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THEOLOGIE.

1) Göttingen, b. Vandenhöck und Ruprecht: De 
parabolis Jeju Chrifii fcripfit F. IV. Rettberg (,) 
Cellenfis (,) feminar. reg. c. philologici t- homi- 
letici, et foc. philol. Gotting, fodalis-Commen- 
talio a _ _ Theol. Ordine —- d- IV™S T 
1827 praemio regio ornata. 1827. oo . 4.
(16 gr.)

2) Ebendaf.: De parabolarum Jefu Chrifti indole 
poetica commentaho, auctoie A. II, A. Schultze, 
Bevenfa - Lunabergenfi (,) feminar. reg. homilet. 
fodali. I” certamine liier, civium Ac. Georgiae 
Aug»^® Jun. 1827 ex fententia Ord. Theo- 
j^gor. praemio regio ornata. 1827. 107 S. 4. 
(18 gr.)

Die Auffchrift der Schultzifchen Abhandlung ift zu 
enge gefafst. Denn es wird darin auch von alle dem
jenigen gehandelt, was in No. 1 zur Sprache kommt, 

nd was unfere Lefer aus der Preisaufgabe der theolog.
Facullät zu Göttingen v. 4 Jun. 1826 erfehen können. 
Diefe wollte nämlich: „ut habita praevia quaefiione 
de dicendi generis parabolici, in genere Jpectati, ori- 
gine, inquireretur in parabolarum J. C. indolem 
poeticam, ad certas quasdam regulas, habita ßmul 
fabularum ratione, revocandam, unde demum elice- 
rentur parabolarum recte in terpr et an darum praece- 
pta peculiaria; quibus Omnibus, epimetri infiar, in 
parabolas hodieque, merito et recte, ad ammum 
puerilem inßituendum transferendas, obfervationes 
fubjungerentur praecipuae.“ Falt dünkt dem Rec., 
dafs hier zu Verfchiedenartiges gefedert werde, und 
dals, Vv<Jnn von jer in(qo-[e pO£pica der Parabeln die 
Rede war, 'yeiHg(tens die fogenannten homiletifchen 
und pädagogi c en wegfallen konnten. Aber
«r weifs die
zu ehren, und veigiut ger verielzl0 Kunft-
gerechligkeit (wenn wir diefes ungewöhnlich w 
jjiojr gebrauchen dürfen) der Foderung# Denn es 11t 
nun einmal fo, dafs unfere meiften Theologen zugleich 
auch Prediger, ja auch Pädagogen oder Kinderlehrer, 
feyn mühen, was denn doch als nothwendig in der 
Natur des theologifchen Studiums nicht liegt.

Einer jeden der beiden Preisfchrifien ift auf der 
Kehrfeite des T. itelblattes das Urtheil der theologifchen 
facu’tät zu Göttingen beygefügt. An No. 1 wird der 
1® ei*pfche Stil, fowie die wohlgeralhene Behandlung

J£enfiandes, gelobt, und bemerkt, dafs fie auf 
’ L, Z. 1828. Dritter Hand. 

dem hiftorifchen Wege zu ihrem Ziele gelangt fey; 
dagegen aber von No. 2 angegeben, dafs fie durch 
eigene, philofophifche Forschung diefes zu erreichen 
fuche, aber in der Sprache nicht correct genug fey. —. 
Da nun auf diefe Weife die zwey Abhandlungen lieh 
gleichfam gegenfeitig zu ergänzen fcheinen: fo dürfte 
es wohl der Mühe werth feyn, fie mit einander nä
her zu vergleichen, was wir denn hiemit, und zwar 
um fo lieber thun wollen, als fie eine Sache behan^ 
dein, die wirklich noch immer des wiflenfchaftlichen 
Forfchens und einer tieferen Behandlung, als fie fich 
bis jetzt rühmen konnte, zu bedürfen fcheint.

Einleitend wird in No. 1 bemerkt, dafs über die 
Lehrart Jefu, welche von vierfacher Art fey, nämlich 
in Unterredungen mit feinen Zuhörern, in längeren 
eigentlichen Reden , in Sprüchen und in Parabeln be- 
ftehe, wenig Literarifches gefunden werde. Von letz
ter ‘ wird gleich S. 4 behauptet: „quae parabolarum 
eß demonftrandi ratio, relinquit vulgarem orationem 
artisque quandam fpirat indolem; unde quanto mi
nus N. T. dictio habet, quo orationis cultum tanto- 
pere neglectum compenfet, tanto diligentius omnia 
arripienda videntur, quibus comparationem cum be
ne elimatae cultiorisque orationis fpeciminibus haud 
aegre inire illa pofjit. Enimvero tanta et fictionis 
et adumbrationis ßublimitate confpicuae Junt J. C. 
parabolae, ut perfectifßmis, quae clajßca antiquitas 
praebet, omijfa quidem orationis integritate, aemu- 
lari valeantd1 Die Einleitung zu No. 2 erinnert an 
die Neigung unferer Zeit zu einer trüben, gefchmack- 
lofen Myftik, die, gegen alles äfihetifche Gefühl, ganz 
vergäfse, dafs Religionslehren um fo eher Eingang 
fänden, als fie „Juavius ornatiusque“ (?) ertheilt wür
den. Sie wolle zeigen, wie weife Jefus durch den 
Gebrauch der Parabeln erfcheine, und dafs nur dieje
nigen ihn verliehen könnten, welche den äfthetifchen 
Sinn in fich gebildet hätten.

Beide Abhandlungen ^fallen darauf nach der 
Preisaufgabe in 3 Gapiteb *• de parabola in
uninerj'um Jpect£lla handel Hier beginnt Hr. R. fo- 
gleich mit der Definition der Parabel und ihrem Un- 
terfchied von der Fabel. Die Parabel ift aber etwas 
Anderes nach den claffifchen Schriflftellern, und zwar 
nach Arijtoteles in f. Rhetorik II. 20. Cicero de in- 
vent. I- 30. Quinctilian in inßit. oratt. V. H. Se
neca Ep» LIX. (f. auch No. 2. S. 19), und ein Anderes 
im N. T. Hier wird es in einem noch weiteren Sinne 
genommen, als in dem fchon vielfeitigen jener Claffi- 
ker. „Obvenit v. c., fagt Hr. R., haec vox Luc. 
4, 23 jenfu, quem neque ex &rvp.d} neque ex profa
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norum fcriptorum ufu extricare poffumus: traqaßoXq 
dicitur: iarqs hLpairsuGOV etc. quod nos nil niß pro- 
verbium appellare poßumus ; cj. Matth. 15, 15-“ 
Das wohl nicht. Rec. überfetzt diele Stelle fo : Ihr 
werdet freylich das euch von mir gegebene Gleichnils 
bey Gelegenheit des Wortes: Arzt, heile dich felblt I 
gegen mich gebrauchen. Der Vf. nimmt nun feine 
Zuflucht zu der Sprache des A. T., fucht alle die Be
deutungen von bttlo auf, als cantus, carmen, feite 
graviterque dictum, proverbium, narratio parabolica — 
Adyos , alvos-, und findet fie mit Ausfchlufs der erften 
in der 'jragaßoHq wieder. Aber auch damit fcheint in 
dem vorliegenden Falle nicht viel geholfen zu feyn, 
wefswegen fich denn Hr. R. noch an die neueren Kri
tiker, insbefondere an Lefßng und Herder, wendet. 
„Quae ante Lefßngium, meint er, et Franco - Galli 
et noftri critici disputarunt, ea omnia partim refu- 
tata a Lefßngio funt, partim ad meliorem frugem 
redacta11 Auch Krummachers „egregia de parabb. 
fententia“ (f. dellen Parabeln Th. 1. S. XX d. Vorr.) 
wird gewürdiget. Das Refultat ift: Parabeln find 
„narrationes ex humana vita ad tradendam aliquam 
fublimioris indolis doctrinam fictae.“ — Viel wei
ter holt Hr. Schultze aus, und handelt von dem We- 
fen, dem Zweck und der Einlheilung der Poefie über
haupt, und des Lehrgedichtes insbefondere, meift nach 
Routerwek. Er verweilt bey der Gnome, die er zur 
Erleichterung feiner weiteren Unterfuchung in gno- 
men Jimplicem et compofitam theilt. Letzte umfafst 
die Fabeln und die Parabeln; diefe beiden unterfchei- 
den fich aber materiell, (die Fabel behandelt Gno
men, die nicht allein Moral, fondern auch Lebens- 
klugkeit lehren, die P. aber hat nichts mit der letzten 
zu thun, dagegen verknüpft fie die höhere Moral mit 
der Pieligion,) find formal (die P. kann keine ’lhie- 
re, Pflanzen u. f. w. einführen).

Hierauf handelt No. 1 de parabolici dicendi ge- 
peris origine, No. 2 aber giebt eine kurze Gefchichte 
der didaklifchen Poefie und insbefondere der Parabeln, 
welche fich alfo fchliefst: „Dolendum eßt, rariffime 
tantum Germanos, quorum natura huic poefeos ge- 
Tteri aptifßma eße videtur, Ingenium fuum conver- 
tiffe ad parabolas feribendas.“ Der mifsglückten Ver- 
fuche diefer Art kennt Rec. viele, des Gelungenen in 
der That zu wenig.

Cap, II ift in beiden Schriften dem eigentlichen 
Thema geweihet, und fpricht von der indoles poetica 
der neuteft. Parabeln. Hr. R. erinnert, man habe 
Fabeln und Parabeln öfter gar nicht zur Poefie rech
nen wollen, was für unltatthaft zu erklären fey. 
„Lft enim et fabula et parabola fpecies poefeos di- 
dacticae; quoque jure haec in univerfum fibi potefl 
verae po^geos laudem tueri, eodem et fingulis ejus 

fpeciebus licet.“ Zwar, fährt er fort, werde auch das 
Lehrgedicht von Einigen aus dem Gebiete der Dicht- 
kunft gewiefen. „Praecepta enim qui edit , rem. 
philofophicam agit.“ Nur Form, die Einkleidung 
liefse es noch Gnade finden, und erhalte Virgils Geor
gien, Hefiod’s ’dqyct, und den Lucretius unter den Ge
dichten. Aber bey den neuteftam. Parabeln — „eß 

forma non poetica j verfus non edidit fervator.a 
Doch der blofse Vers macht noch kein Gedicht. Schon 
Ariftoteles fetzt das Wefen der Poefie weniger darein, 
als in „pulchra naturae imitatione.“ Daher müße 
auch aus der Materie die indoles poetica bewiefen 
werden. „ fuodß Chnßus re ficta compofuit rei 
tradendae imaginem et vieam et fmeeram, poetici 
quid (?) inejfe concedatur“ Hier ift offenbar der Vf. 
fich nicht klar geworden, und fcheint Materie und 
Form mit einander zu verwechfeln. Daher werden 
in dem Abfchnitle de materie Chrifti parabolarum 
in Anfehung des Stoffes folgende Eigenfchaften gefo- 
dert: a) in toto unitas; b) res facihs atque petita 
ex re omnibus nota j c) ipßus narrationis jlu.rus 
ubique concinnus, aptus, oeroßmilis j d) narrationis 
forma retinenda j e) jußi ßines 9 ut parabola neque 
brevior Jit, neque jufio longior. Diefe Eigenfchaften 
haben alle neuteft. P.: „omnes leges fequuntur, qui- 
bus circumferibi ejusmodi worqpaTa poßunt.“ Zu 
der Form gehört nach dem Vf. dicendi ratio unice 
narrando apta, ßimplex, pedeßtris 9 auditoribus ada- 
ptata. Doch foll die Erzählung nicht gemein feyn, 
und der Erzähler nicht aus der Rolle fallen. — Hr< 
Schultze geht dagegen auf folgende Weife zu Wer- 
ke. Im 1 Abfchnitte diefes Cap. fragt er nach den 
„Regeln ,(i die zu einem Uriheile über die poetifche 
Natur der P. führen; fodann, wie viele und mancher- 
ley Gattungen der gnomifchen Poefie fich in den Re
den Jefu finden; hierauf fucht er die Entfcheidung 
vorzunehmen. Auch er betrachtet Materie und Form 
in poetifcher Hinficht, und fagt fehr wahr: „licet 
fumma arte exculta ßit illa materia, tarnen, ßi ipfa 
nön vei'e poetica ejt, minquam tota parabola indole 
poetica praedita eße poterit.“ Wie nimmt aber da
mit überein, was wir S. 47 lefen: — „etiamfi mate
ria parabolae non plane poetica dici pofßt, tarnen, 
ß forma perfecta eßt, toti parabolae poematis no- 
men denegari nonpoteß?“ Hauptregel über die Ma
terie: „praeceptum, f doctrina} placeat fenfui ho
minis aeßthetico.“ Bey dem neuteftam. Parabelftoffe 
fey daher zu beachten: 1) num Jtmplex ßt, et a 
phantaßia elaborata} ratione non nimium in ea ope- 
rante j 2) num vi et gravitate, quae ipß inßta ßt, 
quamque in anunum humanum haboat, excellat. 
Was die Form anbeireffe, fo fey dabey auf die in- 
■oentio, compofitio, adumbratio und den ßilus zu 
fehen, worüber dann auch die bekannten rhetorifchen
Regeln aufgeftellt werden. Der 2 Abfchnitt unter- 
fucht die parabolifche Uiction J. C. in genere. 
Voraus gehen notae quaedam generales de parabo
lica narratione Rvangelifiarum, et de conjtlio ae 
ßne, quem Jefus in parabolis narrandis fecutus ßt. 
Sodann wird de gnomis Chrifii, fowie de dißtonibui 
parabolicis N. T., gehandelt, und endlich ei« Index 
der fammtlichen Parabeln J. C. im engeren inne des 
Wortes aufgeftellt. Sie flehen bey d^attaaus 13, 24 
— 30. 18, 23 — 34. 20, 1 — 5. 2U 33 — 40. {cf 
Mark. 12, 1 — 9. Ruk. 20, 9 — 16.) 22, 2 — 14. 
{cf. Luk. 14, 16 — 23-1 23. Bey
Lukas 10, 30 —■ 35. 12, 16 — 20. 13,6 — 9. 15, 
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u — 16. 16, 1 — 8. 19 — 31. 18, 2 — 5.. 10 — 13. 
Von diefen P. werden nun zuerft einige im 3 Ab- 
fchn. S. 64 ff. äfihetifch gewiirdiget, hierauf aber wird 
S. 72 ff. der Complex derfelben nach den oben ange
gebenen ,,Regeln“ beurlheilt. Von jener äfthelifchen 
Würdigung hier ein Beyfpiel. Nachdem über den 
Sinn Zweck u. f. w. der Parabel vom verlorenen 
Sohne Luk. 15, 11 — 32 gefprochen worden ilt, heifst 
es: vero, qua Jeßas eam (Jententiam'j adum-
hravii, Jorma, quae, qualis , quam eximia eft! Per- 

JectiJJimus certe poeta vix pulchrius et verae poeßeos 
regulis magis convenienter eam pertexere potuißet; 
ita in omnibus partibus , quamois JimpliciJJima ßt, 
eximiis Jplendet ornamentis. Prae ceteris vero 
ma ejus parsfummn laude digna efi eic'“, Endlich 
wird die Jumma judicii S. 82 aufgeß®1^, "" den 
Worten gefchloffen: „Quibus omnlbus abjolutis, id 
fummo jure de Chrißo cenFrei 1 lenere p°ffs no- 
bis videmur, eum, ut om^bus ceteris humanae na- 
turae oirtutibus, ita eljß” poetica indole Jummum (/) 
feße praeßtitiße, < vel ldeam '^manae natur ae altiffi- 
mam expleviffe.J ,

Das Cap- 1“ handelt m beiden Schriften de in- 
terpretatione parabolarum, und zwar' fpricht Hr. 77. 
zuerß von der gelehrten {ex hermeneutices praece- 
piis^, und fodann von der populären Auslegungskunft. 
Der Hermeneutik gemäfs wird a) de re narrata, b) de 
re ßgnißcata, c) de utriusque nem geredet. Hr. Sch. 
aber zeigt, quomodo parabolae inveniantur, giebt 
Regeln ad doctrinam, parabolae inveniendam, lehrt, 
quid interpreti agendum ßt in parabolis compoßitis 
et alle gor icis j er /teilt die Jumma interpretationis 
auf u. f. f. Daran knüpft er gegen die myftifche 
Auslegungsmethode eine Warnung an, die zu treffend 
und zeitgemäfs ilt, als dafs wir fie hier nicht wörtlich 
mitlheilen füllten: ,,Ipßa parabolarum natura in- 
dicat, hanc interpretationis rationem (myjticam, 
die aufser dem Verbalfinn und der Hauptlehre noch 
einen anderen Sinn fuchen will,) falfam eße; nam 
qui parabolis utitur, illum ßinem ßibi proponit, ut 
doctrinae quaedam eo facilius etiam ab hominibus 
animi hebetioris percipiantur.“

Zum Schlüße fprechen beide Vff. der Vorfchrift 
^erri^ Von dem Gebrauche der P. bey dem Hinderun- 
Fabeln "'ie ü»,alten Rhetoren die
fung der _lehrle”» auch die P. zur Schpr-
Schüler Folien z. benutzt haben. Die
oder fie erweitern. Auch verändern,
wenn die Knaben felber Parabeln
Aber lie- follen auch dienen, das fittliche Gefühl zu 
wecken und zu bilden. Was er über letztes fagt, 
finden wir im Ganzen gut. Aber mochte nicht zu 
viel gefodert feyn, wenn es S. 84 heifst: „Adducen- 
di difcipuh Juni, ut plane eadeni Jeniiant, quae per- 
Jonae agentes ; percipiant luctuni, quo pater Luc. 
15, 11 ex temerario filu discejju percellitur ; miße- 
riae niagnitudinem Jentiant, qua ßß, profuJo patri-' 
monio premitur etc.1'? — Er. Sch. macht auf die 
grofse Wirkfamkeit aufmerkfam, yvelcho Erzählungen 

auf Kinder zu haben pflegen, befonders, dafs ihnen 
dadurch eine Lehre angenehmer werde. Er räth aber 
bey ihrem Gebrauche zur Bildung des blofsen Ver- 
ftandes fehl’ zur Vorficht, und empfiehlt die P. defto 
mehr bey dem Unterricht in der Moral.

Schliefslich wollen wir noch einige Bemerkungen 
hieher fetzen, die fich uns bey dem Durchlefen auf- 
gedrungen haben. In No. 1 hat uns S. 71 fehr wohl 
gefallen, was über die Einheit der Parabel Matth. 
22, 1 ff. gefagt wird. In No. 2 ift S. 62 Z. 4 
der Ausdruck: vix rectam interpretationem du- 
biam relinquere poteß, verfehlt. Statt rectam müfs- 
te wenigftens veritatem interpretationis, oder dergl. 
ftehen. — S. 73 heifst es von den neuteftam. P.: 
„unitatem. quam vocant Jententiae interdum laefam 
eße, vix negari poteß: faepe enim plane non ad 
unam Jententiam parabola referri poteft.“ Wir 
theilen diefe Meinung nicht, und verweilen den Vf. 
defshalb auf No. 1.

Noch fügen' wir den Wunfch hinzu, dafs diefe 
unfere vergleichende Zufammenftellung zweyer Preis- 
fchriflen über einen nichts weniger als häufig bear
beiteten Gegenftand den Lefern zu weiteren eigenen Be
trachtungen über die neuteftam. PP. Anlals geben mö
ge. Denn erfchöpft haben die beiden jungen Män
ner den höchftanziehenden Stoff noch nicht, und noch 
bedarf es eines Lejßng und Herder , welche die Sa
che weit tiefer auffallen und reicher darfiellen wür
den. Befonders möchten wir die Fragen gelöft fehen : 
was denn das ganz Eigentümliche der neuteftament- 
lichen PP. fey, und warum diefe Parabelart von Jefu 
angewendet, und nachher nie wieder gebraucht worden 
fey, u. dgl. mehr-

XRP-

Neustadt a. d. Orla, b. Wagner: Dubois’s Briefe 
über den Außand des Chrißtenthums in Indien, in 
welchen die Bekehrung der Hindus als unaus
führbar dargeßellt wird. Aus dem Englifchen 
überfetzt mit Anmerkungen und erläuternden 
Nachträgen von Dr. A. G. Hoffmann, nebft ei
ner Vorrede von Dr. Joh. Friedr. Böhr. 1824. 
X und 262 S. gr. 8. (1 Thlr.)

Nicht leicht konnte wohl ein® Schrift frohe und 
recht wohlgemeinte Erwartung®11 Hoffnungen des 
für die Ausbreitung des Evangehums in Indien fo 
eifrig thällgen chririlichen_ Europa plötzlicher und hef
tiger erfchüllern, als die ® Briefe des Miffionärs Dü- 
Lois, deren Inhalt unferen Lefern zuverläffig fchon 
IXXn aW‘? 7dadurch veranlafslen Verhandlungen, 
TY f f dihp. C^unSen u. f. w. bekannt feyn wird. 
E.ie eI ‘ j1 ^her aUs einander zu fetzen, kann we- 
^Vler 1 - feyn> a’3 unfere Anficht von denr-
felben kürzlich milzulheilen.

Da Rec. felbft in früheren Jahren f aus innerem 
Antriebe, den Entfchlufs gefafst hatte, fich dem Be
rufe eines Miffionärs zu widmen, auch einer feiner 
heften Freunde diefem Entfchluffe getreu blieb: fo 
las er mit doppeltem Intereffe die Miffionsberichte 
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und andere dahin einfchlägende Nachrichten; er kam 
aber dadurch zeitig noch zu der Anficht, die freylich 
mehr Vermuthung aus den angegebenen Thatfachen 
war, dafs, befonders unter den Hindus, theils wegen 
des Ältlichen, religiöfen und bürgerlichen Zuftandes 
jenes Volkes, theils wegen des zweckwidrigen, oft 
ganz verkehrten Verfahrens der Milfionarien, noch 
nicht der Zeitpunct gekommen fey, welcher der Aus
breitung des Evangeliums glücklichen Eingang und 
Fortgang fiebern könne. Was den erften der ange
gebenen Gründe betrifft, fo hatten uns namentlich 
Reifebefchreibungen zu diefer Ueberzeugung geführt 
Den zweyten aber boten die Miffionsberichte felbft 
dar. Wir find weit entfernt, den frommen Eifer der 
Boten des Evangeliums unter den Hindus zu verken
nen; aber befremden mufste es uns, wenn wir lafen, 
dafs die Milfionarien auf öffentlichen Plätzen den Hin
dus das Evangelium gepredigt, dafs lie hier wohl gar 
von Hölle, Teufel und ewiger Verdammnifs, von 
Erbfünde und Götzendienft gefprochep, dafs fie da
durch manche aufmerkfam gemacht, und zu näherem 
Umgänge mit den Chriften veranlagst hätten — oder, 
wie es in der- Sprache jener Männer ausgedrückt 
wird — dafs die Gnade Gottes durch das Evangelium 
manches Heiden Herz gerührt und ergriffen habe. 
Noch mehr aber nöthigte es uns ein unwillkührliches 
Kopffchütteln ab, als wir fpäter auch benachrichtiget 
wurden, dafs die Miffionarien die in die Landesfpra- 
chen überfetzten heiligen Schriften zu taufenden un
ter den Hindus vertheilt, dafs diefe fie oft um Er
klärung derfelben erfucht, oder mehrere Exemplare 
verlangt hätten u. f. w. Diefes Verfahren und diefe 
Erfolge, weit entfernt, uns ein Beweis von der fe- 
gensreichen Wirkfamkeit der Miffionarien zu feyn, 
zeigen blofs, dafs die Hindus neugierig find, wie ande
re Menfchen; und wenn ja dann und wann der Erfolg 
bey* einzelnen günftiger war: fo lag der Grund davon 
meift in anderen zufälligen Umftänden. Wie ganz 
anders verfuhren hierin die Apoftel JeTu, welche uh- 
mer, nach unferer Meinung, Muller in der Art und 
Weife der Ausbreitung des Chriftenthums feyn und 
bleiben werden! Wir lefen nicht, dafs fie die Sep
tuaginta unter den noch heidnifchen Griechen ausge- 
theilt oder ihre Vorträge mit der Lehre von Hölle, 
Teufel, Erbfünde begonnen, oder ohne paffende Ver- 
anlaffung den Heiden geprediget hätten.

Diefe Anficht hatten wir von dem Miffionswefen 
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unter den Hindus noch vor Erfcheinun« des

Jchen Werkes gewonnen. Was aber bisher in uns 
nur Vermuthung gewefen war, das ward nun feile 
Ueberzeugung. Möge auch Dubois fich im Einzel
nen Uebertreibungen haben zu Schulden kommen laf- 
fen: fo ift doch das Ganze theils durch die Genauig
keit und Ausführlichkeit in den Angaben, theils durch 
anderweitige Zeugniffe und die eigenen Berichte der 
Milfionarien, wie wir deren oben gedachten, zu ver- 
bürgt, und von diefer Seite noch nicht widerlegt wor
den, als dafs wir dem gefchichtlichen Berichte Dü- 
bois’s Zweifel entgegenftellen folllen. Ift aber darum 
die Hoffnung gänzlich aufzugeben, dafs die Bekeh
rung der Hindus je ausführbar feyn werde? Ganz 
gewifs nicht. Die zur Zeit noch beliebenden mächti
gen Hinderniffe beruhen auf Verhältniffen, die, ob- 
fchon längft eingewurzelt, . ja durch den Eigennutz 
der Brahminen , — und, wie man weifs, leider auch 
der Chriften — unlerftützt, fich doch zu feiner Zeit 
ändern werden, und zwar aus dem einfachen Grunde 
weil fie, wie alles aus menfchlicher Geiftesfreyheit Her- 
Vorgegangene und auf ihr und durch fie Feltgewordene, 
geändert werden können. Arbeite man erft an der 
Entfernung diefer Verhältniffe; das heifst dem Evan
gelium Thor und Thür öffnen, damit die Boten def- 
felben Zutritt gewinnen. Dann aber lehre man diefe 
daffelbe Chrifienthum kennen und verkünden, das 
einft die Apoftel des Herrn unter den Heiden predig
ten, und zwar mit derfelben Weisheit und Klugheit. 
So lange freylich die fogenannten Chriften , unter de
nen die Hindus leben, in ihrem fitllichen Leben ver
dorbener find, als die letzten, fchicke man doch lie
ber die Glaubensboten erft unter diefe , als unter die 
Heiden!

Die Ueberfelzung ift übrigens vortrefflich, und 
Hr. Dr. Hoffmann hat fich theils durch die erläutern
den, auf Gefchichte, Religion, bürgerliche Einrich
tungen der Hindus bezüglichen Anmerkungen unter 
dem Texte, theils durch die Nachträge, welche meift 
Auszüge aus Reifebefchreibungen enthalten, und zur 
Erläuterung upd Beftätigung des von Dubois Gefaßten 
dienen , ein grofses Verdienft um das Werk des Vfs. 
erworben. Druck und Papier find gut. Die Druck
fehler, befonders in dem letzten Theile des Buchs, 
find bey Weitem nicht alle angezeigt.

L. L.

.-------------- . ------ —-------

KLEINE SCHRIFTEN.
Erbauungsschriften. Altenburg , in der Schnuphafen. 

fchen Buchhandlung : Zwey Predigten, am Sonntage Oculi 
1828 nach def am 4 Marz zu Altenburg vollzogenen Hin
richtung des Raubmörders Georgi gehalten und auf Ver
langen in Druck gegeben von Chrifiian Gottlob Leberecht 
Grofsmann, Herzog!. Confiftorialrathe und Generalfnperin- 
tendenten, und von Chrijiian Friedr. Heinrich Sachfe, Her- 
zoal. Hofprediger. 1828. 27 S. 8.

Beide Predigten können aDCafualreden empfohlen wer
den, welche weniger fähigen Predigern zum Mufter bey 
ähnlichen, der Himmel gebe immer felteneren, Fällen dienen 
können. Die erfte zeichnet lieh,mehr durch Klarheit der 
Begriffej die zweyte mehr durch die Kraft der Empfindung 

,ans; jene wirkt riiehr auf den Verftand, diefe fpricht mehr 
zu dem Herzen: in beiden ift eine reine, edle Diction an
zuerkennen ; in der erften ift folche mehr einfach und.
in der zweyten hie und da mehr gefucht und "'Wnigei? zu* 
fammengehalten. Schon das Thema ..über Matl, k >14—25): 
der ^eheruf Jefu über feinen Ferräther a s eltimmtheit 
des Ausdrucks vermilfen. Der Vf. dcr erl •11 1 redigt (über 
Luc. 11, 14-28) läfst die Stimme Lottes in der zeitlichen 
Fer geltung der Mijfethat auf “UchlDare Weile ver
nehmen. Ordnung und A»8eme "l'iV ^er Aud ihmng ilt 
in beiden Predigten ßchtbar, und beide berechtigen auch 
den fernen Leier, der Stadt Glticii zu wunlchen, welche 
zwey fo vorzügliche Prediger in ihrer Mitte hat. W.
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Paris, b. Neve: Des institutions judiciairs de 
I Angleterre comparees avec celles de la rrance 
et de quelqu.es autres etats anciens et mo ernes, 
par Jofeph Rey, de Grcnob^’^0^ > 
magistrat. Tome premier- n_ ’ 
Tome second. XI u. 3SS $• 1826. 8.

Der Zweck diefes VVerks ift eine Befchreibung der 
englifchen Gerioh^verfafl^ng und deS englifchen Ge
richtsverfahren/, die an Vollftandigkeit und Unpartey
lichkeit die bisher bekannten Werke diefer Art über
träfe;» und durch Vergleichung mit der Verfaffung 
u,jd dem Verfahren der Gerichte einiger anderer eu- 
ropäifcher Staaten fo viel anfchaulicher würde. Es 
umfalst blofs das eigentliche England; Schottland, Ir
land und Wales, felbft die Eigentümlichkeiten der 
drey Pfalzgraffchaften Lancafter, Chefter und Durham, 
fowie auch der fünf Häfen, lind von dem Plane def- 
felben ausgefchloffen. „Mon motif est — erklärt 
lieh defshalb der Vf. S. XXIV der Vorrede zum 
1 Theil — que l’Organisation de chacun de ces pays 
a certaines particularites, dont Vexpose jeteroit de 
la confusion datis mon travail, qui est deja bien 
complique, et cela sans presenter aucune espece d’in- 
teret, car le fond de toutes ces legislations est a peu 
pres le meme, et V Angleterre presente d’ailleurs le 
plus d’avantages dans sa propre Organisation, parce- 
que dest eile qui a toujours ete la partie donuna- 
trice.* il Es wäre allerdings zu wünfehen gewefen,

haft und nachtheilig an derfelben erfcheint; und wenn 
man zu glauben verfucht wird , dafs die von ihm ge
rügten Mängel die Lichtfeite überfchatten: fo fucht 
er durch einen allgemeinen Lobfpruch oder durch 
Hoffnungen (auf die wir weiter unten zurückkommen 
werden) der letzten das Uebergewicht zu verfchaffen. 
Merkwürdig ift in diefer Hinficht folgende von ihm 
felbft (S. XXII der Vorrede zum 1 B.) mit unum
wundener Offenheit niedergelegte Erklärung ; „Cer- 
tes, au milieu d’un trop grand nombre dimper- 
fections, au milieu meme des vices fondamentaux 
qui peut ■ etre compromettent la surete de l’edifice,
il est encore quelques parties de la base qui repo- 
sent sur un terrain solide; et telles sont les parties 
qui jusqu'a present ont lutte contre les elemens de 
destruction qui les minent chaque jour. Mais c est 
precisement pour la conservation de ces bases pre- 
cieuses qu’il faut signaler tout ce qui tend a les rui- 
ner de fond en comble, et tout ce qui dans leur 
etat actuel empeche den recueillir tout l’ avant age.“ 
— Ob der Vf. diefe Unparteylichkeit durchweg im 
Auge behalten, ob ihm feine Phantafie oder üble 
Laune in Rücklicht der Infiitutionen feines Vaterlan
des nicht zuweilen einen Streich gefpielt habe, wird 
lieh weiter unten ergeben.

Die Quellen, aus denen der Vf. fchöpfte, find 
theils allgemeine Gefchichlswerke, theils die bekann
ten Schriften von Blabftone, Bentham, Enfer, Tom
lins, Meyer u. a., theils auch eigene, an Ort und 
Stelle gemachte Beobachtungen und Erfahrungen. 
Der erfte Band enthält zunächft eine Einleitung über 
den Cullurzultand von England im Allgemeinen, na
mentlich in politifcher, ökonomifcher und moralifcher 
Beziehung, über die Bildung des Gefetzes, der Rechts- 
gelehrfamkeit u. f. w. (von S. 1 — 150). Dann folgt 
eine Befchreibung der Geri-chtsverfaffung von Frank
reich nach 7 Perioden und des* ranzöfilchen Gerichts
verfahrens nach 3 Perioden, mit einem Anhänge, wel
cher einen Auszug der Gefetzbücher über das geeen-

deirelben m>t den Infutolionen von Frankreich und 
esgen anderen europäifch.n Ländern gewidmet.

Was der Vf. in der zweyten Hälfte des 1 Bandes 
über das franzöfifche Gerichtswefen fagt, dürfte we
nig enthalten , was nicht fchon von Meyer, Beren- 
g^c^' worden wäre; unferes Erachtens hätte
es füglich wegbleiben können, oder aber durch eigen- 
thümliche Vorzüge der Darftellung fich -.uszeichnen

der Vf. feinen Plan in einer gröfseren Vollftändig- 
veij ^ch auf die eben genannten Theile von England

i iint°h^ril4nn*en *n fe*nem ganzen Umfange aus- 
- Oas Publicum, welches ihm dagegen 

un^e. GprlchtswefSrofsen Theil der Vergleichungen 
mit dem .Än habendürfte, wurde aut diele An .,.rarch<J Werk 
halten haben, dellen Abgang m der rechtssetchichlli- 
chen Literatur noch immer eine fühlbare Lücke aus
macht. Abgefehen von diefen, rückfichtlich des äufse- 
ren Umfangs eingetreienen, Befchränkungen mufs man 
dem Vf. das Zeugnifs ertheilen, dafs er die Eigen- 
thümlichkeiten des englifchen Gerichtswefens vollftän- 
diger als irgend einer feiner zahlreichen Vorgänger 
dem Auslande dargelteilt hat. Auch das Verdienft der 
Unparteylichkeit ift ihm in mancher Hinlicht nicht 
abzufprechen. Weit entfernt von blinder Vorliebe 
für alle und jede Einzelheiten der englifchen Gefichts- 
verfalfung, tadelt er ohne Rückhalt, was ihm fehler-

*J. A. L,. Z. 1828. Dritter Band. 

quelqu.es
trice.il
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müßen. Der Vf. bemerkt felbfi (Tb. 1 S. 152), dafs 
die Kenntnifs des franzöfifchen Gerichts - Syftems nicht 
feinen Haupigegenßand (objet special) ausmache, und 
dafs diefes Syftem auf dem Feftlande, für welches er 
Vorzugsweife fchreibe, bereits allgemein bekannt fey 
{gerieralement connu). Deßo verdienßlicher find die 
mit dem mühfamßen, oft bis zu den kleinßen Ein
zelheiten herabgehenden, Fleifse zufammengeftellten 
Nachrichten, welche der Vf. über das englifche Ge- 
richlswefen giebt. Sd gern wir diefes anerkennen, fo 
unangenehm iß es uns, bemerken zu müßen, dafs 
er, hey dem Eckel, welchen er felbß bey mehreren 
dahin gehörigen Unterfuchungen empfand, und wor
über mehrere Stellen feines Werks empfindliche Kla
gen enthalten, nicht durch ein alphabetifches Fiegi- 
Jter feinen Lefern einen ähnlichen Widerwillen beym 
Gebrauche diefes Werks zu verhüten gefucht hat. 
Möge diefe Bemerkung nicht zu fpät kommen, um 
bey der, wie wir hören, zu Weimar erfcheinenden 
Ueberfetzung wenigßens für deulfche Lefer benutzt 
werden zu können 1

Unter den allgemeinen Bemerkungen des Vfs. 
zeichnen fich mehrere durch einen feltenen Grad von 
Freymüthigkeit aus. Wir wollen einige derfelben zur 
Probe, unter gewiße Ueberfchriften vertheilt, unferen 
Lefern vorlegen. 1) Rechtscjuellen find theils gefchrie- 
bene Gefetze, theils der Gerichtsgebrauch und das 
Herkommen {precedens). Beide find unvollßändig, 
dunkel und nicht feiten einander widerfprechend. 
Man findet zwar von Zeit zu Zeit einige Statute, 
welche eine gewiße Allgemeinheit zu haben fcheinen, 
aber keines derfelben iß erfchöpfend, alle find nichts 
weiter als ein unzufammenhängendes Flickwerk, wo- 
bey es dem Richler ein leichtes iß, das Gefelz zu 
umgehen, oder auf der einen Seite wieder zu gewin
nen, was fie auf der anderen verloren haben. Daher 
dfefe ungeheuere Maße von Gefetzen, über die man 
fchon unter der Regierung der Elifabelh klagte, und 
die fich fcitdem faß bis zum Unglaublichen vermehrt 
hat. Allein über das Verbrechen der Fälfchung giebt 
es zum wenigßen dreihundert und junfzig Statutet 
und über' die Zölle und Trankfteuei- wahrfcheinlich 
doppelt fo viel. Was das Herkommen betrifft, fo 
braucht man nur zu beweifen, dafs diefes oder jenes 
zu einer gewißen Zeit hergebracht gewefen fey, um, 
ohne weitere 'Unterfuchung, auf ein gleichlautendes 
Uriheil rechnen zu können. Auf diefe Art wird es un
möglich, den Missbrauch zu verbeffern; der einzige 
Grund feines Dafeyns erhebt ihn über jeden Angriff, 
Und fo rechtfertigt man ein Uebel, indem man es 
forlfetzt (B. 1 S. 99 — 103. 126 — 128). Rechlsphilo- 
fophie wird in einem hohen Grade vernachläffigt. In 
den Augen des grofsen Haufens der Rechlsgelehrten 
iß jedes Streben nach Vervollkommnung der Gefetze 
oder der Rechtstheorieen Träumerey oder Lofungs- 
wort ZU ßaatsverderblichen Umtrieben {F-everie ou 
tentative de renversement social I, 115). Am ent- 
fchiedenßen widerfireben die Richter jeder Verbeffe- 
rung der Gefetze, welche ihren Schlendrian ftürzen, 
und eben dadurch ihr Anfehen und ihre Sporteln ver

mindern könnte. Je fehlerhafter das Gefetz ift, deßo 
gröfser iß ihre Freyheit, es auszulegen (1,117). 2) Be
setzung der Gerichtshöfe und Besoldung der Rich
ter, für die Ausübung des öffentlichen Minifiefiums 
iß bey Weitem nicht hinlänglich geborgt. Die Perfo- 
nen, welche dazu in einzelnen Fällen beßellt werden 
find der Attornai generalder sollicitor General 
eine Art Subftitut deßeiben, und der Coroner oder 
Attornai des Königs. Jene haben im Namen der 
Regierung die Verbrechen von Hochverrath und ge
gen den Staatsfchatz, fowie einige andere Verbrechen 
gegen das gemeine Wefen, diefer die Pasquille zu 
verfolgen, bey denen die Regierung als Klägerin auf
tritt. Der Coroner gehört zu denjenigen Beamten, 
welche noch unmittelbar vom Volke erwählt werden^ 
die beiden erßen werden kaum für öffentliche Beamt© 
gehalten, fie haben keinen beftimmten Gehalt von der 
Krone, und können auch von blofsen Privat - Perfo- 
nen gebraucht werden, fo oft das Intereffe derfelben 
dem Intereße der Regierung nicht widerftreitet (II, 
183. 184). In Frankreich dagegen hat der König bey 
jedem Gerichte feinen eigenen Gefchäflsträger, dem 
bey den oberen Gerichten noch ein oder mehrere Sub- 
ßitute zur Seite ftehen (II, 179. 180). Die Befoldung 
eines Richters in den oberflen Gerichtshöfen beläuft 
fich auf 60,000 Francs, die des Lordkanzlers auf eine 
Viertelsmillion. Die Unterrichtet fehen fich genöthigt, 
zugleich als Advocalen ihren Lebens - Unterhalt zu ge
winnen (I, 120. H, 186). 3) Die Gerichtssprache 
enthält ein Gernifch von lateinifchen, franzöfifchen, 
fächfifchen und englifchen Bezeichnungen. Es iß un
möglich, ßch eine rohere Sprache als die der engli
fchen Gerichtshöfe zu denken. Alle . Gerichtshandluil- 
gen find mit diefem barbarifchen Mifchmafch durch
flochten; faft alle Benennungen gerichtlicher Klagen 
find durch diefe Art von Kauderwelfch unverftändlich 
geworden. Man denke fich ein lFrit of latitat, eine 
habeas corpus- Acte, ein Urtheil nifi prius und die 
unüberfehbare Reihe ähnLcher Ausdrücke und For
meln , welche bey den Gerichten ein claffifches Anfe- 
hen erlangt haben, und bey Strafe der Nichtigkeit 
nicht umgangen, oder mit anderen, wenn gleich aus
drucksvolleren und beßimmteren, verwechfell werden 
dürfen. Die Rechlsbücher wimmeln von kleinlichen 
Einzelheiten, welche dahin gehören, und man hat 
Mühe, fich von der Ungefchlachtheit {barbarie) der 
meiften diefer Formeln einen Begriff zu machen. Hie
zu kommen noch die fogenannlen Gerichts - Unwahr
heiten {fictions judiciaires), welche eine grofse Ver
wirrung in den Gerichten hervorgebracht, und das Ver
fahren in mehreren Fällen unverfiändlich gemacht ha
ben (Th. I. S. XIII. Th. II. S. 211— 225). Von 
Frankreich wird bey diefer Gelegenheit (II, 219) be
merkt, es habe fich längß von diefem willkührliche11 
Formelw-efen losgefagt. Man treffe zwar noch hm 
und wieder in der Praxis der Gerichte einzelne Wort» 
und Redensarten, welche an die Barbarey eines irü- 
heren Zeitalters erinnern, aber ihr Ge,rauc, ke*‘ 
neswoges nothwendig, und ihr Nic tge mit kei
nen Rechtsnachtheilen verbunden. 4) hoftfpiehgkeri 
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■und langsamer Gang der Juftiz. In England darf 
/ich niemand dem Heiligthume der Gerechtigkeit na
hen , der nicht ungeheuere Koften aufzuwenden im 
Stande ift. Bey jedem Schritte müßen die Parteyen 
Sporteln an den Richter oder die ihm untergebenen 
Ungeteilten bezahlen. Diefes ift die vornehmfte Quelle 
von faß allen übrigen Unordnungen bey den Gerich
ten. Um den Sportel-Ertrag zu vergröfsern, hat man 
alle Arlen von Erfindungen in Anfpruch genommen. 
Die unnöthigen Friften, die endlofe Dauer und Ver
vielfältigung der Procefie, die gcfetzlichert Lügen 
{mensonges legaux}, das blofs auf Ermüdung des 
Gegners abzielende Scheinverfahren (sham processes) 
verdanken gröfstentheils diefem Syltemc ihren Ur- 
fprung. Im Jahre 1825 wurde zwar r«or net, dafs 
die Richter an den höchften Gerichtshoien die Spor
teln nicht ferner beziehen f°^cng a . “er öffentli
che Schatz, welcher an ihre Stelle tritt, zahlt ihnen 
dafür Entfchädigungcn, deren Gröfse ihre (oben be
merkte) feite Bcloldung noch — überfteigt. Auf je
den Fall find die ftreitenden Parteyen dadurch um 
nichts gebellert. Es giebt Sachen, welche eine lange 
Reihe von Jahren dauern, und deren jährlicher Ko- 
üenbetrag lieh auf mehrere hundert Pfund Sterling 
beläuft. In einem von dem Vf. angeführten Bey- 
fpiele vom J. 1824 beliefen lieh die von einem Sach
walter gegen eine Wittwe klagbar gemachten Koften 
auf 90 Pf. Sterling, während die Foderung, um de
ren willen fie gemacht worden waren, nicht völlig 5 
Pf. betrug. In einer anderen Sache v. J. 1825 hatte 
ein Sachwalter feiner Partey in wenigen Monaten 
1300 Pf. (ungefähr 32000 Francs) Koften gemacht. 
Nicht ohne Einflufs auf die Koftfpieligkeit der Procefie 
ift auch der Verkauf von untergeordneten Schreiber- 
ftellen zum Vortheil der Richler an den höchften Ge
richtshöfen. Für eine diefer Stellen, welche jährlich 
ungefähr 175,000 Fr. einbringt, wurden dem verftorbe- 
nen Gerichts - Präfidenten, Lord Ellenbourough, 20000 
Pf. (ungefähr eine halbe Million Francs) geboten; er 
fchlug diefen Kaufpreis aus, und hielt es für vorlheil- 
hafter, die Stelle feinem Sohne zu geben. Die mei- 
hc« Plätze diefer Art werden von Subftituien verfe- 
K.oßen^e, Von ^ern Bigner nur fchwach befoldet, auf 
zt armen Parteyen zu leben genölhigt lind
Xr Gericht. 228. 229). 5) Parteilichkeit
j-r enslifchen nicMc/TX'’'“/"0 Unparteyllchkeil 
nXung ihr ”5'”“
glichen Abfall- Hier fieLl man
voll von Parteylichkeit und Leidenfchaft ^pleins de 
partialite et de passion}. i\ber nicht blofs hier zei
gen fie einen Geiß der 1 eindfeligkeit gegen die Ange
klagten. Wer es irgend wagt, Mifsbi•äuche der Ver
waltung oder pfivilegiite Perfonen anzugreifen, ift 
ein Gegenftand ihrer Verfolgung. Liberale Schrift- 
fteller und deren Freunde werden von ihnen mit 
Härte behandelt. Cariille, welcher die lheologifchen 
Schriften von Thomas Payne und ein Werk von 
Elija Palmer über die Grundgefetze der Natur her
ausgab, mufste, nebft acht anderen Perfonen, welche 

diefe Werke verkauft halten, feine Freyfinnigkeit im 
Gefängniffe büfsen. Auf der anderen Seite hingegen 
beweiien die englifchen Richter zuweilen eine empö
rende Parteylichkeit {partialite revoltante} gegen 
wirkliche Verbrecher, wenn fie mächtigen Familien 
angehören (1, 129 —134). 6) Englifche Verfajfung
überhaupt. Sie ift in der Wirklichkeit nichts weiter 
als ein verwirrter und unzufammenhängender Haufen 
von parlementarifchen Acten oder Gebräuchen, von 
Rechtsmaximen und Volksgewohnheiten, die für 
zwanzig verfchiedene Völker gemacht zu feyn fchei- 
nen, und in der That nur das Ergebnifs von Eingrif
fen der verfchiedenen Parteyen enthalten, welche fich 
abwechfelnd die höchfte Gewalt ftreitig machten 
(I; 98).

Diefe Beyfpiele, welchen wir noch eine Menge 
anderer aus dem Zufammenhange beider 1 heile bey
fügen könnten, werden hinreichend beweifen, dafs 
der Vf. in der Darftellung des englifchen Gerichtswe- 
fens fich als denkender, unbefangener Beobachter ge
zeigt, und eben dadurch die Klippe, an welcher fo 
viele feiner Vorgänger fcheiterten, glücklich zu ver
meiden gefucht hat. ,,Es ift nicht meine Schuld, Tagt 
er in der Vorrede zum 1 Theil (S. XVII), wenn ich 
mehr Schlechtes als Gutes gefchen habe, und ich 
bitte meine Gegner, mir das Gute anzuzeigen, wel
ches ich nicht bemerkt haben könnte/* Es dürfte 
fchwer feyn, dem Vf. in diefer Hinficht eine Auslas
tung nachzuweifen; wir glauben im Gegeniheil, dafs 
er manche englifche Rechlsinftitute auf Koften der, 
feinem Valerlande fchuldigen Gerechtigkeit noch — 
überfchätzt hat. Englifche Gerichtsöffentlichkeit z. B. 
wird zwar mit Recht als eine der elften Segnungen 
einer väterlich gefinnlen Regierung gepriefen, aber' 
zugleich in einem Lichte gezeigt, welches jedes ähn
liche Inftitut anderer Länder in den Hintergrund zu 
verweifen fcheint. Folgende Stelle ift in vielfacher 
Hinficht zu merkwürdig, um nicht unferen Lefern 
in der Sprache der Urfchrift mitgetheilt werden zu 
müffen. „En France, find die Worte (II, 243), d 
est v>rai, depuis la revolution, et il en est de m^rne 
dans quelques autres nays . . . les procedures^ sont 
bien publiques jusqu'a un certain degre j mais que 
cette publicite est peu de chose m comparaisoft des 
moyens de T Anglet erre a cet • Der Vf. dachte 
hier, wie fich aus dem Fotgen en ergiebt, zunächft 
an die. Freyheit der von welcher er (Th. 1
s. 55) bereits ein Gemäldö entworfen hatte, welches 
— abgefehen von der Verbindung mit dem vorliegen
den Gegonfiande — feinem Geifte und-Herzen unend- 

u- fe ünd zu fchön ift, um nicht
® 3 zu verdienen. „Par suite,
heifs es a elbft, de ces contradictions qui se mon- 
tient a ciaque pas dans l’Organisation de ce pays, 
il existe de fait une liberte extreme de la presse, 
qui proauit un bien immense en eclairant sans cesse 
le peuple sur ses interets, en operant une fusion 
contmuelle d'idees entre les citoyens, en eclairant 
le gouvernement lui-meme sur tetat des choses et 
des esprits, en prevenant et en punissant meme an» 
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foule d'abus.a Die Zahl der politifchen und wiflen- 
fchaftlichen Zeitschriften beläuft fich, nach einer eben- 
dafelbft mitgeiheilten Berechnung, auf 445. Von (lie
fet Anzahl erfcheinen zu London 196, im übrigen 
England 146, in Schottland 35, in Irland 60, auf 
den englifchen Infeln 8- Aber diefe Prefsfreyheit iß 
ja etwas ganz Verfchiedenes von der Oejfentlichkeit 
der Gerichts -Verhandlungen, und kann hey diefen 
letzten nur in einem fehr entfernten Sinne Betrach
tung verdienen. Was der Vf. für einen grofsen Vor
zug der englifchen Gerichts - Oeffentlichkeit zu halten 
fcheint, — die Publicität der vorläufigen Unterfuchung 
_ ift eine fo zweifelhafte VVohllhat, dafs die Ge
richte felbft bey Weitem nicht in allen Fällen fie zu- 
geftehen (II, 336). Nach der eigenen Bemerkung des 
Vfs. (II, 339) finden Ausnahmen von diefer Oeffent- 
lichkeit Statt, wenn die Ehrbarkeit durch gewiße 
Acte oder Berichte zu fehr verletzt werden könnte, 
und — wenn fchwere Verbrechen und Schwierigkei
ten des ßeweifes eine Geheimhaltung des vorläufigen 
Verfahrens oder einzelner Theile delfelben erfodern. 
Nach diefer Bemerkung ift es nicht zu verwundern, 
wenn die Geheimhaltung der vorbereitenden Unterfu
chung lediglich dem Ermeßen des Richters anheim 
geftellt ift (II, 336). Auf jeden Fall läfst fich, unfe- 
rem Bedünken nach, von der Oeffentlichkeit derfel- 
ben kein Vortheil erwarten, der nicht bey dei' nach
folgenden öffentlichen Schlufsverhandlung ungleich 
ficherer, feierlicher und vollftändiger erlangt wird. 
Wie glücklich wären doch die Völker zu nennen, 
wenn ihnen nur jene Gerichtsöffentlichkeit zurückge
geben würde, die dem Auge des Vfs. in Vergleichung 
mit der englifchen fo winzig (peu de chose) erfcheint, 
und die man felbft neuerlich in unferem deulfchen 
Vatcrlande (Gott gebe: ohne Erfolg!) auf eine fo un
würdige Art zu bekritteln, und in den Augen unferer 
Fürften herabzu würdigen verfucht hat!

Ueber die von dem Vf. angeftellteri Vergleichun
gen haben wir nur wenig hinzuzufetzen. Ihre Ge- 
genftände find Rom — Griechenland — Deutfchland 
& Helvetien — die Niederlande — Spanien und — 
Frankreich. Nur bey dem letzten zeigt fich Kennt
nifs der Gefetze und der darauf gegründeten Gerichts- 
verfaffung. Manche gelegentlich ausgefprochene Wun- 
fche, z. B. über eine Art von Jury in Civilfachen 
(II, 69), fcheinen uns zu unbedeutend, um Berück- 
fichtigung zu verdienen. Den Vergleichungen mit den 
übrigen Völkern fehlt es an Gründlichkeit, Beftimmt- 
heit und Vollftändigkeit; fie können folglich zu wei
ter nichts dienen, als eine oberflächliche Kenntnifs 
über das Gerichtswefen diefer Länder zu verbreiten, 
und eben dadurch das Werk ohne Noth auszudehnen 
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und zu vertheuern. Einzelne Bemerkungen, deren 
Richtigkeit fich nur zu fehr durch Offenkundigkeit 
beftätigt, können jedoch lehrreich feyn, um den Geift 
zu erkennen, mit welchem das Ausland auf manche 
Ichreyende Gebrechen namentlich des deutfchen Ge- 
richtswefens herabfieht.

_ iDe? ,Schlufs des Ganzen macht ein Hinblick auf 
England, bey welchem dem Vf. fein Gedächtnifs nicht 
immer ganz treu geblieben zu feyn fcheint. ,Nous 
touchons, j ose l esperer, heifst es u. A. S. 385 a 
une epoque tout laut, k-fait nouvelle, non seule- 
ment pour l Angleterre, mais encore pour le genre 
humain j car maintenant tout est He entre les prin- 
cipales nations du globe, et 1’Angleterre, par sa 
vaste position commer ciale et intellectuelle, doit in- 
fluer toujours de plus en plus sur jeurs destinees 
communes . . . Ld Angleterre est maintenant appe- 
lee a jouer le röle le plus noble et le p[us lmpOr, 
fant; . . eile va se placer majestueusement a la 
,tete de la civilisation du monde ; . . eile consolera 
l’humanite de tous les maux dont eile l’accabla, 
tant qu'eile fut elle-meme livree a l’ignorance des 
principes salutaires qui font la veritable gloire et le 
vcritable bonheur des nations 1“ — Schöne Hoffnun
gen — möge nichts fie vereiteln, und möge jedes 
Volk die Erfüllung derfelben mehr dui'ch die fort- 
fchreitende Entwickelung feiner eigenen Kraft und 
Vernunft als durch fremden Einflufs begründen, der 
mit manchem wirklich Guten nur gar zu leicht fühl
bare Unvollkommenheiten, Mängel und Mifsgriffe, 
mit-denen es verwachfen ift, herbeyführen könnte! 
Man lieht, der Vf. dachte an das Miniiterium Can
nings. Wie Vieles hat fich feitdem in England ge
ändert, und wie Vieles in dem Vaterlande des Vfs. 
auf eine belfere Seite geneigt! Gewifs würden die 
Cenfurlücken, auf die man nur gar zu häufig mit 
Unwillen in dem vorliegenden Werke ftöfst, bey ei
ner neuen Auflage unbedenklich nach der freyen Ein
ficht des Vfs- äusgefüllt werden können. Allemal 
bleibt das Gegebene, in fofern es England betrifft 
ein verdienftvoller Beytrag zur Kenntnifs und Wür
digung des englifchen Rechts und zur Ergänzung und 
Berichtigung der nur zu häufig durch parteyifche Vor
liebe getrübten Anfichten von Blakßone u, A. 
Möchte es einem deutfchen Bearbeiter in die Hände 
fallen, der, mit ßeybehaltung der eigenthümlichen 
Vorzüge delfelben, feine Fehler zu berichtigen, feine 
Lücken zu ergänzen, und feine üppigen Auswüchfe 
zu befchneiden fich angelegen feyn liefse!

R. S. T.
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I-^er Titel des Originals ift Nosographie chirurgicale, 
ou nouveaux Element de Pathologie. Der Vf. be
merkt in der Vorrede, dafs er dielen Titel aus Be- 
fcheidenheit und Schonung gegen die alten Vorurtheile 
und Gewohnheiten gewählt habe, dafs er aber alle 
fogenanntcn chirurgifchen Pathologieen u. f. w. gänz
lich verwerfe, und es für eine kleinliche und fälfche 
Idee halte, äufserliche Krankheiten in eine befondere 
Claffe bringen zu wollen.

Der erfte Theil umfafst nicht, wie im Original- 
Werke, auch die Lehre von den Wunden und Gefchwü- 
ren, fondern blofs die Einleitung, in welche die Lehre 
Von der Entzündung und ihren verfchiedenen Arten 
und endlich die Lehre von der örtlichen Asphyxie 
Und dem Brande aufgenommen ift. Die Einleitung 
giebt zuerft in 47 S. eine kurzgefafste Gefchichte der 
Chirurgie. Sodann ift vom Geifi der Hunfi die Rede.

werden die medicinifchen Wiffenfchaften einge- 
. ^yPhyfiologie, Ilygiäne, Pathologie und l'he- 

z_r?leT>aJhologie befafst fich mit phyfifchen, or- 
den Gebrau^Jj’ Verletzungen y die Therapie 

lehrt ~nArhen pharmaceutifchenund Chirurgen Oas Go£iet dor chirUr2;
fchen Hülfe ift nach ihrem i« drey ctaAn
getheilt; Umftimmung der Lebenskräfte, Entfernung 
eines meebanifchen Hinderniffes, Vernichtung und Aus
rottung eines fchädlichen Theils. Eine Tabelle ver- 
finnlicht diefe Eintheilung noch befonders. Hierauf 
werden allgemeine Grundjätze der Pathologie vorge
tragen, welche fich befonders auf den Werth der an
gegebenen Eintheilung der Krankheiten beziehen. Eine 
zweyte Tabelle giebt eine fpeciellere Ueberficht diefer 
Eintheilung. Die erfte Clajfe, welche die phyfifchen 
Verletzungen umfafst, ift getheilt in fünf Ordnungen;

/. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 

1) Trennungen (Wunden, Beinbrüche, Fifteln);
2) Verwachjungen (zufällige und angeborene Veyrwach-
fungen und Verfchliefsungen); 3) Ab- und Auswei
chungen (Brüche und Verrenkungen); 4) Verhaltun
gen (des Bluts, wodurch Gefäfsausdehnungen und blu
tige Extravafationen entftehen, und ausgefonderter Flüf- 
figkeiten, wodurch Eitergefchwülfte und Ergiefsungen 
wäfferiger Flüffigkeiten entftehen); fremde Körper 
(mechanifch reizende, von Aufscii eingedrungene Stoffe, 
Gifte, Würmer und Steine). Die zweyte Claffe, wel
che die organifchen Verletzungen betrifft, ift wiederum 
in fünf Ordnungen getheilt: 1) Drüfengefchwülße • 
2) Hrebsgefchwure, 3) Polypen, 4) Bälge oder Säcke,
5) Verknöcherungen. Die dritte Claffe, oder die 
Lehre von den vitalen Verletzungen, ift in vier Ord
nungen getheilt: 1) Sthenien oder Pyrexien (Fieber, 
Entzündungen, active Blutflüffe und active Waffer- 
fuchten); 2) Afthenien oder Adynamien (Scropheln, 
Scharbock, paffive Blutflüffe, paffive Wafferfachten, 
Krankheiten aus Nervenfchwäche); 3) Asphyxien 
(durch Mangel an refpirabler Luft, durch fchädliche 
Gasarten, Ohnmächten, Gangrän und Nekrofe , Läh
mungen der Nerven innerhalb und aufserhalb des Ge
hirns); Ataxien oder Neurofen (Neuralgien, Todten- 
krampf, Tetanus, Starrfucht, Veitstanz, convulfivifches 
Zittern, Fallfucht, Afthma, Keuchhuften, Ohrenfaufen, 
Gefichisblendung, Heifshunger, Gelüfte, Priapismus, 
Nymphomanie, Hypochondrie, Melancholie, Alanie, 
Vefanie). Kurz wird auch noch die Pathogenie, Se
miotik, Prognofiik und Indicationslehre berührt. So
dann folgt die Behre von den Entzündungen. Nach 
des Vfs. Anficht rühren alle „den entzündlichen Zuftand 
bezeichnenden Symptome von einer* Steigerung der 
Senfibilität und Contractibilität her, und es befteht dem 
zu Folge das Wefen der Entzündung in einer befonderen 
Art von Erregung oder Neigung, welche derjenigen analog 
ift, die wir vor und bey ßlulflüffen bemerken.« 
Im erften Grad der Entzündung findet blofs Einfpritzung 
des Blutes ins HamgefäTs yltem Statt; im zwevten be-

Flüffigkeit Infiltration, 
Säfte welche iednrb J A«haufung oder Stockung der 
i Harnaef ifsa durchweine wirkliche Zerreifsung 
przeugt neue" P- jrZeu^1 2 * * 5 'vifd- „Der Secretionsproceß 
ft ft des FpH i0 un^ aus den Fettzellchen wird 
ftatt des fettes eine ey weifsartige, weifsliche, unter 
dem Namen Eiter bekannte Flüffigkeit ausgefchwitzt.“ 
Der Brand ift nicht als Krankheit, fondern als blofser 
Beg eiter gewiffer Entzündungen zu betrachten: bey 
vollkommenfter ZerftÖrung eines verletzten Theils, bey

U u
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ausserordentlicher Heftigkeit der Entzündung, ferner 
wenn der Entzündungsreiz nicht von der Totalität der 
Lebensihätigkeit begleitet und. unterftützt wird, und 
endlich bey Einwirkungen von Giften. Wo Zerthei- 
lung erfolgt, ift die Entzündung noch nicht zur rech
ten Ausbildung gekommen, Eiterung dagegen ift die 
wahre Krife der Entzündung. Eine habituelle Aus- 
fchwitzung oder Verdünfiung in einem Theile, wel
cher zu Schwach entzündet ift, um Eilet abzufondern, 
bringt Verhärtung hervor. Diefe, fowie der Brand 
und die Verfetzung, find nur Zufälle, nicht wahre 
Ausgänge der Entzündung. Die VerflülTigung des ent
zündeten Theils bey der Eiterbildung, nämlich die 
Umwandeluug feines feften Beftandes in die Findigkeit 
des Eiters, läfst der Vf. ganz unberührt. Muskeln-, 
Fafer- und Knochen-Gewebe können nach ihm eben
falls in Eiterung übergehen, welches, da ihnen die 
Fettzellen abgehen, nach des Vfs. Anficht von Eiter
bildung unbegreiflich ift, wenn er gleich annimmt, 
dafs die Elementarbildung aller Theile auf Zell
gewebe beruhe., „Ueberall ftcllt lieh uns das Eiter 
als eine folche Flüffigkeit dar, bey welcher der Ey- 
weifsftoff bereits zu einer cöncreten Maße geworden 
ift; übrigens enthält es auch noch, aufser etwas Ex- 
tractwfioSF, eine dem Wallrath ähnliche Subftanz, 
falzfaueres Natron, phosphorfaueren Kalk und mehrere 
andere Salze in unendlich verfchiedenen Verhältniflen.“ 
Der Vf. theilt die Entzündungen ein in idiopathifche, 
fympathifche, fpecifike und gangränofe. In An- 
fehung der Behandlung der Entzündung idiopathifcher 
Art Schreibt der Vf. vor, gar nichts dagegen zu thun, 
wenn fie ihren Sitz in unrichtigen Organen hat, und 
nur die Hindernifle der Heilung durch Ruhe, viel 
Getränk und angemeflene Temperatur zu befeitigen; 
er nennt diefs die natürliche Heilmethode. Wird 
zur Ader gelaßen , oder in die Entzündungsgefchwulft 
eingefchnitten: fo ift diefs die perturbirerfde Methode. 
Die fympathifchen Entzündungen füllen faft immer 
von einer Schleimigen Beschaffenheit des Magens, oder 
von einem befonderen Reize im Gallenorgane, abhän
gen; defshalb werden Brech- und Abführungs - Mittel 
dagegen empfohlen. Gegen die fpecifiken Entzündun
gen dient nicht, wie gegen die idiopathifchen und 
fympathifchen, eine rationelle, Sondern blofs eine em- 
pirijehe Heilmethode. Alle fpecifiken Entzündungen 
Sollen von contagiöfen Stoffen abhängen, und das Oxy
gen dagegen am wirkfamfien feyn. Beym Brande 
mufs unterfchieden werden, ob er Folge eines alizu- 
hohen Grades von Entzündung oder Folge von Schwä
che fey. jn letztem Falle wären Aderläße tödtlich, 
Breyumfehläge nachtheilig; dagegen find die reizend- 
ften innerliche« und aufserlichen Mittel angezeigt. 
„Jede Entzündung, bey welcher die Trägheit der 
Kräfte des Blutumlaufs durch Schwäche des Pulfes 
angedeutet ift, gehört in die Ordnung der gangränö- 
fen Entzündungen.“ Von der Phlegmone. Phlegmone 
ift Entzündung des Zellgewebes (!!!). Zu den er
weichenden Umfehlägen wird Leinfamcnmeh'l und 
Semmelkrumen, mit Malvenwafier gekocht, empfoh
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len; man foll den Brey fo dick aufftreichen, dafs er 
nur alle 24 Stunden erneuert zu werden braucht. 
Den Umfehlägen Sollen Bleyzucker, Opium, Saffran 
als beruhigende Zufätze, zugemiScht werden. Zum 
reizenden Umfchlag werden Sauerampfer, ungeSalze- 
nes Schmalz, alter Sauerteig und gebratene Lilien
zwiebeln empfohlen. Von der Rofe. Rofe ift Ent
zündung der äufseren Haut. Gegen phlegmonöfe Piofe 
dienen UmSchläge von Hollunder- und Bley - VVaffer ■ 
gallenartige Rofe bey gefchwächten Perfonen fodert 
Reizmittel; gailichte Rofe foll in der Regel mit Rrech- 
und Abführungs - Mitteln und vielem Getränk, örtlich 
aber gar nicht behandelt werden; rein örtliche Rofe 
darf man kühn vertreiben, z. B. durch Sonnenftich 
rofig entzündete Haut bedecke man mit Eis, oder noch 
befler, betröpfle fie mit Aether (!!!). Vom Blut- 
fchwär. Ein Brechmittel und dann täglich eine Unze 
Weinfteinrahm Sollen den erweichenden Bähungen 
hinzugefügt werden. Vom Karfunkel. Die bösartige 
Beule wird, als Varietät des Karfunkels, wörtlich 
nach Enaux und Chauffier befchrieben und bemerkt, 
dafs Bayle den Karfunkel im Departement der Nie
deralpen ohne allen Einflufs des Milzbrandes unter 
dem Vieh rein epidemifch herrfchen Sah. Von der 
Örtlichen Asphyxie und dem Brande. Die örtliche 
Asphyxie befiehl „in einer momentanen Aufhebung 
oder Vernichtung der Lebenskräfte; in der Unterdrü
ckung der organifchen Thätigkeit eines oder des an
deren Theils, und differirt ebenfo vom Brand, wie der 
Scheintod vom wirklichen Tod.“ Eintheihmg und 
Behandlung ift folgendermassen angegeben. Bey 
Brand aus Uebermajs von EebensthätigkeilBlutaus- 
leerungen u. dgl. m. ; bey Brand durch t^erhrennung 
im erfteu Grade eiskaltes Waller, im zweyten Grade 
Antiphlogiftica ; im dritten Blutentleerungen und küh
lende Mittel; bey Brand durch Erfrieren Reibung 
und Erwärmung der dem Herzen näher gelegenen 
Theile, dann der ehtfernteren; bey Brand von Quet- 
fchung, von Erfchütterung, von Vergiftung, aus 
JVIangel an Thätigkeit : ftärkende belebende Mittel; 
bey Brand von Durchliegen : KampfcrgeiSt, Borax
falbe und zuletzt Ceratvm faturni u. dgl.; bey Brand 
der Alten: tonifche Mittel. Die Einfchnitte, welche 
man beym kalten Brande zu machen pflegt, follen an 
Todten und nicht tief gemacht werden. Man foll 
nicht eher ein brandiges Glied amputiren, bis der 
Brand fleht.

Zweyter Theil. Hiemit beginnt erft das eigentli
che Werk, und zwar unter einer ganz anderen, als 
in der Vorrede angedeuteten Einthcilung- Erfte Clajfe: 
Krankheiten, welche alle organifchen Syftemc befa~ 
len können: Wunden und Gefchwüre. Erfte ür 
nung: Wunden. Der Begriff wird Sehr allgemein ge- 
Stellt: jede Trennung des Zusammenhangs, we ehe 
durch irgend eine äufsere UrSache am frSaflCen 
Körper bewirkt wird. Es gehören Sonach Beinbrüche, 
Zerreissungen von Muskeln und Flec en o .ne Haut
trennung auch hieher. Erfte Galtung- injache Kun
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den. Der Vf. verfteht hierunter Wunden, bey welchen 
noch die erfie Vereinigung möglich ift. Die Wund
lefzen füllen noch blutend vereinigt werden. Auch 
völlig getrennte Theile kleiner Glieder füll inan wie
der zu vereinigen buchen. Der Vf. hält viel auf die 
vereinigenden Spallbinden. Die blutige Nath wird 
empfohlen bey allen geriffenen Wunden der behaar
ten Theile des Körpers und der Lippen, fddann bey 
Wunden, die am vorderen Theile der Bauchhöhle und 
am Inteßinalfchlauch oder am Damm der Frauen vor
kommen. Wer hält diefe Indicationsbeftimmung nicht 
für zu enge? Der Vf. räth, ftels gleichartige 1 heile 
in Contact zu bringen. Gegen zu heftige Entzündung 
werden nichts als AderläfTe, gegen hektifche und 
fchwächliche Leibesbefchafi’enheit geißreiche un tär- 
kende ?vliltel empfohlen. Zweyte Gattung . .Eiternde 
fVunden, ,.Es giebt keine wirklich® Regeneration des 
bleifches, und der ganze Ileilungsprocefs bey Wun
den beruht darauf, dafs die eiternden Wundränder 
fich allmählich fenken, und dafs lieh die nachgiebige 
Haut immer mehr nach dem Mittelpuncte der Wrunde 
hinzi^t-^ Der Ueberf. widerlegt in einer Anmerk. 
diefe11 . s ^s* einer reichen Literatur.
Bey fchlahen, nicht gehörig eiternden Wrundrändern 
emp^e h uer Vf. den Verband mit Plumaceaux von 
gerempelter und gereinigter Wolle. Wird die orga- 
nifche Fhätigkeit durch Ueberladung- des Magens u. 
dgl. von den Wunden abgeleitet, und dadurch die Ei-, 
terung fchlecht, und läuft dann Gehirn, Lunge oder 
ein anderes Eingeweide durch Verhetzung der organi- 
fchen Thätigkeit auf daffelbe Gefahr: fo foll man fpa- 
nifche Fliegen auf die Wunde legen (?!). Es wird 
hier auch der Hofpitalbraud abgehandelt, zwar werden 
zwey Arten delfelben unterfchieden: „einmal- war 
nämlich die Wundoberfläche mit einem röthlich aus- 
fehenden fauligen Schleime bedeckt; im anderen Falle 
aber hatte fich eine weifsliche, dicke, ebenfalls fehr 
hinkende Jauche über fie hingezogen.“ Reinheit der 
Luft wird mit Recht als unerläfsliche Bedingung der 
Heilung des Hofpitalbrandes angegeben. Eine fchlecht 
eiternde Wrunde ift fo lange kein Gefchwür zu nen
nen, als die fchlechte Eiterung nicht Folge einer 
dT*1 w^len Umftimmung der Lebenskräfte ift. WTenn 
/ -rh ]l”dränder fchwielig werden, foll man fie 
diefe nicht heTfeCnhläfe °der^ wenn
, Ahn foll J;das Mefler zur Ausrottung anwen- 
uen’rn als aUsfchne'idenT*0^”^^ mehr abfeha- 
ben Gefährlichkeit der iUn® : Stichwunden. Bey dei ueianrixcnKeit der t
der Vf. es mit Recht in Anlchiag, dafs meütens Quet- 
fchung und Zerreilsung dabey vorkommt, ohne wel
che oft das fiechende Werkzeug nicht eindringen 
kann. Wo grofse Nerven oder Gefäfse verletzt find, 
foll man die Erweiterung der Wunde vorneh
men. Eine fehr unvollkommene Indicationsftellung 
für die Erweiterung! Auch ifi nicht gefagt, wann man 
durch fchnelle Vereinigung, und wann man durch Eite
rung Stichwunden behandeln fülle. Vierte Gattung : 
Quetjchungen. Bey nicht zu heftigen Quetfchungen 

dienen na/Te zertheilende Umfehläge; wenn aber der 
Schmerz lebhaft wird, und Röthe und Gefchwulft ent
lieht, foll mau Breyumfehläge (!!) gebrauchen. Auch 
wird Aderlafs, und zwar für manche Fälle mit Recht, 
bey Quetfchungen empfohlen. Schmerzlindernde und 
beruhigende Mittel füllen den geiftigen und ftärken- 
den weit vorgezogen werden. Bey Zerreifsungen des 
Muskelfleifchcs durch die Quetfchung foll Aderlafs 
von abfoluler Nothwendigkeit feyn. Zugleich foll 
man einen fo breiten ßreyumfchlag (!) auf die Char- 
pie legen, dafs damit auch die benachbarten Theile 
der Wunde bedeckt werden. Der Umfchlag und die 
Charpie follen täglich wenigftens einmal erneuert wer
den. Fünfte Gattung: Schilfswunden. Es fehlt die 
Angabe , unter welchen Verhältnilfen eine Kugel, ein
gedrungene Kleidungsftiicke, ausgehoben und allenfalls 
ausgefchnitten werden müfl’en. Die Erweiterung wird 
für unnöthig gehalten, wo, wie an der Hirnfchale, 
am Schienbein, am Fufs und an der Hand, wenig 
fleifchige Theile find; dagegen foll fie unvermeidlich 
feyn, wenn die Kugel durch ein Glied gegangen ift, 
wo fich dicke und von einer fehnigen Scheide umge
bene Muskeln befinden. Das Haarfeil foll nie durch 
den Schufsgang gezogen werden. Nach Entfernung 
fremder Körper, und gehöriger Erweiterung, foll mit 
Digeftivfalbe verbunden, und mit geiftigen und zerlhei- 
lÄiden Mitteln gebäht werden. Darauf follen erwei
chende Breyumfehläge folgen. Hat man heftige Ent
zündung zu erwarten: Aderlafs; findet allgemeine oder 
örtliche Betäubung Statt: ftärkende, belebende Mittel. 
Brechmittel werden zu allgemein empfohlen, und 
felbft bey Soldaten paffen fie nicht immer. Die Am
putation foll unentbehrlich feyn, wenn eine Glied- 
mafse durch eine Stückkugel u. dgl. der Quere nach 
ganz getrennt ifi; wenn die Knochen einer Glied- 
mafse zerfplittert und die Muskeln zu Brey zer- 
quetfeht find; wenn der Brand eingetreten ift, und 
durch Eiterung fich rings um das ganze Glied begrenzt 
hat; wenn die erfolgte Eiterung den Kranken durch 
Auszehrung zu töd'en droht. Der Vf. ift fehr dafür, 
auf dem Schlachifelde gleich nach der Verletzung zu 
amputiren. Da, wo die Amputation vermeidlich ift, 
Knochen und Muskeln! aber fehr gelitten haben, fol
len Einfchnitte gemacht werden, flülTigkeiten zu 
entleeren, und Splitter zu entfernen- iJer Kranke foll 
mit Kopf und ßruft möglich hegen. Sechfie
Gattung: Vergiftete Wunden. 1) Vergiftung bey der 
Zergliederung fehr fa«^er Jr®r1C,he” f°11 nUf 
dauernd oder augenblicklich Gelchwächten ZU Stande 

ätze die Wunde, reinige die erfien
eg® > a_ e jU rn i ein hinken, und verfahre über

haupt reizend ftärkend. 2) Bey Infecten- und na
mentlich Bienen-Stichen foll man das Ende des Sta
chels, wo fich die Giftblafe befindet, abfehneiden, 
den Stachel ausziehen, den Theil in ein Eisbad brin
gen, und kühlend verfahren. Zerftampfte Peterfilie 
und Compreffion u. dgl. Mittel werden empfohlen. 
Wird ein Nerve von Infectenftichen getroffen: fo 
find alle Zufälle fehr heftig und es paßen dann : Oel- 
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bad mit Opium lind Theriak, Umfchlä'ge eben davon, 
Einwickelung und innerlich Theriak. 3) Bey Biffen 
von Reptilien und insbefondere von Vipern: Aetzung 
mit Spiesglanzbutter, Einreibung von einer Mifchung 
aus Olivenöl und Aetzkali in die benachbarte Gegend, 
oder ein Oelbad des Theils, und innerlich das ätzende 
Ammonium nebft herzftärkenden Mitteln. 4) Wuth
gift- Zweyte Ordnung: Gefchwüre. Der Vf. theilt 
die Gefchwüre in atonifche, fcorbutifche, ferophu- 
löfe, fyphilitifche, herpetifche, carcinomatöfe, grin
dige und pforifche. Erfte Galtung: Atonifche Ge
fchwüre. Sie find Folge reiner Schwäche, und kom
men nur an den unteren Extremitäten vor; fie befal
len das linke Bein häufiger als das rechte. Eine mehr 
eryfipelatöfe als phlegmonöfe Entzündung geht dem 
Aufbruch diefer Gefchwüre voran. Die Ränder wer
den ödematös und zuletzt callös. Veraltet nimmt das 
atonifche Gefchwür eine fchwarzblaue Farbe an. 
Varicöfe Anfehwellungen, Brand u. dgl. find nur zu
fällige Complicaiionen. Zur Heilung dient wagerechte 
Lage des Beins, Bedeckung mit Charpie, Breyum- 
fchläge über diefe zur Zertheilung der Entzündungs- 
Gefchwulft der Ränder, nebft antiphlogiftifchen Mitteln 
einige Tage lang; fpäter wende man bittere und ftär- 
kende Dinge an. Bey Unreinigkeiten der erften We
ge: Brech- und Abführungs-Mittel, bey Brand des 
Gefchwürs: Chinapulver und Styraxfalbe, bey Schlaff
heit des Gefchwürs: Verband mit Wolle, in zerthei- 
lende Abkochungen getaucht, Wafchen mit verdünn
tem Alkohol, Weineffig oder falzfauerem Kali, inner
lich China, Wein u. dgl. Bey wenigem Eiter und 
rother Farbe des Gefchwürs ift der Verband oft nur 
alle 3 bis 4 Tage zu erneuern. Die Ränder des Ge
fchwürs bedecke man mit Charpie, die mit Gerat be- 
ftrichen ift. Bey varieöfem Zuftande: ein ftark com- 
f>rimirender Verband. Baynton’s Methode wird ge- 
obt, und in der Anmerk, giebt der Ueberfetzer eine 

Befchreibung des FFeinholdfchen Verfahrens. Abfüh
rungsmittel und Fontanelle find bey Heilung aRe^ Ue- 
fchwüre nicht zu vergeffen. Zweyte Gattung, Scor- 
butifche Gefchwüre. Hier werden intereflante Erfah
rungen über .den Ausbruch des Scorbuls in franzöfi- 
fchen Cafernen mitgetheilt. Dritte Gattung; Scrophu- 
löfe Gefchwüre. Der Vf. lieht die Rhachitis als Va
rietät der Scrophelkrankheit an. Die ferophulöfen 
Gefchwüre entftehen entweder an einer von felbft ent
zündeten Hautftelle, oder durch Aufbruch einer eitern
den Drüfengefchwulft, oder in einer geöffneten Abscefs- 
höhle, oder durch Aufbruch einer Knocheneiterung. 
Oertlich dienen ftets reizende Mittel: Sauerampfer, 
Baritpulver, feifenartige oder aromatifche Wafchwaf- 
fer. Gegen callöfe Ränder dient das Melier. Vierte 
Gattung: Syphilitifche Gefchwüre. Etwas über die 
erfte Entftehung und Verbreitung der Luftfeuche, wel
ches jedoch wenig befriedigt. Der Ueberfetzer fißht 

den Tripper als ein üets örtliches Uebel an, und wi- 
derräth die Mercurialmittel dagegen. Der Vf. glaubt, 
dafs der Fötus ohne Infection während der Geburt 
von der Luftfeuche ergriffen werden könne. Die ver_ 
fchiedenen Anwendungsweifen des Queckfilbers findet 
man hier befonders in den Anmerkungen ziemlich 
vollftändig zufammengeftellt. Der Ueberfetzer ift fehr 
gegen Schwitz- und Speichel-Cur. Fünfte Gattung; 
Herpetifche Gefchwüre. Sehr richtig bemerkt der Vf. 
dafs die Form der Flechten ziemlich gleichgültig fey, 
und oft in kurzer Zeit vielfach wechfele. £r macht 
auf den fehr häufigen Zufammenhang des Flech
ten-Gebels mit dem Genitalfyltem aufmerkfam, wo
durch Onanie u. dgl. entlieht. Bey hoher Reizbar- 
keit des Haulorgans werden empfohlen: warme Bä
der, Seifenpillen, eine aus Erdrauch- und Grindkraut* 
Aufgüffbn bereitete Tifane und Einreibungen von 
Gurkenpomade mit einer Zumifchung von Bley. Oft 
find die Flöchten im Zufammenhange mit geltörter 
Function der Debet, wogegen Il/lenicinthes nymphoi- 
des und Erdrauchfaft, 2 — 3 Unzen in einer Kanno 
Molken, Schwefelbäder, Aloepillen, dienen. Blutegel 
am After werden bey Hämorrhoidal-Complication em
pfohlen. Syphilitifche Flechten fodern den Mercur. 
Unterdrückte Secretionen müffen nothwendig wieder 
hergeftellt werden. Berührt werden manche Mittel, z. 
B. Milchcur, Mineralwäffer, Bewegung, Pflanzenkoft, 
fpanilche Fliegen und Aetzmittel nebft Abführungs
mitteln, Schwefel- und Bley-Salben, Kleienbäder und 
Umfehläge von Opiumauflölüng, Prazipetfaibe, Queck- 
filber in verfchiedenen anderen Formen. Sechfte Gat
tung: Ilrebs gefchwüre. Nur die Ausrottung durch 
das Aetzmiltel oder das Alefier kann helfen. In einer 
Note wird die heroifche Operation eines Krebfes durch 
den Vf. vom Ueberfetzer mitgetheilt, wodurch meh
rere Xkippen zum Theil ausgenommen, und felbft 
ein Theil der Pleura entfernt wurde, und wonach 
der Kranke am 27ten Tage geheilt entlaßen wurde. 
Siebente Gattung: Grindgejchwüre (des Kopfs). 
Als örtliche Heilmittel find angeführt: Sublimatauflö- 
fung, Schwefelfalben, Kohlenpulver, Sodafalbe, Ge
rate, befonders aber die Pechkappe. Man benutzt 
zu letztem Zwecke eine Mifchung von Schiffspech, 
Roggenmehl und Weineffig, auf Wollentuch geftri- 
chen, welches man in Geftalt eines Maltheferkreuzes 
fchneidet, damit es um den Schädel fich paffend an
legt. Man lafst die Haube 3 — 4 Tage liegen, und 
lölt fie theilweife allmählich mit der Grindbocke ab. 
Je öfter man lie erneuert, dello fchneller heilt fie das 
Uebel; wöchentlich zweymal ift meiftens zu feiten. 
Der Vf. ift der Meinung, dafs der Weichfelzopf keine 
Krankheit fey, welcher der Ueberf. in einer Anmer
kung ausführlich widerfpricht.

CDie Fortsetzung folgt im nächßerl Stück.')



345 N u m. 164. 346

JENA I S CHE

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG.
SEPTEMBER 182 8«

M E D I C I N.

Leipzig, b. Baumgärtner: Anthelme Richer and s, 
Profeffors der Arzneygel. zu Paris u. i. W., 
Grundriß der neueren JTundar^eykunft; nach 
der vierten,- vermehrten und verbeffertenfran- 
zöftfehen Originalausgabe «berfetzt und mit An
merkungen begleitet von Dr. Heinrich hobbi 

f. w.
^portfetzung der im vorigenStück ab gebrochenenRecenfioni)

Gattung: Pforifehe Gefchwüre. Der Vf. 
bemüht fißb ^en Uxitcrfchied darzuftellen, welcher 
rwifchen der wirklichen Krätze (Scabies') und den 

fchiedenen krätzarligen, das Hautorgan ihcils durch 
Unrein’ichkeit, theils auch wegen irgend einer in
nerlichen Krankheitsurfache afficirenden, Exanthemen 
Statt finden kann. Häufig endigen lieh acute oder 
hitzig6 Krankheiten mit einem hirfenförmigen, äu- 
fserft )uckenden Hautaus Cchlag, welcher zwar wegen 
feiner Fufteln und Bläschen, wegen des unangeneh
men Brennens und Umfichfrehens aufserordenllich 
viel Ähnlichkeit mit der wirklichen Krätze hat, al
lein lieh doch dadurch wefentlich von diefer unter- 
fcheidetj er erftens keine Krätzmilben hat, zwey- 
tens nicht anfieckend iß, und drittens als eine kriti- 
fche Ablagerun3 der- Krankheit gewöhnlich während 
der Reconvaie^cenzzeit ganz von felbft wieder auf- 
hört.“ Uebrigens nur das Bekannte. Hr. Robbi fügt 
diefem Bande eine Abhandlung über die Rhinopla- 
Hik bey, und giebt Nachftiche der Figuren aus Ta- 
g^ocozzi’s Werk, 18 an der Zahl; auch folgt noch 
die Akkpöung einer Maffhine zum Streichen der 
Klebpuafierxtreifeil} welche fehr brauchbar zu feyn 
fcheinb werl” AP°theken, Hofpitälern u. f. w. 
eingefuhrt ^7,7^ verdient. ’ r 
fe, Sr 
find das Aderläße« und die rothmachenden Mittel ge
zählt. Hier find abgehandelt; Phlebotomie am Arm, 
Fufs, Hals, an ßer Hand, an jer Stirn, am männli
chen Gliede; Arteriotomie; trockenes und blutiges 
Schröpfen; Anlegung von utegeln; rothmachende 
und blafenziehende Mme 5 etzmittel und Fontanelle; 
Haarfeil; MoX« und weilsgluhendes Eifen. Oeffnet 
ein Blutegel eine Arterie: lo dient im äufserften 
Fall das Glüheifen zur BlutuiHung. Fontanelle, im 
Geficht angewendet, Tollen Krebsgefchwüre zur Folge 

J. A, L. 1828. Dritter Band. 

haben können. Ein merkwürdiges Beyfpiel von Hei
lung einer Magenverhärtung durch Haarfeil an der 
Haut der Oberbauchgegend .wird erzählt. Zweyte 
Clafie der Operationen, welche den Zweck haben, 
ein mechanifch.es Hindernifs in Ausübung der Fun
ctionen zu heben. Zuerft wird die Trepanation abge
handelt, jedoch fo, dafs die Lehre von den Kopfwun
den, von der Erschütterung und Zufammendrückung 
des Gehirns und von den Ergiefsungen in dem Schä
del vorangefchickt wird. Der Vf. behauptet, dafs 
AbscelTe in der Leber, welche gleichzeitig mit Gewalt
tätigkeiten auf das Gehirn vorkommen, nie Folge ‘ 
eines Nervenconfenfus, fondern fiets Folge einer mecha- 
nifchen Gewalt feyen, welche die Leber zu derfelben 
Zeit traf, als auch das Gehirn befchädiget wur
de. Was der Vf. über die Wirkung der Erfchüt- 
terung überhaupt fagt, ift fehr richtig gedacht 
und beobachtet, doch keines Auszugs fähig. Unange
nehm ift es für den Lefer, den Druck, den das Ge
hirn durch Extravafate und Knocheneindrücke erleidet, 
durch Compref/ion vorn Ueberfetzer bezeichnet zu fin
den. Die Indicaiionen und Contraindicalionen der Tre
panationen find vom Vf. nicht gehörig genau entwi
ckelt. Er hält den Aderlafs am Fufs für ganz au
fs erordentlich wirkfam bey Leiden des Kopfes. Von 
der Trepanation glaubt er mit Recht, dafs fie bey 
hoher allgemeiner oder örtlicher Empfindlichkeit und 
Reizbarkeit des Kranken als ein fehr verletzender Ein
griff wirken könne; doch fcheint er für gewöhnliche 
Fälle die Nachtheile diefes Eingriffes viel zu hoch 
anzufchlagen. Der Vf. hält fehr viel auf Brechmittel 
bey Hirnerfchülterung, Extravafationert u. dgl. Wenn 
er hier fiets warme Breyumfehläge und nirgends den 
Gebrauch der Kälte, oder aromatifäh-geiftiger Bit
hungen, wenn die Warme arjg^'vendet werden mufs, 
anräth: fo kann das ein deutfeher Wundarzt wahrlich 
nicht billigen, und mufs diefs um fo mehr bedauern, 
da der Vf. fonfi häufig Anftchten ausfpricht, welche 
eben fo fremd in Frankreich, als einheimifch in Deutfch-

nnd S 135 beginnt der Vf. die Krankheiten 
k'116 °P«alione„, welche fie f- 

d«">„^ Kd £ -dle abznhandeln;
S’ »fl ?rankheden des Augapfels: Augenfell, 
Hornhaut ecken, Traubenauge, Eiterauge, Krankhei- 
ten er ris, grauer Staar und einfchlagende Opera
tion, Kurz- und Weit-Sichtigkeit. S. 219 betrachtet 
er die Verletzung der optifchen Senfibilität: Nacht- 
fehen, Tagfehen, fchwarzer Staar, Ochfenauge, Schie
len. Rec, giebt nicht viel auf Abhandlung der Krank- 

mechanifch.es
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heilen des Sehorgans in allgemeinen Chirurgieen, weil 
fie nicht anders als höcfift unvollftändig feyn kann, 
und lieht es lieber, wenn fie ganz ausgelchloffen wer
den. In 15 Seiten werden die Krankheiten des Ohrs 
und die Operation der Durchbohrung des Trommel
fells abgehandelt. Nervofe Gejichtsfchmerzen, Bren
nen und Durchfchneidung der Gefichtsnerven; Krank
heiten der Nafen - und angrenzenden Höhlen und 
Operationen , welche fie fodern; Hafenfeharte ; fpei- 
chelfifiel, Frotchbeingefchwulft; Hofen des Zungen
bändchens laufen von S. 255 bis 296. Fremde Kör
per in der Speiferöhre und in der Luftröhre, Ver
engerung der Speiferöhre, Halswunden u. f. w. 
Die elaltifchen Röhren , welche man zur Bekämpfung 
der Verengerung der Speiferöhre und zur Ernährung 
der des Schlingens unfähigen Kranken gebraucht, follen 
aus einem Kafenloche hervorftehen, weil fie dafelbft 
am leichtefien befefiiget werden können, und am we- 
niglten hindern. Kann man fie nicht wohl durch 
die Nafe in den Schlund einführen: fo bringe man 
fie durch den Mund ein, und führe, mittelft des 
Belloc ffchen Inftruments, das obere Ende der Röh
re aus der Mundhöhle von Hinten her in ein Na- 
fenloch.

Vierter Theil. Handelt von den Bruft- und 
Unterleibs - Wunden, Brüchen, Verfiopfungen des 
Darmkanals, Krankheiten des IVlaftdarms, Absceffen 
in der Nähe des Afters, Rothßfteln, und Krankhei
ten der Harnwege. Durchdringende Bruftwunden, 
auch wenn fie die Lunge treffen, follen nach Valen
tiris Methode immer durch fchnelle Vereinigung be
handelt werden, wenn nicht die Verwundung der In- 
tercoftal - Arterie ein anderes Verfahren nothwendig 
macht. Ueberhaupt find die Anfichten über die Be
handlung der Wunden und die zugleich mit ihnen 
abgehandelten fonltigen Krankheiten der Bruft, z. B. 
Brujtwafferfucht, Eit er empyern, IVLittelfellabscefs, fehr 
Vernünftig. Daffelbe ilt in Anfehung der Unterleibs- 
wunden, des hünfilichen Afters, des .Bauchjtichs u. f. w. 
zu Tagen. Jedoch vermifst man fehr die neueren Er
fahrungen der Engländer über Darmwunden, Darm- 
nath u. dgl. Hier hätte der Ueberfetzer der Mangel
haftigkeit des Textes abhelfen können und follen. 
Am fchwächfien iß das Capitel von den Brüchen. 
Cooper’ s, Scarpa’s, Lawrence’s, Heffelbach’s, Lan
genbeck’s, Horrte’s u. A. vor 1822 - erfchienene Wer
ke hätten hier vom Ueberfetzer nothwendig benutzt 
werden follen. Die Operation des Bauchfchnittes wird 
beym Volvulus unbedingt verworfen. Da man glück
liche Erfolge diefer Operation bey diefem Leiden hat: 
fo iß diefe Anficht nicht wohl zu rechtfertigen. Wenn 
die in einem Leiltenbruche liegende Urinbiafe lieh 
nicht ga°z zurückbringen läfst: fo foll man diefelbe, 
fo viel es geht, reponiren, und durch einen Druckver
band auf den Bauchring den Reft aufser Verbindung 
mit dem reponirten Umfange bringen (!!). Daffelbe 
foll gefchehen, wenn man bey der Operation einen in 
dem Bauchfacke liegenden Theil der Blafe zufällig 
verletzt hätte (!!). Diß Krankheiten der Harnwege find 
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ziemlich gut abgehandelt. Bey dem Weibe wird der 
Steinfchnitt über der Schoofsfuge empfohlen!!

Fünfter Theil. Hier werden abgehandelt: die 
logenannten falfchen Brüche, die Krankheiten des 
Hodens, der Ruthe, der weiblichen G efchle cht stheile j 
die Operationen des Schamfugenfchnitts und Kaifer- 
fchmtts. Hierauf folgen die Operationen, welche an 
alLen* 1 heilen des Körpers gemacht werden, wo dann 
zuerft die Abscefslehre abgehandelt wird. Sodann ilt 
von der Hautw aff er flicht, dem Auffchhtzen und Sca- 
rijiciren die Bede. Darauf folgen die blutfiillenden 
Operationen, wo dann abgehandelt werden: Herz
wunden, Li Weiterungen des Herzens durch Erwei
chung oder Hypertrophie der Ventrikel und andere 
Herzleiden, Wunden und Erweiterungen der Arte
rien , Wunaen und Erwciterun gen der Blutadern. 
Die Blutanfammlung im Zellgewebe der Hodenfacks- 
haut wird ausfchliefslich Blutbruch genannt. Die 
Sainenanhäufung in dem Hoden nennt der Vf. Sper- 
matocele, welche Bezeichnung zwar nicht fehr zu lo
ben, aber doch vernünftiger ilt, als die Nichtunter- 
fcheidung von Spermatocele und Varicocele, welche 
man in den Lehrbüchern nicht feiten findet. Bey 
dem Wafferbruch der befonderen Scheidenhaut des 
Hodens werden die Einfpritzungen als das vorzüglich- 
fte, auch den Schnitt übertreffende Heilungsverfahren 
angegeben (!!). Steigen die Hoden im fpäteren Le
bensalter herab, und ziehen Darm- oder Netz-Theile 
hinter lieh her: fo foll man alles Vorgelretene zu
rückbringen , und durch drückende Bruchbänder den 
Wiedervortritt verhindern. Es werden manche fehr 
interellante Krankheilsgefchichten eingeftreut, z. ß. eins 
Beobachtung von I^ouis, wo die Scheide in den Af
ter mündete, Schwängerung und fpäte Geburt durch 
den After erfolgte ; Beobachtungen über geheilte Harn- 
röhrenverfchliefsungen mit Harnen durch den Nabel 
u. dgl. m. Mit der ganz oberflächlichen Abhandlung 
des'fchoofsfugen- und Kaifer-Schnitts find einige Blät
ter Papier ohne allen Nutzen gefüllt. In der Abscefs
lehre ftellt der Vf. den Grundlatz auf, dafs durch den 
Eiter das Zellgewebe und die fonftigen Gebilde der 
eiternden Gegend nicht zerfiört, fondern nur vomMit- 
telpunct diefer Gegend gegen den Umfang derfelben 
hingedrängt werde!!! Demohngeachtet heifst es S. 133 
vom Eiter: es „ergreift eine Zelle nach der anderen, 
infiltrirf fich und dehnt fich weit in den Zwifchen- 
räumen der Muskeln aus, die es trennt und einiger- 
mafsen durchfchneidet, indem es das Zellgewebe, 
welches ihre Scheide bildet, und zu ihrer Verbindung 
dient, vernichtet.11 S. 134. „Das Eiter bahnt fich 
felbft einen Weg; es entfernt die Lamellen des Zell
gewebes aus einander und zerfetzt fie, ohne bc zu 
zerftören. So verdünnt fich, bey einem Absce e un
ter der Haut, das primär oder fecundäi en zündete 
Hautgewebe, x^d löfst fich in ZeHgeVA ® e , bis 
endlich nur noch die Epidermis us rl er
figkeit hindert, und diefe fragil Hülle unter den (m) 
gegen fie gemachten Andrange au ric und zerreilst. 
Ein Franzofe kann doch in emem Augenblicke fich 
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felbß widerfprechen, zugleich Dinge als wirklich be
haupten, deren Unmöglichkeit er eben beweifet, 
und dennoch dabey den Schein vorfpiegeln, als ha
be er eine glänzende Wahrheit verkündet. Die Lei
den des Herzens und der Schlagadern find in vielfa
cher Beziehung intereßant abgehandelt, die Venenlei
den aber fehr kurz abgeferligt. Ueber Varix aneu- 
rismattcus iß eine Beobachtung mitgetheilt, wo 
durch einen Stich durch die obere und untere Wand 
der Vene in der Arnibuge zugleich die Schlagader ge
öffnet, und die Wunde der Haut, fowie die obere 
Wunde der Vene, durch Druckverband mit Einwicke
lung geheilt wurde. Dagegen blieb die untere Venen- 
Wunde offen, ohne dafs eine Vortreibung der gegen- 
überftehenden Venenwand, wohl aber eine c wirren
de Erfchütterung und eine befchleumgte Blulbewegung 
die Folge war. Das fchwirre«de Geraufch war bis 
zur Hand abwärts und bis zur Achtel aufwärts wahr
nehmbar. S. 229 redet der Vf. von einem „bruchar- 

beiden inneren Schlagaderhäuta 
____  ___ _ der äufseren,“ und bemerkt,. 
dafs Dubois im Jahre 1804 eine Aorta vorgezeigt ha
be, welche am Bruß - und Bauch-Theile auf die ge
dachte VV eife litt. An kleineren Schlagadern, als die 
Aorta iß , hat man bekanntlich diefe Brüche nicht be-

tigen Hervortreten der 
durch eine Trennung

he, w<eiche am Bruß -

merkt. Der Vf. will die Vereiterung der innerften 
Schlagaderhaut durch venerifche Aflection oft bemerkt 
haben. Er machte Verfuche, um die Häufigkeit der 
Kniekehlfchlagadergefchwulß auszumitteln, und liefs 
die untere Extremität einer Leiche fo ßark ßrecken, 
dafs die Kniekehlbänder rißen, und fand dann jedes 
Mal, dafs die mittlere, alfo die Muskulär - Haut der 
Kniekehlfchlagader allein zerrißen war. Bey der Be
handlung der inneren Aneurismen iß vom Gebrau
che des Alauns und des rochen Fingerhuths gar nicht 
die Rede. ö '

Sechfier Band. Wird mit den Fehlern der Hand 
eröffnet. Abgehandelt find hier: überzählige Finger, 
Fr oft beulen, Panaritien, Warzen, in das Fleifch ge- 
wachfene Nägel. Sodann folgen die Operationen der 
dritten Olafe, nämlich die entfernenden Operatio- 
Nf- Abgehandelt werden als Krankheitsformen, wel- 
c e S?iefe Art von Operationen oft fodern: Schwamm 
ger ar't2n Hirnhaut, Maulwurfsgefchwulft, Gehirn- 
bruc O der Hopf haut und insbefon-
^ere * fhriüenk^^ff'/ten^orn> Trichiafis, Haar 

r 11 en Carcinom desGNus^f^[fffr7Ll71S “ f w. 
derfelbeTl, ? n, • IJ "1 / ’ rr ° typen der Na~fen- liiefer- un^ Stirn- Hohlen, hrebs per. 

JDrtife, Hrebs der Hippen. Ferner iß die Rede von 
dem Ausreifsen der Zähne ; von der Ausrottung der 
Zunge, des Zäpfchens und der Mandeln; von der 
Abnahme des Unterkiefer,; von der blutigen Ent
fernung des Hropfs, der Brüfte, und der Rippen; 
von der Befchneidung; von der Abnahme des männ
lichen Gliedes, der Hoden, aes Bitzlers, der Nym
phen; von der Operation der Polypen der Gebär
mutter und Scheide, vom Abfchneiden und Aetzen 
des Mundßücks der Gebärmutter, von der Ausrot

tung der Eyerftöcke. Hierauf folgt die Lehre von 
der Ausrottung der Balggefchwüljte, und endlich iß 
die Amputation der Gliedmafsen abgehandelt. Die 
Erfrierungen an den Händen find fehr kurz abge
fertigt. Alle verfchiedenen Formen von Panaritium 
werden zufammengeworfen. Beym erften Aufheten 
des Fingerwurms wird der äufserliche Gebrauch des 
Opiums neblt einem allgemeinen anliphlogiftifchen 
Verfahren empfohlen. Bey weiteren Vorgefchritten- 
feyn des Uebels foll man örtlich von der Eiskalte ur^d 
vom Bleywafier Gebrauch machen. Helfen diefe Mit
tel nicht fchnell: fo foll man einfehneiden, und dann 
erweichende Umfehläge machen. Gegen das Einwach
fen der Nägel ins Fleifch empfiehlt der Vf. eine kleine 
Blechplatte, welche unter den Nagel gefchoben wird, und 
an dem äufseren und inneren Rande des Nagels über 
die Haut fortläuft und diefe niederdrückt. Das über 
den Gehirnbruch Gefagie ift fehr oberfiächlich. Bey 
der Ausrottung des Lippenkrebfes wird die über die 
Fläche gebogene Schere fehr empfohlen. Die Opera
tion des Abnehmens des Unterkiefers iß fehr kurz ab
geferligt. Die Ausfchneidung der Rippen, welche der 
Vf. unternahm, iß ausführlich befchrieben. Man 
fieht, dafs diefe Operation nur bey einer Verwachfung 
der Intercoßalartene durch krankhaften Zufland des 
Rippenfells möglich wurde. . Nach Abnahme des männ
lichen Gliedes fah der Vf. fieis grofse dauernde Schwer- 
mulh auch bey Greifen erfolgen. Die Ausrottung der 
Cliloris wurde mit glücklichem Erfolge gegen Onanie 
vorgenommen. Die Caftration zu gleichem Zwecke, 
welche in Deulfchland mit Glück und Erreichung 
des Zweckes ausgeführt wurde, fcheint der Vf. nicht 
zu kennen, wie er denn nach der Weife der meißen 
Franzofen fnit der neueren auswärtigen Literatur gar 
fehr wenig vertraut iß. Die Ausfchneidung der gan
zen Gebärmutter bey Krebs derfelben wird gar nicht 
berührt. Es wird die Ausrottung krankhaft vergrö- 
fserler und umgewandelter Ovarien unter gewißen Ver- 
hällnißen zugefianden. Liprene follen ßets krebsartige 
Gefchwülfte feyn. In der Lehre von den Amputationen 
iß der Vf. fehr zu Haufe, weil er deren mehr als 
1200 machte. Er iß überall für den Zirkelfchnitt 
fowohl am Vorderarm, als an dem Oberarm und fo- 
wohl an der Wade, als am Oberschenkel. Die Lap- 
penamputalion wird als etwas Obfolcles verworfen. 
Den AlanforifMexi Trichterfchnitt, den Gräfe in 
Deulfchland wieder einführte, würdigt er kaum eines 
Wortes, da er ihn nicht für ausführbar hält. Das 
Handgelenk foll unter Umßänden exarliculirt werden, 
eberir d Achfeigelenk nie aber das Ellenbogen- und 
irfi i6 pH j S, Wir^ auch der Exaiticulaiion des 
IIu ge envs ge acht, welche Larrey zweymal glück
lich aus geu it haben will. Vernünftige Indicationen 
werden ur die Amputation der Finger gegeben, da
mit der Stumpf nicht hinderlich fey, wefshalb die 
Exarticmation zwischen der dritten Phalanx und dem 
Mittelhandknochen empfohlen wird, wenn die zwey 
erßen Glieder’ des Mittel- und Ring-Fingers gar nicht 
oder nicht beweglich erhalten werden können.
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der Knochen, und zwar von den Knochenbrüchen; 
auch find am Sch lulle noch einige Worte über KnO~ 
chenwunden gefagt. Es wird eine Beobachtung über 
den Bruch des Oberkiefers durch Gegenßofs mitge- 
theilt. Es war ein Querbruch, einen Zoll über dem 
Alveolarrande laufend. Aeufserlich bezeichnete eine 
grofse Ecchymofe die Richtung des Bruchs. Der 
Bruch war durch den Schlag einer zufallenden Fall- 
thüre auf den Schädel bewirkt worden, während das 
Kinn feft auflag. Die Heilung erfolgte innerhalb ws- 
riigcr als dx'cy Wochen. u.nicr gchi G^braucli von Aucit 
laßen, Diät und abführenden Tränken. Auch wird 
eine Beobachtung mitgetheilt, wo ein NIann zwey 
Stockwerke hoch auf die linke Fufsfohle mit ausge- 
ftrecktem Beine fiel, und dadurch das Becken zerbrach. 
„Diefe Unterbrechung des Zufammenhanges erßreckie 
fleh von der Balls bis zur Spitze des Knochens {Kreuz
beins}, und zwar nahe an feinpr Verbindung mit dem 
ungenannten Beine der linken Seite, an welchem 

das Bruchßuck fehr feft anhängen geblieben war. 
Uielem Bruche, gegenüber, etwas nach hinten und 
TL ;ben Rötung zeigten fich an dem unteren 

eite des Beckens zwey Brüche, durch welche der 
r^orper des Schambeins und feine Aeße von dem 

deni Fortfatze des Sitzbeins getrennt 
”* R E1» Querbruch des Bruftbeins, wobey das 

Linien ™lhnd, hoilK
!?c l v i Beym Schenkelhalsbruch zieht der 
Vf. den Verband Do/aulf, allen iibriSen vor. Bev 
den Querbrnohen der Kniefcheib<! wirdl mit 
muderden Vveitfchweiflgkeit bewiefen, dafs die Ver
einigung der Bruchftücke meißens durch Zwifchen- 
häule oder z-wifchenfafem gefchehe. Mit Erßaunen 
fleht man bey den Brüchen des Unterfchenkels auch 
des Verbandes von Sauter erwähnt- da indeffen zu
gleich von Schienen die Rede iß; fo wird es z leich 
erfichtlich, wie der Vf. mit der Verband  weife Saut er ’s 
vertraut iß.

Oder Befchlufs folgt im n'dchften Stück.')

KLEINE S CH RIF TEN.

Jurisprudenz. Leipzig, b. Vogel: Juris politiae ex 
uno fecuritatis juriumcjiie defendendorumprincipio repetiti 
et ad artis formam redacti brevis delineatio, feripiit et 
illußris Ictorum ordinis auctoritate pro loco in eodem fibi 
conceffo die 28 Novembr. 1826 defendet D. Carolus Frider. 
Guilielmus G erftaecker. 1826. 68 S. 4.

Der Vf„ ein gefchätzter praktifcher Jurift undBeyfitzer 
der Leipziger Juriftenfacultät, wird nächßeus feine vollltän- 
dige Gefetzpolitik erfcheinen laßen, indem er das in drey 
Theilen angefangene, aber nicht vollendete M erk gleichen 
Titels fowie feine höchltgründhchen Ideen, die nach Hei -

XV S 349 — 407 des verßorbenen Staatsralh Jacob m 
Halle vollen Beyfall fanden, auf delfen Rath 
Jacob verglich jene 3 Theile mit aUe®/kmwas das 
land über Philofophie des Rechts und der pofitiven 
gebung bisher gefammelt und bewundert hatte u d fand 
Hecks Lehrbuch des Naturrechts und Grundlatze der Ge- 
fetzgebung und Gerfiächers Gpfetzpohtik fiu vorzüglich 
geeignet, die Aufmerkfamkeit der Gefetzgeoer zu felleln. 
Diels Urtheil verdient um fo mehr Gewicht von einem 
Manne, welcher die gröfsere Hälfte feines praktifchcn Le
bens als Mitglied der rufßfchen Gefetzgebungscommiffio« zubrachte. Ungeachtet diefer ehrenvollen Auffodeiung 
wartete der Vf. noch 6 Jahre, ehe er fein Syftempvo - n- 
dig herfteilte, was in diefem Jahre erfcheinen wird, und 
von der Polizeywiflenfehaft liefert gegenwärtige Dilfertafion 
eine Skizze. Es wäre zu wünfehen, dafs der Name des Vis. 
im Auslande bekannt genug feyn mochte, um bey dem 
hohen Werth, den zwey fehr ernftc Tolker, die Britten 
und die jetzigen Franzofen, auf die höhere praktilcne Ue- 
fetzpoütik legen, (man lefe Peels berühmte Rede über die 
Nothwendi^Eeit, die brittifche Gefetzgebung. zu verbeüern,) 
zu sleicherCZ,eit in franzöfifcher und englifcher Sprache zu 

erfcheinen. Bey unferer jetzigen faß nationalen Vorliebe 
fiirAeßhetik und Philologie, neben einiger Vernachläffigung 
der Staatswißenfchaften, iß es immer noch problematifch, 
ob jenes Werk den Beyfall im Vaterlande findet, den es 
im Auslande freylich gewiffer enrarten darf. Gab man 
doch erß im Alter einem Io gründlichen Jurifien und be
währten Schriftfteller eia feinem Verdienft entfprechen- dos ?>taatsamt ! *

Der er Jie AbfchniU diefer DilTertalion giett dic Gren 
zc" l^VOTchts, ^e^.e clic Er^e?terungsbedürf- 
ni.Ie der Wdfcnfchaft, fo wie die Cuitur des Volkes fteief

!teI y^oUkomranungspoV 
z.,y, Gap. 2 von der Ueberfichtspohzey, Cap. 3 von der 
Gommunicatiomspolizey, Cap. 4 von der Aufklärungspolizey, 
Gap. o von der lotalitäts- und'Staats-Polizey. Die Grenzen 
der verfpateten Rccenfion _ erlauben nur hinzu zu fügen, 
dafs der Vf- fehr finnreich die Axiome des Naturrechts das allgemeine Wohl eines gegebenen Staats und die ’tiefßen 
Forfchungen über Glück und Lebensgenufs der Lebenden 
und der Enkel, zu verketten verßeht. „Gerft acker will 
fiudirt feyn in feinen Schriften“, urtheilte über Jenen der 
verftoroene Jacob, „um ganz verßanden zu werden, aber 
dann belohnt er auch die Mühe, weil man von ihm ge
lernt hat“. Ein anderer Vorzug diefes Vfs. iß feine Eigen- 
thümlichkeit, welche auch diefe Schrift bewährt, dafs er 
feiten die Lefer mit Literatur, d. h. fremden Ideen, unter
hält, und darüber nicht, wie manche Andere, die Ausbildung 
feiner eigenen vergifst; ferner, dafs er nicht phantaßifchen 
Ideen anhängt, für welche fein Zeitalter noch nicht reif 
iß; dafür finnt er darauf, zu zeigen, wie fie ins Leben ein
geführt werden können.
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Leipzig, b. Baumgärtner: Anthelme Richer and? ** 

Profeffors des Arzneygel. zu Paris u. • 
Grundriß der neueren ^und«rzner^£i * 
der vierten, vermehrten und
zöfifchen Originalausgabe übgr e * ’ z R
morknngen begleitet ron Dr. Hemneh Rolli 
U. f. W.

(ßefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becerjionö 
^.chter Band. Handelt von den Krankheiten der 
jlriocken, Gelenke, Muskeln und Sehnen. Zuerfi iß 
vom Ofieofarkom die Rede, ferner von den Exofio- 
Jen, von der Caries, Rachitis, Zerbrechlichkeit der 
Knochen und Nekrofe. Sodann folgt die Lehre von 
den Diafiafen, Verdrehungen und- Verrenkungen. 
Weiterhin werden abgehandelt: Anchylofe, Gelenh- 
wafferfucht t Gelenkkörper, weifse Gelenkgefchwülfte, 
Verletzungen der Muskeln und namentlich dip Wun
den Und Zerreifsungen derfelben, Starrkrampf, Pa- 
ralyfe, Verletzungen der fehnigen Theile, Ueber- 
beine, Nath der Sehnen, Verletzungen der Aponeu- 
rofen. Die verfchiedenen Arten, das Bifiouri zu 
halten, find durch Abbildungen verfinnlicht und aufser- 
dem befchrieben. Der Vf. behauptet, dafs bey der 
Caries zunächft die Markhaut den Eiter abfondert. 
Die Hauptindication bey der Caries iß, diefe in Ne
krofe zu verwandeln, oder Ausrottung des cariöfen Um
fanges. Zur Ertödtung des cariöfen Knochens wird 
befonders das weichfte Glüheifen, auf den cariöfen 
Dmfang angewandt, empfohlen. Die künftliche Be- 
lebung <jer U!ngcbenden Weichtheile wird auch als 
6r und angezeigt 'erklärt; doch fcheint der

1C v°n derfelben allein nie Heilung als möglich 
ZU den en, und von dem Gebrauche der Glühhitz® 
auf benac nicht^lllBIe zu dem gedachten Zwecke redet er gar nicht Joi. Rüc]°gralhsverkrüm_
munr feilen die Wirbelbeine entweder cinfa<!h 
weicht feyn, oder an trockener Canes leiden, d. h, wie 
wurmftichig durchlöchert erfcheinen, oder endlich von 
feuchter Caries zerfreßen werden. Cariöfe oder nekro- 
firte Rippen man ^mmer ausfehneiden. S. 59 
heifst es: „Diö Nekrofe greift blofs den dichteßen 
und feßeßen Theil ihres (der Knochen) Gewebes an.“ 
Entblöfste Knochen füllen fich ohne alle Exfoliation 
mit Fleifchwärzchen überziehen können. Der Gebrauch 
des Exfoliativtrepan’s bey der Nekrofe wird als unnütz 
und fchädlich verworfen. Der Vf. bemerkte eine 
Pulfation des Blutes oder Eiters, womit die von der-

J. A. L. Z. 1828. Dritter Bänd.

Ausziehung des Sequefiers entftehenda Höhle angefüllt 
wird. Bey der Lehre von den Diaßafen gedenkt der 
Vf. der Trennung der Schädelknochen in den Nöthen 
nicht. Der Vf. hat die Anficht, dafs eine mäfsige Er
weichung des Schoofsfugenknorpels gegen das Ende 
der Schwangerfchäft zur Norm gehöre. Bey der Ge- 
lenkwalTerfucht wird auch das Abzapfen des Wailers 
mittelfteines Troicari’s empfohlen. Ueber die weifsen 
Gelenkgefchwülfte, woran auch andere Gelenke als 
das Kniegelenk leiden können, wird manches Lehr
reiche gefagt. Bey Rupturen der Muskeln wird Druck 
der leidenden Gegend fehr empfohlen. S. 220: 
„Wirkliche Dislocation der Muskeln iß allemal die 
Folge des Aufgefchlitztfeyns der Aponeurofen.“ Man
ches Interefiante wird über den Tetanus gefagt; we
niger gut iß die Paralyfe abgehandelt. Es wird 
S. 254 — 255 behauptet: die langen, trockenen und 
dünnen Sehnen der Ausftreckmuskeln der Finger und 
Fufszahen , wenn fie verwundet oder blofsgelegt wer
den, entzünden fich nie. S. 265 heifst es: „Die Ge- 
fchwülfie, welche fich in der Scheide der Sehnen 
bilden, befiehen zuweilen in einer Menge von Hy- 
datidenbälgen, und andere Male enthalten fie eine 
grofse Zahl kleiner fremder, wcifslicher, knorplich- 
membranöfer Körper.“ Es wird ein Beyfpiel ange
führt, wo die Nath zwey fehr entfernte Sehnenenden 
glücklich zur Vereinigung brachte.

Die Ueberfetzung des franzöfifchen Textes iß im 
Ganzen fehr zu loben. Unangenehm fallen indefien 
manche Provincialismen auf, z. B. thät fiatt thäte, 
fiäck fiatt fläche. Auch iß mitunter ein Gallicismus 
unverändert wiedergegeben, z. B. der rechte Bufen 
fiatt die rechte Brufi. Druck und Papier find fehr 
fchon. Auch find viele Steindruck- und Kupfer-Ta- 

dem Text beygegeben, deren Rec« nicht jedes 
Erwähnung gethan hui.

fein
Mal

R. n.

DAirrl G.f7rh^' Gefchäfts-Tagebuch für

Aerzte ( • \ k r”1 Bedarf für ausübende
theilnni» ’l®™ «nein Anhang, enthaltend Mit- 
p .j V n ^Ur Theorie und Praxis, über neue 
Entdeckungen und Erfahrungen im Gebiete der 

4» der damit verbundenen Natur- 
willenlchaften (,) herausgegeben von Leopold 
Dittmer, Dr. der Medicin und Chirurgie, kö- 
nigl. preuff. Kreis - Phyfikus u. f. w. 1827. 
315 S. 8. (20 gr.)

Y y
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2) Nürnberg, b. Riegel und Wiefsner: Tabella.- 

rifches Gefchäfts - Diarium für Gerichts - und 
prahtifche Aerzte, Landärzte, Geburtshelfer und 
Chirurgen, auf das Jahr —- entworfen und her
ausgegeben von Dr. Joh. Chriftian Heinr. Brei- 
denfiein, königl. baierifchem Stadt- und Landge
richts - Phyfikus zu Schwabach. 1827» 336 S. 
gr. 8. (1 Thlr. 4 gr.)

Der erfte Jahrgang von No. 1 ift fchon in der 
J. A. L. Z. 1827. No. 164 angezeigt worden. Der 
zweyte Jahrg. zeichnet fich durch wefentliche Abände
rungen und Verbefferungen aus; denn alle diejenigen 
Abfchnitte, welche kein rein ärztliches Intereffe haben, 
find hier weggelafien worden. Daher befchränkt fich 
diefsmal das eigentliche Werk nur auf 3 Abtheilun- 
gen. Diefe find: I. Aerztliches Gefchäfts- Tagebuch; 
diefe hat ganz die vorige Einrichtung beybehalten, 
doch enthält jede Seite fehr zweckmäfsig nur 2 Tage. 
— II. Beendete Curen. Diefe Tabelle ift fonderba- 
rer Weife nur 4 Seiten fiark, von denen jede kaum 
für 20 Zeilen Raum darbietet, ift alfo für einen ftark 
befchäftigten Arzt viel zu kurz. — III. Tagebuch 
der Einnahme. Enthält nur Datum, Namen des 
Zahlers und 3 Linien zum Ausfüllen mit den einge
henden Summen.

Den Befchlufs macht ein Anhang. Der Inhalt 
diefes interelfanten, obfchon meiftens in Lefefrüchten 
beftehenden Abfchnitts ift folgender. Die Pfälzer, 
Franken- und Mofel-Weine. — Therapeutifche An
wendung der genannten Weine. — ' Der Burgunder- 
Wein, die Wirkung und therapeutifche Anwendung 
deffelben. — Dzondi’s neue zuverläffige Heilart der 
Luftfeuche in allen ihren Formen, [vermittelft des 
Sublimats als des Mittels, welches zweckmäfsig (d. h. 
in feltenen, aber in hohen immer fieigenden Dofen 
von bis 2 und 3 Gran) gegeben, jede Form der 
Syphilis gründlich zu heilen vermag. Eine Behaup
tung, die Rec., nach langer Erfahrung, die auf viel
fältige, fiets mit glücklichem Erfolg begleitete An
wendung diefes Mittels fich fiützt, mit gutem Ge- 
wiflen unterfchreibt. Ueber Schutzblattern, wobey 
die Formen, in welchen jetzt die Pockenkrankheit 
vorkommt, auf dreyfache Art nach Hufeland in Va- 
riolae, Varicella, und Variolide (nach Cooper Va
riola hybrida oder Zwitterpocke) unterschieden wer
den. — Ueber die charakteriftifche Befchaffenheit der 
Narben, welche nach den Schutzblatlern Zurückblei
ben. —. Neues Heilverfahren beym Croup. (Befiehl 
blofs in den fchon feit einigen Jahren bekannten kal
ten Uebergiefsungen im letzten Stadium der Krank
heit.) Heilung der Fettfucht , Obefitas (vermitteln 
reichlicher Aderläffe , der innerlichen Anwendung der 
Jodme und täglicher Laxanzen, die 30 bis 60 Auslee
rungen bewirken mufsten). — Pefchier’s neues Speci- 
ficum gegen ^en Bandwurm (in dem Extractum Fi- 
licis maris aethereum beftehend). —» Dir Radix 
Caincae, iß Brafilien einheimifch, welche fich nicht 
allein gegen den giftigen Schlangenbifs bewähren, fon- 
dern auch befonders bey der Wafierfucht ein beynahö 

unfehlbares Mittel feyn fon. _ Das quantitative 
Vorkommen der China-Kalien in (den verfchiedenen 

w?rRinde- - Das Seidfchülzer Bitter- 
r Hx- der Elektrieität bey der Syphi-R 7 kym ^hweren Zahnen der KiX.
Brechmittel werden als fehr wirkfam in dergleichen 
Fallen dringendI empfohlen. - Zerfetzende Beymi- 
fchungen. Corrigen/m (fehr richtige Bemerkun- 
F" Zu kfun8 der GefÄs. Ligaturen.
Für W undarzte fehr beachtenswerth. — Dzondi’s 
Methode, Stricturen der Harnröhre zu heben. — 
Die Radicalcur der eingewachfenen Nägel, nach Du
puytren. (Auch von Interefie.) — Zahnoperation 
(im Abbrechen der Krone beftehend, was aber, wia 
Rec. aus eigener Erfahrung weifs, nicht jedesmal 
für die Dauer vom Zahnfchmerz befreyt). _  Trans- 
fufion des Blutes.— Die Heilung des FothergiWichen 
Gefichtsfehmerzes, dolor faciei. — Nervus lacrimalis. 
—- JYlifcellen. Allerhand beachtenswerthe Bemerkun
gen in fich faßend. — Dann folgt ein Verzeichnis 
der wichtigften, im letzten Jahre erfchienenen medici- 
nifchen, chirurgifchen und in die ärztlichen Hülfswif- 
fenfchaften einfchlagenden Werke, deren Zahl auf 
71 fteigt, und unter denen Rec. kein wichtiges Werk 
vermifst hat. Diefes Verzeichnifs ift an die Stelle des 
im vorigen Jahrg. befindlichen fehr entbehrlichen 
Schwangerfchafts-Kalenders getreten. — Rec. gefteht 
gerne zu, dafs die getroffenen Abänderungen insge- 
fammt fehr zweckmäfsig find, und die Brauchbarkeit 
diefes, auch um einige Bogen ftärker gewordenen Ta
gebuchs erhöhen, wefshalb er folches allen Aerzten, 
welche einer ausgebreiteten Praxis fich zu erfreuen 
haben, als fehr nützlich empfehlen kann. Uebrigens 
ift Papier und äufsere Ausftattung fich gleich ge
blieben.

In No. 2 erklärt der Vf. im Vorworte, dafs ihm 
bis jetzt noch kein Gefchäfts - Tagebuch für Aerzte 
vorgekommen fey, welches völlig feinem Endzwecke 
entfprochen habe, dafs dadurch bey ihm der Ent- 
fchlufs gereift fey, diejenigen Tabellen , deren er fich 
feit vielen Jahren ganz genügend bediene, zufammen- 
zuftellen, fie rnit einigen Zufätzen in ein Ganzes zu 
ordnen, und diefes dann dem Publicum zu übergeben, 
dafs er aber auch zugleich die Einrichtung getroffen 
habe, dafs diefes Gefchäfts»Diarium nicht blofs für 
ein, fondern für mehrere Jahre gebraucht werden könne.

Diefe, mit aller, nur einem alten, erfahrenen, 
ftark befchäftigten Praktiker zu Gebote flehenden Um
ficht entworfenen und das ganze ärztliche Gefchäft in 
der weiteften Ausdehnung des Worts umfalfenden Ta
bellen zerfallen in 5 Haupt - Abtheilungen, die in fol
gender Ordnung auf einander folgen. \fte -Abtheil., 
die einzelnen Monate enthaltend, von S. 5 —” 21o. 
Jeder Monat hat wieder 7 Unter-Abtheilung^ nam- 
lieh 1) Vormerkung der. Gefchäfte ff1 ejtimmten 
Tagen und Witterung, mit den Rubriken: Monats- 
tag“ Vormerkung der Gefchäfte, Witterung Barome- 
ter, Thermometer, Hygrometer> in . 2) Aerzt-
liche Befuche im Wohnorte, bey läge mit den 
Rubriken: Fortlauf. Nummer, Namen der Kranken 
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und Alter, Krankheit, die einzelnen Tage der Mona
te und Summe. — 3) Aerztliche Befuche im Wohn
orte und auswärts, bey Nacht, mit den Rubriken: 
fortlauf. No- No. der Taglifte, Ort, Namen der 
Kranken und Alter, Krankheit, Tage der Befuche, 
Summe. — 4) Aerztliche Befuche auswärts bey
Tage, mit denlelben Rubriken wie No. 2, nur dafs 
bey den Namen der Kranken und dem Alter auch der 
Name des Wohnorts hinzukommt. Aber in diefer 
Rubrik ift offenbar der Raum zum Aufzeichnen der 
Namen der Kranken, des Alters und ihres Wohnorts 
viel zu befchränkt, zumal da in einem Orte häufig 
mehrere Familien mit gleichen Gefchlechtsnamen woh
nen, wo dann zur Unterfcheidung auch der auf- 
name bevgefetzt werden mufs. — V) Vorgenomme
ne Entbindungen, Operationen ' ur a”.
ärzte, Geburtshelfer und Chirurgen), mit den Rubri
ken: No., Tag, Ort, Gefchäft, Honorar, Auslage, 
Empfang. Wo bleibt aber der Name der Perfon, 
bey welcher das Gefchäft vorgenommen worden, und 
jeren Alter ? •— 6) Ebn glucks fälle und andere in _ 
^edicinifcher Hinficht merkwürdige Ereignijfe, mit 
den Rubriken: No., Tag, Ort und Ereigniffe. — 
7) Gerichtsarztliche Gefchäfte, mit den Rubriken:

Tag, Ort, Gefchäft, Honorar, Auslage und Em
pfang.

He Abtheil. Uebrige dem Arzte, vorkommende 
Berufsgefchäjte, welche wiederum aus 6 Unter-Ab
theilungen befteht: 1) Ordinationen ohne Befuch, 
a) im Wohnorte , b) auswärts; mit den Rubriken: 
forllauf. No., Namen der Kranken, Krankheiten und 
Alter, Tage der Ordinalionen, Honorar, Auslage, Em
pfang. Bey Lit. b) kommt aufserdem noch der Na
me des Orts hinzu. — 2) Hülfsleifiung bey Schein
todten u. f. w., Gemüthszufiands - Unterfuchung, 
Privat- Sectionen und Eeichenbefchauungen, mit den 
Rubr.: No., Datum, Ort, Gefchäfte, Gutachten, Ho
norar, Auslage, Empfang. (In Sachfen gehören Un- 
ierfuchungen des Geifteszuftandes vor das Forum des 
gerichtlichen Arztes, ebenfo Leichenbefchauungen, 
wenn fie von den Gerichten verlangt werden. Den 
übrigen Gefchäften darf fich aber jeder Arzt unterzie-

—- 3) Correfpondenz und Confultationen mit 
anderen Aerzten, mit den Rubr.: No., Datum, Ort, 
Corie pondenz. und Confultation, Honorar, Auslage, 
EmP^ano?. , JO Kranke Arme, a) im Wohnorte, 
b) Alter, Krankh^^^0-' Namen der Kran- 
h6ndl[ung nüt Ausgang, wozu no" h
ba^J VVohnort kommt. — 5) Privat - Schutx.- 
pocken - Impfungen, mit den Rubr.: No., Datum, 
Ort Name der Geimpften, mit Erfolg, ohne Erfolg, 
Honorar, Auslage (?) , Empfang. — 6) Gegenwart
oder Hülfe hey Entbindungen, Operationen u. f. w., 
(für Aerzte beftimmt) mit den Rubr.: No., Dalum, 
Ort, Gefchäft, Honorar, Auslage, Empfang.

3te Abtheil. Zufammenjtellungen für das ganze 
Jahr, in 3 Unter-Abtheilungen zerfallend, nämlich: 
1) Aerztliche Befuche bey Tage im Wohnort, mit 
den Rubr.: fortlauf. No. No. der Nacht - (mufs, wie 

auch in den Berichtigungen bemerkt ift, heifsen: Tag) 
Lifte, Namen der Kranken, die 12 Monate, (jeder 
einzeln angeführt) Honorar und Empfang. —. 2) Aerzt- 
liche Befuche in der Nacht im Wohnorte und aus
wärts; mit denfelben Rubriken, zu denen nur noch 
der Name des Orts kommt. — 3) Aerztliche Bejii- 
che bey Tage auswärts, mit den nämlichen Rubri
ken wie bey No. 2-

Ute Abtheil. Allgemeine Gegenßände für den 
Arzt enthaltend, ebenfalls mit 3 Unter - Abtheilungen: 
1) Zufammenftellung der behandelten Kranken nach 
ihrer Krankheit und deren Erjolg; a) im Wohnort; 
b) auswärts ; mit den Rubr.: fortlauf. No., Namen 
der Krankheiten; vom vorigen Jahr übergegangen; in 
diefem Jahre erkrankt, Summe. Hievon find: Gene- 
fen, geftorben, unheilbar entlaßen, von felbft ausge
blieben, an andere Aerzte abgegangen, als krank über
gegangen. Bey der Tabelle für auswärtige Kranke 
fehlt aber die Rubrik: Wohnort. — 2) P”erzeichnifs 
der behandelten Kranken, welche gefiorben ßnd • 
a) im Wohnorte ; b) auswärts, mit den Rubr.: No., 
Sterbetag, Namen der Verftorbenen, Alter, Krankhei
ten. (Den auswärts Verftorbenen ift nur eine einzige 
Seite gewidmet.) — 3) Summarifche Angabe der ge- 
waltfamen Todesfälle, mit den Rubr.: Monat, Un
glücksfälle, Selbftmörder, Ermordete, (fowohl im Wohn- 
orte, als auf dem Lande) bey Anwendung von Ret- 
tungs - Verfuchen mit und ohne Erfolg; keine Rettungs- 
Verfuche angewendet.

5/e Abtheil. Verzeichnifs derj enigen Arzneimit
tel, welche in der preuffifchen und baierifchen Phar
makopoe einen anderen, als den fonft gebräuchli
chen Namen haben, nebß Angabe diefer vetfchiede- 
nen Benennungen, mit den Rubriken: No., früher© 
Namen, preuffifche Benennung, baierifche Nomen- 
clatur. Diefes für alle Aerzte, welche fich nicht alle
beide Pharmakopoen anfehaffen wollen, fehr fchätzba- 
re Verzeichnifs umfafst nicht weniger als 494 Nu- 
mern. Dann folgt noch ein Verzeichnifs von 24 Arz- 
neymitteln, welche nach beiden Pharmakopoen diefel- 
be Benennung, wie andere mit den früheren Namen 
angegebene Medicamente, haben.

Der Lefer erfieht aus diefer Darßellung auf den 
erften Blick, dafs diefe Tabellen weit ausführlicher, 
aber auch zugleich weit find, als die
Dittmer’fchen, dafs fie folglich ?ber auch zum voll- 
ftändigen Einträgen weit mehr Zeit erfodern als jene. 
Er hat nun die Wahl zwilchen 2 Tagebüchern, wo
von das eine hauptsächlich nur für den täglichen Be- 
«larr berechnet ift, das ander© aber fich über das ganze 
arz hebe Werken verbreitet. Das letzte ift auch mit 
Hu e ei"®s gewöhnlichen Kalenders auf mehrere Jah
re brauchbar wenn man, nach des Vfs. Vorfchlag, 
fich zum Einträgen des Bleyftifts bedient. Dabey mufs 
Rec- je oc emerken, dafs hier fämmtliche Tabellen 
nach der Uuldenrechnung angelegt find, wefshalb es 
vornehmlich nur für uns deutfehe Aerzte brauchbar 
feyn möchte. Uebrigens ift das Buch deutlich auf 
weifses, ftarkes Schreibepapier gedruckt.

W. D. O.
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Bork, b. Habicht: GrUndrifs der Vorlegungen über 

die Phyßologie f von Dr. Johannes Müller, au- 
fserordentlichem Profeffor der Medicin an der Uni- 
verfität zu Bon.n, praklifchem Arzt und Wundarzt 
u. f. w. 1827. XIV u. 102 S. 8. (12 gr.)

Der Vf. erklärt in der Vorrede, dafs diefer Grund- 
rifs für feine Zuhörer znnächft beftimmt fey, und zwar 
für diefe nur als ein Schema, deffen Inhalt in den Vor
trägen felbft gegeben werden foll; doch wünfcht er ihm 
ein gröfseres Publicum und die Würdigung feiner Kunft- 
genoITen, und erwartet, dafs diefe nicht nur das Sche
ma, fondern auch eine Ueberficht der dögmatifchen Ent
wickelung darin erkennen werden. Dabey bemerkt er, 
dafs ihm kein Lehrbuch bekannt fey, welches den Um
fang diefer WilTenfchaft, in durchgängig gleicher und 
vollftändiger Bearbeitung, und zugleich die bisherigen, 
fowie die noch möglichen und nothwendig zu födern- 
den Leitungen bezeichne.

Aus der Schrift geht deutlich hervor, dafs der Vf. 
■feinen Zuhörern die Phyßologie in einer Art vorträgt, 
dafs fich diefelben über befchränkten Umfang in Behand
lung diefer WilTenfchaft gewifs nicht zu beklagen haben; 
der innere Gehalt diefer Vorlefungen felbft aber ift dem 
Urtheile des Bec. entzogen, da diefer Grundrifs nur ein 
Regifter der abzuhandelnden Materien liefert. Defswe- 

en können wir auch nicht einfehen, wie Hr. Müller 
diefes Heft zum Druck beftimmen konnte, da er nicht 
einmal Luft zeigt, die ausführliche Abhandlung über 
liefen Gegenftand je folgen zu laßen; denn in diefem 
Falle hätten wir es als einen Profpectus oder Prodromus 
betrachtet, der bey jedem gröfseren Werk willkommen 
‘ft Damit fich aber der Lefer überzeuge, dafs der Vf. in 
dm gröfsten Theil feiner Arbeit wirklich nichts als Re- 
gifter geliefert hat, brauchen wir nur einen Abfchnitt 
auszuheben. Z. B. das Capitel von der Verdauung;

4) Verdauung im engeren Sinne. Chymi- 
fication.

a. Bewegung des Magens. 
Periftaltifche.
Antip eriftaltifche. „
Eructation Wiederkauen, Erbrechen.

b Chemißher Einßufs des MagenfaftS. 
‘ ' AUf die Speifen im Allgemeinen.
' Auf die verfchiedenen Nahrungsmittel. 

Pflanzenkoft. Fleifchkoft. .
c. Veränderung ßr Getianke im Magen. 

W eingeiftige, ölige, wälsrige.
d. Einßufs des Nervenfyftems auf die Verdauun^. 

Rückenmark und Gehirn.
Nervus vagus. .
NernUS pympathicus. . _ 7 ,» Veränderung deS Chymus im DarmkanU.

& Einfluß der thienfchen Säfte.
1) des Pankreas-Safts,
2^ der Galle3) des Darmfafts U. f. w . . .

So geht es durch die ganze Schrift fort mit einigen 
Ausnahmen, wo der Vf. bey folchen Capiteln, die von an
deren Phyfiolqgen nicht mit der gehörigen Aufmerklam- 
keit behandelt wurden, eine ausführlichere An eige giebt.

Die Ordnung, die er beobachtet, ift die, dafs er nach 
einer kurzen Einleitung, und vorausgefchickter Literatur 
—• bey der wir Wdbrands und Troxlers Schriften, auch 
Lenhofecks Phyßologie vermißen,— feine Begriffe von 
Leben und Organismus giebt, und von der Organifa- 
tion im Allgemeinen immer zu fpecielleren Begriffen 
übergeht, bis er den Menfchen als den hauptfächli- 
chen Gegenftand feiner Forfchung aufftelit. Die Men
fchen iheilt er nach Racen in folgende: die Caucafifche, 
die Mongolifche, die Afrikanifche, die Amerikanifche, 
die Malayifche, ohne einen Grund für diefe Reihenfolge 
anzugeben. Bey der Phyßologie felbft halt er fich an 
die Einlheilurig aller tbierifchen organifchen Functionen 
in die der Reprod-ftction, der Irritabilität, und der Senfi- 
bilität, und bildet danach die drey Hauptabfchnitie fei
nes Buchs oder Syftems. In einem 4len Abfchnitt liefert 
er die Phyßologie der Gattung, welcher die Zeugung, 
Schwangerschaft, Fötusleben, Geburt u. f. w. umfafst.

Der Vf. fcheint übrigens feinem Gegenftande die ge
hörig-* Aufmerkfamkeit gefchenkt, und denfelben in rein 
naturhißorifchem Sinn behandelt ZU haben, eine Metho
de, die der neueren Medicin überhaupt fo förderlich ift. 
Bey den Furtctionen der Organe fchickt er nicht nur dia 
gewöhnliche Morphologie voraus, fondern macht von der 
in neuerer Zeit fo fleifsig betriebenen vergleichenden Ana
tomie eine fruchtbringende Anwendung. Phyfifche und 
chemifche Unterfuchungen hat er nicht vernachläffiget. 
Dafs der Umfang diefes Grundrißes den Anfoderungeu 
des Gegenftandes felbft entfpreche, diefes zeigen befonders 
die im Abfchnitt von der Irritabilität angegebenen Capi
tel über Stimme und Sprache, die fehr gut ausgeführt 
find. Näheres darüber ausziehen zu wollen, würde zu 
weit führen ; dafür wollen wir nur da» kurze Schema 
feiner Ortsbewegung als Beyfpiel ausheben.

1) Mechanik der Ortsbewegung.
2) Das Gehen, a) der Zweyfiifser, b) der Vierfüfser, c) der 

Sechsfiifser, d) der Achtfüfser, e) der Vielfüfser.
Sprung, a) der Zweyfüfser, b) der mehrfüfsigen 

Thiere.
4) Das Fliegen, a) der Vogel, b) der Infecten.
5) Das Schwimmen, a) des Menfchen, b) der Säugthiere, 

C) der Vögel, d) der Amphibien, e) der Glie Jerthiere, 
f; der niederen Thiere.

6) Das Kriechen, a) der Säugthiere, b) der Amphibien, 
c) der Infecten, d) der Mollusken, e) der Würmer.
Wir fchliefsen diefe Anzeige' mit dem Wunfche, 

dafs fich der Vf. zur Herausgabe feines vollftändig aus
gearbeiteten Werkes entfchliefsen möge, indem wir 
glauben, dafs feiner Arbeit der Beyfall feiner Kunft- 
genoften hinfichtlich der Qualität feiner Leiftungen 
ebenfo zu Theil werden wird, als bereits die im 
Grundrifs verfprochene Quantität den Foderungen des 
Gegenftandes und der Aerzte vollkommen enifpricht.

Was das Aeufsere betrifft, fo find zwar Lettern 
und Schwärze gut, und der Abdruck fchön «nd gleich; 
das Papier aber könnte belfer feyn: doch da urch wol
len uns die Buchhändler immer daran erinnern, dafs 
wir in Deuifchland leben.

F. S.
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PÄDAGOGIK.

Erlangen, b. Palm u. Enke: Pädagogifche PVif- 
fenfehaftskunde. Ein encyklopädifch - hiftorifch-, 
literarifch- kritifches Lehrbuch des pädagogischen 
Studiums. Bearbeitet von J. PV. PVorlein 
rer an der Volksfchule Weihenzell bey Anfpach. 
1826. 8. I Theil. Pädagog^he ^IufswlJfenjchaf- 
tf^ Mit einer Vorrede von Hn. liegierungs- und 
^reis.Schulrath Dr. J- B- Gräfer in Bayreuth. 
XVI u. 249 S. H Theil. Pädagogifche Grund- 
^iffenfehaflen. XVI u. 230 S. III u. letzter 
Theil. Pädagogifche Hauptwijfenfchaften. XIV 
u. 260 S. (2 Thlr. 18 gr.)w’ ’ ®nn erwägt, mit wie grofsen Schwierigkei- 

kämpfen hat, welcher durch eigenes wif- 
fenfchaftliehes -Studium die Höhe gediegener Geiftes- 
bildung zu erfteigen fucht, auf der er feine Berufs- 
vviffenfehaft felbftftändig durchdringen und darßeilen 
kann'« 1° rnufs man dem würdigen Vf. diefes Werkes 
feine aufrichtige Achtung um fo mehr zollen, je mehr 
jjfielbe nicht nur fein redliches Streben beurkundet, 
fondern wirkiich als eine Bereicherung der pädagogi- 
fchen Literatur betrachtet zu werden verdient. Es 
gereicht, -vvje pjr. ß. in der yorr, S. VII bemerkt, 
dem Vf. Wahrhaft zur Ehre, dafs er, als Volksfchul- 
lehrer, feine wiffenfchaftliche Bildung durch eigenes 
Studium fo fehr zu erhöhen fucht. Denn auch Rec. 
mufs das Zeugnifs, das Hr. G. fchon nach Durchle- 
fung der 1 Ablh. diefer Schrift auszufprechen fich ge- 
^ngen fühlte, unterfchreiben: „dafs er mit einem 

i zu fammeln gefucht, und zu ordnengetrachiet babe° >
wÖX?« Hr G. Recht, wenn er diefes 

^er ädagogifchen^^- als »Verfuch eines Organon 
ies f der das auf dem

die allgemeine Idee des padagogifchen Studiums wahr 
und würdig zu enthüllen ftrebt, — lieber eine „Li
teratur der Pädagogik und Didaktik“ nennen will. 
Denn, indem fich die allerdings ziemlich vollftändige 
Darftellung und Begründung feines Syftems auf kür
zere Paragraphen befchränkt, und y^ie wjr fpäter fe
hen werden, kein neues Syfiem giebt, verweilt der 
Vf. befonders und ausführlich bey dem aeCchichtlich 
Vorhandenen und der Literatur, bey welcher letzten] 
vzi« Rec. fich, durch genaue Durchgehung verfchiede- 

“^erzeugt hat, nichts Wefenlliches über-
• L, Z. 1828. Dritter Band.

gangen, und was die Arbeit des Vfs. befonders fcha- 
tzenswerth macht, eine kurze, gewöhnlich treffende 
Kritik der wichbigften Leiftungen gegeben ilt. -— Eben 
daher benimmt diefs, wenn Hr. PV, den lieh gefetz
ten Zweck auch weniger erreichte, als er felbft erach
tet, dem Werthe feiner Arbeit gar nichts. Vielmehr 
ilt und bleibt daffelbe, wie Hr. G. lieh ausdrückt, 
wirklich „ein willkommener Führer“ für alle diejeni
gen, welche lieh auf dem weiten Gebiete der padago- 
gifchen Wiffenfchaften orientiren wollen, indem fie 
lieh auf die mannichfaltigften Producte derfelben in 
einer einfachen Ordnung hingewiefen fehen.

Nach einer zweckmäfsigen Einleitung S. 1 — 57, 
in welcher Hr. PV. im I Abfchn. Grundlage der pä- 
dag. PViJfenfchaftsk. Cap. 1 über den Begriff der 
Wiffenfchaflslehre, Cap. 2 über die Encyklopädie der 
Wiffenfchaften, Cap. 3 über die Methodologie derlei« 
ben; im II Abfchn. Pädagogische PViffenfchaftshunde, 

12 über den Begriff und das Wefen, g. 13 das 
Princip, $. 14 die Entwickelung, 15 die ordnungs- 
mäfsige Gliederung derfelben lieh verbreitet, geht er 
zur Darftellung diefer Wiffenfchaft felbft, und zwar 
fo über, dafs, wie der Titel befagt, der erfie Theil 
die Hülfswijfenfchaften, der zweyte die Grundwif- 
fenfehaften, der dritte Theil die Hauptwiffenfchaften 
der Pädagogik enthält. Denn, wie der Vf. I Theil 
S. 9 richtig bemerkt: „Die befondere Wiffenfchafts- 
kunde ilt eine fyftematifche Darftellung der Hülfs-, 
Grund- und Haupt - Wiffenfchaften eines wiffenfchaft- 
liehen Berufsfaches u. f. w.“ Und je weniger die 
meiften befonderen Encyklopädieen diefen Anfoderun- 
gen entfprechen, je mehr fie häufig ein blofses Aggre
gat von Sätzen ohne Vermittelung durch ein inneres 
leitendes Princip find, um fo mehr inU^.ßs an der 
Zeit erachtet werden, Hand an die Au uhrung oder 
vielmehr Vollendung diefes Gehau es zu egen.

Was das Princip der j^S- Wffenfchaften ke. 
trifft, fo in, fegt der Vf. daffelbe aus der Na- 
Jur und dem iVefen der Pädagogik und des Berufs 
des p.idagogen zu entwickeln, weil fie fich lediglich 
aus dem Zwecke des Berufs felbft begreifen lallen. 
Da nämheh diefer Zweck [Hauptzweck] kein anderer 
feyn kann, als: Bildung der Menfchenkraft, d. i. 
Darftellung ihrer praktifchen Thätigkeit nach der Idee 
ihrer felbft, der Menfch jedoch ein theils körperli
ches, theils geiftiges Wefen ift, und die Zwecke fei
nes Lebens nicht auf einerley Weife zu erreichen fa
chen darf, fo dafs einestheils der Staat als organi- 
fche Form der IVlenfchheit fich darftellt, in welcher 
das Volksleben nach den Federungen der Entwicke-

Z z 
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lungsgefetze der Menfchheit feine höcbß mögliche 
phyßfche Vollkommenheit zu erreichen ßrebt, anderer- 
feits die Bildung., d. i. die durch zweckmäfsigen Un
terricht und geregelte Selbfithätigkeit zu bewerkftelli- 
gende gleichmäfsige Entwickelung der gefammten 
Menfchenkraft, zum Urbilde der Menfchheit, d. h. zur 
Gottähnlichkeit, führen feil: fo enlflicfst daraus der 
Begriff der Staats - Volks-Bildung, d. h. die durch 
den [in dem] Staat zu vermittelnde Erziehung und Bil
dung der menfchlichen Einzelwefen unter der Form der 
kräftigen Volksthümlichkeit — zum Urbilde der rei
nen Menfchheit. Diefs iß daher die Idee des Zwecks, 
welchen der Pädagog lieh fetzen mufs, diefs daher 
au.ch das Princip feiner Wiffenfchaft, aus dem alle ein
zelnen Zweige derfelben abzuleilen und folgerecht dar- 
zußellen find. Rec., der lieh nicht auf Wort
klauberey einlaffen will, hat gegen diefe Deduction, 
da fie den Vf. zum rechten Ziel führt, im Wefent- 
lichen nichts Erhebliches einzuwenden. Inzwifchcn 
kann er doch nicht unbemerkt laßen, dafs der Vf. 
auf einem viel näheren Wege zu feinem Ziel hätte 
kommen können, wenn er lieh lediglich an den an- 
thropologifchen Standpunct gehalten, und, mit Bey- 
feitefetzung aller weiteren Reflexionen, den Menfchen 
als folchen betrachtet hätte. Auf diefe Weife würde er 
zugleich fich felbß und feinen Lefem eher geworden 
feyn, was er nach dem oben, foviel möglich, wörtlich An
geführten werden wollte. Eine ganz falfche Grundanficht 
aber iß es, wenn Hr. kV. S. 45 f. die Mathematik 
eis „V ernunftwißenfehaft“, S. 49 die Religion da
gegen als ,, Verßt andeswiffenfehaft“ betrachtet. (Ob übri
gens das Urtheil, das er S. 35 über unfere und die 
Leipziger Literatur-Zeitung fällt, indem er von er- 
fier „Lebendigkeit und Wärme der Verhandlungen“, 
von letzter „gründliche, ruhige und befonnene Prü
fung“ rühmt, ein gründliches, ruhiges und befonne- 
nes fey, empfehlen wir, fern von aller Lebendigkeit 
und Wärme, dem Vf. zu wiederholender, gründli
cher, ruhiger und befonnener Prüfung.) Auf mehrere 
Verftöfse diefer Art, denen man nicht blofs in der 
Einleitung, fondern auch in der Abhandlung felbß 
häufig begegnet, aufmerkfam zu machen, erlaubt uns 
der Zweck unferer Blätter zu wenig, als dafs wir diefs 
nicht anderen, der Pädagogik ausfchliefslich gewidmeten, 
iiberlafleii müfsten. Für jetzt bemerken wir nur noch, 
dafs die Entwickelung der pädagogifchen Wiffenfchaf- 
ien aus den einzelnen Beßandtheilcn des vorhin ange- 
henen Begriffs: I. THenfch'fa) Sprachwißenfchaft, A) 
Mathematik, c) Nalurwißen fchaft, zf) Gefchichte, e) Re
ligion swißenfchaft, f) Anthropologie, g) Philofophie, 
II. Staat: ä) Volkswirthfchaftslehre, b) Staa’swirth- 
fchaftslehre, c) Staats - National - Bildung, d} allgemeine 
Staatslehre, III. a) Sprache, A) Literatur, c) Kunß, 
cQ Gefchichte, IV. Bildung', n) Erziehungslehre, b') Un
terrichtslehre, c) Lehre vom Schulwefen, er) körper
liche, ß) geiflige Erziehung u. f. w., wie fchon diefes 
Schema befagt, an einer Willkührlichkeit und Unklar
heit leidet, die dem an ein fcharfes und logifch ßren- 
ges Denken Gewöhnten nicht anders als widerlich 
feyn kann. Wir wenden un§ nun zu dem eigent
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liehen Werke felbß, um einen kurzen Abrifs deßel- 
ben mit einigen Bemerkungen zu begleiten.

I Theil. Nach einer kurzen Einleitung über di© 
Idee der Sprachwißenfchaft, 0. 15— 19, verbreitet 
ßch das 1 Hauptßück §. 20 f. über die allgemeine 
Sprachwißenfchaft. Das Wefen der reinen allgem, 
Sprachlehre fetzt der Vf. 0. 21 in die Wiffenfchaft 
der Darftellung von Gedanken mittelß gegliederter 
Laute rein an fich oder a priori: inzwifchen erfährt 
man hier blofs, was wghl jeder weifs; die dunkle 
Region bleibt unerhellt. Ebenfo möchte auch das, 
was er S. 73 $. 22 C. 2. 0. 22 vom Wefen der all
gemeinen angewandten Sprachlehre faßt, noch manche 
fchärfere Beflimmung lodern. Mehr befriedigt hat 
R.ec. das 2 Hauptßück über befondere Sprachwißenfchaft 
0. 23 — 26, wiewohl er doch auch hier eine Charak- 
teriftik der deutfehen Sprache ungern vermifst. In
dem fich faß diefelben Mängel auch unter den Rubri
ken: Mathematik und Naturwiffenfchaft wiederholen, 
welche Hr. ZF. nächft der Staats- und Religions-VVif. 
fenfehaft nach feinem Plan ebenfalls zu den pädagog^ 
Hülfswiffenfchaften rechnet, leiften die beiden letz- 
ten felbß gerechten Federungen weniger Genüge. Z. B. 
das Uriheil, das S. 189 über die Politik der neueren 
Zeit gefällt wird: „Der Verßand der Gewalthaber in 
der neueren Zeit wollte Alles berechnen, und den 
Stpat in eine Mafchine verwandeln“, und S. 209: 
„Das Studium der chrißlichen Religionswiffenfchaftfodert 
ein frommes Gemüth, religiöfes Intereffe und [einen] 
denkenden Geiß. Ohne fie läfst fich kein fefigefetztej 
Studium des Chrißenthums denken, es müfste denn 
ein gegen daffelbe felbß gerichtetes Streben feyn“ 
u. f. w., und S. 224: „Die Dogmatik im weiteren 
Sinne iß die fubjectine Anlicht einzelner Kirchenpar- 
teyen oder Lehrer“ u. f. w.

II Theil. Derfelbe verbreitet fich über die päda
gogifchen Grundwiffenfchaften fo, dafs das 1 Haupt
ßück die befchreibenden hifiorißchen JVijfenfchajten: 
1 Cap. Geographie, 2 Cap. Völkerkunde, 3 Cap. 
Slaliftik; das 2 Hauptß. die erzählenden hifiorifeh^n. 
kVißenfchaßten , Hiftorie oder Gefchichte im engeren 
Sinne: 1 Cap. Allgemeine, 2 Cap. politifche, 3 Cap. 
Religions-, 4 Cap. Literatur-Gefchichte, 5 Cap. Ge
fchichte der menfchlichen Betriebfamkeit, 6 Cap. Ge
fchichte der Menfchheit darßellt; der 3 Hauptabfehn. 
die Anthropologie [phyfifche und pfychif«he], der 
4 Hauptabfehn. • die theoreiifche Philofophie und 
endlich die prakt. Philofophie abhandelt. Obwohl 
wir auch in diefem Bande Vieles zu loben und Man
ches zu tadeln hätten: fo bemerken wir doch nur die 
unnöthiger Weife zerfchnittene und verwirrte 
nun-g der hier abgehandelten Materien, welche Rec. 
in feiner Relation, fo viel möglich, zU vcreint®chen 
gefucht hat. . ,

III Theil. Wenn wir, wie bereits bemerkt, auch 
im Allgemeinen gegen die hier Vj[ ieSen e Ausfüh
rung der oben entwickelt®” Grun a ze um fo we
niger rechten wollen, al*. ®n lauptwerth di«- 
fes Werkes nicht fowohl m die Neuheit der fyßema- 
tifchen Entwickelung und Begründung der Pädagogik, 
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als vielmehr in die Darßellung ihrer gegenwärtigen Ver- 
falTung und die fleißige Sammlung der Materialien 
für künftige Bearbeiter diefer Wiß’enfchaft, fetzen: fo 
halten wir es doch für nöihig, mehrere einzelne Par
tien deffelben zu beleuchten. Gelegenheit dazu bietet 
lieh uns, fchon S. 35 f. , wo der Vf., nach einer fehr 
gediegenen kurzen Kritik der bisherigen Verfuche, das 
Gebiet der Pädagogik anzubauen, und richtige Princi- 
pien feftzuftellen, über die Berufsbildung des Volks- 
Jchullehrers fpricht. Mit Recht behauptet er, dafs die- 
felbe auf einer wahrhaft wiffenfchaftlichen Idee noth
wendig beruhe, welche 1) Fülle undBlannichfaltigkeit 
[materiell^ ; 2) Einheit und liebereinßimmung \_ or- 
mell]: 3) Verwirklichung mitielft eigenen en °Jß 
Wirkens und religiofen Glaubens und offens [pra - 
lifch] fodere. Wenn er inzwi^n eben fo nchhg 
das pädagogifche Studium in drey W
Vorbildung, 2) die Durchbildung 3) die Ausbildung 
thcilt: fo wird er Reh felbft wxeder untreu, indem er 
der blofs durch die Gewohnheit geheiligten bisheri
gen Weife, nach welcher der künftige Schullehrer 
feine Vorbildung, gleichfam wie der Handwerkslehr
ling, bey einem Schullehrer oder Prediger beginnt, 
und wonach in alle Ewigkeit kein tüchtiger Schulleh
rer gebildet werden kann, das Wort redet. Was der 
Vf. im 1 Hauptß. (j. 131 über Begriff und Eheile 
der Erziehung, 5« 132 über körperlich», 133 über 
geiftige Erziehung fagt, ift viel zu aphorifiifch. Die 
weitere Ausführung aber enthält des Gediegenen und 
Durchdachten fo viel, dafs Rec. fich aufser Stand ge
fetzt lieht, Proben auszuheben. Beyfallswürdig erklärt 
lieh Hr. W. S. 66 auch über das Volksfchulwefen. 
„Da die Volksfchule, heifst es £. 137, eine Anftalt für 
Menfchenbildung, d. h. für Bildung der Reinmenfch- 
iichen im Gegenfatze der Bildung für einen beftimm- 
ten Beruf ift u. f. w.: fo mufs fie 1) den erziehenden 
Elementar - Unterricht, diefer aber die Bildung des 
Menfchen in allen feinen Beziehungen zum Gegen- 
ftande haben, und darum dafür forgen, dafs die An
lagen und Kräfte jedes Kindes zur künftigen Erreichung 
feiner Menfchenbeftimmung lieh entfalten; wefshalb

Religiofität, als höchftes Ziel der IMenfchenbil- 
bleT^tk IIauptgegenftand des Volksunterrichis ift und 
KenntnilTen . mit denjenigen Einfichten,

iz-kpr fie als v •• ®rllgkeiten elementarifch ausrüften, Ä bedürfen

«eiche
In Beziehung auf die g.!3j angegebene Eimheiiuns 
der Lahrgegenftände in lleahen und Idealien ordnet 
er diefelbcn S. 79 folgendergeftalt :

A. Beal- Lehrgegenftände.
Natur ' - - Men fch

Sprache
Nalurkunde

B.

., Menfchenkunde 
Sprachkunde 

Ideal - Lehrgegenltände.
Golt

Religionslehre Sittenlehre
Rechts- und Staats - Lehre.

Viel zu dürftig ift auch hier das Capitel von der 
Sprachlehre §. 141 ausgefallen. So erfährt man 
z. B. von den namentlich aufgezählten verfchiedenen 
Lehrmethoden weiter nichts, als dafs fie alle, wenn 
nur die Sache mit Liebe, Vcrftand und Treu» betrie
ben werde, zum Ziele führen. Nicht minder unge
nügend ift f. 146 der Lehrgang bey dem Religions
unterrichte verzeichnet. I\och unvollftändiger ift das 
Capitel von der Grunde erfaffung der Volksfchule 
ß. 147. Das Befte ift die Gejchichte der Pädagogik 
ß. 151— 192. — Die weiteren Fortfchritte der pädar 
gogifchen Literatur, die hier bis 1S25 aufgeführt ift, 
verfpricht der Vf. von Jahr zu Jahr in den Jahrbu
chern des pädagogifchen Studiums zu liefern.

IX.

Zwickau, in Commiffion bey den Gebrüdern Schu
mann : Die falfche und wahre Erziehung der 
Binder durch Hauslehrer. Für Unterrichtende 
und Ellern, aus mehrjährigen Erfahrungen dar- 
geftellt, von Heinr. Auguß Hecht, Pfarrer zu 
Veitsberg im Gfofsherzogthum Sachfen. 1827. 
228 S: 8. (18 gr.)

Der Vf., welcher fchon früher einige belehrende 
kleine Schriften über wichtige Gegenftände herausge
geben hat, liefert hier einen guten Beytrag zur rich
tigen Beurlheilung der Erziehung dei- Kinder durch 
Hauslehrer. Zwar umfafst feine Schrift nicht die 
ganze Erziehung durch Hauslehrer, fondern giebt nur 
in drey ,Modificalionen an, was gewöhnlich dabey zu 
gefchehen pflegt"und nicht gefchehen follie, aber auch, 
was dabey -gethan werden mufs, wenn fie gedeihen 
foll; fie ift aber doch fehr belehrend. Weder die El
tern allein dürfen alles bey diefer Erziehungsart anord
nen und beftimmen wollen, noch darf diefelbe einzig 
und allein der Willkühr des Lehrers überlailen blei
ben : fondern Eltern und Lehrer müllen gemein- 
fchaftlich nach einem wohl überlegten Plane wirken. 
Das ift der Inhalt des ganzen Büchleins.

Ueber jede von diefen drey Modificalionen fpricht 
der Vf. in einer gebildeten, bisweilen zu pretiöfen, 
Sprache mit Umficht, Ernft und Würde, und zeigt 
überall genaue Bekannlfchaft mit dem Erziehungswe- 
fen und viel Erfahrung, die er felbft als Erzieher in 
13 Jahren und an Anderen gemacht hat. Bey jeder 
von den zwey elften Modifieationen führt er an, was 
man gemeiniglich für diefc ben zu Tagen pflegt, zeigt 
«»bei- auch die Gründe an, warum beide nicht taugen 

der drillen aber wird das Wichbgfte im Allgemeinen angedeuiet, was El- 
^h Haudeh " beylraSen wenn Kinder
dmeh Haus ehier gut erzogen werden feilen. Von den 
Euern, für weiche diefe Schrift vorzüglich beftimmt 
ift, 'X11' ve?dafs fie den Lehrer mit den nöihi- 
S®n unterftützen, die Schulkunden ilei-
fsig beluchen, fich mit dem Lehrer oft über die Be- 
fchaffenheit und die Forlfchriite der Kinder unterre
den, fich die Arbeiten der Kinder öfters vorlegen laßen, 
und den gebildeten und treuen Lehrer ihrer Kinder 
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Itels anftändig und würdig behandeln. Das alles ift 
fo durchgeführt, dafs man wenig Erhebliches dagegen 
fagen kann. Nur über den empfohlenen häufigen ße- 
fuch der Ellern in den Schulkunden möchten manche 
anderer Meinung feyn , welche die Verhältniffe man
cher Familien genau kennen, und vielleicht aus Er
fahrung willen, dafs folche unerwartete Befuche, wenn 
fie zu häufig gefchehen, oft mehr Hörend, als för
dernd werden. Es kann leicht den Anfchein bekom
men, als ob die Ellern dem Lehrer nicht ganz trauen 
dürften, und als ob fie eine beftändige Aufficht über 
ihn führen wollten oder müfsten. Wenigftens muf
fen Eltern lieh dabey mit Klugheit und Zartheit be
nehmen, und den gewiffenhaften Lehrer auf keine 
Weife mit unzeitigen Erinnerungen und Bemerkun
gen kränken. Was der Vf. gelegentlich über Mehre
res, was die Erziehung und befonders die Erziehung 
durch Hauslehrer betrifft, fagt, z. ß, über die noch 
oft fo geringe Achtung der Eltern gegen den Lehrer 
ihrer Kinder und gegen fein Werk; über die ver
ächtliche Behandlung, welche manche Lehrer in An- 
fehung der Wohnung u. d. gl. fich gefallen laßen 
muffen; über die mangelhafte Vorbereitung vieler Leh
rer auf ihr Gefchäft; über die Spielerey mit Metho
dik in unferen Tagen und befonders über die fo ver
derbliche parteyifche Kinderzucht in zahlreichen Fa
milien, das verdient alles wohl beherzigt zu werden. 
Befonders Sollten Eltern die fo herzlichen, wahren 
Worte über parteyifche Kinderzucht von S. 92 an als 
goldene Worte beachten.

Die Sokratifche Methode ift gewifs gut, und was 
dagegen gefagt wird, ift zu allgemein, und follte nur 
den Mifsbrauch und die verkehrte Anwendung tref
fen. — Damit Eltern leichter überzeugt würden; dafs 
dem Lehrer allein nicht die ganze Erziehung überlaf- 
fen werden dürfe, hätte auch auf manche Erfchei- 
nungen in unferen Tagen hingewiefen werden fül
len. Einem Frömmler, einem Myftiker, einem phi- 
lofophifchen Querkopfe, einem in demagogifchen Um
trieben befangenen Brauskopfe — wird man feine Kin
der eben fo wenig allein anvertrauen mögen, als man 
fie einem unwiffenden, irreligiöfen, liederlichen und 
ausfehweifenden Studenten anvertrauen mag. Haus
lehrern hätte aber auch die Weifung gegeben werden 
follen, dafs fie zwar oft wünfehen, alles allem an

ordnen zu dürfen, dafs fie aber dabey nicht bedenken 
was fie wünfehen. — Was endlich den Vortrag an- 
langt, fo hätte dicfer hin und wieder gedrängter feyn 
können, und würde dadurch gewonnen haben. ?

P. F.

Darmstadt, b. Heyer: Die neue Leuana, 0(jer 
Natur, liunft und Schönheit. Jn zwey Bän
den (,) enthaltend 1) die Philanlhropine, 2) die 
Blumen - Gölterchen. Erziehlehre von Franziska

Elfter Theil. 138 S. Zweyter
Theil. 224 S. 8. (1 Thlr. 3 gr.) J

Diefe neue Fevana hat den Zweck, Elfern und 
befonders Müttern, welchen Jean Pauls Levana dun
kel wäre, die Quinteffenz diefer Schrift, erklärt und 
durch Zufätze verdeutlichet, ajs ejne Erziehlehre zu 
übergeben. Häufig fpricht die Verfallen n dabey ihre 
eigenen Anfichten aus. Der erfte Theil enlhält nebft 
mancherley Winken für Privat - Erziehung Bemer
kungen über Einrichtung einer Erziehungs - Anftalt • 
fie betreffen: die Charaktere der Vorfteher, Lehrer 
und Lehrerinnen; die Erzieh- und Lehr - Methode 
den fchicklichen Platz zur Gründung einer folchen 
Anftalt. Dann folgt die Angabe des Hauptzweckes 
weiblicher Bildung; — über die, dem weiblichen Ge- 
fchlechte zukommenden Kenniniße; — über Schulen 
und ihre Vorfteher. Jener Hauptzweck hätte gleich 
zu Anfänge der Schrift angegeben, und aus diefem 
hätten die übrigen Vorfchriften entwickelt werden fül
len. Der zweyte Theil bezieht fich mehr auf Pri
vat-Erziehung, und giebt Maximen über die phyfi- 
fche , Jntelleciuelie und^ Bildung der Kin
der, msbefondere der Mädchen. Die Verfafferin, wel
che einer Erziehungs-Anftalt in Mainz vorftehf er
klärt in der Vorrede, dafs fie diefe Sätze aus den* vor- 
züglichften Erziehungs - Schriften zufammengeftellt, 
und mit ihren eigenen Gedanken durchwebt habe. 
Man mufs ihr zur Ehre eingeftehn, dafs fie viel geh>- 
fen und das Out. b.b.ll.u hat. Daher jft unier6den 
vielen, bereits vorhandenen Erziehunas q t, -n i-• i r m i schritten die gegenwärtige eine der nutzlichften und lehrreichften. 
Druck und Papier find gut.

J. H.

KURZE A

Schone Künste. Leipzig, h. Glück -. ^er Major>, oder 
die J^'endun^en des &efchicks. Romantifches Gemälde aus 
dem menfcMic.hen Leben, von Ä. üelri Schmidt. 1828. 
189 8. 8. ci Thlr.)

Unverhofft kommt oft, heifst’s auch in diefem Gemälde, 
das, nicht mit fonderhehem Grund, ein romantifches ge
nannt wurde. Ausgefuchter Jammer bricht herein: es hat

N Z E I G E N.

das Anteilen, als habe ein Bruder feine Schweltet geheira- 
thet, aber die Ungleichheiten ebnen fich, die ganze Ent
deckung macht wieder gut, was die halbe Nicht
nur die Frau hat andere Eltern als man g^g1®11 L bey dem 
Manne tritt das Gleiche ein, und fo F. yles zur Zu
friedenheit der Liebenden, des Lefers un des Kritikers.

R. t.
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MATHEMATIK.

Berlin, b. Reimer: Geometrifche Aufgaben,
der Methode der Griechen bearbeitet, 

f IV. A, Diefleriueg, ord. Prof, d« "Kupfertafelni 
/ kön. preuff. Rheinuniv. Mit 
/ 1825. VIII und 279 S. 8.

Diofe Schrift desÄK 

fich auf vieltac e A geOmetrifche Analyfe verdient 
macht Ä ho Aufgaben, theils mit Analyfe und 
Conftruciiort? un^ auch mit der Determination, wo 
eine folche Statt hat, theils mit der Analyfe allein; 
von einigen wenigen ift die blofse Ausfage gegeben. 
\Vir wollen von diefen Aufgaben, und wenigftens von 
ihren Analyfen, einen meift ohne Figuren verltändlichen 
Auszug mit einigen Modificalionen und Bemerkun
gen geben.
° Die 14 erften Aufgaben betreffen Dreyecke, deren 
Grundlinien und Winkel an der Spitze gegeben find, 
und zwar in der Aufgabe 1) die Schenkelfumme oder 
Schenkelunterfchied; in 2) die Höhe; in 3) das Recht
eck der Schenkel; in 4) Verhältmfs der Schenkel; in 
5) die Summe der Quadrate der Schenkel; in 6) der 
Unterfchied diefer Quadrate; in 7) die Summe der 
Schenkel und der Höhe; in 8) die Summe des Schen- 
kelunlerfchieds und der Höhe; in 9) der Ueberfchufs 
der Schenkelfumme über die Flöhe; in 10) der Ueber
fchufs der Höhe über den Schenkelunterfchied; in 
11) Verhällnifs der Schenkelfumme zur Höhe; in 
iS} Verhältnifs des Schenkelunterfchieds zur. Höhe; in 
13) der Ra<Jius des einbefchriebensn Kreifes; in 14) die 
gei e eines Unjer jem Winkel an der Spitze einbe- 
fchrie en*jn > mit feinem Gegenwinkel die Grundlinie 
berührenden Rhombus. — Wird die Grundlinie als 
der Lag» =. to,in fol8e
Jor 7WeV emB D 5 , des Dreyecks Spitze

einer der LaSe ”ach g®gebenen KroispeWpherie, 
in einei nnonius ebener Oerter nach bimfons Aus- 
aab?°ß.e 1 .Satz 25 in Folge des erften und dritten ge
gebenen Stücks liegt fie aber auch auf einer anderen 
gegebenen Linie in Aufg. 2 vermöge Salz 2 cbendef- 
felben B 15 in Auf§’ 5 vermöge Satz 5. Fall 1 des 
II B • iÄ Aufg. 6 vermöge Satz 1. II B. — Aufg. 1 
wird vermittelft I, 5- 32 auf die Aufgabe reducirt: 
Mit gegebener Grundlinie, einer Seite und dem Win
kel an der Spitze ein Dreyeck zu befchreiben; bey 
welcher der zweyte Ort der Spitze ebenfalls ein Kreis 
ift, verm. Satz 1. ß. I d. Eb. Oerter. — Aufg. 3

J. A. L. Z. 1828. Dritter Band.

reducirt fich auf Aufg. 2 mittelft des Satzes: dafs das 
Rechteck der Schenkel eines Dreyecks dem Rechteck 
aus der Höhe in den Durchmeßet des darum befchrie- 
benen Kreifes gleich fey; welcher hier in Folge der 
zwey erften Stücke gegeben ift. •— Bey Aufg. 4
bemerken wir: die von Hn. D. S. 11-gegebene Ana- 
lyfis und Compofition gehören nicht zulammen. Jene 
Analyfe würde folgende Compofition geben : Man ma
che ein Dreyeck bac, dellen Seiten bet, ac den gege
benen p, q gleich feyen, und einen dem gegebenen 
gleichen Winkel einlchliefsen; befchreibe alsdann 
auf der Grundlinie BC “ g ein dem bac ähnliches 
und ähnlich liegendes Dreyeck: fo wird diefes das 
verlangte feyn. Die dort gegebene Confiruction aber 
würde folgende Analyfe erfodern: Es fey BAC das ver
langte Dreyeck auf der der Gröfse nach gegebenen und 
der Lage nach angenommenen BC; und man mache 
dem Winkel BAC oder 2- den Winkel BcD gleich: 
fo ift die cD der Lage nach gegeben; fie begegne der 
BA oder ihrer Verlängerung in D: fo verhält fich 
(Eb. VL, 4) BC: cD ~BA: AC; und da das Verhält- 
nifs BA: AC gegeben ift: fo ift auch das von BC: cD 
gegeben; und da die BC der Gröfse nach gegeben ift: 
fo ift auch die cD der Gröfse nach gegeben. Aber 
auch der Lage nach: folglich ift der Punct D gege
ben; und da der Punct B der Lage nach gegeben ift: 
fo ift die BD der Lage nach gegeben; und auf ihr 
liegt der Punct A. Diefer Punct liegt aber auch auf - 
einer der Lage nach gegebenen Kreisperipherie, zu
folge der zwey erften gegebenen Stücke; folglich ift 
der Punct A gegeben. — Bey den Aufgaben 7—• 12 
wird der Satz 76 von Euklids Datis nach Simjbns 
Ausg. gebraucht, und vermitteln deffen die Aufgabe, 
die Schenkelfumme in 7. 9. ^et\ ^chenkelunter- 
fchied in 8- 10. 12 zu finden, au* das Problem de 
Sectione determinata reducirL —— Der nämliche
Satz 76 Dat. dient auch in Verbindung mit dem Satze, 
dafs das Rechteck aus dem Radius des einbefchriebe 
nen Kreifes »nd der Summe der Seiten doppelt fo 
Är°f Aufe i’ -eyin A a- !w8. 13
aut Auig. 1. — In dle Analyfe der Aufg 14 kommt 
herein, was allgemein fich als LehrLt, 14
i -rt. Wenn i ais ^"“«z lo ausdruckenlafst: vv enn eine den Winkel c •, •• Ä
Dreyecks haarende gerade Linie (was dort d'e Dia- 
^°n.a. e ,S - ^us ift) über die Grundlinie hinaus 
verlängert wird, bis fie der peri„herie des darum be- 
fchriebenen .Kreifes begegnet: fo ift das Rechteck aus 
der ganzen bis an den Endpunct der Verlängerung ge
nommenen Diagonale und der Verlängerung gleich dem

A aa
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Quadrat der Chorde des Bogens, auf welchem die Hälfte 
des halbirten Winkels fteht. Nun ift in der Aufgabe der 
darum befchriebene Kreis gegeben; auch ift durch des 
Rhombus Seite und Winkel feine Diagonale gegeben, 
welches die den Winkel an der Spitze des Dreyecks 
halbirende bis zur Grundlinie ift; ferner ift in Folge 
des Winkels die genannte Chorde gegeben: folglich 
wird auch das genannte Rechteck, und nach Dat. 85 
die ganze bis an den Kreis verlängerte Diagonale ge- 

- geben feyn; und da ihr einer Endpunct, der Halbi- 
rungspunct des Bogens, gegeben ift: fo wird auch ihr 
anderer Endpunct, die Spitze des Dreyecks, gege
ben feyn.

In deii Aufgaben 15 — 20 find Grundlinie und 
Höhe eines Dreyecks gegeben, und überdiefs in 15) 
die Schenkelfumme, in 16) der Schenkelunlerfchied, 
in 17) das Schenkelverhältnifs, in 18) das Rechteck 
der Schenkel, in 19) die Summe der Quadrate der 
Schenkel, in 20) der Unterfchied diefer Quadrate. —• 
Analyfe von Aufg. 15: Da Grundlinie und Höhe ge
geben find, fo ift des Dreyecks Fläche gegeben; und 
da auch Schenkelfumme und Grundlinie gegeben find, 
fo ift der Ueberfchufs des Quadrats der Schenkelfumme 
über das Quadrat der Grundlinie gegeben, und hat 
zum Dreyeck ein gegebenes Verhältnifs. Daher ift 
nach der Converfe von Dat. Satz 76 der Winkel an 
der Spitze gegeben; folglich ift die Aufgabe auf Auf
gabe 1 reducirt. — Die Analyfe von Aufg. 16 .ift 
diefer analog. — Analyfe von Aufg. 17 ergiebt fich 
aus Apoll. Eb. Oerter B. I. Satz 3 und B. II. Satz 2. — 
Analyfe von Aufg. 18 aus Dat. 62 Conv. — Von 
Aufg. 19 aus Eb. Oert. B. II. Satz 5. — Von Aufg. 20 
aus B. II. Satz 1.

In den Aufgaben 21 — 35 find eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und die Summe der Grundlinie 
und Höhe gegeben; ferner in 21) die Schenkelfumme, 
in 22) der Schenkelunlerfchied, in 23) Verhältnifs 
der Schenkel, in 24) Rechteck der Schenkel, in 
25) Umfang des Dreyecks, in 26) Ueberfchufs der 
Schenkelfumme über die Grundlinie, in 27) Ueber
fchufs der Grundlinie über den Schenkelunlerfchied, 
in 28) Verhältnifs der Schenkelfumme zur Grundli
nie, in 29) Verhältnifs des Schenkelunterfchieds zur 
Grundlinie, in 30) Summe der Quadrate der Schen
kelfumme und der Grundlinie, in 31) Summe der 
Quadrate des Schenkelunterfchieds und der Grundli
nie, in 32) Ueberfchufs des Quadrats der Schenkel
fumme über das der Grundlinie, in 33) Ueberfchufs 
des Quadrats der Grundlinie über das des Schenkel
unterfchieds, in 34) die Summe der Quadrate der 
Schenkel, in 35) die Summe der Quadrate aller Sei
ten. — Die Analyfen von 21. 22 bexuhen auf 
Dat. 76 und deffen Zufatz, und werden vermittelft 
deffelben die Aufgaben, die Schenkelfumme oder den 
Schenkelunlerfchied zu finden, auf das Problem de 
Sectione determinata reducirt, und die Aufgabe felber 
auf Aufg- 1- — . Analyfe von 23 .* Das Dreyeck ift 
der Art nach, mithin das Verhältnifs der Grundlinie 
zur Hohe gegeben; aber auch ihre Summe 
folglich jede einzeln. — Die Analyfen von 24- 25.

26 — 35 führen Vermittelft Dat. 76 und Zufatz di« 
Aufgabe, die Grundlinie zu finden, auf die Sectio 
determinata zurück.

In den Aufgaben 36. 39- 40. 41 find eines Droy- 
ecks Winkel an der Spitze und die Summe der ihn 
emfchliefsenden Seiten gegeben; und ferner in 36) 
fel"e Fläche, in 39) das Perpendikel von der Spitz« 
aut die Grundlinie, in 40) der Radius des einbefchr. 
Kreifes, in 41) der Unterfchied der Summe der Qua
drate der Seiten und des Quadrats der Grundlinie. _ - 
Analyfe von 39 ? wie von 24 — 35. — Analyfe 
von 36: vermöge Dat. 76 hat der Ueberfchufs des 
Quadrats der Schenkelfumme über das der Grundlinie 
zur Fläche ein gegebenes Verhältnifs; und da die Flä
che gegeben iß, fo ift jener Ueberfchufs gegebeYi. 
Aber auch dieSchenkelfumme; folglich auch die Grünä^ 
linie. — Analyfe von 40 : In Folge des Winkels un(i 
Radius ift, wie fich leicht zeigen lüfst, der Ueber
fchufs der Schenkelfumme über die Grundlinie gege
ben. Aber auch die Schenkelfumme nach der Bedin
gung. Folglich auch die Grundlinie. — Analyfe von 
41: Verm. Dat. 74 ift das Verhältnifs befagten Un- 
terfchieds zum Dreyecke gegeben; und da der Unter
fchied gegeben ift, fo ift das Dreyeck gegeben. Dio
les hat aber {Dat. 62) ein gegebenes Verhältnifs zum 
Rechteck der Schenkel: folglich ift das Rechteck der 
Schenkel gegeben. Aber auch ihre Summe. Folglich 
{Dat. 85) die Schenkel.

In den Aufgaben 37 und 38 find eines Dreyecks 
Winkel an dey Spitze und die Summe der Grundlinie 
und Höhe gegeben, und ferner in 37 der Unterfchied 
der Quadrate der Schenkel zufämmengenommen und 
des Quadrats der Grundlinie; in 38 Verhältnifs der 
Quadrate der Schenkel zum Quadrat der Grundlinie. _  
Analyfe von 37 beruht auf Dat. 74 oder 75, wo
nach das Verhältnifs des genannten Unterfchieds zum 
Dreyeck gegeben ift; folglich ift des Dreyecks Fläche 
gegeben; daher das Rechteck feiner Grundlinie und 
Höhe. Aber auch deren Summe; folglich beide (Dat. 
85)- •— Analyfe von 38 beruht ebenfalls auf Dai. 
7^. 75/* wonach der Unterfchied der Quadrate dar 
Schenkel und des Quadrats der Grundlinie zum Drey
eck ein gegebenes Verhältnifs hat. Aber auch zum 
Quadrat der Grundlinie in Folge der Bedingung. Folg
lich hat auch das Quadrat der Grundlinie zum Drey
eck ein gegebenes Verhältnifs; daher auch die Grund
linie zur Höhe; und da auch deren Summe gegeben 
ift, fo find beide gegeben. Die Deducü°n ift beym 
Vf. in diefen und mehreren Fällen unnöthigerweif« 
algebraifirt.

In den Aufgaben 42 — 51 find eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und Rechteck der ihn einlchUe- 
fsenden Seiten gegeben, und ferner in 42) e* Um
fang des Dreyecks; in 43) der Ueberfchj1*3 er “chen- 
kelfumme über die Grundlinie; in 44) erhältnifs 
der Schenkelfumme zur Grundiin*ej 111 / Recht
eck aus der Schenkelfumme and er run mie; in 
46) die Summe der Grundlinie un es Schenkelun
terfchieds; in 47) der Ueberfchufs der Grundlinie über 
den Schenkelunlerfchied; in 48) das Verhältnifs des 
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Schenkelunterfchieds zur Grundlinie; in 49) das Recht
eck aus dem Schcnkelunterfchied und der Grundlinie; 
in 50) die Sum«16 der Quadrate aller Seiten; in 51) 
das Verhältnis der Summe der Quadrate der Schen
kel zu derri^ der Grundlinie. — Analyfe von 42: 
Nach Dat. 76 hat der Ueberfchufs des Quadrats der 
Schenkelfumme über das der Grundlinie zum Dreyeck 
ein gegebenes Verhältnifs; und nach Dat. 62 hat 
auch das Rechteck der Schenkel zum Dreyeck ein ge- 
ge enes Verhältnifs. Und da das Rechteck gegeben 
it, lo ift das Dreyeck, ftnd mithin auch der genannte 
Ueberfchufs gegeben. Diefer Ueberfchufs ift aber 
gleich dem Rechtecke .aus dem Umfang und dem 
Ueberfchufs der Schenkelfumme über die Grünt linie. 
Folglich ift diefes Rechteck gegeben; and c a eine eine 
Seile, der Umfang, gegeben ift, /“ift auch f1“ a»- 
dere, der Ueberfchufs der Schenkelfumme über die 
Grundlinie, gegeben. Aber auch die Summe der zwey 
letzten, welche der Umfang ift. folglich ift auch die 
Grundlinie gegeben. — Analyfe von 43 ift der von 
42 analog. — Analyfe von 44: Nach 76 hat 
der Ueberfchufs des Quadrats der Schenkelfumme über 
das Quadrat der Grundlinie zum Dreyeck ein gegebe- 
ncSrYiCjI1rr Sp der Bedingung aber wird

r 6 erkhufs auch zum Quadrat der Grundli
nie lelber ein gegebenes Verhältnifs haben. Folglich 

a. i . S Quadrat der Grundlinie zum Dreyeck, und 
mithin nach Dat. 62 auch zum Rechteck der Schen
kel , ein gegebenes Verhältnifs. Und da das Rechteck 
gegeben ift, fo ift das Quadrat der Grundlinie, und 
mithin die Grundlinie gegeben. — Analyfe von 45: 
Wie bey 42 wird der Ueberfchufs des Quadrats der 
Schenkelfumme über das der Grundlinie gegeben feyn. 
Da nun auch das Rechteck aus der Schenkelfumme 
und Grundlinie gegeben ift: fo werden beide, Schen
kelfumme und Grundlinie, gegeben feyn. — Die 
Analyfen von 46. 47. 48. 49 beruhen auf dem Zufatz

Dat. 7Q, und find denen von 42 — 45 analog. — 
*alyfe von 50 beruht auf Dat. 74. 75, wonach der 
nterfchied der Quadrate der Schenkel zufammen und 

^es Quadrats der Grundlinie zum Dreyecke, und da- 
ein nach -Bat' 62 zum R.echtecke der Schenkel 
gegeben iß?s yerhältnifs haben. Und da das Rechteck 
drale der scho®j ’ auch jenei- Unterfchied der Qua-
auch deren Sun^e?1” F^er pjundlinie gegeben. Aber 
Grundlinie. — Anaiy^ VoA T?as Quadrat der 
derum, wie bey 50, der wird wie-
Schenkel und des Quadrats der Grundli„ie 
eck der Schenkel cm gegebenes Verhältnifs haben 
Aber in Folge der BednigUng auch zum Jer
Grundlinie Folglich hat attc] das Rßchteck der Schen. 
kel zum Quadrat der Giundhnie ein gegebenes Ver- 
hältmfs. Und da das Rechteck der Schenkel gegeben 
ift, fo ift auch das Quadrat der Grundlinie, und5mit
hin die Grundlinie gegeben.

. In den Aufgaben 52 —- 55 find Winkel an der 
“pHze und Höhe gegeben, und überdiefs jn 52) das 
Rechteck der Schenkel, in 53) die Summe ihrer Qua
drate, in 54) des Dreyecks Umfang, in 55) der pia. 

dius des umbefebriebenen Kreifes. — Analyfe von 52: 
Vermöge Dat. 62 hat das Rechteck wegen des gege
benen Winkels ein gegebenes Verhältnifs zum Dreyeck; 
folglich ift auch das Dreyeck gegeben; und da feine 
Höhe gegeben ift, fo wird auch feine Grundlinie ge
geben feyn; und die Aufgabe ift auf Aufg. 2 redu
cirt. _  Analyfe von 53: Vermöge Dat. 74 hat der 
Unterfchied der Quadrate der Schenkel und des Qua
drats der Grundlinie ein gegebenes Verhältnifs zum 
Dreyeck, und alfo zum Rechteck aus Grundlinie und 
Höhe. Und da die Quadrate der Schenkel und die 
Höhe gegeben find: fo reducirt fich die Aufg. auf ei
nen der einfachen Fälle der Sectio aetermmata.
Analyfe von 54: Vermöge Dat. /6 hat der Ueber
fchufs des Quadrats der Schenkelfumme über das der 
Grundlinie ein gegebenes Verhältnifs zum Dreyeck, 
und folglich auch zum Rechteck aus der Grundlinie 
und Höhe. Letztes Verhältnifs ift aber zufammenge- 
fetzt aus dem des Umfangs zur Höhe, welches gege
ben ift, da die beiden Gröfsen gegeben find; und aus 
dem Ueberfchufs der Schenkelfumme über die Grund
linie zur Grundlinie; folglich ift auch {Dat. 65) leta
les Verhältnifs gegeben; und componendo hat die 
Schenkelfumme zur Grundlinie, und daher ferner der 
Umfang zur Grundlinie ein gegebenes Verhältnifs; und 
da der Umfang gegeben ift, fo ift die Grundlinie ge
geben. — Analyfe von 55 lautet bey dem Vf. fo; 
„Da die Hohe und der Radius, älfo auch der Durch- 
jnelfer des um das Dreyeck zu befchreibenden Kreifes 
gegeben find: fo ift das Rechteck derfelben, folglich 
auch das diefem Rechtecke gleiche Rechteck der Schen
kel gegeben; fomit die Aufgabe auf Aufg. 52 redu- 
cirt/f , Unmittelbar geht diefeibe durch Dat. 91, wo
nach des Dreyecks Grundlinie gegeben ift; und fo ift 
die Aufgabe auf Aufg. 2 reducirt. —r Und fo liefse 
fich auch Aufg. 52 auf 55 und 2 reduciren.

In den Aufgaben 56 — 60 ift eines Dreyecks 
Winkel an der Spitze und Radius des einbefchriebenen 
Kreifes gegeben, und ferner in 56) des Dreyecks Um
fang; in 57) das Verhältnifs der Schenkelfumme zur 
Grundlinie; in 58) das Rechteck aus Schenkelfumme 
und Grundlinie; in 59) der Ueberfchufs des Qua rata 
der Schenkelfumme über das der Grundlinie • in 60) 
der Ueberfchufs des Quadrats der Grundlinie über das 
Quadrat.des Schenkelunterfchieds. na yfe von 56 :
In Folge von Winkel und Radius üt wie oben bey 
Aufg. 40 bemerkt worden, der Ueberfchufs der Schen
kelfumme über di. Orundh™ gegeben. Und da auch 

Umfang gegeben iit, io ilt auch die Grundlinie ge
geben. — Ur. D. wendet hier auch Dat. 76 an, 
was jedoch die Sache unnöihig weiiläuftig macht. — 
Analyfe von 57. 58: Wie vorhin, ift der Ueberfchufs 
der Schcnkellumme über die Grundlinie gegeben. Aber 
auch deren verhältnifs oder Rechteck. Folglich auch 
die Grundlinie {Dat. 8 oder 84). — In 59 ift der 
Ueberfchufs des Quadrats der Schenkelfumme über das 
Quadrat der Grundlinie gegeben: aber auch der Ueber
fchufs der Schenkelfumme über die Grundlinie. Wenn 
aber zweyer gerader Linien Unterfchied, und auch 
der Unterfchied ihrer Quadrate gegeben ift; fo find di»
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Linien felber gegeben (durch E. II, 8- T)at. 61). Folg
lich ift die Grundlinie gegeben. — Analyfe von 60: 
Nach JJat. 76 Zuf. ift des genannten UeberfchuITes 
Verhältnifs zum Dreyeck gegeben; und da der Ueber- 
fchufs gegeben ilt, fo ift das Dreyeck gegeben; mithin 
das Rechteck aus dem Umfang in den Radius des ein- 
befchriebenen Kreifes. Und da der Radius gegeben ilt, 
fo ift auch der Umfang gegeben, und die Aufgabe ift 
auf 56 reducirt. -

In Aufg. 61— 63 find eines Dreyecks Grundlinie 
und die gerade Linie von der Spitze an den Halbi- 
rungspunct der Grundlinie gegeben; und ferner in 61) 
die Schenkelfumme, in 62) der Schenkelunterfchied, 
in 63) das Rechteck der Schenkel. Analyfe: Den 
Quadraten der halben Grundlinie und der von der Spitze 
an deren Halbirungspunct gezogenen find nach einem 
bekannten Satze (Apoll. Eb. O. Pappus Lehrf. 4) die 
Quadrate der Schenkel gleich; alfo ift die Summe diefer 
Quadrate gegeben. Und wegen des übrigen gegebe
nen find die Schenkel felber gegeben.

In Aufg. 64- 65 ift in einem Dreyecke die den Win
kel an der Spitze halbirende, bis an die Grundlinie ge
zogene gerade Linie .gegeben, und weiter in 64) def- 
felben Höhe und der Radius des darum befchriebenen 
Kreifes; in 65) die Grundlinie und das Rechteck der 
Schenkel. •—• Die Analyfen von beiden beruhen dar
auf: dafs, wenn befagte gerade Linie bis an die Peri
pherie des umbefchriebenen Kreifes verlängert wird, 
das Rechteck aus der ganzen bis zur Peripherie ge
nommenen und- aus ihrem von der Spitze bis zur Grund
linie gehenden Theil gleich ift dem Rechteck der 
Schenkel des Dreyecks (was fich vermitteln zweyer 
»leichwinklichten Dreyecke ergiebt), und letztes be
kanntlich dem Rechteck aus dem Durchmefifer und 
der Hohe gleich ift. Hieraus folgt nun a) für 64: 
Da die Seiten des letzten der drey Piechtecke gegeben 
find, fo ift auch das erfte Rechteck gegeben; und da 
dellen eine Seite, nämlich die bis zur Grundlinie ge
zogene gerade Linie, gegeben ift: fo ift auch die an
dere, nämlich die ganze bis zur Peripherie fortgezo
gene, gegeben. Befchreibt man nun den Kreis, und 
trägt darein letzte von einem Endpunct eines Durch- 
mefters an, und fchneidet von ihr das Stück ab, das 
bis. zur Grundlinie gehen foll: f0 wird eine vom End
punct des abgefchnittenen Stücks fenkrecht auf den 
Durchmeffer und beiderfeils bis an die Peripherie fort
gezogene gerade Linie Grundlinie des verlangten Drey
ecks werden, deffen Spitze der andere Endpunct der 
eingetragenen feyn wird, b) Für 65: Da das zweyte 
Rechteck, nämlich das der Schenkel, gegeben ift, fo 
ift auch das erfte gegeben; und da der Theil bis zur 
Grundlinie gegeben ift, fo ift auch der andere Theil 
und das Rechteck der beiden Theile gegeben, wel
chem das Rechteck der im Theilungspuncte gemach
ten Abfchnitte der Grundlinie gleich ift; und da diefe 

gegeben ift fo find ihre beiden Abfchnitte gegeben- 
folglich auch das zwifchen jenem TheiIungSpUnCSte un(j 
ihrem Halbirungspuncte liegende Stück §dSr Grund 
Imie, und alfo läfst fich ein rechtwinklichtes Dreveck 
verzeichnen, dellen ein Katheius befagtes Stück

iU'T‘-nure der von Grundlinie an bis a^ 
dis P riphene gehende Abfchnill der von der Snitz. 
Lage ^nd ’^‘ÄMa0«enen v' ifl d« le^en
„O? . w®gen der gegebenen Gröfsp dPe 
Ablchnitts, auch die Spitze des Dreyecks eeeelpn6^11 
Iliemit kommt auch größtenteils ^ie A^fl JfZ ~ 
Aufg. 68 überein, Wo Sdie den Winfö SJt°”
halbirende gerade Linie und die von ifir 1, 
Abfchnitte der Grundlinie gegeben find. J hl®° 
find die den Winkel an der Spitze halbirende "de 
Linie und die beiden Schenkel gegeben. Macht tn ° 
die Conftruction wie in El. VI, 3: fo ergiebt fich 
leicht, dafs des enthebenden gleichfchenklichten Drev- 
ecks Grundlinie und Schenkel gegeben find- wnr„„’ 
das übrige. ’

In Aufg. 66 find eines Dreyecks drey Perpendi
kel von den Winkeln auf die Gegenfeilen gegeben 
Analyfe:- Diefe Perpendikel verhallen fich umgeke}jr» 
wie die Seiten. Folglich find auch die Verhältnifle 
der drey Seiten, und mithin das Dreyeck der Art 
nach gegeben u. f. w. — In Aufg. 67 find die drey 
von den Winkeln eines Dreyecks an die Halbirungs
puncte der Seiten gezogenen geraden Linien gegeben. 
Analyfe: Diefe drey geraden Linien fchneiden einan
der in Einem Puncle; diefs fetzt der Vf. in feiner Ana
lyfe ohne Beweis und ohne Citation einer Schrift wo 
der Beweis zu finden wäre, als bekannt voraus. ?Der 
Tunet fey O. Nimmt man nun von der einen der 
dr.y gezogenen das Stück von o bi. di.'E "
die fie gezogen ift; von der anderen die Hälft.X« 
Slucks von 0 an bis zu dem Winkel, aüs llem 
gezogen ift, und die gerade Linie zwifchen den an- 
deren Endpuncten der beiden genommenen: fo find 
diefe drey ein Dreyeck einfchliefsenden geraden Linien 
die dritten Theile der drey von den W; 1 i 
des gefuchlen Dreyecks an die Halbirungspuncte”*!®" 
Gegenfeiten gezogenen geraden Linien. Da nun di f 
der Gröfse nach gegeben find, fo find auch die Sehen 
des zweyten Dreyecks, und diefes der Art nach gege
ben: woraus das übrige folgt. — S. HO ift die An
gabe, wie die FH zu ziehen fey, durch Verleben weg- 
geblieben. — In Aufg. 69 find die Perpendikel auf 
zwey Seiten aus ihren Gegenwinkeln, und die Summe 
dielet Seiten gegeben. Analyfe: Da die Seiten fich 
umgekehrt wie die Perpendikel verhalten, und diefe 
gegeben find; fo ift auch das Verhältnifs der zwey 
Seiten gegeben. Aber auch ihre Summe. Folglich 
diefe Seilen felber u. f. w.

QDer Befchlufs folgt im näbhften Stück.")
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Berlin, b. Reimer: Geometrische Aufgaben, nach 
der Methode der Griechen bearbeitet, von Dr.

QBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.') 
In Aufg. 7t find zwey Schenk«1 eines Dreyecks und 
die von dem Winkel an el P1 ze an den. Halbi- 
rungspunct der Gründling gezogene_geiade Linie ge- 
aeben. Analyfe: Man ergänze das Dreyeck zu einem 
Parallelogramm unter dem genannten Winkel: fo wer- 

’ den deflen Seiten und halbe, alfo auch ganze Diago
nale gegeben feyn, u. f. W. — Aufg. 72. 73. Ein 
rechtwinklichtes Dreyeck finden, dellen Fläche gege
ben, und deflen Seiten in 73 arithmetifch, in 74 geo- 
metrifch proportionirt feyn follen. Wir geben hievon 
folgende Analyfe; von 73: Es feyen (in der Figur zu 
El. II, 8) AC, AB, AD den drey Seiten gleich ge
nommen; alfo AD2 zz AC2 4- AB2. Nun ift nach 
II, 8 AD2 — 4ABC 4- AC2: folglich AC2 4. AB2 — 
4ABC 4. AC2, und AB2 zz4ABC, folglich AB zz 4AC, 
AC — 3BC, und 3AB = 12BC-”4AC, alfo 3 Rechteck 
BAC — 4AC2. Da nun des Dreyecks Fläche gegeben 
ift: fo ift das Rechteck BAC, und deffen dreyfaches, 
das ift 4AC2 , gegeben; daher auch 2AC, und AC, die 
kleinfte Seite des Dreyecks, gegeben; und hieraus die 
übrigen. — Analyle von 73. Es fey (f. Figur zu 
El. VI, 8) ABC das verlangte Dreyeck, deffen Sei
ten CB, BA, AC proportionirt; folglich auch ihre 
Quadrate proportionirt; aber diefe verhalten fich wie 
und nr*’ DA; mithin ift die CB in D im äufseren 
b!iItnißUtjeren Verhältnifs getheilt, und alfo das Ver- 
ni und Ac x Ileile CD, DB, das ift der Quadrate von

i das DreyeHc^j”^ a^° auch das Verhältnifs BA:AC, unt fXiich rX" Ab“-
naC ..ebenen 83- Innerhalbeines gegebenen Puncteine gerade Lime zie en, deren durch dieren punct 
gemachte Abfchni»« ein der Grofse nach gegebenes 
Rechteck einfchliefsen. Die Analyfe läfst fich durch 
Apoll. Eb. Gert. B. I. Satz 8 machen, wonach der 
eine Endpunct der zu ziehenden in einer gegebenen 
Kreisperipherie liegt. Und da er auch in dem gege
benen Schenkel des Winkels liegt: fo ift er gege
ben. — Aufg. 86- Ein gegebenes Dreyeck durch die 
kleinfte gerade Linie in zwey Theile in einem gege
benen Verhältnifle thcilen. Analyfe: Da hienach jeder 
der beiden Theile der Gröfse nach gegeben feyn wird:
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fo reducirt fich die Aufgabe auf diefe: Innerhalb eines 
gegebenen Winkels die kleinfte gerade Linie ziehen, 
die ein der Gröfse nach gegebenes Dieyeck abfchneide. 
Dafs diefes gefchehen werde, wenn das Dreyeck gleich- 
fchenklicht ift, läfst fich auf mehrere Arten zeigen, 
unter anderen fo: Nach Dat. 63 und 76 wird fo- 
wohl das Fiechteck der Schenkel, als der Ueberfchufs 
des Quadrats der Schenkellumme über das der Grund
linie, gegeben feyn. Da nun diefe letzte ein Kleinftes 
feyn foll: fo mufs auch die Schenkelfumme ein Klein
ftes feyn. Und da das Rechteck diefer Schenkel gege
ben ift: fo müffen die Schenkel einander gleich feyn, 
nach dem Lehrfatz : Wenn das Rechteck zweyer ge
rader Linien gegeben ift: fo ift ihre Summe ein Klein
ftes , wenn diefelben gleich find; was in Hn. D. Ana- 
lyfe ohne weiteren Beweis oder Citation angenommen 
wird, und allerdings bewiefen feyn follte.

In Aufg.'88— 92 find eines Dreyecks Grundli
nie, und die Lage einer geraden Linie, in welcher 
feine Spitze liegt, gegeben, und ferner in 88. 89 der 
Schenkel Summe oder Unterfchied, in 90 deren Ver
hältnifs, in 91 die Summe ihrer Quadrate, in 92 die 
Differenz ihrer Quadrate. -— Analyfe von 88 (Figur 
39 a.: fo foll es S. 132 heifsen, ftatt Fig. 39 Z>). Es 
fey die gegebene Grundlinie AB, die Spitze C, die in 
der der Lage nach gegebenen CH liege, und es fey die 
Summe BC -j- CA gegeben. Man halbire AB in D, 
fälle von C auf AB die fenkrechte CE, und nehme 
auf der, wo nöthig, verlängerten Grundlinie, von D 
in der Richtung nach E, die DM fo, dafs 2AB DM“ 
(BC-f-CA)2 fey, ziehe der EC die MH parallel, wel
che der der Lage nach gegebenen CH in H begegne, 
und ziehe HA, welche der Lage und Größe nach ge
geben feyn wird. Nun wird ~
BC2 — CA2 feyn: folglich 2AB + EM 2CA2 4- 
2BCA zr 2CA (BC 4- CA); folglich iß das Verhältnifs EM: 
CA — BC 4. CA: AB, mithin gegeben: aber auch das 
Verhältnifs EM : CH; das Verhältnifs
ca : CH. Und da auch der VVinkel AHO gegeben ift: 
fo ift das Dreyeck AHO der Art nach gegeben Ahpr 
auch feine Seite AHj folglich auch die Seite HC, und 
der Pnnct c- Die Analyfen von 90. 91. 92 erge
ben fich aus den Eb. Gert. B. II. Satz 4. 5. 1. ß 
., . ” U 104. 105 wird verlangt, durch den Durch- 
fc nt zweyer gegebener Kreife eine gerade Linie zu 
legen, deren in die Kreife fallende Segmente ein ge
gebenes \ erhältnifs haben, oder ein gegebenes Recht
eck einfchliefsen. Die Analyfe geht mit ein paar 
Worten durch Eb. Gert. I, 4. 8. Hieher gehörte aber

Bbb
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die Aufgabe : Durch denDurchfchnitt u. f. w. — legen, fo 
dafs die gelegte, fo weit fie zwifchen den zwey Puncten 
liegt, in denen fie den beiden Peripherieen wiederum 
begegnet, von gegebener Gröfse fey. Die Analyfe hie
von geht vermitteln; des Salzes: Wenn auf der die 
Mittelpuncte zweyer einander fchneidender Kreife ver
bindenden geraden Linie als Hypotenufe ein recht
winklichles Dreyeck befchrieben wird: fo wird jeder 
Kathelus deffelbcn die Hälfte von der ihr parallel durch, 
einen der Durchfchniltspuncle zwifchen die beiden Pe
ripherieen gelegten geraden Linie feyn, und umge
kehrt ; was fich mitlelft I, 12 durch 1, 34- III, 3. Ax.
2 oder 3 zeigen läfs.t. — Hierauf läfst fich die Ana
lyfe von Aufg. 93 gründen: Um ein gegebenes Drey
eck ein anderes befchreiben, das einem anderen gege
benen gleich und ähnlich fey. Es fey gefchchen; und 
das gegebene Drcyeck fey abc (Fig. 39, h), das darum 
zu befchreibende ABC, und man befchreibe Kreife um 
die Dreyecke aBb, bBc, ‘welche der Lage nach gege
ben feyn werden; und nun ift durch ihren Durch- 
fchnittspunct die gerade Linie AB von gegebener 
Gröfse zu ziehen; welches vermöge der vorhin ange
führten Aufgabe bewerkftelligt wird;— Aufg. 94- In ein 
gegebenes Dreyeck ein Dreyeck zu befchreiben, das ei
nem anderen gegebenen congruent fey. Die kürzefie 
Auflöfung wird wohl feyn: Man befchreibe vermöge 
Aufg. 93 um das zweylc gegebene Dreyeck ein dem 
erfien gegebenen gleiches und ähnliches; und nehme 
alsdann den Theilungspuncten der Seiten diefes um- 
befchriebenen die Theilungspuncte der Seiten des er
fien gegebenen übereinftimmend. — Aufg. 95. In 
ein gegebenes Dreyeck ein anderes [„der Art und Gröfse 
nach gegebenes/* ficht bey Jin. D.-} diefer Beyfatz ge
hört aber hinweg] fo einzubefchreiben, dafs die Ver
längerungen der Seiten des einbefchriebenen durch 
drey auf den Verlängerungen der Seiten des erfien ge
gebene Puncle gehen. Die Analyfe wird am kürze- 
fien durch Zufammenfetzen der Verhältniffe gehen. 
(Fig. 39 K.) Die drey Verhältniffe BN: NA, AM: 
MC, BP, PC find gegeben, und das erfie ~ Ba : Ay, 
das zweyte — A/3 : aC, das dritte zufammengefetzt 
aus BP: Aa, und Aa : CP, oder aus Ba:AC, und 
Ay:Ca: folglich ifi auch das aus den drey erfien Ver- 
hältnifien zufammengefetzte gegeben, und gleich dem 
aus Ba : Ay , Aß : aC , Ba : Aß, Ay : Ca zufammengefetz- 
ten, das ift, :— Ba2 : Ca2; folglich ifi letztes Verhält
nifs, und daher auch Ba: Ca gegeben, und der Punct 
a. gegeben u. f. w.

Aufg. 98. 99. 100. 101- In ein gegebenes Drey
eck ei« Rechteck von gegebener Summe oder Diffe
renz der Seiten, oder Diagonale, oder Differenz der 
^Quadrate der Seiten einzubefchreiben. Wir würden 
die Analyfe fo faffen : Es fey DE die der Grundlinie 
parallele Seite des Parallelogramms, und fie werde 
vom Perpendikel All aus der Spitze, in L gefchnit- 
ten. das. Verhältnifs von DE: AL gegeben; auch
ift AH, X)der die Summe von AL, LH gegeben. In 
98 nun, da auch die Summe von DE, LH gegeben 
ifi, ifi entweder die AL der DE gleich, oder ihre Dif

ferenz gegeben (Dat. 5). In 99. Da die Differenz 
von DE, LH gegeben ift, aber auch die Summe von 
AL, LH: fo ift auch die Summe von DE, AL ge- 
geben.^ Alfo in dem einen Fall von 98 ifi die Aufgabe 
unbefiimmt; im anderen und in 99 find die DE, AL 
gegeben. In 100. 101 ift DE- — Summe oder Un- 
terfchied des Quadrats von HL und eines gegebenen • 
und da DE2 :AL2 gegeben ift, fo ift alfo die gegebene 
AH fo zu fchneiden, dafs das Verhältnifs jener Sum
me oder Unlerfchieds zum Quadrate von AL dem ge
gebenen Verhältnifs gleich werde; welches einer der 
einfachften Fälle der Sectio deterrninata. ift. ■— Auf
gabe 103. In ein gegebenes Viereck ein Parallelo
gramm befchreiben, deffen Seilen zweyen der Lage 
nach gegebenen geraden Linien parallel feyen. (Fig. 
45.) Das Viereck fey ABCD, das Parallelogramm 
EFGH: fo wird jedes der Dreyecke AEF, CGH der 
Art nach, folglich die Verhältniffe von AF und von 
CH zu EF oder GH, und alfo auch zu einander ge
geben feyn. Es kommt alfo darauf an, zwifchen 
zwey gegebenen zufammentreffenden geraden Linien 
AD, CD eine gerade FH zu ziehen, welche die an 
den gegebenen Puncten A, C liegenden Stücke AF, 
CH in gegebenem Verhältniffe abfehneide. Zieht man 
der FH die CI parallel: fo ift auch CH: FI gegeben; 
mithin AF: FI gegeben; und da I, fo ift auch F ge
geben.

Aufg. 107. Einen gegebenen Kreisbogen durch 
einen Radius fo theilen, dafs die aus feinen End- 
puncten auf diefen Radius fallenden Perpendikel ein 
gegebenes Rechteck einfchliefsen. — Die Analyfe ent
hält den Satz (Fig. 49): Wenn aus dem. Anfangs- 
puncle ß dreyer ftetig arithmelifch proporiionirter 
Kreisbogen BH, BQ, BC, und aus dem Endpuncte C 
des gröfsten von ihnen, auf den an den Endpunct Q 
des mittleren gezogenen Radius AQ Perpendikel ge
fällt werden: fo ift deren Rechteck halb fo grofs als 
das Rechteck aus dem Radius und demjenigen Stücke 
des Radius Aß, welches zwifchen zweyen auf denfel- 
ben aus dem Endpunct H des kleinfien. und dem End
punct C des gröfsten gefällten Perpendikeln liegt. D< 
nun in der Aufg. der Bogen BC und das erfie Recht
eck gegeben ift: fo ift auch das zweyte Rechteck, und 
mithin das genannte Stück gegeben, und hiedurch der 
Endpunct H des kleinfien Bogens BH; daher auch der 
Punct Q, Halbirungspunct des Bogens BH, gegeben. .— 
Aufg. 108. Einen gegebenen Kreisbogen fo theilen, 
dafs von der an den Theilungspunct gezogenen Tan
gente die zwifchen diefem Punct und den an die End
puncte des Bogens gezogenen Halbmeffern enthaltenen 
Stücke ein gegebenes Verhältnifs haben. — Analyfe 
(Fig. 50): Es fey E dei' gefuchte TheiIungspyncD die 
Stücke der Tangenten DE, EG; deren kleinere EG 
verlängert bis EL — ED; und CL gezogen, welch« 
den verlängerten Bogen in K fchneide, atze AK ga- 
zogen, welche die Cß in H ^neide Da die DE 
oder EL, und EG ein geg«b«n“Verhaltaifi haben: fo 
wird auch das Verhältnifs DU:UL, d. i. (weil AK 
der DE parallel) AH; HK gegeben feyn. Und da der



I

381 N o. 168. SEPTEMBER 1 8 2 8. 382

Punct 
wird

A und die CB der .Lage nach gegeben find: fo 
nach Eb. Oert. I, 4 der Punct B in einer der 

Lage nach gegebenen geraden Linie liegen. Aber 
auch in der gegebenen Peripherie. Folglich ift er ge
geben : daher auch der Punct E, des Bogens AK Hal- 
birungspunct* -— Aufg. 110. Aus einem zu finden
den P«nct einer der Lage nach gegebenen geraden
Linie an zwey gegebene Kreife einander gleiche Tan
genten ziehen. Analyfe: Wegen der Gleichheit der 
Tangenten wird der Quadrate der von dem gefuchten 

unct an die Miitelpuncte der Kreife gehenden gera
den Linien Unlerfchied dem Unterfchied der Quadrate 
der Halbmeffer gleich feyn; alfo gegeben; folglich 
liegt nach Eb. Oert. II, 1 der gefuchte Punct noc in 
einer anderen der Lage nach gegebenen g°fa 5
« ilt alfo gegeben - Aufg. Hl ift Loeal&lz. 
Wenn aus Einern Punct an Kr«fe
Tangenten gehen, Jie ein gegebenes Verhä Inlfs zu 
einander haben: fo wird d« 1 >n einer der Lage 
nach gegebenen .Krwsp<’«P"ene liegen. Analyfe (Fig. 
53, a\: Der Punct fey M., der Kreife Miitelpuncte 
A, B; die Tangenten MC, MD; diefe haben ein ge
gebenes Verhältnifs, alfo auch ihre Quadrate ein ge
gebenes; fetzt man zu ihnen die Quadrate von AC, 
BD welcne gegeben find: fo werden (nach
Dat. 8) auch die Summen, das ift die Quadrate von 
AM, MB entweder ein gegebenes Verhältnifs zu ein
ander haben, oder das eine um einen gegebenen Raum 
gröfser als in einem gegebenen Verhältnifs zum anderen 
feyn; folglich wird vermöge Eb. Oert. II, 2 und 4 
der Punct M in einem gegebenen Kreisumfang lie
gen. — Weiter folgen mehrere bekannte Aufgaben, 
Kreisberührungen betreffend. — Aufg. 124. Zwi
lchen zwey gegebenen, einander nicht im nämlichen 
Puncte fchneidenden geraden Linien eine gerade Li
nie legen, deren zwilchen je zweyen fallende Seg- 
nienie gegeben feyen. Wir geben hievon folgende 
Analyfe (Fig. 64). Es feyen AB, AC, CD die drey 
8egebenen, DF die zu ziehende, wovon DE, EF ge
geben. Man nehme ihnen de, ef gleich, und he- 
fchreibe über de einen des Winkels ABC, über EF 
üurTA ^eS ^M*nkels A fähigen Kreisabfclmitt, und ziehe 
beiden Semeinfchaftlichen Durchfchnittspunct e der 
die beidenC1pe -e*ne gerade Linie ea, deren zwifchen 
nen BA- gleich1^®1'*®611 fallendes Stück ba der gegebe- 
Aufs. 104- vermöge des oben bey
wenn man über der f“" TT
vorbindenden geraden Limo als
■winklichtes Die^^C k belchreiot, dellen ein Kathetus 
der halben BA gleich fey; alsdann diefem durch e 
die Parallele ea zieht. Nimmt man alsdann CD — 
cd, AE — AF af: fo iß DEF die zu ziehende 
gerade Linie. Die Analyfe von Aufg. 123: Auf 
einer gegebenen Grundlinie LG und mit gegebenem 
Winkel an der Spitze ein Dreyeck befchreiben, def- 
fen eine Seite AC um eine der Gröfse nach gege
bene AD gröfser als in einem gegebenen Verhältnifs 
2ur anderen AB fey; auf welche Hr, D. das Pro

blem 124 zurückführt, •— läfst fich kürzer fo faßen: 
Alan theile die AD im gegebenen Verhältnifs, fo dafs 
AH: HD ~ AB: CD fey: fo ift der Punct II gegeben, 
und AD : DH = AB 4. CD : CD - AB + AC: CH (El. 
V, 12). Man nehme in diefem Verhältnifs BC : HI: 
fo ift HI gegeben, und (AB 4 AC)2 — BC2 : HC2 — 
IIP gegeben, nämlich — BC2 :,HP. Aber nach Dat. 
76. 62 ift das Verhältnifs (AB 4 AC)2 — BC2 : BAAC 
gegeb^ ’ folglich ift auch das Verhältnifs HC2 —HP : 
BAAC gegeben* und da AB : CD, d. i. BAAC : ACCD 
gegeben ift: fo ift das Verhältnifs HC2 —— HI2 : ACCD 
gegeben; mithin, da die Puncte H, D, und die HI 
gegeben find, wenn man AD als der Lage nach ge
geben annimmt, die Findung des Punctes C auf die 
Sectio determinata reducirt.

Wir brechen hier ab, um nicht die Grenzen ei
ner Recenüon diefer Art zu überfchreilen. Hr. D. hat 
blofse Auslage, zum Theil mit Beziehung auf feine 
früheren Schriften, der Bearbeitung der Bücher de 
Sectione determinata, de inclinationibus, de Sectione 
rationis, gegeben von Aufg. 74 — 81. 84. 85- 121. 
147-7 160; Analyfe allein von Aufg. 2. 6. 11. 16 — 
24. 26 — 29. 31 — 34. 36 — 38. 40 — 65. 70. 71. 

'82. 86. 92. 95. 96. HO. 111 — 118. 120. 122 — 124. 
138. 140. 142. 145. 146; beides, Analyfe und Con- 
ftruction, von Aufg. 4- 10. 12. 13. 69. 72. 73. 89. 

' 102 — 104. 106. 108. 119. 127. 129. 135 — 137. 141. 
143. 144; wozu noch Determinationen kommen in 
Aufg. 1. 3. 5. 7 — 9. 14. 15. 25. 30. 35. 39. 66 — 
68. 83. 87. 88. 90. 91. 93. 94. 97 — 10L 105. 107. 
109., 125. 126. 128. 130 — 134. 139. In Abficht auf 
die Determinationen hat Bec. feine Meinung, dafs 
diefelbe nicht aus der Cönftruction, fondern aus der 
Analyfe, abgeleitet feyn follten, anderswo in diefen 
Blättern geäufsert. In Abfichi auf die Conftructionen 
will uns die Sprache des Vf., da er z. B. ftatt: „Man 
halbir© die AD in L«, fagt: „man mache AL ~ LD«; 
ftatt: „Man fälle von A ein Perpendikel AD auf BC“, 
„man mache Winkel ADC ~ R« u. dgl., nicht recht 
gefallen; die dadurch bezweckte Kürze fchadet der 
Deutlichkeit. — Noch ift in Abficht auf die Figuren 
zu ■■bedauern, dafs manches fehlerhaft darin gefto- 
chen ift, was den Gebrauch hie und erfchweien 
kann. — Auch fonlt wäre im Texte mcht feiten 
mehr Genauigkeit zu wünschen; und der Zufalz auf 
dem Titel: „nach der Methode der Griechen« kann 
nur mit einigen Einfchränkungen ge ten. —— Der Vf. 
giebt keine Auskunft darüber, woher er feine Auf
gaben genommen, oder wo diefelben fonft behandelt

aufser dafs er S. 38 feine Aullöfuns als vanPafcaL 
Un\‘ oi a 8 von Permal gegeben vorträgt;
el. Wo diefe Auflöfungen liehen; fo
vie ec. ic 1 erinnert, finden fie fich in der Hager 
Ausgabe der Oeuvres de Pafcal. In der Vorrede

U" ^Jch-weiler, Lehrer der Mathematik 
und Ihyfik an dem Carmeliter- Collegium zu Köln 
am Rhein, als Verfaffer mehrerer von ihm. aufgenom
mener Auflöfungen. Wer mit Schwabs Anhang fei
ner Ausgabe von Euklids Data, mit Thomas Simp-
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Joris Schriften und anderen, befonders auch, mit P/Zez- 
derers handfchriftlichen Auffätzen bekannt iß, fin
det auch hier mehrere Bekannte wieder. Wir wieder
holen es: diefe Aufgabenfammlung kann fehr nützlich 
für diejenigen werden, welche mit der geometrifchen 
Analyfe vertraut zu werden wünfchen.

□

AL TER THÜMER.
Kopenhagen , b. Schubothe: Die Chriftin im heidni- 

Jchen Haüje, vor den Zeiten Conjtantins des Gr. 
Von Dr. Fr. Münter, Stifts- und Ordens - Bi- 
fchofe. 1828.. 81 S. gr. 8. (14 gr.)

Man weifs, wie wohl dem gelehrten Vf. aller Art 
archäologifcne Unterfuchungen gelingen, wie zahlreich 
die Früchte feines Fleifses und Scharffinnes in diefer 
Hinficht find, und wie rühmlich feine Arbeiten infon- 
derheit dann ausfallen, wann es die ältere Religions- 
und Kirchen-Gefchichte iß, aus welcher er, feinem 
geißlichen Berufe entfprechend, zu feinen Nachforfchun- 
gen im alterthümlichen Fache den Stoff entlehnt. So 
Vieles auch fchon über die Schickfale der Chrißen 
in den erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrech
nung, und felbß über den Einflufs des Glaubens an 
die Lehre Jefu auf den Zußand und die Würdigung 
des weiblichen Gefchlechtes überhaupt, gefchrieben 
worden iß: fo gebührt doch, foviel Hec. weifs, Hn. 
Dr. M. die Anerkennung, der Erfte zu feyn, welcher 
die Lagen und Verhältniffe der erßen Chrißinnen, die 
als Hausfrauen, oder Töchter, oder Schweßern, oder 
Dienerinnen, ihr Leben in übrigens heidnifchen Fami
lien zubrachten, zum Gegenßande feiner liierarifchen 
Bemühungen machte. Und doch berührt diefer Gegen- 
ßand eine Seite des häuslichen Lebens der iiuheien 
Bekenner des> Chrißenlhumes, die nicht ohne Bedeu
tung iß. Das Schweigen über ihn machen die Schwie
rigkeiten erklärbar, die einer folchen Unterfuchung 
heutiges Tages im Wege ftehen, und die der Vf. in 
der Einleitung erwähnt. Der Chriftin Leben und Wir
ken im Haufe des Heiden war hauptfächhch auf den 
Familienkreis befchränkt; die wenigen chriftlichen 
Schriftßeller, deren Werke aus der älteften Periode 
des Chrißenthums zu uns gekommen find, hatten alfo 
wenig oder keinen Anlafs, Dinge, die das innere Fa
milienleben betrafen, zur Sprache zu bringen. Aufser 
einzelnen Stellen in den apoßolifchen Schriften, find es 
daher von den Kirchenvätern faß nur Clemens Alex- 
„nilrinus, Origenes, TertulUan, Cyprian - bey de- 
neu fich Winke und Nachrichten, diefen Gegenßand 
betreffend, befinden. Und dafs diefe hier mit Fleifs 
gefammelt, mit Sorgfalt geordnet, mit Scharffinn und 
Gefchicklichkeit zur Aufhellung eines treuen Gemäldes 
von der Lage und Verfaffung der Chrißin im, heidni
fchen Haufe, fo vollftändig, als es der Mangel an ge
nau beßimmten Nachrichten erlaubt, benutzt find, — 

dafür bürgt fchon der Name des umfichtsvollen 
und immer gleicher Unverdroffenheit arbeiten-den

fich
fich ?urnchW^ ZUr foI8enden Unterfuchung bahnt er 
fich durch einige Bemerkungen über Profelytinnen des 
Judenthums aus dem heidnifchen Glauben. Denn ro 
verfchieden auch ihr Vcrhältnifs Zu ihren heidnifchen 
Verwandten yOn dem der übergegangenen Chrißinnen 
war, fo bietet doch der Umßand, dafs die Chrißen 
von den Romern bis zu Trajans Zeiten für iüdifche 
Sechrer gehalten wurden, dafs bey der zunehmenden 
Nichtachtung oes Leidenthums der jüdifche Monotheis
mus untei edleren Römerinnen immer mehr Bevfall 
fand, und dafs nicht feiten Jüdinnen mit Heiden in 
die Ehe traten, manche Vergleichungspuncte zwifthen 
dem einen und dem anderen diefer Verhältniffe dar. 
Der Vf. handelt nun S. 8 £ von den chriftlichen* 
mit Heiden oder Juden verheiratheten, Frauen in dem 
apoßolifchen Zeitalter, und benutzt hiezu mit gefun- 
der Exegefe die Stellen 1 Kor. 7, 13 — Iß6 unj 
1 Petr. 3, 1. 2, verglichen mit den Schlufsworten 
Pauli in jener Stelle.

Die folgenden Gegenßände der ganzen Abhand
lung brauchen nur kurz angedeutet zu werden, 
das Verlangen fachverftändiger Lefer nach der Schrift 
felbft zu erwecken. Sie find: „Auf welche Weif© 
die römifchen und griechifchen Frauen mit dem Chri- 
ftenthume bekannt wurden, “ S. 11 f. Nach Gro- 
tius Anm. zu 1 Kor. 7 empfahlen d»n Männern nicht 
nur ihre Gattinnen, fondern felbß die wahrhaft gött
liche Philofophie, worin fie unterrichtet waren, die 
Tugenden der Keufchheit, Befcheidenheit, Folgfam- 
keit, Häuslichkeit u f. w. Mit Libanius konnten fie 
[rwn'r UF\°h’ haLent Chriftiani ' «
(Ob fich das auch jetzt noch fo allgemein faÄ’en 
läfst?) Wundern kann man fich alfo nicht, dafs die 
Belferen unter den Heidinnen begierig waren eine 
Lehre kennen zu lernen, die folche Weiber bildete. 
„Die Chriftin als Braut und in der erften Zeit ihre, 
ehelichen Lebens « S 20 f. ; ,,als Hausmutter«, S. 
30 f., ,,als Mitglied der Gemeine“ s. 43 j; Es f ] 
gen alsdann noch einige Schilderungen von dem VerJ 
halten heidnifcher Ehemänner gegen ihre chriftlichen 
Frauen S. 49 f.; von dem Verhältniffe zwifchen der 
chriftlichen Tochter zu ihrem heidnifchen Vater, der 
chriftlichen Schweßer zu ihren heidnifchen Brüdern 
von dem Zuftande der chrifllichen Sclavin im heid
nifchen Haufe S. 64 fj worauf Bemerkungen über 
das Begräbnifs der Chrißin, welche aus dem heidni
fchen Haufe weggetragen wurde S. 79 f., den Be- 
fchlufs machen. — Allenthalben leuchtet des wür
digen Vfs. ausgebreitete Belefenheit und Seltener 
Scharffinn in der Auslegung und Benutzung des Ge- 
lefenen hervor.

— hr —_
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Giessen, b. Heyer: Herodoti Trift oriarum Ißn I\. 
Recenfuit et adnotationibus fcholarum in ulum 
inftruxit Carol. Aug. Steger, in
Wetzlar. Praeceptor. T. 1. ^27. All u. 340 S. 
8. ( 1 Thlr. 8 gr. )

Den Zweck diefer Ausgabe giebt der Herausg. felbß 
in der Vorrede mit folgenden Worten an: Caufa 
vero (Tiujus editionis curandae} in eo pofita eßt 
quod adhuc defideratur editio fcholarum ufui accom- 
modata. Narn aliae editiones, cum nonnifi t ex turn, 
quem dicunt, praebeant, ns non multum adferunt 
utditatis, qui nondum tantam adepti funt linguae 
Graecae cognitionem, ut Jine duce omnes poffint 
difficultates, quae cum Herodoti lectione conjunctae 
funt, fuperare. Aliae autem editiones obfervationi- 
bus quidem funt infiructae, quae ad interpretanda 
verba et res, apud hunc fcriptorem obvias, fpedant, 

J~ed quae UUs editionibus adjecta eft interpretatio, 
faepe hujusmödi eji, ui, quamvis cuique ledorum 
admirationem injiciat eximiae, qua interpretes Uli 
excellunt, doctrinae, ] uuenibus tarnen non apta Jit, 
quorum vires nondum ita fint corroboratae, ut tan
tos eruditionis montes facili negotio tranfcendere 
valeant. Aliae demque editiones, a quibus abeft ni' 
mia doctrinae copia, cum Jingulas tantum Hiftorici 
nofiri partes compledantur, non explent eorum, qui 
ornnia illius fcripta legere gejtiunt, defideria. Ita- 
<jue arbitratus, Ji quis talem Herodoti paraviffet 
horrJ^Jrn> 7uae a nimia licet doctrinae mole ab- 
inexpiicat2nil lfmen> 9uod explicatione indigeat, 
tute Utteraru^uJ^d e.um haud parum a juven- 
r ■ mri eJTe gratiam, ipfefcripion ilh mterpretando operarn i*ndere 
dubitavi. In qua interpretaiione id datum „ 
negotii putam, ut cum generaiem linguae 
turn qua Herodotus inpnmis ab aliis fcriptoribus 
discrepat, dicendi rationem ante oculos ponerem et 
explicaremf ac resp quae obfcuriores ejfent, expla
narem u. f. w. Es ift allerdings eine erfreuliche Er- 
fcheinung, dafs in neuerer Zeit einige Gelehrte bey 
griechifchen Schriftftellern unternehmen, was bey den 
lateinifchen Schriftftellern fchon feit längerer Zeit ge- 
leiftet ift, Ausgaben derfelben mit erklärenden An-' 
merkungen auszuftatten. Denn feit mehreren Jahren 
hat das philologifche Studium eine einfeitige Rich
tung genommen, indem es fich faft allein auf Kritik 
befchränkt, und durch diefen Modeton find auch meh-

J. A. L. Z. 1828. Dritter Rand. 

rere Schulmänner veranlafst worden, ihre Secundaner 
und Tertianer mit kritifchen Bemerkungen zu unter
halten, und Ausgaben von Schriftftellern, die für folche 
beftimmt find, mit Varianten und kritifchen Anmerkun
gen auszuftatten. So wahr es aber auch ift, dafs Kritik 
die eigentliche Grundlage der Philologie ausmacht, und 
fo thöricht es wäre, einen Schriflfteller oder eine Schrift 
deren Text noch nicht gehörig berichtigt ift, ohne 
alle Kritik blofs mit einem erklärenden Commentar 
zu verfehen: fo wahr ift es auf der anderen Seite 
dafs die Kritik nur einen Theil des philologifchen 
Studiums bildet , welches ohne Erklärungskunft 
noch fehr mangelhaft ift. Erft durch die Erklärung 
wird der Sinn geöffnet, um den Geift und die Kunft 
der unfterblichen Alten zu faßen; durch diefe wird 
der Lefer in den Stand gefetzt, feinen Geift und Ge- 
fchmack an jenen Muftern zu bilden, und ihre na
türliche Einfachheit, die Zweckmäfsigkeit ihrer Dar- 
ftellung, ihrer Anordnung, ihres ganzen Tones in 
fich aufzunehmen; durch fie erft greift das Studium 
der claßifchen Literatur in das Leben ein, und wird 
für alle Gebildete fruchtbar und anziehend. Ob Aus
gaben mit erklärenden Anmerkungen für Schüler 
zweckmäfsig feyen, ift öfters beftritlen worden; unfö- 
res Bedünkens können in der Regel Schüler der un
teren Clafl'en fich mit dem Lexikon und der Gram
matik begnügen; für Schüler der oberen Claßen da
gegen, welche über die Anfangsgründe der Sprache 
und den allgemeinen Sprachgebrauch hinaus find, 
dürften zweckmäfsige Commentare fehr aufregend, 
belehrend und bildend feyn. Aber es giebt auch eine 
ziemlich zahlreiche Claffe von Männern, die, ohne 
Philologen zu feyn, in ihrer Jugend einen gründli
chen und zweckmässigen claffifchen Unterricht genof
fen haben, und die noch fpäterhin ihre Mufseftunden 
gern mit dem Lefen des einen oder anderen Claffikers 
ausfüllen möchten, aber da le nicht im Belitz der 
für das Verftändnifs des Autors HÖthigen HülftrniHoI 
find, oder die Zeit nicht haben, in mphrOra \nr 
ken nachzufchlagen, fich vermehr l. eren Wer- 
Wehen, worin die’ ihnen vork„ "^ Ausgaben 
Reiten genügend 8*löft Xdcn
far halfen die üL; Wem Bedurfnifs die-
nirht mehr zeifa mangelhaften und jetzt
d diX^ HeTnefch^ Ausgaben ab, 
die eben diefem Umftande zum Theil den grofsen 
Beyfall ve^ankten, mit dem fie aufgenommen wur
den. Allein folche zweckmäfsige Ausgaben zu veran- 
ftalten, ift keine leichte Aufgabe, obgleich die Kriti
ker gewöhnlich fpöttifch auf fie herabzublicken pfle
gen; fie erfodern eine umfaffende, das Einzelne fo-
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wohl, wie das Allgemeine, begreifende Kenntnifs der 
Sprache' überhaupt und des Sprachgebrauchs des vor
liegenden Schriflltellers insbefondere, und eine Kennt
nifs, die nicht durch mühfames Nachfchlagen erlangt 
wird, fondern immer in Bereitfchaft fleht; fie erfo- 
dern einen Tact für die Unterfcheidung des allgemei
nen claffifchen Ausdrucks und der Eigenheiten der 
einzelnen Schriftfteller, und für das, was an Jeder 
Stelle paffend ift, der nur durch vieles Lefen aller 
oder der vorzüglichften Schriftlteller erworben wird; 
fie fodern endlich eine Selbstverleugnung, die den Be
arbeitenden in den Stand fetzt, manche gelehrte und 
feine Bemerkung zu Zeiten zu unterdrücken, weil 
non nunc erat his locus, und die defto feltener ift, 
je gröfser dia Gelehrfamkeit des Bearbeiters ift. Au- 
fserdem mufs der Herausg. die Claffe von Lefern, de
ren Bedürfniffe er durch feine Arbeit abhelfen will, 
in einer beftimmten Geftalt denken, ob er für Schü
ler der unteren, oder für die der oberen, oder für 
die Dilettanten unter den Gefchäftsmännern arbeitet.

Wir können alfo nicht anders als dem Unterneh
men des Hn. St. unferen vollen Beyfall geben. Im 
Einzelnen indefs fcheint er uns diejenigen, für die 
er diefe Ausgabe beftimmt, nicht feft im Auge behal
ten zu haben. Indem wir glauben vorausfetzen zu 
dürfen, dafs Herodot nicht mit Anfängern gelefen 
wird, fondern mit folchen, die, aufser mehreren Ge
fangen der Iliade oder Odyffee, fchon in der attifchen 
Profe des Xenophon und Ifokrates, und in griechi- 
fchen Exercitien geübt find, fcheinen uns folgende An
merkungen unnölhig zu feyn: I, 2 not. 2 sbocrav, de 
hoc indicativo in oratione obliqua v. Matthiae 
Gramm. maj. 507 not. 3. (Wenigftens hätte auf den 
bey den Griechen fo gewöhnlichen Uebergang aus der’ 
or. obliqua in die or. recta aufmerkfam gemacht 
Werden follen, wovon in derf. Gramm. Q. 507 S. 711 
(529. 5 d. n. Aull.) die Rede ift, und wodurch erft 
das folgende avTOt feine genügende Erklärung erhält. 
Danach können auch die Noten 2 und 3 zu I, 29 be
richtigt werden. Würde aber nicht , da diefe 
Ausgabe für Schüler 'beftimmt ift, auf deffen Schul
grammatik zu verweifen feyn ? Schwerlich werden 
doch alle Schüler eines Gymnafiums fich die gröfsere 
Gramm, anfehaffen können.) I, 4 not. 2 über sl mit 
dem Indicat. Imperf., worauf ein Indic. mit av folgt. 
I, 5 not. 2 ’ißaS&v sovoa. Maith. Gramm, maj. 548 
not. 4. I, 8 not. 4 yap pro ^£Trgujp.8VGV yap >)v. 
I; 22 not. 3 <p pro 70VTW, wgts, his latis 
conditionibus, ut. I, 24 not. 3 , wo
man Ha-rspydoso^at erwartet hatte (wo Hofs auf 
Matth. Gr. ö. 506 S. 707 (506. VI) zu verweilen, 
war). I, 27 not. 5 tqv$ rsv boohGaaq eysiS pro 7009 
OV (Movhwxas. I, 32, g au— ‘Trv^cvpai, prius- 
quam cognovero. Matth. Gramm, maj. 522. Eben
da!. not. 12 00709 iGti ipegsaSai pro ^Inaiov
SG7i 7GU70V (peosaS-oa, welches gleichwohl eine tritij- 
Jima conßructio genannt wird. (Eher wäre über Jas 
Medium (pegECiSai etwas zu erinnern gewefen.) Da
gegen waren auch für die Geübteren folgende Anmer

kungen nicht überflüflig gewefen: I, 1 7s aAÄw 
, über den Dativ, bey zqoi'K. und 

den Infinitiv Praef. von einer öfters wiederholten 
Handlung, wo in or. recta iyctTr/xveovrO, nicht sya- 
tt/kovto flehen würde. Die Note 1 zu I, 3 ift nicht 
genügend. I, 2 über H-qGav 8s outoi KoyTSf, hi for. 
taJje funt} wie es Matth. erklärt Gramm. $. 514 a. 
(n. Aufl.). 1, jy ouhcuv — — alMrat
auroS ^SQisivat. . S. Matthiae zu diefer Stelle in der 
feubnerfchen Ausg. und gr. Gramm. §. 630. 2, a. 
Anm. (n. Aufl.). 17 5^ wßqyM). I, 18 78
Aipsvjip o(psTeoi)?. Matth. Gramm. §,
321. 6. I; 24 wo felbft Valchenaer und
Geßner anftiefsen. S. Matth. Gramm. ß. 233. Anm. 
Diefe Beyfpiele aus den erften dreyfsig Capp, des el
ften Buches mögen hinreichen, zu zeigen, daf$ der 
Herausg. fich nicht deutlich gedacht hat, für welche 
Claffe von Schülern er diefe Ausgabe beftimmt hat. 
An anderen Stellen können wir ihm nicht beyflim. 
men. I, not. 1 wird airoSs^l? perfectio et abfolutio 
erklärt, und die ganze Stelle fo überfetzt: haec eß 
ad umbilicum adducta et in publicum edita expofitio^ 
Die erfte Erklärung hat zwar auch Wyttenbaeh zu 
ddh Eclog. hiß., allein wir zweifeln, ob es diefe 
Bedeutung, fowie die ad umbilicum adducta expo
fit io , jemals hat. Es heifst Entwurf, Plan. Ob 
ebendaf. not. 3 irgend ein des Griechilchen kundiger 
Lehrer yevoxro ft. ysvy70t erwartet haben würde, be
zweifeln wir fehr. Auch IVylt. Anmerkung zu die
fer Stelle Sei. hiß. p. 342 fq. enthält mehrere Un
richtigkeiten und Ungenauigkeiten. I, not. 4 will der 
Herausg. ra. ts Ma xai cd ijj alrlnV
ah/ßhoiq den erften VVorten verbinden ioTQQt'qq 

Herodotus, quam aliis rationibus 
nempe ne ea, quae al> hominibus facta funt, oblii- 
terarentur, neque —- — fuo honore fraudarentur, 
hanc expofitionem edidit, tum ea ratione adductus, 
ut quae bellorum caufa fuerit, palam fieret. Wel
cher befonnene Schriftlteller hat aber je die Worte fo 
durch einander geworfen? Vielmehr lagt Herodot, er 
wolle fowohl den Hergang der Sachen felbft, als auch 
die Urfachen der Kriege erzählen: 7a 7£ ahka. quum 
reliqua, weil in dem Vorigen dem Sinne nach brq' 
yGoSai liegt, was wir adverbialifch zu nehmen ge
wohnt find. Sehr ungenügend ift not. 1 zu I, 4 dp- 
‘Kaa^eiostvv, propter fequentia verba, p-jSip-iav 
eyetv dgiraaSsiaicvv, videtur Herodotus pofuiffe geni- 
tivum, pendentem a airoub-jv, pro mp.vjg'Siv aq^arsSst- 
Gxiq. Der Infinitiv. enthält dte bey den Griecnen £0 
gewöhnliche epexegefis des Vorhergehenden, die aber 
noch nirgends gründlich und genau erklärt ift, dafs fie 
ßch der Geraubten angenommen hätten, näm ich fie 
zu rächen, fey unverftändig, wo ma”® en *0 we
nig ujots hinzudenken mufs, wie
Matthiae würde diefes eine Ve*mi c ung zweyer 
Confiructionen nennen nach Gramm. 633. 6 n. Aufl. 
aus ägTraoSsioetvv 'jroiyoao at (1, q,
oyGv äo'iraa^siaswv g^ich daraut; und GTrovtyv voß- 
oaoSat \ i. e. aKSuOcu) Ttpwg&eiv toci^ dgTräa^siaais. 
Ganz falfch ift Noto 3 zu I, 4: praepojitio sh faepe 
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jignijicat to pertinere^ ad, aliquem. Wo ift dazu der 
Beleg? tou? e« ’Aofys ift gefagt für tou? sv

aber «At Rückficht aijf das Hervorgehen aus 
Afien, was nöthig gewefen wäre,, um die Geraubten 
zu rächen- I» 11 not. 3 QUT(v, ßc. Videtur regina 
digitum intendijje ad Jatellites, ad int er fielen dum, 
ji conditionem rejpueret, pagatos. Wie kann durch 
ovtcv auf die dabey Stehenden gewiefen werden ? Rich
tig fcheint Matt'hiae den Sinn gefafst zu haben in 

er Note zu diefer Stelle, und Gramm. S. 1234 T«
14 not. 1 ooa. — •DNiora., v. J^latth. C^amm, 

fuetj. not. c. So auch WeJJeling ; allein in den, tei
len, die als ähnlich angeführt werden, lieht offo? mi- 
ftier nach dem Adjectiv. Eine andere Erkärung at 
jetzt Matth, in der neuen Aufl. der griec . ramm, 
s. 632 gegeben. I, 26 not 1 «>•* bemerkt werden 
feilen, dafs fcr. Aalt J« r,urais
Anfang gefetzt ift. S. i/armann ™trach. 517 
und Matth. Gramm, n- Aufl. S. 603 ft. Anmerkun- 
gen, wie die des Herausg. zu diefer Stelle, dafs man 
biaOTypa fupphren müfte} gewähren, dem Lernenden 
keine gründliche . Einficht. Eben fo ungenügend und 
oberflächlich ift die Anmerkung 1 zu I, 7 ETrtToa^^EV- 
'rs? loquendi Jormula jaepe obvia pro Trana tou- 
TWV ETTSTETpaTTTO to7? ’H^aKÄß/Sai? q 2 
eoyov. Ganz richtig; aber wie geht das zu? Es halte 
wenigftens auf die Gramm, verwiefen werden follen. 
I, 8, 1 tuOTs ös tuÜtu vopi^evv. Haec verba (ycwTO. 
Vop.) Jalvo fenfu omitti potuijfent (poterant) quo- 
niam nihil aliud exprimunt, quam quod verba vjots 
bs, quorum interpretatio quaji Junt. Alfo hätte es 
auch heifsen können: Gors bl' yv yap — —. War 
dem Herausg. die Confiruction des Particip. mit 
hey Herodot auch cvots, unbekannt? Ebe.ndaf. not. 2 
wird das Vorausfchicken des Caufalfatzes. als eine Ei
genheit des Homer, Herodot und der fpäteren Sophi
sten dargeftellt, wozu er vielleicht dadurch verleitet 
*ft> dafs in Matthiae's Gramm. $. 613. VII d. a. Aufl. 
■Beyfpieje nur aus Herodot und zwey aus Thucydi- 
des angegeben find. Wenn ein Schriftfieller fich Ana- 

.^ßulliieen erlaubt, füllte die Veranlagung angegeben 
UhJ1 g2^le ? not. 3. Sonft bildet fich der Lernende 
ben gar e,in/ Z1*6 Alten hätten beym Schrei-
TOV TsAÄov 31~zu AnE ™
thiae gr. Gramm.^^ 771 ‘ ’

rung ift wenigftens dem gnech.
gemeßener, a‘s “CS Herausg. Ta ejt accufativus 
abfolute pofitus ■— ■— tu vero e/i pro toI$. Dem 
Sinne nach allerdings allein was ift der Grund die
fer Anomalie ? I, 33 ift keine Jalebrofa oratio, fo- 
bald man nur von oute die Negation zu dem Xdyou 
‘JTQiyaäpttVQS, TS aber zu anonjp7rp7oa zieht, xdi, (ou) 
Ao'you ptv (KpozdOS') TronjG-- ouo£vo?, ccKOTrepT^TOi als 
Paffiv. I, 39 not. 2 bfka cte, pro aW sv a>

os. Vielmehr ift T0 ovsi^ov eine Art von Ep- 
exegefis des to d. h. o. 8. Matthiae gr. Gramm. 
& 476. Ebendaf. not. 3 yjjp Jc- whd jetzt wohl 
niemand mehr für richtig halten, fo wenig als daß in 

den Worten oportebat te hoc facere — oportebat Halt 
oportuijjet ftehe.

Die kritifchen Anmerkungen hat der Herausg. in 
die Vorrede verwiefen, welches in einer Schulausgabe 
ganz zweckmäfsig ift. Um den beftimmten Raum nicht 
zu überfchreiten, heben wir nur eine Bemerkung her
aus zu IV, 119. Praej. p. NVJf pi-urot hcu
etti t^v ypsTSQ^V, agfy TS «^xewv, koi ou
'irsioapsSa. Das 'rrsiOQps9'<x haben alle Herausg. für 
verfchrieben gehalten; den von Gaisf. angeführten 
Conjecturen fügt der Herausgeber noch eine vierte zu, 
nai ypsis ou KaraKsiobps^oc. Allein man nehme 
TrsioopsSa nur als Futurum von 7rao%w, wir werden 
Urfi nicht leidend dabey oerhalten, welches dann 
nicht bedeutend von Valla's Ueberfetzung: non tole- 
rabimus abweicht. 1

Diefe, aus den erften dreyfsig Capileln des erftgn 
Buchs genommenen Bemerkungen mögen hinreichen, 
um dem Herausgeber zu zeigen, wie fehr ihm ein 
forgfältigeres und gründlicheres Studium der griech. 
Grammatik, verbunden mit einer fortgefetzten ge
nauen Lectiire der Hauptfchriftfteller unter den Grie
chen , fowie eine umfichtigere Beriickfichtigung der 
Lefer, für welche er fchreibt, anzuempfehlen ift, 
wenn Lernende aus feinen Ausgaben den Nützen zie
hen füllen, den er ihnen unter jener Bedingung ge
währen kann. Der lateinische Ausdruck ift im Gan
zen nicht übel; nur ift er nicht ganz rein von unla-' 
teinifchen Wörtern, z. ß. locutio obvia, loc. occurrit, 
vocem adhibere u. a. Befonders treibt der Herausg. 
mit dem fo oft verfpotteten to- einen grofsen Mifs- 
brauch, das in einer Note S. 6 dreymal vorkommt: 
caufa enim tou pervenire ad aliquem locum vel tou 
adejje in aliquo loco — — cum ajjatim nota Jit 
cauja tou adejje in loco aliquo. A. M.

SCHÖNE Ji Ü N S T E.
Berlin, in der Vereinsbuchhandlung: Die Verlob-

ten. Roman von Alexander Manzoni, überfetzt 
von Daniel Eejsmann. Dritter Theil. 1827-
349 S. 8. ( compl. 3 Thlr.) 

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 69.1
Sind die Leiftungen des Dichters in diefem dritten 

Theile von den Erwartungen des efers verfchieden: , 
fo liegt die Schuld der Täufchung an ihm, nicht an 
Manzoni; er ordnete das Interelfe des Romans dem 
des Geschichtlichen unter, und liefs es wohl mitunter

in Hand mit ihm gehen. — Wenn ihn nun
in dem lelele» Bande dle treu ek„lhafle A
„alung der Hungersnoth und Pelt in Mailand und 
den Umgegenden, der damalige regel- und gefetdofe 
Zuftand, lebhafter befchäfligen, als die Schicklaie der 
Titelperfonen: fo foII.n wir ihm dlrob nkbl fcbelten.

,er. a an dadurch ein für Sittengefchichte und 
Länderkunde hechll merkwürdiges, manches Dunkel ' 
erhellendes Gemälde, und verlieren dabey die Perfo
nen, welche uns lieb wurden, nicht aus den Augen. 
Wir fehen fie ficher im Hafen der Ruhe, der häusli
chen Zufriedenheit landen. Hinter ihnen liegen Ver
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folgung und Krankheit und andere Nöthen, die auch in 
diefem Theile fie noch heimfuchen; die Verfolger find 
unfchädlich geworden, die Verfolgten hat das Unglück 
geläutert, ihre Gefühle gefänftigt, veredelt, ohne fie zu 
überfpannten, unnatürlichen Gefinnungen hinauf zu 
fchrauben. Nur von dem. grofsen Ungenannten, der auf 
eine fo grossartige Weife bereuet und büfst, und von der 
vornehmen Nonne wünfchten wir Mehreres, und das 
ausführlicher, zu willen. Das endliche Schick fal diefer 
füllte nicht blofs mit wenig Worten angedeutet feyn.

Faßen wir das nun gefchloffene Werk noch einmal 
im Ganzen zufammen. — Die Verlobten find eine fo 
bedeutfame, und vermöge der Erhabenheit der Tendenz 
fo grofsartige Erfcheinung, dafs fie fich unter allem Ge- 
fchreibfel,. womit wir überschüttet werden, ungefähr 
wie eine Bild faule des Phidias zwifchen den manierir- 
ten Statuen des Bernini ausnimmt, und man nicht dar
über erftaunen darf, wenn diefs Meifterwerk bey nufe
ren Zeitgenoß’en weder die Bewunderung, noch den En- 
thufiasmus hervorbringt, welchen es billig erregen füll
te, weil leider! die meiften Novellen und Romane, durch 
unnatürliche Situationen, überfpannte Charaktere und 
fabelhafte Schickfale ihrer Helden, die Phanlafie und den 
Gefchmack der Lefer verderben, während Manzoni' s 
wahre, kräftige, einfache Darfiellung das Herz erfchüt- 
tert, die edelften Gefühle aus dem Schlummer weckt, 
und die Seele unwillkührlich für alles Gute, Schöne 
und Erhabene empfänglich macht.

Je mehr man über diefs Buch nachdenkt, je klarer 
und deutlicher tritt der erhabene Zweck deßelben aus 
dem befcheidenen Ptahmen, den der Vf. um fein gröfses 
Gemälde legte, dem Betrachter entgegen. — Die Grün
de die ihn beftimmten, einen folchen und keinen glän
zenderen zu wählen, werden hauptsächlich denen ins 
Auge fallen, die den Schauplatz, auf welchem das herz- 
erfchütternde Drama fpielt, felbft betreten und genauer 
beobachtet haben. Nicht jene reizenden Schilderungen, 
die den Sinnen fchmeicheln, noch die entzückenden Ein- 
zelnheiten des fchönen Landes, welche wir in hundert 
Büchern finden, wohl aber die Menjchen und ihre Lei- 
denfehaften, hat Manzoni mit folcher Treue und Wahr
heit dargeftellt, dafs man im Lefen mit demfelben in 
Berührung zu kommen wähnt, und für die Sicherheit 
des edlen Zeichners zittert. Man fragt fich, wird dio 
Rache, welche er mit fo fürchterlichen Farben fchildert, 
ihn nicht felbft erreichen? — Wer wagte je, wie Er, 
die Vorurtheile, den Despotismus der Reichen und Vor
nehmen, ihre Lafter und Verbrechen, die Gleichgültig
keit der höheren Staatsbeamten , die fchlechte Polizey 
und den Druck, der. auf den niederen Claßen in Italien 
laßet, mit folchen fcharfen Waffen anzugreifen?

Bey diefer Frage drängt fich uns die höchfte Achtung 
und Verehrung für den grofsen Künftler auf. Er ift 
nicht blofs ein Dichter, wie es wenige giebt, und geben 
wird — er ift ein Chrijt, im reinften, fchönften Sinne 
des Worts; denn von der Heiligkeit der ächten Reli
gion, die keinem Cultus ganz ausfchliefslich angehört, 
durchdrungen, greift er vor allen das entfetzlichfte der 
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Ungeheuer; die in feinem Vaterlande wüthen, —- die 
Rache, — die nur Blut verlohnen kann, mit eben fo 
viel Muth als Klugheit an. Die Feder wird in feiner 
Hand zum FlammenfchWrt, zum Oelzweig und zur 
1 ahne. — Erft taucht er fie in Blut, dann in die milde 
V»elle der Verföhnung, und zuletzt in Thränen des 

^ic Enßel Gottes an dem Sterbebette eines 
edlen ßüfsers wejnen> — Das möchte denn fo ungefähr 
die 1 endenz des fogenannten hiftorifchen Romans feyn; 
was noch fagen übrig bleibt, ift kaum der Red® 
werth« Dann der von einem heiligen Gegenftand Be- 
geifterte, der Alles> was grje bietet, für nichts wei
ter als Staub und ,Afche, für einen flüchtigen Sinnen- 
raufch, hält, kann nicht über Nebendinge vernommen 
werden. — Und felbft das, was Viole an der Zeichnung 
der verlobten Luzie tadeln, dafs fie ein reiner Enge^ 
keine ItaLiänerin foy, kann recht gut durch die Mei
nung entkräftet werden, dafs der Dichter dabey ein© 
tiefe Abfichtlichkeit verbarg. Vielleicht wollte er feinen 
Landsmänninnen zeigen, wie ein Weib in ihrer wahren 
Würde und Unfchuld fich zeigen, wie fie nandeln mufs, 
wenn fie wohlthätig auf diejenigen wirken foll, die mij 
ihr in Berührung kommen. Welch ein Contraft zwi
fchen diefer Luzie und jener vornehmen Nonne! Dia 
Gefchichte der letzten, trotz ihrer Unvollftändigkeit, ent
hüllt die Abfcheulichkeiten des Inneren eines Klofters 
und der meiften vornehmen Familien auf eine Weife, 
dafs man fchaudert, und zugleich den Vf. bewundert. 
Welche zarte Sittlichkeit, welche Klugheit und Scho
nung in allen feinen Befchreibungen! Der erfahrene Le
fer ahnet alle Verbrechen, der Unfchuldige wird dadurch 
nicht verletzt, noch aus feinem glücklichen Seelenfrie- 
den aufgeftört. -— Als Gegenftück diefes fchauerlichen 
Gemäldes erfcheint noch Rodrigo, fein Leben, fein Er
kranken, befonders fein unübertrefflicher Traum, als 
er, von der Peft getroffen, ihr erliegt, und fein Tod. —• 
Nicht im 17ten Jahrhundert, auch in dem 19ten, leben 
und handeln folche Rodrigo’s, Marchefe, Principe, Non
nen, ßravo’s, Staatsbeamte und Weltgeiftliche in Italien, 
wie wir fie in den Verlobten finden; ein Cardinal, wi® 
Federigo Borromäi, und Mönche, wie der Pater Crifto- * 
foro und Felice, möchten leider zu den Seltenheiten ge
hören. — Defshalb ftellte Manzoni die letzten als ho
he , und doch erreichbare Mufter des ächten Chrifteu- 
Priefters auf, ganz Liebe,, Demuth, Hingebung für An
dere mit völliger Selbftvergeßenheit, ohne Ehrgeiz, 
Herrfchfucht und andere, der herrlichen Beftimmung 
fremdartige Leidenfchaften. Es bedurfte nur wenig, 
um nach den Ueberlieferungen, die die Gefchichte von 
den Leiftungen gewißer Mönche, den Cardinal an ihrer 
Spitze, bey den Gefahren der Peft, berichtet, diefe zxs 
Idealen zu verklären. Durch folche Vorbilder wollte 
Manzoni feine Mitbürger befiern, ß® zum Guten hin» 
lenken, und für das Höchfte enlflap1”’®”’

Möge der Himmel feine Abficht legnen; möge er 
ferner, von fo grofsen Ideen ®e , uns mit ähnli
chen Werken erfreuen und er e en’
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Oldenburg, in der Schulzrefchen Buchhandlung: 
Des Cajus Cornelius Tacitus färnrntluffi er-

/ ke, überfetzt und mit Anmerkungen beg ei ei von 
f Dr. Friedrich Reinhard Ricklef5» 1 er an *

1825. 415 S. Zweyter B«^- 1826. 501 S. 
Drillor Band. 1826. 402 S. Vierter Band. Nebft ei- 
nem anliquarifchen, gwgraplufchen hiflonfchen 
VVorlregxtar. 1S27. IV u. 406 8. 8. .(6 Thlr.)

Eine gelungene Ucbcrfetzung des Tacitus zu liefern, 
gehört in jeder Hinficht zu den fchwierigften Aufga
ben. Zuerft gehört dazu eine tiefe upd gründliche 
Erkennlnifs des Taciteifchen Gefchichtsftiles, die frey- 
lich ohne ein vergleichendes Studium der übrigen rö
mischen Gefchichtfchreiber nicht wohl möglich ift; 
fodann aber auch ein tiefes Eindringen in den Sprach
gebrauch der Kaiferzeit überhaupt, wie in die gram- 
matifche und fyntaklifche Spracheigentümlichkeit des 
Tacitus insbefondere. Aufserdem aber wird noch da
zu erfodert eine vertraute Bekanntfchaft mit dem Ge
nius und dem ganzen Reichlhum der Mu Her Sprache, 
um genau zu willen, wie weit man in treuer Nach
bildung des laleinifchen Originales gehen dürfe, ohne 
für den. gebildeten deutfchen Lefer unverftändlich oder 
wenigstens ungeniefsbar zu werden. Mehrere wacke
re Männer haben in unferen Tagen verfucht, etwas 
Preiswürdiges zu leiften: die Beurtheilung ihrer Lei- 
ftungcn ift einem anderen Mitarbeiter an diefen Bial
on übertragen. Um hier blofs der zwey neueßen 

’^feizungen zu gedenken, fo iß die des Freyherni
V0-ci (Frankfurt a. Main 1S25) eine höchft
^•rß!fi«ha ^“'^mfsreiche Arbeit, die in Hinficht auf 

dTl^n; dagegen zeugt mü"
BiHdefs von einem fehr gründlichen Sprachltudium, 
kann aber fchwefBch auf den Rang eines ftiliftifchen 
Kunßvverks Anfpruch machen, da fo manche Nach
bildungen der lateinischen Conftruction, befonders aber 
der Ablativi abfoluti, hart und fremdartig klingen.

Bevor indefs Piec. in das Einzelne der Ueberfe- 
tzung des Hn. Dr. Riddefs eingeht, glaubt er, um 
jedem Mifsverftändniße der nachfolgenden Bemerkun
gen vorzubeugen, die Erklärung vorausfchicken zu 
müden, dafs unter allen bisher erfchienenen Leberfe- 
tzungen des Tacitus ihm die vorliegende in Hinficht 
auf gründliches Vcrftändnifs des Textes den erften 
Platz zu verdienen fcheint. Da es uns der Raum diefer

J. A. L. Z. 1828. Dritter Hand.

Blätter nicht gcftatlet, fämmlliche vier Bände diefer Ue- 
berfetzung hier muftcrnd durchzugehen : fo wollen wir 
uns blofs auf das erfte Buch der Annalen befchränken. 
Denn man kann vorausfelzen, dafs der Ueberfetzer beym 
Anfänge feiner Arbeit den frifcheften Muth gehabt hat, 
wiewohl^ er , was die Anmerkungen anlangt, auf die 
Germania den meiften Fleifs verwendet zu haben fcheint.

Annal. hb. I. cap. 1. Florentibus ipfis über- 
Rlzt der Vf.: „bey ihrer Bliithe“' allein wohl 
mit Unrecht. Florere heifst freylich bey Tacitus ge
wöhnlich auf dem Gipfel der Macht und des Anfe- 
hens flehen, cf. Ann. I, 41. XVI, 33; allein hier 
ift ja der Gegenfatz poficjuam occiderant zu beachten; 
und folglich ift florentibus hier eben fo gut bey Leb
zeiten zu überfetzen, wie Ann. I, 53. —fine ira et 
fitudio, „ohne Erbitterung und Parteyfucht.44 Wir 
würden jiudium lieber durch parteyifche Vorliebe 
ausdrücken, in welchem Sinne es bey Tacitus an un
zähligen Stellen vorkommt. — Cap. 8 remijit Cae- 
far adroganti moderatione, „diefs gab Cäfar nach 
mit anmafsender Befcheidenheit der Sinn ift viel
mehr: der Cäfar ftellte es ihnen anheim, überliefs es 
ihrem Ermelfen mit fchcinbarer Befcheidenheit, wo
hinter aber die höchfte Anmafsung verborgen lag. — 
Ut cjuondam nimiis fiudiis funus divi Julii turbafjent, 
„wie fie einft des vergötterten Julius Leichenbegäng- 
nifs geftÖrt hätten/4 hier fehlt nimiis fiudiis, „aus zu 
grofscm Eifer oder Vorliebe für den Verftorbenen.“ — 
Cap. 23 wird der von den erbitterten Soldaten dem 
Centurio Lucillius gegebene Beyname Cedo alterum 
durch : Reich andere ausgedrückt. Warum nicht He
ber durch „Stock her“, oder ,,Einen frifchen her ?“— 
Cap. 27 cjuod is, ante alios aetate et gl°rff belli, fir- 
mare Drufum credebatur, „weil geglaubt, ward, er 
befeftige vor anderen D. durch Alter und Kriegsruhm.44 
Diefe Uebertragung ift wohl auf keinen Fall richtig; 
wir bleiben bey der Interpunction und Erklärung, wie 
fie in der Oberlinfihen Ausgabe zu finden ift, und die 
auch mit der fonftigen Ausdrucksweil© des Tacilu* 
fehr wohl nimmt. — Jamaupund fchon blutig;44 belfer-7 aPc^S cruentlls> 
’c a , j r t ler' ”Und fchon blutig gewor-fen, oder und fchon von einem Steinwurf blu- 
ten ' „ , 2^* p foncentu, „durch das Zufammen- 
ftofsen, belfer fcheint uns: „durch das Zufam- 
niel1 r?nej' adjiciendos ex duce metus, %

n/r ^eer^brer ibn fchrecken;44 ift durchaus 
falfch. Metum ex alicjiio adjicere, heifst bey Taci
tus: „Furcht vor jemanden einflöfsen ;44 vergl. Ann. 
1, 29. II, 38. III, 65. XI, 20. Hifi. II, 67. Ganz 
in ähnlicher Weife fagt Tacitus metuere ex aliquo, 
Ann. I, 80. IH> 50. — Cap. 31 multa feditionis

Ddd
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ora vocesque, „aus vielen Münden ertönte der Auf
ruhr;“ belfer wäre es zu geben gewefen : „der Auf
ruhr fprach aus unzähligen Mienen und Stimmen.“ — 
Cap. 33 quorum (odiorum) caufae acnores, quia 
iniquae, „der um fo heftiger wirkte, weil er unge
recht war;“ Recenfent würde überfetzt haben: „der 
um fö heftiger war, je ungerechter fein Grund und 
Anlafs/* — Cap. 35 faevum id malique moris, „grau- 
fam und arger Sitte;“ belfer wäre: „graufam und ein 
Zug (Zeichen) von böfem, boshaftem Charakter.“ 
So lieht mos, für mores, auch noch Ann. I, 4. >
28. — Cap. 38 intumejcente motu, „bey anfchwel- 
lender Bewegung;“ undeutfch und unverftändlich; 
belfer wäre zu fetzen: „bey fieigender Gährung/* 
Ueber motus vergl. man Ann. I, 32 u. a. 0. —• Cap. 
41 pergere ad Treveros et externcte fidei, „ziehe zu 
den Treverern in ausländifchen Schutz.“ Rec. erklärt 
lieh die Stelle: et (ad homines) externae fidei (Geni
tiv), „und zu Menfchen, von denen man doch nur 
die treue Anhänglichkeit eines Ausländers (nicht die 
eines Römers) erwarten dürfe/* — Cap. 42 extr. 
meque precariam animam int er infenfos trahere, 
„dafs ich unter den Erbitterten nur aus Gnade noch 
athme;“ belfer: „nur noch aus Gnade unter Erbit
terten mein Leben hinfchleppe.“ — . Cap. 44 fup- 
plices ad haec, „gedemüthigt bey diefen Worten;“ 
richtiger hiefse es: „Auf diefes (ad haec, Trpo? Taura) 
fich demüthig bezeigend.“ — Reditum Agrippinae 
excufavit, ob imminentem partum et hiemem, „Agrip' 
pina’s Rückkehr entfchuldigie er mit u. f. w.,“ ilt ganz 
ohne Sinn; es müfste vielmehr heifsen: „Agrippina’s 
Nichtlückkehr“ u. f. w. Excufare braucht T. nicht 
feiten in der Bedeutung von deprecari. — Retinebat 
ordines, „behielt er leinen Rang;“ mit nichten, — 
fondern „er behielt fein Commando/* Ordo heifst 
Rang-, ordines, Reihen, Glieder einer Truppenabthei- 
lung. — Cap. 55 manente bello, „bey fortwähren
dem Kriege/* Allein wie pafst denn da das folgende 
quod (bellum) .... praecepit? Hr. R. überfetzt diefs 
letzte freylich: ,, welchen er .... begann;** doch 
praecipere heifst bey Tacitus ftets: etwas zu früh hin
wegnehmen, oder eher beginnen, als es feine be- 
ftimmte Reife erhalten hatte, oder eigentlich befchlof- 
fen war, cf. dial. de orat. c. 9. Wir würden daher 
manente bello wie bello imminente erklären, in wel
chem Falle dann alles fehr gut paffen würde. Die 
fchwierige und fo oft befprochene Stelle im 59 Cap.: 
hominem Germanos nunquam fatis excufaturos, quod 
inter Albim et Rhenum virgas et fecures et togam 
viderint, überfetzt Hr. Ricklefs alfo: „Nie würden 
die Germanen den Menfchen ganz entfchuldigen, dafs 
fie zwifchen Elbe und Rhein Ruthen, Beile und To
ga gefehen.“ Allein was füll denn das heifsen? Rec. 
ift über den wahren Sinn diefer vielbeftrittenen Stelle 
nie einen Augenblick in Zweifel gewefen. Man be- 
rückfehtige nur vor allem den Sprachgebrauch des 
TacituS, welcher bey excufare die zu entfchuldigende 
Sache ftets durch quod feq. Temp. finit., dagegen den 
EntfchuldigUBgSgrund oder das, was man zur Ent- 
fchuldigung anführt, ftets durch den Accufativ aus
drückt. Unter vielen Stellen, die wir uns aus Taci- 
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tus und Helfen Zeifgenoflen als Belege notirt haben, 
wollen wir blofs einige hier anführen: Annal. III, 1R 
X-V, 61, vor allen aber Annal. V, 2.’ At Tiberius, 
quod fupremis in matrem officiis defuiffet, nihil 
mutata amoenitate vitae, magnit udinem nego- 
tiorum per liieras excufavit, „Tiberius führte 
die Gröfse der Gefchcifte als Entfchuldigungsgrund 
dafür an, dafs er dem Leichenbegängnifs feiner Mut
ter nicht beygewohnt habe/* Demgemäfs würde denn 
alfo die in Rede flehende Stelle (Annal. 5g) p0 zu 
erklären feyn : Germanos nunquam fatis excufaturos 
effe h o mm e m (z. e unius hominis, ^egefifs^ pro- 
ditionem), quod etc. „Die Germanen würden nie
mals den Verrath eines Einzigen als hinreichenden 
Entfchuldigungsgrund däfür anführen können, dafs fie 
ruhig mit angelehen hätten u. f, w/*

Für die Kritik des Textes oder für f'Häuterung 
fchwieriger Stellen findet fich gerade nichts Neues; 
doch ift alles Vorhandene gut benutzt. Indefs in ße. 
handlung der Partikeln — die gerade bey TacitUs ep 
ne grofse Aufmerkfamkeit erfodern — läfst unfer 
Ueberfetzer noch Manches zu wünfehen übrig. ße_ 
fonders ift die Partikel ac häufig mifsverftanden. Z.ß. 
Annal. I. Cap. 36 •* Augebat metum gnarus Roma- 
nae feditionis, et, fi omitteretur ripa, invafurusho- 
fiis ; ac, fi auxilia et focn aduerfum abscedentes le- 
giones armarentur, civile bellum juscipi. Welche 
Stelle Hr. R. alfo überfetzt: „Es mehrte die Furcht 
der Feind, des römifchen Aufruhrs kundig, und ein
zufallen bereit, wenn man das Ufer verliefse; und, 
dafs ein Bürgerkrieg beginne, wenn Hülfstruppen und 
Bundesgenoffen gegen die abziehenden Legionen ge- 
waffnet würden.“ Die Gegenfälze find hier: omittere 
ripam, oder auxilia et focios armare. Diefen Gegen- 
fatz drückt T. hier durch ac (im Gegenlheil mufste 
man fürchten) aus. Wer an diefer Bedeutung des ac 
bey Tacitus zweifeln könnte, dem würden wir un
zählige Stellen nachweifen, wo diefs ac zum Theil 
durch übereilte Verbefferer in at umgeändert worden 
ift, obwohl mit Unrecht. Vergl. Annal. I. Cap. 39 ; 
a c (i. e. alt amen) , ni aquilifer etc. Ann. KI c. 40 : 
Ne Tigranes quidem, Armenia quondam potitus, ac 
tune (i. e. tune vero) reus. — Auch in der dun
keln und wohl verdorbenen Stella Annal. NII, c. 65 
pares iterum accufandi caufas effe etc. wird ac nur 
durch at zu erklären feyn. Ebenfo in einer anderen 
Stelle, Annal. NIT. c. 64 ac tune puella etc., kann 
ac nicht durch und, fondern nur durch attamen 
(gleichwohl, deffenungeachtet) überfetzt werden.

Um zuletzt noch von dem unverftändlichen Deulfch 
diefer Ueberfetzung einige Proben zu geben , wollen 
wir blofs Einiges ausheben. Annal. I. c. 7, yuitu 
compofito wird überfetzt: „mit eingelegtcr Miene/* 
Allein vultus compofitus heifst bey Tacitus tets: eine 
erkünftelte, aus Verftellung oder zU)P c ein ange
nommene Miene. Man vergl. cornpoji us ore, Annal. 
II, 34, compofitus in arrogantiam, g. 42, d. h. 
eine vornehme Miene anne men . —- Am beften 
wird es feyn, wenn wir eine ganze Periode aushe
ben, und zwar eine der verwickellften, aus Annal. I, 
Cap. 2 •*
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Herr Ricklefs.
Als es nach Brutus und 

Caffius Fall keine Waffen 
mehr gab für , "cn Staat; 
Pompejus .bey Sicilien über
wältigt, Lepi'l’15 der Macht 
beraubt und Antonins ent
leibt, felbft der Julifchen 
Partey kein Anführer aufser 
Cäfar Übrig war, erhob er, 

Vlu”lvirtitel abgelegt, 
\ a p . Conful bezeigend 

ud zufrieden mit derTribu- 
nenge.walt zum Schutz der 
Gemeinen, den Soldaten 
durch Schenkungen, das 
Volk durch Getreide, alle 
durch den Reiz der Ruhe 
angelockt, fich allmählich, 
zog die Wirkfamkeit des Se
nats , der Beamten , Gefetze 
an fich, ohne Entgegnung, 
da die Muthfgften durch 
Schlachten oder Aechtungen 
gefallen , die Üebrigcn v° 
äsääs 
Ehren erhoben wurden, und. 
durch die neue Verfalfung 

•emporgebracht, die fichere 
Gegenwart lieber wollten 
als die gefahrvolle Vergangenheit. °

Doch wir brechen

Recenfent.
Als nach Brutus und Caf- 

fius Untergange der Staat 
keine Waffenmacht mehr be- 
fafs, Pompejus bey Sicilien 
vernichtet und — nach Ent
waffnung des Lepidus und 
Ermordung des Antonius — 
felbft der Julifchen Partey 
kein Anführer mehr übrig 
geblieben war aufser Cäfar, 
da legte diefer den Trium
virtitel nieder, zeigte üph 
nur als Conful und zufrie- 
den mit der Tribunengewa.lt 
zum Schutze der gemeinen 
Bürger; doch fobald crfu&z) 
die Soldaten durch Schenkun- 

en das Volk durch Getrei- 
^efpcnden, alle aber durch 
Jie Annehmlichkeit öffentli
cher Ruhe angelockt, da er
hob er fich allmählich, und 
vereinigte di» Machtgewalt 
des Senats, der Staatsbeam- 
ten und der Gefetze in fei-

Ferfon, ohne jemandes 
Widerrede , indem die Mu- 
thiglten in Schlachten oder 
durch Achtserklärung umge
kommen waren , die Uebri- 
gen vom Adel aber , je wil
liger jeder zum Herrendienft, 
zu Vermögen und Ehrenftel- 
len befördert wurden, und 
durch die neue Ordnung 
der Dinge emporgehoben, 
den gegenwärtigen ficheren 
Stand lieber hatten , als den 
vormaligen gefahrvollen.

Muth, Entfchloflenheit
hier ab. Der Ueberfetzer hat

■Muth, Entfchloflenheit und Ausdauer bis zur Vollen
dung feiner mit fo vielen Schwierigkeiten verknüpften 
Arbeit gezeigt; aber noch ehe er den Druck des letzten 

andes beendigt fah, hat er felbft vollendet.
Cc.

München , b. Fleifchmann: C. C. Tacitus über 
Sttten und Völkerfchafiten Germaniens. 

ßr. .und rnit Anmerkungen verleben von 
am Gy^^e ^Vilhelm Friedrich Klein, ProfelTor 

Nebenlitel: zu Hildburghaufen. (Mit dem
in einer neuen ^mifchen Claffiker
kurzen Anmerkungen. Von und mit
lehrtenvereine.) 1826. 202 S. ^7 
die Titel und das Vorwort kommen.) 8. (12 gr.)

Es wird unferer Zeit 2Um unvergänglichen Ruhme 
gereichen, dafs fie m die deutfche Gefchichte mehr 
Licht zu bringen gefucht hat. Mochte auch in jenen 
Tagen einer allgemeinen Begeifterung ein gewifi-er 
Teutonismus mitunter Verkehrtes und Lächerliches zu 
Tage bringen, das that zur Sache nichts. Die all- 
ni äh lieh zurückkehrende ruhigere Betrachtung und 
Ueberlegung gab wieder die rechte Richtung. Und 
fo ift es gekommen, dafs geiftvolle Männer Germaniens 
Boden nicht verfchmähen, und nicht in Latium und Hel
las allein verweilen wollen. Können nun auch felbft die 

heften Ueberfetzungen der griechifchen und römifchen 
Schriftfteller im Allgemeinen auf einen fo grofsen Le- 
fekreis keine Anfprüche machen, wie diefs bey den 
einheimifchen Schriftftellern der Fall ift: fo wollen 
doch zuweilen nicht allein folche, die durch ihre amt
lichen Verhältnifte an der Fortfetzung ihres auf Schu
len getriebenen Sprachftudiums verhindert werden, 
fondern auch manche andere gebildete Perfonen Geilt 
und Herz an jenen ewigen Muftern des Schönen Har
ken. Und dafs fich in unferer Nation wirklich ein 
folches Bedürfnifs fühlbar mache, beweifen die, neben 
der unter Leitung des Prof. Oertel bereits zu gleichem 
Zwecke beliebenden Gefellfchaft, zu gleicher Zeit zu 
Stuttgart und Prenzlau angekündigten Ueberfetzungen 
der griechifchen und römifchen Schriftfteller, und was 
fonft noch hie und da an einzelnen Ueberfetzungen 
erfcheint. So viel ift ausgemacht, dafs auf diefe Wei
fe die Schriftfteller des claffifchen Allerthums mehr 
ins Leben eingeführt werden. Wie weit aber diefe 
Art des literärifchen Lebens der Gründlichkeit Ab
bruch thut, ift eine ganz andere Frage, die wir hier 
nicht erörtern können.

Rec. halte bereits bey der Anzeige der von Hn. 
Klein verfafsten Ueberfetzung des Agricola von Taci
tus (vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1825. No. 89) 
VeranlalTung, das dabey beobachtete Verfahren ins 
Licht zu fetzen. Was wir dort darüber bemerkten, 
das müßen wir in Beziehung auf vorliegende Ueber
fetzung im Ganzen wiederholen, nur dafs fich diefelbe, 
was Worlftellung, Ausdruck, Form anlangt, noch 
mehr als die Ueberfetzung des Agricola an die Ur- 
fchrift hält. Wiewohl Rec. an folche Ueberfetzungen 
ftrenge Federungen zu machen pflegt: fo muls er doch 
die in Frage flehende unter die heften der von der 
Germania bis jetzt erfchienenen rechnen.

Die kurze Einleitung zur Germania ift bereits in 
der Ueberfetzung des Agricola abgedruckt. Zweckmä- 
fsiger würde diefelbe der Ueberfetzung der Germania 
felbft vorausgefchickt worden feyn. Mit - Recht ver
wirft der Vf. die Anficht, als habe Tacitus in der 
Germania den Römern einen Sittenfpiegel vorhalten 
wollen, und er tritt der Meinung derer bey, dj® 
diefer Taciteifchen Schrift nichts als eine rein hiftonfche 
Abficht erkennen. Was unlä'ngß Kuden (in der Ge
fchichte des deutfehen Volkes. Bd. 1. Gotha, 1825. 
S. 427-—436) über diefen Gegen fand beygebracht hat, 
kann nur zur Begründung Jener Meinung dienen.

Was die Ueberfetzung (S. 7 — 46) felbft anlangt, 
r° hält Reh der Vf., wie bereits bemerkt ift, fehr ge
nau *n die Mohrin, ohne jedoch der deutfehen Spra
che im Genngften Zwang anzuthun. Wo z. B. Ande- 
re, um le ^aciteifche Kürze im Ausdrucke zu errei-

lßWU SVe.r^? auslaffen, da fetzt fie in der Regel 
Hr. K. as wir im Ganzen nicht mifsbilligcn. Au- 
fserdem be ient er fich zum näheren Verftänd- 
niffe noch anderer Wörter, z. B. C. X: Nec.ulli 
aujpiczo major fides — und keine Vorbedeutung fin
det gröfseren Glauben. C. XIV; Alateria mumficen- 
hae per bella et raptus — die Mittel zu Schenkun
gen kommen durch Krieg und Raub. C. XVII: Te* 
gumen omnibus fiagum — als Bedeckung dient allen 

Tribunengewa.lt
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ein Manie!. C. 'XIX, Melius quidem adhuc eae 
civitates —— belfer zwar thun noch diejenigen Ge
meinden. Ebend. Ne ulla cogitatio ultra, ne lon
gior cupiditas — damit kein Gedanke weiter, keine 
fernere Begierde Statt hake. C. XXV. Niji quod 
impune — nur dafs es ungeftraft bleibt. Mehrere an
dere im Texte nicht enthaltene Wörter lind in Ea- 
renthefe eingefchloffen. An fonftigen eingefchobenen 
Wörtern hat Rec. hier weit weniger, als in der Ue- 
berfetzung des Agricola bemerkt, z. B. C. XVIII ■— 
und dagegen bringt auch fie ft. Dagegen find die Wor
te C. XXVI per vices unüberfetzt geblieben.

Der Ueberfetzung iß im Ganzen der Paffow'fche 
Text zum Grunde gelegt. An mehreren Stellen ift 
jedoch Hr. Hl. von demfelben abgewichen. Wir wollen 
einige anführen. C. XII: „So oft fie nicht in Kriege 
ziehen, bringen fie (nicht) viel Zeit auf Jagden hin.“ 
In den Anmerkungen wird non mit Paffow verlhei- 
digt. Warum hat alfo der Vf. „nicht“ in Parenthefe 
gefetzt? C. XVIII: „Was die Schwiegertöchter 
überkommen und wieder auf die Enkel bringen fül
len.“ In den Anmerkungen hat der Vf. über die 
Gründe feiner Abweichung von Paffow nichts beyge
bracht. Paffow lieft: quae nurus accipiant rurfus, 
quae ad nepotes referantur. Hr. H. hat den von 
Oberlin aufgenommenen Text des Rhenanus ausge
drückt. Rec. zieht mit Günther den Paffowfchen 
Text vor, nur dafs er noch zwifchen referantur und 
referant fchwankt. C. XXIX: „Nicht zählen möchte 
ich ft.“ Paffow lieft ftatt: non numeraverim — 
non numeramus, was Dilthey, Hefs, Günther hier 
mit Recht als Lesart der belferen Handfehriften auf
genommen haben. C. XXX : „Es dauern nehmlich 
(nämlich) die Haine fort.“ Paffow interpungirt: — 
durant: Ji quidem colles. — Hier hat Hr. H. über 
feine Abweichung von Paffow wieder nichts beyge
bracht. Rec. tritt auf Pafjow’s Seite.

Ueber Einzelnes der Ueberfetzung bemerken wir 
Folgendes. C. III. Aram quin etiam Ulixi confecra- 
tam — ein Altar fogar, dem Ulyfles geweiht. Rec- 
erklärt diefe Worte mit Erneßi, Paffow, Günther^ 
durch: ar am ab Ulixe confecratam. C. V. F.tß 
aliq uan do fpecie differt — hie und da — richti
ger mit Strombeck • nicht wenig. C. VI. Ilari gla- 
diis — utuntur —' wenige gebrauchen Schwerter« 
Richtiger: feiten gebrauchen fie ff. C. IX. Iluma- 
nis hoßiis — durch menfchliche Opfer. Befier: durch 
Menfchenopfer. Ebend. Conceffis- animalibus — 
mit beflimmten Thieren. Richtiger: mit erlaubten 
Thieren. C. XXVIII. Super ipfam Rheni ripam 

' eollocati— an das R-heinufer felbft gefetzt. Richtiger mit 
Bredow: oberhalb des Rheinufers C. XF XI. Igna- 
vis et imbellibus manet f quäl or— Feigen und Un- 
kriegerifchen bleibt Schimpf. Befier mit Bredow und 
Strombeck ; der Wu/t. Der C. XXXIX befindlicheHe- 
xamßter • Auguriispatrurnhätte mit Strombeck eben
falls als Hexameter im Deutfchen wiedergegeben werden 
füllen. An einigen Stellen ift fich Hr. Hl. nicht gleichge
blieben. C. JV/vvdrd ut turbae placuit überfeizt: wie es 
demHaufen gefaßt > hingegen C.JQVIut fons—placuit: 
wie eine Quelle — gefiel, .

..... Was die Anmerkungen (S. 47—191) betrifft, fo er- 
füllen fie den Zweck, den Hr. H. dabey vor Augen hatte. 
Er hat aus den vorhandenen Commentaren das für 
diefen feinen Zweck Brauchbare ausgewählt. Eigen- 
ihümliche, die genauere Erklärung der Germania fördern
de, Anfichten des Vfs. hat Rec. nirgends gefunden. Auch 
über die Anmerkungen wollen wir Einiges beyfüee„ 
C. 11. A. 1. Was Hr. H. über die Germanen bey Herodf t1’ 
125 lagt,damit ift zu vergl. Luden a. a.O. S. 11_ 94 Fhen/ 
A. 16. Dem Vf. fcheint mit den meiften Erklärern die Be
nennung Oerrnanen mit dem franz. Worte GuerreiWer-

:) Rin^rJey Ursprung zu haben. Dagegen halte die 
Anficht, die Reinhard in feinem Buche : Germanien unter 
den Römern. Nürnberg, 1824. S. 1—3 über das Alter diefer 
Benennung geltend zu machen fucht, nicht unerwähnt 
bleiben follen Vergl philoiogifch - pädagogifches Archiv 
von Seebode. Jahrg. X H. 1. S. 97—104. c. vh. a. 8. Der 
Vf. nimmt den Begriff von hortamina unftreilig zu enge. 
Günther fagt ganz richtig: hortamina geßant i. e.alias- 
que res et ipfa verba. quibus pugnantes adforlitudinem 
adhortantur. Minime vero tantum de conjugibus 
parvisque hberis mtelligendum etc. C. XVIII. A. 5. 
Quae liberis inviolata ac digna reddat. Ur. H. will 
digna in dem Sinne von pretiofa nehmen, d, i. Etwas 
das Werth hat,wie es bei-eils ein Rec. in unfererA.L Z* 
Märzheft 1823 gelhan hat. Das leidet indeflen der SinA 
der Stelle nicht. Rec. verficht die Worte mit Hefs adh. I. 
de virtute et decore matrum dona reddentium. C. XIX. 
A. 2« Literarum fecreta. Hr. K. verfteht diefe Worte 
geradezu von Liebesbriefen und dergl. Schriften. So 
auch Luden a. a. O. S. 740. Das möchte fie}, fchwerlich 
fo beftinimt behaupten laßen. Vergl. Günther ad h l 
IJie Nationalgefchichte der Deutfchen von Geigern Fr»„Lf 
a. M., 1825. S. 83 u. 310. C. XXXVIII. A. 1. ^ashierXr 
den Namen der Suevcn und die Wohnfilze derfelben bey
gebracht ift, findet feine Berichtigung in dem angezoge- 
nen Werke von Reinhard S. 18 — 23. C. XL A. 10. 
In infula Oceani. IJn. K. fcheint die Meinung, dafs Ta- 
citus darunter die Infel Rügen verßanden habe, noch die 
meifte Wahrfchemhchkeit zu haben. Vergl. dagegen 
Gefchichte des Heidenthums von Mone. Leipzig Unj 
Darmftadt, 1823. Th. 1 S. 266 ff. und Th.2S.24ff. C. 
XLV. A. 5. Formas aprorum. Hr. H meint, es laße 
fich nicht beftimmen, warum es Gehalten von Ebern 
waren. Günther merkt dabey an: Aper quibusdam 
gentibus erat fymbolum fertilitalis et fortitudinis. v. 
Oberlin ad Caef. B. G. 1, 3. Wiederholungen wie C. II, 
A. 12 und C. XXXVIII. A. 1 über die Abftammung des 
Wortes Sueven. C. IX. A. 6 und C. XL. A. Hüber die Ba- 
deutung des Wortes Templum. C. XIX. A. 5 und C. 
XXVII. A. 3 über die Sitte, dafs die Weiber der Heru
ler fich neben dem Grabe des erften Gallen aufhängen 
mufsten , wenn fie nicht für ehrlos gehalten Werden 
wollten — hätten vermieden werden Collen. C. XXVI. 
A. 4 ift zu berichtigen, dafs die Anmcikung; Terra 
opponitur mari et coelo , Erde ßq. nicht von Paffow, 
fondern von Bredow herruhrt.

S. 192 — 242 iß ein Hegijter der merkwürdigßen 
Lander, Oerter, Perfonen und Sa-VÖlkerf durften, 

chen angehängh
A. G.
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STATISTIK
Losdon , b. Colburn: Mexico in 1827, byH- 6- 

Ward, Esquire bis Majeslis chargo d A«^ 
that Country dorwg 
part of 1827. Vol. 1. ää
730 S. 1828. gr. 8. *

Ein Diplomat eines <?« den Staat be-
fchützt bey welchem er angeftellt ift, mufs, wenn 
die Regierung einen verftandigen Mann wählte, alles, 
was den befchützten Staat betrifft, erkundigen können. 
Zugleich war vielen Kaufleuten und Unterneh- 
mungsgefellfchaften in England daran gelegen, zu er
fahren, welches Vertrauen fie den Berichten ihrer Ge- 
vollmächtiglen in Mexico fchenken dürften. Ueberall 
herrfcht aber auch im 5ten und 6ten Buch diefes 
Werks der Geift der brittifchen diplomatifchen Buch- 
macherey, die auf den Reifen gefammelten Materia
lien nicht von Neuem zu ordnen, fondern in der be
quemen Form eines Tagebuchs den Lefern milzulhei- 
len. Ward ift übrigens ein vielgereifter Mann, eben 
fo bekannt mit Schweden als mit Amerika; er kennt 
die Menfchen aller Stände, und wie fie fich zu einan
der verhalten, ift frey von Anekdotenjägerey, und 
hat nichts von dem Kleinigkeitsgeift europäifcher Di
plomaten, wie Graf Segur, Fürft von Ligne u. f. w., 
denen die Umtriebe der Höfe Alles, und Volk und 
Nahrungsftand nichts find, auf welche die Kunft in 
einer Bkfitaje und die Natur und Moral oberflächlich 
dien** Schriftfteller hätte fich Ward freylich ver- 
uf X , wenn er fein Buch vor dem Druck

r? klprn _reducirt hätte, aber auch mit feinen
*e j 8chrirmVin ')OV*aler, unterhaltender und beleh- 
re n- es ™ wünfehen, dafs
alle di. VorhäUniffe derNationen xu einander .mr.h.„ u„d za orilnen befl.p 
fen feyn möchten«

Heimgekehrt nach England, fand Ward fich be
wogen , feine herrliche Statiflik von Mexico heraus
zugeben. Band I, Buch I enthält die Grenzen, die 
Geologie f ^as hihma, Bevölkerung, Producte und 
das Colonialjyftem. Die Grenzen find in einer fchön 
geftochenen Charte deutlicher als von feinen Vorgän
gern dargelegt. Welche Mafien Indianer, die kein 
Europäer kennt, bewohnen den Nordweften jenfeits 
Santa Fe! In diefen Regionen fleckten fich die Nord
amerikaner und Spanier 1804 ihre Grenzen, in Län
dern-, welche beide Staaten nicht bannten. Rec. 
übergeht die bekannte Geologie und das Klima des

J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 

verbündeten Mexico. Die Volksmenge ift jetzt fieber 
über 8 Millionen. Alle vereinigt, trotz der älteren 
Kaftenverfchiedenheit, ein gemeinfchaftlicher Dürft 
nach Freyheit. Ungeheuer ift der Maisertrag in eini
gen Theilen Mexico’s. Er fteigt auf gewäjflertem 
gutem Boden bis zum 800fachen der Einfaat, und 
wächft noch 8000 Fufs über der Meeresfläche. Mais* 
buchen mit Saucen angenehmer Früchte find die 
Hauptnahrung der ärmeren Mexicaner. Schon jetzt 
verfch winden in diefem Volke, feit der erlangten Frey
heit, die Betteley und die Lumpenkleidung unter 
dem Druck nicht fo fehr der fpanifchen Regierung, 
als ihrer eigennützigen Beamten, und einer Priefter- 
fchaft, welche den unteren ClalTen, nicht Religion, 
Sittlichkeit und Gefchäftigkeit im erwählten Betrieb, 
fondern nur Kenntnifs gewißer Andachtsceremonieen 
flalt der Religion gab. Der niedrigfte Preis des Mais 
ift | Piafter für die Fanega von 150 Pfund. Weil 
der Bergbau feit 1810 ungemein fank, fo nahmen auch 
der Maisbau und der mexicanifche Landbau in feiner 
Kindheit ab, denn die Maulefei beym Bergbau wer
den befonders mit Maisftengeln ernährt. Auch giebt 
der Mais einen verfüfsenden Syrup und einen berau- 
fchenden Branntwein. — Der Weizen liefert keine 
Aehren, wo der Boden gar zu fruchtbar ift, und gedeihet 
im heifsen Mexico nur im Gebirge und in Califor- 
nien in den niedrigfien Thalern. Der Bewohner von 
Veracruz kauft wohlfeiler Ohioweizen, als aus dem 
nächften mexicanifchen Weizenlande. Die reichften 
Ernten bey günftigen Bewäfferungen liefern die Saat 
30-, 40-, ja fogar 80fältig, und doch ift der Weizen 
in Mexico theuerer als in London; denn der Maul
efei trägt nur 300 Pf. Gewicht, oder 5 Bushel, und 
Mexico befitzt noch keine Frachtfirafsen. ■ Oel ge
deihet trefflich; auch Wein würde gedeihen, aber die 
Franzofen liefern ihn zu wohlteü^ als dafs fich für 
immer dort Weinbau verbreiten könnte. — Zucker 
liefert ein Acker um Veracruz doppelt foviel als auf 
Cuba, weil man wegen vielen Bodens nur 1 n Zu 
cker und 3 zur Weid, benutzt n.i i ’' "eüuizr. Daher kann man di» Nutzung deBodens oft wechfeln. Künftig können 
die mit Ballaft von dort heimkehrenden Schiffe Zu- 
; I ffevT M^fT’ Die Afbeiter in Mexico 
dort f eye Menfchen, welche bis 28 ggr. Lohn täg- 
hg e e en, ohne fich zu fehr anzuftrengen. Man 
hat e on ers den Anbau des gerippten Zuckerrohrs 
aus den 1 huippinen, fowohl in Anfehung des Ertrags, 
als in Hinficht der Reife um einen Monat früher, als 
fonft der Fall ift, nützlich befunden. Nebenher giebt 
diefs einen Wink, dafs wahrfcheinlich der Zucker 

E e e



403 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 404
feinen jetzigen niedrigen Preis in Europa lange be
haupten wird. Eine Pflanzung, welche bis 10,000 
Centner Zucker gewinnt, hat 150 Arbeiter. Der An
bau des Cacao ift nur auf die heifseften Gegenden der 
Tropen befchränkt. — In allen vereinigten Staaten 
mufs die Saat der Baumwolle jährlich gelegt werden, 
aber im heifseren Mexico ift blofs die Reinigung des 
Bodens vom Unkraut nöthig; denn der Baumwollen
baum erhält fich dort lange Jahre, aber nicht der 
nordamerikanifche Baumwollenftrauch; nur wegen 
des zu koftbaren Transports wird wenig Baumwolle 
aus Mexico ausgeführt. — Die Cochenille liefert blofs 
das weibliche Infect, und 300 weibliche Infecten be
dürfen nur ein männliches zur Erhaltung des Ge- 
fchlechts. Die Blätter des Nopalbaums, welche das 
Infect ernähren, müßen fehr rein gehalten werden, 
wenn die Cochenille reichlich erfolgen foll. Man 
haut die Aloecactus nieder, wenn fie eine mäfsige 
Höhe erreichten, damit die Sammler die Cochenille 
von den nicht hoch aufgefchoilenen Blättern bequemer 
ernten können. — Das meifte Wachs geht nach Neu- 
Orleans; es haben auf Yucatan einzelne Familien bis 
700 Körbe mit Bienen; Californiens- Golf hat Perlen.

Buch II. Mexicos Rev olutions geschieht e von 
1808 bis 1824, wo Iturbide fiel. Sie ift nirgends um- 
ftändlicher und fasslicher dargeftellt. Iturbides Wittwe 
lebt von einer ihr vom mexicanifchen Congrefs ausgefetz
ten Competenz in den vereinigten Staaten. Bisher wurde 
feinem Sohn verweigert, nach Mexico zurück zu keh
ren. Die Vertreibung der fpanifchen Kaufherren aus 
Mexico war gewifs dem Tractat von Iguala entgegen 
und Mexico nachtheilig, weil nur diefe noch Capital- 
vermögen am Erde der Revolution befafsen, aber die 
drohende Sprache der Spanier wider die von ihnen 
vormals abhängigen Kreolen war fo anmafsend, dafs 
leider falt nichts Anderes übrig blieb, als die ganze 
Mafle über die Grenze zu fchaflen, fo arm auch da
durch vorläufig Mexico wurde. Gewiflermafsen war 
die Vertreibung der Spanier eine Art Nolhwehr, und 
erhob Cuba zum reichften Lande an Münze ‘viel
leicht auf der ganzen Erde. Hätte diefe Vertreibung 
nicht Statt gefunden: lo gaben diefe reichen'Familien 
fich in den Colonieen eine Patricierregierung, welche 
jetzt in Cuba und Portorico herrfcht. Sie, nicht Kö
nig Ferdinand, herrfcht auf Cuba.

Buch III. Die verbündeten 19 Staaten von Me
xico vereinigt die Conftitution vom 4 October 1824, 
Welche befonJers zu verhüten ftrebt, dafs kein Nach
folger Iturbides in der vollziehenden Macht es leicht 
wagen kann, fich zum Monarchen zu erheben. Die 
fehr kleine Flotte vermag fich nicht zu behaupten 
wider die ftärkere fpanifche in Havanna. Die Land
macht zählt 59,000 Mann, von welchen 32,000 wirk
lich Dienfte teilten. Das Heer zu Lande wird künf
tig nur 1 Millionen Piafter koften. Ordentliche Be
zahlung und gute DiCciplin hat der jetzige Präfident 
hergeltellt- ^°.r\ ^er ^ejte des Meeres ift die Republik 
fchwer anzugreifen, w eil fie fo wenige Landungspuncte 
hat, und die Küften fo ungefund find, dafs bald die 
ärgften Krankheiten unter den gelandeten Feinden ein- 

reifsen würden. Im ftärker bevölkerten Gebirge hafst 
man die Spanier, und die aufgebotene Bevölkerung 

d.as härkfte Heer der Spanier fchnell vertilgen.
77r Mexicos Geiftlichkeit (3667 Köpfe) hat einen Erz- 
bilchof und neun Bifchöfe, aber der Papft hat noch kein 
Concordat mit der Republik gefchloITen. 7 Bifchöfe 
und 79 Canonicate von 185 find jetzt unbefetzt. Zö
gert der Papft noch länger mit dem Concordat: fo 
d u erldhren> dafs die Regierung ihre Drohung 
vollzieht, und niemals dem Papft Einmifcfiung in 
weltliche Staatsangelegenheiten geftattet. Die Mönche 
haben 150 Klölter. Oie belegten 44 Millionen Piafter 
Kirchencapitalien find durch die Revolution auf 20 
Millionen gefunken; ebenfo fielen die Zehnten auf 
40 Procent des früheren Belanges. Die Pfarrer find 
z. B. fehr fchlecht befoldet. Es ift die Neigung der 
Mexicaner für den geiftlichen Stand fehr vermindert 
worden. In einigen Staaten foderte man die Gefetz- 
gebung auf, Befitz vom Patronatrecht zu nehmen, und 
eine mexicanifche Nationalkirche zu ftiften, wobey 
man die Pfarrer bejfier und nie niedriger als bisher 
die Bifchöre fetzen würde. In allen Zehentfachen find 
die Geiftlichen nicht mehr, wie früher, ihre eigenen 
Richter. — Die gelammten Einkünfte des Bundesfiaats 
find jetzt 14 Millionen Piafter. — Die englifchen gro
ben grauen ungefärbten Waaren aus langer Wolle find 
in Brafilien und Mexico bereits von den nordamerica- 
nifchen Manufacten beynahe verdrängt worden. Da
her mag fich auch erklären, dafs die nordamericani- 
fche Regierung auf die aus Europa eingeführte Wolle 
und baumwollenen Waaren wagen durfte, 40 Procent 
Zoll zu legen.

Das ^tc Buch des zwe-ylen Bandes enthält die 
Befchreibung der Bergwerke. Die brittifche Regierung 
hatte, als fie wahrnahm, dafs ihre Unterthanen feit 
einigen Jahren fo viele Gefellfchaften zur Herfteilung 
des Bergwerksbaues auf edles Metall in den gewefenen 
fpanifchen Colonieen gegründet hatten, ihren Diplo
maten aufgetragen, den vormaligen und jetzigen Zu- 
ftand des americanifchen Grubenbaues und die Erwar
tungen von den vereinten Anftrengungen der Bundes- 
Regierungen und der einzelnen Gefellfchaften gründ
lich zu erforfchen und zu beleuchten. Der Vf. ift 
kein ftudirter Mineralog, aber ein Mann, der fonft in 
allen Zweigen des Gefchäftswefens vertraut iß» Und 
eine feltene Menfchenkenntnifs und Wahrhaftigkeit 
befitzt. Sein Bericht, den er früher der Regierung 
und jetzt dem Publicum mittheilt, umfafst im Abfchnitt I 
den 15jährigen Ertrag der Bergwerke in .Mexico vor 
und nach der Revolution von 1810 und den Belang 
der Piafter - Ausfuhr. Die Bergwerke lieferten inr 
Durchfchnitt vor der Revolution jährlich, Millionen 
Piafter, und ausgeführt wurden etwa 22 Hhonen. 
Die beiden anderen Millionen 57 Abgang
und das verloren gegangene Gerät e o er . ünzmber. 
Die in Gefellfchaften betriebenen Bergwetke haben 
24 Theile oder Cuxe (b^rres'), wonach ihr Gewinn 
oder deren Zubufse berechnet wird. Zerftörte der 
Krieg die Arbeiten und das V ermogen der Privaten 
und Gefellfchaften; fo arbeiteten dennoch einzelne 
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Sucher, wenn auch zum grofsen Schaden der Berg
werke, fort, und nahmen das Erz, wo es am leichte- 
ften zu finden war. Diefes Barrenfilber fchlich fich 
häufig heimlich aufser Landes , um fo mehr, weil es 
goldreich war. Vor der Revolution befafsen die Spa
nier in Mexico des baaren Geldes und in eben dem 
Verhältnifs Bergwerke und Landgüter. Sie find jetzt 
faft alle verarmt, oder mit ihrem Vermögen ausge- 
wandert- datier Mexico jetzt ärmer als jemals an 
Münze ift. SeR der Revolution Mexicos war der Er- 
irag der Bergwerke von 1811 —1825 im Durchfchnitt 
10,500,110 Piafter jährlich. Die meiften ^Bergwei <s- 
gefellfchaften nutzen die Gruben, aber gemeinig-ic nur 
für 12 Cuxe , nach den Contracten 30
Manche Eigenthümer erhalten in folc uer ja ic e 
Alimentgelder, dirigiren den Bergbau mi , un wenige 
Contracte find fo Übel ^chlo^en dafs fie den Gefell- 
fchaflern gar keine Ausfichl zum Gewinn hoffen allen. 
Eine carfa (Maulefelladung) Erz beträgt 300 Pfund. 
Der Cura (Pfarrer) ertheilt leinen Segen jeder verän
derten Einrichtung. Seitdem ein panifches Schrecken 
im J- 1826 die bnttifchen Bergwerksunternehmer be
fiel, haben ihre beamten manche kühne Pläne aufgeben 

öenöthigt worden, vorläufig zum 
Sc a en des Ganzen ihre Arbeiten zu frühe auf das 
zu richten, was fchnell einigen Gewinn zu verfpre- 
chen fcheint, aber nicht für die Zukunft fehr vortheil- 
naft ilt. Die Revolution hatte auch die Archive des 
ßergdepartemenls und der Provinzialcaßen vernichtet, 
woraus man jetzt den Beftand des früher abgelieferten 
fünften Theils an die Krone nicht mehr erfehen kann. 
Man kann nur den Betrag der jährlich gemünz
ten Piafter .angeben, aber diefs hebt die Ungewifs- 
heit nicht ganz wegen der in den Provinzialmünzen 
geprägten Pialter mit vielem Zufatz gemeineren Me
talls und wegen des vielen Geräthfilbers, das in der 

evolution, um dem Geldmangel abzuhelfen, in Münze
Veiwandelt wurde. In den Provinzialmünzen fchied 
inan nicht das Gold aus dem Silber, weil man diefes 
nicht verftand, und es giebt Mexicanifche Bergwerke,

Silber 550 bis 2700 Grän Gold zu enthal- 
auf dieeköni7ü iDai> Sanze ßergwerkswefen fiützt fich 
ehe jenes einem %B®rSwfrksoi'dnung von 1777, wel- 
bergcollegien untero*“”^ ln Mexico mit Provinzial- 
Real de la Plata von jed^r
Abgabe vom Ertrag der Bergwerke fu’r X Krone 
entrichtet werden tollte.^ Daraus wurden Beeidungen 
Und Anweifungen zur Beförderung des Bergbaues be
zahlt. Auch gab man daraus Unternehmern einer 
neuen Ertrag verfprecaenden Mine oft fehr anfehn- 
liche Vorfchüffe, verfuhr dabey freylich bisweilen 
unvorfichtig, und verlor das Geld, aber die Sicherheit 
für kühne Unternehmer, um neue Werke anzulegen, 
oder alle zu verbeßern, war da, dafs, wenn ihr Unter- 
neh»nen vorfichlig angelegt war, fie die Gelder zur 
Einrichtung, wofern ihnen folche fehlten, erlangen konn- 
ten. Uebrigens benutzte die Krone felbft niemals ein 
Bergwerk, und hinderte keinen Privaten oder eine Ge- 
fellfchaft, ihre Unternehmung aufs Beliebigfte zu be

nutzen. Die Kronabgaben waren erft die fünfte, und 
feit dem 30 December 1716 die zehnte Mark, ferner 
die ein Procenlfteuer, und dafs für die feine Mark 
Silber a 68 Realen nur 64 Realen — 8 Piafter gezahlt 
wurden. Enthielt das Silber Gold : fo berechnete die 
königliche Silberreinigung vom Golde einen Abzug 
von 19 $ Procent und vom Silber 16 f. Noch mufste 
der Bergwerksherr das Barrenlilber mit fchweren Ko* 
ften nach der Münze in der Ilauptftadt liefern , und 
bey der Verlheilung des lheueren Queckfilbers begün- 
ßigten die Vicekönige die reichen Bergwerksherren 
vor den ärmeren, obgleich letzte das Queckfilber 
wohlfeiler erhalten follten. Im J. 1769 fetzte die 
Krone den Monopolpreis des Queckfilbers pr. Centner 
von 80 auf 60 und 1777 auf 41 Piafler mit der Fracht 
nach Mexico. Im J. 1780 wurde das Monopol des 
Schiefspulvers von 6 Realen pr. Pf. auf 41 Realen 
herabgefetzt. Auch wurde den Bergwerksdiftricten die
Alcavala erlaßen. Im J. 1785 wurden die Bergleute
in der Theurung mit Mais für den gewöhnlichen 
Preis aus den königlichen Magazinen verforgt. Als 
1821 die Republik ihre Unabhängigkeit erklärte, ver- 
liefsen faft alle Spanier Mexico, und zogen ihre Capi- 
tale aus dem Bergbau heraus. In der königlichen 
Bergwerksvtrwaltung, welche dem Staat lange fiets 
fleigende Ueberfchüffe liefeile, war das Mutterland 
höchfi liberal, weil eine hundertjährige Erfahrung 
deren Nutzen bewährt hatte, aber durchaus nur in 
diefem Zweige. — Wer kein reicher Grubenherr war, 
dem kauften Rescatadores das Erz ab, wie es aus der 
Grube kam, und bereiteten folches in ihren Amalga- 
mirwerken. Aber auch die Rescatadores bedurften 
bey grofsen Operationen der Rentenirer in den Städten, 
welche ihnen das Silber zu fechs bis fieben Piafter 
pr. Mark äbkauften. Auf folche Art waren Reiche 
und Arme aller Claßen bey den Bergwerken intereffirt. 
Diefes Wohlftandsverhältnifs zerfiörte der Revolutions
krieg in allen Gliedern, welches mehr fchadete, als 
die Befchädigung in den Bergwerken felbft. Die fchnell 
erworbenen Reichthümer wurden fchnell vergeudet, 
weil kein freyer Handel blühete, und weil keuie an
deren Nahrungszweige mit belebt wurden. Diefes 
alte Elend der fpanifchen Colonieen höit jetzt auf. 
Die Abgaben der ßergwerksunternehmer find in Mexico 
fehr gemäfsigt worden. Ein Leeret vom 20 Febr. 1822 
hob alle königlichen und in der Revolutionszeit aufer
legten Abgaben auf, und nimmt jetzt nur 3 Procent 
vom Gold- und Silber-Ertrag der Bergwerke, vom Mün-

2 Realen pr. Mark und eben fo vid ft fi ; 
gung des Silbers vom Gold; doch kiinnen auch die 
Q-llTenHbfi6** 6 die Scheidung des Goldes vom 
Silber felbft vornehmen. Das Quecklilber giebl keinen 
Einfuhrzoll, und in jedem Staat mit Bergwerken ar
beitet jez eine Münze. Die Abgabe vom Kleinhan
del der Bergwerksdißricte Alcavala bleibt aufgehoben, 
wie unter der fpanifchen Regierung. So anfehnlich 
das Capital der fünfzehn Millionen Piafter auch zu 
feyn fcheint, welches brittifche und andere Gefell- 
fchaften den mexicanifchen Bergwerkseigenthümern 
vorgeltreckt haben, um dafür gewiße Jahre die Berg
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werke zu benutzen, fo war doch die Furcht der Actienin- 
haber bisher im Ganzen fehr unbegründet, dafs die 
Regierung oder die mitintereffirten Eigenthümer die 
Gefchäftsthätigkeit der vorfchiefsenden Ausländer be
einträchtigen würden; denn in Mexico konnten die 
Eigenthümer nicht fo wohlfeil als in London Hülfe 
erlangen, obgleich bey aller praktischen Bergwerkser
fahrung der Leiter und mancher ihrer Arbeiter es unge- 
wifs ift, dafs der Gewinn fo ungeheuer, eis man er
wartete, ausfallen werde, aber die meißen Gefellfchaf- 
ten werden am Ende eine reiche Ausbeute davon tra
gen. Es herrfcht der fehr wahrfchein liehe Glaube in 
Mexico, dafs, je weiter nach Norden, defto gröfser die 
Reichhaltigkeit der Metallerze werden wird. Auch 
haben die mexicanifchen Arbeiter fo viel Freude am 
Bergbau, dafs, fobald fich Ausficht zu einem reichen 
Bergwerk zeigt, Taufende zum Berg- oder Feld-Bau 
dahin ziehen, weil, fobald eine Grube Ausbeute giebt, 
der Arbeiter im Verhältnifs des reinen Ertrages höher 
bezahlt wird ; welches die Urfache ift, warum in Me
xico die reichften Bergwerke einen- folchen Zuflufs 
an Arbeitern haben, dafs fie fchnell ungeheuere Er
träge liefern. In Mexico, wo die Mita niemals wie 
in Peru eingeführt wurde, finden fich Bergleute ge
nug , weil lie fich in Bergarbeiten höher gefiellt glau
ben, als in Landwirthfchafts - Arbeiten. Die Erzgewin
nung wird nach der Theorie des Vfs. und nach der 
Trockenlegung und Herlteilung der Gruben bald un- 
gemein fteigen ; dann wird überall mehr Wohlfiand 
der Mexicaner entliehen, und dei’ Abfatz der Britten 
in ihren Fabricaten nach Mexico fich verhaltnifsmäfsig 
vermehren. In der Regel koltet die Metallgewinnung 
in Mexico dem Unternehmer höchßens die Hälfte des 
Brutto Gold- und Silber-Ertrages. — Etwas vom Geiß 
der fpanifchen illiberalen Verwaltung herrfcht noch 
allerdings in der Hauptftadt, aber weniger in den 
Nebenftaaten. Nicht leicht wird im Allgemeinen die 
Ruhe in der Republik wieder gefiört werden, feitdem 
die verwegenften Unruheftifter, die gebornen Spanier, 
verjagt worden find. Diefe kurzfichtig gebildeten Men- 
fchen waren Feinde jeder Neuerung, welche nicht 
ihren Seckel füllte.

Buch V. Ankunft der Diplomaten auf feiner 
erften Reife von England aus nach Mexico am 11 
Decbr. 1823 bey der Intel Sacrificios, während Ge
neral Vittoria von Veracruz aus das bombenfette Fort 
San Juan de Ulloa belagerte. Am 19 Decbr. er
reichte die Reifecaravane das Hochland. Jalapa hat 
eine höchft milde Temperatur der Luft, weil es 4335 
Fufs höher liegt, als das Meer, gegen die Nord weit

winde gefchützt ift, und ein in den Tropen gefeenetes 
WolkeS JIUn befltZj? gerade in diefer Höhe die 
•ft j Oceans die Cordilleras erreichen. Daher
ted^h1 i,nmer balfamifch, und jedes Gewächs
"de ^er Vf« pafiirte die lalpeterhaltige

on leiou nach Tepeyagualco. — Der pulque (Sa£ 
h t n^\amTCana') Reifenden, und

ifta kdenGeruch V°n faulem Fleifc", wie in der 
Hauptftadt. Dennoch lieben die Mexicaner diefe Ei- 
genthumhchkeit, wie ^ie Spanier in Madrid die ran 
zige Butler aus Idand im Lande^orxiefien
In höchfter Armuth, SchmUu und Faulheit leben in 
Mexicos Vorltädlen 20,000 indianifche Lazaroni _ 
Bisher gefchah nichts für die Hcrfiellung der feit der 
Revolution vernichteten und doch fo nöthigen Hospi
täler in Veracruz, und noch weniger für gulo yyXg 
und Austrocknung der nahen Sümpfe, damit die Ver
rufenheit des dortigen Aufenthalts gemildert werde. 
Das dortige fchwarze Erbrechen trifft niemals die in 
der Nähe von Veracruz in der Ebene geborenen Me
xicaner, und felblt wenn fie Jahre lang auswärts leben 
bleiben fie von der Krankheit frey. Wenn während 
des Aufenthalts itn Hafen auf den fremden Schiften 
die Menfchen nicht zu ftark mit Arbeit angeftrengt 
werden, und einigermafsen am Bord der Schiffe klima- 
tifch leben : fo zeigt fich die Krankheit nicht am Bord 
der Schiße. Von Veracruz fchiffte der Vf. am 5 Febr. 
1824, und war am 7 Märzin Plymuth, alfo in diefer Friß 
nur 31 Tage auf der Fahrt und die übrige Zeit auf 

2tCn vom 18 Jan. 1825 er
reichte Ward arni Sten Tage Madeira, nach 21 Tagen 
Barbadoes und 5 Tage fpäier Cartaeena «LfT. 7 . ö “ Luft die iropifchen Krankheiten nicht einfahrte^T0 
zwey Jahren halle es dort nichi geregnet, „„i a£ 
Sumpfe lagen trocken. Am H März t«f der Go- 
fandle m Veracruz ein, wo alles voll Freude war, 
dafs die bi-Ulifche Regierung die mcxicanifcho ane/ 
kannte. Noch wurde Fort Ulloa belagert. — T„ p kl 
war die Bettelcy von 20,000 kaum aufs dürftigfi^fe 
kleideten Lazaronis einft eben fo läftig als in Mexico^ 
Jetzt hat die Regierung durch Zwangsarbeitshäufar di® 
Menfchen zur Arbeitfamkeit und zum Fleifse zu lei. 
ten angefangen. (Will fich Europa auch hierin von 
America überflügeln lallen!) Der Vf. fah in Mexico 
den Handel in Zunahme, Gehorfam gegen die Re
gierung, Ordnung unter den Kriegern- Es wurde viel 
gebauet.

(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück')
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CBefchlufs der im vorigen Stück dbgel>rocheneri eC 71 77'
Tl 7 -rrT Reife VO« 2000 ©ngl.,JL-buch. VI. Zuruftung zur ne
S e^a75®Jcn^i‘n^“Xn,n durch Trunkenheit 
nndeEigeirwnräom und Ma-
fchinen - Gefchicklichkeit der Engländer in Mexico. Man 
hat jetzt meiftens Europäer an die Spitze der Berg
werksleitung geftellt, und braucht Mexicaner als Berg- 
und Ilüff - Arbeitsleute. — Ein fchönes Zeichen des 
aufblühenden Geifies wahrer Aufklärung in Mexico

4 p Bereitwilligkeit, womit alle Stände Schulen 
un Brziehungsanftalten unterfiützen. — Nirgends an- 
deiswo ift der Bergbau fo fehr als in diefem Lande 
fehr fchwacher Bevölkerung eine Stütze der Land- 
wirthfehaft. Im ganzen Nordmexico trifft man überall 
Ruinen jefuitifcher Niederlallungen und Spüren des 
von ihnen betriebenen Bergbaues. Einen nützlicheren 
Landbau hätte der Orden gewifs eingeführt, wenn er 
nicht fäcularifirt worden wäre. Die wenige Induftrie, 
welche fich in Mexico fand, wurde noch durch die 
Jefuiteii belebt. Für Mexico war die Aufhebung des 
Ordens fehr nachlheilig. Ihr confifcirtes Grundeigen- 
thum üef$ die Regierung überall verfallen. — Im 
^drdlicfien Staat Zacatecas verliert fich fehr die Spur 
der Civififation. Die Landwirthfchaft ift nomadifch 
ünd blofs Heordenzucht, aber das Volk ehrlich und 
lj^ftr^Undbch. Das Vieh hat nur Werth durch Talg, 
als ziu^'p VVolle. Getreide bauet man wenig mehr

•rcl in erCcaif ^es Haushalts. Aller urbare Boden 
i h man ^"dgutern genutzt, und von Zeit zu 
n“ Ein ™ Vertilgung der Raub-*hl?r ; r 7.S »LV%U:? Mmlklgk (l’tegues-
quite) liefert phlhch Zum Verkauf 30,OOO MaulefeL 
ladungen. Zu en\er reichen Salz-Ernte bedarf man 
viel Piegen, weil dieler die Incrultation des Salzes be
fördert. Fällt aber zu viel, fo trocknet die 1 bis 4 
Zoll dicke Salzcrufte nicht gegen April, wo fie gefam- 
melt wird. Man bedeckt die Grüften mit Erde bis 
zum Verkauf, und befördert die Incruflation niemals 
durch Zufuhr frifchen Wafiers, wenn nicht genug 
Regen fallt, Sehenswürdig find die Ruinen der Berg- 
Werksanftalten zu el Pavellon bey Sombrerete, dellen 
Erze nicht quantitativen, aber defto qualitativeren Ertrag 
liefern. Vian hat den Glauben in Alexico, dafs die 
Schmelzöfen mehr Silber liefern als die Amalgamir-

J. A. L. Z. 1823. Dritter Band. 

werke, aber letzte koften weniger als erfte. Sehr 
reiche Erze werden daher immer gefchmolzen. Du
rango und die noch weftnördlicheren Staaten find faß 
ganz durch fleifsige Catalonier, Navarrer und Biscayer 
bevölkert worden, und ihre Nachkommen haben fich 
wenig mit den Eingeborenen vermifcht, die für fich 
diftrictweife leben. Durango nährt fich von den Berg
werken und Baumwollenfabriken, Denn Baumwolle 
kofiet dort die Arroba 1 Piafter. Mexico gab ein Ge- 
fetz, das Grunderbrecht der grofsen Güter zum Vor
theil eines einzigen Sohnes zugleich mit dem Adel 
abzufchaffen, und dagegen die viel zweckmäfsigere 
gleiche Kindertheilung einzufuhren. Um Durango 
gedeihet noch Caffee, Zucker und Indigo. Eifenwerke 
weifs man nicht fo vernünftig als in Schweden, Eng
land und Schießen anzulegen und noch weniger fie 
zu benutzen. Der rohe Eifenftein gleicht dem von 
Danemora. Durangos jetziger Statthalter veranlafste 
ein Gefetz, dafs kein Procefs wider Räuber und Diebe 
länger als drey Tage dauern darf. Höchft wichtig find 
manche einzelne VerbelTerungen des Socialzufiandes. 
In Nordmexico giebt man alle Bergwerke auf, fobald 
fo viel Waller zuftürzt, dafs man durch Mafchinen 
und Canäle folches herausfchaffen mufs, und trifft bo- 
fonders im Norden bisweilen Höhlen {Clavos) von 
reichem Metallgehalt dortiger Erde; fie find niemals 
fehr breit, aber gemeiniglich fenkrecht tief. Man 
hat einige bis 180 Varas tief ohne Kunftfchacht ver
folgt. 15 Gentner folcher reicher Erde geben 10 bis 
105 Mark Silber. In der Grube Cnico Senores ift 
die Tiefe 300 Varas und die Metall-Ader 5 Varas 
weit. Im Diftrict Buon Seceso des Staats Chihuahua 
bauet man noch auf den Staub, und in offenen Gruben 
um Santa Eulalia. Silber findet man mit Bleyerz in 
grofsen Höhlen voll lofer Erd», welches das Schmel
zen erleichtert. — Im Wellen des Gebirges Sierra 
Madre findet man im volklofen Diltrict Jefus Maria von 
folcher Höhe, dafs auf dortigen Bergfpitzen
Schnee liegen bleibt, feit lehr viele Silberadern, 
in einem Umkreis von 3 -Meilen. Keino C-nk "(4 
bisher über 70 Varas tief, aber man
80 und fogar 130 engl M. I. rX r’ das ErZ 
r u Unn ® j i ° ’ fortfehaffen, um esfchmelzen oder amalgamiren zu können. Alle mexi- 
jam Erde XTT U h*b®n in der Nähe der Oberfläche 
der Erde viel Gold und tiefer weniger Seil 1826 
vermeinen fich dort die -Menfchen. Wege fehlen 
übera . fSoch kennt die Republik ihr Gebiet jenfeits 
Sonora gai nicht. Ganz Sonora hat überall Gold 
und Silber in grofser .Menge. Doch verliehen die Ei» 
genihümer^die Erze weder durch Amalgamirung mit 
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Queckfilber, noch durch Schmelzung zu nutzen, und 
gewinnen durch Bau auf Raub. Eben fo reich ift die 
Provinz an Kröpfen. — Im colonifirten Texas hat 
bisher die Congrefsregierung geringe Macht. Die er- 
fien Einwanderer kamen in Menge aus Mißißppi, und 
ergrißen mit ihren Familien Belitz von Ländereyen. 
Andere Landeinweifungen gingen vom Congrefs zu 
Saltillo aus. Im J. 1826 fchlug ein John Dunn Hun
ter dem mexicanifchen Präfidenlen vor, in Texas 
20,000, aus Miflifippi und Mifuris Jagddiftricten von 
der wachfenden Menge der Weifsen vertriebene, freye 
indianifche Krieger am füdlichen Colorado und Sabina 
anzufiedeln. Diefe wollten katholifch werden, der 
Republik Treue verfprechen, Ackerbau ergreifen und 
die Grenze vertheidigen. Der Präfident erklärte fich 
nicht beftimrrt, nach fpanifcher Sitte Entschlüße zu 
verfchieben. Nun fammelte Hunter eine Zahl india- 
nifcher Krieger, und ging über die Grenze, indem er 
Texas Unabhängigkeit unter dem Namen Freedonia 
verkündigte. Diefen Indianern ftellten fich Bußamente, 
mexicanifcher General der öfil. inneren Provinzen, ünd 
der Oberfte Auftin an der Spitze der nordamericani- 
fchen Eingewanderten entgegen. Die Indianer unter; 
warfen fich; Hunter und .Field wurden getödtet, man 
weifs nicht wie. Unbekannt ift, welche Einrichtun
gen der mexicanifche Congrefs feiidem, in Hinficht 
Texas, traf. Nur kann es England und Alexico un
gern fehen, dafs die Americaner bis zum Rio braco 
del Norte fich ausdehnen, und dann nur drey Tage

Man trifft imreifen von Tampico entfernt find.
Ganzen überall Spuren, wie fich die engl. und nord- 
americanifche Politik an eine herrfchende oder unter
drückte Partey in Mexico anfchliefsen. Sind die Ge- 
fandten uneins: fo giebt es gewifs bald Unruhe.

Die äufserßen Entdeckungen in Nordweßmexico am 
californifchen Meerbufen machte der Oberfie Bourne 
in Staat Cinaloa, er befchreibt Rofario, den wichtigen 
Hafen Mazartlan und jenen am Guaymas mit 3000 
Einw., aber mit fernem Trinkwalfer. AltcMifornien 
hat an feiner Küße tiefes und Sonora flaches Wafler, 
Petic in Sonora 8000 Einw. Ein dortiger Kaufmann, 
welchem fein Erz vier Piafier pr. Gentner koßet, fchickt 
folches durch Maulefei nach Guaymas und von dort 
als goldhaltiges Sonorakupfererz nach China. Arispe 
iß jetzt Sitz des mexicanifchen Militärcommandos. Zur 
Herflellung der dortigen, wegen Krieg mit den India
nern verlaßenen Bergwerke fiiftete der Präfident Ge
neral Vittoria eine Bergwerksgefellfchaft der nördli
chen Provinzen, welche grofse Piefultate verfpricht, 
da fich.dort noch gar keine erfchöpften und tiefen Berg
werke finden. Das Weifs ganz Mexico, aber es fehlt ------
dort an Queckfilber, Salz und Menfchen; mit der neuerten Verfaßung^ zugethan. 
Hauptftadt ift dort der Umfatz klein, aber fchon grofs 
mit China und Calcutta. Mit dem ruhigen Jäger- 
fiamm der Indianer, .Apach.es genannt, leben die Colo- 
niß®11 in Frieden, denn beide befilzen Land genug. 
Im Wellen von ^efus Maria liegt die Quelle des 
Mulatosflußes zwifchen drey hohen Kegeln, von denen 
einer über 100 Varas hoch ifi, voll goldreicher, wei- 
fser Erdadern, von dem die ArrobaErde für 15 bis 200

Piafier verkauft wird. — Sitz der Regierung des Staats 
Cinaloa ift el Fuerte mit 4000 Einw. Die reichften 
Bergwerke zu Guadeloupe befitzt dort Don Francis» 
co Iriarto, ein Sonderling, der feiten in folchen ar
beiten lafst, und wenn diefs Statt findet, um fein 
^ech‘ nicl»t zu verlieren, nur 100 Pfund Gold in der 
Woche Ausbeute macht. Er hat eine Million in Gold 
und über hegen, lebt aber einfach, als ein armer 
Mann. Seme Söhne find Kleinkrämer in Cafala, und 
feine 1 ochter wächft in Unwißenheit ihres Reich- 
thums auf. Er wiU nicht rejch feyn , Und hat 
mals Bergwerke auf kurze Friß verpachten wol
len. —- Unter anderen Vorzügen Durangos zählt man 
die Häuslichkeit, Haushaltungs- Fleifs und Reinlich
keit der Bürgerinnen — Der Staat Zacatecas hat 
273,000 und die gleichnamige Hauptftadt 22 000 Einw. 
Die Mönche haben hier viel Einflufs, und’man hafst 
dort die Ausländer (Judios} unter der Claire jes p5. 
bels. Aber das Feld wird dort gut beftellt. — Dia 
Hauptftadt des gleichnamigen Staats Guadalajara oder 
Jalisco hat 60,000 Einw. mit vieler Handwerksbetrieb- 
famkeit. In diefer Provinz herrfcht der gröfste Frey- 
heitsfinn, dem fich aber der Bifchof widerfetzte. Dicfs 
bewog den excommunicirt verfiorbencn Statthalter, 
durch die freye Preße die Macht des Oberhirten za 
fchwächen, und diefe wurde fo excentrifch, dafs fie 
faft den Atheismus predigte. Die gebildete Ciaße nennt 
fich nicht katholifch, fondern Naturalifta, mit Stolz, 
fich der Kette des Prießerthums entfchlagen zu haben, 
und zeigt demungeachtet viele Sittlichkeit. Der jetzige 
Statthalter Don Cumplido ift ebenfalls im Kirchen
bann. Demungeachtet lieht man häufig eine Anßren- 

• das Volk durch gute Volksfchulen unter Auf-
ficht der Obrigkeiten aufzuklären. Der Staat fing diefe 
Aufklärung an mit Bergwerks- und Lancafter-Schule«

Der Staat Mexico hat faft eine Million Einwohner’ 
Veracruz 234,000, Yucatan 497,000, Tabasco 55 000 
Einw. — Das fonft fo gefunde Hochland in Mexico 
ift für Schwindfuchtige nachtheilig; auch finJ dor| 
Gicht, hitzige Fieber, Sonnenßich, Scharlachfriefel 
und Mafern Sehr gemein. — Der in Mexico 1824 
eingeführte demokratifche Geiß verbreitet fich immer 
weiter im Bundesfyßem, welches die gebildeten Claf- 
fen mit Recht der Stiftung eines einzigen Staats vor
zogen. Das Bundesfyftem befriedigt viele Ehrgeizige, 
um in dem einzelnen Staat, wenn auch nicht in der
Centralverwaltung, eine glänzende Rolle fpielen zu 
können. Es giebt in der Republik zwey , beide Spa
nien ungewogene Parteyen. Di® Schotten (Escoseses) 
find Männer von gemäfsigten Anfichten und aufrichtig 
der Nationalunabhängigkeit feit der Gründung der 

■’ . Zu diefer Claße gehö
ren der vormalige Adel, die ausgezeichneten Beamten 
aus der Zeit der Revolution, auch die Deputirten an 
die fpanifchen Cortes. Sie haben etwas ® michkeii 
mit den nordamerikanifchen Föderahlten- iö Yorki- 
nos, d. h. die Freunde der neuyorker freymaurerlog®, 
fiiftete der fchlaue nordamcrikani c e e an te Poinfelt. 
In diefer 1825 geftifteten Partey glanzen die jüngeren 
Freunde der Revolution. Sie find die ßrengeren mexi- 

Apach.es
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canifchen Demokraten und heftige Feind© aller Spa
nier und jeder Anhänglichkeit an Spanien, welche die 
Escoseses nicht mehr für gefährlich halten, auch un- 
ftreitig zahlreicher als ihre Gegner. Sie werden fuchen, 
den General Guerrero zum künftigen Präfidenten zu 
befördern. — Es ift nicht wahrfcheinlich, dafs diefe 
beiden Parteyen zu einem Bürgerkriege gelangen; denn 
die Zahl der von Leiden Parteyen unabhängigen Pa
trioten ift ebenfalls grofs, und wird die Thorheiten der 
beiden Hauptparteyen zu dämpfen verliehen. Die 
unnöthige Vertreibung der fpanifchen Familien hat 
grofsen Schaden dem Creditfyftem zugefügt, weil diefe 
*uit grofsen Capitalien auswanderten, und dadurch re 
Armuth im Inneren vermehrten. Uebrige«8 1 * ln 
Mexico kein einzelner Patriot, welcher fich eines u er- 
wiegenden Einflußes auf alle Bürger er ieue . ie s 
Üi gewiffermafsen ein Glück. d efer Z“/»«
manche Mißbrauche länger, to üahert er dagegen Me- 
Xico, dafs nicht leicht elwas verändert werden wird, 
was einmal eingeführt e i . VVo die einzel
nen Staaten energifche Patrioten zu Häuptern erhiel
ten, da zeigt fich £chon der Segen einer guten inneren 
Verwaltung- T-, m März 1827 verliefs Ward 
Veracruz, beluchte Havanna, dann Neuyork und 
Walhington, dellen äufsere Schönheit nicht auffällt. 
Dor , wie in Philadelphia und Baltimore, fah er alles 
rn energijcher Blüthe. Am 16 Juli traf er wieder 
m opitheod ein.

Bey Campe wird eine Üeberfetzung diefes Werkes, 
und bey Hartmann ein hauptfächlich das Bergwefen 
betreffender Auszug erfcheinen. X.

SCHÖNE KÜNSTE.
Leipzig, b. Brockhaus: Drey Tage am Bord der 

deutfehen Najade. Von Friedrich v. Solona. 
Ißer Th. 490 S. 2ter Th. 332 S. 1828. 8. 
(4 Thlr. 12 gr.)

. Menfchen der verfchiedenften Art finden fich auf 
einem Dampffchiff, wie es feyn follte, zufammen, und 

urzen fich mit Mufik und Gefpräch die Fahrt auf 
die dadurch fo angenehm wird, ,dafs we- 

werden kor^ t*^e es bemerken, wie fie fo kurz
edle Geftalt Unter den Unterhaltenden treten die 
ken, an reichen Kennt -^e u”d Klarheit der Gedan- 
Fürften, der als Mahhei" ar^|ezeichll«*e«, deutfehen 
eines itaUänifchen Duca, geiftvoU, glänzende
ordnet in Willen und Thun, warmer Kilnfifreund 
mit Einficht, — bell im \ orgrund. Als Folie dient 
ihnen der eingefchrumpfte Rector, der von den Alten und 
von der Gefchichte den Buchftaben fich unauslöfchlich 
ins Gedächtnifs prägte, ohne dafs er eine Ahnung von 
dem darin waltenden Geiße bekommen; die Rechenma- 
fchine von Kaufmann, dem in Herzen und Kopf blofs 
Zahlen wohnen; das empfindfame Mädchen mit ihrem 
gutherzigen Saufewind von Entführer,, der boshafte 
Glücksritter u. a. m. Zierliche Frauen, wackere Männer 
von gefetzten Jahren, jovial, oder praktifch, mit einem 
kleinen tic behaftet, oder Enthufiafien für ihr Amt 

und Gefchäft, und angenehme Junge Manner tragen 
zur Mannichfaltigkeit der Bewegung des gefelligen 
Kreifes bey. Die Frauen erheben fich feiten über die 
Statißenrolle; denn da wir ihre Schönheit und Grazie, 
ihre mufikalifchen Talente nicht fehen, noch hören 
können, da fie wenige und falt nie bedeutende Worte 
ins Gefpräch einfchieben: fo müßen wir an ihre Lie
benswürdigkeit mehr glauben, als dafs wir fie wahr
nehmen. Unter den älteren Männern find der heitere 
Domherr, unter den jüngeren der Maler, für den das 
etwas verrufene Wort: kindliches Gemüth , in der 
Wahrheit und in der That gilt, und ein gewißer 
Theobald, der artig dichtet und allerliebft erzählt, die
jenigen, welche die meifie Anziehungskraft befitzen.

Nach und nach kommen die wichtigften Angele
genheiten, welche des Menfchen Bruß bewegen, zur 
Rede, Religion und Philofophie, Gefchichte und Po
litik, Poefie und Künße. Es wird auch wohl hin und 
her gefiritten, Meinungen dafür und dagegen aufge- 
ftellt, aber nie der Anhand, die feine Sitte verletzt, 
nie der Converfalionston überfchritteri; keine Pole
mik, kein leichtes Gefchwätz, keine Halbheiten, aber 
auch keine hier vnfchickliche gründliche Belehrung 
und Erfchöpfung des Gegenfiandes, kein Pedantis
mus. Man fühlt fich behaglich in einer Gefellfchaft 
wohlerzogener, gebildeter Leute, die verbindlich und 
höflich die gefelligen Regeln beachten, und ihren Theil 
zur allgemeinen Zufriedenheit beytragen. Die von 
überlegenem Geiß werden dadurch nicht drückend; 
und wenn einige ihre abweichenden Anfichten auf 
eine rechthaberifche Weife durchfetzen wollen: fo 
verzeiht man es ihnen, weil fie Originalität dabey ent
wickeln. Kurz, man mufs wünfchen, dafs jede Ge
fellfchaft von der Art wäre, wie die auf der Näjade, 
wozu keine aufserordentlichen Gaben, nur die kleine 
Selbßverleugnung gehört, fein Ich dem Ganzen unter
zuordnen, und wechfelfeitige-Duldung zu üben.

Um die Wahrheit irgend einer ausgefprochenen 
Meinung und Betrachtung zu documentiren, werden 
kleine Erzählungen eingefchaltät, eben fo wechfelnd 
an Inhalt, wie das Gefpräch. Die des jungen Kauf
herrn aus dem Tagebuch feines Grofsoheims ifi an 
Innigkeit den anderen vorzuziehen; man fühlt die 
Süfsigkeit des Schmerzes in ihrer vollen Reinheit, 
ohne verzärtelnde, erheuchelte Empnndeley.

Die Eleganz des Dampflchiffcs öfter erwähnt, 
und um fie auch dem Lefer anlchauhch zu machen, 
ftattete der Verleger diefe JBefchreibung aufs Befte aus.

Papier und Druck zeichnen fich, wie gewöhnlich 
bey di.r.m Verleger, durch Schönheit und Correctheit 
aus. Vir.

^uhlmey: Erholungs/tunden. Eine 
U i einer Erzählungen, von Henriette
Tynien/r^i ’ ^rn^’ Ißes Bändchen, enthaltend: 

n7 aj' ^er Hofgärtner. Der Pelzmantel. 
Die Bekehrung. 1828. 371 S. gr. 12. (1 Thlr. 
8 gr0

Abficht und Wirkung werden in dem Buche eins, 
und die Vfin. darf fich eingeßehen, dafs fie ihren Zweck 
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(den man mit ziemlicher Gewifsheit vorausfelzen kann), 
ihre Mitfchweftern durch fittliche, gefunde Moral ver
breitende Erzählungen angenehm zu unterhalten, er
reichte. Eine gewiße Frifche der Darftellung zieht 
an , und das Belehren hat keinen Reifen Schulton.

DasHMaal fpöltelt vielleicht defshalb über das 
ehedem beliebte, jetzt veraltete Einfchachtelungsfyftem, 
um Fremden die Luft zu benehmen, darüber zu fpoi- 
ten; auch ift die Verknüpfung willkührlich, und Vieles 
für einen Roman zu unwahrfcheinlich. — Der Hof
gärtner gleicht viel Ungleiches aus, entlarvt einen 
eitlen rohen Prahler, verhilft dem, welcher in der 
Stille das thut, was jener fich laut anmafst, zwar nicht 
zur unverkrüppelten Geftalt und Liebesglück, aber 
doch zur Anerkennung feiner Verdienfte, des treuen, 
redlichen, liebevollen Gemüths. Ein junger leichtfin
niger, auf Abwege verlockter Fürft wird zur Befinnung, 
und feine paffive girrende Taube von Gemahlin zur 
Thätigkeit gebracht, und Lohn und Strafe vollkom
men nach den Gefetzen der poetifchen Gerechtigkeit 
ertheilt. Zerfahrenheit ift keinem Stande fremd, da
her fie dem lockeren Fürften, der empfindelnden Für- 
ftin nicht unangemelfen ift, allein das gilt nur vom 
Inneren; auch das unbefonnenfte Individuum auf die- 
fer hohen Staffel in der Gefellfchaft wird die conven- 
tionelle Form, die ihm durch Gewohnheit natürlich 
wurde, nicht fo verabfäumen, als es hier gefchieht, 
nicht unaufhörlich gegen die Sitte und das Herkommen 
am Hofe anftofsen. So find, um ein Beyfpiel anzu
führen , ftundenlange Gefpräche unter vier Augen zwi
fchen einer jungen Fürftin und einem gemeinen Gar
tenarbeiter nicht denkbar, und wenn jene auch noch 
fo idyllifche Begriffe von der Gleichheit hätte , und 
von der Humanität gewiffermafsen fait machte.

Der Pelzmantel und die Bekehrung verfolgen 
diefelben Gedanken, beynah mit denfelben Mitteln. 
Wählerifche Mlänner werden durch hübfche Mädchen 
von ihrer Ehefcheu curirt, und zwar durch das Blüm- 
•hen Befcheidenheit, das die holden Wefen am Bufen 
tragen, durch ihre fanften Tugenden, an denen die 
Menge gleichgültig vorüberging. Dafs diefs manch
mal im wirklichen Leben fich zuträgt, kann die trö- 
ften, deren ftilles Verdienft von glänzendem Schimmer 
verdrängt wurde; und wenn das Leben ungerechter 
als der Roman feyn füllte: fo mögen fie durch diefe 
Erzählungen, die fchlicht und natürlich wie die Wahr
heit find, den Glauben hinnehmen, dafs es denn doch 
noch Männer gebe, die nicht blofs „dem Leichifinn, 
der Freude zulaufen.“

A.

Lüneburg, b. Herold u. Wahlftab: Tafel m-Biblio
thek der neueften und unterhaltendften Brzäh- 
lungen, Novellen, Sagen und NLährchen. Her- 
ausgegeben vom Prof. Dr. Schütz* fftes Bändchen. 
1828. XII u. S. in Tafchenformat. (8 gr.)

Der Vorrede nach foll die Sammlung aus lauter 
bisher ungedruckten Erzählungen, Novellen u. f. w. 
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beftehen, und alfo einen Reiz, den der Neuheit be- 
fitzen. Die drey Erzählungen und die Novelle haben 
aufserdem Vorzüge, fie verlieren fich nicht ins Ueber- 
fchwengliche, und find ziemlich frey von Manier.

Rofe und Lilie, von S., und Reue verföhnt 
Halle, geb. Hoffmeier, handeln auf 

wiße Weife daffelbe Thema, und zwar mit dem Auge 
der brau und ihrer Empfindung betrachtet, ab. Dort 
ift die Untreue nur fcheinbar, hier wirklich, der Ueber- 
muth, das Herrliche des Mannes in beiden gleich. 
Der vermeinte Ungetreue quält feine Verlobte mit 
blinder Leidenschaft und heftigen Vor würfen weil 
fie, fich felbft tiiufchend und zur Gegenliebe ^einge- 
fchreckt, nicht durch das Herz dazu getrieben, die 
glühenden Beweile von Zärtlichkeit nicht geben kann 
die er in feiner albernen Verkehrtheit fodert. Er fährt 
fort, fie za quälen, nachdem fie mit ihm gebrochen 
und nicht aus Flatterhaftigkeit, fondern aus gewichti
gen Gründen, fich mit dem Mann, der fie verdient 
verbunden hat; er nennt fiß feine Mörderin, was die 
arme Dulderin auch glaubt, und fich Vorwürfe darum 
macht, und der geiltige Vater oder die Mutter für 
recht und billig annimmt. In: Reue verföhnt hat der 
Unbeftdndige kaum fein peccavi gelagt {nota bene, erft 
nachdem die Reizende, wegen der er feiner Jugend
liebe untreu geworden, verliorben) : fo verzeiht die 
weichherzige Vfm. und die Geliebte; beide find fo 
mild und ächt weiblich in der Darftellung, dem Ge
fühl der Liebe, dafs jeder Mann wünfchen mufs, 
feine jetzige oder zukünftige Ehehälfte hege die gleiche 
Gefinnung.

Reue verföhnt ift befler in der Schreibart. Die 
in der Rofe und Lilie klingt zwar recht gut; unter- 
rucht man fie aber genauer, lo fiöfst man auf manchen 
Boinbaft, ja mitunter auf baaren Unfinn, wie z. jß. jrt 
folgender Stelle: „Die Täufchung zerrann, als ihre 
Schönheit und ihr Zauber, die Milde ihres Wefens 
nicht täglich mein m.t der Glut feines Herzens die 
Nacht feiner Erkenntniße bedeckte. “

Ifabeile; Erzählung von Ferdin«^ Auguft Ol
denburg, mifchl angenehm die deutfehe 
fchichte mit Anklängen der romantifchenfüdeuropäi- 
fchen Novelle, und giebt von des Vfs. Erfindungskraft 
einen erfreulichen Beweis. — Ree., dem das engüfeho 
Original, woraus die deutfehe Bearbeiterin den Home
ten gezogen, bekannt wurde, darf behaupten, dafs 
viele Auswüchfe, die meiftens aus Unkenntnifs deui- 
fcher Oertlichkeit und Sitte entftanden, ausgefchieden 
wurden, ohne dafs die Novelle dadurch an Pikantem 
und Humoriftifchem verloren hätte.

Nach Mittelgut, das der Reiche und Vornehme 
(fey es nun an Geld oder Geifl) zum gewöhnlichen 
Hausbedarf, der minder Begüterte zur Zierde, zur Er
heiterung, zum Genufs nöthig hat, ift immer ftärkero 
Nachfrage, als nach extrafeiner, nur Reuiger brauch
barer Waare; und fo kann man der Talchenbibliothek, 
die gute, nicht gefchmacklofe te.ert, ein glück
liches Gedeihen wünfchen und verheifsen.

R. t.
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London, b. Colbum: Notions of the American», 
picked up by a travelling Bachelor, Vo- ' 
XXIV u. 459 s. Vol. II. XII u. 477 9- 1828. 8.

Dio Reife Jes gelehrten V6. “ ^”8- 1826
nach den nordamerikanifchen Frey«aaten unternom
men, und enthält Beichte m Riefen an mehrere 
Freunde. Rec. übergeht bekannte Dinge, .und be- 
merkt nur einige ftatiftifche Daten.

Die Freyftaaten haben 12 Millionen Eirtw. auf 
einer Milli°n englischer Q. M. dieffeits deä Felfenge- 
birges, (das ift noch nicht ausgemellen,)
and eine Schifffahrt von 1,534000 Tonnen, während

1 C m $3 Millionen Bevölkerung nur 2J
i ionen 1 onnen beträgt. 11 dei’ 24 Staaten ha- 

kclaven, und 13 keine. Nur in Louifiana und 
oudkarolina find die Neger zahlreicher als die Wei- 
fsen, aber überall nehmen die Weifsen mehr als die 
Schwarzen zu. Jm Ganzen haben die Neger und die 
rothen Indianer nicht die Körperftärke der Weifsen. 
Am heften wird der Neger, welcher ein Handwerk 
verfteht, unterhalten, und feiten hört man jetzt von 
Graufamkeiten der Pflanzer, Das Schlimmfte ift, dafs 
jede Ariftokratie dem, der befiehlt, fo viel Rechte ein- 
raumt, dafs er von fremdem Schweifse leben kann, 

tiefes Verhältnifs die Moralität der zum 
uJilggang gewiflermafsen Privilegirten keinesweges 

Verbelfert. Aber eben fo böfe ift eine zu rafche Ver- 
anderung, denn auch die gewefenen Neger würden, 
ihr?np^e "^ht vorher belfer erzogen worden wären, 
Welt ^larF11 H^ifsbrauchen. Sclbft das Befte in der 
führt werden"^ nur ftufenweife eilige-

u dem Vf. hoh " haben wir auch in Europa nach dem yi. noch Zu vieIe if Sclaveroxr d h 
den unteren ärmere« Ciaffen mXtZ y> • i 
Slaaislaften, und den r.ich„.„
man anfängt, weniger Nutzen von de« Sdave« zu zi&. 
hen> iß es vvahrfchemheh, dafs das Freylaflen derfel- 
ben immer üblicher werden wird, und dafs künftig 
viele etwa ein befonderes, ihnen angewiefenes Gebiet 
auffuchen werden. Eine Ueberwältigung der VVeifsen ift 
nirgends zu fürchten. . Die Zahl der Indianer in den 
vereinigten Freyftaaten ift höchftens nur 120,000 Köpfe. 
Sie verlieren fich bald gänzlich, oder werden fich jen- 
feüs des Miflifippi begeben. In Georgien waren fie 
den Weifsen und letzte ihnen im Wege. Daher ver
eitelte der Congrefs ihren Abzug. — Die Zahl der 
Einwohner des Staats Newyork ift faft 1,800,000..

A. L. Z. 1828. Dritter Band

Selten hält eine Landftelle dort über 100 Acker; all* 
Landftellen bauen viel Mais, haben etwas Gehölz, 
bequeme Wirthfchaftsgebäude, und jede Feldabtheilung 
hat etwas Schatten für das weidende Vieh. Die Ge
bäude find meiftens von weifser Tünchung und die 
Jaloufieen der Fenfter grün. Die Grenzwälle haben 
Bufchholz, oder find fteinerne Mauern. Im Gefpräch 
mit einem Nordamerikaner lernt man ihre fehr allge
meine Civilifation und ihr vernünftiges Urtheil fchätzen. 
Höflichkeit erwartet felbft das Gelinde von feiner Hera- 
fchaft. Die Landftrafsen find gut, ohne fchön zu 
feyn. Seit dem 4 Juli 1827 exiftirt in Newyork kein 
Sclave mehr. — Die 6 nördlichften Freyftaaten füh
ren den gemeinfchaftlichen Namen Neu - England. 
Ueberall trifft man Reinlichkeit, und die Gattin wird 
in allen Ständen mit Schonung ihrer Kräfte und Ach
tung behandelt. Das gelbe Fieber zeigt fich dafelbft, 
wenn es erfcheint, in der Nähe einer fiagnirenden, 
übelriechenden Waflerftauung. Die Stadt Newyork 
hat jetzt mit der Vorftadt Brooklyn 200,000 Einw. 
und 1656 Arme. Der Hudfon-Canal von 410 engl. 
Meilen verbindet durch eine inländifche Wafferfahrt 
Newyork, welches 2000 engl. Meilen von New-Or
leans entfernt ift, mit letztem, und belohnt die Un
ternehmer durch einen reichen Ertrag. Auffallend iß 
der dortige Wohlgeruch mancher Blüthen, z. B. des 
Buchweizens in Nordamerika, vor Blüthen in Europa; 
die Melonen Amerika’s find füfser und fchmackhafter. 
Trunkenheit herrfcht nur unter den eingewanderten 
Europäern, und eine Art Luxus in allen Ständen; 
doch prunkt man feiten im Mobiliar. Man braucht 
noch Wappenfehmuck in den Pettfchaften, weil das 
e’inft gebräuchlich war; übrigens kleidet man feine 
Diener nicht mehr in Livreen; und Je reicher diefe 
Amerikamer werden, -dello mehr werden die Sitten 
demokratifch. Unter allen Clallcn herr cht viel Ernft; 
keine Dame fchminkt fich- * Amerikanerinnen 
verlangen von ihren Gatten . ie e und Achtung; fie 
haben nicht die Anmafsung, in Gefellfchaften bewun
dert werden zu wollen. Die Unverheirateten beider 
Gefchlechter haben unter einander freyeren Umgarn? 
in Neu-England als m Eurona TY«r * n a- bisweilen feine Nachtheik ’t. 7 R
, i- -i Mvyiutue, aber in der Reeel verfte- 
rei" ° ?rh\nennnen ihre iun8^räuliche Würde 
fehr w e aupten, und in Amerika find weni-

ln. Eur°Pa> dortweniger
rnümge Menkhen giebt. Die Sprache der Galanterie 
nimmt man für Ernft, oder macht folche lächerlich, 
und ohne Schutz eines männlichen Begleiters reift da
felbft kein Frauenzimmer reiner Sitten. — Reichthum

Dgg
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und ftarker Anbau des Hudfonthales. — UeberaU 
fürchtet man in Amerika nicht, dafs fich in den von 
mechanifcher Arbeit lebenden Claßen jemals zu viel 
Aufklärung verbreiten könne. — Man glaubt in Neu- 
England nicht, dafs General Jackfon Nachfolger des 
Präfidenten Adams werden wird. —• In Penfylvanien 
mit faß Millionen Einw., von denen ein Drittel 
deutfche Vorfahren hatte, iß weit weniger Aufklärung 
als in Neu-England, die Schulen werden in Neu-Or
leans weniger befucht als in Neu-England; aber dafür 
find die Jünglinge in letztem auch gebildeter. Die 
Neger vermehren fich felbft in Penfylvanien nicht fo 
wie die Weifsen, das Klima iß ihnen zu kalt. — 
Philadelphia manufacturirt viel, und hat 150,000 Ein
wohner, auch mit vieler Kunß angelegte WalTerleitun- 
gen. Baltimore hat faß 70,000 Einw. mit wachfendem 
Handel und einem Häuferbau auf dem Lande wie 
in der Normandie; Washington 16,000 Einw., und 
mit Georgetown und Alexandria 40,000. Einfi ver
bindet wahrfcheinlich eine Häuferftrafse diefe drey 
Städte. Der befcheidene Amerikaner nennt das Haus 
feines Präfidenten das weifse Haus. Diefer lebt fehr 
einfach von feinem Gehalte von 25,000 Dollars, was 
einige fchon zu viel finden, da der Vicepräfident nur 
5,000 bezieht. Nur am letzten Sitzungstage des Con- 
grefl’es pflegt der Präfident im Capitol, wo beide Häu
fel' verfammelt find, fich aufzuhalten, um eine Menge 
noch nicht angenommener Bills theils zu befiätigen, 
theils zu verwerfen. Ueber den Gefchäftsgang in bei
den Käufern lieft man manches Intereffante. Schlag 
12 Uhr kommt man zufammen. Jetzt ift’ein römifch- 
Icatholifcher Pfarrer Capellan beider Käufer, welcher 
das Gebet vorlieft. Gleich hernach fangen die Ge- 
fchäfte an. In beiden Käufern find vielleicht nur 
zwey Katholiken. Diefs war dem Vf. auffallend. Ein 
Nordamerikaner erklärte ihm naiv: ,,Uns iß das nicht 
anflöfsig; denn der Allmächtige verlieht alle Sprachen 
der verfchiedenen Secten, welche ihr verehren.“ Sehr 
feiten werden die Führer der Debatten im Congrefs 
leidenschaftlich. Wird ein Redner zu langweilig im 
Vortrag: fo wird man gewahr, dafs die Collagen in 
den Käufern anfangen, Briefe zu fchreiben oder Zei
tungen zu lefen, oder fogar Weggehen. Früher nannte 
man brieflich ein Congrefsmitglied Jionourable (hoch
geehrt). Jetzt iß das nicht mehr feiner Ton, weil er 
immer demokratifcher wird. Selbft wenn man mit 
dem Präfidenten Adams fpricht, giebt man ihm nicht 
mehr die Excellenz, wie zu Washingtons Zeiten der 
Fall war. — Die Europäer befinden fich in ihren 
Urlheilen über Nord-Amerikas Freyftaaten in einem 
grofsen Irrthume, wenn fie glauben, dafs das Geld 
bey Wahlen dort Alles vermöge; vielmehr pflegt die 
Wahl durch die wahrgenommenen Talente eines Can
didaten beftimmt zu werden. Selten pflegen die Wäh
ler einen fehr reichen Mann zu einem fehr einträg
lichen Amte zu befördern, und feiten fucht ein Rei
cher ein Staatsamt. Man fchrcibt diefes dem dortigen 
Volksglauben zu, dafs fehr reiche Perfonen ihre öf
fentlichen Gefchäfte, wie ihre Privatgefchäfte, gemei
niglich durch Andere zu betreiben pflegen. Unter 

den vielen Präfidenten der einzelnen Staaten iß nur 
ein reicher Mann, und der berühmte Präfident Clin
ton in Neu-York, welcher neulich ftarb, war faft ein 
armer Mann. Zugleich hat man aber eine folche Ach
tung für feinen Verftand, dafs faft alle von ihm vor
gelegten Plane, "die er niemals eher ausfpricht ehe 
er das Für und Wider vielfeitig geprüft annimmt,’ von 
leinen Mitbürgern angenommen werden. Im ’Con- 
grcls fitzen bel’onders aus den Staaten, wo keine Scla- 
VertTk ^^^ht, fehr viele Jurilten; denn unter den 
wohlhabenden Mitbürgern der anderen Claßen drängt 
man hch zu jenen stenen eben nicht, weil man fürch
tet, m feinen Privatgefchäften zu viel zu vterabfäu- 
men, und diefes wohl berechnet. Sehr feiten ver
kürzen Eltern den einzelnen Kindern teftamentarifch 
ihren gefetzlichen Erbiheil, es fey denn, dafs dio 
Verfchwendung einzelner Kinder anriethe fiatt deffen 
die Enkel und Enkelinnen reichlicher zu bc-Jenken. 
In unglücklichen Handelsfpeculationen wird freylich 
oft eine Familie fchnell arm; wenn aber gemeiniglich 
die Gattin auch ihr Vermögen freywillig opfer^ oder 
mancher Bruder oder Verwandter zu einem Vergleich 
mit den Gläubigern beyträgt: fo zeigt diefes wenig- 
ßens, dafs die Familienbande dort nicht locker find. 
Man achtet den Reichthum, aber Armuth ift keine 
Schande, welche einen fonft begabten Mann in 
die unteren Parias, wie faft in Europa der Fall iß, 
hinabftöfst. ■— Ein zarteres Gefühl fürs Anftändigere 
befitzt diefes Volk als der Europäer. So fand man es 
fonderbar, als des Grafen Survilliers Landhaus bey 
Bordentown abbrannte, dafs er bey Gelegenheit fei
ner Dankfagung für geleiftete Hülfe in einem öffent
lichen Blatte erwähnt hatte, dafs auch nicht das Min- 
defie von dem Geretteten geraubt worden fey __ als
wenn man in Nordamerika fähig wäre, dem wel
chem Unfälle genug nahmen, irgend etwas zu ent
ziehen.

Nirgends find die Dampffchiffe häufiger, als in 
den für jede SocialverhefTerung empfänglichen Frey
ftaaten. — Nur die Richter des Obergerichtshofes tra
gen eine Uniform (ein feidenes fchwarzes Amtskleid), 
und kein anderer Civilbeamter. Die Ritter des Cin- 
cinnatusordens find fchon faft ausgeftorben. Ein Ame
rikaner, welcher von einem fremden Hofe einen Ti
tel annimmt, verliert fein Bürgerrecht, b amilienfidei- 
commifle oder Grunderbrechte kennt man nur in Vir
ginien. Der Sohn eines Präfidenten ’hat nie irgend 
einen Rang. Als der etwas euroi‘‘,,fir0r!de Präfident 
Adams im vollen Ernft einmal im gefelligen Gefpräch 
der Etiquelie die Ehre beylegte, dafs fie ihre nützli
che Seile habe, lachten darüber die nüchternen Ame
rikaner, als wenn er diplomalifche Vorurtheile des 
Auslandes auf iransatlanlifchen Boden verpuanzen 
wolle. Während der Sitzungen des Gongrefles hat 
der Präfident zweymal in der VV oc e Abendgefell- 
fchaften. Man erfcheint dort um nr. Die Ge- 
fellfchaftszimmer find hübfeh, aber einfach möblirt. 
In Dienftfachen giebt er Auaienz in fernem Cabinet. 
Die Damen find in feinem Ctrkel gefprachtg, defto 
emfter find die Herren. Der altelte der Senatspräfiden- 
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ten führte die Präfidentin zur Tafel, als der Vf. bey 
ihm Mittags fpoifte. Man fah viel Silberzeug und 
Porcellan auf der Tafel. Die Diener find zahlreich 
und fchön gekleidet, tragen aber keine Livree. Nach
dem der Nachtifch eine Zeitlang benutzt worden war, 
fiand die Präfidentin auf, entfernte fich mit den Da
men, und nur ein Paar der Gäfte folgten ihr. Der 
Präfident fetzte fich wieder mit den im Speifezimmer 
verbliebenen Galten, und Jeder leerte noch einige Glä- 
er ey freyer Unterhaltung. Als er wahrnahrn, dafs 

Juan nicht mehr Neigung fühlte, zu trinken, fiand er 
auf, und verfügte fich mit der ganzen GefelL 

lehaft zu den Damen. Es wurde im Verfammlungs- 
zimmer CafFee herumgegeben, worauf die Ge e chaft 
aus einander ging. Einmal in der, 
Präfidentin Gefellfchaft um neu« Ur en s. eil 
diefe zahlreicher iß als diejenige des Präsidenten: fo 
wurden mehrere Slaaiszimmer geohnet. Die Sparfam- 
keit des Congrefies hat für jeden neuen Präfidentin 
die Wohnung um etwas vergröfsert. Manche der 
dort erfcheinenden Herren tragen Stiefeln; alle Damen 
waren Ahr gepüjL doch trugen wenige Juwelen. 
Man drückt fich durch die Menge bis ?um Haupt- 
zinimer, wo ic die Gemalin des Präfidenten befin- 
ne’ l^n V0T1 e^ner Schaar weiblicher Freundin- 
hat * v f"C ^em nian dort feinen Bückling angebracht

iGr man fich zu dem einen Ende des Zimmers, 
. ^^enl, umgeben von den erbten Staatsbe- 

verweilt, und jedem, der fich ihm nähert, 
* -le “ajm bietet. Der Vf. traf in diefem Abendcirkel 

emen Gaftwirth aus den füdlichen Provinzen und die 
Ichöne Tochter eines Handwerkers aus Baltimore, was 
ihm, aber beinern Amerikaner auffiel. Bisher woll
ten die Präfidenten fich nicht der Gefahr ausfetzen, 

eid bey den Ausgefchloflenen zu erregen, und öff
neten daher an einem Tage wöchentlich ihre Thüren 
jedem, der fich ihnen vorftellen wollte. Mag die Ge- 
hnlfchaft etwas gemifcht feyn, fie wählten gewifs das 

Veifere, fich drey oder vier Stunden mit Jedermann 
H einer Gefellfchaft zu unterhalten, worin der höch- 

Ei Aufwand und keine Spur gemeiner Sitten herrfcht. 
n®rch bemerkte dem Vf.: würde ein Mo-

rnann ebenfo, wie der Präfident, Jeder-
nen Sitten .möchte6 p”wbrdige Mcnfchen von gemei- 
bevorftehenden Präfident °a ^bey drängen ! Bey der 
Compelenten, den man nu* zwey
Süden höchftbeliebten General* JackTo” Un^ dcn im 
nichts als ZU viel Energie, und dem Präfide„u”A<iTn” 
zu viel Vorliebe für Europas Inftilulionen vorwirft 
und zU wenig Kühnheit, manche eingefchlichene 
Mifsbräucha auszurotten. Am Abend nach der Wähl 
der Präfidenten Adams war ein grofser Cirkel beym 
Präfidenten Monroe. Man fah, dafs fich dort beide 
Gegner, Adams und Jackfon, mit einander freund
lich unterhielten. — Der Präfident vermag als Voll- 
peher der Gefetze nur viel, wenn man findet, dafs 
leine Vorfchläge weife find. Unter Monroe war ein 
ehr verdienter Schiffslieutenant bey einer Beförderung 

Vom Senat übergangen worden, weil er ohne alle Em

pfehlungen fiand. Aber diefer trug nun feine Sache 
dem Senat perfönlich vor, und bey nächfter Beförde
rung wurde er völlig befriedigt.

Die jetzige nordamerikanifche Friedensmarine ift 
5318 Mann; die Bemannung der ganzen Flotte be
dürfte 20,000 Mann. Beynahe zählt das Corps ihrer 
Marineofficiere 1000 Köpfe. -— Es giebt kein ande
res Volk, worin Jedermann fo fehr, wie das nord
amerikanifche, feine Kenntniffe zu vermehren firebt; 
nirgends wird daher mehr gelefen , nur fchätzt man 
philologifche Kenntniffe wenig. Befonders Neu-Eng
land ift reich an Schulen jeder Art. Die Amerikaner 
/ind gute Redner und fcharfe Denker. Die Söhne 
reicher Gutsherren in den mittleren und in den füd
lichen Staaten wurden vor der Revolution meiftens in 
Europa erzogen. Während der Revolution und fpä- 
ier wurde die vornehme virginifche Jugend nachläffi- 
ger erzogen. Im J. 1820 gab es in den Freyfiaaten 
8000 auf den 12 älteßen Landesuniverfitäten graduirte 
Perfonen. — Wenige legen fich auf das Lehrfach in 
den Wiffenfchaften. Tiefgelehrte Männer find in den 
Freyftaaten fparfam, aber Viele befitzen fehr weit ver
breitete Kenntniffe, und find in den neuen Sprachen 
bewandert. Der Jurift geht aus der Schule ins ßü- 
reau eines berühmten Anwaltes über, wird hernach 
felbfi Advocat und vielleicht fogar Gefetzgeber. — 
Mit Schriflftellerey befallen fich Wenige. Die Frey
fiaaten haben wenigfiens 600, vielleicht 1000 Zeitun
gen, und Neuyork allein 150. Die Poefie und äfthe- 
tifche Schriften fprechen die Nordamerikaner im Gan
zen wenig an. Daher giebt es dort fo wenige Ro
manen- und Novellen-Dichter, defto mehr aber theologi- 
fche Polemiker und Politiker; auch lieben die Nord
amerikaner Schaufpiele und Malerey. Die einfachen 
Wohnungen derfelben haben wenig Architekturpracht.

Der Soldat empfängt 5 Piafter monatliche Löhnung, 
aufser Lebensmittel und reichlicher Kleidung, und 
dient fünf Jahre. — Einige Eigentümlichkeiten hat 
das amerikanifche Erbfchaftsrecht. Die Wittwe erbt

des beweglichen Vermögens ihres Gatten, und nutzt 
lebenslänglich £ feiner Grundftücke in Virginien. 
Doch finden hierin in den einzelnen Staaten grofse 
Abweichungen Statt. — Wahrscheinlich trennt fich 
künftig der nordamerikanifche Staatenbund nicht leicht. 
Die Congrefsregierung mifcht fich in keine innere 
Staaten - Regierung, und durch gute
Landßrafsen und Ganale der mländifche Verkehr grö- 
fser. Daraus folg rn di« Amerikaner mit Recht, dafs 
das Interefie dieLs Verkehrs eine Trennung einzelner 
Q Rindern werde. Das Sclavenwefen der H 
Jn iftfchin ^^a^ f welche hinzukommen wer-für £ eiJ? S*”*6'* Scla— Mb* füh- 
D A • Lait* Ohne Zuthun der allgemeinen 
BhTn fXn^V^6?1 ße felbß fich davon loszuma- 
j . ] A ermuthlich wandern künftig, nach- 
em vie e eger frey geworden, manche nach den 

anderen amerikanischen Republiken , wo ihre Farbe 
ment io lehr als in den vereinigten Freyftaaten ein 
Gegenltand der Verachtung ift. — Wäre Achtbar, dafs 
die Ariftokratie irgendwo emporkäme, und die niede
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ren Claffen tu drücken anfinge; fo könnten folche 
Staaten vielleicht eine Trennung wünfchen. Diefs ift 
aber nirgends der Fall; vielmehr gewinnen die Grund
fätze der Demokratie immer mehr Eingang.

X.

SCHÖNE KÜNSTE.
Leipzig, b. Rein: Clara v. Pappenheim, oder die 

nächtlichen Erjcheirtungen im Schlöffe hVald- 
burg. Von Julius Elbing. 1 Theil. 222 S. 
2 Theil. 298 S. 1828. 8. (2 Thlr. 18 gr.)
Ein welterfahrener junger Mann glaubt fchnell 

und leicht an die Untreue der Braut. Warum ? —• 
er trägt bereits andere FelTeln, und möchte gern mit 
guter Manier fich von Antonien ab- und der ränke
süchtigen felbftifchen Ifabelle zuwenden; es geht dann 
auch nach Wunfch, aber die Reue hinkt nicht nur 
nach, fondern übereilt mit gefunden Beinen, im 
fchnelleften Lauf, ihn bald. Die fchlechten Eigen- 
fchaften der Frau, deren Schönheit für den, welcher 
fie immer lieht, nur ein fchwacher Erfatz iß, vergäl
len ihm das Dafeyn; er betrachtet fich als Antoniens 
Mörder, und um diefe Sünde abzubüfsen, zieht er 
fich auf feine alte verödete Stammburg, in der es 
nicht geheuer feyn foll, zurück. Madame fchmollt; 
fie, die jede Pflicht mit Füfsen tritt, hält reine See
len für fo befleckt als fich, und befchuldigt die ei
gene Schwefter Clara eines ftrafbaren Verhältniffes mit 
dem Schwager. Clara hat nöthigere Dinge zu ihun, 
als mit Ifabellens Gemahl zu liebeln, fie mufs mit 
ihrer Erzieherin Briefe wechfeln, vor Erfcheinungen 
von weifsen Frauen fich fürchten, Ifabellens Kind 
nfleaen, über einen unfichtbaren Liebhaber fich den 
Kopf zerbrechen, und über die Launenhaftigkeit ei
nes1 fichtbaren fich betrüben. Es fchlägt noch alles 
aufs befte für fie, und nebenbey zur Zufriedenheit 
der Lefer aus:-die Schwefter ftirbt, der Ungetreue 
vermählt fich mit der Verlaßenen, die fich nur für 
todt ausgeben liefs, während fie fich mit Herumfpuken 
im Schlofs Waldburg die Zeit vertrieb, und dabey 
von einer neugierigen AebtifTin und einem mit Ta
lenten und Kenntniffen überhäuften wunderlichen 
Bruder unterftützt wird. Selbiger Hochbegabte legt 
feinen ungegründeten Argwohn gegen Clara ab, giebt 
fich als fichtbarer und unfichtbarer Liebhaber in einer 
Perfon zu erkennen, verheiratet fleh mit ihr und 
Rene und Leid, das Verfteckfpiel und die phanlasma- 
gorifchen Künfte nehmen ein Ende. T t m“

A4an möchte beynahe glauben, Hr. Julius Elbing 
fey eine Julia, von mäfsigen Talenten und einiger Ge
übtheit. Nichts in dem Buche, weder Originalität, 
thätiges Eingreifen der Phantafie, des Humors, noch 
zu freye, ftreng weibliche Zucht verletzende Aeufse- 
rungen> verräth den Schriftfteller; Unbekanntfchaft mit 
dem Decorum, der Claufur der Nonnenklöfter könnte 
auch eine krau haben, die nur die Zuftände und Ge
bräuche ihrer Heimalh kennt, und die eine andere 
Gegend des gemeinfamen. Vaterlands auf gut Glück 

danach modelt. Eine nähere Bekanntfchaft mit Oa- 
lierreich würde den Vf. verhindert haben, jn die 
rni t V°n proteftantifche Land - Geiftliche
Jchlechte Landftrafsen, menfchenleere, verödete Ge- 
genden zu legen, wo meilenweit kein Arzt und keine 
Annehmlichkeit des Lebens zu treffen fey. Vom Ro- 
manlchreiber erwartet man zwar keine Gründlichkeit- 
aber wenn er fpeciell bezeichnet, und kein Utopien 
zum Schauplatz feiner Fabel wählt: fo mufs er doch 
einige topographifcfie Kenntniffe fich erwerben; fonft 
merken die Leut« gleich, dafs fie eine Erdichtung 
kfen. „ °

tung, 2) Fabeln, 1 
Yriarte. 3) Profaifche Auffätze,

Danzig, b^yrn Herausg.: Das Danziger Neujahrs- 
gefchenk. ^haltend: 1) Lieder die Haushak 

frey nach dem Spanifchen des 

von P. II.'W.
( 16 gr-)
Lieder in der Haushaltung find alte, aber auch 

gute Bekannte, und fo fingt man fie gern noch einmal. 
Das gilt von den allgemeinen; die befonderen find es 
in fo hohem Grad, dafs ein rnit Danziger Oer tlicHReiJ 
und Eigenthümlichkeit Unbekannter wenig Behagen dar
an finden wird. Daftelbe gilt fowohl von dem Theile der 
profaifchen Auffätze, welche eine Ermordungsgefchiehl© 
in Danzig weitfchichtig abhandeln, ohne dafs eine pfy- 
chologifche Merkwürdigkeit, und wärs auch Abnormi
tät, dabey zur Erfcheinung käme, als auch von den 
Auffätzen, welche über die Auswanderungsfucht der 
Marienburger Auffchlüfte geben. Der falfche Müllner 
in Plozk, mehr Prellerey als Myftification, durch ei
nen wandernden Schanfpieler verübt, ift von allgemei
nerem Intereffe. Was uns der Ueberretzer aus Jou^s 
Eremiten und englifchen Tagblättern erzählt, zieht an 
ob es gleich auf Localität beruht, und an fich nicht 
bedeutend ift. Die gefällige Form verdeckt manchmal 
den ungefälligen Stoff.

Yriarte dichtete feine Fabeln in einer aniipoetifchen 
Zeit, als feine fchriftftellenden Landsleute fich nach 
franzöfifchen Muftern bildeten, und in dem Verftando 
den Centralpunct der Poefie wähnten. Kalt und ver- 
ftändig, ohne Naivität, Schalkheit und Fröhlichkeit, find 
feine Fabeln; didaktisch und polemifch ziehen fie ge
gen alles zu Felde, was damals für Irrthum in de® 
Dichtkunft galt. Die vollftändige Sammlung-hat den 
Vorzug, fämmtliche Versmafse, die in d/r fpanifchen 
Sprache zuläffig, eben fo regelgerecht, als gefeilt und 
elegant, als Mufter aufzuft*llen. Die Ueberfetzung iß 
nur ein Auszug, legt keinen Werth auf jene Sorgfam- 
keit, und ift wohl nur darum zu loben, da unferer 
Sprache nicht feiten Gewalt gefchehen mufste, um fie 
in die Form hineinzuzwängen, in der leicht und fpio- 
lend im Spanifchen fich die Gedanken bewegen.

Warum wählte der Ueberfetzer bey guter Kennl- 
nifs des fpanifchen Idioms, und einem hübfehen Ta> 
lent für das Rhylhmifche, nicht einen Dichter, der os 
auch wirklich und in jeder Beziehung, ftatt einen, 
der es blofs in technifcher ift .r n.
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ERB AUUN GS SCHRIFTEN.
J) Rotweil , in der Herder’fchen Buchhandlung: 

Beiträge zur Homiletik. Von Johann af 
der Theologie D«.« 

pfarrer zu Saulgau. Erßer und zv\. J 
1826. 1828. 8. (Jedes Heft 18 grJ

2) Hamovek, inderH.hofc'“”1^^ 
Chriftliche Predigt, die
Erbauung. Von Dr- G.g. F. Goldmann. 1825. 
XII und 284 S. 8. (21 gr.)

Der Vf. von No. 1, Geißlicher der katholifchen 
Kirche Würtembergs, ini Donaukreife wohnend, ge
hört unltieihg zu den würdigften Männern und be
iten 1redigern diefer Kirche im Allgemeinen. Seine 
Gemeinde durch das lebendige Wort zu erbauen, dazu 
jede Gelegenheit zu benutzen, und fie dabey mit dem 
Inhalt der heiligen Schrift bekannt zu machen, fcheint 
ihm Herzensangelegenheit zu feyn. Denn feine Vor
erinnerung eröffnet er mit den Worten: „Die Grund- 
fefle der Kirche ift Wahrheit in Jefu Chrifto. Nach 
feiner Anordnung mufs fie verkündet werden.“ Auch 
fpricht dafür zum Theil, was er hier in dem erften 
Hefte feiner Beyträge geliefert hat: die kurze „Anrede 
nach dem Bittgänge um die Fluren, — an die Kin
der nach der Communion“, und die häufige Benutzung 
der Bibel. Diefe ift ihm das Hauptbuch, worauf er 
alle feine Belehrungen gründet, und womit er feine 
Behauptungen beweilt. Dann und wann citirt er auch 
bezügliche Stellen aus den Kirchenvätern und päpft- 
nthe Ausfprüche; und wären diefe nicht, fowie ei- 
Eemaciitfsere ^ebenumftände hie und da bemerklich 

,nn„„ • fn" eben jene kurze Anrede nach dem Bitt
is kein*rde man auf die Confeffion des Hn. I.durchau ke n Scl lufs danach machen k..nnen. _ 
Sein Sill llt Ulion, feln Sprache rein, edel, der Kan- 
zel würdig und herzlich. Alles, Was ,r fa t in fehr 
vernünftig und wahr, wenn man p?3matifche, 
das hier erfcheint, und mit dem Lehrfyfteme der 
evangelifchen Kirche übereinftimmt •— von der Macht 
Chrifti B. — und die dafür häufig angeführten Bi- 
belftellen, fo gerade hin gelten läfst; denn er ift ein 
treuer Anhänger der alten Kirchenlehre, ein Superna- 
turalift, bey Weitem aber kein fchwärmerifcher My- 
ftiker, \vie fo Viele unferer heutigen Supematuraliften.

In dem \ften Hefte diefer „Beyträge“ hat der 
Vf. fechs Predigten geliefert, die er, wir wißen nicht 
^arum, theils Reden, theils Predigten nennt, da fie 
in der inneren Einrichtung und Anordnung fich ganz

J* A. L. Z. 1828 Dritter Band. 

gleich find, und auch durch die Länge fich nicht von 
einander unterfcheiden; erfte find zum Theil noch län
ger, als letzte. — Dann zwey kurze Anreden, die 
oben fchon bemerklich gemacht wurden, und in eini
gen Anhängen: „Auserlefene Stellen aus den heiligen 
Vätern auf das Feft der Geburt Jefu Chrifti“, und aus 
J. B. Bojfuets Betrachtungen u-. f. w. über das Evan
gelium, nach der Parifer Ausgabe 1752. 1 B. S. Hg; 
,,Reden oder Gefpräche unferes Herrn, in der letzten 
Woche feines Lebens.“ Die erfte Predigt, in der Ad- 
venlszeit gehalten, handelt nach Luc. 21, 33: „Von 
der Pflicht, fleh an die IVorie Jefu zu haltend1 Die 
zweyte, am IV Adv. nach Luc. 3, 6, „von der 
chrifllichen Freude über die Geburt Jefu.“ Die dritte, 
am Dreyeinigkeitsfefte nach Matth. 18, 19, „von der 
Macht Jefu Chrifti.“ Die vierte, eine Troflrede an 
die am 19 Aug. 1800 gröfstentheils abgebrannte Filialge
meinde Bonndorf, am 13 Sonnt, nach Trinit. gehal
ten nach Luc. 12, 32, hat gar keinen Hauptfatz, fon
dern wendet den Text: „fürchte dir (dich) nicht, 
kleine Heerde“ u. f. w. fo an, dafs fie fagt: I, Ihr 
wohnet unter Chriftbn. II. Ihr felbft feyd Chriften. 
Die fünfte, eine Schulpredigt, am löten nach Trin. 
nach Luc. 7, 13 gehal.'en, behandelt das Thema: „Ihr 
muffet die Liebe gegen eure Kinder vorzüglich da
durch zeigen, dafs ihr fie fleifsig in die Schule fchi- 
cket.“ Die fechfte endlich führt den Titel: kateche- 
tifche Predigt, und handelt nach II B. Mof. 20, 14 
„von den Strafen der Unkeufchheit.“ Diefer zarte 
und fchwierige Gegenftand ift von dem Vf. fehr gut 
und zweckmäfsig behandelt. Aus derfelben geben 
wir eine Stelle zuni Beweife der herzlichen und 
eindringlichen Sprache deffelben. Nachdem er im 
Ilten Theile die nachtheiligen Folgen der Unkeufch
heit, für das Vermögen, die Ehre und die Gefund- 
heit, dargeftellt hat, fagf er S. 108: „Unbehutfame, 
noch unerfahrene Jugend flieh befonders diefes La- 
Iter; es bietet fich zwar unter dem betrügerifchen 
Scheine der Wollufi an; aber es flöfset Unvermerkt 
das gröfsle Verderben in deine Seele imd ; J • 
Körper. Hute dich vor dem Bi . ln feinen 
fchen, ihre Lippen fcheint U"ke“-

r ihrp K XI r “einen ein triefender Honig Zu feyn, ihre Kehle fanfter als Oel; ihr Ende aber 
ift bitter, wie Wermuth, fchärfer 
fchneidig Schwert; ihre Füfse gehen Sc kv-JHö driv.™ • « r uise gehen zum Tode ihr# Schritt dringen ms Grab; fie wandeln nicht auf dem 
Wege der zum Leben führet; unftät, unergründ- 
^•C1 i Tritte; forgfällig vermeide fie; nicht
einmal der Ihüre ihres Haufes nähere dich; alle dein« 
Ehre würdeft du verlieren, und die Blülhe deiner Jahre

Hhh
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einer Graufamen aufopfern. Hüte dich befonders auch 
vor jenen geheimen Laßem, davon nur du, nur dein 
Gott Zeuge iß. Sie greifen, dein Leben in deri we- 
Centlichßen Beftandthei'len an“ u. f. w.

Der Vf. hat übrigens keine beßipimte Form für 
feine Predigten. Er redet bald über die gewählten Bi- 
belßellen, ohne fich ein beftimmtes Thema herauszu
heben, und diefs in der Predigt an den gehörigen 
Ort hinzußellen (als Ueberfchrift giebt er meißens eins 
an, das aber weiter nicht berückfichliget und den Zu
hörern vorgefuhrt wird); bald hat er ein Thema mit 
oder ohne gehörige Eintheilung. Wir wollen darüber 
nichts fageu, weil wir auf diefem Gebiete 'keiner 
Form, die nicht aus der Natur der Sache nothwendig 
hervorgeht, das Wort reden, fondern nur verlangen, 
dafs Alles, logifch richtig behandelt werde. Hierin 
hat aber der Vf. oft fehr gefehlt. Er verführt will- 
kührlich mit feinen Texten und Themen, obgleich 
in den Ausführungen eine richtige Gcdankenfolge 
nicht vermifst wird, und greift die Sache auf, wie es 
ihm beliebt. Z. B. in der zweyten Predigt nach Luc. 
3, 6: „Alle Menfchen werden den göttlichen Heiland 
fehen“ (die Ueberfchrift iß: „von der chrißlichen 
Freude über die Geburt Jefu“), theilt er: I. „Alles 
Fleifch , oder alle Menfchen werden den göttlichen Hei
land fehen. II. Alles Fleifch, oder alle Menfchen ha
ben fich auf den göttlichen Heiland zu freuen.“ In 
der dritten, „von der Macht Jefu Chrifii,“ nach 

.Matth. 28, 19: .„mir iß gegeben alle Gewalt“ u. f. w., 
I. Jefus will feine Macht nur gebrauchen, um die 
Menfchen felig zu machen. II. Nur die Bosheit der 
Menfchen kann ihn zwingen, dafs er diefe Macht ge? 
brauche, fie ZU verdammen. Welche Willkühr! In 
diefer Predigt hat der Vf. fich aufserdem als treuen h.v- 
hänger an das alte kirchliche Lehifyftem gezeigt, zu viele 
Bibelßellen gehäuft, und diefe alle nach ihrem eigent
lichen Sinne genommen, als füllten die bildlichen Aus
drücke fo gerade nach der Bedeutung auch hier ftehen, 
nach der man fie fonß gebraucht. Einige Predigten 
haben auch eine unverhältnifsmäfsige Länge. — Von 
den folgenden Heften wird näcbßens die Rede feyn.

Der Vf. der unter No. 2 angeführten Predigten 
und Homilicen, früher Prediger zu Hameln, jetzt in 
Lauenßein, unterfcheidet fich von Hn. I., wie in Hin
ficht feiner theologischen Anfichten, fo in Abficht auf 
die Form und die Sprache feiner Predigten, gar fehr. 
Hier hören wir einen, jedoch gemäfsigten, Hationah- 

fien, der zwar die, von den Supernaturaliften und 
Myßikern fo häufig gebrauchten und gemifsdeutelen 
biblifchen Ausdrücke: „Glaube, Geiß Gottes, Zeugnifs 
des Geifies, den Herrn aufnehmen ins Herz, Gnade, 
Gnadenlicht“ und dergl. häufig gebraucht, aber damit 
nur den Sinn verbindet, welchen vernünhige Denker 
damit verbinden können. Wie er übrigens dem 
Vorwurf des Pantheismus entgehen will, wenn er in 
der 12ion Predigt S. 13ß fagt: „In Allem, was da iß, 
wirkt eigentlich der heilige Geiß; er iß in allem Le
bendigen das Hebende, in allem Aeufserlichen das In
nerliche, in Allem, was eine Geftalt hat, das innere 
liefen, aus dem die Gefialt fich bildet —— kurz, er 
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iß die gröfse Seele der Welt, die wirkend Alles durch
dringt und erfüllt“ — mag er felbft zufehen. Eine 
folche Aeufserung iß nach unferer Meinung grund- 
falfch. Das allgemeine Leben, die gröfse Lebenskraft 
welche von Gott ausgeht, wirkt wohl in Allem, was 
iß, zum phyßfchen Dafeyn; aber der heilige Geift die 
mf^aBfche Kraft Gottes zur fitllichen Veredlung’ver. 
nunttiger Wefen, kann die in Allem, aucii in nicht ver
nünftigen Wefen wirkend gedacht werden? Oder wirkt 
diefe im Efel wie ;n fejnem Treiber •—. jn Trete 
wie im Ebenbilde Gottes ? Aehnliche fchiefe Anfichten 
haben wir fonß nicht entdeckt. Der Vf. denkt rich
tig, und redet wahr. Die Form feiner Predigten iß 
die gewöhnliche. Meiftentheils ein fehr zweckmäfsi- 
ger Eingang, zuweilen ein kurzer Stofsfeufzer oder 
ein kurzes Gebet — was da, wo ein Gebet am Altäre 
vorher gefprochen wird, wie an den Sonn- und Feft- 
Tageti gewöhnlich, fehr unzweckmäfsig oder überflüf- 
fig iß; zumal wenn der Liturg auch felbft ais pre. 
diger aufjiitt. Oft findet lieh auch gar kein Eingang, 
was auch nicht immer erfoderlich iß; dann folgt der 
Text, meiftentheils eine Perikope, Evangelium oder 
Epißel, zuweilen auch frey gewählt, gut entwickelt 
und hinleitend auf den Hauplfatz mit feiner Einthei
lung. Die 2oie Predigt, eine Iler bjibetr achtur g, hat 
weder Text, noch Hauptfatz, fondern an die Spitze 
eines jeden einzelnen, in Betrachtung gezogenen Pun- 
ctes ift, wo es ging, eine Bibelftelle gefetzt. Wir 
können das nicht billigen, weii dann der heiligen Rede 
der Eine nöthige Haltpunct fehlt, und das Ganze gar 
leicht ein wiilkührliches Gefcbwäiz. ins Blaue hin 
feyn und werden kann. Die Hauplfätze des Hn. G. 
find alle kurz und bündig; vielleicht mitunter etwas 
zu kurz, zu fernenzen - und ßnO.Ilen.rliM und zu all
gemein; z. B. „Golles Wort ift nicht gebunden.« 
„Seyd Thater des Woils!“ „Schliefs dein Herz nicht 
zu“! „Schaffet das Euere“! „Von den Wundern un- 
feres Heilandes.“ „Des heiligen Geiftes Wirken.“ Ebenfo 
ift zwar die Eintheilung kurz und' beftimmt, mitun
ter jedoch fpielend; z. B. : „die Ilimmelfahrt des Herrn 
ruft herab auf die Erde: I. Glaube, nun flehe feft • 
II. Liebe, fey treu; III. Floffnung, hinauf den Blick!« 
Unwillkühilich find wir durch diefe Art der Themen 
und der Eintheilung, fowie auch durch die Art des 
Stils, der Sprache, der Darßellung und einige andere 
Nebenumftände, an Claus Harms erinnert worden. Es 
will uns fcheinen, als hätte fichHr. G. dielen Mann zum 
Mufter genommen. Man höre z. B. aus der zweyten 
Antritlspredigt in Hameln, S. 29; „Lafst mich aus- 
fprechen, m. L., wie ich über das Kirchengehen man
cher Menfchen denke. Der Sonntag ift einmal da; 
es wird geläutet; Gewohnheit, oder was es fey, treibt; 
fo kommen fie in der Kirche an“ u. f. w., oder S. BQ. 
„Darum, 1. Chr., lafsls in’s Herz dringe«» was euch 
gepredigt wird, und bewahrls im damit es
k'ruoht bringe. Denkt, ob mns ge a e °der nicht, 
gefund und ftark foll es meine See e mac len ; darum 
will ich dich lieb haben und nicht vergeffen> du 
Wort des Lebens, denn mein Herr und Gott iß’s, 
der mich damit fucht“ u. f. w. Sollten wir uns übri
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gens irren , und diefe Art zu predigen der Individua
lität des Vfs. eigen feyn: Jb wollen wir diefer . nicht 
>.u nahe treten, weil wir fie überall achten. Nur 
Nachbeter foll keiner feyn und werden. Die Art des 
Stils übrigens, wie man fie bey Harms und auch bey 
unferem Vf. mitunter findet, ift den Regeln der Spra
che, des Satz- und Perioden-Baues, durchaus nicht an- 
gemelTen, londern verfchroben. Dem Redner wird die 
Wort Verletzung nicht geftattet, die man dem Dichter 
erlaubt 5 und wenn diefer kurze Sätze allein für fich 
hmdellen kann, fo mufs jener fchön abgerundete Pe
rioden bauen. Vor welchem grammatifchem Richter- 
fiuhle fänden aber Wortftellungen Billigung, wie‘ 
$• 23: „da ift keiner, der nicht Belehrung be ur te, 
Und fände im Gotteswort immerdar —y da * 1.
der nicht fiärken müfste feine Gotteslie e un ( ein) 
Vertrauen in dem Treiben der Weh?“ - Die Schreib
art im Ganzen trägt diefe» Charakter. Es mag feyn, 
dafs diefelbe der Schreibart Lut hei s ähnelt, mehr 
Rhythmus geftattet, und, wie Rec. aus eigener Erfah
rung weifs, von manchem Ohre gerne gehört wird; 
diels entfeheidet nichts: ein guter grammatifch richti
ger Stil ka”n all,ei.n SeIten. Die Sprache des Vfs. ift 
übrig033s jein., e L und der Kanzel würdig, aber, wie 
e die bezeichnete Schreibart gewöhnlich mit fich 
fühlt, mehr hart und derb, als liebevoll, Wt und 

.reU^ lch, z. B. S. 19: „Da könnte einer gleichgül-
C|n Segen meine Wünfche, das Wort (Ilebr. 

13, 17) foll fie ihm empfehlen; da könnte einer ver
achten mein Bitten, könnte denken: du predige da, 
ich thue doch, was ich will — das Wort foll meine 
Hülfe feyn bey feiner Seele“ u. f. w. S. 110: „Wenn 
uns einer in der Kirche predigte: Ihr dürft fiehlen 
und ehebrechen und der Wolluft dienen; wenn er 
Ipräche: hafst euch nur, und fchadet euch, wo ihr 
könnt, und verleumdet euch, wie ihr mögt, und 
fiofst den Hülflofen hartherzig von euch; lebt nur 
euerem Bauche, Jauft und tobt u. f. w. — nicht wahr, 
pur wendeten uns voll ikbfcheu weg von diefer Leu- 
Je^spredigt ? “ u. f. w.

Die Darftellung und Ausführung der einzelnen 
Theile ift meifiens treffend und gut. Der Vf. fafst 
divid^ieIi rechten Seite an, geht ins Leben ein, und in- 
Uild vvie\l^hoi?a?L^-^ immer fein Thema feft, 
kurz. Einige lch arn Ende die HauplfachenSl haben8: tTV"'.’«” 8-
dafs der Vf. nur aus floh r.lbnfpLh"’81 7 r“ nichl’ 
Gebrauch von der Eibe! 
dafs ein christlicher 1 rediger biblifche 
vorträgt, er muls es auch, fo viel wie möglich, mit 
biblifchen Worten thun, und die Gefchichle der Bi
bel fleifsig benutzen. Dadurch wird nicht nur das 
Anfehen der Bibel erhalten, fondern bey dem An
fehen, das fie noch allgemein hat, auch der Rede Kinder beym Antritt des neuen -i”
^ heiHg. Weihe geg.ten. W.it Eindruck lifchen Valor«? „Wie kenn eS mit dem MenfchTn
macht eine, gldchß.n ganz aus der B.bel gefchöplle baffer werden«? „Die Entweihung der heiligen Weil.-
Predigt, als eine, aus b ols leibit gefchaflenem Räfo- nachtszeit durch abergläubifche Gebrauch«.“ ‘‘„Die
nerfient beftehende, auf die Zuhörer aus allen Ständen. chriftliche Religion“ (zu allgemein). „Glaube, Liebe

Schliefslich möchten wir den Vf. fragen, wie er und Hoffnung unter den Stürmen des Lebens“ (fehr

feine Antrittspredigt in Hameln zerftückeln und in 
ztoey Sonntage zerftreuen konnte, da diefe immer nur 
ein abgefchlofienes Ganzes, de« erften Eindrucks we
gen , den der neue Prediger auf feine neue Gemeinde 
dadurch beabfichtigt, feyn'‘foll — und wie er in die
fen Antrittspredigten, namentlich der zweyten, den 
Bewohnern Hamelns den harten Vorwurf der Kir- 
chenfcheu machen konnte. Er konnte nur durch Hö- 
renfagen Etwas davon willen, und darauf durfte er 
jenen Vorwurf nicht gründen. Erft mufste er felbft 
beobachten! Ein Jahr fpäter predigt er, S. 42: „Es 
hat fich ein hellerer, chriftlicber Sinn in diefer Ge
meinde gezeigt; es find doch Manche fiutzig gewor
den; es find doch Andere füll (ein Lieblingswort) 
und nachdenkend geworden; es find Andere in fich 
gegangen; es ilt doch in Vielen neue, geiftige Lebens
wärme und freudige Liebe entzündet; in Anderen . ift 
doch — ich weifs Beyfpiele — ftille Scheu vor offe
nem Böfem geweckt — es find doch fchon Viele, die 
das Wort des Lebens fuchen; Manche, denen die 
nackte, heilige Wahrheit Anfangs zu hart klang und 
zu J'charf, haben doch nicht von ihr lallen können“ 
u. f. w., und betet: „Du haft mir Kraft gegeben in 
dem fchweren Jahre, in dem mannichfachen Kampfe 
gegen Verkehrtheit und Selbftfucht und argen Sinn“ 
u. f. w. Da wäre es alfo durch ihn in Einem Jahre 
in'Hameln fchon anders geworden! Ey, ey! was ha
ben denn leine Amtsbrüder vor ihm und neben ihm 
gewirkt? Welche Ruhmredigkeit!

Druck und Papier find gut; aber zu viele Druck
fehler find in No 2 ftehen geblieben.

W. B.

1) Ilmenau, b. Voigt: Gott und der Menfch. Ein 
Sonntagsblatt für alle Stände und Confeffionen. 
1826. 416 S. (2 Thlr.)

2) Ebendafelbft: Der IVlenfch vor Gott. Ein Sonn- 
tagsblatt für alle Stände und Confeffionen. 1827. 
No. 1 — 8. 64 S. 4-

Diefe zur Erbauung befiimmte Zeitfchrift, die, wie 
früher die Stunden der Andacht, in wöchentlichen Lie
ferungen erfcheint, fucht ihrer Seits zur Beförderung 
religiöfer Erkenntnifs und Vermehrung der Tugend 
beyzutragen. Ihre Bearbeitung gehört, wie es fcheint, 
einem Vereine von mehreren Geiftlichen und ande
ren gebildeten Männern an. Der Jahrgang 1826 
enthalt längere odei- kürzere Auffätze in Beziehung 
auf die obige'Abficht, die mit Erzählungen oder Ver- 

«tweeliloln. Die Darftellung in denselben ift edel 
und d..„ Cgenftande angemeffon. Rec. i|leili den jn. 
Ir3.lt mdiicier mit liot’-rrA-C’* r o ij « FoLm beygefugten Bemerkungend dpiehVor 1Hnen die nähere Anficht davon
ZU erleichtern. „Welche Wünfche bringen Gottes 
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gut bearbeitet). „Die Macht des Gewiffens“; „Strafe 
des Betrugs“ (beide lehrreich). „Das dreyfache Mafs 
der Zeit, Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.“ 
„Der Schlaf.“ „Treue kindliche Liebe.“ „Zeit und 
Ewigkeit.“ „Der Menfch vermag viel über fich, wenn 
er nur ernftlich das Gute will.“ „Abendgebet einer 
chriftlichen Familie.“ „Chriftenfinn und menfchliche 
Hülfsbedürftigkeit“ (im rechten Tone der Erbauung, 
wie er durchgängig zu wünfehen wäre, abgefafst). 
„Gefühle und Entfchliefsungen bey dem Hinblicke auf 
den leidenden Erlöfer“ (mit Salbung). Ein zweck- 
mäfsiger Bey trag für diefe Zeitfchrift ift der Abrifs 
des religiöfen Auftandes der Völker, ehe Chriftus als 
Lehrer auftrat. Aehnliche hiftorifche Auffätze dürf
ten ein Gewinn für die Zeitfchrift feyn, und ihr In- 
tereffe erhöhen. „Gedenke an den Tod; die Erinne
rung daran hilft dir zum wahren Leben“ (in einer 
recht lebendigen und kräftigen Darftellung abgefafst). 
Nur eine Stelle ftehe davon zur Probe hier: „die 
wahre Liebe befteht ewig in jugendlicher Kraft, denn 
fie ftammt vom Himmel, und wenn dem Menfchen 
bange wird auf der Erde, fie hebt ihn mit fich hin
auf zu dem, der felbft die Liebe ift. Aber ach! wie 
oft weifet nicht der Menfch in feiner Thorheit diefen 
Schutzengel des Lebens von fich — manches treue 
Herz bricht im Tode, und nimmt feinen Gram über 
die Vernichtung feiner heiligften Hoffnungen mit ins 
Grab.“ — Auch die kürzeren eingeftreuten Erzäh
lungen find meift gut gewählt, und können dem 
Freunde der Religion Stoff zum weiteren Nachdenken 
darbieten. Gellert bekannte öffentlich vor feinen 
Zuhörern: die einzige Quelle der Beruhigung fey die 
Religion; Herrmann Franke in Halle zeigte dem Her- 
ZOg Moriz Wilhelm von Zeitz freymüthig, dafs er 
allein durch Vermeidung feiner bisherigen finn- 
lichen Ausfchweifungen die wahre Ruhe des Gemüths 
wieder erlangen könne. Wie befchämend für faum- 
felige Kirchengänger ift das Beyfpiel des Grafen Gün
ther von Oldenburg, der Sonn- und Fefttags von 6 Uhr 
Morgens bis Nachmittags 9 Predigten hörte!

Mit dem Jahre 1827 ift diefe Zeitfchrift, mit Bey- 
behaltung ihrer bisherigen Form, unter dem verän
derten Titel: „Der Menfch vor Gott“ erfchienen. 
Von diefem Jahrgang aber liegen nur 8 Nummern 
▼or uns. Wir müßen daher die Anzeige verfparen, 
bis er vollftändig iß> und wünfehen, dafs diefe 
Zeitfchrift immer mehr einen wohlthätigen Einflufs 
gewinnen, und den Sinn für wahre Frömmigkeit und 
Tugend allgemeiner verbreiten möge.

Nürnberg , b. Riegel u. Wiefsner: Gebete am Mor
gen und Abend. Ein Beytrag -ur Beförderung 
der Familienandacht, von Dr. Valentin Hari Veit- 
lodter. Dritte vermehrte Auflage. Mit 1 Titel
kupfer. 1827. 343 S. 8. (18 gr.)

Der würdige Vf. fagt in der Vorrede, dafs er im 
Jahre 1801 Morgen- und Abend-Gebete für vier Wo

chen herausgegeben habe, welchen im Jahre 1809 ein 
zweytes Bändchen folgte, das Gebete für eben fo viel 
Wochen nebft Feßgebeten enthielt. Da die zweyte Auf
lage beider Bändchen vergriffen iß: fo erfcheineji fie 
»un in der dritten Auflage als ein Ganzes, und zwar 
roit neuen Gebeten für drey Wochen vermehrt. Dio- 
«n Gebeten find noch poetifche Morgen- und Abend- 
Uebete für eine Woche nebft einigen Feftgebeten elei- 

beyßefü8L S,ie find von der verftorbenen 
Schwefter des Vfs. g€dlchtet, und er gab fie im Jahr® 
ihres Todes 1808 unter dem Titel: „Lobgefänge am 

^bend“ (ver8h Jen. A. L. Z. 1812
No. 152) heraus, um ihr ein fegendes Andenken in 
den Herzen erer zu bereiten, die nun mit ihren Wor
ten bisweilen beten würden. Obgieich behauptet wer
den kann, dafs gedruckte Gebete die ftiUe Ergief8ung des 
bewegten Herzens nicht erfetzen, fondern nur eine An
leitung zum Gebet geben: fo verdient doch jede Samm
lung von Gebeten, welche der wirklichen Erreichung die- 
fes Zweckes entfpricht, eine dankbare Aufnahme. Auch 
beym Lefen diefer Gebete hat Rec. eine befriedigende Er
bauung gefunden. Sie find in einer reinen, edeln und 
herzlichen Sprache abgefafst, und enthalten Gefühle und 
Entfchliefsungen, die für jeden paffend find, der die 
fittliche Güte und Erbauung feines Herzens zu beför
dern ftrebt. Von dem grofsen Fehler, welcher 
nicht feiten in Sammlungen von Gebeten vorkofib 
dafs nämlich der Urheber und Erhalter des Ganzen i« 
Hinficht feiner Eigenfchaflen und des Einflußes derfeh 
ben auf die moralifche Welt in gehäuften Fragen an
geredet wird, ift diefes Gebetbuch frey. Dafs der Vf. 
den Stoff auch aus Abfchnitten und einzelnen Stellen 
der Bibel genommen hat, ift fehr zu loben: denn die Er
innerung an AusTprüche der Schrift erzeugt nicht blofs 
fondern erhöht auch die Andacht. Vorzüglich gilt diefs 
von der Anwendung des 23 Pfalms, aus welchem die 
herrhchlten Gedanken entlehnt find. Ungern vermifst 
man in den erfteu Gebeten diefer Sammlung die Hin- 
weifung auf die wahre Beftimmung des Tages und der 
Nacht und die Dankhuldigung für den genoßenen nächt
lichen Schutz. Eben daßelbe gilt auch von <Jer ßeru. 
fung auf die Gefinnungs- und Handlung? - Weif® Jef«, 
Anftatt der im Anfänge diefes Gebetbuchs zu oft ge
brauchten Ausdruck^: „Erweifungen deiner Liebe — 
deiner Güte“, — „fey gelobt, hochgelobi“, können in 
einer neuen Auflage deßeiben, welche gewifs bald er- 
fcheinen und die freundlichfte Aufnahme finden wird: 
„Beweife deiner Liebe — fey gepriefen“ gefetzt wer
den. Zu den Druckfehlern gehören nur S. 48 Geduld 
für Geduld, und S. 50 Ahndung für Ahnung. Die 
von der verklärten Schwefter des Herausgebers, Julie 
Veillodter, früher herausgegebenen poetifchen Morgen- 
und Abend-Gebete für eine Woche, nebft einigen 
Feftgebeten gleicher Art, verdienten ohne Bedenken 
in dieles Andachtsbuch aufgenommen zu werden, weil 
fie jedes fromme Herz, welches fich nach Andacht und 
Erbauung fehnt, zuverläffig anfprechen.

C. a. N.
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG
SEP T E MB ER 182 8.

TW S I K,
Berlin, in der Schlefingerfchen Buch- und Meßt 

Handlung: Berliner allgemeine mufikalifche ei~ 
tung, redigirt von d. B. Marx. 1826- o. 32 
— 52. Vierter Jahrgang. 1827- No- 1 — 4.

tVergl. Erg. Bl. z. Jen. A. L- Z- 1S26‘ No' 88’3

J. weder diefe Zeitung in ■*« Zeit Entthhung 
fortfehreitet, defto mehr gewinnt fie an Inhalt und 
Intereffe. Letztes ift auJh °®y obigen Stücken der 
Fall. Sie find reich an Auffätzen, deren Zweck ift, 
das fchöne Gebiet der Kunft zu erweitern oder zu er
hellen; an Bey tragen zur Erlangung befonderer Kunft- 
fertlgkeiten lowie an unwichtigen Beurtheilungen 
;Jer nun erfchienene Werke der Kunft. Rec. wünfchi 

., p V "nd:alt ein immer fröhlicheres Gedeihen 
ihrer Beftrebungen von ganzem Herzen, und geht nun 
zur Anzeige des Bedeutendften und Wichtigften in 
den vorliegenden Numern über.

Mit den erften, die wir oben angeführt haben, wird 
der dritte Jahrgang gefchloflen. Unter dem Artikel: Vor
bereitende duff ätze, findet fich in den Scenen aus dem 
Leben eines jungen Componiften manches treffende 
Wort über neuere Mufik, die Compofitionen von Spontini, 
Hummel u. f. w. Dank verdient der Herausgeber wegen 
Mitlheilung des Briefes Karl Maria von IVebers an ei- 
^en angehenden Kunft-Jünger; er enthält gediegene 
Anfichten über die Schwierigkeiten und Hinderniffe, 
'velche jene bey dem Streben nach dem höchften Ziele 
2U überwinden haben. Wer fich, auch bey Anlage 
und Talent, der Kunft weihen will, mag diefes nicht 

^a^en* Ua heifst es: „Ich weifs, dafs 
ftände bedarf fs^rortl«nGiche noch der günftigften Um- 
Welt etwas zuU‘“u?leUrndeS ZU leiften > und in der 
das kritifche Ve?mö™ j*Irner.: ”In einem A-lter, wo 
hand gewonnen hat 
fehrilte zu thun, und den lechnifch. d 
tifchen Theil der Kunft auf folche Weife und mit 
folchem Erfolg nachzuholen, dafs man nicht ob der 
Anftrengung erlahmt, oder irre an dem eigenen Ta
lente wird.“ — Ein lehrreicher Auffatz des Heraus
gebers über den Standpunct der Zeitung zeigt, wel
che Anfichten man über Oper im Allgemeinen, über 
ausländifche Leiftungen in Bezug auf Deutfchland, 
durch die Bedeutfamkeit des Königsftädter Theaters in 
Berlin gewonnen habe, und was durch Mufikunter- 
richt in Beziehung auf allgemeine Volksbildung ge
schehen fey. Sehr wahr wird in einem Auffatze be-

J. d. L. Z. 1828. Dritter Band. 

merkt, dafs die Zeichen eines helleren Strebens uni 
Gefchmacks in der Mufik immer mehr hervortreten 
Wo die gegenwärtigen, gerechten Klagen der Mufik- 
freunde, „dafs man vor aller Mufik nicht mehr zum 
VVorte kommen, und vor allem Clavierfchlagen unj 
Scalafingen nicht mehr der Mufik froh werden könne“ 
dann Ichweigen werden. Es wird gezeigt, dafs durch 
die verderbliche Verirrung des zu zeitig beginnenden 
und zu verbreiteten Clavierfpiels die einzige, allge
mein haltbare und werthvolle Abficht bey Mufikb». 
fchäftigung (Weckung und Ausbildung des Mufik- 
finns und OefFnung des Gemüths für wohlthätige und 
fruchtbare Einflüße der Mufik) verfäumt werde. . 
Zeitgemäfse Anfichten bietet der Auffatz dar: Ueber 
das Verhältnifs der Form zum Inhalte in der neuen 
Mufik, worin behauptet wird, dafs die jetzt angereg
ten und zum Theil fchon erzeugten mufikalifchen 
Ideen nicht blofs als erneuerte oder veränderte zu 
betrachten wären; fondem mit den nie da gewefenen 
bisher unentdeckten Formen fey auch ein bisher un
entdecktes ideales Gebiet betreten. Beethoven ift der
jenige, dem die Entdeckung der neuen Gefilde zuzu- 
fchreiben ift, der die tomantifche Welt, worin fich 
Mozarts dramatifche Mufik, bewegt, der Inftrumen- 
talmufik aufgefchloflen hat. In jener ift Liebe und 
Freundfchaft der Grund; in diefer die unverfiegbara 
Fülle des Naturlebens. Die Inftrumentalmufik hat 
durch Beethoven eine eben fo reale Bafis an der Na
tur bekommen, als die dramatifche an der Gefchichto 
hat. Die tonwiftenfchaftlichen -Auffätze theilen Nütz- 
liches, befonders für praktische Mufiker, mit. Wir 
rechnen namentlich dahin: lieber Ton auf dem For
tepiano. Bey der noch immer Statt findenden Un
vollkommenheit des Fortepiano, gegen die Orgel, in 
Anfehung der Tonhaltung, mufs das erfte Studium 
des Mufikers Ton feyn, d. h. er mufs dahin ftreben, 
dafs er jeden Ton auf feinem Inftrumente in feiner 
Gewalt hat, dafs er im Voraus mit Gewissheit beftim- 
men kann, wie er fich gehalten wird. Um diefs zu 
bewirken, mütTen Arme, Hände und Finder da. C • krs in .in., fokhen Haltung fevM fr Sr re 
das Leichtelle und Sicherfte k. ’ a^s au®
des Inlirumenls beherrfche' hWe8en’ ' !«<• Ta«e 
fen diejenige Krümmung erhafen6"^!.131* k“?“ 
viduellen Befchaffenheit UdJ w j ,”ach der m131" 
ift Die TnnU t1? jeder Hand die natürlich!!«

n ^^ervorbrmgung fodert, dafs der Ton 
b $ ■ Wln3, noch zu langfam, nicht zu ftark, 

aber auch nicht zu fchwach erfolgt. Wer alle Tön« 
in beiden Händen fo in feiner Gewalt hat, der hat 
einen richtigen Ton. Dazu mufs aber noch das

I ii
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Schwierigere, die Tonverbindung, kommen, die bis 
zur Täufchung und dadurch erzielt werden kann, 
wenn von dem Spieler der zweyte Ton angefchlagen 
wird, ehe der erfte verklungen ift. Die enlgegenge- 
fetzte Spielart ift das Stofsen, worin ganze Gänge pia- 
nijjimo und fortifjimo, ganz gleichmäfsig crefcendo 
und decrefcendo, bald fehr kurz geftofsen werden. 
Unter den Andeutungen über einzelne Theile der 
Kunft, z. B. Unterfuchung über die Aechtheit des Mo- 
zartjchen Requiems, Ausladung der Terz im Schlufs- 
accorde, verdient die Nachricht über die Mufikfchule 
in Elbing Beachtung und Nachahmung.

Unter den beurtheilten Compofilionen ift die Aus
beute reichhaltig genug, auch wohl verhällnifsmäfsig 
fchätzbar. Denn Namen wie: Weber, Beethoven, 
Händel und Mozart zieren diefelbe. Mehr vermifst 
man darin Originalcompofitionen. —-

Den Anfang des vierten Jahrganges macht ein in- 
ftructiver Auffatz vom Herausgeber: Wer ijt zu der Theil- 
nähme an der Zeitung berufen ? welcher treffende Ge
danken über die Abnahme der Kirchenmufik, desConcert- 
und Unterrichts - Weföns in der neueren Zeit enthält, die 
den denkenden und beobachtenden Vf. verrathen, aber 
auch der Aufmerkfamkeit und des Nachdenkens würdig 
find. Die Anfichten über Mufikunterricht in Bezug 
auf fogenannte Mode -• Compofilionen von Fdein enthal
ten ein Wort zu feiner Zeit, und tadeln die verkehrte 
mufikalifche Bildung, die nach Mode-Compofilionen 
hafcht, welche verkehrt genug die Compofition eines 
Munkftückes als Muftercharte der Fingerfertigkeit ei
nes Virluofen darftellen. Auch die auffallende Un- 
wiffenheit mancher Mufiklehrer', die ihre Schüler 
nicht mit den Werken des Gefchmacks bekannt ma
chen können, fondern ihnen nur Gemeingut empfeh
len, wird mit Recht getadelt. Noch fchlimmer ift 
es, wenn fich mit der Unwiffenheit auch Arroganz 
verbindet, wie Rec. einen Fall weifs, wo ein Mann, 
der ohne harmonifche Kenhtnifs nicht zwey, vielwe
niger vier Stimmen überhören konnte, dennoch die 
Errichtung eines Gesangvereins wagen wollte, und da
mit auf einem fremden Gebiet^ erfchien. Durch 
folche Ungereimtheiten, wovor man fich ehedem mit 
Recht gefchämt haben würde, fucht man fich jetzt 
geltend zu machen! Der, Vorfchlag zu einer Inftru- 
mentenfammlung, als Material der Gefchichtforfchung, 
könnte dem einzelnen Liebhaber, welcher der alterthüm- 
lichen Forfchung gern obliegt, einiges, im Allgemei
nen aber weniger Interelle gewähren. Der Befchaf- 
fenheit alter mufikalifcher Inftrumente geht die Voll
kommenheit ab, die wir an den Werken der Bau- 
kunft aus dem Alterthum bewundern. Damit will 
Rec. keinesweges den Eifer des Vf. und den Wunfch 
deffelben, in Befitz einer folchen Sammlung zu kom
men, tadeln , vielmehr auf eine folche hinweifen. Irrt 
er nämlich nicht, fo findet fich eine beträchtliche 
Sammlung alter Inftrumente in der Wenzelskirche zu 
Naumburg, wozu der Zugang nicht fchwierig feyn 
würde. Aus dem Auffatze; Ueber die Fafchifche Sing
akademie, athmet ein das Höhere erftrebender Geift, 
der aber auch manenes, keinesweges fo Bedeutende 
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und Grofse nur in einem idealen Lichte betrachtet 
willen will. Rec. fcheint die Erklärung über eine Ge- 
fangakademie, die ihre Erhabenheit nicht mit dem ge
meinnützigen Zwecke des Lebens in Schatten bringen, 
fondern als Kunftwerk des Alterthums erfcheinen und 
gelten will, etwas geziert. Sonderbar mufs es aller
dings fcheinen, dafs, wie fo oft gefagt worden ift, 
und noch gefagt wird,' die Empfindung und der Ge- 
fchmaek für das Höhere des Gefanges nur Einem Orte 
und Emer Socielät zu Theil geworden ift. Was fichert 
hier Tor einer Selbfitäufchung, die den Enthufiasmus 
für Kunft fo oft übereilt? — Unter dem Titel: Freye 
Auf] ätze, kommt ein Brief über Mufik vor, der man
ches Lehrreiche enthält, und befonders die Unvoll
kommenheiten der meiften Generalbafsfchulen darlegt, 
und ihre Mängel zu befeiligen anleitet. Das Ganze 
zeigt einen Mann, der fich nicht fche^t^ manche in 
der Theorie der Mufik noch heute vorhandene Ge
brechen aufzudecken, und darauf aufmerkfam zu ma
chen, und verdient darum von dem, welchem es um 
mufikalifche Forlfchreilung zu thun ift; befondere Be
herzigung.

Von dem Haupttheile der mufikalifchen Zeitung 
wendet fich Rec. zu dem productiven. Und zwar zu- 
erft zu den Werken, die der Kirche gewidmet find. 
Er gefleht gern, dafs es als ein günftiges Zeichen un- 
ferer Zeit betrachtet werden kann, dafs fich die mu
fikalifche Zeitung zur Anführung mehrerer veranlafst 
gefunden hat. Dahin gehört: Cherubinis Motetta 
(Mainz, b. Scholl), Jofua, Oratorium von Händel, 
Schnabels Melle, Eberweins Cantate zum Reforma- 
tionsfefte; Sammlung religiöfer Gelängej (für die Claf- 
ficität der Compofition bürgen die Namen: Bach, 
Bolle , Haydn u. f. vr.y Agnus Uci von Itl e ’in', L)n- 
fer Vater, von Bech. Für gröfsere Aufführungen au- 
fser der Kirche dienen: Beethovens Schlufschor über 
Schillers Ode an die Freude, ein Werk, das bisher 
die Aufmerkfamkeit aller Kenner in einem feltengn 
Grade gefpannt hat, und gewifs auch bey mehrma
liger Anhörung die« höchfte Erwartung vollkommen 
befriedigen wird. Auch für den ein- und .mehrftim- 
migen Gelang ift mehreres, an Gehalte Verfchieden»' 
geleiftet. Dahin gehören: Beethovens Schottilche Lie
der, Webers und Hlingemanns Volkslieder, Veltheims 
6 Lieder u. f. w., Marfebner s Wanderlieder. Für ge- 
felligen Gelang ohne Begleitung find erfchienen: Ta
fellieder für Männerftimmen, von Wollanlt u. f. w. 
(vorzüglich); Neithardts Gelänge für 4 Männerftim- 
men; Zwings Koblenzer Liedertafel. Die Compofi
lionen für Freunde des Pianoforlefpiels, Quartetts u. f. w. 
find der Zahl nach nicht unbedeutend, nach dem 
Werthe verfchieden. Ausgeze:chnet ift das Quartett 
von Beethoven , nach ihm die vtm. Marfebner ■> Cnslow, 
Haupt u. f. w., Trio von Pixis, IlofpoC s y* Auch 
fehlt es nicht an Sonaten, VariaU°nen u* • W. für 
Pienofortefpieler, von Czerny u- • * Uch die Mit-
theilungen über die Kunßld ausgezeichneter
Tonkünftler verdienen eine . e $n ere Berückfichti- 
£un«. Unter ihnen glänzte im Gelange die Gefangs- 
Kömgin Hatalani, obwohl von verichiedeneu Orten 
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und Anfichten beurtheilt, jedoch mit unbeftrittenem 
Sie»e- Bies, der die Leiftungen der heutigen ausge- 
zeichneteften Pianofortiften würdig und entfehieden 
durch das ßewufstfeyn übertraf, wie unendlich höher 
die fchaflende Kraft, als die ausübende Gefchicklich- 
keit, am Künftler zu achten fey, und folches in einer 
trefflichen Symphonie vollkommen dargelegt hat. Die 
treffenden Bemerkungen von 'Naue über Webers Obe
ron müflen wir allen Verehrern des unfterblichen Mei- 
fters zur eigenen Betrachtung und näheren Beherzi- 
SunS yefonders empfehlen.

Die folgenden Blätter haben an Nützlichkeit ins- 
befondere durch zwey Puncte ungemein gewonnen. 
Zunächft und hauptfächlich dadurch, dafs ° 
Minifterium der geiftlichenr Unterrichts- un e lcl”a - 
Angelegenheiten in Berlin die Miul«.lung der über 
mufikaiifcho Angelegenheiten ergehenden Verfügungen 
der Redaction zur Miuheilung zugehchert hat, wo
durch jene ein wichtig®5 Organ ur as In- und Aus
land zur Kunde der Tonkunft wird. Auch ift Anftol- 
lung Suchenden im Muhktache durch einen neu ent
worfenen Pla« ei”® zur Verfügung oder bal
digen Erlangung ihrer Wünfche durch Anzeige erle- 

nä ere Angabe der Bedingungen u. f. w. 
eröffnet. ° ö

ver-

^°* J enthält zucrlt einen infiracliven Auffalz 
von ^retzjchmar: „Ueber deutfehe Mußk des Mit- 
ea ers , mit deffen hinzugefügter und in ’erneuter 

.^^theiller Melodie, der aber keines Auszugs 
iahig ift. Entwickelung aller Accor de, oder wie viel 
Accorde giebt es? Auffatz von Dr. Stoepel, enthält 
unverkennbare Spuren eines denkenden Harmonikers, 
der den Urfprung der Harmonie naturgemäfs zu be- 

finden ftrebt. — Aufgefundene Blätter aus dem 
. lagebuche eines verftorbenen Mufikers , worin ver- 

chiedene Bemerkungen über „Bachs temperirtes Cla- 
Mozarts Don Jouan mitgetheilt werden. — Die 

■G^fchwerde furerß an das Berliner Publicum, für 
äs Berliner Publicum, von Marx, bringt wichtige, das 
nwefen im Chorgefange betreffende Puncte und anf

allende Mängel zur Sprache; wobey die rühmliche 
dem ff ^es Anerkennung verdient. — In 
der eigen »lieb I ^er fJahre dramatifche Sänger, wird 
Jie Oper, vorzüglich aber
hinlänglich begründet J §U! entwickeIt und
Jünger der Kunft ais 
Treffliche Anfichten über Geling 
fich in den „Bemerkungen über den

ortrag von charahterijchen Geßingßücken , von E, 
M' von EVeber“, Praeger in Leipzig fchrifllich
veranlafst und hier mitgätheiff hat. Nur etwas davon
erlauben wir uns hier zur Mitteilung, zur dankbaren 
Erinnerung an die Manen des unfterblichen Künftlers. 
So heifst es: „die Individualität des Sängers ift die ei
gentliche Farbengeberin jeder Rolle. Der ßefitzer ei-

leicht beweglichen biegfamen Kehle und der eines 
grossartigen Tones — werden eine und diefelbe Rolle 
ganz verfchicden geben. Der Eine gewifs durchaus 
um mehrere Grade lebendiger als der Andere: und doch 

kann durch beide der Componift befriedigt werden, in 
fofern fie nur nach ihrem Mafsftabe die von ihm an
gegebenen Gradationen der Leidenfchaft richtig aufge- 
fafst und wiedergegeben haben.“ — Bey dem eigent
lichen Paffagenwefen ift es nothwendig, darauf zu fe- 
hen dafs nicht um diefer odei’ jener Roulade willen 
die Bewegung des ganzen Tonftücks leide. Wer z. B. 
die letzten Paffagen in _der Arie der Eglantine nicht 
mit loderndem teuer voitragen kann, vereinfache fich 
lieber diefe Stelle, als dafs die Leidenfchaftlichkeit des 
ganzen Mufikftücks erkaltet. ,,Immer wird es die
fchwierigfte Aufgabe feyn und bleiben, Gefang und 
Inßrumente fo in der rhythmifchen Bewegung zu ver
binden, dafs fie in einander fchmelzen, und letzte den 
erften liehen, tragen, und feinen Ausdruck der Lei
denfchaft befördern.“ Die Gründe davon werden fcharf- 
finnig entwickelt. — Einen wichtigen Gegenftand be
handelt der Auffatz von Klein: „Ueber den Gefang 
in D orffchulenK Der gemeinnützige Inhalt deflelben 
verdiente zur gröfseren Bekanntwerdung auch eine Auf
nahme in anderen Zeitfehriften. Rec. hebt nur das We- 
fentliche davon aus. Der Zweck des Gefanges in den 
Dorffchulen, „die Verbefferung des Gefanges in den 
Kirchen zu befördern^, kann nach des Vfs. Anficht 
auf eine fehr einfache ( Weife erreicht werden. Um 
nämlich der Abficht, Kirchenlieder rein zu fingen, zu 
genügen, übe man die Kinder, rein nach dem Gehör 
zu Jtngen. Noten und Zahlenfchrift find dem Land- 
manne, dem der Gefang nur ein Erbauungsmittel ift 
und bleibt, entbehrlich. Zur Beförderung des reinen 
Gefanges aber bediene fich der Lehrer einer Geige 
oder eines Claviers, um das Sinken der Stimme zu 
vermeiden, oder auch als Leitfaden (zur fieberen Into
nation) einer Stimmgabel. (Rec. arbeitete bey Choriften 
und Seminariften im Gefangunterrichte immer dahin, 
dafs jeder ftets den Kammerton c treffen mufsle, wel
cher dann der Mafsftab für- die übrigen wurde, und 
als Bafis einer fieberen Intonation diente.) Mit den bei
den Bedingungen der Gefangfähigkeit, einer reinen 
Stimme und de# Gehörs, darf man es nicht zu firenge 
nehmen, fondern zufrieden feyn, wenn der Schüler 
keine ganz unreine Stimme hat. Zur Prüfung des Ge
hörs werde mehreren Schülern etwas aus ®
zum Nachfingen vorgefungen, wobey fich erSe en Wird, 
dafs, wer es nachzufingen vermag, Gehör haben mufs. Zur 
Uebung im . reinen Nachfingen aient ein fleifsiges Sin
gen der Tonleiter, fowohl der halten als weichen, fo- 
wie der, die wie c gebildet find, als: d, e, j-, g} a 

7f c, d, U. f. W. Auf diefe gründe fich die Uebuns 
^1^^% 0% ’ Gefanges in Dorf!
Icnuien find. Dem Gefanae tr i ■ >_ „o.i Ari * weide,täglich eine halbe Stunde vor Anlang der Schule gewidmet, folcher auch, 
m Beziehung auf ^horalmclodieen, Sonntags Nachmib 
kT-T? 1 fn HeueiJUn S vorSenommen. Was letzte 
betuffb fo foll diefelbe, wie richtig bemerkt wird, 
mehi’ leitend, als hörend für den Gefang feyn. Freylich 
füllte jeder rgamft von diefer Wahrheit durchdrun
gen feyn, und es durch die That beweifen. Aber lei
der fehlt es nicht an Beyfpielen gefchmacklofer Organi- 
ften, die den Choral wie eine Parforcejagd behandeln,
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und denfelben ganz verunftalten. Einen folchen Unfug 
tollte in der That keine Kirchengemeinde dulden.

Unter die bedeutenderen Productionen gehören auch 
Kirchengefänge der berühmteften alleren italiänifchen 
Meifter (b. Artaria in Wien), welche der Herausgeber 
in der Beurtheilung mit trefflichen Bemerkungen ver- 
fehen hat.

Dann bringt ein Auffatz über die verfchiedene Form 
gröfserer Inftrumentalftücke aller Art und deren Bearbei
tung von Birnbach, worin gezeigt wird, wie ein Ton- 
ftück beginnen, wohin es moduliren, welches fein in
neres Verhältnifs feyn, und wie es überhaupt nach den 
Mullern unterer betten Meifter conftruirt werden muffe, 
einen wenig verhandelten Gegenftand zur Sprache, 
und wird defshalb insbefondere angehenden Ton- 
fetzerr, abfir auch allen denen, die den Vortrag eines 
Tonftücks mit Einficht — dem paffiven Zuftande eines me- 
chanifchen Spielens vorziehen, lehrreich und erwünfcht 
feyn. Re?, ift von der hohen Nützlichkeit eines folchen 
Unterrichts für Mufikftudirende aus Erfahrung vollkom
men überzeugt, indem er bey der mufikalifchen Unter- 
weifung eines Seminariums fall von demfelben Gelichts- 
puncte ausging, und den Erfolg eines folchen Verfah
rens bewährt gefunden hat. Eine fehr wichtige Nach
richt enthält der Auffatz vom Herausgeber über die Her
ausgabe claffifcher Kirchen mufik, nach welcher der in 
Berlin privatifirende Hr. Polchau, als denkender, uner
müdeter Forfcher und Kenner der mufikalifchen Lite
ratur und durch den Belitz feltener mufikalifcher Wer
ke bekannt,- entfchloffen ift, eine Sammlung claffifcher, 
vorzüglich vaterländifcher Mufikwerke herauszugeben, 
und bereits mit einem öftimmigen JVlagnificat und ei
ner Meße von Seb. Bach begonnen hat. Als Gegen- 
ftück foll diefer Sammlung eine Gallerie italiänifcher 
Meifter folgen, von Paleßrina, Leo, Fea, Durante 
u. f. w., die in der Kunftgefchichte ftets unvergefshch 
bleiben. In dem Auffatze von Girfchner, über Studien 
für das Pianoforte, wird auf inftructive Weife gezeigt, 
wie durch die Pianoforteübung zuvörderft die Fertigkeit 
der Finger und der Anjchlag verbellert werden foll, 
wefshalb die einzelnen Sätze fo gearbeitet feyn müllen, 
dafs fie gut der Hand liegen , und jeder Finger gleich 
viel benutzt wird, und jeder einzelne Finger und Hand 
an gleichmäfsigcr Kraft gewinnt. Aufserdem mufs jedes 
Uebungsftück aus einer Figur beftehen (diefen Gefichts- 
punct verfolgte Müller in feiner Pianofortefchule), die 
möglich!! durch alle Tonarten und in beiden Händen 
durchgeführt werden mufs, fo dafs dadurch die Oberta
ften mit den Untertaften abwechfelnd von jedem fin
ger benutzt werden. Auch ift darauf zu fehen, dafs 
die Finger bey möglichft methodifcher Fortfchreitung 
zu allen Spielarten angeleitet, und wpder das Staccato, 
noch I_.egato vernachläfliget wird. Eine vorzügliche, 
aber in jer Ausführung, wie Rec. fcheint, fchwierige 
und darum hin und wieder verfehlte Rücklicht ift, dafs die 

Studie nicht als trockenes Gerippe ohne geiftiges Fleifch 
daftehe, fondern an und für lieh ein gutes Mufikftück 
fey, bey welchem, neben allen EinflülTen der Schule 
doch die Phantafie geblieben ift. Endlich müllen dis 
Studien in allen Arten des Stils von dem Bachfchen 
und Händelfchen bis auf die neueften Componiften ge- 
ichrieben, aufserdem aber dem Ganzen die befte Appli- 
catur einverleibt und zweifelhaften Stellen vorgezeich- 

r Diefe fchwierige Aufgabe hat nach des Vfs.
Jelzt kein e’nz*8er 9Oniponift vollkommen 

j ' glaubt, dafs .Muzio Clementi in feinem 
J ad Par™ßüm am meiften und ausgedehnteßen 

dcrfelben genüge). Unter den neueften Virtuofen hai 
Moßcheles den oben bezeichneten Weg Zu betreten 
angefaugen, wozu ihn fein ausgezeichneter Geift fo- 
wie fein treffliches Talent zur Compofilion, eignet. Auch 
die Cramerjchen und Bergerjchen Leiftungen (Rec. nennt 
noch die meifterhaften Präludien von Balkbrenner, 
dellen Compofitionen wegen der darin vorherrfchenden 
anziehenden Phantafie und brillanten Manier überhaupt 
die allgemeinfte Auszeichnung verdienen) gehören hie- 
her. Gegen die Behauptung Nagelt’s (Theorie dex 
Inftrumentalmufik), als ob die Tonkunft ohne Inhalt 
und Charakter fey, werden treffende Bemerkungen 
gemacht, und gezeigt, dafs Mufik die Kunft fey, be- 
ßimmte Gefühle, d. i. folche, welche der Tonkünß- 
ler fich vornimmt, in den Zuhörern hervorzubringen, 
als Freude, Schwermuth u. f. w. Sie hat die Kraft, 
uns durch Erweckung innerer Bnipjindungen zu be
zaubern, und ftellt die Ausdrücke der Empfindung dar, 
wefshalb ihr auch ein Inhalt zukommen mufs. Eben- 
fo ift fie auch charakterifiifch, weil ja jedes Tonftück 
irgend eine Seite menschlicher Empfindung fympa- 
thetifch anfehlägt, und der miiempfindende ZuhÖre® 
wenigftens ahnen mufs, was der Tonkünftler in mil- 
fikalifcher Form dargeftellt hat. Diefs Merkmal fin
det fich auch bey den Compofitionen unferer treffli
chen Meifter. Freylich giebt es auch (und diefs ift ein 
Zeichen der Zeit)) manche charakterlofe Compofitio
nen, wie es charakterlofe Menfchen giebt. Aber ift 
diefs nicht Ausnahme von der Regel? Ueber die Oper: 
der Berggeift von Spohr, einem fo genialen Componi 
ften, wird eine eindringende und finnige Beurthei
lung mitgetheilt, auf welche Rec aufmerkfam zu ma
chen fich gedrungen fühlt. Ueber das fo oft und[ 
viel befprochene Thema: (die Quintenfolge) woher e* 
komme, dafs zwey auf einander folgende Quinten 
und Octaven ohne befondere Umftände das Gehör ge
radezu beleidigen, wird zwar manche fcharffinnigo 
Bemerkung gemacht, aber Rec. fcheint die Discuffion 
darüber doch nicht beendigt. Beurtheilungen, wie 
über Glücks Iphigenia in Tauris und andere vom Her
ausgeber, können nur als eine wefentliche Bereiche
rung der Tonwiflenfchaft betrachtet werden.

D. R.
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der Loofe zu den Unternehmern des Anlehens, 
Herrn David Parifh und A. M. von Rothfchild 
in Frankfurt a. M., aus dem civilrechtlichen Ge- 
fichispunct (e) gewürdigt. 1820. 66 S. gr. 8. 
(8 gr.)

4) Augsburg (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
faflers): Einige flüchtige Bemerkungen eines 
praktifchen  über die Erofchüren: 
„Die Stock-Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs-Verträge in Staatspapieren von J. St.<( 
1820. 13 S. kl. 8.
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5) Frankfurt a. M„ gedr. mit Andreäifchen Schrif- 
* iLechtliche Anjichten über den vielbefpro- 

Ic'smna iandel mit Staatspapieren. Zur Wider- 
1 nro erfchlA^er’ in München und Augsburg ex Iclnencner Flugfchriften. Von Dr Ehrm^n 
(Advocaten zu Frankfurt a. / £ TV T 
1820. 60 &. V- 8. (S Im November

6) Wien , b* $er°U: Antwort auf die StOch- 
Jobberyt und der Handel mit Staatspapieren 
nach dem jetzigen Zufi an de , politifch und juri- 
(tijeh betrachtet. Von j. Edlem von Hayna. 
1821- 65 $' §r’ $’

7) Ebendafelbft: Beleuchtung der in München er- 
fchienenen Schrift: „Die Stock-Jobbery und der 
Handel mit Staatspapieren nach dem jetzigen Zu- 
fiande, politifch und jurifiifch betrachtet.“ (Ohne 
Namen des Verfaßers.) 1821» 39 S. gr. 8.

J. A. L. Z. J828. Dritter Band.

8) München, b. Lindauer: Ueber das Recht der 
Verkaufs - Selbfihülfe (, ) oder das Hifferenzioe- 

fen im Verkehre mit Staatspapieren (y) ajs gxe_ 
gefe zu l, 1. ß. 3. D. de peric. et comm. rei 
vend. Von Jofeph Friedrich .Ritter von Speck, 
ner (königl. baierifchera Advocaten zu München) 
1822. 68 S. gr. 8. (4 gr.) . , '

9) Leipzig , b. Hartmann: Gutachten über. die 
Frage: ob die Gejetzgebung den Lieferufigshanf 
del mit Staatspapieren verbieten folle? Mit be-' 
fonderer Rückficht auf Sachfen. Von PTiilalethes, 
1825. 48 S. gr. 8. (G gr.)

10) Leipzig, b. Liebeskind: Etwas zur Verthei. 
digung des Handels mit Staatspapieren, vorzüg
lich in Beziehung auf das Königreich Sachfen. 
Von Dr. Auguftin und Dr. Aueuji. 1825. XIV. 
u. 41 S. kh 8.

ÜLr Verkehr mit Staats-Papieren ift ein Product der 

neueren, ja neueften Zeit. Es gab zwar viel früher 
fchon Staats - Anleihen und Documente darüber öder 
Staats-Schuldfcheine; aber der Umfiand, dafs. alle 
Schuldfcheine des Staats, gleich denen eines Privaten, 
direct auf den Namen eines jeden Staats-Gläubigers 
lauteten, liefs es nicht zu, diefe Papiere zum Gegen- 
flande eines lebhaften Verkehrs zu erheben. Erfi; als 
man auf die höchft originelle Idee verfiel, die Staats- 
Schuldfcheine ohne directen Namen, für jeden Inha
ber geeignet, auszufertigen, erft dann fing ein Ver
kehr mit denfelben an. Diefer wurde durch die 
Staats-Regierungen felbft fehr gefordert, indem diefe, 
wie es jetzt allgemeiner Gebrauch iß, mit einzelnen 
Banquiers eine Anleihe abfchloITen, und dem Darlei
her, durch Ausfertigung vieler, auf. eine kleine Sum
me lautender (Partial-) Obligationen, die Befughifs 
verliehen, folche Partial-Scheine auf dem grofsen 
Markle, gleich jeder anderen Waare, feil zu bieten 
Wodurch die Darleiher das erfoderliche Gelrl r u *’ fchaffien. Di.f« neue Handelst d h JT 
bald die Uebermachi über all. j ® Seyv™n 
fcbäfte, indem dia Zeitverhah •<? AT* Waarenga-, 
Aufblühen, fahr günftig wa e "“A^'“”1
ian£rß dauernd« r? • j Wen’ und da der anscheinend ‘ Sk^^ befoudars aber die fich
Jai fand fn k 1 -^a?lbanftalten, die meiften Zweige 
des fond fo blühenden Waarenhandels fehr gelähmt 

a n, un ortwährend beengen: lb ift mit gutem
Grunde anzunehmen, dafs diefer neue Gefchäftszweig 
noch eine lange Reihe von Jahren fortleben weide,

K k k
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wenn er auch gleich feine Hauptblüthezeit überfchrit- 
ten haben dürfte.

Wie jeder Zweig des Handels , fo hat auch der 
Verkehr mit Staats-Papieren fich ganz aus fich felbft 
heraus gebildet; die Gefetzgebung ift, gleich der Wif- 
fenfchaft, auch hier langfamen Schrittes gefolgt. In 
England hat man das erfie, bedeutende Gefetz, wel
ches von Mifsbräuchen diefer Gefchäfte handelt, aus 
dem Jahre 1734- Auch in Frankreich findet man in 
den älteren Ordonnances hie und dort Einiges darüber 
bemerkt; es fcheint jedoch, als folle erft jetzt ein efc- 
fchöpfendes Gefetz darüber erlalfen werden, was für 
diefes Land fehr zu wünfchen ift, weil der Verkehr 
mit Staats - Papieren dort unter vielfachen, mitunter 
durchaus 'verwerflichen Formen betrieben zu werden 
pflegt.o In Deutfchland macht man die Gefchäfte da
mit feither weit einfacher und ernfter, und wir ha
ben darum fchlechterdings nicht Urfache, uns nach 
einem umfaßenden Gefetze darüber zu fehneii, ob
gleich, wie am Schluffe diefer Recenfion angedeutet 
werden wird, Gefetze nach einzelnen Richtungen hin 
fehr zu wünfchen wären. — Erft als diefer neue 
Verkehr auf vielen Hauptplätzen Deutfchlands , als 
VVien, Frankfurt am Main, Augsburg, Hamburg, 
Berlin, Leipzig u. a. m., fich feit angefiedelt hatte, 
wurde zunächft die Wißenfchaft auf ihn aufmerkfam. 
Seit. dem letzten Viertheile des Jahrs 1820 erfchienen 
mehrere Brofchüren in Frankreich und Deutfchland, 
die fich zum Theil dafür, zum Theil dagegen er
klärten. Ob perfönliches Intereße, ob und in wie 
weit Leidenfchaftlichkeit an dem Erfcheinen derfeiben 
Theil .habe, laßen wir hier unentfchiedenj folche 
Mbtive find den Schlacken zu vergleichen, die am 
Ende fich von dem reellen .Materiale fcheiden, und 
diefes klar hervörtreten laßen. In Deutfchland ha
ben wir eine Anzahl folcher Brofchüren erhalten, 
welche wir hier genauer würdigen wollen. Auf Eng
land und Frankreich foll dabey keine Rückficht ge
nommen werden-; denn die franzöfifchen Abhandlun
gen, von Hailleul und Coßiniere insbefondere, bedür
fen. einer beförderen Prüfung, einestheils wegen ih
rer fpeciellon Natur, anderentheils wegen ihres Um
fanges in der Darftellung. Eben fo wenig aber wird 
es nöthig feyn, um die Literatur unferes Gegenftan- 
des genügend kennen zu lernen, den Erörterungen 
darüber von Schmalz („Nachtrag zu der Ueberfetzung 
des'Buchs von Cojftniere“) und Hari ( im ftaats - und 
gevderbswißenfchäftlichen Archive Bd. I. H. I. No. I 
u. a. a. O.) beföndere Aufmerkfamkeit zu widmen, 
indem das, was diefe Gelehrten Vortragen, der 
Hauptfach© nach blofser Nachhall beßerer und ge
istigerer Stimmen ift. Das Material, welches hier 
zu bearbeiten wäre, ift übrigens lange noch nicht er- 
fchöpft, und zu erforschen kaum angefangen worden; 
man wunde»e .fich jedoch darüber nicht, indem hier 
Bücher, die‘ gewöhnliehe Schatzkammer der meilten 
Auloreny keine reiche Ausbeute liefern können.

Der aufmerkfame Beobachter erkennt bey Beur- 
theilung der deutfehen Literatur über den Verkehr 
mit Staats - Papieren zwey Haupt- Parteyen. Beide 
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kommen darin überein, dafs fie fich, faß ausfchliefs- 
lich, mit Unterfuchung der einzigen Frage befchäfti- 
gen: ob diefer Verkehr, insbefondere der Lieferungs- 
vertrag {Zeitkauf) politifch zuläffig und rechtlich 
erlaubt, oder doch zu erlauben fey? Nur wenige 
der aufgeführten Brofchüren überfchreiten die durch 
diele Frage abgefieckte Grenze, unj verfuchen, in 
das Innere des Verkehrs einzudringen. Die eine par, 
tey verneint obige Frage unbedingt, während die an
dere ne entweder unbedingt, oder unter einigen Mo- 
dificationen glaubt bejahen zu müßen. Wir wollen 
die Gründe, welche für jede diefer Anfichten aufge- 
fiellt worden find, genau darftellen, und alsdann kürz
lich unfere Ueberzeugung hinzufügen.

No. 1 gehl davon aus, der Lieferungsvertrag auf 
Staats - Papiere habe bey dem erfien Anblicke den 
Schein eines Kauf- und Verkauf-Vertrags für ßcfi, al
lein eine firenge kritilche Prüfung feiner Natur und 
.Tendenz gebe ein ganz anderes Refultat. Hauptfach- 
lieh vier Puncte führten hierauf, nämlich 1) bey den 
auf-Zeit jedesmal gefchloßenen Lieferungs- Verträgen 
werde gemeiniglich der Tags - Cours (Tags-Preis) als 
Balls der Behandlung des Lieferungs - und Ueber- 
nahms - Preifes angenommen. 2) Die Waare, das 
Staatspapier, habe keinen beftimmten reellen Werth; 
darüber entfeheide in der Regel der beliebende Tags- 
Cours (Tags-Preis), nebft dem Umftande, ob fich um 
diefen auch gerade Käufer fänden, der Cours aber fey 
fehr fchwankend und wechfelnd, ebenfo, wie die Lieb- 
haberey zu Staats - Papieren. Weil nun kein Theil 
wißen könne, welchen reellen Werth die Staats - Pa
piere am Erfüllungstage bekommen würden: fo fey 
zwifchen. beiden 1. heilen die JtiHychujeigencle Ueber- 
einkunft mit Nothwendigkeit anzunehmen, dafs fie es 
lediglich dem Zufalle anheim geftellt haben wollten, 
wer von ihnen deremft gewinnen oder verlieren wer
de. In diefer fti’lfchweigenden Uebereinkunft liege 
augenfcheinlich das wefentliche Merkmal des Spiels; 
und da überdiefs beide Theile, eben weil die Gröfse 
des Gewinns zur Zeit des Gefchtiflsabfchluftes ßcjj gar 
nicht bemeßen laße, auf einen möglichft hohen Ge
winn fpeculirten: fo erfcheine das Kauf- und Ver
kauf-Object nur als Mittel, zu diefem Gewinne zu 
gelangen. Darum und weil der Cours fehr wohl ganz 
tief finken, oder fehr hoch bis zum Erfüllungstage 
fteigen könne, liege in diefen Gefchäften zugleich der 
Keim zu enormen Verletzungen, ja fogar ein fyfigma- 
tifch betriebener Wucher, bey der grofsen. Ausdeh
nung diefes Handelszweigs. 3) Sehr verführerifen fey 
der Umftand, dafs man die, fcheinbar auf Lieferung 
verkaufte, 'VVaare im Momente des Abfchiuße» gar 
nicht zu befitzen brauche; ein reeller Befilz derfeiben 
vertrage fich insbefondere gar nicht mit der Contre- 
mine, den Operationen auf das Herabdrucken des Cour- 
Ls , wo der Contremineur die Papiere m den Wind 
hinaus auf Lieferung verkaufe, un au einen Ichlech- 
teren, als den Lieferungs- Cours holle Um fich als
dann mit Vortheil decken zu können. Wenn nun der 
Cours wirklich inzwifchen gefallen fey: f0 mache der 
Contremineur das Gefchäft fertig, ohne einen Kreuzer 
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Geld zu haben, indem er die Papiere, womit er fich 
auf gleiche Zeit gedeckt habe, an einen Dritten, der 
fie von ihm um einen höheren Cours zu übernehmen 
habe, ohne Weiteres an weife, und die Differenz zwi
lchen dem früheren und jetzigen Tagspreife, als rei
nen Gewinn, einftreiche. Die zur VVuth gefieigerte 
Manie in diefen Gefchäften fey daher fo grofs, dafs 
man ficher annehmen dürfe, dafs in mancher Gattung 
r°h ' Papieren gar nicht fo viele exiftirten, als 
1Cr Gefchäfte auf hohe Summen beliefen, welche 
.y Lieferung in folchen gemacht worden feyen. 

keiner Art von kaufmännifchen Gefchä ten 
alle fich eine wahrhaft dolofe Uebervoriheilung e er 

anwenden, und zwar ohne alle Sicherßel ung eines 
Gefährdeten. Bekanntlich unterhielten ie ß^<Lser.en 
Häufet ihre Handels - Couriere, bekarnen a 0 x6 ®U1S 
keilen auswärtiger Börten -i.l /mher, wie andere. 
Zeigte die Eftafette „un an,. “a<l?s anderen 
Tags mit der ordinären Po® emireffenden Courszellei 
einen fchlechien Cours brachten : io brauche jenes Haus 
nur auf der Stelle in en Wind hinein auf Lieferung 
zu verkaufen, und am anderen Tage, fich in dem nun 
herabgefimkenen Courfe hinfichllich der geftern ver
kauftenfartie durch einen anderen Lieferungs-Ver-

,aU en.. 0 viel und auf gleiche Zeit zu decken.
k 6 r* *• .Lafette ein Steigen des Courfes an: 

reicues Haus fofort auf Lieferung, und 
ver rau e des anderen Tags diefelbe Partie auf gleiche 

aU* Lieferung. Beides gefchehe auf Koßen der 
Häuier mittlerer Gröfse und kleinerer Speculanten, 
welche keine Eßafeilen abfchicken könnten. Dafs 
Lieferungs - Verträge blofse Scheinverträge feyen, er- 
helle um fo mehr, wenn man bedenke, dafs deren 

®udenz in der Erreichung eines zukünftigen unge- 
Gewinns liege, während bey dem reellen Kauf- 

erfrage der Erwerb um einen wahren, gewißen und 
g®letzmäfsigen Preis beabfichtigt werde, und dafs es 
°Wohl an einem reellen Preife, als auch an einem 
eeUen Objecte, fehle. Der wahre Charakter der Lie- 

Verträge fey daher aleatorifch und wuche-
. ^ie gehörten in die Claße der verbotenen Ha- 

liehe ^cher - Verträge, und das Gefähr-
fährlichkeii >11Och durch ihre Gemeinge-
morde, durch folrh ^n£olYe»zen , Bankerotte , Selbft-

’a„
fchon dadurch rmnirl w„rd*4 ° A 
haaren Geldes gehe für auswärtige l'.,,,,,,,,, ,us 
einzelnen Staaten. Man mime darum diefen abfeheu- 
liclien Verträgen alles Hlagrecht entziehen , wie auch 
das Augsburger Wechfelgericht bereits im Jahr 18.17 
ohne Weiteres gethan habe. — Zum Schluffe be
merkt der Vf. in fpecieller Berückfichtigung der bei
den Rothfchildfchen Anleihen Von 20,800.000 und 
37,500 000 Gulden, in Baiern dürfe gar'Niemand 
Loofe davon nehmen; denn die 1 heihiahme an aus
wärtigen Lolterieen fey ausdrücklich verboten, und 
dann flehe den Darleihern der Vorwurf eines argen 
dolus entgegen, indem Jie die zwey, unter einem und 
demfelben Datum abgefchloßenen Anleihen nicht zu 

gleicher Zeit zur öffentlichen Kenntnifs gebracht, fon
dern das gröfsere gefliffentlich fo lange verheimlicht 
hätten, bis die Loofe des erßen, kleineren Gefchäfts 
abgefetzt gewefen wären.

Der Anhang zu No. 1 hellt einige Anfichten über 
Lieferungsverträge, in fpecieller Berückfichtigung der 
JVechfel- Gerichts -Competenz, auf. Der Vf. derfel- 
ben, welcher fich mit • unterzeichnet hat, fucht 
zu beweifen, dafs die Lieferungs - Verträge nicht vor 
das Wechfel-Gericht, fondern vor das gewöhnliche 
Forum gehörten. Zu dem Ende ftützt er fich dar
auf: die Augsburger Wechfelordnung — auf welche 
zunächst Rücklicht genommen wird —■ fetze, damit 
VVechfelftrenge eintrelen könne, wefentlich voraus, 
dafs eine wirkliche Valuta gefloßen fey: diefs könne 
bey auf Lieferung verkauften Staats-Papieren nur 
dann behauptet werden, wann fie vom Käufer am 
beftimmten Tage acceptirt und bezogen würden, frü
her aber fey noch keine Valuta gefloßen, und die 
VVeigerung des Käufers, die Papiere zu beziehen, fey 
eine Conteftation, welche nur vor den gewöhnlichen 
Richter gehöre. Sodann wird das Perfonale des Augs
burger Wechfelgerichts, in welchem die überwiegende 
Mehrheit der Stimmengeber Loofe - Lieferanten , alfo 
felbft Partey feyen, der gröfsten Befangenheit befchul- 
digt, und fchiiefslich über die herrfchende Krins in 
den Stäalspapier-Gefchäften geklagt, wegen welcher 
ebenfalls das ordentliche Verfahren ein treten müße, 
um nämlich auf diefem Wege Zeit zu gewinnen, fich 
über die ßreitigen Gefchäfte ausgleichen und vereini
gen zu können. — Rec. wird fpätcr fein Urtheil 
über die hier aufgeßellten Grundfätze ausfprechen; er 
bemerkt hier nur, dafs der Ton in beiden Auffätzen 
aufserordentlich leidenfchaftlich iß, ärger beynahe, als 
man ihn in einer förmlichen Parteyfchrift zu finden 
gewohnt iß. Diefe Leidenfchaftlichkeit hat dann hie 
und da zu fehr unziemlichen Ausdrücken verleitet, 
z. B. S. 17, wo von einem Augsburger Haufe be
merkt wird, dafs es bey 24,000 Rolhlchildicher Pa
piere ausgefpieen habe; ferner in dem zweyten Auf- 
fatze „die berüchtigten Rothfchildfchen Loofe.(i Solche 
Ausfälle können niemals von Nutzen feyn; üo fuhren 
nicht zur Ueberzeugung, fondern, weit von • ihr ab, 
zur Erbitterung.

Ganz in demfelben Geiße, wie No. 1, find No. 2 
und 3 gefchrieben. Sehr treffend bemerkt der ano
nyme Vf. von No. 2 im Eingänge: „Nichts iß verderb
licher, als wenn bey beßehenden grofsen und wich
tigen Inftituiionen eine klare und richtige Anfchauung 
ihres Rechtsverhältniffes mangelt.“ Hierauf beginnt 
er die Knhk des Verkehrs mit Staats-Papieren fotohl 
v0” Höfchen, als rechtlichen Seile. Vom 
p°htifch™ Standpunkte aus, meint er, fey diefer Ver- 
^ei *1 rjge^^Hg^hrlich; er entziehe den? wahren 
Handel, den Fabriken und Gewerben alle Fonds; 
man könne, lelbß gegen vollständige Sicherheit und 
hohe r rocenle., kein Geld mehr haben; der Geldum
lauf werde gehemmt, indem diefer Handelszweig die 
arbeitfame Glaße von Unterthancn auf keine Weife 
befchäftige; der Speculant in Papier brauche kein 
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Comptoir, kein Magazin, keine Buchführung, nur 
eine .Bricflafche, welche feine ganze Gefchäflsfuhrung, 
feinen Reichthum, bewahre. Die Nation verliere an 
wahrem, folidem Wohlftande; denn Ailes dränge fich 
zu diefem Handel, Jeder wolle fchnell und ohne 
Mühe reich werden, und fomit gingen Arbeitfamkeit 
und Sparfamkeit verloren, und daraus fey vornehm
lich der Verfall der Induftrie und das Sinken des Na- 
tionalreichlhums zu erklären. Diefes Uebel ßei'ge aber 
noch viel höher dadurch, dafs nicht blofs mit inländifcheu, 
fondern auch mit auslündifchen Papieren Gefchafie 
gemacht würden. Gewöhnlich feyen es Papiere eines 
gröfseren, mächtigeren Staats, der dem kleineren alles 
haare Geld, ohne alle Hoffnung der Wiederkehr, ent
ziehe, und ihm auch fonß durch allerley bekannte 
Finanz - Operationen und Courswendungen zum Nach
theil der Fremden aufs empfindlichfle fchaden könne. 
Es fey darum nöthig ein Verbot der Ausfuhr des 
haaren Geldes in jene Staaten , welche deffen Ausfuhr 
verboten haben; weiter ein Verbot, auf öffentlicher 
Börfe die Papiere folcher Staaten zu verhandeln, auf 
deren Börfe ausländische Staatspapiere nicht verhan
delt werden dürfen; ein ferneres Verbot, in die Cours
zettel die Papiere jener auswärtigen Staaten aufzuneh
men, deren Courszettel den Cours ausländifcher Pa
piere nicht aufnehmen, fo wie auswärtige Staatsan
leihen in den öffentlichen Blättern oder auf der Börfe 
bekannt zu machen; endlich eine ßeftimmung, dafs 
Verträge über ausländifche Staatspapiere, fo weit fie 
nicht unter den Contrahenten beiderfeils erfüllt find, 
ungültig feyen, und darüber nicht nur gar keine 
Klage vor Gericht Statt finde, fondern auch, die der 
künftigen Erfüllung wegen bereits übergebenen Effecten 
zurückgefodert werden können. Das allergefährlichfte 
Spiel, fährt der Vf. nun fort, werde durch Xertiäge 
über Lieferung auf Zeit insbefondere getrieben. Diefe 
Verträge hätten Hofs den Schein eines Haufs; denn 
beiden Theilen fey es immer nur darum zu thun, 
den Voriheil zu ziehen, welchen die Cours-Differenz 
in dem feftgefelzten Zeiträume ergebe; wefshalb auch 
die Erfüllung diefes Vertrags lediglich in der Berech
nung.. und Hinauszahlung der Cours-Differenz, beftehe. 
Solche’SFheinhäufe feyen nichts als eine Welte über 
das Steigen oder Fallen des Courfes binnen einer feß- 
gefetzten Friß; durch fie werde der Slaatscredit ein 
Spielzeug der Speculanten, durch deren Machinatio
nen der Cours fiels fchwanke, und ein entfetzlicher 
Schwindelgeiß erzeugt werde, indem ein Jeder fich 
mit folchen Gefchäften befaßen könne, fobald er nur 
Deckung der künftigen Cours-Differenz befitze, und 
der gröfste Nachtheil entßehe aus folchen Schein
käufen ausländifcher Papiere. Nachdem der Vf. alles 
diefes umftändlich aus einander gefetzt hat, fucht er 
ZU beweifen, dafs diefe Scheinhäufe auch fchon nach 

den. beflehenden Gefetzen ungültig feyen. Er beruft 
fich zu dem Ende auf die Gefetze Englands und 
Frankreichs, womit der Geiß unferer Gefetze überein
komme, welche auf die wahre, innere Eigenfchaft 
nicht auf die äufsere Geßalt eines Rechlsgefchäfts fä- 
hen. Alsdann ßellt er folgende Hauptfätze auf; n der 
E-ieicrungsvertrag fey ein in die Form des Kaufs Ver- 
kleideter Spiel- oder Weit - Vertrag; denn die Abficht 
beider A heile fey auf das Gewinnen der Cours-Diflb- 
ienz aus c iefshch gerichtet. 2) Der Lieferungsver- 
ffag ei® wahres Hazardfpiel, noch in höherem 
Grade, äls Lotto Würfel und Karle. Zueieich lieae in diefem Spiele eine fehr grofse Ungl^^indem 
dabey verhaltnifsmäfsig wenig gewonnen, dagegen 
unermefslich viel verloren werden könne, und der 
hohe, übertriebene Preis diefes Spiels mache es zum 
fürchterlichßen Hazardfpiele, um fo mehr, da die 
Spieler durch allerley Machinationen auf den Cours 
einwirkten, damit er fich zu ihrem Vortheile, wenn 
es Zeit fey, ßelle. Der Vf. hält die Anficht, Liefe- 
rungsverlräge feyen nur Scheinkäufe, fo weit feß, 
dafs er S. 46 behauptet, fogar, wenn reelle Ue- 
bergabe und Uebernahme bisher erfolgt fey, fo fey 
felbß diefe Erfüllung nur maskirt. Der Scheinverkäu
fer mülle nämlich, um den Schein zu wahren, nicht 
geradehin die Coursdiffcrenz, fondern vielmehr die 
Uebernahme verlangen, fich alfo darauf gefafst ma
chen, dafs der andere Theil fie nehmen werde, was 
leicht gefchehen könne, indem Papiere genug auf 
dem Markte zu haben feyen. Der Scheinkäufer über
nehme nun, wenn er Fonds habe, die Papiere, fchaffa 
fie aber gleich wieder fort, und fomit fey eigentlich 
nur die CoursdifTerenz verloren woi-den; und habe 
der Käufer kein disponibles Geld: fo beziehe er auch 
nicht, wo dann das Spiel ganz klar vorliege. Gegen 
das Ende fucht der Vf., gleich dem Vf. des Anhangs 
Von No. 1, zu erweifen, dafs Lieferungsverlräge auf 
keinen Fall vor das Handels- und Wechfel-Gericht 
gehörten. — Diefe Schrift hat eine fehr auffallende 
Aehnlichkeit in DaiTtellung und Ausführung mif NTO. 
1; der Hauptfache nach fagt No. 1 ganz daffelbe, und 
No. 2 entwickelt es nur weiter, und beleuchtet das 
Gefagle noch von einigen anderen Seiten. Auch iß 
fie von Leidenfchaftlichkeit keinesweges frey, und 
de$: Ausdruck darum ebenfalls zuweilen unedel. Nach 
einer Bemerkung in No. 4 foll Hr. von Gönner Vf. 
diefer Schrift feyn, fich als folchen durch ein eigen
händiges Schreiben an einen Augsburger Kaufmann 
bekannt, und diefem fogar aufgeiragen haben, diefes 
Schreiben auf öffentlicher Börfe vorzulegen. Das erßa 
mag richtig feyn; das letzte laffen wir dahin geftellt 
feyn, um nicht auch in den Fehler der Leidenfchaft
lichkeit zu verfallen.

(Die Fortfetzung folgt im nücößen Stück.')
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

1) Augsburg, in der Hammfchen
Rechtliche Anfichten über Lieferun^^^
in Staatspapieren. Dem f. w. Ferner:
mftenum der Juftiz in Staatspa-
Anfichten über Lieferung ö j J r
pieren u. f. vv.

2) Mtaw, b-, Fl‘’:^hI"an" : 2?'e JoMery 
und der Handel mit otaatspapieren (,) nach dem 
jetzigen Zuftand (e) politisch und juriftifch be
trachtet u. f. w.

3) Ebendaf.: Das Rothfchilder Lotterie- Anlehen 
20,800,000, im Verhältnifs (e) der Abnehmer 

er Loofe zu den Unternehmern des Anlehens, 
Herrn David Parifh und A. M. von Rothfchild 
in Frankfurt a. M. u. f. w.

4) Augsburg (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
fafiers): Einige flüchtige Bemerkungen eines 
prahtifchen liaufmannes über die Brofchüren: 
,,Die Stock-Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs-Verträge in Staatspapieren von J. St.ct 
u. f. w.

5) Frankfurt a. M., gedr. mit Andreäifchen Schrif
ten; Rechtliche Anjichten über den vielbefpro- 
ehenen Handel mit Staatspapieren. —- Von Dr. 
Eh rmann u. f. w.

6) VVien, b. Gerold: Antwort auf die Stock-Job- 
' und der Handel mit Staatspapieren nach 

f'f Jetzigen Zuflande. — Von J. Edlem von rrayna u. £ w

7) ™ München
Stock-Jobbary und der Handel mit Staatspapieren nach den/ . ui_ 

gen Zuftande, politilch und juriftifch betrachtet'* 
u. f. w.

8) München, b. Lindauer: Ueber das Recht der 
Verkaufs-Selbjthülfe (,) oder das Differenzwe- 

fen im Verkehre mit Staatspapieren (;) als Exe- 
gefe zu l. 1. §• 3- T). de peric. et comm. rei 
vend. Von Jofeph Friedrich Ritter von Speckner 
u. f. w.

9) Leipzig, b. Hartmann: Gutachten über die 
Frage : ob die Gefetzgebung den Lieferungshan- 

J. A. L. Z. 1828. Dritter Band. 

del mit Staatspapieren verbieten folle? Mit be- 
fonderer Rückficht auf Sachfen. Von Philaleth.es 
u. f. w.

10) Leipzig, b. Liebeskind: Etwas zur Vertheidi- 
gung des Handels mit Staatspapieren, Vorzüglich 
in Beziehung auf das Königreich Sachfen. Von Dr. 
Augufiin und Dr. Augufl u. f. w.

CFortfetzung der im vorigenStück abgebrochenenRecenJionJ) 
No. 3 hat einen zu fpeciellen Zweck, als dafs 

wir uns lange damit befchaftigen könnten. Der Haupt
fache nach wird darin, wie fchon in No. 1 gefchehen, 
zu zeigen gefucht, dafs die Herrn Parifh und von 
Rothfchild dolofe gehandelt hätten durch Verfchwei- 
gung des zweyten gröfseren öfierreichifchen Anlehens, 
bey Ausgabe der Papiere des erften kleineren, und 
dafs diefe Herrn rechtlich verpflichtet feyen, die Ab
nehmer der zum erften Anlehen gehörigen Papiere völ
lig fchadlos zu halten. Zu dem Ende follen fie nicht 
nur alle ausgegebenen Papiere zum Courfe von 130 bis 
140 Gulden wieder einlöfen, fondern auch allen, auf 
die Metalliques - Obligationen durch ihr Benehmen ent- 
fiandenen Verluft erftatten, wozu alle ihre Güter und 
Gelder in ganz Baiern mit Arrefi zu befiricken feyen. 
Diefe Sätze werden auf eine, keinesweges anziehende, 
Weife umfiändlich zu begründen gefucht, und mehr 
darüber, als über die Hauptfache, gefprochen.

Zur Partey derjenigen, welche den Verkehr mit 
Staalspapieren ganz, oder doch die Zeitkäufe, als 
Scheinkäufe, verwerflich finden, und für klaglos er
klären, gehören, aufser den angeführten Schnftßell ernf 
eigentlich noch, unter anderen, C affinier e, Schmalz 
und Hari. Rec. hat aber fchon oben die Gründe an
gegeben, wefshalb er auf diefe keine Rückficht nimmt 
und nehmen kann. — Die Gegen - Partey ift Zahlrei
cher, und läfst es an Aufzählung von Gegengründen 
keinesweges fehlen. Auch hier will Rec. ZUnächft 
blofs treulich referiren.

Der Vf. von No. 4 tritt auf nm ui «vS<in ManipulalLeü’zu bän-
j: ’rlhe Hä± di‘ Tendenz "haben follen, Mi- 
de, reiche Hauler zum Vorlheil der Schwindle^ aus- 
Än An«h S' 4 U"d 5 heifst »Man weifs

, do ®ar dafs der gute Freund,
„e^ .,r Staats - Rath (von Gönner) mit einem 
Schreiben beehrte, mit einem Vermögen von 200,000 
Gulden grolse Unternehmungen in Staatspapieren mach- 
te? und fich fchon im Befitze eines Gewinns von ei-

L 11

Philaleth.es
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ner halben Million glaubte — und da die Operation 
fehlgefchlagen, einer der Erften war, der feinen Ab
nehmer, eines Lieferungs - Gefchäfts in Staalspapieren 
wegen, bey hiefigem Wechfelgerichte belangte, und 
auf Execution drang; nun aber, da ei' ähnliche Ver
bindlichkeiten erfüllen foll, die Competenz des Wech- 
fel-Gerichts beftreitet, und Alles zur Perhorrefcenz 
der Glieder delfelben aufhetzt; und fo lind der Schreyer 
viele, die von Anderen ihre Verbindlichkeiten wech- 
felmafsig erfüllt willen, aber ihre eigenen Obliegen
heiten nicht erfüllen wollen, ungeachtet fie die Mit
tel dazu befitzen.“ Solche aus dem Leben gegriffene 
Bemerkungen find freylich nicht geeignet, der Gegen- 
Partey Zutrauen zu verfchaffen. — Die hier entwi
ckelten Gründe find hauptfächlicfi. aus dem kaufmän- 
nifclun Gefchäftsleben genommen. Sehr treffend heifst 
es S. 6 und 7: „Es ift nicht in Abrede zu /teilen, dafs 
mitunter Stock - Jobbery getrieben wurde (und noch 
immer wird) , aber gewifs nicht der vierte Theil der 
Gefchäfte, die hier (Augsburg) in Staalspapieren ge
macht wurden, können in diefe Kategorie gezählt 
werden. — Giebt es nicht im gewöhnlichen Wechfel- 
Gefchäfte auch Mifsbräuche genug, giebt es nicht 
Wechfel - Reuterey ? Wie aber, wenn man die or
dentlichen Wechfel-Gefchäfte, wegen der Wechfel- 
Reuterey', auch verfchreyen, und als Schein - Ge
fchäfte, Hazard-Spiele behandeln wollte?11 Gegen 
das Berufen auf die Entfcheidung des Augsburger 
Wechfel-Gerichts von 1817 wird S. 9 bemerkt, der 
gröfsere Betrag jenes Gefchäfts — worüber diefes Ur
theil entfchieden — fey ein wahres Wucher - und 
Jimulirtes Pfand- Gefchäft gewcfen, womit man die 
Malle des Falliten habe fpoliren -wollen. — Diefe 
Brofchüre kann zwar, von juriftifchem Standpuncle 
aus betrachtet, keine grofsen Anfprüche machen, aber 
fie verdient Beachtung wegen ihrer aus dem haufmän- 
nifchen Leben gegriffenen Bemerkungen. Zu be
dauern ift nur, dafs auch in ihr die Leidenfchaftlichkeit 
an mehreren Orlen zu merklich hervortritt, und zu 
Ausdrücken verleitet hat, welche zur Sache felbft kei- 
nesweges gehören.

Die Brofchüre No. 5, deren Vf. Hr. Dr. Ehr
mann in Frankfurt a. M. ift, geht hauptfächlich vom 
jurijtifchen Standpuncle aus; wir vvollen daher 
bey ihr etwas länger verweilen. — Er fucht No. 
1 und 2 zu widerlegen, und fcheidet daher, gleich 
diefen, die politifche und rechtliche Seite unferer Ge
fchäfte. Vom politifchen Standpuncle aus ift Hr. E. 
der Meinung, der Gefetzgeber habe bey Erlaffung ei
nes neuen Gefelxes auf das allgemeine ßefte und auf 
die Privatverhältnifle der Einzelnen zu achten. In er- 
ßer Hinficht fey ein Verbot diefes Handelszweiges 
höchft gefährlich, weil alle deutfchen Staaten in ge
nauer Handelsverbindung mit einander ftänden, daher 
ein einfeitiges Verbot, da jeder Staat dermalen zu An
leihen feine Zuflucht nehmen müffe, fehr nachtheilig 
auf' das verbietende Land zurückwirken würde. Eben 
fo gefährlich fey ein folches Verbot aber auch in letz
ter Hinficht, da nicht zu erwarten fey, dafs eine 
Staats - Regierung Gefchäfte in ihrem Laufe hemmen

werde7, deren Eingehung fie doch geftattele> Hierauf 
^endet fich der Vf. zur juriftifchen Umbuchung der 
Von der Gegenfeite aufgeftellten Grundfälze. Er thni 
dar, dafs Staats-Papiere jetzt Waare geworden und 
alle Verträge darüber nach Handelsrecht zu beurthei- 
keMs^” \ Ojne die vieIei,Ie/ Beengungen des Ver- 
Ken s durch die gemeinrechtlichen Vorfchriften über 
Zi vucher, lex Anafta/iana, exceptio non numera

U- ds!' m- ff 6 ift der Zeitkauf 
msbelonJeie ein wahrer, reeller Kauf, dem kein recht
liches Erfodermfs fehle; zugleich wird nachgewiefen 
dafs es erlaubt fey, nach gemeinem Rechte die Lie* 
fcrung einer verkauften Sache beliebig hinauszu fchie- 
ben, oder das ganze Gefchäft in feiner urfnriiwor 
Form aufzulöfen, auch, wenn der E;ne nicht f x- e” ' 
erfüllt, Schadloshaltung zu fod.ro, üch über dieWchon 
vorher oder nach der Hand zu vereinj„_„ .
ein beftimmles Mals gebunden zu feyn. Von 6 7 
an werden die hauptfächlichften Gegengründe zu wi
derlegen gefucht, und ausgeführt: 1) Die Staats-Papie
re feyen allerdings ein beftimmtes, gewilTes Obiect 
der Gewinn blofs der ungewiße Zweck, derfelbe aber 
bey jedem Handelszweige gefetzlich erlaubt; felbft 
wenn auch der Gewinn das eigentliche Object wäre • 
fo würde der Lreferung.r.rirag doch immer als 
fpei zu Recht beftehen; in ihm liege Nichts, was un
erlaubt fey, darum auch keine fimulatio. 2) Eben fo 
wenig fey der Zeitkauf ein Hazardfpiel. Treffend 
heifst es infoweit im $. 8 S. 24 und 25: „das bürger
liche Gefetz befchränkt blofs um defswillen die natür
liche Freyheit bey Spiel - Verträgen, weil die Art ih
rer Eingehung die freye Willensbeftimmung zu be- 
Itricken droht; weil das in der mei(ten Menichen Na 
tur gepflanzte Celdintereff. bey dem Anfehauen de, 
»ngeman fchnellen Gewinns, der Gegenwart mancher 
einladenden Umgebungen den Einflüfterungen der 
gegenwärtigen Mftfpieler, dem Antheile, den das Ge- 
müth an jeder zerftreuenden Unterhaltung nimmt und 
dem Reize, den der oft unterbrochene Wechfel des 
Glücks und Unglücks für den gegenwärtige« Augen
blick hervorbringt, die edleren Kräfte des Menfcheü 
in einen folchen Nebel hüllt, dafs der Affect über die 
Vernunft die Oberhand erhält. Wenn aber bey ei
nem Gefchäfte, dem wir einen Augenblick eine ge- 
wiffe Aehnlichkeit beymeffen wollen, die Gegenwart 
des Mitcontrahenten fehlt; wenn die Anschauung der 
blendenden Münzen nicht Statt hat; wenn die, nur 
der Freude und dem Vergnügen gewidmeten Umge
bungen, Zeit und Ort, nicht vorhanden find; wenn 
der Zweck der Unterhaltung augenfcheinlich mangelt; 
wenn der menfchliche Geilt durch die langen Perio
den des Abfchluffes und der Realifirung, der Interval
len zwifchen zweyen Gefchäften, durch den Ernft, 
Welcher in daffelbe gelegt wird, ^ie formelle 
Mitwirkung obrigkeitlicher Personen, feine fuhige Be- 
fonnenheit wohl behalten kann, und nicht zu vermu- 
ihen ift, dafs er durch, die Sinne gefühllos machen
de, Betäubung zur Leidenlchait hingenften werde: 
fo kann unmöglich die vernunftgemälse Lehre der 
Analogie auf ein folches Verhältnifs angewendet wer
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den.“ _ Der Vf. bemerkt weiter, es liege 3) auch 
kein verworfener Beweggrund, der gegen die gute 
Sitte ftofse, unter> da diefer Verkehr von den Regie
rungen felbft gefchaffen worden, und überall fchon 
lange getrieben werde, ohne dafs man etwas Unan- 
fiändiges darin gefunden habe. 4) Eben fo unrichtig 
fey es, hinter den Zeitkäufen blofse Scheinkäufe, ei
ne ge eime Abficht fachen zu wollen. Die Abficht, 
blofs auf die Coursdifferenz zu fpeculiren, ohne die 

apiere übernehmen zu wollen, fey einmal nur als 
Ausnahme zu betrachten, und felbft, wenn fie vor
käme , fo liege darin keine Jimulatio, fie verdecke 
dann kein verbotenes Gefchäft. Die Abficht der on- 
trahenten fey nicht immer eine und dietelbe, on ern 
höchft verfchiedenartig nach dem Bedur m e cs u- 
genblicks, und der Beweis einer geheimen Abficht 
könne gar nicht geführt werden, einmal, weil ja jedem 
Theile ^immer frey dj® Lieferung oder den Be
zug zu verlangen, dann aber, Weil em Schlufszetlel 
Verliese, welcher an fich den ernfthchen Abfchlufs 
fchon§beweife, und die umftändliche Einrede gehei
mer Abficht gar nicht im Handels- und Wechfel-Ver
fahren aufkommen könne; endlich weil der Richter 
rchlecl’lfpngs Keine Befugnifs habe, die mulhmafsli- 
cne Abhcht de* Gontrahenlen da heraus zu interpre- 
iiren, wo folche klar zu Papier gebracht fey. 5) Ge
rade fo wenig liege im Zeitkäufe ein Betrug. Die
fer zerfiöre ein Gelchäft nur, wenn er fich durch Vor- 
fpiegelung falfcher Thatfachen, in der blofsen Abficht, 
Anderen zu fchaden, an den Tag lege; dagegen fey 
dolus Lonus, Witz, Klugheit, Heils, fchneller Ue- 
berblick, feine Benutzung des Augenblicks u. dgl. m. 
nach den Gefeizen erlaubt, und kein Kaufmann fey 
rechtlich verpflichtet, das, was er erfahren, und für 
fich klug benutzen könne, auf öffentlichem Markte 
zu verkünden. Alfo fey der dolus bonus eben fo we
nig bey dem Papiergefchäfte iadelnswerth, wohin auch 
Combinalionen, die den Cours künfilich fteigern oder 
drücken, gehörten. 6) Eben darum komme auch auf 
die Gefahr bey diefen Gefchäflen gar nichts an. Die
fe liege nie in einem Gefchäfte felbft, fondern in dem 
feiner CeldT^’?“ Meschen i„ Jem Umfange 
wifl'er EreienifT ’ lm. Eintreffen oder Ausbleiben ge-

künftige % durff Ia Jeder für Millio-
gröfserer Gefahr ausge^^wer^^^ w/il
blofs um einige Taulende kaufe- die
nes Gefchäfis bleibe der Vorficht des Kaufn,™"8 
diglich überladen. Die Gefahr fey hier nicht gröfser, 
als bey anderen Gefchäflen', wo auch Einer nothwen
dig gewinne, der Andere nolhwendig verliere, und der 
Credit ftütze den Verkehr mit Staats - Papieren gerade 
fo, wie jeden anderen. 7) Endlich fey der Vergleich 
diefer Gefchäfte mit dem Lott er tefpiele ganz verfehlt. 
Nur das Spielen in auswärtigen Lotterien fey da ver
boten, wo eigene im Lande beftänden, alfo nicht das 
Spielen an fich; bey Anleihen gefchehe das Ausfpielen 
hauptfächlich, um die Ordnung der Rückzahlung zu 
beftimmen,es fey blofs vorübergehend, es werde dabey 
weder Capital, noch Intereffen gewagt, und lehr allge

mein werde diefe Form der Rückzahlung von Oben 
her ergriffen und gut geheifsen. — In Beziehung auf 
das mehr angeführte Uriheil des Augsburger Wech- 
felgerichts, eine Hauptftütze der Gegenpartey, wird 
bemerkt, es habe dabey Collufionsverdacht obgewallet, 
es fey blofs die einfeitige Privatanficht eines Richters, 
zumal eines Unterrichters, und niemals könne es als 
Präjudiz betrachtet werden. Zuletzt trägt der Vf., in 
den 55. 16 und 17, noch zwey Haupicntfcheidungs- 
gründe, wie er fie nennt, vor. Nämlich das Ldofse 
Differenzgefchäft fey ausdrücklich dann gefetzlich er
laubt, wann es in der Form des Kaufvertrags er- 
fcheine, als Glücksvertrag dafür fpreche das römi- 
fche, wie auch das öfterreichifche und preuffifche Recht. 
Sodann müfsten diefe Gefchäfte auch als G ewohnheits- 
Ilecht volle Gültigkeit haben; fie feyen fchon eine 
lange Zeit hindurch, ohne Einfpruch oder Befchrän- 
kung der Obrigkeit, gleichartig betrieben worden. _  
Schliefslich wird noch ausgeführt, dafs diefer ganze 
Geschäftszweig zur Competenz der Handels - und 
Hechjel - Gerichte gehöre; denn bisher hätten blofs 
Senfalen fie gefchloffen, der Gebrauch auf allen Bör- 
fen fey längft dafür, und felbft alle Wechfel-Ord
nungen liefsen eine folche ausdehnende Auslegung^ 
ihrem Geifie nach, zu. Und fodann flellt der Vf. im 
§. 18 feine Anficht kurz dahin zufammen: der Han
del mit Staals - Papieren fey ein wahrer Kauf, das 
Differenz-Gefchäft gefetzlich erlaubt, als Glücksver
trag, und auf jeden Fall liege die Gültigkeit aller Ge- 
fchäfte mit Staats - Papieren in der ftillfchweigenden 
Einwilligung fämmtlicher Regierungen; darum könne 
kein Theil einjeitig davon abgehen; und wenn je ein 
Gefetz dagegen erfchiene : fo könne foiclies immer nur 
auf zukünftige Fälle Anwendung erleiden, nicht aber 
auf fchon abgemachte Verträge.“ — Der Ton, wel
cher in diefer Schrift herricht, ift tadellos, der Stil 
gut; ob und in wie weit es die Anfichten felbft find, 
werden wir unten fehen.

No. 6 ift aus der Feder eines erfahrnen Handels
mannes gefloßen, und enthält nicht wenig Beherzi- 
gungswerlhes. Gleich No. 2 geht 3er Vf. erft vom 
politifchen Stahdpuncie aus. Dem Vorwürfe, der 
Staatspapier - Handel habe den Fabriken, dem Handel 
und den Gewerben alle Fonds entzogen, wird auf S. 5 
u. 6 entgegengefelzt, diefs könne diefer Handel un
möglich gethan haben, weil der Verfall der Fabriken 
in Deulfchland fich vor Ausbreitung des Verkehrs in 
Staatspapieren her datire; die Stockung der deutfchen 
Fabriken habe gleich „ach Aufhebung der Coniinen- 
tallperre, im Anfänge von 1 RI K ° umtn
erfolgtem Frieden imra6 und „ach
pierhandel fey aber erft o h SlVlSpa’
worden, feil dem eriten A„1 K "rkP • ausgebreilet 
J;. i • j / en Anlehen Oefterreichs und dem fra?Ör^Ch- Daft 1“m™ 

' . i Ge^ fonftigen Waarenhandel vorlie
ge, aus tem Stande des Disconto’s auf einigen 
JI«up p d z®n nac.igewielen, und ebenfo bemerkt, man 
lege in Ackerbau darum keine Capitalien an, weil der 
Ertrag zu gering fey f und verwend® diefe natürlich 
zu jeder Zeit in folche Gefchäfte, die einen erwünfeh- 
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ten Vortheil abwürfen. Ree. kann dem Vf. gar nicht 
Unrecht geben, wenn er eine Hauptquelle des Uebels 
für den Handel vielmehr in der mangelhaften Rechts
pflege fucht. ,, Verbeflert euere Hypotheken Ge
richts - und Concurs - Ordnung; macht, dafs jeder Bür
ger den Schutz feines Eigenthums in fchneller und 
pünctlicher Juftiz finde, dafs die Proceffe und Concur- 
fe nicht halbe Menfchenalter dauern, nicht fo koft- 
fpielig find-, und häufig mehr aufzehren, als der Ge- 
genftand des Rechtsftreils beträgt. Macht, dafs euere 
guten Gefetze nicht das Spielwerk der Rabulifterey, 
und die Parteyen nicht das Opfer von leeren Förm
lichkeiten werden. In einer Zeit, wo der Verkehr 
gröfstentheils nur durch Creditsverhältniffe betrieben 
wird, mufs eine laue und fchleppende Gerichtspllege 
allen Gefchäften den fieberen Tod bereiten; fie unter
gräbt die Privat - Oekonomie, indem fie alle Verhält- 
niffe derfelben unlieber und fchwankend macht, und 
befchränkt die Thätigkeit, indem fie das Vertrauen 
vernichtet. Ehre und Convenienz find in unferer Zeit, 
als nothdiirftige Aushülfe, an die Stelle guter Rechts
pflege und chriftlicher Moral getreten — welche Fe
ttigkeit und Dauer kann man fich aber von diefen un- 
ficheren Stellvertretern verfprechen, wenn noch Auffo- 
derungen zu ihrer Unterdrückung gefchehen, wie der 
Verfaßet jener Schrift (von No. 2) fich folche er
laubt Vortrefflich gefagt. — Auf S. 19 und 20 
wird geleugnet, dafs alle Lieferungsgefchäfte blofs auf 
Herauszahlung der Coursdifferenz gerichtet feyen, und 
bemerkt: „der Vf. befrage die rechtlichen und ordent
lichen Kaufleute und Banquiers in München und 
Augsburg, nicht aber die unglücklichen Speculanten, 
die zum Theile wirklich nach feiner Angabe gefpielt, 
und nun , am Rande des Abgrunds, ein Interefle ha
ben, alle ihre Verbindlichkeiten zu ratiren, und er 
wird erfahren, dafs bey Weitem der gröfste Theil 
diefer Lieferungsgefchäfte auf wirkliche Ablieferung ge- 
fchloffen find, und dafs die Verträge, wie der Vf. fie 
fchildert, wenn fie wirklich beftehen, nur zu den 
Ausnahmen gehören/*' Ferner wird auf Seite 23 an
geführt, dafs diefs fo fey, könne durch das Zeugnifs 
aller angefehenen und rechtlichen Handelshäufer Deutfch- 
lands, fowie durch unzählige amtliche Schlüffe der 
beeidigten Senfalen von Wien, München und Augs
burg, dann durch Correfpondenz zwifchen Handels
käufen! verfchiedener Plätze, die auf wirkliche Ablie
ferung lauteten, erwiefen werden. — Diefe Schlufs- 
zettel der Senfalen und Correfpondenz der verfchiede- 
nen Käufer werden als volle Beweife der Realität hin- 
geftellt, eine unerwiefene Präfumtion aber als wir
kungslos betrachtet. Hinfichtlich der Operationen und 
VVendungen des Courfes wird auf S 24 fehr treffend 
bemerkt: „der Staats - Credit ift das öffentliche Ver
trauen, und beruht auf der öffentlichen Meinung; 
hat ein Staat diefe für fich: fo werden alle einzelnen 
Machinationen Nichts gegen feinen Credit ausrichten; 

die einzelnen Speculanten, die, von allem gefunden 
Urtheil entblofst, dem allgemeinen Strom entgegen 
Achwimmen wollen, werden nur ihren Untergang fin
den. Die Veränderungen, die fie am Courfe der Staats- 
Papiere hervorbringen möchten, können weder von 
tenUFrann0Ch TOnJBe<1^l"n8 Im «Igegengefetz- 
ten balle, wenn die öffentliche Meinung fich mit ih-

XrrlraUen VOn einem Staate abwendet: fo wirj 
aucn. die Anftrengung einzelner Speculanten das Sin- 
ken der Staals'.Spiere nicht aufzuhalten
vermögen Es ift ein gemeines Vorurtheil, das eine 
gänzliche Unwiflenheit in den Staaiscredit-Verhältnif- 
fen und keinen Scharfblick über den Achtbaren Han
del m Staatspapieren auf einem Platze verräth wenn 
man glaubt, dafs einzelne Speculanten die bedeutende 
Maffe von öffentlichen Papieren eines grofsen Staats 
auf die Dauer willkührlich regieren könnten, in fofem 
die öffentliche Meinung ihren Unternehmungen nicht 
zur Seite fteht.“— Getadelt wird ferner, dafs manLiefe- 
rungsgefchäfte in Staatspapieren anders behandeln will 
als folche in Lebensmitteln, für eine Armee, für ein Lager 
v. dgl. m„ und dafs man blofs die haaren, gleich voll
endeten Kaufe in Staatspapieren—Tagskäufe, Comp- 
tantkaufe —- für reell hält, obgleich doch der einzige 
Unlerfcnied zwifchen diefen und den Zeitkäufen in 
der Erfüllungszeit hege. Der Einwurf, der Speculant 
könne auf den Cours beliebig cinwirken, wird noch 
weiter damit widerlegt, dafs ja der Tagskäufer gerade 
fo viel Grund dazu, und noch weit mehr Zeit habe 
da er keine Lieferungsfrift einzuhalten brauche. Dafs 
genug Schwindler, die kein Geld hätten, diefe Ge- 
fchäfte trieben, wird S. 28 geleugnet, indem kein 
Kaufmann fich mit Leuten a„f die Dauer einlaffe de 
neu er hinreichendes Vermögen nicht zutrnno„ 1 ■■ *gerade wie in, Handeloh. □
den Einwurf, es fey gar „icht f0 viel p ierS und 
Geld vorhanden, als womit gefpielt werde, ift S. 29 
fehrtreffend gefagt: „Bey derFortfchreitung der Culiur 
bey der mächtigen Ausdehnung der Induftrie bey der 
gesteigerten Reglamkeit des Privat- und Staaten-Lebens 
überhaupt könnte das vorhandene Metallgeld in neue
ren Zeiten bey Weitem nicht mehr zur Ausgleichung 
zwifchen allen Leitungen und Bedürfniffen hinreichen, 
und wäre, feiner Natur nach, auch nicht gefchickt 
genug dazu ; darum haben fchon lange die Creditver- 
hdltniffe einen grofsen Theil diefer Ausgleichung über
nommen. Der Credit, das Vertrauen, ift daher auch 
ein Geld, und zwar ein perfönliches Geld, weil es 
das Eigenthum, die Eigenfchaflen und Rechte derje
nigen Perfonen vertritt, auf die es fich beziehet. Wie 
es nun aber dem Handel in Staalspapieren zum Vor
wurfe gereichen foll, dafs derfelbe, fowie aller ande
re Verkehr, meift durch Credit - Verhültniffe betrieben 
wird, fehen wir fchlechterdings nicht ein/*

(Die Fortfetzung folgt im nächßen Stücke.')
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.
1) Augsburg, in der Hammfchen Buchdruckerey: 

Rechtliche Anfichten über Liefirnnge-^ «ge 
in Staatspapieren. Dem konrgl* p
nillerium der Jultiz überreich»Anfichten über Ueferung^^ m Staats- 
papieren u. f. w.

c\ . T b Fieifchmann: Die Stoch-Jobbery 
und^d^r <’) nach
dem jetzigen Zuftand (e) pohtifch und juriftifch 
betrachtet u. f. W.

3) Lotterie - Anlehen
vfn T ; ^0;000, im Verhältnifs (e) der Abnehmer 
ter °P*e zu den Unternehmern des Anlehens, 
Herrn David Parish und A. M. von Rothfchild 
in r rankfurt a. M. u. f. w.

4) Augsburg (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
faffers) : Einige Jiüchtige Bemerkungen eines 
praktifchen liaufmannes über die Brojchüren .• 
„Die Stock-Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferung»-Verträge in Staatspapieren von J. St.(( 
u. f. w.

5) Frankfurt a. M., gedr. mit Andreaifchen Schrif
ten : Rechtliche Anfichten über den vielbefpro- 
chenen Handel mit Staatspapieren. Von Dr. 
Ehrmann u. f. w.

6) Wien, b. Gerold : Antwort auf die Stock- 
Jobbery und der Handel mit Staatspapieren 

dem jetzigen Zuftande. Von J. Edlem von Cly na u. f.
7) Ebendaf.: Heleutd t j • tut ■ z r z •neuen Schrift1, n 3 ff r in München erfchte- 

del mit StaaUp^iJX “ach d d«r ?an'
Je. politiich und juriüirch belra™

8) München> U1eber, ^as der
Verb auj s -Selojihuije (,) oder das Difierenzmje- 

fen im Verkehre mit Staatspapieren (f) als Exe- 
gefe zu l. !• §• 3. D. de peric. et comm. rei 
vend. Von Jofeph Friedrich Ritter von Speck- 
ner u. h w.

9) Leipzig , b. Hartmann: Gutachten über die 
Frage: ob die Gefetzgebung den Liejerungshan- 
del mit Staatspapieren verbieten folle ? Mit be- 
fonderer Rücklicht auf Sachfen. Von Philalethes 
u. f. w.

10) Leipzig, b. Liebeskind: Etwas zur Vertheidi- 
T A. L. Z. 1828. Dritter Band.

gung des Handels mit Staatspapieren, vorzüglich 
in Beziehung auf das Königreich Sachfen. Von 
Dr. Augufitin und Dr. Augufi u. f. w.

CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion.~) 
Um die Berufungen auf eine englische Parlaments
acte von 1734 und den franzöfifchen Code penal zu 
entkräften, wird aus der kaufmännifchen Erfahrung 
angeführt (S. 18): „Wie, wenn wir die notorifch 
bekannte Thatfache anführen, dafs heut zu Tage in 
London ungeheuere Summen in Slaatspapieren auf 
Lieferung täglich und öffentlich gefchloffen werden, 
dafs die englifche Regierung felbft folche Lieferungs- 
gefchäfte macht? Denn wenn fie ein Anlehen eröffnet: 
fo contrahirt fie mit den Unternehmern deflielben eine 
terminweife Ablieferung und Bezahlung der Staats
papiere; glaubt nun der Vf. (von No. 2), dafs diefe 
Lieferungsgefchäfte der englifchen Regierung auch 
eine infame Praktik feyen ?“ Ferner S. 33: „dafs auch 
die franzofifche Regierung felbft folche Lieferungs
gefchäfte in Staatspapieren macht, davon hat fie vor 
nicht langer Zeit ein Paar bedeutende Proben gelie
fert, und wir können uns nicht überreden, dafs fie 
ihre, mit mehreren grofsen in- und ausländifchen 
Handelshäufern gefchloffenen Lieferungscontracte auf 
Staatspapiere für blofse trügerifche Scheinkäufe, Luft- 
geftalten,- chimärifche Gefchäfte oder Hazardfpiele 
gehalten, und fie rechtlos gelaffen, ja wohl gar für 
llrafwürdig angefehn hätte. Gefetzt aber, wir könn
ten nicht mit diefer praktifchen Widerlegung aus 
England und Frankreich entgegen treten, was würde 
die Parlaments - Acte von 1734 und der Code penal 
für Deutfchland beweifen ? Doch nur, dafs in Paris 
und London die Staatspapiergefchäfte anders als bey 
uns betrieben werden, dafs folglich ihre Gefetze nicht 
für unfere Verhältniffe paßen. “ Durch folche aus 
dem Leben gegriffene Sätze fucht Hr. v. IV, Jje

■ gründe in No. 2 gleichfalls zu widerlegen *• ibemerkt, die dort behauptete heimlich Al ri 
eine blofse Vermuthung c . e -d^ß-Hit fey
mein nicht zu erweifen chlechterdings allge-
nem Richter nur über den T ey lederzeil von ei- 
den, nicht im
geben Sehr treffe/d F V°" Ä™.
Gericht wollen wir fragen •' und v^or 
Kaufvertrag befchaffen denn eiSentlj.ch ®in
mich zu halten U feyn muffe, um ihn für das2h h’k WaS er ift’ ob eine wirkliche Erfül
lung, durch Uebertragung und Bezahlung des Kaufge- 
genftandes, nicht wirkliche Erfüllung des Vertrags

Mmm
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ilt, fobald ein Dritter dazu tritt, und ins Blaue hin 
lagen mag, dafs Uebergabe und Bezahlung, obwohl fie 
wirklich gefchehen und gefchloffen find, nur trügeri- 
Icher Schein und Maske wären, indem er in die ge- 
heimften Fallen des Herzens der Contrahenten gefehen, 
und darin wahrgenommen habe, dafs fie nicht kaufen 
und verkaufen, fondern nur fpielen wollten; wir wol
len fragen, wie lange man gefetzlich eine gekaufte 
und übernommene Waare befitzen müße, um nicht 
beym Verkaufe derfelben für einen Spieler zu gelten“ 
u. f. w. — Zum Schluffe Hellt Hr. v. kV. noch einige 
Sätze auf, die nach feiner’ Ueberzeugung entfcheidend 
feyn füllen, nämlich: 1) Jeder Rechtsfall mufs vor 
einem Gerichte entfchieden werden, und zwar ein 
jeder Rechtsfall durch ein eigenes Urtheil. 2) Gefetze 
wirken niemals zurück. 3) Nur wenn der Wortfinn 
unzulänglich ift, kann logilche Auslegung eintreten. 
4) Pacta funt fervanda. — Diefe Sätze können wir 
ohne Anftand als richtig zugeben , und überdiefs 
nicht in Abrede ftellen , . dafs Hr. v. kV. vieles Treff
liche aus der kaufmännifchen Erfahrung mitgetheilt 
hat, und zwar in einem wohlgehaltenen Stile, der 
keine einzige Spur einer gehäffigen Leidenfchaftlich- 
keit verräth.

No. 7 hat mit No. 6 ganz gleichen Zweck, nur 
mit dem Unterfchiede, dafs hier überdiefs eine Wider
legung von No. 3 verfucht wird. Ueber die Schrift 
No. 2 heifst es hier: „So ungefcheut die klariten 
Rechtsbegriffe zu verwirren, um Vertragsverletzung 
als Recht und gemeinnützig zu fchildern, ift Hochver- 
rath an Menfchenwürde, und ergreift den Denker mit 
Entfetzen. Empörend ift es, wenn Juftizmänner, fOge- 
nannte Ausleger des Gefetzes, fich nicht entblöden, 
öffentlich ihren Mitbürgern zuzurufen: haltet euer 
Wort nicht, tretet kaufmännifche Rechtlichkeit mit 
Füfsen, behaltet eueren Mammon, und opfert diefem 
Götzen jene, die vertrauensvoll ihre Exiftenz euch hin
gaben; wir wollen für euch in die Schranken treten, 
und durch unfere Künfte Staub in die Augen der Rich
ter werfen. Ift an folchen Rathgebern noch das Volk 
ZU erkennen, welches einft den blofsen Handfchlag 
der verbindlichften Urkunde gleich geachtet hat?“ — 
Die in diefer Brofchüre entwickelten Sätze find in 
No. 6 genügender zu finden, wir wollen uns daher 
gar nicht dabey aufhalten. —- In Beziehung auf das, 
was der Vf. von No. 3 zu erweifen fucht, wird von 
S. 36 an bemerkt, ein Irrthum in Nebenumftänden 
werfe keinen Vertrag um; die erfte Anleihe von Oefter- 
reich enthalte keine Sylbe von einer Begebung des 
Rechts, weitere Anleihen machen zu können, und das 
Zweytc Anleihen fey von dem erften ganz und gar 
unabhängig und abgefondert —- Die^e Brofchüre ift 
von geringem Werlhe, und befonders verdient ihre 
ungemeine Leidenfchaftlichkeit eine fcharfe Rüge.

No. 8 befchäftigt fich zunächft mit der Frage, ob 
nach dem Geifte des römifchen Rechts eine Verkaufs- 
Selbfthülfe gefaltet fey. Hr. v, bemerkt näm
lich, fehr häufig fey der 3 ff ge peric. et
comm. rei vend. dahin angewandt worden: ,, Nimmt 
der Befteller von Staalspapieren zur beftimmien Zeit

die Papiere gegen die bedungene Zahlung an den Lie
feranten nicht ab: fo ift diefer berechtigt, ohne wei
tere Rückfrage die Loofe (?) nach dem eben eintreten- 

.den Courfe zu verkaufen, und den Mindererlös aus 
dem Vermögen des Beftellers zu erholen.“ Schon aus 
der Aufhellung diefes Satzes ergiebt fich, dafs Hr. v. Sp 
nur ganz fpeciell fich ausfprechen will, und in das Innere 
des Verkehrs mit Staatspapieren einzudringen verfucht 
Er erkennt in dem Handel mit Staatspapieren in der 
Regel einen Gattungskauf und zwar eine emlio ven- 
“ltl° af-fluflefum' Und bemerkt, Zahlkäufe wür
den erft durch Zuzählung vollendet. Hienach hält er 
das Weiterverkäufen von Papieren, welche zur gehö
rigen Zeit vom Käufer nicht bezogen wurden, für 
eine unerlaubte helbfthulfe ; es müffe, nach obiger 
Gefetzesftelle , immer erft eine vergebliche feyerliche 
Bedrohung des Käufers, dafs der Lieferer bey fernerem 
Nichtbezuge, fich felbft Recht fchaffen Wolle, voraus
gehen. Im 5. 6 wird bemerkt, GerichtSgebraUCh und 
Gewohnheitsrecht könnten hier fchlechterdings nicht 
das Gegentheil begründen, da beide noch viel zu jung 
feyen; überdiefs führt der Vf. mehrere Autoritäten 
an, die einen früheren, nicht entgegengefetzten, Ge
richtsgebrauch bezeugen follen, namentlich die Obferv. 
for. von Wernher, das Colleg. theor. pract. von 
Lauterbach, die Collectio dpcif. von Cannegiefser, 
die Rhapfodien von Hommel, die Annalen von lilein, 
und noch einige gerichtliche Enlfcheidungen aus Baiern; 
im 5. 7 folgen dann noch Auszüge aus neueren Schrif
ten. Was der Vf. von ß. 9 an von einem allgemei
neren Standpuncte aus deducirt, enthält keine befon- 
deren Neuigkeiten'* es ift zunächft auf Ehrmanris 
Brofchüre gerichtet, und bcitreitet abermals das 
renzwefen und in gewißer Hinficht — wie fich der Vf. 
ausdrückt — auch das .Lotteriewefen. _ Rec. ift mij 
ihm in der Entfcheidung feiner fpeciellen Rechtsfrage 
vollkommen einverftanden, aber nicht in der Ausfüh
rung im Einzelnen. Offenbar fehlt es dem Vf. an einer 
fcharfen Auffaffung der Natur von Staatspapieren au 
porteur. Alsdann glaubt Rec., es hätte der Beweis, 
dafs die angezogene l. 1. Q. 3 hieher gar nicht paffe, 
ohne Nachtheil der Sache, viel kürzer geführt werden 
können. Wenn auch gleich die l. 2. C. eodem deut
lich genug eine Ausdehnung der l. 1. §. 3. C. cit. in 
den Worten: haec omnia locum habent, non folum 
Ji vmum, fed etiam, fi oleum, vel jrumen- 
tum, vel his fimilia venierint, zuläfst: fo darf 
man niemals vergeßen, dafs alle diefe Gefetze lediglich 
Von folchen vertretbaren Sachen zu verliehen find, 
welche einen grafsen Raum wegnehmen, vinum, oleum, 
frumentum, vel Ins fimilia. Es heifst nicht darin : 
vel aliae res, cfuae functionem recipiunt (jetzt fun- 
gibilesf fondern h is fimilia. Auf Staatspapiere 
kann darum keines diefer Gefetze jemals angewandt 
werden, da man für mehrere Mühonen an Werth in 
eine Chaloulle veffchliefsen kann- ec* hätte ferner 
eine Beachtung der kaufmänmfchen \ ertrags - Formel: 
„zu liefern Fl. 20,000 in 80 btuck olterreichifchen 4pro- 
centieen Partial - Obligationen zum Courfe von 97 * § 
(d. h. für Fl. 100 Papier 97 f in Geld) fix am 30
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Jpril (z. B.), und erlifcht mit dem ersten May 
das Engagement gewünfeht , die fehr häufig in 
proceffualifchen Schriften als Rechtfertigungsgrund 
des Weiterverkaufs zum Vorfcheine kommt. Auch 
kommt bey diefer Rechtsfrage nicht wenig auf die 
weitere an: ob, der Regel nach, der Käufer die Pa
piere am Lieferangstage abholen , oder der Verkäufer 
fie jenem ins Haus bringen, und dort Zahlung empfan
gen muffe. Ganz iefonders aber mufs Rec. den dunk- 

höchft unbeholfenen Stil des Vfs. rügen, der ein 
lufter abgeben kann, wie man nicht fchreiben foll.

S. 5; „Erfcheint hier keine andere dritte Per on, 
Urtd nimmt der Satz des Gefchäfts nur den g® er 
Und Abnehmer auf, ift- das eines reinen Kau s yoi an- 
den, es mag fich fodann diefes GeAhäft auch in meh- 
rere Momente - auflofen; «fcheinen aber ,d," 
Pofilion, auf dem Felde des .Ahfehluffes no5h dn t. 
wenigft auf den Abgeber bezügliche Relationen, als- 
dann“ u.Pw. — S. 6= „Schillernde Gontracte, die nach 
den individuellen Beftimmungen ihr Mannichfaltiges 
bewahren.“ Weiler aufS. 6 : „Selbft der Gefellfchafts- 
Vertrag, welcher immer noch die objective Trennung 
im de^ | erfpectives bewahrt, könnte nur

vChTniek hleh®r,fPlelen.‘‘ S. 42: „Das Werk, die
■? ery, theilt uns einen Augsburgifchen Gerichls- 

e c ei vom Jahre 1817 mit, und obgleich feitdem 
y?. geworden, dafs jener Spruch die Rechtskraft 

nie eichritt, bleibt er doch ein anfehnlicher Pfeiler, 
gegen die jetzt fo beliebte Ufence oder Gebrauchs
brücke vor Dauer und Gröfse des Unrechtes zur Ver
götterung als Recht.“

No. 9 verdient wegen feiner Umficht und Ruhe 
im Ausdrucke Beachtung. Der Vf. erörtert die Frage, 
ob der Zeitkauf zu beschränken oder gar zu verbie- 

(ey} mit befonderer Rücklicht auf Sachjen. Er 
bemerkt in foweit, der Zeitkauf weiche an fich von 
anderen Lieferungs - Verträgen durchaus nicht ab, er 
*ey namentlich eben fo klagbar, eine Klage daraus 
dürfe aber, der Regel nach, nur auf Erfüllung gerich- 
Aki e^”’ nichl a^er fey es erlaubt, vom Vertrage nach 
Ablauf des Erfüllungstags ohne Weiteres abzugehen, 
wegenUtX\ri™ fäufmiSen Gegner Entfchädigung 
gehe nur dlal“bener Ceifiung 2U fodern. Letztes 
Gegenftandes, J“-,. 7*?" en,lweder Natur des 

dafs nach V.rlfÜf d " lS " fo“ ’ fo berchaffen
unmöglich, oder doch für d.^Ä'S 
würde; oder, wann e.ne ausdrückliche Bedingung im 
Vertrage es liatmre, lind lelbft m diefem letzten Falle 
könne der, zu deffen Gunften fo bedungen worden, 
nicht unter allen Umftänden beliebigen Gebrauch da
von machen. Rec. bedauert, dafs es dem Vf. nicht 
gefallen hat, in das» Innere der hier entfeheidenden 
Grundfätze einzudringen, was keine Ausfchweifung ge
wefen feyn würde. — Der Vf. verfucht hierauf, die 
Gründe der Gegner des Zeitkaufs zu widerlegen. Zuerft 
^endet er fich zum Ilaupteinwürfe, dafs Zeitkauf 
ftets ein Scheinkauf, und genau betrachtet, blofs eine 

» ette über die Coursdifferenz fey. Er führt in foweit 
, ochmalz an, obgl ich diefer meiftens blofs das nach- 

fpricht, was. Andere vor ihm geragt haben, und fogar 
£larlf der in tiefem Streite fchlechterdings gar" keine 
Beachtung verdient, indem er noch weit weniger, als 
Schmalz, felbftftändig ift. Der yß zeigt, dafs nament
lich in Leipzig, dem Hauptplatze für Papiergefchäfte 
in Sachfen, es zu den feltenften Ausnahmen gehöre, 
wenn nicht erfüllt, fondern blofs die Coursdifferenz 
herausbezahlt werde; das Bezahlen der Differenz gelte 
in Leipzig fchon für eins der Geftändniffe, die ein 
Gefchäftsmann.» nur fehr ungern ablege, und fomit 
treffe jener Vorwurf den Gefchäftsbetrieb in Sachfen 
fchlechterdings nicht. Er bemerkt weiter, die allge
meine Frage, ob blofs auf Erfüllung, oder auch auf 
Differenz eine Klage geftattet werden folle, hänge da, 
wo kein beftimmtes Gefetz darüber vorliege, zunächft 
Vom ganzen Zufammenhange des in einem Staate an
genommenen Rechtsfyftems, und von dem darauf lieh 
gründenden Gerichtsgebrauche, ab. Es wird weiterhin 
darauf aufrnerkfam gemacht, der Umftand, dafs doch 
auch felbft bey blofser Klaggeßattung auf Erfüllung 
immer der Zeitkauf zu viel Spielraum bis zur Erfül
lung laße, im Vergleiche zum Tagskaufe, und info
weit doch immer noch fehr verführerifch fey, ent- 
fcheide gar nicht; denn fonft müße man z. B. wegen 
der Wechfel-Reulerey allen Wechfelverkehr verbieten, 
und es fey doch einmal unftreitig^ überall erlaubt und 
üblich, mit Staalspapieren Handelsgefchäfte zu macher, 
nie aber dürfe die Möglichkeit des Mifsbrauchs Grund 
zur Befchränkung des Gebrauchs werden. — Ein wei
terer Einwand, Millionen feyen durch Zeitkäufe ver
loren worden, wird durch die Bemerkung abgewie- 
fen, dafs durch Gefchäfte mit Staatspapieren im Grunde 
der Einzelne theilweife das erwerbe, was der Staat 
bey einer Anleihe im Ganzen habe fchwinden lallen 
müßen, wodurch aber der Einzelne Nichts verliere. 
Hinfichtlich des Vorwurfs, der Zeitkauf fey-*unfittlich, 
wird fehr treffend gefagt: „Will man den Wunfch, 
ohne Mühe und ohne Capital Etwas zu erwerben, 
unfittlich nennen: fo behauptet man weiter nichts, als 
ein nicht einmal geiftreiches Paradoxon. Jeder Ge
winn, und wäre er der mühelofefte, ift vom Sillenge
fetze erlaubt, wenn er nicht aus unfiitlichen Abfichten, 
nicht zu unfiitlichen Zwecken, nicht mit unfittlichen 
Mitteln erworben wird, im Gegen falle ift auch der 
mühfeligfte unfittlich, ja gerade der unfittlichfte. Ueber- 
haupt wird hier auf eine unzuläffige VVeife eine Frage 
in das Gebiet des fittlichen hinübergefpiert, die nur dem 
Gebiete der Staalswifienfchaften angehört, und diefe 
lehren uns die Wahrheit, dafs der Gewinn am mei- 
ften den Namen des Gewinns vpväl » j ,wenigen Muhe, „1U den Z„iXn ""‘h "
wird. Kann alfo der Käufer »ö/zoh h c e11,worJ’en
Mühe fich einen eben f“ “Velt oh.nl> Geld> ohn« 
Nutzen fchaffen, al, Anf“ ® elnen/'i>fs®7'1

• , Varurx.« J * , Andere mit fauerem Schweifse, mH Verwendung mächtiger Capitale: fo kann nur Un
gerechtigkeit wn defehalb tadeln.“ — Der Vf. führt 
dann weiter aus, dafs ein gefetzliches Verbot der Zeit-
,u ® ^eine. Wirkung verfehlen müße, und

höchftens ein Verbot der Klage auf Differenz räthlich 
erfcheine, weil es unnütz wäre , zu verbieten, was 
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Niemand für Unrecht zu halten geneigt ift. „Werde 
irgend ein Gefchäft, welches in der Meinung der 
Menfchen dem natürlichen Rechte nicht entgegen, und 
dabey gewinnbringend ift, noch fo fehr erfchwert, es 
wird dennoch vollzogen werden, fo oft es der Vor
theil der Gewerbtreibenden erheifcht; und fo lange 
werden die Gefchäftsleule aller Glaffen einander ge
fällig in die Hände arbeiten, bis eine Form erfunden 
ift, millelft welcher ein l'olches Gefetz umgangen wer
den kann, dem nur die bürgerliche Sanction gegeben 
ift, die moralifche aber fehlt, oder wenigftens in den 
Augen des Volks zu fehlen fcheint. Entzöge mau 
auch den Zeitkäufen den Anfpruch auf gerichtliche 
Klagbarkeit gänzlich — fie werden dennoch gefchlof- 
fen werden; ja ein folches Gefetz würde fogar nur 
dem Redlichen fchaden, und nur dem Schlechten nützen. 
Der ehrliche Mann wird den gefchloflenen Lieferungs
vertrag crfiüllen, obwohl er weifs, dafs der Richter 
ihn dazu nicht anhalten könnte, aber er wird fich ge
fallen lallen muffen, dafs derjenige, dem fein Wort 
nur fo lange gilt, als er zu deflen Erfüllung gezwun
gen werden kann, fich auf die Gefetze beruft, fo oft 
cs ihm gefällt, den Vertrag zu brechen. — Die Zeit
käufe aber zum Gegenftande des Strafrechts zu machen, 
und unter Androhung mehrjähriger Zuchthausftrafe zu 
unterfagen, wäre ein, auf das Gelindefte gefaßt, nicht 
blofs wirkungslofes, fondern felbft gefährliches Unter
nehmen. Ein Strafgefelz, gegen welches das natürliche 
Rechtsgefühl einer ganzen Nation fpricht, kann nie 
in dauernde Wirksamkeit treten, und wird keine an
deren Folgen haben, als dafs fich der Gefetzgeber einen, 
ehrenvoll nicht durchzuführenden Kampf mit der 
öffentlichen Meinung zuzieht; ihre unüberwindliche 
Macht ftellt fich auch der despotifchften Gewalt fieg- 
reich entgegen. Denn glaubt man wohl, dafs ein Re
gent Gehorfam finden werde, wenn er z. B. bey Fe- 
ftungsftrafe den Darlehnscontract unterfagen wollte, 
oder das Creditgeben beym Waarenhandel, etwa weil 
durch beides Viele Vieles verloren haben ?“ — Diefe 
Anfichten entwickelt der Vf. noch weiter in befonderer 
Hinficht auf Leipzig, und man wird ihm in foweit 
nur beypflichten können, da feine Grunde fehr tref

fend find, und gewifs eine für Sachfen und Lein?!« 
insbefondere nachtheilige neue Gefeizgebung ab wenden

erden. Von S. 37 an erörtert derfelbe die Frage 
7*s rathjam fey, die Deponirung der Papiere zur 
ftete ■AbfchluJJes gefetzlich vorzufehr  eiben. Mit Perez'g den ^^nKchen Charakler un-
Gefetzes6 ° Zeißt er -da’ .UnPaffende eines folchen 
ausführba/f/ ein Elches in vielen Fällen
der baieÄ"
tprt • Rec r i rc n 9e umItandhch eror- tert, nec. mufs aber offen geliehen, dafs diefe Ver
handlungen nichts Wesentliches zur □Kenntnilfe und Ei„fichten in das P.“ de’
tragen. S. 40 Irin der Vf. der fchon
gewordenen Anlicht bey, dafs es gut feyn wurde a’i?e 
Lieferungsfrift längftens von Melle Zu Mefie zu er
ftrecken; Rec. ift damit ebenfalls einverftanden S Al 
wird die höchft auffallende Anficht von Schmäh über 
die Umwerfung des öffentlichen Credits durch eewiffe 
Operationen eines feindlichen Minifters beachtet- Rec. 
hat fchon anderswo bemerkt, er könne darin nur ein* 
faft komifches, Gedankenfpiel entdecken. S. 44 f«/ 
werden noch einig, minder erhebliche Einwürfe be
rührt, und m.l Recht zugegeben, dafs diefe Gefchafle 
nach Umftanden, befonders auf recht bedeutenden 
1 lätzen, die Anwendung verwerflicher Kiinfte und 
Operationen erlaubten, welche Manipulationen aber 
auf kleineren Plätzen die gehoffte Wjrkung gröfsten- 
theils verfehlen würden, und die Gefchäfte felbft nicht 
verwerflich machen könnten. Zum Schlufs wird das 
Ergebnifs aller Erörterungen, foweit fie für Sachfen 
Interefie haben, zufammengefafst, und zwar dahin, 
dais, da in Sachfen blofs Klagen auf Erfüllung 
von den Gerichten angenommen würden ein Gofotz gegen die Zeitkäufe ß,U 2U nützen "äe^Xn 
Schaden für den fächf.fchen Handel’hervorbringen 
mnfste. — Rec. findet Ton und Ausführung in diefer 
brolchure gleich lobenswerth; man wird Vieles daraus 
lernen können, wenn auch gleich diefelbe fich zunächft 
nur mit Sachfen, und was dellen InterelTe fodert be- 
l’chäftigt. ’

cDer Befchlufs folgt im nächften Stiicli^

KLEINE S

Erdbeschreibung. Caffel, b. Luckhardt: Kleine Schul
geographie , insbefondere für Kurhelfens Volksfchulen be
arbeitet von C. Wiegand, Lehrer an der Mädchenschule 
zu Gudensberg. 18^8. VI u. 98 S. 8. (4 gr.)

Der fleifsige Vf. hat die in mehreren kritifchen Blättern, 
“ auch in diefer A. L. Z., ihm gegebenen Winke zur 

VerbelTerung feiner ausführlicheren Erdbefchreibung von 
Kurhellen gröfstentheils benutzt, diefelbe zum Gebrauche 
in den unteren Volksfchulen bedeutend abgekürzt, einen 
Anhang, vvelcher das Allgemeinere zur Kenntnifs der Erde 
aufserhalo Kurhelfen enthält, hinzugefügt, und dabey für 
©inen Ladenpreis geformt, jer j;e pinführnng der Schrift 
in den unteren V olk«fchuien erleichtert. Ausheilungen 
lallen fich aucn Z n^c 1 So wird z. B. S.12 von
einem „reglCTffldW ^furfien^ geredet, ein Ausdruck,

c H R I F T E N.

den man, wie man will, pleonaftifch, unrichtig, und felbft 
keinen Sinn habend, nennen kann?; denn mehr, als Einen Knr- 
fürften, giebts im Lande nicht; als folcher regiert er nicht; 
und das Wort ift, feitdem das dentlche Wahlrcich aufge
hört hat, nur noch ein Titel. Von den Einwohnern der 
Provinz Hanau heilst es S. 45 ; ,,fie bekennen .fich gröfsten- 
thcils zur lutherifchen Kirche aber fchon feit 10 Jahren, 
und länger, findet dort, wie im FulJailchcn u. f. ? die 
Proteftantenunion Statt. Das Herzogthum Oldenburg wird 
S. 50 ein Grofsherzogthum genannt u._m. dgl. Aber das 
find nur kleine Flecken, die fich yey einer neuen Ausgabe 
leicht verwifchen laßen, und die der Vdtzlichkeit des Gan-, 
zen keinen Eintrag ihuii. .Hec. wunicht, dafs das Buch in 
recht vielen Laudlchulen im Kurheilifchen eingeführt wer
den möge. — fir —
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

1) Augsburg, in der Hammfchen Buchdruckerey. 
Rechtliche Anfichten über Licfcr^Rfchm 
,n Staatepapieren. Dem ko"*« ' { w. Ferner: 
niftenum der Juftiz überreich , .Anfichten über Li.firung^afte tn Staate- 
papieren u. f. w.

2) München, b. Fleifchmann : Die Stock - Jobber? 
und der Handel mit Staatspapieren (,) nach 
dem jetzig611 Zuftand (e) politifch und juriftifch 
betrachtet u. f. w.

3) Ebenda!.: Das Rothfchilder Lotterie - Anlehen 
. von 20,800,000, im Verhällnifs (e) der Abnehmer 

der Loofe zu den Unternehmern des Anlehens, 
Herrn David Parifh und A. M. von Rothschild 
in Frankfurt a. M. u. f. w.

4) Augsburg (ohne Namen des Verlegers und Ver- 
falfcrs): Einige fluchtige Bemerkungen eines 
praktifchen Haufmannes über die Brofchüren: 
„Die Stock-Jobbery und rechtliche Anfichten über 
Lieferungs-Verträge in Staatspapieren von J. St.“ 
u. f. w.

5) Frankfurt a. M., gedr. mit Andreäifchen Schrif
ten : Rechtliche Anflchten über den vielbefpro- 
ebenen Handel mit Staatspapieren. — Von Dr. 
Ehrmann u. f. w.

6) Wien, b. Gerold: Antwort auf die Stock- 
Jobliery', und der Handel mit Staatspapieren 
..FL vv™ ^eiHgen Zuflande. — Von ‘J. Edlem von rl ayna u. £ vv

7) Ebendafelbrt: Beleuchlnng der in München 
fchienenen Schrift, Stock - Jobbery und
der Handel mit Slaalspapieren nach dem 
Zuftande, pohtifch und juriftifch betrachtet“ 
u. r. w.

8) Mukchen, b. Lindauer: lieber das Piecht der 
Verkaufs-Selbfthülfe (,) oder das Differenzwe- 
fen im Verkehre mit Staatspapieren (;) als Exe- 
gefe zu l. !• §• 3. D. de peric. et comm. rei 
vend. Von Jofeph Friedrich Ritter von Speck- 
ner u. f. w.

9) Leipzig, b. Hartmann: Gutachten über die 
Frage: ob die Gejetzgebung den Lieferungshan
dei mit Staatspapieren verbieten folle? Mit be- 
A. L. Z. 1828. Dritter Band. 

fonderer Rückficht auf Sachfen. Von Philale- 
thes u. f. w.

10) Leipzig , b. Liebeskind: Etwas zur Verthei- 
digung des Handels mit Staatspapieren, vorzüg
lich in Beziehung auf das Königreich Sachfen. 
Von Dr. Auguftin und Dr. Augufl u. f. w.

CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenenJlecenJionp 

No. 10 fucht gleichfalls den Handel mit Staatspapie
ren zu verlheidigen, und beginnt mit dem gewifs 
vollkommen richtigen Satze: „Keiner Regierung ift 
bis jetzt geglückt, da den Handel zu beleben und zu 
erfchaffen, wo er fich nicht felbft entfaltete; wohl 
aber lehrt die Gefchichte, und belegt mit Beyfpielen, 
dafs oft der blühendfte Handel durch falfche Mafsre- 
geln der Regierungen leicht geftört und zu Grunde 
gerichtet wird.“ — Hierauf gehen die Vff. zur Er
örterung der Frage über: Sind die bisher üblichen 
Gefchäfte in Staatspapieren nach den beftehenden 
Gefetzen erlaubt, oder nicht? Ifi es nothwen
dig oder rathfam, durch ein Gefetz die üblichen 
Gefchäfte mit Staatspapieren zu befchränken oder 
zu verbieten ? Zuerft wird hiftorifch Einiges vorgetra
gen, und über das Umgeftalten der Staatspapiere zu 
einer vollkommenen Waare S. XI der Vorrede rich
tig bemerkt: „Man ftellte die Staaispapiere au porteur, 
und drückte hiemit von der einen Seite ihnen den 
Stempel des Gelds auf, während man von der an
deren Seite das Signal zur Speculaiion gab. Die Han- 
delshäufer thaten alfo durch die Vertreibung der, von 
den Regierungen überkommenen Obligationen eigentlich 
nur das, was letzte felbft wollten, üe gaben ein neues 
Object des Handels für erhaltene BaaiZahlung aus/4 — 
Hierauf wird bemerkt, es fey bis jetzt nirgends ver
boten worden, Papiere eines fremden Staats anzukau
fen , und ein Verbot der Art würde höchft unpolitifch 
%n, ^eil die Retorfion gewifs dem Verbote auf dem 
auVden°^U^ fcy •!’ VVaare

Äw.i“ bleiben^
? haften damit ™ ^’1’fsiSen Gewinn « aus Ge’ 
fchaften damit zu zlehen vcrftell,n werd nnd ob 
rlhran ^rterJ-nJStantle den taufendfachen 

e f .. ’■ r . c e tiefes Gefchäft mit jedem anderen 
kau ma ni c ren gemein habe, auszuweichen. Sodann 
wii emex; ’ ^afs das Staatspapiergefchäft bey uns 
viel einfacher, als in England und Frankreich, betrie
ben zu werden pflege, nämlich höchftens in dreyer- 
ley Form, als einfacher Kaufvertrag, als Lieferungs-

Vinn
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vertragt und endlich angeblich als Vertrag auf Be
zahlung der Cours-Differenz. Diefe drey Vertrags
formen bilden den Inhalt dreyer Capitel.

Im erften Capitel ift vom einfachen Kauf
verträge die Rede. Die Verfaller verliehen dar
unter denjenigen Kaufvertrag, wo Geld gegen fofort 
wirklich übergebene Staatspapiere gegeben wird, der 
ohne allen Anftand erlaubt feyn müffe, indem alle 
Erfoderniffe des gemeinen Rechts vorliegen, die öffent
liche Meinung dafür, und eine Beziehung auf die 
laefio enormis fchlechterdings unzuläffig fey, eben 
weil die allgemeine Meinung den Papieren eines Staats 
den dermaligen Preis und Werth beylege. Rec. 
nennt diefe Art von Gefchäften Tagskäufe, im Ge- 
genfatze der Zeitkäufe, die fonft Lieferungsverträge 
genannt werden. Da die Vff. nur im Allgemeinen 
über den Verkehr von Staatspapieren reden wollen; 
fo genügt allerdings das, was fie im erften Capitel 
ganz kurz über den Tagskauf fagen.

Das zweyte Cap. handelt vom Dieferungsvertrage, 
welchen Rec. Zeitkauf zu nennen pflegt. Es wird zuvör- 
derft angemerkt, der Zeitkauf fey ein ganz gewöhnlicher 
Kauf, nur mit dem einzigen Unterfchiede, dafs die Ue- 
bergabe des Kaufgegenftandes verfchoben werde. Tref
fender dürfte folgende Definition feyn: Zeitkauf heifst 
derjenige Kauf, bey welchem die Erfüllung auf einen 
beftimmien Tag hinausgefchoben zu werden pflegt. — 
„Da nun kein Gefetz, fo fahren die Vff. fort, den 
Additional-Vertrag über einen Zeitpunct der Erfül
lung des Hauptvertrags verbiete, und das Staats - Pa
pier Waare geworden fey: fo könne auch dem Zeit
käufe Von Rechtswegen kein Hindernifs entgegenitehen. 
Der Wechfel feines 'Courfes fey derfelbe, wie bey je
der anderen Waare, das Reelle des Werths von Staats
papieren liege aber um fo mehr klar vor, weil die 
Regierungen lieh verpflichtet hätten, zu feiner Zeit 
den von ihnen ausgefprochenen Nominalwerth zu be
zahlen; der Glaube daran werde durch den Credit er
zeugt, und durch den Cours ausgefprochen, und eben 
der Credit fchlage den Einwurf nieder, dafs eine fo 
gröfse Maße von Papieren gar nicht exiftire, als ver
handelt würden, oder dafs wenigftens der Verkäufer 
zur Zeit des Verkaufs folche noch nicht -befitze, in
dem ja ganz Europa z. B. bey Weitem nicht fo viel 
baares Geld befitze, ah deffen Handel nur in einem 
halben Jahre erfodere, und gewifs Niemand ein Ban- 
quierhaus defshalb der Schwindeley anfchuldigen wer
de, weil es dreymal mehr Wechfel von und auf fich 
laufen habe, als es baare Cafle halte. Eben fo wenig 
relevire der- Zufall Etwas, denn diefer fpiele bey allen 
kaufmännifchen Gefchäften eine bedeutende Rolie, 
nicht blofs hier/4 Es heifst in fowext S. 13 treffend: 
„Ift nicht der Befitzer oder Pachter eines Guts, wel
cher nach dem Preife des Getreides, das auf den Fel
dern des Guts erzielt werden kann, den Kauffchil- 
ling fiellt^ oder das Pachtgeld auf mehrere Jahre hin
aus verfpricht, in demfclben Falle in mehrfacher 
Hinficht? Er weifs nicht nur nicht, ob er das gehoffte 
Getreide wirklich erbauen werde, fondern er ift auch 
dem Zufall ausgefetzt, dafs das Getreide von dem

Preife herabfinke, welchen er bey Erkaufung oder Er- 
pachtung des Guls als Mafsftab annahm. Rr bat den 
Ausbruch eines Kriegs eben fo fehr, ja noch weit 
uiehr zu furchten, als der Befitzer von Sfaatsobliea- 
iS/“ T!Cjen der ^r^eö hwabarückt., 

ricntet flch nach dem Frieden wieder auf, nicht aber 
fen fei’ die Heere““8« zertraten. Die Zin- 
SrTvü so’’hSallone'1’ ,we*c^e während des Kries, 
in Ruckfiand kamen, werden im Frieden nachoezabh- 
aUhX die FC‘reide’ ,d«
zehrte, die Fourageurs fortfchleppten und di jf , 
fackel verbrannte, wird dem Pachter i r » k nicht erhaltet.“ Z Veberdiefs “
noch entgeßengefetzt, dafs der Zweck der Käufer von 
Staatspapieren ein fehr vielfacher feyn könne aber 
nicht immer derfelbe feyn müffe. Endlich’ wird 
dem Einwande, der Verkehr in Staalspa pieren ent_ 
ziehe den Fabriken, dem Ackerbau und den Gewer
ben alles Mark, daffelbe entgegengefetzt, Was bereits 
Hr. von kVayna und Andere bemerkt haben und 
angeführt, in Leipzig insbefondere habe ZUm er- 
ften Male ein auswärtiger Mefsfierant vor einiger 
Zeit die reelle Lieferung von Papieren geweigert 
aber fich doch genöthigt gefehen, auf die gegen 
ihn erhobene Erfullungsklage fich einzulaffen.

Das dritte Cap. handelt vom Vertrage auf Dif
ferenz. Die Vff. fagen, diefes Gefchäf? fey wahr- 
fcheinlich durch den Zufall entltanden, dafs einer der 
Contrahenten am Lieferungs- (belfer Erfüllungs -) Tag© 
feine Verbindlichkeit nicht erfüllen konnte oder wollte, 
defshalb von Seilen des anderen Contrahenten auf Ent- 
fchädigung gedrungen, und beide über den Streitge- 
genüand äurctz einen Vergleich einig geworden feyen ; 
diefer Vergleich habe nun, unter Aufhebung de. u/ 
fprunghchen Vertrags, das zu leihende Inler eile feß- 
gefeilt. Laute aber ein Schlufsbrief auf reelle Liefe
rung und reellen Bezug: fo müffe derjenige, welcher 
aus diefem Schlufszettel dennoch nur auf Zahlung der 
Differenz dringen wolle, beweifen, dafs ausdrücklich 
nur diefe bedungen worden, dafs hinterher eine No
vation eingetreten fey ; wenn nun aber einmal eine 
folche Klage erfcheine: fo folge daraus noch lange 
nicht, dafs Schlechterdings bey jedem Zeitkäufe nur 
auf Differenzzahlung die Abficht der Contrahenten ge
richtet fey. Auch dann, wann fofort mit ausdrück
lichen Worten alternativ auf Lieferung oder Zah
lung der Coursdifferenz, oder auf diefe allein, contra- 
hirt werde, liege noch kein verbotenes Gefchäft darin. 
Der alternative Abfchlufs enthalte nichts Unerlaubtes; 
denn wenn ein Theil nicht gehörig erfülle: fo müffa 
diefer dem anderen Theile jeden aus der Nichterfül
lung für diefen eutfpringenden Schaden er fetzen, alfo 
hier den Betrag deffen, um wie viel der Cours am 
Tage des Abfchluffes gegen den am Tage der zu 
leiltenden Lieferung differire: es trete hier die be
kannte gemeinrechtliche Lehre vom Interefe con- 
ventum ein; es fey alsdann diele Differenz immer 
nicht der Hauptgegenfiand > londern nur das Ergebnifs 
einer Schadensberechnung auf den Fall, dafs der eine 
Contrahent feine Verbindiichkeitert laut Vertrag nicht 
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erfüllen werde. Da diefs Alles gemeinrechtlich längft 
erlaubt fey: dürfe man fchlechterdings an keine
fimulatio denken. Der Begriff eines Spiels oder einer 
Welte paff® darauf gar nicht; blofs in der Unvorfich- 
tigkeit, womit diefe Gefchäfte betrieben werden kön
nen, liege Gefahr, diefe aber alsdann in jedem Han- 
delsgefchäfte, Und viele Gefchäfte feyen erlaubt, nütz
lich und löblich, die, mit Unvernunft betrieben, den 
Ruin von Familien zur Folge haben könnten.^—- lu
einem befonderen Nachworte wird noch die trage er
örtert : ob politifche Gründe ein gefetzlich.es Emff 1 ei~ 
ten erheifchen? Die Beantwortung dielet Frage * zu* 
nä'chft auf Sachfen gerichtet, und es fff 
gefueht, dafs ein Gefalz zur ^„'Xwohl unnöthigi 
Äh D“
j c- . ’ ßründe lind aus der Erfahrungdafür vorgehageneu 8
Lx^ßkfchür» Kr Von allen, ohne
den früheren ihren Werth abfprechen zu wollen. Da 
auch fie har im Allgemeinen unfere Gefchäfte unter- 
fucht: fo kann das Uebergehen vieler einzelner höchft- 
praktiffher Puncte unmöglich getadelt werden. Der 
Stil i t im Ganzen wohl gehalten, aber es ihut darum

oppe t wehe, einen grofsen Seitenfprung S. 20 und 
. im zweyten Capitel entdecken zu muffen. Dort

. ®*ne unrichtige Miltheilung in einer früheren 
Schrift, die unferen Gegenftand ebenfalls erörtert, ge
rügt, und gefagt: „wenn der Träger eines folchen Schil
des (worunter das Motto jener Schrift verbanden ift) 
aus vollem Munde Wörter, nicht vernünftig geord
nete und kalt durchdachte Worte tönen läfst, woran 
er und feine Jünger nur defshalb glauben, weil fie 
nicht zu verliehen find; wenn er in Nebeln irabt, 
ünd fie für Sonnenlicht hält: fo find diefs Dinge, wel
che man ihm, unter der Vorausfefzung einer wohl
gemeinten Abficht, verzeiht; allein wenn er Mähr- 
chen verbreitet, worüber mil der leich teilen Mühe 
zuverläffige Nachricht zu erlangen war: fo verdient 
diefs die lirengfte Rüge.“ Rec. ift auch der Meinung, 
dafs hiei- eine ftrenge Rüge am richtigen Orte liehe, 
unrichti die Ausfälle auf die Perfon dellen, der
Sache durch T*" yeggeLffen haben, da die gute 
rönlichenAusra^’Xdfo«^^^ r^r" 
ftrenge Rüge. n dl° Sewifs eine gleich

Nachdem Rec. diefe lämmtlichen Brofchüren nä
her beleuchtet hat, kann er feine eigene Ueberzeu- 
gung nur dahin ausfprechen, dafs die Gefchäfte in 
Staats-Papieren, in der Art, wie folche fortwährend 
auf unferen Börfen und fonfihin betrieben werden, 
vollkommen rechtlich erlaubt feyen. Die Vcrfaffer 
von No. 1 —3, und in gewiffer Hinficht auch der 
Vf. von No. 8, verwechfeln augenfcheinlich die Natur 
der Staats - Papiere, als öffentlicher Schuldurkunden, 
mit ihrer zweyten Natur, als Gegcnftände des Pri
mat- Verkehrs auf Privat - Handelsmärkten., Jene 
kann bey Beurtheilung diefer nur eine untergeordnete 
Stelle erhalten. Als Gegenftänüe des Privat - Verkehrs

Privat - Handelsmärkten gehören Staats - Papiere 

vollkommen in das Gebiet der Waaren, in das grofse 
Magazin, welches alle Arten von Waaren, die auf 
den Märkten ausgeboten werden können, umfafst. 
Was nun da, auf diefen Märkten, mit diefen Papie
ren, als einer Waare, vorgeht, hat mit den Rückfich
ten welche der Staat, als folcher, auf feine und 
fremde Papiere zu nehmen Beruf fühlt, an und für 
fich fchlechterdings Nichts zu fchaffen. Eben fo we
nig hat fich der Richter um die Richtungen und Ver
zweigungen diefer Gefchäfte, ohne äufseren Anftofs, 
zu kümmern, fo lange fie gerade fo, wie andere Ge
fchäfte, insbesondere den Landes- oder Orts- Gefetzen 
über Handelsbetrieb auf einem Platze gemäfs, betrie
ben werden. Die Richtungen und Verzweigungen, 
welche uns der Börfeverkehr lehrt, find aus dem ße- 
dürfniffe der einzelnen Intereffenlen enlftanden; aber 
man hat keine Urfache, fie verwerflich zu finden, 
denn fie find enlftanden, wie andere Handelszweige 
auch, und je blühender ein Handelszweig wird, dello 
gröfser foll die Freude der Regierung feyn. Auch ift 
Treu und Glauben diefen Gefchäften nicht fremd, Al
les geht ehrlich und offen her, und es ift fo abfurd, 
wie nur immer möglich, gerade hier geheime, ver- 
fteckie Plane argwöhnen zu wollen, hier, wo gewifs 
nur in feltenen Ausnahmsfällen an wahren Betrug ge
dacht werden mag. Mit Recht nennt Hr. vontVayna 
es eine kindifebe Idee, wenn man glaubt, dafs eine 
grofse Maffe, die über reiche, mächtige Länder ver
breitet, von Millionen Händen getragen wird, von 
einzelnen Speculanlen oder ihren kleinen Verbindun
gen regiert werden könne; nur das öffentliche Ver
trauen, nur die öffentliche Meinung führt das Steuer
ruder. Selbft die blofse Differenz- Vergütung ift und 
bleibt vollkommen rechtsbeftändig, da ja kein einzi
ges Gefetz verbietet — und verbieten kann —, einen 
in einem früheren Vertrage ausgedrückten Willen hin
terher von beiden Seiten beliebig zu ändern; nicht 
Abficht des Betrugs, vielmehr taufendfache fehr ehr
liche Gründe, die gerade ein Zeitpunct mit fich bringt, 
können zu einer folchen Willensänderung leiten, und 
wer kann es wehren, einen eben fo klar erklärten 
Willen dem früher ausgefprochenen zu fubftituiren ? 
Eine folche klare, unverkennbare VVillensänderung 
liegt nun zunächft in dem Umftande, dafs, wenn der 
eine Theil ein Papiergefchäft gerichtlich anhängig 
macht, und feine Klagbilte auf Zahlung der Cours- 
Differenz, d. h. auf Eifatz alles ihm durch Nichter- 

•iütiung. von Seiten des anderen Contrahenten erwach- 
ren.,vScbad.nS, richtet der andere Theil, nun in fei- 
nem Exccphonsfalze, ßeh auf dieß hh !{ .
W daß älterer jetzt Acht
mehr die leelle Erfüllung des SMußbriefs wolle. 
v*Un h' b P. rÖS 8ei‘c^^‘chen Anhängigniachens 
'an y cacniung finden; denn, fobaid nicht ge- 
* ut ’ hch der Richter auch nicht um die 
rechtliche Natur des Gefchäfts zu kümmern; die Con- 
hahenten werden alsdann unter fich felbft einig, und 
können über ihren Schlufsbrief nach Belieben verfü
gen. Wollte fich in jenem Falle der Richter in eine 
umftändliche Erörterung der Frage einlaffen, ob denn 

gefetzlich.es
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auch der urfprüngliche Schlufsbrief hinterher fo, wie 
die Parteyen einftimmig wollen, geändert werden 
könne: fo würde er die Grenzen des Richteramts weit 
überfchreiten; er hat nach dem zunächft zu entfchei- 
den, was ihm von beiden Seiten factifch vorgetragen 
wird. Eben fo wahr ift es aber auf der anderen Seite, 
dafs, wenn der eine Theil, im Falle einer Klagerhe
bung, fchlechterdings auf Erfüllung des Vertrags be- 
ftehen will, der Richter alsdann fich lediglich an die 
Worte des, einfeitig nicht aullöfsbaren Schlufsbriefs 
zu halten- habe, da es hier an dem übereinftimmen- 
den Willen beider Theile mangelt. Rec. glaubt, dafs 
diefe einfache Deduction das Ganze hinreichend aufkläre.

Uebrigens hat man bisher über die Erörterung der all
gemeinen Frage : find Gefchäfte in Staats-Papieren, ins- 
befordere Zeitkäufe und Differenz-Berechnungen, recht
lich erlaubt oder zu erlauben ? eine Menge äufserft wich
tiger Rechtsfragen im Einzelnen unbeachtet gelaßen, 
obgleich längft das Bedürfnifs einer umfichtigen Beleuch
tung und Durchführung derfelben entltanden ift. Eine 
auf diefes Detail eingehende Abhandlung, als Beylageheft 
zum achten Bande des Archivs für Civil. Praxis, und 
auch befonders gedruckt, Heidelberg bey Mohr. 1825, 
wird in diefen Blättern künftig angezeigt werden.

B. G.

JUGENDSCHRIFTEN.
Breslau , in CommilT. b. Max u. Comp.: Kleine 

Gedichte für das früheße Jugendalter, gefam- 
melt von Jofeph Habath, Director des k. Gym- 
nafiums in Gleiwitz. 1828. VIII u. 80 S. kl. 8. 
(Auf Schreibpapier gebunden 12} Sgr.; bey dem 
Vf. 10 Sgr.)

Das Lefen und Auswendiglernen zweckmäfsiger 

Gedichte ift, wie der Vf. in einer befonders ausgege
benen Ankündigung fagt, bey der Erziehung immer 
für ein unentbehrliches Mittel gehalten worden, um 
das Gedächtnifs der Jugend zu üben, der Phantafie 
die gehörige Richtung zu geben, und den Sinn für das 
itfN .und Gute zu wecken und zu nähren. So viele 
Hmfsmittel es aber auch hiezu giebt, fo glaubte er 
r-A es bi® an einer vorzugsweife für das 
frühejte Jugendalter beftimmten Sammlung folcher 
Gedichte fehle, die durch Einfachheit und Verftänd- 
lichkeit den kindlichen Sinn zu nähren, durch Ab- 
wechfelung und poetifchen Werth den Geiß der Ju
gend angenehm zu unterhalten, und außerdem durch 
ihren Inhalt Frömmigkeit, Naiurfinn und Liebe fürs 
Gute zu wecken geeignet wären. Diefem Bedürfhiße 
foll die vorliegende Gedichtfammlung abzuhelfen fu- 
chen; fie enthält daher: kürzere und längere Denk- 
J'prüche, Gebete für den Morgen, Mittag und Abend, 
Gedichte für den Geburtstag der Titern, Fabeln 
und Schilderungen der Jahreszeiten und der Natur 
überhaupt, in abwechfelnder Mannichfalligkeit, je
doch nach dem Bedürfnifle des fich allmählich höher 
entwickelnden kindlichen Geiltes ftufenweife geordnet. 
Eltern und Erzieher werden durch den Gebrauch die
fer Gedichte, von denen die kürzeften felbft kleinen 
Kindern, die noch nicht lefen können, durch öfteres 
Vorfprechen eingeübt werden mögen, in den Stand 
gefetzt, die Jugend frühzeitig nützlich und angenehm 
zu befchäftigen, und die Lehrer der Elementarfchulen 
erhalten dadurch einen der Faßuftgskrafj ihrer Schü
ler angemeßenen Stoff zu den elften Declamations- 
übungen.

Wir können das Büchlein zu diefem Behuf mit 
gutem Gewißen empfehlen.

L. M.

KLEINE SCHRIF TEN.

Vermischte Schriften. Berlin, b. Cosmar u. Kraufe: 
M. G. Saphir und Berlin. 1828. 19 S. 8. (2 gr.)

Das belletriftifche Journalwefen der Deutfchen liegt 
fchon feit längerer Zeit im Argen; indefs ein folches Scan- 
dal. wie Hr. Sauhir eiebt, war bisher doch unerhört. Diefe 
kleine Schrift/von Fr. B. de la Motte Fouque, Gubitz 
und W. Alexis unterzeichnet, rügt dalfelbe, und was fie 
enthält, ift — foweit die Kenntnifs des Rec. reicht — völlig 
begründet: auch bewahrt fie, trotz des widrigen Gegen- 
ftandes, eine Haltung, wie fie Männern von Ehre ziemh 
Und doch müßen wir das Unternehmen durchaus milsbil- 
ligen, nicht aus „Vornehmheit“ (obwohl diefe im vorlie
genden Falle wohl zu entfchuldigen wäre), fondern wegen 
triftiger Gründe. Zuerft wegen der Perfönlichkeit der 
Unterzeichneten. Sie hatten unmittelbar vorher in ihrer 
Eigenfchaft als Bühnendichter eine Privatftreitigkeit mit Hm 
5. , welche leider öffentlich verhandelt wurde, und es er
hält ein zweydeutiges Anfehen, dafs fie gerade jetzt fich 
veranlafst linden, im Allgemeinen das Treiben Jenes zu rü
gen. Dann der guten Sache wegen. Wer vom Scandale 
lebt, dem kann gar nichts Erfreulicheres begegnen, als öf

fentlicher Streit mit Ehrenmännern ; er erhält dadurch 
neuen Gegenftand, neuen Kampfplatz, und in den Augen 
der JVIalie neues Inlerelfe, wahrend ihm confequent durch
geführte Nichtbeachtung früher oder fpäter tödtlich feyn 
inuls. Wenn aber diefs fich verzögert, und zu befürchten 
ift, das aufser aller Regel Liegende möge nachher zur 
Gewohnheit werden, foll denn gar nichts dagegen gefche- 
hen? Doch! es dürfen nur einige nicht unmittelbar bethei- 
ligte Ehrenmänner die hanptfächlichften Data mit den nö- 
thigen Beweisftücken zufammenftellen, und der höheren 
Behörde vorlegen, welche dann wohl „abhiilfliche Mafse“ 
leiften wird; den Vorwurf, die Polizeygewalt in die Lite
ratur mifchen zu wollen, furchten wir hier nicht, denn 
in diefer fchmutzigen Angelegenheit kann von der Litera
tur gar nicht die Rede feyn. — Dafs aber davon in einer 
Literaturzeitung die Rede ift, mag fich durch das JTie 
rechtfertigen; wir haben nichts mit Hn- Samur und fei
nem Treiben zu thun, fondern mit dellen Gegnern und 
ihren Maßregeln.

e.
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STATISTIK,
1) Wiesbaden, b. Schellenberg: Staats- und Ad- 

drefs- Handbuch des Herzogthums jur
das Jahr 1827 und 1828. 91 192

2) WmMAR, in der HofbucMruck«rey: 
hu™dd Grofeher^^ f f -^mar- 
Eijenach für das Jahr 310 S. 8.

Das erlte Staalshandbuch war das Vorbild des Weima- 
rifchen, und liefert in der erften Abtheilung eine geo- 
graphifch -ftatiftifche Ueberficht des Herzogthums, wel
ches 1,814,967 Steuermorgen und darunter 702,331 
jyj, Ackerland, 15,498 M. Weinberge, 106,991 M. 
yVeideboden und 39.660 M. Wege und unfruchtbares 
P^and enthält. Der Waldboden umfafst 739,112 Mor
gen Wald, und unter diefem liefern 22,000 M. Na
delholz, alfo ift weit über ein Drittel der Oberfläche 
von 82,7 Q. M. ohne Flüße Wald. Die Forften wer
den höchft rational auf das Verfchiedenfte nach der 
Natur des Bodens und nach den Bedürfniflen der Ein
wohner behandelt, fowohl in den Staats- als in den 
ftandesherrlichen und Gemeinde-Waldungen. Die 
Salzquellen werden nicht benutzt, welches aber die 
auf alle Vortheile aufmerkfame Regierung nicht lange 
fortdauern laßen dürfte, da fich Gyps an vielen Stel
len findet. 350,000 Einw. leben in 31 Städten, 36 
Flecken und 816 Dörfern. Weinbau und Obftbau 
vverden fehr forgfäliig betrieben; der Wiefenbau ift 
dort vollkommener als irgendwo fonft in Deutfchland; 
nicht ganz fo hoch treibt man den Ackerbau, wel- 
Ausb^ bdgifch und holfteinifch werden mufs durch 
jeyen ^_'anr^^e^en und Umlegung der Lände-
QbaHwirthr^i .Wohnungen der Bebauer, aber die l unr Wie viel <Hefe Re'
ru ffen ihrer alten Un<^ p^dung der unterenClaßen ihrer alten und neuen Unterthanen im Gan
zen vor jeder anderen m Deutfchland! Ift der Boden 
für die Vegetation in Sud- und Sud-Weß-Naflau 
zwifchen dem Taunus, dem Main und dem Rhein 

Amte Ufingen trifft man Strumpffabriken, Strumpf- 
und Flanell - Weberey. Man hat wenige Papier-, 
Tabacks-, Möbel-, Steinguts- und nur eine Tapeten-, 
Farben-, Salmiak-, Panzer- und Saffian - Iabrik, 
und auf die Refidenz Wiesbaden von 7100 Einw. 
folgt in der Bevölkerung Limburg mit 2866 Köpfen. 
In keinem anderen deutschen Lande hat die fo allge
mein verbreitete Wohlfeilheit aller Boden- und Indu.- 
ftrie-Erzeugnifle fo wenig Zerrüttung des JTohlCtan- 
des artgerichtet als dort, weil dto C’i • zu ungleich verlheilt find “ Guter mchtg.r
find Mineralwafler, Dachfeh w JI p f^ren
Getreide, befonders ILf— ^r”’

beynahe 160,000 fches und getrocknetes ObftSchlecht ^
wem, Pottafche, Effig, Silber, Bley, Kupfer, Eifen, 

.............................v r r . Gufswaaren Steingut und Parier. - Faft alle Ge- 
heren eigentümlichenWerfalhingen und Gefetze die- meinde- und viele Staats-Schulden find getilgt. Die 
fes aus vielen Landeshoheiten zufammengefetzten letzten halte der Herzog ganz auf die Domänen über- 
Ätaats, in den zum Theil hochltverlchuldeten Gemein- nommen. — Viel Lehrreiches enthält der Artikel der 

K A, L. Z, 1828. Dritter Band. 0 o o

vorzüglich: fo ift er defto undankbarer im Norden, und 
wird doch gut genutzt in Folge des Nationalfleifses der ___ , ^,a
Bewohner und der höchftfinnigen Leitung der Regierung. Getreide , befonders Hafer 
Letzte löfte das fchwere Problem, b~-—v- IC?,??? -.-.J —«■—i ’
katholifchen Unterthanen mit faft 6000 Juden und 
184,000 evangelifchen Ghriften, vielen Standes - und 
Grund - Herren, ungeachtet mancher fonderbaren frü- Gufswaaren,

den, die Abgaben fortgehend zu mafsigen, jedes nütz
liche Inftitut zu fördern, und was vielleicht das 
Schweifte war, die Ariftokratie in Naflau fo freund
lich zu fefleln, dafs fie nicht, im Wahne etwa beein
trächtigter wohlerworbener Rechte, den Wohlftand 
und den Nahrungsbetrieb der Mitbürger ftörte, und 
jede billige Erwartung des Staatsbürgers von feiner 
Regierung zu befriedigen. Der Berg- und Hütten- 
Betrieb ernährt über 8000 ftändige Arbeiter. — Der 
Viehftand von 10243 Pferden und Füllen, zu 170,000 
Stück Rindvieh, falt 158,000 Schaafen, 54,000 Schwei
nen, 8000 Ziegen und 19,000 Bienenftöcken zur Volks
menge, beweift, dafs man in Naffau in der Beförde
rung der Schaafzucht nicht vergafs, die Rindviehzucht 
das höhere Ziel jeder Dandwirthfchaft feyn zu laf- 

Jen. Gröfscre Gewerbeanlagen fehlen dem Lande bey
nahe ganz, theils weil dazu die Capitale, aber auch 
eben fo fehr die Hände fehlen; denn glücklicherweife 
finden im Ackerbau die Capitale eine einträglichere 
und ficherere Anlage, als in der Veredelung fremder 
Erzeugnifle. • Das Grundeigenthum ift fehr vertheilt 
und die Benutzungsfreyheit unbefchränkt; allein man 
nimmt in Naflau nicht wahr, dafs der kleine Grund
eigenthümer der Erde weniger Vegetation ablockt, als 
der gröfsere, vielmehr findet das umgekehrte Verhält- 
nifs Statt. Die Thierracen veredeln fich in Naflau, 
und der Futterbau wird durch Kunft immer ergiebi
ger. Die Gewerbe in Naflau find Branntweinbrenne
rey, Bierbrauerey, Pottafch - und Eilig - Siederey, 
Steinguts - Gefchirr und Pfeifenfabriken, und nur im 
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Staatsyerfaffung, über vorzügliche Verwaltungseinrich
tungen, die Verhältniffe der Staatsdiener, der Ge
schäftsordnung, der Hofhalls- und Central-Verwal
tung, des Staats-Minifteriums, der Miniflerial- und 
Cabinets - Canzley, der Prüfungscommiffion, des Staats
archivs, der Bibliothek, der Juftiz-, Geiftlichen-, Ci
vil-, Kriegs- und Hofpitäl-Verwaltung, der Armen
pflege, der Civil - Wiltwen- und Waifen - Caffe. — 
In der ausgezeichneten Finanzverwaltung infpicirt die 
Rechnungskammer, die Landesfteuercaffe und die Ge- 
ncraldomänencafle. Die erfte beftreitet alle Ausgaben 
der allgemeinen Landesverwahung und die Penfionen 
für die dem Lande geleisteten Dienfte, durch das Militär, 
durch auswärtige und durch die Bundes-Verhältniffe, 
hat aber einen bedeutenden Zufchufs durch den über- 
wiefenen Ertrag einiger wichtiger, in Sachfen der Ci- 
vilüfte angewiefener Regalien und noch beftehender 
Monopolien, der Landesgebäude , Strafen u. f. w., zu 
den unter zufiimmender Mitwirkung der Landftände 
zu erhebenden directen und indirecten Abgaben. Die 
Recepiurbeamten haben zugleich die Einkünfte der 
Landesfteuer und der General - Domänencaffe. Die 
Generalfleuerdirection bezieht ihre Einnahme A. aus der 
directen Grund-, Gebäude- und Gewerbe - Steuer vom 
reinen Ertrag jeden Betriebes. Ein Simpium Grund- 
fleuer enthält 6240 fl. 5 kr. Entfchädigungsrenten für 
aufgehobene gutsherrl. und Leibeigenfchafts - Abgaben, 
113,693 fl. 32 kr. Feldfteuer, 23,477 fl. 26 kr. Wald- 
grundfteuer, und das Simpium Gewerbefteuer 57,719 
fl. 46 kr. — 223,304 fl. 33 kr. 73. Aus indirecten 
Abgaben, dem Stempel, der fehr mäfsigen Zollabgabe 
in Eingangs - und Durchgangs - Gefällen und der Con- 
firmationstaxe. Diefe Mäßigkeit erklärt, warum fich 
Naflau dem HandelsvereineMitteldeutfchlands anfehloß, 
wahrfcheinlich weil es feine meiften Erzeugniffe ent
weder nach den Niederlanden oder nach Frankfurt 
fendet. C. Aus den Regalien, als dem Bergregal, den 
Fifchereyabgaben, Waflerlaufzinfen der Mühlen, 
Rheinoctroi, Alluvionen, Ueberfahrlsgeldern, Poft- und 
Münz-Regal, Chauffeegeldern, Krehnengefällen und 
Polizeyintraden. JA. Aus Monopolen von Salz, ver
pachteten Hazardfpielen in Badeplätzen , von Lumpen- 
fammlung und Erbbeftandsgeldern der Scharfricffte- 
reyen u. f. w. — Die Verwaltung der Domanialge
fälle ift zugleich Lehnhof, und hebt die Lehnabgaben, 
die Einkünfte der Domänen, Mühlen, Gebäude, Hüt
ten, Hammer und Bergwerke, der Mineralquellen, 
Bäder, Forften, Jagden und Fifchereyen, Schäfereyen, 
Weiden und Bannrechte, der Zehnten, Grundzinfcn, 
Activcapitalien, den Wafferzoll zu Höcbft, die Erba
cher Weineinkünfie und die Entfchädigungsrenten für 
aufgehobene gutsherrliche und Leibeigenfchafts - Ge
fälle. Die Rechnungskammer führt die Aufficht 
über alle Staatseinnahmen und über alle Corporations- 
fonds der Gemeinden, Kirchen, Schulen, milde Stif
tungen, Gewerkschaften u. f. w., und fchlägt die 
Subjecle zu den Recepturen vor. — Der Militäretat 
beträgt zwey Regimenter Infanterie, Artillerie, ein 
Referve-Bataillon? welches auch Polizeydienfte ver
richtet , und eine Garnifonscompagnie zu Marxburg.

Die Militärfchule bildet die jungen Officiere.__ Jede 
der 28 Amtsverwaltungsbehörden beforgt Jie Jußjz. 
Armen- und Medicinal-Pflege, und controlirt Jie Fi- 
nanz-, Forft- und Berg-Verwaltung. — Eine Amts- 
vifitation der Regierung unterfucht jedes Amt örtlich

Für die örtliche Verwaltung der 826 Geniein- 
de-nez-irke befiehl eine verwaltende und Vollzie. 
hende, eine verrechnende, beratende und COnttoR. 
rende Behörde mit einem Feldgericht. _ - Der Land- 
oberfchuldheiß übt die freywillige Gerichtsbarkeit. 
Diefer Beapte nimmt Contracte, Hypotheken und Te- 
ftamente auf, fiebert nöihigenfalls das Vermögen bev 
Sterbefällen, genehmigt die Verfteigerungen von Grund
flächen, protocollirt die Viehhändel auf Märkten und 
fchlichtet die defsfallfigen Streitigkeiten, hat die* Auf
ficht über Vormundfchaften, Minderjährige und Ab- 
wefende, ertheilt die Veräufserungs-Decrete, und re- 
vidirt die Vormundfchaftsrechnungen. Er jen 
Rang mit den Recepiurbeamten. Der AmlsalTellor 
oder Secretär ift des Amtmanns Gehülfe. jn c|jefer 
Inftanz ift in der Regel alles Verfahren mündlich. 
Ein Acceffift verrichtet das Acluariat. — Die Landes
regierung umfaßt ohne ein Landesconfiftorium, wel
ches hier fehlt, die gelammte geiftliche und Civil-Ver
waltung. Correfpondirende Mitglieder in geiftlichen 
Angelegenheiten find die Generalfuperintendenteii, wel
che freylich eben daher in dielen Gefchäften ein grö- 
fseres linfehen geniefsen als Superintendenten, die in 
Confiftorien von geiftlichen und weltlichen Coliegen 
controlirt werden. Die Landesregierung lenkt ferner 
die Hoheit und die Verfaffung des Landes in allen 
'l heilen, wo folche nicht der Obhut befonderer De
partements übergeben worden ift, fchülzt und hand
habt die Verhältnifle der Staudes- und Grund - Herren 
der verfchiedenen Kirchen und religiöfen Seelen zu 
einander, der Militärconfcription, der öffentlichen Ru
he, Sicherheit und Polizey, das Emporbringen der 
Landwirthfchaft, der Gewerbe und des Handels, der 
Güterconfolidation, beauffichtet die Gemeindeverwal
tung, die Verbefferung der Volksfchulen, der'Medici- 
nal- und Armen-Pflege, die Aufnahme und Entlaß 
fang der Unterthanen, die etwaige fremde Einquar
tierung, fammelt die Stoffe zur Landesftatiftik, die 
Taxationen des zum öffentlichen Belten requirirten 
Grundeigenthums, regulirt die flreitigen Grundfleuem, 
verrechnet den Verwaltungsaufwand , und beauffichtet 
die öffentlichen Gebäude. — Ausgezeichnet wohlthä- 
tig zeigt fich die Amtsarmencommiffion. — Die Ge
meindeverwaltung leiten befonders in Städten die 
Stadtfchuliheißen, in anderen gröfseren Gemeinden di« 
Oberfchultheifsen, in kleineren die Schultheifsen. Fehlt 
der Schultheiß, fo vertritt ihn der ältefte Rathsherx 
oder Feldgerichtsfchöffe. Jede Gemeinde hat ihren 
Gemeinderechnex’ und Gemeindevorfteher zur Controle. 
Das Feldgericht bilden der Schultheiß und die Feld- 
gerichtsfchöffen, fie leiten die Vcrme ung der Güter- 
ftücke, und führen die Hyp^1^1®en. ’ ^°ck- und La
ger-Bücher. — Jeder Medicmalbezirk hat einen Arzt, 
Arzt - Affiftenten und Apotheker, beide letzte im 
Range mit den Amtsfecretaren, und beftellte Hebam
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inen. — Brunnen und Badeorte haben ihre befonde- 
ren Aerzte, und Thierärzte find aufserdem in einzel
nen Diftricten angeftellt. Diefe Aerzte,, Afiiftenten 
und Hebammen haben einen Gehalt aus den Gemein
decaffen und eine Gebärentaxe; die Thierärzte erhal
ten nur Fouragegeld für ein Pferd. — Das Herzogthum 
hat lieben Steuercommiffäre mit dem Range eines Lan
des - Oberfchullheifsen, auch einen Acceffiften bey je
der Commiflion, und jedes Amt einen Recepturbeam- 
p1}’ Ulld diefer zum Gehülfen einen Acceflilten oder 

rivatgehülfen. — Die in diefem Staat fehr nützlich 
bewirthfchafleten Waldungen haben acht Infpeciionen; 
jede derfelben einen Oberforfibeamten, einen i ten- 
len und Acceflilten, und jede Infpection ez“ e, je
der Bezirk einen Oberförfter, biswei en auc 
Adjunclen. Nur zwey Oberf««^ find von Adel.

Die Berg- und Hüllen - Verw.Ilung hat in Diez 
und Dillenburg Diltrfcl.i jeder Diftnci einen 
Bergmeifler mit ßbr mäßigem Beamtenperfona . - 
Das Zuchthaus zu Diez hat 129 Züchtlinge, deren 
gröfsere Zahl kalhohlcn ilt. Das Correctionshaus zu 
Eberbäch iß in der ehemaligen Abtey, hat etwa 500 
häufig gebelferte Perfonen, meifiens Katholiken; das 
Irrenhaus dafelbft zahlt etwa 80 Unglückliche. Im J. 
1826 wurden 13 geheilt, und 10 als unfchädlich 
und ruhig enllalfen. ■— Den Weg- und Ufer-Bau 
leiten ein Oberwegeinfpector und ein Uferbauinfpector 
technilch, fowie beym fchönen Winterhafen zu Rü- 
desheim, wo fich der Rhein nördlich wendet, und der 
Rheingau daher fchliefst, die vorfallenden Gefchäfte. 
Die Chauffeeinfpeclionen führen die Oberbeamten, die 
fich im Naffauifchen mit Nutzen für den Dienft viel 
bewegen muffen. 10 grofse Strafsen und 3 Neben- 
ftrafsen ziehen durch Naflau. Die Poften nutzt das 
Haus Thurn und Taxis. — Zu Idftein ift ein land- 
Vvirthfchaftliches Inftitut, aufserdem befiehl ein land- 
'^h’thfchaftlicher Verein. — Die Pferdezucht verbef- 
®rten die fechs Befchälftationen und eine trefflich© 
e^ütordnung. — Sehr glänzend ift in diefem Staate 

die Organifation der Volksfchulen, in 654 Schulbezir- 
en mit 809 Echrern und 59000 Schulkindern , ohne 

ten^de^Vr bey den Realfchulen in den gröfseren Or- 
Bildung fiend°SJ^yms’ P*e Töchterfchulen für höhere 
men (47) haben5 valan^aben- Die Taubftum- 
ein Schullehrer - sTminar'f”* Idftein
bezirke haben 42 SchuiinrpeCtor?nZ° ah P1® Amls' 
ren die allgemeinen Landesgefetze*, und leh’
nifs der Landesrerf.ffung. Die 
len der Schullehrer haben einen eigenen Fonds. _  
Die Gelehrtenfchulen zählen Pädagogien in Dillen
burg, Hadamar und Wiesbaden mit 213 Schülern 
und ein Gymnafium in VVeilburg mit einem Directo/ 
fünf Lehrern und 160 Gymnafiaften. Der Unterricht 
in den öffentlichen Lehrftunden ift freyt Göttingen 
ift Naffau’s Landesuniverfität. Dort lehrt ein Profef- 
f°r die Landesftatiftik Nalfau’s. — Eigenthümlich ift 
Nalfau in Kirchenfachen das theologifche Seminar zu 
Herborn, wo alle jungen Theologen ein halbes Jahr 
nach Abgang von der Univerfität unter zwey Profeffo- 

ren zum Predigtamt vorbereitet werden. Jeder Pfar
rer hat Dienftrang mit dem Landoberfchultheifs und 
Receplurbeamten, wenn ihm kein höherer beygelegt 
wird. Pfarrer, Decane, Profefforen, Generalfuperinten- 
denten haben flehende Gehalte. Wohnung und Gar
ten find billig angefchlagen. Alle Accidenzien und 
Stolgebühren fallen weg. Vom Pfarrgut nutzen fie 
fo viel, als ihr Haushalt bedarf; eine Fuhre und ein 
bürgerliches Gewerbe find den Predigern unterfagt. 
Der Kirchenrechner erhebt die Pfarreinkünfte. Die 
katholifche Kirche hat jetzt in Limburg ihren Bifchof.

Die zweyte Abiheilung liefert die Genealogie der 
Dynafiie, die Gefandten, und zeigt, dafs der dirigi- 
rendeMinifter zugleich Bundesgefandter ift. (Eine weife 
Sparfamkeit bey der geringen Befchäftigung der koftba- 
ren Bundesgefandfchaften.) Der Staatsrath hat neun 
Mitglieder; der Hofftab drey Stäbe mit mäfsiger Zahl 
der Hofdiener und nur zwey Leibärzten. Es folgen 
die Stände des Herzogthums in zwey Bänken; auf
der erften ßlzen ein Prinz vom Haufe, 6 Standesher- 
ren und 6 Adelsdeputirte. Die Zahl der Deputirten 
auf der zweyten ift 22. — Die Staatsminifterialcanz- 
ley ift nicht zahlreich, wie anderswo, und die gehei
me Cabinelscanzley fördert ein einziger Secretär. Die 
allgemeine Prüfungscommiffion ift aus den Gliedern 
aller Departements zufammengefelzt. Das Oberappella
tionsgericht zählt lieben Mitglieder und nur vier Ad- 
vocaten neben denjenigen der Hofgerichte, welche in 
diefem Staate nicht zahlreich fungiren. Die zwey 
Hofgerichte und die Criminalgerichte fitzen in Dillen
burg und Wiesbaden, fowie die Landesregierung in 
Wiesbaden.. Es folgen die Generalfteuerdirection, die 
Domänendirection, die Rechnungskammer, der Mili
täretat und die Militärfchule, die Amis - und Local-Ver
waltung mit den Namen der Ortfchaften und Zahl 
der Familien und Einwohner, Flächeninhalt, politi- 
fche Eintheilung , Bevölkerung, Viehftand und Steuer- 
fimplum. Den Schlufs bilden die Medicinalämter, die 
Recepturen , die Forftverwaltung, die Berg- und Hüt
ten - Verwaltung, die Straf-, Befferungs - und Deten- 
tions - Anftalten, die Staatsanftalten zur Beförderung 
des inneren Verkehrs, der Landwirlhfchaft und Ge
werbe, im Weg- und Ufer-Bau, im Poßwefen, im 
Idfteiner landwirthfchafllichen Inftitut, in den öffent
lichen Unterrichtsanftalten. — ^e geilthchen katho- 
lifchen Behörden umfaflen 7 Landcapitel unter einem 
Bifchof. _ Die evangelilch-chrilthche Kirche hat 2 
Generalfuperintendenlen und 20 Decane. — Die Zahl 
der Penfioniften fehlt ganz, fie kann nicht gering 
feyn, weil Naflau aus fo vielen vorher unabhängigen 
Staaten und reichsntterfchafllichen Befitzungen zufam- 
xnengefetzt ilt. °
, iS?1? einer {®hr Sute Statiftik, wie alle Staats- 
5 fcheT iTc und wenige find. Am Schluffe 
tut‘11 al n j1C1 ^r’ ^e^e^me Canzleyfecretär Ernfi 

als Redacleur genannt. Den Anfang macht 
r i 1S n enea^°ßle des grofsherzogl. Haufes; cs
folgen der ralkenorden, acht wirkliche Geheimeraihe 
mit Excellenz, die Gefandten, Agenten und Confuls 
der Hofftaat mit Theater, Capelle, unmittelbaren An
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Italien für Wilfenfchaft und Kunft, VI. die Landflände 
und deren Abgeordnete, VII. die Centralverwaltung 
mit dem Staatsminifterium und einer Angabe feines 
Gefchäftsganges , wie bey allen Departements mit vie
ler Sorgfalt zum Unterricht der Lefer beobachtet wor
den ift, den Minifterialdepartements, der geheimen 
Staatscanzley und den Archiven. Die oberen Landes
behörden find A} in der Juftizverwaltung, das Ober
appellationsgericht in Jena und die Landesregierungen 
in Weimar und Eifenach, B} die Landesdirection, 
C) in der Finanzverwaltung, Kammer- und Landfchafts- 
Collegium mit ihren Gefchäfiskreifen, dem Landrent
amt, der Kammer -ObercalTe, der Kammercanzley, 
der Landfchafiscollegialcanzley , dem Callen - Perfonal, 
der Steuerrevifion, Rechnungsrevifion, der Impoft- 
und Steuer-Controle, auch dem Vermefliings- und 
malhematifchen Bureau mit 28 Geometern; D) kirch
liche Verwaltung mit 2 Oberconfiftorien , 2 Immediat- 
commiflionen, der Oberbaubehörde, der Oberpoft-In- 
fpection, der ImmediatcommilTion für die Univerfität 
Jena, auch der nun aufgehobenen Specialgüterverwal
tung in Tiefurt. VIII. Die Landräthe mit ihren Be
zirken. IX. Die Criminalgerichte. X. Der Militäretat. 
XI. -Die allgemeinen Anhalten unter dem Staatsmini
fterium, Univerfität und Schöppenftuhl in Jena, unter 
den beiden Oberconfiftorien, der Landesdirection und 
dem Landfchaftscollegium. Die Mufterlandwirthfchaft 
in Oberweimar ift eingegangen; vielleicht wären in 
Weimar ein paar bäuerliche Mufterlandwirthfchaften, 
wie folche der Minifter Freyherr v. Hardenberg in 
Baireuth und Anfpach mit geringem Aufwand organi- 
firt hatte, von gröfserem Nutzen gewefen. XII. Forft- 
Taad- und Regalien-Verwaltung an Forften, Jagden, 
G°leite, im Berg- und Salz-Wefen, in der Flöfse, 
Münze und Poften. XIII. Localverwaltung der Juftiz- 
ämter und Patrimonialgerichte, Stadtgerichte, Stadträ- 
the, Polizeycommiffionen, der Amisadvocaten, Aerzte, 
Chirurgen, Geiftlichen und Schullehrer, der Rentäm
ter und Amtsfteuer-Einnahmen. Man mufs anerken
nen, dafs der verftorbene Grofsherzog das Kirchen- 
und Schul-Wefen weit geregelter zurückliefs, als er 
es vorfand. XIV. Penfionirte. XV. Charakterifirte Per- 
fonen> _  Höchft unterrichtend ift der reiche Artikel 
der Localverwaltung, die Beylage der Verordnung 
über den Canzleyftil, der 54 Jahrmarktsorte und das 
umfländliche alphabetifche Verzeichnis.

Gewünfcht wurde längft von den Landftanden 
eine Verminderung des Beamtenperfonals. Vergleicht 
man freylich diefen Staatskalender eines Staats von 
224,000 Seelen und 68 Q- M. mit denen von Braun- 
fchweig, Oldenburg und Nalfau; fo fällt in dem frey
lich trefflich regierten Weimar die grofse Zahl der 
Beamten auf. Allerdings wurde der Staat unter dem 
verewigten Grofsherzog Karl Auguft um | vergröfsert, 
aber wie verhalten fich die Beamten in der Zahl vor 
dem Antritt feiner Regierung, und als er folche ver- 
fiefs? Manche vielleicht enlbehilich fcheinende Be
amten find freylich m der VerfalTung und in der 
nach folcher organifirlen Verwaltung dergeftalt ver

webt, dafs ihre allmähliche Vermindern«» fchwipr?» 
genug erfcheint. Die Zahl der LandbeaJ^n ift 
fäSf worden. Uebrigens ift in aIlen
alter kjien Staaten eine Scheidung der Kammereinkünfte 
. .• taatsdotation und der landfchaBlichen neuer Do- 

uralti zwar ift fie koftbar u"d in 
ift her£"hatlVerfa^nsen durchaus unnöthig, aber fie 
Sarhfen ur,d bat unter manchen unbefangenenSachfen ein günftiges Vorurtheil. — Da der s f”

den Zirftreul hi»dert diefer Umfland
vorläufig den inneren Verkehr Weimars ungemein. 
Die muhfame kurze Darftellung des jetziÄen inneren 
Landestuftandes ift mufterhaft. — Die vielen Wat 
fermühlen möchte man wegwünfehen, dem Staat d 
gegen eine belfere Wiefencultur, und die Anlegung 
fränkifcher Weiler in den jetzigen 82 Wüftungen 
wünfehen, welche jetzt fo leicht durch Landftellen 
mit den Ländereyen um die Käufer bevölkert wer
den könnten. Uebrigens wird beym Ueberblick des 
reichen Inhalts, den diefes Staatshandbuch enthält 
von Neuem klar, wie viel der nun verewigte Grofs
herzog Carl Auguft, gewifs einer der thätigften Re
genten Deutfchlands, für fein Land gefchaffen und 
ge eitet at. aber Er felbft würde gewifs, wenn er 
noch lebte, die Aeufserung freundlich deuten, dafs er 
noch manche nahhegende Landesverbefierung zur 
Vollendung feinem Thronfolger übrig gelaifen hat.

GESCHICHTE.
Bamberg und Aschaffenburg, b. Drefeh : Die Feld- 

zuge in den Jahren 1812, 1813, 1814 and 1815 
Napoleons perfönlicher Anführung, nekft 

biographifchen Skizzen denkwürdiger Perfonen 
Vieler Epoche. Höchftnöthiger Anhang zu Ar
naulds Leben ^apoleons und den Darftellungen 
der merkwürdigflen Zeitereigniffe feit 1789. Ge- 
fammelt und bearbeitet von Dr. F. A. Schneida- 
wind. Zweyter Band. Der deutfehe Feldzug 
(Feldzug in Sachfen im Jahre 1813.) Erftes Heft 
1827. 235 S. 8. (16 gr.)

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1827. No. 59.]
Was über den erften, der ruITifchen Campagne ge

widmeten Band diefes Buches gefagt worden ift, fin
det auch volle Anwendung auf den vorliegenden, def- 
fen erftes Heft bis zum Ablaufe des Waffenftillftandes 
reicht. Es find nicht fowohl grobe Irrthümer, welche 
man zu rügen fände, vielmehr ift es der gänzliche 
Mangel an kriegshiftorifchem Tact, welcher das Buch 
für den Nlilitär ganz entbehrlich macht: man kann 
durchaus nichts daraus lernen, und was es chroniken
artig berichtet, findet man in zwanzig anderen Bü
chern ebenfalls. Die Darftellung ift a«ch nicht belfer 
geworden, und nur zu oft fpürt der Lefer deutlich, 
wie der Vf. nur eben einem franzöfifchen Originaje 
nachfchrcibt.
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LITERARISCHE

v ,.T • r ’ . ~ _ n h fO ß i I*»I. Univerlitaten- 1̂1

ir • v -r auf der Univerfität zu Jena ffiredasnwJe”halbjahr >8^8 angekündigten
Vorlefungen.

(Der Anfang ift auf den 20 October angefetzt.) 

I. Theolo gie.
-t~Iiftorifch-kritifche Einleitung in die Schrif

ten des N. T. lehrt Hr. GKR. Schott. Die 
Genefis erklärt Hr. Prof. Hoffmann. Den 
Hiob, Hr. Bacc. Stickel. Die Pfalmen, Hr. 
Licent. Gebfer. Das Evangelium Johannis, 
Hr. Bacc. Lange. Die Apo fiel gefchichte und 
den Brief an die Römer, Hr. Prof. Niemeyer. 
Uie Briefe an die Korinther und den Brief 
des Jacobus, Hr. Licent. Gebfer. Die klei
neren Paulinifchen Briefe, Hr. GKR. Schott. 
Hie Philofophie der chrifll. Religion trägt

Bacc. Lange vor. Die Dogmatik, Hr.
Baumgarten-Cruftus. Den erfien Theil 

er chriftl. Kirchengefchichte. nach f. Lehr- 
Luche, Hr. GCR. Danz. D;e Dogmenge- 

'^Uc^C^lte', ^r* KR* Baum§wten Crufius. Chrift- 
fentlich^12' Thurner, Hr. Prof. Niemeyer, öf- 
plinen, nach 7 -theolo gifchen Difci-
deS geiftl. BerufsHr' GCR ™enfcha^en 
Grundsätze des-protefiantifchen Kirchenrech- 
tCS lehrt Derfelbe. Dxe Uebungen de^theo 
logifchen Seminariums leitet Hr. KR. Baunf 
garten - Cruftus. Die Uebungen der exegeti- 
fchen Gefelljchafi, Hr. Prof. Hoffmann, Die 
Uebungen des homiletifchen Seminariums, Hr. 
GKR. Schott. Exegetifch. homiletifche. Ue
bungen, verblinden mit der Erklärung des 
Matthäus und auserlefener Homilien des 
Bafilius und Chry fojtomus, hält Hr. Licent. 
Gebfer. Katechetifche Uebungen, Hr. GCR. 
Danz. Ein allgemeines theologifch.es Exami- 
natorium hält Hr. Bacc. Lange. Ein Exami- 
natorium über Dogmatik, Hr. Licent. Gebfer.

NACHRICHTEN.

II. Rechtsw ijfenfehaft.
Juriftifehe Methodologie lehrt Hr. OAR. 

Eichmann öffentlich. Juriftifche Encyklopä- 
die und Methodologie, Hr. Prof. Heimbach. 
Die Inftitutionen des römifchen Rechts, nach 
f. Lehrbuche, Hr. OAR. Konopak, Dieselben 
Hr. OAR. Zimmern, und nach Mackeldey, 
Hr. Dr. Vermehren. Die Pandekten, nach 
Wening-Ingenheini, Hr. OAR. von Schröter. 
Diefelben, nach feines Vaters Lehr buche, Hr. 
Dr. v. Hellfeld. Das deutfehe Privatrecht, 
Hr. GR. Schmid. Die Gefchichte des deut
fchen öffentlichen und Privat-Rechts, Der
selbe. Das Privatrecht des Grojsherzogthums 
Weimar und der [ächßfchen Herzogthümer 
Hr. Prof. Heimbach. Das Handels- und 
Wechfel-Recht, nach v. Martens Grundrifs 
Hr. JR. Walch. Das Wechfeirecht, Hr. Dr* 
Paulffen, unentgeltlich. Gemeines und Jäch- 
fifches Lehnrecht, nach Böhmer, Hr. Dr. Ver
mehren. Katholifches und proteftantifch.es 
Kirchenrecht, Hr. OAR. Ortloff. Gefchichte 
der deutfchen Gerichtsverfaffüng, Hr. JR. 
Walch. Criminalrecht, nach f. Lehrbuche 
Hr. GJR. Martin. Criminal- Procefs, nach 
Martin, Hr. OAR. -Konopak. Den allgemei
nen Theil des gemeinen Civilproceffes, nach 
f. Lehrbuche, Hr. GJR. Martin. Den fäch- 
fifchen Procefs, nach f. Grundriffe und mit Be
ziehung auf Schweitzers Lehrbuch , Hr. Prof. 
Martin d. Jüng. Procefsprakticum, Hr. Prof. 
Schnaubert, Hr. Prof. Martin d. Jüng. und 
Hr\ ?? U ^aulffen. Daffelbe, verbunden mit 
praktifchen Hebungen, nach Oelz, Hr D 
Hellfeld. Referirkunft, nach Martin 
Hr. Prof. Schnaubert und Hr Prnf 
d. Jüng. vor. Examinatorien Über 
nen, Rechtsgefchichte und Pandekten hälTw°*

Ein
Pandekten, Hr. Dr. Vermehren. ° r

III. M e di ein.
Medicinijche Propädeutik trägt Hr Dr 

(53)

theologifch.es
proteftantifch.es


4*9 =
Theile unentgeltlich vor. Anatomie, Hr. 
Prof. Hufchke. Ofteologie, nach Loder, Der
felbe. Diefelbe, Hr. Dr. Theile. _ Phyfiologie, 
Hr. Prof. Walch. Allgemeine Pathologie, nach 
f. pathologifchen Fragmenten, Hr. HR.. Stark, 
Allgemeine Therapie, Derjelbe. Den erfien 
Theil der fpeciellen Pathologie und Therapie, 
Hr. HR. Kiefer. Den zweyten Theil der 
Jpeciellen Pathologie und Therapie, Hr. HR. 
Succow. Ophthalmologie und Otoiatrie, Hr. 
HR. Stark. Ueber Hyfterie, Hypochondrie 
und deren Heilung lieft Hr. KR. von Hell
feld. Ueber den thierifchen Magnetismus, 
nach f. „Syftem des Tellurismus,“ Hr. HR. 
Kiefer, privatiffime. Semiotik lehrt Hr. Dr. 
Brehme. Diätetik, Derfelbe. Arzneymittel- 
lehre tragen vor Hr. HR. Succow, Hr. HR. 
Voigt, nach Sundelin, Hr. KR. v. Hellfeld, 
Hr. Prof. Walch, und, in Verbindung mit der 
Receptirkunfi, Hr. Dr. Theile. Die gejammte 
Chirurgie, Hr. GHR. Stark. , Chirurgifche 
Verband- und Mafchinen- Lehre, Derfelbe. 
Theoretifch -praktifche Entbindungskunft, Hr. 
Prof. Walch. Die klinifchen Uebungen leiten 
Hr. GHR. Stark und Hr. HR. Succow. Die 
praktifchen Uebungen in der Entbindungs
kunfi, Hr. GHR. Stark und Hr. Prof. Walch. 
Medicinijche Examinalorien hält Hr. Prof. 
Zenker. Ein Examinatorium und Disputato- 
rium, Hr. HR. Stark. Ein Examinatorium 
über Anatomie und Phyfiologie, Hr. Dr. 
Theile.

Anatomie der Hausthiere lehrt Hr. Prof. 
Renner. Veterinärkunde, nach Veith, Der
felbe. Die Kutift des Hujbefchlags, nebft der 
Anatomie des Pferdefufses und den Krankhei
ten deffelben, Derfelbe, öffentlich. Veteri
när-Praxis, Derfelbe. Die Uebungen in der 
Anatomie der Tkiere leitet Derfelbe.

IV. Philo Jo p hie.
Logik und Encyklopädie der Philofophie, 

lehrt, nach Fries und feiner „methodolog. En
cyklopädie der Philofophie,“Hr. Prof. Scheidler. 
Logik, Hr. Prof. Bachmann. Logik und PJy- 
chologie, Hr. Prof. Reinhold. Aefthetik, Hr. 
Prof. Bachmann und, mit befonderer Bezie
hung auf Poetik, Hr. Prof. Hand. Die Philo- 
Jophie der geoffenbarlen und natürlichen Re
ligion, Hr. Prof. Schad. Pfychologie, nach 
feinem Grundriffe, Hr. Prof, Scheidler. Das 
Naturrecht, Derjelbe. Gejchichte der Philo- 
fophie, nach Tennemann, Hr. Prof. Bach
mann. Diefelbe, Hr. Prof. Reinhold.

\ V. Mathematik.
Reine Mathematik, verbunden mit arith- 

metifchen Uebungen, lehrt Hr. Prof. Wahl. 
Stereometrie und Trigonometrie, fowohl ebene 
als fphänfche, Derf. Analyfis, Hr. HR. Fries.

------- 420

VI. Naturwiffenfchaften.
Ueber das Studium der Naturgefchichte 

und defjen Nutzen lieft Hr. HR. Voigt, öffent
lich. Die gefammte Naturgefchichte trägt 
nach f. Schrift: „das thierifche Leben und 
feine Formen,“ Hr. Prof. Zenker vor. £)je 
Mineralogie und Geognofie, nebft der Petre_ 
iactenkunde, nach f. Lehrbuche, Hr. BR. Lenz.

Geognofie, Hr. Dr. Thon, öffentlich. Di~e 
Mineralogie, mit befonderer Rückficht auf 
Uryktognofie und Kryßallographie, Derfelbe 
Experimental. Phyfik, Hr HR. 
meral- Chemie, Hr. HR. Döbereiner. Pneu- 
matijche Chemie, verbunden mit Atmologie* 
Derfelbe. Die Verfertigung und den Ge
brauch der meteorologifchen und der in der 
Phyfik und Chemie gebräuchlichen kleinen gla- 
Jernen Inftrumente, Hr. Dr. Körner. Die Ue
bungen der mineralogijchen Gejellfchaft leitet 
Hr. BR. Lenz.

VII. Staats- und Camer al-Wijj~en * 
fchaften.

Die Camer al - Wijfenjchaften lehrt, nach 
Sturm, Hr. Dr. Putfche. Die Staatsökonomie, 
Hr. Prof. Schulze. Den Ackerbau, in feiner 
Anftalt, Derfelbe. Ueber die verjchiedenen 
Methoden des Ackerbaues lieft Hr. Dr. Put- 
Jche. Die landwirthjchaftlichen Uebungen 
und Excurfionen leitet Hr. Prof. Schulze.

VIII. Gefchichte.
Einleitung in die allgemeine Gefichichte 

trägt Hr. Prof. Hogel, nach f. Lehrbuche vor 
Alte Gejchichte, nach f. Handbuche,’ Hr.’ 
GHR. Luden. Neuere Gefchichte, feit dem 
Ende des i5ten bis zum Ende des 18 Jahrh., 
Derfelbe. Sächfijche Gejchichte, Hr. Prof. 
Hogel. Thüringifche Gefchichte, nach f. 
Schrift: „Thüringifche und oberlächfifche Ge
fchichte bis zum Anfalle Thüringens“ u. f. w.t 
-Hr. Dr. Wachter.

IX. Philolo gie.
1) Orientalifche Literatur. Die Anfangs

gründe der hebräifchen Sprache trägt, nach 
Gefenius, Hr. Prof. Hoffmann vor. Die Sans- 
kritfprache, Derfelbe. Die rabbinifche Spra
che, Derfelbe, öffentlich. Die Moallaka des 
Amur ben kelthum Taglebita erklärt Hr. Bacc. 
Stickel.

ß) Griechifche und römifche Literatur. 
Auserwählte Reden des Demofihenes erklärt Hr. 
Prof. Hand. Lateinifche Grammatik trägt 
Hr. Prof. Göttling vor. Die des la.
teinifchen Stils, mit BeruckfichtigUng der 
wichtigften Regeln der lateinijchen Gramma
tik, Hr. GHR. Dichfiadt. Römifche Alter- 
thümer, Hr, Prof, Göttling. Die Uebungen 
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des philologifchen Seminars leiten Hr. GHR. 
Eichftädt, Hr. Prof. Hand und Hr. Prof. Gött- 
ling, unentgeltlich. Verfchiedene Uebungen 
der feiner Aufficht übergebenen ftudirenden 
Landeskinder, Hr. GHR. Eichfiädt, PrivatiJ- 
ßma hält Derfelbe.

3) Neuere Sprachen. Franzöfifch lehrt 
Hr. Prof. Laues. Gefchichte der franzöfi
fchen Literatur, Derfelbe. Vergleichende 
Darftellung der deutjchen und franzöfifchen 

prache, Derfelbe. Racine's Iphigenie, Vol
kes Zaire und Molieres Tartuffe erklärt Der
felbe.

X. Freye Kunfi^
Reiten Hr S.aHmeifl- S^e^ ee^

ten, Hr. Feehtmerßer Hf
«r. Schenk. Mufik, Hr. 

Cei ertmeifter Domaratius, Hr. Concertmei- 
?teTCpVeftphal und ^r* Ri°hter' Die Kupfer- Hn Kupferftecher Heß. ^Die 
Stenographie, Hr. Ur. Thon. Die Mechanik, 
Hr. Mechamkus Schmidt. Die Verfertigung 

Und c^irur gif eher Inflrumente, 
Hr. Mechamkus Tilly. ,

II. Nekrolog.
Am 7 Aug. ftarb zu Göttingen der Dr. der 

Arzneywilfenfchaft, Johann Chriftoph Uhlen- 
dorjf» im 56 Jahre feines Lebens. Von 1803 
bis 1819 lebte er dafelbft als Privatdocent und 
feitdem al? privatifirender Arzt, geachtet und 
geliebt von Allen, die feinen redlichen Sinn 
kannten.

Am 8 d. M. ift ein verdienter Lehrer der 
Univerfität Jena, der Geh. Hofrath und Prof, 
der Anatomie, Joh. Friedrich Fuchs, in den 
Jahren 1804 und 1805 öffentl. Lehrer diefer 
Wiffenfchaft zu Würzburg, und ehemals ge
ehrter Mitbürger unferer Univerfität, mit 

®eSangen< nachdem er, feiner Kränk- 
<bn RuheftanT’ rch°.n einige Jahre lang in ! untere? 1 worden Er hat
XU unlerer A. L. Z. von Zeit tu Zeit oiniae 
Recenfronen in fernem Fache geliefert. Sein 
Leben hat er lelblt befchrieben (doch mit Hin- 
weglaffung feines auch uns unbekannten Ge
burtsjahres) in den Annal. Acad. Jenenfis I. 
p. 26.

Am 9 d. M. verlor Göttingen einen fei
ner verdienftvolleften und berühmteften akade- 
mifchen Lehrer, den Hofrath Friedrich Bou- 
terwek, durch einen von Mehreren zwar vor- 
ausgefehenen, den Meiften aber unerwarteten 
Tod, da er das 63 Jahr feines Lebens noch 
°icht zur Hälfte vollendet, und wenige Tage 
2Uyor auch die Pflichten feines Berufs noch 
treulich geübt hatte. Er war auf dem königl. 

hannöverfchen und herzoglich braunfehwei- 
gifchen Communion - Hüttenwerke zur Oker, 
ohnweit Goslar, am 15 April 1766 geboren. 
Sein ausgezeichnet guter Kopf führte ihn früh 
auf die Bahn des wiffenfchaftlichen Lebens. 
Schon im J. 1784 befuchte er die Univerfität 
zu Göttingen, Itudirte dafelbft bis 1787 die 
Rechte, und gewann im Laute diefes Curfus 
(1786) den von der dafigen Junften-Facultät 
für Studirende ausgefetzten Preis, tau fchte 
aber diefs Studium mit dem der philolophi- 
fchen, befonders der äfthetifchen Wiffenfchaf- 
ten um. Obwohl er auch in der Rechtswif- 
fenfehaft, wie diefs fein glücklicher Anfang in 
derfelben deutlich genug beurkundet, fich aus
gezeichnet haben würde: fo hat doch der Er
folg bewiefen. dafs er erft dann den rechten 
Pfad feines Lebens betrat, als er dem Rufe 
feiner inneren Stimme, folgte, und diefe Wif
fenfchaft verliefs. Seine erlten philofophifchen 
Vorlefungen zu Göttingen hielt er im Jahre 
1791; fie betrafen die Kantifche Philofophie, 
und wurden mit Beyfall gehört. In eben die
fem Jahre erhielt er von Weimar den Raths- 
titel, und zwey Jahre fpäter, 1793, wurde er 
Magifter der Philofophie zu Helmftädt. Bis zum 
Jahre 1797 blieb er Privatdocent zu Göttin
gen, verlebte aber einen bedeutenden Theil 
diefer Zeit auf Reifen durch Deutfchland, 
Holland u. f. w. — In letztgenanntem Jahre 
ernannte ihn die Regierung in Hannover zum 
aufserordentlichen Profeffor der Philofophie 
zu Göttingen; 1802 ward er ordentlicher Pro
feffor, und 1806 Hofrath. In eben diefem 
Jahre ward er von der königl. Akademie der 
Wiffenfchaften zu Liffabon zum auswärtigen, 
und 1808 von der königl. Akademie der Wif- 
fenfehaften zu München zum ordentlichen aus
wärtigen Mitgliede ernannt. Diefelben Auszeich
nungen erhielt er 18Ö9 von der Wetterauifchen 
Gefellfchaft für Naturkunde, 1811 von der kön. 
Societät der Wiffenfchaften , und von der Aka
demie zu Livorno. Im Jahre i8t£ ward er 
correfpondirendes Mitglied der kön. preuff. Aka
demie der Wiffenfchaften zu Berlin, x8l3 En- 
renmitglied der mineralogifchen Gefellfchaft 
zu Jena und 1819 correfpondirendes Mitglied 
der kön. fpanifchen Akademie der Gefchichte 
zu Madrid, wie auch des königl. niederländi- 
fchen Inftituts zu Amfterdam.

Bouterwek verföchte fich früh im fchriftftel- 
lerifchen Fache; aber ungern mochte er von' 
den Erftlingen feiner Mufe, wohin auch fein 
Graf Donamar gezählt werden mufs, reden 
hören. Er übte in diefer Hinficht ein ftrenges 
Richteramt gegen fich felbft aus. Seine, mit 
der ftrengften Kritik feiner eigenen früheren 
Geiftesproducte verbundene, und im erften 
Bände feiner kleinen Schriften philofophifchen, 
äfthetifchen und literarifchen Inhalts befind- 
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liehe Autobiographie ift ein trefflicher Beweis 
feines ftarken Geiftes und der nur einem fol- 
chen eigenen Selbfterkenntniß.

Unter der grofsen Zahl feiner Werke, von 
denen ein vollftändiges Verzeichnifs fich in 
Saalfelds - göttingifcher Gelehrten - Gefchichte 
befindet, ift das voluminöfefte feine Gefchichte 
der Poefie Und Beredfamkeit feit dem Ende 
des 13 Jahrhunderts, in 12 Bänden; auch 
unter dem Titel: Gefchichte der Kiinße und 
Wiffenfchaften u. f. w. bekannt. — Seit 1820, 
mit welchem Jahre das eben erwähnte Ver- 
zeichnifs fchliefst, find von mehreren dafelbft 
genannten Werken neue verbefferte Ausgaben 
erfchienen : 1) Lehrbuch der philofophifchen 
Vorkenntniffe, ste Ausgabe. Göttingen 1820. 
gr. g, ‘__ 2) Lehrbuch der philofophifchen 
Wiffenfchaften, nach einem neuen Sy fern 
entworfen, ate.Aufl. 2 Theile. Ebendafelbft, 
1820. gr. 8- — 3) -Aefthetik, 3te, von Neuem 
verbefferte ‘•Ausgabe. Ebendaf. 1824« gr. g.
4) Die Religion der Vernunft. Ideen zur 
Befchleunigung der Fortfehritte einer haltba
ren Religionsphilofophie. Ebendaf. 1824. gr. 8-

Was feine Vorlefungen anlangt, fo las er 
regelmäßig, neben der Logik, Metaphyfik und 
Religionsphilofophie, der allgemeinen prakti- 
fchen Philofophie und Ethik, dem Naturrecht 
und einer allgemeinen Gefchichte der Philo
fophie, oder Darftellung und Erörterung der 
merkwürdigften Lehren, auf welche die be- 
rülunteften Philofophen ihre Syfteme gegrün
det haben, wie er diefs Collegium in dem 
Lectionskataloge felbft benannte, mindeften. 
einmal im Jahre Aeftheuk mrt einer Gefch.ch- 
te der fchönen Ränfte, befonders der Dicht- 
kunft, verbunden, und wiederholte auch von 
Zeit zu Zeit feine hiftorifch - kritifchen Vorle
fungen über die deutfehe, fowohl ältere als 
neuere, Literatur. '

Schon im Winter - Semefter von 1827 bis 
1828 ward B. durch Krankheit in feinen aka- 
demifchen Vorlefungen geftört, fo dafs er 

mehrere derfelben nicht auszulefen im Stande 
war. Ueberhaupt litt er fchon lange an kör
perlichen Schwächen mancher Art. So hatte 
er feit mehreren Jahren nicht nur das Geficht 
fondern auch das Gehör, wenn vauch nicht 
ganz, doch fo verloren, dafs er Bekannte nur 
ganz in der Nähe zu erkennen vermochte, und 
eine mündliche Unterhaltung mit ihm nicht 
leicht war. Dafs übrigens fein Geift dabey 
nicht gelitten habe, geht fchon daraus hervor 
dafs er noch im letzten Jahrzehend feines Le
bens unter anderen die neugriechifche Sprache 
fich mit folcher Leichtigkeit zu eigen zu ma
chen wußte, dafs er fich. mit der größten 
Fertigkeit darin unterhalten konnte, wozu ihm 
die Anwefenheit vieler, während diefer Zeit 
in Göttingen ftudirender griechischer Jünglinge 
häufig die treffüchfte Gelegenheit darbon

B. war feiner Perfon nach mittlerer Sta
tur, weder grofs noch klein, aber von hage
rer Geftalt. Die von ihm in Kupferftich vor
handenen Bildniffe gleichen ihm nur wenig. 
Selten fah man ihn auf öffentlichen Prome
naden; wenn er aber fpazieren ging, fuchte 
er meiftens das Freye. Dabey war er jedoch 
kein Feind gefellfchaftlicher Vergnügungen, 
und gern wohnte er, obgleich fein fchweres 
Gehör ihm die Unterhaltung erfchwerte, in 
gefchloffenen Cirkeln von Freunden einem 
fröhlichen Abendeffen bey. Von feiner, einige 
Jahre vor ihm verftorbenen Gattin, einer 
Tochter des Ober-Landesökonomie - Commif- 
färs Weftfeld zu Weende, ohnweit Göttingen, 
hmterläfst er drey Kinder, einen Sohn und 
zwey Töchter, die mit Recht den zu frühen 
durch ein feindfeiiges Zufammentreten von 
Hämonhoidalbefchwerden und Podagra, und 
dadurch bewirkte brandige Entzündung, ver
anlaßten Tod des liebevollen Vaters beweinen, 
obgleich ihnen das von demfelben hinterlaf- 
fene höchß anfehnliche Vermögen nicht nur 
eine rorgenfreye, fondern felbft glänzende Zu
kunft fichert.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

Ankündigungen neuer Bücher.

Durch alle Buchhandlungen ift zu er
halten :

B. J. Docen, Mifcellaneen zur Gefchichte 
der deutfehen Literatur, neu aufgefundene 
Denkmäler der Sprache, Poefie und Phi- 
lofophie- unterer Vorfahren enthaltend.
2 Bände. Zweyte vermehrte Auflage, gr. 8-

München, bey Fleifchmann. 3 Thlr. odei 
4 fl. 30 kr.

Der gelehrte, dem Publicum durch feine 
gediegenen Werke rühmlichft bekannte Herr 
Verfalfer liefert hier ungemein wichtige Bey
träge zur Gefchichte der deutfehen Literatur. 
Möchte es Hn. Cuftos Docen gefallen, uns recht 
oft folche intereffante Mitteilungen aus den 
Schätzen der Münchner Bibliothek zu machen!
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INTELLIGENZBLATT
PER 

J EN AIS C H EN 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
Septemb®* * i 8 2 8*

LITER ARISCHE 

Üniverfitäten-C hronik.

j/jftzS* 
n Vorlefunge» an ^er kön. Univer-
fitätVürzburg «rda» Winter-Semefter i8»«. 
(Die Vorlefungen fangen den iß October an.) 

I. Allgemeine Wiffer. f ch aft en.
A. Eigentlich philosophische WiS~

* fenSchaften.
0 •^•‘■Ugemeine Rncyklopädie und. Methodolo
gie des akademifchen Studiums, Prof. Metz, 
nach feiner, feinem Grundriffe der Anthropo
logie in pfychifcher Hinficht und innerhalb 
der Grenze deffen, was der Philofophie zur 
Grundlage dient (Würzb. 1821 bey Bonitas), 
vorgedruckten Rede: über den Zweck, Umfang 
und Gang des akademifchen Studiums über
haupt; als Einleitung zunächft zu feinen Vorträ
gen der Philofophie und Mathematik.

DieSelbe, Prof. Wagner, nach ,feinem Sy- 
ftem des Unterrichts (Aarau,. 1322. 8-); zu An
fang des Semefters als Einleitung in feine phi- 
lofophifchen Vorlefungen.

2) Philosophie, a) Theoretijche. a) 
th» opologie und Logik, Prof. Metz, jene nach 
fernem genannten Grundriffe, diefe nach fei
nem Handbuche der Logik (ate Ausg. 181Ö, 
Bamb. u. Würzb. b. Göbhardt).

ß) Metaphysik, Derfelbe, nach dem aus 
feiner akademifchen Abhandlung über den 
Werth der Logik im Verhältniffe zur Metaphy- 
fik und Mathematik. (Würzb. 1814) erfichtii- 
chen Gange, mit Hinweifung auf Fries Syftem 
der Metaphyfik (Heidelberg 1324).

«y) Theoretisch6 Philosophie, enthaltend: 
1) Logik, 2) Metaphyfik, 3) Anthropologie, 
4) Aefthetik, Prof. Wagner, nach feinem Sy
ftem der Idealphilofophie (Leipzig 1803. 8).

b) Praktische. Nach vorausgelchUkter 
allgemeinen praktischen Philofophie, a) das 
Katar recht, ß) die Ethik mit Religionswif- 
Senfchaft, Prof. Metz, nach feinem Grund- 
riffe der praktifchen Philofophie (I Bd. Würz-

NACHRICHTEN.
bürg 1827, b. Bonitas), mit Hinweifung auf 
Kant’s und Fichte’s Schriften über die Moral- 
philofophie.

Pädagogik, Prof. Fröhlich, nach Sailer 
über Erziehung für Erzieher, in Verbindung 
mit der Gefchichte der Erziehung. &

B. M athematif ehe und phy fikalif ehe 
WiJf en fchaften.

1) Encyklopäclie und. ' Methodologie des 
mathematifchen Studiums, Prof. Schön im 
Anfänge feiner unter Nr. 2 zu nennenden’vor- 
lefungen und na^h der allgemeinen Einleitung 
feines Lehrbuches. b

2) Reine allgemeine Gröfsenlehre, oder 
Buchftabenrechnung und Algebra mit den für 
den künftigen Staatsdiener nützlichsten Rech
nungen, Derfelbe, nach eigenem Lehrbuche 
(Würzb. 1825 b. Stahel).

Die Algebra, als allgemeine Gröfsenunf- 
Senjchaft, und befonders als WiSSenfchaft 
der Gleichungen, Prof. Metz, auf Verlangen, 
nach feinem Handbuche der Elementar-Arith
metik, in Verbindung mit der Elementar-Al
gebra (Bamb. u. Würzb. b. Göbhardt 1804), 
mit Hinweifung auf L. Euler’s vollftändige 
Anleitung zur Algebra (St. Petersburg 1771).

3) Höhere Analyfis und höhere Geome
trie, Prof. ScKon, nach eigenen Lehrbüchern.

4) SphäriSche und theoriSche Aftronomie 
mit einer kurzen Gefchichte der Sternkunde 
und mit Benutzung des Obfervatoriums auf 
dem Neuhauthurme, DerSelbe, priv'tifRm« 
rZueck«”6“ Lehrbuche (Nwnberg Uu b’.

5) Naturgefchichte, verbunden mit n, 
fik und Chemie, Prof. Rau „ . . n PJiy-

IX““8 werden
6) Theoretische und Experiment al-Phv fik D^lbet’ nTh Mar’s & 

„ n St”? 7 feine V<»W“ng«> über 
Phyhk noch befonders anXündigen.

(54)
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7) Mineralogie, mit vorzüglicher Berück- 

ßchtigung der dem Mediciner, Cameraliften, 
Oekonomen und Techniker wichtigen Momen
te, Prof. Rau, nach feinem Lehrbuche (ate 
Ausgabe). Diefe Vorträge wird er mit der 
Bergbaukunde fchliefsen.

C. Hiftorifche Wiffenfchaften.
i) Welt gefchichte, Prof. Wagner, nach 

dem in feinem Syftem des Unterrichts abge
druckten Plane.

Prof. Berks, diefelbe, nach Wachler’s 
Grundrifs.

2) Statißik. Prof. Berks, nach vorgängiger 
Entwickelung feines Syftems der Statiftik, die 
Statiftik von Baiern nach feinem eigenen Ent
würfe, die Statiftik der übrigen europäifchen 
Staaten, nach Hadel.

5) Gefchichte Baiern1 s, Derfelbe, nach 
eigenem Plane, mit Rücklicht auf Buchners 
Gefchichte von Baiern/

4) Staatengefchichte, Derfelbe, nach Hee
rens Handbuche des europäifchen Staatenfy- 
ftems und eigenen Ergänzungen.

5) Diplomatie, Derfelbe, nach G. J. von 
Martens Grundriffe der diplomatifchen Ge
fchichte der europäifchen Friedensfchlüffe.

6) Literärgefchichte. Ueber die Entße- 
hung, Ausbildung und Verbreitung des ge- 
lehrten Schriftwefens bey den verfchiedenen 
Völkern, Prof. Goldmaier, mit Hinweifung 
auf die einfchlägigen Quellen und Hülfsmittel.

7) Gefchichte der Philofophie, Prof. Metz, 
in Verbindung mit feinen Vorträgen über Phi
lofophie.

8) Gefchichte der gefammten Mathema
tik, Prof. Schön, nach eigenem Entwürfe.

g) Gefchichte der bildenden und reden
den Künfte, Prof. Fröhlich, in Verbindung mit 
feiner Erörterung der einzelnen Kunflformen.

D. Schöne W ijfe nf ch a ft en und 
Künfte.

1) Aeßhetik als Kunftwiffenfchaft, Prof. 
Fröhlich, nach eigenen Anfichten, mit kriti- 
fchen Beleuchtungen ausgezeichneter Werke 
aus allen Kunftformen, unter Hinweifung auf 
Bachmann’s Kunftwiffenfchaft.

2) Kunft des rednerifchen Vortrags im 
Geiße der Alten, Derfelbe, nach feinen eige
nen Ideen, mit Hinweifung auf die Grundfätze 
von Cicero und Quintilian, unter befonderer 
Anwendung auf geiftliche Beredfamkeit, und 
^it homiletifchen Uebungen verbunden.

E. P hilolo gi e.
1) Orientalifche. a) Unterricht in der he- 

braifchen Sprache, verbUndeh mit philolo- 
gifch ritifchen Uebungen, Prof. Fifcher, 
nach der kl. Grammatik von Gefenius.

b) Unterricht und Uebungen in den übri

gen femitifchen Sprachen (Chald., Syr., ^a- 
marit., Arab.), Derfelbe, nach eigenem Plane 
mit Hinweifung auf Vater’s Handbuch. ’

2) Clafßfche Philologie, a) Kncyklopdd^ 
fche Einleitung in das Studium der PhilQi0. 
gie, als Wiffenfchaft des claffifchen Alter- 
Ihums, ProL Richarz.

Philologifche Encyklopädie und Methode. 
lGSlc, Dr. Weidmann, nach Fülleborn.

b) Griechifche Antiquitäten, oder Be- 
Jchreibung der merkwürdigßen Formen und. 
Zujtande des öffentlichen und Privatlebens der 
Griechen, Prof. Richarz, mit Hinweifun£r auf 
Schaafs Antiquitäten der Griechen und Römer.

Dr. Weidmann, diefelben, nach Chr. Fr* 
Ferd. Haacke’s Abrifs der griechifchen und rö- 
mifchen Alterthümer.

c) Erklärung griechifcher und römifcher 
Schriftfteller. a) Des Sophokles Oedipus Ty- 
rannus erklärt Prof. Richarz.

Des Demofthenes Olynthifche Reden er
klärt Dr. Weidmann.

ß) Des Tacitus Annalen erklärt Prof. 
Richarz.

Des D. J. Juvenalis Satiren erklärt Dr. 
Weidmann, abwechfelnd mit den Vorträgen 
über griechifche Antiquitäten.

II. B efo nder e Wiffenfchaften.
A. Theologie.

1) Encyklopädie und Methodologie der 
theologifchen Wiffenfchaften, Prof. Bickel, nach 
eigenem Plane, mit Hinweifung auf Dobmayer.

2) Exegefe der Bibel. Allgemeine Einlei
tung in das alte Teftament, befondere Einlei
tung in die 5 Bücher Mo/is, und Auslegung 
derfelben; abwechfelnd mit der Erklärung der 
Leidens- und Auferftehungs-Gefchichte Jefu 
nach den 4 Evangelien, Prof. Fifcher.

Erklärung der Paulinifchen Briefe, Prof. 
Bickel.

5} Kirchengefchichte. Allgemeine Ge
fchichte der chriftlichen Religion und Kirche 
von ihrem Urfprunge bis zum Unter gange 
des iveßrömifchen Reichs, Prof. Moritz, nach 
eigenem Plane, mit Hinweifung auf Danne- 
mayeri inftit. hift. eccles.

4) Patrologie, Derfelbe, mit Hinweifung 
auf Winter.

5) Dogmatik, Prof. Bickel, nach Salomon.
6) Moraltheologie, Prof. Röfch, mit Hin- 

weifung auf Reyberger.
7) Paftoralthcologie. 8) Homiletik- 9} Ka

techetik. Liturgik, Derfelbe, elgenem 
Plane, mit Hinweifung auf Gollowltz-

11) Theorie des geißl10^^
mit befonderer Rücklicht auß . 7efc^^fte 
des Pfarramtes im Königreiche Baiern, prof. 
Moritz, nach eigenem Plane, mit Hinweifung 
auf Rechberger, und in Verbindung mit Ue
bungen.
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B. Re cht sw i ffe nf c h af t.

i) Allgemeine Anleitung zum zweckmä- 
fsigen Studium der Rechtswijfenjchaft, Prof. 
Brendel, öffentlich.

2) Encyklopädie der praktischen Rechts
und Staats - lViffenJchaft, Prof. Brendel, mit 
Hindeutung auf Falk’s Rechtsencyklopädie.

3) -Allgemeine vergleichende Rechts ge
fchichte, Derf, mjt befonderer Hinficht auf das 
römifche Recht, und geeigneter Hinweifung 
auf Schweppe’s römifche Rechtsgefchichte.

4) Institutionen des römifchen Rechts, 
Prof. Kiliani, nach Mackeldey. Privatdocent 
ßr. Lauck, nach dem Grundriße von ernic*

5) Ueber das erfte Buch der Infulutto- 
nen ^s^a’Ur’, PrOD ^Seebi, Privatdocent

6) Deutfehes Pr^ec^^
Dr. Prof. Seuffert,
nacl/feinem 'crundrilTe _ und feinem Lehrbu- 
ehe über das Baurecht, die Reallaften und das

g) Franzöfifches Civilrecht, Privatdocent 
Dr- Ringelmann, nach dem Gefetzbuche.

9) ehenrecht, Prof. Cucumus, nach 
Böhmer.

10) Staatsrecht, in Verbindung mit dem 
Rechte des deutfehen Bundes, Derfelbe, nach 
feinem Lehrbuche (im Verlage bey Stahel).

11) Kirchenrecht, katholifches und prote- 
ftantifches, Prof. Brendel, in lateinifcher Spra
che, und mit Hinweifung auf das Syftem fei
nes Handbuchs, 2te verbefferte Auflage.

Gemeines und baierifches Kirchenrecht, 
Moritz, nach eigenem Syfteme, unter 

prüfender Hinweifung auf Sauteri fundamenta 
juris eccl. (edit. III. Rotivilae 1825).

12) Criminalrecht, Privatdocent Dr. Rin
gelmann, nach dem baierifchen Strafgefetzbu- 
che, mit fteter Vergleichung des Code peual 
und des revidirten Entwurfs des Strafgeletzbu- 
ches für Baiern.
Proc'^J^ ^es gemeinen bürgerlichen 
von Wendt’s TT nach Martin undvon Wendts. Handbuch des baierifchen Civil- 
proceffes, mit befonderer Berückfichtigung des 
revidirten Entwurfes der Procels-Ordnunf für 
das Königreich Baiern. Privatdocent Dr. Lauck 
mit fortwährender Rücklicht auf die Beftim2 
mungen der baierifchen Gerichtsordnung und des 
revidirten Entwurfs, nach dem Entwürfe von 
Mühlenbruch (Halle 1827).

14) Criminalprocefs, Prof. Cucumus, nach 
Feuerbach und den Gefetzbüchern, verbunden 
mit praktifchen Hebungen.

15) Criminalpraklicum und Relatorium, 
Prof. Kiliani, mit befonderer Ruckficht auf 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechts
pflege, verbunden mit fchriftlichen und münd
lichen Hebungen in den Gelchäften des unter
suchenden und erkennenden Richters und des 
Vertheidigers.
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1) Rncyklopädie und Methodologie der 
Cameralwiffenjchaften, Prof. Geier jun., nach 
Schmalz. _

2) Staatswirthfcha'ft und Finanzwijfen- 
fchaft, Prof. Geier Jen., nach von Jacob.

Ueber S teuer w ejen, Derfelbe, nach den 
Verhandlungen des baierifchen Landtags vom 
Jahre 1828- r j n t 75) Polizeywiffcnfchaft und Polizeyrecht, 
Prof. Stöhr, mit befonderer Rückficht auf die 
vaterländifchen Verordnungen, nach eigenem 
Plane , unter Hinweifung auf von Jacob s 
Schrift. Privatdocent Dr. Lauck, nach Gerft- 
äcker delineatio.

4) Landivirthfchaft, Prof. Geier fen., 
nach Trautmai n. Prof. Ryfs, nach Burger.

5) Ueber Beurtheilung und Erkenntnifs 
der Pferde, Derfelbe, nach Bourgelat.

6) Bergbaiikunde, Prof. Rau, nach Schu
bert, am Schluffe feiner Vorlefungen über 
Mineralogie.

7) Technologie , (die ifte Hälfte) mit che- 
mi/chen und mechanifchen Demonfirationen, 
Prof. Geier jun., nach Hermbftädt.

8) Handelswiffenfchaft, Derfelbe, zum 
Theil nach feiner Charakteriftik des Handels.

g) Civilbaukunft, Prof. Stöhr, in Verbin
dung mit Strafsen-, Brücken- und Waffer-Bau- 
kunft, nach feinem gedruckten Leitfaden.

10) Cameralrechnungswefen, Derfelbe, 
nach Feder’s Handbuch über das Staatsrech- 
nungs- und Cal’fa-Wefen (1820).

D. Medicinif ehe Wi ff enf ch af t en.
1) Encyklopädie, Methodologie und Li

ter ärgefchichte der Medicin, Prof. Hoffmann, 
nach Conradi.

2) Gefchichte der Medicin, Derfelbe, nach 
Ackermann und Sprengel.

3) Anatomie, a) Gejammte Anatomie des 
Menfchen , nach Röfenmüller’s Handbuche 
(Leipzig 1827), Prof. Heufinger.

b) Pathologifche Anatomie, nach Meckel, 
Derfelbe.

c) Die Secirübungen auf dem k. anato- 
mifchen Theater leitet Derfelbe, nach den 
Vorfchriften der k. Inftruction.

d) Die zootomifchen Hebungen können 
zu beliebigen Stunden auf dem zootomifchen 
Theater fortgefetzt werden.

e) Oßeologie des Menßhen und der Thie-- 
re, Privatdocent Dr. Leiblein, nach Meckel.

^Anthropologie. Phyfijche und pfychi- 
fehe Antaropologie, nach eigenem Handbiche, 
Prof. Heufinger.

5) Betrachtung der vcrfchiedenen Familien 
des Pflanzenreichs, rÜckfichtlich ihrer Nutzbar- 
keit in medicinifcher, fowie auch in ökono- 
mifcher Hinficht, Privatdocent Dr. Leiblein, 
nach Richard’s medicinifcher Botanik.
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Inftrumenten-, Operation«- und Verband T ehr« 
nach Schreger. c) Der/Me \ 
Leitung der Selbftnbuugen in den vorXich’ 

en chtrurgifchen Operationen an Leichen fort.
n_ t-i> Geburtshülfe. a) Theoretifche und 

Prof. d’Outrepmt

a’ Medicina fo- 
nach Prof'den Schörigen^Anl'ei^imge^?*^0^3^^ -806), mit . 

■Jchaft. nach HeX und* Mch‘e5ge^ 
mit veranfchaulichenden Hebungen 
nen Demonftrationen an Leichen und in vSe*
faffung medicinifch - gerichtlicher Gutachten*
Prof, Hergenrother. >

19) Medicinif ehe Klinik, a) prof crh;-
Pr°*' ambu.

ianie Klinik.
T .. 2O1 Fhirurgifche Klinik, Prof. Textor 
Juhus-Spitale. ’

21) Geburtshüifliche Klinik, Prof. d'Ou- 
trepont, inVerbindung mit Toucbiiübunsen 
und einem Vortrage über Frauenzimmer-Krank
heiten.

22) Veterinär-Medicin. a) Prof. Ryfs 
die Krankheiten und Seuchen der Hausthiere* 
nach Waldinger, b) Derfelbe, Veterinär-Poli! 
77,,?^ gerichtliche Thierheilkunde, nach 
Wolllteiu und Waidinger.

Die zootomifche Sammlung in der lr 
tomifchen Anhalt ift Mittwochs und Sonnabends" 
’°VT3 k rrden unentgeltlich
geöffnet, ebenfo wird die pathologifch-anato- 
mifche Sammlung, fobald ihre Ordnung und 
Aufhellung vollendet feyn wird, den Studiren- 
den Mittwochs von 3 — 5 Uhr geöffnet werden

Die Sammlung chirurgifcher Inftrumente 
und Bandagen ift Mittwochs und Sonnabends 
von 1 — 2 Uhr geöffnet.
n. ?ie ,Unperrilät!-Bibliothek lieht Montags, 
Dienftags, Donnerftags, Freytags und Sonna
bends früh von 9—12, und Nachmittags am 
Montag, Dienftag, Donnerftag und Freytag 
von 2 — 4 Uhr offen.

Das Naturalien - Cabinet der k. Univerfität 
wird den Studireuden jede Mittwoch Nach
mittags von 2—4 Uhr geöffnet.

. Schöne und bildende Künfte- . Höhere 
Zeichnungskunft: Prof. Stöhr jun. Zeichnung®- 
kunft: Köhler. KupferftecherkuHÜ: Kttthäufer.

Sprachen. Englifche, franzöfifche und fpa- 
nifche: Bits.

ILxercitienmeifter. Reilkunh; Ferdinand. 
Fechtkunft: Buendgens.

6) Biologie der kryptogamifchen Gewäch- 
fe, mit Berückfichtigung ihrer fyftematifchen 
Anordnung, vorzüglich der eipheimifchen 
Gattungen, Derfelbe.

f) Chemie und Pharmacie. a) Allgemeine 
theoretifche und praktische Chemie, in be- 
fonderer Anwendung auf Medicin, Pharma
cie und Technologie, Prof. Pickel , nach 
Hermbhädt und eigenen Heften.

b) Pharmaceutifche Chemie, und über 
die Lehre von der Darftellung und Prüfung 
chemifcher Reagentien, nach Göbel, Dr. 
Rumpf* Derfelbe erbietet fich ferner zu Vor
trägen über Mineralogie nach eigenem Ent
würfe, und über allgemeine Chemie nach 
Gmelin. ’

8) Botanik, a) Naturgefchichte des Ge
wächsreichs mit Anatomie und Phyfiologie der 
Pflanzen, nach Nees vonEfenbeck, Prof. Heller.

b) Derfelbe giebt auch Anleitung zum Stu
dium der Botanik, mit befonderer Berückfich- 
tigung der kryptogamifchen Gewächfe.

9) Diätetik, a) Prof. Ruland, nach Bur
dach. b) Prof. Hergenrother, nach Klofe.

io) Pathologie, a) Prof. Schönlein, nach 
Bartels, b) Prof. Hoffmann < nach Bartels, c) 
Prof. Friedreich, nach Gmelin.

ii) Semiotik, Prof. Friedreich, nach ei
genem Handbuche.

12) Arzneymittellehre. a) Materia medica 
mit dem Formulare, unter Zugrundlegung 
der Pharmacopoea Bavarica, Prof. Ruland 
nach Bifchoff. ’

b) Heilmittellehre, in Verbindung mit der 
medicinifchen und chirurgifchen Receptirkunft, 
Prof. Hergenrother, nach feinem Grundriffe 
der Materia medica (Sulzbach 1325).

c) Pharmakologie, nach Göbel, und Phar
makodynamik, nach Vogt, in Verbindung mit 
ärztlicher Receptirkunftnach Choulant, Dr. 
Rumpf.

15) Toxikologie, a) Prof. Heller, nach 
Orfila, b) Dr. Rumpf, nach Buchner, mit 
Verfuchen zur. Ausmittelung der einzelnen 
Gifte bey gerichtlich - chemifchen Unterfu- 
chungen.

14) Allgemeine Therapie, a) Prof. Fried- 
reich, nach Pfeufer.

b) Allgemeine Pathologie und Therapie, 
Prof. Hergenrother, nach' eigenem Lehrbuche.

15) Specielle Therapie, ä) Prof. Schön
lein, nach Raimann. b) Derfelbe, über fy» 
philitifche Krankheiten, nach Wendt, c) Prof. 
Friedreich, Pathologie und Therapie der pfy- 
chifchen Krankheiten, nach Heinroth. d) Prof. . 
Heller, über die Behandlung der Scheintodten, 
nach Struve

*1? Chirurgie, a) Theoretifche Chirur- 
S^e ’ *r0‘* Fextor, nach Chelius. b) Derfelbe,
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3) Zur Ankündigung der am 30 May gehal
tenen von Lynkerfchen Stipendia.teprede eine 
Exhortatio ad iuvenes, ut ad magna, quae 
Proteftantibus impendent, pericula animos 
advertant (b. B'ran, 12 S. 4).

Der Stipendiat war Hr. Dr. philof. und 
Bacci -Theol. Johann Guftav Stickel, Privat- 
docent der Theologie an hiefiger Univerfität. 
S«ine Rede handelte: De adjumento, quod 
Lutherus rei fuae transferenda in linguarn 
vernaculam jacra feriptura attulerit.

Die im vorigen Jahre bey diefer Gele
genheit von Hn. Dr. phil. Friedrich Imma
nuel Schwender, aus Triptis im Neuftadter 
Greife, gehaltene Rede: De excelfo et divino 
Lutheri ejusque in fficris inftaurandis focio- 
rum animo, ift npnmehro auch im Druck er- 
fchienen (b. Schreiber. 18 S. 8).

F) Theologifche Feßprogramme.
1) Zur Ankündigung der Weihnachts

feier v. J. ift das Programm von Hn. Kirchen- 
rath Dr. Baumgarten- Crußus, und handelt: 
De origine epißtolae ad Ebraeos.

2) Zur Ankündigung der Ofterfeier ift das 
Programm von Hn. Geh. Kirchenrathe Dr. 
Schott; es handelt de prooemio evangelii Lu- 
cae ejusque ußu in quaeftione de Jontibus 
evangeliorum tractanda (b. B-ran, 17 S. 4).

3) Zur Feier des Pfing-ßfeßes wird das ge
wöhnliche theologifche Einladungs-Programm 
nächftens nachgeliefert werden.

II. Promotionen, Disputationen und darauf 
vorbereitende Programme»

1) In der theologifchen Facuhät, unter 
dem Decanat des Hn. Prof. £)r. Hoffmann-

. Am 12 Nov 1827 vertheidigtfnr. Dr 
phil. Johann Gußav Stickel aus Weimar nro 
venia docendt feine Prolufio ad interpretatio- 
nem tertu cap. Habacuc. P. I (b Schreiber 
51 S. 8)-

Am 24 Dec. erhielt Hr. Candida! Theo!.'
(55)

Jena.

Als Fortfetzung des in unterem Intelligenz- 
Blatte 18*7- N°* 7.° hefe^en Berichtes 
liefern wir die Umverfitats-Chronik • bis zu 
Hpm Monate Auguft d. J.} als foweit fie uns 
xnitgetheilt worden.

Im Winter-Semefter 18*4 Bnd unter dem 
Prorectorat des Hn. Hofrath Dr. Kiefer von 
hiefiger Univerfität überhaupt 136 Studirende 
abgegangen, worunter 40 Theologen, 43 Ju
ri ft en, 13 Mediciner, 20 der philofopbifchen 
Wiffenfchaften Befliffene. Die Totalfumme 
war 596.

Am 2 Febr. übernahm Hr. Prof. Bach
mann das Prorectorat, und hielt eine deutfehe 
Rede über .die Freiheit, in Beziehung auf 
■Philofophie.

Unter deffen Prorectorat find von der 
Üniverfität überhaupt 157 Studirende abgegan- 
ge», worunter 60 Theologen, .51 Juriften, 25 
Mediciner und 23 der philofopbifchen Studien 
Befliffene. Immatriculirt wurden 155, worunter 
fich 72 Theologen, 42 Juriften, 15 Mediciner, 

.'La$ der phiiofophifchen und philologischen 
Wiffenfchaften Befliffene befanden. Die Ge- 
fammtzahl beträgt 594, von denen 252 Theolo
gie, 205 Ute Rechte 66 Medicin und 71 Phi- 
lofophie U. 1. W. ftudiren.

I, yfkademifche Schriften.
a) Von dem Profeffor der Beredfamkeit, Hn. 

Geh. Hofrath Dr. Eichßtädt, im Namen 
und im Auftrage der Univerfität.

1) Zur Ankündigung des Sommerprorecto- 
rats: Dav. Ruhnkenii in Antiquit. Romanas 
lectiones academicae, XVI. Cum annota- 
tione Editoris (b. Bran, 20 S., 4).

2) Das zur Ankündigung der Sommervor- 
lefungen gefchriebene Prooemtum enthält Be
merkungen de JubtiliJfimo Graecorum etiam 
in parvis ac minulis rebus jtidicw.
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Friedrich■ Immanuel Schwender aus Triptis 
die Würde eines Baccälaureus der Theologie.

2) In der jurißifchen Facultät, unter dem 
Decanate des Hn. DAR. Dr. Zimmern:

Am 28 März d. J. erhielt Mr. Carl Sig
mund Zumbach aus Hamburg die junftifcne 
Doctorwürde, nach Vertheidigung feiner Dif- 
fertation: De arrha contractuum.

Hr. Prof. Dr. Zimmern fchrieb als Ein
ladungsprogramm zu diefer Feierlichkeit: Dis
put. quo fenfu fummarium vocäri pofßt inter- 
dictorum Romanorum judicium.

Am 19 Juli hielt der neu angeftellte or
dentliche Profeffor der Hechte, Hr. Dr. Heim
bach (f. Int. Bl. No. 38h in der akademifchen 
Aula feine Antrittsrede, wodurch er in die 
Juriftenfacultät wirklich aufgenommen wurde. 
Zu diefer Rede fchrieb er als Einladungs - Pro
gramm: Bafilicorum cum jure Jußlinianeo col- 
latorum Spee. I (in der Crökerfchen Buch
handlung, 26 S. 8)«

5) In der medicinifchen Facultät, unter 
dem Decanat des Hn. Hofr. Dxk Stark jun.

Am 13 October v. J. wurde Hn. Johann 
Heinrich Geiß aus Eifenach, nach Vertheidi
gung feiner Differtation: De mallei humidi 
vi contagiofa in homines, (b. Schreiber, 20 S. 
4.), der Grad eines Doctors der Medicin und 
Chirurgie ertheilt.

Das von dem dermaligen Exdecan, Hn. 
Hofrath Succow, zu diefer Feierlichkeit ver- 
fafste Einladungs - Progamm hat den Titel: 
Ineft Animadverßonum in Tracheitidem Part. 
VIII. 8 s. 4.

Am 15 d. M. vertheidigte Hr. Friedrich 
Wilhelm Klickermann aüs Deffau feine Dif- 
fertaiion: De oculorum morbos examinandi 
■via et ratione (24 S. 4).

Das von dem derzeitigen Decan, Hn. Hof
rath Stark, zu diefem Act gefchriebene Einla
dungs-Programm führt den Titel: Infunt Ana- 
lecta medica ex Veterum feriptoribus non 
medicis. Part. I, qua cafus apud Herodo- 
tum Lib. IX. c. 83 tractatur. (io S. 4.)

Am 30 d. M. erhielt Hr. Karl Gußav 
Brunnemann aus Borna die Doctorwürde der 
Medicin und Chirurgie in abfentia. Seine 
bey der Facultät eingereichte Differtation: 67- 
ftens febrium intermittentium pathologiam et 
therapiam ift auch im Drucke erfchienen- 
(4° S. 4).

Am 17 Dec. wurde Hn. Wilhelm Auguß 
Lotze aus Gotha, nach Vertheidigung feiner 
Differtation: Siftons cafum ßngularem ani 
praeter naturam collocati et atrejia vagtnae, 
addltis disquißtionibus phyftolo gicis. c. Tab. 
aen. (ao S. 4), .die Doctorwürde der Medicin 
und Chirurgie verliehen.

Am 2g d. M, wurde Hr. Wilhelm Gott

lieb Reinhard aus Renthendorf die Würde 
eines Doctors der Medicin und Chirurgie in 
abfentia ertheilt.

Am 14 Jan. d. J. erhielt Hr. Auguft Ma
delung aus Gotha , nach Vertheidigung“^ feiner 
Differtation ; De prolapfu ani , caßt ßngulari 
illuftrato. c. Tab. aen. (b. Schlotter, 23 s. 4), 
äie medicmifche und chirurgifche Doctor-

Der derzeitige Decan, Hr. Hofrath Stark, 
lud zu diefem und -dem vorerwähnten Öffent
lichen akademifchen Act durch ein Programm 
ein, welches die . Continuationern prim. Par- 
ticul. I Analectorum medicorum ■ ex Hierum 
feriptoribus non medicis. 20 S. 4. enthält

Am 24 Januar wurde Hn. Wilhelm 
Heinrich Randel aus Marburg, nach Verthei- 
digung feiner DitTmation: De gcarJatina 
(54 S. 4), die Wurde eines Doctors der Me. 
dicin, Chirurgie und Geburtshülfe ertheilt.

Das von dem zeitigen Decan, Hn. jjr. 
Stark, zu diefem Act verfafste Einladungs- 
Programm enthält; Continuat. II Partie. prj. 
mae Analectorum medicorum ex Veterum 
feriptoribus non medicis (12 S. 4).

Am 14 März., unter Hn. Hofrath Kiefers 
Decanate, vertheidigte Hr. Robert Knauer aus 
Ichtershaufen im Gothaifchen feine Differtation: 
De Pancreatitide ejusque fequelis (b. Schlot
ter 24 S. 4), und wurde. hierauf zum Doctor 
der Medicin und Chirurgie creirt.

Das Einladungs - Programm des zeitigen 
Exdecans, Hn. Geh. Hofraths Dr. Stark hat 
den Titel.: Hiftoria morbi ofßum faciei me- 
moratu digni, cum nonnullis adnotationibus 
in fpinam ventofam et exoßofin. Continua- 
tio II. (b. Schlotter, 12 S. 4}.

Am 31 d. M. erhielt diefelbe Würde Hr. 
Heinrich Auguft Syrbius aus Frankenhaufen, 
nachdem er feine Differtation: De paracen- 
tefi pectoris (b. Schlotter, 16 S. 4) verthei- 
diget hatte.

Am 2 April vertheidigte Hr. Chriftian 
Ludwig . Wilhelm Heinrich aus Gotha feine 
Differtation: De polyporum cordis genuino- 
rum natura et origine (b. Schlotter, 21 S. 4), 
und erhielt darauf die medicinifch-chirurgifche 
Doctorwürde.

Das diefe beiden letzten Promotionen 
ankündigende Einladungs - Programm des zeiti
gen Exdecans, Hn. Hofraths Dr. Stark, ent
hält: Analecta medica ex Veterum feriptori
bus non medicis. Particulae primae, qua 
locus apud Herodotum Lib. IX- cap. tra
ctatur, Continuatio III, de dentium concre- 
tione fpeciatim agens (b* 18 S. 4).

Am 9 d. M. erhielt, dielelbe Würde Hr. 
Chriftian Friedrich Schumann aus Seega im 
Schwarzburgifchen, nach Vertheidigung feiner 
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Differtation: Sißens phlegatiae albae puerpe- 
rarum clolentis obferv ationem , adjectis non- 
nullis animadverßonibus *fl ejusdem naturam 
(b. Schlotter, 13 S. 4)'

Das von dem Exdecan, Hn. Hofrath Dr.
Stark, zu diefer Feierlichkeit gefchriebene Pro
gramm enthält: Analecta medica ex Vete- 
rurn Jcriptorii,us non medicis Particulae pri
mae Continuatio IV, de commiffurarum ca
pitis coalitione fpeciatim agens (b. Schlotter, 

S. 4).
Am iß April erhielt die Würde e^es 

Doctors der Medicin und Chirurgie Hr. ar 
Wilhelm. Emil Kämpfer aus VVeimar, «ac 
Vertheidigung feiner .Differtation • V 
Jum laefionis capitis memorabdem (b. Schlot- 

tel'’ Das Einladung.E^^ans, 
Hn. Geh. Hofraths Dr. Stark, ift das bey der 
Promotion des Hn. Dr. Knauer bereits ange-

Am 21 d. M. disputirte zur Erlangung der 
medicinifch-chirurgifchen Doctorwürde Hr. 
Gari Altenburg. Seine Differtation
han et. Je placenta. praevia (b. Bran, 
^3 S. 4). ' K

h D3S ^em ^eitigen Exdecan, Hn. Hof- 
ra h Dr. Kiefer, hiezu ausgegebene Einladungs
programm enthält: Analecta ex medicina mi- 
litarf Particula prima. Sclopeti majoris frag- 
mentum plus quam trium unciarum ponderis 
per quinque hebdomades in cavitate nafi abs- 
conditum (b. Bran, 7 S. 4).

Am 23 d. M. wurde die medicinifch- chi- 
rurgifche Doctorwürde Hn. Ernft Schönau 
aus dem Gothaifchen ertheilt, nachdem er 
feine Differtation: De diabete (b. Schlotter, 
20 S. 4) vertheidiget hatte.

Das Einladungs-Programm des Hn. Hofr. 
Dr. Stark als Exdecan enthält : Analecta me
diea ex Veterum fcriptoribus non medicis. 
Particulae I Continuatio V. De commiffura-
Wdn capitis Schlotter. coalitione fpeciatim S. 4). ngens (b.

4) In der phttofophifchm Facultät unter 
dem Decanate des Hn. Geheimen Hofrath ü” 
Eichjtuat.

Am 25 Aug. y. J. wurde Hr. Traug. Chr. 
Friedr, Könitzer, Vaftor zu Höfgen bey Grimma» 
am u Sept. Hr. Matthias Herrm. Frank aus
Hamburg, Candidat der Theologie zu Halle; 
am 17 Nov. Hr. Friedrich Immanuel Schwen
der, Studiof. d. Theologie, aus Triptis im Neu- 
ftädter Kreife; am 11 Dec. Hr. Martin Bal
duin Kittel, Dr. med. und chirurg. zu Afchaf- 
fenburg; am 2 Febr. d. J. Hr. Hofrath Johann 
Gottlieb Keil in Leipzig; Hr. Gujtav Succow, 
Studiof. d. Phyfik in Jena, und Hr, Ludwig 

Jofeph von Bierkowski, aus Pofen, Stud. der 
Medicin .in Berlin, nachdem fie fämmtlich 
Schriftliche oder gedrückte Beweife ihrer ge
lehrten Kenntniffe abgelegt hatten, zu Docto
ren der Philofophie creirt.

Einem hochverdienten Greife, dem ehe
maligen Rector der Stadtfchule zu Ofchatz, 
jetzigem Paftor zu Zfchochau in der Ofchatzer 
Diöces, viro (wie es auf dem Diplom heifst), 
ingenio, ßudio, fide praeftanti, popularibus 
magis quam ext-eris cognito, fed editis car- 
minibus Latinis etiam publicam laudem ade- 
pto, quem unum Decaniis ex fcholaflicis fuis 
praeceptoribus adhuc Juperftitem veneratur, 
pueritiae ,olim fuae ducem fidifßmum, hat die 
Facultät, auf Antrag des Decans , Hn. GHR. 
Eichßädi's, die Doctor- und Magifter-Würde 
honoris caufa verliehen.

Am 10 März erhielt Hr. Johann Hein
rich Guthknecht in Berlin die philofophifche 
Doctorwürde. Er batte eine Abhandlung ein- 
gefchickt: Gefchichiliche Darftellung des fyn- 
kretißtifch-myftifchen Eklekticismus der neu- 
platonifchen Philofophen- Schule.

Ferner unter dem Decanate des Hn. Geh. 
Hofrath Luden:

Am 5 April Hr. Karl Herzog, aus der 
Schweiz, Verfaffer der Gefchichte des' thü- 
ringifchen Volkes, für das Folk und die Ju
gend. Hamburg, bey Friedrich Perthes, 1827.

Am 8 d. M. FIr. Karl Back,, Advocat 
und Notar zu Eifenberg, Verfaffer verfchiede- 
ner kleiner Schriften.

Am 3 Juni Hr. Friedrich Franke aus 
Weimar, Verfaffer einer akademifchen Preis- 
fchrift: De Hymnis Homericis, welche im 
Jahre 1826 von der philofophifchen Facultät 
der Univerfität Jena gekrönt, aber nicht' ge
druckt worden ift.

Am 11 deff. Mon. Hr. Heinrich Leng 
aus Eifenach , Verfaffer des Jahrbuches der 
Erfindungen ,■ -Ilmenau, bey Voigt 182-5 ff-

Am 12 d. M. Hr. Friedrich.. Auguß Gal
lus in Berlin. Seine Differtation handelte: de 
natura [omni. . cc

Am 5 Juli Hr. Ernft MayerhoJJ aus Neu- 
ftuppin. Er hatte eine Iita Reuchlini als 
Probefchrift eingefendet.

Am i8 d. M. Hr. Anguß Schneemann, 
zu Tennftedt. in Thüringen. Seine eipo-efen- 
dete Probefchrift ift die Einleitung zu&einer 
Commentatio critico - theologica de praede- 
fiinatione, gratia et jußificatione divina, 
pocabuhs in biblits /. obvüs.

Am 24 <1. M. Hr. Ea'ri Fril;dric!l See. 
dorfHamburg, nachdem derfelbe ein öf
fentliches Examen zur Zufriedenheit der Fa
cultät beftanden hatte.
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Am 31 Hr.. Georg Wilhelm Julius Brade, 
aus 'der Mark , Mitglied der Grofsherzogl. mi- 
neralogifchen Gefellfchaft zu Jena. Seine 
eingefandte Abhandlung hat den Titnl: Ue 
porphyritae et ferpentini ratione geogenica. 
obfervatiowes.

Das von dem H?. Prof. Göbel, welcher 
nächftens nach Dorpat abgeht’, hier geftiftete 
pharmaceutifche Inftitut wird von zwey hiefi- 
gen Lehrern, Hr. Prof. Wahl und Hr. Dn 
Theile, und dem Hr. Dr. Wackenroder (feit- 
her in Göttingen) fortgesetzt werden.

literarische Anzeigen.
I. Ankündigungen neuer Büchen

Neue Schrift für Aerzte und Wundärzte.
V. vt Kern 

über die Anwendung 
d-e s Glüheifens 

in verfchiedenen Krankheiten.
Mit 1 Kupfer.

Wien und Leipzig, bey Friedrich Fleifcher. 
Preis 20 gr. — 1 fl. 30 kr.

Der Verfaffer Sagt in der Vorrede: Es ift 
nicht immer gerathen, etwas Neues zu verkün
den. Das durch die Erfahrung beftätigte Nützli
che kann jedoch nicht oft genug gepriefen wer
den. Diefs gilt nun irrt ganzen Umfange von 
der Anwendung des Glüheifens. Gegenwärtige 
Blätter enthalten daher weder etwas Aufseror- 
dentliches, noch Neues , fondern beftätigen 
blofs die Wirkfamkeit des Glüheifens gegen 
Krankheitsformen, die hartnäckig jedem an
deren Mittel trotzten.

Für Schuleni
In allen Buchhandlungen find zu haben:

Sphinxe. Fragen, Räthfel u. a. Aufgaben 
mit ihrer Löfung; aus der Sprachlehre, 
Natur- und Völker - Gefchichte, Erdbe- 
fchreibung u. f. w., Denkenden Schülern 
für Schule und Haus gewidmet durch J. 
W. F. Lampert, Pfarrer in Ippesheim. 8- 
Neuftadt, Verlag von J. C. G. Wagner» 
(Preis 9 gr. oder 45 kr.)
Wie der Verfaffer fich dergleichen Auf

gaben, als: Ergänzung der Reimfylben, Ver
letzung eines Liedes, Bildung eines Briefes 
nach mythologifchen Andeutungen, Bildung 
technolog. Sätze, . geographifch geschichtliche 
Fragen u. f. w. entweder als Stoff zu Denk
übungen, zunächft in fchriftlichen Ausarbei
tungen, oder zu Prüfungen zur Erinnerung an> 
das früher Gelehrte, zur Erweckung für wei
teres Nachlefen und Forfchen u. f. w. bediente, 
ebenso werden die Herren Lehrer 'diefelben 
bey ihren Zöglingen in und aufser der Schule

zweckmässig gebrauchen, oder ajs Mußer zur 
mannichfaltigen Benutzung bey
Unterrichtsgegenftänden in AnvvendUn^ 5h.en 
gen können. s Diin'

Bey Wilhelm Engelmann in £ei . ift 
fo eben erfchienen: °

Riedel, D. J. C. L., ein Beytrag Zu 
Erfahrungen über die nachtheilige pp- 
Jtung der Leidenfchaften und Gemüts- 
affecten, hauptfächlich der Furcht und 
des Schreckens, auf den menjchlichen Kör
per. 8- Preis 4 gr.

II. Herabgefetzte Bücherpreife.

Durch die Umftände bewogen, verkaufen 
wir die in unferem Verlage erfchienenen 10 
Theile der Plutarchfchen Biographieen »ß 
fetzt von Kaltivaffer, fortan, foweit die a 
läge reicht, für die Hälfte des bisherigen T 
denpreifes, alfo ftatt zu 12 Thlr. 1« ffr ’’ 
6 Thlr. 9 gr. Mit BeMungen 
fich an jede gute Buchhandlung.

W» Heinnchshofens Buchhandlung 
in Magdeburg.

III. Bücher-Auctionen.

Bücher - Audion in Braunfchweig.
Den 16 October d. J. und an den folgen

den Tagen Toll die aus 2595 Bänden befte- 
hende Bücherfammlung des verftorbenen Stadt
directors Wilmer ding hiefelbft, aus allen Thei
len der Wiffenfchaften, befonders aber jurifti- 
fchen und hiftorifchen Inhalts, worunter viele 
' Brunsvicenfia, Seltenheiten, Handfchriften, 
Landcharten, Pläne, Riffe, öffentlich an die Meist
bietenden verkauft werden. Die Verzeichnif/g 
find in allen Buchhandlungen, die fich defshalb 
an mich oder an meinen Commiffi°n^r’ Htj, jy 
El. Gräfe in Leipzig, wenden wollen, zu erhalten.

Braunfchweig, d. 5 Aug- 18sS«
Friedr. Vieweg,



44* N u m. 56. 442

INTELLIGENZBLATT
DER

jenaischen

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
SeptembeK i 8 2 8-

LITERARISCHE ANZEIGEN.

Bey mir

, „ neuer Bücher.I. Ankündigungen
ift fo eben fertig geworden:

7? -rhenbach, H. G. L., Botanik für 
tarnen, Künßler und Freunde der Pflan
zenwelt überhaupt, enthaltend eine Dar- 
ftellung des Pflanzenreichs in feiner Me- 
tamorphofe, eine Anleitung zum Studium 
der Wiffenfchaft, und zum Anlegen' von 
Herbarien, ß- 2 Thlr. 16 gr.

Wenn die Andeutungen, welche einft Goe
the in feiner Metamorphöfe der Pflanzen ge
geben, in unteren Zeiten allgemein dankbar 
anerkannt und weiter erforfcht worden: fo 
kann wohl eine verföchte Ausführung, und 
von einer und derselben Idee geleitete Durch
führung ähnlicher Anfichten über das ganze 
Pflanzenreich keine unwillkommene Erfchei- 
nung feyn. Die Befchreibung der Pflanzen 
felbft, fowie die Anleitung für den Umgang 
mit der Pflanzenwelt, find gleichfam als ange- 
nehnia Zugabe zu betrachten, und das Buch 
dürfte fich für ein grofses Publicum unteres 
gebildeten Zeitalters als belehrende Unterhal
tung empfehlen.

Leipzig, im Juli 1828-
Carl Cnobloch.

Allgemeine deut f ehe 
p^eal-Fncyklopädte 

für
die gebildeten Stände.

{Conv er fätions - Lexikon.)
In zwölf Bänden.

Siebente Originalauflage.
Von diefer mit allgemeinem Beyfall auf

genommenen Auflage in Grofsoctav mit gro
ßer Schrift find jetzt neun Bande erfchienen, 
denen die übrigen drey, an welchen ununter
brochen fortgearbeitet wird, möglichft rafch 
nashfolgen werden. Es gelten für die vcrfchie- 

denen Ausgaben noch folgende Pränumera- 
tionspreife:

Nr. 1, auf weifsem Druckpapier, 15 Thlr.
oder 27 Fl. Rhein.

Nr. 2, auf gutem Schreibpapier, 20 Thlr. 
oder 36 Fl. Rhein, 

Nr. 3, aufextrafeinem Velinpapier, 36 Thlr.
oder 64 Fl. 48 Kr. Rhein.

Sammler, die fich in portofreyen Briefen 
an den unterzeichneten Verleger wenden, und 
den Betrag ihrer Befte.llung gleich beyfügen, 
erhalten auf Jechs Exemplare das fiebentc 
Exemplar frey.

Eine ausführliche Anzeige über das Con- 
verfations-Lexikon, und drey demfelben neuer
dings nachgebildete., in Quedlinburg und Augs
burg erfcheinende, mehr oder minder auf 
Täufchung des Pqblicums berechnete Unter
nehmungen, ift in allen Buchhandlungen gra
tis zu erhalten.

Leipzig, den 30 Juni 1828.
F. A. Brockhaus.

Braucht man in Schulen und befonders 
für untere oder mittlere Claffen vor Erfchei- 
nen der 3ten Auflage von Krafts grofsem Lexi
kon (Prän. Preis 4 Thlr. 16 gr.) ein folches 
Hüifsmittel: fo" kann man mit Recht dazu fol
gendes empfehlen , das immer noch 20 Bogen 
Ttärker als Schellers und Bauers deutfeh - lat. 
Handwörterbuch ilt:
Neues deutfch-lateinifches Handwörterbuch. 

Nach F. K. Krafts gröfserem Werke befon 
ders für Gymnafien bearbeitet von F. K 
Kraft und M. A. Forbiger. (90 B. Lexi- 
konsformat.) a Thlr. ,8 gl.. Schreibpapier 
3 Thlr. 16 gr. (Proben werden ausgegeben).

Diefes fo fehr wohlfeile Werk entricht 
doch den Bedurfniffen vollkommen, es ift für 
diefen Zweck das vollftändigfte. Nach.Proben 
und Anficht wurden vor Erfcheinen 1200 

(5Ö)
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Exemplare beftellt, und fextdem in mehreren 
gelehrten Anhalten eingeführt. Der Ruf des 
Werkes, auf dem es bafirt ift, ift bewährt und 
unftreitig.

Ernft Kleins Comptoir 
in Leipzig.

Durch alle Buchhandlungen ift zu er
halten :

G. A. Dietl, Homilieen über die fonntäg- 
lichen Evangelien. Mit einer Vorrede 
von' Hn. Bifchof J. M. Sailer. Vierte, 
mit der Lebensbefchreibung des Verfaffers 
vermehrte Auflage, gr. 8- 22 gr.> oder 
1 fl. 24 kr.

Dietl war einer der aufgeklärteren katho- 
lifchen Geiftlichen, ein trefflicher Kanzelred
ner, ein edler Menfch, ein treuer Freund. 
Reine, aus der Quelle gefchöpfte Chriftuslehre 
in feinem Wirkungkreife zu verbreiten, war 
fein unabläffiges Beltreben. Diefe Homilieen, 
welche allgemein als Mufter gelten, find der 
Abglanz feiner Denkungs- und Handlungs- 
Weife. Ihr Werth wird immer dauern, wenn 
andere Bücher diefer Art längft vergeffen find. 
Diefs beweifen die wiederholten Auflagen. 
Wir wiinfchten diefes ausgezeichnete Buch in 
der Hand eines jeden angehenden Geiftlichen.

Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift fo 
eben erfchienen:

Die Parifer Blut ho chzeit.
Dargeftellt von Dr. L Wachler. ste berich

tigte und vermehrte Ausgabe, gr. 8« 
brofch. 15 gr.

' In allen Buchhandlungen ift folgende, fo 
eben erfchienene fehr wichtige Schrift zu haben: 

Polizeiliche Nachrichten von Gaunern, 
Dieben und Landftreichern, nebft deren 
Perfonal-Befchreibungen, ein Hülfsbuch für 
Polizey- und Criminal - Beamte, Gensd’ar- 
men, Feldjäger und Gerichtsdiener, von 
Friedrich Eberhardt, Polizey - Infpector 
Ser herzogl. fächf. Refidenzftadt Coburg. 
Mit 5 lithographirten Stammtafeln, gr. g. 
Coburg, b. Meufel und Sohn. 1 Thlr. 
8 gr. oder 2 fl. 24 kr.

Der Verfaffer liefert in diefem Werke nicht 
blofs die Perfonal - und Lebens-Befchreibung 
von 400 durch Spräche und Gebräuche 
engverketteten Gaunern und deren Angehöri
gen, fondern er beabfichtigt auch zugleich, 
durch dalfelbe die Regierungen, Criminal- 

und Polizey - Behörden in den Stand zu fetzen 
mit mehr Nachdruck auf Befeitigung der ans 
der längeren Duldung des Gaunergefin-dels un
vermeidlich entfpringenden Gefahren hinwir
ken zu können, und den von Dieben und Be
trügern vielfältig bedrückten und geängftig^en 
Landbewohnern einen wefentlichen Dienft^u 
leiftei^, und übrigens die Ergreifung mög. 
hehlt gleichförmiger, kräftiger Sicherheits- 
Malsregeln zu veranlagen.

R eif e'le etür e.
Auszüge' aus den. neueften Reifebefchrei- 

bungen. Sechftes und fiebentes Bändchen. 
8- Neuftadt a. d. O., bey J. X. G. Wag
ner. (Jedes Bändchen 12 gr. od. 54 kr.)

Jedes Bändchen bildet ein für fich unab
hängiges Ganzes, und ift durch jede Buchhand
lung zu haben.

Durch alle Buchhandlungen ift zu er
halten :

Eutropii breviarium hiftoriae Romanae. Ad 
. fidem cod. bibl. Reg. Monac. textum con- 
ftituit F. Höger. 12. Monachii Fleijch- 
mann. 3 gr. oder 12 kr.

Diefe treffliche correcte Schulausgabe em
pfehlen wir allen Schulvorftehern aus voller 
Ueberzeugung. Wer fich mit Beftellungen un
mittelbar an den Verleger wendet, darf fich fehr 
vortheilhafter Bedingungen verfichert halten.

Bey Johann Wilhelm Heyer in Darmftadt 
ift erfchienen, und durch alle foliden Buch
handlungen zu beziehens
Bender, C., Franz von Sickingen vor Darm- 

ftadt; hiftorifches Drama mit einem ge- 
fchichtlichen Anhang. 8. geh. (In Comm.) 
ä 12 gr. oder 54 kr.

— — Dr. I. H., Grundfätze des deutfehen 
H^ndlungsrechts; 2ter Band, die Grundfätze 
des Wechfelrechts enthaltend, 8- erfcheint 
noch im laufenden Jahre.

Hild, Friedrich , ältere Militärchronik des 
Grofsherzogthums Heffen von 1567 bis 1790, 
mit dem Bildnifs Landgraf Georg I. 8* (Iti 
Comm.)

Daffelbe Werk Velinpapier. .
Lautenfehläger, Dr. G., die Einfalle der Nor

männer in Deutfchland; eine 1 torifche Ab
handlung. 4. ä 9' gr. oder 40 kr.

— — Rechnungsaufgaben. Zum Gebrauche
für Lehrer und Schüler, vorzüglich in Volks
fchulen. tftes Bändchen, ß. ä 9 gr, oder 
40 kr.
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Lennig, Franziska, die neue Levana oder Na
tur, Kunft und Schönheit; Erziehlehre in 
2 Bänden. 8- 1 Thlr. 12 gr. od. 2 fl. 45 kr.

Lyncker, I-, Anleitung zum Situationszeich
nen, mit 15 Kupf. 4te Auflage, verb. von 
Pabft- 4* ä 2 Thlr. oder 5 fl. 56 kr. (Er- 
fcheint noch im laufenden Jahre.)

Regißcr, alphabetifches, der von 1806 bis 
bfs Ende 1827 in dem Grofsherzogthum 

elfen erlalTenen Verordnungen; 2te Ab- 
theilung. die Jahre 1824 bis i827 un-d die 
Landtagsablchiede von 1324 und 1827 um" 
fallend, gr. 4. (Erfcheint noch im laufen
den Jahre.) . .Schaffnit, G., geometrifche Conftructions ,
od. darftellende Geometrie • ( eomc r re 
r • > •„ o iTnofertafeln. 8« 1 Ihlr.Jcriptive) mit 8 ^UP'

ß^Stark, A. ffnck, Freyberr, Anleitung 
für die grofsherz. heff. Burgermeilter und 
Bevaeotdneten zur Verfehung ihres Dienftes.

1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr.
Ueberßcht der Gefchichte des Grofsherzog- 

nS m U ?nd be? Rhein in C fynchroni- 
ftifchen Tabellen in Median-Eormat. n gr. 
oder 40 kr.

. Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig er- 
fchienen in Commiffion:
Küffel, J. J. t theoret. - praktifche Unterwei- 

fung in der Kalligraphie. In 19 Biättern. 
kl. qu. 4. Preis 18 gr.

—“ — Grundlagen zur Erlernung der Schön- 
fchreibekunft. In 16 Blättern. 2 Hefte
(welche nicht, getrennt werdenj. qu. Fol.
Preis 16 gr.

Epiftolarum obfcurorum virorum ad D. M.
Ortuinum Gratium volumina duo ex tarn 

libris conglutinata, quod unus pin- 
fnpe °CUS Per Beeern annos oves, boves, fues grues, pafferes, anferes etc> ’ ’
▼ el aliquis furnofus calefartnr °QUere,
gna hypocaufta per viginti annos ab e“s 
calefacere poffet. . Accefferunt huic edi- 
tioni epiftola magiftri Benedicti Paf['avanii 
ad D. Petrum Lyfetum et la Complainte 
de Meffire Pierre Lyfet für le trepaz de 
fon feu nez,

wozu Hr. Domprediger Dr. Rotermundt eine 
Vorrede mit hiltorilchen Notizen über die Ver- 
hältniffe, welche die Veranlagung zu diefen 
Briefen gegeben, und Nachrichten über die 
darin vorkommenden Haupt - Perfonen ge- 
fchrieben hat.

Diefe Ausgabe ift in grofs Cctav, auf wei- 

fsem Mediatipapier fehr deutlich gedruckt, in 
allen guten Buchhandlungen zu haben. Beide 
Theile 1 Thlr. 6 gr.

Helwingfche Hof-Buchhandlung.

Reißenden nach Berlin 
ift zu empfehlen:

Der Berliner Nachweifer zu allen hieß gen 
Sehens- und Merkivündigkeiten. Im Zu- 
fammenhange fowöhl, als auch in alpha- 
betifchet Ordnung, zum fchnelleii Nach- 
fchlagen der mehr als 900 verfchiedenen 
Gegenftände, bis zur neueften Zeit be- 
fchrieben von J. C. Gädicke.

Diefs nützliche Buch, ganz abweichend von 
den bisherigen Befchreibungen, eingebunden 
in 4 Berliner Anfichten, können Reifende 
bey ihrer Ankunft in Berlin erhalten in der 
Buchhandlung der Gebrüder Gädicke, Neu
hölle am Waffer No. 6. Preis 1 Thlr. 8 gr»

Neue Edition 
der 

lateinischen Clajfiker.
Bey Carl Hoffmann in Stuttgart find er- 

fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben:
Autores claffici latini, ad optimorum fidem 

editi, cum variarum lectionum delectu, cu- 
, rante Carolo Zell, Ph. Dr. et ant. lit. in 

univ. Friburg. prof. Vol. I— VIII. ß- 2ter 
Subfcript. Preis 36 kr. oder 9 gr. pr. Band. 
Inhalt der bis jetzt erjchienenen Bände:

Vol. I. Ciceronis de republica quae fa- 
perfunt; accedit variarum lectionum delectus 
cum fingulorüm librorum argumentis. Curavit 
Car. Zell.

Voll. II. III. Horatii Flacci Opera om- 
nia, ad optimorum librorum fidem edita cum 
variarum lectionum delectu. Curavit Car. Zell, 

' Vol. IV. Phaedri fabulae, ad opt; libr. fid. 
edit. cum v. 1. d. et nondum vülgdtis Hesoil- 
lonii notis. Cur. Car. Zell.

Vol. v—vif. Caejaris coihmentarii de 
bello gallico et civili, accedunt libri de bello 
Alex, Afric. et Hisp., cur. Ant. Baum Stark 
Ph. Dr. et A. A. L. L. Mag. ’

Vol. VIII. Cornelii Nepotis quae funer- 
funt. Cur. Seb. Feldbaufch. >. 1

öbige Sammlung umfafst alle claffifchen 
lateinilchen Schriftfteller. Die bereits erfchie- 
neuen Bände beweifen, welche innere und’ 
äufsere Vorzüge fie aufser ihrer Wohlfeilheit 
auszeichnen, und der Aufmerkfamkeit jedes 
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Gelehrten vom Fache, des Studirenden und 
itn Allgemeinen jedes Gebildeten, für den. 
Werth der geiüigen Denkmäler des Alterthums 
Empfänglichen, empfehlen. Die Fortfetzung 
wird in rafcher Folge geliefert. . ,

Man erhält auch jeden Autor einzeln a 
36 kr. oder 9 gr. pr. Vol.

Ein Kritiker im Hefperus 18«8X Nr. 19 
äufsert fich über diefe Ausgabe auf nachfol
gende, günftige Weife:

,,Diefe Ausgabe läfst als Schulausgabe in 
der That nichts zu wünfchen übrig; ja wir 
zweifeln, ob in Deütfchland 'bis jetzt eine 
elegantere erfchienen fey, fo nett, bequem, 
und deutlich ift der Druck, fo fchön ift das 
Papier, fo zierlich der 'äufsere Umfchlag. 
Durch die Druckanordnung ilt das rechte Mit
tel zwifchen den augenverderblichen Tafchen- 
ausgaben und dem Luxus gröfserer Prachtedi
tionen getroffen worden, gerade wie es fich 
für Schulen gehört. Weit wichtiger aber ift 
die ausnehmende Correctheit des Textes, fo- 
wohl im kritifchen als typographifchen Sinn,“

In demfelben Verlage erfchienen:
The literary treafures of England, a com- 

plete collection of the poetical mafterpieces 
of the moft celebrated english poets. Pu- 
blished by Dr. Ch. Weil. 8- br. Sub- 
fcriptionspreis 56 kr. oder 9 gr. der Band.

Die beften poetifchen Werke aller britli- 
fchen Dichter, von Spencer und Shakefpeare 
an bis herab auf Byron, Scott und Moore, 
erfcheirten in diefer Sammlung, die ein lehr 
billiger Preis, Eleganz u id Correctheit jedem 
Freunde d.-r e.-glircKn Literatur emp^hien. 
Vol. I und 11 find verlendet, und können in 
allen Buchhandlungen angefchen werden.

Verkauf wohlfeiler Bücher.
Sech ft es und jiebentes Verzeichnifs von ge

bundenen Büchern aus allen wiffenfchaftli- 
chen Fächern, welche um beygefetzte nie
drige Prcife zu haben find.: 10 -Bogen itark 
ä s gr.

Achtes und neuntes Verzeichnifs von gebun
denen Büchern, als Romanen, Erzählungen, 
Novellen, dramat. Werken, Reifen, Tafchen- 
büchern und vermifchten Schriften, welche 
um beygeletzte billige Preife zu haben find. 
« 2 gr-

Jede Buchhandlung wird Aufträge gern an 
mich befördern.

Dr. Vogler zu Halberftadt.

— 448
Notiz wegen Aufhören der Subjcription auf 

Tzfchirners ausgewählte Predigten
1817—1828. 3 Bände. 75 — 80 Bogen.^

Dafs mit Ende des Septembers die Sub- 
fcriptionsliften auf diefes vortreffliche Werk 
gefchloffen werden, und der Sublcriptionspreis 
beym Erfcheinen im October aufhört, dagegen 
er Ladenpreis von 4 Thlr. 16 gr. eintritt, 

verfehlen wir nicht, hiedurch nochmals be
kannt zu machen.

Leipzig, den 15 Aug. 1828-
T. C. Hinrichsfche Buchhandlung.

II. Bücher-Auctionen.
Bücher - Auction in Jena.

Den 3 November d. J. foll die hinterlaf- 
fene Bibliothek des allhier verftorbenen Hn. 
Confiftorial - Raths Dr. G. JMarezoll, beftehend 
in theologifchen, philofophifchen, hiftorifchej^ 
philologilchen , naturwiffenfchaftiichen, äfthe- 
tifchen, literarifchen, pädagogifchen Schriften, 
Reifebefchreibungen, Kupferftichen, Landchar
ten und Mufikalien, Öffentlich an die Meiftbie- 
tenden verkauft werden. Kataloge davon find 

in Altenburg beym Hn. Auctionator Franke, 
— Berlin Bücher - Commiffär

Stölting,
— Copenhagen beym Hn. Buchhändler Fr. 

Brummer,
— Darmftadt — — __ q py

Leske,
— Dresden — — _ Arnold,
— Erfurt bey den Sieringifchen Erben, 
— Frankfurt ; ?y dem Buchhändler Hn, J.

JJav. Sauerländer,
— Giefsen bey dem Buchhändler Hn. G. 

Fr. Feyer,
— Göttingen bey — — — Van~

denhöck und Rupprecht,
— Gotha beym Hn. Auctionator Funk,
' Halle — —. — Lippert,

Leipzig bey den Hnn. Notarius Goethe, 
Bücher-Commiffär Zejewitz, M. Mehnert, 
Proclamator Weigel,

— Neuftadt a. d. O. beym Hn. Buchhänd
ler Wagner,

— Weimar bey Hn. Antiquar Reichel, 
und hier beym Hn. Geh. CRath Dr. Danz, in 
der CrockerJchen Buchhandlung «nd beym 
Hn. Proclamator Baum zu bekommen.

An die drey Letzten können Auswärtige 
wegen Aufträgen in portofreyen Briefen fich 
wenden.

Jena, den so Aug. 1828»
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üniverfitäten-Chronik.

Freyburg im Breisgau.
Auszug

aus der Ankündigung der Vorlefungen, wel
che ina VVinterhalbenjahre iß^y- auf der grofs- 
herzogl. badilchen Albert - Ludwigs - Univerfität

zu Brey bürg gehalten werden.

I» Theolo giJ ehe Fa c ul tat.
*) ^Jeiftl. Piath, Domcapitular und Prof. ord. 

Hug, Einleitung in das alte Teftament.
2) Geiftl. Rath und Prof. ord. Werk: Ein

leitung zum. wif/en/chaftlichen Studium der 
Theologie. — Allgemeine Paftoral-Didaktik. 
und Homiletik. — Homiletifch - praktifche 
Stunden.

5) Prof. ord. Eudiv. Ruchegger: Exege- 
tifche Torträge über das Evangelium des 
Matthäus. — Einleitung in die dogmatifche 
Theologie. — Dogmatik, in Verbindung mit 
T^ogmengefchichte. — Examinatorium über 
Dogmatik.

4) Prof. ord. Schreiber: Moral, als 
Item der praktifchen Theologie. — Ge/chicute 
der theologijchen Moral. — Die Ehe aus 
dem Gefichtspuncte der Natur, des Staats 
und der Kirche. Praktifches Collegium 
über lyiot al. Allgemeine Religionslehre.

rfj Prof, extraord. Frhr. v. Reichlin- Mei
degg: Hebräijcher Sprachunterricht. — Exe- 
getifche Vorträge über das Evangelium des 
Johannes. — Ilomiletifch - praktlfche Schrift
erklärung- — Chriftliche Religions- und Kir
chen- Gejchidite. — Examinatorium über Kir- 
chengejchichte.

6) Privatdocent Dr. Wetzer: Anfangsgrün
de der hebräifchen Sprache. — Arabifche 
Sprache. — Erklärung der Psalmen.

II. Juriften- Facultät.
i) Hofrath und Prof. ord. v. Rotteck: Na- 

nachrichten.
türliches Privairecht. — Allgemeines Staats
recht. — Allgemeine Staatslehre.

2) Hofrath und Prof. ord. Welcker: Ju- 
riftifche Encyklopädie. — Pandekten. — 
Deutfche Reichs- und Rechts- Gejchichte. — 
Pofitives germanifches und badifches Staats
recht.

Hofrath und Prof. ord. Duttlinger : 
Strafrechtswiffenfchaft. — Pandekten - Prak- 
ticum. — Civilprocejs-Praxis, mit Einfchlufs 
des Concursproceffes. — Relatorium.

4) Hofrath und Prof. ord. Amann: Pan
dekten. — Erbrecht. — Katholifches und pro- 
teftantifches gemeines Kirchenrecht. — Grojs- 
herzogl. badifches befonderes Kirchenrecht 
der Katholiken.

rf Prof. ord. Fritz: Inftitutionen und Ge- 
fchichte des römijehen Rechts. — Examina- 
torium und Disputatorium über römijehes 
Recht.

6) Prof, extraord. Baurittel: Einleitung 
in den, Code Napoleon. — Code Napoleon. — 
Modificationen des Code Napoleon.

III. Medicinifche Fa cultät.
1) Geh. Hofrath und Prof. ord. Ritter 

Schmiderer: Allgemeine Pathologie und The
rapie. — Lehre von den Seuchen und allen 
befonderen innerlichen Krankheiten der Haus- 
fäug eth i ere.

2) Geh. Hofrath und Prof. ord. Ritter 
Ecker c Specielle chirurgifche Nofologie. __ 
?e!’npshü'F cl‘‘rurS'fche und geburts- 
huljhche Arznaykunde. - Geber

3) Hofrath und Prof. ord. Beck.- Opera- 
tionslehre. — Terband-, Mafchinen- und Jn. 
ftrumenten - Lehre. Augenheilkunde. — 
Chirurgijches Converfatorium

4) Hofrath und Prof. oä. .Schultze: All
gemeine und vergleichende Anatomie. — Ana- 
Mime und Phyfiologie der Sinn- und Bewe
gungs-Organe des Menfchen.— Palhologi/ehe 
Anatomie.'

5) Hofrath und Prof. ord. Baumgärtner: 
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Specielle Pathologie und Therapie. — Con- 
verfatorium hierüber. — Medicinifch klini- 
fche Hebungen. — Prakticum, iß der polikli- 
nifchen Anhalt.

6) Prof. ord. Frommherz • Chemie der un- 
organifchen Körper. — pharmaceutifche Che
mie. — Ueber die Gifte des Mineralreichs.

7) Prof. ord. Ant. Buchegger: Allgem. 
Anatomie und Jpecielle Anatomie der Mus
keln, Nerven, Gejäfse und Eingeweide des 
menfchlichen Körpers. — Knochenlehre. — 
Praktifche Anweifung im Zergliedern aller 
Theile des menfchlichen Körpers.

8) Privatdocent Dr. Bofch: Medicinijch- 
praktijche Arzneymittellehre. — R.eceptir- 
kunft. ~ Hygiafiik, oder die Kehre,/eine 
Gejündheit zu erhalten.

9) Privatdocent Dr. Werber: Encyklopädie 
und Methodologie der Naturwiffenfchaften. 
—- Allgemeine Gejundheits Krankheits- und 
Heilungs-Lehre. — Pfychijche Medicin.

10) Privatdocent Dr. Diez: Encyklopädie 
und Methodologie der Medicin. — Allgemeine 
Pathologie und Therapie. —• Ueber die An
wendung des Stethofkops auf die Semiotik.

11) Privatdocent* Dr. Schwörer: Theore
tische und praktijche Lehre von Schwanger- 
fchaft, Geburt und Wochenbett, nebft der 
Gefchichte der Geburtshülfe. — Ueber die 
Krankheiten der Kauwerkzeuge.

IV. Philo fo p hi fch e F a cultät.
1) Hofrath und Prof. ord. Deuber: Alte 

Gejchichte. — Gefchichte der Reformation. 
— Gefchichte der griechifchen Philofophie.

2) Hofrath und Prof. ord. Buzengciger: 
Arithmetik und Algebra. — Angewandte Ma
thematik, ifter Curfus: die ftatifchen Wif- 
fen/chaften. — Privatijfima über höhere Ma
thematik.

3) Prof. ord. Schneller: Philofophifche 
Encyklopädie. — Logik. — Anthropologie. 
_ Aeflhetik. — Ueber die Kun ft des Redner
vortrags in Gerichtshöfen mit Oeffentlichkeit, 
in /reven Staatsver  fammlungen und auf 
den Lehrftühlen der Kirche.

4) Prof. ord. Zell: Gefchichte der grie
chifchen Literatur. — Ueber Tacitus Anna
len. — Ueber Lykurgus Rede gegen Leokrates.

5) Prof. ord. Seeber: Differential- und 
Integral-Rechnung. — .TMoretifche Phyfik.

Kryftallographie.
6) Prof. ord. Perleb: Allgemeine Natur- 

gefchichte. — Natur hiftorifche Demonflratio- 
nen- Zoologie, — Ueber kryptogamifche 
Pflanzen.

7^ Prof, extraord. Zimmermann: Philofo
phifche Encyklopädie, —— Logik. —• Anthro
pologie* — Aefthetik.
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8) Privatdocent Dr. Werber: Anthropo

logie.
* 9) Privatdocent Dr. Weick: Allgeme^ne 

Hodegetik des wiffenfchaftlichen Studiums. —. 
Allgemeine Welt gefchichte. — Europäifche 
Staatengefchichte. — Deutfche Alterthumer.

Privatifjima über Gefchichte.
10) Oberamtmann Walchner: Deutfche 

Gefchichte. — Statißik. — Chronologie. '
fD Lector Jacquot: Gefchichte der fran- 

zojijchen Sprache und Literatur. _  Ueber 
die fchönftbn Trauerfpiele von Voltäre — 
Unterricht für folche, die fchon einige Kennt- 
nifs der franzöfifchen Sprache befitzen._ un. 
terricht für Weitervorgerückte. — Wiederho
lung der fchwerften Regeln und ausgewählten 
Uebungsftücke von Abbe Mozin.

12) Lehramts-Candidat Garnier; Anfangs
gründe der englifchen Sprache. — Erklärung 
aus gewählter Stücke aus Shakejpeare für 
Weitervorgerückte. — Unterricht in der 
liänifchen Sprache und Literatur.

V. Schöne Künfte und Exercitien.
1) Zeichnungslehrer Gefsler ertheilt: Ele

mentarunterricht in der Zeichnungskunft. — 
Unterricht und AnweifuDg zur Zeichnung nach 
dem Runden. — Unterricht in der Kunft zu 
malen.

2) Univerf. Maler Sauer unterrichtet im 
Zeichnen und Malen.

3) Prof. Dr. Brugger ertheilt Unterricht 
in der Vokal-Mufik. Auch findet man noch 
mehrere andere treffliche Meifter für Mufik.

4) Univerfitäts-Stallmeifter Rittm. v. Gill
mann ertheilt: Unterricht in Reiten. '— Der- 
felbe erbietet lieh zu Vorlefungen über Exte
rieur, Pflege und Wartung der Pferde; dann 
über Krankheiten der Hufe, deren Heilung 
und über Hufbefchlagkunft.

5) Exercitienmeilter Schönwald unterrich
tet im Tanzen und Fechten.

II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen.
Hr. Champollion-Figeac zu Paris ift Con- 

fervator für die alten Diplome und Urkunden 
bey der grofsen Bibliothek dafelbft, und Hr. 
Dacier für das Fach der neueren Handfchrif- 
ten ihm beygegeben worden; Hr. Jomard hat 
eine neu gegründete Stelle bey diefer Biblio
thek erhalten, und Hr. Aime - Martin ift Vor- 
fteher der Genovefa - Bibliothek geworden.

Hr. J. N. Jo ft, Vorfteher einer Erzie^ 
hungsanftalt zu Berlin und Verf. Gefchichte 
der Ifraeliten, hat von der philofophifchen 
Facultät zu Göttingen das Doctordiplom er
halten. _

Ur. Hofrath Dr. Dutthnger zu Freyburg 
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hat vom Grofsherzoge von Baden das Ritter
kreuz des Zährwger Löwen-Ordens erhalten.

Hr. Joh- Gottlob Dölling, feither Colla
borator des Gymnafiums zu Plauen, ift ^Pro- 
felTor am Gymnafium zu Altenburg, an die 
Stelle des in Ruheftand verletzten Hn. M. 
Mefßrfchmid, geworden.
r * ^arrer Hermann, zu Efch und der 
“>ge erfte Conrector an dem Pädagogium 

Wiesbaden, Hr. Snell, find zu Prorectoren 
diefer um eine Lehrabtheilung erweiterten 
Lehranftalt ernannt, und der feitherige erße 
Conrector am Pädagogium zu Dillenburg, Hr. 
G. Metzler, als Conrector an dielelbe ver e z
woiden. Gynlnanallehrer und
Sir 1' , ba* VOn t,sm Kö-Bibliothekar zu Budmg p: -v j -nnige von Preuffen die goldene Civilmedaille 
“^Der Hofprädicant zu Kopenhagen, Hr. 
Münfter, ift zum kömgl. Beichtvater und Hof- 
pnd Schlofs-Prediger, und der Capellan , Hr. 
ß. Münter, Sohn des Bifchofs, zum Hofprä- 
dicanten ernannt worden.

Hr. Dr. Med. Rudolph Wurzer in Mar
burg, Sohn des dortigen Geh. Hofr. und Rit

ters Wurzer, ift von der medicinifcken Socie- 
tät zu Löwen , von der Wetterauifchen Ge- 
fellfchaft für die gelammte Naturkunde, fowie 
von dem nördlichen Apotheker-Verein, zum 
Mitgliede aufgenommen worden.

Der Privatdocent, Dr. Albert Hüne in 
Göttingen, ift von dem thüring. fäcbf. Verein 
für Erforfchung des vaterländifchen Alterthums 
und Erhaltung feiner Denkmale zu Halle zum 
ordentlichen Mitgliede ernannt worden.

Hr. Superintendent Weber in Nürtingen 
hat wegen gefchwächter Gefundheit und an
dauernder Kränklichkeit fein Amt, welches er 
20 Jahre führte, nachdem er eben fo viele 
Jahre lang auch anderen Stellen dem Vater
lande feine Dienße gewidmet hatte, mit kö
niglicher Genehmigung niedergelegt, und lebt 
nun im Ruheftande mit Ruhegehalt in Stutt
gart, wo er vormals Prediger und Lehrer an 
der Karls-Akademie war. Er hat in diefem 
Jahre in der So?«newaldifclien Buchhandlung 
herausgegeben: Doctrina aevi primi ac pri- 
Jci, praecipue mofaici de Ente fummo; wel
che Schrift zugleich eine Gedächtnifsfchrift 
auf Eichhorn ift.

mmI—11 i ■■ n

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Durch alle Buchhandlungen ift zu erhal
ten :

Euripidis Phoeniffae ex recens. R, Porfon. 
In ufum fcholarum ed. (F. Jacobs) Editio 
fecunda. 8 maj. 6 gr. oder 24 kr.

Diefe treffliche Schulausgabe erhält fchon 
dadurch eine hinlängliche Bürgfchaft ihres 
Fr^jr^**! der allberühmte Hellenift, Hr. 

aco s in Gotha, Herausgeber derfelben ift.

Bey mir iß erfchienen:
Wildberg, Dr. C. F. L., Handbuch der 

Diätetik für Menfchen im gefunden Au- 
fiande, gr. 8, 364 Seiten, geh. 1 Thlr. 
6 gr.

Hr. Ober - Medicinalrath Wildberg, als 
Arzt und als Schriftlicher gleich hoch geach
tet, hat in diefer Lebensverlängerungskunft 
feine vieljährigen Erfahrungen niedergelegt, 
hnd dadurch ein Werk geliefert, das einem 
Jeden, dem feine Gefundheit am Herzen 
liegt, fehr willkommen feyn mufs.

Der Inhalt diefes Buches bcfteht aus fol
genden Haupt-Ab theilungeü. 1) Von den Hu

fs er en fremden Einflüffen auf die Gefundheit 
des Menfchen, a) von der Luft, b) von den 
Nahrungsmitteln, c) von den Getränken, d) 
von der Kleidung, e) von den äufseren Sin
nenreizen. 2) Fon den Einflüffen der 
Veränderungen des eigenen Körperzuftandes 
auf die Gefundheit, a) von den gefchlechtli- 
chen Verrichtungen des Körpers, b) von der 
Bewegung und Ruhe, c) von dem Schlafen 
und Wachen, d) von den Ausleerungen des 
Körpers. 5) Von den Einflüffen der Verän
derungen unfefes Seelenzuftandes auf die Ge
fundheit, a) von der Thätigkeit des Geiftes, 
b) von Bewegungen des Gemüths, c) von der 
Wirkfamkeit des Willens.

Daffelbe empfiehlt fich zugleich durch fein 
hübfches Aeufsere und durch den billigen 
Preis.

Leipzig, im Juli 1823.
Carl Cnobloch.

f Eben haben wir an alle Buchhandlungen

Dr. C» G. D. Steins Reifen nach den vor- 
züglichßen Hauptßädten von Mittel-Eu
ropa. — Eine Schilderung der Länder, 
und Städte, ihrer Bewohner, Naturfchön- 



456
beiten, Sehenswürdigkeiten u. f. w. 4tes 
Bändchen: Reife über Aachen, Brüffel 
nach Paris, Strasburg und Bafel, durch 
Baden, Heffen, Franken und Thüringen. 
Mit 1 Aulicht von Freyburg und 1 Charte 
Von Baiern, Würtemberg und Baden, 8. 
(24* Bogen) apart 1 Thlr. 12 gr.

Das 5te Bändchen, das Königreich der 
Niederlande und England enthaltend, erfcheint 
zur Mich. Meße.

Das 6te Bändchen, durch Baiern, Salzburg, 
Tyrol, Ober-Italien, die Schweiz und Wür
temberg, erfcheint zu Neujahr 182g.

Diefe fo compendiöfe als elegante kleine 
Reifebibliothek wird bis zur Erfcheinung des 
6ten Bändch. noch zu dem. äufseYft billigen 
Subfcriptionspreife von 4 Thlr. 12 gr, Conv. 
Münze erlaßen; fie erfetzt vermöge des am 
Ende kommenden Hauptregifters eine Menge 
weitläufiger Werke, indem fie über alles Be- 
merkenswerthe möglichft vollftändige Erläute- 
terung giebt. Beym gten und 4ten Bändchen 
hat die Verlagshandlung bereits 16 Druckbo
gen mehr dem Publicum geliefert, als fie ver
sprochen , fo wie die äufsere Ausftattung Aller 
Erwartungen befriedigt hat.

Gefchichte der Verbreitung des 
Prote ft antismus in Spanien 

und. feiner Unterdrückung durch die Inquifi- 
tion im löten Jahrhunderte.

Aus dem Franzöfifchen. gr. 8* geh.' 12 gr.
Eine intereffante Darftellung fchauderhaf- 

ter Thatfachen.
Verzeichnifs von Büchern, Landcharten u. 

J. w., welche vom Januar bis Juni 1828 
neu erfchienen oder neu aufgelegt worden 
find, mit Bemerkung der Bogenzahl, der 
Verleger und Preife im fächf. und preuff. 
Cour. , ■ nebft anderen literarifchen Notizen 
und einem wiffenfchaftlichen Repertorium. 
6ote Fortfetzung (165 B.) g. g gr,

Diefem jetzt 12000 Mal aufgelegten Bü- 
cherverzeichnifs haben wir durch eine wefent- 
liche Erweiterung 'des Regifters eine allgemein 
gewünfchte Verbefferung gegeben.

Leipzig, den 12 Äug. 4828«
J. C. Hinrichsfche Buchhandlung.

Bey A. Rücker in Berlin ift erfchienen:
Natur, Menjch, Vernunft, in ihrem Wefen 

Und. Zufammenhange dargeftellt von W. A. 
Reiper und Klütz, gr. 8- (33 Bogen)
a Thlr. 15 Sgr.

Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig ift 
fo eben erfchienen:
Storch, Ludw., die Intrigue. Roman in 2 

Bändchen. 12. Preis 1 Thlr.

Im vorigen Jahre Waren neu:
Storch, Ludw., Dur- und Molllöne. 8« Preis

1 Thlr. 16 gr.
Kunz von Kauffung. Novelle in 5 

Banden, g. preis 4 Thlr.
Gedichte, von Carl Moritz von Keffel. 8.

Preis 12 gr.

Prolufia ad interpretationem tertii capitis 
Habacuci. Part. I. Auctore D. J. G. 
Stickel. 8 niaj. Neoftadii ad Q. f apud 
J. C. G. Wagner. (Preis 6 gr. od 27 kr.)

Vorgenannte Schrift ift durch jede Buch
handlung zu erhalten.

Aug. von Blumröder,
Gott, Natur und Freyheit in Bezug auf die 

Jittliche Gefetzgebung der Vernunft. Ein 
Beytrag zur fefteren Begründung der Sitten
lehre als Wiffenlchaft unj der Sittlichkeit 
als Lebenskunft. gr- 8- 1 Thlr. 6 gr.

Diefs Werk wurde in Oejterreich verboten.
Der Herperus, die Leipz. Lit. Zeit. un(j 4er pre_ 
mit theilen diefs mit, wundern fich, und be
merken : Es fey allen, die wahre Moral lieben 
mit dem gröfsten Recht zu empfehlen. ’

Ernfi Kleins Comptoir in Leipzig.

Bey Linke in Berlin irt erfchienen: 
ßer Grimmen fie in.

Erzählung
von Alexander Bronikowski.

2 Theile. 2 Thlr. 16 gr.

II. Berichtigungen.
Berichtigung meiner Bücheranzeige in No. 4g 

des Intelligenzblattes zur Jen. A. Lit. Zeit.
Rojenmüllers Handbuch der Anatomie, 4te 

von Prof. E. H. Weber umgearbeitete und 
vermehrte Auflage, koftet nicht circa 1 Thlr. 
16 gr., fondern wirklich 1 Thlr. *8 gr.

Salluft. Catilina. Text, Commentar und Ue- 
berletzung von C. A. ^°^et nicht
circa 1 Thlr. 8 gr- — .1 gr-, fon
dern der fefte Ladenpreis ilt. 1 Thlr. 12 gr. 
Leipzig, d. 19 AuS’ 132®‘

F. Köhler.
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„ • ntfche Schriften.I. Neue periodilcne
n k iin d 1 S w n S'

m Verlage des Unterzeichneten erfcheint: 
7Jeitfclirift ffr die Geißlichkeit. des Erz- 

bisthums Freyburg, 8.
In zwänglofen Heften , wovon jedoch nicht 

mehr als vier in einem Jahre erscheinen, 
bereits hat das erße Heß die Preffe ver
laden, ift ig Bogen Stark, und koStet im 
Lmfcblag geheftet i fl. 48 kr. rhein., od. 
1 Fhlr. fachf.

Auf Veranlaffiing und nach dem Wunfche 
Seiner Hochwürden und ^Gnaden des Herrn
Erzbißhofs, erfcheint für den Hoch würdigen 
C'erus der gefammten ErzdiöceSe obige Zeit
schrift, welche die merkwürdigsten neueften 
Erscheinungen in der theologischen Literatur 
ihm mit Beurtheilung zur KenntniSs brächte, 
um es den älteren Geistlichen zu erleichtern, 
mit den wiSfenfchaftlichen Fortschritten der
Zeit in ßekanntSchaft zu bleiben, und ihnen 
zugleich den Stoff einer angenehmen Unter- 

.tka.ltun” *n d^n Stunden der Erholung in die 
ände zu legen; den jüngeren Geiftlicben 

a er zu ihrer Fortbildung und Erweiterung, der Kenn,mrf dio „„ in ihrem rchünen un^
wollllballgen Berufe leiten und unterftötzen, 
Anregung tu geben und behülflich zu feyn.

In der Wahl der Schriften wird eine be- 
fondere Rückficht auf Solche genommen, wel
che dem ausübenden SeelSorger Bemerkungen 
und Ideen zur Ausführung anbieten, und wo 
fie auch gerade nicht eine unmittelbare Be
ziehung dabin hätten, doch in jeder Schrift 
immer das hervorheben , was zunächft in feel- 
forgliche Anwendung kommen kann.

Keinem Zweige der theologifchen Literatur 
wird die Aufmefkiamküt entzogen, fondern 
allen die erfodeiliche Rückficht gewidmet, wie 
fie nach dem Grundriffe der V< ilienfchait auf 
einander folgen.

E ANZEIGEN.

Den Anfang machen jene Schriften, wel
che diefen Grundrifs felbft darlegen. — Sohin 
kommen die biblifchen WiflenSchäften, die Ge
fchichte der chriftlichen Kirche, verbunden 
mit jener der Väter, welche durch ihre Werke 
die Kirche erleuchtet haben, oder der im 
Lehr-Berufe verdienter Männer vergangenen 
Alter. Dann folgt die Glaubenslehre und die 
Sittenlehre', hierauf die Paftoral-WiCfenfchaft 
mit allen ihren Theilen, Katechetik, Homi
letik und Liturgie; die Pädagogik mit einge- 
fchloifen, und das Kirchenrecht. Gefchieht es, 
dafs alle Fächer nicht immer gleichmässig aus
gefüllt werden: fo wird dennoch, wie es die 
Umftände erlauben, auf jedes Bedacht genom
men. Ausgehobene Stücke aus Paftoral- Con- 
ferenzen, die fich zur öffentlichen Bekannt
machung eignen, erhalten ebenfalls eine Stelle.

Jedes Heft wird ein gröfserer Auflatz, 
oder ein -paar kleinere, eröffnen. Der Anhang 
liefert Erzbifchöfliche Verordnungen' und Nach
richten (von welchen diefe Zeitfchrift die ein
zige Collection bildet) verfchiedenen Inhalts, 
welche den Kirchfprengel von Freyburg und 
die mit ihm verbundenen Suffragan- Diöce- 
ßn betreffen, und endlich Todes-Anzeigen 
verdienter Seelforger mit kurzer Lebensbe
schreibung.

Alle foliden Buchhandlungen nehmeh Be- 
ftellungen dara.uf an.

Freyburg, im May 1828-
HerdeFßhe Kunft- 

und Buchhandlung D‘

Neue medicinifch^ chirurgißhe Zeitßhrift.
Friedreich, J. B., und A. R. Heüfelhnrh

Bibliothek der deutfehen Medicin und 
Chirurgie. ifter Jahrgang i8s8. in 6 
Heften, gr. 8. brofch.

Diefe neue empfehlungswerthe Zeitfchrift 
liefert Auszüge aller xieu erfclieiuenden deut- 

(58)
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fchen medicinifch - chirurgifchen Werke nach 
einem vorgezeichneten Plane. In den erften 
drey bereits erfchienenen Heften findet man 
auf 46 enggedruckten Bogen die Auszüge’ aus 
54 neuen Werken. Jedem Hefte ift ein /Hl- 
gem einer Anzeiger für Aerzie und Wnnd- 
ärzte1'1' beygegeben, welcher der gegenfeitigen 
Mittheilung folcher Gegenftande, die dem Arzte 
und Wundarzte merkwürdig und wichtig find, 
gewidmet ift, und defsluilb Nachrichten von 
Beobachtungen, Erfindungen, Verbefferungen, 
Berichtigungen, Einrichtungen, Errichtungen, 
Anhalten, Verordnungen ,. Preisfragen , Beför
derungen, Belohnungen, Ehrenbezeigungen 
und Todesanzeigen, nebft An-erbieiungeu, Auf- 
^oderungen, Beantwortungen, Bitten und Er
klärungen , enthält.

Die Brauchbarkeit diefer Zeitfchrift, wel
che vielen Aerzten eine grofse koftfpielige Bi
bliothek erfetzen, und eine genaue und voll- 
ftändige Ueberficht der med. chir. Literatur 
liefern foll und wird, geht aus dem Gefagten 
hervor.

Der ganze Jahrgang von 6 Heften koftet 
g fl. 54 kr. rhein. oder 5 Thlr. 12 gr. fächf. 
In allen Buchhandlungen Deutschlands und 
der Schweiz find die erften Hefte zu erhalten 
und einzufehen. Das 4te Heft ift unter der 
Preffe, und erfcheint zu .Ende diefes Monats.

Wurzburg, im Auguft 1823.
Carl Strecker»

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Im Verlage von Wilhelm Engelmann in 
Leipzig ift erfchienen :

Ueber die
Erkenn t n i fs und Kur

des
B r u[ihr am pfs Erwach Jener, 

von
Dr. J. H. Hoffbauer.

gr. 8- 1 Thlr.

Bericht
über einige philolog. Verlagsunternehmungen 

der
J. C. Hinrichsfchen Buchhandlung 

in Leipzig 
vom Jahre 1828

Anecdota graeca. E Codd. Bibl. Beg. Parifin, 
deferipfit Ludovicus Bachmannus. Volu
mina 11. 1828- 8 maj. Charta holland.
7a- Thir> Ch. impr. gall. 5$ Thlr.

Primo Volumine continentur Lexica Se- 
gueriana tria, ex antiquiffimo Cod. Parifin. 
nr. 345 membran. deferipta: 1) Suvayajyy 

Hgsaiv %0'djlp.wv tu Sia(j)Q^wv ao(p&v 7E 
pyr-b'pcuv Gloffarium integrum, cujus
primam literam ante quatuordecim annos ex 
eodem Cod. deferiptam edidit Im. Bekkerus, 
Anecdot. Vol. I. p. 319 — 476. 2) As^lKbv

FgappaTiAqs. Pertinet hoc Gloffarium 
ad^Theodofii Alexandrini Grammaticam.

[J.QVAI rois xavoui nard otOi^eIov. 
oequuntur deinde Scriptorurn Rerum pt Vo- 
cabulorum Indices accuratiffimi.

Quae fecundo Volumine continentur nar- 
tim ex eodem Cod. Parifin 345 petita’funt, 
partim ex oupplem. Codd. Parifin. Ur. et 
122. 1) Maximi Planudae Dialogus inedjtus
de rebus Grammaticis; 2) Ejusdem Tractatus 
ineditus de Syntaxi; 3) Ilaacii Monachi opus- 
culum de metris poeticis; 4) Lexicon Lyco- 
phroneum five Scholia in Lycophronis Alexan- 
dram antiquiffima; 5) Anonymi tractatus de 
Verborum conftructione; 6) Lexicon Lucia- 
neum, five Scholia in Lucianum , editis Scho- 
liis haud raro integriora et uberiora; 7) Epi
metrum, five Excerpta ex opufeulis Grammat. 
Thomae Mag., Mofchopuli, Ammonii aliorum- 
que; quibus accedunt Variae Lectiones in 
Phrynichi Eclogam, Herodiani fragmenta, 
Horapollinem et Batrachomyomachiam Home- 
ricam, e Codd. Parifin. nr. 70. 192. 2831 et 
2723 excerptae. Sequuntjir Annotatio critica, 
et Scriptorurn Vocabulorumque Indices.

Beck, Prof. J. R. G. , Auctarium Lexici La- 
tino - Graeci manualis ex optt. feriptor. 
collectum. 8- Schreibp. 8 gr. od. iO Sgr* 
— Druckp. 6 gr. od. 7^ Sgr.

— — Lexicon Latino - Graecum man. mit 
Auctar. 1 Thlr. 4 gr.

Ciceronis, M. T., ut ferunt Rhetoricorum ad 
Herennium libri IV. Ejusdem de Inventio- 
ne rhetorica libri II. Editionem Graevio- 
Burmannianam in Germania repetendam 
cur. fuasque notas adj. Frid. Lindemannus.' 
8 maj. Lips. (49 B.) holl. Poftp. 5 Thlr. 
8 gr. oder 5 Thlr. 10 Sgr. — W. Druckp. 
3 Thlr. 20 gr. od. 3 Thlr. 25 Sgr.

Obgleich das philolog. Publicum feit 2 
Jahren auf die Erfcheinung diefer äufserft 
reichhaltigen Aqsgabe in gefpannter Erwartung 
war: fo dürfte es doch, durch diefe Verzöge
rung nur gewonnen haben.

Erasmi, Defid. Roter.x Colloquia. Ad hdem 
optimorum exemplorum denuo edita cum 
fcholiis felectis variorum. Cuj2^it God. 
Stallbaum. 8 maj. (29 B) ülr.

Lange fchon wurde eine neue gute Hand
ausgabe der trefflichen Colloquia fanul. des 
grofsen Erasmus gewünlcht, und der rühm- 
lichft bekannte Herausg. hat fich durch deren 
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Besorgung ein wahres Verdienft für Gelehrten- 
fchulen u. f. w. erworben.

Durch alle Buchhandlungen ift zu er
halten ;

G- DietVs vertraute Briefe eines Geiftli- 
chen in Baiern. Dritte Auflage, ß. Mün
chen, bey Fleifchmaun. 20 gr. oder 1 fl. 
15 kr.

DietVs hohe Bildung fpricht fich in dielen 
mit fentimentaler Laune gefchriebenen Brie
fen allenthalben aus. Der Verf., in jene ru m 
volle Epoche gehörend, wo an 1 er • *Hertzog ein & B^er ein

K GexÄlicher und
gefühlvoller Menfch ew

Für OrgelfpiHer und. die es werden wollen.
Gründliche Anleitung zur Erfindung har- 

monifch - melodifcher Choralzwifchenfpieie 
nach einer auf alle in diefem Gebiete 
vontommenden Fälle eingerichteten, und 
den Begriffen angehender Orgelfpieler ent- 
fprechenden fyftematifchen, mit befonde- 
ren Notentafeln verfehenen Lehrmethode. 
Den Hnn. Vorftehern deutfcher Schulleh
rer- Seminarien gewidmet von G. F. Eb
hardt, Hoforganift in Schleiz. 8. Neu- 
ftadt a. d. O., bey J. K. G. Wagner. 
7* Bogen Text und 6 Bogen Notenbey- 
fpiele. (Preis 21 gr. oder 1 fl. 30 kr.)

Vorgenanntes mufik. Werk ift fo eben 
ei'fchienen, und in jeder Buchhandlung zu 
haben.

und allein durchreift, und in männichfaltige 
Berührung mit den Einwohnern gekommen, 
wodurch es ihm möglich ward, ein lebendi
ges und treues Gemälde des Landes und der 
Sitten und Gebräuche feiner Bewohner aufzu- 
ftellen, welches gewifs nicht biofs feiner Neu
heit wegen mit Intereffe wnrd gelefen werden.

Von
Niemeyers Charakteriftih der Bibel 

wird, im Einverftändnifs mit der Familie des 
verftorbenen Verfaffers, eine neue Auflage vor
bereitet, worüber das Nähere in kurzer Zeit 
zur Kenntnifs des Publicums kommen foll.

Vielfache, defshalb an uns ergangene An
fragen veranlaffen uns zu diefer vorläufigen 
Anzeige.

Halle, den 11 September 1828.
Gebauerfche Buchhandlung.

Von dem architektonifchen Werke des 
Conferenzrath und Ober - Baudirectors Hanjen 
in Copenhagen ift jetzt das fünfte Heft, die 
Schlofskirche dafelbft betreffend, erfchienen, und 
in Copenhagen in der GyldendaVfchen Buch
handlung, und in Hamburg in der Buchhandlung 
der Hnn. Perthes u. Bcffer zu bekommen. Zu
gleich erfolgt hiehey die Befchreibuug der 4 
vorhergegangenen Hefte, und ein Generalplan 
vom Rathhaufe. wobey zu bemerken, dafs von 
nun an regelmäfsig alle a Monate ein neues 
Heft erfcheinen wird. Von den bereits her
ausgekommenen Heften find auch noch ei
nige Exemplare für den Subfcriptionspreis an 
benannten Orten zu erhalten.

So eben ift 
handlungen zu 

Tommaßni, 
brien und

erfchienen, und in allen Buch
haben :
J.' Spaziergang durch Kala- 

w ^ f>U le,z- 8- Konftanz Bev W. WalhS. ■ 8=8. 50. S. auf feinen, VelinpT 
pier. broch. Piers 1 Thlr. 8 gr. od. 2 fl.

Viele Reifen find in der neueren Zeit zur 
Erforfchung unbekannter Gegenden in ent
fernten Weittheilen gemacht, darüber aber 
manche Gegenden Europas vernachläffigt, je
doch keine mehr als das einft fo berühmte 
Kalabrien: die wenigen Reifenden, welche die 
Hauptpuncte diefes Landes flüchtig berührten, 
geben faft nur die Befchreibung der Aherthü- 
mer und zerftreuete ftaiiftifche Nachrichten. 
Der Verfaffer des gegenwärtigen Werkes, be
kannt durch feine Briefe dus Sicilien (Ber
lin ,1825) t ift Kalabrien und Sicilien zu Fuls

Bey Fleifchmann in München ift erfchie
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden:

F. G. Heldenberg1 s praktifche Forflkunde. 
Für angehende Forftmänner, mit befon- 
derer Rückficht auf Concursprüfungen in 
fyftematifchen Fragen und Antworten, 
ifter Theil, gr. 8- *828« 1 Thlr. 6 gr. 
oder 2 fl. 12 kr.

Hr. Forft- und Regierungs-Rath Heldenberg 
durch eine lange Laufbahn eingeweiht ins 
Forftwefen, und bekannt durch fein fchon vor 
25 Jahren erfchienenes mit fehr vielem Beyfall 
aufgenommenes Werk: ,,der Förfter,“ befchenkt 
uns nun wieder mit einem Werke, das allen 
angehenden Forftmännern willkommen feyn 
wird. Eine leichtere Methode, fich die Forft- 
kunde eigen zu machen, kennen wir nicht, 
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und wir empfehlen daher diefes treffliche Lehr
buch um fo mehr, als der Vortrag in Fragen 
und Antworten, mit Vermeidung, aller kate- 
chetifchen Weitläufigkeiten, wichtige Vortheile 
gewährt. ’ Diefer ifte Theil handelt von den 
einem Förfter oder Forftwirthe unmittelbar 
nothwendigen Forftkenntniffen. Der 2te Theil, 
über Holzzucht und Forftfchutz, wird zu Mi
chaelis und der dritte, über Forfttaxatioh und 
Forftbenutzung, z° Oltern 1829 erfcheinen.

Bey W. Trinius in Stralfund ift fo eben 
erfchianen:

Gefchichte der Belagerung Stralfund's 
durch Wallen ftein im Jahre 1628. Von 
Dr. E. H. Zober. Mit einem Plane der 
Stadt Stralfund und deren Umgebung zur 
Zeit der Wallenfteinfchen Belagerung. 4. 
Preis 2 Thlr.

In der Gradmann'fchen Buchhandlung in 
Ravensburg ift erfchienen, und in allen Buch
handlungen zu haben:
Locherer, J. N., Gefchichte der chrißlichen 

Religion und Kirche. 5ter Theil. (46 B.) 
Subfcriptionspreis 2, Thlr. 20 gr.

— — kurze Predigten über die fonn- und 
fefttäglichen Evangelien des kathol. Kirchen
jahres. 2 Bändchen. 1 Thlr. 8 gr.

(Dielen wird in Kurzem noch ein 5tes 
Bändchen, Gelegenheitsreden enthaltend, nach
folgen.)

III. Herabgefetzte Bücher-Preife.

Um den ifrael. Schulen und den Freun
den der hebräifchen Sprache den Ankauf nach- 
ftehenden Buches nach Möglichkeit zu er
leichtern, habe ich den fchon billigen Preis 
von Thlr. für beide Theile auf 1® Thlr. auf 
unbeftimmte Zeit herabgefetzt, wofür es bey 
dem Unterzeichneten und in allen guten Buch
handlungen zu haben ift.
Moded libneh binah. Ein Lehr- und Lefe- 

Buch für Liebhaber der hebräifchen Spra
che. Von Mofes Philipps John, 2te ftark ver
mehrte und verbefferte Auflage.

Auch unter dem Titel:
Hebräifahcs Elementarwerk, oder gründliche 

Anweifung, das Hebräifche zu erlernen. Für 
künftige Theologen und zunächft für die 
ifraelhifchen Schulen bearbeitet. 2te verbef- 
ferte und verm. Auflage. 2 Thle. 8- geh.

Der erfte Theil enthält eine Anleitung, 

— 4b-f
das Hebräifche wie das Deutrehe mit hebräi
fchen Lettern zu lefen, fafsliche und leichte 
Lefeftücke in Sätzen, Erzählungen, Fabeln 
und Gedichten mit untergelegten Vocabeln 
die Grundregeln der hebräifchen Grammatik 
und kurzen Abrifs der jüdifchen Gefchichte.

Der zweyte Theil: Eine ausführliche he
bräifche Sprachlehre, Bruchftücke a. d. jüdi- 
Ichen Gefchichte, Auszüge aus hebräifchen 
Schriften neuerer Zeit, moralifche Lefeftücke 
u. 1. w.

Diefs Werk hat von Spruch befugten Rich- 
fern, wie z. B. Hn. Dr. Goldhorn, Rofe 'mül. 
ler, Fränkel, Salomon, Volk u. f. ayge. 
meinen Beyfall erhalten.

Leipzig, im Aug. 1828«
^Vienbrack.

Herabgesetzter Preis.
Die Klage mancher Pharmaceuten, dafs 

ihnen die Anfchaffung nützlicher chemifcher 
Schriften durch den Preis erfchrvert wird, hat 
uns veranlafst,

Du Menil s chemifche Forfchungen im Ge
biete der anorganifchen ]\’aturi enthaltend 
über 50 interelfante Analyfen. gr. 8- 
(27J Bogen) von 2 Thlr. 6 gf. auf x Thlr. 
6 gr.

auf einige Zeit herabzufetzen, indem wir es 
für verdienftlich halten, diefes, in v. Leonhardts 
Oryktoguoj'ie in fo vielen Stellen, und min
deren chemi/chen Werken als fo lehrreich ge- 
Ichilderte, Ichätzbare Buch durch diefes an- 
lehnliche Opfer unter dem belferen Theile des 
chemifch- pharmaceutijchen Publicums zu ver- 

, breiten.
IJelwingfche Hofbuchhandlung.

IV. Vermifchte Anzeigen.

.Anzeige.
Bisher war die Beforgung fchwedifcher 

Bücher mit mancherley Schwierigkeiten ver
knüpft, dafs wir öfters eingegangene Beftellun- 
gen uneffectuirt laffen mufsten. Den Freun
den der fchwedifchen Literatur machen wir 
delshalb hiemit die Anzeige, dafs wir in Folge 
angeknüpfter Verbindungen nunmehr i«1 Stande 
find, nicht nur etwanige uns zukotmnende Auf
trage billig zu beforgen, fondern auch, da wir 
ein Lager der heften und gangbarten Werke 
unterhalten, prompt zu lielern.

Stralfund, im Aug. 1828’
Löffler]ehe Buchhandlung.



465 N u m. 59. 466

intelligenzblatt
DEH 

jenaischen 
aLLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.

Septem®®11 1 8 2 8- 
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I. Ankündigungen neuer Bücher.

fÜr SehuIen'
T . r pigckeifenfchen Buchhandlung inHelm- 
üädt wird eine Schulausgabe

des Cornelius Nepos, 
mit erklärenden und grammatifchen Anmer

kungen vom Hn. Prorector an dem Stifts- 
Gymnafium zu Zeitz, M. Joh. Ch. Dähne, 

auf Subfcription erfcheinen.
Eine vollftändige Ankündigung nebft Probe 

haben wir bereits zur näheren Anficht in al
len Buchhandlungen niedergelegt; wir enthal
ten uns hier der Anführung, was der Herr 
Herausgeber über den Zweck und Einrichtung 
diefer Ausgabe zu lagen für nöthig gehalten 
hat. — Has Werk wird ungefähr 20 — 24 Bo
gen ftark werden. Wer fich an uns, oder an 
eine andere ihm nahe Buchhandlung, von heut 
bis Ende diefes Jahres mit Beftellungen wen
det, dem erlaffen VYjr das Exemplar im Sub- 
fcriptionspreile jg gr> oder 1 fl. 21 kr. rh. 
Privatfammlern bewilligen wir, die fich in 
Schulen dielem Gefchäfte unterziehen, und 
fleh direct an uns wenden , aufserdem noch 
hey 8 Exempl. das gte frey. Nach Erfchei- 
nung tritt e*n höherer Ladenpreis ein.

Bev «L Barth *n Leipzig wurde fo 
eben fertig', und an alle Buchhandlungen ver
wandt :
Baumgarten-, T. C. F., Lehr- und Uebungs- 

Buch. für Diejenigen, welche fich felbft, 
ohne Lehrer, im Rechtfehreiben (in der Or
thographie) unterrichten und üben wollen. 
8. 9 gr.

Früher erfchien von demfeloen Verfaffer:
Buch für Schüler, oder Leitfaden für Schüler 

in den Bürgerfchulen, bey dem Unterrichte 
in der Naturlehre, Chemie, Aftronomie, 

Zeitabtheilung, Menfchenlehre fMenfchen- 
kunde), Mythologie oder Götterlehre, Na- 
turgefchichte oder Naturbefchreibung, Tech
nologie oder Gewerbskunde, Erdbefchrei- 
bung (Geographie), Weltgefchichte, deut- 
fchen Sprache und Orthographie (Rechtfchrei- 
bung), im Schönfehreiben (Kalligraphie), 
in der Arithmetik, Algebra und Geometrie. 
8- 12 gr.

Liederfammlung für Landfchülen, mit einer 
Singftimme, zur Beförderung und Beherzi
gung des ländlichen Volksgefanges. 8. 6 gr.

Und vom Hn. Vice-Director M. Dolz:
Hülfsbuch zur Schön- und Recht-Schreibung 

und zum fchriftlichen Gedankenvortrage in 
Bürgerfchulen. 6te yerb. Aufl. 8- 9 gr.

Lehrbuch der nothwendigen und nützlichen 
Kenntniffe für die Jugend, «te verb. Aufl. 
8. 1 Thlr. 5 gr.

Durch alle Buchhandlungen ift zu er
halten :

G. H. KaifeUs Umrifs der Menfchenge- 
fchichte auf drey Tafeln, zum Gebrau
che für höhere Bürgerfchulen. oder nie
dere Gy mnafiafclallen. Fol. München, 
bey Fleifchmann. 6 gr. oder 24 kr.
Der Hr. Verfaffer, bekannt durch feine 

trefflichen Gefchichten des deutfehen Volkes 
liefert hier Gefchichtstafeln, die von jedem 
Schulmanne beachtet zu werden verdienen. 
Bey gröfseren Beftellungen verfpricht der Ver
leger, xzum Beften der Schulanftalten, einen 
anfehnlichen Nachlafs im Preis.

Neue Verlagsartikel der Crökerfchen Buch
handlung in Jena.

Archiv für das prakt. Volksfchulwefen. Her
ausgegeben von H. Gräfe. 1 und 2ter Bd.

. 4 Heile. Mit Mufik. 8« 2 Thlr.
(59)
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Catonis, Val., poemata recens. et illuftr, C. 
Putfche. 8 m. 12 gr.

Eichmann, Dr. C., Sylloge obfervätionum prio- 
ris juris S’axon. in foro Ernefto - Saxonico 
ufum hodiernum illuftrantium. 8 m. 6 gr. 

Henke, Dr. E., de epi'ftolae, quae Barnabae 
tribuitur, authentia. 8 m. 8 gr.

Marezoll, Dr. J. G-, Beyträge zur Belebung 
des religiöfen Sinnes in Predigten. Zweyte 
wohlfeile Ausgabe, gr. 8- 1 Thlr. 8 gr.

Ortloff, Dr. Fr., Grundzüge eines Syftems' 
des deutfchen Privatrechts, gr. 8- 3 Thlr.

Timmer, C., die Metaphyfik der Religions
lehre. gr. 8- 12 gr.'

Zenker, Dr. J. C., das thierifche Leben und 
feine Formen. Ein zoologifches Handbuch 
zum Gebrauch akadem. Vorlefungen und 
zum Selbftftudium. gr. 8« 3 Thlr.

Elegante T afchenaus g ab en.
Im Verlage der Unterzeichneten find fo 

eben erfchienen, und durch alle Buchhand* 
lungen zu erhalten:

I. The Works of Walter Scott, 
Vol. 121 — 126.

Containing:
. a) Chronicles of the Canongate; 3 Volumes. 

b) Tales of a Grandfather; 3 Wolumes.

II. Wa It er Scotts fämmtliche Ro
mane,

Bd. 90 — 92.
Inhalt:

Die Chronik von Canongate; aus dem Engi, 
von K. L. Kannegiesser. 3 Thle.

III. Lord Byrons fämmtliche Werke, 
Bd. aß — 51.

Inhalt:
Bd. 28« a) Brief an *** über Pope's Leben, 

b) Monodie auf Sheridan's Tod. c) 
Parlamentsreden. Aus dem Englifchen 
von K. L. Kannegiefser.

Bd. 29 — 31. Don Juan, 9 — 16 Gelang. Ue- 
berfetzt von W. Reinhold. 3 Thle.

Jedes Bändchen mit, einem netten Titel
kupfer koftet im Ladenpreis 8 Grofchen roh, 
und 9 Grofchen geheftet.

Sie find, wie alle unfere Tafchenausga- 
ben, auf das fchönfte Schweizer Velinpapier 
correct und fauber gedruckt, und nicht, wie 
die jetzt fo häufig ei fcheinenden, auf graues 
Lofchpapier gedruckten, von Druckfehlern 
wimmelnden , und nur Jcheinbar wohlfeileren 
Tafchenausgaben, hingefudelt.

Ende diefes Monats erfcheint der 93“95 
Bd. von Walter Scotts Romanen, enthaltend:

----  4^3
„Erzählungen eines Grofsvaters; überfetzt 
von K. L. Kannegiefser. 3 Theile.“

Zwickau, den 5 Aug. 1328-
Gebrüder Schumann.

Leipzig, in der Hahnfchen 
ltmg und erfchienen : * Verlagshand-

jcenici Graecor^ Recenfuit 
et annot. figUsqiLe metncis, in m ine 
Jcnptis, inftruxit D. F. H. Bothe -yom 
I —V. 8 maj. 9 Thlr. 6 gr. Tom. f ej 
II. Euripidis Dramata. 2 Tomi. 
16 gr.

4 Thlr.

Daraus einzeln:
Alceftis. 4 gr.
Antromache. 4 gr.
Bachae. 6 gr.
Cyclops. 4 gr.
Electra et Danae, g gr.
Hecuba. 4 gr.
Helena. 8 gr.
Heraclidae. 4 gr.
Herculus furens. 8 gr.
Hippolytus. 6 gr.
Ion. 9 gr.

Iphigenia 
8 gr-

Iphigenia
6 gr.

Medea. 6
Oreftes. 4 
Phöniffae.
Rhefus. 4 
Supplices.
Troades. (

in Aulide.

Taurica,

gr-
ßr-
6 gr.
gr-
6 gr.

) gr.

Tom. III et IV. Sophoclis Tragoediae. 2 To
mi. 3 Thlr. 6 gr.

Daraus einzeln :
Oedipus Rex. 10 gr.
Philoctetes. 8 gr.
Trachinae. 8 gr.

Comoediae. Vol. I.

unter der Preffe.) 
einzeln.
Ranae. 12 gr.

Ajax. 10 gr.
Antigone. 8 gr.
Elect’-a. 10 gr.
Oedip. Coloneus. 10 gr.
Tom. V. Ariftophanis

1 Thlr. 8 gr- 
(Volum, a iß

Daraus
Pax. 10 gr.
Plutus. 10 gr.

Stereotypen - Ausgabe 
des

Corpus juris civilis 
in I Band in klein Folio.

Von der durch Hn. Reg. Rath und Prof. 
Dr. Beck beforgten, von tfn. Tauchnitz fte- 
reotypirten und von mir verlegten Handaus
gabe des Corpus juris civilis ie ^hftitu- 
tionen ftatt eines Probeblattes an ie meiften 
Buchhandlungen verfendet wor en, und liegen 
dafelbft zur Anficht, und foweit die Exemplare 
reichen, zur unentgeltlichen Auslieferung vor. 
Die Pandekten und formt die ganze erfte Ab- 
theilung werden mit Anfang des Jahres 1829, 
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der Codex und die Novellen fammt weiterem 
Anhänge i«1 Laufe deffelben Jahres erfcheinen. 
Der Preis des Ganzen wird zwifchen 5 — 4 Thlr. 
betragen, zahlbar bey Ablieferung der erften 
Abtheilung. Es wjrd mir angenehm feyn, die 
Beftellungen bald zu erhalten, cm danach die 
Stärke des erften Abzuges einzurichten.

Leipzig, im Aug. 1828.
Carl Cnobloch.

Bey H«/cÄmann in München « "SaJ 
nen, und an alle Buchhandlung

Diefes Lehrbuch eignet fich fowohl zum 
Privatunterricht für angehende Officiere, als 
auch einem zweckmäfsigen Vorlefebuch an 
jylilitär-Schulen , und es ift zu wünfchen, dafs 
es feiner , trefflichen Bearbeitung und feiner 
ras ichkeit wegen recht allgemeinen Eingang 
finden möge.

Es find neu erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben:

Kirchliche Katechifationen über die Sonn- 
und Fefttags - Evangelien des ganzen Jah
res, von M. Gotti. Eujebius Fijcher, Su
perintendenten zu Sangerhaufen. Erftes 
Bändchen. 8- Neuftadt a. d. O., bey K 
K. G. Wagner. 15J Bogen, (Preis 12 gr. 
oder 54 kr.)

Der Hr. Verfaffer wünfcht, mit diefen Kate
chifationen eine praktifche Anleitung zur ka- 
techetifchen Behandlung biblifcher Abfchnitte 
zu geben.

Wien ift Io' eben eHehiX^n, und^n“ 
Buchhandlungen Deutfchlands zu den beyee- 
fetzten Preil'en zu haben:
Chiolich von Löwensberg, neues Befeftigungs- 

fyftem, oder das Gleichgewicht zwifchen 
dem Angreifer und Vertheidiger. gr. 8. mit 
24 Plänen in quer Folio. Wien 1828- ge
heftet. 4 Thlr. 16 gr. od. 8 fl. 24 kr. rhein.

Goelis tpactatus de rite cognofcenda et fanan- 
da angina membranacea. 8- Viennae. ge
heftet. 16 gr. od. 1 fl. 12 kr. rhein,

■Pfähler, jus georgicunj regni Hungariae et 
partium eidem adnexarum commentatus eft. 
8 maj. Vienna«. 3 Thlr. oder 5 fl. 24 kr. 
rhein.
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Schlegel, Fr. von, Philofophie des Lebens, in 
15 Vorlefungen, gehalten zu Wien im Jahre 
1827. &r. 8« Wien, ißzg. 2 Thlr. oder 
3 fl. 36 kr. rhein.

Schwarzer. Lehrmethode zum Unterrichte der 
Taubstummen in der Tonfprache für Leh
rer. gr. 8* Wien, 1828« 2 Thlr. od. 3 fl. 
36 kr. rhein.

Neue Arten von Pelargonien deutfehen Ur- 
fprungs, als Beytrag zu Robert Siueet s Ge- 
raniceen, herausgegeben von einigen deut
fehen Gartenfreunden, mit Text von L. 
Trattinik. 34 Hefte, gr. 8- jedes Heft mit 
4 color. Blättern.
Wien, 1825 bis 1828. ä Heft 22 gr. oder 
1 fl. 56 kr. rhein.
Wien, im Aug. 1828.

Hannover im Verlage der Hahnfchen 
Hofbuchhandluug find nunmehr vollftändig er
fchienen :

Strubels, D. G., rechtliche Beden
ken. Syftematifch geordnet, ergänzt, 
berichtigt und mit Anmerkungen beglei
tet von Dr. E. Spangenberg, königl. 
hannov. Ober-Appellations-Rathe in Celle. 
3 Bände mit Regiftern und Strube's Por
trät. 200j Bogen in gr. 410. Preis 11 Thlr.

Ein Verzeichnifs empfehlenswerther Bücher, 
die auf ein Jahr im Preife herabgefetzt find, 
aus den Fächern der Theologie, Pädagogik, 
Medicin, Gefchichte, Geographie, auch Ro
mane und anderen Inhalts, kann durch alle 
Buchhandlungen unentgeltlich bezogen werden.

Leipzig, im Aug. 1828«
A. Wienbrack.

Bey J. A. Barth in Leipzig ift fo eben 
erfchienen :
Laun, Fr., Gedichte. Ausgabe letzter Hanel. 

8- brofeh. fein Velin - Druckp. 1 Thlr.
fein franz. Velin, 1 Thlr. 6 gr.

,— — Wiederklänge von Leben und Kunft. 
3 Theile. 8- fein Velin Druckp. 3 Thlr.

II. Ueberfetzungs-Anzeigen.

Münchener Sammlung der griechijchen und 
römijehen Clajfiker in neuen deutfehen 
üeberfetzungen, von einem deutfehen Ge
lehrten-Vereine. gr. 12. München, bey, 
Fleijchmann.

Von diefer gefchätzten, in anftändigem 
Format erfcheinenden Ausgabe, welche vor 
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ähnlichen entfchiedene Vorzüge hat , find fo 
eben an alle Buchhandlungen verfandt worden:

T. Livius römifche Gefchichte, überfetzt 
und erläutert von Oertel. ' ?ter Band. 
18 gr. oder'i f]. iß kr.

Die Briefe des jüngeren Plinius nebjt fei
ner Lobrede auf den Kaifer Trajanus, 
überfetzt und erläutert von E. Thierfeld. 
ifter Theil, i Thlr. oder i f], 4g kr.

Die Vorzüge diefer Ausgabe belieben a) in 
einem anhängigen, dem Werthe diefer Samm
lung angemeflenen Formate, b) in den treffli
chen Ueberfetzungen felbft, nach dem Ur
theile der vorzüglichften krit. Blätter, fo dafs 
fie als wahre Mufter gelten können, c) in den 
vielen lehrreichen erläuternden Anmerkungen, 
welche in anderen Sammlungen diefer Art nur 
äufserft fparfam und kurz vorkommen, für den 
Nichtftudirten aber durchaus unentbehrlich 
find, d) in dem wohlfeilen Preis. Es wurde 
vorgezogen, diefe Sammlung nicht in dünnen 
Heftchen erfcheinen zu laffen, weil es weder 
für das Publicum , noch für den Verleger von 
Nutzen ift, und nur der Unerfahrene durch 
den Schein der Wohlfeilheit getäufcht wird. 
Die Münchener Ausgabe erfcheint, wie bis
her,, in anfehnlicben Bändchen, was von Vie
len gewünfcht wurde, die den ephemeren 
Zwerg - Heftchen - Ausgaben keinen Gefchmack 
abgewinnen können.

Bey L?r. Laue in Berlin ift erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

P. Ch. A. Louis 
anatomifch - pathologifche 

Unterfuckungen 
über

die Erweichung, mit Verdünnung und Zerftö- 
rung der Schleimhaut des Magens: über die 
Hypertrophie der Muskelhaut des Magens im 
Magenkrebs; über -die Durchlöcherung des 
Dickdarms: über Leberabsceffe: über den Band
wurm und feine Behandlung : über den Croup 
oder, die häutige Bräune bey Erwachfenen: 
über Pericarditis: über die Cornmunication des 
rechten Herzens mit dem linken: über den 
Zuftand des Rückenmarkes beym Knochenfrafs 
der Wirbelbeine: über plötzliche und unvor- 
hergefehene Todesfälle: über largfame vorher- 

gefehene und unerklärliche Todesfälle.
Aus dem Franzöfifchen von

Dr. G. Bünger.
In 2 Abtheilungen. Preis 2 Thlr. (oder 3 ß.

Conv. M, oder 3 fl. 36 kr. rh.)
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Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig ift 

erfchienen: b
Sagen der Hebräer.

Aus den Schriften der alten hebräißheu Wei- 
jen- Nebft einer Abhandlung über den 
feift und Werth des Talmuds. Aus dem 

■ von *C^en ^eS ^errn Heimann Hurwitz 
o a Zweyte durchgefehene Auflage. 
1 Thlr Wei^sem Druckpapier> Cartonnirt.

Das Büchlein enthält ernfte und fcfrerz- 
hafte Erzählungen, im morgenländifchen Qe_ 
wände, die durch ihren hohen fittlichen Werth 
das Gemüth auf das Lebhaftefte anziehen als 
paffende Lectüre für Lefer aus allen Ständen 
empfohlen, und von Lehrern und Erziehern 
überhaupt mit Nutzen und A'crgnügen ge
braucht werden können, insbefondere auch 
von Gymnafial - Lehrern als Stoff zu Ueber
fetzungen aus dem Deutfchen ins Hebräifche, 
welche hie und da üblich find.

Durch alle Buchhandlungen ift zu erhal
ten :

Geiß der römifchen Curie. g. München, 
bey Fleifchmann. 14 gr. oder 54 kr.

Diefe höchft merkwürdige, von einem päpft- 
bchen Geheimfehreiber verfafste Schrift bil
det ein für unfere Tage fehr wichtiges Acten- 
ftück; der Ueberfetzer darf daher auf den Dank 
jedes Deutfchen gerechten Anfpruch machen. 
Er fchliefst das Vorwort mit den Worten: „Ein 
wahres Princip der Politik ift: je weniger der 
Staat den Verketzerungen fein Ohr leihet, 
defto weniger werden Spaltungen in der Kir
che, defto weniger Unruhen im Staate ent- 
ftehen.“

III. Bücher-Auctionen.

Den 17 Nov. d. J. Toll die hinterlaffene 
Bibliothek des fei. Geh. Juftiz-Rath Schnau- 
bert allhier, welche gröfstentheils in jurifti- 
fchen und hiftorifchen Schriften befteht, öffent
lich an die Meiftbietenden verkauft werden. 
Verzeichniffe find bey den fchon mehrmal« 
genannten Commiffionären und hier in der 
Crökerßchen Buchhandlung und. beym Hn, 
Auctionator Baum zu bekoirtmen, arl welche 
beide letzte man fich auöh wegen Aufträgen 
in portofreyen Briefen wenden kann.

Jena, d. 30 Aug. 1828.«
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
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LITERARisCHE

Univerfitäten-Chronik

B o n n.
17 i r „ auf der Rheimfchen Friedrichs- VODnVv“rfität Bonn im Winterhalbjahr i8^.

(Der Anfang der Vorlefungen ift auf den 
ao October feftgefetzt.)

^vangelijche Theologie.
hf ncyklopädie und Methodologie der theolo- 

gi/chen Wijjenjchaften: Prof. Nitzjch.
Einleitung in das A. T.: Prof. Giefeier.
Erklärung der Geneßs, nebft hiftorijch- 

pragmatiJeher Ueberßcht des Pentateuchs: 
Prof. Augujti.

Erklärung des Propheten Hofea tProi.Sack.
Erklärung der katholifchen Briefef in la- 

teinifcher Sprache: Prof. Augußi.
Erklärung der beiden Briefe an die Ko- 

rinthier: Prof. Giejeler.
Kirchengejchichte, zweyter Theil: DerJ.
Politifche und Religions Gejchichte der 

Hebräer: Derjelbe.
. Chriftliche Dogmengejchichte, nach der 

Ausgabe f. Lehrbachs : Prof. Augufti. 
Sitten-L^hre-de^ ^ßfß^Dien Glaubens- und Eliten v.etire : Prof. Nitzfch

Symbolik Darftehung des Le1irbe. 
gnfjs der chrifti. Hauptparteyen: Prof Sack

Lateinifches theologifches Disputator ium: 
Prof. Nitzjch.

Uebungen der exegetifchen und hißori- 
fchen ClaJje des theologijchen Seminars; die 
Profefforen Augufti und Giefeler.

Uebungen des homiletifch-katechetijchen 
Seminars: die Profeiforen Nitzjch und Sack,

K atholif ehe Theologie.
Einleitung in die h. Schriften des Alten 
Neuen Teftaments, biblifche Kritik und 
^eoe^tik: Prof. Scholz, 
ErkP^rUn® des Lejaias: Prof. Scholz.

Derjelbe^ün^ der drey erjten Evangelien.

NACHRICHTEN.

Das Evangelium des h. Joh.: Dr. Braun.
Erklärung der kleineren Paulinijchen 

Briefe: Prof. Ritter.
Kirchenge[chichte, erfter Theil bis P. 

Gregor 7II: Derjelbe.
Chriftliche Alterthümer: Derjelbe.
Patrologie, Fortfetzung: Dr. Braun.
Aus der Dogmatik die chriftliche Lehre 

über Gotti nämlich über fein Dafeyn und 
feine Wejenheit: Prof. Hermes.

Ueber die äujsere und innere Wahrheit 
der Bücher des Neuen Teftaments, über die 
Zuverläjßgkeit der mündlichen Uebergabe, 
und über das Anjehen des Lehramts in der 
Kirche Chrifti: Derjelbe.

Der chriftlichen Moral zweyter Theil, d. 
i. die Lehre über die Pflichten gegen die 
Menfchen: Prof. Achterfeldt.

Aus der Paftoraltheologie die\Litur gik :Derf.
Erklärung des Apologeticus von Tertul- 

lian: Prof. Ritter.
Exegetijche Uebungen und Repetitorien 

im A. u. N. T.: Prof. Scholz.
Examinatorium und Disputatorien über 

einzelne Stücke aus der chriftlichen Moral: 
Prof. Achterfeldt.

Repetitionen der in der katholijch ■ theolo- 
gijchen Eacultät vorgetragenen Dijcipli'nen im 
Convictorium durch bejonders angeßellte Repe
tenten, unter der Leitung des Prof. Achterfeldt.

Rechtsivi JJ enjc ha f t.
Encyklopädie und Methodologie der Kechts- 

wijjenjchaft: Prof. Pügge.
Römifche Rechtsgejchichte: Prof. Walter. 
Gejchichte des röm. Rechts: Dr. Arndts. 
Juriftijche Liter argefchichte: Prof. Püggi 
Inftitutionen: Prof. Haffe. 6
Die Pandekten mit Einjchlujs des Erb

rechts : Prof. Mackeldey.
Römifches Erbrecht; Prof. Haffe.
Dotalrecht: Derjelbe.
Erklärung auserwählter Titel der Pandek

ten > Dr. Arndts.
(6o)
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Erklärung der drey erften Bücher der In- 

' Jtitutionen des Gajus : Derfelbe.
Erklärung der f. g. Vaticanifchen Frag

mente: Prof. Pügge.
Deutfehes Privatrecht : Prof. Haffe.
Deutfche Rechtsgefchichte: Prof. Walter.
Auserlefene Theile der deutfehen Rechts- 

alterthümer: Derfelbe.
Deutjches Staatsrecht: Prof. Heffter.
Gemeines deutfehes Staatsrecht, mit ge

nauer Berückfichtigung des preuffifchen Staats
rechts : Dr. Haas.

Lehnrecht: Prof, Heffter.
Lehnrecht, gemeines und preuffifches: 

Dr. Deiters.
Franzöfifches Civilrecht: Prof. Walter.
Allgemeines preuff. Landrecht: Dv.\Haas,
Preuffifches Privatrecht {Landrecht): Dr. 

Deiters.
Völkerrecht: Prof. Heffter.
Die Syfteme des Naturrechts von Spinoza, 

Kant, Fichte und Hegel: Prof, von Drofte, 
Naturrecht: Prof. Pügge.
Naturrecht, und Gefchichte deffelben: 

Dr. tlaas.
Kirchenrecht der Katholiken und Evan- 

gelifchen: Prof. v. Drofte.
Gemeiner Civilprocefs, mit Uebungen: 

Prof. Heffter.
Die Lehre vom Concurfe der Gläubiger 

nach gemeinen Rechten: Prof. Mackeldey.
Preuffifchen Civil- und Criminal-Pt ocefs : 

Prof. Heffter.
Gemeines und preuffifches Criminalrecht 

und Criminalprocefs -' Prof. v. Drofte.
Examinatorium: Dr. Haas.
Examinatorien und Repetitorien: Dr. 

Deiters, Dr. Arndts.

He ilkunde.
Encyklopädie und .Methodologie der Me- 

dicin: Prof. Windifchmann.
Diefelbe: Prof. Müller.
Erklärung des VII und VIII Buches des 

Corn. Celfus, in latein. Sprache : Prof. Harlefs.
Allgemeine und fpecielle Anatomie: Prof. 

Mayer.
Knochenlehre des Menfchen, nach feinen 

Grundlinien : Prof. Weber.
Vergleichende Knochenlehre, nach f. Hand

buche : Derfelbe.
Ueber die Knochenbrüche und Verrenkun

gen: Derfelbe.
Secirubungen an Leichnamen : Prof. Mayer.
Gerichtl. Leichenöffnungen: Prof. Weber.

ecir unterricht, nach f. Buche: Derfelbe.
„ Fajfffiogifche Anatomie, zweyter Theil: 
Prof. May er. -

Vergleichende Anatomie der Sinnesor
gane und des Nerrenfyftems mit Rückficht 
auf den Menfchen: Prof. Müller.

Ueber die Gallifche Schädellehre: Prof. 
Mayer.

Anthropologie: Prof. Enncmofer.
Anthropologifche Propädeutik zur gericht

lichen Medicin , insbefondere für Juriften 
durch anatomifche Präparate erläutert nnd nach 
feinem Grundriffe: Prof. Bifchoff.

Allgemeine Pathologie: Prof. Harlefs.
Allgemeine Pathologie mit Semiotik : Prof. 

Ennemofer.
n fAllM-eHeine Pathol°^ nach f. Grundriffe ;
Proi. Muller.

Allgemeine Therapie: Prof. Nafte
Specielle Therapie: Derfelbe.
Den erften Theil derfpeciellcn Therapie- 

Prof. Naumann.
Allgemeine und fpecielle Therapie der 

hitzigen Fieberkrankheiten: Prof. Harlefs.
Specielle Pathologie und Therapie der 

acuten Krankheiten : Prof. Ennemofer.
Theorie d. prakt, Heilkunde: ^r-Naumann.
Medicinif ehe Chirurgie: Derfelbe.
Kinderkrankheiten: Derfelbe.
Die Weiber- und Kinder - Krankheiten : 

Prof. Kilian.
Syphilitifche Krankheiten : Prof. Harlefs.
Die Lehre von den pfychifchen Krank

heiten : ♦ Prof. Ennemofcr.
Medicinif dies Klinikum und Pohklini- 

kum: Prof. Naffe.
Die gef. Arzney mittellehr  e: Pr. Harlefs.
Arzneymittellehre, deren erften Curfus, 

durch, eine vollftändige Sammlung der Arzney- 
körper erläutert, und nach feinem Handbuche? 
Prof. E. Bifchoff.

Praktifche Pharmacie: Prof. Nees von 
Efenbeck d. Jung

Chirurgijche Operations - und Inftrumen- 
tal- Lehre: Prof. v. Walther.

Einen Operationscurfus an Leichen : Derf.
Augenkrankheiten : Derfelbe.
Das chirurgijche und Augenkranken-Kli

nikum und Poliklinikum : Derfelbe.
Gefchichte der Geburtshülfe: Prof. Kilian.
•Die gefammte Geburtshülfe: Derfelbe.
Praktifcher Unterricht, fowohl in der 

geburtshülflich-klinifchen Anhalt, als auch in 
der geburtshülflichen Poliklinik : Derfelbe.

Uebungen im Operiren am Phantom: Derf.
Gerichtliche' Arzneyibiffenjchaft, für Me- 

diciner wie für Juriften: Prof. E. Bifchoff-
Ueber die Seuchen der Hausthiere, deren 

Erkennung und Behandlung: Derfelbe.
Lateinifche Disputatorien über medicini- 

fche Gegenftände: Prof. Müller-
Prof. Stein wird die Fortfetzung feiner 

Vorlefungen zur gehörige11 Zeit anzeigen.
Phil o fpphie.

Ueberficht des philofophifchen Syfiems: 
Prof. Windifchmann.
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Allgemeine Einleitung in das Studium 
der Philofophie, Encyklopadie und Me- 
thodologie der PhllofoPhie: Prof, van Calker.

Gefchichte d. ält. Philofophie: Pr. Brandis. 
, _/lriß.oteliJche Beweisftellen für die Ge
fchichte der alteren griechischen Philofophie: 
Derfelbe.

Naturphilofophie, nach Schelling: Prof. 
■ Nees v. Efenbeck.

Logik: Prof. Brandis.
Logik} nach f. Lehrbuche: Prof. v. Calker.
Logik, nach T wehen: Prof. Elvenich. 
Pfychologie : Prof. Windifchmann. 
Pfychologie: Prof, van ^„„ich.
kmpinfche Pjychologie: V Calker, 
Moralphllofophie : Prof- B[vmich 
^“ralpküofophie^P^^^ des Schönen, 

• äerteiben auf die darftellen-
? Sonderheit auf die Dichtkunft,
deren Uverlchiedene Arten und vorzüglichften 
Werke: Prof. UMruch.

Erklärung des zweyten der a.kademifeiten 
Bücher Cicero s, oder leines fünften vom hoch- 
jwn Gute und Uebel, verbunden mit Unterre
dungen und Disputirübungen über die darin 
behandelten Gegenltände, theils in deutfeher, 
theils in lateinifcher Sprache: Derfelbe.

Dialektifche Uebungen, in lateinifcher 
Sprache:- Prof. Elvenich.

M athem atik.
Apollonius Perg, de fectione determinata: 

Prof. Diefterweg.
Elementar - Mathematik : Derfelbe.
Algebra und Analyfis des Endlichen: 

Derfelbe.
Die Lehre von den Kegelfchnitten in geo- 

metrifcher Weife: Derf.
Trigonometrie: Prof. 7?. Münchow.
Analytifche Geometrie: Derfelbe. 

cher^^}^^^' Se°metrifche Behandlung fol- 
und Linie
Analyt. geom. =

Differential- und Integral-Rechnung* Dr* 
V. Riefe. e ?

Variationsrechnung (dritter Theil der fog. 
höheren Rechnung). Dr. Plücker.

Optik: Prof. v. Münchow.
Mathematifche Entwickelungen über Ge

gen ftände der Phyfik (Fortfetzung der Mecha
nik): Dr. Plücker.

Ueber die vorzüglichften juriftifch-mathe- 
matifchen Gegenftände. Di. y. Riefe.

Einzelne Zweige der reinen Mathematik, 
^ach Verlangen : Derfelbe.

Natur w i ff enfeh af teni 
Experimentalphyßk: Prof. v. Münchow. 
Meteorologie: Prof. G. Bifchof.

Meteorologie: Dr. v. Riefe.
Populäre Aftronomie, die mathematifchen 

Entwickelungen in befonderen Stunden : DerJ.
Den zweyten Curfus der reinen und ange

wandten Experimentalchemie;pro{, g. Bifchof.
Praktifche Uebungen im chemifchen La

boratorium: Derfelbe. p
Analytifche Chemie: Df Bergemann
Analytifche Unterfuchungen: Derflbe.
Ueber die Früchte und Samen der Pfian- 

zen: Prof. Nees v. Efenbeck. m
Ueber die kryptdgamifchen uewachje:

Prof. Nees v. Efenbeck d. Jung.
Praktifche Pharmacie: f. oben Heilkunde. 
Die gefammte Miner alogie: Prof. Goldfufs. 
Naturgefchichte derVerfteiner ungen: Derf. 
Naturgefchichte der Feuerberge und Erd

beben: Prof. Ncggerath.
Einige Abfchnitte aus Schneiders Eclogae 

phyficae, mit befonderer Hinficht auf den na- 
turhiftorifchen Inhalt derfelben: Prof. Nees v.
Efenbeck.

Uebungen im naturwiffenfchaftiichen Se
minar: die Profefforen Nees v. Efenbeck, v. 
Münchow, Goldfufs, Nöggerath, G. Bifchof.

Philologie.
Gefchichte^ der griechifchen Literatur: 

Prof. Welcker.
Wiffenfchaft und Kunft des lateinifchen 

Stils: Prof. Heinrich.
Ausgewählte Abfchnitte aus der römifchen 

Literaturgefchichte : Prof. Nake.
Ueber die Perf er des Aefchylus: Prof. 

Welcker.
Aefchylus Sieben gegen Theben, in cur- 

forifcher Vorlefung, dann die Antigone des 
Sophokles, mit Vergleichungen zwilchen Ae
fchylus und Sophokles: Prof. Nake.

Die Satiren des Perfius: Prof. Heinrich.
Tacitus Dial. de Oratoribus, im philolo- 

gifchen Seminar: der Director Prof. Heinrich.
Bion und Mofchus, in demfelben: Prof. jVäÄe.
Philologifche Ausarbeitungen und Dispu

tirübungen im philologilchen Seminar: die 
Profefforen Heinrich und Nähe.

Erklärung Ciceronif eher Bucher. 1, oben 
Philofophie.

Uebungen in lat. Sprache: f. 0. Philofophie.

Mor g enländi J ehe Spr achen.
Anfangsgründe der hebräifchen Sprächet 

Prof. Freytag.
Erklärung des Buches Hiob: Derf.
Erklärung der Gedichte derHamafa : Derf. 
Etlsl^ng^sHitopadefa: Prof. v. Schlegel. 
Erklärung der Bhagavadgita: Dr. Laffen. 
Erklärung des indifchen Drama: Mudra- 

Raxafa, nach vorausgefchickter Einleitung 
über den dramatifchen Dialekt der Indier: Derf. 

1 Indifche Alterthümer: Derf



479 480

Heuere Sprachen und Li t er atur.
Literaturgefchichte des Mittelalters: Prof. 

^Franzöfifche, englifche und rujßfche Spra

che: Prof. Strahl. _
Corneille'! le Cid ■' Der Jette.
Italiänifche, fpanifche und portugießfche 

Sprache: Prof- Diez.
r Auseßeferie Gedichte Petrarcas: DerJ.

Bildende Hünß ?.
Ueber das Studium der griechijchen 

Kunft: Prof, d'Alton.
Kunftgefchichte des Mittelalters bis auf 

die neueße Zeit: Derjelbe.

Anfangs gründe der Mufik und des Ge- 
fanges: Prof. Breidenßein.

Syftem der Harmonie : Derfelbe.
Unterricht in der mufihahfehen Compoß- 

tion : Derf. „
Gefchichte und ihre Hulfswiffen- 

J ch aft en.
Allgemeine Gefchichte des Alterthums: 

Prof. Hüllmann. ,
Römifche Gejchichte: Hr. Geh. Staatsrath 

^ißbuhr»
Römifche Gefchichte, in lateimfcher Spra

che: Prof. v. Schlegel.

Ueber Theorie der Statißik und 
te, nebft praktifcher Anwendung auf Gefchichte 
und Statißik des ruffifchen Reiches, nach eige
nem Handbuch : Prof. v. Schlözer.

Statiftik des preujfifchen Staates: Prof. 

trüAllgemeine Diplomatik, praktifch : Prof. 
Bernd.

Die Siegellehre: Derfelbe.

C am er alwifje nfc haften.
Ueber die richtige Methode des akademi- 

r i. Odiums fodann über die verfchiede- 
nen Syßeme der'allgemeinen Encyklopadie, und 
über die Encyklopadie der Staats- und Cameral- 
Wiffenfchaften insbefondere, nach f. allge . 
fenfchafts-Anfichten: ReS- Dr‘

Ueber die Encyklopadie der 
ten überhaupt, und infonder 
Staatswiffenfchaften, nach eigenem Han

Sta- 'sichre und Politik: Reg. Rath Dr. Butte.
Ueber Diplomatie, in franzuMcher Spra- 

ehe: Prof. v. Schlözer.
Polizeywiffenfchaft, zuerft die allgemeine 

und reine, fodann die fpecielle und angewandte 
des preuffifchen Staats, nach urfprünglich preul- 

fifchen und nach den in den Rheinprovinzen 
noch geltenden franzöfifchen Gefetzen, nach der 
dritten Auflage feiner Skizze: Reg. Rath Dr. 
Butte.

Ueber Staatsivirthfchaft, nach eigener 
Schrift: Prof. v. Schlözer.

Ueber Landwirthjchaft, ebenfalls nach 
feinem Buche; Derjelbe.

Bergwerksverwaltung: Prof. Nöggerath.
Technologie : Derfelbe.

* * *
Ueber Anlage, Conßtruction und Schön

heit öffentlicher und Privat- Gebäude in den 
Städten und auf dem Land, und praktifcher 
Unterricht in Anfertigung von Bauplänen, und 
Koftenanfchlägen, mit Nachweifung befonders 
derjenigen Principien, die allgemein anwend
bar find: der flauinfpector Wafemann.

Tonkunft. Zeichenkun ft.
Praktifcher Unterricht in der Mußk: f. oben.
Unterricht im Zeichnen, der akademifche 

Zeichenlehrer Hohe.

Gymnaftifche Fünfte.
In der Reitkunft unterweift der akademi- 

fche Stallmeißer Gädeke. In der Tanzkunß 
der akademifche Tanzmeifter R.adermacher, In 
der Fechtkunft der Fechtmeißer Segers.

Befondere akademifche A nß alt e n 
und ivi fjenje h aftlic he Sammlungen.

Die Univerfitäts-Bibliothek, weiche für Je
dermann an allen Wochentagen, Mittwochs und 
Sonnabends von 2-4, an den übrigen Tagen 
von n —12 offen ficht. Das phyfikalifche Cabi- 
net. Das chernifche Laboratorium. Der botani- 
fche Garten. Das naturhißorifche Mufeum. Eie 
Mineralienfammlung. Das technolog. Cabinet.

Das medicinifche Klinikum und Poliklini
kum. mit einer eigenen Einrichtung zur Pflege 
kranker Studirender.

Das chirurgifche und Augenkranken-Kli
nikum und Poliklinikum. Das Cabinet von 
chirurgifchen Inßrumenten und Bandagen. Die 
Lehranftalt für Geburtshülfe. Das anatomifche

Die Sammlung von vorzüglichen Gypsab- 
nürren der berühmteften alten Bildwerke, und 
das akademifche Mufeum der Alterthumer.

Der diplomalifche und heraldifche Appara..
In der Anlage begriffen Stern warte.
Von dem kön. evang. theo^ Seminar und 

j nnd katechet. Seminar f. obendem kon. homilet. . nd
unter Evang. Theolog yon

d °nVköm philolog. Seminar f. oben Philologie.
de°m kön. Seminar für die gelammte Na- 

turwiffenfehaft f. oben Naturwiffenfehaften.
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INTEL LI GENZ. BLATT
DER

JENA I S CHEN

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
September 1 3 $ B«

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher., 
W. Scott* s Life . of Napoleon. 

In allen guten Buchhandlungen ift zu haben:
The

Life 
of

, Napoleon Buonaparte
Emperor of the French.

By the Author of ,,Waverleyii etQ.
Compleie in 18 Volumes. With‘ 18 Guts.

Zwickau, 
printed for Brothers Schumann.

1828-
Der Ladenpreis diefer fchönen, auf das 

leinfte Schweizer Velinpapier höchft correct 
und Tauber gedruckten Tafchenausgabe be- 

für fänimtliche 18 Bände nicht mehr als 
da?hlr- für das rohe^ Und 6 Thlr‘ 18 gr. für 

8 nuber geheftete Exemplar.
ftet 36Tg London erfchienene Ausgabe ko-

Gebrüder Schumann.

Hannover, j
Dofbuchhandlung^^^V13^0 der Hahnfchen 
in allen Buchhandlung ° erfchienen, und

Särnmtliche Schriften vOn 1 en'
Rehberg, konigl. hanriöv. Wilhelm.
rathe u. L w. Erfter Band! i«2«binets- 
u. 428 S. gr. 8. 1 Thlr. 20 gr. VIII

Der verdienftvolle Hr. Hofrath Pölitz fagt 
im $ten Bande feiner gediegenen Jahrbücher 
der Gefchichte und Staatskunft darüber unter 
anderen Folgendes:

„Es ift ein willkommenes Gefchenk für 
unfere Zeit, dafs ein fo ausgezeichneter Ge
lehrter und Staatsmann, wie der geh. Kab. R. 
Rehberg, die Ruhezeit des angehenden Alters 

dazu verwendet, aus dem Reichthume feiner 
Schriften und Recenfionen das — unter dem 
Titel: fämmtliche Schriften — felbft zufam- 
men zu ftellen, was er für — werth hält, auf
bewahrt zu werden.“

„Der Inhalt des vorliegenden erben Ban
des umfchliefst die Arbeiten feiner Jugend 
und des erften Mannesalters; meift philofophi- 
fche Abhandlungen und Recenfionen; Urtheile 
über Spinoza, Kant, Jocobi, Herder, Rein- 
hold, Fichte, über Rouffeau, Diderot, Goe
the, Peftalozzi u. A. Durchgehends herrscht 
ein ficherer, fefter Ton, ein Urtheil, dem ei
genes Forfchen und felbltgewonnene Ueberzeu- 
gung zur Unterlage dient, eine Kürze der 
Form, die gedankenreich, bisweilen wortkarg 
ift, und nicht feiten mehr errathen läfst, als 
ausgefprochen wird.“

„Der Verfäffer gehört zu den Veteranen 
der deutfehen Literatur; doch ift er defshalb 
kein Unbedingter laudator temporis acti. Al
lein mit dem Selbltbewufstfeyn, , welches die 
innere Kraft und die vieljährige öffentliche 
Wirkfamkeit in wichtigen Staatsdienften ge
währt, erklärt er fich felbft über die Periode, 
die er verlebte, und in welcher er wirkte, und 
bezeichnet feine Stellung zur deutfehen Lite
ratur, welcher er mit Ruhm und Ehre an
gehört.“ .

In den folgenden Bänden, wovon der 4te 
Band aufser der Reihe zunächft erfcheint, wer
den die neu bearbeiteten politifch- gefchichtli- 
chen Schriften des Verfaffers geliefert werden, 
fo dafs gebildete, und. denkende Lefer eine 
Sammlung erhalten, die in gewiffer Hinficht 
auch als liier arifch-hiftörifche Memoiren 
über die feitherige wichtige Zeitperiode, zu- 
nächlt unferes deutfehen Vaterlandes, eben fo 
iötereffant als clafHfch feyn wird.

S chulbücher.
Der erfte Lefeunterricht in einer natur ge 

mäfsen Stufenfolge, von J. G, Gerbing, 
(61)
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Lehrer an der Bürgerfchule zu Weimar. 
8. Neuftadt, hey Wagner. (Preis 3 gr. od. 
15 kr.)

Der Schulfr eund, ein Lefebuch für acht bis 
zehnjährige Kinder. Herausgegeben von M. 
E. L. Schweitzer, Bürgerfchuldirector und 
Seminarinfpector in Weimar. 8- Ebendaf. 
(Preis 5 gr. oder 15 kr.)

Vorgenannte beide Lefebücher wurden auf 
befondere Veranlaffung des Grofsherzogl. S. 
Ober-Confiftoriums zu Weimar herausgeg.eben, 
und fogleich zur Einführung in dortiger Bür
gerfchule befiimmt. Sie find in jeder Buch
handlung zu haben.

Verlags-Bericht von Th. Chr. Fr. Enslin 
in Berlin vom Jahre 18^8«
Dr. C. A. W. Berends, 

Vorlefungen 
über praktifche Arzneywiffenfchaft, 

herausgegeben von Dr. Karl Sundelin.
$ter Band, Entzündungen. 2 Thlr. 4 gr.
4ter Band, acute Exantheme, Rheumatismus, 

Katarrh, Gicht, Ruhr, Gallenruhr und 
die Blutflüffe. q Thlr. 14 gr.

Pädagogifche Blätter, 
herausgegeben von dem Berlinifchen Schul

lehrer-Verein für das deutfche Volksfchul- 
wefen. ifter Bd. 2tes Heft, brofch. ig gr.

Neue Bühnenfpiel e.
Nach dem Englifchen, Franzöfifchen nnd 

Italiänifchen, 
für das deutfche Theater frey bearbeitet 

von Carl Blum.
Sauber brofchirt 1 Thlr. 12 gr.

Inhalt:
1) Stadt und Land, Schaufpiel in 5 Acten 

nach Th. Morton, (einzeln 16 gr.)
2) Die Mäntel, oder der Schneider in Liffa- 

bon. Luftfpiel in 2 Acten nach Scribe. 
(einzeln 6 gr.) . e
Herr von Ich. Lußfpiel in 1 Act nach

Delongchamps. (einzeln 6 gr.)
4) Mirandolina, Luftfpiel in 5 Acten nach

Goldoni. (einzeln 10 gr.)

Pathologie des Weichfeizopfs, 
ein Verfuch nach Erfahrungen, von Dr. E.

Bondi. 8 gr.

Gefehichte Napoleon Bonaparte's, 
von Friedrich Buchholz. Zweyter Band.

5 Thlr. 12 gr.

Ueber die SeefMacht bey Navarin 
und deren wahrfcheinliche Folgen, von Fr.

Buchholz; brofch. 6 gr.

Vertheidigung der Urheber 
des preuffifchen Landrechts, gegen die ße- 

fchuldigungen eines Ungenannten, von 
Fr. Buchholz; brofch. 4 gr.

Neue Monatjchrilft für Deutschland 
inftorifch - pohtilchen Inhalts, 

herausgegeben
von 

Friedrich Buchholz.
Der Jahrgang von 12 Monatsheften 8 Thlr.

Die Drillinge, 
Luftfpiel in 4 Aufzügen. 

Aus dem Franzöfifchen des Hn. von Bonin. 
Neu bearbeitet nach der Darstellung jer 

königl. Schaubühne zu Berlin. 12 gr>

Gebete für das jugendliche Alter, 
zum Schul- und Haus • Gebrauch, in gebun

dener Rede , von Aug. Hörjchelmann. 8 gr.

Hans K o h l h a s , 
hiftor. vaterländ. Trauevfpjei von G. A. von 

Maltitz; mit 1 Kupf. geb. 1 Thlr. 8 gr.

Zwey Predigten bey der Amtsveränderung, 
von F. A. Pi/chon; brofch. 5 gr.

Der
Wafferkrebs der Kinder, 

eine Monographie vom Stabsarzt Dr. A. 
L. Richter.

Mit 2 fchönen co!or. Kupfern; fauber bro
fchirt 22 gr.

Anleitung 
zum geburtshilflichen technifchen Verfahren 

am Phantome, 
als Vorbereitung zur künftigen Ausübung 

der Geburtshülfe,
von

Dr. Ed. Cafp. Jac. v. Siebold. 1 Thlr.

Tafchenbuch 
der ärztlichen Receptirkunß 

und der
Ar zn eyf or mein, ■

nach den Methoden der berühmte^611 Aerzte; 
herausgegeben 

von Dr. Karl Suffdelin.
Als Supplement zu der Hei mi .ellehre def> 

felben Verfaffers.
Zwey Bändchen in Tafchenfornaat (elegant 
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gedruckt auf feines Druck-Velinpapier), wel
che enthalten ;

iftes Bändchen, Receptirkunft,
2tes Bändchen , Arzneiformeln.

Preis beider Theile, Tauber gebunden und 
in Futteral i Thlr. 16 gr.

r ... Beweis
Un c^*^fhichen und heilfamen Wirkungen 

des Badens im Winter, 
nebft Belehrungen über die zweckmäfsigfte Art 

des Gebrauchs der Bäder und Trinkcuren 
zur Winterzeit, 

von Dr. »£. G. Vogel, hr. 6 Sr'

Literarifche Annalen der gejammten 
Heilkunde, 

in Verbindung 
mit

den Herren «• Ammon, Brefchet, Carus, Cla- 
rus, Dieffe.nbach' Erdmann, Haindorf, Köh
ler, Koreff, Krey/ig , Eichtenftädt, Reichen
bach, Sachfe, 'Schilling, Seiler, Steffen, S.

G. Vogel, Wagner, Wendt u. m. A.; 
herausgegeben

von
Dr. und Prof. J. F. C. Hecker.

Der Jahrgang von 12 Monatsheften 8 Thlr.

Pragmatifche Gefchichte der religiöfen Cultur 
und des fittlichen Lebens der Chriften, von 
der Begründung des Chriftenthums bis auf 
die neueften Zeilten. Erfter Theil, enthal
tend die erfte Periode von Chriftus bis zum 

Nicänifchen Concil;
von Dr. Amad. Wiefsner. 3 Thlr.

Vorftehende Werke find in allen guten 
Buchhandlungen vorräthig.

halten?rGh alle Buchhandlungen ift zu er-

E. E. Ch. Oertel? * n
rungsbuch über Cice^nis^C^to Erklä" 
zur gründlichen Erlernung des Latein? 
für Lehrer und Schuler ausgearbeitet’ 
gr. 8« München, bey Fleifchmann. 12 gr. 
oder 45 kr.

Um diefes mit Gründlichkeit verfafste 
Schulbuch, delTen Nutzen fich bis jetzt in vie
len Schulen bewährt hat, immer gemeinnützi
ger zu machen, erbietet fich der Verleger zu 
einer bedeutenden Ermäfsigung des Preifes, 
wenn man wenigftens 10 Exempl. abnimmt, 

fich unmittelbar an ihn wendet.

Ueber die Entwickelung 
der productiven und commerciellen Kräfte 

des preuffifchen Staates.
Preis 20 Sgr. (Berlin 1828, Schleßnger.}

Die günftige Beurtheilung diefer Schrift 
in mehreren kritifchen Blättern ift die befte 
Gewähr für die Richtigkeit und Wichtigkeit 
der darin entwickelten Anfichten und wir 
glauben fie daher mit Recht allen Behörden 
fowie allen Claffen der productiven Gefell- 
fchaft, empfehlen zu können.

Nachftehende, bey Perthes und Beffer in 
Hamburg neu erfchienene Bücher find in al
len Buchhandlungen zu haben:
Hiftorifche Abhandlung über die Herrfchaft 

der Türken in Europa. Aus dem Engli- 
fchen. 8« geh. 12 gr.

Beleuchtung einer Gothenburger Disparhe. 
gr. 8- geh. 3 gr.

Böckel, Dr. E. G. A., Predigten, zum Theil 
bey befonderen Veranlaffungen. gr. 8> 2 Thlr.

Fricke, Dr. J. C. G., Annale» der chirurgi- 
fchen Abtheilung des allgemeinen Kranken- 
haufes in Hamburg, ifter Bd. Mit 5 Stein- 
drucktafeln. gr. 8- 2 Thlr. 12 gr.

Grüning, A., franzöfifche Grammatik für 
Deutfehe, mit Beyfpielen, Uebungen und 
Proben zur Anwendung der Regeln. 6te 
neu revidirte Ausgabe. 8- 1 Thlr. 8 gr.

Jacob, William, ater Bericht an die englifche 
Regierung über den Anbau und Abfatz des 
Getreides in mehreren europäifchen Conti- 
nentalftaaten. gr. 8« geh. 19 gr.

John, J., herzerhebende Betrachtungen für 
chriftliche Communicanten und Confirman- 
den. Neu herausgegeben und vermehrt von 
deffen Sohn J. John. 8‘ Druckpap. 16 gr. 
Schreibpap. 1 Thlr.

Kempe, St., wahrhafter Bericht, die Kirchen
fachen in Hamburg vom Anfang des Evan- 
gelii betreffend, herausgegeben von Strauch. 
gr. 8» geh. 4 gr. _

Magazin der ausländifchen Literatur der ge
lammten Heilkunde, und Arbeiten es ärzt
lichen Vereins Hamburg. Herausgege
ben von Dr, g. H. Gerfon und Dr. N. H. 
Julius. Jahrgang 1828. 6 Hefte. 6 Thlr.

5 Hefte find hievon bis jetzt verfandt; das 
4te ift unter der Preffe.
Merle d’ Aubigne, J. H., der häusliche Got- 

tesdienft; eine Predigt über Jofua XXIV. 15. 
Aus dem Franzöfifchen. ß. geh. 5 gr'.

Nolte, Dr. E. F. , novitiae florae holfaticae, 
five fupplementum alterum primitiarum flo
rae holfaticae G. H. Weberi. 8» 16 gr.

Rambach, A. Entwürfe der, über die 
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evangelifchen Texte gehaltenen Predigten. 
£)te Sammlung, gr, 8. Druckpap. i Thlr. 
8 gr. Schreibpap. i Thlr. iö gr«

Rautenberg, J. W,, Denkblätter der Predig
ten, welche in der Kirche zu St, Georg 
vor Hamburg gehalten find. ?te Sammlung, 
gr. 8- i Thilr. 6 gr«

Schröder, M. die Obftforten meiner Baum- 
fchule auf ’dem Burgfelde vor Hamburg, 
ifte Lief. Aepfel. gr. 8. 21 gr.

Schumacher, H. C., aftronomifche Hiilfstafeln 
für 1828« gr- 8« geh. 1 Thlr. 8 gr.

Weßphalen, Dr, N. A., Verfuch einer geord
neten Zufamrnenftellung kurzer Nachweifun
gen über fämmtliche Hamburgifche Staats
verwaltung»-Behörden. gr. 8- geh. Druck- 
papier 1 Thlr. 16 gr. Schreibpap. 2 Thlr.

Wolters, O. L. S., Betrachtungen über die 
7 letzten Worte des fterbenden Erlöfers, 6 
Faftenpredigten. gr. 8« 12 gr.
Hamburg, im Augu.lt 1828«

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben:

Otto, W., Handbuch des befonderen Kir
chenrechts der evangelifch - chriftlichen 
Kirche im Herzogthume Na ff au. Mit
Tabellen, gr. 8- 5 B« oder 5 Thlr.

Johann Ad. Stein.

II. Verrnifchte Anzeigen.
Anzeige.

Der Unterzeichnete hat nach dem Tode 
des bisherigen Herausgebers des Journals für 
Geburtshülfe, Frauenzimmer - und Kinder - 
Krankheiten, Frankfurt a. M., bey Fr. Var- 
rentrapp, die Redaction deffelben übernom
men. Er erfocht demnach alle Hn. Aerzte, 
vvundarzte und Geburtshelfer, auch fernerhin 
thatigen Antheil an diefer Zeitfchrift zu neh
men, und den Unterzeichneten mit ihren Bey
tragen, feyen diefelben aus dem Gebiete ihr^r 
Praxis, oder feyen es OHginalauffätze wel
che fich auf Geburtshülfe, Frauenzimmer und 
Kinder - Krankheiten beziehen, zu beehren. 
Es werden zugleich die Hnn. Einfender er- 
fucht, ihre Beyträge »wenn fie füdlichen 
Deutfchland leben, an Hn. Franz Farrentrapp 
nach Frankfurt a. M., wenn fie näher bey 
Leipzig wohnen, oder durch Buchhandlungen 
zur Sendung dahin Gelegenheit haben, an Hr. 
Georg Mittler, Buchhändler dafelbft, mit dem 
Zulatz ,,Beyträge für von Siebolds Journal,“ 
oder an mich unmittelbar ’poftfrey addrejfi- 
ren zu wollen.

Berlin, im Auguft 1828«
Dr, Eduard v. Siebold.

Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Septemberhefte der J. A. L. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 65— 72 Schriften recenfirt worden find.

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.)

Andreäifche Buchhandl. in Frank
furt a. JVI. 176 —179.

Baumgärtnerfche Buchhandl. in 
Leipzig 163 —165.

Bothe in London E. B. 68.
Brockhaus in Leipzig 172.
Calvefche Buchhandl. in Prag E. B.

69— 72. ,
Colburn in London 171 D3.
Coppenrath in Munfter E. B. 68.
Cosmar u. Kraufe in Berlin 179.
Drefch in Bamberg und Afchaffen- 

burg 180.
Fleifcnmann in München 170. 176 

— 179 (2).
Gerhard in Danzig 165.
Gerold in Wien 176 — 179 (2).
Glück in Leipzig 168.
Habicht in Bonn 165.
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 

174.
Haminfche Buchdruckerey in Augs

burg 17g —179 (2).

Hartmann in Leipzig 176 — 179.
Herderfche Buchhandl. in Rotweil 

174. ■
Herold u. Wahlflab in Lüneburg 

172.
Heyer in Darmftadt 168.
Heyer in Giefsen 169.
Hofbuchdruckerey in Weimar 180. 
HEffrBan68 U‘ Campe in Ramburg 

Hold in Berlin E. B. 67.
Kuhlmey in Liegnitz 172.
Kupferberg in Mainz E. B. 67.
Leonhardt in Liegnitz E. B. 68. 
Liebeskind in Leipzig 176 — 179. 
Lindauer in München 176 — 179. 
Luckhardtfche Hofbuchh. in Gaffel 

178.
Max u. Comp. in Breslau 179. 
Neve in Paris 162.
Palm u. Enke in Erlangen 168. 
Perthes in Hamburg E. B. 65. 
Reimer in Berlin 167. 168.

Reinfche Buchhand]. in Leipzig 
Riege 1 u. Wiesner in Nürnberg 165. 

Rofenbufch in Göttingen E. B. 65. 
Schellenberg in Wiesbaden 180. 
Schleßngerfche Kunft- u. Mufik-

Handlung in Berlin 175. E. B. 70. 
Schnaafe Selbftverlag in Danzig 173. 
Schnuphafefche Buchh. in Alten

burg 161.
Schulzefche Buchhandl. in Olden

burg 170.
Schumann in Zwickau 168.
Taubltummen-Inftitut in Schleswig 

E. B. 66.
Vereinsbuchhandl. i» Berlin 169.
Vogel in Leipzig 164.
Voigt in Ilmenau 174. E. B. 68.
Volke in Wien E. B. 66.
Wagner in Ncultadt a. d. O. 161.
Zobel m Görlitz E. ß, 66.

Augu.lt
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER
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ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG;
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T H E O L O G I E, 
b. Rofenbufeh;

1 ejiament t voxi Johann uo J 
U. f. ,W.

. ctücftc ah gehr 0 dienen KecenJionA (Torifetzwg der im vorigen 6

Wir gehen von dem Aeufseren auf das Innere, von 
dem MateriäI auf di® Materie, von dem Stoff auf den 
Gehalt fnhaft über. Jft der Pentateuch — my- 
thifch oder gefchichtlich, poetifch oder profaifch, fin- 
girt oder vvam. Wir erwiedern, weder das Eine 
noch das Andere iß das Ganze; das fünffache Buch ift 
o^r “ei‘en Mythe und Gefchichte, Poefie und
,r\aT*, ic^on und Wahrheit. Diefs ift der Charakter 

. 5r. Runden des Alterthums überhaupt, die Mythe 
ift jeaoch nicht Fabel, fondern die Einkleidung der 
Gefchichte. Die ungebundene und die gebundene Rede 
wechfeln in alten und neuen Schriften mit einander ab, 
oder es werden Lieder in Erzählungen und Auffätze 
eingefchaltet. Fiction ift nicht gerade Erdichtung, fon
dern auch Dichiung, in welche die Wahrheit einge- 
hüllt ift. Im Pentateuch finden fich nun Mythen, wie 
die iMagen in Aegypten, Poefieeu, insbesondere Lob- 
gefänge, und Dichtungen, wie die Unterhaltungen 
• efiovahs mit Mole; der Hauptthcii oder der Charakter 

es Pentateuchs ift jedoch Gefchichte, Profa undWahr- 
eit’ Auch in unterer Literatur ift ein grofses Gewirr 

p?n $agen^ Traditionen, Legenden, Mährchen und 
daf»n4er; wir dürfen uns nicht wundern, 
geben wölitte°rif®h® in di?fe Feenweh fich nicht be- 
heber der bi’bliTcher,0 J^eniS^r> da der finnreiche Ur- 
Zeit fich bald mit der aus der fabeihaften
Ruhm und Verdienft in diefe« 1? ^^'häftigte, und 
hat. Auch bemerken wir beyiäufia^j®r5*5? er'vorben 
natürlichen Deutung des Uebernaiür’lichen
derfelben Sphäre fich bewegt; jedoch auch wir verlad 
fen dielen unlieberen Pfad oder diefes Labyrinth, in der 
Ueberzeugung, dafs weder der Mofaismus, noch der 
ChriUianismus bey der mythifchen Erklärungsweife 
der heiligen Schriften belieben kann.

Was dia Sprache anlangt, in weicher Mofes und 
feine Zeitgenoffen geredet und gefchrieben haben, fa 
find wir nicht in Uebsreinftimmung mit E. und an- 
der©n Sp-achforfchern. Wenn die Sprache Abrahams 

feiner Horde nach unferer Vorftellung chaldäffch- 
anamtu'ch, vielleicht mit ägyptifchem Zufatz war: fo

r£ämungsblt z. «L 4L JLt« 2. Zweiter

ift uns ungewifs, ob diefe Sprache unverändert fich bey 
den Hebräern im Ausland erhalten, und ob insbeson
dere auch Mofes fich diefelbe angeeignet habe. Wir 
behaupten aber, zuverfiehtlich, dafs feine Sprache ver
eng» weile ägyptifch und arabifch wai', aus Gründen 
welche von felbft fich darbieten. Sollte er nach dem Be
richt des Jofephus, welchen wir nicht gerade verwer
fen können, auch in Aethiopien vor feiner Auswande
rung aus Aegypten verweilt, und mit einer Kufchitin, 
was die Numeri berichten, fich vermählt haben _  ob 
vor oder nach Zipora, oder auch gleichzeitig, hierüber 
ift keine Notiz vorhanden — fo müfste auch dasAethio- 
pifche in feine Sprache fich eingemengt haben. Wie 
diefs auch fey, reip-phönicifch war diefelbe nicht, 
fo wenig als fie femitifch gewefen ift: die Kanaa
niter, die Aegyptier, die Kufchiten, wie auch die Li
byer, waren Nachkommen Chams, Gen. 10, 6; insbe- 
fondere werden die Zidonier v. 15, nachher Tyrier 
und noch fpäter Phönicier, als Söhne Kanaans, mithin 
als Enkel Chams bezeichnet. Die Sprachenkunde wird 
daher dien phönicifchen Dialekt und die femitifchen 
Mundarten einer Revifion unterwerfen müßen, und 
die Sprachforfchung des hohen Alterlhums follte der 
Külte am Mittelmeer bis an den Libanus, welche erft 
von den Griechen Phönicien genannt worden ift, kein 
fo grofses Moment beylegen. Ueberdiefs grenzt Kanaan 
oder Paläftina zunächft an Syrien, und in der alten 
Geographie ift Phönicien ein Theil diefes Landes • die 
Meinung mithin, dafs die Sprache Mofe’s und des Vol
kes aus dem Aramäismus, zuvor dem öltlichen in Chai- 
däa, nachher dem weltlichen in Syrien, abftamme,
(auf welchem Stamme dann auch Zweige aus Asgyptea 
und Arabien eingepfropft worden,) ift nicht grundlos, 
und wahrfcheinlicher, als die phönicifche Abftammung. 
Aus diefen Mundarten der gememfehaftfichen Urfprache 
fcheint fodann der hebraiiche lalekt, weichen wir von 
-l?v, dem Vater Peleg» und Joitans , ein<m Sohn 
^ie Aram 10, «2 U, 14 ff„ (nicht von .13/
welcher Beyname Abrahams nicht beurkundet ' ' 
kann,) ableiten, fich entwickelt und 
haben, bis er feine Fisnik;;»«!- vi . ausgebiidet za 
Wollte man vorzugsweffe den fo erbaIten hat’ 
mus empfehlen; J°Se™nnten Semitis-
oder Aegypten offenbar ChariitT ^zra^,n
es auch das Land1 Chams ift> wie
linie zwifchen Semilifchen rV ein®,^renz'
tifchen Snrach^ T • ’ Chamihfchen und Japhe-
r f" Fr k T1- u*1 ’U016 gezogen werden kann, da 
fie fammtkeh Tochter Emax Mutter, nämlich der Ur-

werden
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jprache, find, und mithin in gefchwifterlicher Verbin
dung ohne Trennung und Abfonderung flehen.

Was die Schrift betrifft, fo war diefeibe urfprüng- 
lich einfach, oder fie halte, da ihr Urfprung in üas 
höchfte Aiterthum zurückgeführt werden kann, und 
rwar fchon, nach bewährten Zeugniffen, in das erfte 
Zeitalter der Menfchheit, wenigftens in das affynlche 
und babylonifche, Anfangs nur einfache, jedoch cha- 
rakteriftifche Züge und Figuren oder Charaktere. Sie 
war bey ihrer Entftehung fymbolifch, oder beftand in 
Bildern, wie wir diefeibe bey jedem Volke finden; eine 
Art derfelben war die Hieroglyphik oder heilige Schrift. 
Die Buchftaben - Schrift unterfcheidet fich von letzter, 
da die Buchftaben ihre beftimmte Bedeutung haben, 
obfchon der Unterfchied nicht von grofsem Belang ift, 
indem die Buchftaben gleichfalls Symbole oder Bilder 
find. Diefe Symbole oder Bilder und diefe Buchftaben 
(gemeinfchaftlich können wir diefelben Zeichen nen
nen,) waren insgemein auch einander ähnlich und 
gleich; früher waren deren weniger, fpäter wurden fie 
vermehrt, wie diefs von den Buchftaben ausdrücklich 
bemerkt wird. Eben diefelben gehen aus der Rohheit 
nach und nach in die Bildung über , und die hebräi- 
fche Quadrat- oder Uncial-Schrift insbefondere kann 
nicht für di» Schrift Mofe’s und feiner Zeitgenoffen 
angsfehen werden, da diefe nur die Schrift eines ge
bildeten Zeitalters feyn kann. Wir find vielmehr ge
neigt, diefes Verdienft dem Efras und feiner^ Periode 
mit dem Talmud und den Rabbinen beyzulegen.

Welches Alter dem Pentateuch beyzulegen fey, er- 
giebt fich aus den bisherigen Unterfuchungen, Das 
ganze Aiterthum fetzt die Entftehung des fünffachen 
Buchs in die Zeit des Mofes-, welchem wir jedoch auch 
Gehülfen, analog mit Aegypten, beygefellen zu muffen 
glauben. Auch geben wir Modificationen zu, insbe
sondere in Anfehung des Deuteronomiums,, dem wir 
als Recapitulation nur ein fpäteres Alter zugefLhen, 
was ohnehin wegen des Schluffes diefes Buchs und der 
Befchreibung des Todes Mofe’s eingeftanden werden 
njufs. Der Pentateuch als Werk Mofe’s und feines 
Zeitalters mag daher immer denominatio a parte poliori 
feyn, aber die Abfaffung deffslben unter Samuel, Da
vid oder Salomo erklären wir fchlechthin für eine Chi
märe oder für eine Chikane, indem der Knoten, wel
cher dadurch gelöft werden foll, nur noch mehr ver
wickelt wird. Denn abgefehen davon , dafs durchaus 
kein hiftorifches Datum , keine Andeutung , kein W ink 
hierüber irgendwo fich findet , ift es ja gewiß, da.s 
Samuel, insbefondere aber David m feinen Pfalmen, 
und Salomo in feinen Schriften dasMofaifche Gelchicht- 
und Gefetz-Buch als längft vorhanden anführen, und 
nicht ohne Gewicht ift derUmftand, dafs der Stifter 
des Chriftianismus und die Verfaffer des N. T. den Stif
ter des Mofaismus auch als Verfaffer der Schriften, wel
che mit feinem Namen bezeichnet find, durchaus an
erkenne*1, mithin das Älter, welches er hatte, auch 
diefen Büchern baylegen.

In welcher Zeit und unter welchen Umftanden fer- 
yjer wurde die Sammlung und Verbindung der Frag
mente, aus welchen der Pentateuch beftehet, veran- 
ßaltet? Die Brußhftücke mufsten allerdings gefammelt, 

die Theile zu einem Ganzen Verbunden werden. Wenn 
wir gleich keine Anordnung einräumen , fo müffan wir 
doch eine Zufammen - Ordnung für nothwendig erach
ten; und dafs diefeibe vorgenojnmen worden, diefs 
liegt faciifch am Tage, da auch wir den Pentateuch 
* geordnetes Werk vor uns haben. Zu
Wf k u Zeit un<1 unter welchen Umftanden es aber 
ge chehen, hierüber unterrichtet uns die Gefchichte 
V-1Cf q Vz*r werden jedoch niuthmafsen dürfen,

.ie.e an\ni. ung und Verbindung in einer ruhigeren Pe, 
ft°net word2 *lnei Laß* des Volks veran-

welche unmittelbar nach Mole unter Jolua und den hebräifchen Heroen 
folgte, mithin e;wa unter Samuel, David und Salomo/ 
oder unter der Regierung dis Joha, wenn wir d e Auf
findung des Gefctzbuches 2 Kön. 22 und 2 Chron 34 fo 
deuten dürfen; oder auch nach dem Exil vonEfräs und 
der grofsen Synagoge, gemäß der zwar nicht erweisli
chen , aber doch auch nicht unwahrfcheinlichen Tra
dition. Können wir aber auch nicht entfehieden dar- 
thun, welche Bewandnifs es damit haben mag: fo 
begnügen wir uns mit demjenigen, was wir Vor Augen 
haben und wirklich befitzen, mit dem Pentate^},. er 
beweift uns, dafs er mit treuem Fleifs gefammelt, und 
dafs die Theile zu einem harmonifchen Ganzen vertun, 
den worden find. — Wir haben fchon in diefer A. E. 
Z. im Jahrg. 1807. Nunj. 1 und 2, bey der Anzeige des 
Pater’Jchen Commentars über den Pentateuch, uns hier-, 
über erklärt, und hielten uns hier zu gleicher Ausführlich
keit berechtiget, da. der Pentateuch das ältefte und eilte 
Gefchichts- und Religions - Buch ift, welches wir ha- 
bsn und gebrauchen, welchem mithin unfere Werth
und Hochfehätzung gebührt, nicht nur in hiftorifcher, 
fondern auch in religiös Pvüekficht, indem das fünf
fache Buch das Fundament unferer gofchichilichen 
Kenutnifs von dem Menfchengefchlecht ift, und der 
Chriftianismus felbft den Mofaismus als Grund aner
kennt.

Dann folgen die Bücher Joftta, der Richter und 
Ruth, bey denen wir kürzer find. Ganz anders, als über 
den Pentateuch und Moles, erklärt fich Eichhorn bey 
dielen Schriften und ihren Urhebern. Es b»t keine Be
denklichkeit, dafs er bey dem Buch Jofua diefen Heer_ 
führer nicht als Schriftlteller erkennt; hierin ftimmt 
man allgemein bey. Wenn er jedoch zugiebt, dafs 
Manches von dem Inhalt zu Jofuas Zeit muffe nieder
geichrieben worden feyn, fo fcheint diefs im VVider- 
fpruch zu feyn mit der Behauptung, dafs der Verfaßet 
geraume Zeit nach der Periode gelebt habe, deren Ge
fchichte er befchreibe; dafs das Buch nach Jofua ver- 
fafst fey, und zwar in fpäleren Zeiten, lange nach 
deffen Tod,. Die Abficht des Verfallen fey gewefen, 
eine vollftändige Nachricht von der allmählichen Erobe
rung und Vertheilung des Landes zu geben (was wir 
nicht in Zweifel ziehen wollen); die Quellen feyen 
theils gleichzeitig, theils aus einer fpäteren Zeit gewe
fen; wer der Verfaffer gewefen fey > un wann er ge
lebt habe, könne nicht angegeben wer en; jedoch fey 
das Buch nicht älter, als David und Salomo, und nicht 
vorder Trennung des Staats i n ^X^cbe gefchrieben; 
nach dem Exil» hab« der Verfaßet der Bücher der Chro
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nik aug demfelben Auszüge gemacht. Diefs find zer- 
fireut hingeworfene Salze, welchen die Beurkundung 
n»angelt, und welche nicht leicht vereinigt werden 
können. Ueber das Buch der Richter wird bemerkt, 
dafs der Verfaffer und das Zeitalter deffelben gleichfalls 
unbekannt feyen/ w?s einräumen muffen; dafs daf
felbe aus zwey Theilen beliebe (diefs können wir je
doch nicht einfehen, indem wir vielmehr Einheit und 
Gleichförmigkeit in diefem Buche wahrnehmen); dafs 
die fcbickliehlte Zeit der Abfaffuhg deffelben zwifchen 
Samuel und David falle, in eine frühere aber nicht 
Pa®’ ~ye letzte Behauptung befremdet uns, wie auch, 
an ere Sätze, welche wir übergehen. Das Buch Ruth 
c arakterifirt E, als ein zartes Familiengemälde, wie 
Goethe an demfelben das lieblich fte kleine Glanze 
kennt, welches uns epifch und idyllifch ü 
Worden, wie Dalberg daffelbe
hat, und wie auch neuere Schrift^ C II- v • * r?nS JjlXCXLxdri älS cm L* ö
mWd” ?'Wrn,der,V .nd’pr.ir.n. Ruth felbft ift nach 
£ ein i-Wondere rühmt er
die edle Abdämmung Davids von ihr. Ueber diefe Zart
heit und diefen Adel legen wir vor, was das Buch 
felbft berichtet. Ruth buhlt nach der Anweifung ihrer 
fchlauen Schwieger um den Boas, indem fie leife zu 
feinen Füf«3” egte, und bis an den Morgen zu den- 
felben fr Diefs ift nicht weibliche Sittfamkeit und 
Befcheidenheit; allein fie war eine Moabitin, mithin 
aus einem Volke, welches keinen ehrenhaftenUrfprung 
hatte, und mit welchem die Hebräer öfters in Fehde 
waren, fo dafs das Gefetz ihnen auch die Heirathen 
mit demfelben unterfagte. Auch Boas war ein Sohn 
der Rahab, als folcher vielleicht nicht fo delicat in An- 
fehung der Verehlichung mit Ruth, wie der nähere 
Anverwandte; er war nach der Genealogie am Schlufs 
des kleinen Buchs der Vater Obeds, der Großvater Ifais 
und der Urgrofsvater Davids, deffen Urgrofsmutter mit-

,n Ruth gewefen ift. Wie konnte aber diefe Abftam- 
, UnS dem Könige David zum Ruhm gereichen, und 
.er^ königlichen Haufe zur Ehre ? Wir geliehen, dafs 
te es Büchlein uns in eine Verlegenheit fetzt, in wel-

* er w*r bey keinem anderen Buch uns befinden; daher 
VVenUCk genei& find, daffelbe. für unächt zu halten, 
heit in die^ztit^ äCnl (eyn follte : ^llt die Begeben- 
Abfaffung in dieezei£Cn*r-?ach dvm erften» und die 
Angenommen, dafs Jofu«a?ld| deni letzten Verfe. df.U Zeiler ÄSJ
feyen , fo fehen Wir uns aufser dem Gedränge mithin 
Samaritanern. Denn wenn fie nur de„ Pe„?aleuch 
ihre Religion und ihren Lultus anerkannt, die folgen
den Schriften aber» in welchen Ifrael im Schatten ift, 
Juda hingegen im Glanze erfcheint, verworfen haben: 
fo ift diefs der naturgemäfse Gang der Dinge. Doch darf 
einer Nebenfache die Hauplfache nicht aufgeopfsrl wer
den: es ift. ein genauer Zufammenhang in den Schriften 
des A. T., ein harmonifcher Plan, eine chronologische 
Ordnung. Wie Jofua der Nacntolger Mofe’s war, fo ift 
euch die Schrift, welche feinen Namen führt, wenn er 
gleich nicht jer Verfaffer derfelben feyn follte, doch 
ohne Zvveife] zu feiner Zeit »bgefaßt worden. Sie er

wähnt auch mehrmals das Buch des Gafctzes, z. B. i, 8. 
8, 31- 32. 23, 1 ff., u.nd am Schluffe wird bemerkt, 
dafs Jofua felbft gefchrieben habe. Ferner gefchiehet fo 
oft der Lade des Bundes oder der heiligen Kapfel Er
wähnung, welche das Gefetz aufbewahrte, und die in 
der Stiftshütte oder in dem Verfammlungszelte niederge. 
legt war, und von den Pricfiern getragen wurde. Dafs 
das Buch erft nach der Trennung beider Reiche enliian- 
den fey, ift eine Muthmafsung, welche der Begründung 
ermaneelt indem die Angabe, dafs das Deuteronomium 
mit den in ihm enthaltenen Gefetzen (dann beide Bü
cher liehen allerdings in Abhängigkeit oder Verbindung,) 
erft unter Jofua hinzugetreten fey, gleichfalls eine grund- 
lofe Conjectur ift. Das Buch der Richter, welches das 
heroifche Zeitalter des Volks unter der Anführung die
fer Helden befchreibt, wird ebenfalls in die königli» 
ehe Period* verfetzt. Aber die neuere Kritik, wel
che daffelbe für jünger hält, als das Buch Jofua, indem 
diefes feine Notizen aus jenem entlehnt haben foll, da 
doch die Richter auf den Jofua folgten, fcheint eine 
Hyperkritik zu feyn. Das fchön* Lied der Debora 
wurde gewifs von ihr felbft gedichtet, und nach Jofua 
unef vor Samuel oder David aufgezeichnet, fo dafs 
auch diefs Beyfpiel ein Beleg für die gleichzeitige Ab- 
f&ffung ift. Wahrfcheinlich bleibt es, dafs in diefen 
unruhigen Zeiten die Priefter, deren Ruhe nicht geßört 
wurde, die Gefchichte des Volks in diefen beiden Bü
chern befchrieben haben; wer'füllte die Unwahrfchein- 
lichkeit diefer Annahme behaupten wollen ? Die Ver- 
Taffer der Bücher Samuels und der Könige waren ohne 
Zweifel ebenfalls die Priefter, welche in Aegypten die 
Hiftoriographen oder die heiligen Schreiber,
7m, waren. Wenn nun überdiefs durchaus nicht dar- 
gethan werden kann, dafs die Schreibkunft bey den 
Hebräern fich vervollkommnet habe: fo erfcheint der 
Widerfpruch, in welchen fich unfere neuere Kritik 
und Schriftforfchung mit der alten,' felbft mit dem pa- 
läftinifchen Jofephus und dem alexandrinifchen Philo, 
mit den chriftlichen Vätern, Origenes und Hierony
mus, fowie mit den fämmtlichen Interpreten der nach
folgenden Zeiten, geftellt hat, — als Animofität oderMo- 
rofität, um fo mehr, da der Widerfpruch weder durch 
innere noch äufsere Argumente aus dem lockeren Hypo
thefengebiet in einen fefteren Bezirk verfetzt werden

Die Bücher Samuels, der Könige und Chronik 
belieben nun ja aus zwey Theilen, da diefe Bücher zu
vor nicht getheilt waren. Die Griechen Und Lateiner 
haben auch 4 Bücher der Könige oder des Königreichs 
angenommen, mithin die 2 Bücher Samuels eingerech»

und zwar aus dem einleuchtenden Grunde, weil 
der Inhalt derfelben eine zufammenhängende Gefchichte 
des 5 Olks unter der Monarchie liefert. Als Einleitung 
geht vor.„ das Leben Samuels, des letzten Richte,® 
nach He.1, und des Grundes der neuen Verfeffung 
durch die Wahl des elften Königs Saul, derten Ii4 
gierung fodann noch in dem 1 B. befchri.ben wird. 
Das 2 tft Her Periode Davids gewidmet. Das 1 Buch 
der Könige legt die Regierung Salomos zufiächft <Lr, 
fodann die Irennung der 10 Stämme durch feinen 
Sohn RehabcAm, und ihre Verbindung mit Jerobe- 



ER GÄNZUNGSBL. ZUR JEN. A, L. Z.

tm; darauf werden die beiden Reiche Juda und Ifrael 
inii ihren Regenten gefchildert. Das 3 Buch ift eine 
Fortfetzung bis auf den Untergang des ifraelitifchen 
(Cap. 18) und des jüdifchen Staats (Cap. 25 oder bis 
turn Ende). Alles ift chronologifch geordnet, und in 
hiftorilcher Einheit, nämlich die Gefchichte des Volks 
unter der monarchifchen VerfalTung, zuerft im enge
ren nachher im weiteren Sinne bis auf die Zerftörung 
der beiden Reiche und die Wegführung ihrer Bürger 
nach Affyrien und nach Babylo«^”’ Was in fo vie
len Jahrhunderten klar und gültig war, das hat die 
Kritik unferes Zeitalters verdunkelt und zweifelhaft 
gemacht, und zwar ohne Grund und Urfache, fowie 
auch ohne Nutzen und Frommen. Es ift fonderhar, 
dafs E, feine Einleitung in diefe Bücher beginnt mit 
dem zweyten Buche Samuels, und auf dafteibe das 
elfte folgen läfst, — als wenn David vor Saul und Sa- 
inuel gelebt hätte! Er beharrt immer noch auf zwey 
Ur - Schriften, deren eine ein fummarifches Leben Da
vids, die andere eine fkizzirte Biographie Salomos'ent
halten haben, und welche ältere Schriften bey den 
jüngeren Büchern benutzt worden fayn Tollen; als ob 
aus Bearbeitung, Umarbeitung und Ueberarbeitung ja 
eine tüchtig* Arbeit hervorgegangen wäre! Allerdings 
iü auch diefe Vorftellung, wie man fchon längft richtig 
bemerkte, nicht factifch unterftützt, und die Kritik 
über diefe Bücher und das kritifche Verfahren unferer 
Zeit überhaupt hat insgemein keinen gefchichtlichen 
Boden, vielmehr fcheint die Phantafie fich nur Luft- 
Ichlöffer bauen zu wollen. DieAechtheil und die Glaub
würdigkeit diefer Bücher hat die allgemeine Anerken
nung für fich; ohne Zweifel das Hauptmoment. Ihr 
Alter etwa die letzten Abfchnitte ausgenommen, reicht 
bis in die Zeit vor dem Exil; über die Abfaffun* bieten 
fie felbft keinen näheren Anffchlufs dar, und fchdn aus 
der Anzahl der Jahre ergiebt fich, dafs fie von mehreren 
Verfafl’ern herrühren, wie auch in ihnen felbft mehrerer 
nartientliche Erwähnung gefchieht, z. B. Samuel, Na
than und Gad, Schemajah, Iddo und Chofai. Ihre 
Aechtheit und die Wahrheit vorausgefetzt, können wir 
uns jedoch über die VerfalTer leicht beruhigen, da die 
Schriften des Allerihums überhaupt ohne Autoren und 
Titel erfchienen find. — Die mikrologifche Zerglied*- 

dipfer Bücher hat noch kein Unheil «ngerichtet, 
Iber6 auch kein Heil herbay«führt. Eben diefe Be- 
wandnifs hai es mit den Buchern der Chronik: diefe 
Lev Bücher waren bey den Hebräern bis aut Hierony- 
„ms nur Ein Buch; die Alexandnner gaben demlelben 
den Namen: d- h- Supplemente, Nachtrage
zu der in den älteren Büchern enthaltenen Gefchichte, 
Ergänzungen derfelben , welcher Name den Gehalt und 
Wirth diefes neueren hiftorifchen Werkes bezeichnet. 
Untere Verkeilungen von demfelben find folgende. Schon 
aus der Schreibart ergiebt fich, dafs es n .ch dem Exil ver- 
fafst worden; insbefondero aber erhellt diefs daraus, dafs 
die Gefchidhte dor Hebräer fich mit dem Edicte des Cyrus 
endigt, welches ihnen die Erlaubnis zur Rückkehr in 
ihr Vaterland ertheilte. Ununterbrochene Tradition fer
ner legt es dem Efra als Verfaffer bey ; auch der Talmud 
fchreibt es ^isn ra*1 Einigen ausdrücklich zu; wie 

denn auch der Schlafs der Chronik und der Anfang dar 
Schrift, welche feinen Namen führt, gleichlauten. Aber 
auch der Inhalt deutet auf den Wiederherfteller desRe- 
ligionscultus als Verfaffer: die Chronik enthälfeine aus
führlichere Befchreibung des Gottesdienftes , als die Bü
cher Samuels und der Könige, welche Vorzugsweife 
den bürgerlichen Zuftand fchildern, und die uolitifche 
2T°fentlich blcibt der UnteHchib 
J" . 7 rehgköfen und mehr polititehen Darlegung der
Lt ft£welch« in den froheren Ünd7n 
1, »t. hiftorifchen Schriften lieh findet; er begrün" 

™ehr bleibend Wia«fprueh, ktin, Disharmonie jLiri- 
menr nieioen <iie Berichte, iowohi u- ■ » t

den Staat, als diejenigen, welch« die KircI *wahr und glaubwürdig. ' Beide
in dem Verhäitniffe, dafs fie mehrere Er8; e”rr erne^ 
Anordnungen gemeinfchaftlich haben, übereinftim l 
in der JIauptfache, abweichend hie und da in”??«- 
benumftänden: ein X erhadmte , welches wir auch bey 
unferen griechifchen Evangelien bemerken, Wenn 
nun gleich die Meinung, dafs die älteren und neueren 
Schriften aus gemeinfchaftlichen Quellen gefchöpft 
haben, insbefondere bey der Gefchichte Davids utld 
Salomos, unfchädlich ift: fo fehen wir doch nic}lt W07U 
diefe Hypothek nütze. Der Gedanke, dafs <!ie’ Qhro' 
nik die Bücher Samuels und der Könige vor fich 
habt und gebraucht hab*, bietet fich uns ztmächft 
und befriedigt uns über die Parallelen hinlänglicher 
und eher, als jene Muihmateung, welche nicht begrün
det werden kann. E. zerlegt die Chronik in 3 Theile, 
die Gefchlechtsregifter, das Leben Davids und Salo
mos; der dritte beftehet aus der Gefchichte des Reichs 
{udrAi °?n* auf das Reich Ifrael. Diefe
Ausfchhefsung lafsi jeaoch das hiftorifche Werk felbft 
nicht zu, indem es nur bey Jud« ausführlich fa w 
Ifrael hingegen gedrängter ift, und zwar dürfet w?r 
uns hierüber nicht wundern, da die Chronik ihre 
^bfaffung in dem jüdifchen Reiche, und ihre Beftim- 
mung für das jüdifche Volk hatte, daher auch von den 
Ifraeliten, den nunmehrigen Samaritanern, weder ge
braucht noch angenommen worden ift. Parteylich- 
keit, Einfeitigkeit, Befangenheit find unverkennbar. 
Verfälschungen, Erdichtungen, Betrügereien könnet 
jedoch nicht erwiefen werden, wie auch E. diefe Inh- 
nuationen abweift. Ebenfo ift die Glaubwürdigkeit und 
Aechtheit zwar angegriffen, aber nicht umgeftofsen 
worden. Dem Scharffinn de Wette's fetzt E. die Kürze 
entgegen, welche fonft die neue Originalausgabe nicht 
charakterifirt, mit der Bemerkung, dafs der Ankläger 
der Chronik feinen Widerleger an Dahler gefunden 
habe; allein de Wette felbft urgirtedn langer Zeit feine 
Anklagen nicht, und der Vertheidigung haben wir fchori 
längft uns unterzogen in der A.L. Z, 1807. N<>«2 undjl» 
Grambergs Oppofitionen konnten, da fi« noch nicht 
vor das Tribunal gebracht waren, auch nicht in der 
Einleitung berückfichtigt werden; f° kräftiger
war nachher Es. Recenfion in yöttingifchen g8- 
lehrten Anzeigen J. 1825. No. 1; ne ift eben fo gründ
lich als nachdrücklich.

{Der Befehle/* felgt im nüchßen Stücke.)
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rp ru C 'der ün vorigen Studie abgebrochenen Recenjion.) {äejcnLujs ae.
Die letzten Gefchichtsbücher des A. T., EJrat Ne- 
hemia nnd Eßher t unterfcheiden fich von den bisheri« 
gen wefen^ich dadurch, dafs die älteren vor dem Exil, 
diefe jüngeren aber nach demfelbeu abgefafst worden 
find, wie denn auch die Rückkehr oder Rückkunft mit 
der Vy iederherftellung und Befeftigung des Mofaismus 
befchrieben wird, und die Sprache ein chaldäifches 
oder oftaramäifches Colorit hat. Nach der Gefangen- 
fehaft erhielten die Hebräer wieder die Freyheit, oder 
die Erlaubnifs, in ihr Vaterland fich zu begeben, und 
zwar von Cyrus oder Kores, dem Stifter der neuen 
Welt-Monarchie. Eie Kolonien, die erfte mit Seru- 
babel, die zweyte mit Efra, die dritte mit Nehemia, 
gelangten in Paläftina glücklich an, jedoch blieben 
®ben fo viele Hebräer frey willig in dem Lande der Ver- 
vveifung. So wie Serubabels Verdienfie nicht in Schat- 
*en geftellt, fo werden auch diejenigen, welche Efra 
Und Nehexnia fich erworben haben, befonders hervor- 
gehoben; ihre Namen bezeichnen auch die beiden Bü
cher, deren Verfaßet fie ohne Zweifel find. Efras Rühm 
yft ausgezeichnet in diefer Periode, nicht nur durch dia 
rw?H7Cnunser\’ vvelche er für die Religion und den 
der heb?S 
gemein und «taj
Nehemia leitete und conftituirte iusbefondere die bür’ 
gerlichen Angelegenhexten. Für die nähere6 
fehlt UPS hier der Raum, und wir brauchen wnsSn„? 
auf ihre Schriften felbft zu berufen, in welchen blofs 
die Anklagen der Samaritaner, welche doch mit den 
Judäern fich wieder vereinigen wollten, uns zweifel
haft und verdächtig find , obgleich auch E. fie der fal
len Einftreuungen und der Ränke befchuldigt. Das 
Buch Efther lucht E. ebenfalls zu beglaubigen; bey uns 
hat es keine Glaubwürdigkeit Ahasverus ift nach fei- 
ner Meinung, der es an Gründen fehlt, der einfältig 
tolle Xerxes. Uns fcheint die Schrift apokryphifch,

Ergänzungsbi. x. J. L*» ^weyter Eand. 

und Efther eine räthfelhafie biblifche Frau, wie die 
ältere Ruth und die jüngere Judith. Wir wenden uns 
nun zu der Gefchichte und dem gefchichtlichen Werth 
diefer Bücher. Was der Sopher Efra von dem Mofai- 
fchen Sepher und der Publication deflelben, fowie von 
dem neuen Tempelbau, und wasNehemia, der ehe
malige Pincerne, von den neuen Vorordnungen und 
Einrichtungen in dem Vaterlande uns berichten, diefs 
hat ein grofsss Moment für die Religion und für den 
Staat. Wenn wir auch die Ruhmredigkeit in diefen 
Berichten nicht verkennen: fo finden wir in denfelbert 
doch auch den ächten Patriotismus, und können deren
Glaubwürdigkeit nicht in Zweifel ziehen.
nur für die Gefchichte der Nation, 

Aber nicht
fondern auch für

dia perfifche Hiftorie, find diefe Bücher uns merkwür
dig: Cyrus, der Stifter diefer Univerfal - Monarchie 
eröffnet diefelbe mit feinem wohlwollenden Edict- 
DaYius Hyftaspis begünftigt vorzugsweif® die Judäer 
und unter Artaxerxes wird die Sammlung ihrer heili
gen Schriften oder ihr Kanon glücklich gefchloffen, als 
Norm für ewige Zeiten. Das Buch Efther, obgleich 
wir demfelben den Werth einer Gefchichte nicht bey
legen können, verfeizt uns doch auch in das perfifche 
Zeitalter, und erwähnt zuerft Indiens. In diefer Pe
riode ftand Judäa unter der Aufficht perfifcher Statthal
ter; in der auf diefelbe folgenden macedonifchen 
herrfchte gleichfalls Wohlftand in Paläftina; auch 
Alexander war den Juden gewogen. Nach feinen« 
Tode war die Lag« des Landes zwifchen Aegypten und 
Syrien nicht vortheilhaft, vielmehr nachtheilig; zu« 
nächft verbunden mit Aegypten, wo bereits eine grofs® 
Anzahl von jüdifchen Ausgewanderten fich aufhielt 
und in dellen Hauptftadt Alexandrien die griechifche 
Ueberfetzung des hebräifchen 1 extes unter der Prote 
ction des Ptolemäus Philadelphus veranftaltet wurd/ 
vereinigten fich doch nachher' die Juden mit den Q * 
rern deren König Antiochns Epiphanes fielen beb.nd.n zu haben fcheint. bLuf .„.® •^.Re6Ä' 
kebäirch« Vertheidigungs. „der fe1''
ein, welch? jedoch kein erwünfehfes RefulS fehden 
führten; die hasmonäifchen Brüder IfvA 3 > .ey'
ftobulus, überlieferten gleichfam in kan und Ari- 
Vaterland der römifchen Oberherrfchaft • p!T dZS 
^SperfC,f^ hÜber dudäa’ nach ihm Graff™ und 
Julius Lafar,. Durch romifche Gunft wurde nachher di«

ix
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Dynaftie des Herodes aufgerichlel, unter delfen Regie
rung, fowie unter der Alleinherrfchaft -Augufts, der 
Stifter des Chriftianismus geboren wurde. Die drey 
letzten hiftorifchen Bücher des A. T. nach dem Exil 
legen uns mithin die Gefchichte der hebräifchen Na
tion unter dem perfifchen Pteiche mit der Gefchichte 
diefes Volks dar. Hier ift der Endpunct, denn auch 
der Kanon wurde jetzt geendigt. Es fchliefst fich die 
macedonifche Periode an, und auf diefelbe folgt die 
aegypiifche und fyrifche, welche fodann von der rö- 
mifchen Verfehlungen wird. In hiftorifcher Rücklicht 
haben die fogenannten apokryphifchen Schriften der 
Makkabäer einen hohen Werth: fie beginnen mit dem 
grofsen Alexander, die Fortfetzung enthält die Schick- 
fale der Hebräer unter den ägyptischen und fyrifchen 
Königen, und eben diefelbe hat ihre Vollendung in 
der Berührung des Einflußes, welchen nun die Römer 
auf den jüdischen Staat und Cultus erhalten hatten. 
Die jüdifche Gefchichte hat ihr Ziel mit der Zerftö- 
ruug Jerufalems und des Tempels durch Titus. 
Aufser den hiftorifchen Daten und Notizen, welche die 
Schriften des N. T. darbieten , und welche allerdings 
für den Zeitraum der Gründung und Fortpflanzung des 
Chriftianismus auf den Trümmern des Judenthums 
fruchtbar und inhaltsvoll find, wird die jüdifche Ge
fchichte unter der Oberherrfchaft der Römer nur durch 
den jüdifchen fehr verdienten Gefchichtfchreiher Jofe- 
phus ergänzt, welcher die Kataftrophe als Augenzeuge 
befchrieben hat. Daher ift zu wünfehen , dafs derje
nige Theil feiner Archäologie, welcher allein Nach
richt über die letzte Zeil des Judaismus ertheilf,

fon- 
ver- 
ihm

gleichfam als ein Anhang zu den Apokryphen zur all
gemeinen Kenntnifs gebracht werden möchte, um fo 
mehr, da derfelbe nicht nur über das alte, 
dern auch über das neue Teftament ein Licht 
breitet, welches uns lallein durch ihn und aus 
leuchtet.

Die Ausführlichkeit diefer Anzeige wird in 
hohen Werth der hiftorifchen Schriften und der 

dem 
Ge-

fchichte der Hebräer ihre Rechtfertigung finden. Wel
ches Alter man auch diefen Schriften beylegen ma», 
unbeftritten und uubeftreilbar bleibt es, dafs wir aus 
dem Alterthum keine älteren befitzen. Wenn in den 
früheften Perioden die Chaldäer, die Aegyptier und 
Phönizier gleichzeitig mit den Hebräern waren: fo find 
doch keine Nationaldenkmale von ihnen zu unferer 
Einficht gekommen; wenn in fpäteren Zeiträumen*die 
Peifer, Inder und Chinefen auf dem Schauplatz er- 
fchienen: fo entbehren doch die Monumente, welche 
von ihnen ans Licht gebracht worden find, des Stem
pels der Aechtheit und Integrität, und haben den Ge
halt nicht, welcher den hebräifchen zugeftanden wer
den mufs. Es ift zwar zunächft die G fchichte des 
hebräifchen Volkes, welche diefe Schriften darlegen; 
aber welche fpätere Beyträge zu der Gefchichte der al
ten Völker überhaupt, wie viele Notizen, welche die 
griechifchen und römiCchen Schriften nicht ertheilen, 
welche wick^S® Aufklärungen über die Bildung der

ErJe und die Ausbreitung der Menfcbhcii find iri d 
hebräifchen Buchern enthalten! Mehrere Völker n t 
g eichfam verfchwunden; beynahe alle haben Katafirn- 
bar ®j^abreV , nach welchen fie kaum noch erkenn- 
tion lnl’i laicht ohne Veränderungen und Modifica 
den U iUeb die hebräifche aber felbft
lität nhhirSa"6 Jerufalems und Judäas ift ihre Origiua. 
Schickfale undlefjfhrhundeV b’7 Wechfel d«r 
rakter und r lhren National-Gha.
Wenn der Druck erhalten,wann u« J-'ruck derselben eine sckan> . n n.nen Zeiten w.t, fo ,ft lhre Aufn.fi „A ? T? ' 
liehe GeMlfch.fl der Kuhm der unS' 
dieHebräer ausgeartet durch unehrbaren Hand 1 ®UCh 
fie fich genöthigt fahen , da die Krämerey urfpr’- WpZ}U 
ihnen fremd war: fo werden fie fich durch denAck 
bau, welcher einft die Bafis ihrer Verfaffun, War 
die mit demfelben verbundenen Gewerbe, allmählich zur 
Civilifation und Gultur erheben. Und follte endlich 
nicht auch der Hebraismus ein grofses Interefte für den 
Chriftianismus haben, da beide in brüderlich oder 
fchwefterücher Verwandtfchafi mit einander ftehen > 
Dia Gefchichtsbüeher der Hebräer find auch Relig-ions_ 
Bücher: das religiöfe Moment derfelben fchliefst fich 
an das gefchichtliche an; die Gefchichte des Volks, ,]s 
göttliche Führung und Leitung deffelben, ift zugleich 
Erziehung zur Religion, fowie das alte Teftament 
Vorbereitung auf das neue. Diefe hiftorifch-religiöfen 
Gefichtspuncte müßen wir ohne Zweifel bey dem Stu
dium und dem Gebrauch unferer heiligen Schriften, 
deren Endzweck, wie wir ebenfalls nicht zweifeln 

eines heiIig«n gottähnlichen Sinnes und die Aufrichtung eines frommen goitgebei- 
hgten Lebens ift, auffaffen und fefthalten. Die kriti 
fche Einleitung bietet nichts von diefer Art dar- fie ge
währt weder Belehrung noch Erbauung; weder für 
unfere Weisheit, noch für unfere Tugend liegt in der
felben ein Stoff. Nur der Pentateuch befriedigt uns; 
die Behandlung der übrigen Bücher, durch welche E. 
überdiefs fich in die Kategorie feiner Gegner felbft 
fetzt, gewährt uns keine Befriedigung , und wir füh
len uns durch die ununterbrochene Reihe von Conie- 
cturen, welche nicht begründet werden konnten und* 
deren Begründung wir felbft vergeblich verruchten, 
beynehe ermüdet. E. hat ahKritiker an fich das gröfsU 
vv ohlgefallen; er verfchmäht zwar die niedere Kritik, 
doch hat fich fein Geift auch mit dem Buchftaben be
freundet. Ueberhaupt aber find es zwey Haupt - R.ück- 
fichten, in welche er uns geftellt hateinmal, dafs 
von den Schriften des A. T. nicht blofs ein theologi- 
fcher Gebrauch gemacht werden folle, fondern dafs 
diefelben behandelt werden muffen, wie ander® Denk
male des Alterthums, (allein die Momente, welche die
felben fonft haben, insbefondere für die Gefchichte, 
find zu keiner Zeit mifskannt und boyfeite gefetzt 
werden;) und dann, dafs diefe Schriften, befondtrs 
diejenigen Abfchnitte derfelba«, welche wunderbar 
oder gar anftöfsig *» ^eYn *c“«inen, dem Genius, 

Aufn.fi
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der Denknngs- und Vorftellungs- Art, fawie auch 
der poetifchen Bilderfpracho der alten Welt, gemäfs er
klärt werden müßen, welche Erklärungsweife der 
Mythologie vorzuziehen ift, was E. fchon in feiner 
Urgefchichte und in feinen Bemerkungen über den 
Wolfenbüttelifchen Fragmentiften ausgeführt hat. 
Aber die allegorifche Interpretation ift nicht neu und 
ungewöhnlich, fchon die helleniftifchen und paläftini- 
fche« Lenrer des Judenthums, und nach ihnen die 
Vater unferer Kirche, haben diefelbe angenommen, 
und in dem vorigen Jahrhunderte hat felbft der Philo- 
foph von Ferney die Schriften des A. T. allegonfch 
inlerpretirt; er hat diefelben parabolifch, 
praktifch und moralifch gedeutet. Durch di* fiF1,?,?,0 
Anatomie wird die Bibel gleichfam Theo^
ohne Wärme, Gesund Vorftellun-
logen hatten bey ihren ^uhigu„g und Unterricht,

tei e unkr^ erweiterten Begriffen. Nach 
• halben Jahrhunderte hat E's. Einleitung

die biblifohe Wiff«”fc1’®^ vielleicht auf eine höhere 
Stufe erhoben; aber diefelbe gewährt kaum den Ge- 
nufs unfere,n Geilt und unferem Gennith, welchen 
die Verohrer und freunde der Bibel ehemals hatten, 
j^icht eine ®v0 ulion, fondern eine Reformation müßen 

r®r [bel‘Studium wünfchen. Auf das Heilige 
und Göttliche, welches das Attribut unferer heiligen 
und göttlichen Schriften ift, mufs die Aufmerkfamkeit 
mehr hingeleitet werden, als es bisher geschehen ift: 
diofs ift das Centrum, von welchem alle Ptadien aus
gehen, und in welchem diefelben insgefammt fich ver
einigen Jollen. Wenn je ein Charakter nicht nur die 
intelleotuelle und wißenfchaftliche, fondern auch die 
moralifch» und religiöfe Pteife hatte: fo war es der 
Eichhornifche ; wenn die Gefchichte in irgend einem 
b or Jeher derfelben ihre Würde und ihre Erhabenheit be- 
“®upten konnte: fo war es Eichhorn', aber feine Schrif- 

Und Werke Hellen diefs gleichfam hinter die Cou- 
5‘ien' Eine Einleitung in die Bibel, .welche nur durch 
die Kritik ihre Auszeichnung hat, kann den hohen 
VVerlh und das grofse Moment nicht haben, welches 
fchönfte'zX'}^^ Jfagogik haben mufs. Das 
Buchs der j16 VerBritUng
jen Völkern; aber nic£" 
ändern durch jenen religiös Km c ," Milchen, 
wird das Wort Gottes ein Segen für die^nfchheil 
werden.

(Die Rectnji&n ^eS v*erten und fünften Sandes wird in 
kurzer Friß folgen.)

E. t. x* A» t.

Hamburg, b» Perthes: Mufikalißhe Altar - Agenda. 
Ein Bey trag zur Erhebung und Belebung des 
Cultüs; nebft einem Anhänge von Antiphonien, 
Refponforien, Motetten, Arien, Hymnen, Chorälen, 
Collecten, dem Vaterunfer und den Einfetzungs- 

worten beym Abendmahl. Von Joh^ 
tholomäus Rufswurm f Paftor zu Herrnburg (im 
Fürftenth. Ratzeburg). 1826. XXXVI u. 130 
4t (1 Rthlr. 16 Gr.)

In der langen Vorrede giebt der Vf. Nachricht d«. 
von wie er es angefangen habe, und wie es ihm ge
lungen fey, in feiner Gemeinde, wo wildes Schreyei» 
Halt Gefässes herrfchte, und der Vorfänger durchaus 
keinen Begriff von Noten halte, es dahiu bringan,- 
dafs nicht nur der Choralgefang mufterhaft ward, 
dern auch mehrllimmige Arien, Motetten u. f. w. va 
den Gottesdienft verwebt werden konnten. Es ver
breitet fich aber diefe Vorrede über noch mehr Dinge, 
Der Vf. prüft darin einige Vorfchläge, die zur Befär-. 
derung des kirchlichen Esbens und befonders zur 
Verbefferung des proteftantifcheii Cultus gethaq find» 
Er lagt darüber eigentlich nichts Neues, aber manche» 
treffende Wort. Wenn er darauf dringt, dafs ChnE 
ftus gepredigt werde: fo ftimmen wir auch damit ein j 
allein wir finden Chrifius mit der Vernunft und der 
Philofophie nicht fo im Gegenfatze, wie der Vf,, 
wiifslen auch nicht, wie man ohne arge petitiQ prin-. 
cipii zur gründlichen Ueberzeugung von dem Chriften« 
thume und dem Werth» der Bibel kommen könnte, 
wenn cs keine in dem menfchlichen Geillß wurzeln-' 
den Merkmale der Wahrheit gäbe, deren Entwjcke-« 
lung und. Darftellung die Sache der Phjlolophi« ift, 
S. XXI lefen wir: „Ich danke meinem lieben Gort, 
dafs mir die Schuppen von den Augen gefallen find, 
dafs ich mich als einen von Natur verlornen Sünder, 
und Jefum Chriftum, den wahren Gottes Sohn, als 
meinen Heiland-erkannt habe, und nun weifs, an 
wen ich glaube, und im Glauben das troftreich« Evan
gelium aus vollem Herzen verkündigen kann. Ueber 
40 Jahre Jag auch ich in Finfternifs und Unglauben, 
rifs zwar nichts nieder, fondern liefs liehen, was 
ftand, aber fahe doch in Dem, der von fich felbft 
fagt: Ich bin der Erfte und der Letzte, und der le
bendige! Ich war todt, und liehe! ich bin lebendig 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, und habe die Schlüffe! 
der Hölle und des Todes — nichts weiter, als einen 
gewöhnlichen Menfchen, der mir nicht mehr Achtung 
zu verdienen fehlen, als etwa Plato und Seneca. Aber 
mit weinendem Herzen feufze ich ' ergteb mir,
Heiliger! Ich -wulste nicht, was ich that. Als Beleg 
kann ich mich citiren, dafs der natürliche Menfch 
nichts vernimmt vom Geifte Gottes, dafs es ihm ein» 
Thorheil ift, und kann es nicht begreifen: denn ehe 
der Herr durch feine Gnade mir die Augen öffne*®, 
fchien das ganze Evangelium mir lächerliche Thorheit 
Jetzt ift es mir göttliche Kraft und Weisheit IlJ 
ro uht und wird « Jed.m gehen, der noch nicht 
wiedergeboren ift, und im Vertrauen auf f»ine Ver- 
nunftweisheit und fein natürlich gutes Herz keine» 
Erlofers zu bedürfen meint.“ Wir haben Grund, an, 
zunehmen, dals dem Vf. fein früherer Zuftand etwas 
fchwärzer erfchejne, als er wirklich war. Gefetzt 
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et fey diefer Schilderung gemäfs gewefen, ift es nicht 
ein zu rafcher Schlufs, dafs Alle, welche Vernunft und 
Philofophie nicht verachten, im gleichen Falle feyen? 
Kommt des Vfs. Geftändnifs aus dem Herzen und aus 
voller Ueberzeugung, woran zu zweifeln wir keinen 
Grund finden: fo verdient es Achtung. Denn was 
kann fie mehr verdienen, als Selbftverleugnung um 
der Wahrheit willen, wie man fie erkennt? Wie 
aber kam der Vf. zu der Ueberzeugung, dis 
ihm jetzt die rechte ift? Schlofs fich die, ihm die 
Augen öffnende Gnade an ’gewifle Grundfätze, die 
ihm nun klarer wurden, dann mufsle er doch zuge
ben, dafs dem Gefetze des menfchiichen Geiftes fich 
Alles anfchliefsen müße, was als Wahrheit erkannt 
werden foll, und der geächteten Philofophie müfste 
der Eingang wieder verftattet werden. Oder kam die 
Wahrheit, als etwas mit der früheren Erkenntnifs 
und den dem Gemüthe einwohnenden Kriterien gar 
nicht ZufaHimenhängendes, auf Einmal in die Seele ? 
Wodurch ward es denn dem Vf. gewifs, dafs feine jetzi
ge Anficht wirklich ein Werk der Gnade im höheren 
Sinne und nicht irrig fey? Dafs er fich redlich nach 
Wahrheit fehnte, kann nicht entfeheiden; oder 
wollte er Allen, die in feine jetzige Dogmatik nicht 
einftimmen, wirklich die Wahrheitsliebe geradezu 
abfprechen ? Führte etwa das Gebet nothwendig zur 
irrthumlofen Anficht ? Betete aber nicht auch der 
Lord Herbert von Cherbury um Erleuchtung, und 
kam zu einer ganz anderen Anfichi ? Wodurch wä
ren wir berechtigt, fein Gebet für ein Gott nicht wohl
gefälliges zu halten ? Oder kann nur der recht beten, 
den fchon die Gnade ergriffen hat? Warum läfst fie 
denn die Uebrigen un ergriffen,? Des Vfs. ‘Dogmatik 
ift übrigens die, auf die ein» Partey, welche jetzt 
allein das Chriftenthum ächt zu haben fich anrnafst, 
Alles zurückführen will, die wir aber mit den Ergeb- 
niften einer nicht ernfeitigen und alle Hülfsmitlel be
nutzenden Forfchung und Prüfung nicht in Einftinv 
mung zu bringen wißen, wie denn auch Hr. R. hier 
nichts gefagt hat, wodurch die bekannten Schwierig
keiten in Abficht gewißer Lehren, die vorzüglich gel
tend gemacht werden follen, im geringften befeitigt 
würden. Dann Andersdenkende, ohne Beachtung ih
rer Gründe, für Pflichtvergeffene, Gewiffenlofe erklä
ren die vor der künftigen Rechenfchäft zittern muf
fen 7s. XVIII), kann doch nicht zur Belehrung und 
Zurechtweifung dienen; und die Lehre der Gegner 
aus ihrem Zufammenhange reifsen, und das Einzelne 
nach Principien beuitheilen, die von ihnen nicht zu

auch 
fo ift doch die

gegeben, und die nicht gerechtfertigt werden 
es eben fo wenig. *
r , . RaS, Moralpredigen wird, dem Ausdrucke nach 
fchlechthm verworfen. Giebt es nun freylich ’ 

verwerfliches Moralpredigen: L EL
wie^ia eir6; *Jauptfache der chriftlichen Predigt
wo die rUS der fogenannten Bergprediet’werden fohun Ri®ichS Gottes v04etrageÄ
fiel in ihren Briefen der°M Un^ Apo’
widmen Ob überhaupt du ^eftkuft” f^ 
fsungen des Vfs., befonders foweit fi. t 5^7 
in diefer Vorred« am rechten^Oru*^^ fl?d- 
halten wir unfer Urkheil zurück. e en, darüber

kann

Die Agende felbft hat das Gute, r 
die Gemeine nicht unthätig läfst, und denSr*» auch 
nicht an lauter Wortformeln binden will 
aber ift unferes Erachtens der Intonationen 
nien, Refponforien und flehenden Artikei zu v' 1^ °f 
Einmal, wodurch der Gottesdienft zu jan , au 
müdend wird. Die Neuheit kann Aufm® kf , 
erregen, aber die Gewohnheit macht gleichgültiger 
Etwas Stehendes mufs freylich in der Liturftie r 
aoer je mehr des Vorgefchriebenen, Verabredeten da 
ift, und als folches hervor tritt, defto grofser ift die 
Gefahr, einen Mechanismus zu veranlaßen, welcher 
die wahre ffehgwfität nicht fördert. Sehr viel kommt 
dabey freylich auf örtliche Verhältniffe und die Per. 
fonen an. Die Hauptfachs des Cultus bleibt jedoch, 
dafs Alles mit Würde gefchehen, und dafs die Ge- 
SkheLhT einen Mann von EinflcM,

f 1 U • j i . xhelt zu fuhren, ehre F in
folcher wird auch m der vorlieg.ndenAgende Man
ches finden, wovon er Gebrauch machen kann, wenn 
er auch nicht wird wünfehen können, gefetzlich an 
diefelbe gebunden zu werden.

Der mufikahfehe Theil verdient im Ganzen Bey- 
/ ■ \ Schulz Händel, Haffe, Rolle, Homilius, Hertel 
(nicht Härtel), Haydn, Schicht, Paleßrina find die 
Männer, welche nebft einigen anderen Hr. J». benutzt*. 
Was er felbft hinz.uthat, ift nicht unwürdig neben 
den Arbeit.njenor zu flehen, ob Wir gleich ’bey .i- 
n.gen Intonationen und Collect.n wohl eine oder 
die andere Erinnerung in Abficht der Dedamation zu. 
machen hätten. Ein nachgeliefertes Blatt liefert übri
gens einige Verbefferungen und Zufätze.

Druck und Papier find vorzüglich.
HJKL.
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medicin.
WIBS. b. Volke: Handbuchder gejammten ge

richtlichen Thierarzneyhunde. on J.E. Feith, 
IWelTor am k. k. W..n.r-1 tuerai zuey. Inftltute. 
1826. VIII. v. 552 S. 8. (2 Rlhlr. J2 Gr.)

L)iefes Handbuch gehört zu den wichligßen und vor- 
züglichften Schriften, welche in der neueren Zeit über 
die vWchiedenen Zweige der Thierheilkunde erfchie- 
nen find; es wird gewifs in der thierärztlichen Literatur 
emen en c^idenden Rang behaupten, und mit Recht 
ur je en i hierarzt unentbehrlich genannt werden 
s.onnen Es übertrifft durch zweckmäfsige Benutzung 
der rahe, welche der Vf. an dem k. k. Thierarzney- 
inftitute zu Wien felbft zu beobachten Gelegenheit 
hatte, durch Fleifs und ausgebreitele Sachkenntnifs, 
mit welchem das Bekannte gefammelt, geprüft und 
in Anwendung gebricht worden ift , durch Vokftäu- 
digkeit und Gründlichkeit alle früher über diefen Ge- 
genftand erfchienenen Schriften. Defswegen ift es für 
y_lerär2te aller Länder brauchbar, wenn gleich der 
lieh d*e k k’ öfterreichifche Gefetzgebung vorzüg- 
Ger Rücklicht nimmt. Auch Rechlsgelehrten, die 
oder Beziehung auf den Viehhandcl zu geben, 
wird u r J^fchlagende Fälle zu bcurtheilen haben, 

dndlefe Schrift von Nutzen feyn.
^J^hahigkeit u,ld V°Bftändigkeit diefes 

Anordnung Vj ’T1 ani heften aus einer Ueberficht der 
In der Ein[eUunZen er8®ben-

S 2 s«

Urfprunge der Vf- von dem
griff derfelben, ihrem Nutzen und ih**1 LUnd®, dem Be- 
von den Gegenftänden und dem UmX„^WW1<nSkeit> 
eben Thierarzneykunde, der Autorifirung d«Bericht* 
liehen Thierarztes, den Eigenfchaften eines gerShilh 
chen Thierarztes, dem Wirkungskreife deffelben der 
Anordnung gerichtlich - thierärztlicher Gegenftände- 
Schriften über gerichtliche Thierarzneykunde. — Der 
Begriff der gerichtlichen Thierarzneykunde wird dem 
der gerichtlichen Menfchenarzneykunde ganz gleich 

nämlich: Anwendung des thierärztlichen 
jvifiens auf Rechtsfälle. Gewundert haben wir uns 
kuntder $cIebr£e Vf- 4 u,_ 5 Sichtliche Arzney-

' e und medicinifche Polizey mit einander ver- 
r8*nxungsbl. z. J, A, L. Z. Zweyter Band, 

wechfelt, oder vielmehr unter einander wirft, weuu 
er Tagt: ,,Aehnlich der gerichtlichen Medicin , und 
gewißer Mafsen diefer nachgebildet, ift fie (die ge
richtliche Thierarzneykunde) dennoch von derfelbeu 
in Anfehung ihres Zweckes unterschieden: denn wäh
rend es fich bey jener um den Menfchen felbft, um 
Erhaltung feiner Gefundheit und feines Lebens handelt 
(diefes ift der Begriff der medicinifchen Polizey, nach 
Rec.), und fie diefelbe gegen boshafte Angriffe und leicht
finnige Vernachläffigungen in Schulz nimmt: fo 
kommt es hingegen in der gerichtlichen Thierheil- 
künde weniger auf das Leben und die Gefundheit 
des ff hieres felbft, als vielmehr auf den verminderten 
oder gänzlich vernichteten Geldwerth deffelben an, 
daher denn auch ein in Geld geleiteter Schadenerfatz 
hier als ein wirklicher und vollkommener Erfatz an- 
gefehen werden kann , welches bey der gerichtlichen 
Menfchenarzneykunde niemals der Fall ift.“ — Diefe 
nicht gehörige Sonderung der madicinifch - polizei lichen 
und medicinifch - gerichtlichen Gegenftände hatte aber 
auch zur Folge, dafs der Vf. in das erfte Hauptftück des 
dritten Abschnittes S. 363 u. f. w. Mehreres aufgenom
men hat, was vollftändiger ausgeführt zu der Veterinär- 
polizey gehören würde, nämlich die Lehren von den 
fchädlicher Weiden, fchäd liehen Getränken, der Bewe
gung und Ruhe, der Befchaffenheit der Stallungen u. f. w. 
Doch ift es freylich hier in gerichtlich - thierärztlicher 
Hinficht befrachtet. — Die Literatur ift ziemlich 
vollRändig aufgeführi; doch hätten auch noch einige 
Zeitfehriften angeführt werden können , in denen 
hie her gehörige Abhandlungen enthalten find, 

' Erfter Abjchnitt. Von den Gefchäften eines ge
richtlichen Thierarztes überhaupt. Erftes Hauptftück. 
Gerichtlich - thierärztliche Unterfuchungen. 4.10«—35 
Begriff der gerichtlich - th^ Untcrfuchungi
°®Senftände derfelben, Unterfuchungs - Veranlaß.«„ 
nämlich; Gewährsmängel und Rückkla*«»„ -I 
mifch-diätetifche Schädlichkeiten, Anflächung Vergif 
tungen, mechamfche Verletzuneen V ß
Gang der Unterfuchung, Auffodcrung des ThS'te»

®eneh“^ Je, Thi.r.Ate, bi St 
überhaupt, VorficEäfsreel l t8?^ Täu“’?n8e" 

rXL: '''“^atsregein mbefondere, Ordnung
, - ? - , &UI1S Sender Thiere, Requifiten zur 
Unterfuchung, Sicherheitsmafsregeln bey Unterfuchung 9 
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lebender Thiere, Sicherheitsmafsregeln bey Unterfu- 
chung von Thierleichen, Verfahren des Thierarztes 
bey der Leichenöffnung , äufsere ßefichtigung der 
Thierleichen, innerliche ßefichtigung, Eröffnung der 
Hinterleibshöhle, der Brufthöhle, der Schädels- und 
Rückenmarks • Höhle, Aufzeichnung der Refultate der 
Leichenöffnung, Hinderniffe der Leichenöffnung. Dia 
Vorfchriften zu dem Verfahren bey diefen Verrich
tungen find gut und deutlich angegeben; nur Eini
ges dürfte noch zu bemerken feyn, z. B. dafs der 
Magenmund feiten unterbunden werden mufs, dafs 
aber die Darmportionen einzeln herauszunehmen find, 
um die Zerreifsungen derfelben und Entleerung ihre« 
Inhalts zu vermeiden. — Zweytes Hauptßück. Von 
der Abfaffung des thierärztlichen Gutachtens. §.36 — 41. 
Drs Un^erfuchungs-Protokoll, Fundfchein und Gut
achten, Eigenfchaften des Fundfeheins, Vorficht in den 
gutachtlichen Aeufserungen, Wiederholung der Unter- 
fuchung, Hülfsmittel der gutachtlichen Enlfcheidung.

Zweyter Abfchnitt. Von den Gewährsmängeln 
und der Gewährsleiftung. Erßes Hauptßück. Non 
den Gewährsmängeln überhaupt. §.42—53. Urfprung 
des Gefetzes über die Gewährsleiftung, Gewährsleiftung 
überhaupt, Gewährszeit, Begriff und Eigenfchaften 
eines Gewährsmangels, Hauptmängel, die in verfchie- 
denen Ländern gültig find, gefetzlich beftimmte Haupt
mangel in Oefterreich, das Recht der Wandlungsklage, 
Umftände, die das Recht der Wandlungsklago auf- 
lieben, das Recht der Minderungsklage, anderweitige 
Beltimrmingen in Bezug auf Gewährsleiftung, andere 
Zuftände der Hausihiere, di© eine Klage veranlallen, 
gerichtliche Fragen in Bezug auf Gewährsmängel im 
Allgemeinen. Zweytes Hauptßück. Non den Gewährs
mängeln bey Pferden. §. 54- 133-1 Cap. Verdäch
tige Drufe und Rotzkrankheit. Allgemeine Bslhm- 
mung der Krankheit. Verlauf des urfprünglichen 
Rotzes, Verlauf des Rotzes in Folge der Anfteckung, 
wefentliche Zeichen zur Erkenntnis des Rotzes, Un- 
terfuchungsweife eines rotzigen Pferdes, Erfcheinun- 
gen bey der Section, äliologifche Momente zur Be- 
nrtheilung der Rotzkrankheit, prognoftifche Momente, 
dia^noftifche Momente, Verwechfelung des Rotzes 
mif Drufe und Strengei, Verwechfelung mit Gefchwü- 
ren der Nafenhaut, Gewährszeit beym Rotz, Beirüge- 
reyen im Handel, gerichtliche Fragen in Bezug auf 
Rotzkrankheit. Der Vf. hat diefen wichtigen Gegen- 
ftand mit vieler Sorgfalt und Genauigkeit abgehandelt; 
nur einige Bemerkungen erlauben wir uns. Ohnerac.i- 
iet über die Rotzkrankheit fchon viele Unterfuchun- 
gen angelteilt find ; fo herrfcht doch noch Unficher- 
heit über das Wefen derfelben, und fo dürfte fich 
denn jauch Manches gegen die von d m Vf. fo be- 
jiimmt ausgefprochene Meinung einwenden laden, dafs 
die Rotzkrankheit nur als ein höherer Grad und eine 
weitere Ausbiljurig katarrhös - lymphatifchen All
gemeinleidens in ein unheilbares örtliches Leiden der 
Luftweg® und ihrer Umgebungen anzufehen fey. 
Bey Befchreibun5 des Verlaufs der Rotzkrankheil nach

einer Anfteckung hat der Vf. überfehen, dafs Wflrm- 
heulen, wenn auch^nur um die Impfwmide herum 
ungewöhnlich eher , als die Zufälle der eigentlichen 
Krankheit erfcheineu, ferner dafs der durch zufällig« 

nfteckung entftehende Rotz immer einen fehr Ja,/«. 
aipen und gewöhnlich fieberlofen Verlauf hat auch

®r ^afeuausflufs , die Gefchwüre und Drüfen- 
an c we ungen gewöhnlich linkerfeits entliehen. __  

i a^er K°n Beftimmung und Einthei.
iV”S ddcr Wu rrd? “rfprünglichcn W»>-

’ äM„.mriUrC.hr teciiUn8> Spions-Erfchei. 
nungen, •<,>’lo8>rch. Mument. zBr B.urlheiluug der 
W urmkrankheff, irognole, Diagnore> Gewährszeit 
beym Wurm, Betrugteyen im Handel, 6eri>MK l 
Fragen in Bezug auf den Wurm. Auf 
werden folgende Kranxheiten betrachtet: 3 Cap, Von 
dem Dampf. (Nach des Vfs. Meinung ift der bampf 
ein fieberlofes befchweruches Atnmen, welches durch 
alle Brultkrankheiten hervorgebracht werden kann • 
wäre diefes der Fall: fo würde man ihn nicht zu den 
Gewährsmängoln rechnen können. Er ift aber w.ajir_ 
fcheinlich ein eigenthümliches Leiden, und da hätte 
er auch genauer charakterifirt werden follen.) {- 
Von dem Koller. 5 Cap. Von der Stätigkeit. (Die 
Definition diefer Krankheit ift zu weil; fie wird. ■ fall 
auf jede Unart, fcheinbare Widerfpenftigkeit und den 
Willen der Thiere zu fchaden ausgedehnt, da fie doch 
ein in Paroxysmen erfcheinendes Uebel ift.) 6 Cap. 
Der fchwarze Staar. 7 Cap. Von der Mondblindheil. 
(Der Vf. halt diefe Krankheit für eine katarrhalisch -
.rheurnatifche Augenentzündung; diefes fcheint nicht 
richtig zu feyn , die meilten Beobachter flimmen dar
in überein, dafs fie eine .Ophthalmia interna be 
fonders eine Iridis fey.) 8 Cap. Von anderen Krank
heitsfällen und Mängeln der Pferde, die eine Klage ver- 

- aniaffen können. V on Gebrechen überhaupt; die nicht 
als gefetzliche Gewährgmängel gelten, dem Schwindel, 
der Fallfucht, der Scheue, der Taubheit, der Schabe, 
dam Koppen, dem Weben, Krippengucken und Krio- 
penbeifsen. Unter diefen Krankheiten hat uns di© Be- 
fchreibung des Schwindels am wenießen genügt - Jie 
beiden wichtigen Symptome, das Zurückdrängen des 
Pferdes zu Anfänge und das ftarke Schwitzen nach be
endigtem Anfälle, find ganz überfehen worden. ■— Es 
ift wohl nicht richtig, die Fallfucht zu einer Art Kol
ler zu rechnen, wie es fcheint, um fie nur da, wo fie 
nicht befonders unter den gefelzlichen Hauptmängeln 
aufgeführt ift, zu denselben rechnen zu können. .— 
Ueber «las Koppen der Pferde fcheint der Vf. nicht 
hinlänglich beftimmte Anfichten gewonnen zu haben. 
Einmal nimmt er an, es werde Luft bey dem Koppen 
eingefchluekt, ein anderes Mal fchliefst cr fich an 
Damin’s Meinung an, dafs keine Luff eingefchluckt 
werde: diefes Letzte feheintjmeh ricfll,gfeyn, da, 
wie beym Ructus} Lüft aiisgefi^sen 'vird. Drittes 
Hauptßück. Gewährsmängel aTidere Krankheiten 
des Rindes. §. 134 — 145- 1 Cap. Die Siierfucht.
Kennzeichen, Entvvick«lung, Erfcheinungen bey der 

%25c3%25a4M%25e2%2580%259e.mriUrC.hr
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bedien■. ätiologifche Momente, Gewährszeit.. 2 Cap. 
Andere'Krankheiten des Hindes. Gebrechen, die nicht 
als eefeliliche Gewährsmangel gelten, nämlich: der 
Schwindel des Hornviehs, die Fallfucht, die Drehkrank
heit des Rindviehs,, die Dämpfigkeit, das Nagen der 
Kühe, die Stätigkeit des Piindes. — Unbedeutende, 
©der leicht erkennbare Gebrechen, des Rindes: Vorfall 
des- Tragfackes, Maulwurfsgefchwulft, Gewüchfe im 
Schlunde, der Schwund, Stein Geh merzen, die Schwind- 
lücht, die Markflüßigkeit. — Vifrtes Hauptjiück. 
Gewährsmängel bey den Schafen. 1 Cap. Schalpocken- 
feuche. 2 Cap, Räude der Schafe. 3 Cap. Egel
krankheit. 4 Cap. Lungenwürmerfucht. 5 Cap. An- 
dere Gebrechen der Schafe,, die eine Klage Yerr" *2”’ 
können, nämlich di. Drehkrank!..« ^ c f,'’chlete 
m tr?Z’ er welch, di. Schafrüchler
lreberkrankh.it der i anfelleI.. pünftes
allgemein »I» bey den Schweinen. Die

““P£/ä«c*-s b,veine. Andere Krankheiten: dieR.au- 
die Lungenfäule.

’ ]jritter Abfchmt^. V on den einer gerichts-thier* 
ärztlichen Unterfuchung unterliegenden Befchädigun- 
gen der Hau-slhiere. 168, Von den Befchädigungen 
der Hansthiere überhaupt und gefetzliche Beflimmun- 
gen. Urftes nauptjiück. Unterfuchungen in Hinficht 
Ökunomilch - diätatifcher Schädlichkeiten. §. 169 —176. 
Begriff derfelben. Der Vf. bezeichnet hiemit alle äu
ßeren Einflüße, welche einerfeits die Erhaltung des 
Lebens der Hausthiere bedingen, andererfeils ihre kör
perliche Entwickelung befördern, und zur vollkomme
neren Benutzung ihrer Kräfte beytragen, fo lange fie 
in einem angemeflenen und regelmäßigen Verhältniffe 
auf die Thiere einwirken, aber durch unzweckmäßige 
Befchaffenheit oder Uebermafs- zur Schädlichkeit fich 
Urngeftalten, und das Leben der Thiere bedrohen, und 
rechnet hieher: 1) die Futterftoffe und Getränke, fo-

die Art und Weife der Fütterung; 2) den Aufent
halt der Thiere, Ställe, Weiden und Triften; 3) fon- 
Jtige Behandlung und Wartung, Bewegung und Ruhe; 
4)^ atmofphärifche- Einflüße, und zumal plötzlicher 
Thier2*l dcr / emPeratur und Witterung, denen die 
Einwirkunfen1 v' Mfw“ d5efe *ufseren
ren zum Nfchtheil
heilbaren und tätlichen Krankheiten derfelben Ve ““ 
laßung geben, können fie allerdings Klagen und Recht“.' 
flreitigkeite« verursachen, die von dem Befchädigten 
in der Abficht geluhlt werden , uni den Schuldtragen
den zum Erfafz anzuhallen.. Es ift diexes Capitel der 
Diätetik und medicinifchen Polizey, in feiner Anwen
dung auf die Rechtspflege, noch wenig bearbeitet, und 
daher fehlte« dem Vf. wohl auch eine hinreichende 
Zahl fpecieller Fälle, aus welchen er die allgemeinen 
Sätze hätte ableiten können ; indeßen wird der gericht
liche Thierarzt doch auch hier manche nützliche Be- 
l®hrung finden. Zweytes Hauptß. Unterluchungen 
über Vergiftungen. §. 177'— 138. Von dem Gifte und 

der Vergiftung überhaupt, Wirkungen der Giffe iz» 
Allg®meinen> Verfchiedenheit der Gifte, fcharfe Gifte 
insbesondere, betäubende Gifte, Ausmitielung- und 
Beweife der Vergiftung, Todesart und Leichenbefund 
als Zeichen der Vergiftung, Unterfuchung der auß 
gefundenen Subftanzen , chemifche Prüfung der Gifte, 
Verwechfelung der Vergiftung mit anderen Zufländen,. 
Vergiftung durch Arzneymittcl, gerichtliche Fragen 
über VergiftungSffälle. Drittes Hauptß^ Unterfuchun- 
gen über Anfteckungsfälle. §. 189 197. Begriff ei
ner anfteckenden Krankheit. Verbreitungsart des Conr 
tagiums, als Veranlaflung zur Klage; von den anfte- 
ekenden Krankheiten insbefondere: von der Rinderpeit9 
dem Milzbrand und Lungen-Typhus; den Schafpo
cken und der Räude, der Rotzkrankheit, der Wuth 
und Waßerfcheu; gerichtliche Fragen in Bezug auf 
Anfieckung,. Bey der Rmderpeft vermißen wir eine 
genauere Angabe über die Möglichkeit der Verbreitung, 
des Gontagiums durch Leder und Rauchwerk aus Ge
genden, wo jene Krankheit herrfcht. Bey dfer Wuth 
hätten doch wohl auch die Zufälle derfelben bey Hun-, 
den angegeben werden follen. Viertes Hauptß. Un
terfuchungen über Verletzungen. §. 198 — 211'. ift&s 
Gap. Von den mechanifchen Verletzungen. Begriff 
einer Verletzung. Eintheilung der Verletzungen , ge
richtliche Fragen in Beziehung auf Verletzungen , tödt- 
liche Verletzungen, nicht tödtliche Verletzungen. 2te*
Cap. Von den Verletzungen insbefondere. BeurtheL 
lung der Verletzungen nach ihrer inneren Befchaffen- 
heit; Beurtheilung der Verletzungen, nach der Ver- 
fchiedenheit der verletzten Theile: Kopf-, Hals**,. 
Bruft-, Bauch-Verletzungen,. Verletzungen der Exlre* 
mitäten , Beurtheilung der Verletzungen nach dar Indi
vidualität des verletzten Thieres. Beurtheilung der Ver
letzung in Anfehung befonderer äufserer Einflüße. —. 
Der Vf. nimmt die Eintheilung der Verletzungen in 
abfolut und bedingt tödtliche an. Die nicht tödtlichen 
Verletzungen theilt er wieder ein in vollkommen 
heilbare und unvollkommen heilbare. Auch über die- 
fes Capitel der gerichtlichen Thierheilkunde fehlt cs 
noch an hinlänglichen, genauen und zuverläßigen 
Beobachtungen; diefes mag die Kürze des Vfs. über 
manche Arten der Verletzungen befonders nach den 
Theilen entfcbuldigen, z. B. bey den \ erletaungen 
der Theile, die an dem Hälfe liegen.

Vierter Abjchn. ’ Unterfuchungen über Betrüge- 
reyen im Viehhandel, §- 212 222. Von den Betrü-
gereyen im Viehhandel überhaupt: [) Verheimlichung 
innerlicher Gebrechen, 2) Verheimlichung äiifterH. 
cn^r Gebrechen, 3) Verheimlichung von Gemüths , 
fehl.r„ u„a Unt^nae". Von .u'li.
und kunftneh gebildeten Gebrechen Frkü^i

SÄ
h up Kün ir * «jungen durch kiinflliche 

Färbung. Kumthche Verhehlung von Schunheitsfeh- 
kr”‘.. k“nK«leyen zur Scheinveredlung der Pferde. 
Betrug liehe Angaben über dis Nutzanwendung der 
Ihiere, ~

lreberkrankh.it
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fünfter Abfchn, Beyfpiele und Formularien 
voll gericlils ihierärziliclien Elaboraten. Gutachten 
%md Serichte über den Dampf, den Köller, die JMond'- 
bli^dheit, die Stätigkeit , den Rotz. Pohzeylich - ge
richtliche Unterfuchung über den Rotz-, Beylpiel eines 
kürzer gefafsten Gutachtens, Unterfuchung über einen 
»angeblichen Vergiftungsfall, über wurm- und klauen- 
kranke Schafe , über eine Verletzung. Den Befchlufs 
machen Beantwortungen von fechs gerichtlich-1hier- 
•ärztlichen Anfragen; diefe beziehen fich auf \ erletzün- 
.gen, -die bey Pferden während der Arbeit enlftanden 

find; Zweifel über den Dampf, von welchem einige 
I ferde angeblich befallen feyn füllten; auf die Klauen- 
Ruche unter einer Schafherde,

In Beziehung auf die Form diefer trefflichen 
chrdt erlauben wir uns nur die Bemerkung, dafs an 

manchen Stellen, z. B. in der Einleitung, d«r Stil et- 
buch fe>rn.]'önnte; befonders für ein Hand-

Beutel? .VOn Wiederholungen U„J
Ihr "» Ä, “Kruchen Zwifchento»»

B .

K I. E I N E S C II R I F T E N.

IMedicin. Schleswig, im Taubftummen - Inftitut: 
Kurzgefafste Diätetik für Kinder, oder Anweijung’ zur kör
perlichen Erziehung der Kinder in den erften Lebensjahren, 
von Dr. M. K. Diederichfen, prakt, Arzt (e) in Flensburg.

VIII u. 76 S. 8- (6 gr.)
Blicken wir auf die vielen und von berühmten Män- 

nern, als.’ Hufeland, Struve, Frank u. f. w., erfchie- 
-nenen Schriften über Diätetik und die phyfifche Erziehung 
der Kinder: Io mufs fich uns nothwendig die Frage auf- 
drin^en, ob vorliegende Schrift dennoch ein Bedürfnifs 
der ^eit fey. Sieht man nun, dafs die Arbeit des Vfs,, 
wenn auch nicht wörtlich abgefchrieben , doch nichts An
deres i^t; als einp. Wiederholung des fchon Gefügten: 
Ho kann auch Ree. die Frage nur .verneinend beantworten. 
Hufeland, in : „Guter Rath an Mütter. Ueber die utich- 
i gCten Puncte der phyfifchen Erziehung der Kinder.*1 nufr 
Tiid Struve in: iAr°n der Erziehung und Behandlung der 
Kinder in den erften Lebensjahren,“ 2 Thle. 1803 haben 
gewifs geleiftet, "was man in diefer Hinficht nur fodern 
bann. Hufeland widmete in dem Buche: „Bemerkungen 
über die natürlichen und geimpften Blattern 1788“ der phyfi- 
fchen Erziehung der Kinder fchon ein Capitel von 50 S., 
in welchem Vieles vorkommt, was Ree. hier wieder fin
det. Ob der Vf. es abgefchrieben hat, wollen wir dahin 
geteilt feyn taffen; indeffen verräth es doch entweder 
UnkenntriiCs des fchon Gegebenen, oder Stolz, wenn -der 
Vf glaubt, dafs das, was er blofs wiederholt, bef- 
r 2 als das, was diefe Männer, die fich in diefer
u„riV,’ fo fehr verdient gemacht, fchon gedacht und 

haben. Abgefehen davon, dafs der Vf. die- 
Km nach eine ganz überflüffige Arbeit geliefert, kann 
man auch manchen der gegebenen Vorfchlage nicht bey
treten, weil fie entweder nicht .ausführbar, oder wider- 
fprechend find.

Das Buch felbft zerfällt in vier Capitel: A, Von der 
Ernährung des Kindes. B^Von der Bekleidung. C. Schla
fen Wachen, Bewegung. D. Wafchen, Baden — und 
Sorge für fonftige Reinlichkeit de^ Kindes. In dem Capi
tel über die Bekleidung widerräth es der Vf. , den Kin
dern um die Zeit, wenn fie anfanget? zu gehen, einen 
Fallhut, au# wattirtem Zeuge, aufzuietzen, und räth d*- 

gegen, einen Teppig in der Kmderftiibe ay^^^^um 
fie fo vor den Schädlichkeiten des rakons tu bewahren. 
Dagegen erinnert Rec. nur, dafs es fehr wenig Leute giebt, 
die ihren Kindern einen Teppig aushreiten können und 
dafs die wattirten Fallhüte nicht Io fchädlich ajs
der Vf. glaubt, .wenn fie nämlich zweckmäßig verfer
tigt find, Während der wenigen Stunden, in denen man 
den Kindern diefen recht zweckrnäfsigen Fallhut auffeiat 
wird Erwärmung des Kopfes und die Vermehrung der £0/. 
geftion des Blutes nach dem Kopfe nicht fo arg feytj, 
wenn nur die Kinder den heißen Federbetten, in welche 
man fie, namentlich bey der mittleren und geringeren Claffe 
der Menfchen, aus unfinniger Zärtlichkeit legt, nicht 
preis gegeben werden. So räth der Vf. auch noch das Wie
gen an, -was doch der Natur gemäß gar nicht Statt finden lullte.

W.

Vermischte Schriften, Görlitz, b. Zobel: Der tollt 
Hund und tolle Hundsbifs, oder: Wie Joli man fie er
kennen, behandeln, heilen und verhüten? Ein Noth- und 
Warnungs - Büchlein bey diefer Ichrecklichen Erfcheinung 
und gefährlichen Krankheit; zunächft für den Bürger und 
Bauer, aber auch für Schulen und Jedermann. Von E. 
A. W. Schmalz, mit einein Vorworte von dem Kreisphv- 
ficus Dr. Müller. Mit zwey Abbildungen, eines gefun
den und eines kranken Hundes. I8ar. IV UJltj 28 g 8» 
(3 gr’>

Diefer Schrift wünfeht Rec., obwohl fie von einem 
Laien verfafst worden ift, eine vielfeitige Verbreitung auf 
dem Lande. Es ift das Nöthigfte und Zweckmäfsigfte zur 
Vorbauung und Verhütung der Wafferfcheu klar und kurz 
angegeben, ohne fich in Theorieen und Speculationen tu 
vertiefen , und fomit wird fie auch Jedem verftändüch feyn. 
Auch hat der Vf., was fehr zu loben ift, nicht unter]affen, 
das Publicum darauf aufmerkfam zu machen, dafa man 
fich, nach Anwendung der von ihm empfohlenen Vorbaii- 
ungs - Mittel, fo bald als möglich autorjfirten Arzt»
anvertrauen folle. W.
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W hl hat der Vf. diefer gehaltreichen Schrift Recht, 
° er in der Vorrede von einer „in ur.feren Zeiten 

lebhaft geführten und noch nicht beendigten Unterfu- 
chung über Volksfchulen, ihre (deren) Leiftungen und 
ihre (deren) Grenzen“, fpricht; denn wie auf dem Ge
biet« der Kirche , fo ift auch auf dem, diefer nahe fte- 
henden Gebiete des Volksfchulenwefens gegenwärtig 
eine Gährung von eigener Art, ein Kämpfen und Rin
gen des Alten mit dem Neuen um den Preis eingetre- 
ten. Oer hohe Flug, welchen man, im allzugrofsen 
Eifer für Volksbildung und dadurch nothwendige in
nere Vervollkommnung der Schulen, in neueren Zei
ten genommen hat — wenigftens Viele der Mitfpre- 
chenden und Mitwirkenden haben über der Sache den 
Zweck derfelbcn aus den Augen verloren — wird als 
nichts taugend verworfen, und man lobt und fodert 
dagegen wieder die ehemalige Befchränklheii und Ein- 
Lchheit, die fich mit dem Ällerwenigften und Schiech- 
tefien begnügte. Da thut es wahrlich Noth, dafs ver- 
ftändige und kräftige Männer auftreten, und den Käm
pfenden zurufen: „medium teneatis amici!“ und dar- 
ß“jachlan, dafs am Ende nicht das Kind mit-dem 
ßu»Z v®rf«huttet, oder das erkannte und gewonnen^ 
Unnützen, r^r jC^^en L,ebernüfri8en “n<*
ein ßodenfatz bleib” ’ u',d zu'rclzl
wärmte alte kirchliche LehrlyaL “ ir“»" T"*«*' 
Mansein , ein wilienlehaftliches Verlink»,. r<äJnen 
Client- beurkundet. Zu d.eten 
kräftigen Männern gehört Hr. H. Wer er auch ift, 
Pi ec. hat ihn früher noch nicht auf diefem Wege ge
troffen: er ift ein einfichtsvoller, mit feinem Gegen
wände durchaus bekannter, achtungs würdiger Mann, 
der nicht nur den hier in Frage ftehenden Zweck, fon- 
dern auch Mafs und Ziel in Anwendung der dazu er- 
foderlichen Mittel, genau kennt und angiebt, Rec. 
*nufs ihm herzlich danken, ,,dafs er fich gedrungen 
fühlte, auch feine Anfichten und Ueberzeugung über 
den Zweck und die Beftimmung der Volksfchule, wie 
fie durch wifienfchaftliche Forfchungen und praktifche 
Thätigkeit in diefem Fache fich in ihm ausbildeten, un

befangen auszufprechen.<c Die gute Sache, welche 
am Ende immer den Sieg' davon tragen foll, wird da
durch gewinnen, denn er wird von den Verftändigen 
nicht überhört werden. Dem Rec. wenigftens hat dje 
Schrift viel Vergnügen gemacht, wenn er gleich wie 
er gelegentlich bemerken wird, nicht in Allem mit 
dem Vf. übereinftimmend denkt.

Der Vf. fchreibt kurz und bündig, aber fchon 
Wiffenfchaftlich gebildete Lefer verftehen ihn ganz' 
Wenn das nun auch dem oben «ngedeuteten Haupt
zwecke, und dem Nebenzwecke: „mehreren Lehrern, 
deren Ausbildung er entftehen und unter feinen Augen 
fich entfalten fah, ein Buch in die Hand zu geben. 
welches den Zweck ihrer Beftimmung, nach dem Bil
dungsgänge, den fie geführt wurden, näher entwickelt 
und zum fieberen Bewufstfeyn bringt,“ vollkommen 
entfprach: fo wäre doch zu wünfehen, dafs er Alles 
etwas weitläuftiger entwickelt und dargelegt hätte be- 
fonders die Arten und Weifen des Unterrichts in’den 
verfchiedenen LehrgegeMftänden, weil ihn dann auch 
die Lehrer von dem gewöhnlichen Schlage, deren es 
noch eine Menge giebt, verftehen und Vieles von ihm 
lernen würden. Blofse Andeutungen im Allgemeinen 
genügen nicht für diefe.

Gehen wir nun zu dem Inhalte dei- Schrift felbft 
über: fo mochten wir zuvörderft den Vf. fragen, was 
der Zufatz auf dem Titel: „nach ihrer inneren und 
äufseren Beftimmung,“ eigentlich für einen Sinn habe, 
ohne uns weiter dabey aufzuhalten. Wir meinen, die 
Volksfchule habe nur eine einzige Beftimmung, fo wio 
es nur Einen Hauptzweck des Lebens giebt. xMIe3 An
dere, was dabey nothwendig in Berührung kommt ift 
der einen Hauptbeftimmung untergeordnet, und ersieht 
fich mit dem Streben nach derfelben vOn felbft D 
Körper das bürgerliche Leben , der Staat du v , C w! finden alle dabey ihre Rechnun/ _ n * 
er/te der Hauptabtheilungen handel j P.ie 
düng der Schullehrer. VerfafTun? un 7 7 BH”
Schule in früheren Zeiten in Deut fehl an der
hält, glaichfam als Einleitung, “ine k ’ eat' 
deffen, was vordem war und8nachh ^ze Erzählung 
Rochow und 
düng geworden ift. ßer yc X .ln ^uger*übil- 
des originellen nun v ein Sr°lser Verehrerr?' ^"/«rewigten Schweizers. Die II 
AAhei.. nach den Zweck der öffentlichen Unter- 
ruhts - Anfällen im Allgemeinen; ihre gegenfeitige 
Begrenzung. Körperliche, intellectualiaf äfthetifche
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kunde der Mathematik JScheu davor hätte, oder gar 
glaubte, die Schüler würden mit Spitzfindigkeiten be
kannt, die felbft dem religiöfen Glauben gefährlich wer
den könnten.“— Weit entfernt! fondern weil diefer Un
terrichtszweig, wenn er wirklich den ihm eigenen 
tzen abgeben foll, auf eine Art und Weife behandelt wer
den mufs, die viel Zeit erfodert, und diefe Zeit auf an
dere Gegenftände verwandt werden könnte, die nicht 
nur eben diefelben Vortheile, fondern auch noch andere 
gewährten, und wail er gewöhnlich von den meiften 
Lehrern auf eine Art behandelt wird, wodurch nicht 
nur die koftbare Zeit verdorben wird, fondern auch die 
Schuler offenbaren Nachtheil leiden. Nein, das Rechnen 
treibe man, als eine für das Leben Aller unmittelbar 
nützliche und nothwendige und den Geilt weckende und 
bildende Sache, recht gründlich und forgfältig, nnj unj 
ohne Stein und Griffel, fo wie v. Türk die Anleitung dazu 
gegeben hat — man kann ohne die eigentliche Formen- • 
lehre ganz damit fertig werden — und aufserdeni halte 
man mit den Schülern, gleich von dem Augenblicke an 
als fie zum erfien Male die Schule befuchen , rec^t flej. 
fsigUnterredungen, Denk- und Sprech-Uebungen,

zur Bildung des äfthetifchen Urtheils und ' die ihnen bekannten Dinge in der Welt; durchwandere 
mit ihnen nach und nach Haus, Dorf, Feld und Wald 
u. f. w., und lehre fie die Dinge nicht nur bemerken und

und fittlich-religiöfe Bildung find die Hauptpuncte bey 
der Entfaltung der menfchlichen Anlegen. Die III 
Abtheil, zeigt das nähere Kerhältnifs der Kolksfchule 
zu den übrigen Sehulanftalten des Staats. Sehr wahr 
lagt hier der Vf,: „Aus der Kürze der Schulzeit, der 
Menge der Kinder und dem ftörenden Einflufs des Fa
milienlebens ergiebt fich die Nothwendigkeit, in das 
Innere der Schule mehr concentrirte VVirkfamkeit zu 
bringen, und aus derfelben Alles, was dem Zweck» 
zuwider ift, zu entfernen, und diefem zufolge die Un- 
ierrichtsgegenftände auf einfachfien und unent- 
behrlichßen Zweige des vorliegenden reichen Stoffes za 
feefchränken, damit der Verwirrung möglichft vorge- 
fceugt, und das Erzielte dagegen um fo fefter rer- 
imnden werde. Ferner ift die Rückficht nie aus den
Augen zu verlieren, dafs die felbftftändige Thätigkeit 
<les Geiftes möglichft geweckt u. f, w. werde.“ In der 
JV Abtheil, giebt der Vf. die in der Kolksfchule zu 
lehrenden Unter richtsgegenftände; deren Ausdeh
nung , Behandlung und gegenjeitige Begrenzung an. 
.Zahl- und Formen - Lehre, Naturkunde, Sprache, 
Jittlich-religiöfer Unterricht, Unterricht in der Ge- 
•fchichte,
kmperlicha Erziehung, ift der Kreis der Lehrgegen- 
dtände und Bildungsmittel, welchen, nach dem Vf., 
alie Volksfchule umfaßen foll. Man lieht fchon hier- 
aus, dafs er mit Verftand und Einficht abgemaffen hat. 
Lieft man aber nun, was er zu einem und dem an- 
«lererijUnterrichtsgegenftand noch befonders zählt, z. B. 
«der Naturkunde, zur Bildung des äfthetifchen Urtheils, 
wie er jeden ohne Ausnahme für die Volksfchule be- 
fchränkt, einen mit dem anderen in Verbindung fetzt, 
und alle fich um die Hauptfache, intellectuelle und 
Teligiösfittliche Bildung, drehen läfst, dann lernt 
anan feine Einficht erft recht kennen, und fieht, dafs 
«r ein fähiger Richter ift. So verräth auch der Gang 
den Meifter, den er bey jedem Unterrichtsgegenftande 
genommen wißen will. Wir können die Belege dazu 
nicht aus der Schrift felbft geben, weil wir diefe ganze 
Abtheilung abfehreiben müfsten. Es mufs diefs alfo 
dem eigenen Nachlefen überlaffen bleiben. Nur fo 
viel bemerken wir als Beyfpiel, dafs/der vorbereitende 
Hitlieh religiöfe Unterricht mit der biblifchenGefchichte 
in der Volksfchule gefchloffen, und dann die Kinder 
zum fortgefelzten Unterrichte dem Geglichen überge
ben werden follen. Allerdings fehr zweckmäfsig! 
Auch foll das, was von Profangefehichte hier vor
kommt, mit der Gefchichte der Hebräer nach der Bibel 
und mit der Gefchichte der Ausbreitung des Chriften- 
ihums durch die Apoftel und unter den Deutfchen ver
webt werden. Die äfihetifche Bildung foll beforgt wer
den durch fittliche Veredlung überhaupt, durch An- 
fchauung fchönerFormen; durch Vorlefen und Erklären 
fchöner Lieder; durch Hinweifung auf die Schönheiten 
der Natur und durch den Gefang. In diefer Abtheilung 
kommen übrigens mehrere Puncte vor, wo Rec. anderer 
Meinung iß* ~aS®hört zunächft die Formenlehre. 
Diefer geftaltet der Yt. keine Stelle unter denßildungsmit- 
ieln der Volksfchule; nicht, als ob er den grofsen Nutzen 
derfelben, als Bildungsmütel, verkennte, oder „aus Un

nennen, fondern auch nach ihrer Form und Geftalt, ih
ren Theilen, ihrem Verhältniffe zu einander u. f. w, be
trachten. (Man kann an den Leitfaden, den Kraufe in 
feinem: „Verfuch unmittelbarer Denkübungen 1̂ gege
ben hat, fich mit grofsem Vortheil halten, und daran fo 
weit fortgehen, bis die Zeit kommt, da diele Uebungen 
mit anderen Lectionen verbunden werden können.) Da
bey wird man nicht nur Gelegenheit haben, alle mögli
chen Formen nachzuweifen und kennen zu lehren, fon
dern auch alle Seelenkräfte zu wecken und zu üben, Be
griffe mitzutheihn, und edle Gefühle anzuregen; über
haupt derHaupttenaenz des gelammten Schulunterrichts, 
religiös - fittlicher Bildung, mehr cntfprechen , als bey 
dem trockenen und für die Kinder meiftens langweili
gen Figurenwerk, wodurch auch nicht eine Saite de« 
Herzens berührt wird. Wer ift aus dar berühmten For
men- und Zäh)-Anftalt zu Iverdun hervorgegangen? 
Mit aller Achtung gegen den Gründer und dellen Gehül- 
fen Rechenmafchinen und kalte Verflandesmenfchen.

Hec. ift es auffallend gewefen, dafs der Vf. auch nicht 
mit einem Worte auf die abfolut intenfiv bildenden 
mündlichen und fpäter fchriftlichen Denkübungen, in 
fofern fie unmittelbar find, hingewiefen hat. Nicht we
niger hat es ihn befremdet, dafs auch nichts über das Le- 
fenlehren der lateinifchen Schrift gefagt ift. Im 12 oder 
13 Jahre follen fie die Schüler fchreiben lehren, «m dem 
,,Auge und der Hand eine vielfeitigere Gewandtheit zu 
geben.“ Wir dagegen fodern den Unterricht im Leien 
und Schreiben derfelben gleich von Anfang an, damit das 
Volk mit diefer Schriftart ebenfo %ertraut werde, wie 
mit der deutfehen; denn auf.Tälern, anderen öf
fentlichen Denkmälern, Mihtareftecten, Wegweifern u. 
dergl. wird diefe Schrift gebraucht, und das foll auch das 
Volk lefen können. Ein anderer Punct, wo Bec. von 
dem Vf. abweichh dn Anfang des Sshreibunterrichts.
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Nach dem Vf. foll derfelbe erft beginnen, wenn das Kind 
das Gelefene begreift» weil es dann das Bedürfnifs zu 
fühlen vermag, jenes durch die Schrift feftzuhalten u. 
f. w. Auf des BedürfniJsjühlen läfst fich einmal bey 
Kindern wohl kein Unterrichtszweig verfchieben« Dann, 
womit f°ll die Zwifchenzeit, die es immer für alle Claf- 
fen giebt, wo nur ein Lehrer und die Bel- Lancafteri- 
fche Schuleinrichtung nicht ift, und die alfo auch für diefe 
Kinder entfteht, bis nachdem fiebenten Jahre, als von wel
chem Zeitpuncte an der Vf. erft den Schreibunterricht 
beginnen lallen will, ausgefüllt werden? Der Vf. lagt 
felbft in der VIAbtheil, fehr wahr: „Es ift von hoher 
Wichtigkeit, dafs kein Kind in der Schule einen Au- 
genblick müffig und fich felbfl jedesmal
k^rzeUr’u nC l\tYhr«A»fm.rkf.mkeiS nicht
h“" ^°rCAharf seb’„lhm.n da?r. Was foll er denn mit 
denfelbe^d/fvurlel- »der halb» stund., di. fie noch in 
der Schule fey« anfaugen _ Nach desRec. Da-
fürhalten ift ^as : *r LIN ß« dia Linien, horizon
tale fehkrechte, gerade, krumme u. f. w., welche er 
an die Wandtafel zeichnet, nachmalen, mit dem Griffel 
auf ihr« jnit5*”racbten Steine — er würde lieber fagen, 
mit der Fe er aut Papier, wenn die meiften Eltern lei- 
dei nicht lo arm wären, weil das Schreiben mit Griffel 
und Stein gewöhnlich eine fchwereHand macht — und 
fange diefe Befchäftigung zugleich mit dem Unterrichte 
im Lefenan. Das ift eine angenehme und nützliche Ab- 
wachfelung und Nebenbefchäftigung für fie. Es wird 
doch bis ins achte Jahr dauern, ehe fie einen ordentli
chen Bnchftaben mit der Feder zeichnen können. VVann 
wird das aber erft möglich feyn, wenn fie nach dem fie
benten Jahre erft anfangen, auf dio bezeichnete Weife 
Schreiben zu lernen? In.den neueften Zeiten hat man ja 
°gar vorgefchlagen, das Schreiben dem Lefen vorange- 
j8n,Zu laffeu» oder Fchreibend lefen zu lehren! Rec., 
hp^r 9S auc^ verfucht hat, kann es defs wegen nicht gut

1 Sen, weil das Erfte Letztes gar zu fehr aufhält, und 
a«f keine Art mit den Kindern vorwärts kommt. 

7j,c, -9r fpricht auch bey dem Schreibunterrichte vom 
von foichem1^6-» WUM^erl böchlich, dafs ein Mann 
der, hinfichtiic^der 7 sicher Einficht eine Sache in 
eingeführt wiflen will6* d° befchränkten Schule
bend und durchaus überfliifßg°iftUfTnrlenKlic^ zeitrau' 
zur Beförderung der Rechtfehreibung 
chen Gedanken- Ausdrucks müßen
gen der Schuler m den Zwifchenftunden feyn, ’Cfvon 
der Vf. felbft fagt, dafs fie mit Schreiben und anderen 
Gegenftänden auszufüllen wären. Zu den Regeln, die 
in den Lehrftunden gehörig erklärt werden, fertige fich 
der Lehrer Aufgaben auf Vorlegeblättern, und gebe diefa 
zur Bearbeitung hin, oder bediene fich der fehr zweck- 
mäfsigen Vorlegeblätter von Baumgarten. Da werden 
die Kinder Alles lernen, was fie nöthig haben, und kei-

Minute wird auf das Dictiren verwendet werden 
müffen. Hier möchten wir auch die Frage aufftellen 
warum der Vf. über die Correctur der fchriftlichen Arbei
ten fo ganz fchweigt. Das ift ein Punct, der feine eigenen 

chwierigkeiten hat, mit welchem, die njeiß^n Leh

rer gar nicht zurecht kommen können. Rec. Fobert, 
diefe der Lehrer jedesmal aufser den Schulftunden, in. 
feiner Wohnung, entweder an einem Exemplar vornehm 
me nach welchem dann die übrigen von den Schüler« 
felbft verbeffert werden, oder an allen, und zwar, dafs 
er die nöthigen VerbefTerungen mit rother Tinte mache.

In der .Abtheil» handelt der Vf, von der Aus-, 
bildung des folksfchuliehrers. was er hw
fast, befchränkf ßch faß <uf dieMben Puncfee> di? 
auch als Lehr- und Unterrichts - Gegenwände in der 
Volksfchule angegeben find5 nur as hier, wie 
fich von felbft verficht, Alles in weiterer Ausdeh« 
nung und grösserer Vollkommenheit behandelt werde« 
foll. Rec., der fich auch fchon mehiere Jahre mit der 
Bildung junger Schullehrer befafit hat, h$t di?feii Ab-- 
fchnilt mit greisem Vergnügen gelefen. Der Vf. kennt 
die Sache und das, was eigentlich Noth tnut, recht gut, 
Gewifs, wenn unfere Seminarien nur diefen Grundfä* 
tzen folgten, und das leifteten, was hier gefodert wird, 
wir müfsten Lehrer aus ihnen erhalten, die Nichts zu 
wünfehen übrig liefsen, die auch von der Unart, wemjt 
die Seminariften gewöhnlich behaftet find, der unaus« 
ftehlichen Einbildung, frey wären. So willkommen 
übrigens diefer Abfchnitt dem Rec. war, fo weifs er 
doch eigentlich nicht, warum derfelbe gerade hier vor-, 
kommt, da er gar nicht zur Aufgabe gehört. Weder dem 
Haupt-, noch dem Neben -Zwecke der Schrift enlfpricht 
er ganz, obgleich der Vf. fich bemüht hat, einen Zufam- 
menhang zwifchen demfelben und dem Vorhergehenden 
herzuftellen. Er hätte belfer gethan , diefen Gegenftand. 
in einer eigenen Schrift zu behandeln. In der VI Abtheil» 
werden die Bedingungen angegeben, unter welchen die 
Schule leiften kann, was fie leifien Joli. Deren Einrich
tung. Hier kommen in Betrachtung 1) das Schullokal, 
2) die Kinderzahl in einer Schule (fie foll nicht über 
100 betragen), 3) Eintheilung der Kinder nach ihrem 
Alter und ihren Fähigkeiten. Sie füllen in zwey Haupt« 
abtheilungen gebracht, nämlich die Kinder von 6 bis 9 
Jahren, dann die vom 10 bis 14ten, und jede Haupt 
theilung befonders unterrichtet werden, Dafs fie jedoch 
des Tages zweymal die Schule zufammen befuchen loh 
len, billigt Rec. nicht, In zwey Hauptabtheilu^gen 
mögen fie geftellt werden ; allein die eine, un zwar die, 
welche die äiteften Kinder hat, gehe des Morgens drey 
Stunden und die andere des Nachmittags zwey Stunden 
zur Schule. So hat es Rec. in den Schulen gemacht, di« 
ihm anveriraut waren, und dadurch nicht nur den EL 
tern einen grofsen Dienft gethan, die nun ihre gröfs&ren 
Kinder des Nachmittags zu ihrem Gebrauche hatten, fon
dern auch felbft bey den Kindern mehr Erfolg erlebt 
Der Lehrer konnte fich dann mit jeder Abtheilune mehr 
und mil rn.hrV.rth.il b.f.häftig.n. 4) Die der Sch„l» 
nothwendigenmateriellen Lehrmittel, Das höchftNoth- 
wondige wird hier nur verlangt; warum flehen aber 
gar keine Vor egeolatter, wie man fie jetzt von verfehle^ 
dener Art hat, in diefer Reihe ? Dafs fie der Vf. gar nicht 
gekannt haben follte, läfst fich nicht denken, eher dafs 
er keinen Werth darauf gelegt hat. Warum das ? Rcc* 
weifs keine befieren Hülfsmittel zu Zwifchenbefchäßb 
gingen, jjls folcheVorlegebUHer zu Rechen-, RechtßhreL 

rn.hrV.rth.il
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few VStil- und Denk-Uebungen, und möchte fie um 
Alle? nicht entbehren. 5) Die dem Lehrer für feinen 
Unterricht zu ertheilenden Vorfchriften. Es find Leit
fäden und Lehrbücher, welche der Vf. hier angie 
welche aus. Gemeindekaffen für die
werden follen. Rec. würde die Ueberfchrift: Schulb^ 
>blMe!k gewählt, und mehr als die .«ngegebenen Leitfa
den u. f. w. hier gefedert haben z- B. em[Werk über die 
Bibek wie Dinters Schullehrei-Bibel, Handbücher über 
die Naturkunde, die Religion, einige vorzügliche Werke 
Über das Volksfchulwefen u. dergi. Ein® folche Schul- 
biblicthek ift nothwendig, und mufs nicht nur aus der 
Gemeindekaffe angelegt, fondern auch daraus jährlich 
vermehrt werden, nach Beftimmung des Schulinfpectors, 
wenn fonft kein eigener Fonds dazu vorhanden ift. Der 
Schullehrer, ‘gewöhnlich fchlecht befoldet, kann nicht 
Alles aus «eigenen Mitteln ankaufen, was ihm zumNach- 
icfen und zur Ertheilung eines zweckmäßigeren Unter
richts dienlich und nothwftndig ift. 6) Einrichtung des 
Unterrichtsplans und der Stundeneintheilung in allge
meinen Andeutungen. Am Schluffe diefer Unterabthei- 
lung fast der Vf.: „Bis hieher haben wir die Schule nur 
nach dem Inneren u.f. w. betrachtet. Nun liegt die Un- 
terfuchung nahe, wem die Sorge für fie gebühre, und in 
welcher Weife ihre äußere Stellung zu begründen fey.“ 
Daher handelt er in der VII Abtheil. von dem Verhält
nifs des Staats und der Kirche, fowie dem der bürger
lichen Gemeinde zur Schule. Die VIII Abtheil, giebt 
die nähere Ausführung der aus den vorhergehenden 
Unterfuchungen gebildeten Anfichten über Schulver- 
fa Ifang und über die Dienßverhältniffe des Lehrers, 

' ind zwar A. von der Schulordnung im Allgemeinen und 
den Schulgefetzen; B. dem Unterrichtsplan; C derSchul- 
aufficht ; D. dem Schullokal und 'den nothwendigen 
T ohrmitteln, und endlich auch von den Dienftveihalt- 
än des Lehrers, Abtheil. IX wird auf Anßalten 
zur Sicherung des Fortfehritts des Lehrers im Amte 
und zu der davon abhängigen weiteren Entwickelung 
ggr Schule hingewiefen. In der X Abtheil, wird end
lich gefagt, in welcher Stufenfolge die V erbefferung 

’ Volksfchulen da, wo man noch in Allem zurück ift,
M,erüen tu erreichen fey. .
So viel Schönes und Wahres dcr Vf. nun .uch .n

KURZE A
Schöne Künste. Berlin, b. Hold: Spenden für Freunde 
Scherzes. Von /. Albini. 1827. 3+8 & 8-
Jammerfchade um das fchöne weifte 1 apier und den fau

leren Druck! Abgedrofchene Pläne liegen den drey P offen- 
fpielen unter von der verzerrteften, übertriebenften Ausfüh
rung, und nota bene ohne Luftigkeit und ausgefallene Laune. 
Die Späße in Mattere'’s bürgerlichem Edelmann in feiner 
Myftification find nicht halb fo unwahrfcheinlich, als die in 
der Bekehrung, nicht zu gedenken, daß dort dem ächt kofiu- 
fchen Humor das Ueberfprudeln zu verzeihen ift, nicht aber 
1 ;er nngefalzfne Scherze dem erzwungenen Spaßmacher, 
wjn Herr Türkennagel trennt fich von feinem Freund, und 
, s. die Verbindung zwifchen feiner Tochter und dem Neffen 
“e •onem auf, weil er Partey für die Türken, der Freund für 
7n riechen nimmt. Türkennagel bleibt nicht bey den 
die fine , fondern richtet Alles in feinem Haufe ein, 
^T^fich endlich auf das Gröbfte von dem verfchmähten laiSb nvu ***

Vereinigung Jer Prediger - Seminarien mit den Lsh- 
xerfchulen an Einem Orte, und die Verpflichtung der 
Predjgtamts - Candidaten, durch gelegentlichen Befuch 
«er letzten fich mit dem Volksfchulwefen bekannt zu 
machen, um tüchtige Schulauffeher zu werden; über 
q kl nd ^emeinde - Schulen; über Schulaufficht und 
r Ur r allOn; Erbauung zweckmässiger Schul'häu- 
7kdes Lehrers von Störenden Nebenämtern.

er e ®ru”g der Befoldungen, Verletzungen; über fort
dauernde Verbindung der Lehrer mit der Lehrerfchale, 
Conferenzen, Lefezirkel; über Sonntags - und Abend- 
Schulen u.f.w : fo mufs doch Ree. geftehn dafs di. 
Wendung, welche der Gang der Schrift mit diefen letz
ten Abteilungen genommen hat, ihm ganz mifsflei Der 
Vf. will zwar damit den oben gerügten Zufatz auf dem 
Titel: „nach, ihrer äußeren rechtfertigen.
Das kann aber einmal au fich gar nicht gefchehen und 
was der Vf. hier giebt, Hegt gar nicht in Begriffe: 
Beßimmüng. Er fagt nur, was durch die oberen Behör
den für die Volksfchulen gelhan werden müff#j un(j ja$ 
gehörte nach des Rec. Dafürhalten nicht in dief« 
Schrift, fondern mufste in einer eigenen Schrift ? fowie 
die V Abtheil., verhandelt, oder diefe Schrift weit- 
läuftiger angelegt werden. Ueber Schuleinrichlunt, 
Schulordnung , Schulgefetze, Schulgebele, Schulzucht 
u. derg). hätte hiei' gefprochen werden folkn, wenn 
die Volksfchule nach Allem, was zu ihrer einzigen Be- ’ 
ftimmung gehört, dargelteilt werden follle, und R*c. 
hoffte auch darüber noch viel Treffendes von dem Vf. zu 
hören. Allein er fand fich getäufcht, und lieht ein, dafs 
nun immer noch ein Werk, worin mit gehöriger Umficht, 
nach dem richtigen, auch hier von dem Vf. gehandhab
ten Mafsftabe, .Alles, was die Volksfchule in ihrem In
neren haben und leiften foll, vorkommt, ein wahres 
Bedürfnifs ift. Die vielen Lehrer befonders, die nicht irr 
guten Lehrerfehulen gebildet worden find, und auch 
keine Mufterfchule gel'ehen und genau kennen gelernt 
haben, bedürfen eines folchen vorzüglich, we^n fie nur 
ein. erträgliche Verfaffung in ihren Schulen herlteilen, 
und etwas Erkleckliches leiften follen. Die letzte Abihei
lung könnte zur Noth noch ais .Anhang an der Schrift, 
wenn fie fonft Alles erfchöpft halt., geduldet werden.

Druck und Papier lind gut, und Druckfehler 
forgfältig vermieden. W. B.

N Z E I G E N.
Freyer und deffen Kammeraden hinter« Licht fuhren. In 
der That ift der Mamamulchi im Molierifchen Stück eia 
wahrfcheinliches und feines Foppen im Vergleich, wi» hier 
die Kataftrophe abgedrängt wird. Eine jungthu^nde, euj. 
pfindfame Jungfer geht noch als eingelegte Brayour * Partie 
mit durch. Diefelbe Figur, mit ihren . §en Beßre-
bungen, kehrt auch in der Menagerie Wo h® Erzie
herin titulirt,. Du und Hör Sie genan^ 5?» »md von der 
plaiteften, unwiffendften Gemeinden - Verwechfelungen, 
die ein fleifsiger Theaterbefucher auswendig weift, UIld die 
Manie eines albernen Mann«, ^en^ene einzunchten, 
machen Stoff und Wurz® des mageren Gerichts aus. Der 
kleine Proteus ift noch das ertraghehfte Spiel, fchon der 
Kürze wegen, aber auch nicht neu, weder an Fabel noch 
an Bearbeitung. Die beiden erfien Stücke taugen nicht 
einmal im Repertoire und kaum in den Leihbibliotheken 
zu Lückenbüßern. n>
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v , r k Phantafie - Gemälde ausUko^tz, b. Heiir. Friedr. Frhrn.
eyl. Fred. an der evaugel. Kir- 

^he zu Landshut in Schlefien. Nebä einer Charle 
vOn Paläftina und einem Anhänge, zur Verdeut
lichung des Textes, in Bezug auf Gefchichte und 
Sitten der Juden, 1827. 276 S. 8. (f Rthlr. 12 gr.)

A-n diefen Phantafie • Gemälden hat leider oft weniger 
aie Phantafie, als der trockene und refleciirende Ver
stand gearbeitet. Wir finden hier nämlich, —- was 
nun freylich aus dem Titel, nicht errathen werden 
dürfte, welcher eher dichterifche Schilderungen mor- 
genländifcher Gegenden, oder Darftellungen patriar- 
chalifcher Lebensweifen u. dgl. erwarten liefse, — die 
im Ev. Luk. Cap. 1 bis Cap. 2, 7 enthaltene Reihe von 
Begebenheiten und Auftritten in poetifcher Profa, die 
hie und da mit Jamben und Hexametern unterbrochen 
wird, mit fparfam aufgebotener Erfindungskraft und 
ziemlich dufteren Farben dem Befchauer dargeboten.

Betrachten wir zuerft den Gegenftand, welcher 
liefen 18 Phantafiegemälden zum Grunde liegt: fo ift 
®r zwar feiner Natur nachPoefie, ja, in feiner hohen 
Einfalt bey Lukas, die lieblichfte und höcbfie. Alle 
Umfiände bey der Geburt zweyer der aufserordenllich- 
iretena** 1^ einander fpälerhin in nähere Verhältnifie 
kleidet017,^ «nner find der gemeinen Wirklichkeit ent- 
dem ■ N^M.nfchen, fen-

Hn. v. Br, Buch jeder Jungfrau in die Hand geben.), 
nicht mit vielen Worten, und befonders nicht mit der 
Einbildungskraft gut zu behandeln feyn möchten.

Dielen Stoff hat nun, wie. fchon angedeutet wurde 
der Vf. mehr mit Hülfe der Reflexion als der Phantafie 
behandelt; es fehlt daher dem Geleiltelen das Leben
dige , bel’onders das recht frifche Leben. Nur einige 
lyrifche Elemente treten in wenigen Partieen des Wer
kes hervor. Von der eilten Behauptung mögen lieh 
unfere Lefer aus dem hier zu gebenden Inhalte der er- 
ften 6 Phaniatieen felbft überzeugen, zu welcher 
Relation wir uns am beiten der Worte des Vfs. be- 
dienen.

1 Phantafie: Zacharias und Elifabeth. Die all
gemeine Sehnfucht nach dem Meffias gebar den grofsen 
Weitfeufzer, dafs es belfer werden möchte. Da zeigte 
der Finger der Vorfehung auf den Glockenfchlag der 
Erfcheinung des Heilandes der Welt. Am heiligen 
Vorabende diefes Feltes entflieg ein heller Stern (Jo
hannes der Täufer), dellen Lichtfirahlen eine neue 
Melodie fangen, Dem Zacharias zu Hebron nämlich 
war jetzt durch’s Loos der Tempeldienlt zugefallen 
Seine Gatlin gickt ihm ein Siück Weges das Geleite* 
Gefpräch der beiden Gatten. Sie äufsert eine gewiffä 
Aengftlichkeil; er entgegnet: „Sinkt nicht im heiligen 
Gewände der Diener Golles ftets am würdigten ? Ach 
wäre mir das-befchieden!“ Sie; „Ein Wunfch feflelt 
mich noch an das Leben, die Hoffnung auf den Troß; 
Ifraels. Diefes Kind meines Volkes fall denn auch mein 
Rind feyn.“ Er: „Jede Mutter, die jetzt in Bethle
hem gebärt (gebiert), vergifst im Freudentraum der 
gröfsien Hoffnung ihrer Schmerzen.“ Sie; „Lebte ich 
heute in B., ich würde mich m der Hoffnung 
noch nicht ausfchliefsen von der Möglichkeit j* 
Glückliche ZU feyn.“ Er : „O Weibliches Gemufh j 
ßrafeft die Vernunft und die Natur keck der Lü ’ ** 
nur immerfort hoffen zu können.“ FhfA ii Um 
um. — 2 Phant,: Die Erfcheinung. Zach • 
Tempel betet. Da fehwebt ihm (!) eino Im
geftalt daher, und verkündigt ihm einen Ll*ht~ 
du (Zecharias) warft ein Menfch Unri Soh”- »Aber 
wie der Mentch fonft ift, ma er,’wenn''«"!) 
fsen wird, ment glauben.« Der Engel i floate 
^,ia fey von diefem Augenblick (>) dir 
ein Wanner. Sprachlos begiebt fich Z. auf den 
Heimweg. 3 Phant. Die Empfängnifs. Hoher 
Lob der Mirjam, Elifabeihs Verwandte, M. kommt

. wo auch jene reden^X”
In fofern feheini diefe suiu,
Erzählungen, ZU einer neuen poeUfehe.. Bearbeit^ 
fehr geeignet, wenn man nicht ein wenden w-ju, es fey 
ja überflüffig, zu* P°efie Poefie, oaer auch nur Phan
tafie, zu fügen. Aber auf der anderen Seite hat der 
Stoff doch auch wieder Manches, was feine Bearbei
tung verleiden kann. Zwey Geburten, auf einerley 
Weife angekündiget, und einander ähnlich eingeleitetj 
reihen fich zu nahe an einander, um nicht die Phauta- 
■fie des Dichters und die Aufmerkfamkeit des Lefers zu 
Schwächen; es müfste denn Alles fo Kurz abgelhan feyn, 

im Lukaifchen Evangelium. Dazu kommt noch 
die nicht unerhebliche Bedenklichkeit, dafs die Myfte- 
rien der Empfängnifs, felbft eines Moffias, und wären 
Äe auch fo keufch gehalten wie hier, (denn man dürfte

Ergänzungsbl. z. J. A. L* Z. Zweiter Bandy 
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aus der Abendverfammlung der Synagoge nach Haufe, 
in welcher Weiffagungen auf den Meffias vorgelefen 
worden waren, und verfällt mit fich in einen ,,Mono
log“: „Siehe, eine Jungfrau wird fchwanger werden 
und gebären. Noch bin ich Jungfrau/4 Und wie in 
Rofen gebadet, blühete die Scham auf ihrem Geflehte. 
Herr, Herr Gott! wie wird mir? Jehovah, behüte 
deine Magd, dafs fie nicht fündige! Aber ein wieder
holter Freudenfchauer durchfliegt Mirjams ganze Natur. 
Da ftand Gabriel bey ihr. Der Entzückten Bewufstfeyn 
hörte auf. Als fie fich ini Leben wiederfand, fchien 
diefes für fie einen ganz neuen Charakter angenommen 
zu haben. — 4 Phant.'. Die Reife nach Hebron. 
5. u. 6 Phant. Die Tafeln des Zacharias. Diefer 
hatte meh ere Tage hindurch die Einfarnkeit gefucht, 
und gefchrieben. Mirjam lieft vor. Pa heifst es S. 48: 
„Wir können uns nicht belfer vorbereiten auf den, der 
da kommen foll, als wenn wir, die h. Schriften vor 
Augen, nach den Urfachen forfchen , warum des Mel- 
has Ankunft fo nothwendig ift/4 Unfere Lefer helfen 
fich nun leicht felbft weiter.

Sollten aber der Beweife noch mehrere begehrt 
werden, wie haushälterifch der Vf. mit der Phantafie 
verfahre: fo berufen wir uns auf die Befchreibung des 
Engels Gabriel S. 26: „Siehe, da ftand fchön, wie wir 
uns die Edelften höherer Geifter denken, in menfeh- 
-licher Urfchönheit gehüllt, der Bote des Ewigen, Ga
briel, bey ihr.“ Hier wird dem Lefer der Gebrauch 
der Phantafie aufgegeben, aber diefer war berechtigt, 
die himmlifche Geftalt näher vor fein Geiftesange ge
bracht zu fehen, ohne diefe Mühe von feiner Seite. —• 
Was aber diefen Alangel an Phantafie noch,bemerk
barer macht, das ift die unklare und gefuchte Sprache 
des Buches. Wir geliehen, dafs diefe Sprache das 
Lefen uns fehr verleidet hat; und follten wir das 
Veraienft des N^s. zu wenig würdigen: fo liegt die 
Schuld davon nicht an uns und unferem guten Willen, 
fondern einzig an dem dunkeln Stile. Wir konnten 
uns nirgends im gapzen Werke eines heiteren Genuf- 
fes oder Anfchauens erfreuen: es wollten fich in uns 
keine rechten Bilder, z. B. von Gegenden, geftalten, 
und wir verloren häufig die Aufmerkfamkeit. Es 
zeigte fich faft auf allen Seiten, befonders aber in den 
metrifchen Theilen feiner Schrift, dafs der Vf. noch 
um die Herrfchaft mit ihr ringt, und faft glauben wir, 
dafs, wenn Hr.i». Br. nicht bald alle Kraft auf bietet, um 
dich über Zeitgefchmack u. dergl. zu erheben, fie ihm 
den Sieg für immer ftreilig machen werde.

Diefe beiden Mängel des Buches, Trockenheit 
und Dunkelheit, find um fo mehr zu beklagen, 
als wir das fromme und tiefe Gemüth, aus welchem 
diefe Dichtungen entfprungen find, mit wahrer Hoch
achtung und Zuneigung betrachten, den mühfamen 
pfeift und die hier aufgeVvandte Gelehrfamkeit fchä- 
tzen, und für manehe treffliche Bemerkung, für man
chen fehr fenönen Anklang ächtreligiöfer Empfindung 
und für mehrere herrliche Gedanken dem Vf. Beyfall 
und Dank darbringen müllen. Wir wollen auch hievon 

• :„e Proben geben. 8. 31. „Alles, was den Menfchen 
im Gemüthe fUrk bewegt, macht ihn gefellfchaftlich.“

?• 212. „Was Gebräuche find, wird uns erft dann 
Klar, wann entweder ein fchaffender oder ein finden
der Geift fie handhabt.“ Schön ift S. 231 die Unter- 
Oelberfe der Jun$frau Maria mit Jofeph auf dem 

. S' 257 enthält meift gekhichlliche und
topogr phdehe Notizen, deren nur mehrere, und diefe 
»“^“^^..hilten feyn folien. Di. beygäegt. Cher- 
*’ heb»"" ,Slclnd;Vc'1 ’ auch> "'ir He 
geprüft h.ben, „chtig. Nur bey dem Fluffe Kihhon 
ift gefehlt. J

Möge der Vf. von dem Streben, Ailes in vi ]e Und 
gefuchte Worte einzukleiden, abgehen, was Hcll ’i,efon 
ders bey der Bearbeitung eines aus der Bibel entnomI 
menen Stoffes nicht rechtfertigen läfst, und zu der 
hohen Einfalt fich erheben, wie fie befonders in den 
Dichtungen des Morgenlandes lebt! Ein tieferes Stu
dium der Poefi», und vorzüglich der hei!igen, ihrem 
eigenften Wefen, wo er nun freylich nicht die neue- 
ften Dichterlinge, befonders die Novellenverfertiger, 
zu Führern nehmen darf, wird ihm zu dem machen 
was er in diefem Buche gern feyn möchte, zu einem 
recht gemüthlichen religiöfen Dichter.

Münster, b. Coppenrath: Munfterijche Gefchichten. 
Sagen, und Legenden , nebft einem Anhänge von 
Volksliedern und Sprichwörtern. 1825. 307 8. 
8. (1 Rthlr. 4 Gr.)

In diefem Werke ift der erfte Verfuch einer PrO- 
Vinzial - Sagen - und Volkslieder - Sammlung gemacht 
welcher um fo willkommener erfcheinen mufs, da feit 
den verdienstvollen Bemühungen der Herren von d. Ha
gen, Biifching, Arnim, Brentano, Grimm u. f. w. in 
diefem beide verhültniftmäfsig wenig gefchehen ift. 
Der Verfuch kommt aus dem Münfterlande, einer 
Provinz, von der man beynahe verflicht ift, zu fra
gen: kann wohl von Nazareth etwas Gutes kommen? 
Findet fich aber fchon in diefem an fich von der Na
tur wenig begünftigten Lande ein folcher Reichthum 
von Sagen und Liedern, wie aus diefem Werke her
vorgeht, welche Hoffnungen haben wir uns von Pro
vinzen zu machen, di® durch Berge, Ströme, Bargen 
und eine thatenreichere Gefchichte der Sage ein wei
teres Feld darbieten,, wenn nur mit gleichem Fleifse 
und Geifte die Bearbeitung übernommen wird, wie 
in d®m vorliegenden Werke!

Der Plan und Zweck des Buches ift übrigens, 
wie fchon der Titel andeutet, nicht darauf befchrankl, 
eine Provinzial-Sagen- und Lieder-Sammlung zu lie
fern. Es war die Idee der Herausgeb®r (^epn dais es 
mehrere find, verräth fowohl das Werk lelbli, als auch 
verfchiedene Andeutungen), eine Sammlung von Allem 
zu geben, was das vormalig® letzige Volksleben 
im Münfterlande InterelTanteS arbietel. Es find dahir 
nicht nur Sagen und Lieder, iondern auch Gelchich- 
ten und Legenden aufgenommen. Wiewohl nun da« 
Feld der Sefchichte von dem d®r Sage ganz getrennt 
werden feilte; fo ift doch zugleich zu erwägen, dafs 
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die Gefchichte des Münßerlandes, ausführlich und im 
Zufammenhange bearbeitet, wohl ein gelehrtes, nicht 
aber «in allgemeines Intereffe erregen kann. Von die- 
fem Gefichtspuncte ausgehend, können wir es den Her
ausgebern nicht verargen , wenn fie diejenigen Züge 
aus der Münfterifchen Gefchichte, die ein volksthüm- 
liebes Intereffe haben, in ihr Werk aufnahmen. Wir 
mögen nicht zweifeln , dafs das Buch in feiner jetzi
gen Geftalt nicht nur den Bürgern der Stadt Münfter, 
denen es gewidmet ift, fondern auch jedem anderen 
Lefer, eine angenehme Unterhaltung gewähren werde.

Den erftert Theil des Buches bilden die Gefchich- 
ten und Legenden von S. 12 bis 158- Bin c^°.no 
gifches Verzeichnifs der 64 Bifchöfe, cY*» un er 
legier! haben, ift folSe" ,dls
«uTgenommenen G.fchicb«" ”■><« Legenden nach der 
Zeitfolee. Die lein«» «nd in elner «nfachan und 
edlen Sd«m z.ri.n S’nz angemeffenen Sprache 
vorzelraeen, wie ßch diels befonders in der Legende 
von der h» Ida» Yon} Ludgerus, dem erften Bifchof 
von f°wie auch in der Stiftungsgefchichto
des Kloßers rec^eniont, zeigt. Bey den übrigen Ge- 
fchichten, in denen Sprache und Vortrag fich ebenfalls 
vortheil a t auszeichnet, vermifst man nicht feiten 
eine genaue Angabe der Quelle. Es heifst: „aus meh
reren Chroniken oder Handfehriften ohne dafs fie 
näher bezeichnet find. Nicht feiten find auch blofse 
Hülfsmittel, z. B. Steiner und Nünning, als Quellen 
aufgeführt worden. Ungern hat Piec. es gefehen, dafs 
von Bernhard von Galen nur zwey unbedeutende Ge- 
fchichlen mitgetheilt find, welches jedoch darin fei
nen Grund zu haben fcheint, weil das Andenken diefes 
bekannten Helden in Aliinfter nicht beliebt feyn mufs,

*us einem gleichfalls mitgetheilten Spottliede auf 
.n hervorgeht. — Den Schlufs der Gefchichte bildet 

eine mit vorzüglichem Fleifse und vielem Geifte aus- 
g«arbeit«te Gefchichte der Münfterifchen Wiedertäufer, 
eine um fo willkommnere Erscheinung, da wir noch 
kein deutfehes Werk über diefen Gegenftand befitzen. 
von ?*£aW*1® 1 heil des Buches enthält die Sagen 
Ausland inUrScffamerteUd /v °£n® ZfWeifeI der für das 
bemerkt, fehr reichhaltig ift» wie
Grimm aus dem MünrterlSa„de\ aalend dj® Gebrüder 
een aufgenommen haben, finden fich In ^7 V 
Lt und zwanzig, von d.uen in.bX^“!™ 
Meer bey Hopfen der limphot, der
der Schenkenwald ausgehoben zu werden verdienen. 
Die Einkleidung ift überall der Sache angemeffen, 
höchft einfach, ohne vielen Wörterprunk und ganz 
in der Art, wie die Gebrüder Grimm das befte Mu- 
fier gegeben haben.

In der dritten Abtheilung liehen die Münfterifchen 
Volkslieder, welehe fich, wie auch in der Vorrede 
bemerkt ift, befonders durch Humor und Witz aus- 
«ichne«. — Ganz eigenthümlich find die Lieder, 
welche bey der Feyer des Lambertus - Feftes in Mün- 
fter gelungen werden.

Den Schlufs der Sammlung bilden einige Lieder

aus den Zeiten der Wiedertäufer, die aus einer al
ten gedruckten Sammlung entnommen find.

Sprichwörter find im Ganzen nur wenige mitge- 
theilt, und es wäre hier wohl noch eine Nachlef« zw 
halten. — Uebrigens wäre es fehr zu wünfchen, dafe 
die Verfaffer eine heilere Orthographie der plattdeut- 
fchen Sprache angenommen hätten. Druck und Pa. 
pier find tadellos; doch ift das Wcrk durch viel« 
Druckfehler verunftaltet.

Bk. M.

Hamburg, b. Hoffmann u.Catnpe, u. London, b, ß«- 
the: The English Declaimer and Academic Sp&a, 
her and Reader, Original, selecied and trans» 
lated. With rules and observaiions for English 
pronunciation, and de management of the voice; 
in readi-ng and speaking etc. approved by all the 
English Univerfities. With Local - Dcscription$ 
of Hamburg etc. By John Hamilton, Teacher of 
the English language, literature, and commercial 
correspondence. 1826. 210 S. 8, (18 Gr.)

Die einzelnen Theile diefer Schrift find von fehr 
verfchiedener Befchaffenheit; der Sammler hatte fie in. 
einer langen Reihe von Jahren zufammengetragen, und 
legt fie nun dem Publicumv mit dem Wunfche vor, 
dafs fie eine gute Hülfe für ein fchwaches Gedächtnifs, 
und ein willkommener Gefellfchafter beym Frühftück 
und Theetifche feyn mögen. „Wenige Dinge, fagt 
Hr. H., haben zur Verbreitung der Gelehrfamkeit un
ter den Menfchen mehr beygetragen, als vermifchte 
Schriften. Die Kenntnifs, welche auf diefem kurzen 
Wege mitgetheilt wird, dringt tiefer ein, als diejenige, 
welche in einem zwar weitläuftigen, aber nicht in an
genehmem Stile abgefafsten Werke enthalten ift. Es 
mufste alfo ein kürzerer Weg ausfindig gemacht wer
den , den Unterricht unter dem Aufsenfchein von Ver
gnügen beyzubringen, und die Lehren der Weisheit 
unter der Verlicherung, damit zu unterhalten, einzu- 
fchärfen, Befeelt von diefem Grundfatz, und begierig, 
den Unterricht ihrer Landsleute zu befördern, waren 
Addijon und Steele, unter uns die erhen Schriftfteller 
in diefer Schreibart, und ihre Arbeiten wurden mit 
gutem Erfolge gekrönt. Gereizt durch ihr Beyfpifel 
haben unzählige Andere, als : Bonnell, Thornton, Col- 
man, Dr. Johnson und Hawkesioorth, Cumberland, 
■Mackenzie, Drohe und Vices simu.s Knox, es verfucht 
fie nachzuahmen. Da aber nur wenige das Genie und 
die Gelehrfamkeit, oder den Gefchmack hatten, der 
dazu erfoderlich war: fo find fie im All2emei™„ 
fehlgegangen.“ Der dritte Theil diefes Werks ift f’ 
diejenigen beftimmt, welche eine anftändige Erzie
hung genollen haben, mit den Sprachen bekenn! find 
und immer etwas bey der Hand zu haben wünlehem 
um ihrem Geilte Nahrung zu verfchaffen, aber bey ih- 
rem Berufe oder anderer Lebensverhaltniffe wegen 
nicht fo viel Zeit übrig behalten, um gröfsere Werke 
lefen zu können. Was nun die in diefem dritten 
Theile vorkommenden Ueberfetzungen aus dem Fran-
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zok leben nnA Deutfchen IjelrifTt, fo verdienen fie ins- 
befondere allen Beyfall, und fie beweifen, dafs der 
würdige Vf. in feiner Mutterfprach« grofse Gewandt
heit habe.

Auf die Correctheit des Druckes ift grofse Sorg
falt -verwendet worden.

C. a. N.

P Ä D A G O G 1 K.

Ilmenau, b.Voigt: Uiteratur-Zeitung für Deutfch- 
lands Tolhsfchuliehr er,oder kritifchei' Quarlalbe- 
richt von den neueften literärifchen Erscheinungen 
im Gebiete des Schul- und Erziehuugs - Wefens, 
Jahrgang 1827. Zweyles, drittes und viertes 
Quartalheft. S. 83 — 312. 4»
[Vergl. Jen. A. L. Z. 1827. Erg. Bl. Nr. 77 u. *§.]

Diefe hinlänglich bekannte Zeitfchrift für die fo 
•wichtige Angelegenheit des Volksfchulwefens fährt fort, 
aus dem Gebiete delfelben das Wichtig-fte und Noth- 
wendigfte mitzutheilen, und zur- Beherzigung mit viel
fachen nützlichen Bemerkungen zu begleiten. Ihre 
Tchon hinreichend bekannte Einrichtung verftattei es, 
hier nur auf das Wiehtiglie des Inhalts uns zu be
schränken.

Die Nachrichten über die Rortfchritte des Schul- 
und Rrziehungs-Wefens in Deutschland erregen in 
dem Gemüthe des lheilnehmenden Menfchcnfreundes 
ein wohlthuendes Gefühl; doch kann auch nicht ge
leugnet werden, dafs es hie oder da noch belfer wer
den niufs, ehe das Schulwefen den Federungen der 
Zeit entfpricht. Erfreulich find clie Anstrengungen 
und Leißungen mancher Staaten in diefer fo hochwich
tigen Angelegenheit. In Preuffen, wo 20,035 Elernen- 
tarfchulen mit 21,885 Schullehrern find, zu deren Be
soldung die Staatscaffe einen jährlichen Zufchufs von 
2,352,752 lUhlr. leiftet, find in dem Regierungsbezirk 
Cöln von 1816 bis 1823 zu .Schulbauten verwendet: 
1 10,302 Rthlr. In dem Regierungsbezirk Magdeburg 
wurden, von 1S16—25, 28 neue Schulanflahen ange- 
Je-M ■ 30 Reihenfchulen abgefchafft und in fefte Schu- 
len verwandelt; 427 Lehrfteiten verbellert; 162 neue 
Lehrftellen angelegt u. f. w. Auch Königsberg , insbe- 
fondere Berlin, haben in den letztverfioffenen Jahren 
mehrfache Beweife von nützlichen Schulverbelferungen 
aufzuweifen. Auch Baiern, die Schweis u. f. w. zeich
nen fich in mancher Ilinficht rühmlich aus.

Unter den Auflaizen find für Volksfchullehrer 
beherzignngswerlh: der Kirchenbefuch der Kinder, 
befonders aber: Mittel wider das geiftige Verlinken 
der Lehrer, unter welche Conferenzeu, Lefevsrein© 
gerechnet werden; beide enthalten ein zu rechter Zeit 
gefptQshenes Wort. Ferner; Ueber Hmweifung auf 

da. Beyfpiel Jefu beym Religionsunterricht- der K;. 
^nbefuch der Kinder; ein Wort über SoAntT.sffhu- 
lebär“ Mittel ^d Beruf!bil^"n« künftiger Vhul- 
ferner" - J 1 w Verlinken der Lehrer:
lungener Auff^ j und VoikshiIdun& ein ge- 
literar. Notizen die beyßefügten
Volksaufklärune A thend’ Enu£® Bemerkungen über
nes Auszugs h”£ die
fchen Abrichten D*e beygefügten hiftori-
zur’ Betrachtung üb!r die V^anlaflung
Unterrichts und der jugendlichen ßn^® StelI!in5 d®S
reren Orten find Armenfchulen und iF* • meb' 
Halten errichtet, Sonntags- und HandvveH^e”^”’ 
geftiftet; in Würtemberg und der Schweiz Lha“!®“ 
fich Schulichrervereine. Interelfant und fehr troff j 
fcheint Ree. ^nr. S'&nz UrtW
eben, aber leider am Abend feines Lebens noch ’ 
feinem Inneren zerfallenen Peftalozzi
es, fein herrliches tiefes Geniüth die verborgenen 
Quellen eines noch nicht verfiegten Reichthunis bevm 
Volke erkannt, halte er die blofs verfchütteten nicht 
zerftörten Adern gereinigt , dafs in der feiten Form ein 
lebendiger Puls* fchlüge, — wahrlich, keiner würde ?Xq. 
fser, ja mächtiger erfcheinen, als der, den wir auch fo 
nie genug preifen können, der ehrwürdige Peftalozzi !(< 
xt ^Cn beurlheilten Schriften machen wir.
volksfchullehrer befonders aufmerkfam, und zwar für 
den Unterricht auf: Roffels Monatsfchrift (Aachen) 
Drummers Schulatlas (Breslau, b. Grüfon), der grofse

4 •Bl««®«’ zum Gebrauch in zahl-
41 kJ- Um 14 S8r- enthält, und zur deullicben 

und lebendigen Anfchauung ungemein viel beyträgt 
dürfte ihnen: Religion deZßibei 

(Goiha); — Ohne Difciplmirung derVolksfchuten kein 
Hed von denselben (Liegnitz) - befonders zu empfeh
len teyn. Rec, war es eine angenehme Erfcheinung, 
auch im entfernteren Kreife einen Mann zu finden, dem 
das Schickfal der Volksfchullehrer nicht nur innig am 
Herzen liegt, fondern dei- auch, wie feine Vorgän» r 
Döhner und Harnifch, und auf gleiche Weife
wirken fucht. Seine Schrift; Der Wittw«» j 

Baierns Volksfchullehrer, von En- 
gelbrecht (-Paflau) — giebt davon ein rühmliches Zeug« 
r u j Ur Katec‘ietik werden in praktifcher Hin
ficht dem Schullehrer vorzüglich nützlich werden kön
nen ; Thier bachs Katechifirkunft; zur Hibelkunde: 
Dinters Schullehrerbibel; für Sprachlehrunterricht: die 
Rojfelfchen Schriften u. a.

Möge es dem würdigen Herausgeber nicht an Auf
munterung zur gedeihlichen Fortfetzung -diefer f©.^ 
nützlichen Zeitfchrift fehlen f

D R.

E3B9RM
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PjRAft , in d. Calve’fchen Zeilfchrift, ’ . . » ly^rhandlungcrt^
Jche Neuigkeiten und Haus-Wirthfchaft,
für alle Zweige Ar ».Wefens im öfterreichifchen 

d?m ganzen Deutfchland. Her- 
Kaifeseben von Chriftian Carl Andre. — Er- 
fier5^^ ?T°- Artikel No. 1-174.
Kupfpr^a^e^ N°- 1 4 und 1 Tabelle. Des ganzen
Werkes neun und zwanzigfter Band. 1825. 384 S. 
Zweyter Band. No. 49—96. Artikel No. 175 — 
305. Steintafel No. 5 und 1 Tabelle. Des ganzen 
W erkes dreyfsigfter Band. 1826. S. 385 — 768. 
Erfter Band. No. 1 — 48. Artikel No. 1—172. 
Abbildungen No. 1 — 5. Des ganzen Werkes ein 
und dreyfsigfter Band. 1826. 384 S. Zweyter 
Band. No. 49 — 96. Artikel No. 173 — 337. Des
ganzen Werkes zwey und dreyfsigfter Band. 1827. 

ArNo. 1 — 48.S. 385 — 768. Elfter Band.
tikel No. 1—142- Abbildungen No. 1 — 4. Des 
ganzen Werkes drey und dreyfsigfter Band. 1827. 
384 S. Zweyter Band. No. 49 — 96. Artikel 
No. 143 — 306. Des ganzen Werkes vier und 
dreyfsigfter Band. S. 385—768. gr. 4. (compl.
4 Rthir, 12 gr.)

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1825. No. 133 — 155.]

ök°uomifchen Zeitfchriflen ift diefe un- 
l.irrh aus V°\z^s,lch^e; Ge zeichnet fich besonders da-

Deuifchlands zu h.u., unä’dahcFkd"
nur in demielben, fondern auch Rgar in anderen 
VVelttheilen geielen wird > dafs fie Rhon fo lange Zeit 
ihren Werth behauptet, und dadurch zu einem Maga
zin der WifTenfchaften für alle Zweige der Land - und 
Haus - Wirthfchaft, des Forft- und Jagd-Wefens an- 
sewachfen ift; endlich dafs fie der würdige Herausgeber 
immer von aller Parteyfucht entfernt hielt, damit fich 
nur die reine Wahrheit abläutern follte. In einen ho
hen Ruf gelangte fie auch durch den befonderen Eifer 
des Brünner Schafzüchtervereins, welcher, durch Hn.

Schiftet, nach guten Grundfätzen geleitet und ange
feuert wurde. Dadurch fanden fich auch Mitarbeiter

Ergünzungsbl. z. J. A. L. Z. Zweyter Band. 

in anderen Zweigen , befonders in der Forltwiftenfchaff» 
angeregt, Beylräge zu liefern, die dem Glanze derfel- 
ben nicht nur angemeflen waren, fondern denfelben 
•erhöhen halfen. Zum Beweis alles dellen will Ree. aus 
vorliegenden Bänden wieder Proben' aufftellen, aus 
welchen fich die Lefer felbft davon überzeugen kön
nen.

Erfter Band. S. 1 findet man eine Abhandlung 
über die Wichtigkeit der deutfehen Merinozucht, von 
Hn. Elsner, welcher, um die gehörte Circulation des 
Geldes wieder herzuftellen, den Landwirthen die deut- 
fche Merinozucht als ein kräftiges Mittel darftellt, um 
grofse Summen baares Geld aus England, wo es daran 
nicht fehle nach Deutfchland zu ziehen. Rec. meint, 
dafs die Landwdrthe feither auch wohl diefen Rath 
treulich befolgt haben, weil bey der Landwirthfchaft 
nichts weiter oder belfer rentirt hat, als die deutfehe 
Merinozucht. Es w^ürde fonft wohl mancher Pachter 
der Rittergüter feinen Pacht nicht haben entrichten 
können, w’enn nicht die guten Wollpreife feine Hülfe 
gew'efen. waren; die aber, als fie im Fallen waren, auch 
Manchen recht beforgt machten. Hr. E. fügt mit Recht 
die Bemerkung hinzu: ,,So würde der lächerliche Vor
wurf am heften entkräftet, den manche Unkundige» 
diefen Thieren machten, indem fie fagten, dafs die 
Schafe zuletzt die Menfchen verdrängen würden, weil 
man für diefelben eine Menge Land zu Futter brauche 
das Getreide für die Menfchen tragen könnte.“ Ganz 
fo, wie man im Jahre 1817 die herrfchende Theurung 
und Hungersnoth dem allgemein gewordenen Futter- 
kräuterbau, welchen die Stallfütterung nothwendig 
machte, zufchrieb, was fich aber durch die bald darauf 
erfolgten wohlfeilen Getreidepreife fattfam widerlegt 
hat. Eine eben fo wichtige und lehrreiche Abhandlung 
über Schafzucht ift die S. 9: Giebt es denn wirklich 
verschiedene Abarten achter Merinos} oder kann Z 
eJnet charakteriftifch bezeichnete. Art 
Schafe dafür gelten? Der fei. Rudolph Andre 
ein allgemein anerkannter Kenner der fnanifch^ Q zücht, lagt liier: « &y g.Wif. eben £ Ä 
aus Spanien kommenden Schafe Merino alle 
als alle aus Sachfen kommenden Electoral^ TT”’ 
Ausgezeichnet fand Rec. in No 7 di» r ZU 
fächfijeh^ Schaff
Speck we.cher m eben diefen Blättern ein n„günSS« 
Urtheil über die fachfifchen Schäfereien gefällt halle;
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indem fie ihre Gründe mit Würde und Schar ffinn vor- 
tragen, und ihre Schafereyen vollkommen rechtfertige1]» 
Mit Recht machen fie einen Unterfchied zwifch«n ei
nem Wollhändler und einem Schafzüchter, weil ein 
Jeder von ihnen in feinem Gefchäft von eine^n belon- 
deren Princip nolhwendig geleitet wird. Ein»urVyolI- 
händier und Schafzüchter zugleich fehr lehrreicher 
Auffatz ift der von Pictet über des Herrn vonEhrenfels 
Electoraljchaf S. 348, wovon wir nur etwas zur Probe 
miflheilen können., ,,.Das erfte Erfodernifs, heifst es 
u. a., zu einem feinen, leichten Tuche, ift eine extra - 
feine Wolle. Soll es zugleich fanft, weich, gefchmeidig 
Ausfallen; fo bedarf es'auch einer fanfien und feinen 
Wolle, einer Wolle mit fo überaus feinen Faden, 
wie die fächfifche. Wird eine folche auf Mafchinen 
recht gut gefponnen: fo giebt fie bey gleichem Ge
wicht einen längeren Faden als eine minder feine. Schon 
Jieferhalb kann fie der Fabricant theurer bezahlen. 
Denn da fichs nicht fowohl um ein gutes Kerntuch 
handelt^ als vielmehr um ein folches, das fich nur fehr 
fein anfühlt, und fehr fchön ins Ange fällt: fo ift das 
Hauptmittel, letztes zu erhalten, mit der geringften 
«Quantität Wolle, dem Gewichte nach, die gröfsto 
Menge Tuch, dem Flächenmafs nach, zu erhalten.“ 
j,Aber fchori, fährt der Vf. weiter fort, erwähnte ich, dafs 
Jie fpanifche Wolle und befonders die Leonefer ihre 
vorzügliche Walkfähigkeit den Anfätzen (asperites) 
verdanke, die ihren Faden rauh machen. Diefe Walk
fähigkeit ift eine unerläfsliche Bedingung, fobald das 
Tuch die höthige’ Dichtigkeit erhalten foll, um weder 
Luft, Kälte, noch Wailer durchzulaffen. Da fich. aber 
•das Tuch beym Walken nach allen Dimenfionen ver
kürzt: fo verliert der Fabricant nach dem Walken 
um fo mehr am Ellenmafse, in je höherem Grade 
Jie Wolle jene Walkfähigkeit befitzt. Der Unterfchied 
beträgt hier bey Leonefer gegen fächfifches Tuch | — 

‘Schon lange braucht man zu Verviers und in anderen nie- 
Jerländifchen Fabriken fächfifche Wolle. Ihr verdank
ten es die Tücher von Verviers, dafs man ihnen in 
Abficht auf Leichtigkeit und Sanftheit fürs Gefühl 
Jen'Vorzug vor den Tüchern von Louviers und Sedan 
igab • aber fie dauerten auch bey Weitem nicht fo lau
ge, wärmten weniger, und glichen weniger einer fehr 
gefchmeidigen Haut; Hauptkennzeichen eines vollkom- 
jnenen Tuchs. Sie verloren weit früher Appretur und 
Frifche (le neuf). An den Näthen wurden fie bald 
weifs, zum Beweife, dafs fie nicht fo gut Farbe hielten. 
Die Näfle liefsen fie durch. Kleider, aus diefen Tü
chern gemacht, verloren bald ihre Form, weil fie 
zu wenig Kern hatten. Mit einem Wort, man er
hielt weiche, fchwammige Gewebe, die defshalb in Ver
gleich mit Tüchern von Louviers und Sedan und felbft 
mit englifchen, die rauh uxjd fpröde, aoer aufseror- 
Jentlich dauerhaft und vorzüglich defshalb gefchätzt 
Waren, weilfie fehr lange das ffifche Anfehen der Neu
heit behielten, .— in niedrigeren Preifen ftandfen^ 
n. L Nachdem nun aber in den letzten Jähren auch 
die Wolle durch die herabgefetzten Preife in Verfall 
zu komnien fehlen, fingen Manche mit der Schafzucht

an zu wanken; meinten mit der Riad Viehzucht 
belfer zu fahren, und machten fich Berechnungen über 
Schäferey - Nutzung im Vergleich zur Rindvieh-Nn-

BAS’ 4?’ W° der ^nannte Vf. ®»nem An- 
re” m ne ®erechnung entgegen ftellt, und ihm das Ge- 

genthed zu beweifen fucht. Der Herausgeber faÄi in 
einer Anmerkung-, „Ohne uns in nähere Auseinander- 
SneTseh-T1 Unter,fuGhunS ü^er den größeren Ertrag

Gin®r Rint,erhterde einzulafieif; 
r(° üZ sr^/ ° SendßS ^emerke« Weder eine mit- 
eImX ®nnena£rey’r”0Ch "^mäfsige Rinden 

heerde ^onnen bey unferen jetzigen Wirthfchaftsverhält- 
nifien einen Reinertrag abwerfen; eine edle Schaferev 
aber, die nur Electa- und Prima -Wolle, Unj j ‘ 
nügender Menge, erzeugt, wird auch einer hochver- 
edelten Rinderheerde in der Regel vorzuziehen feyn 
weil ihr Product beynahe das einzige landwirthfchaft- 
liche ift, woran im Handel noch Mangel befteht wo
durch ihm alfo fowohl gute Preife, als ficherer Abfatz 
wenigftens noch auf lange Zeit, gefichert bleiben. Fer
ner befteht die gegründete Hoffnung, dafs euch die 
feine Wolle fich noch fortan vervollkommnen laffe 
und fomit noch höhere Preife erreichen dürfte. p[e 
Sicherheit des Abfatzes zu guten Preifen ift es alfo vor
nehmlich, was die edle Wolle vor den Produclen ei
ner Ptinderheerde voraus hat (?), und was ihr einen ent- 
fchiedenen Werth, befonders dermalen giebt “ u. f. w.

■ Rec, mufs dagegen den Einwurf machen, dafs man im 
Allgemeinen die Rindviehzucht der Schafzucht nicht 
ganz gleich ftellen kann, wie hier gefchieht; denn

Rindviehzucht hat in Hinficht der Localitäten fehr 
viele und nicht feiten auch fehr gröfse Ausnahmen 
zu machen, die Schafzucht aber gar keine. Ferner 
find auch ihre Products nicht überall fo ungeachtet 
als man fie hier angenommen hat; und endlich was 
der Herausgeber von der Veredlung der Schafzucht in 
der Folge der Zeit hofft, die fich aber nach feinen 
Veredlungsgrundfätzen bis auf fpäte Jahre fehr lang
weilig verzögern dürfte, das läfst fich Alles bey der 
Rindviehzucht auch, und noch viel eher,, erwarten. 
Vielleicht ift ihm fchon bekannt, wie im vorigen Jahr
hundert, als die Producte der Rändviehzucht bey Wei
tem nicht in fo hohem Werthe ftanden, als jetzt, der 
Minifter y. Herzberg auf feinem Gute bey Berlin den 
Nutzen einer Kuh, wenn fich Rec. nicht irrt, auf 80 
ri haler berechnen konnte. So kann es mehrere Ritter
güter um eine folche Stadt, aber auch mehrere 
Städte geben, wo für die Rindviehzucht die fchönft« 
Gelegenheit fich darbietet. In No. 16 macht der Apo
theker Fifcher in Frohburg bekannt, dafs auch Stein
kohlen als ein Düngungsmittel zuzubereiten find. Er 
lagt: „Die Dammerde oder der Humus fey die Muller 
und Grundurfache der Vegetation, ohne w«tche Wachs
thum und Gedeihen der Pflanzen nickt möglich wä
ren (?). Bis jetzt gebe es aber nur Wege, wah
ren , Humus erzeugenden Düng®] dai ftellen zu können; 
als: 1) durch Anfammhmg thierifcher Excremenie, 
und 2) durch Unterjülügung grünender Vegetabilien, 
oder die fogenannte grüne Dungung. Durch allgemein
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»es uni vielfeilig« Bemühen fey aber noch kein DüA* 
P«no<miHel ausfindig gemacht worden, welches a) an 
wahrhaft nährenden ßeftandtheilen dem thierifchen 
Dünger (Miß) ßliche’ aus Körpern erzielt werde, 
die in der Natur allgemein verbreitet und in unbere
chenbarer Menge vorhanden find, und c)’ wie fchon 
erwähnt, nicht aus dem felbft eigenen Ertrage des 
Feldba«eS erzielt zu werden brauche. Er legt fich da- 
laßy die Frage vor: Was ift Humus? Humus oder 
Dammerde enifteht durch Fäulnifs und Verwefung 
todter Thier- und Pflanzen - Körper. Die Grundbe- 
ßandtheile diefer Körper' find: Kohlenftoff, Sauerftoff, 
Waflerftoff und Stickftoff. Die Bedingungen
Und Verwefung find ein angemeffener Beym
ein angemefiener Grad Wärme und dei- der
Acteder Verwefung treten die Grun anderen Verhäli- 
Verwefung unterworfenen Kohlenftoff tritt da-
nilTen auf und zu e^n ^gebundener hervor, wovon 

urch immer freye* Dammerde fich herleilet. Es 
re c dafs fich bey diefem Acte oxydirter

Kohlenftoff, Kohlenwaflerftoff, und verfchiedenartige 
Stickftoffverbind'ungen bilden, von welchen letzten das 
Ammoniak die vor wart endfte zu feyn fcheint. Die 
Grundibeftandtheue der Pflanzen find auch: Kohlenftoff, 
Sauer.Toff, W afferftoff, und Slickfioff. Das W achsthum 
der Pflanzen erfodert ferner die Gegenwart der atmo- 
fpharifchen Luft unerlafslich. Da alfo das Wachsthum 
der Pflanzen Humus und atmofphärifche Luft erfo
dert: fo ift ferner anzunehmen, dafs diefe beiden Kör
per auf einander reagiren oder zerfetzend wirken muf
fen, durch welche gegenfeitige Reaclion den Pflanzen 
die zu ihrer abfoluten Gonftitulion nölhigen Beftand- 
iheile dargereicht werden. Ein Körper alfo, welcher 
pammerde erzeugen kann und foll, mufs aus denfel- 
ben ßeftandtheilen beftehen, aus welchen die Pflanzen 
beftehen. Die Erfahrung beftätigt aber, dafs das gegen- 
feitige Verhällnifs der Grundbeftandlheile des Dün
gungsmittels nicht in gleichen gegenfeiligen Verhält- 
niffen zu flehen braucht, als wie folches in den Pflam 
zen beftefit. Durch den Act der Fäulhifs und Verwe- 

j^nediefs das gegenfeitige Verhällnifs um-
ConUct der. 

die zu ihrer
ftandlheile. Der Ilümu, "»‘W" B”
nach aus Kohlenflöz Sauer hoff, s1“k.’
ftoff beftehen. llt im klemllen Raume der gröfstmög- 
licbfte Gehalt von dielen Morten enthalten, defto kräf
tiger wird folcher wirken. Diefe Bedingungen find 
vereinigt in den Steinkohlen. Die Steinkohlen’ find 
ein Product eigener Art, das auf eine bis jetzt unbe
kannte Weife enifteht, und aus Kohlenftoff, Sauerftoff, 
WafTerftoff, StickftofF, Thonerde und Eifen in einem 
Veränderlichen Verhältniffe befiehl. Weder, Weingeift, 
ätzend® Alkalien und Oel haben keine löfenden 
Kräfte auj diefelben, und fie würden nichts weniger 
feilten, als düngen, wenn man fie geradezu fo, wie 
die Natur uns folche darbisiet, als Düngungsmillel 

verwenden wollte. Werden fie jedoch durch eiiie* 
zweckmässige Bearbeitung in der Art gefchickt gemacht, 
dafs, wenn fie lufc Feld ausgeftreut find (wodurch 
die Bedingungen der Verwefung erfüllt werden), die 
Steinkohlen, atmofphärifche Luft und Wafier auf 
einander reagiren und zerfetzend wirken, und dadurch 
fich eben auch oxydirter Kohlenftoff) Kohlenwafferftoff, 
und verfchiedenartige Stickftoffverbindungen bilden: 
fo ift von ihrer hohen intenfiven Kraft als Feuerma
terial auf gleiche intenfive Kraft, als Dungmittel, mit; 
Recht zu fchliefsen.

Zweiter Band. S. 409. Kurzgefajste DärßeU. 
lung der vorzüglichften in und aufser Europa lebens- 
den Rinderarten. Vom Prof. Ribbe. Die ganze Där-- 
ftellung befiehl aus 61 Paragraphen, und zerfällt in zwey 
Theile. Der erfte Theil begreift die wirklich wilden 
Arten, der -zweyte aber enthält die zahmen europäir 
fchen Rinderarien oder Ra^en. Damib hat der Vf. eine 
Ueberficht in naturhiftorifcher Hinficht gegeben. Wenn, 
nun, wie der Herausgeber meint, diefe zur Grundlage 
angenommen’würde: fo liefse fich allerdings auch in 
rein landwirthfchaftlicher Beziehung darauf weiter fort- 
bauen. Hiezu werden alle Kenner und Freunde der 
Rindviehzucht aufgefodert. S. 649. Bemerkungen über- 
die Butter, deren Zubereitung r den Handel mit der- 
felben u. dergl. Von demfelben Vf. Ein fehr Lbrreff 
eher Auffatz, der mit Aufmerkfamkeit gelefen zu werden > 
^verdient. Rec. führt als Beweis «n, was er oben beym 
erften Bande wegen der Rinderzucht gegen die Schaf
zucht behauptete. Der Vf. fagt; ,,Von den Zweigen 
der häuslich landwirthfchaftlichen ßetriebfamkeit, de
ren bekanntlich fehr viele find, kann man im Allge- 
gemeinen wohl füglich das Verfertigen und Verkaufen 
der Butter als den vorzüglichften betrachten; denn 
wenn fie auch nicht in jedem Lande ein Gegenftar.d 
von grofsem Belang ift, auch nicht in jeder ländlichen 
Wifthfchaft als ein folcher geachtet wird: fo kennt 
man doch auch ganze Länder, in welchen die Fabrik 
cation der Butter nicht nur das Wefentlichfte der gan
zen ländlichen Betriebfamkeit, fondern auch zugleich 
einen fehr bedeutenden Handelsartikel aüsmacht : wel
ches Letzte auch bey dem Handelsverkehr überhaupt 
Statt findet, wie ich diefs weiter hin näher darthuri 
werde. Diejenigen Länder und Gegenden, in welchen 
die Bulterfabricirung den erften Rang unter den land- 
wirthfchaftlichen Gewerben behauptet, find, wie leicht 
zu erachten ift, folche, deren Boden und Befchaffcn-- 
heil des Klima’s theils gar keinen, theils nur fehr we- 
«ig Getreidebau geftaitet; wie das Erfte z. B. mit den 
meifien Gegenden Hollands, und das Letzte mit den 
hollteinifcfien Herzogthümern der Fall ift. Diefe Pro 
yinzen und andere dergleichen Gegenden enthalten 
fehr viel niedrig hegende Ländereyen, deren Gras
wuchs den Bewohnern als die üppigft© Rindviehwei-

"lcht n¥n^er Gewinnung des Lhönften 
Wmlerfutters fich darbieiet; die denn auch davon 
den für fie vortheilhafteften Gebrauch machen, und 
zwar, indem fie die von ihrem vortrefflichen und zur 
Sommers- und Winters-Zeit aufs Befte genährtem 
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Bistdvieh gewinnende Milch, zwar wohl auch zur 
Käfß’? jedoch hauptfächlich zur Butter-Fabrication an- 
\wenden, und wovon die fo häufig in den Handel 
kommende, auch in vielen Gegenden bekannte, hollän- 
difche und holfteinifche Butter einen fprechenden Be- 
weis giebt. Auch die mecklenburgifchen Herzogtü
mer, befonders das fchwerinfche, fowie einige Di- 
ftricte-Schleiiens, liefern eine fehr beträchtliche Menge 
Butter in‘den Handel. Selbft in Provinzen, deren Bo- 
den, inj. Durchfchnilt betrachtet, zu nichts weniger als 
zu einer vorzüglich lohnenden R.ind Viehzucht fich eig
net, findet man zuweilen Gegenden von beträchtli
chem Umfange, die in Betreff der Bulterfabrication 
ganz den obengenannten Ländern gleich ftehen. Eine 
folche Gegend ift z. B. der in der Mark - Brandenburg 
^bekannte Havelbruch; als welcher aus lauter, viele 
.Meilen weit fich erftreckenden Niederungen befiehl, 
die zu beiden Seiten des Havelfluffes liegen, und ledig
lich zur Rindviehzucht und Nutzung fich eignen. Die 
Befitzer diefer Ländereyen find Leute, deren Vorel- 
tern vor etwa zweyhundert Jahren als ausgewanderte 
Holländer in diefem Bruche fich anbauten, wefshalb 
denn auch ihre Befitzungen, die alle einzeln abgetheilt 
find , Holländereyen genannt werden. Auch in an
deren Gegenden des nördlichen Deulfchlands findet 
man dergleichen Viehhaltungen, die jedoch gröfsten- 
theils erft in neueren und felbft in den neueften Zei
ten angelegt und aus Ackergütern gebildet worden find; 
und wie beachtungswerth zuweilen der Ertrag folcher 
Befitzungen ift, hierüber können die, im Herzogthunie 
Mecklenburg - Schwerin belegenen und der verfiorbe- 
nen preul!. -Oberhofmeifterin v, Pofs zugehörig gevve- 
fenen fünf Holländereyen als Beweis dienen. Eine 
jede derfelben enthielt bey Lebenszeiten der genann
ten Eigenthümerin zweyhundert Stück Kühe; fie wa
ren verpachtet, und die Pachter zahlten für jede Kuh 
15 Thaler in Golde. Die Eigenthümerin hatte dem
nach eine jährliche Einnahme von 15000 Thalern in 
Golde; freylich verbrauchten diefe fünf Holländereyen 
den ganzen Ertrag der fehr bedeutenden Grundftücke; 
allein ehe die Güter zu Holländereyen umgefchaflen 
wurden, haben fie, der Sage nach, etwa 9000 Thaler 
eingetragen. Die Umwandlung halte fich alfo fehr 
bewährt^ gemacht u. f. w. So lieht man denn wohl 
ein dafs auch die Rindviehzucht neben der Schafzucht 
noch immer mit Ehren befiehl.“ Eine fonderbare 
Art Landwirthfchaft ift die No. 68 befchriebene: Sa- 
ladies Bewirthfchaftung im Waadtlande. Das Gut, 
das der Vf. bewirthfehaftet, befiehl nach Abzug der 
Gärten und anderer Anlagen zum Vergnügen, der Wäl
der und Weinberge, aus 18.3 Morgen ä 400 Toifen, 
Feldern und Wiefen durchaus von guter Befchaffenheit. 
Diefs bewirthfehaftet derfelbe 1) ohne Landhaushaltung, 
2) ohne Vieh und 3) ohne Ackergcfpann. Seine Ein
richtung dabey b eich reibt diefer Auflatz. No, 55 han

delt durchaus vom Forftwefen, und enthält folgende 
lehrreiche Abhandlungen, als: 1) Forßtaxation Aus- 
Mittelung des nachhaltigen Ertrags; innere Forß- 
Organifation; Sicherßellung der Nachhaltigkeit. Vom 
Forftrneifter Emil .Andre. 2) L Praktijch.es Mittel 
fich in holztheueren Gegenden aus den benachbarten 
Forßen ein billigeres und auch vortrefflicheres Feue- 
rungs - Materiale zu verßhaffen. Von Franz Ernft 
Siemens. II. Forftmännifches Gutachten über die 
Aushebung grüner Buchenßämme in hiefigen Forften. 
Vom Ohprförfter Wiegand. No. /8. Forß- und Feld- 
Wirthfchaft in Verbindung. Von Anton Schönberger. 
Der \ f. fagt : „Heut zu Tage fehen unfere denkenden 
Feld- und torft- Wirthe immer mehr ein dafs fich 
die Forftwirthfchaft von der Feldwirthrchaft nicht an. 
ders als im Rechnungswefen trennen läfst. Dle Wald- 
fläche giebt nicht blofs Holz zum Ertrage, fondern noch 
mehrere andere Producte, welche nach Urnftänden oft 
mehr Geld in die Galle bringen, als das Holz felbft. Die 
vorzüglichften find ungefähr folgende; a) Reifsig 
zum Unterfireuen für das Rindvieh, b) Laub zum Uu« 
terftreuen für das Rind - und Schaf-Vieh. c) Waldfchur 
(Kiefern- und Fichten - Nadeln, herabgefallene , tbeils 
jede für fich, theils gemifcht) zum Unlerfireuen fyr jas 
Schaf- und Rind-Vieh, d) Moos zu eben demselben 
Bedarf, e) Viehweide; mit Schaf- und Horn-Vieh, Ff 
Gefträuch für Ziegen, g) Grünes Baumlaub zum Full?r 
für das Rind- und Schaf-Vieh, h) Fafspech. i) Tet' 
pentin. k) Torf. 1) Afche. m) Materialien zur Ger 
berlohe. n) Defsgleichen für Kleefalzerzeugung. o) Ei' 
cheln- und Buchen - Malt für Schweine, p) Verfehle* 
deneOele, Theer. q) Verfchiedene'Waldfämereyen* 
r) Verfchiedene wilde Früchte zum Genufs für iVlen* 
fchen und Vieh, s) Verfchiedenes Haar- «nd Feder- 
Wild. S. 573 findet man die Beantwortung einigt? 
die Bienenzucht betreffender Fragen, nämlich: 1) Ob 
da, wo Wanderbienenzucht getrieben, bey der Herbft* 
reduction ein Voriheil gefunden wird, wenn.die ho- 
nigreichfien und die fchlechteften Stöcke getödtet, und 
nur die mittelmäfsigen zu Stammbienen , und nur zu 
folchen befonders Stöcke mit jungen Multerbienen ge
wählt werden. 2) Ob durch das Abfiutzen der Waben 
im Frühjahre die Bienen zur 1 hätigkeit gereizt werden 
können. 3) Ob die Bienen bey verkürzten Waber* 
nicht alsdann weniger Honig produciren. 4) Ob di® 
Bienen in ihrer Gewalt haben, Honig oder Wachs 
produciren. 5) Ob die Production aus Function des 
Bienenkörpers vor fich gehe, die keiner Wiilkühr in def 
Dispofition unterworfen fey. Diefe Fragen find, 
fchwer, aber auch fehr interellant zu beantworten. Es 
wäre zu wünfehen, dafs auch Andere ihre Meinung 
darüber gefagt hätten, da fie in diefer fo wei* «nd breit 
gelefenen Zeitfchrift^nun öffentlich zur Sprache gebracht 
worden find.

(Die Fortfttzung folgt i* "“‘W™ SMe.)

Praktijch.es
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-Ein anderer, die Bienenzucht betreffender fehr merk- 
würdiger Auffatz ift der S. 634 mit der Ueberfchrift: 
Zur näheren tenntnifs der Bienen. Aus dem Berichte 
des Hn> H°jmann, Schullehrers in Silben und Tfchiebs-

.. e7 $aSan* Es hat uns fehr gefreut, einmal einen 
vernünftigen Auffatz über das Gefchlecht der Bienen 
getroffen zu haben; Ehrenfels, Ramdohr, Unhoch 
und Andere, als erfahrene Sachkenner, werden von dem 
Herausgeber aufgefodert, denfelben zu prüfen, zu be
itätigen oder zu widerlegen; hoffentlich wird aber wohl 
keiner von ihnen mit Grund etwas dawider einwenden 
können. Es heifst hier: ,,Die Bienenkönigin iß die 
einzig vollkommen ausgebildete (?) weibliche Biene,*' 
(VVir glauben, dafs alles, was in feiner Art nach den 
Defetzen der Natur ausgebildet wird, such feine voll* 
*ommene Ausbildung erhalten hat. Hier hätte fich 
_ r; H. nur anders ausdrücken follen; weil jede Biene 
*n ihrer Art ihre vollkommene Ausbildung bst, wenn 

z fie in ihrer Ausbildungs - Periode nicht durch Zufall 
worden ift. Solche verunglückte junge Bienen 

geworfen^01.afs unv°ffkommGn täglich aus den Stöcken 
tauglich fi’ndV ßw:“, ibrem beftimmten Gefchäfte an
gel des 7^
bildet: fo wird fie im Stocke Acht 
bekennt es Hr. H. MW, w,s wie r. A ‘ ‘h £ 
„Dio kleinen, mit der Königin den Winter hindurch 
im Stocke verbleibenden Arbeitsbienen find ihre Männ- 
ehen. Zur Zeit der (des) Frühjahrs erzeugen diefe bei
den Gefchlechter noch zwey andere Bienenarten, näm
lich Drohnenmütter und Drohnen. Erfte weiblichen 
Gefchlechts, aber nicht fo vollkommen (?) ausgebildet 
wie die Königin, werden ebenfalls von dsn männli
chen Arbeitsbienen, jedoch nicht zu jeder Zeit befruch
tet,^ (fondern nur, fetzt Ree. hinzu, bey ungünftiger Wit
terung und harter Luft als kleine, fchwärzliche Bienen 
enervirt und abgebiffen) „und legen nur Eyer zu Droh- 
n®n; fie felbft (im Zuftande der Maden) können, wenn 
ein Stock weifellos wird, oder khwärmen will, in'

■Ergänzungfil, z. J. A. L. Z. Zweyter Bänd. 

einer WeifelZelle zu einer Königin erzogen werden. ' 
Die Drohnen find gefcjhlechtslos, oder vielmehr zur 
Gefchlechtsfunction unfähig, und muffen diefs feyn 
weil die Befruchtung der Königin und der Drohnen
mütter den Arbeitsbienen obliegt; und gäbe es männ
liche und weibliche Drohnen; fo müfste aus dere 
Begattung auch eine eigene Frucht hervarkommen* 
die aber noch nie bemerkt worden ifi“ u. f. w. Je wei
ter man bey den Bienen in die Geheimniffe der Natur 
eindringt, deßb größer zeigen fich die Tiefen, die noch 
zu ergründen bleiben.

Erßer Band. 1826. Wir fahren hier weiter 
fort von der Bienenzucht au reden, da fich No. 2 die 
Gelegenheit darbietat, worin der Freyherr v. Ehrenfels 
die Bienenzucht nach verfchiedenen Alnßchten. dur- 
ftellt. Die Veranlagung dazu war eine Recenfion über 
Spitzners Korbbienenzucht, von welcher Hr. Prof. Pohl 
eine neue Auflage beforgt hat. In diefem Auffatze em
pfiehlt Hr. v. Ehrenfels wieder aufs Neue feinen Lands
leuten, wie er in diefen Blättern fchon oft gethan 
die Bienenzucht als ein Mittel, für die gegenwärtige 
Zeit fich eixie Geldquelle zu verfchaffen, um die aus 
dem Feldbau nicht mehr zu beftreitenden Steuern ühd! 
BediirfnilTe zu decken; ja er betrachtet fie als eine Hu- 
manilätsanftalt, mit welcher fich dereinlt Familien 
wenn fie diefelbe im Grofsen betreiben lernen ihr 
Brod erwerben würden. Hierauf nimmt er Gelegen
heit, fich mit dem Rec. über Spitzners Korbbienen
zucht zu befprechen, wo er fo manche helle Anhcht

ine

über feine und Spitzners Korbbienenzucht giebt. Er 
möchte fogern haben, dafs feine A'Ielhode in dar Korb, 
bienenzucht mehr bekannt und angenommen würde 
weil man damit fich einen viel grösseren Nutzen fchaf* 
fen könnte. Alan könne damit nicht Gefahr lai f 
weil «furch feine drey Bienenftände zu Mut hm.» j 
Stollhof und Meiersdorf die Ausführbarkeit 4 ^Orf, 
in der Erfahrung, wie eine gerichtlich **chekünde, voHiegef „Iehh.be, %ri“ ± T‘Ur- 
Opfer gebracht und Verfuche gemacht do’ Pfchle^e 
eine Unterrichlsftätte zu vcr&affen.’ 
konnten, wollten nicht, und die da t». in » die da 
nicht. Viele rechneten mir es al« r ®Bten, konnten 
Geld und Zeit auf die Ausbildung u” c icfe
wenden durfte. Meine Vor ZI r't ,Wi'r'"fch’ft 
lieh auf eine PrivaÄ ß.. h ? f? *nt|- 
etne Allen ingangUche Bienenzucht zu*Meid'ing nächft 
Schönbrunn und Wren, von 100 Hs 150 Slä.k«, «-

%25e2%2580%259eIehh.be
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^entlieh eirte Watiderbieiienzuchi, an der fich Bienen
freunde Muth, Unterricht, Rath und Ueberzeugung 
holen/4 — Ein freyes Geftändnifs giebt er von feinen 
phyfikalifchen Kenntniflen folgandermafsen: mufs
geliehen , dafs der phyfikalifche Theil der Bienenzucht, 
befonders über Zeugung, Gefchlecht und Fortpflanzung, 
auch bey mir nur noch Glaubensfache, nicht Ueber- 
xeugung ift. Meinen Glauben für diefe oder jene 
Meinung beftärkt oder bekämpft nur diefe oder jene 
Erfcheinung, die ich mir im Zeugungsgefchäft der 
Biene dadurch erklären oder nicht erklären kann. 
Die Natur verfchleyert fich nirgends forgfamer, als im 
Zeugungsgefchäft.“ — Weiter fpricht er von der Mei
nung des Recenfehten, welcher die Arbeitsbienen gar 
für die Mütter und den Weifel für den Mann hält, 
und ftellt derfelben nach der Erfahrung die Frage ent
gegen: „da weifeUofe oder mannlofe Stöcke durch meh
rere Generationen Drohnen , oder Buckelbrut, zeugen, 
ob denn diefe Keime keine Befruchtung brauchten, 
und wer bey Abgang des Weifels, als Mann , diefe 
Befruchtung leiften füllte und könnte. — Diefe Mei
nung zu widerlegen, hat Rec. jedesmal für überflüffig 
gehalten, weil fie von dem gemeinften Bienenvater mit 
vollkommener Ueberzeugung widerlegt wird. Wenn 
aber Hr. v. E. weiter eine befondere Drohnenmutter 
annimmi (er fagt: „der Bienenftock hat entweder be
reits eine Drohnenmutter mit dem Weifel als Bienen
mutter zugleich, oder er hat nach Abfterben des Wei
fels das Vermögen, fich diefe Drohnenmutter zu fchaf- 
fen oder nicht. Wo er das Vermögen hat, fchafft er 
fich eine Drohnenmutter, wie er fich bey gemffeii 
Umftänden auch einen Weifel für den geworbenen 
erbrüten kann. Ift aber der Bienenftock bereits in ei
nem folchen Zuftande, dafs er fich auch keine Droh
nenmutter mehr erbrüten kann : fo bleibt er weifel- 
los, ohne Drohnenmutter. Darum haben fich in der 
Bienenfprache die Claffificationen gebildet: ohne Brut, 
falfche Brut (Buckelbrut) , gute Brut“ u. f. w.): fo ift 
diefs ein ebenfo handgreiflicher Irrthum als jener, und 
Hr. v. E. konnte nur bey feiner grofsen Bienenzucht in 
denfclben verfallen, weil*er felbft kein prakticirender 
Bienenvater war; fonft mufsten ihm wohl Fälle Vor
kommen, woraus er fich eines Belferen würde überzeugt 
haben. Jedoch, als ein willenfchaftlicher Mann, hätte 
er ohnediefs willen follen, dafs zwey fouveräne Mütter 
»eben einander nicht belieben können; wie denn auch 
Niemand neben dem Weifel, als der allgemeinen 
Bienenmutter, eine folche ausgezeichnete Drohnen
mutter gefunden hat, weil unter den Arbeitsbienen, 
wie es fchon lange erwiefen ift, mehrere weiblichen 
Gefchlechts und folche Drohnenmütter find, welche 
die Eyer zu den Drohnen einlegen. WoPten wir im 
Phyfikalifchen wieder in folche grobe Irrthümer zurück- 
jfallen: fo würde jener hohe Zweck nach der Anficht 
des Vfs- wohl fchwerlich können erreicht werden. 
Wird nicht erft hier helles Licht aufgefteckt: fo bleibt 
das praktifche^Gerehäft gelähmt, und Niemand kann 
fich bey der b in fternifs einer folchen Wiflenfchaft an- 
vertrauen, noch die Sache zu feinem Broderwerbs- < 
mittel machen. Einen anderen A*ffaiz über die Bie

nenzucht findet man S. 114 mit der Ueberfchrift: Skiz- 
zen des Syßenis der Bienenzucht des Freyherrn von 
fteh? r n V ch/r dem vorigen in Verbindung 
Ar AM ’ t d*'nft11ben Hr- v- E- von fein.r 
cp ’ A°leger bey Korbbienen zu machen, kurz fpre- 
ckener Fr -kft: k0m!ne.n,°ft Jabre^ w0 tro-
fnätet nrt ubhng das natürliche Schwärmen fehr ver-

Auch
men /Venh^ er Zeit doch nicht fchw-äi-
oine"«wiße An^n ”Uj fe‘n '‘ ernleilrun?s,>auf

bohr h.7 K ' ““'"«bau auf Wacbenuf-
f J dielen F. // V’"”"1’ vollkom- 
men, in dielen teilen die Kunft nachhelfen Di« ver. 
läfslichfte Art und zugleich nie bequenjfle i{7 , ...
gen durch Verletzung; bey untheilbaren KörbV 
nur allein anwendbar.“ (VVie käme das?) „An^in'Xi 
fchönen Flugtag wird ein leerer Korb mit zwey oft aus 
dem Muiterftocke felbft ausgefchnilteuen Brultafeln 
und wo möglich mit bereits befetzlen offenen oder zu- 
gefpündeten Weifeiwiegen aus was immer für Mut- 
terftöcken (was bey grofser Zucht immer vorfindig) 
ausgeftattet. Die Bruttafeln müllen noch nicht ver- 
fchloffen feyn, fondern Eyer und AJaden in offenem 
Zuftande enthalten.“ (Durch welche Vorrichtung d;e 
Bruttafeln im Korbe in Ordnung zu ftellen und zu 
befeftigen feyen, welches gerade bey Körben eine 
Hauptsache ift, hat uns Hr. v. E. nicht erklärt, ver- 
muthlich, weil er nicht felbft prakticirender ßienen- 
wirth war.) „Nun wird um Mittagszeit der Mutterftock 
von feinem Stande gehoben, und 20 bis 30 Schriilu , 
weder getragen, der vorgerichtete Ableger aber auf dis 
Siehe des Mulierilocks gefetzt.“ (Hier fehlt abermals 
die Bedingung, unter weloher die Bienen eine« frem. 
den Stock aut ihrer Stelle annehmen. Denn ehe H» 
zum Eingänge gebracht werden, fachen fie von allen 
Seiten auszubrechen; finden fie nun andere gangbare 
Stöcke dafelbft, fo find fie auf ihrer gewohnten Stelle 
nicht zu erhalten, fondern fie ziehen unter ausgeftell- 
ten, fingenden Schildwachen bey anderen Stöcken ein.) 
„Sobald die zugeflogenen Bienen den Korb befelzt und 
die Brut belegt haben, und dadurch das Gelingen des 
Ablegens (?) vorerft gefiebert ift,“ (das giebt nur den 
erften Anfchein zum Gelingen. Vom Gelingen kann 
nicht eher die Rede feyn, als bis die junge Mutterbiene 
fruchtbar geworden ift; bis dahin ftehet alles noch im 
Zweifel) „wird Abends oder früh mittelft des offenen 
Hauptes dem neuen Ableger in einem kleinen Kerbe 
als Auffalz 3 bis 5 Pfund Fladenhonig beygegeben, da
mit diefer bey ungünftigem Wetter nicht hungern darf, 
was auf Brut und Zufammenhaltung des V olks grofsen 
Einflufs hat“ u. f. w. — Das Ganze der Bienenzucht 
theilt der Vf., nach früherer Angabe, die er «ber dazu
mal nicht durchführte, a) in Wander •> b) iIt 
Gartenzucht und c) in VFaldbienenzucfit- Von letzter 
fagt er, bey ihm werde fie, wie die anderbienen- 
zucht, in Schwarm- und Honig" stocke eingeiheilt, 
und daher mit Modificationen durch Vermehrung und 
Honig zugleich benutzt. Mit 100 Bienenftöcken könne 
eine Familie ein ifobries, aber glückliches Leben führen; 
fie verunreÄpig« keinen Mann von Stand und Bildung,
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UnJ gut betrieben, gebe fie bey <ier heutigen Ueberfül- 
hin» aller Stände einen Lebensunterhalt, der mit we- 
nig°Vcrmögen Gefundheit, Freyheit und Ruhe fchaffe. 
Er vertröftei niit diefer Idee auf ein kleines, wie er 
lagt, „zugernndetes ,u unter der Feder befindliches 
Werk ” Das Bienenhaus im Walde. Hierauf Heilt er 
über den Ertrag einer Waldbienenzucht mit 122 Slö- 
ekbn, die er im Jahre 1800 zu Muthmanusdorf inOefter- 
reich perfönlich leitete, und fpäter auf 1000 Stöcke 
"«sgedehnl hatte, eine Berechnung auf, mit einem 
jährlichen Reinertrag von 553 fl. (Das ift fehr gemä- 
Gigi und nicht übertrieben.) Ein Beweis, wie ein
träglich eine Bienenzucht werden kann, wenn fie, am 
fechten Orte ift, und ihre richtige Pflege
(Ree. weifs ein Beyfpiel von hslie^
flocke, welcher 200 pr. C. in^nenzucht hat der nun 
verftnV^1 n" rtÄ'" die 8,iirslen Verdienße. 
Di.ß?r,reh’wlh«» n°ch f° 8r°fsen Bienenwirth 
und S F«“"a und Befärderät Bienenzucht 
•uf2uSeiten. Er nIch!. nur einen in Deulfehland
noch unerhörten grofsen Stamm Bienpn, fondern 
brachte es foweit, dafs auch Andere, z. B, Rohrmofer, 
der Pfarrej Paal, zu grofsen Stämmen kamen; ja, dafs 
}m Jahre 1824 aut dem Buchweizenfelde des Marchfelds, 
5 Stunden von Wien, über 6000 Bienenftöcke zur 
Jjuchweizenblüthe zufammenirafen. Zu bedauern war 
es, uafs ihm die Freude nicht vergönnt wurde, feinen 
gröfsten. Wunfch, eine Unterrichtsanftalt für Bienen
zucht , realiliren zu können. Hätte er zu Maria The- 
refia’s Zeiten gelebt, fo wäre ihm diefs unfehlbar ge
lungen, und dann hält« er noch grössere Werke ausge
führt. Als Schafzüchter, in welchem Fache er auch 
als einer der erften Kenner vorn Publicum geachtet und 
geschätzt wird, hat er eine lehrreiche Abhandlung in

33. 34 und 35: Ueber die Irrlehre vom Stapel 
ner Schafwolle, nach den neueßen Theorieen, gefchrie- 
ben. Obgleich der Kunftausdruck: Stapel, von den 
heutigen Schafzüchlern in die Sprache der höheren 
Schafzucht aufgenommen worden ift: fo erklärt fich

VOn Bhrenjels mit grofser Freymüthigkeit ge
legte Bedeutnachten Mitbürger und die ihm beyge- ‘hm bÄÄ, ^"d/'7rlh»idi8‘ riUerlicl. fein von 
Nebenbuhlern .ng.griff." "l?"'/ dil!r“lbe '’0n

So wie einft di0Sh8öhere “• r
durch Vorurtherle über die Falten «er H„ut 
Ringe des Kragens; lo wird fie heute verführt durch 
die Lehre vom Stapel der V\ olle, ich glaube mich be
rufen. mein Willen und meine Erfahrungen dagegen 
der Publicität auszuliefern u. f. w. Ich will nicht über 
die Etymologie des Wortes Stapel rechten; fo viel ift 
jedoch gewifs, dafs das Wort felbft, auf Wolle ange
wandt, keinen verftändlichen Begriff anbieiet. Wir 
>nüften uns daher an die Umfehreibung halten; Stapel 
ift. die Geftallung der Wolle von der Haut bis zur 
?Pilze’, Stapel ift die Verbindungsart aller einzelnen 
Wollfäden unter einander. Stapel ift die aus den ein
zelnen und vereinten Fäden des Wnllpelzes gebildete 
*orm des Vliefses im Ganien.“ (Rec. vermifst bey 
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der fpeeiellen Darflellung noch die Befchafi'enheit der 
Wollpariieen, in welche das Vliefs fich zertheift, und 
die auch mit zum Stapel gerechnet zu werden pflegen.)

Die neueften Werke über Schafzucht, welche vom 
Stapel reden, und auf die ich hier bafire, find: a) das 
Ganze der Schafzucht, vom Wirthfchaftsrath B. Petri* 
Oie Äuflaee. Wien 1825. b) Ueber die Gewinnung 
der feinen und edeln Wolle, von Dr und Prof. Weber* 
Breslau 1822; c) die zerftreulenWeiterungen des Hm 
Staatsraths Thaer in den Mogehnuchen An^kn die 
nun in der Ueberfetzung über Wolle und Schafzucht 
des Vicomte Perrault de Joternps deutlicher wiederholt 
werden u. f. w. Letzte find wohl die Haupt - ßafisf 
indem fich Hr. Th. gegen die fächfifchen Schäfereyen 
und befonders gegen das fächfifche Electoi alfchaf ganz 
antagoniltifch ausgedrückt haben fdll, um feine Schaf
zucht dadurch belfer hervorzuheben,“ Die Abhand
lung ift im guten Tone gefchrieben , und fpricht nur 
von der Sache. Jedoch, wenn ein paar folcho, in ih
ren Kenntnifien ausgebreitete Männer ihre Meinun
gen einander entgegen ftellen, fo ift allemal dabey 
vorauszufetzen, dafs fie, wenn man nicht einfeitig 
richten, und alfo dem einen oder dem anderen Theils 
zu nahe treten will, folche Gründe aufftellen, die 
fchwerlich anzufechten find. Beide Theile legen ihrs 
Meinungen mit Gründen unterflützt öffentlich dar, 
und erwarten ihr Recht und den Bey fall vom Publi-. 
cum; der eine hier, der andere dort. Da nun das 
Publicum unter diefen Umftänden die Sachen nur ein
feitig beurtheilen kann: fo entftehen daraus Parteyen, 
und weiter ift es nicht zu bringen, wenn fich die Geg
ner aus Liebe zur Wahrheit einander nicht falber 
berichtigen.

Zweyter Band. 1826. In No. 64 befindet fich 
ein Auffatz, die Schafzucht betreffend, von Petri* mir 
der Auffchrift: Gegenbemerkungen in Bezug auf die 
Recenßon der zweyten .Auflage meines Werkes: „Das 
Ganze der Schafzucht“ (bey Carl Schaumburg u. Comp. 
in Wien 1825) durch Hn. Staatsrath Thaer im 
Bande der Mögelinfchen Annalen der Tandwirth- 
fchaft, S. 507 bis 556; verglichen mit mehreren in 
diefen Annalen erfchienenen Auffätzen des Herrn Re- 
cenfenten. Diefer lange Auffatz, in welchem r* ' ’ 
fein ganzes Buch durchgehl, ift dadurch fahr lehrreich, 
dafs er über alle angefochtenen Lehren feine G.genbe- 
merkungen hinzufügt, die eben fo merkwürdig und 
lehrreich als das Buch felbft find. Jia nun diefer Auf» 
Liz mit dem des Hu. f. Ehrenfels im vorigen Bande 
nichts gemein hat, — denn beide Aüffätze haben ver- 
fchiedene Zwecke — fo fiel es dem Ree. fehr auf, dafij 
Hr. Petri mit ausgefchriebenen Stellen aus den Mtge. 
linfehen Annalen alles das zu bekräftigen fcheint wÄS 
Hr. von Ehrenfeh- dem Hn. v. Thaer fchuld gegeben 
hal. Hn. H war es bey der innigen und hohen Ach
tung und Aufm.rkfbmk.it, di. eriln. n. Thaer im riingan- 
ge erwerft, gewiß nicht eingefallen, dafs er dadurch Hn. 
von Ichmeicheln, oder Hn. v. Th. eine Beleidigung 
zufügen wollte. Gewifs werden aber Lefer von der 
Rhrenfelßfchen Partey dadurch von Neuem veranlag 
ihre Meinungen für defto bekräftigter zu halte« ? eb-

Aufm.rkfbmk.it
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bleich, wie Ree. glaubt, alles nur von Täufchung 
Verblendung herkommen dürfte. Hr. P. geht aber mit

' feinem Ree. feht gründlich zu Werke, 
Eingänge über die hern^h'feine Urtheile

I*immiiHfßft . worauf ncrns.XX Warum aber Hr. P. tu, ««• Hr. nEhren- 
efels Hn. Thaer in der ReinruoM wxderfpneht, dafür 

' £ V folgende Gründe. Hr. Peerr und Hr. u. Ehren- 
feie veredeln durch. Inzucht; Hr.r. Thaer imGeg.nlh« 
durch Kreuzung. Um ome neue rinerart confojidxrt 
hirruli.n.n. d«.!™* n\ch, Pelr\^ ’ näch Ehren- 
'• n 4 • 40 Generation®11 eriodsrt. Wäre es nun aus-

* *u T dafs diefs Naturgefetz fey: fo wäre allerdings 
5Schafzucht des Hn. v. Thaer verwerflich ; und.

/j kann dann hach S. 50S mit Recht lagen: „Ich 
’ ann rrcht begreifen, woher diefs fchnehe Vermeh- 
-unr de« noch Schnelleren Forlerbungs-Vermögens und 
die Selbftftändigkeit des Erbfchlages, .den Hr. Thaer 
^ine befondere Race nennen will, gefchichtlich berge- 
1-cmmen ift.“ (Denn er hat nicht lange her erft an- 

Schafe zu halten.) keiner Tagt ei nach u. 
rog • Vorftehen.de eigene, von hn. 7.haer m Druck 
J. fchienene Data, welche man mit fehr vielen anderen 
ähnlichen noch vermehren könnte, widcrfprechen 
dem Vorhandenfeyn einer angeblich Mögliner felbftftän- 
v en Schafra*;®, indem, wie oben fchon erwiefen wor- 
Tel ift idle Bildung felbfiftändiger Erbfchläge. keine 

v -ft die fich in fo kurzer /Zeit rcaliliren läfst, 
/■„ Möhlin keine Selbfizucht, fondern die Paarung 

Ä/£«h Kreuzung betrieben wird Kreuzen 
bHEt in der Kunftzucht aber zwey verfemedene Racen 

zufammen paaren, um eine Defcendenz zu erhalten, 
welche die beabfichtigten Eigenfchaften des Vorbildes 
oder Stamm - Inviduums in fich vereint. Diefe Zucht- 
art ift der Inzucht entgegengefetzt. Sie vermeidet die 
Paarung in den Familien und mit Verwandten, und 
paart die vorhandenen eingebornen Thiere mit gleich- 
artigen oder ungleichartigen, anderen oder fremden 
kamiben, Stämmen und. Thieren aus anderen Zuchten 
und J-andesarten. Sie trachtet alle Unvollkommen-. 
hexten zu verb.ffern, und fucht fich Alles nicht Vorhan
dene das in Anderen vorhanden iß, durch Paarung zu 
verkhaHen. Man nimmt in der Regel auch bey die
fem GefchaUe zum Hauptgrundfalze , dafs das Vorbild 
oder Stamm • Individuum deffen 5
werden Mlen, von reiner Rap. Styn mur5; weil BUnd. 
linge, oder auch nnr die erft mVerbindurg begrifferien 
Thiere, einander nichts Confiantes aneign&n können. 
Worin Hr. Thaer in ^enl * eredlungsgefchäft nach 
meinen Begriffen und Erfahrungen die ftärkfien Mifs- 
griffe machte, und bey diefer fortgefetzten Manipula
tion es nie zu einem ordentlichen Halbfchlag (wo die 
Bluterfrifchungen nicht mehr nothwendig werden) 
wird bringet! können, ift das fehlerhafte Verfahren, 
die kurzgeftapelte, gedrängtwollige Art von Schafen 
mit den lang- und gedehntgeftapsiten verpaart zu 
haben, anftalt die heterogene Varietät auszubrackeU 
oder auszufcheiden und allein zu paaren. Solche MiG- 
griffe verderben und vereiteln alle Confolidirung, und 
die Defcendenz .von folchen Thieren kann dadurch 
nie einen feften Typus erreichen“ U. f. w.

{Die'Fortsetzung folgt im nächften Stücke.) .

EHBESO

KURZE N Z E I G E N,

■^CMÖNE Kükste. Berlin, in Schlefingers Buch- ii. Mii- 
Handl ■ Bodo von Hohenried. Ein Boman neuerer ieit, 
P ire Baronin de la Motte Fottque, geb. von Erieß. 

von ox.rou - , 2228. Zweyter Band. zbo'S. Dritter
1825. kitt , Rthlr. 16 gr.)

Miia«»»gen und nicht ohne Mühe hat Rec.
Mit wahre -■ ^ejnem unklaren, platilofen Wefen durch- 

diefen Roman m Vfrin mehr zu verlieren
iindirt, m n mit Beftimmtheit annahmen, dafs fie 
fchem • des Schreibens keinen Plan, kaum eine allge-
be5.ia ® für ^as Ganze gehabt; er ift aber auch waniend 

' S Arbeit nicht gekommen, fondern nur eine Maffe von ge- 
der Ar n Beziehungen, die indefs zu nichts fuhren, alsErmüdung les Lefer?, nur eine Maße von Menfchen, ge- 
vÄJe Filuren, die uns keinen Antheil abgewinnen, und 
väehwä ohne dafs man fie vermifs'e. Vergeblich wurde 
Rec. vergehen, mitzutheilen, was denn eigentlich m d n iey 
Bänden ge£chieht; es gefchieht eben überall nicht viel, und 
ji'c.’ .s iFMeutfanies, das Reden ift das Meifte. — Das Fe.1' 
fö»al whd na<shgex*de unerträglich, Der Held felbft weifs 

niemals recht, was er eigentlich will: er ift eines von jenen' 
Genie’s, die eben fo fehr fich felbft wie der weit läftig wer
den und in ihrer eingebildeten Geifteshoheit Alles für Phi- 
liftervolk halten, was nicht fo coüfus ift, wie fie felh«* 
Nachdem er uns lang» genug incommodirt, fpedirt ihn die 
Vfrin nach Griechenland, — ein wahrer Rettungsport für die’ 
Romanfchreiher des Tages wo er den Tod findet, und die 
Gefchichte ihr Ende. Die übrigen Petfonen find mit ganz 
geringen Ausnahmen um nichts intereffanter ; fie find auch an1, 
Ende des Romans entweder verfchollen, oder begeben fich mit 
ihrem Reden und Treiben zur Ruhe, nicht fowohl weil ihr 
Gefchick abgefchlolTen wäre, fondern weil kein vierter Band 
geliefert ift — Wem diefs Alles zu hart gefagt, oder em 
Ausdruck übler Laune fcheint, der lefe das Buch felbft, und 
feine Stimmung am Schlufs fey unfete Satisfaction. Noch 
mufs die Incorrectheit der Sprache erwähnt werden; (he mar- 
kifche Verwechfelung des Dativs
zu oft und zwar oft in Stellen, wo ein Druckfehler Äicht 
lick denkbar ift. Mg.

Vorftehen.de
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dafs fie in der Gefammtheit aller in ihr befindlichen 
Schafe noch von keiner anderen erreicht ift, und fich be
fonders durch Gleichartigkeit der in ihr erzeugten Woll® 
•empfiehlt. Man hat nämlich in ihr feit mehreren 
Jahren hauptfächlich auf die niedriggeftapelte, ge
drängte Wolle hingearbeitet, und hat diefes Ziel unter 
allen Heerden, die ich bis jetzt Iah, am vorzüglichften 
erreicht. Dadurch nun, und durch den guten Nah- 
rungszuftand, in welchem fich dasVieh befindet, kommt 
es auch, dafs man fich hier, bey der hohen Feinheit 
der Heerde, einer ungewöhnlich ergiebigen Schur zu 
erfreuen hat; denn es dürfte wohl zu den Seltenheiten 
gehören, dafs Schafe von diefer Feinheit 12 bis 13 Stein 
Wolle das Hundert geben u. f. w. Neben der niedrig, 
geftapelten Wolle findet man aber in der Mögliner 
Heerde auch Schafe, welche die hochgeftapelte tragen. 
Diefe werden in fich befonders cultivirt und mit Bö
cken von gleichem Wollcharakter gepaart. Dafs aber 
die ganze Heerde zur reinen Electoral-Rape gehöre,
folgt fchon aus ihrer Abftammung, und vorzüglich 
auch daraus, dafs fie fiets in fich rein erhalten wor
den ift. Was übrigens in der jungen Zuzucht den 
früheren # gemilchten Wollcharakter feiner Voreltern 
trägt, wird, auch bey der höchften Feinheit, ausge- 
merzt“ u. f. w. Hr. E. erklärt, was man bey einer 
Schafheerde conItanten Charakter nennt. „Dem Begriffe 

.des Wortes nach müfste es fo viel feyn, als Sicherheit 
der Ra^e in ihrer fämmtlichen Nachkommenfehaft, fo- 
wohl in Wolle als allen übrigen körperlichen Eigen-
fchaften; man verfteht aber als Schafziichter in der 
Regel nur das erfte darunter (■■ )- Streng genommen, 
würde es aber doch fthwer halten, in diefer Art eine 
völlig conftante Heerde zu haben ; denn fo ausgeglichen 
diefelbe auch immer feyn mag, und fo gleichartig die 
Wolle der Böcke und Mutterfchafe fick bildet, fo kom
men dennoch Abweichungen in der Nachzucht vor ( fic) 
die oft fthr wefentlich (!) von ihren Eltern ab weicht 
Es kann diefs wohl daher kommen, dafs es fei, 
noch wenigey oder vielleicht auch gar keine Heerde eiebt 
wo man feit mehreren Generationen dahin .k•? ! 
hat, Conftanz in diefelbe zu bringen« u f J 
tarlprkMHr.fi.: Unter d-n Ä
Thure, dieMur das VoUkommenfts in ihrer Art gelten 
bonnten; befonders fiel einer, der für die hochgefte- 
pelte Ra9e beftimmt ift, in die Augen; der hohe Glanz 
Miner Wolle, die Zartheit und Feinheit derfelben, ver»

Ö K O N O M I E.
„ , „ , „ uu«ndlunÄ: Oekonomi-

I’p.ag , in d. Calve’fchen handlungen u. f. w. 
Jche Neuigkeiten una „ Carl 
Herausgegeben von

' . vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)^ortfetzung der m »o z

'E n anderes Urtheil über Hn. Staatsrath Thaer und 
feine Schafheerdezu Mögelin giebt Hr. Elsner in feiner 
j^andujirth/chaftlichen Reife, wovon in No. 68 ein 
AusznS mitgetheilt wird, in welchem es S. 539 heilst: 
f>y^ ir Kommen nun nach dem fo berühmten und 
für jeden rationellen Landwirth fo höchft intereflanten 
Mögelin. Seinen Befitzer, den hochberühmten und felbft 
von feinen Gegnern nicht ohne Achtung genannten 
Staatsrath Thaer, mufs man perfönlich kennen, um 
neben der hohen Achtung, welche feine Schriften 
jedem Landwirthe einflöfsen, noch die innigfte Verehr 
rung für ihn zu bekommen. Seine grofse Anfpruchlo- 
figkeit, fein ruhiges Anhören fremder Meinung, fein 
forgfältiges und gründliches Prüfen fremder aufgeftell« 
l«r Ideen , fein befcheidenes Zurechiweifen irriger 
Nleinungsn, macht ihn zum liebenswürdigften Mann, 
den ich je kennen lernte“ u. £. w. Hier fragt Rec., 
°b einem folchfen Charakter Arglift zuzutrauen fey. 
Von feiner Schafheerde heilst es S. 598: ,,Er (Hr. Th.) 
machte in den Jahren 1811 und 1812 Ankäufe in ei- 
erSun ^er- ^ehen Schäfereyen Sachfens. Später kaufte 
fich bev Schafe für Andere mit der Bedingung, hun£i
nnd S.chk.n„lnifs b.tri.b.n.v.“^
fehr Wd «nen Stamm,
er aber ZU der Zeit die dazu erfoderliche Sachkennt- 
nifs der dann unter feiner verftändigen Leitung 
in Quantität und Qualität gleichmäfsig vervollftändigte; 
und fo kam es, dafs diefe Schäfereyjn fo kurzer Zeit 
die heften Schäfereyen einholte, und fie nunmehr faft 
alle übertrifft“. „Wenn ich aber, fährt Hr. E. weiter 
fort von der Mögliner Schafheerdc behaupte, dafs fie 
den ’erften Rang unter den deutfchen Schäfereyen ein» 
Xiimmt: fo will ^amit keinesweges auch fagen, 
dafs man in anderen Schäfereyen nicht auch Thiere 
von gleicher, ja wohl noch höherer Vollkommenheit 
fände, wie in jener ; fondern darthun will ich blofs,

Ergänzungsbi. x. J. A, Ln & Zweytcr Band.

tarlprkMHr.fi
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Bunden mit grofsem Reichthum, machte, dafs ich 
mich gar nicht fatt an ihm fehen konnte. Daher ift 
es denn auch nicht zu verwundern, dafs der ^rr 
Befitzer ein Gebot von 100 Friedrichsd’or, das ihm 
mehrmals für denfelben gethart wurde, nicht annahm 
u, f. w. Die Beftellungen auf Schafböcke werden in der 
Mögliner Heerde in der Regel fchon das Jahr vorher 
gemacht, weil der Zudrang bis jetzt fo grofs war, daß 
der, welcher lieh zu fpät meldete, entweder gar nichts, 
oder doch wenigftens nichts Ausgezeichnetes mehr bekam. 
Die Preife der unteren ClaHe” waren feither 30 Rthlr., 
und ftiegen in den befl'eren zu 50 Rthlr.; jedoch wur
den die heften, die zum Sprunge ausgefetzt waren, 
unter dem Namen von Pieferveböcken, zu 20 bis 30 Frie
drichsd’or verkauft. Der Kauf auf Muttervieh wird 
in der Regel fchon ein, ’ bisweilen auch zwey Jahre 
vorher abgefchloffen; der Preis davon hat zwifchen 
4—6 Friedrichsd’or gewechfelt.‘£ — Nehmen wir 
die Befchreibung des Hn. E. von der Schafheerde zu 
Mögelin als ein Factum an: fo folgt, dafs es in dem 
Veredlungsgefchäfte zwey Wege giebt: einen langen 
von 30—40 Jahren, und einen kurzen von ohngefähr 
10 Jahren. Die Wahrheit des zweyten Weges mufs 
nur durch phyfikalifche Grundfätze beltimmt und durch 
mehrere Beyfpiele beftätigt werden. Alsdann würde es 
fich auch erweifen laßen, dafs die älteren Schafzüchter 
in Oefterreich grofse Umwege gemacht hätten. So 
lange diefs aber noch nicht gefchehen ift , möge fich 

. doch ja ganz Deutfchland durch dergleichen fcheinbare
Vorfpiegeiungen nicht von dem bisherigen und rechten 
Wege »Blöcken lallen, wodurch es fich unfehlbar uni 
feine Electoralwolle bringen würde.

Erfter Band. 1827. Wir finden in den letzten 
Bänden, aufser was die höhere Schafzucht betrifft, we
niger Auffätze und Abhandlungen als fonft, meiften- 
theils aber dafür Auszüge aus Büchern und anderen 
Zeitfehriften; fo auch in diefem Bande, worin infon- 
derheit viel über Forftwirthfchaft vorkommt. In No. 9, 
wo ein Werk angezeigt und recenfirt wird: Ueber den 
Waldbau mit vorzüglicher Rüakficht auf die Gebirgs- 
Eorße von Deutfchland, in Notizen und Bemerkungen 
auf feiner praktifchen Laufbahn gefammelt und heraus- 
cegeben von Ernfi Thierfeh, köü. fächf. Oberförfter im 
Gberforft Eibenftoek des oberen Erzgebirges, befinden 
fich auch noch zwey Auffätze: Bemerkungen über das 
praktifche Mittel, in holztheueren Gegendenßch ein 
billigeres und vortreffliches Feuer - Material anzu- 
fchaffen; das Mittel betrifft nämlich die Stockrode- 
Methode—und: Weitere Anmerkungen über dasforft- 
männifche Gutachten des Herrn Öberförßers Wiegand. 
Fetner, in No, 18: Bemerkungen des Herrn Forltmei- 
fters Hlawa zu Datfchilz, über des Forß.infpectors Emil 
Andre Werkchen: „Die vorzüglichßeu Mittelj den 
Wäldarn einen höheren Ertrag abzugewinnen.“ — 
Auszug eines Schreibens des Erßen an Lretztenj mit 
deffen Wenn fich ein paar folche er
fahren® Männer über einen Gegenftand ausfprechen: 
fo kann map wohl glauben, dafs ihre Bemerkungen 
Intereffe haben, Hr. Andre fagt in einer Anmerkung

S. 137: „Es war eine aufserordeniliche Noth bey ei- 
ner Schäferey wegen Weide, der Wald mufste aus- 
™men , und die Schaf« waren vor Mangel gefchülzt. 
p ährend meiner Anwefenheit auf jener Herrfchaft, im 
um, weideten unter anderem die Schafe auch drey 

nach einander in einer im Jahre vorher, <824
Ge^.eide ^gleich gemachten fehr fchönen Fichten- 

* £ ju"5en Pflanzen gingen alfo ins zweyte Jahr,
doch nicht81 l banden lehr freudig und kräftig, jc. 
f hftXn k" dlChl’ °J®klch fie noch viel Hehler h’l-

mLST, VuiT“ ’un: Theil knfter, 
zum 1 heu auch ftejler Abhang, und t f

die jungen Fichten nur mit Muhe in denfe!b’en zu 
finden waren. -Nach drey lagen war alle3 G 
fchwunden, und nun erft konnte man die fo herrlich 
gerathene Fichtenfaat recht bewundern, Bey genauer 
Unterfuchung fand man nur ganz wenige und einzelne 
Fichtchen befchädigt, was bey dem Hin- und Her
gehen einer Heerde von beyläufig 200 Stücken Schafen 
an einem Abhange unmöglich zu vermeiden war. 
Nachdem fich nun jeder der Anwefenden von der Un- 
fchädlichkeit der Schafweide bey gehöriger Vorficht 
und Achtfamkeit überzeugte, wurde befchioffen, diele 
Anfaat, fobald und fo oft ein hinreichender Gras wuchs 
wieder fich eingefunden haben würde, auch wieder zu 
beweiden.“ Und Hr. D. fagt auf derfelben Seite : „In 
fchütter (ein Provincialismus) unterwachfenen VVäldern, 
in die der Holzfchlag erft in jq oder noch mehreren 
Jahren hinkommt, kann wohl kein Forftmann ver
nünftiger Weife gegen die Weide mit jeder Art Vieh 
etwas einwenden; denn auf den oft 1 — 30jährigen 
Unlerwuchs , von welchem der höhere bey dem Holz- 
lallen ohnehin ganz zerbrochen wird, Ift doch auf kei
nen Fall für die Verjüngung zu rechnen. Denn nicht 
nur, dafs der verfchont gebliebene, unterdrückte Un
terwuchs in der Regel noch von dem erft nach dem 
Abtriebe vom Samen frey gezogenen eingeholt und 
überwachfen wird, fondern es fehen auch folche un
gleiche, horftweife Schläge ganz dem fteyrifehen Ge
birge gleich, voll Thäler und Bergfpitzen der verlchia. 
denften Tiefe und Höhe. Kaum ilt das gröfsere Holz 
dem läftigen Drucke entkommen, fo unterdrückt es 
aUCj* Jchop wieder das zwifchen ihm Hebende jüngere, 
und fo wird — nach Ihrem Ausdrucke — des Kam
pfes um Leben und Tod nimmermehr ein Ende. Der 
künftige Holzertrag ift dann gerade nicht gröfser, als 
er bisher war, nach 100 Jahren im heften Boden auf 
dem Joche 100 Klaftern. Ich wiinfehte diejenigen 
Forftwirthe, die der Verjüngung ihrer Wälder durch 
20 — 30jährigen und noch älteren, bereits verpuliefen 
und unterdrückten Unterwuchs fo fehr hold find, vor 
folche Schläge hinzuführen, die mittclft reg«lmäfsiger 
Samenfehläge ihr Dafeyn durch Befamung m einem 
und demfelben Jahre erhielten, «dann nach 
gänzlichei’ Befeitigung des grofsen, a^fc” Holzes in dem 
gefündeften Zuftände, durchaus g eici hoch, in voller 
Pracht daftehen: ich bin ihre Methode, für
die fie bis nun auf Lebe« wn“ 1 od ftritlen, würde fie 
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von Stund an gräflich anekeln.“ Gleichen Inhalts ut 
ein anderer Auffatz in No. 23: Etwas über die engere 
Verbindung des Eandbaues mit der Forfiwirthfchaft, 
oder vielmehr über die Unterfiiltzung des erften 
durch letzte, befonders auf gröfteren Befitzungen. 
Der ungenannte Vf. führt folgende Aeufserung eines 
Anderen S. 177 an: ,,Die unrichtige Anficht fo vieler 
Forftbeamten, die da glauben, der Wald fey nur einzig 
und allein da, um Holz zu geben, und jede andere 
Benutzung für Frevel erklären, hat die gröfste Schuld 
daran, dafs in diefer Hinficht bisher noch nicht mehr 
gefchehen und der Waldboden verdammt fcheint, über
all die niedrigften Zinfen zu tragen.“ Rec.
Stelle darum aus, weil er glaubt, dafsnicht 
Wirth an die Berichtigung feiner An^^ Auffatze; 
gedacht hat. Es heilst gegebenen Wald-
??Oein 1? orftvvirth liegt $ > przcupcn es nun fläche mö-iichft viel Holz zu erzeugen, es tey nun e moöiicnn H , verfteht fich nach Mafsgabß
L^b- Oder kni Bodens diefer WaldHäche.«
Der Herausg. berichtigt diefen Satz in einer Anmerkung 
dahin • Höchfte nachhaltige Bodenrente fcheint mir 
der Haup^'Vi^ Forftwirthfchaft zu feyn,. Gröfst- 
möglichfte Hohproduction liefert nicht immer auch die 
höchfte nachhaltige Bodenrente.“ Und wir muffen ihm 
nuferen ganzen Beyfall fchenken, weil diefs eine allge- 

yncl h°here Anficht von der Sache giebt.
Der Vi. lagt weiter: „Der Landwirth dagegen foll 
leinen Feldern- den höchften Ertrag an Körnern, fei
nen Wiefen den höchftmöglichen Ertrag an Heu und 
Grummet abgewinnen, und überhaupt alle feine 
Grundftücke auf die möglichft gröfste Benutzung be- 
wirthfehaften.“ Der Herausg. antwortet wieder darauf: 
„Auch bey der Landwirthfchaft fcheint mir der Haupt
zweck höchfte nachhaltige Bodenrente zu feyn. Die 
Körner- und Heu - Production ift nur ein Mittel hiezu. 
Hey der gröfsten Körner - Production kann ja der Geld- 
er^rag einer Wirthfchaft fehr gering feyn. Hier kann 

der gröfste nachhaltige Geldertrag des Grundes und 
Lodens, die Bodenrente, entfeheiden. Und wo bleibt

Viehzucht ? — Nur das richtige Verhältnifs aller 
andr^s^<e\®e eiu®r Oekonomie gegen und zu ein- 
die höchfte P^eV höchften Ertrag geben;, nicht aber 
rade darin iiZ° einzeIner Zweige für fich. G?-
meiften O.koSn»m”(,?Xh'1 d'““?' f° vioIe’ ’’ 
könnten, weil fieauf ’Prod'uciion
legen, ohne das zweckmässige, richtige Zufammen- 
wirken aller Oekonomiezweige zu Einem Hauptzwecke: 
die gröfste Bodenrente, zu berückfichtigen. Bey jeder 
Bewirthfchaftungsart dbs Grundes und Bodens, es 
fey Feld oder Wald u. f. w., mufs erft die Fraga 
beantwortet werden: Wie kann ich dem Grund und 
Boden den höchften Ertrag abgewinnen? — Nach 
diefer ausgamiltelten, vortheilnafteften Tendenz mei
ner Wirthfchaft werden eilt die einzelnen Ertragszwei« 

geordnet, und diefe ins richtige, hefte gegenfeitige 
erhältnjfg gefetzt. Oft kann Viehzucht und Futterbau 

«men viel gröfseren Ertrag als die reichfte Körnerpro- 

duclion geben.. Die, hochfie Benutzung des Grund’ 
Bodens, die gröfste nachhaltige Bodenrente, ift di®? 
hefte Landwirthfchaft, es fey Feld oder Wald.“- Ein, 
eben fo lehrreicher Auffatz ift auch in No. 33 enthal
ten wie fchon aus feiner Ueberfchrift zu feheu ift.,, 
nämlich: Bemerkungen zu der Anmerkung des Plr^. 
Emil Andre zu dem Auffatze; „Iß die natürliche 
Cultur der Nadelwaldungen bejfer oder wohlfeiler^ 
als die der Handfaat und^ Pflanzung? Und wie- 
verhält fich die Kofifpieligheit der einen gegen di^ 
der anderen? Wir fanden aber ö. 268 einen ande
ren, in Hinficht neu erfundener Induftne- und Gul— 
tur-Zweige, fehr merkwürdigen Auffaiz, unter dena- 
Titel: Flotbeck, von einem anonymen Vf., «hr, 
wie er fagt, feit mehr als 70 Jahren Flotbeeks Be- 
wirthfehafiung, fowie deffen Cülturgelchichte, genau 
kennt, und daher glaubt, von denjenigen Einwohnern 
Hamburg’« und Allona’s, welche fich für dergleichenwelche lieh für dergleichen

einigen Dank zu verdienen,Gegenftände intereffiren, 
wenn er in einem auch nur flüchtigen Entwurf den 
vortheilhaften Einflufs nachzuweifen verfucht, wel
chen einige Hauptculturzweige in Floibeck auf die 
beiden genannten Städte gehabt haben. Derfelbe er
zählt nun, der Befitzer von Flotbeck habe nach dem 
Ankäufe der Haupthöfe dafelbß bald fein Augenmerk 
auf die Production folcher Bodenerzeugniffe gerich
tet, die in den genannten beiden Städten > haupt- 
fachlich gefucht wurden, worunter die Kartoffeln den 
eilten Rang einnahmen. Zu dem Ende find die beiten 
Saalkartoffeln aus Holland verfchrieben und ausge
pflanzt worden, indem damals noch die Holländer 
mit ihren feinen Arten im aüsfchliefsenden Befilze der 
ganzen Kartoffeleinfuhr für die Haushaltungen 4er R*** 
chen, fowie der wohlhabenderen Miltelclaffe, in Ham
burg und Altona waren, welche, gering angefehlagen,. 
jährlich gegen 50,000 Säcke betragen haben füllen, 
und wovon jeder Sack im Durchfchnitt zu 3 Mark 
verkauft wurde. Gegenwärtig füllen in Flotbeck 
allein 8 bis 10,000 Säcke im Durchfchnitt jährlich 
gebauet werden. Welchen wohlthätigen Einflufs der 
ftärkere Anbau der Kartoffeln auf die gedachten bei
den Nachbarftädte haben mufs, läfst fich fchon daraus 
fchliefsen; mehr Auffchiufs darüber der Vf,
Rec. kann hier nicht unbemerkt laßen, dals der Be
fitzer von Flotbeck, der Freyherr v. Voght, in fei
nen vortrefflichen landwirthfchafilichen Schriften 
über feinen ausgebreiteten Kartoffelbau eine Cullur- 
^nethode aufgefteht hat, die für den rationellen Land«.

ein grofses Intereffe hat, wie denn feine 
rammtliehen Schriften, wegen der lehrreichen Erfab 
run^n, fthr beachlungswcrlh find. B.yläufig e„äl,ü 
der Vf. von vwfchtedenen in Flotbeck erbauten GrdÄ 
waaren, welche von Hökern mit ihren »inf 
Wagen in beide Städte verfahren werden 
deren «>ncht er: Bald fingen diefe Höker « .X 
nen Klee, deffen Anbau in erofspw Q» l vi . Fluren bedeckt, bey einzelnen R & 7 71- n r"“8 

__ nr ! Bunden für Befitzer 
n j- "Bferden nach Hamburg zu
Da die Heu-, Stroh» und Korn-Preife da-

von Reit-
liefern.
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«nab immer mehr in die Höhe gingen, und im 
.Jähre 1800 das Heu zu dem enormen Preife von

"bis 40 Thaler und Stroh su 14 bis 15 Thaler die 
4<m£end (Pfund ftiegen: fo fand diefes viel wohl- 
tfeilere «und den Pferden viel angenehmere f utter- 
«eireugnifs einen fo aufserordentlichen Beytall, dals 
•diefe ’Grünhöker bald nichts Andere’ als ßundenklee 
wahrend »der Sommermonate bis Anfang des Herbftes 
.nach Hamburg und Altona fuhren, und der Abfalz 
»endlich fo zunahm, dafs fie denfelben mit ihren Ein- 
fpännern micht mehr befreiten konnten, und hoch- 
geladene vierfpännige Wagen ihnen zu Hülfe kom
men mufsten44 f- w- „Endlich, fährt der Vf. fort, 
hat Hamburg dem Befitzer von Flolbeck noch in neu- 

‘Brer .Zeit ein Etablißement zu verdanken, welches 
äufserft klein in feinem Beginne, nun fchon feit weni
gen Jahren zu einem wirklichen Umfange gediehen, 
und befonders für Hamburgs Bewohner bereits eine 
eben ffo angenehme als nützliche Einwirkung geäu
ßert hat, auch für die Zukunft in einer noch grö
sseren Ausdehnung zu äufsern verfpricht. Er hat 
nämlich ; einen feiner Pachter vermocht, Rahm und/ 
Milch von vorzüglicher Güte, fo wie die Kühe bey 
guter Fütterung diefes Naturproduct liefern, in ver- 
fiegelten Bouteillen nach Hamburg zu fchicken, weil 
mehrere feiner Freunde und Freundinnen fich beklagt 
hatten, dafs man dergleichen in Hamburg nicht be
kommen könnte, wenn man auch mehr als gewöhn
lich bezahlen wollte. Durch eine kleine Anzeige 
•wurde bald die nöthige Anzahl von Subfcribentinnen 
für die Wintermonate zurammengebracht, dafs mit 
der Lieferung der Anfang gemacht werden konnte. 
Durch feine liberale Unterftülzurg wurden nicht nur 
die ztt' einem folchen extraordinären Debit nöthigen 
frifchmelkenden Kühe herbeygefchafft, fondern er 
•räumte auch dem Pachter in dem darauf folgenden 
Frühjahre einige feiner vorzüglichften Weideplätze, 
gegen ein mässiges Weidegeld, für feine Kühe ein. 
Anfangs fchickle der Pachter nur Einen Menfchen 
tätlich mit einer Tracht IVIilch und Rahm nach Hamr 
bur’ dann zwey und zuletzt fünf. Jetzt fährt er 
««lieh mit einem Wägen, auf welchem fich ih Kör- 
!“= fo viel Rahm und Milch, Mies m »erfüllten 
b -„/ronacki befindet, als zwey ftarke Pferde
Bouteillen: ei g p’n £ w. Der yf. fügt noch hin-

2 Di. vorzügliche Reinlichkeit diefer LfeferunS?- 
^hed.1, >m Vergleich mit der gewöhnlichen m 
offenen Gefäfsen, die Sicherheit und Zuverlaffigkeit 
derfelben durch die Versegelung vor etwaigen Alte
rationen hinfichtlich der Qualität hat diefe Lieferungs- 
mfeihode bey der feineren Welt vornehmlich behebt 
gemacht, und die Preiserhöhung vor der gewöhn- 
liehen Waare diefer Art ift propm aonirt nur fehr 
mäfsig.“ _  Gewiß, diefer Auffatz giebt Flolbeck für 
den rationellen Landwirth wieder einen neuen-Glanz, 

Jetzt fährt er
welchem fich in Kör

und man wird fich darin für die landwirthfchaft* 
liehen Schriften des Hn. v, Voght noch mehr in- 
tereffiren.

Zweyter Band. 1827. No. 50 ift ein Auffatz 
enthalten: Ueber den Getreidebau und Handel des-

Continents ; nach den Anfichten des 
Engländers William Jacob. Derfelbe will nach feinen 
auf das forgfältigfte, befonders in Preuffen angeftell- 
ten Unterfuchungen das Refuhat erhalten haben, dafs 
die Ge ammtmaffe alles auf dem Conlinent vorräthigen 
Getreides die Summe von 5 Million 
ter nicht überfteige. Diefen Vorrath 
gendermafsen:

en 680,000 Quar- 
vertheilt er fol-

Deutfchland......................................
Preußen . . . . .
Polen ..•••.
Dänemark . •
England , . • • .
Niederlande . .
Frankreich, Spanien, Portugal und 

die Häfen des fchwarzen Meeres

581,000 Quarter.
~7?,000 —
581,000 __
194.000 —
580,000 —
580,000 —

581,ooo _
3,680..000 Quarter. 

Dafs hiezu die Quellen fehlen, kann man fchon dar
aus fehen, weil die Summen fehr willkührlich und 
nur gewagt angenommen find. Die Bevölkerung von 
Europa zu 200 Millionen angenommen, berechnet 
Jacob die jährliche Confumtion auf ungefähr 600 
Mill. Hektoliter, oder circa 2 Mill. Quarter, und 
nimmt 3 Hektoliter als jährliche Confumtion für ein 
Individuum an. 558,000 Quarter würden demnach für 
das tägliche Bedürfnifs der ganzen europäifchen Be
völkerung auf einen Tag erfoderlich feyn, und die 
ganze Summe von 3,680,000 Quarters für 7 Tage. 
Daraus wird gefolgert, dafs die Klage grundlos fey, 
es werde mehr confumirt als producirt. Rec. kann 
nicht begreifen, wie man zu einer richtigen Ueber- 
ficht fo vieler Länder kommen will; eine richtige 
Angabe von Einem Lande hält fchon fchwer genug. 
Unrichtig find die Angaben fchon in fofern, als von 
dem ungenannten Vf. dargeihan wird, dafs er 1) 
ganz Italien, mit Sizilien , Sardinien und Corfica, ay, 
der Berechnung weggelaßen, 2) ebenfo Oefterreich, 
Ungarn, Böhmen und Mähren; 3) dafs er Preuffen 
von Deutfchland trennt, und ihm mehr Vorrath zu- 
fchreibt, als dem gelammten übrigen Dentfchland; 
da doch die nördlichen Provinzen, wozu auch Preuf
fen mit Brandenburg und Pommern gehören, im Jahre 
1826 befonders unergiebige Ernten hatten. 4) Frank
reich, Spanien, Portugal und den Häfen des fchwar
zen Meeres wird zufammen nicht mehr Vorrath gege
ben, als Deutfchland. 5) Das europäifche Rufsland ift 
gleichfalls nicht berührt, fondern nur Polen mit 
einem Vorrath« von 5^1,000 Quartern.

(Der Beßhlufs folgt iin näohfttn Stücke.)
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Uder das Urchri- 
die Gegner der 
der katholifchen

1) Sulzbach, b. von Seidel: 
fienthum. Nebft Antwort an 
Schrift: ,, Würde und H»<n^wr)kaiholifchem 

Kirche.“ ßaierns
Pfarrer zu Mifsbrunn 8 (, .
U. f. w. 1824. XX v 380 8. gr. 8. (1 Thlr.)

2) HmnavnenA««, in £ Keffelringfchetii Hofbuch- 
handl.; Ueber das Verhaltnifs des Urchrißen- 
thums zu fte.f1. ^rßeßaniamus. Von Karl 
Wilhelm Chrijtian Weinmann, Dr. der Philof. 
und Pfarrer zu Aubftadt, im Untermainkreifo 
u. f. w. 1826. XXXII und 143 S. 8 (15 gr.)

1—'iß Frage: was ift wahres Chriftenthum ? ift von 
jeher unter den verfchiedenen chriftlichen Religions
parteyen auf die Entfcheidung der Unterfuchung: wor
in beftehet das Urchriftenthum, und wo ift daffelbe 
zu finden? zurückgebracht worden. Die proteftanti- 
fche Kirche entfchied diefe Frage für immer, dafs das 
Urchriftenthum nur in dem Neuen Teftamente, in der 
apoftolifchen Kirche, zu fachen fey, und gründete 
darauf, fo weit es damals gefchehen konnte, Lehre 
Und Kirchenverfaffung; was dem apoftolifchen Chri
ftenthum nicht gemäfs fey, nannte fie Menfchenfatzun- 
gen. jDie katholische Kirche konnte diefe Entfchei- 
dung nicht gelten laffen, ohne auf ihre Exiftenz Ver
zicht zu leiften; fie zog fich daher hinter die Schutz- 
^’ehr der Tradition zurück, und diefer gemäfs beant- 
wortet ße nOch die aufgeftellte Frage. Alles Polemi- 
ßrerkorrber Jene Streitfrage kann defshalb nicht eher 
zu ^kcyzeugung führen, bis der Grundirr-
thum an erkannt *ft, und wegen des entgegenftehenden 
kirchlichen Interelle anerkannt werden kann. Und diefs 
und weiter nichts hat auch der Vf. von No. 1 jn fei
ner weitfchweifigen, die Geduld des Lefers im höch- 
flen Grade ermüdenden Schrift dargethan; er hat nur 
bewiefen, dafs er, als Katholik, jene Frage reinge- 
fchichtlich zu beantworten unfähig, dafs er viel zu 
unbekannt mit dem Gange der Kirchengefchichte, viel 
zu befangen in feiner Ueberzeugung fey (wegen wel
cher wir ihn jedoch gern in Ruhe laffen wollen), um 
nur den wahren Sinn jener Frage faffen zu können. 
Schon die felbftgefällige Eiklärung im Anfänge der 
Vorrede S. III : Katholiken darf man keiner Anma
ßung befchuldigen, wenn fie fo eine Sprache führen, 
und fo einen Anfpruch (nämlich auf ihre Partey das

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

Urchrifienthum überzutragen) machen; denn da fie 
dem ununterbrochenen Befitzftande fich befinden, fo 
müßen fie fich dazu für berechtiget halten,“ beweift, 
was wir zu erwarten haben. Erklärte doch fchon der 
Märtyrer Cyprian (oder war der etwa kein Katholik?) 
gegen den römifchen Bifchof Stephanus, der fich auch 
auf den ununterbrochenen Befitzftand in feiner Ge
meinde berufen hatte (nihil innovetuir nifi quod tra~ 
ditum efi, war fein Grundfalz), mit Beftimmtheit; 
Confuetudo fine verdate vetußas erroris efi, {Ep.
Und das wiederholt unfere proteftantifche Kirche im 
Umfange aller Lehren und Salzungen der katholifchen* 
das Recht dazu gaben ihr die Väter der alten chrift- 
kaiholifchen Kirche.

Was die Ausführung des Einzelnen betrifft, fo 
theilt der Vf. feine Abhandlung in drey Hauptfragen: 
1) Was iß Urchriftenthum? 2) Iß das Urchriften
thum noch vorhanden ? 3) Wo iß felbes (daffelbe) 
zu fachen und zu finden? Wie der Vf. diefe beiden 
letzten Fragen beantworten werde, gehet fchon aus 
dem, was er über die erfte fagt, deutlich hervor; und 
die Beantwortung diefer erften Frage zeigt eben fo 
deutlich, dafs er, wie wir fchon erinnerten, einer un
befangenen, reingefchichtlichen Auffaffung derfelben 
fchlechterdings unfähig war. Nachdem er von dem 
Uranfänglichen im Chriftenthume gefprochen, und ß. 10 
die Behauptung aufgeftellt hat: „das erfte und uran
fängliche Seyn in der Zeit habe das Schwache und 
Ungeregelte des kindlichen Alters an fich, ja, es be
finde fich, fo zu fagen, noch in einem Zuftande der 
Ausfaat und des Werdens,“ erklärt er uns endlich

11, was das Urchriftenthum, „in diefer Anficht und 
auf diefem feinem wahren und erhöhten Standpuncte 
betrachtet,“ fey. „Es ift eigentlich nichts Anderes, 
als der vom Uranfange her beftandene und ununter
brochene, lebendige Gefammtglaube, und die von den 
Apofieln heraufgehende (!) mündliche Ueberlieferuns 
der Chriftenheit.“ So konnten denn freylich die cuten 
Apoftel nur eine Ahnung des Urchriftenthums haben 
das fich zu ihrer Zeit wie der Vf. ausdrücklich 
behauptet noch gar nicht entwickelt halte* d« 
wahre Chriftenthum (d. j. die katholifche Lehr’el ha 
ben fie noch gar nicht gekannt! Wie hart ht r t Paulus gegen die kathoiffche Chriftenheit Ga^S 
verfundiget! Warum fagt er nicht, warunill.t nir
gend ein Apoftel; Ich weift noch nicht, was aus dem

. ÜTV" 7 r,d *1. feiner weiteren Entwi- 
? ® arauf, bis die Tradition darüber ent-
fchetden wird? - Schon daraus fleht man, dafs der 

A
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Vf. fich mit feiner ganzen Aufgabe und deren Behand
lung im Kreife bewege, in demfelben Kreife, welcher 
einft, wenn der Trugfchlufs allen einleuchten wird, 
das Grab des Katholicismus werden mufs. Denn auch 
dem mit wenig Scharffinn Begabten kann die Bemer
kung nicht entgehen, dafs, wenn jenes der wahre Be
griff des Urchriftenthums feyn foll, es fehr zu be
dauern ift, dafs weder Chriftus noch die Apoftel noch 
die katholifche Kirche dei’ erften Jahrhunderte jenes 
Chriftenthum gekannt haben, ja nicht einmal waJire 
katholifche Chriften gewefen feyn können. Der ärgfts 
Ketzer war dann der heilige Cyprian, der das wahre 
Chriftenthum nicht in der Tradition , fondern in den 
heiligen Schriften, als der origo Dominica et Evan
gelien et Apoßolica traditio, fucht, und zwar gegen 
einen römifchen Bifchof, einen Stellvertreter Chrifti 
auf Erden.

Etwas Weiteres über diefe Schrift-zu bemerken, 
insbefoudere auf die gehäffigen Aeufserungen über die 
Reformation und ihre Stifter, auf die mannichfalligen 
TrugfchlülTe, auf die zum Theil perfonlichen Anfpie- 
lungen u. f. w. Rede und Antwort zu geben, das hie- 
fse einem Gegner, der keine belferen Waffen zu füh
ren weifs, zu viel Ehre erweifen; und eben fo we
nig wollen wir uns in den Streit, welchen der Vf. 
im Anhänge S. 279 gegen Neupert und Weinmann 
weiter verfolgt, als Partey einmifchen. Es erweift 
fich ja täglich immer mehr, dafs das Polemifiren an 
fich zu nichts führe. Des Chemnitius Exam. concil. 
Trid. enthält Alles, was nur in diefer Hinficht gefagt 
werden kann, und es fleht noch unwiderlegt da. 
Warum immer wieder das Alte aufwärmen? Die 
hefte Widerlegung des Katholicismus ift, dafs die pro- 
teftantifche Kirche fich immer mehr in Lehre, Leben 
und Verfaffung dem biblifchen Urbilde nähere; wird 
fie diefes nach und nach errungen haben: fo wird 
ihr Licht die Finfternifie zerftreuen, die noch Millio
nen Chriften umhüllen. — Anders denken freylich 
fo manche Vertheidiger des Proteftantismus. Einen 
Beweis giebt uns der Vf. der Schrift No. IT.

Hr. Weinmann, der fchon durch einige Streitfchrif- 
ten gegen unberufene, und zum Theil ungefchickle 
Vertheidiger der katholifchen Kirche fich bekannt ge
macht hat, beginnt in diefer Schrift aufs Neue den 
Kampf mit Hn. Häßner, und beftreitet die von letz
tem in der Schrift No. 1 gegen die von dem Vf. her
ausgegebene Schrift: „Würde und Hoffnung der prote- 
ftanlifchen Kirche“ (f. J. A. L. Z. 1823. No. 140) gemach
ten Einwendungen und Widerlegungen, nebenbey auch 
in der Vorrede mehrere , von anderen Seiten her ihm 
gemachte Einwürfe. Wir, geftchen, dafs es allerdings 
Uebervvindung koftei, bey Angriffen, die zum Theil 
nur Chikane find (was' der Vf. feinen Gegnern 
mehrfach nachgewiefen hat), zum Theil auf unaus
tilgbaren. Voruxtheilen beruhen, fich der Nlühe der 
Vertheidigung zu iiberheben; wir find jedoch feft über
zeugt, dafs ('jas wir auch fchon früher in derfelben 
Slrei'Jache ausdrücklich bemerkten) durch eine folche 
gegenteilig® Pölemill der Grundirxlhum nie werde ge

hoben werden. Dafs der Vf. den Entgegnungen Häß
ner's Schritt für Schritt folgt, dafs er deffen Chika- 
nen, Winkelzüge, zum Theil verläumderifchen unt( 
hämifchen Verdrehungen mancher Lehren und ge- 
fchichtlichen Thatlachen recht augenfällig nachweift 
dafs er, aus gerechtem Unwillen, oft heftig Untj bei- 
fsend feinen Gegner ad abfurdum führt, wird jeder 
Unbefangene mit Vergnügen wahrnehmen, zumal 
wenn er md deqt. I one dcr gegnerifchen Schriften 
\ b n ft !" >!"• 8l*nbl «„fa
che DarMIung der Wahrheit, beieuchld mit dem 
Lichte der Uelcnichte, und aann erft = „ j . r „ , . , ,• c. •. n angewendet aufdie dem jedesmaligen btreite zum Gru,7i„ r i , , ' i xr .i, -f i -r.- rUnde hegendenIrrthümer und voruilheile, kräftiger auf jje [Jeber- 
zeugung wirke, überhaupt eher Eingang finde, ajs 
ein ununterbrochenes Polemifiren. Und eine folche 
Darftellung hatte auch Rec. dem Titel nach in diefer 
Schrift erwartet. Denn dem Inhalte derfelben zufolge 
Hellt fie nicht fowohl das Verhältnifs des Urchriften- 
ihums zu dem Proteftantismus , als folches, dar, fon
dern ftreilet vielmehr gleich in den erften Zeilen ge
gen die Hafinerifchen Behauptungen, fo dafs derjeni
ge, welcher Hn. Haßtners Schrift nicht kennt, recht 
eigentlich in medtam rem hineingeriffen wird. 
Paffender würde der Titel gewelen feyn: „Widerle
gung der Häßnerij'chen Behauptungen über das Ver
hält niß u. f. w. in feiner Schi u. f. w.

Uebrigens behandelt der Vf. feinen Gegenftand 
in 13 Paragraphen. Es wird genügen , den Inhalt ei
niger, fowie dadurch den Gang der Darftellung, be- 
merklich zu machen. Der erßtc ß. befchäftigt fich mit 
der 1-rage: Hofer W Wt Wenigkeit ei
ner frage nach der wahren Befchaffenheit des Ur
chrifienthums? Namentlich gegen die Behauptung 
Haßtners, dafs Urchriftenihum gleich fey mit Katho
licismus. Der zweyte §. zeigt fodann, durch welche 
Mittel man jene Frage auf eine genügende Weife 
beantworten könne. Nicht durch die Tradition, fon
dern allein durch die heiligen Schriften. Der dritte 
fucht zu zeigen : wie Vieles und was in dem Urchri- 
ßenfhunie a) ewig und unwandelbar ; b) einer zu
fälligen, oder c) einer nothwendigen Veränderung 
unterworfen fey j worauf dann die beiden folgenden 
§§• von dem Bleibenden im Chriftenthum, und von 
demjenigen Eheile deßeiben, welcher nothwendig 
verändert werden mufste, handeln. Das Refultat der 
nicht bündig genug zufammenhängenden Entwicke
lung ift S. 34: „Nur dasjenige, was Jefus und feine 
Apoftel unleugbar felbft gelehrt haben, mufs ewig und 
unwandelbar geglaubt; nur was er fdbft beftinnnt ge
boten hatte, mufs von allen Chriften unverrückt beob
achtet werden.“ Diefs ift allerdings ««"‘mtöfslich ; 
weniger ift e» das Refultat des 5len : „Wor
über Jcfus nichts beftimmt und ent c ne en und feft- 
gefetzt hat, das ift veränderlichßf ^odificabel; das 
darf jede Kirche nach beäeg1 ü en und Gewiffen 
beliebig fo oder anders einrichten. Hier mufs bey- 
gefügt werden: „in foweit es nch mit dem Geifta und 
Zwecke der chriftlichen Religion verträgt.“ So ift es 
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nicht beliebig, ob wir Kinder oder Erwachfene tau
fen, wenn wir den Zweck diefes Ritus im Sinne der 
Schrift auflaßeni und was liefse fich. dann gegen den 
Cölibat einwenden ? — Die folgenden erweifen, 
dafs Bibel und freyer Vernunftgebrauch (fehr richtig 
nur als fubjecliv beftimmt) dem Protcftantismus we- 
fentlich fey, dafs er mithin dem Urchriftenlhume nä
her liehe, als der Kalholicismus.

Diefe Schrift verdient insbefondere denen em- 
pfohlen zu werden, die lieh für jene Streilfache inter- 
effiren, und einigen Nutzen davon erwarten. Vor
züglich kraftvoll ift der letzte 5- und die Nachfc V* 
S. 137—140, und gewifs verdien^ 
rung des V fs. S. 135: „dafs der proteftanti-
hfcher Seits die VV urde und ^ngekränkt ]affe? aIs 
fchen Kirche anerkenne iftj def ka{bolifchen
K-anuPr°-uftaRefht widerfahren zu lallen“ — endlich 
Kirche^ihrEiufehens von Seiten der Staatsre- 
gierungeu*

L. L.t
^stadt a. d. Orla, b. Wagner: Paulus Send- 

fchreiben an die Galatier und Johannes erfter 
riej üoerfetzt. Voran eine Abhandlung über 
di© Ausdrücke ttveu/xä, Gwpa, kqgjaqs,

<Xfxa^Tia} ttigti?. 1827. XII und 139 S. gr. 8. 
(12 e-)

Der zwar anonyme, aber aus Stil und Denkart 
leicht erkennbare Vf. liefert uns hier die Ueberfetzung 
zweyer apoftolifchen Briefe, welche zwar (was er auch 
in der Vorrede erinnert) fo Manchem zum Anftofs ge
reichen wird, uns jedoch, obfehon wir in wefeutli- 
chen Puncten mit dem Vf. nicht übereinftimmen kön- 
nen ? in ihrer Art einen ganz befonderen Werth und 
eigenlhümlich© Vorzüge zu haben fcheint. Er hat da
durch zu zeigen wrfucht, dafs und wie man durch Ue
berfetzung der heiligen Urkunden nicht das Wort, 
den Buchftaben, fondern den Geift der Worte und 

«uken, in anderer Sprache wieder zu geben fich 
men^eint und darin find wir mit ihm vollkom-
zu finden? Wie ’ s Worn.1 haben wir jenen Geift 
Anerkennung jenes Geilfigen ?W“.dur«,‘ F'Uärung zur 
kührlicher Combinalion g.wiir», ^5 en 1 ’ V°,? V 
Lehren fer» Vf. r„
nius, ab — ober darf hier die grammalifche Inlerpfo- 
tation,'nach allen Huusmitleln, die ihr Sprache, Ge- 
fchichte, Denkart u. 1. w. jener Zeit darbieten, nicht 
über den Wortfinn hinaus ? (Denn auch der Wort- 
finn ift jd Geift und Leben.) Wir worden uns hier
über mit dem Vf. Lhr bald verftändigen, wenn wir 
den wesentlichen Inhalt feiner Schrift, wenn auch 
nur von einigen Seiten, ins Auge fallen.

Vorangefchicict rinden wir nämlicn, S. 1 — 68, 
chre etwas breite, aber in ihrer Art lehr lehrreiche 
Abhandlung über die für die Schrifierkkirung fo wich
tigen Begriffe.' ttveu/xü, u. f, w, Nach

dem der Vf. fich über Sprachgenius im Allgemeinen 
und den eigentümlichen Sprachgenius des N. T. ins
befondere verbreitet, gründet er darauf, neben den 
beftehenden Interpretationsmethoden, noch eine von 
ihm fogenannte geniale, die er, als einzig authenti- 
fche der von Rant f. g. moralifchen an die Seite 
(tpll/ 99 DA und eröffnet dadurch der exegetifchen 
Willkühr (da S. 23 die hiftorifche und philologifche 
Interpretation, richtiger Interpretationsmethode ohne 
jene nicht ausreichen follen) einen neuen Spielraum. 
Kann es überall bey Erklärung nur darauf ankom
men, den Sinn eines Autors fo zu entwickeln, dafs 
wir daffelbe denkerf, was er dachte: fo kann es Über
all nur Einen, nämlich den in den Worten von dem 
Autor ausgefprochenen Sinn, d. i. den grammatifchen, 
geben. Liegt nun in den Worten kein genialer Sinn 
(und läfst fich diefs etwa a priori beftimmen?): fo 
darf auch kein Erklärer durch f. g. geniale Interpreta
tion einen folchen hineinzuerklären fachen. Eine fol- 
che geniale Interpretation mufs daher, wenn fie nicht 
der grammatifchen untergeordnet bleibt, taufendfache 
Verftöfse gegen letzte begehen. Beweife giebt uns der 
Vf. fogleicb an die Hand. irvEUpia, ^rvsupia ayiov S. 28 
foll in den heiligen Urkunden die Lehre Jefu bezeich
nen : und doch ift diefs fimpliciter nirgends der Fall, 
fo dafs irvsopa — tou Xoigtou , suayysXiov
wäre. Z. B. Joh. 4, 24, worauf fich der Vf. beruft: 
nvsvjAa 6 Qsb$ aal — L tt v su ja a 7 i xai aXySsia. 
Was bedeutet das erfte 'KvdvjAal Bezieht fich nicht 
das zweyte, dem Zufammenhange nach (und über 
diefen darf fich eine geniale Interpretation, möge fie 
noch fo fcharffinnig feyn, doch nie hinwegfetzen!), of
fenbar auf das erfte, die Idee Gottes als eines geiftigen 
Wefens ? Wo denkt hier zunächft Ghriltus an /eine 
Lehre? Ebenfo foll Matth. 12, 31. 32 ttveujao. dyiov, 
Trusupa die Lehre Jefu bezeichnen. Wo ift aber dort 
nur im Mindeften von der Lehre Jefu die Ptede? 
Und was heifst V. 28: L io v s v ja ar i Osoü SBjßdXXcu 
7« ^atjAQVta'i Etwa: durch meine Lehre? ■—. Noch 
weniger hätte fich der Vf. auf Joh. 15, 26- Rom- 8, 
15. 16. II Pefr. 1, 21 (recht genial überfetzt er letzte 
Stelle S. 37: „jene heiligen Männer haben bereits lo 
gelehrt, wie Jefus in feiner Lehre:“ daran dachte Pe
trus hier im Zufammenhange mit keiner Sylbe), Act. 
2,4 (der Sinn foll feyn: „die Lehre Jefu ward ausge- 
gofien, d. i. promulgirt, bekannt gemachtwas heifst 
dann KaSd? to irveviAa. eSiSov u. f. w?) und ande
re Stellen berufen follen. Ga^ foll nun im Gegen- 
Ltz gegen Tr.svpix bedeuten das Judenthum, befonders 
das Ceremomalgefctz — oaozixoy, einen Juden, einen 
Ceremonieenmenfchen. Daher heifst Joh. 1?T4 d Zd- 
709 EysvEvo, „der Logos.ward ein Jude, ift im 
Judenthum geboren.“ Gal 1 16 r>’> ’n'
Gar;Ki KAI aijAari „ich liefs mich nipk» -F 1 ,•.„h r ■ 5 . 3 micn nicht mit luden übermeine Bchgionsveranderung in Disputationen ein“ (mit 
dem genialen Zulatze: „Selbftdenken ift die Sache!“). - 
Auch GwjAa ift nach dem Vf. 8. 47 ein geniales Wort, 
und „weder die philologifche, noch die hiftorifche Inler- 
pretalionsmetnode reicht hin, den wahren Sinn deffel- 
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Len aufzufinden.“ Und hat er uns denn etwa einen an
deren Sinn kennen gelehrt?— xdctyxos bedeutet nach fei
ner genialen Erklärung S. 52 „die jüdifche Welt uie 
Judenweit mit Allem, was zum Judenthume gehört • 
bey Paulus und Johannes „die heidnifche Welt und Al
les, was zum Heidenthume gehört.“ Das haben wir länglt, 
ohne feine Genialität, gewufst, willen aber auch, dafs 
hoctuo? auch in anderer allgemeiner Bedeutung, fo gut 
wie bey den Profanfcribenten, verkommt. Matth. 24, 
21. 25 34- Act. 17, 24 u. a.—• Diefelbe Einfeitigkeit fin
det fich bey Erklärung der Begriffe apapTia und nicris • 
apaoria foll S. 57 die „beßimmte Bedeutung von Cere- 
monieenwefen , Werkheiligkeit, mechanifchem Gottes- 
dienft, opus operatumß haben; das, was wir im Deut- 
fchen Sünde nennen, foll in den Originalurkunden des 
Chriftenthums mit den Ausdrücken ttov^^ov, nanov, abi- 
xta, avopia, napäirrwpa bezeichnet werden. Was heifst 
Joh.-9, 34: Ev apaoriatS a'v syswföyS okos? Oder Röm. 
5, 12: St’ fvoff av5jw7rou >) dpapria. u. f. w. ? Heifst das 
etwa: „Wie durch Adam das Ceremonieenwefen, me- 
chanifcher Gottesdienft“ (und zwar £4? tov xoo^iov c/S'^X- 

nach des Vfs. oben angegebener genialer Erklärung 
von xdojmos-) „unter der Heidenwelt zu feyn.begonnen 
hat?“ Noch genialer wird die Erklärung von Röm. 5,19, 
wenn wir nach unferem Vf. d/xapTwXoS“ S. 60, Obigem 
gemäfs, von einem Werkheiligen, Ceremonieenmenfchen 
verliehen; üüTtap Sid %apaxoij? tov £V09 — apag- 
twXoi — würde heifsen: „wie durch den
UngehorfamAdams alle Menfchen Ceremonieenmenfchen 
geworden find.“ —- Eben fo wenig befriedigend ift, was 
der Vf. über wariS faßt. — Nannten wir daher oben 
diefe ganze Abhandlung eine in ihrer Art lehrreiche: 
fo hoffen wir unfer Urtheil hinreichend begründet zu 
haben; fie hat uns wenigftens belehrt, dafs jene £ g.ge
niale Interpretation, fo angewendet, wie der Vf. thut, 
ohne allen grammatifchen und hiftorifchen Tact, dem 
Syfteme deffelben gewifs eine recht fefte Stütze gewähre !

Gehen wir nun weiter zur Ueberfetzung der bei
den apoßolifchen Schreiben felbft. Wir würden die
felbe in gewißer Hinficht gelungen, verftändlich und 
dem Geifte unterer Sprache entfprechend nennen, wenn 
der Vf. nur nicht jene geniale Interpretation fomrt in 
Anwendung gebracht, und^ch

falfch 'SSZtür; es heifst im Lateinifchen und im
Griechifchen TaXarai) überfetzt er die Worte des Apo- 
ftels: reu Sovto? eoutov tsqi qpwv durch,
„der fich um unferer Werkheiligheit willen dem lo
de geweihet hat.“ V. 16 ou vposav^pyv : „ich 
hielt darüber nicht erft Rückfprache mit Juden/ ^nd 
fo Überall. Manches hätte wohl paffender gegeben 
werden können; eine zu grofse Modernität in den Aus
drücken ift eben fo wenig dem Inhalte angemeflen. 
Z. B. IS wird überfetzt; „Erft drey Jahre nach

her kam ich nach Jerufalem, lernte da den Petrus 
kennen, und blieb fünfzehn Tage in feiner Gefellfchaft.“ 
Richtiger van Efs: „Erft drey Jahre nachher kam 
lc wieder nach Jerufalem, um Petrus kennen zu ler- 

, nen> wnd blieb 15 Tage bey ihm,“ wie diefs
, £Tpov erfodert. Eben fo wenig würden wir V. 11 

u01 £na l°Vni 0V* KaT<* dvSpiVTTOV überfeizt
(hier kon”te recht Wohl rSt kbeybehaIten werden> wie denn V. 7 der 

Vf. fich auch genöthigt lieht, ro ~ v
<7T0U durch „die Grundfätze Chrifti“ j°U
ben), „welches von mir vorgeh^^?^ 
Witwen Begriffen gewöhnlicher
Das wollte zuverläfhg Paulus, fchon nach de% errten 
Verfe, fowie nach V. 12, nicht fagen. — Cap. £ ® $ 
werden aus den Tive? ^0 laHiußou „Convertiten des 
Jacobus,“ aus den ’&dvtGW „Convertiten aus den Hei- 
den.“ — Im folgenden Verfe ift __
UTTüHpiCHS' nicht Heucheley} womit wir einen ganz 
anderen Begriff verbinden. Van Eßs hat das erfte Mal 
richtiger: „verbelltes Betragen.“ — Unter die ganz 
verfehlten Stellen gehört u. a. die Ueberfetzung Von 
Cap. 3, 19. 20- Glaubte der Vf. den Sinn, wegen man
cher exegetifchen Schwierigkeiten , nicht erfchöpfen 
zu können: fo mufste er fich genau an die Worte 
halten, und diefe fo pünotlich als möglich geben. 
Was er uns giebt, davon hatte Paulus keine Ahnung; 
verdrehen aber darf kein Ueberfetzer. Die Worte: (6 
vopo$ — ETe^y) biaraysig Si’ ayyahcvv, £v ps-
gItov. 'O §£ psairys u. f. w. lauten hier: „das Ge- 
€elz etni ßwi^henreligiQn aufgeftellt worden
durch die welche es a„zllordne„ beauftragt waren. 
Was aber blofs Mittel (Alittelurfache!'_ ) ifty das ift 
nicht felbft felbflftändig (und einzig); nur Gott ift 
felbftftändig (einzig)!“ Und dazu lefen wir noch in 
der Note die höchft genialen Worte:__________ ift fo
viel als paao?, Etwas, das in der Milte fteht, das 
Vermittelnde, die Mittelurfache. p.Eo/Tyy vo^os1 idem 
quod ptoos vöpas“ u. f. w. Nicht viel mehr Werth 
haben die übrigen Anmerkungen, und felbft in di© 
höhere Kritik verfteigt fich der Vf. S. 135 Über 1 Joh. 
5, 7, um diefe Stelle vor dem Vorwürfe der Interpo
lation zu fchützem Man folle unter anderen nur 
'irvsvpa, nvsvpa ayiov, als Lehre Jefu verliehen: 
dann werde man die Aechtheit der Stelle leicht einfo 
hen (!).

Wir wollen dem Vf. die Fähigkeit, verftändlich 
zu überfetzen, keinesweges abfprecb®ni dafs er aber 
im Geifte der Apoftel überfetzt habe, wie er fehr rich
tig von. jeder Ueberfetzung fodert, wird jeder be
zweifeln , der nur die wenigen ausgehobenen Troben 
(mehr wäre Ueberflufs gewefen) mit den* Urtexte 
vergleicht.

■ N. N.
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fser dem, was fchon Haubold in feine Vorlefungen 
daraus aufgenommen hat, in dem Buche wenig ange
troffen, von weiteren, nicht fchon von Haubolden 
ausgefprochenen Anfichten nichts entdeckt, und die Ab
weichungen höchft unbedeutend gefunden. Manche 
hat fchon Haubold gemacht, der an feinen Werken 
oft ohne Noth, obwohl nicht ohne Abficht, änderte. 
Das Verdienft des Vfs. befteht daher hauptfächlich 
darin, dafs er erftlich überall, wo Haubold es nicht 
fchon gethan, die betreffenden Gefetzftellen cilirt, und 
zweytens noch mehr vorzüglich ins Einzelne gehende 
Literatur gegeb^i hat. Indeffen hat er fich auch hier 
die Arbeit ziemlich leicht gemacht, indem er fich vor- 
zughch an Gunther in feinen Prine, jur. Rem. priv. 
nooiJJ gehalten hat, der in beider Hinficht bekann- 
termafsen reichhaltig genug ift. Die neue Literatur 
ilt theils aus Mühlenbruch, theils aus Thibaut ent
lehnt.

Am Ende hat der Vf. noch vier Formulare von 
einem aufsergerichtlichen fchriftlichen Teftamente, 
einem reciprocirlichen dergleichen unter Eheleuten’ 
einer fideicommifiarifchen Dispofition und endlich ei
ner Schenkung auf den Todesfall angehängt. Wozu 
diefe Formularien dienen follen, läfst fich, zumal da 
der Vf. darüber fich nirgends erklärt hat, nicht abfe- 
hen; wenigftens ift fo viel gewifs, dafs dergleichen 
weder der Gefchäftsmann, noch der Gelehrte braucht.

Diefs über das Buch überhaupt. Ins Einzelne zu 
gehen, würde nur heifsen den feligen Haubold beur- 
theilen,. und diefs mag Rec. um fo weniger ihun, je 
mehr er überzeugt ift, dafs Haubold diefe Einführung 
feines blofs für den mündlichen Vortrag beftimmten 
Manufcripts in die gelehrte Welt fchwerlich gebil
ligt haben würde. Das find aber die Folgen der un
glücklichen Dictirmethode, welche trotz dem, dafs 
fie, zumal bey Unterlegung eines ordentlichen, nicht 
blofs ein leeres Skelet enthaltenden Lehrbuchs offen 
bar zweckwidrig, zeityerderbend und geifttödtend ift" 
docn. leider uni fo mehr um fich gegriffen km j noch greift, je mehr die iunaen f!, ? u ’ iUnd
gewöhnt, und eben defswegen freve Vnrt C daran 
«n abgeneigt find. Nur wer d.ctirt, «feg fi"?“110; 
manchen Umverfi äten eines zahlreichen And“,* f 
erfreuen. Aber überlegen auch di^ n Audltoriums 
durch diefe übergrofse8 Nachgiebigkeit^ 
hörer zugleich urnreife CoIIao ® e« gegen ihre Zu- 
heller erziehen, die wenn reIbft Schrift-

Leipzig, b. Kayfer: Das Erbrecht nach römijehen 
und heutigen Rechten, bearbeitet r ’

von Adolph ^nrl Heinrich von H^fc. ' 
hofgerichts - Auditoren, io*'
8. (2 Thlr. 8 gr.)

TN Vf nennt zwar diefes Werk gleich im Anfänge 
der Vorrede g«»a befcheiden einen Erftlingsuerjuch 
in der juriftffchen Laufbahn (jedenfalls hätte er er- 
nen yerjuch. auf der juriftifchen Laufbahn fagen fei
len; denn nicht er ift ein Erftling, fondern höchftens 
das Buch, und diefs macht.keine Verfuche u. f. w.), 
und bittet am Schluffe um ein gütiges Urtheil fach- 
verftändiger Männer. Dagegen fpricht er in der Mitte 
derfelben Vorrede in einem ganz anderen Tone, in
dem er fich rühmt, in feinem Buche überall die Quel
len der Wiffenfchaft im römifchen Rechte mit der 
gröfsten Sorgfalt nachgewiefen, ihre (doch wohl der 
Wiffenfchaft?) Geftaltung bis zu ihrer heutigen Aus
bildung verfolgt, una dadurch einen Ueberblick des 
Erbrechts geliefert zu haben, dergleichen früher'noch 
nicht verlucht worden, und fein Werk für ein eben 
fo brauchbares Handbuch für den Gefchäftsmann, als 
forgfültiges Repertorium (foll vermuthlich vollfiän- 
diges heifsen, denn ein Sorgfältiges läfst fich nicht 
denken) des gefammten Materials des Erbrechts für 
den Gelehrten, ausgiebt. Aber keines von beiden läfst 
fich behaupten. Denn obwohl das vorliegende Werk 
fow'ohi dem Gefchäftsmanne, vorzüglich in Sachfen, 
rolrhe«n Gelehrten willkommen feyn kann : fo ift doch 
mehr deTvetri°'kOhi Erzcugnifs des Vfs., als viel- 
J G’pn Pandel-^n6 *̂ ”! und hauptfächlich ausdellen 1 andektem brauchte
fomlt der W 'jeder fernem W erke eine dergleichen 
captatid' benevolentiae vorauszufchicken, noch durfte 
er fich mit Leiltungen brüllen, welche zum gröfsten 
Theil nicht ihm, fondern einem Anderen angehörlen. 
Der Vf. hat es zwar keinesweges verhehlt, in der 
Darftellung des Erbrechts Haubolds Grundfätzen ge- 
folet und fich an deffen lineamenta Pandectarum 
anJeffhloffen zu haben; aber er hat doch die Bearbei
tung felbft für fein eigenes Werk ausgegeben, na
mentlich auch behauptet, dals erZimmern, v. Dall- 

und Gans bey gegenwärtigem Verfuche felbft 
viel benutzt habe, und weiter als Haubold gegangen, 
auch von der Ordnung, welche diefer beobachtet hat, 
durch eigenes Nachdenken veranlffst, abgewichen fey. 
Rec. hat aber aut den angeführten Schriftftellern au- 
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fo lauer werden Ulfen ah (h'\murs'en,fich cs 
den, fo gefchwind weder 7* d Lehre™ ^°r' 
n, ’ r n u wecler der einen, noch anderenEhre, falls e$ unter den Umftänden eine Ehre ift, ge-
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langt feyn würden? Die Wiffenfchaft wird durch 
diefe Lehrmethode gewifs in keiner Hinficht ■ geför
dert. Doch befcheidet fich Rec,, dafs fchon fo. man
ches Collegienheft gedruckt worden ift, welches lei- 
ner äufseren Behandlung nach weniger Aufmerkfam- 
keit verdient, als das vorliegende Werk; und er will 
dadurch, wie gefagt, dem Buche felbft Hefter feinen 
inneren, noch feinen äufseren Werth abfprechen. Es 
ift nicht zu verkennen, dafs ^er n'ft feinem Ge- 
genftande bekannt ift, nndsden vorhandenen Stoff in 
einer Form gegeben hat, mit der man, wenn er ein
mal ins Publicum gebracht werden füllte, wohl zu
frieden feyn kann. Druck und Papier find gut, auch 
Druckfehler möglichft vermieden.

D. D.

Leipzig, b. Vogel: Entwurf eines voUfländigcn 
Curfus ' der gefammten praldifchen Rechtswif- 

fenfehaften , als Grundlage eines zweckmäfsigcrcn 
Unterrichts über fie auf Univerfitälen, fowie der 
tüchtigeren Vorbereitung auf das Gefchäftsleben, 
zugleich als Probe eines künftig^! Handbuchs dei' 
gefammten praktifeben Rechlswiffenfchaften, von 
Dr. Hari Friedr. Wilh. Gerflächcr, Mitgliedo 
der Juriften-Facuhät zu Leipzig. 182g. VIII u 
29 S. 8. (10 gr.)

Allerdings haben die mciften Univerfitäten foge- 
nannte juriftifche Practica; diefe verfehlen aber ihren 

- Zweck, wenn der Kathederlehrer nicht früher felblt 
Anwalt war. Der Vf., der gern feinen eigenen, ge
meiniglich richtigen Gang geht, empfiehlt in diefer 
Schrift eine Nachahmung des philologischen Semi
nars, des Klinicums oder einer Predigergefellfchaft. 
Es fcheint in Leipzig unter manchen Lehrcanzeln, 
welche der jetzige Stand der Wiffenfchaft verlangt, 
eine Profeflur der praklifchen Jurisprudenz zu fehlen; 
den -dort ftudirenden Jünglingen mag wohl der Um- 
ftand, dafs der Richter in Sachfen fo häufig die Acten 
verfendet, und von F.aculiäten und Schöppenftühlen 
fich. die Urtheile machen läfst, zu gute kommen; aber 
fie fcheinen doch einen zu engen Kreis ihrer jurifti- 
fchen Studien, verglichen mit den Juriften aufser 
Sachfen, zu haben, und daher vielleicht bisweilen we
niger, als in anderen deuilchan Ländern auf den Lan- 
desuniverfitäten, den vollen Umfang’ der Kennlniffe 
zu lerpen, die fie dann mit Schaden entbehren, wann s 
fie vielleicht auf der Bahn des Gefchaftslebens über 
ein Acluariat odei' die Advocalur oder ein Gerichts- 
directorat hinauffteigen follen.

Der Vf. Will einen vollftändigen Curfus der prak- 
tifchen Jurisprudenz darftelleu, cl. h. die Recbtsfäize 
auf die Verhältnifl’e des wirklichen Lebens zweckmä- 
fsig und neblig anwenden; er ftellt dar, was in ei
nem 1 rakticuni gelehrt, und wie diefs Collegium ge- 
lefen werden mülle. Er meint, man müffejdamit an
fangen, die Jung inge in jer protocollifkunft, alfo zur 
Gerichisfchreiberey im Kleinen, einzuüben,, dann 
zur Unterfuchungskun , hernach zur Verlheidiguhgs- 
kunft übergehen, einen kurzen Civilprocofs folgen

lallen, und mit den Hauptregeln der 
fchliefsen. •— Seine jurisprudentia 
dürfen wir nächftens erwarten.

Referirkunft 
heur ematica

C. D.
1 OPOGR^PHIE.

Burgdorfer: Defcription topogranh:me

Rod, alt hard 'fQ9'7 v iKl S. in gr. g Mil einem äu/Fh X und 
ein.rViSn.u.: 4 Kupf.ru und

Eine iopographifche ßefchreibung der c. n 
crfchien unter dem Titel: IJehciae urbis Ii^r 6.rn 
Jahr 1732 von dem Decan Gruner- fie kann abe? 
genwäriig fo wenig mehr genügen, als die 62 Jahre 
fpätcr von Heinrunann herausgegebene „Befchreibung 
der Stadt und Republik Bern“; fo wie auch voraus- 
zufehen ift, dafs, wenn die Umgeftaltung ünj Ver- 
fchönerung diefer Stadt nur in dem Mafse Vorwärts- 
fchreiten lollte, in welchem diefs feit zehen Jahren 
gefchah , in noch kürzerer Zeit eine Umarbeitung c]es 
vorliegenden Werkes, oder ein ganz neues, erfoder- 

’lich. feyn dürfte. Für jetzt enifpricht daffelbe allen 
Anfoderungen , und darf unbedenklich den beiten 
Slädtebefchreibungen an die Seile ;-:efielIt werden.

Das erfic Capitol berühr! den Urfpfung der Stadt 
Bern. Da vermißen wir die Herleitung ihres Namens 
nach der Vermulhung (denn etwas Anderes darf fie 
wohl nicht genannt werden), die Vogt (Rheinifche 

Sa$en 11 > 87) aufgeftellt hat, dafs 
Uerthoid liier ein neues Verona ( Bern<O „• G
feine Vorfahren mächtig gewaltet f habe bai^n wol
len. Die Vergiftung feiner beiden Söhne wird, un
geachtet Walthers genauer Unlerfuchung, hier noch 
als hidorifches Factum angenommen. — Bern liegt 
46° 56* 54" N. B., 1673z über dem Mittelmeer, 522 
über dem Genferfee (nächft Madrid vermuthlich die 
am höchften liegende Stadt diefer Gröfse in Europa). 
Der mittlere Barometerftand ift 26 6 , der Thcrmo- 
mekrftand im Sommer 13, im Winter — f, Das 
Klima ift , fehr gefund; von vier Gebornen erreicht 
immer einer das 70 Jahr, und unter hundert (doch 
w'ohl erwachfenen) Geftorbenen zählt man wenigstens 
5 Greife zwifchen 80 und 100 Jahren. Die Stadt liegt 
auf einem Hügel, an drey Seilen von der Aare urn- 
floffen. Ihr öltlichfter Theil ift der ältefte, und es 
war nie eine andere Erweiterung möglich, als auf 
der Weßloite. Bern, gehört nicht zu den prächtigen 
(doch würde der Eingang durchs Murtnerlhor die 
gröfste Refidenzliadt zieren), aber zu den netieften 
Städten von Europa, und ihre Regelmäfsißkcit und 
Reinlichkeit muffen auf jeden Fremden einen.angeneh
men Eindruck zurücklaffen. Dafs die letzt® meßt mehr 
durch Sträflinge beforgt wird, bringt er Obrigkeit 
Ehre; denn es kann wohl mch* ZßYi leyrf,
das Verbrechen täglich zur Schau zu < len. Die Häi> 
fei’ in der langen Haupiftra.se find nach einem einfa
chen, aber gleichförmigen Han gebaut; die Stpfse 
felbft ift tehr breit, tielflich unterhalten, und durch einen 

Kupf.ru
Haupiftra.se
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herabrinnenden Bach belebt. Im Jahr 1818'Zahlte 
man in der Stadt und deren Bann 17,600 Menfchen, 
worunter 180 Juden, über deren Schickfale feit Berns 
Erbauung Not. 7 einen gedrängten Ueberblick giebt. 
Die Stadt ift in zwey Bürgergemeinden, 3 Kirchfpielo 
und 5 Militärbezirke getheilt; die Strafsen werden 
nach . der Sonnen- und. Schatten - Seite unterfchieden, 
die Iläufer find numerotirt; — diefe Zahlen an den 
Käufern fchweizcrifcher. Ortfchaflen find Denkmäler 
eines Zeitabfchniltes, deffen Erinnerung nur traurige 
Gefühle wecken kann. Eine Brücke führt an dem öft- 
lichen Ende der Stadt über die Aare. (Die 
wie die Berner im’ Jahr 1230 mit Rudolf r
bürg, der damals erft 12
von Kyburg, in Zwift komnpn
meLl rocht.) Sw hatrsar,igem Stil erbaul ift. 
denen das Murtneyh»^ g A]ter
und e tU”ahr 1623 nach dem Plan das bekannten 
FSeodor Agrippa d’ Auoigne, Slallmeifters Heinrichs- 
IV und Grolsvaters der Frau von Mazntenon, erbaut, 
werden jelzt gröfstentheils zu Spaziergängen benutzt. 
Von de« ahmmen ift vornehmlich der Zeitglocken- 
ihurm durch leih künftliches Uhrwerk merkwürdig. 
Die ooere ta t zänlt .28 Gallen, die untere, oder fo
genannte Matten (auf einer angefchwemmten Fläche 
an oer Aare gebaut), fünf. Eine Halle,- unter der in 
vorigen Zeilen die Frauen eines Stadtbezirks zufam- 
menkamen, trägt noch jetzt den bezeichnenden Na
men des Klapperläuhleins. S. 35 ift der St. Michaels 
Frauenorden ein Irrlhum: die Befitzerinnen der Infel 
waren Dominikanerinnen; nur ihrs erfte Kirche war 
der Ehre St. Michaels geweiht; wo einft die Oeko- 
nomie- Gebäude des Klofters Runden, ift jetzt eine — 
Freymaurer - Log^ erbaut. In der Stadt befinden fich 
(die Platteforme, welche unter die Spaziergänge ge
zählt wird, nicht gerechnet) fechs öffentliche Plätze, 
dann viele Brunnen, von denen die vornehmften auf 
ihren Säulen mit gefchichtlichen Bildwerken geziert find, 
wie es überhaupt eine Eigenlhümlichkelt freyer' Städte 
her» (mau denke an den fchönen Brunnen in Nürn- 
weifer Xflerl *. a.), den Ueberfiufs
ZU VerfchöCrun/en^'folcher^Ar^T0 KunflfefHgkeilen 
Befchreibung der einzelnen GpIv ? ver)venden. Die 
d.r Einrichtung eines
ganz angemellen, H«ach ihrer Eintheilung in staats- 
und Stadt-Gebäude. Unter jenen ift daS Bathhaus 
zwar das wichtigste, abr>r weder der Grölse des Kan
tons, noch feiner Bedeutung, noch der Würde feiner 
Regierung ganz angemeffen. Nach dein Jahr 1787 
entwarf der Baumeifter Antoine von Paris den Plan 
zu einem neuen, dellen Koften zu 1,315,443 Franken 
angefchlagen waren. Aber die verlchrieenen Arifto- 
kraten von Bern, welche für Anlegung von Heer- 
ftrafsen, Brücken, Wafferbauten und Getreidefpei- 
ehern keine Koften fchsuton, trugen felbft bey gefüll- 
tei Schatzkamniei. Bedenken, für fich felbft eine fol
che Summe auf Einmal aufzuwenden. 10 Jahre fpä- 
ter wanderten die Erfparniffe von Jahrhunderten nach 

Frankreich, welches dafür fogenannte Menfchenrechte 
fnendeie. Als Denkmäler' eines grofsarligcn Sinnes der 
Regenten werden immrerdar das Anfcnal und die Korn- 
häufer flehen; für die modernen Zeiten zeugt die Ca- 
förne erft 1798 eingerichtet. Eine neue Zierde wird 
die Stadt in dem Straf- und Befferungs- Haus erhalten, 
welches für 400,000 Schw^izerfranken wirklich im 
Bau begriffen ift. Unter den. Stadtgebäuden ragt St. 
Vincenzen-Münfter, mit feinem unvollendeten Thurm, 
eines der letzten Moifterwerke deulfcher Baukunft, al
len voran: 'aber nur von Aufsen mwi es Eindruck, 
inl Inneren hat cs die erlittene Verwandlung enlftelff. 
Das Chor ift in Sculptur und Glasmalerey der vollen- 
detefte Theil der Kirche, und nunmehr getrennt von ihr. 
Noch lieht man in demfelben Prieftsrgcwänder und 
Allarfchmuck voriger Zeit und Tiefte der Beute von 
Karl dem Kühnen. In den Chor der Döminikaner- 
kirche hingegen (jetzt frarzößfehe und katholifche 
Kirche) hat man fpäler einen Tanzfaal gebaut; gleich 
als follte die lebensluftige Jugcudw^lt expiiren, was 
die alten Väter, gefündigt. Wer ^loff zu Vergleichun
gen fucht, findet ihn an der Heiligen-Geift-Kirche 
mit ihren Vafen und Eckfpitzen- und gefcl-niegellem 
Portal im Gegenfalz gegen den dufteren Reichthutn der
Kathedrale Gröfser, als die äufsere Schönheit, ift.
der innere' Schatz des Brb’iotheksgebäudes und des 
Mufeums; in jenem werden die Eoogarjifclien Hand- 
fchriften, einlt Eigenthum des Klofiers St. Fleury in 
Frankreich, dann das fehene Münz-Cabinet, welches 
zu Anfänge diefes Jahrhunderts durch Hallers ausge- 
fuchte' Sammlung bereiche? t ward, in .diefem aber 
ein gröfser Vorrath naturhiftorifchcr Merkwürdigkei
ten, worunter lieh vorzüglich Sprungli’s ornithologi- 
fche Sammlung und /Febers Seltenheiten von den 
Südfee - Infeln auszeichnen, aufbewabrt. Der gröfse
Bürgerjpital gleicht von Aufsen einem Fürftenfitz, ge
währt feinen Bewohnern alle Bequemlichkeit, und ver
pflegt. täglich 50 Arme, 23 Kranke, 15 Verhaftete und 
im Durchfchnilt 12’ Reifende. Die Wohlthätigkeit 
des Infelfpitals, obwohl der Stadt zugehörend, erftreckt 
fich mehr über dun Kanton, als auf diele; befriedi
gende Auskunft übe? denfeiben giebt eine yoi 
zem erfchienene Schrift: SMesmer, ’ der Jnfejpda . Das 
Waifenhaus, zu welchem der gröfse Haller den er
ften Gedanken gab, ift mehr eine Eizjv rungsanftalt, als 
was, fein Name befaßt; als Gebäude ziert es den Platz, 
auf welchem es erbaut xlt. Andere namhaft gemachte 
Gebiiude muffen wir üneigehen. Der fchönfte Spa- 

ift wegen ft iiici bequemen Lage in der Stadt 
;eu der herrdchen Ausficht in die Gletfcher, I ° UUlI wegen 

des Oberlandes,. r llunien;:icil Abends bey Sonnen-Un- 
ergang die fogenannU Plate-Forme, ehernes 1er 

Knchnoi der Aathedral - Kirche. ' ma 3 '
Fufs in der Höhe, a ' „ . -iue Mauer von 103 

P... r' i'11* «’Vf4' crcy^s.ig Fufs mächtigen 
luz een Rehen Bergeshang gegen die 

1.515 wurde diefe Mauer voll-
Grundlage, 
untere Stadt. Im Jah

len verfall vor

endet; .von den Kofien 
betrugen, übernahm eh 
die Hälfte: allo haben

0 welche Ilker 100000 Gulden 
luig der Prop'ft von Frienisberg 

1 doch in dem bcderilofen Sii- 
der Reformation nicht alle geifthchen
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Herren ihre anfehnlichen Einkünfte verfchlemmt! Im 
Jahr 1531'verbot man dort zu begraben; im Jahr 1721 
legte man Fufswege an; 10 Jahre fpäter pflanzte man 
wilde Kaftanienbäume, unter deren dichtem a en 
überall Ruhebänke liehen; und bey dem Mu i e e 
im Jahr 1827 hüpfte die tanzende Jugend auf den 
Gräbern der alten Ritter, Ratsherrn und Burger mun
ter umher. Auch rings um die Stadt ziehen fich an- 
mulhige Spaziergänge, von deren einigen man die 
herrlichfte Fernficht gemefst.

Das eilfte Capitel handelt von den Anftalfen iur 
Unterricht (an deren Spitze die im Jahr 1805 errich
tete Akademie mit einflufsreichem Wirken fleht), 
Wohlthäligteit, wiffenfchaftlichen Verkehr und Ge
meinnützigkeit; diefer letzten findet man eine nicht 
geringe Anzahl. Bey dem Abfchnitt von Märkten, 
Münzen und Gewichten können wir uns nicht auf
halten; die erften, auch felbft die gewöhnlichen Wo
chenmärkte ■ werden die Aufmerkfamkeit des Reifen
den in hohem Mafse auf fich ziehen, wegen des Zu- 
fammenflufies von Menfchen der verfchiedenften Land- 
fchaften, Kleidungstrachten und Phyfiognomieen; we
gen der fchönen Erzeugniffe des Landbaues, die ge
wöhnlich zur Schau geftellt werden ; wegen der grofsen 
Regfamkeit, die da herrfcht. (Man rechnet, dafs je

den Wochenmarkt an taufend Wagen aller Gröfsen, 
bey 1500 Pferde und eine doppelt fo grofse Anzahl 
Menfchen in die Stadt kommen, S. 32 ff.) Die Um
gegend der Stadt, welche in vier Capiteln befchrie- 
ben ift, gewährt den heiteren Anblick lleifsiger Cul- 
tur und fortfehreitender Verfchönerung, und ^eröff
net dem Luftwandelnden manchen fchönen Stand- 
punct, la^et ihn ein zu manchem anmuthigen Ziel.

Ein dreyfacher Anhang enthält I. ein chronolo- 
giiches Xerzeichnifs der Bernerifchen Schultheifsen; 
II. einen Ueberblick von Bernern, die fich in Wif- 
fenfehaften und Künften ausgezeichnet haben von 
denen aber nur die vorzüglichen herausgehoben 
find; III. die Hauptmomente der Bernerifchen Ge- 
fchichte bis auf die neuefie Zeit. — Ddr in .Kupfer 
geftochene Plan, fowie die Anfichten, fämmtlich von 
■Lory gemalt und von verfchiedenen Meillern ausge
führt, verdienen, fammt der typographifchen Ausftat- 
tung des Buches, alles Lob. Den Umfchlag fchmü- 
cken die Bildniffe des Stifters der Stadt, Bert
holds V von Zäringen , und ihres Wohlthäters, Peters 
von Savoyen (dit Le Petit Charlemagne}, mit Stand
bildern und Wappen, als fehr gelungene lithographi- 
fche Arbeiten.

△.

KLEINE SCHRIFTEN.

Vermischte Schriften, Wien, b. Gerold: Der Hup 
befclilag ohne Zwang. Eine Abhandlung über die Art, 
SaX böfe und gänzlich verdorbene Pferde, welche 
bisher nur durch Anwendung von Zwangsmitteln befchla- 
een werden konnten , binnen einer Stunde dahin zu brin- 
fen , dafs fie fich willig befchlagen laden , und .ihre Wider- 
fetzlichkeit für immer ablegen. Nach rationellen , aus der 
Pfychologie des Pferdes gefchopften Grundfatzen , vonLon- 
ftantin ßalaffa, k. k. Rittmeifter. Mit fechs Steindrucken. 
1828. 48 S. gr. 8. (16 gr-)

ijnfer Zweck ift bey diefen Zeilen nicht, eine weit- 
läuftiae Beurtheilung des Büches zu liefern , fondern Pferde- 
l m „ 1 hefonders Polizeybehorden dringend auf dalfel- 
befitzer J Wollten die letzten davon

ä-, - Wnkung.kroife 
häufenden BefchlagTchmiede nöthigen, danach rz,u ve 
ren* fo würde manche Befchädigung von IVIcnfchen, 
ler Verhaft an Pferden vermieden werden . i

Die von dem Vf. angegebenen Grundfatze find einzeln 
faft alle bekannt, wenn auch wenig befolgt; er hat aber 
das grofse Verdienft, fie in ein Syftem zufammengeftelft, und 
jahrelang Verfuche darüber gemacht zu haben. Dais lein 
Syftem nicht blofs auf dem Papiere gut, fqndern praktilch 
fey, hat er auf Veranlagung der höchften Mil tärbehorde prak- 
tifch bewiefen, und es fpricht nicht wenig dafür, dals ihm 
von einem Gouvernement, das Belohnungen nur mit wei
ter Sparfamkeit fpendet, aufserordentliche peförderung und 
lebenslängliche Zulage bewilligt worden ift. Ebenfo hat 

er die Auffoderung erhalten, fein Syftcm durch den Druck 
bekannt zu machen, und thut diefs durch obige Schrift, 
von welcher dem Vernehmen nach bereits eine beträcht
liche Anzahl Exemplare für eine andere gröfsere deutfehe 
Armee angekauft worden lind. Seine Vorfchläge ftützen 
fich auf xlie Wahrnehmung, dafs daf? Pferd gegen gütige 
Behandlung folgfam ift, der Härte widerftrebt, und der _an- 
gemefienen Strenge .gehorcht. Durch Stimme, Blick, 
Miene, Streicheln und vorfichtigen Gebrauch des Kapp
zaums und der Leine regiert der VI. alle Pferde , die nicht 
kollerig wild oder menfehenfeheu find. Die Tempos, wo 
er mehr und weniger fein Auge und feinen Ernft zeigt, 
und deren Erfolge auf das Thier beweifen, dafs dafl'elbe 
im Menfchen, der es vernünftig behandelt, durch Gehor- 
fam das höhere Wefen verehrt. Sonderbar genug bleibt, 
dafs nach dem Vf- die verbeflerte menfchliche Erziehung, 
auch auf das edle Pferd angewandt, fich erprobt.

Die Befchreibung ift fo deutlich, und die Sache wird 
durch die beygefügten Steindruckblätter fo anfchaulich ge
macht, dafs Jeder, der überhaupt etwas . mit 1 ferden um
zugehen weifs, fich leicht felbft unterrichten kann: zur 
Ausübung wird aufser der richtigen Beurtheilung des Tem
peraments (Charakters) der Thiere nur Geduld um1 xuhe 
erfodert. Wir können nicht umhin, die Empfehl'11'? n die 
verehrlichc Polizey zu wiederholen; fie folt isvyeilen 
unnothige Mühe machen: hier könnte echt we-
fentliches Verdienft fich erwerben.

cd. X.
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1) Wien, b. Gerold: Marienhad, nach ^genen 
bisherigen Beobachtungen und Anfichlen ärz ic 
dargeftelit von Dr. C.rl
v.rC Landesregierung^ XVI 252 S.

Elfter Ban , m Situalionsplane von Ma-
Z"7‘7 vPu’jU S «22. 8. 2 Thlr. 4 gr.)rienbad. vl u. o /

2) Prag, in Commiff, b. Bofrofch, und Paris und 
Leipzig, b. Ponthieu: Marienbad et ses dijferens 
moyens curatifs dans les maladies chroniaue's. 
hyec cinq Planches. (Au profit des indigens qui 
prennent ces eaux.) Par Charles Joseph Heidler, 
medecin inspecteur imperial et royal des eaux de 
Marienbad etc. 1828. XXIV u. 371 S. gr. 8. 
(2 Thlr. 16 gr.)

3) Leipzig, b. Engelmann: Ueber den zweck- 
mäfsigen Gebrauch des verfendeten Mineralwaf- 
fer Marienbads, befonders aber des Hreuzbrun- 
nens, in den verfehle denartigfien chronifchen 
lirankheiten der Menfchen, von Dr. Fidelius 
Scheu, ausübendem Arzte zu Marienbad u. f. w. 
1328. VI u. 102 S. kl. 8. (12 gr.)

T_Jnter den zahlreichen, die deutfchen Aerzte interef- 
firenden Heilquellen hat wohl keine in der neueren 
Zeit die Aufmerkfamkeit in grösserem Mafse verdient, 
als Marienbad, das fich in kurzer Zeit zum Range 
eines der erlten Badeörte'r erhoben hat. Wufsle man 

^lon vor 800 Jahren, dafs fich in dec Nähe des 
Cinj SalI4uc11* Und; rielhen 

Aerzte hin „„ i nfdnge des 17ten Jahrh. böhmifche
Ou^ fden Geb™<* der .Marienba

der Quellen au; benutzten auch die Unebner der 
Quellen dtefelben feit langer Zeit zürn Raden und 
Trinken, durch Erbauung von 2 kleinen Häuschen 
in der Nähe des jetzigen Kreuzbnmnens im J. 1781, 
und eines kleine« Badehaufes neben dem Marienbrun
nen, im J. 1791, wenigßens in Stand gefetzt, um 
in der damals unzugänglichen, waldigen, furnpfigen 
Einöde übernachten zu können: fo datirt fich der An
fang Marienbads als Heilort doch erft von der Zeit, 
als Nehr ein grösseres und bequemeres Wohnhaus 
dafelbft errichten liefs (im J. 1805 nach No. I, im J. 
1807 nach No. II?). Zahlreicher Zuflufs von Brun- 
nengäften veranlafste die Aufführung von Wohnhäu- 
fern, deren Anzahl im J. 1812 fchon 12 betrug, und 
gegenwärtig beträgt die Anzahl der von Curgäften be- 

J. A. L. Z. 1823. Vierter Band. 

wohnbaren Gebäude 44. Zweckmafsige, noch jähr
lich fortgefetzle Veränderungen zur vortheilhafteften 
Benutzung der Quellen, und Verfchönerungen der 
ganzen Gegend, vornehmlich durch die rege lürforge 
des, allen früheren Badegäfien hochverehrten Hn. 
Reitenberger , Prälaten von Tepl, haben Ma
rienbad zr, dem gemacht, was es jetzt iß. Dafs es 
fich aber fo fchnell einen wohlbegründeten Ruf als 
Heilort zu erwerben vermochte, erklärt fich aus dem 
Umftande, dafs die Anzahl feiner Heilmittel fo grofs 
ift, indem feine Quellen, der Anzahl nach im Ver- 
hältnifie zu anderen Heilörtern gering, durch ihre un
gleiche Befchaffenheit eben fo viele befondere Heil
mittel darftellen, die doch wieder Uebergänge unter 
einander bilden.

Ehe Rec. fich zur Heraushebung des Hauptinhalts 
beider Schriften1 wendet, in denen allenlhaben das Be- 
ftreben des Vfs. hervorleuchtet, feinen zahlreichen 
Beobachtungen eine rationelle Grundlage zu gewin
nen, hat er fich über den Zweck und das Ziel der 
Schrift No. 2 auszülprechen. Der Ruf Marienbads 
hat fchon manche Bewohner nichtdcutfcher Länder 
dahin gezogen; diefe wünfchten nicht feiten für fich, 
oder für ihre der deutfchen Sprache nicht mächtigen 
Aerzte, eine gedruckte Nachricht über Marienbad in 
den Händen zu haben. Hr. Heidler enlfchlofs fich, 
diefen Wünfchen durch eine Zufammenftellung des 
Wiffenswürdigen über Marienbad, in franzölifcher 
Sprache, mit vorzugsweifer Rückficht auf die Curgäfte, 
zu entfprechen. In den 6 Jahren, feit dem Erfchei- 
nen der Schrift No. 1, hatte er ferner mancherley 
interelTante Beobachtungen gefammelt, die einen 
zweckmäfsigen Nachtrag zu diefer Schrift geliefert ha
ben würden. Die Schrift No. 2 foll nun beides zu
gleich erfüllen; der gebildete Curgaft foll fie als Hand
buch über Marienbad benutzen, um fich die dem 
ärztlichen Laien mögliche Kenntnifs darüber zu ver- 
fchafFen, wefshalb die ihn intereffirenden Gegenftände 
im Inhalisverzeichnifs .mit einem (*) bezeichnet find • 
fie foll aber auch zugleich den 3ten Band von No 1 
bilden. Ohne Zweifel hatte fich Hr. Heidler in j; * 
fa Weife eine Aufgabe geftclU, b8y welX 
der der Arzt oder der Curgaft unbefriedigt bleiben 
mufs, und nach Rec. Dafürhalten hat er M
in Bezug auf den Arzt nicht erreicht. Allk^ dem 
deutfchen Werke Enthaltene muhte ja der Vollftän- 
drskert wegen auch hrer abgehandelt werden; w- 
fenthehe Änderungen der ärztlichen Anüchten des 
Vfs. über die einzelnen Quellen find Rec. nicht auf- 
geftolsen; ^die eingeftreuten Krankengefchichten mufs- 
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teil Bey der Rücklicht auf die I.-aien hier kürzer aus
fallen , als in der deutfehen Schrift, und dadurch an 
Intereße und Belehrung für den Arzi verlieren; die 
für den Bedarf des Curgaftes mitgetheilten Reglements 
über den Gebrauch der einzelnen Trinkquellen mTcl 
Bäder, die der Vf. zum Theil fchon in befondeien 
kleineren Schriften aufgeftellt hat, können ebenfalls 
nicht veranlaßen, diefe neue Schrift als eine Fort- 
fetzung von No. 1 anzufprechefi. Hingegen den an
deren Zweck, den Curgäften Marienbads eine zweck- 
mäfsige Schrift in die Hand zu geben, hat der Vf. 
erreicht; ihnen kann Rec. diefe neue Schrift aus vol
ler Ueberzeugung empfehlen, fowie auch denjenigen 
Aerzten, welche Marienbad noch nicht kennen, und 
namentlich die Schrift No. 1 nicht befitzen. — An- 
gehängt ilt dem Werke ein Verzeichnifs der darin 
vorkommenden medicinifchen Ausdrücke. Eine zweck- 
mäfsigere Zugabe lind die 5 theils geftochenen, theils 
lithographirten Blätter, welche ganz Marienbad und 
die einzelnen Quellen im dermaligen Zuftande darftel- 
len. Ihre Ausführung ift dem Auge gefällig ; unan- 

- genehm ift es aber, dafs die Ziffern zur Bezeichnung 
der einzelnen Quellen, namentlich auf der erften Ta
fel, über dem oberen'Rande derfelben liehen, wo fie 
das Auge gar nicht fucht. Man glaubt fie ganz ver
geßen, und fucht fich nolhgedrungen aus dem Texte 
über die Localiiälen zu orientiren. So ging es we- 
nigftens dem Rec., und ebenfo einem das Buch zu
fällig in die Hand nehmenden Freunde. — Befrem
det hat es Rec., dafs der Vf. die geognoftifchen Ver- 
hältnilTe und die Flora Marienbads hier ganz mit 
Still fchweigen übergangen, während er diefelben in 
der Schrift No. 1 berührt hat.

Das Gefagte reicht wohl zur Rechtfertigung hin, 
wenn Rec. nun den Inhalt beider Schriften, die ßch 
zum Theil ergänzen, vereint darzuftellen fucht. Was 
die Claffificalion der Mineralwaß’er betrifft, f° vcr" 
wirft Hr. Heidler die bisherige Gewohnheit, fie 
einem verwaltenden chemifchen Beftandtheile zu ord
nen, ohne dafs er indefs der chemifchen Analyfe thco- 
retifchen und felbft praklifchen Werth abfpräche; nur 
foll die Analyfe blofs Erklärungen für die erkannten 
Wirkungen fchaffen, und die Wirkungen follen nicht 
a priori aus der Analyfe deducirt werden. Ein be- 
weifendes Beyfpiel für diefe Behauptung fey das merk
würdige Gafiein, deßen gröfse Wirkfamkeit keinem 
Zweifel unterliegt, während die Analyfe kaum etwas 
Anderes, als die Beftandtheile des gemeinen Quellwaf- 
fers, darin gefunden hat. Auch andere fich beftändig 
die qualitative Befchaffenheit deßeiben Mineralwaffers. 
(Dafür fcheint auch .die Beobachtung des Vfs. am 
VVa(Ter ües Kreuzbrunnens zu fprechen, das er bey 
heiterem warmem Wetter angenehm, bey fchlechtem 
Wetter, befonders wenn es längere Zeit anhielt, bit- 
terlich fchmcckend fand; doch ift auf Beftimmungen 
des DexCiimacktinugg immer wenig zu trauen.) Dio 
Eintheilung der Minsralwäßer müße eine therapeuti- 
fche (oder pathogenetifche) feyn, und fie dürften nach 
dein Hauptcharakter ihrer Wirkung in reizende, fiär- 
kende Und aujlofenae zerfallen, und deren Unterord

nungen, z. ß, reizend-fiarkende , reizend-aujlojende 
u. f. w. (VVohl liefsen fich gegen diefe Eintheilung, 
die als ein Verfuch der Claßification alle Achtung ver
dient, gegründete Einwendungen machen, indem es

B. fchwer halten würde, den Schwefelwäßern in 
derselben einen genügenden Platz anzuweifen; darin 
11t aber dem Vf. gewifs beyzuftimmen, dafs fich die 
IVlmeralwäßer hinfichtlich der Claßification den Arz- 
neymittelh nicht beyordnen laßen, und zwar aus f0R 
genden Gründen. Die Veränderungen, welche ein 
Stoff bey ferner Berührung des Organismus in diefem 
hervorruft, oder die Wirkungen des Stoffes find es 
die in Anfpruch genommen werden, wenn es fich um 
Heilung einer Krankheit durch denfelben handelt. Der 
Wirkungscharakter der ArxneyiniLtel füllte demnach 
das Beftimmeude bey der pharmakoiogifcueT1 üinthei- 
lung feyn. Nun find die Wirkungen der Arzneymit- 
tel oftmals fo complicirt, dafs es äufserft fchwer fällt, 
die wefentlichen forgfältig auszuheben, und der Aus
druck zur Bezeichnung ihrer Wirkungen würde nicht 
feilen fehr zufammengefetzt werden , wenn man, wie 
billig, alle wefentlichen Veränderungen in demfelben 
befaßen wollte. Wir wißen aber, dafs gleiche Stoffe 
gleiche Wirkungen- hervorrufen. Statt der Wirkun
gen nehmen wir nun das materielle, fie hervorrufende 
Subftrat als Aequivalent für die Claßification;'wir ftel
len z. B. unter den pflanzlichen Stoßen diejenigen zu- 
fammen, deren verwaltend-wirkender Beftandiheil 
älherifches Oel, Bitterßoff' u. f. w. ift, mit einem 
Worte, wir ordnen die Arzneykörpoi' nach ihren 
verwaltend-wirkenden näheren Feftandtheilen. Die 
Erfahrung rechtfertigt diefe Zufammenftellung. An
ders verhält es fich im Ganzen bey den Adineralwäf- 
fern. Zwar findet fich auch bey ihnen oft ein Stoff 
der fich befonders in der Wirkung charakterifirt, z. 
B. Eifen, Kohlenfäure u. f. w.; allein irn Ganzen ge
nommen find die verfchiedenen Beftandtheile derfel
ben gleichfam zu einem organifchen Ganzen vereinigt, 
aus deßen Totalität fich die Wirkung allein erklärt; 
ungefähr auf diefelbe. Weife, wie die verfchiedenen 
WTeine, iii qualitativer und oft felbft in quantitativer 
Hinficht nur wenig von einander abweichend, den
noch fo äufserft verfchieden wirken, weil ihre ver
fchiedenen Beftandtheile eine durch den Gährungspro- 
cefs ins Dafeyn gerufene organifche Totalität bilden. 
Bey den Mineralwäßern läfst fich demnach nicht ein 
einzelner Beftandiheil als R.epräfentant der dynami- 
fchen Einwirkung auf den Organismus darftellen, fon
dern die Wirkung felbft ift bey ihnen ins Auge zu 
faßen.) .

Was nun zuvörderft die Trinkquellen jMarien- 
bads anlangt, fo erfreut fich I. der jetzt fo häufig ^er' 
fendele lireuzbrunnen mit Recht der ^eu
Behandlung. Neben der .Brunnenhalle 1 1825
ein Brunnenfaal erbaut, um auch ey £ dechlemkönnen. Dio Tem-Weller an der Quelle trinken zU R . -----
peralur des Waßers ift 9L\ L °,inen et' 
was ftechenden, fäuerlich - ^tennach etwas
alkalifchen Gefchmack, Kmderu
nicht zuwider ift; Frlfch Sefchopft ift es ganz durch-
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fichtig, nach einigen Stunden wird es getrübt, und 
fpäter bildet fich ein gelber Bodenfatz. Im Magen 
erregt es nicht das Gefühl von Kälte, wie gewöhnli
ches Brunnenwafier, und es wird, felbft von fehr 
empfindlichen Magen, fehr gut vertragen, fo dafs 
5—10 Becher (zu 5-—. ß Unzen) die gewöhnliche Do- 
fis der Kranken am Morgen ift. Grofse Quantitäten 
auf einmal genommen, oder ein fehr lange fortgefetz
ter Gebrauch des Waffers, fchwächen den Magen 
nicht, indem z. B. ein Kranker in 2 Tagen 70 Pfund, 
ein anderer 3 Wochen lang täglich gegen 40 Becher 
(zu 9 Unzen) trank, ein dritter den Gebrauch des 
VVafiers ganzer 13 Wochen fortfetzte. 4—6 Wochen 
Vertragen die meiften Kranken das Waffer fehr gut. 
Der Appetit nimmt beym Gebrauche des Kreuzbrun- 
nens „reift merklich zu, fo Munenbeder
Aerzle nur feilen StomaM™ wehrend der Cur he- 
dürfen. — Bereite hat den Kreuzbrunnen „euer- 
dings chemifeh unlerfuehl; aber nur auf Stoffe hin, 
welche Steinmann bey feiner früheren Analyfe uber- 
fehen haben könnte. Auch die anderen Quellen hat 
er unterfucht, und nach ihm befitzen die Marienba
der Quellen diefelben Beftandtheile als Carlsbad. Das 
kohlenfauerc Lithion der Marienbader Quellen fand 
er auch in Fi anzensbad und Cailsbad, aber in viel 
geringerer Menge. Im Ferdinandsbrurmen (deffen 

ualyfe wir wegen der Aehnlichkeit mit dem Kreuz
brunnen gleich beyfügen) fall fich auch eine Spur 
von Jod gezeigt haben, aber faft problematifch. Die 
Vereinigung der Analyfen von Steinmann und Herze- 
Hus ergiebt für 12 Unzen Waffer an Granen:

fvomKrenz.iTomAer,lii 
I Brunnen.

f Schwefelt. Natron 1 28,587
| neu.

16,902 
6,747 
6,449
3,012
2,287 ■ ;
0,300 |
0,069 
0,502 
0,004 
0,051 
0,004

36,327

l Salzf. Natron . . » | 10,173
I Kohlenf. Natron . | 7,693 

£ / __ Kalk .... i 2,951
S* \ — Bittererde . | 2,039
g I — Eifenoxydul I 0,132

/ •— Manganoxyd] 0,028
tjj x Kiefelerde.............I 0,291 
§ j Kohlenf. Strontian 1 0,003

Phosphf ^io». 0,086
5 -----0,002

Khlf. Gas i. log q । Cubikzolle. 
108 | yg R

Die Wirkungen des Kreuzbrunne„s - r ' *
i) im Harnapparate. Es geht ein bläßer Ln flch: 
reichlicherer Menge ab, oft mit einem fchleln* in 
griefigen Sedimente von einigen Zollen HöhJ16®"’ 
2) Im Darmcanale. 4 — 8 Gläfer, des Morgens g*7 
nommen, vermehren den Stuhlgang. Bey längerem 
Gebrauche ändert fich die Qualität der Stühle; fie 
Werden fchleimig, eyweifs- oder gallertartig, graulich, 
grünlich, felbft fchwarz; Gallenfteine, Würmer find 
keysemifchl; aufserdem häutige, röhrige Mafien. 
Diels find die Infarcien Hampf s, deren Abgang für 

kritifch bey der Brunnencur gilt. Ohne der Hämpf- 
jchen Lehre durchgängig zu huldigen, läfst fich doch 
wenigstens nicht beftreilen, dafs diefe ausgeleerten 
Stoffe nicht Producte des Brunnens find, fondern 
wirkliche Educte aus dem Organismus. Sorgfältige 
Beobachtungen veranlagen zu diefer Annahme, z. B. 
die Bemerkung des Vfs., dafs die an Eifen reicheren 
Quellen Marienbads feltner den Abgang fchwarzge- 
farbter Mailen bewirken, als der Gebrauch des Kreuz
brunnens 5 im Eifengehalte glaubte man aber die Ur- 
fache der Färbung zu finden. Auch zeigen fich bey 
Kindern, die wegen Verfchleimung, Scropheln, Wür
mern u. f. w. den Kreuzbrunnen trinken, diefe Klaf
fen nur höchft feiten5 bey ihnen ift .ja aber auch im 
Durchfchnitt das Pfortaderfyftem, in welchem vorzüg
lich die Quelle diefer Mafien zu fuchen ift', weniger 
leidend, als bey den. Erwachfenen, die in Marienbad 
Hülfe fuchen. Uebrigens lieht die Wirkung auf den 
Stuhl und auf die Nieren in einem gewißen Antago
nismus. Das Waffer wirkt in den erften Tagen des 
Gebrauchs mehr auf die Nieren; daffelbe ift der Fall, 
wenn es in kleineren Quantitäten getrunken wird; 
Ruhe befördert die Wirkung auf den Stuhl. — 
3) Im Gcfaßfyferne. Leichte Eingenommenheit des
Kopfs, Bruftbeklemmung, etwas befchleunigter Puls, 
Müdigkeit oder auch vermehrte Munterkeit enlftehen 
nur feiten bey empfindlichen oder vollblütigen Perfo- 
nen. Durchaus findet aber nichts Regelmäfsiges in 
der Einwirkung auf das Gefäfsfyftem Statt. Denn 
manchmal Hellt fich der unterdrückte Hämorrhoidal- 
flufs einige Tage nach dem Gebrauche des Kreuz
brunnens ein, ebenfo die Menftruation; in anderen 
Fällen hingegen hält die letzte, während fie fonft ganz 
regelmäfsig war, während dei’ Brunnencur gar nicht 
ein, wahrfcheinlich, weil die anderen Excrelionsor- 
gane vicariren. Nur bey Reizbarkeit des Gefäfsfyftems 

* kommt die Wirkung des Kreuzbrunnens auf daffelbe 
in Betracht; es genügt aber alsdann fchon, das Waf- 
ftr etwas zu erwärmen, um die Kohlenfäure ibeil- 
weife auszutreiben, oder es mit warmer Milch zu 

. verletzen. —■ 4) Im Schleimhautfyßeme. In ihm 
äufsert fich die Wirkung des Kreuzbrunnens in der 
Regel da, wo fchon ein Mifsverhältnifs der Thätig- 
keit Statt findet, oft aber aueh an Stellen, wo keine 
vorgängige Beizung Statt fand. Eine Dame z. B., 
bey welcher die menjes fchon mehrere Jahre ceffirten, 
und die nie am weifsen Fluffo gelitten hatte, bekam 
bald nach dem Gebrauch® des Kreuzbrunnens einen 
ftarken, weifsen, geruchlofen, ganz milden fchleimi- 
gen Ausilufs aus der Scneida. (Sie war eine arihriti- 
fche Patientin, und der Ausilufs ift nach unferer Mei
nung vielleicht nicht als Wirkung des Kreuzbrunnens 
anzufprechen, fondern für eine Krife der Arthritis, 
die fleh z. B. in anderen Fällen durch einen plötzli
chen Harken Schleimflufs aus der Nafe daTtellt, wie

Rec. einige Male gefehen hat.) — 5) In den
Verlfl Utti-jrc'lert Drüfen. Nicht feiten zeigt fich eine 

oder ein Verfchwinden der vergröfser- 
len Drufe« a„ den vcrrchiedenrtcn SteUfn. _ 
6) Im Hautfyßeme erfcheinen hin und wieder Le
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berflecken oder kleine Pufteln. Bey einem Arthriti- 
cus entftanden in der dritten Woche 8 gröfse Furun
keln um das Kinn herum. — 7) Die Veränderungen 
im Nervenfyßeme, wodurch der Kreuzbrunnen das 
Heilmittel für eine Menge fymptomatifcher Nervenzu
fälle wird, find wohl nur fccundär. — eig^®bt 
fich als Grundcharakter der Wirkung des Kreuzbrun
nens die außöfende, wobey aber die mäSsig erregende 
(Kohlenfäure) und die gelind tonifche (Eilen und 
Mangan) mit in Betrachtung kommen, um fich von 
den übrigen 1. g* pßl'olüßrlibus zu unterfcheiden; es 
ift ein tonißh- excitirendes Außößungsmittel. Er
wärmt oder dem Einflufle der Atmofphäre ausgefetzt, 
verliert das Waller die erregende Wirkung, und es 
wirkt nun mehr örtlich auf den Darm, wälTerige 
Stühle erzeugend. ■— Gemäfs diefen allgemeinen Wir
kungen empfiehlt fich der Kreuzbrunnen bey chroni- 
fchen Leiden der Unterleibsorgane und deren man- 
nichfaltigen fynqptomatifclien Erfcheinungen, befon- 
ders im Nervenfyfteme, fowie beym Leiden des gan
zen AlfimiLtionsgefchäfies; namentlich: Säure im Ma
gen, Verfchleiniung des Darmcanals, Würmer, ver
härtete und zurückgehaliene Excremente, Infarcten; 
Plethora abdominalis Verhärtungen und Anfchwel- 
lungen der Unterleibsorgane, und deren zahlreiche 
fymplomatifche Erfcheinungen; Polycholie, Gallenftei- 
ne; Gicht; Steinbefchwerden; Hämorrhoiden; Scro- 
pheln; chronifche Exantheme. — Die aus der rei
chen Erfahrung des Vfs. entnommenen Contraindica- 
tionen des Kreuzbrunnens erlauben keinen Auszug; 
befondere Bemerkung verdient aber, dafs derfelbe den, 
Kreuzbrunnen im Allgemeinen bey hydropifchen Zu- 
lländen fchädlich fand, wenn fie nicht vom Druck ei
ner Gefchwulft, von Fehlern des Lymphfyftemsvon 
zu vielem Sitzen, von örtlicher Schwächung der Fiifse 
u. f. w. herrührten.

II. Das Waffer des Ferdinandsbrunnens hat eine 
Temperatur von 9 —10° R., einen angenehm fäuer- 
lichen, hintennach etwas fähigen Gefchmack. Es 
tteht dem Kreuzbrunnen unter den anderen Quellen 
am nächftan, ift in der Hauptwirkung ebenfalls auj- 
lofend, unterscheidet fich aber chemilch durch einen 
gröfseren Gehalt an Eifen und freyer Kohlen Euere 
bey weniger Salzen. Der Magen verträgt das Waffer 
nicht fo leicht als den Kreuzbrunnen, und bey ge
reiztem Zuftande der Unterleibsorgane macht fich bis
weilen ein vorgängiger Gebrauch des Kreuzbrunnens 
nöthig. Der Ferdinandsbrunnen wirkt ftärker auf die 
Nieren, weniger auf den Stuhl; das Gefäfsfyftem er
regt- er merklicher. Er verdient den Vorzug vor dem 
Kreuzbrunnen bey phlegmatifchem Temperamente und 
torpider Conftitution, bey gefteigerter Erregbarkeit 
ohne Energie, bey örtlicher Schwäche der Unterleibs
organe. Individuelle Fälle können den gleichzeitigen 
Gebrauch beider Quellen erheifchen, oder die An

wendung der Ferdinandsquelle nach dem Kreuzbrun
nen.

III. u. IV. Der Karolinen- und der Ambroßw 
■tirunnen befilzen einen ganz anderen Wirkungscha- 
rakter; fie gehören zu den eifenhaltigen Säuerlingen 
«n wirken erregend-tonijch. Ihre Temperatur be- 
bim nUr J° der Gefchmack ift ftechend fäuerlich 
WafiCraaC‘h G?Was a£^r’nSirend. Die ßeftandtheile des 
in GranerT- ^nzen (nach Hn. Apotheker Bremm?)

Karolinen 
brunnen. Arnbrofius-I 

brnnnen 1
Schwefelf. Natron 2,433 1,032^.1
Salzf. Natron . . 0,537 1,003
Kohlenf. Natron . 0,699 0,402

— Kalk . . . 0,824 0,819
— Biltererde . 2,921 2,157
— Eifenoxydul 

Kiefelerde ....
0,3485 0,198
0,1890 0,269

Veget. ExtractivftoIT 0,1181 0,012 J
Fixe Beftandlh. 9,069?

wohl
8,0696 

Cub;!

6,207 ? 
wohl
5,892

zolle.
Kohlenf. in 100 C.Z. I 103,88 

| 123,14
79,9 1 n. Bremm.

111,11 | n. e. a. Anal.

Der Karolinenbrunnen ift wegen feines gröfseren 
Gehalts an Eifen und freyer Kohlenfäure ftärker wir
kend; auch wird er gewöhnlich benutzt, und nur fei
ten der Ambrofiusbrunnen. Im Vergleich mit dem 
Krcuxbrunnen betow« d„ K.r„li,„„brunnen Jen 
.Magen mehl; er wirkt weniger auf den Siuhi Lis 
weilen gar nicht; er wirkt dagegen ftärker auf die 
Nieren, und reizt das Gcfäfsfyllem merklicher; die 
Thätigkeit der Schleimhäute befchränkt er mehr, als 
dafs er fie beförderte; auf das lymphatifche Syftem 
wirkt er nur unmerklich; er fcheint aber oft direct 
auf die Nerven zu wirken, z. B. bey erhöhter Senfi- 
bilität des Darmcanals. — Seine Anwendung im wei- 
tefien Umfange .findet er bey wahrer allgemeiner 
oder örtlicher Schwäche, wenn nicht Fieber, fchlei- 
chende Entzündung oder organifche hehler edler Ein
geweide, gaftrifche Unreinigkeiten, Verftopfung, Sy
philis u. f. w. zugegen find. In diefem Jahre ift auch 
Einrichtung getroffen worden, das Waffer als Bad 
zu gebrauchen, befonders bey Leiden der Gefchlechts- 
theile und. des Maftdarms. (Uebrigens ift man ge
genwärtig mit Faffung einer neuen Quelle befchäftigt, 
welche reicher an Kohlenfäure ift, als der Karolinen
brunnen, und doppelt fo viele fixe Beftandtheile ent
hält. )

(JDer Befchlufs folgt im nächften Stück.')
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O Wien , b. Gerold: Marienlad, nach eigenen 
'bisherigen Beobachtungen . «d AnBchten ärztlich 
dargeftelll von Dr. Carl Jofeph Heidler u. £ w.

2) Phao, in Commiff- b-,fOrro1?1'i und Pi™und 
Leipzig, b. Ponlhieu: Marienbad et ses differens 
moyens curatifs dans les maladies chroniques 
u. f. w. Par Charles Joseph Heidler u, f. w.

3) Leipzig, T. Engelmann: Ueber den zweckmä
ßigen Gebrauch der verfendeten Mineralwajfer 
J^arienbads} befonders aber des Hreuzbrunnens, 
m den verfchiedenartigfien chronifchen Hranh- 
heiten der Menfchen , von Dr. Fidelius Scheu 
u. f. w.

(ßefchluß der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjwn.}

diefen Heilmitteln Marienbads für den innerli
chen Gebrauch gefellen fich nun noch eben fo wich
tige äufsere Potenzen, die Bäder. Die Temperatur 
der Bäder, die Dauer ihrer Anwendung, ihren Aggre- 
gationsmftand (WaiTer-, Schlamm-, Dunft-, Gas- 
Bäder), als allgemeine Eigenlhümlichkeiten aller Bä
der, würdigt der Vf. nach Verdienft. Die befonderen 
Wirkung60 einzelner Bäder find von der chemifchen 
Conftitution des Waders und vom Zuftande des Kran
ken bedingt- — I. Die Marienquelle, welche täglich 
5280 C. F. Wader giebt, dient zu den Wafferbädern.

Temperatur des Waders ift 9 —10° R-; der Ge- 
yon71'^ dedelben ift prickelnd von der in Strömen 
welche^Biedener Gröfse entweichenden Kohlenfäure, 
Waders eine Schicht über der Oberfläche des

• nnrh * r1’ <Jiefer Schicht weifen die Reagen- 
tleO Gegenvvart von SchwefelwafieiftofFgas
nach- . enthält nach einer AnaRTe (von
wem?) 111 U«zen an Granen:

Schwefel!. Natron . . . 
Salzf. Natron ............. 
Kohlenf. I>alk . . . . , 
_ .— Bittererde . . 
_ — Eifenoxydul

Kiefelerde ...................

0,265 
0,036 
0,228 
0,030 
0,020 
0,142

Vegetabilifcher Extra ctivftoff Q,Q56 
■“Fixe’Beftandlheile 0,777~

100 C. Z. Wailer enthalten 65,4 C. Z. Kohlenfäure.
Da die Quelle höher liegt als das Badehaus: fo 

erhält der Badende das Wader unmittelbar aus der- 
felben durch verfchlodene Piöhren. Die gewöhnlichen 

J, A. L. Z. 1828. Vierter Band*

Erfcheinungen des Bades find : Anfammlung von Gas
bläschen auf der Oberfläche des ganzen Körpers; Ro
the der Haut und Gefühl von Wärme in derfelben; 
vermehrter Harn; Schmerzen in gichtifchen oder rheu- 
matifchen Theilen (als Prognoftikon der günfiigen 
Einwirkung bey diefen Zuftänden); Schmerzen in 
vernarbten Fracturen, Wunden und Gefchwüren; bef- 
feres Ausfehen vorhandener Gefchwüre; ftarkere Ent
wickelung vorhandener chronifcher Exantheme. — 
Die Krankheiten, welche fich für den Gebrauch der 
Bäder eignen, find: Gicht, befonders Arthritis regularis, 
und alle Gichtifchen benutzen in Marienbad, aufser 
dem Kreuzbrunnen, das Bad, fo dafs letztes bisweilen 
bey ihnen für das Hauptmittel zu erachten ift; Rheu
matismus; Lähmungen, wenn fie metaftatifch oder 
fymptomatifch, z. B. von Störungen der Pfortader, er- 
fcheinen, und nicht zu lange gedauert haben; Krätze, 
Flechten und andere chrqnifche Hautausfehläge; Con- 
tracturen und Steifigkeit der Gelenke. Bey den Scro- 
pheln erfodert die Verordnung der Bäder neben den 
anderen Heilmitteln eine forgfältige Individualifirung. 
Gegenanzeigen des Gebrauchs der Bäder find: Wafter- 
fucht; Phihifis, befonders der Lungen; Aneurismen 
und entzündliche Reizung wichtiger Organe mit Fie
ber und Eiterung; Neigung zu erschöpfenden Blutent
leerungen ; Schwangerfchaft bey reizbarer Conftitution 
oder Neigung zum Abortus; Syphilis. — II. Die 
Schlamm- oder Moor- Bäder haben als Subftrat die 
Moorerdd, welche das Badehaus, den Marienbrunnen 
und die Gasbäder umgiebt.und trägt. Die Beftand- 
theile des Moors find: falzf. Natron; Cchwefcli. Na
tron, Kalk und Bittererde; kohlenf. Eifenoxydul; 
Thonerde; eine biluminöfe Subftanz; koalenfaueres 
und Schwefelwafferlloff-Gas. Der Schwefel bildet oft 
ganze Nefter in dem IMtoore. VVirkung diefer
■Bäder auf die Haut ift ftäiker als bey den Wafferbä- 
^rn, und fie verdienen im Allgemeinen vor 
den yorzug bey der Gicht, bey Krankheitsformen von 
unterdrückter Translpiration oder unterdrückten Haut 
^usualägen, bey Störungen der Hautfunction z B 
Neigung zu Sehweiten, endlich als NebenmhJ d 
Trinkquellen bey Erethismus der Unterleib 
Bronders aber werden fie örtlich benutzt bey Gelenk- 
fteifigkeij; Schmerzen und Gefchwülften von Gicht, 
Rheumatismus Fracturen, Verwundungen, Gefchwü
ren, bey örtlichen Lähmungen; bey alten Gefchwü
ren, namentlich der unteren Extremitäten; bey Drü- 
lenanlchwellungen, Unterleibsftockungen; bey Kräm
pfen einzelner Muskelpartieten. _ III. Die Gasbäder, 
feit 1819 auf Veranlalfung der Heilung des Dr. Struve 
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in Dresden in Anwendung gezogen, belieben aus koh- 
lenfauerem und wenigem Schwefelwaflerftoff- Gas. 
Die Wirkungen derfelben find: ein angenehmes Ge
fühl von Wärme in der Haut, befonders an den Ge- 
fchlechtstheilen; vermehrte Hautausdüriftmrg; weniger 
conftant ein Gefühl von Drücken, Ziehen, Ameifen- 
kriechen, befonders nur in kranken Theilen; häufig 
Anregung des Menftrual- und Hämorrhoidal-Fluffes. 
Den Lungen ift das Gas natürlich nachtheilig. Die 
Bäder werden benutzt bey Unterdrückung der Men- 
ftruation und der Hämorrhoiden, und den daraus her
vorgegangenen Symptomen, beyTcrophulöfen Gefchwü- 
ren und Gefchwülften, bey unterdrückter Hautfunction; 
bisweilen bey Gichtifchen, um die Hautkrife anzure
gen; bey Schwerhörigkeit und Taubheit, wenn kein 
entzündlicher Zuftand vorhanden ift, wenn eine Rei
zung der äufseren Theile überhaupt keinen Nachlheil 
bringt, wenn das Uebel nur örtlich ift; auch wohl 
Bey Augenleiden, nur nicht, wenn Gicht dabey im 
Spiele ift. — IV. Die Dampfbäder find nur Neben
mittel, um die Wirkung der übrigen Bäder zu be- 
fchleunigen. Wenn keine Neigung zu Apoplexie, zu 
Blutftürzen, und keine organifchen Fehler zugegen 
find: fo ift ihre Anwendung durchaus nicht fo be
denklich, als man meiftens annimmt, und fie verlan
gen nicht eine Angewöhnung, von Kindheit an. — 
V. Die Douchbäder befchliefsen endlich die Reihe der 
Heilmittel Marienbads.

Sehr zweckmäfsig hat der Vf. am Ende der Be
trachtung jeder einzelnen Qüelle in der Schrift No. II 
eine Anweifung über ihren Gebrauch und über das 
Verhalten des Kranken beygefügt, wodurch der Werth 
der Schrift für jeden Curgaft bedeutend erhöht wird. 
Druckfehler finden fich in No. II nur feiten, z. B. in 
den Namen Hodgeson, Heifinger.

Der Vf. von No. 3 hat bereits im J. 1824 feine 
Beobachtungen über die eigenthümlichen Wirkungen 
der Heilquellen in Marienbad und der Bäder da- 
felbjt herausgegeben, eine fehr lehrreiche Schrift, wel
che ein anderer Mitarbeiter in unterer A. L. Z. 1827. 
No. 184 bcurtbeilt hat. In der Einleitung zu der 
vorliegenden werden die allgemeinen Wirkungen des 
Kreuzbrunnens angegeben, übereinftimmend mit dem 
eben Mitgetheillen; nur hebt der Vf. noch eine auf
fallende Geneigtheit zum Schwitzen heraus, und die 
gröfsere Reizbarkeit und Empfindlichkeit des Körpers 
während der Cur. — Erftes Capitel. Von dem 
zweckntäfsigen Gebrauche unferer Mineralwojfer, 
befonders des Kreuzbrunnens. Bey den eingewurzel
ten Uebeln , gegen welche der Kreuzbrunnen meiftens 
benutzt wird, ift in der Regel eine längere Anwen
dung in Einem fort, oder die Wiederholung der Cur 
naca einigen Monaten, oder mehrere Jahre nach ein- 
ander ei °ceilich. Bey grofser Reizbarkeit im Gefäfs- 
uno Nerven- _yfteme und bey befonderen Krankheils
anlagen ift ° £ma!s die f, g. kleine Cur am zweck- 
niäfiigften, 1<G. ,‘Las Monate oder Jahre lange 
Trinken von 1, oc ^ens 2 Bechern Kreuzbrunnerx 
alle Morgen. Die Erzielung einer gehörigen Wir
kung erfodert aber aufser der Diät oft eine geeignete

Y°r“. ynd ^ach-Cur. A. Vor cur. Hartleibige, zu
Anhäufungen im Unterleibe geeignete Perfonen neh- 
*nen zweckmäfsig etwa 4 Wochen lang vorher f. g. 
re/o oezz^z« oder wirkliche gelinde Abführmittel; ge- 
MkU fo mu^s der Kreuzbrunnen

Bahnen, und es gehen dem Kranken 
14 läge an der Cur verloren. Vollblütige bedür- 

en ^orßängige Aderläße oder antiphlogiftica; Ner- 
yenfehwache roborantia. B. Diät. Das Bekannte 
beym Gebrauche auflöfender Mittel. Bey der mittle
ren Cur a £cl f. nicht feilen einen 7tägigen Ty- 
pus in der Wirkung des W.rr.,. näm-
lieh aufgeregteren luls, dunkelgrüne Stühle am ?ten 
gröfste Aufregung des Organismus gegen den 14ten* 
anfangende Krifis gegen den 21ften Tag. Er billigt 
defshalb den gewöhnlichen Zeitraum von 4 Wochen 
für eine Brunnencur. C. Nachcur. Stets ift noch die 
Beybehaltung der Diät einige Zeit nach dem Ausfetzen 
des Wallers nöthig. (Gewifs ein fehr wichtiger Punct, 
durch dellen Vernachlälfigung viele Kranke die durch 
den Brunnen eingeleitete Befferung gänzlich wieder 
zerftören.) Reizbare Kranke, z. B. Scrophulöfe, ge
hen zweckmäfsig vom Kreuzbrunnen zur ■ Milchcur 
über; andere zd fchwachen StahlwäfTern. — Zwey- 
tes Capitel. In weichen Krankheiten hat fich unfer 
Kreuzbrunnen bis jetzt befonders half reich erwiefen ? 
Er findet im Allgemeinen feine Anwendung da, wo 
die Aufregung des gaftrifchen Syftems mittelbar oder 
unmittelbar eine vorhandene Krankheit zu heben ver- 
^-a^z’-7z^er bey organifchen, auf bleibender
Verbildung beruhenden liranhheilen. Diefe Fälle 
find: 1) Verßopfung des Unterleibs und träger Um- 
trieb der Säfte dafelbfi. Vorausgehend oder gleich
zeitig find hiebey in manchen Fällen antiphlogiftifche 
Mittel nöthig, z. B. Brechmittel, kühlende Salze, für 
fich oder dem Kreuzbrunnen beygemifcht, wefshalb 
es oftmals an der Quelle felbft vorlheilhaft ift, An
fangs nicht fogleich das frifchgefchöpfte Waller trin
ken zu laffen, fondern Waller, das fchon einige Tage 
auf Flafchen gefianden hat, weil diefes mehr auf den 
Stuhl wirkt. In anderen Fällen find tonifche Mittel 
daneben nöthig, z. B. bittere Extracte, China, Rha
barber, Aloe u. f. w.; in noch anderen Nervenmittel, 
z. B. Cicuta, Eactuca virofa, Digitalis. 2) Stockung 
und Anfchoppung (?) der Säfte in dem Purenchyma 
der Eingeweide des Unterleibes, die fich nur feiten 
per Eyßn heben, fondern meiftens durch ftürmifche 
Krifen, als heftige Diarrhöen, riechende Schweifs», 
oder durch Wiederkehr der Hämorrhoiden. Die atra- 
bilarifche Conftitulion erheifcht aber grofse Umgeht, 
wenn der Kreuzbrunnen nützen und nicht mehr 
fchaden foll. Härte, Grofse und Schmerz a tigkeit 
der angefchwollenen Eingeweide imd Ufc aus kein 
Kriterium für die Zweckmäfsigkeit ei kIeuzbrun- 
nenanwendung; es kommt viel1”* r au die übri
gen begleitenden Umftände an- a f \ ergröfse- 
Jung und Hirt» Coh.« gedauert; lft fie bcfo„.
ders° die Folge- von So opholanlago; hat man Grund, 
fchon vorhandene chromiche Entzündung Zu vermu. 
lhen; nimmt die Ernährung des Körpers immer 



29 No. 184. OCT OBER 182 8< 30

mehr ab, und die kachektifche Gefichtsfarbe zu; ift 
der Puls härtlich, fchnell, falt leer; klagt der Kranke 
über grofse Mattigkeit; find die Knöchel am Tage 
ödemalös: dann hat man alle Urfache, den Uebergang 
der Anfchoppung in Verhärtung oder in Verbildung 
de5 anzunchmen, wo keine Heilung mehr

1C • ’ Und der Kreuzbrunnen nur den Tod be-
Icmeunig-en würde. 3) Hämorrhoidalbefchwerden, 
wenn nicht fchon chronifche Entzündung der dicken 
Därme Statt findet. 4) Vollblütigkeit und En^zünf 
dungsanlage nach gewohnten Blutungen. d) 
ßammung von lungenfüchtigen Eltern miti an laf 
ter Reizbarkeit in F Lunten 6) loß An-j beruckfichtigen ilt, ob

"'»bey a’?« 8»"n’u Empfindlichkeit des Körpers 
dabe^^h t^findet6 da^s ^er re^ne Kreuzbrunnen 
fchon ZU beizend, und die Milchcur daneben erfoder- 
lich ift ■ oder ob ßch Atome der irritabeln und fenfi- 
beln Theile mit der Scrophelanlage vergefellfchaftet. 
7) Gaßrifches fchleichendes Lieber, befonders mit 
atrabdarifchem ILiijtande. 8) Sodbrennen. 9) Ra- 
tarrhalifche rheumatifche und gichtifche Befchwer- 
den. 10) Ghronijche Ausfchlagshranhheiten. 11) Hy- 
pochondrie und Hyfierie. Sind diefe Zuftände bey 
ic wachen, reizbaren Perfonen gleichfam in der Con- 
ftitution wurzelnd: fo läfst man Stunde vor dem 
Kreuzbrunnen ~ Talfe fchwarzen Caffee, eine Tafle 
Melillen- oder Kraufemünzen-Thee trinken, oder 
man läfst das Wafler erft einige Stunden nach dem 
Frühftücke nehmen. Sind diefe Zuftände hingegen 
gleichfam fymptomatifch, durch fitzende Lebensart, 
Kummer, unterdrückte Hautausfehläge u. f. w., ent

standen, dann ift der reine Kreuzbrunnen ein Haupt- 
t Rittel. 12) Wärmer. 13) S chleimafihma und über- 
\fUpt Verfchleimungen. 14) Lähmungen, wenn fie 
1 yuiptornatifch oder metaftatifch find. 15) Stein- und 
l aßd-Befchwerden. Wo die Steine vorwaltend aus
feiner Harnfäure befta.nden, 
jJAutzen vom Kreuzbrunnen.

Schwan--- r 7

da fah der Vf. keinen
16) Unfruchtbarkeit.

ortus. -— 
der Füll an.

ngerj'chaj't, wenn Sodbrennen, Uebelkeit, 
Tot >? findet, ohne Neigung zum Ab- ^^£5 ßrt und Weife

.— Viertes Capitel. Ilur^fffffer.er Mineralwajfer. 
Ereuzbrunnen noch in Marienbad Vorhand 11^1
quellen und Bäder. — Fünftes Capitel. ^^Cchrei 
bung von Marienbad. Hazardfpiele find, wie billig” 
hier gefetzlich verboten.

Aus diefer Ueberficht erhellt, dafs der von uns 
hochgeachtete Vf. mehr abgehandelt hat, als der Titel 
des Schriftchens, dem eine chemifche Tabelle über 
alle Wäller Marienbads angehängt ift, ausfagt. Ohne 
dem Verdienste deflelben im Geringften zu nahe tre
ten zu wollen, kann lieh Rec. doch nicht der Bemer
kung enthalten, dafs das ganze Schriftchen zu fehr 
f , Eile verrath, welche doch durch die vielen Be- 

IchaiLigungen des Vfs. während der Badezeit nicht 
a^sr^lchend enlfchuldigt werden kann. Nur daraus 
§ au „ i .c' die verkommenden Nachteiligkeiten in 

er Sc reibart erklären zu können, fowie den Um

Rand, däfs fich nirgends ein Wort darüber findet, 
was das vor dem Titel befindliche kleine Kupfer dar- 
ftellt (ob den Brunnenfaal?). — Warum fchreibt 
endlich der Vf. immer Ilhabarbara? Rec. kennt nur 
nur die Formen Rheum und Rhabarbarum.aALLA M.J.W * fjl J

5 c ii ö NE Künste.
Bzrltn, b. Herbig: Walladmor. Frey nach dem 

Enelifchen des Walter Scott. Zweyte verbefforte 
Auflage. Herausgegeben und mit einem Vorwort 
von Willibald Alexis. Erlter Ba ■ XXIV 
u. 253 S. Zweyter Band. 206 S. Dritter Band. 
254 S. 1825. kl. 8.

Der geehrte Lefer kennt ohne Zweifel die Dis- 
culfionen und Conjeciuren, welche diefer Roman ver- 
anlafste, und die fich nun fämmtlich in die Ueber- 
zeugung aullöTn: es fey eine Parodie der Waverly- 
Novellen. Eine gelungene, müllen wir hinzufügen, 
wenn auch die Farben hie und da etwas ftark aufge
tragen feyn füllten. Eine folche überladene Partie ift 
gleich die Scene, womit das Buch beginnt, und man 
mufs annehmen, der Vf. habe es hier und anderwärts 
abfichtlich gelhan, um dem Scharffinne feiner lieben 
Landsleute ein wenig unter die Arme zu greifen: 
denn im Allgemeinen hat er fich die Art und Weife 
des grofsen Unbekannten aufs Trefflichfte zu eigen 
gemacht. Das Perfonal des Romans könnte fogleich 
wieder in einem von W. Scott Dienfte nehmen; nur 
ein einziger Umftand erregt Anftofs: der englifche 
Dichter nimmt zu viel Rückficht auf die convenance, 
als dafs er einem Verfchworenen aus dei’ Catoftiafse 
ein Plätzchen gönnen füllte; er verfchmäht keineswe-, 
ges Verbrecher aus den niederen Ständen und höchft- 
gefährliche Leute, aber fie müllen doch wenigftens , 
feit fünfzig Jahren gehangen feyn, um für ihn brauch
bar zu werden. — Dafs der VVaverly-Autor felbft 
auftritt, ift gewifs ein hübfeher Zug, fo wie denn 
die ganze Auflöfung gut erfunden genannt wer en 
mag; nur möchten wir Jenem etwas einere uge 
wünfehen. Rec. gefteht übrigens gern dafs er das 
Buch, ganz abgefehen von dem Inlereffe, welches es 
als parodifches Kunftwerk bat, mit grofserem Vergnü
gen gelefen habe, als manche neuere unbeftritten achte 
Kinder des Vielfchreibenden, z. B. Peveril vom Gipfel 
und Ronansbrunnen.

Die Verlagshandlung bat diefe neue Auflage in 
Format und Druck der Ueberfetzung von Scott’s Ro 
manen welche bey Gleditßh erfcheint, ganz ähnlich 
gemacht. Diefs mufs den Befitzern der letzten ange- 
neh.n feyn: denn wer einmal die fämmtlichen Ro
mane Scotts befitzt, für den ift der parodifche Wal- 
ladmor als unentbehrlich zu erachten. Mg.

Berlin, b. Duncker und Humblot: Die Geächte
ten. Novelle von Willibald Alexis. 1825* 
352 S. gr. 12. (1 Thlr. 16 gr-)

Der geiftreiche Dichter, der fich unter dem Namen 
W. Alexis verbirgt, myftificirfe auf eine gelungene 
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Weife in feinem Walladmor das verehrungswürdige 
Publicum, und perfiflirte, wenn auch fehr fanft und 
fein, den Waverly-Autor; in der vorliegenden No
velle hat er mit ihm gerungen. Rec. wenigßsns kann 
fie für nichts Anderes halten, als einen Verfuch, aus 
denfelben Elementen, wie Scott, und im Gefühl der 
Kraft dazu, eine Erzählung zu liefern, die für Deutfch- 
land ift, was Jenes Werke für Britannien. Und der 
Verfuch ift wahrlich nicht mifslungen! Wir finden 
diefelben Ingredienzen wie in den Waverly-Novellen, 
aber Alles deutfch; wir finden lebendige, immer an
ziehende Darftellung, wir finden endlich eine glück
liche Erfindung und wahrhaft poetifcho Anficht. Die 
Gefchichte ift in die neuefte Zeit verlegt; denn die 
Geächteten find Schillianer, und der Befreyungskrieg 
bringt inehr oder minder Alles wieder ins Gleiche. 
Wie Wenige von den gewöhnlichen Erzählern, denen 
der Kriegsfpectakel ein wahres Labfal ift, hätten der 
Verfuchung widerftanden, Theodor in gedachtem Be- 
freyungskriege grimmig einhauen, tüchtig avanciren, 
und höchltens auf etwas romantifche Art untergehen 
zu lallen, — wie fteht dagegen, was der Vf. gethan 
und wir nicht verrathen wollen, grofsartig erfunden 
da! Welch ein ächt poetifcher Griff ift diefer Julius, 
fein Zufammentreffen mit Dupre, wie ergreifend in 
entfetzlicher Wahrheit die Schilderung feines Dafeyns 
auf der Galeere! — Nach des Vfs. Schlufsbemerkung 
zu uriheilen, fcheint er Missdeutung feiner Anfichten 
zu fürchten; das könnte nur bey Parteywülhigen der 
Fall feyn, und auch diefe nur werden leugnen kön
nen, dafs die Schilderung Schilfs, feiner Gefährten 
und feines Zuges, fowie die den handelnden Perfo- 
nen in den Mund gelegten Urtheile darüber, von 
treffender Wahrheit feyen. Mg.

Leipzig, b. Cnobloch: Die Freunde. Ein Trauer- 
fpiel in fünf Acten, von Dr. £. Raupach. 1825. 
171 S. kl. 8. ( 1 Thlr. )

Die Idee, welche durch diefes Trauerfpiel zur An- 
fchauung gebracht werden foll, ift wohl keine andere: 
aff dafs dem edlen Zwecke kein unedles Mittel die
nen foll, und einmal in Bewegung gefetzt, auf den 
zurückfällt, welcher es brauchte. Die Fabel des Stücks 
liefert gröfstentheils einen nach Genua verpflanzten 
Timoleon (Fregofo), der nicht feinen Bruder, aber 
einen Freund (Montaldo), theuerer als ein Bruder, 
ermorden läfst, weil er deffen Befeitigung zum Heile 
Genua’s nothwendig erachtet. Das wahrhaft Tragifche 
möchte nicht fowohl darin liegen, dafs Fregofo alle 
feine Pl-jne vereitelt ficht, als vielmehr darin, dafs 
das Scliickfal fich feine;: That bemächtigt, und in ihm 
[elbß einen Uebergaug vom Guten zum Schlechten 
bewirkt. Diefe ganze Figur ift von dem Dichter mit 
pfychologifcher Tiefe angelegt und durchgeführt; fie 
ift aber auch die einzige, durch fich felbft bedeutende 
in dem ganzen Stücke, denn Montaldo ift es nur 
durch die Umftände. Mebreres von den Beywerken 
ift vortrefflich zu nennen, z. B.alle Scenen, wo das 
Volk erfcheint, wo mit wenig Worten ein treues le
bendiges Bild geliefert v^ird. Von geringem Einfluffe 

auf das Ganze, und nur durch einige leichte Fäden 
aran geknüpft, ift das Liebesverhältnifs von Raphael, 

jIeS?(OLSoh?' mit Maria, Montaldo’s TochierJ abe£ 
c ’ dadurch eine Fülle von Anmuth in
ei7 r e* verwebt; die Stelle, wo Raphael feine 

wahnfinnig gewordene Braut und dann fich felbft töd- 
e ’ JT'11 man, rey^c^ nicht füglich anmuthig nen- 

»en k°nne^ aber von dem reinften Hauche der Liebe 
belebt, und eine fchone Beruhigung gewährend, we^ 
ehe dem Ganzen als folchem eigentlich mangelt.

Nicht diefer Umftand allein kann Gfund 
feyn, wefshalb dallelbe, bey ausgezeichnet fchönen 
Einzelheiten, nicht recht anfpricht; es liegt vielleicht 
auch darin, dafs die Veranfchaulichung der angegebe
nen Idee hauptfächlich durch politifche Mafsregeln 
und unter Umgebungen erfolgt, welche unferem In- 
tereffe zu fremd find. Wenigftens weifs R,ec. fich 
keine andere Rechenfchaft darüber zu geben. Auf 
die Darlegung der dramatifchen Entwickelung verzich
tet er, da diels zu vielen Raum erfodern würde, und 
noch viel mehr auf das undankbare Eingehen in De
tails über die Sprache. Denn das regelmäfsige Jagen 
hinter den Zifch- und Gähn-Lauten u. f. w. ift ihm 
immer vorgekommen, wie die Arbeit der armen 
Leute, welche, mit Stock, Bürfte und Fleckkugel aus- 
gerüftet, fich der Röcke ihrer wohlhabenderen Neben- 
menichen annehmen, ohne je mit diefen felbft recht 
bekannt zu werden. D.

Stuttgart, b. Franckh: Der heimliche Mal uff. Dra
ma von Dudwig Bauer. 1828. 166 S. 12. (IThlr.)

Rec. begegnete es, beym flüchtigen Ueberblick 1 
Titels Maulaff ftatt Maluff zu lefen, und die nachherige 
Lefung des Buchs hielt ihn im Glauben feft, dafs diefs- I 
.mal das irrende Auge doch nicht fogar unrichtig gefehen | 
haben möge. Um jedoch allen Verdacht, als fey es hier ] 
auf eine Anzüglichkeit abgesehen, zu entfernen, ver-J 
fichert Rec., dafs der geheime Maulaff auf ihn lieh be-f 
ziehe. Es war ihm nämlich bey dem Lefen zu Muthe,l 
als habe er jene bewufstlofen Dinge feil, ein Gefchäft,| 
das in der Regel eintritt, wenn jemand in Verlegenheit 
kommt, was aus der vor fich liegenden Sache zu machen 
fey, und das fülse far niente zu einem Grad erreichte, 
wo es unbequem wird. In folchem Zuftand zweifelt 
man nicht, dafs die Hieroglyphen-Sprache im Sinn und 
Wort nun endlich enthüllt fey, dafs Hochbegabten es 
gelingen werde, alle'Secten, politifche und religiöfe, in 
Frieden zu vereinen; man kann fogar glauben, dafs 
Thee - Gefellfchaften nie die Nächftenliebe homoopar 
thifch durch das vernichtende Princip hervorbringen 
dafs Spieler fich nicht ftreiten, und Dichter^ü®^1t 
fremde als das eigene Lied hören wolle« , a . tnei- 
len läfst fich dabey nicht. Kaum däq'1116« ,ec’ 111 fei
ner Dunkeifeherey, in welche xh« ^IS manipu- 
lirte, die Meinung, dafs diefe D«spo' un- Krieger,
Demagogen und Ultra, 7die das Drama Bitche Zwecke hegen,
aufserdem aber, «« '«y^ ™ vorübergehend ge- 
fchieht, fich als recht anltandige, fogar liebenswürdige 
Theaterhelden erweifen.
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PHILOSOPHIE.
Stuttgart und Tübingen, in der Cottafchen Buch 

Handlung: Sätze zur Vorfchule der 
von J. H. Fichte. 1826. BV und 239 S. 8. 
(1 Thlr.)

Der Vf. beginnt mit Beforgnitren denen wir nicht 
^iderfprechen können. Seme Anficht möge vielfach 
dem Gewohnten und Geltenden entgegenftehen; daher 
werde man ih™ die Hingebung verfagen, die jeder 
Schriflfteller fich wenigftens vorläufig wünfehen müffe. 
Solches Müßen bezweifeln wir für alle die Fälle, wo 
der Bedingung nicht Genüge geleiltet wird, welche 
der Schriflfteller erfüllen mufs, um fich jenen Wunfch 
auch nur erlauben zu dürfen ; nämlich Hingebung an 
Bekanntes und Zugeftandenes, von wo man gemein- 
Ichafllich ausgehen könne. Diefer Bedingung fucht 
der Vf. fchon in den erften Zeilen zu entfehlüpfen, 
indem er verfichert, der Inhalt feiner Blätter fey we- 
fentlich nur das, worüber die wahrhafte Speculation 
zu allen Zeiten mit fich einig gewefen; welche Be
hauptung verräth, dafs er felbft fich die Enlfcheidung 
vorbehalfe, wie und wodurch wahre von falfcher 
,Peculatjon folle unterfchieden werden. Wir verfagen 

nun fogleich die verlangte Hingebung, indem wir 
P e.n: „die wahre, productive Methode abftrahire ur- 
Prnnglich von allem Gegebenen und Gegenftändli- 

en; fie fuche vielmehr aus fich felbft, durch reines 
Denken, ihren Gegenftand zu erzeugen, und aus in- 
VVid Nothwendigkeit weiter zu beftimmen, indem 
die weiterC^ie uuf ^rßiiniungen führen, fo lange, bis L fleh verföhnt
urfprünglichen Sy„ihönsf die *tm Bogrt^, pnalyfe de' 
es komme in ihr die BeZchl’eten
ZUm Bewufstfeyn, wahrend alles andere Wiflen vom 
Factum und von der Gegebenheit ausgehend, ’ auch 
nur in diefer Weife der Betrachtung ftehen bleibe. 
Das Denken aber fetze voraus, dafs die Nothwendig
keit deffelben unmittelbar die des Seyns oder der Rea
lität fey; oder, dafs Seyn und Denken in der Wur
zel Eins fey. Was nun fonft überall Vorausfetzung 
bleibe, (z. B. in der Mathematik und in der Kunft,) 
davon müffe dennoch die Philofophie den Beweis füh- 

he müffe jene urfprüngliche Einheit, worauf das 
Wißen beruhe, felbft wiederum auflöfen, und den- 

, e^hehen laßen; und zwar durch eine erfchö- 
P e”d® Theorie des Bewufstfeyns. Die gegenwärtige

J- A, L. Z, 1828. Vierter Band,

Abhandlung aber folle keinesweges die theoretifche 
Philofophie im Allgemeinen, fondern nur einen be- 
ftimmten Theil derfelben darftellen; daher behalte 
Alles, was fich auf ihren Anfang beziehe, den Cha
rakter llofser Vorausfetzung !a Ein fchlimmer Um- 
fiand für das Buch, das vor uns liegt! Indeffen will 
der Vf. fialt des fehlenden pofitiven Beweifes einen * 
negativen verfuchen, indem er zeige, dafs Reflexion, 
confequent durchgeführt, fich felbft vernichte, und in 
ihr eigenes Gegentheil verwandle. Darin finden wir 
nun keinen Erfatz; vielmehr zeigen uns die obigen 
Aeufserungen über Methode foviel Nachgeahmtes und 
nicht Verbeffertes, worin der Sohn dem Vater folgte, dafs 
wir, überhaupt wenig begierig auf des Vfs. vermeint
lich methodifches Verfahren, uns fogleich in dem Bu
che etwas weiter umfehen, um die Gefinnungen und 
den Gedankenkreis kennen zu lernen, dem es weit 
mehr, als irgend einer Methode, das Dafeyn verdankt. 
In den jetzigen polemifchen Zeiten nun pflegt fich ein 
Schriflfteller felbft am kürzeften durch die Vorwürfe 
zu bezeichnen, die er Anderen macht. So auch unfer 
Vf. Er lieht im Geifte gewiße Kritiker auf fich ein
dringen mit dem Vorwurfe: dafs Gott ihm offenbar 
nur die Weltfeele fey; und was fie dann noch für 
leidige Confequenzen daraus zu ziehen willen. Diefe 
fragt er, ob denn nicht auch ihnen .Gott die Urfeele 
der Welt fey? Ja, er fchöpft Verdacht, fie hätten 
weniger Gottes Ruhm und Ehre, als das Anfehen ih
rer eigenen todten und abftracten Begriffe im Auge; - 
wenigstens (fährt er fort) wißen fie wenig Befferes 
darüber vorzutragen, vielmehr halten fie dergleichen 
Fragen und Unterfuchungen foviel als möglich von 
fich ab, indem fie wohl ahnen, wie gerade hieran die 
ganze wißen fchaftliche Anficht fich entfcheide. „Ift 
der Glaube ein wahrhafter und lebendig, überwältigen
der, meint Ihr dann, dafs er von fo geringfügiger Be
deutung fey, gleichfam mit einem fo engen Platze in 
Euerem Geifte fich begnügen werde, um nicht, wenn 
Ihr willenfchaftiich zu erkennen ftrebt, diefe Erkennt- 
nifs felbft belebend durchdringen , und nach fich um 
geftahen zu müßen?“ Wo nun Hec. eine folche 
ftarke Rede vernimmt, da verlangt er nicht viel von der Methode der Unterfang
.methodifches Denken mnfs der Geilt ftm und Iuh;. 
!T;. ?? rt!rvin“ theolo8ifchen Polemik pfleg* 
fich damit ichlecht zu vertragen. 1 °

Die Lehre, welche der Vf. vorträgt, ift fo wenig 
neu, dafs wir, um darüber zu berichten, keinen weit- 
läuftigen Auszug davon zu, geben nöthig haben; ei-

E
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nige Proben von dem, worin der Vf. 'feine eigene 
und besondere Meinung darzuftellen fucht, können 
genügen. „Was wir als die einzige Realität nachge- 
wiefen haben, ift die Einheit der Mannichfaltigkeit, 
fammt der ganzen Synthefis, die daraus entwickelt 
worden. Wißen und Erkennen ift das Schauen der 
Realität: daher vermag es auch die von allen endli
chen Relationen befreyte unbedingte Realität zu den
ken. Gott aber kann fich nicht als leidendes Object 
zum Erkennen verhaken, fondern nur in fofern ift 
ein Bewufslfeyn defielben möglich, als er felbft fich 
demfelben offenbart. Weil Gott den Menfchen theo- 
morphißrte, darum mufs der Menfch im Erkennen 
ihn anthropomorphifiren. Die Idee des Gefchöpfs in 
Gott ift eine beftimmtey fo ift auch das Gefchöpf ein 
durchaus individuelles; weit entfernt daher, dafs die 
Individualität das Nichtige, Vergängliche der Creatur 
feyn füllte, wie diefs eine im Tode mechanifcher Vor- 
Itellungen erftarrte Philofophie wähnt, ift gerade die 
Individualität das von Gott, dem Schöpfer und Lieb
haber eigenthümlichen Lebens, Bejahte und Beftätigte. 
Das Gefchöpf ift ein Anßch ; fonft wäre es nicht con- 
cretes Dafeyn; aber an diefer Beftimmlheit hat es eben 
fo fehr feine Schränke', feine Relation gegen das un
endlich Andere. — Frey ift dasjenige zu nennen, 
welches, was es iß, aus fich felbft iß; dellen Beftim- 
xnungen fchlechthin nur aus dem eigenen Wefen 
Rammen. Daher ift das Gefchöpf nur in fofern als 
wirkliches Gefchöpf, oder als objectives Dafeyn aufser 
■dem göttlichen Wefen begriffen, wiefern es zugleich 
als freyes gedacht werden kann. Nur in freyen Ge- 
fchöpfen vermag Gott eigentlich objectio zu werden. 
Die einzige Schwierigkeit könnte liegen in der Frage, 
wie die Freyheit zum Böfen damit auszugleichcn fey; 
und ob wir behaupten wollen, dafs auch im Böfen 
Gottes Kra^t wirkfam werde, wie allerdings aus der 
Confequenz der Theorie zu folgen fcheint. .Es ift 
das urfprüngliche Verhältnifs der Creatur zu Gott, dafs 
fie felbftftändig und mit Eigenheit begabt, dennoch 
Eins bleibe mit ihm. Diefer formale kViderfpruch 
ift im Seyn fchon dadurch gelöfet, dafs diefe Eigen
heit aus Gott flammt, und von ihm verliehen ift. Im 
Bewufstfeyn der Creatur aber könnte er nur dadurch 
gelöfet werden, dafs fie als freye und felbflftändigö 
fich dennoch nur durch Goll und in Gott wüfste; d.h. 
nur in hingebender Liebe wäre er gelöfet. Indem 
aber die Creatur ihre Freyheit begreifen foll, als 
fchlechthin Eins mit Gott, damit Er, gleichfam un
gehemmt von ihr, in ihr fich offenbaren könne: lo 
verfällt dadurch nothwendig das Bewufstfeyn diefer 
Einheit in zwey entgegengefetzte Momente: die Crea- 
fUki fich zunächft ihrer Eigenht.t, als einer 
c echthin freyen, bewufst; dann bricht die Anfchauung 
inffufc^’ die Freyheit fey nur dadurch vollendet, dafs

j r- Eins ergreife mit Gott; was nur als ein 
von er. Getragenes, und darum gleich
fam (wie er g eic7yam immer wieder von ihr Zu- 
rückzune meT\ D"fcheinen kann. Was fonach in 
Gott urfprung 1C i ms ili, das Unterliegt in der Crea- 
iur einer Zertrennung in gefchiedene JVtomente. Im 

Bewufstfeyn der Creatur trennt fich ihr Anfich von 
ihrem ganzen Scyn, eben weil diefs Anfich kein wahr
haftes, fondern ein entlehntes. ift. (Wieviel Wahres 
bleibt denn nun an dem Satze: in freyen Gefchöpfen 
werde Golt eigentlich objectiv?) Indem die Creatur 
fich in ihrer Selbftheit ergreift, ift fie noch nicht die 
vollendete; fie ift nicht, was fie feyn foll: ihre Frey
heit ift zunäenft nur noch die formale, leere; nur 
Schranke, die zunächft die Creatur von Gott nur fchei- 
den kann. ( Nir fragen nochmals: wie viel Wahr
heit ift denn nun in diefem Scheiden und Gefchieden- 
Seyn? Der Vf. weifs ohne Zweifel, dafs diefs der 
Punct ift, auf welchen es im Streite der heutigen Par- 
ieyen vorzüglich ankommt.) Hwr ergreift fich die 
Freyheit noch als fich-hingeben - könnend dem Guten 
oder dem Gegentheil, während fie in ihrer Vollen
dung fich gerade darin frey fühlen , oder das Eigenfte 
und Innerfte zu offenbaren fich bewufst feyn wird, 
wenn fie dem Göttlichen in ihr Genüge' thut. (Was 
ift denn wohl das Minder - Eigene, das Nicht-Innere, 
oder Nicht - Innerfte, mit welchem jene Superlative 
im Gegenfatze ftehen ?) Wir werden auch an dem, 
was man gewöhnlich bewufstlofe Natur zu nennen 
pflegt, diefelbe Grundform, wie im Crcatürlichen, 
nachweifen können; überall eine Wurzel der Selbft
heit, woraus das Naturwefen fich organifch entfaltet, 
und feinen Lebenskreis (wenn cs nämlich lebt!) er
füllt. (Freylich, wenn man fich erlaubt, bier an 
der Natur, dort am Sittlichen, zu drehen »»^ ZU deu
teln, dann giebts eine Menge fpielender Analogieen.) 
Die Creatur ift wegen der Zertrenn»»^ ihrer Lebens
momente einer Krjfis unterworfen, die fie felbft ent- 
fcheidet; es kommt darauf an, ff Jie Ursprünglich 
ihre Freyheit ergreift. (Dabey ilt alfo die Freyheit 
ein Ding geworden, das hc greifen läfst .') In der 
Verkehrung der Freyheit liegt der Urfprung des Bö-' 
fen. Diefs bleibt für die reine Speculation ein blofs 
Mo glich e s ; keinesweges als wirklich Abzu
leitendes. Bey der Frage nach der W nklichkeit des 
Böfen werden wir auf ein anderes Gebiet der Unter- 
fuchung gewiefen; den Verlauf fpeculativer Entwicke
lung unterbrechend, wenden wir uns zu Reflexionen 
über das Gegebene.“ Alfo wenn die reine Specula
tion aus ihren Träumen nicht früher erwacht: fo 
weckt fie doch endlich das Böfe!

Das ift’s, was von Anfang an vorauszufehen war. 
Nicht immer läfst fich das Gegebene ignoriren. So 
löft fich nun für den unbefangenen Zufchauer das 
Thun des Vfs. von Hinten her, —• oder eigentlich 
fchon von der Milte her, nach Vorn hin wieder auf; 
und das Sträuben wider die Erfahrung (welches fogar 
S. 41, mit Schelling, in den lebenden OiganismU9 
<lie Befiimmung , ein perpetuum mobile zU 
eindichten will,) hatte nichts ff e»rigens 
ift ohne Zweifel der Sohn eines retUrm eri Vaters 
leicht zu entfchuldigen, we»1» ;C ^ühet, in 
dellen Bahn zu bleiben; un. e • emerkt mit Ver
gnügen die bekannte» Zuge einer fe ir ausgezeichneten 
Individualität, die auf immei einer grofsen Hochach
tung werih bleibt, obgleich fie nur durch Selbfttäu-
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Riung 'fich für Allgemeinheit hielt. Talent, Gelehr- 
famkeil und Darftellungsgabe wird im angezeigten Bu
che Niemand verkennen.

P. R. M. i

1) RoNNEBuptG, im literar. Comptoir: Gefchichte Ita
liens vom Jahre 1798 (1789) bis 1814 (,) von 
Carl Botta. Aus dem Italiänifchen. Zweyter 
Theil. 1824- gr- 8. (1 Thlr. 12 gr.)

2) Quedlinburg und Leipzig, b. Baffe: gefchichte 
Italiens vom Jahr 1789 bis 1814. „ T,Aus dem Italiänifchen üharfclrt von C.G. 

Erfter Band. 1827. 223 S. gr. g.Botta.

(1 Thlr. 8 gr.)
TT t j Werk des italiänifchen Gefchichtfchrei- 

benTb hab- f“'e, Anficrht W 
der Anzeige des erften 1 heils der erftgenannten Ue- 
berfeizung deffelben in diefen Blättern (1828. No. 64) 
aus-efprochen. Diefer zweyte Band führt die Gefchichte 
nicht weiter als bis zur Ausführung der Bedingungen des 
Friedens von Campo Formio, namentlich zur Ueber- 
lieferung des von Buonaparte fchwer gemifshandelten 
Venedigs an Oefterreich. Wir erhalten alfo die zwey- 
te Hälfte des Feldzugs von 1796 und den von 1797 
gegen Oefterreich, den kurzen gegen die Truppen des 
Papftes und die Darftellung vieler Verhandlungen und 
politifchen Mifshandlungen; für die blinden Verehrer 
Buonapartes gewifs eine peinliche Lectüre; denn wenn 
auch fein fpäteres L eben noch viel ärgere Dinge zeigt: 
fo find fie doch bis jetzt noch nicht mit folcher Ener-. 
gie dargeftellt worden, als jene von Botta. Dabey 
Wird man vergeblich verfuchen, ihm eine falfche An- 
ßabe oder Uebertreibung nachzuweifen; und wenn es 
Manchem vielleicht fcheinen möchte, dafs Mehreres 
Zu breit und mit zu vielem Pathos erzählt fey: fo er- 
Wage er wohl, dafs ein innig Theilnchmender die 
Gefchichte feines leidenden Vaterlandes fchreibt. Wir 

defshalb uns durch diefen Band um fo mehr 
fremder®M^chit0“’ Erörterung der Politik
fien war, Hjer ° V dl° ^chwache Seite des er-
in gewiffer Art auf den" L^b^Tet^’ f°Sar
den; denn wenn die VerdeutfchunÄ 
entfernt ift, für ein Kunftwerk gelten r”
fcheint fie doch beller gerathen und von Verltöfsen 
freyer, als die des erften Bandes.

Was No. 2 anlangt, fo ift diefe Ueberfetzung unbe
zweifelt vorzüglicher, als die erfte, d. h. fie lieft fich viel 
beffer, denn über die Treue können wir uns kein 
Urtheil erlauben, da uns das Original nicht1 zur Hand 
ift. Wer da weils, welche Schwierigkeiten die lan
gen Perioden der italiänifchen Profaiften dem Ueber- 
fetzer darbie'ten, wird finden, dafs fie hier mit Gefchick 
bekämpft find. An einigen Stellen fcheint Hr. F. den 
vi. »nfsverflanden zu haben; indeffen ohne das Ori
ginal ift eine Erörterung darüber nicht thunlich. Dafs 
«i« italiänifche Bezeichnung der Ortsnamen — wenn 

auch nicht ganz confequent — beybehalten worden, 
darüber läfst fich nicht rechten; wenn man aber z. B. 
lieft: „den Feind aus Morienna vertrieben fo kann 
leicht ein Mifsverftändnifs entliehen, welches nicht 
möglich war, wenn gefagt war: aus der Maurienne. 
_  £s ift nur noch zu bemerken, dafs diefe Ueberfe- 
tzung im erften Bande nur bis zum Schluffe des 
Feldzugs von 1794 reicht, während der erfte Band 
der Ronneburger fchon bis zum October d. J. 1796 
führt.

Trier, in d. Gallfchen Buchhandl.: Furzgefaßte 
preufßfch - brandenbargifche Gefchichte fß zum 
Gebrauche als Lefebuch, vorzugsweife in Regi
ments -, Bataillons - und Compagnie - Schulen (,) 
von Rottländer, Lieutenant im 30 Infanterie - 
Regiments. 1828. XVI u. 303 S. 8. (16 gr.)

Es kann nicht anders als höchft zweckmäfsig er- 
fcheinen, die Kenntnifs der vaterländifchen Gefchichte 
auch in den Volksclaffen zu verbreiten, welche ge
wöhnlich keinen wiffenfchaftlichen Unterricht genie- 
fsen; und da in Preußen die ächt philanthropifche Ein
richtung der Regiments- u. f. w. Schulen eine gute 
Gelegenheit darbietet: fo war es angemeflen, mit vor
züglicher Rücklicht auf fie, ein Lefebuch der Vater- 
landsgefchichle zu bearbeiten. Die Grundeigenfchaft 
deffelben mufs Popularität feyn ; befondere Berück- 

' fichtigung der Kriegsgefchichte bedingt wohl der Zweck 
ebenfalls. Tiefe.hiltorifche Forlchungen find von dem 
Vf. nicht zu verlangen ; fie find auch bey den vielen 
brauchbaren Vorarbeiten gar nicht nöthig, und er 
brauchte blofs die treffliche: „Gefchichte' der prcufl. 
Monarchie“ von Pölitz, zum Leitfaden und zur Grund
lage bey feiner Arbeit zu nehmen.

"Wenn daher der Vf. eine „Kritik des hiftorifchen 
Werihes feiner Arbeit“ von fich weilt: fo geben wir 
ihm in fofern Recht, als er kein hiftorifchcs Kunftwerk 
zu liefern hat; können ihn aber nicht von der An- 
foderung entbinden, dafs er möglichft vollftändig, und 
vor' allen Dingen richtig, erzähle. Diefer Federung 
hat er indefs nicht immer genügt, wie wir durch 
einige Bemerkungen darlhun wollen. Das Bündnifs 
zwifchen Preuffen und Oefierreich ward am 7 Fehr. 
1792 gefchloffen; vom 27 Aug. 17,91 ift nur die Er
klärung datirl, welche auf dem Präliminarvertrage

25 Juli 1791 beruhete. Die Eroberung der Weif- i 
fenburger Linien erfolgte hm 13 October, und zwar oh- 
ne Miuvirk,,ng preuffifcher Truppen. Ganz vergeffen 
ilt die für die preuffifche Armee fo rühmliche Schbcht • 
von Kaiferslautem, fowie das dritte Treffen k j- 
fern Orte am 20 Septbr. 1794- dafs db P 
den Oefterreichern oft im Stich gelaffen 
unpaflend ausgedrückt und überdief orden, ift 
Schlachten von Jena und Auerftädt f h ein Ganzes zu halten, erw^rn VE

n • r, J eivvanni wenigftens von dererften gar nichts. Der Herzog von Weimar führte nicht 
dre „Reite der preuff. Armee“ über die Eibe zurück 
(diefs thai Füllt Hohenlohe) , fondern feine Divifiou; . 
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er nahm auch nicht den ihm vom Sieger bewilligten 
Frieden an, fondern verliefs erft auf ausdrücklichen 
Befehl des Königs die Armee, und ging nach Ham
burg. Die fächfifche Armee trennte fich nicht ,,un
mittelbar nach der Schlacht von Auerftädt von der 
preuffifchen fondern ward bey Jena gröfstentheils 
gefangen; die Refte folgten dem Rückzüge, und wur
den erft fpäter abgerufen. Gänzlich unrichtig ift es, 
dafs Preuifen fich in der durch den Prinzen Wilhelm 
geführten Unterhandlung zur Zahlung der ungeheue
ren Contribution von 40 Millionen Franken habe 
verliehen mühen; diefe Contribution war längft aufge
legt, betrug 140 Mill. Franken, und wurde um 20 
Millionen vermindert. Ueber den Gang des Gefechts 
in Merfeburg wird fich der Vf. belfer unterrichten 
müllen; das von Halle erwähnt er gar nicht. Wir 
könnten diefe Bemerkungen noch vermehren, fie wer
den indefs die Nothwendigkeit einer genauen Revi- 
fion darthun. — Die Sprache ift nicht zu loben, man 
kann populär und doch würdig erzählen; die ,,Ele
mente des Himmels“ (S. 166) nähern fich mehr dem 
Nonfens als der Popularität. Brentzlau, Heyerswer- 
da, die Jahreszahl 1705 für die Schlacht von Turin 
u. A. m. wollen wir als Druckfehler paffiren lalfen; 
fie follten aber in einem folchen Buche am wenigften 
zu finden, und mindeftens angezeigt feyn.

D.

Darmstadt , b. Leske: Allgemeine Gefchichte der 
Kriege der Franzofen und ihrer Verbündeten, 
vom Anfänge der Revolution bis zum Ende 
der Regierung Napoleons. Wohlfeile Tafchen- 
ausgabe mit Schlachtplänen. Aus dem Franzöfi- 
fchen. Sechftes Bändchen. 1827. VIII u. 215 S. 
Siebentes Bändchen. 1828. 193 S. Achtes Bänd
chen. 178 S. Neuntes Bändchen. VIII u. 270 S. 
12. (Jedes Bändchen 6 gr.)

Die erften 3 Bändchen, die Feldzüge von 1814 und 
1815 enthaltend, find von uns .in diefen Blättern 
(1827- No. 90. 1828. No. 11) bereits mit Bemerkun
gen über die Unternehmung überhaupt, fodann das 
4 und 5 Bändchen — Feldzug in Aegypten und Sy
rien in No. 30 des Jahrgangs 1828 von einem ande
ren Ree.'angezeigt worden. Das 6, 7 und 8 Bändchen 
liefern keine fpecielle Kriegsgefchichte, fondern eine 
Biographie Napoleons, nämlich die Ueberfetzung der 
auch in Deutfchland bekannt gewordenen Schrift Na- 
poleon devant ses contemporains. Wir wollen nicht 
unterfuchen, ob fie hier ganz an ihrem Platze fey, da 
fie leicht das Befte in der ganzen Sammlung feyn und 
bleiben dürfte; denn die genannte Schrift gewährt

— abgefehen von der durchaus franzöfifchen Anlzcht 
der Dinge — einen guten Ueberblick von dem Leben 
N’s., und ift anziehend gefchrieben; auch kann man 

nicht anders als wohlgelungen

Bändchen hat auch den fpeciellen 
J Italien- Erßer Theil, die
■Alpen- Feldzuge von 1792 lis 1795. Von X. B. 
T aih rollen Darßellung können wir kein grofses 
V^khren RelumJ’ mehr unterhalten
als belehren Toll, mag fie aIle„faU8 h aber den 
Anfoderungen, welche man a„ «.„c Krwgsgefchichle 
zu machen berechtigt .11 enUpricht fie keinesweges. 
Der nicht unterrichtete Lefer lernt daraus jene Feld
züge nicht kennen, und am wenigften als Ganzes auf
fallen; der unterrichtete ftöfst auf viele factifche Un
richtigkeiten, deren Berichtigung der Ueberfetzer un- 
terlalfen hat. Da derfelbe die Gefchichte der Kriege 
in Europa feit d. J. 1792 einigemal citirt, und alfo 
kennt: fo hätte er nach ihr die Berichtigungen bey
bringen können, und wo ihn diefe Hülfe verläfst, 
fich nach anderer umfehen follen, als da find: Die 
Memoiren von Patono, ein recht brauchbarer Auffatz 
im Jahrgange 1813 der Oefterr. Milit. Zeitfchrift, und 
am Ende auch Desjardins Buch, obwohl diefes nicht 
viel belfer ift, als das von Saintine.

R.

Stuttgart, bey d. Gebrüdern Franckh: Erzählun
gen eines Grofsvaters aus der fchottifchen Ge
fchichte. Von Sir Walter Scott. Aus dem Eng- 
lifchen überfetzt. Zweyter Theil. 266 S. Drit' 
Ier Theil. 353 S. 1823. 8. (compl. 4 Thlr,)

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 56.]

Welche Bewandnifs es mit diefen Erzählungen ha
be, ift fchon bey der Anzeige des erften Theiles ge
faxt worden. Wir brauchen defshalb jetzt blofs zu 
bemerken, dafs das Werkchen mit dem dritten Thei
le gefchlolfen ift, und die Erzählung da abfehneidet 
wo König Jacob auch den englifchen Thron befteigt, 
nach des Vfs. Anficht daher eine befondere fchottifche 
Gefchichte aufhört. Wir kommen dadurch um fehr 
inlereffante Momente, namentlich den Widerftand der 
Schotten gegen das Braunfchweigifche Haus, und ihre 
romantifche Anhänglichkeit an die Stuarts. — Die 
Ueberfetzung ift recht lesbar, aber durch viele Druck
fehler entftellt, welche die Eile verrathen, mit wel
cher dergleichen Bücher in die Welt gefördert 
werden.

Mg.
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GRIECHISCHE LITERATUR,

1) Leipzig, b. Schwickert: 'HPOAOTOT AAL 
KAPNHSSHOS 'IST0PU1N Aorr^' ty 
rodoti contulii
Codicem Sanero U v„kWcm commo.

/ 2“ & Gatrford, A. M. Gr. Ling.
/ fei™ T»m L IL 1824' 1825‘ F- *• 

' (4 Thlr. 8 gr.)
2) Ebendafelbft : Adnotationes Weßelingii, Val- 

/ cltenarii, Lärchen} Schweighaeuferi aliorumque 
in Herodoti Hifioriarum Libros IX. Edidit 
Thomas Gaisford, A. M. Gr. Ling. Prof. Reg. 
T. I. II. 1826. gr. 8. (3 Thlr. 8 gr.)

flr. G. hat fo rühmlich geftrebt, den Vater der Ge
fchichte zu erläutern, und den Text delfclben zu ver- 
beficrn, dafs wir feine Ausgabe als eine fehr verdienft- 
liche anerkennen müllen. Zwar eigene Sacherklärungen 
hat derfelbe, wie er in der Vorrede felbft fagt, nur 
wenige gegeben, und in diefen haben wir nichts zu 
bemerken gefunden. Was aber die beygefügten An- 
pierkungen anderer Gelehrten betrifft, fo bemerkt Ilr. G. 
in Je*, Vorrede von denfelben: VVeßelingii et Val- 
aenaerii animadverjiones integras recudere non erat 

°PUs, quippe in quibus non pauca infint, quorum 
Utihtatem hodie non agnofeimus. Qualia funt, cen- 
Jurae editionis a J. Gronovio procuratae : vitiorum

Latinae a Laurentio Valla confectae 
erat le^tonu,ni ^erbojior quam par

fublatis, ita ut earuL «J^^dem geneHs
quarta deleretur, fervavi 
ßntentias auctoris paUlo Pifjiciiiores apßifi““e 
hifioriam veterem dlußrarent, vel eruditae afiiaui 
tatis ftudüfis quocunque modo prodeßent. In[mo 
ßdenier pronunciarvn, nihil fere me abjeeiße, niji 
quod viri praeftantifjimi et praeconio meo lange ma- 
jores, fi hodie in vivis eßent, nofitrisque uterentur 
opinionibus et difeiphms, ipß cupide refecarent. Si 
quid aliunde addidenm, id docebit auctoris ubique 
adferiptum nomen. Diefe lobenswerlhe Sorgfalt in 
der Wahl der Anmerkungen haben wir durchgängig 
angewendet gefunden. Da aber die beiden Vfl. diefer An- 
merkungen fc}ion längft gewürdigt lind ; fo bleibt uns 
nur übrig, das näher zu beleuchten, was Hr. Pr. G. 
für die Verbefferung des Textes gethan hat. Quod 

4. L. Z. 1328. Vierter Band.

(fagt er in der Vorrede) ad emendationem contextus 
ßpectat, per infignem benevolentiam IVIagifiri et Socio- 
rum collegii Emmanuelis apud Cantabrigienfes codi
cem manujeriptum Sancroftianum, qui a Galeo pri- 

t mum, deinde ab Aßevio Weßelingii in gratiam colla- 
tus eft, {a poßeriori quidem diligentius, fed a neutro 
tarnen fatu accurate} apud me habere} fummaqug 
animi oculorumque intentione verfare licuit. Inde 
factum eß, ut non modo errata quaedam corrigeret 
fed ut lectiones haud paucas hactenus omißas cum 
publico communicare potuerim. Plura de hoc codicg 
edißerere nihil attinet. Licet enim permulta nunc 
protulerim, quorum indicio ejus indoles certius 
quam antea innotefcat, fatis tarnen correcte de ejus 
praefiantia judicaße mihi videntur viri eruditi. 
Atque ijtius quidem codicis ope, una cum lectio- 
nibus aliorum codicum plus minusve diligenter ex- 
cerptis, verba. auctoris aliqua faltim ex parte ad ve- 
riorem feripturam revocare conatus fum, Sic, ex- 
empli gratia, dedi plerumque non ply plyv, fed pia, 
piav, non poty) polqqv , fed polqa polqav. Conf. 
Schcoeighaeuferi Lexicon in vv. Hq, pydsis, poipa. 
In talibus autem analogiam fequi non placuit, nifi 
librorum veterum auctoritas accederet, in quorum 
confenfu retinui polq^v I. 204- Similiter rem geffi 
in vv. ftoXXairXäai.QS VII. 160. cf. VIII. 10. III. 135.
IV. 50. V. 45. VI. 13. VI. 57
et alibi. In genitivis pluralibus pronominum oJto? 
uutos terminationem swv Codices feripti, fecus atque 
in edd. factum eß, perraro exhibent nifi in foemi- 
nino genere. Recte igitur} ut opinor, et analogiae 
convenienter communem formam in maßeulims et 
neutris plerumque repofui. Utrum autem in reliquis 
obliquis cafibus eorundem pronominum ante ultimam 

ßyllabam s inferuerit Herodotus, propter exemplo- 
rum penuriam dubitare liceat. In Hippocrateis qui
dem libris Jingulis fere paginis legimus ^.utcou , au- 

«ureo/9, avTEQV?toutsou , tovtsoj t toutsoic 
7^OUf: fed in Herqdoto iftius forhjae perpauca 
noaie comparent veßigia. Habent edd. avreuj I l^Q 
ß, ubi ^Ithenaeus tarnen citat auriü. Silent 'coli / 
res omnium manuferiptorum. locm m <? ouato- „on Ind. 2P6 tred coß
ubi S. auTOict cum vulg. Similiter au-son^VH 
11. TOVTfomt VII. 104. quae folius eit
VII. 39. 2. Plura Jiujus generis na br
VII. 8. 11 hat fich aber Hi C
quenz fchuidjg gemacht. Denn während er III. 26 
auf das Anlehn dreyer Codd. M. P. F. au^oxw auf- .

F 



43 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 44
genommen hat, hat er VII. 8. 11 die gewöhnliche 
Lesart auTOuy beybehalten, obgleich auch in diefer 
Stelle drey Codd. M. P. K. die Lesart au-reous’ geben. 
Neque in verbo yyaGSai (fagt Hr. G. weiter) ejusque 
derivatis innovare qu.idqua.rn aufus funy JllJi prae- 
euntibus mff., utcunque formarum xQBEoSat, XfßO' 
psvos etc. argumentorum vi defendi pojjet ratio. 
Sed in v. Swüpa, (Jie) Swvpa, (Jie} ^el Säpa Jcri- 
bendo paulo inconjtantius verfatus [uni. Hquidem 
pojteriorem formam libenter reponerem, jicubi eam 
vel unus codex probae notae exhibeat. Quae/tionem 
de v finali ante vocalem inceptivam rejicienda vel 
injerenda, (Jie) ut et de $ in vv. ovtcvs , P^X?1^ a- 
%QiS} hodie non attingam. Hoc tantum monebo, in 
S., qt. em unum e codd. mjj. mihi tractare contigit, 
v quidem fere Jemper, s vero frequenti[fime fervari. 
Unerwähnt hat Hr. G. gelaßen, dafs er, mit Beyftim- 
mung der Codd. t auch meifteniheils aufgenommen 
hat s7%ov ftatt e%ov u. f. w., yaav ft. eaav, was auch 
Schweighdufer billigt im L.ex. unter slvai, slirüv ft. 
Hirai, ßaaiheos ft. ßaöikyos, ßaoiheES ft. ßaaikyss, 
u. f. f. Aber nicht blofs durch die Aufnahme diefer 
Formen, fondern auch vieler anderer Lesarten, hat fich 
Hr. G. Verdienfte um den Text erworben. Um diefs 
zu beweifen, und darzuthun, in wie vielen Stellen 
Hr. G., entweder mit anderen Kritikern, oder nach 
feinem alleinigen Urtheil, eine beffere Lesart aufge
nommen hat, als Schweighdufer, wollen wir die Les
arten , in denen er von dem letzten abweicht, einzeln 
anführen. I Buch c. 7. MuptuÄov S. F. a. Richtig, 
■weil das Jota kurz ift. Vergf. Alcaeum Athenaei AC 
p. 430- C. Schw. MupmXov. c. 9. Aoyov
S. Schw. Thgrtjptvos Äeyw Äöyov, was wie eine Glof- 
fe ausfieht. c. 33 Taura Äevwv tw Krotow. So meh
rere und die belferen Codd. Schw. Taura ÄeyovTt Kyol- 
ao$. In demfelben C. apaSys S. und Valla. Schw. 
&pa$ia. C. 70 yyov M. F. a. c. Man vergl. III. 47. 
Schw. dyov. c. 78- es tcuv e^y^tecuv M. F. a. b. c. 
Gronov. Diefs billigt Schw. felbft, hat jedoch es tou? 
E^yyyTEaS- c. 86. ou5ev tl pdWov, dem Sprachge
brauche gemäfs. Vergl. IV. 118. Schw. ovbev 78 p&X- 
Aov. c. 88. HaqsovTi XW s; b- Tla-
gSOVTt C. 93» (JWOLKyGwGl K« F. C. ZKerfer.
Schw. avvoiKyaooGi. Der Sprachgebrauch verlangt 
GVVQiKyGWGi. c. 108. pybap&S M. K. F. Schw. py- 
bapd. c. 114. biaXaßHv S. M. F. Parifini. Schw. 
biaXaßesiv. Bey dem in fo vielen Stellen Achtbaren 
Streben der Abfehreiber, dem Herodot überall ionifche 
Formen zu geben, ift gewifs eine, durch gute Codd, 
beftäligte gewöhnliche Form vorzuziehen. c. H7.

F. a. b. c. d. S. K. P. Scbw. yivopEvos. 
£• 119. HpoCTTdvTfS'. Schw. IIpOS,(TTd'JTS9. Unrichtig.

die dabey Stehenden, irQOSQT’öwTSS , be- 
Gefifs aufzudecken, fondern diejenigen, 

welc e ^er Sache vorgcfelzt waren, TrpooravTSS', 
wofür lonlt gefagt wird toigl Taura irpyaaoUGi III. 29. 
oder TOiOt ^0S8^£t0 VII. 34 und 3ß. c. 146 Hs ye Tl. 
M.K.Schw. Cü9 ys 871. c 209 Taura 4TpfXeW£K.S.F. Schw. 
dTpSK6W£ Taura, c. 210 a[xsiß£Tai ol fiy div F. Schw. 

ap8tß87ai by cuv. Im erften Buche hätten wir von 
Hn. Pr. G. aufgenommen gewünfeht c. 19 avooSw- 
govgi Aid. s. b. d. e. ftatt avonSwcwGi. Man vergl. 
L 19S- IH. 109. V. 106. c. 68,
pav ( . Anftoph. Pac. 566. Cratin. bey Hephäft. p. 6) 
flau <T©u?av. c. 91. ,,l6s Ts s. V. Schäfeg aI; 
dem Herodoteifchen Sprachgebrauche angemelfener, 
fo TE. c. H5. SSs ni F. a. c. Vergl. c. ui 
ftatt woe toi. 0

Im zweyten Buche hat Hr. G. folgende Lesarten 
aufgenommen, c. 7. avvoqos, fo alle Handfehriften. 
Schw. aus einer Conject., die fehr un alTend
ift. In demf. qScuv S. F. a. Man vergl. III.
126. IV. 131. Schw. T^ov^y c. 8 Tsra^v A1(L 
b, welche Form allein richtig ift. Schw. T8Ta^ixe^ov^ 
c. 11. G78WQS F. a. Schw. GT8VQS- c. 14. Sskoi AI. K. 
F. a. Schw. sSeXyasi. C. 22« X^pscuv F. Paffen
der. Schw. rwv c. 29. ^^tqXiv psyd-
kyv Longinus, M. K. S. a. c. ochw. i^sai kqXiV 
psydkyv. c. 30. irgbs ’Apaßi'ivv te ^d.c. S.Schw. 
ir^os ’A^aßlivv Kai. c. 67. Tas £,s ^q-
Xiv P. M. K. F. Schw. Tas ißd> > EQ^Qas iods, es 
'Eqpecv Trahw. c. 68. toox^S $• Siehe ArißOpP2 
Acharn. 876. Schw. Tpo^iAo?. c. 117 So faft
alle Handfehriften. Schw. bykov. c. 121 (s) w? tou 
ßactkEos Hqv SvyaTEoa M. P. V. S. K. hVeß. Schw. 
t? tou ßacihyos t. &. c. 124. raury 5s 5;) F. a. Schw. 
ravTys be by nach Heiz. Verbefferung, die gar nicht 
nöthig ift, da auch im Folgenden der Dativ fteht, t^ 
bsyrVQa}j.ibi au?^. c. 147. SKe^p^rO S. V. F. u. c. 151» 
€H6%pyro S. y. Schw. beide Mal C. 152.
EK VQp.ov 7OU ^ai'TSüj F. a. S. Aid. Schw. ek VOUOU 
SaiTEiv. c. 156. x5ov S. V. F. Sctiw. eT^qv. c. 153, um 
oCplffl AL K. P. V. F. S. Schw. py a^)i. c. 169. aqi- 
GTsq^s X61?^ V. F. vergl. c. 30. Schw. aQiGTS^S 
%sqos. c. 172. EvaTrsvi^saro S. Schw. Ivairovt^aTo.

In diefem Buche wünfehten wir von Hn. G. Fol
gendes geändert, c. 10. Taj bjpiGea^ ftatt ri? ^piatas. c. 19. 
TOUTlVV WV Tso'l OubsVQS ftatt TOVTWV CW ITsqi OubsvOS» 
c. 99. aTQ^'Aodvai ftatt airo^^ävat.ß. 129- tq pcwvov oi 
sivai S. V. 'SctySifer, ftatt t^v po^o-j oi sivai. c. 139. 
Tehos de, 7^s airaWay^s ftatt tgAos bs Tys airaWayyS'

Im dritten Buche im 12 C. hat Hx. G. peya I^qv 
aus den Codd. S. V. Schw. psya sibov. In demfelben 
c. ko^Ta ibov V. S. Valla. Schw. iovTa sTbov. 0. 13. 
Tyv vea ibov V. S. Schw. zovTa sibo’J. c. 13. Tyv vsa 
iböv V.S. Schw. Tyv vea slbov. c. 14- S. Schw. 
d? s’ibs. c. 25- avTQv Taviy S. Vergl. L 214» IV. 135. 
IV. 80. V. 112. VII. 42- 228. Schw. avToZ. c. 32. 
^/5a^ y baoiia Aid. M. F. a. f. Schw. y ^pibat; 
u baGEia souaa. In demfelben C. "EXÄyvcc ydy XG 
yovai M. P. K. F. a. S. Schw. "EMw£* 7«? Äe- 
yovai- c. 88. %oÄu tl F. S. Schw-ß*0^ u tz. c. 48. 
iyivsTQ S.P.K. F. a. Schw. iyEVETQ- fiKvU(j^£y V. S.
Schw. bELK^GSd. C. 85. Db- c- Schw-
EyyQtpTTWV c. 85. to‘> /’r’rOv-1 1 ’ ' , \ . r. d. Schw.
Tyv C. 89- eSveo
vspnv s. Schw. d^hoLOi ahh* tSvsa ra eKaaTSocv vs- 
lj.iuv. c. 120. ev <*^uv S. P. V. K. F. b. c. d. und 
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wahrfcheinlich M. Schw. ev avSgos. c. 124. avrbs 
airiLai S. V. Schw. avTQOE, was er jedoch felbft mifs- 
billigt. c. 137- hä« hw? Ta\)Ta S. V. Schw. nas tuu- 
ra-c. 137. yVovro V. S. M. K. P. Schw. dyovTO. o. 147. 
bp.oixs nretvsiv S. F. d. und die meiften anderen Codd. 
Schw» Qpotws hteveeiv. c. 153. ySy 4 BaßuÄcov S. 
Schw. >) Ba^uAwv. Wir haben uns gewundert, dafs 
in diefeni Buche im 71 C. Hr. G. mit den übrigen 
Herausgebern aWa a(p£as aufgenommen hat, das 
gar keinen Sinn giebt, anftatt aXÄd cQe« mit S. 
zu lefen. C. 121 mufs fehr wahrfcheinlich Karaho- 
yeovTa gelefen werden ftatt xaTyXeyeovra.

Auch das vierte Buch hat mehrere Verbeuerun^en 
•rhal‘tnof-

kV C' $3’ ß^^v^£.Qc^ Schw. c- 28. apx’dvlekte aneemeflener ilt. oc/iw h _ oo
S. V K F Vergl. C. 29- Schw. a^X'<P>- C. 33.

S. Aid- A.^B; Reiz. Schajer. Schw. £%- 
C 53- to wqv f. V. Vergl. I. 74. 184.

135 II 43- IJI’ £v ÖU™ zpov. c. 69.s- V. P. F. a. c. Vargl. C. L SA». 

iu.ir£^,javr£^->^' TOuTO_v sioevai. Schw. toutov 
ßcvho^vov Eibivai ^ Reiz. Conject. c. 81. kePeueiv 
y.iv, a, H*ndfchriften.  Schw. aus feiner Conj.

• *' 86. ou piy v>fi F. S. a. Schw.
c. 99 M* P- K* F. S. Schw.

Dio Chryf. p. 486. h. Vergl. ^11^223 s’ Ki b* 
vo7o Kooh^ou. c. 94.x p'K f
S. a. Schw. xpovov £7ri av^6^ c- 103. <rbv ^n6s ßa 
OiMa F. S. u. wahrfch. P. V. Schw. rbv ^bs tov 
ßaa. Im 6 Buch. c. 13. uirsrßa'koiaTO rov △apwov. 
So Cod. S. ü. d. übrigen alle. Schw. yir^ßahotaTO tou 
△apsi'ov, nach Valck. u. Reisk. Conj., die gar nicht 
nöthig ift. c. 37- tfÜvtwv Jsvöpswv S. F. Schw. 5w5oewv 
wavTivv. c. 40« e^psuys S. V. Schw. £n(psuy£i. c. 84. ex T£ 
togou P. K. F. a. Vergl. V. 88- Schw. ex t£ tou. c, 86.

Tra^aSyj^v $• V. P- Vergl. Porjon, Adoerjar. 
P- 298. Lobeck. Phrynich. p. 313. Schw. t\}V ira^a- 

So auch c. Sih (2) c. 86. (4). Im 7 
Buche, c. 22. pähiöTa & tov vA^wy. So alle Codd. 
Schw. aus f. Conj. pähoTOt tu c? tov ”ASwv. c. 111.

heAeuszv pEV. c. 93. UvSpsiOTÄTOi S. u. andere. Schw. 
nat yEvvawTaTQi. c. 106. yAwaoav 5c ibbyj. So alle 
Codd. Schw. nach Reiz. Conj. yhäiGGav 5s Ibiqv ey- 
oudi. c. 116. w^oiTTopsov S. mit der Vulg. Vergl. C. 
110. Schw. dSoiTropsov. c. 119. ou TrsiGopsSa. So faft 
alle Codd. Schw. nach feiner Conj. hat herausgegeben 
ou TayaopsSa, durch welche Lesart der Stelle nicht
geholfen wird. c. 149. twuto touto d. Handfchr. Schw. 
twuto TQyTO Gvvsßy nach einer Conject. Reisk. c. 183.

S. V. Ruftath. Dionyf. 180« Vergl. c. 192. 
Schw. Gavgoys. C. 76 hätte nach Rec. Meinung auf- 
8enommen werden füllen py toi je ftatt pi) ti ys» 
”• Hermann, z. Vig. p. 804.
_ Im fünften Buche, c. 31. ai^H^vai S. V. K. 
“• F« a. d. Schw. yEigw&qvai. ,c. 83. Enopiaav- 
to <rs xaz ISpucravTO. EnopioaVTQ nal 15. M. K. P. 
, -, eKap-loawro ts näi i. Aid. Veral. c. 85. Schw.r c g6. .. p Q Q,./,,,,
ou vyi ^ity. 
«Houcrav. c Schw.

yibvi S. M. V. P. K. F. a. b. Schw. VI (paGi. c. 154.
boQy^bqO9- So d. Codd. u. Ausgg. Schw. hat 

mit Reisk. das pron. o$ herausgeworfen, wie unsmit Reisk. das pron. _
fcheint ohne hinlänglichen Grund, c. 170. &gü a(ps 
woTovvavTOS S- F- b- SteP^ Schäfer, und gebilligt 
von Schw. im Lex., der jedoch hat 5soü a<pt sttot^u* 
vavros. c. 220. ‘HpaxXeous F. Schw. 'HpaxXeos. 
c. 224- ttoAXoi Hö*  bvopMTOi F. S. Schw. ^ohXo'i 
na} oivo^aoToL Im 8 Buche, c. 100'. Tayra noLs. 
S. koIeev. Alle übrigen mit der Vulg. kqiss Schw. 
mit Schäfer und Borh. TayTa iroxEEiv. J« 89.
in. 35. 134. 155. V. 24. 67- IV. 126. c. 118- p^ 
S.f worauf fchon fVerfer verfallen war in den Act. 
Phil. Monac. I. 100. Schw. £i was hier durch
aus nicht flehen kann. c. 120. ra bsfAßb^a ZfyvTai 
Tröbs' tou ,EÄ}.^s'7f6vtou juaÄÄov P. K. S. V. F. a. b. 
d. Schw. ttqos toü 'EAA^S'-ttovtou 2s juaÄXov Ta ’'Aß- 
by^a 73p. c. 142. tovtwv äirävTWv. tovtecvv ftävTUJv 
S. V. T0UTWV äirävTcvv die übrigen. Schw. nach Schä
fers Conj. toutswv a'/ravTtvvTwv, einer Conject., deren 
es nicht bedarf. Im 9 Buche c. 14. i^ouXsusto, Se- 
Acvv, fo die meiften und beften Codd. Schw. kßny- 
hsvETQ. Im Lex. jedoch will er SsLvv aufgenom
men haben, c. 106. ou£s UskoKövv^Gioiai. So alle 
Codd. Schw. aus f. Conject. oubs UEhoTro'iJV^aiou^. 
C.H08. fo die Vulg. u. S. am Ende des Q. Schw. 
sga. c. 116« S. V. K. F. Schw. £^v. c. 120. aaviba. 
So alle Codd. Schw. aus f. Conject., die ganz über- 
flüffig ift, Trpo? aaviba.

Folgenden Lesarten hätten wir die Aufnahme 
nicht verweigert: Im 5 Buche c. 89. naTaoT^E^a- 
cSai (S. Steph, und die neueren Ausgaben. Vergl. I. 
24. 53. 89. II. 162. IV. 136. VIII. 60. (3) Buttm. z. 
Crit. 14. Pleindorf. z. Luthyd. 18 und Matth. Gr. 
Gr. 5. 506. 2) ftatt naTaaTge^EoS-ai. Im 6 Buche 
c. 50. xava^aXxou (F. a.) ftatt xara^aXxou. Das 
Medium aber verlangt der Zufammenhang. Im 7 
Buche c. 16. (1) tjjv a^aXfpwTaryv (S. V. K. u. 
margo Steph, gebilligt von PVe[f. in den Anmerk. 
z. d. St. Vergl. II. 35. III. 119. IX. 27) ftatt t^v o^a- 
Peqicts^v. c. 38. X^aas, (Codd. S. y^aas. Das 
Jota fubfcript. mufste beygefüet werden, wie es fteht 
in I. 152. IV. 83. V. 65. VII. 53. IX. 110. 111) ftatt 
'yokcais, welches durchaus keinen Sinn giebt. C. 141. 
tou nEyorfpevov (S. Vergl. II. 147. 151. III. 64« IV. 
164. VII. 220) ftatt ney^GpEvov. Im 8 Buche c. 15. 
^QocT-baavGi (a. Vergl. in demfelb. C. TrarrAGOvGi. I. 8. 
9. III. 36. 135 mehrmals.^ V. 109. VIl" 18. IX. 91) 

c. 76. narGyov (S. V. P. K. F.) ftatt 
HUTe^ov. C. 113. (M. P. K. F. A.) ftatt avm140 W ßoö^sfF.S. diefs verLgt a^X 
aus der Sprachgebrauch) Bali c° ;
M K01 «orspo. (S ) ftatt £1> lm 9 Bu^
ehe c. 2. naTaGTQE^STai (fo plaubt RpV j r 1 r werden müße, tLIB. JkfioMgun, J 8 $ m
36. 135 V. 109. VII 181. IX.
xTf'rn’frVTT rs (F- b- c- Edd. vett. 
\ergl. III. 14. V. 41. VII. 1) ftatt bEivä eitoieovto nah 
Jenes ift zwar weniger gebräuchlich, aber gerade defs- 
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halb vorznziehen. Unferer Meinung ift auch Schweig- 
häufer in den Anmerkungen zu diefer Stelle, c. 70* 
EVEviyAevra (f. Etym. IVE p. 308, 52. 77. B. 602) 
ftatt ivvsvjjHovra. c. 76. sis (S. V. Schäfer. Borh. 
Vergl. c. 111) ftatt si, welches mehr dem attifchen 
Dialekte angehört, c. 103. ^Zuvsaro (S. V. Vergl. 1.10. 
IV. 110- IX. 70) ftatt sZuvearo- c. 111. psyaXa piv 
TOisupai (F. a. Vergl. Schweighäufer in den Anmer
kungen zu diefer Stelle) ftatt psya p.sv noisvpai.

Soviel über die Leißungen des Hn. G. in kriti- 
fcher Hinficht. Auffallend war es uns, dafs derselbe 
nur ein einziges Mal verfucht hat, durch Conjectural- 
Kritik die richtige Lesart herzuftellen, nämlich IV. 
119, wo er ftatt ou nsioopsSa lefen möchte ouk utt^- 
aopsS-a. Wir hätten gewünfcht, dafs diefs öfterer 
gefchehen wäre, weil wir die Ueberzeugung haben, 
dafs ein Mann, wie Hr. G., durch Gclehrfamkeit und 
durch Scharffinn ausgezeichnet, viele Stellen im Hero
dot, die offenbar verdorben find, entweder felbft ver- 
beftert, oder doch den Weg, fie zu verbefiern, ge
zeigt haben würde. Zu den Stellen, die einer Ver- 
befferung bedürfen, rechnet Rec. V. 23- ars 5e T£l- 
yfovros yZ-q 'lorta/ou rou AhZ^afou nana Aa- 
pfibu alrqaaf szuys piaSov .Zcugsqv (puXaKijs zqs 

IXefe Stelle möchten wir fo lefen: ars 
Se 'TEtyiovros yby 'Icriaiov rou NlaXyalov Mv^kivdv, 
t>jv naoa Aapsiou alrqaas etv^s piaEb'j, ScuoG)V (pu- 
Xan^s T~]$ oysStys. VII. 16. (3) ovrs yv t^v ofj, oe 
oe Eni(pon'i)Gsi, touto ych) p.aSyrEOV sari. Rec: ou- 
T£ yv gy)v, oe 5e km(poiTi)asi' (fo theilt Weff. ab) 
TOUTO Ze pa$yTEQV tOTai. feorai aus mehreren 
Codd.) In den vorhergehenden Worten G Ze spe psv 
EV ovSsn Xoyw KOifasTai, oLoe afpwGst im^av^vai 
etc. möchte Rec. ftatt ouZs fchreiben ou Zs. c. 140. 
kokoiS Z’ snirlZvaTS Supov. Rec. Kaxols Z sniKigvars 
^upbv. c. 154- 09 yv Zogu(popos 'ImroKpäTsof. Rec. 
KW? j)v ZoputpOgQS <In7TQK^äTS0S‘ V1II. 77. Ö0K£Üvt’ 
ava nävra 'tiEsaSai. Rec. Jokcuvt’ av dna^ra m- 
EsoS-’ GriHscs^at nach einem Cod.) su. c. 77. £9 TOiau- 
ra pev, Kai oüriv svaqysivs Xeyovn BaKiöi, avnXo- 
yi'I? °^TS auT09 Xeysiv roXpsiv, oute
nad akXiuV PZsKQ}Xai. Rec. k roiayra pP , Kai oü- 
^svaoyws Xsyow EaKiZi ävriXoy^v ^pWv ns^ 
o-^TS avrbs Xsysiv ToXpea, gute akkwv evZsko- 
pat. c. 133. twv old ts ano^io^acjSa^ Rec.
twv olä ts yv oOs anoirsioyCiaoSai. IX. c. 11.^ anak- 
XäoGsoSai v.ai auroi. Rec. aTraXXaöGSGSai xai ovtw- 
c. 17. ouvsssßaXov ss *AF^vu9 ogol nsg ip-ifii^ov 
'EZÄj)vcv> twv raury oiK^psvcuv.. pouvoi Zs (Pcvkess 
ou avvsssßaXov’ ipißi^QV yäg Zy otpöZga Kai outqi. 
Rec. auvsSsßaXov ss ’AE^vas aooi r SQ oipöZ^a^ spy 
Zi^qv 'EXXyvcov tcvu Taury QiK'qpevwv. pouvoi Zs

Hess ou cuvs$sßaXov • yd? 5^ Hai ourot.
®\ 27. sirsi öe o Tgysyrys nyosS^KS iraXaiä hm naiva 
Aeystv. Rec, 1^} £e' $ Ttysyrys n^osStjxs naXata 
Kai Kaiva, Xeyajy. c. 58- svansZsiKVuaTO. Rec. iv£?r&- 
ZsiKvuaro. c. 91. riva Qg^T0, Rec. ovriva qqumtq. 
Vergl. ,V. 50. c. 102. svE Ze oi AaxsZaipöviot nsoifi- 
oav, ouroi ol £7n rf steqcu Hegst %Tt Hai epayovTo, 
Rcc. sv tu ös, oi Aax^aiy.ovi(il sri nsQimaav, outoi 
m *T ^.^XOvto. Unter dem
Texte e 10 . Eection. , in der wir biswei
len die Codd, nicht angegeben gefunden haben, in 
welchen fich eine Lesart findet. So ift im 6 Buche 
92 C. nicht angegeben worden, dafs der Cod. F die 
Lesart yaav hat. Ebenfalls 123. 125. Im 7 r 
c. 65. c. 66. 67. 68. 81. 83. 89. 96. 172. 202. 204 
(F. d.) 229. (P. K. S. V. F. f.). Im 8 B. c. 1. 2.5.’ 
6. 10. 24. 37. 39. 46. 47. 69. 72. 86. 87. 93. 107. 
110. 136. 137. Im 9 B. c. 16. (F. f.) c. 22. 28. 29. 
30. 32. 41. 49. 51. 53. 62- 70. 81. 85. 86. 102. 106. 
118- Ferner ift die Lesart der Codd. F, a xa_ 
t«^uXkou im 6 Buche im 50 C. nicht angeführt wor
den. Auch hätte erwähnt werden müllen, dafs im 7 
Buche C. 36 Schiveighäufer aus feiner Conj. nach 
TrsvT^KOVTeocüv y.dt [rjm^ecuvj hat. *

Dem zweylen Bande ift ein Index Herum et 
Perjonarum ab Herodoto memoratarum beygefügt, 
in welchem wir blofs Timodemus Belbiniia VIII. 
125- n. vermifst haben. Bey Archidice, nobilis me- 
retrix , 135, mufs es heifsen II. 135. Unter IVLys 
Europaeus etc. mufs auf die Note zu VIII. 133 W- 
wiefen werden.

Der vierte Band enthält auTser den Anmerkungen 
noch die X's^siS ‘H^oc’otou , und einen Index vocum 
et dictionum Graecarum, de quibus in adnotationi- 
bus Wejjelingii et Valckenaerii tractatur, ferner ei
nen Index Batinas in notas, und zuletzt einen In
dex veterum fcriplorum, qui in notis corriguntur 
et illujtrantur.

Das Papier ift gut, der Druck correct. Wir ha
ben nur folgende Fehler gefunden. II. 44. Xapnov- 
te? ftatt Äa^jrovTO?. Ebend. C. 152 Halt 125. VI. 1. 
Taura 'K^yp.ara. 11. rdura ra VI. 36- 
vov ft. ßouXopsvov. VI. 68. ras ysiyas oi ft« ,Xfy

oi. V. 104. a ngdrs^ov ft. e Trporspov- VI. 92. skti- 
Oa.1 ft. SKTiaai. In demfelb. C. -qcav re ft. 'qaav rs» 
VI. 124. Tr^cuotuTspw ft. ngooivTzyw. VI. 82. Äa^xpav- 
T£9 ft. kapypavros- V. 20. oia rs yv ft. olä rs qV. 
VIII. 86- ijodv ys ft. $aäv ys. VIII. 130. saawptVQt 
ft. eaawpsvQi. IX. 27. OUTOJ (paai ft. QUTOi (paai.

isnsn
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Berlin, b. Dümmler: Quaejtiones Herodoteae. Scri- 
/bebat Carl Guil. Lud. Heyfe, PhR-Dr. Parti- 

cula I de vita et itineribus Herodoti. 182
8. (12 gr.)

T efen des Herodotos ftiefs dem 
Vf. in unf«« büherig« Ausgaben diefes> SchriMel- 
lers eine >» !'"r“ Ungleichheit in den Formen des 
Herodoteifchen Dialektes auf, und er kam daher zu- 
nächft auf den Gedanken, eine kntifche Revifion des 
Herodotos i« diefer Beziehung vorzunehmen; allein 
bey ge«aU®rer Er'v^gUng diefes ohne Zweifel fchon 
verdienftlicnen Vorhabens fand derfelbe, dafs es dazu 
eines feilen Grundes bedürfe, und fo wurde er ver- 
anlafst, vollftändige und gründliche Prolegomenen zum 
Herodotos zu fchreiben, welche Unterfuchungen über 
das Leben und die Schickfale des Autors, über die 
Eigenlhümlichkeiten feines Werkes, über die Quellen, 
aus denen er fchöpfte, und fomit über den Glauben, 
den er als Hiftoriker verdiene, dann über feine Schreib
art, und endlich über den ionifchen und vorzüglich 
über den Dialekt diefes Schriftftellers enthalten follen. 
So lobenswerth und erfreulich für jeden Alterihums- 
>orfcher diefes Beginnen überhaupt feyn mufs, eben 
10 fehr verdienen die von Hn. H. in dem Prooemium 
au?Sefprochenen Grundlätze, nach welchen er zu ar
beiten gedenkt, Billigung und Anerkennung. Er 
icnlielst nämlich diefe feine Bemerkungen mit den 
Porten: malui denique fobrii fidique jcrutaloris, 

‘j-eri™ Jagacisque commentoris laudem me-
gendm’ük "rXifUn Abfehnill. mit fol-
patria, parentibut et eos„att/^erm^ 
poeta) äpue -neuneejus aetate u D, recitatZne, 
quam Olympiae habuijje jertur Herodotus Olymp. 81. 
III. Vitae decurjus usque ad Olymp. 84. — De re- 
citatione Athenis habita, deque commercio, quod 
intercefßffe fertur Herodoto cum Corinthiis et Boeo- 
tiis. IV. -De coloma Thurios deducta. Ibi in hi- 
ftoriis confignandis pergit Herodotus. Quando et 
ubi mortuus et Jepultus Jit.. V. Le itineribus Hero
doti. — Hr. H. hat alfo einen Gegenftand behandelt, 
der vor fünf Jahren von Hn. Prof. Lahlmann in Kiel 
im zweyten Bande feiner „Forfchungen auf dem Ge
biete der Gefchichte“ mit fo vieler Gelehrfamkeit, fo 
ausgezeichnetem Scharffinn, Gründlichkeit und Ruhe 
unterfucht worden ift, dafs es fcheinen möchte, 
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als fey jede weitere Behandlung diefer Aufgabe irn 
Ganzen dadurch unnütz gemacht, indem entweder noch 
Vieles weniger überzeugend darüber gefagt, oder das 
Refultat von Hn. Lahlmanns Forfchung nur von 
Neuem dadurch beftätigt werden könne. Hr. H. 
hat Hn. L’s. Buch gekannt und benutzt, weicht aber 
in bedeutenden Puncten von ihm ab, und fucht dellen 
Anfichten wankend zu machen. Ob ihm das gelungen 
fey , mögen unfere Lefer bey forgfältiger Vergleichung 
der Unterfuchungen der Hnn. L. u. H. felbft entfchei- 
den; wir haben der durch Hn. Lahlmann's vortref
fliche Schrift gewonnenen Ueberzeugung nicht fo fchnell 
entfagen können.

Was in dem erften Abfchnitte vom Geburtsjahre 
des Herodotos, feiner Vaierftadt, Familie, und was da
hin gehört, beygebracht wird, ift im Wefentlichen das 
bisher Bekannte. Auch Hr. H. nimmt mit Beziehung 
auf Goll. XV, 23 an, dafs Herodotos Olymp. 74, 1 ~ 
484 a« Ch. n. geboren fey. Ueber des Herodotos Ver- 
wandfchaft haben fich ohne Zweifel zwey Nachrich
ten erhalten; nach der einen hiefs fein Vater Lyxes, 
feine Mutter Dryo, und Panyafis war feines Vaters 
Bruderfohn; nach der anderen hiefs fein Vater Xylos 
oder Oxylos, feine Mutter Rhoio, und Panyafis war 
fein Oheim. Defswegen können wir Hn. Heyfe’s Vor- 
fchlag, im Suidas f. v. Havuacns, wo es heifst: yL 
yovs yap Havvaais HoXud^oü, 6 'Hgoboros Au^ou, 
rou liokvaqxov abeXCpov' tives öe ou Aü£yv, aLoc 
'Poiw, lyv pijTEqa 'H^o^drou, HavudaiSo? absX^v 
laTOgyaav — HoXua^ou anftatt navvatnJos1 zu fchrei
ben, nicht beytreten; uns fcheint vielmehr HoXuap- 
yov absktyov hinter Au^v ausgefallen zu feyn, 
ches wegen des kurz V orhergegangenen leicht gefche- 
hen konnte. Ebenfo erscheint uns des V s. Vermu- 
thung in der bekannten Grabfchrift aut Herodotos, 
welche fich bey Steph. Byz. und in den Schol. zu Ari- 
fioph. Nub. findet, dirLjOTOV anftatt des vulgaten 
«TrAyToy zu lefen, wozu Hr. H. vielleicht durch Hn. 
dA\s. Verfehen (S. 32) gekommen ift, durchaus unan
nehmbar; dichterifcher kommt uns das Epitheton un
nahbar vor, als unerbittlich. Dagegen verdient in 
der eben genannten Stelle des Suidas — AoSok 
△/OKXeouf T£ a^yoa^S SuMt0V,

R Tn’ o rAe"de™8 von 
m Hpoöorov Beyfall. Dafs der (Herod. VIH, 132) 
vorkommbnde Ionier Herodotos ein Verwandter unfe- 
res Gelchichtsfchreibers fey, wie Hr. L. anzunehmen 
geneigt ift bezweifelt Hr. H., und glaubt, die na
mentliche Anführung delTelben habe vielleicht nur in 
der Namensgleichheit ihren Grund, — eine Notiz,

G
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die überhaupt für das Leben des Herodotos von kei
nem Interefle ift, da viel wichtigere Umftände in dem 
Leben des Mannes unbekannt geblieben find. Denn 
die Nachrichten, welche fich bey Suidas über daffelbe 
finden, find fo dürftig, dafs darin nicht 
feinen Reifen die Rede ift, von denen er felbft faft 
auf jeder Seite feines Buches Zeugnifs giebt.

S. 23 — 49 folgt dann die Unterfuchung über die 
Vorlefung in Olympia, welche vom Lukianos, Sui
das, dem zweifelhaften Vf. des Lebens des Thukydi- 
des, Photios und Tzetzes angeführt wird. Der Vf. 
fetzt diefe Vorlefung ins Jahr 456 a. Ch. n., da denn 
Thukyd. 15, Herod. 28 Jahre alt war: denn in fpäte- 
rer Zeit fcheinen die Ausdrucke Traisa Tvy^avovra 
und xopicty veov ovra bey Suid. und Phot, nicht mehr 
auf den Thuk. angewandt werden zu können ; früher 
aber möchte Herodotos feine Reifen kaum gemacht, 
oder fein Buch gefchrieben haben können. Der Vf. 
entnimmt nun aus Lukianos Bericht nur foviel, dafs 
Herodotos zu Olympia eine Vorlefung gehalten habe, 
und auf diefe Weife zuerft in Hellas bekannt gewor
den fey. ' Bey Seite fetzt er das Uebrige, dafs Hero
dotos fein ganzes Buch, wie wir es jetzt befitzen, vor- 
gelefen, und feine Zuhörer fo zur Bewunderung hin- 
geriflen habe, dafs fie feine Bücher mit den Na
men der Mufen belegt hätten. Hr. H. unternimmt 
es daher, diefe Vorlefung gegen die Zweifel, welche 
Bredow, Poppo und Dahlmann gegen diefelbe erho
ben haben, zu vertheidigen, und er ftützt fich dabey 
auf Folgendes. In Lukianos Erzählung ift das reine 
Factum von der Ausfchmückung delfelben zufeheiden. 
Wenn Lukianos nur nicht das Factum fo gut als die 
Ausfchmückung delfelben erfand, wie Hr. Dahl
mann dargethan hat! Lukianos Abficht bey der Er
dichtung liegt am Tage; auch feine Vorträge will er 
zu günftiger Aufnahme empfehlen; daher die wohl 
erfonnene Schmeicheley, feine makedonifchen Zuhörer 
mit der ehrwürdigen Verfammlung des ganzen Hellas 
ZU Olympia zu vergleichen. — Ferner behauptet Hr. 
H., Herodotos hätte damals (in feinem 2Sften Jahre) 
nicht etwa fein ganzes Werk fehen vollendet gehabt,-— 
denn dazu fehlt es nach Bredows Erinnerung wegen 
der voraufgegangenen Reifen an Zeit, — fondern nur 
die afiatifche Gefchichte, das erfte Buch, könne er 
vorgelefen haben; weil aber (1, 130) ein Ereignifs ei
ner viel fpäteren Zeit, der Abfall der Meder von Da- 
reios Nothos, erzählt wird: fo könne diefs aus einer 
fpäteren Durchficht und Ueberarbeitung des Werkes 
erklärt werden.'— Wir fehen, dafs Hr. Id. feine 
Anfipht auf die willkührlichften Hypothefen ftützt. 
Denn was läfst fich dafür anführen, dafs Herodotos 
das erfte Buch feiner Gefchichten wirklich bis zum 
Jahre 45ß, jn feinem 28fien Jahre, vollendet, oder es 
zu fchreiben nur angefangen habe ? — dafs er wenig
ftens in zwey verfchiedenen Zeiten Reifen unternom
men habe? — dafs er überhaupt fein Buch einer 
neuen ecenfion unterworfen habe? — Weiter fagt 
Hr» ) a e .. e^ahrsmänner legen gleicher Weife 
fall diefelben or^® Herodotos in den Mund, 
die ei zum Vater des dhukydides gefproehen haben 

foll — (puenff tou uxou goü paSypara b. Mar- 
cellinüs; eari Tais — bgyCvQOtV %Xtvv (pvrjtv 
paS^^para bey Photius; ogywGav %XJl t^v xivydrj 

ra paSypara bey Suidas. Möchte nun auch 
einer der Berichterftalter diefen Ausfpruch von dem 
anderen abgefchrieben haben, dafs er gänzlich erdich- 
e wäie, fey nicht glaublich; es laffe fich Wenigftens 

J x^alle nicht vermuthen, dafs der Erfinder 
E t . ?r\es diefem metaphorifchen Sin

ne bedient habe. Daher trage di°fer Ausfnruch den Schein der Glaubwürdigkeit « A^>"Xh “ 
dafs uns diefs als ,ln fehr feh wacher, unhaltbare! 
Grund erfchienen ift. Hr- J) hIciki
bey der Erzählung des Lukianos, wie r.e da ift ,rte. 
hen, wählt fich nicht heraus, was er für rcjllen zWeck 
davon gebrauchen kann, ohne,Sorge um das Uebri^e^ 
derfelbe beruft fich aber auf aie Unwahrfcheinlichkeit 
der Thatfache an fich, auf die Unzulänglichkeit der 
Berichterftalter derfelben, zumal bey der geringen hi- 
ftorifchen Glaubwürdigkeit des Lukianos, die er mit 
gültigen Belegen darlhut; er beruft fich auf das Werk 
des Herodotos felbft und zeigt, dafs <in allen Büchern 
delfelben Ereignilfe erzählt werden, welche übet das 
Jahr 456 hinausreichen; er beruft fich auf II, 
wo Herodotos den Äefchylos einen Diebler früherer 
Zeit nennt, da derfelbe doch erft 457 oder 456 — 
dem Jahre der vermeinten Vorlefung — geftorben fey; 
er zeigt endlich, dafs der Ton des ganzen Werkes 
keinen jungen, kaum 30jährigen Mann verralhe, fon
dern, dafs in demfelben überall jene friedliche Ge- 
fprächigkeit eines heiter - erfahrenen, duldfamen, geift- 
rejchen Greifes hervortrele. Ur. D. bedarf daher ZU 
feiner Beweisführung keiner unhaltbaren Hypothefen, 
und darum fcheint uns wenigftens das Refultat feiner 
Unterfuchung den Vorzug zu verdienen.

Auch die von Plutarchos nach dem Diyllos, einem 
Schriftfteller aus der Mitte des drillen Jahrhunderts, 
erwähnte Vorlefung, welche Herodotos in Athen ge
halten , und die ihm ein Qefchenk von 10 Talenten 
eingebracht haben foll, nimmt»Hr. dd. an. Uns fchei
nen aber auch hier manche Schwierigkeiten entgegenzu- 
treten. Es will uns nämlich noch fehr zweifelhaft 
bedünken, ob nach Plutarchos dunklen Worten (de 
malignitate Herod, c. 26) Diyllos wirklich als Ge
währsmann für die Vorlefung in Athen angenommen 
werden könne, ob nicht vielmehr nur für die Ver- 
fchenkung der 10 Talente. Ferner kann Herodotos 
nach Plutarchos Erzählung den Athenäerri nur aus der 
Gefchichte der Perferkriege, und aho zunächft aus dem 

■ fechften und fiebenten Buche, vorgelefen haben, und 
doch werden auch dort wieder Ereigniffe erzäfiü, wel
che in eine viel fpätere Zeit gehören, z’ VI, 98. 
VII, 114. 137. 151. 233; denn in konnte He
rodotos fpäteftens im Jahre 445 4 vorlefen,
da er 444 mit einer Colonie zur run von Thu- 
rii nach Italien abging.

Mit Recht hält aber die Vorlefung in Ko-
rinthos, welche man «it Bezug auf Dion Chryfoft. 
hat annehmen wollen, lowie das, was Dion ferner 
erzählt, die Korinthier hätten dem Herodotos nichts 
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dafür bezahlen wollen, dafs er ihrer bey Gelegenheit 
der falaminifchen Schlacht ehrenvoll gedacht hatte, 
und er habe defshalb die Erzählung von diefer Schlacht 
zu ihrem Nacktheit umgeändert; wie auch die Anek
dote des Plutarchos, auch die . Thebäer hätten dem 
Herodotos Geld abgefchlagen, und ihm den Umgang 
mit der Jugend unterfagt, wofür denn auch fie in fei
ner Gefchichte in ein fo übles Li'cht geftellt wären, 
für verdächtig, und bezieht fich dabey auf Her, VIII, 
94. Wenn der Vf. aber anzunehmen fcheint, dafs 
die mit Herodotos Gefchichtsbuch Unzufriedenen un
ter den Hellenen verbreitet hätten, der Gefchichtsfchrei- 
ber fey durch jenes Gefchenk von den Athenäern nicht 
geehrt, fondern vielmehr beftochen, ihnen j
zurühmen, fie felbft aber wären, weil ’®1C, . „ ’ - . , , ,-Uanden hatten, von inmchen Aufopferungen, nicht ve>B “ Anßcht allerdings 
rertäumd., werde” vielleicht
T gehn, das Gefchenk mit den 10 '
T°C1 ie"für erdichtet halten, und die Sache ungefähr 
f 3 ft eilen ; Da Herodotos offenbar bey der Erzählung 
d^r Perferkriege mit befonderem Wohlgefallen bey den 
rühmlich611 Anftreugungen der Alhenäer verweilt, denen 
cr die Rettung von Hellas zufchreibt, und vor ihnen 
die übrigen hellenifchen Völkerfchaften mehr und 
mehr in den Schatten ftellt: fo wurde ihm in der 
fpäteren Zeit der Vorwurf gemacht, von den Athenäern 
Geld empfangen zu haben, wozu denn fein Auf
enthalt in Athen und feine Theilnahme an der 
von dort ausgehenden Colonie Thurii leicht führen 
konnte.

S. 63 — 83 redet Hr. H. von der Theilnahme des 
Herodotos an der Gründung von Thurii, und möchte 
zu Gunften des Fragmentes eines Epigrammes, wel
ches fich bey Plut. (an Jeni ger. respubL c. 3) findet, 
und dem Sophokles zugefchrieben wird, von der auf 
Strabon XIV p. 656 und Plut. de exil. c. 13 gegrün
deten Anficht, dafs Herodotos fich fogleich der erften 
Anfiedelung angefchloffen habe, abgehen, und ihn erft 
fpäter nach Thurii kommen lallen. Abgefehen davon, 
ob man auf das Fragment eines weiter nicht verbürg- 
"V amnis f° viel Gewicht legen kann, ob man

wendig, .„cuuohX
da denn d.cfes Epigramm feinen Urf erhalS 
haben mufs, Wirklich m Athen oder Samos , wo So- 
phokles um diefe Zeit mit dem Perikies gewefen feyn 
foll, fich aufgehalten habe; denn war Herodotos wirk
lich erft 444 von Athen, vielleicht nach einem mehr
jährigen Aufenthalte dafelbft, nach Thurii abgegangen: 
fo konnte Sophokles wohl auch in der Entfernung 
auf ihn ein Epigramm machen. S. 78 kommt der 
Vf? auf die Zeit und den Ort, wo Herodotos geftor- 
ben ift. Wegen HI, 15 u. I, 130 mufs man anneh
men, dafs er das Jahr 408 noch erlebte; ob aber das 
Ende des peloponnefifchen Krieges, ift nicht auszumii- 
ieln. Hr. Prof. Brüger in Berlin hat zwar im Ar
chiv für Philologie u. f. w. die Stelle I, 130 verwer

fen wollen, doch wohl nicht auf ganz überzeugend» 
Weife. Eine innere Unmöglichkeit, dafs Herodotos 
das Ende des peloponnefifchen Krieges nicht follte er
lebt haben, ift nicht vorhanden, denn im J. 403 war 
er 77 Jahre alt. Ueberhaupt führt er nur dreymal 
(VII, 137. 233- IX, 73) Begebenheiten an, die mit 
dem peloponnefifchen Kriege in einer unmittelbaren 
Verbindung ftehen, und allein in der letzten Stelle 
bezeichnet er ihn als den Krieg, der zwifchen den 
Athenäern und Peloponnefiern entftand. Wenn er 
denn überhaupt fo wenig Rückficht auf diefen ganz 
Hellas erfchütternden Krieg nimmt: fo lälst fich leicht 
denken, dafs er auch des Endes defielben, wenn er 
es gleich erlebte, nicht achtete’. Dafs er in Thurii 
geftorben fey, wie Suidas meldet, ift fehr wahrfchein- 
lich, obwohl derfelbe- Schrififteller auch die Meinung 
Anderer, die ihn in dem makedonifchen Pella fterben 
lallen, anführt. In Rückficht der bey Marcellinus 
(in vit, Thuc. §. 18) vorkommenden Nachricht, He
rodotos und Thukydides wären im Kimonifchen Grab
mal vor dem melitidifchen Thore Athen’s beftattet, 
die Dahlmann ganz verwirft, tritt der Vf. Fabricius’s, 
JVeff'eling’s und Anderer Meinung bey, welche anneh
men, dafs es ein Kenotaphion gewefen fey.

Im fünften Abfchnitte endlich handelt Hr. II. von 
den Reifen des Herodotos und zwar S. 87 •— 108 von 
denen in Afien, S. 108 — 118 von denen in Africa, 
und zum Schluffe von denen in Europa. Den Vf. 
darf der Vorwurf nicht treffen, dafs er den Herodotos 
nicht weif genug umherreifen läfst. Wenn aus der 
Erzählung nicht ganz entfehieden hervorgeht, dafs 
der Autor eine Gegend felbft gefehen habe: fo möchte 
es rathfamer feyn, häufig auch bey umftändlicheren 
Berichten Vieles als aus Erkundigungen bey Anderen 
gefloffen anzufehen. Befonders fcheint uns auf das 
blofse lüg' Xeyouai kein zu grofses Gewicht gelegt wer
den zu muffen. Indefs verdient es allen Dank, dafs 
der Vf. in diefem Abfchnitte alle belferen Vorarbeiten 
verglichen, und Alles hieher Gehörige fleifsig gefam- 
melt hat. Wir fchliefsen daher mit dem Wunfche, 
dafs Hr. H. recht bald fortfahren möge, dem gelehr
ten Publicum feine Forfchungen über den Hero
dotos mitzulheilen, in der Art, wie er es verhei- 
fsen hat. T _

Berutn, b. Duncker und - Humblot. -dnalogzeen 
der griechifchen ttnr egelmdfsi gen b^eitinorter, 
mit Berückfichtigung des Verbalverzeichniffes der 
gröfseren Buttmannifchen Grammatik neu geord
net von E. 11. Lange. 1827. X und 86 S. 8 
(8 gr.)

„Seitdem Buttmann, deffen Verdienfte um die Ely’ 
? S^ch\?pr^hf "icht genug anerkannt wer-

e.n en,7 ,aS eizeichmfs der griechitchen unre- 
Zeitwörter in viel vollendeterer Geftalt 

als früher geliefert hat, ift in den Schulen, in denen 
Buttmanns Grammatik eingeführt ift, die Aufgabe, 
den Schülern die gegebene Malle von Zeitwörtern ein
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zuprägen, und die Ley ihnen nur zu leicht eintretende 
Verwirrung zu verhindern, eben durch den vermehr
ten Reichthum bey Weilern fchwieriger als früher ge
worden.“ Darum hoffte der Vf. dadurch Lehrern 
und Schülern die fchwierige Aufgabe zu
dafs er die von Guttmann gewählte alphabelilche 
Ordnung der Verben auflöfte, und diefelben fo ordne
te, wie die Verwandfchaft ihrer Bildung und Abwand
lung es erfoderte. Auf diefe Weife find 22 Claflen 
entftanden, von denen einige noch mehrere Unterab- 
theilungen nöthig machten. Des leichteren Ueber- 
blicks wegen ift das Ganze unter vier Abiheilungen, 
denen ein Anhang folgt, gebracht worden. Da in Ei
nem Zeitwort mehrere Analogieen fichtbar waren: fo 
mufste jedes derartige mehrmals aufgeführt werdenj 
vollftändig jedoch nur einmal, in der Clalfe, unter 
die der gröfste Theil feiner unregelmäfsigen Formen 
gehört, und diefs traf gewöhnlich mit dem Ort zu- 
fammen, wo es zum erften Mal genannt wurd®. —- 
Genaue Verweifungen und ein vollftändiges Regifte» 
follen über jedes Zeitwort hinreichend orientiren. Um 
Bereicherung des HuttrTi- Verzeichniffes war es dem Vf. 
zunächft nicht zu thun ; jedoch hielt er es für zweckmä
ßig, auch in diefer Hinficht Einiges namentlich da
durch zu leiften, dafs er eine gröfse Zahl von Ver
ben , welche U. zwar in den Abfchnitten vom Zeit
wort, aber nicht im Verbalverzeichnifs aufführt, in 
feine Analogieen aufnahm.

Wir find ganz der Anficht des Vfs., die fich 
fieber auch jedem praktifchen Schulmanne bewähren 
wird, dafs es nach der jetzt beftehenden Einrichtung 
fchwer, ja faft ganz unmöglich ift, dem Schüler die 
«riech. anomalen Verben einzuprägen, befonders wenn 
man, was doch fchlechterdings nöthig ift, darauf 
Rückficht nehmen will, dafs nicht etwa der Analogie 
nach manche, nie vorkommende Formen gebildet 
und für wirklich exiftirende gehalten werden. Wir 
finden es darum fehr zweckmäfsig, dafs der Vf. das 
alphabetifche Verzeichnifs aufgegeben, ein fehr voll- 
ftändiges, ja, wenn wir etwas tadeln wollen, ein für 
den Schulgebrauch faft zu vollftändiges Verzeichnifs 
nach den Analogieen entworfen, und zur Erleichterung 
des Auffuchens noch überdiefs in einem angehang- 
ten alphabetifchen Regifter die Seiten namhaft ge- 
macht hat, in welchen ein gew^es Verbum mit den 
ihm in gewiffen Beziehungen analogen aufgertellt 
ift. Wir denken uns nun nicht, als habe der Vf. 
bey Entwerfung feines Buches beabfichtiget, dafs, der

Lehrer die von ihm aufgeftellten zwey und zwanzig 
uum *bren 2, 4, ja bisweilen fogar acht Unter- 

abtheilungen einzeln feine Schüler durchlernen lallen 
mache dafs derfelbe *lwa den Gebrauch davon
mache welchen wir fogieich befchreiben wollen. Ee 
tes^aend der Lectüre «ines griech. Äbfchnit-
läfsi derfelbe'f“0 
betifchen Index auffuchen X f
s •““““»n, geht dann mit feinen Schu-lern entweder dre ganze Ctaffe, wenn fie keine ver- 
fchiedenen Unterabtheiluneen bat j j- c
vorhanden find, die einzelne Untera’bih V* r^C 
fe durch zeigt in den
Wörtern die Analogie und läfst eben die tläuierte 
Claffe oder ihre einzelne Unterabiheilung aUswendiÄ 
lernen. Auf jeden Fall wird es dem Schüler viel 
leichter werden, zu gleicher Zeit die Unregelmässig
keiten von HÄeTTTW, T^£?rcy, <rpg(pw (diefe 4
Wörter bilden in dem Buche unferes Vfs. die Xt® 
Claffe, oder die Verba, welche im Perfecto Paj^i 
a als Umlaut von s haben) im Perf. paff zu lernen, 

wenn er unter jedem betreffenden Buchftaben das 
einzelne, etwa ihm vorkommende Verbum, und wer 
weifs nach wie vielen Tagen oder Wochen, das zwey
te, das dritte und das vierte lernen mufs.

Wir waren früher der Meinung, dafs es bey ei
ner Schulgrammatik für Anfänger wefentlich nöthig 
fey, ein Verzeichnifs der gebräuchlichften unregelmä
fsigen Verben, nach ihren Analogieen geordnet, auf
zunehmen , und die Schüler, welche das regelmäfsige 
Verbum fich eingeprägt haben, der Reihe nach lernen 
zura eT Jetzt find wir anderer Anficht, und finden 
unfere Anßchl durch Erfahrung .1. dl.’richtig. U- 
ftatlgt. Nach unferem Dafürhalten mufs nämlich bey 
den griech. Exercitienbüchern und dem Worlreiüfter 
zu denfelben Rückficht darauf genommen werden, 
dafs in den, zur Einübung der griech. unregelmäfsi
gen Verben dienenden Abfchnitten derfelben nach und 
nach, und zwar der Analogie nach geordnet (in je
dem 5. etwa 3, höchftens 4 Verba,) die gebräuchlich
ften unregelmäfsigen Zeitwörter vorkommen, und bey 
diefer Gelegenheit nicht nur mit den einzelnen vor
kommenden Formen gelernt, fonden auch vielfeitig, 
zur Grundlage für künftige umfaßende Erlernung, 
eingeiibt werden. Auf diefe Weife werden die Schü
ler die Schwierigkeit der griech. unregelmäfsigen Zeit
wörter durch zweckmafsige Vertheilung der zu lernen
den Gegenftände kaum gewahr. G :— R.

KLEINE SCHRIFTEN.

^r11Ecs'wissenSchaften. Trier, in der Gallfchen Buch- 
handl.: Tafchenbuch für den preuffifchen Infanteriften. 
1828. S. iß. (5 grj

Grofsep hterarrfc7l?n Werth kann eine folche Schrift 
nicht fnsli£ü haben; es ift aber auch fchon genug, wenn 
fie, ihrem Z.wec e entfpricht. Diefs können wir von der

vorliegenden rühmen, welche im die dem
Infanteriften der preuffifchen Ar»«« "und
einfach und verftändlich entwick®. ’ a ler für Selblt-
belehrung ganz angemelfcn er c

C.
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lateinische Sprachkunde.
Hannover, in der Hahnfchen Hofbuchhandlung: 

Commentar zu den. Materialien lateinifc er i 
Übungen, nebft eingeftreuten grammatic en e 
merkungen und Exeurfen, ron Aug.Grottfend, 
Lehrer am köniÄl- Hannörenfchen 1 adagogium 
zu 11"^ S-8- U™r-)

Beym Unterricht i« den oberften GymnafialclalTen 
muffen Stilübungen, wie im Deutfehen, fo auch im 
Lateinifchen, methodrfch geleitet werden, wenn der 
Schüler foll rifhlig fchreiben lernen, d. h. nicht blofs 
gramrnatifch ric itig, fondern auch zierlich ohne Prunk 
und ohne geziert zu feyn, fchön ohne Schwulft, bil
derreich ohne Künfteley, deutlich ohne Breite, kurz, 
ohne dunkel zu feyn, natürlich, ohne nachläffig zu 
feyn. Hiezu wird nicht blofs von Seiten des Lehrers 
vielfeilige Kennlnifs erfodert, fondern vorzüglich gute 
Methode, . treffliche Darftellungsgabe, Klarheit und 
Deutlichkeit. Es darf bey dem Lehrer der Stil nicht 
blofse Gefühlsfache, nicht blofses Refultat feiner viel
fachen und gründlichen Lectüre, fondern er mufs fich 
Vollkommen der Gefetze und Regeln bewufst feyn, 
^ach «welchen er denkt, und das Gedachte nieder- 
Lbreibt. Die Leitung der Stilübungen ift unftreitig, 
'venn fie zweckmäfsig und erfolgreich feyn foll, mit 
emer Menge von Schwierigkeiten verbunden, die defto 
gröfser werden, je verfchiedener die Anlagen derer 
find, denen man Unterricht ertheilen foll, und je 
weniger diele im Denken geübt find, wie diefs auf 
Ä .LV der??U Hl, di« «««

hia und da der Unterricht im Stil ’mas V^ohi 
zweckmäfsig behandelt und zu viel der "blr-
laffen werden , von welcher man einön guten Stil er
wartet, der gleichfam Geluhisfache werden foll. Selbft 
Lehrer mögen häufig fagen. ich fühle es, fo mufs ge- 
fehrieben werden, erklären aber kann ichs nicht. Ge
rade aber der Stil füllte vorzüglich gepflegt werden, 
da er nicht blofs zur Bildung des Verftandes und zur 
fchönen. Darftellung dient , fondern felbft zur Bildung 
des Herzens. An dem Stile erkennt man den Mann. 
Die Noihwendigkeit der forgfältigen, gründlichen und 
wiffenfchaftlichen Bildung deffelben ift auch fo allge
mein anerkannt, dafs viele Gelehrte treffliche Werke 
darüber verfafst haben, unter denen abor keines einen 
fo eigentümlichen Werth hat, ah Herlings Grund
regeln des deutfehen Stils oder der Perioueubau der

J. A. L. Z. 1828. Vierter Hand.

deutfehen .Sprache (Frankfurt a. M. 1823). Der Geilt, 
der in diefem Werke herrscht, fchweb’e dem Vf. des 
gegenwärtig zu beurtheilenden Werkes vor. Wir 
wollen die Vorzüge diefes Werks darftellen, ohne bey 
den Einzelnheiten zu verweilen, um fo weniger, da 
wir gefunden haben, dafs der Vf. in der zweyten 
Ausgabe feiner Materialien latein. Stilübungen vieles 
verändert und verbeffert hat, was im Commentar we
niger genügte, oder fogar fehlerhaft war.

Dem Commentar geht eine Vorrede voran, die 
theils die Entftehungsart des Commentars erzählt, theils 
zeigt, warum der Vf. den gewöhnlichen Weg verlaf
fen habe, und endlich Bemerkungen über die Erklä
rungsweife der Alten aufftcllt, von deren Wahrheit 
Rec. fo überzeugt ift, dafs er nur hieraus wahren 
Nutzen für die Jugend fich verfpricht. Wem es übri
gens auflallen füllte, dafs in einem folchen Werke 
über die Erklärung der Alten gefprochen wird, der 
bedenke, dafs Expofition, . Interpretation und Compo- 
filion gleichfam Arm in Arm gehen müden, worüber 
vortreffliche Bemerkungen in Reufs Methodik zu f. 
lat. Elementarwerke nächzulefen find. — Auf einig® 
Puncte glaubt Rec. n-oeh aufmerkfam machen zu müf- 
fen , die er felbft in feiner Amtslhätigkeit erfolgreich 
angewandt hat. Der Interpret fowohl, als der Stilifti- 
ker, mufs bey der Erklärung von Wörtern, nament
lich philofophifchen und abllracten, pfychologifch die 
Grundbedeutung entwickeln, worauf häufig die Ety
mologie hinweift (vergl. Ernefti Initia doctrinae fo~ 
lid. edit. V. p. 298. 7), aus der gefundenen Grundbe
deutung aber nicht alle befonderen Bedeutungen .her- 
leiten, fondern vorzüglich die Hauptzweige. Hierin 
fehlt cs unferen Wörterbüchern, namentlich, den 
deutfeh - laleinifchen. Die Grundbedeutung, fowie die 
Grundform, erfcheint als Stamm, der nach einer gera
den Richtung hinwächft; an diefem Stamme nun zei
gen fich wieder Aefte und Zweige, die fich oft vom 
Stamme fo weit entfernen, dafs man kaum glauben 
folHe, dafs fie Spröfshnge wären; und allerdings er- 
fcheinen fie auch oft blofs als Pfropfreifser Diefe 
logifch aus einander zu felzen, jeder Bedeutung feinen 
rechten Ort anzuweifen, und die tropifchen aus der 
eigentlichen „chiig herzuleilen, ift zwar fchw-eri.

Hieb und8 eh rvvnS’,am’ aber fick'* n/d 
gründlich, und ebnet den Weg für die Folge. Carus 

feiner Pfychologle der Hebräer hat einen fchiuren 
finger zeig gegeben. Ferner darf der Lehrer nicht un- 
tßi lallen, au merkfam zu machen, dafs nie ein einzel
ner Ausdruck oder Phrafe an und fiir fich fchön fey, 
fondern er ft dadurch Schönheit erlange, dafs fie richtig 
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angewandt und am rechten Orte flehen, woraus von 
felbft die Nichtigkeit phrafeologifcher Wörterbücher 
hervorgeht. Der Stil ift einem Gemälde zu verglei
chen, auf welchem der gefchickte Maler nicht nur 
Licht und Schatten, fondern auch die Gruppen zweck- 
mäfsig in den Vordergrund und Hintergrund zu verthei
len weifs, und allen eine folche innere X erbindung 
giebt, dafs beym erften Anblick die Einheit in die 
Augen fpringt. Was Horaz an jenem Maler tadelt, 
der fehr gefchickt im Baumfchlage war, und denfel- 
ben defshalb überall anzubringen fuchte, fogar auf Vo- 
tirtäfelchen der Schiffbrüchigen, das gilt auch von dem 
Stiliftiker, der fchöne Redensarten und Bilder nicht 
überall anbringen kann. Giebt man jungen Leuten 
phrafeologifche Wörterbücher in die Hand: fo werden 
ihre Penfa bald der gefchmückten Dohle in der Fabel 
gleichen. Da nun endlich namentlich untere deutfch- 
lateinifchen Lexica .nicht logifch genug find, und der 
Schüler defshalb beym Auffchlagen in ein Chaos von 
Ausdrücken und Redensarten geräth: fo dringe man 
darauf, dafs er fich ein eigenes Lexikon anlege und 
zwar fo, dafs er aus feiner eigenen Lectüre und aus 
der Interpretation des Lehrers die Ausdrücke genau 
kennen, verftehen und gebrauchen, fo wie die Syno
nyma unterfcheiden lerne. Diefe Lexica läfsi man 
fowohl aus der lateinifcfien Sprache in das Deutfche, 
als umgekehrt machen. Die etwaigen Unrichtigkeiten 
verbelfere der Lehrer von Zeit zu Zeit felbft. Rech
net man nun, dafs folche Wörterbücher in der- unter- 
flen Claffe anfangen, wo der Schuler Vocabeln aus
wendig lernen mufs (urfprünglich von den Haupt
theilen des Körpers, den Geräthfchaften im Haufe, den 
nächften Umgebungen, die Namen der Thiere u. f. w.), 
wenn auch nur täglich fünf: fo begreift man felbft, 
wie fehr die Wortkenntnifs wächft, und wie auf der 
einen Seite fie die Lexica richtig gebrauchen lernen 
und auf der anderen Seite fogar entbehren. Bey ver- 
vfrickellen Sätzen ferner zeige der Lehrer den inneren 
feineren Zufammenhang, mache auf die Oekonomie 
des Schriftftellers aufmerkfam, und lehre an den Vor
kommenden Fällen, wie alles, was der Zeit oder 
dem Raum nach u. f. w. zuerft gedacht werde, auch 
gefetzt werden müffe. Auch mufs der Gebrauch der 
Partikeln, die gleichfam der Kitt der Rede find, ge
hörig eingeprägt werden. Enolich mufs der Schüler 
fleifsig im eigenen Produciren geübt werden, und das 
Vorgekommene anwenden lernen; denn am Ende 
lernt er fremde Gedanken, wenn er im Denken fehr 
geübt worden ift, beffer übertragen, als die eigenen. 
Doch zur Sache. Hr. G. empfiehlt vor allen Dingen, 
ehe man von dem Buche felbft G brauch macht, den 
8ten Excurs genau einzuüben. Und allerdings ift die- 
£®r überaus wichtig. Er enthält einige Haupt - Grund
fätze und Regeln für die römifche Satzverbindung. 
Die Sätze einfach oder zufammengefetzt. Die 
Sätze werden erweitert durch Complemente. Sätze, 
die Comp emente und Theile eines zufammengefetz- 
ten Satzes ausmachen, ßnd Nebenfätze; das Subject, 
mit feinem Prädicat allein genommen , bildet den 
Hauptfatz. Jeder Nebenfatz vertritt die Stelle eines 

Subftantivs, Adjectivs oder Adverbs. Danach zerfallen 
die Sätze a) in Subftantivfätze, b) in Adjectivfätze und 
c) Adverbfätze- Ihrem logifchen Verhältniffe nach 
erfchemen die Sätze entweder a) als hyperor dinirt, 
®“®r coordinirt, oder 7) fubordinirt. Beym 

e^^etzen mufs der Lehrer daher den Schüler die 
og1 c en Verhältniffe der Sätze prüfen laffen, und 

nac enX iefs geprüft ift, die porm auffinden lehren, 
welche für den jedesmaligen Nebenfatz erfoderlich ift. 
Die weitere Ausführung des Excurfes übergehen wir; 
der Nutzen aber bey der Anwendung ift fehr grofs. 
So wichtig und nothwendig, wie der angeführte Excurs, 
find faß alle übrigen zehn, namentlich0 aber verdieni 
der erfte, vom Gebrauch und der Rection jer Con. 
junctionen Ji und quum, alle Aufmerkfamkeit. s. 254 
wird bemerkt: „quurn als die Zeit beftimmend kann 
nie gebraucht werden, wo nurVerftandes-Begriffe 
als Subfianz und Accidens mit einander hypothetifch 
verbunden werden, fondern nur da, wo yOn einem 
Gefchehen in der Zeit die Rede ift: z. ß. jn dem 
Satze: Ji amitti vita beata potefi, beata eJJe non 
potefi, ift von keinem Gefchehen in der Zeit die Rede^ 
fondern es wird nur da von dem Subjecte vitn beata 
das amitti pojje (die Verlierbarkeit) prädicirt. “ Eben 
fo gut, obgleich nicht vollftändig genug, ift der Ge
brauch des Ji mit Indic. und Conj. behandelt. Voll- 
flandigeren Auffchluis findet man über diefen Punct 
in dem Werke des Hn. Conrect. Krüger über die 
Confec. tempor., befonders in orat. obliq , irn 2ten 
Hefte der grammat. Unterfuchungen, welches keinem 
Lehrer fehlen follle. S. 25S g:ebi Ur. Gr. Anlafs ztl 
Mifsverftändnillen, wenn er bemerkt, dafs in Örat. 
obliq. es von der Willkiihr des Sein iftiu-ncr. -Uhanga, 
ob er, wie in orat. red. der Subj. des Präf. oder 
Perf. flehe, diefe Tempora beybehallen, oder, da das 
Ganze in die Vergangenheit zurücktrete, die tempora 
relat. (Imperf. und Plusqp.) gebrauchen wolle; Cäfar 
ziehe das erfte vor, Cicero und Livius das letzte. 
Willkühr ift diefes nicht. Uebrigens wird der An
fänger auf die Meinung gebracht, dafs er bald fo, 
bald anders fchreiben könne, da er ja fo grofse Mufter 
vor fich habe. — Da in den Grammatiken die Lehr« 
von quum nicht einleuchtend genug vorgetragen iü; 
fo wird jeder S. 26G vollkommen Auffchlufs finden. 
Gern theilte Rec. einen Auszug von diefen Partikeln 
mit, namentlich über den Unterfchied zwilchen quum, 
quia, quod, quandoquidem, quoniam, wenn der Raum 
diefer Blätter es geftatlete, da die DarfteHung fehr 
lichtvoll und wahr ift. Eben fo wichtig ift Ekcurs 
III über idem, et ipje, etiam, quoque, item — auch 
S. 273. Ferner Excurs VI über den Gebrauch des 
AccuJ. c. Inj. nach Conjunctionen Relativen, 
womit zu vergleichen find Krügers giainrrjatifche Un
terfuchungen Heft I. So verdienfn ®üch Excurs VII 
über den Gebrauch des Indic- in cheinbaren und 
wirklichen Condilionallätzen, «« Xcurs X über den 
Gebrauch des Imperf. s“bh Jes Plusqp. Subj.
in Bedingungsfätzen, ünd 1-xc. AV über Juturus unAfui 
genaues Studium. Weniger nothwendig aber waren 
die Excurfe XIV über magis und pius, X1I über 



61 No. 188. OCTOBER 182 8. 62

nunc_ tune, XIII über certus und quidam, in Gewif- 
fer, quidam, nonnulli, ediqui, Einige; IX über quis- 
quam, quispiam, aliquis, ullus, Excurs V über alii 
und cetenf fowie endlich IV über parum. Nicht 
als ob Rec. die Schwierigkeiten im Gebrauche genann
ter Wörter verkennen wollte, fondern weil theils 
diefelben m kürzeren Bemerkungen gelegentlich ab
gehandelt werden konnten, theils in den Grammatiken 
gut dargelteilt find, und endlich, weil doch jedem 
Lehrer zuzutrauen ift, dafs er in feinen Collectaneen 
mancherley Bemerkungen aus gelehrten Commentaren 
gefammelt hat. Gewundert hat fich Rec., nirgends die 
Schulgrammatik von Doelecke angezogen zu jn en> 
die über dergleichen Puncte viele ^"rffinnige Be^er- 
düngen giebt. Einen befonderfelbft 
gewünfeht über das eu J Grammatiken wenig 
geübteren oft fehlen, und

uverlalfiges em philofophifchen Schriften des 
einer ung^ diepen Punct geliefert, doch fehlt es an 

einer0 guten Zufammenftellung in Grammatiken. — 
Dafs der Vf. überall die Regel durch Beyfpiele erör
tert, indem er felbft die Beyfpiele noch einmal gram- 
jnaiifch durchläuft, verdient Loh.

Was den Commentar betrifft, fo wird 1) Rückficht 
genommen auf den einzig wahren Ausdruck an der be- 
Itimmlen Stelle, die Urfachen hinzugefügt, warum nur 
diefer Ausdruck ftehen könne, und nun gewöhnlich ein 
Beleg aus den Claffikern gegeben, der die Wahrheit 
des Gefagten bezeugt. Sodann 2) werden die Syno
nyma erläutert, wo Rec. die Quellen und Hülfsmittel, 
aus denen der Vf. fchöpfte, vermifst, fo wie mitunter 
diefelben nicht genau erörtert find. 3) Bey den 
fchwierigeren Regeln der Grammatik find Grotef. und 
Hroeder angezogen. Warum nicht auch Zumpt und 
Gamshorn, da letzte Grammatiken in vielen Schulen 
®ingeführt find? 4) Wird gezeigt, wie ein einziger 
Ausdruck in der deutfehen Sprache im Lateinifchen 
durch mehrere ausgedrückt werden miiffe und umge
kehrt; wie bisweilen ein Subftantiv durch einen Sub- 
fianlivLtz aufgelöft werden müße. 5) Wie im Deut- 
mA'1 blsweihn Sätze beygefügt werden zur genaueren 
erfcheinen”5' Lateinifchen als Pleonasmen
die in. LaloinWcheX nUh. XÄ 
den können ohne die 4X*« ” de«
lateinifchen Sprachgebrauche accommodirt. 7) Bev 
tmperfönlichen Begriffen mufs man bej^m Gebrauche 
des Activs vorfichlig feyn, und lieber das PalTiv wäh
len. 8) In einigen deutfehen Redensarten, wo der 
Conjunctiv gewöhnlich ift, mufs man. vorfichtig feyn, 
da im Lateinifchen der Indicativ nothwendig ftehen 
mufs. 8) Werden befonders wichtige Bemerkungen 
eingeftreut, über Woriftellung, Satzverbindung und 
Periodenbau. 9) Hat Hr. G. fowohl grammatifche 
als rhetorifche Figuren anzubringen und zu erklären 
gefucht. Hier fchien Rec. die Latinilät zu gekünftelt 
und gefchraubt, wohin vorzüglich die häufige Anwen
dung des Polyfyndeton gehört. 10) Bisweilen giebt 
der Vf. von fchwierigen Sätzen eine Ueberfetzung, 

wodurch der Lehrer tiefer in die Gedanken des Vfs. 
eingeführt werden, zugleich aber auch die Gefetze ab- 
ftrahiren foll, wie der gegebene Satz zu übertragen 
fey. Diefe Ueberfetzung hätte Hr. G. weglaffen fol- 
len da der Schüler leicht den Commentar fich anfehaf- 
fen dürfte, mithin die ganze Latinität abfehreiben, 
und je fchlauer er ift, defto forgfältiger feinen Dieb- 
ftahl verbergen kann, ohne dafs jedesmal der Lehrer 
denfelben entdeckt. Dächte nur Wenigftens der Schü
ler über diefe Sätze nach; fo wurde er vielfachen Ge- ' 
winn davon haben; wer kennt aber nie t die Gemäch
lichkeit junger Leute! Den Stoff zu den Ueberfetzun- 
gen entlehnte Hr. G. zweckmäfsig aus der Gefchichte 
Griechenlands, und liefert fodann das Leben und den 
Charakter des Sokrates von Mofes Mendelfohn. Letztes 
nimmt ursprünglich in den ^laterialien und im Com
mentar den erften Platz ein; die Zweckwidrigkeit 
einfehend, hat er jedoch in der neuen Auflage der 
Materialien diefe Stücke nach der Gefchichte Griechen
lands gefelzt. Den Schlufs macht eine Rede, gehalten 
im Lyceum zu München. Rec. hätte einige Reden 
gewünfeht, und zwar leichtere und fchwerere. Hin- 
fichllich der Uebertragung von Reden macht Hr. G. 
die Bemerkung: „Man hat bey der Ueberfetzung einer 
Rede vor allen Dingen darauf zu fehen, dafs der Aus
druck die gehörige Fülle, Rundung und möglichfte 
Eigentümlichkeit romifcher Reden erhalte.“ (Worin 
befiehl diefe?) ,.Um diefes zu erreichen, darf man 
fich* nicht fclavifch an den deutfehen Ausdruck halten, 
fondern es ift nöthig, hie und da die Wendung zu 
ändern, gewifle bey den Römern befonders beliebte 
Redefiguren (z. B. Frage, Ausruf, Ironie, Anapher 
u. f. w.) aufzunehmen , ja des Numerus wegen auch 
wohl Begriffe und kürzere Sätze einzuflechten. Ohne 
diefe Freyheit würde es unmöglich feyn, eine deutfehe 
Rede in eine erträgliche römifche zu verwandeln, fo 
wie man diefelbe Freyheit auch dem Ueberfetzer aus 
einer fremden Sprache in die unfrige geftatten mufs, 
wenn eine Rede die Eigenlhümlichkeit der deutfehen 
Sprache erhalten foll. Um jedoch darin die richtige 
Weife und das gehörige Mäfs zu treffen, giebt es 
keinen anderen Weg, als fich mit den bellen Mullern 
romifcher Reden, namentlich des Cicero, genau be
kannt zu machen.“ Hierauf liefert der Vf. felbft einen 
Verfuch einer einfachen Rede des Sokrates. Uebrigens 
find fehr fchöne Bemerkungen zu der obigen Rede 
über die feinere Latinität hinzugefügt. Rec. hätte 
ausserdem einige Briefe und philofophifche Abhand
lungen abgedruckt gewünfeht, da beide Stilgattungen 
ihre Schwierigkeiten haben, und fehr nothwendis 
find. Die Hebungen im Lateinfehreiben würden öfter, 
langer foHwähren, wenn Jünglinge eine lateinifehe 
Correfpondenz fuhren könnten. Der lateinifehe Brief! 
ft.l .ft aufSerdem „olhwendig, da es hie und
Snrache umSr "T! Schiikr in lateinifcher 
SP» h!, R -Sff müffen. Das Schwie-
r°. > . y. ne en st aber das Cerimonielle, die Höf- 
hchkeitsformeln Titulaturen u. f. w. Möchte Hr. G. 
bey einer wiederholten Auflage diefen Wunfch beruck- 
fichhgen! Dadurch würde diefes Buch einen viel grö- 
fseren Werth erhalten.
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Bey einer neuen Auflage des Commentars wird 

hie und da auf die Etymologie Rücklicht zu nehmen 
feyn, wo dann lieh einzelne Ausdrücke weit belfer er
klären laffen, fo wie die Synonymik dadurch bey 
Weitem gewinnt, über welche überhaupt Aufonius 
Popma und Laurentius Valla in feinen Elegantns im
mer noch fehl* guten Auffchlufs geben. Ley einer 
neuen Auflage follten auch die Quellen und Hülfsmittel 
nicht ungenannt bleiben. Möge diefes treffliche Werk 
viel Abgang finden, damit der rühmliche Fleifs des 
Vfs. auch von diefer Seite belohnt werde! Der Schul
mann wird es ihm insbefondere vielen Dank wifl'en, 
dafs er feine Materialien mit einem fo guten Com- 
mentare yerfehen hat. D. A.

Königsberg in PreulTen, b,- den Gebrüdern Born
träger : Liateinifch.es J^efebuch für die unterften 
Clajfen der Gymnafien. Von D. Friedrich El
lendt. 1827. VIII u. 319 S. 8. (16 gr.)

Rec. giebt dem Vf. diefes Lefebuches vollkommen 
Recht, dafs das Lefen ganzer Schriftfteller für die er- 
ften Anfänger höchft zwecklos fey, da es hier noch 
gar nicht auf äfthetifchen Genufs, auf Gefchmack an 
den alten Schriftftellern ankomme , fondern tüchtige 
Grammatik die Hauptfache fey. Auf diefe Weife mülle 
dem Knaben die fremde Sprache ein undurchdringliches 
Dickicht fcheinen. Man führe den Knaben gleich in die 
Sprache als Ganzes, als kunltmäfsige Erfindung der Ge
danken, ein, beginne aber mit dem Einfachften, gehe nicht 
weiter, als bis jenes begriffen ward, und zeige überall die 
Aehnlichkeit mit der Mutterfprache. Man quäle daher 
den Knaben nicht lange mit dem Decliniren und Conju- 
giren. Der deutfehe und lateinifche’ Elementarunterricht 
mülle Hand in Hand gehen, und von Einem Lehrer er- 
theilt werden. Man fange mit dem Begriffe vom Satze, 
vom Subjecte und Prädicaie an, und lehre, nach gleich
zeitiger Erlernung der einfachften Declinationsformen 
und des Verbifum, fogleich Sätze, in denen kein Verbum 
vorkommt, zu zerlegen und neue zu bilden. Sobald der 
Knabe diefs verfteht, mufs er fogleich ähnliche zu bilden 
yerfuchen, eineUebung, die mit den erften Elementen zu
gleich eintreten und der fo häufigen Erfcheinung Vorbeu
gen mufs, dafs die Knaben, erft in der 5oder4Clahe zum 
UeberfeUen ins Lateinifche geleitet, die Meinung hegen, 
das Lateinifche werde ganz anders behandelt, al5 die Mut- 
ierfprache. In den beiden unterften Clatlen darf es begreit- 

' lieh keine abgefonderten Stunden für Grammatik und 
Rücküberfetzen geben. Hierauf geht man zum Satz mit 
einem Verbalprädicate über, wobey die Conjugation zu 
üben ift; dann zum erweiterten Satze mit Appofitionen, 
Adverbien, Object und anderen abhängigen Cafus; dann 
erft zu verbundenen Sätzen, immer die Lebung imCom- 
poniren damit vereinigend.

Nach diefen Grundfätzen ift diefes Lefebuch einge
richtet, und für die beiden unterftbii Ordnungen eines 
Gymnafiums mit ß Cläffen berechnet. Der erfie Gurfus 
beginnt mit Sätzen. in d^nen nur Piomivor ;ommen, 
nach den 5 Declinationen geordn. ii dann fo! i Verbal- 
fäize. nach den Lonjugatlonen, dann erweiterte Sätze, 

Conftruclion der Cafus, der Infinitive, der Participien 
n. f. w. Diefer Gurfus enthält 71 lateinifche und eben fo 
viele deutfehe Aufgaben zum Rücküberfetzen. Im zwey- 
ten Gurfus, für die nächfte Claffe beftimmt, enthält der 
er te Abfchnitt eine Sammlung einfacher Sätze zur Wie- 
erholung oder Einübung fchwieriger und feltener No-

- nnd Verbal-Formen, mit denen eine tüchtige Wie- 
Cy r°iUn^Ti i Conjugalionen parallel gehen mufs. Hier- 

aU L ungen in meift bedeutenderen, oft zufam-
menhangenden Sätzen, fyntaktifch nach Zumpt's kleine
rer Grammatik geordnet. Damit aber der Knabe eine 
Vorübung zurLecture der Schrift}cr erhalte, fo wech
seln mit jenen Lebungen zufammenhängende Lefeftücke, 
meiftens aus Claflikern. Der zweyle Gurfus enthält 200 
lateinifche und 145 deutfehe Aufgaben. Angehängt ift ein 
VVörterverzeichnifs, nicht alphabetisch, fondern nach der 
Folge der Lefeftücke geordnet, we^ Jiach der Meinung 
des Vfs. das Ausziehen der Wörter eben fo geiftlos ab ft£ 
den Anfänger erfchwerend fey.

Kennern der Sache wird fich nach der hier mitge- 
theilt,en Einrichtung des Buches daffelbe als ein fehr 
zweckmässig angelegtes darflellen. Das Ganze ift nach 
der bekannten Seidenftückerfchen Methode angelegt, 
wie der Vf. felbft bemerkt. Das ift nun wohl ausgemacht, 
dafs der Lehrer vor allen Dingen auf eine Methode be
dacht feyn müffe, die dem Zöglinge das Erlernen einer 
Sprache durch Veranfchaulichung erleichtere, die mit 
einem Worte feinem Gedächtniffe zu Hülfe komme. Alles 
hat indefi’en feine Grenzen. Wo ift das Heil der Welt 
geblieben, das man fich von der Mnemonik verfprach? 
Spielende Manier, oder, lieber geradezu gefagt, Spielerey 
ini Unterrichte der Jugend thut nicht gut und frommt 
nicht. Allo ränge man bey dem Knaben, der Latein er
lernen foll, nur immer geradezu mit dem Einüben der 
einfachften Formen der erften und zweyten Declination 
an; wenn diele eingeübt find, lalle man denlndicativ des 
Verbifum eben fo tüchtig einüben. Nun greife man zu 
dem Elementarbuche, damit beides durch praktifcheßey- 
fpiele geübt werde; dann gehe "h3!1 ,zu ^en 3 übrigen 
Declinationen über, und laß® das Ucbrige des Verbi [üm 
dazu lernen , und letze die praktllcheil Beyfpiele fort. 
In Hinficht des Conjunctivs kann hier in Beyfpielen frey- 
lieh nur der abhängige geübt werden. Wir wünfehten, 
dafs nach diefer Anficht der erfte Abfchnitt eingerichtet 
worden wäre. Gegen die übrigen Abfchnitle hat Rec. 
nichts Wefenlliches einzuwenden, wohl aber mehr gegen 
das angehängte VVörterverzeichnifs. Wir ftimmen dem 
Vf. bey, dafs das Auffchlagen der Wörter in einem alpha- 
betifch eingerichteten Wörterbuche für den erften An
fänger, etwa den Schüler derSeptima, zu fchwer fey. Der 
Schüler der Quinta aber mufs an diefe ßefchäfiigung be
reits gewöhnt werden. Rec. würde demnach das VVör
terverzeichnifs zum zweylen Curfus von S. 264-—319 
alphabetisch eingerichtet haben. Endlich y^unlebten wir, 
dafs in Beziehung auf diejenigen cnen Wörter,
die fich unter den deutfehen Aufgaben e nden, in fofern 
dieselben in den lateinifchen mcht dagewefen
find, lieber ein deutfeh - laieimlches V\ örterverzeichnifs 
angehängt würde. A, G. St.

Liateinifch.es
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Breslau, b. Max u. Comp.: Archäologie
Im Verein mit mehreren Freunden des er upis

•im In- und Auslande in ^«"«*^" 5"’"’^
■ seben XXM u 227

8.^“^HUmfchlag. (l Thlr. 12 gr.)

^^Zährend die grammatische und hiftorifche Philolo
gie' feit kurzer Zeit einen fchönen Vereinigungspunct 
in den rheinifchen Jahrbüchern unter Niebuhrs Lei
tung erhalten hatte, mufste der Mangel einer ähnli
chen Unternehmung für die bildliche Alterthumskunde 
doppelt unangenehm feyn , da die Unterbrechung der 
in 3 Bänden abgefchlollenen Amalthea durch mehrere 
Umftände herbeygefiihrt worden war. Der unermüd
liche Pfleger und Förderer der Archäologie in Deutsch
land, Hr- HR. Böttiger, liefs fich durch das Aufhören 
jener früheren Zeitfchrift von einem neuen Verfuche 
nicht abfchrecken, und es gelang ihm, vorliegendes 
erftes Heft feiner archäologifchen Sammlung den 
Freunden des Alterthums vorzulegen, deren uneigen
nütziger Verleger auch für ihre äufsere Geftalt rühm
liche Sorgfalt getragen hat, und bey der wir nur das 
Line zu beklagen haben, dafs der Herausgeber felbft — 
aufser der an Belehrungen und Nachrichten fehr reichen 
Vorrede und einigen kleineren Zugaben — nichts beyge- 
fteuert hat, wozu ihn wohl überhäufte Befchäftigung 
nach anderen Seiten hin, und vor allem eine immer felt-

unddvr-le ^e^beidenheit veranlafsten, feinen Freun-
6 machen.1UrDaltepn £elbft eigenem Nachtheil Platz 

• ^ahhoa
weniger allgemein zu {teilen gewefen f», d - V 1 
doch wahrfcheinlich neuere Kunft ganz davon ausge- 
fchloffen bleibt, die theils in des Herausgebers eigenen 
artiftifchen Notizenblättern und den Stuttgarter Kunft- 
blättern theils in Goethe’s Kunft und Alterthum und 
dem Berliner Kunftblatt, ihren Sitz aufgefchlagen 
hat Wir eilen nun, unfere Lefer recht zahlreich 
zu * diefem fchönen Unternehmen einzuladen, und 
elauben durch einen gedrängten Auszug fie am heften 
von dem hohen Werth diefer Zeitfchrift zu über

I. Dioscorides und Solon. Erfter Abfchnitt. Ein
leitung über die Gemmen mit dem Eamen der Hünft- 
ler. Vom wirklichen Staatsrath v. Hohler in Peters-1 
bürg (S. 1 — 49). Bekannt ift, was feit langer Zeit

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

Hr. v. Höhler für die Gemmenkunde des Alterthums 
gethan hat. Sein vollständiges Werk über diefen fo 
wichtigen Gegenftand ift vollendet, und theils um eine 
Probe davon zu geben, theils befürchtend, dafs fich in 
Rufsland wenigftens kein Verleger für daftelbe finden 
dürfte, theilt der Vf. diefe Abhandlung mit, deren 
erfte Hälfte (die Einleitung) hier erfcheint, während 
die zweyte (über die genannten Künftler felbft) im 
nächftfolgenden Heft erfcheinen wird. Der Vf. macht 
nun zuerlt auf das bey den Archäologen und Befitzern 
von Gemmenfammlungen endemifch gewordene Stre
ben aufmerkfam, Gemmen mit den Namen ihrer 
Künftler zu befchreiben oder zu befitzen. Viele Betrü- 
gereyen wurden ausgeübt; Stofch, felbft gab fich dazu 
her, und demungeachtet ftellten viele Gelehrte Ver- 
zeichnifie folcher Künftler zufammen, .die bis auf die 
neueften Zeiten herunter (bis auf Millin und Vis
conti) von Hn. v. H. erwähnt und gewürdigt werden. 
Wenn nun aber der Vf. Viscontis allerdings flüchtige 
Arbeit als folche darftellt, und ihre Werthlofigkeit be- 
weift: fo war es doch nicht edel, diefe Schärfe auf 
andere hieher gar nicht gehörende Arbeiten jenes gro- 
fsen Archäologen auszudehnen, und mit einer unan- 
ftändigen Bitterkeit und Selbftgefälligkeit bey den 
Schwächen des Todten zu verweilen. Die Gemmen 
nun, wenn fie an und für fich ächt waren, wurden 
verfälfcht, theils durch hinzugefetzte Künftlernamen, 
theils durch Erwähnung der darauf befindlichen Ge- 
genftände, und es läfst fich diefs Unwefen bis zum 
Anfang des löten Jahrhunderts verfolgen. Am meiften 
aber wurde es in der erften Hälfte des 18ten Jahrhun
derts getrieben, und. in jener Zeit waren es vorzüg
lich die beiden Pichler und Natter, die durchjenes 
unrechtliche Gewerbe Schaden ftifteten. Die Namen 
aber auf den Gemmen, fo fern diefe und jene wirk
lich ächt find, bedeuten in der Regel etwas Anderes 
als den Künftler, und bezeichnen a) die dargejtellte 
Sache, ähnlich darin den Vafen und Pateren. Zum 
Beyfpiel dient die bekannte Stelle mit dem Bruftbild 
des Anlinoos Harpokrates und der Umfchrift F 
(Bracei II, 77), w Hr. t,. K. durch „ HarpofaüC 
der Hellemfche“ erklärt, welches letzte Wurl tu 1 
ner Umfchrift angedeutet ift; ferner die Gemmcnmft 
AAAToN^Äa’d-86« Bru^biI<* und der Beyfchrift 
MAION Oft:), die Hr. v. K durch die Numismatik 
geleitet, AAAIUN lieft, und m jenem Kopf mit anderen 
Erklären! den Apollo fiehl, wob.ey auch die bekannte 
Smethjehe, rranz Hemjterhuis erklärte Gemme
berührt wird; endlich die Gemme mit der Umfchrift 
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ÄI44AS, die von Einigen für den Namen des Künftlers 
gehalten wurde, hier aber als Name des darauf vor- 
geftellten Ebers gedeutet wird, b) Einen an das vor- 
ge/tellte Bild gerichteten Ztiruf oder PVunfch. Als 
Beyfpiel genügt hier die bekannte Gemme mit dem 
Wort ETHAOI, wo der Winkelmann’fchen Erklärung 
mit Piecht der Vorzug gegeben wird, c) Den Namen 
derer, die die Gemme in einem Tempel geweiht hat
ten. Das einzige Beyfpiel der Art ift die Gemme, 
welche die Namen AA4’HOG CTN APE0E1NI trägt, 
wozu.Hr. v. II. fupplirt, und es von zwey Brü
dern verlieht, die die Bildniffe ihrer Eltern in einem 
Tempel weihten, dann aber auch die übrigen Gemmen 
durchgeht, die eben diefen Namen, in leicht erkenn
barer Nachahmung der erften falfch verftandenen Auf- 
fchrift, führen, d) Den Namen des Befitzers. Zu 
diefer Clafle gehören die meiften , und fie unlerfchei- 
den fich von der äufserft geringen Anzahl der Künft- 
lernamen durch die weit mehr bemerkbare GrÖfse 
der Buchftaben. Als Beyfpiele dienen Hn. v. R. die 
Gemmen, deren Auffchriften wir nur zu erwähnen 
brauchen, um fie fogleich unferen Lefern ins Gedächt- 
nifs zurückzurufen. Es find nämlich die, welche fol
gende Namen tragen: AvtiO^ij1, AttqÄZo^otpu 
Cksxas, N1COMAC, KuivriÄ, Prifcus, raupavosÄvt- 
h^tou, Avry^os, EP, ETCJOT, Rufus, Awkov, 
Csksvx, Cnu^a^ Airaavov und Eusk^iarou. — e) In- 
fchriften, deren Bedeutung nicht zu beftimmen, die 
aber eher alles Andere, als den Namen des Rünftlers 
anzeigen. Dahin rechnet Hr. u. R. die Steine mit 
den Infchriften Apifto (woraus man einen Kiinfiler 
’A^orspos- las), und Diefs in der Kürze
der Hauptinhalt diefer Abhandlung, die nur ein Mann 
von dem Umfang der Kenntniffe, Belefenheit und 
Scharffinn fchreiben konnte, wie wir diefe Eigen- 
fchaften an Hn. v. R. bewundern, der aufserdem 
noch eine Menge von Winken und Andeutungen hin
zufügte, Früchte der gereifteften Erfahrung.

II. Der Drudenfufs oder das Pentalpha, vom 
Prof. Tange in Schulpforte (S. 50—68 mit zwey Ab
bildungen.) Diefe geiltreiche und mit jener überftrö- 
menden Gelehrfamkeit gefchriebene Abhandlung, die 
man von dem Vf. der Vindiciae tragoediae Romanae 
gewohnt ift, kann als Commentar zu Goethes bekann
te« Worten im Fauft betrachtet werden. Der Ur- 
fprung des Pentagramma verliert fich in das entfern- 
tefte Alterthum. Es ift ein dreyfach in einander yer- 
fchlungenes Dreyeck, oder ein Fünfeck, auf dellen Seiten 
gleichfchenkliche Dreyecke errichtet find. Bey den 
Griechen kommt es zuerft als Symbol der Pythagoräer 
vor, denen es als Zeichen der Gefrndheit (Ty/sm) 
8alb So wie fie nun mit dem Pentagramma ihre 
Briefe eröffneten, fo erklärt fich auch nach Hn. Ds. 
hÖchft fcharffinniger und wahrfcheinlicher Vermu- 
thung d®r Sinn des T als litera Pythagorae. Aus 
den Philofophenfchulen ging das Symbol nun auch 
ins gemeine Leben über, findet fich auf den Münzen 
vieler Städte, und wurde im Allgemeinen als heil
bringend bey Vielen Gelegenheiten angewendet. Hier

auf findet es fich bey den Gnoftikern, und ift auch 
unter den Druiden einheimifch gewefen, die den 
alten Deutfchen nicht fremd geblieben find, wenn 
auc ein Druidenthum, wie es Cäfar bey den Galliern 
an , dort nie vorhanden war. In welcher Weife 

^OTAen^entaSAramm V0T1 den Druiden gebraucht 
hat Hr 7’ “7 Warum es ßerade Druden/iz/i hiefs,

Prik "“t*. er8ründ“ können. Dafs es abel 
Le” alten Galli. 6 annL'yar. beweifen viele Münzen

Snäte «"el i’ufr<)enen «ch jene, Zeichen fin
det. Spatei ift e, ,n Corporalionen undHandwerk,- 
mnungen vi IfalUg angewendet worden^ und vieIleich, 
(wie auch Hr. L. S. 61 andeulet) hat die Erinnerung 
an das vielbedeutende Zeichen den Stifter der ßhrem 
legion, der folche Beziehungen liebte, auf die Geftalt 
feines neuen Ordens geführt. #

III. Zur Topographie Roms. Ueber die Frag
mente der facra Argeorum bey Varro de lineua 
latina, vom Prof. R. O. Müller. s. gg_g^ 
mit einer Bildtafel. Hr. M., dellen treffliches com- 
binatorifches Talent, verbunden mit einer oft höchft 
glücklichen Divinationsgabe, bekannt genug ift, be
währt diefe Vorzüge auch hier wieder auf eine glän
zende Weife. Nur wäre zu wünfchen gewefen, dafs 
er der immer mehr überhand nehmenden Sucht nach 
rhapfodifcher Kürze weniger gehuldigt hätte, indem 
es doch wahrlich den Lefern zu viel zugemiUhet ift, 
wenn fie vermittel!! einzelner abgebrochener und hin
geworfener Bemerkungen fich in eine ganz neue Hy
pothefe hineindenken follen , und der Vf. auch gar 
nichts thut, ihnen die Schwierigkeit nur in etwas zu 
erleichtern. Es ift diefs der hefte Weg , unferen Stu
dien immer mehr den Vorwurf der Ungeniefsbarkeit 
zuzuziehen. Der Gegenftand der Unterfuchung find 
die facra Argeorum (d. h. Stationen bey gewiffen 
Proceffionen der Pontifices durch Rom), deren Frag
mente uns Rarro de lingua Uatina JE. p. 15. ed. 
Bip. (P. 8. ed. Sp.) aufbewahrt hat. Mit Hülfe der 
von dem neueften Herausgeber mitgelheilten Lesarten der 
Florentinifchen Handfchrift, die die Kopenhagen^ Und 
erfte Parifer hin und wieder ergänzen und berichti
gen, vorzüglich aber durch einige treffliche Conjecfu- 
ren, die fich wieder auf genaue Beobachtung des 
Sprachgebrauchs gründen, ift es Hn. M. zur gröfsten 
Wahrfcheinlichkeit gelungen, den Bruchftücken ihre 
alte'Geftalt, wie fie fie in den Urkunden gehabt haben 
mögen, wieder herzuftellen, und es ift dem Rec. ein 
wahrer Genufs gewefen, den erften Abfchnitt der Ab
handlung durchzulefen. • Hierauf folgt nun die ganz® 
Varronifche Stelle überfetzt und theil weife ergänzt und 
verbeffert, wo wir nun aber eben jene unfelige 
Schweigfamkeit beklagen mufsten, die Hn. M. fogar 
verhinderte, ein Wort über das Verhältnifs der ein
zelnen Zahlen der facra Argeorum, wie fie Varro 
aufbewahrt hat, zu der GeGrrmit^ , die auf 27 an
gegeben wird, hinzuzufügen' *^ln/>eS doch wun
derbar, dafs Varro nur im>mer 6 facraria in jeder 
Region erwähnt, wodurch ich erft 24 ergeben,,die 3 
übrigen aber, die nun fo fich theuen, dafs 3 Regionen

wozu.Hr
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7 facraria gehabt haben, oder dafs die eine Region 8, 
die andere 7, die dritte 6 facraria hatte, nicht berührt. 
Sollte diefs rein zufällig feyn? Die Bemerkung S. 77 
widerlegt unferen Tadel nicht. Auf die Lage der 
facraria begründet endlich Hr. M. feine Anficht von 
der Befchaflenheit und Lage der Servianifchen Stadt, 
und fügt einen Plan derfelben hinzu, der über die 
Topographie Roms ein ganz neues Licht verbreitet. 
Emen Auszug aus der Abhandlung felbft zu geben, ift 
nitht möglich.

IV. Prof. Gerhards antike Bildwerke, V^r“ 
Wort und Zufatz des Herausgebers. S. 95—-12- e- 
kenntlich hat «r.G. neuerlich
Sammlung von Zeichnungen belaufen; bey Colta 
ter Denkmäler , die i herauszugeben. Dazu war 
in einzelnen Lieferungiianficht des Vfs. begründende. 
Jyeder eine J®h ausführliche Erläuterungen gegeben, 
^d^deTvf. benutzt daher die neue Zeitfchrift, um 
die welche von feinen Bildwerken Gebrauch machen 
wollen, über diefe im Allgemeinen • zu belehren. Er 
zeigt? warum er diefs und jenes Denkmal gerade fo 
geordnet und in Verbindung zu anderen gefetzt habe, 
entfchuldigt die Kürze feiner Erläuterungen, die nur 
das eigentlich Hiftorifche, d. h. Fundort, Befilzer u. f. w., 
angeben, mit der noch beliebenden Unzulänglichkeit 
unferer Kenntnilfe von dem Umfang des Mythenkrei- 
fes der Alten, und macht wohl mit Recht darauf auf- 
merkfam, dafs es anmafsend und lächerlich fey, alle 
Kunftdenkmäler, ,die doch gröfstentheils rein mythi- 
fchen Inhalts find, in unfer gangbares Mylhenfyftem 
zu zwängen. Man müITe weiter gehen, und die ver- 
fchiedenen Beziehungen, die den Göttern gegeben wor
den wären, trennen. Es ift nicht zu leugnen, dafs 

- diefer Gedanke, den in diefem Umfange noch Niemand 
aufgefafst hat, Manches für fich hat. Auf der anderen 
Seite aber ift auch nicht zu verkennen, dafs durch 
diefe Behandlung der Mythologie und bildlichen Al
terthumskunde leicht Willkühr einreifsen kann, die 
dann in dem fo fchöne Farben zeigenden Myfticismus 

j11 S^llige, aber auch eben fo zerbrechliche

Claffikorn annehmen, u„a «^^klarung au. 
ein Räthfel bleiben wird , ill vorzüglich doppel“ eh,5 
mal, weil Viele Kunftier namentlich -kleinerer Werke 
z ß. Gemmen, eine ganz fpecielle Beziehung im 
Sinne hatten, der wir jetzt auf keine Weife auf die 
Spur kommen können; zweytens, weil die meifien 
der uns erhaltenen felbltftändigen und nicht früheren 
Meißern nachgebildeten Kunftwerke in eine Zeit fal
len in welcher nicht mehr der reine hellenifche Göt- 
terd’ienft herrfchte, fondern theils mehrere Gottheiten 
in Eine verfchmolzen worden waren, theils fich mit 
ihr Ideen aus dem Morgenlande, Etrurien, den übri
gen altitalifchen Staaten u. a. vermifcht hatten, bis 
zuletzt alles im vollkommenen Pantheismus unterging. 
Daher erklärt fich eine Hera nit dem Polos t For

tuna als Ceres u. f. w. Beachtenswerih in diefem 
Auffatze find noch befonders die Bemerkungen über 
den Präneftinifchen Fortunendienft (S. 104 ff.), über 
die Tegeatifche Minerva Alea ( S. 108), den Apollo 
Philejius des Kanachus (S. HO, wo auch die ächte 
Pliriianifche Lesart cervus ftatt corvus von den Hnn. 
Gerhard und Böttiger verlheidigt wird), über die 
Zahl der Bacchifchen Thiefoten (S. 113) u. a. Hr. B, 
giebt in dem Vorwort Nachricht von dem Aeufseren 
des genannten Werks, und in dem Zufatz von ande
ren Arbeiten Hn. Gerhards,

V. Herakles der Dreyfufsrauber auf ^Denkmalen 
alter Hunft, von Franz. Pajfow S. 125 —164. Hr. 
Paffow, der fich nach Hn. Böttigers Verficherung in 
der Vorrede im Allgemeinen um die neue Zeitfchrift 
mehrfache Verdienfte erworben hat, reiht fich mit 
diefem Auffatz an die Archäologen an, die eine mytho- 
logifche Begebenheit durch die bildlichen Ueberrefte 
des Alterthums verfolgend, als die bellen Baumeifter 
und Vorarbeiter zu einer künftig erfcheinenden Kunft- 
mythologie zu betrachten find , und es ift erfreulich, 
diefen gelehrten Forfcher auf einem Felde zu erbli
cken , wo er bisher noch nicht fieh gezeigt hatte. Er 
erzählt zuerft die Fabel mit ihren durch Ort und Zeit 
bedingten Abweichungen nach den Quellen, ohne fich 
jedoch über die Idee des Mythus zu verbreiten, der 
vielleicht erft dann genügend 
wann fich ein Mytholog die 
ftreuten Nachrichten über die 

erklärt werden kann, 
Mühe giebt, alle zer- 
Götterkämpfe zu farn-

mein und kritifch zu fichten , 
in feiner Kunftmythologie 1.

worüber Hr. Böttiger 
S. 23 ff. fo fruchtbare 

Bemerkungen niedergelegt hat. Hierauf werden die 
uns verlorenen Kunftdarltellungen der Fabel durchge
gangen , die Paufanias fah und befchrieb, wobey zu 
bemerken ift, dafs bey dem zweyten Denkmal (Paufan. 
III, 21, 7) an eine Verbindung des Dionyfus mit der 
Apollo - Herakles - Gruppe nicht zu denken ift, was die 
Worte : uutwv aufs deutlichfte zeigen, die
nach dem Sprachgebrauch des Paufanias allemal einen 
von den früher erwähnten Gegenftänden getrennten 
bedeuten. Nun endlich geht Hr. P. zu der vollftän- 
digen Aufzählung und Befchreibung der noch jetzt 
vorhandenen Denkmäler über; es find deren 6 Ana- 
glypha, 2 Gemmen und 3 Vafengemälde, von denen 
das eine JVlillingen in f. Peintures de’ vafes grecs 
pt. 30 bekannt gemacht hat, bey dellen Befchreibung 
aber wir Hn. P. in der Bemerkung nicht beyftimmen 
können, dafs die gröfscre Leichtigkeit, Belebtheit und 
Weichheit der Darltellung, wodurch das Vafensemälda von deii Marmor werken fich unterfcheidet, d^ 
liehe folge des Unterfchieds der Malert j 
Sculplur fey. Dem widerfpricht nicht ™ 7 TV b 
einer Menge älterer Vafengemälde
bpit fich findpi • i .rtae> wo diefelbe Steif- 
das foeleich zu^'r V” ^asre^efs (ift doch auch 
r lb „ r h T e5WflhnenJe zweyie Vafengemälde def- 
felben Gegenstandes in jenem alterthümlichen Stil ge- 
malt, was Silhg s Bemerkung ff. unten] fchliefsen 
läst, dafs es hieratico ftilo gemalt ift), fondern auch 
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das ausdrückliche Zeugnifs des Plinius, der (XXXV, 8. 
f. 34) die älteften Malereyen auf eine fehr tiefe Stufe 
der Vollkommenheit ftellt, und aus dellen Worten 
man auf eine gewiße Ungelenkigkeit und Steifheit der 
Figuren fchliefsen mufs. Der Unterfchied der Behand
lung liegt alfo hier nur in der Zeit, nicht in den Kunft- 
zweigen. Die beiden anderen Vafengemälde , die 
aufserdem zu erwähnen waren, find bis jetzt noch 
nirgends abgebildet, das eine aber wenigstens von 
Becker im Augufteum. I. S. 49 und Sillig im Cat al. 
Artif. p. 195 genauer befchrieben worden; über das 
zweyte hat nun Hr. B. in der Vorrede zu vorliegender 
Zeitfchrift S. XX Einiges bemerkt. Nun erft, nach 
Beendigung der Erklärung, geht Hr. P. auf das über, 
was allen diefen Kunftwerken eigenthümlich ift, und 
wodurch fie fich von einander unterfcheiden, fpricht 
bey der Gelegenheit über die ältefte Geftalt des X, er
klärt eine oft angefochtene Stelle Theokrits (13, 56), 
wo jedoch fchon Hiefsling nach Wakefield’s Vorgang 
das Richtige getroffen hatte, erwähnt die doppelte Be
waffnung des Herakles mit Keule und Gefchofs zu
gleich, und befchäftigt fich zuletzt mit dem Gefäfs, 
welches fich nicht nur auf den meiften in diefem Auf- 
fatz erwähnten Denkmälern, fondern auch faft überall 
da findet, wo Tripoden abgebildet werden. Jeder er- 
räth, dafs wir den halbeyförmigen Körper meinen, 
der feit Müllers Abhandlung de tripode Delphico ein 
Gegenftand vielfacher Unterfuchung geworden ift. Mül
ler nannte ihn cortina, Schallgefäfs, das in den eigent
lichen KelTel des Dreyfufses hineingelegt worden fey, 
Böttiger okpos, d. h. den hemifphärifchen Körper, 
der auf den ksßqS geftellt, mit diefem die Geftalt eines 
Eyes hatte, und auf dem Apollo feinen Silz beym 
Orakelgeben nahm; diefs entfpreche der römifchen 
cortina. Hr. P. entfcheidet fich zwar für die Müller- 
jche Anficht, behauptet aber, dafs man in jenem eyför
migen Körper nicht die Müllerfche cortina, fondern 
vielmehr den berühmten delphifchen optpahos' erbli
cken müße, deffen Geftalt aus dem auf den
Schilden der Alten zu erklären fey. Diefe bereits von 
Hn. BrÖndjted in feiner Reife durch Griechenland 
auf Münztypen angewendete Erklärung hat Hr. P. 
nun auf das Dresdner und andere Reliefs mit dem 
Dreyfufsraub, fowie auch auf die Apotheofe Homers, 
ausgedehnt, und die verfchiedenen Verzierungen und 
Streifen, Hohlleiften und Gitterwerk oder Netzarbeit 
der Neigung und Willkühr des Künftlers zugefchrie- 
ben. Mehrere Einzelheiten auf den verfchiedenen 
Denkmälern werden nach diefer Annahme gedeutet, 
über die wir doch noch einige, wenn auch vielleicht 
unbedeutende, Bedenklichkeiten hegen. Zuerft nämlich 

zeigen mehrere Münzen, wie Z. B. die der Mamert;
2 (auch in der Amalthea Z 

8anz deutlich, dafs diefes Eyrund in 
er Mi te hohl, d. h. einem umgeftürzten Keffel ähn- 

hch war alfo ein Stein nicht feyn konnte;
ift die Annahme künftlerifcher VVillkührlichkeh in 

feIbÄ eTo[s& Willkühr (man Vgl 
z. B. die oben erwähnte Münzo »mi Jam v»f 
mälde bey Laborde pl. 27 wo u • 1 Ä der Identität in die Augen fpXeJ w 
eignet fich wohl überhaupt diefer p “ S 
der aufserdem gewifs im innerften
Tempels ftand, und nur wenig fichti,ar 
für die bildliche Darftellung; (wenigüens wäre 
Hindeutung auf Delphi nur durch diefen Stein^z« 
unbeftimmt gewefen;) viertens folgte aus der letzten 
Bemerkung die Nothwendigkeit, diefen op^^^ der 
ja ein an der Stelle felbft, wo er fich fand, von der 
Natur gebildeter (aUToCpfijS) Stein war, durch eine 
wenn auch noch fo flüchtige Andeutung kenntlich zu 
machen, und endlich hat noch der Herausgeber (Vor
rede S. XXI ff.) in einer gelehrten Anmerkung wleh- 
reres aus feiner reichen Bekanntfchaft mit den Bild, 
werken des Alterthums beygebracht, was es wenig, 
ftens fehr bedenklich zu machen fcheint, ftets an den 
opQahcs zu denken.

VI. Ueber die Hermaphroditen - Symplegmen in 
der Dresdner Antiken gallerie, von Li. O. Müller 
mit einem einleitenden Vorwort von 'Hn. Böttiger 
und Zufatz von Hn. Haje in Dresden. (S. 165_ 174 

Denkmals aus der BLundellfchen Sammlung.) Hr. h d d 
Hmweifung auf das bekannte Dresdner Sympfe£ma 
die Bedeutung einer im brittifchen Mufeum befindli
chen Statue eines einzelnen Satyr’s, der auf die lächer- 
lichfte Weife von der Weit ergänzt worden war, ge
lehrt und geiftreich gefunden, dabey auch ein Kunlt- 
werk aus dem B lande Life he n Mufeum- angeführt und 
durch die Erwähnung eines anderen Denkmals d 
Art (aufser den beider; Dresdnern), was aber n- u* 
näher bekannt geworden ift, bewiefen , dafs alle diefe 
VV erke nach einem berühmten Original des Alter
thums gearbeitet find. Hr. Haje hat nur die-beiden 
Dresdner Denkmäler genauer befchrieben, die un
glaubliche Verftümmelung und barbarifche Ergänzung 
des einen vollftändig angegeben, und auf die wahr- 
fcheinliche Befchaffenheit des Originals hingedeutet 
worauf ihn die Erwähnung einer kleinen Bronze in 
Prag führte.

(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke
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AL TER TH UMS W ISS ENS C HAFT
Breslau, b. Max und Comp.: Archäologie 

Hunft. Im Verein mit mehreren Freunden es 
Alterthums im Inlande und Auslande m reyen 
Heften herausgegeben von C. A. lSer u* •w* 

(Ba/rMu/r der im vorigen Stück «kgrirochenm Rccenfion.) 

VII. Correfpondenr zur Archäologie und Kunft. 
Q _  220. 1) Ueber das feynjollende (vorgeb- 
Krhel Grabmal des Pfammuthis in der Thebais, aus 
einem Briefe ^efren’si der au* einer Stelle Herodols 
(II. 169) beweift, dafs jenes Grabmal' nicht das des 
cena«nten..Königs feyn könne, indem diefer mit fei
nem Vorgänger Neko in Sais begraben wurde; es fol
gen dann Vermulhungen über den König, der hier 
begraben liegt. 2) Ueber des Hofrath’s Becker (in 
Offenbach) Münzfülfcherey , aus einem Brief des 
Mailänder Numismatikers, Gaetano Cattaneo, nebft 
einem Vorwort des Herausgebers. Der berühmte Se- 
ftini hatte zuerft die Betrügerey Beckers entdeckt, und 
in einei’ eigenen Schrift (1826) befchrieben. Hr. Böt
tiger giebt nun eine (Jeberficht der feitdem darüber 
geführten Verhandlungen, und erwähnt eine ähnliche 
Beirügerey 
enthält im 
der Alten, 
Leuten. 4) 
reich, von

aus früherer Zeit. Cattaneo's Brief aber 
Ganzen — Nichts. 3) Ueber die Mujik 
von Rochlitz, will auch nicht viel be- 
Ueber ägyptifche Alterthümer in Frank-
Seyjfarth. Flüchtige Bemerkungen, wia 

man fie wohl als Skizze für ein fpäter auszuarbeiten
des Reifejournal hinwirft. 5) Sammlung ägyptifcher 
vonrlvßmer ^es Demetrio Papandriopulo in Rom, 
Mufeum Sheils Nachrichten über diefsjJeS nächfien:1^^^^

reich, Englan und Hohen, von James Millingen. 
Nach einer gerechten Würdigung diefes hochverdien
ten Archäologen, dem nur lächerliche Befchriinktheit 
und hartnäckiges Fefthalten an eigenen unhaltbaren
Sätzen Anerkennung verweigern kann, ihoilt Hr. B. 
einen Brief jenes Gelehrten mit, der, aus Neapel in 
diefem Jahr gefchrieben, Mehreres über fremde litera- 
rifche Erfcheinungen, leider aber zu Wenigs über 
feine jetzigen archäologischen Studien und UDiarnehmun- 
gen berichtet, und mit folgendem ehrenvol,em (Jriheil 
über unfere philologische Literatur fchliefst: Hom 
much I regret, not to underftand German l I fhould 
be anxious, to read the numerous philological works

J. A. U. Z. 1828. Vierter Band.

udhich daily appear in that language. Bat I a7n 
too ovo to learn. The language is too difftcult. / 
confejs this my ignorance of the language hat 
confiderably damped my ardour for the jtudy of 
Antiquity.

VIII. Blicke auf Münchens neueße Hunftleifiun- 
gen, von einem Ungenannten,• den wir aber errathen 
zu haben überzeugt find. Höchft inlereflante Mitthei- 
lungen, in jenem wahren und ächten liberalen Greift 
gefchrieben, den nur ein edler Sinr^ durch Wiffen- 
fchaft und Kunft gehoben, erzeugen kann, und der 
dello mehr anfpricht, als gerade jetzt ein ekelhafter 
und feichter Ultraliberalismus fich eben fo fehr in ei
nigen franzöfifchen Tagesblättern als in den Parifer 
Correfpondenznachrichten eines weitverbreiteten deut- 
fchen Unterhaltungsblattes wunderlich genug gebehr- 
det, der mit feinem unfeligen Nützlichkeitsevange
lium an der Spitze, das die ganze Welt in eine grofse 
Dampfmafchine verwandeln möchte, der WilTenfchaft 
eben fo grofsen Schaden bringen kann, als jefuiti- 
fcher und myftifcher Obfcurantismus, Wen follte 
nicht, wenn er nicht über einem dummftolzen Kräh
winkelpatriotismus fremde Gröfse zu achten verlernte, 
folgende, dem hochherzigen Ludwig von Baiern dar
gebrachte Huldigung ergreifen: „Ein folcher Gebrauch 
feiner Mittel (es war von der Glypoihek und Pina
kothek die Rede) und dabey ein fireng geordneter 
Staatshaushalt ift allerdings etwas Edleres, als für 
WilTenfchaft und Kunft, für Gelehrte und Künftler 
nichts thun, und doch einen zerrütteten Haushalt füh
ren ! Allerdings liegt in diefem Medizeifchen Walten 
etwas Höheres, als in der Verfchwendung an welfche 
Sänger oder andere Hiftrionen, an Maitrefien oder 
ftolze Bettler, oder die Schulden werthlofcr Leute zu 
zahlen.« Hear him! Uebrigens ift m dreiem Briefe 
nur von der Kunft die Rede; etwas Genaueres wird 
dem Publicum über das von dem König von Baiern 
beabfichtigte 'Walhalla berichtet, Wozu fchon das 
Gefimms gearbeitet wird.

IX. Antiquarif ehe Mifceilen, S. 221   *>27 
als erfter Beytrag zur Erfüllung des Wunfches "des 
Herausgebers m ferner Zeitfchrift einen archäologi- 
fchen Sprechfil zu eröffnen. Die ArchäoLo^ / 
tf'inhMfchen Infibulation wird von iIn fß 
wt Artjtoph. Aves 560 nachgowiefen. Bevirä« zur 
Archäologie ^er Botanik liefert der Herausgeber, der 
aufserdem auf dem Umfchlag des Heftes über Raoul- 
Jlocheltes (bald erfcheinende) Monument inedils 
und Zahns Pompej anifehe Ornamente Nachricht giebt.

K

*
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Der baldigen Erfcheinung des zweyten Heftes die

fer Zeitfchrift lieht Rec., und mit ihm gewifs Viele, 
fehnfuchtsvoll entgegen.

I. s. g.

1) Darmstadt, b. Leske: Alterthümer von Attika, 
die architektonifchen Ueberreße von Eleußs, 
Rhamnus, Sunium, Thoricus enthaltend. Her
ausgegeben von der Geßellßchaßt der Dilettanti 
zu London, zugleich eine Fortfelzung der Alter
thümer zu Athen von Stuart und Revett. Lie
ferung VI. Der Denkmäler der Raukunß und 
Rildnerey u. f. w. XXXIV Heft. Herausgege
ben von H. kV. Eberhard, Architekt. 1827. Fol. 
(Subfcript. Preis 1 Thlr. 6 gr.)

2) Ebendafelbft: Alterthümer von Ionien. Heraus
gegeben von der Gefellfchaft der Dilettanti zu 
London. Lieferung IV. Der Denkmäler u. f. w. 
XXXIX Heft. Herausgegeben von H. kV. Eber
hard, Architekt. 1827. (Subfcript. Pr. 1 Thlr. 
6 8r-)

Im Bezug auf unfere von beiden Werken früher 
gegebene (J. A. L. Z. 1827. Nr. 76) ausführlichere 
Anzeige haben wir von dem zuletzt erfchienenen Hefte 
eines jeden zu berichten. Die Alterthümer von At
tika enthalten diefsmal einen allgemeinen Plan der 
Gebäude zu Eleufis, zwey Blätter vom Tempel der 
Nemefis, und zwar das eine mjt der Ordnung der 
Säulen,, das andere mit dem Eingang in die Cella 
des Tempels der Nemefis zu Rhamnus (wo fich die 
jetzt bey Rockh unter Nr. 461. 462 aufgenommenen 
Infchriften finden), und 9 Blätter, auf denen zum 
Theil die Ueberrefte der Propyläen und des Miner- 
ventempels zu Sunium dargeftellt find. — Die Alter
thümer von Ionien geben auf 2 Blättern Tempelfrag
mente von Samos, und führen uns dann nach Ae- 
gina, wo uns zuerft auf einem Blatt die Ruinen ei
nes feiner Beftimmung nach unbekannten Tempels 
unfern des Hafens, dann aber auf 6 Blättern eine To
talanficht, nebft Grundrifs, Aufrifs, Durchfchniit, Hal- 
lenordnung und anderen Theilen des Tempels des Ju
piter Panhellenios enlgegentritt, der erft in neueren 
Zeiten durch den dort gemachten glücklichen Fund 
die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich gezogen hat. 
Den Befchlufs macht eine Totalanficht des Tempels 
der Minerva Sunias, nebft einem Grundrifs diefes Ge
bäudes.

1. s. g.

HAND LUNGS WISSENSCHAFT.

Berlin , b. Dunker und Humblot: Anßchten über 
’ den Landhandel nach Aßen durch Rufsland.

1828. iv u. 137 S. 8. (14 gr.)
Ein Auffatz der trefflich redigirten Set. Petersbur

ger Zeitung, veranlafst durch das Gambafche Werk : 
Voyage dans la Russie meridionale u. f. w., giebt 
uns Kenntmls von dem Handelsplan Rufslands, den 
alten Handelsweg durch Land- und Flufs- Fracht über

Odefta, Tiflis u. f. w., zwifchen Europa und Alien wie- 
derherzuftellen, und hält diefe Herfteilung, wegen 
der belferen Kanalverbindung, Eifenbahnen, Strafsen 
u. f. w., für möglich. Uns fcheint diefe Sache in der

Wle folche der Vf. vorftellt, für undurch- 
uhrbar* denn noch befitzen die Engländer Oftindien 

a er ie enuteen es freylich durch das Handels, und 
Ref^fru^-Monopol der englifch oftindifchen Handels

r L S 8'n"S' Ueberhaupl ift es eine
Sache einen Verkehr, der unleugbar vor 

Jahrhunderten Stall fand, aber bey Europas dama- 
hger geringer Bevölkerung u d Armu[h | 
jetzigen Verkehr beider W«jHheile unbedeutend war, 
unter ganz veränderten Umftanden in gröfster Ausdßh: 
nung herftellen zu wollen. Ultindiens künftige kubifch 
fchwere Hauptausfuhren nach Europa werden rohe 
Baumwolle, Zucker und Reis werden, alfo Artikel, 
welche auf dem See - und Flufs - Wege durch Rufs
land nicht verfandt werden können, weil fie nur ßey 
der wohlfeilen jetzigen Meerfracht mit irgend ei
nem Vorlheil für die Unternehmer nach Europa ver_ 
fchifft werden können.

Wir überfchlagen die Parade - Darftellung des vor_ 
maligen Levantehandels von Venedig, Genua, Pjfa, 
Marfeille und Barcellona, und wie er fich durch 
Deutfchland nach Magdeburg zog. Solche Phantafie- 
gemälde des Vormals überlaflen wir Heeren und fei
nem künftigen VerbelTerer mit mehr praktifcher Han- 
delskenntnifs, als der ehrwürdige Greis befitzt.

Im Mittelalter genofs nur eine kleine Anzahl höchft 
begünthgter Sterblicher die Producte des Morgenlandes, 
jetzt aber, im Caflee und Zucker, Jedermann, obgleich 
freylich der Arme nur in fehr kleinen Rationen. So 
geringen Werth Rec. daher auf das vom Vf. aus 
Heeren und Gamba Ausgefchriebene legt, fo hohen 
Werth legt er einer Menge Notizen über den jetzi
gen Handel mit China, der Bucharey u. f. w. bey. 
Sobald die Weisheit des britlifchen Parlaments die 
Nothwendigkeit begriffen haben wird dem Monopol- 
wefen der jetzigen Handelsgefellfchaft ein Ent]e zu 
machen, wird der Handel zwifchen Europa und Afien 
durch Rufsland, das vielleicht im nächften Frieden 
mit dem türkifchen Reiche fich den jßefitz Armeniens 
und der Quellen des Euphrats mit Trapezunt (Trebi- 
ßoiide} verfchafft, und wahrscheinlich allen Flaggen 
ohne Zoll und Vifitation den Bosporus öffnet, es mag 
nun eins oder beide Ufer oder keins derfelben der 
Halbmond zu befchatten fortfahren,— dann wird Euro
pas Handel nach Afien viel lebhafter werden, als er 
jetzt ift. Der Kaifer Nikolaus wird ohne einen der 
fonderbaren Unfälle, die freylich oft das Schickfal 
Staaten lenken, in Conftantinopel grofsmüthiger als 
Napoleon das Schickfal des türkifchen Reichs beftim- 
men, aber ein Unfall der Flotte durch Strandung und 
Stürme, die Heufchrecken, welche aUC as Gras und 
Laub verzehren, und den Transpöi hiercn eines 
Heers das Futter entziehen» die e und Lagerkrank
heiten können den herrlic ten . n ^heitern laf- 
fen, wenn man künftlich zu viele Menfchen auf Ei
nen Punct zufammenbnngt, und fich der Gefahr aus
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fetzt fie nicht ernähren zu können. Sonft wird der 
Kaifer bald fehr beliebig über den Orient disponiren. 
Mag Frankreich jetzt Hellas weite Grenzen flecken, 
Oefterreich ein paar Provinzen, England etwa Candia 
fich wünfchen, und Frankreich Cypern; der weife 
Rath des Kaifers wird es einleiten, dafs England die 
ionifche Republik, wohin fie gehört, mit Griechen
land vereinigt, und fich eine wahre nutzlofe Laft ab
wälzt, aber auch aufhört, in der Levante wie am Gan
ges durch Confuls oder Refidenten herrfchen zu wol
len. Alles werden ein paar Staaten aufbieten, die ihre 
eigenen wahren Intereffen verkennen, für Erhaltung 
des morfchen Türkenreichs, aber das Volk, das je er 
Aufklärung in Polizey, Politik und V1 er
firebt, und feinen nomadifchen Begriffen mi o z an i , .. r Die 1 unten wer-
hängt, das höre auf, “««“"den; aber warum foll 
den niemals wieder Eroberer^ fchönllen Theils von 
diefes Volk floh »^en und fortfahren, die Chri-

'«"« Botmäfsig-

sehr richtig bemerkt der Vf., dafs der fo genannte 
Paffivhandel, d. h. derjenige, wo der Ausländer alle 
Gefahr des vorlheilhaften Debits inländifcher Producte 
übernimmt, und felbft darauf VorfchülTe macht, bey 
einem fchwachen Nationalhandel das Vorlheilhaftere 
ift) man läuft alsdann keine Gefahr beym Creditge
ben an die Käufer der Producte, und verliert nicht 
bey fallendem Wechfelcours. Daher büfst der Britte 
fo Vieles beym Banquerott ruffifcher Kaufleute, 
letzte aber feiten beym Banquerott der Britten ein. 
Ebenso ficheren Gewinn bringt der Durchfuhrhandel. 
Allein im J. 1819 glaubte die ruffifche Regierung, dafs 
fie ohne Nacktheit für fich, wegen der fleigenden Na- 
tionalinduftrie, den Fabricaten des Auslandes 25 Pro- 
Cent Einfuhrzoll auferlegen könne. Nun erfchienen 
aber die ausländifchen Kaufleute auf den ruffifchen 
Märkten, wobey fie freylich am Ende mit Verluft 
ausfchieden, aber auch die früheren Debitanten aus 
Polen und Altrufsland ruinirte diefe Concurrenz. Ue- 
rerß^ns ddS ietziöe ruffifche Fabricat in Seide fchwe- 

jer dauerhafter als das ausländifche. Aber 
£ingtU^s «-bieten ZU WolIe"’
welchen jetzt die Armeni“ Z^chenhandel, 
ruffifchen Fabricanten vorlheilhafteie\]baben' }{* den 
bieten von Waaren, welche das Ausland nur ^um 
Theil kaufen wird. — Rec glaubt übrigens nicht, 
dafs die freygewordenen Griechen fich eben fo als in 
der tütkifchen Knechtfchaft auf den Handel legen 
werden, weil fie vormals nur die Noth zu Handels
herren und Schiffsrheedern machte. Auch fehlen den 
Verarmten dazu die Capitale. Vorzüglich werden Eng
land und Oefterreich die Küftenfahrt im Mittelmeer 
behaupten, und die Griechen ihnen darin wenig hin
derlich feyn. Wohl aber könnte Rufsland im ßefitz 
wohifejjen Eifens und des beiten feinadrigen Eichen
holzes, welches die Waldungen mit Mergelboden um 
Irapezunt und andere Küften des fchwarzen Meers 
liefern, feine Schiffe am fchwarzen Meere wohlfeiler 

als jedes andere Volk bauen; daraus folgt jedoch noch 
nicht, dafs die Ruffen beym Mangel an guten Malro- 
fen Schiffsrheeder werden dürften, weil fie die Schiffe 
wohlfeil bauen können. Rec. ift nicht der Meinung, 
dafs Englands Handelsüberlegenheit fo lange in Europa 
fortdauern werde, als folche jetzt fleht, aber in den 
anderen Welttheilen ift feine Handelsübermacht uz'eZ 
fichtharer und wahrfcheinlich bleibender. Ueber den 
Handels-Verkehr an der fiberifchen Grenze erfahren 
wir, dafs die Fracht von Jeping nach Maimatfchen 
6 bis 7 Silberrubel pr. Centner koftet. In Kiachta 
galten 20 Arfchinen =: 25 Leipziger Ellen preuffifchen 
Tuchs 54 Pfund gewöhnlichen Thee. Seitdem das 
preuffifche Tuch nicht mehr in Kiachta feil geboten 
wird, haben die Ruffen die Chinefen nicht an ihr 
unvollkommneres Tuch gewöhnt, und Preuffen fetzt 
40,000 Stück Tuch jährlich weniger ab, weil Rufs
land nicht länger den Tranfit des preuffifchen Tuchs 
nach China dulden wollte. Die Mündung des Amur 
befitzen die Chinefen, aber die Amerikaner wünfchen 
dafelbft eine Niederlaffung zu ftiften. Intereffant ift 
die Wahrnehmung, dafs die feine Ziegenwolle, wel
che zu Shawls verarbeitet wird, Tiftig genannt, das 
ruffifche Pud von 40 Pfund für 25 bis 30 Silberrubel, 
alfo wohlfeiler gekauft werden kann, als bisher die 
Shawlfabricanten folche von den Befitzern veredelter 
Ziegenheerden erkaufen konnten. Freylich ermunterte 
das eben nicht zu Begründungen von veredelten Zie
genheerden; doch follen diefe Afiaten milchreicher 
feyn als die inländifchen, und ein fchmackhafteres 
Fleifch liefern. Der Stand des Caravanenhandels zwi- 
fchen Orenburg und dem ruffifchen Perfien durch den 
xäuberifchen Chan zu Chiwa, welchen Rufsland, um 
vor feinen Räubereyen fieber zu feyn, wird unterjo
chen müffen, und wie nahe fich dann die ruffifchen 
und englifchen Vorpolten liehen, wird fehr umftänd- 
lich in angenehmer Darftellung geschildert. Den Han
del auf dem perfifchen Meerbufen haben die Englän
der fchon ganz; übrigens verfenden die Britten die 
theuerften Waaren von Basra nach Conflantinopel 
durch Talaren, es kommt dann die Oka ä 2| Pfund 
5 bis 6 türkifche Piafter an Fracht. Rufsland zieht 
jetzt aus Perfien jährlich 600,000 Pf. Seide. Schöne 
Winke erhalten wir über die Wichtigkeit von Tre- 
Lifonde für den Welthandel, und warum diefes für 
Mittelafien gelegener liegt, als Smyrna. Preuffen war 
der erfte deutfche Staat, welcher vom 1 Oct. 1828 an 
die Chauffeegelder ermäfsigte, da fie Reifen und Ver
kehr erfchweren. Gebe der Himmel, dafs die an
deren deutfchen Staaten Preuffens Beyfpiel folgen! 
Denn jeui find manche Chauffeegelder in den kleinen 
deutfchen Slaalen fo hoch geliefert, dafs fie foear G" 
winn abwerfen, fo viele gut befoldet« ,
diefe Anftalt infpiciren, und allein davon leben1 wt 
^ein'nh -ird Preuffen auch feine ÄilÄ 
ermäßigen, und fich dadurch den verlorenen Tranfit 
yneder verfchaffen. Eine exemplarifch wohlfeil. In- 
fpection gab Naffau feinen Chauffeen.

Den Schlufs macht eine mit Sachkenntnifs aufge
nommene Lifte von Waaren, die« Deutfchland auf 
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dem neuen tiflifer Wege nach Alien Befördern könnte. 
In der Ukafe, worin Kaifer Nikolaus den Frieden 
mit Perfien publicirte, fagte er: „Wir betrachten die 
freye Entwickelung des Handels als eine der ergiebig- 
ften Urfachen der Indußrie und der Thäligkeit, zu
gleich auch als die wahre Bürgfchaft eines dauernden, 
auf völlige Wechfelfeitigkeit der Bedürfnifle und In- 
terellen gegründeten Friedens.“ Gleiche Mafsigung 
wird hoffentlich den nächften Frieden, oder noch bef- 
fer Auflöfungscongrefs des türkifchen Reichs, begeiftern.

R. L.

SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig, b. Wienbrack: Die Anjiedler, oder die 
Quellen des Suscjuehannah. Aus dem Englifchen 
des Amerikaners Cooper von * r. 1824. Erfter 
Theil. IV und 236 6. Zweyter Theil. 258 S. 
Dritter Theil. IV u. 279 S. 8. (3 Thlr.)

Washington Irving hat ein günftiges Vorurtheil für 
die Amerikanischen Dichter erweckt, und Cooper ift 
ganz der Mann, es zu bekräftigen. Mag ihn nun 
W. Scott (dellen Einwirkung nirgend zu verkennen) 
auf die Idee gebracht, mag ihn eigener richtiger In- 
ftinct geleitet haben, er macht fein Vaterland zum 
Schauplätze des Romans, und dellen eigenthümliche 
Beziehungen wirken fo fehr auf die Ereigniffe felbft 
ein, dafs man fagen kann, es fey eine der wichtig
sten Perfonen im Buche. Daraus folgt von felbft, dafs 
delfen Auffaffung richtig gewefen, und der erfte Vor
zug, beftimmtes, mit fefter Hand charakterifirtes Lo
kal, während die gewöhnlichen unferer Romane, wenn 
fie in Italien Spielen, eben fo gut in Norwegen Spie
len könnten, und es dazu nichts bedürfte, als der Ver
änderung einiger Namen.

Auch die Menfchen find trefflich aufgefafst, und 
fo, wie fie unter den gegebenen Verhaltniffen feyn 
mögen. Es tritt dazu der Vorzug der Neuheit: fo 
entfinnen wir uns keines Romans, worin ein fo ori
gineller Charakter wie der alte Indianer - Häuptling 
Mohegan aufträte, eine höchft anziehende Figur.

Die Gefchichte felbft, welche fich im Jahr 1793 
in einem damals noch fehr wenig cultivirten Theile 
Nordamerika^ zuträgt, ift an fich Sehr einfach, und 
wird gewöhnlichen Romanlefern wenig behagen; die 
aufmerkfameren unter ihnen werden vielleicht be
merken, dafs die erften Beziehungen Eduards zu dem 
Richter Temple etwas zu fehr an die des Junkers von 
Ravenswood in der „Braut“ erinnerten. Uns fcheint 
es, der Vf. habe die Fabel gar nicht zum Zweck ge
macht, fondern als Mittel benutzt, um an fie eine Reihe 
Schilderungen von eigenthümlichen Charakteren, Situa
tionen unj Gegenden bequem anzuknüpfen. Diefes 
ift ihm hohen Grade gelungen, und wir würden 
vielen Raum bedürfen, wollten wir nur die inleref- 

fanteften unter den, fcheinbar ganz abfichtslos und wie 
von felbft fich folgenden Schilderungen bezeichnen Ein Schriftfteller, welcher feine Lefer ?o anziehend bt 
tchattigt, bedarf keiner Empfehlung; wirwünfchen ihm 
Uluck zur weiteren Fahrt, und hoffen noch manche 
genussreiche Stunde durch ihn zu erhalten.
. ‘^^rVe^erfetzung ift leider gewöhnliche Fabrikar- 
xu i aUS den crßen Bogen eine Mengethcils Nachlaffigkeiten, theil, Unrichtigkeiten im sfil 
^Otriru^reIC^ fo fehr der Neuheit des
Gefchafts, als de^en nothwendiger Eile, zuzufchreiben 
find; ihre i ei ung wurde aber von keinem Nutzen 
feyu, da jeder er eu c; en Sprache Kundige fie von 
felbft bemerken Uebrlgens fcheint der Ueber-
fetzer im Laufe der Arbeit derfelben mächtiger gewor
den zu feyn; denn die UebertragUng kommt wenig- 
ftens dem Rec. im letzten Bande gerundeter vor. 
Eine Notiz über den Vf. würde gewifs Vielen fehl 
angenehm gewefen feyn.

D.

Leipzig, b. Hartmann: Die Zigeunerin. Roman, 
von Friedrich Laun. 1825. Erfter Theil, 
Zweyter Theil. 144 S. 8. (1 Thlr. 8 gr.) ,

Es wäre ein wahres Wunder, wenn fich unter den 
vielen Sachen, welche Hr. Laun fchreibt, nicht auch 
Mittelgut befände; nun der anzuzeigende Roman ge
hört zum Mittelgute, wo er nicht gar noch eine Etage 
tiefer häuft. Die Hauptfache beruht auf der Mefal- 
liance, welche ein Freyberger Rathsherrnfohn mit ei
ner Bergmannslochter beabfichtigt, und der ftillen Liebe 
von deren Bruder zu der Tochter eines Rathsherrn. 
Es verlieht fich von felbft, dafs allerley Cabalen in 
Bewegung kommen, und fo wird man den erften 
Band hindurch gelangweilt. Der zwey le nimmt ei
nen romantifchen Anlauf. Liebestränke und andere 
zauberifche Hülfsmittel, Zigeunerfpuk und dergleichen 
rücken in die Scene, und machen den Helden der 
Gefchichte genug zu fchaffen; der Rathsherrnfohn un
terliegt auch, nachdem feine Geliebte fchon früher gü 
ftorben, die böfe Zauberin endet von ihm gewürgt 
und überhaupt übel behandelt, wie billig, in der 
Frohnvefte, aber der jun^e Bergmann, zum juris 
utriusque Doctor avancirt, erringt und heiraihet die 
Geliebte wirklich, und prakticirt in Freyberg. Ge
fühlvollen Lefern, welche ihm aus Antheil an feinen 
Begegniflen einen Rechtshandel möchten übertragen 
wollen, müßen wir fagen, dafs die Gefchichte fich 
in der zweyten Hälfte des 16 Jahrhunderts begeben 
hat, und dafs unfer ICtus defshalb in das Land ge
gangen feyn mufs, wo es keine Procefle und 
fchlechten Romane giebt.
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Dorpat, mit Schönmannfchen Schriften: Catalogus 
novus ftellarum duplicium et Tnulizßiciurn,

maxima ex partey in fpecula. unmerß a is aefa- 
C r ~ magnum telecopiumreae Dorpatenßs per - detectarum. Auctore

«chröwlicurn Dorpatenlis directore.

ebenen Tafeln.

TDiefes Werk enthält den kürzlich vo.n Hn. Struve 
angekündigten (ver8L unfere A. L. Z. No. 68) Kata- 
log von 3112 Doppelfternen und vielfachen Sternen.

Die grofsen Vorzüge theils des Fraunhojerfchen 
Refractors felbft, theils der damit verbundenen mikro- 
metrifchen Apparate veranlassten den Vf. zu dem Ent- 
fchluffe, feine früheren Beobachtungen über Abftände 
und Stellungswinkel der Doppelfterne zu erneuern, 
und ihnen einen gröfseren Umfang zu geben. Indefs 
wurde die Ausführung diefes Entfchlufl’es aufgefcho- 
ben, nm nur erft ein anderes gleichfalls wichtiges 
Gefchäft mit einer Vollständigkeit zu beendigen , wie 
es bis dahin noch nie gefchehen war, um nämlich 
die Aufzählung der vorhandenen Doppelfterne und die 
Nachw.eilüng ihres Ortes fo zu liefern, wie die Stärke 
des Fernrohrs und die bequeme parallaktifche Auftei
lung es geftattete. Eine genaue Mutierung des gan
zen Himmels von 15 Graden Südlicher Declination bis 
zum Pole (das ift 0,63 der ganzen Scheinbaren Him- 
^^el,) wurdc daher ar.geftellt, und die Schärf© 
f,/hr AluCrii1Jn Fernrohre erlaubte, diefe Mufterung 

Tie B da immer Schon de?

weiften Fällen fogleich erkannt wurden, Und fei
ten, bey Doppelfternen, die einander fehr nahe fie- 
hgn ein Zweifel blieb, ob die anfeheinend längliche 
Geftalt eines Sternes durch das zuSammenfallende Bild 
zweyer Sterne enlftehe. Wenn diefes Statt fand, So 
ward zwar zunächft der Stern als zweifelhaft in den 
Katalog aufgenommen, aber durch wiederholte Beob
achtung mit Stärkerer Vergrösserung oder bey günfti- 
gerem Himmel die Vermuthung, dafs es ein Doppel- 
ftern fey, geprüft und falt ohne Ausnahme beftätigt 
gefunden. — Aber das ganze Leer der Sterne, fo 
weit diefes Fernrohr fie zeißH au^ diefe Weife zu 
unterfuchen, wäre dennoch eine zu ausgedehnte Ar
beit gewefen'. Der- Vf. befchräukte daher ioine Un
tersuchung auf die helleren, bis zu denen zwifchen

J. A, B. Z. 1828- Vierter Band, - 

achter und neunter Gröfse, die helleren neunter Grö
fse noch mit gerechnet, und führt als Doppolfterne 
nur die auf, die weniger als 32" Abftand von einan
der haben. Die Lage diefer wurde dadurch angege
ben, dafs fie mitten in das Feld geführt, und dann 
die Lage des Fernrohrs nach Rectafcenfion und Decli
nation abgelefen wurde. Diefe Angabe ift, um diefe 
weitläuftige Durchfuchung des Himmels zunächft nur 
fo zu vollenden, dafs jeder Doppelftern leicht aufge
funden werden könne, nur bis auf 1 Min. in Decli
nation und bis auf Zeitminute in Rectafcenfion im 
Katalog angegeben, weil die Mitte des Feldes nicht 
mit Fäden bezeichnet ift, und alfo auf Schätzung in 
dem 8',6 grofsen Felde beruhete. Auf diefe Weif© 
war es möglich, in 129 Nächten die Auffuchung der 
Doppelfterne zu vollenden, und durch den jetzt vor
liegenden Katalog jeden Freund diefer Untersuchungen 
zu eigenen Beobachtungen in Stand zu fetzen. Aber 
mit welchem unabläffigen Eifer der Vf. feine Arbeit 
fortgefetzt hat, davon geben einige zufällig erwähnte 
Beyfpiele einen Begriff. Vom 28 bis 31 Dec. 1825 ftand 
das Thermometer auf — 16 Gr. R., und dennoch 
wurden die Beobachtungen durch den gröfsten Theil 
der Nacht fortgefetzt; — im Februar 1827 wurde bey 
— 19° bey ungemein Schöner ruhiger Luft beobach
tet, und als nach Mitternacht die Temperatur auf — 
21° Sank, die Beobachtung nur darum unterbrochen, 
(nachdem fchon acht Stunden beobachtet war,) weil 
•ein Zittern der Bilder im Fernrohr eintrat, welches 
keine vollkommen genauen Beobachtungen geftattete.

Unter den fämmtlichen Doppelfternen, welche 
der Katalog enthält, find nur* 74, die auf Bernd» Au
torität eingetragen find; die von Ilerfchel 11 und 
South beobachteten find meiftens als zu klein, alfo 
aufserhalb der hier feftgefetzten Grenzen hegend, nicht 
aufgenommen worden. Der Katalog enthält nun 
aufser der Angabe des Ortes auch eine kurze Befchrei- 
bung jedes Doppelfterns, nämlich eine Angabe in 
welche der vier Cla/Ten (unter 4", von 4" bis 8" Von 
8 bis votl 16" bis 32" Diftanz,) er gehört" und 
wie grofs die einzelnen Sterne find. Ift d8r $ “
dreyfach fo kann er zweyen Claffen zugleich 2 
hören, indem der'eine Siern vielleicht 4" § 1 h 
Vf von dem Sterne, den man den HaJ»" " 
neu kann, abfteht. «auplfiem nen-

Unter den folgenden Unterfuchuneen welche die 
Einleitung enthält, ift die Über j- , ,ieZ. ir ® ’ .-r i uoer die Frage, ob dieDoppellteme nur opnfche oder phyfifche Doppelfterne 
find, am volKUndiglten ausgeführt. Wir würden die 
Steine nur optifche Doppelfterne nennen, wenn zwey,
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in faft gerader Linie mit unferer Sonne flehend, ein- Gröfse-Ordnung verfchieden, dagegen nur 8 um 5 
ander blofs fcheinbar nahe wären; aber nach den Ge-. Gröfse-Ordnungen (z. B. der eine 4ter, der andere 
fetzen der Wahrscheinlichkeit könnte diefer ball nur 9ter Gr.) verfchieden u. f. w. Es erhellt wiedei’ dafs 

Kf6*3’ Welche™‘ reiy-°PHfchem Zufammentreffen der Sterne die 
Gleichheit beider Sterne am wenigften wahrfcheinlich 
wäre, als alfo auch diefer Umftand das wahrhaft nahe 

u ammen eyn beftätigt, und zugleich ergiebt, dafs 
le zu einem Syfteme verbundenen Doppelfterne häu

figer gleich, als ungleich find.
} man an lnehreren Doppelßernen, ah beiden gemeinfchaftlich, erkannt 

hat, ift_ ein neuer Beweis fur die wirkliche Verbin
dung; jndeis fcheint oey^ö e^uulei eino Ausnahme 
Statt zu finden, und hier oer eine Stern bCy jem an_ 
deren vorbeyzurücken, fo dafs diefer Stern alfo nur 
fcheinbar ein Doppelftern wäie.

Wir müllen die übrigen Betrachtungen über die 
Frage, wie grofs die Anzahl der oplifchen pjOppei_ 
fterne nur feyn könnte, übergehen, um noch theils 
über die Beweife von der Vorzüglichkeit des Fern
rohrs, theils über die dem Katalog heygefügten An
merkungen etwas zu lagen. Als Beweis für die Vor
trefflichkeit der Inftrumenls führt der Vf. an, dafs

feiten Vorkommen; i .... . .. __ ____ „
zwey Sterne erfter CI affe - flehen können, nur 4 
Halbmeffer hat, der Ring alfo, in welchem der 
zweyte Stern ftehen mufs, um zur dritten Claffe zu 
gehören, 12mal fo grofs ift: fo folite es 12mal fo viel 
optifche Doppellterne drittel’ Claffe als erfter Claffe ge
ben. Die Beobachtung zeigt dagegen, dafs 987 Dop
pelfterne erfter Claffe und nur 659 dritter Claffe under 
den hier in Betrachtung gezogenen 3058 vorkommen.
Diefs giebt alfo einen verftärkten Beweis, (denn die 
gröfse Anzahl der Doppelfterne gab allein fchon einen 
Beweis hiefür,) dafs die Doppellterne nicht blofs op- 
tifch verbunden, fondern phyfifch verbunden lind. 
Der Vf. führt eine, auf wahrfcheinliche Principien 
gegründete Rechnung, welche zeigt, dafs unter den 
987 beobachteten Üoppelfternen erfter Claffe etwa 964 
als wahre, phyfifche Doppelfterne könnten angefehen 
Werden.

am 
ten 
find 
find 

Wie grofs die Zahl der Doppelfterne ift, erhellt 
befien aus folgender, ebenfalls vom Vf. angeftell- 
Vergleichung: unter 2374 Sternen FLamfteads 
229 Doppelfterne, unter 2812 Sternen Bradleys 
267 Doppelfterne, fo dafs faft unter 10 Sternen

der elften bis fechften Gröfse ein Doppelftern vorkommt; 
unter den 3388 kleineren Sternen, welche Piazzi’s 
Katalog noch aufser jenen enthält, kommen weniger 
Doppelfterne, nur ungefähr auf 25 einer, vor. Um 
die Zahl der beobachteten Sterne mit der Zahl der 
unter ihnen' entdeckten Doppelfterne zu vergleichen, 
führt der Vf. noch einen eigenen Verfuch an, wo er 
einmal durch einen Gehülfen die Zahl der beobachte
ten Sterne aufzeichnen liefs, — es waren 464 in ei
ner Stunde, und unter diefen 17 Doppellterne, die 
nach ihrer Lage und Gröfse vom Vf. felbft in den 
Katalog eingetragen waren; diefe Beobachtung war in 
einer Gegend augeftelli, wo die Doppelfterne minder 
häufig find, und doch war jeder 27fte Stern ein Dop- 

Hr. Struve fchätzt nach diefem beftimmtenpelftern.
Verlache wie viele Sterne in 1 Stunde beobachtet

und nach der gefammten _ aufgewandtenwurden, i---- -----
Stundenzahl, dafs er 120,000 oder wenigftens 100,000 
Sterne beobachtet, und unter diefen die 3063 Doppel
fterne erkannt habe, die der Katalog enthält. — Aus 
diefen und ähnlichen Vergleichungen geht aber zu

weil es immer fchwerer wirdohne Zweifel,

gleich hervor, dafs unter den kleineren Sternen dio 
Zahl der Doppelfterne verhältnifsmäfsig kleiner ift, 
ohne Zweifel, weil es immer fchwerer wird, die 
kleineren, das ift entfernteren, Sterne als Doppelfterne 
zu erkennen.

Eine andere merkwürdige Vergleichung bietet 
fich in Hinficht auf die fcheinbare Gröfse der zu ei- 
nem Doppelftcrne verbundenen Steine dar. Von der 
erften Gia e find. 872 Doppelfterne fö aufgeführt, dafs 
die Gröfse der eiuzelnen angegeben ift; unter diefen 
find 263 gleicher Gröfsc> 18| um eine halbe Gröfse- 
Ordnung verichieden, (das heiCst z. JB. der eine 6ter, 
der andere 6ter bis 7ter Gröfse,) 182 um eine ganze 

eine bedeutende Zahl von Sternen, die einander fo 
nahe flehen, dafs kein Beobachter nach Ilerfchel ße 
als doppelt erkennen konnte, fich hier fogleich als 
doppelt zeigten, ferner dafs diefes Fernrohr mehrere 
Sterne als dreyfach zeigt, die man fonft nur für dop
pelt hielt, z. B. Caffiop., wo der gröfsere Stern 
(vierter Gröfse) in 31 See. Abftand einen Doppelftern 
neben fich hat, deffen beide Sterne nur f von ein
ander entfernt lind; cbenfo No. 7 lauri, den man als 
doppelt Kannte, m deffen greiserem Sterne fich aber 
hier zwey, nur | See. von einander entfernte Sterne 
zeigten u. f. w.

Dem Katalog find einige Anmerkungen beygefügt, 
die theils genauer wiederholte Beobachtungen und 
Abmeffungen, theils Rückweifungen auf frühere Be
obachtungen und dergleichen enthalten. Als derjenige 
Doppelftern, in welchem die beiden vereinigten Sterne 
vielleicht unter allen bisher beobachteten am nächften 
ftehen, wird g arietis angeführt; — die föhwächere 
Vergrößerung zeigte die Sterne als fich berührend, 
aber bey 600maliger Vergrösserung liefs fieh der Ab
ftand ~ (T,51 ab meßen. — Bey mehreren Doppel- 
fternen werden hier die, fchon mit dem grofsen Fern
rohre angeftellten, mikrometrifchen Meflungen und 
Vergleichungen mit früheren Beobachtungen mitge
theilt, woraus fich dann Folgerungen über ihre wahr- 
fcheinlichen Umläufe um einander ergeben. Einar 
der merkwürdigeren ift £ urJae maj», welcher in ei
nem Jahre feinen Stellungswinkei um 6 b** 8 Grada 
ändert, welches hier aus den Beobachtungen von 
South und Ilerfchel II in Vergleichunö mit Struve’s 
neueften Beobachtungen beftätiget '

Solcher merkwürdigen Verg «-.c Ungen finden fich 
eine bedeutende Anzahl i« die en Anmerkungen; fie 
geben uns eine kleine ro e von dem , was wir im 
Laufe längerer Zeit ohne Zweifel von dem Fleiß« 
und der Genauigkeit des Yr$, im Beobachten zu ®r- 
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warten haben. Denn wir dürfen wohl nicht zwei
feln, dafs er das fo rühmlich fortgeführte Werk nun 
auch noch weiter' fördern, und die genaue Lage theils 
der merkwürdigeren, theils der für andere Aftrono- 
meri nicht erkennbaren Doppelfterne näher beftimmen 
werde. Doch, neben dem Wunfche, dafs dem un
ermüdlichen Beobachter diefe Reihe von Beobachtun
gen nach und nach gelingen möge, können wir auch 
den, dafs wir von ihm eine folche Mufterung der 
Nebelflecken und Sternhaufen, wie hier der Doppel- 
Herne, erhalten möchten, nicht unterdrücken; — 
Wunfche freylich, die felbft der fleifsigfte und gluck- 
lichfte Beobachter nur in einem längerem Zeiträume 
zu erfüllen im Stande ift.

E D I c 1 N‘
n in der UsIaTfchen Hofbuchhandlung:

’ c^-emifche Befchreibung der 
jviinerh-lq^11^ zu Pyrmont, nebft naturgefchicht- 
iicher Darfieliung ihrer Umgebung, von Dr. Rud. 
Erandes, furftl. waldeckfchem Höfralhe u. f. w., 
und Priedrich Krüger, fürftl, waldeckfchem Me- 
dicinalraihe u. f. w. Mit einer topographifch- 
petrographifchen Charle. 1826. XVI u. 382 S. 8.

In Deutfchland giebt es zuverläflig keinen Arzt, 
den Pyrmont’s Mineralquellen nicht — mehr oder 
weniger — intereffirten, und gewifs nur wenige un
ter ihnen, die nicht zuweilen durch die Wirkungen 
diefer vortrefflichen Heilquellen wahrhaft überrafcht 
wurden. Rec. ift mehrmals in Pyrmont gewefen, 
kennt die Quellen und ihre Nachbarfchaft, und hat 
nicht blofs mit Vergnügen, fondern auch nicht feiten 
^it Erftaunen die Heilkräfte diefer Quellen beobach- 
tet. FVefirumb’s letzte Analyfe- diefer Mineralwaffer 
B11 Jähre 1788 war ein Meifterftück; aber welcher 
Zeitraum liegt zwifchen den Jahren 1788 und 1826! 
Mit welchen Riefenfehritten ift feit jener Epoche die 
Chemie und . namentlich die analytifche Chemie vor
wärts gefchritten! Eine chemifche Entdeckung folgte 
föHrSen^ überfehbarer Menge und mit
ganze Gebäude ein 'm dtskeit < wodurch denn das 
hielt, und die Mittel
Beftandtheile zu zerlegen, SeP
ten, londern auch in einem hohen Graae "rvolh 
kommneten. Vor Allem wurde es erft jetzt durch 
die Theorie der chemifchen Proportionen möglich, die 
quantitativen Verhähnifle mit Schärfe und Genauig
keit zu beftimmen, was in früherer Zeit durchaus 
nicht Statt fand, und nicht einmal Statt finden konnte, 

, wefshalb damals hiebey fall eine regellose Willkühr 
obwaltete, die nur zu oft. blofs das (vermeintliche) 
Interefle der Quelle zur Richtfchnur nahm. Daher

eine neue chemifche Analyfe diefer berühmten 
e^clüellen nicht nur wünfehenswerih, londern fogar 

Röthig geworden> Glücklich er weife fiel diefelbe
m ganz vorzügliche Hände, die diefer höchft fchwie- 
ragen Arbeit von allen Seiten gewachten waren.

Die Schrift . zerfällt in lieben Abtheilungen. Die 
erfte enthält^mineralogifch- geognoflifche Bemerkungen 
über die Umgebungen Pyrmoni’s. Sie ift fehr reich
lich ausgeftattet, und wird jedem Geognoften will
kommen feyn. Dann findet fich in derfelben eine 
von Garthe angeftellte barometrifche Berechnung meh
rerer Höhenpuncte um Pyrmont, fowie eine Befchrei- 
bung der vielbefprochenen dortigen Erdfälle. Rec., 
der wiederholt diefe, fowie die Vulkanifation der Ei
fel und ihrer Kraterfeen, gefehen hat, ift mit den 
VfiF. darin ganz einverftanden, dafs jene Erdfalle kei
nesweges vulkanifche Vertiefungen find. Dafs die Erd- 
fchichten nicht durch Näffe u. f. w. eingeftüfzt find, 
«rgiebt fich fchon daraus, dafs die Tiefe des einen, 
nach dem Einfturze der grofsen Erdmaffen; noch 52 
Fufs zugenommen hat.

Die zweyte Abtheilung enthält einen Verfuch ei
nes fyftematifchen VcrzeichnifTes der in der Umgegend 
von Pyrmont wildwachfenden phanerogamifchen Ge- 
wächfe, mit Angabe ihrer Standorte und Blüthenzeit.

Die dritte Abtheilung befchäftigt fich mit der 
Fauna von Pyrmont. So fchön und dankenswerlh 
diefe beiden Artikel find, die unleugbar Fleifs und 
Sachkenntnifs verrathen, fo mufs Rec. dennoch 
geliehen, dafs er diefe Arbeiten überall in einer Brun- 
nenfc'hrift nur für einer» eleganten Luxusartikel anfe- 
hen kann, da fie doch eigentlich auf keine Weife zur 
Sache gehören. Denn weder die Anwefenheit diefer 
oder jener Pflanze, diefes oder jenes Schmetterlings 
u. f. w., noch deren Abwefenheit können über die 
Enlltehung, den Geburtsort, die Beftandtheile der 
Quellen, ihre Menge und ihre Heilkräfte u. f. w. 
uns auch nur im Entfernleften irgend einen Wink 
geben.

Die vierte Abtheilung hat die Dunfthöhle zum 
Gegenftande. Diefelbe ift, wie fie es verdient, fehr 
ausführlich abgehandelt und vor dem Titelblatte ab
gebildet. Die charakteriftifchen phyfifchen Eigenfchaf
ten und chemifchen Verhältniffe des . Gafes in derfel- 
ben, die Wirkung deffelben auf den thierifchen Or
ganismus, auf die Vegetation; das Verbrennen und 
die Phosphorefcenz verfchiedener Körper in demfel- 
ben; der Magnetismus und die Elektrizität m diefer 
Höhle: endlich der Stand des Gafes in derfelben und 
Vermuthungen über dellen Entwickelung find hier 
zur Sprache gebracht, erörtert und zum Theil durch 
geeignete-Verfuche beleuchtet woiden, wodurch nicht 
nm- viele Irrthümer früherer Schriflfteller hierüber 
berichtigt, fondern auch bis jetzt unbekannte Data 
’nhgetheilt werden. Vorzüglich intereffant ift der fo 
bedeutend wechfelnde Stand des Gafes. Aus allem 
gehl herv-or, daß d.o ftärkere oder fchwächere ‘ Ent 
Wickelung diefes Gafes vorn Moteorism«, abhängig 
j 5 J^ReC- Beweis, kl
dw Mineralquellen nicht zu aI|en Zeiter dlefeIben 
feyn können. — Die \ ermulhung der Vff., dafs im 
Bezirk der Hohle untenrdifche1 Wafferfammlungen 
vorhanden feyen, die der Höhle ihr'Gas geben, fcheint 
uns nicht hinlänglich begründet; und wo hätten denn 
diefe ihr Gas her?

. , ueuer Beweis, dafs
nicht za allen Zeiten diefelben
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Die fünfte Abtheilung hat nun die eigentliche 

phyfikalifche und chemifche Unterfuchung der Pyr
monter Mineralquellen zum Gegenftande. Der erfte 
Abfchn. derfelben handelt von der eifenhaltigen Trink
quelle; der zweyte von den Badequellen und über die 
Bäder zu Pyrmont; insbefondere über ihren Gehalt «« *vct;, juaturhalten — nur einen Augenblick
an Kohlenfäure und Eifen; der dritte Abfchmtl. vom Meinung feyn, dafs Manner, wie j^eßrumb d
Augenbrunnen; der vierte vom Säuerling, der fünfte Hlaproth waren, folche Fehler hätten beeehen können 
von den Sohlquellen; der fechfte von der muviahfch- Die Jechfie Abtheilung handelt von der Entfte’ 

...... Äi^PYr±n»“’ Rückßchi 

ven Her.............................................................. ™
chenen Meinungen über diefen Gesenken,)0 * befl>r“‘ 
lieh die von Kurzer, de Luc, 
Bifchof u. f. W., ohne fich gerade für eine 
zu erklären; doch fcheinen fie jener am wenigften 
zugethan zu feyn, welche die Imponderabilien im 
Kreife der Mineraiwaffer geltend zu machen fucht • 
eine Meinung, die indefs nach unferem Dafürhalten* 
fehr viel für lieh zu haben fcheint. Um hier nur 
Einen Punct anzuführen : Es möchte wohl fchvver auf 
irgend eine andere Weife zu erklären feyn, Wie es 
komme, dafs manche Mineraiwaffer, welche nicht 
nur höchft arm an Beftandtheilen find, fondern auch 
nur folche enthalten, welchen die Aerzte ganz unbe
deutende Wirkungen auf unferen Organismus zu- 
fchreiben, dennoch ausgezeichnet reich an Heilkräften 
find.

falinifchen Trinkquelle; der Siebente vom Neubrun
nen und der achte von der Brunnenverfendung.

Diefe Abtheilung enifpricht allen unferen Erwar
tungen, und Rec. gefleht mit Vergnügen, dafs er die- 
felbe wiederholt mit Belehrung gelefen hat. — Ob 
das kohlenfauere Natron von PVeftrumb überfehen, 
oder erft fpäter Beßandtheil des Pyrmonter Mineral- 
waIlers geworden iß, fcheint uns übrigens noch nicht 
völlig ausgemacht; wir möchten noch hinzufetzen: 
auch nicht, ob es fich wirklich fchon als folches in 
der Quelle befindet, oder erß Product der Analyfe 
fey. Einigermafsen ähnliche Beyfpiele haben wir be
reits : Hlaproth fand im Ripoldsauer Mineraiwaffer 
1806 (entfernt von der Quelle) nicht blofs die Menge 
des kohlenf. Gafes faß um die Hälfte gröfser, als 
Salzer, der daffelbe Waffer 1811, an Ort und Stella, 
unterfuchte, fondern fand auch kohlenf Natron, das 
weder Hölreuter, noch Salzer darin fpäter angetroffen 
habe'n. Es ift aber eben fo wenig wahrfcheinlich, 
dafs Hlaproth diefes da gefunden habe, wo es nicht 
war, als dafs FVefirumb es durchaus nicht wahrge
nommen habe, wenn es in fo bedeutender JVlenge 
gegenwärtig gewefen wäre. Ein anderer Beleg hiezu 
findet fich in diefer Analyfe felbft, z. B. hinfichtlich 
der kohlenf. IVLagnefia, deren Gehalt alle Analytiker' 
in diefem Mineraiwaffer fo grofs angeben, welche 
aber von Beroldingen gar nicht, und B. und Hr. 
nur in fehr geringer Menge antrafen. Endlich möch
ten wohl hier auch die fo auffallend beträchtlichen 
Unterfchiede, welche Weftrurnb im März, Juni, Juli 
und Auguft dejfelben Jahres (1788) in diefen Quellen 
angetroffen hat, Beachtung verdienen. Er fand in

25 Pfund im März 122, im Juni nur 37 Gr Glau- 
berfalz; im März 100 Gr. fchwefelf. Magnefia und 
find “ welfh S° Sr°fs aUCh die
gemacht ha^ )e"er Zeit die analy‘lfche Chemie 
des Rel^j;füXwn doch unmö«llc11’. -

Meinung feyn>

Die fiebente Abtheilung enthält eine Ueberficht 
der Literatur, die Quellen und andere phyfifche 
Merkwürdigkeiten betreffend. Diefes Verzeichnis iß 

und beginnt mit fchiiftlichen Nachiichlen aus dem i. t 
Jahrhundert. Es ift fehr reich ausgeftattet, ^näVie 
Literatur aus der neueften Zeit für die Chemiker 
wie für den Arzt, gleich intereffant. ’

Das Aeufsere djr Schrift enifpricht ihrem inneren 
Werlhe. Druck, Papier, die Titel-Vignette, der 
Grundrifs und Durchfchnitt der Erdfälle, . fowie die 
topographifch-petrographifche Charte, find lobens werth.

S. s.

KLEINE S
Msmcix. IVürzburg, b. Etlinger: Die Molkencur in 

Verbindung der Miner albr otuinnencur • Ein menfchen- 
freundlicher Wink für Alle, denen daran gelegen ift, ihre 
Gefundheit zu erhalten, und ihr Leben zu verlängern. Von 
Dr. F. Ji. Zeller, königl. baier. Difirictsphyfikus im Unter- 
Mainkreife. Mit einer Anficht des Kreuzberges iiebft dem 
Klofter, in Steindruck. 1826. XVI u. 73 S. 12. (6 gr.)

Der Vf. hat, wie er in der Vorrede lagt, nicht für 
Acrzte fchreiben wollen, fondern wünfc1 t durch diefe 
jf 1 r04 Kranken Zutrauen zur Molkertcur einzuflöfsen, und 

JV^rkfamkeit des Publicums wieder mehr auf diefen 
„ni zu Idten, wa/ er dmn auch auf recht yerftänd- 

hche < v^rpunftige Weife gethaii hat Nur wäre zu 
wun ca , as er jafur §orge trfiee , dafs neben der 
Sttnwerden möcht^^ au^ 
rientci r n’ Unter deren Gebrauch, auch wenn
fie nur aus die Wirkfam-
keit der 1 loLencur lehr erhöht werden würde. In den Krank
heiten, m welchen der Gebrauch der Molken fo heilfam be

C H R I F T E N.
funden worden ift, darf‘die Cultur der Haut, als eines, 
wegen feines Wechfelverhältnifies mit dem Unterleibe, 
wichtigen Organs, nicht iiberfehen werden. Uie Bereitung 
der Molken ift angegeben, und auch dabey bemerkt, daß 
fie nicht zu lange fortgefetzt werden dürfen. Haupträchlich 
empfiehlt fie der Vf. da, wo plethora abdominalis mit al
len ihren Nuancen hervortritt, und Jahre lang oft allen 
Arzueyen widerfteht. Wie vortheilhaft auf diele Conß;t71’ 
tionen die reine und fauerftoftreiche Luft der majeftalifchen 
Rhön wirken mufs’, bedarf wohl nicht erft der VeHicherun- 
gen. Daher wünfeht auch Rec.-dem Unteriichnien des Vfs. , 
recht vielen Beyfall, der ihm nicht fehlen kann, wenn an. 
ders die nächften und entfernteren das Schöne
und Gute., das die Natur fo reichlich Ipern e , zu fc}iatzen 
willen. , T •

Der Stil ift correct und h,r 1 jaien verftändlich. 
Nur hälfe der -Vf., um au'-Ji f emseren feines Werks , 
mehr Zierde zu verleihen» i- as Duodezformat wäh
len follen. W.
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Quartier - Lifte der preuffifchen Armee. Der rothe 
Adlerorden foll im Jahre 1792 in drey Claßen getheilt 
und in demfelben Jahre der Krieg von Oefierreich 
erklärt worden feyn. Die Stärke der in die Cham
pagne gedrungenen alliirten Armee wird wie folgt an
gegeben: 66,000 Preußen (es waren 42,000), 36,000 
Oefterreicher unter Fürft Hohenlohe (es waren 14,000) 
20,000 Oefterreicher unter Clerfait (es waren 15 nnn\, 
10,000 Helfen (es waren 6,000). Bey Valmy follen 
die Verbündeten defshalb nicht angegriffen haben 
weil Clerfait zu fpät herangekommen, und die Ero
berung der Weißenburger Linien foll hauptfächlich 
durch die Bewegungen des Prinzen Hohenlohe um 
Bitfeh herum erleichtert worden feyn; diefs hätte 
höchftens einigen Sinn, wenn es von dem Marfche 
des Herzogs von Braunfchweig nach Lembach behaup
tet würde, obwohl es hiftorifch feft fteht,. dafs der
felbe auf jenes Kriegsereignifs durchaus keinen Ein- 
flufs gehabt hat. Bey Erwähnung des Zuges des Her
zogs von Braunfchweig - Oels wird der General Reu
bell und Oberft Gr. Wellingerode, fowie das Gefecht 
bey Braunfchweig und das in Halberftadt, gänzlich 
verwechfelt; auch foll der Herzog in der Schlacht von 
Waterloo getödtet worden feyn. Nach der Angabe 
des Vfs. hat die Nordarmee unter dem Kronprinzen 
von Schweden im Januar 1814 Holland erobert und 
Antwerpen belagert; fo giebt er auch als Grund des 
Ve^lufts der Schlacht von Ligny an: das 3te preuß*. 
Corps fey durch Grouchy feftgehalten worden. Napo
leons Tod wird in das Jahr 1823 verlegt. Bey der 
Ueberficht des dermaligen Beftandes der preuffifchen 
Armee find die Dragoner Regimenter ganz vergeben.

Man könnte ein wenden, dafs diefs doch nicht all
zuwichtige Dinge feyen; indefs ein Porieepeefähn- 
drich, der fie bey der Prüfung fämmilich vorbrächte, 
würde ohne Zweifel durchfallen, und gewifg füllten 
■fie nicht in einem Lehrbuche liehen, Welches ein 
preuffifcher General den preuffifchen Divifionsfchulen

. für die Artillerie und Fortificaiion hat der Vf 
fovier und mit folcher Auszeichnung gearbeitet 
er natürlich darin ganz zu Haufe iftÖ Ll •’ • S 
Auszug, aus leinen eigenen Schriften zu gebend “"u” 
um etwas fehr Gutes zu liefern. Daher braucHt> 
die diefen Gegenftänden gewidmeten awr S^en auch 
Veranlaffung zu Bemerkungen keine

HRIE G S hVIS SE NSCIIAFTEN.

Halle, in der Buchhandlung des Waifenhaufes: 
Lefebuch für den Elementar - Unterricht in den 
HriegswifTenfchaften. Den Divifions - Schu en er 
königlich preuffifchen Armee
J. G. v. ^r,Tb^,S VÄi und 382 S. Zwey- 
U. f. w. Elfter Thel‘- „ Q /n Thlrter Theil. XII und 484 S. 1823. 8. (2 Thlr.
16 gr.)

I-^er erfte Theil behandelt die Militärgeographie und 
Gefchichte des preuffifchen Staates, der zweite die 
Artillerie, Fortificaiion und Taktik, fo‘ dafs alfo die 
Ijanplv'ilJcnfchalien, welche in den Divifionsfchulen 
gelehrt werden, abgehandelt find. Wir find indefs 
weit entfernt, diefen das Buch zu empfehlen, und 
müllen es aufrichtig beklagen, den Namen eines Schrift- 
ftellers, welchem feine Stellung, fowie ein wohler
worbener literarifcher Ruf, gewiße Rückfichten aufle
gen feilten, auf dem 'titel einer fo geringhaltigen 
Schrift zu erblicken. Das Ganze ift mit Achtbarer 
Eilfertigkeit zufammengefchrieben, eine Compilation 
von fehr geringem literarifchem Werthe, und wegen 
der vielen Unrichtigkeiten wenigftens nicht zum Selbft- 
hudiurn zu empfehlen. Wir haben diefes ungünftige 

rlheil zu beweifen, was fofort gefchehen foll.
.. Ueber die Militärgeographie und noch mehr über 
die Gefchichte des preuffifchen Staats hat man fo viele 
brauchbare Schriften, dafs die Bearbeitung des Gegen
standes für einen Zweck wie im vorliegenden Falle 
wirklich überaus leicht ift, und jeder nur irgend Ge-
i 1 Srofse Mühe etwas fehr Gutes leiften

-"i-
glauben fehr gen^|l £n<L cr ha‘ ’diefe^Theil d^B^
ches gar nicht felbft bearbertet, die fremde Arbeit aber 
auch nicht einmal revidirt. Schon die Darfiellung im 
Allgemeinen ift nicht zu loben ; auffallender noch find 
eine Menge Irrthümer im Einzelnen. Erfurt foll 
durch den Bafeler Frieden an Preußen gekommen 
feyn, und Hofen bey Weiffenfels liegen. In Schie
lten foll nur Eine Chaulfee, die von Berlin nach Bres
lau führende, exiftiren; die Provinz hat aber 171 Mei
len Chauffeen, wovon nur etwa 22 auf jene kom
men. Die Angabe, dafs Mainz von 5 zu 5 Jahren 
abwechfeina öfterreichifche und preuffifche Befatzung, 

a^er niederländifche habe, und nur ei- 
”xge preuffifche Ingenieur- und Artillerie-Officiere dort 

w^derlegt fchon ein Blick auf die Rang- und
A. L. % 1828. Vierter Band,

bey Weitem mehr enthalten, al«, Z* 1 * * *®
gelehrt wird und gelernt werden 0] °"S
es- dagegen mit dem ziemlich d ff Sch^ach ft®ht 
über die Taktik, welcher bev ni b' T” AAbfc.hnitte 

. > vuer uey nicht guter Anordnung 
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Manches vermißen läfst, und dagegen vieles Unnö- 
thige enthält. Einzelne Verräther des flüchtigen Ar
beitens find dabey die Angaben, dafs die öfterreichi- 
fche Armee 2 Carabinier- Regimenter habe, dafs die 
Grenadiere zu Pferd zur leichten Cavalerie gerechnet 
werden, die Bombardiere zur Bedienung der Mörfer 
und Haubitzen beftimmt feyen (was in der preuffi
fchen Armee längft nicht mehr der Fall ift), und dafs 
in PreulTen beym Parademarfch die Fahne vor der 
Mitte des 5ten Zuges ihren Platz finde.

Rec. überläfst es dem Lefer, ob hiedurch das 
oben ausgefprochene Urtheil gerechtfertigt fey; es fei
ner Pflicht gemäfs fo abgeben zu miilTen, hat ihm in 
mehr als einer Beziehung leidgethan.

R.

Leipzig, i. d. Baumgärtnerfchen Buchhandlung: Na
poleons Grundsätze. f Anfichten und Aeufserungen 
über Kriegskunft, Hriegsgefchichte und Hriegs- 
uiejen. Aus feinen Werken und feiner Corre- 
fpondenz dargefiellt von F. v. Hausler, Haupt
mann im königl. würtemb. Gen. Quartiermeifter- 
Stabe u. f. w. Zweyter Theil. 1827. X und 
345 S. 8.

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 11.]
Mit Bezugnahme auf die Anzeige des erfien Theils 

geben wir zuvörderfi eine allgemeine Ueberficht des 
Inhalts vom ganzen Werke. I Abtheilung. 1 Cap. 
Ueber den Feldherrn und feine Eigenfchaften. 2 Cap. 
Ueber Operationen und deren Kritik. 3 Cap. Ueber 
Stellungen, Angriff und Vertheidigung derfelben, und 
Über Capitulationen im freyen Felde. 4 Cap. Ueber 
Befefiigungen und Capitulationen fefier Plätze. 5 Cap. 
Ueber Infanterie, Reuterey und Artillerie. 6 Cap. 
Vermifchte Abhandlungen und Aeufserungen. II Ab
theilung. Kriegsgfichichte. 1 Cap. Relationen von 
verfchiedenen Schlachten und Bemerkungen zu Jo?ni- 
m’s Gefchichte. 2 Cap. Abhandlungen Napoleons 
über einige Feldzüge der älteren und neueren Zeit. 
III Abtheilung. Napoleons Urtheile über mehrere 

Seiner Generale. IV Abtheilung. Napoleon, von der 
militärisch-wiSSerifchaStlichen Seite betrachtet. 1 Cap. 
Proclamationen. 2 Cap. Topographifch - militärifche 
Befchreibung von Italien. 3 Cap. Frankreichs kriege- 
rifche Lage im Jahre 1815. 4 Cap. Einige bis zum 
Jahre 1826 unbekannte Bruchftücke aus Napoleons Fe
der. V Abtheilung. 1 Cap. Züge aus Napoleons mi- 
litärifchem Leben. 2 Cap. Aeufserungen Napoleons über 
einzelne Zweige des Kriegswefens.

Man fieht, dafs hier die Beziehungen, unter wel
chen Napoleons Schriften den Militär inlereffiren, 
ziemlich erfchöpft find, und die Anordnung nur ge- 
lo t werjen kann. Entbehrlich fcheinen Rec. nur: in 
dei Jr^lheilung 1 Cap. die Relation der Schlacht 

r J”®’, Weil fie unrichtig und mit dem Befire- 
ben gec rie en ift, die Welt zu überreden, Napoleon 
habe fie SeWjOnn®n 5 im 2 Cap. die Erörterung über 
die Unfälle er ranzofen in Spanien, weil fie auf 
unrichtigen rramulen beruht, und durchaus keine 

richtige Anficht diefes Kriegs gewährt; in der IV Ab- 
lUjS d4S £anZe 1 CaPitel> in der V Abtheilung eben- 

i7-aS, CaPlteh weil dadurch ohne iviffen  fchaft- 
liche^m\suhe Raum gewonnen, und defshalb ein Haunt- 
würde DiV Wohlfeilheit, eher erreicht

An de, HerausgebÄ
Auszuge aus Napoleons luemt
foweit fie bisher durch Mathieu nLmaT P*// 
bray , Norvins bekannt A c’
fie vortreffliche Infiruclionen, Von dZ^nwiV mehre« 
hier nur ungern vermrflen. Jedenfalls ift da$ Un^ 
nehmen ein dankenswerthes, und verdient beym 
litärifchen Publicum günftige AufnaRme,

An Druckfehlern, auch aufser aen anÄeze;eten 
fehlt es nicht; der poffirlichfte von allen den ’ 
für eine Bosheit des Setzers halten mochte, ßnjet ßcR 
im 2 Theile S. 160, wo die bekannte Proc]arnation 
aus Fontainebleau vom 4 April 1814 mit der Phrafe 
fchliefst: „Die Armee kann verfichert feyn, dafs ihr 
Wohl im Widerfpruche mit dem Wohle von Frank
reich fiehen wird.“ Gewifs, fo war es damals.

B.

Gmünd, in der Stahlfchen Buchhandlung: Gedan
ken über die Vervollkommnung der Artillerie, 
mit Rückficht auf v. Scharnhorfi’s Ideen. Von 
L. von Breithaupt, Oberft - Lieutenant in der 
königlich würtembergifchen Artillerie. 1826. 144 8. kl. 8.

Diefe Schrift erfcheint zwar fehr fragmentarifch 
enthält jedoch fo viel Nützliches und Beherzigenswer- 
thes, dafs man billig von der Form ganz abfieht. 
Wir verfuchen, die wichtigften Puncte herauszuheben, 
und werden unfere unmassgebliche Meinung hinzufu
gen. 1) Dafs, genau erwogen, der Zwölfpfünder in 
der Feldfchlacht nicht mehr leiftet, als der Sechspfü»- 
der. Rec. kann fich im Allgemeinen nur einverfian- 
den erklären, mit Ausnahme der Kartätfchwirkung 
auf 800 Schritt; da indefs der Vf. keine Confequen- 
zen daraus zieht: fo brauchen wir uns auch nicht dar
auf einzulaflen. 2) Zweckmäfsigere Ausbildung der 
Artillerie-Officiere, und Verbeflerung ihrer Lage und 
Ausfichten. Das letzte kann nur Bezug auf kleine Ar
meen haben; der Punct der Ausbildung fpricht für 
fich felbfi. 3) Schiefsübungen in verfchiedenem Terrain 
und nicht blofs in der guten Jahreszeit; eine Sach«, 
welche wohl befondere Aufmerkfamkeit verdie”** und 
leicht auszuführen wäre — freylich würdcrt ie Ta
bellen über die Refultale nicht fo brit,a”te ummen 
geben wie gewöhnlich; man fchießt U a er nicht der 
Tabellen halber! 4) Einführung ^rer^r ^elchütz- 
röhre. Der längfte Auffatz, ächten über
mehrere Verfuche und Intendanten Notizen
verleben. ■— Bey dem Belagerungs- und Feftungs- 
Gefchütz ift wohl der Vortheil der eifernen Röhre in
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mehrfacher Hinficht unverkennbar; hinfichtlich des 
Feldgefchützes aber, namentlich der Sechspfünder, hegt 
Rec. befcheidene Zweifel, wegen des Gewichts der 
Röhre. Der Vf. weift zwar auf die Verfuche hin, 
aber von den dabey gebrauchten eifernen Sechspfün
der-Röhren wog das leichtefte 854 Pfund; und da er 
felbft fich entfchieden für die Erleichterung der Feld
artillerie erklärt: fo wird er uns erlauben, diefes Ge
wicht für zu grofs zu halten, wenigftens für die Ge- 
fchütze j^er reitenden und fahrenden Artillerie. Der 
englifche leichte Sechspfünder, welchen manche Ar
tilleriften am liebften ganz verbannt wünfchten, ift 
durch Gründe noch immer nicht befeitigt. 5) Vey 
befferung der Munition; dadurch erreicht, da s 
Artillerie die Fertigung des Pulvers und 1
tigung beym Gufs der EifenniumUon « e

w ^er8e^en . das Gefaßte reicht jedenfalls 
hin d“nArluleri/lo„, fom« jeden denkenden Officier, 
auf^as Buch aufmerkfam zu machen.

HÖNE KÜNSTE.S C
Deipzig, b. 

Romane
Focke: Aus gewählte kleine Original- 
der behebt ejten deutschen Erzähler. 

Elfter Theil. Enthält: Das Nlährchen , von L.
Krufe. Albert, von C. Herlofsfohn. 1828. 332 S.
8. (1 Thlr. 12 gr.)

Dem fattelfefteften Syftematiker möchte es fchwet 
fallen, diefs anmuthige IMahrchen in eine Rubrik 
2u bringen; denn wirklich ift es eben fo originell als 
finnreich, wirklich neu in der Erfindung, und dabey 
allerliebft vorgetragen. Die geheime Verbindung der 
Körper- und Geifter-Welt, allegorifch angedeutet, bald 
Von 4er ernftenj durchdachten, bald-von der zarten, 
**?ehr geahneten als empfundenen Seite, ift wohl in ihrer 
' ®rklärung die Grundidee des Buchs; allein es mi
lchen fich noch andere Elemente darein, die fich mit 
jenen Gedanken fall um die Herrfchaft ftreiten. Die 

die zierliche Tändeley der Zau- 
dennoch UüStTn als- zu Achten, aber

witzig «rfpoUet, und fo „acharückS™UI,ddeS- T?«s fo 
fälhgften Form die Lehre giebt, wie wah" der ge- 
felbft das Chaos geftaltet, der leeren Hülle den kräfti- 
gen Kern einverleibt, und das Scheinleben zum wahr
haftigen erhebt., der rohen JMaterie den befeelenden 
Geift einhaucht. Diefe Prometheusfchöpfung wird uns 
durch einen Engländer verfinnlicht, der unter König 
Jacobs II Tagen in einer Höhle der Schweizeralpen, 
von einem herabftürzenden Gletfcher verfchüttet, in neue- 

■ Zeit von einem feiner Neffen in abfteigender Li- 
ch® ins Dafeyn gerufen wird. Den Neffen, ein ehrli- 

aber höchft profaiiches Blut, führt feine Sucht, 
dur bk"**1 aufzufinden, den kein Landsmann vor ihm 
r_ C .r°®hen und befchrieben, in die kürzliehft gleich- 

'Wißder entdeckte Höhle, und die Neigung, feine 

Kenntnifle an den Mann zu bringen, zu Verfuchen 
mit dem Scheintodten, der aber nur dann ein wirk
lich Lebender ift, wann er vom ächten Liebesgefühl 
anerkennt , wie er irrte und ftrebte, wodurch er glück
lich ward, und wodurch er dellen verluftig wurde. 
Geiftig todt ift er, fobald der befeelende Augenblick 
entflohen, und er in feiner ganzen Unbedeutendheit 
dafteht, und die Ueberzeugung aufdrängt, dafs der Mode- 
gek des 17ten von dem des 19ten Jahrh. nur in gering
fügigen Nebenumftänden verfchieden, an Albernheit, 
Selbftfucht, Kopf- und Herzlofigkeit ihm jedoch völlig 
gleich ift. Um dem Lefer nicht durch einen Vorgenufs den 
Reiz des Ueberrafchenden zu fchmalern, werde ihm 
nicht verrathen, wie Oberon und Titania, Pu < und 
Frau Mab als Träger des Mährchens verwendet wur- 
de.n; nur foviel fey gefagt, dafs fie und die. übrigen 
Geburten der Einbildungskraft mit den der wirklichen 
Welt angehörenden finnvoll und ungezwungen ge
paart find.

Nach einem fo glänzenden Feuerwerk (oder viel
mehr einer Erleuchtung, denn das Mährchen hat Kör
per und Dauer) von Witz, Laune, Poefie der Ge
danken, und den Betrachtungen, die dem Denker aus 
den Tiefen der menfchlichen Bruft gezogen, wird 
leicht eine Schilderung gewöhnlicher Begebenheiten 
matt und Ichaal erfcheinen. Die Nachbarfchaft fcha- 
det Alberten, einer guten Erzählung, und wie es uns 
däucht, der heften von denen, die uns von diefbm Au
tor bekannt wurden. Entfagungsgefchichten giebt es 
viele, aber wenige, wo der Edelmuth lieh fo wenig 
fpreizt wie hier, wo Albert ringt, und liegt, und 
nicht verbirgt, dafs Kampf und Entfagen ihm fchwer 
wird. Der Fluch der Paffivität, welcher auf dem la
ßet, der den Preis davon trägt, drückt auch in die- 
fem Falle des Glücklichen Haupt; Ernft verfchwindet 
neben Albert, und zum taufendften Male hört man 
die Verwunderung: warum mufs denn das Mädchen 
nun gerade den Menfchen lieben, der edle Entlaßende 
ift doch viel mehr werth, und viel liebenswür
diger ! t

Eine neue Geftalt tritt in dem Chevalier auf, ein 
kalter Brand, der eindringend wahrnehmen läfst, wie 
gräfslich jede Leidenfchaft zerftört, wenn fie nicht im 
Herzen ihren Urfprung nahm, keine mifsleitete Kra , 
fondern in ihren Grundtrieben unrein und verwer- 
lich war. Sie hat dann nur das Gefährliche des mach- 
iigften Elements, fie verheert, ohne zu. leuchten und 
z« wärmen. Diefs fo klar und natüilich in die Er- 
fcheinung gefetzt zu haben, ift kein geringes Ver- 
dienft, das die Ueberzeugung giebt, wie der Vf. auch 
das Vorzügliche leiften könne, wenn er feine Fähigkei
ten nicht zu Dutzendfabricaten mifsbrauchen wolle.

R.

Lfjpzig, b. Focke: Mariamne. Eine hiftorifch ro- 
rnantiiche Erzählung aus Paläftina. Aus dem 
Enghlchen von ’ r. Erfter Theil. X u. 276 3. 
Zweyter Theil. 238 S. Dritter Theil. 203 S. 
1828. 8. (3 Thlr, 16 gr.)
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Die Breite des grofsen Bekannten ift aufs vollllän- 
digfte in diefer hiftorifchen Erzählung erreicht, ja über- 
troffen, und das Ausmalen von Oertlichkeiten und Ge
bräuchen auf gewiße Weife auch. Aber aber, es lieft 
fich wie eine Topographie, die ohne VVech fei Wirkung 
auf Perfonen und Begebenheiten ift; das Gelchichlliche 
ift aus dem jüdifchen Gefchichtfchreiber Jofephus 
gründlicher, und gewifs eben fo unterhaltend, kennen 
zu lernen. Der Vf. verfchmelzt nicht, wie fein Vor
bild Scott, Erfundenes mit Ueberliefertem, und hat 
mit den Vorgängern, die den Stoff bearbeiteten, Vol
taire und Calderon, falt nur ihr Fehlerhaftes gemein, 
die Unmöglichkeit, objectiv zu feyn, ohne uns durch 
rhetorifche und poetifche Schönheiten dafür zu ent- 
fchädigen, dafs wir immer nur in Amerikaner und 
Türken und Juden verkleidete galante Herrn und Da
men des franzöfifchen Hofs, oder dichterifch fich aus- 
drückende, romantifch ritterliche, ftrenggläubige Spa
nier unter der heifseften Zone,' und nähe am Nord-

. pol fehen.
Die Männer und Frauen in der Mariamne haben 

ihr Penfum gut einftudirt; fie fitzen nicht zu Tifch, 
fie liegen daran, fie tragen keine Schuh, fondern San
dalen, kurz fie haben für das Coftume gehörigen Re-
fpect; doch find fie bey alledem keine Orientalen und 
Römer, und eigentlich nur Romanenfiguren, nach ei
nem gewißen Typus abgeriffen. Herodes ift ein Ty
rann sans rime et raison, und einem brummigen Ka
ter zu vergleichen, der feinen Buckel machen und das 
Mäuschen erwürgen milfs, weil die Caprice der Ge
bieterin es alfo will, wenn es ihm auch noch fo we
nig darum ift. Die Eiferfucht auf Mariamnen ift ein 
kalter Brand, und höchftens aus politifchen Gründen 
abzuleiten, und das Ermordenlaflen mufste denn 
doch in etwas motivirt feyn. An Wahrfager, Zei- 
chendeuler und. wahnfinnige Propheten zu glauben, 
wird niemand, als ihn, unfchicklich anfprechen, wenn 
wir nur nicht in diefen Leuten alte Bekannte aus 
den Hochlanden wiederfänden, die ohne den Plaid 
und Tartan etwas unbeholfen find. Mariamne ift bey- 
nahe blofs Gattungsbegriff, die fpröde ftolze Frau, die 
brechen mufs, weil fie fich nie und nirgends biegen 
kann. Dafs es ihr fchlecht geht, hat fie durch ihre 
abgefchmackto Heiralh mit einem Manne, der ihr zu
wider ift, verdient; fie redet fich durch jämmerliche 
Scheingründe dazu ein, die für Jemand, der mit Cha- 
rakterftärke und klarer Urtheilskraft fich brüftet, unan- 
ftändig find; freylich dürfte fie auch nicht fo plump, wie 
fie es thut, auf den Sanhedrin pochen, zumal da er 
aus lauter erbärmlichen VVichten befteht. Noch be- 
deutungslofer ift Antonius, der gewifslich die Römer 
nicht für fich gewonnen hätte, wenn er nichts als 
ein Boshaftiger Hampelmann gewefen wäre. Wie 
der Hans, fo die Grete; Cleopatra hat die Unver- 
fchämtheit, die kleinen Manieren, die Gemeinheit, 
die das mr de grande dame annimmt, einer Figu
rantin im Balletchor; ihre Verführnngskünfte find von 
der platieften Art, wie fie «ine Buhlerin aus der Hefe 

OBER 182 8. 96

des Volks haben kann. Doch hat fie der Vf mit 
zuma^d^fiefi '"r"’aS ““ ’̂nnen ilt,'
anerkenne" iVt WeniS ’ “ <lem ß“che

mitunter iß un8Ieich > mitunter fehr gut,
fchrieben werden” «1”? LL" 
des Original,. D.r Si ,n B® 'n “
dem man findet ganz und nicßl.aI,el" «rfeMt, fon. 
Das fchlimmlie Verleben ~
fsiges Werk überfetzt zu hab)ed0Ch’ ein fo

Leipzig, b. Focke: -4usgeu>tf r
dem Englifchen des A"
Jetzt von Gufiav Sellen. ‘1
(1 Thlr.) 4 3’

Die Mehrzahl der acht Gefchichicn des Buchs find 
leidlich erzählte Anekdoten, lagsvorf-jne 
fich unter gewöhnlichen Menfchen e‘Feignen’ unj nur 
foviel herausgefchmücki, als durchaus nithwendig 
war, um dem Alltäglichen den Schein des Befonderen 
zu geben.

Des Harners Frau ift am wenigften in fich ab
gerundet, obgleich das Verdienfiliche der Kürze nicht 
zu verkennen ift; der fcheufsliche Gefell, welcher, 
indem er der Unfchuldigen nach dem Leben trachtet, 
in die eigenen Schlingen fällt, und darin umkommt, 
wird uns nicht mit peinlicher Genauigkeit, ein moralifches 
Mondkalb, zergliedert. Das Oberflächliche fiebert uns 
5?? fcbnelles Vergeßen, und das ift hier das Befte. — 
Die Bauberjchenke und dar Hi-Jlanienbaum könnten 
das pikante Gefühl d^es Schauerns geben, wenn man 
nicht aus ähnlichen Räubergefchichten wüßte dafs 
dergleichen immer zum Beften abliefe, und es 
bey einigem Riefeln der Haut bliebe. Beide Ge-
fchichten haben neue und glückliche Züge, die nicht 
fo benutzt wurden, als zu wünfchen gewefen wäre. 
So in der Räuberfchenke das Einwirken der aus Liebe 
und Verzweiflung um den hingerichteten Geliebten 
wahnfinnig gewordenen Wirthstochter, und im K« 
ftanienbaum das Fataliftifche in dem Gefchick der 
Diebe. Die treuen Liegenden i$on Sicilien haben 
eine Annäherung an die Novelle achter Art.

Betrachtet man die kleinen Erzählungen als Aus
kunftsmittel, auf eine angenehme, unfchuldige Weife, 
die Länge der Zeit, wo nicht zu tödten, doch fie ver- ’ 
golfen zu machen: fo wird man fich gefällig ihnen 
zuneigen; aber ftellt man den Mafsltab höher, lieht 
man in ihnen Gewachte, der Seltenheit wegen, 
werth des Verpflanzens auf fremden Boden« dann regt 
fich die Kritik, und man gewinnt die Ueberzeugung, 
der Verpflanzer habe Zeit und Mühe uutzlOs v'ergetir 
det. Aber auch für die erfte, glimpflichere Anficht 
ift der Preis des Buchs zu hoch ge teilt.

n.
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Unter dem

?T-Veßonn, das Stromgebiet der fünf von Nordoft 
h^ hi den Indus fliefsenden Flüffe, welches die Inder 
imT Sanfkrit Pantfehanada,. die jetzigen Perfer Pend- 
fchab nennen; bey den Griechen findet fich kein ent-, 
fprechender Name; der vom Vf. gebildete drückt in- 
def* die Etymologie diefer afiatifchen Namen vollkom
men aus. Kein I Heil des alten Indien tritt aus dem 
Nebel, der die ganze ältefte und ältere Gefchichte In
diens deckt, fo deutlich hervor als diefer. Seitdem 
ihn Alexander durchwandert hatte, und fo lange grie- 
chifche Fürften ihn nach Alexander ganz oder zum 
Theil beherrfchten, können wir feine Gefchichte ziem
lich genau verfolgen, bis die parthifche und feythi- 
fche Unterjochung und darauf die Wiedereroberung 
durch indifche Fürften das Licht der Gefchichte wie- 
der verdunkeln. griechisch - indifchen Zeit
raurn Umfallen die göographifchen' und hiftorifchen 
Erörterungen der obigen Schrift; und obgleich die grie- 
chifchen Nachrichten fchon früher von grofsen Ge
lehrten, wie 5. Th. Bayer, Vincent, Männert, Hee- 
1'ßTi, ziemlich vollftändig aufgefucht und verarbeitet 
^aren: fo konnte doch ein Sanfkrilkundiger, der auch 
^urch*^ei6 3iieiIo.^es Mahabharata gelefen, leicht 
Jtircn leine Kennlnifs der Som,? „ 1 j inUlzie SanfkrilqueJlen nnter^dz! di^f •

Jen ergänzen una b.riehUg.r A!b"-
diefer Monographie Heils uni GeUWamkJ "“’tie" 
was befonders lobenswerlh ift, eine befonnene Ge- 
fchichlsforfchung, wodurch der Vf. zwar nicht vie
len und zu neuen, aber zu feften Refultaten gekom
men ift.

Caput I. De nomine et finibus Pentapotamiae 
Indicae. Die fünf Flüffe jenfeit des Indus find mit 
den Sanfkritnamen Vitafta, Tj'ciiandraboga, Airavati, 
Vipaja, Satadrus. Wenn der vorletzte ohne Zweifel 
wohl der griechifche "TirwiS iß, welchen Strabo als 
den letzten nennt: fo m-JT- die Giiechen den Sata
drus nicht gekannt oder •-wen L* . für öftlich gehal
ten haben. Euen darin aoer gLübt Bac. einen Grund 
ZU finden, warum ein Name wie Pente potumia fich 
bey den Griechen nicht findet.; ein ar .<rer Grund

J- A. L. Z. 1828. Vierter Band.

liegt in der Zerftückelung des Panlfchanada in gröfse- 
re und kleinere Reiche, welche zur Zeit Alexanders 
und fpäter beftanden, und einen allgemeinen Namen 
unnötbig machten. Bey Plin. hifi. nat. 6, 17 wird 
jener Satadrus dagegen Hefidrus genannt, ein Name, 
der nicht von den Griechen durch Umbildung nach 

.ihrer Sprache, wie der Vf. S. 11 glaubt, fondern durch 
eine gewöhnliche Corruption aus Satadrus entliehen 
konnte. Denn diefer Name Hefidrus findet fich bey 
keinem Griechen, und gewifs hat ihn Plinius, wie fei
ne meiften anderen ausführlichen Nachrichten über 
Indien, aus der neueröffneten Handelsverbindung mit 
Indien gefchöpft. Ueber die zwey in Arrian’s Indica 
erwähnten Flüffe, Saranges undNeudrus, welche neue
re Geographen mit dem Satadrus gewöhnlich verwech- 
felten, trägt der Vf. eine neue Meinung vor , nach 
welcher der Saranges zwifchen dem Hydradtes (Aira- 
vati) und Hypafis (Vipafa), der Neudrus etwas nörd
licher fliefst; aber vom Neudrus konnte der Vf. nicht 
einmal den unverdorbenen oder alten Sanfkritnamen 
auffinden, fo dafs die Lage immer noch ungawifs 
bleibt. — Caput II, De populis qui a Strabone 
atque Arriano Pentapotamiae Indicae afcribuntur. 
Für die Kritik der Sanfkriibücher wichtig ilt die Nach- 
weifung, dafs die Namen Rahici und Rahlici eben fo 
häufig verwechfelt als grundverfchieden find: jenes ift 
ein fehr häufiger indifcher Name für ein Hauptvolk 
in diefer Pentapotamia, diefes bezeichnet die Bactrer. 
Den Namen Ardtta, welchen die Bahici auch tragen, 
leidet der Vf. durch Corruption der Volksfprache von 
aräfichtra (d. h. incolae fine regio imperio') ab, und 
hält ihn für einerley mit den ’Aparp/oi und ’Aboa- 
iarai der Griechen. Wäre jener Ursprung des Na
mens äratta gewifs: fo würde, daraus ein fehr früher 
Gebrauch des Prakrit oder der Volksfprache auch in 
Schriften folgen; aber Rec. vermifst den Beweis dafür, 
und ftöfst -fich an die doppelt unrichtige Quantität in 
dem einen Namen. Richtiger fcheint uns die Verglei
chung des Volksnamen ’O^uSoÜHat bey Arrian und an
deren Griechen-, wofür Plinius 12, 12 Sudracae fetzt 
mit dem Sanfkritnamen Sudra oder Sudraci, obgleich 
wir auch hier den Beweis vermiffen , dafs u 
leitete Form fiudraka für fudra üblich war 
III. De deferiptione Pentapotamiae IndRna. Plinius giebt H. n. 6, 19--?i "Ä "cf

i - i „ <1 mehr in hfche Na-men als ein anderer alter Schriftfteller: aber es find 
leere Namen ohne BelUmmung u„d Befchreibung, die 
er dnreh das Gerücht nach der damals neu eröffneten 
•Handelsverbmdung der weltlichen Länder mit Indien 
bekommen* hat; und da fo die Namen deutlich ftark 

N 
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verltümmelt find, und von den Abfehreibern des Pli
nius noch gröfsere Entfiellungen erfahren haben: fo 
dürfen wir uns eben nicht wundern, wenn der Vf. 
fie nicht erklärt, oder ihre Erklärung nicht einmal ver- 
fucht hat. An Verbefl’erungen einzelner Worte liefse 
fich freylich denken, z. B. Calingae., Magadi für 
Bolingae, Megari) aber wer mag. beftimmen, ob 
nicht fchon Plinius folche Verfiümmelungen Vorland?' 
Ungeachtet feines äufseren Reichlhums lieht alfo Pli
nius doch den Griechen nach. ■— Caput IV. De 
eis, quae a Claudio Ptolemaeo de Pentapotarnia In- 
dica memoriae funt prodita. Der berühmte alexän- 
drinifche Geograph hat auch die Befchreibung Indiens, 
foweit es feine Quellen erlaubten, mit muflerhafter 
Genauigkeit entworfen, fo dafs Ilr. L. mit leichter 
Mühe die entfprechenden Sanfkritnamen fand. Bey 
dem hier beendigten geographifchen Theile diefer Schrift 
ilt es uns aufgefallen, warum Ur. D. wie früher 
Männert und Heeren, welche Sanfkrilqucllen nicht 
benutzen konnten, von den verfchiedenen griechifchen 
Nachrichten ailsging, und nicht vielmehr Einheit und 
gleichmäfsige Deutlichkeit fuchend, von den indifchen 
Nachrichten als den nächften anfing, und an diefe die 
zerfireuten griechifchen reihete. Diefer Gang der Un- 
terfuchung ilt doch der einzig richtige und ficherlie. —■ 
Caput V. De rebus in Pentapotarnia Indica olini 
gefiis. Der Vf. ftellt die zerfireuten Nachrichten über 
die griechifche Periode zufammen, wobey ihm die 
hißtoria regni Bactriani von A. Th. Bayer die treff- 
lichfien Dienfte leifiete. Zu einigen Aufklärungen die
fer dunkeln. Periode führen die- in der neuefien Zeit 
von Engländern in Indien aufgefundenen griechifch- 
bactrifchen und griechifch - indifchen Münzen, von de
nen befonders eine fehr fchätzbare, vom Major Todd 
in den Tranfactions of the Pioyal Aßatic Society of 
Great Britain Vol.'l, P. T p. *313 befchriebene, die 
Herrfchaft eines Königs Apollodotus Soter in Indien 
und Bactrien aufser Zweifel fetzt. Nach den Zufam- 
menfiellungen des Vfs. eroberte bald nach Alexanders 
Tode und des von diefem über einen grofsen 1 heil 
des Pendfchab gefetzten Porus Ermordung eih Inder, 
Sandracottus (eigentlich Tfchandraguptas), Fürfi der 
Praßer, d. h. der öfilichen Inder am Ganges, das gan
ze Pendfchab nebfi vielen Difiricten diefleit des Indus. 
Einer feiner Nachfolger ward von Demetrius befiegt, 
der fich ein grofses Reich in Arrachofia, Patlalene und 
dem Pendfchab erwarb; zu feiner Zeit.beherrfchle je
ner Apollodotus Bactrien und das übrige Pendfchab, 
und fein Nachfolger Menander, nebfi Eukratides der 
mächtigfte-Befieger der Inder, drang bis zu dem Jamu- 
Äa» dem weftlichen Nebenflufs des Ganges, vor, und 
fiürzte jen 'TJiron der ßrafier. Die Parther und bald 
die cythen eroberten feit dem J. 136 v. Ch. alle diefe 
entfernten griechifchen Reiche, und die Gefchichte die
ser Län er finkt faß ganz in das vorige Dunkel zu
rück. Doch fchoinen die Scythen fchon vor 56 v. Ch. 
wieder vertue en zu feyn , um diefe Zeit der Scep- 
ter des Vikrama üja, des Cafars und Augufius der In
der der Zeit und der Sache nach, fchon alle Theile 
des nördlichen Indien wieder vereinigt zu haben 

fcheint. — Caput VI, De memoria Graecorum 
apud Indos. Da die Griechen fo lange und fo weit 
im nördlichen Indien herrfchten: fo fcheint es, die In
der hätten in ihren Werken häufig der Griechen er
wähnen müllen, ihr Andenken fehlt auch nicht ganz, 
die Javanas, d. h. Ionier, Griechen, werden als tapfer 
und gelehrt in indifchen Gedichten gefchildert, aber 
nie als Ilerrlcher Indiens genannt. Diels erklärt fich 
indefs, ohne dafs man es aus einem Stolze der Inder 
abzuleiten hat, aus er Lage der von den Griechen 
beherrfchten Länder. Diefe nordwefilichften Gegenden 
im Pendfchab nämlich find von den Indern fiels als 
halbe Barbarenländer verachtet; ihre Einwohner fchil- 
dern fie als rohe, gefetzloie, die Veda’s, Brahmanen, 
Kafien nicht kennende oder verünfialtende Stämme, 
die fie noch heftiger hallen als ferne Barbaren. Und 
da die Griechen nur diefe Gegenden im Pendfchab 
längere Zeit beherrfchten, wie konnten fie von den 
Indern, deren Cultus fich am Ganges und in Bengalen 
concentrirte, als Herrfcher Indiens angeführt werden? 
Mit diefer gewifs nicht grundlosen Vorßellung der In
der über die Völker im Pendfchab (find nicht die 
Grenzvölkerfchaften gewöhnlich gemifcht, roher und 
von dem inneren Hauplvolke verachtet?) hätte aber 
der Vf. feine hiftorifche Darfiellung beginnen müffen, 
wenn fich Einheit und geordneter Fortfehritt der Un- 
terfuchung hätte zeigen follen. Ueber den Namen 
Javanas, mit dem die Inder die Griechen bs»enuen, 
findet fich nach langer Unlerfuchung S. 60 der Schlufs: 
Hisce expoßtis fatis apparet, nomen Yavana m uni- 
verfum ßgnificare gentes Indis ab occidente fitas. 
Aber was kann man fich bey ^mmmung über 
den Urfprung und die wahre Bedeutung der Javanas 
denken? Bezeichnet der Name alle weftlichen Völ
ker, warum werden die Sacas (Sacae, Scythen), Pa
radas (Parther), Pahlavas (Perfer) und andere an 
manchen Stellen der alten epifchen Gedichte neben den 
Javanas erwähnt und von diefen unterfchieden ? Um 
einen ähnlichen Fall zu fetzen: jetzt nennen die Per
ler und Araber das türkifche Pteich Rom, da es 
in die Stelle des oltrömifchen trat; aber wer wollte 
den jetzigen Gebrauch diefes Worts für den urfprüng- 
lichen halten, und danach feine Bedeutung beftim- 
men ? Vielmehr find die Javanas der Inder urfprüng- 
lich nur die Ionier, die Griechen, wie diefer Nam® 
Javan fich durch das ganze alte Afien verfolgen läfst; 
felbft die Hebräer nennen die Griechen iXt> und diefe 
Ausfprache, welche man fonft leicht für von den Ma- 
forethen aus "Icw verdorben anfehen könnte, 
durch das Sanfkrit eine nicht geringe Beitätig1”?®* Ge
brauchen nun die jetzigen Inder den Na«”1”1 ^anas 
im weiteren Sinne für die Türken, ia T a ® Euro
päer, woher kann diefs kommen Grunde,
weil die indifche Sprache wep^1 Weite hunen für 
ein europäifches oder
Volk früher kannte?ten und neuen Zeilen der Name Indien m Europa 
erfahren/der <1- h- Indus4
entlehnt, allmählich die weitene Bedeutung erhielt.
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Schon in diefen Capiteln hat der Vf. mehrere bis 
jetzt nicht gedruckte Sanfkritverfe mitgetheilt: eine 
vollftändige Epifode aus dem fechften Buche des Ma- 
habharata unter dem litel: Bahikavarnana, d. h. Be- 
fchreibung der Bahikas im Pendfchab, giebt er im 
letzten Capitel S. 63 — 91 nebft dem Sanfkiittext über
fetzt und erklärt. Diefe Epifode ift voll von demHafs 
und der Verachtung, . mit der die Inder am Ganges 
diefe Grenzvölker, befonders die-Bahikas, verfolgen; 
fie enthält indefs mehrere geographifche Notizen, und 
Iteht infofern hier am paffenden Orte. Rec. aber kann 
diefes Stück ; welches fich auch äufserlich leicht fon- 
dert, unmöglich für einen allen oder urfprunghehen 
Beftandlheil des Mahabharata halten; es enthä t o s- 
mährclun, von einem fpäteren CompiLtor o n® e 
Kunft gerammelt; und “X'm'ßhagarad - GiU
erhabene I oefie, 'J.rausgegebenen alten Stücken 
“"J in den von TV wichtigen Stellen
des Mahabh«^^ in Jer vom° Vf 
halle neu ich d[ über dle Gefchichte Kafchmir’s

15’ F- 0 bberfetzt; der Vf. berich- 
ti<>t bisweilen hVilJon's Ueberleizung, gefleht aber felbft 
nicht y ei’fe verßanden in haben, da er den Text 
nur aus einer einzigen, fehr nachlälfig gelchriebenen 
Parifer Handfchrift nehmen konnte. Das dem Vf. un
erklärliche Wort trihakudo Sl. 17 mochte allerdings 
nicht erklärt werden können: Rec. theilt aber die 
Worte lieber fo ab: gauri-firi-hakudo, wo der paf
fende Sinn entlieht: die vorzüglichßen (vgl. fVilfon 
unter kakud) der blonden Frauen. In dernfelben Ver- 
fe ift Halt des finnlofen kurvati wohl kurdati zu le- 
fen : die Jeherzenden. Sl. 10 verändert der Vf. nir- 
^afas (ohne Kleidung), welches Wilßon gewifs gelefen 
hat, in niväjas für anivajas, nicht des 8innes wegen, 
2u dem jenes fehr vortrefflich pafst, während Rec. we- 
der niväj'as für Rleidung (väßas), noch das privativum 
aritoajas je gelefen oder* in Lexicis gefunden hat: fon- 
4ern des blofsen Metrums wegen. Diefs indefs fcheint 
deni Rec. eine genauere Unterfuchung zu verdienen, 
Frey lieh ift die erfteSylbe des Dijambus am Schluffe 
i 1 rka ,ln.x!er Regel kuiz: aber dem Urfprunge nach 
_uch in iTpducirt werden, und dafs diefes

i" Vedas
47 ff.) nicht ganz unerlaubt mtd unmöilicUr ,p- 
jä Sl. 20. 50. 51 in eben diefer Epifode „nd 
zelne Vers, welchen der Vf. S. 21 anführt. Wozu 
alfo eine gewaltfame Aenderung? Dafs die vorletzte 
Sylbe des Dijambus ftets kurz feyn und bleiben mufs, 
liegt in einem allgemeinen rhythmifchen und noth- 
wendigen Gefetz; aber derfelbe Rhythmus erlaubt auch, 
die vierte Sylbe vom Ende zu verlängern. •— Der 
■Druck ift gut und felbft in den Sanfkriltexten faß feh- 
Wrey. ’

vermischte Schriften.
in d. Flillnerfchen Buchhandlung: Ueber 

Umgang mit Leidenden. Seitenftüek zu 

Adolph Freyherrn v. Knigge's über den Umgang 
mit Menfchen. Von Ernejiine von Hrqfigk. 
Mit einem Tileikupfer. 1826. XIV und 457 S. 
8. (1 Thlr. 12 gr.)
Mit heiligen Gefühlen, fagt die Verfaflerin in dem 

Vorwort übergebe ich diefes Buch der edleren Menfch- 
heit. Sein Gegenftand ift zu reichhaltig, als dafs es 
leicht möglich wäre , ihn zu erfchöpfen, und fchwie- 
riger noch ward feine Bearbeitung in dem Gange ei
nes Lebens; dem es oft an Mufseflunden, ungeftörier 
Ruhe und fanfter Befreyung von Sorgen gebrach. 
Wenn indeflen fchöne Seelen nur einige wahie An
fichten des Lebens Unglücklichci' daraus ziehen, und fie 
in ihrem eigenen Leben zur Hülfe, zum Troll und 
Wohl Leidender anwenden : fo ift diefe Arbeit vieler 
Jahre reich belohnt, und ich darf mit fanflem Dank- 
gefühl gegen die Vorfehung mir fagen, dafs auch die 
fchmerzhaften Erfahrungen, welche das Gefchick mir 
zu machen aullcgle, nicht zu theuer erkauft wur
den.“ — Rec. hat in diefer Schrift ein würdiges Sei- 
tenftück zu Hnigge,s Umgang gefunden, das dem Zart» 
gefühl, der iVlenfchenfreundlichkeit, der tiefen Ein
ficht ins menfchliche Herz, der vertrauten Bekannt- 
fchaft mit dem täglichen Leben und dem gewöhnli
chen Verhallen der Menfchen gegen unglücklicheMit- 
menfehen, fowie dem Fleifse und der Umficht der 
Vfrin., Ehre macht. Möge das Buch recht viele Lefer 
finden, die feinen Inhalt beherzigen und dadurch der 
Vfrin. lohnen! Rec. befchränkt fich darauf, den In
halt des Buches namhaft zu machen, und Eine Stelle 
aus dernfelben mitzutheilen. Inhalt: 1) Einleitung, 
2) Kennzeichen des wahren Leidenden, 3) Achtung 
des Leidenden für fich felbft. 4) Ueber menfchliche 
Leiden im Allgemeinen, 5) Leiden durch Krankheit 
und körperliche Mängel, 6) Dürftige, 7) Arme, 8) Lei
dende im Alter, 9) Leidende in der Kindheit, 10)Wai- 
fen in ihren verfchiedenen VerhällnilTen, öffentliche, 
wohllhätige Anftalten für fie. 11) Wohllhälige Anftal- 
ien für Kranke und Schwache. 12) Edle, verfchämte 
Arme. 13) Witlwcn und Waifen edler Männer des 
Vaterlandes, 14) Leiden, die durch lieblofe Urtheile, 
durch Verleumdung enlftanden oder erschwert wurden, 
15) Leidende, deren edle Abfichten vom Glück nicht 
begünftigt find, ■ gefunkener Glücksftand-, gehemmte 
Thätigkeit, Talent bey unglücklichen Lebensverhält- ’ 
nifien, 16) Freunde als Leidende, 17) Feinde als Lei- 

IS) Leiden unglücklicher J , 
' ' 20) Leiden durch'den ?Tod

Ehen, 19) Leidendende,
WHglücklicher Eltern , 
hebter Angehörigen. 
JMenlchenfreunde zu
zum Theilnehmen an 
leiden. 23) Wie weit 
Unglückliche gehen ? 
diefen Gegenftand. —

------ --- - ge- 
21) Fürften: Verhältnifs edler '

Frühes Gewöhnen 
Menfchenglück und Menfchen- 
kann und darf unfer Mitleid für 
^merkungen von Knigge über 

dankbare giebt, EtaWs
Michten

gen Glückliche. 25) Schlms. 6
Seite 99; wo von den Leidenden durch körperli

che Mängel die Reds ift, fpricht die Vfrin. tröftend; 
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„Auch Du, gutes, fanftes Mädchen, betrübe Dich nicht, 
wenn die Natur Deinem Körper das holde Ebenmafs 
feiner Glieder, den blühenden Reiz, das Gefallende 
vcrfagte, das gewöhnlich als ein angenehmer Vorzug 
Deines GcCchlechles betrachtet wird. Schönheit iß 
nicht unumgänglich nöthig, uni liebenswürdig zu feyn. 
Deine von der Natur unbegiinftigte Geflalt hielt dun 
leichten Thoren und den fchmeichelnden Verführer 
von Dir ab; fie fieberte alfo Dein Leben vor der Reue 
über eine unglückliche Verbindung, vor der noch bit
tereren Reue über Verirrungen des Leichlfinns, zu wel
chen Schönheit nur zu Vielen Deines Gefchlechts die 
erfte Veranlagung ward, und vielleicht auch Dir es 
geworden wäre. Der Mangel an äufserem Reiz lehrte 
Dich Vorzüge buchen durch Tugenden, neben wel
chen die Schönheit flüchtig abblüht. Deine edlen Ei- 
genfehaften gaben, Halt fchaaler Bewundrer, Dir wei
fe und liebende Freundle; die vielen gefahrbringenden 
Leidenfchaften, deren Quelle die weibliche Eitelkeit 
ift, Hören nicht den fiillcn Seelenfrieden, den Befchei- 
denheit, Anfpruchlofigkeit und Herzensgüte Dir ga
ben/"' — Bec. bedauert, dafs er, Um nicht zu weit- 
läuftig zu werden, nicht diefe ganze fchöne und troß
reiche Stelle hier miltheilen kann.

7. 4. 5.

Ilmenau, b. Voigt: Die früher und zum Theil 
nach herrfchenden rnerhuyilrdigjlen Arten des 
religiöj'en Aber glaubens, mit einigen Bemerkun
gen zur Beförderung wahren Chriltenthums dar- 
geßellt von D. Haße, Prediger zu Wasdow in 
Mecklenburg-Schwerin. 1828- VIII und 102 S. 
kl. 8. (10 gr.)

In einer populären Sprache Hellt der Vf. mit Klar
heit und Lebendigkeit die vorzüglichften Arten des 
Aberglaubens in Sachen der Religion dar. Ob derfelbe 
g eich in der Vorrede nicht angiebt, für wen er fein 
Buch beßimmt: fo würden wir doch kein Bedenken 
tragen, es einfichtigen und verßändigen Bürgers. unj

-Leuten in die Hände zu geben, um fie 
und ihnen die Gefahren, denen 

der Abergiänbifche ausgefetzt ift, aufzudecken, damit 
fie diefelben ,Kn,We„ ]enien B„rch„ib’
ner jeden Art von Aberglauben find herzliche, die 
Irominigkeit und Seelengute des Vft. beurkundende 
Bemerkungen, brmunielnngen und Belrachlun an. 
gehängt, welche mit der vorhergehenden Darftellung 
im Zufammenhang ßehen. Auch Beyfpiele, welche 
aus dem Leben gegriffen find, fehlen nicht.

Das Buch behandelt, wie auch der Vf. in der 
Vorrede bemerkt, feinen Gegenftand in jer Qr(jnung 
wie Reinhard; und es wird diefs wohl niemand be
fremden. Tief eingehende Betrachtungen in das VVe- 
fen des Aberglaubens, neue AufichlüiTe oder überra- 
fchende Refuitate wird bey einem folchen Buche nie
mand erwarten. Aber demungeachtet zweifeln vvir 
nicht, dafs dafielbe, wenn es in die rechten Hände 
kommt, vielfach fegensreich wirken werde. Der Preis 
füllte aber, für den allgemeinen Gebrauch, ermäfsigt 
werden, wenn wir gleich nicht leugnen wollen , dafs 
man mit Druck und Papier zufrieden feyn kann. 
Den Inhalt ausführlich anzugeben, iß wohl nicht nö- 
ihig, weil diejenigen, welche unfere Anzeige lefen, 
denh-lben wiffen werden, wenn wir ihnen fagen, dafs 
ei- im Ganzen gar nicht von dem Bekannten abweicht.

G. R.

KURZE ANZEIGEN.

Alterthumskunde. Kopenhagen, b. Schubothe : Ue- 
beT den Werth der Mafse und Gewichte der alten Römer, 
hergeleitet aus den im kön. Bourbonfchen Mufeum in Nea
pel befindlichen Originalien, von Lucas de Samuele Cag- 
naz^i, mehrerer gelehrten Gefellfchaften Mitgliede. Aus 
dem Italiänifchen, von J. J. Albrecht von Schönberg, Dr. 
d. Med. und Chir. Mit einer Kupiertafel. 18x8. Iy und 
152 S. 8. (16 gr.) . ...

Hr, Dr. v. Schonberg, ein geborner Dane, der aber 
fchon feit vielen Jahren einem Militärhospital zu Neapefals 
Arzt vorfteht, und der fich früher fchon durch mehrere, ge
lehrte Abhandlungen, z. B. üb ei' die Pefl in Noja (1817) 
u. f.w., vortheilhaft bekannt gemacht hat, glaubte mit Grund, 
dafs eine fo wichtige Schrift, als des berühmten Cagnazzi 
auf dem Titel genannte, der‘kön. Akademie zuNeapel yor- 

Qene, Abhandlung über den Werth u. f. w. iß? nicht 
blols von folchen Gelehrten, welche der italiänifchen Spra- 
ch® mächtig lind, fondern auch von fo vielen. Wiffenfchafts- 
männern in Dänemark und Deutfchland, 'denen die deut- 
fche oprac e geläufiger ift, als die italiänifche, gelefen zu 
werden verdiene. Daher hier der nicht oft vorkommende

Fall , dafs ein Däne eine deutfehe Ueberfetzung von einer 
in italiänifcher Sprache crfchicnenen Schrift liefert.

Der Inhalt und hohe W ertn des Originals kann aus frü
heren öffentlichen Anzeigen als bekannt vorausgefetzt wer
den. Der Ueberletzer bemerkt richtig: ,,Alle Werke über 
den W.erth der Mafse und Gewichte der alten Pionier wur
den ifis jetzt als unftatthaft erklärt, weil fie alle,, mehr oder 
weniger, den wahren Zw-eck verfehlten, nämlich: die Er
klärung derfelben auf Thatfachen zu begründen. Dem Vf. 
ftanden aber ,die zu Pompeji gefundenen“ (auf der ange
hängten Kupfertafel deutlich bezeichneten) „Origmalgewich- 
te und Mafse zu Gebot; feine Erklärungen ruhen alfo auf 
einer fieberen Grundlage, und der Streit über diefen inter- 
effanten Gegenftand darf folglich von jetzt an als gefcMQh- 
tet betrachtet werden.“ Ob die Ueberlelzuipg treu 1 , dar
über licht dem Hec., der die Urfchrift eP , b
kein Urtheil zu. Dafs fie aber fliefsend , Mfon und dem 
Genius der deutfehen Sprache fo angerne® \ als , ..e,u 
tüchtiger Deutfcher fich in feiner Mu^Dp ^ ausgedruckt 
habe/das darf er verfichern. ^hLob der faubere
Druck auf reinweifsem Papier a 5.



105 N u m. 194. 106

J ENAISCH E

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG.
OCTOBER '182 8.

GESCHICHTE.

Berlin, in der Schlefingerfchen Buch- und Mufi<- 
Handlung: Gefchichte der Israeliten, feit er 
Zeit der Maccabäer bis auf uffeff Tn(^ß\ ehr^r , den Quellen bearbeitet von Z M Joft, Lehrer 

Ä 32627'

Hang 449-484 S. 8. (2 ™r. 16 gr.) 
r 7 Fr» Bl. Z. Jen. A. L. Z. 1826. No. 71—74.] [ Vergl. ■br°’ ,

S.

(t nz ir* demfelben Geilte, in welchem uns Hr. J. 
die erlten 6 Theile der Gefchichte der Juden geliefert 
hat, aUCb diefer Ite und ^te gefchrieben. Was daher 
vor» ihnen gilt, gilt auch von den vorliegenden Bänden. 
Diefelbe Genauigkeit und Auswahl in den Citaten, 
diefelbe Benutzung aller ihm nur immer zu Gebote 
Hebenden Quellen zeigen von dem regen Fleifse und der 
grofsen Thätigkeit des Vfs. Man fleht, dafs er etwas 
Vorzügliches leiften wollte, was ihm auch nicht mifs- 
lungen ift.

Der 7te Theil enthält den Zeitraum von 1320— 
1519. Das Tlfie Buch, welches an der Spitze fteht, 
befchäftigt fich mit der Gefchichte der Juden in den 
chriftlichen Wefireichen, von der Ilirtenverfolgung 
an, bis zur Vertreibung derfelben aus Portugall und 
Spanien. — Die Kreuzzüge hatten die Idee geweckt, 
dafs durch den Mord der Ungläubigen Sünd.en abge- 
büfst werden könnten; gleich den Rittern im Oriente 
verfochten defshalb Städter und Landleute ihr Heil im 
Occidente, und zwar an den Juden. Als Urfache mufste 

anSsekrochene Pelt dienen, welche die Juden 
In haben folgen.
Hek gegen n„
Navarra und fall ganz Spanien, 5-0 der Känh. Alphons 
XI, durch einen fonderbaren Traum aufgefodert, ihnen 
Schutz angedeihen liefs S. 65. Intereflant ift der Ju
deneid aus der damaligen Zeit. Wer Don Heinrich 
gewefen ift, bleibt S. 24 fehr dunkel. Gefetze wur
den zwar fortwährend in Spanien gegen die Juden 
gegeben, nur feiten aber ging der Druck in Graufam- 
keit über. Im Jahre 1385 unter Johann erhielten die 
Juden die Erlaubnifs zur Rückkehr nach Frankreich, 
wo feit den letzten Verfolgungen ihre Zahl fehr un
bedeutend war. Privilegien wurden ihnen ertheilt, 
und Gardien’s gefetzt, ohne deren Genehmigung ihre 
erhaltenen Rechte, felbft durch königliche Verfügungen 
nicht wieder aufgehoben werden durften S. 34. Carl 
V befchülzte fie, und forgie für ihre gefetzmäfsige

J. A, L,. Z. 1828. Vierter Band.

Freyheit. Auch Carl VI that Anfangs ein Gleiches, 
erzwang aber bald beträchtliche Geldfummen von ih
nen, und erliefs 1394 die Verordnung, dafs alle Juden 
ungefäumt das Land räumen, und unter ficherem Ge
leite abziehen follten. Viele liefsen fich taufen, noch 
mehrere wanderten aus. Während deflen erklärte 
Don Juan I in Spanien die Juden für ein königliches 
Gut, welches Niemand antaften dürfe. Unter der 
Regierung feines minderjährigen Sohnes Heinrichs III 
brach zuerft in Sevilla, und bald auch in -vielen an
deren Städten ein Aufftand gegen die Juden aus, wo- 
bey viele derfelben ihr Leben verloren. Vorzüglich 
litten die bekehrten Juden oder die fogenannten neuen 
Chriften, deren Unglück die Einrichtung der Inquifition 
vermehrte. Diefe fchon bezweckte die gänzliche Aus
rottung aller Juden, bis das verhängnifsvolle Edict 
von 1492, welches vom 31 März bis zum 31 Juli 
allen Juden Spanien zu verlaffen befahl, fie wirklich 
vollbrachte. Graufen erregend ift die Schilderung des 
Unglücks, welches dadurch über die fpanifchen Juden 
herbeygeführt wurde. Schön fagt der Vf. S. 84: 
„Man durfte diejenigen nicht des Geizes zeihen, die 
alle ihre Habe den drohendften Gefahren blofs Hellten, 
um in unbekannten Ländern eine Heimath zu fuchen, 
wo fie Gott ohne Bild anrufen könnten; nicht mehr 
die für lafterhaft erklären, die ein leichtes Mittel, fich 
und ihre Familien in Ehren zu halten, ausfchlugen, 
um ihr Bekenntnifs nicht zu ändern; nicht mehr die 
als knechtifche Geifter verachten, die fich fo fehr über 
alles Irdifche zu erheben vermochten. “ Unter den 
Auswanderern befand fich auch der berühmte Aber
banel, welcher nach Neapel, Corfu und unter vielfa
chem Mifsgefchick nach Venedig fich begab, wo er

Das 23/c Buch enthält die ältere Gefchichte der 
Juden in Grofsbritannien bis zu ihrer Vertreibung im 
Jahr 1290. Durch Wilhelm den Eroberer wurden 
die Juden in England zahlreicher. Sein Sohn, Wil
helm Rufus , verpachtete an diefelben fchon die Ein
künfte erledigter Bifsthümer, und dellen Bruder Hein 
rieh I, unternahm wenigftens nichts gegen fie C 
drückt wurden fie unter Heinrich II, und ain i liebes Blutbad am Krönungstage Richard Löwenhe^un' 
ter ihnen angenchtet, fo wie man fie Überhang V a' 
diefes leliten Regierung, mit und ohn. r P 
hart behandelte. Johann ohne Land m. t 
handelte fie auf das
fang» gedulde hatte. Heinrich III errichtete eine Be- 
kehrungsanftalt, und erprefste ungeheuere Summen 
von ihnen, ja er verletzte fämmtliche Judenfchaft an

O
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feinen Bruder Richard von Cornwallis. Sein Sohn 
Eduard I ahmte dem Beyfpiel Frankreichs nach, und 
Vertrieb 1290 alle Juden aus Grofsbritannien. —• Uebri- 
gens folgt daraus', dafs die Juden handelten, S. 133 
noch nicht, dafs fie alle Wuchergcfchäfte aufgegeben 
hatten.

Anders war der Zuftand der Juden in Mittel
europa, befonders in Deutfchland, welcher im 
Buche fehr genau gefchildert wird. Hier wurden fie, 
vermöge der Verfafiung des deutfchen Reiches, als ein 
unmittelbares Eigenthum der Kaifer betrachtet. Er
laubten diefe gleich einzelnen Vafallen, Juden zu hal
ten, fo ftanden fie doch ftets unter ihrem unmittelba
ren Schutze. Das ältefte Judenrecht giebt uns der 
Schwabenfpiegel Cap. 258. Ihre Gelehrfamkeit beftand 
in der mehr oder weniger fpitzfindigen Auslegung der 
Kabbalah. Trefflich ift aus den drückenden Verhält- 
xiiffen, in welchen die Juden lebten, ihr Charakter 
entwickelt S. 220 fg. In Trier, Metz und Cöln wur
den 1 fie von den erften Kreuzzüglern hart mitgenom
men, defsgleichen in den Donauftädten und in Ungarn. 
DalTelbe Doos traf fie bey dem 2ten Kreuzzuge. Spa
tere Verfolgungen waren nur parlicular, und befchrank- 
ten fich auf wenige Städte. Die grofse Kirchenver- 
fanlmlung zu Wien, wie fie S. 248 genannt wird, 
war kein allgemeines Concilium, fondern nur ei
ne unbedeutende Synode, wenn fie gleich durch ihre 
Verordnungen für die Juden nicht ohne Wichtigkeit 
ift. Nach einem langen Zeiträume der Ruhe ward 
diefelbe erft 1348 durch den Aufftand gegen die Juden 
in Frankfurt a. M. und Krems geßört, welcher bald 
wegen angeblicher Brunnenvergiflung fich weiter ver
breitete. Neu ift Rec. die Huldigung der Coftnitzer 
Juden, welche fie 1417 (mufs wohl heifsen 1414) 
dem Papfte Marlin V bey feiner Krönung leiftelen, 
der dafür fehr billig mit ihnen verfuhr. In Ober
italien blühten damals die Rabbinenfchulen. Obgleich 
von Verfolgungen in Oefterreich und Sachfen S. 287 
gesprochen wird : fo wird doch durch kein einziges 
Beyfpiel diefelbe in dem letzten Staate dargelhan. 
Denn Halle, obfehon Saxonum genannt, kann den
noch nicht zu Sachfen gerechnet werden. Der Schlufs 
über die Verhältnilfe der Rabbinen ift fehl lefens- 
werth; nur begreift Rec. nicht, wie S. 306 Jofeph 
Kolon „feiner Natur gemäfs milder“ genannt wird, 
da man S. 311 lieft, dafs er „fehr bitter“ gefchrieben 
habe. Ob übrigens deutfehe Fürften das Gutachten 
der Rabbinen über zweifelhafte Rechtsfälle eingeholt 
haben, wie S. 216 behauptet wird, dünkt Ree. felblt 
fehr zweifelhaft. — Die angehängten Beylagen, von 
^cnen <lie erfte noch zum 21ften Buche gehört, enthal- 
*en Weitläuftigo Citate und Berichtigungen. Intereflant 
p Verzeichniffe der Rabbinen, befonders der
fpamfehen, und die Angabe der votzüglichften Städte, 

Judengemeinden befanden.
zu ^ern eichten Theile. Je näher 

die Gelcmc e cs Judenthums unferen Zeiten rückt, 
defto mehr ß® an Intereffe. Ift fie gleich
zuweilen faft dunkler noch, a]s jn jeu früheren: fo 
lieht fie doch immer in einer näheren Verbindung 

mit aem Zuftande, in welchem wir diefes in alle 
t r .zerßie«te Volk gegenwärtig erblicken. Hr. 
Jojt tu rt m diefem Theile die Gefchichte der Israe
liten m der Chriftenheit bis zum Jahre 1740, im 
reic e es Islams aber bis auf die jetzige Zeit fort, 
em ei s und feine Gründlichkeit verdienen auch 

hier dankbare Anerkennung.
• z7^aS UyC^1-^ält die Gefchichte der Juden
in den h^danif^^n Reichen, feit dem Ende des 
morgen!“^ ß
Zeltd K Untr dit jT/007~~1020 ^den in Syrien 
und Aegypten die Juden und Chriften hart verfolgt. 
Doch blieben die erften fehr zahlreich>
Paläfhna wurcen ie von en. Kreuzzüglern fehr be
drängt, und ihre Synagogen nach der Eroberunß von 
Jerufalem verbrannt. Dia Juden, befchäftigten 
hier, wie in den Abendländern, viel mit der ArzneV- 
wifienfehaft, urid jüdifche Leioärzte waren nicht felten\ 
Der,S. 12 beginnende Auszug der Reifebefchreibung * 
des R. Juda Aicharif ift fehr weitfchweifig Unj lang
weilig. Wozu können uns die blofscn Namen einer 
Menge von Juden, welche um das Jähr 1230 lebten, 
dienen, wenn fie übrigens fich durch nichts hervor- 
thaten ? Das Urtheil diefes Reifenden über die Dicht- 
kunft feiner GlaubensgenolTen in Aegypten [„ich fahe, 
Tagte er biblifch (? I), wie die Aegyptier fie (die Alufe) 
nothzüchtigtenl^\ S. .14 ift eben fo unbiblifch, als 
unedel; hätte alfo füglich wegbleiben können. Bey 
der grofsen Vöikerbewegung der' Mongolen finden 
wir jüdifche Aerzte unter denfelben, und wahrfchcin- 

, lieh find fie mit diefer ungeheueren Menfchenmafie 
in alle Gegenden Afiens zerftreut worden. Der ge
lehrten Juden im Alorgenlande waren wenis“ ~~~ falt 
gar keine. — Ein regeres wilAnA-fiafthches Leben 
nehmen wir in der Berberey wahr. In dem benach
barten Aegypten blühten Schulen, vorzüglich zu Ka- 
hirah, von Maimonides geftiftet. Die gröfsten Ver- 
dienfte namentlich in der \ erbefierung des Jugend- 
unterrichis erwarb fich R. Simon in Algier im An
fänge des löten Jahrhunderts. Die Berberey ward ein 
Zulluchisort der vertriebenen fpanifchen und portugia- 
fifchen Juden. Sie blieben hier nicht ohne Einflufs, 
und im Jahre 1789 war ein Jude Eiiah Lewi in 
Marokko Premierminifter. Rec. fügt hinzu, dafs im 
December 1823 der Kaifer zu Fez dem Juden Meir 
Ben Macnin ein Monopol für den Ausfuhrhandel gab, 
und ihn zum General-Conful bey allen chriftlichen 
Mächten ernannte. Im Juni 1819 rettete ein Israelit 
das Leben des Kaifers bey einem AuflMnde dei’ Pro
vinz Glava, welche unter dem Kronprinzen fich eßi- 
pörte, wobey der Kaifer die bekannte Gr»ufämkeit 
beging, allen gefangenen 'Glavanern nai* e4 Ladö- 
ftöcken ihrer eigenen Gewehre die aüsftecheu
zu laßen. In Teluan, Tanger u'k1 / find <Re
Juden überaus zahlreich. Vßl' de*
Geographie. 5te Auflage' T- . ; ' 4-+6 fg.

Die Literatur der J“deR. im Rßkifchen Reiche 
war nicht gering, wozu die Vertreibung derfclbcn aus 
den Weltreichen fLel mitwirkte. Die Rab
binen behaupteten ihr Anfehen • man erwählte fie zu
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Schiedsrichtern, und gehorchte ihnen, ohne dazu ver
bunden zu feyn. Von den Türken wurden fie gegen 
Erlegung eines jährlichen, wohl oft willkührlich be- 
ftimmten Kopfgeldes geduldet. Die Paläftinenfifchen 
Juden waren und find fo arm, dafs fie meift Collecten 
in fremden Ländern bammeln müllen, um daffelbe zu 
erlegen.

Das ^ße Buch umfafst die Sectengefchichte in 
der Befchreibung der Nicht - Rabbiniten und anderer 
abweichender Gemeinden. S. 97 giebt Hr. J. fein 
Urtheil über das Wefen der Religion auf eine Weife 
ab, mit der wir durchaus nicht zufrieden feyn kön- 
neu. „Religionsangelegenheiten, fchreibt er , wo en 
nicht durch den prüfenden Ferßand eriaht cyn, un 
gehen nicht durcA die

• i über. Ein uetes ue-d%ÄXung, nicht durch logi- 
"frV ^-cht hier e^neeinzejner Begriffs, nicht durch 
fche VViffenfchaft, fondern — durch
kü&mAnregung, die den Geift mit überzeugender Ge
walt ergreift u. i- . Das Gefühl wird demnach 
als die poetle c’er Re^8^01} aufgeftellt, .und wahyfehein- 
lich auch als das Kriterium derlelben angenornmen. 
Ein Princip, das die Prüfung fcheut, kann nie als ein 
loicnes belxachtet werden. Verficht Hr. J. unter dem 
dunkeln Ausdrucke „Religionsangelegenheilen^ das Be- 
dürfnifs einer Religion, ^ie Sehnfucht danach: fo mufs, 
nach unferer Anficht, diefelbe nothwendig aus dem 
gelammten menfchlichen Geifte, nach feinem Verftan- 
de, Gefühle und Willen hervorgehn. Der Verftand 
fucht Befriedigung der Erkenntnifs, das Gefühl Be- 
ftätigung feiner Ahnungen, der Wille Gefetze und 
Regeln, um mit fich felbft nicht in Widerfpruch zu 
treten. Nicht auf ein einzelnes Vermögen darf fich 
untere Religiofilät gründen, fondern auf alle zugleich, 
auf den Verftand wie auf das Gefühl, auf das Gefühl 
wie auf den Willen. — Wenn daher Hr. J. S. 98 
behauptet; „dafs die Symbole einer religiöfen Gefell- 
fchalt, wißenfchaftlich erprobt, fehr wohl als die 
gröfsle Thorheit erfcheinen können, ohne darum für 

die überzeugende Kraft zu verlieren, 
A \ Mit“1 T 

erften Satz fehr gern zu \ fo geben wir den
neu, dafs wahrhafte Religio unhed;-nS^fchaftlich als Thorheit ErpSm S*?
Selbft mancher Aberglaube ift nicht ohnf gute Wir
kungen j darf man ihn wohl aber defshalb mit wah
rer Religiofilät verwechfeln? — Sehr lefenswerth ift 
die Gefchichte der Sabbathäer und ihres Stifters Schab- 
bathai 'Lewi. Diefer talentvolle Mann war im Jahr 
1625 zu Smyrna geboren, und fpielte die Rolle des 
■Meffias mit ausgezeichnetem Glücke. Nach wunder
lichen Schickfalen fafste er nothgedrungen den fonder- 
^aren Entfchlufs, zum Islam überzutreten. Dennoch 
dauerte fein Anhang unter den Juden fort, da er die
len Schritt für ein ficheres Kennzeichen feines Mef- 
fiasberufs ausgab. Er ftarb in Belgrad 1677. Manche 
Peftlage wurden von ihm verändert und neue dafür 
eingeführt. Seine Lehre war Judenihum mit Chri- 

ftenlhum und Muhamedanismus vermifcht; den Tal
mud erkannte er nicht an. Polen und Deutfchland 
befa’fsen viele von feinen Anhängern, unter denen be- 
fonders R. Nehemiah Hajun und Jacob Frank (gelt, 
zu Offenbach 1788) fich auszeichnen. Von den Karäern 
und Samaritanern, in fo naher Verwandtschaft fie auch 
mit den Juden ftehen, ift nichts Wichtiges zu bemer
ken. Auf der malabarifchen Küfte findet man endlich 
noch Juden, welche von den gewöhnlichen Rabbini
ten abweichen. Wir bitten hier noch den Vf. zu 
Vergleichen Notißas dos Judeos de Cochim. Amfter- 
dam 1681, und Fra Paolino Reife nach Oftindien, in 
dem Magazine der merkwürdigften neuen Reifen, 
Berlin 1798. T. XV. S. 109- Dafs Juden im Inneren 
von Afrika leben, fcheint Hr. J. zu bezweifeln, kann 
aber wohl nicht geleugnet werden. Doch fcheinen 
fie dafelbft in keinem hohen Aufehen zu ftehen,' da 
man dem bekannten Reifenden Jldungo-Park verfi- 
cherte, dafs, wenn er auch ein Chrilt fey, er doch 
ein heilerer Menfch als ein Jude wäre. Vgl. deffen 
Reifen in das Innere von Afrika überfelzt von Rennel. 
Hamburg 1799- S. 232.

Das 27/zc Buch befchäftigt fich mit der Gefchichte 
der Juden in der Chrifienheit von der Regierung 
liarls F bis 'zur Regierung F riedrichs des Grofsen 
1740. Eine nnldere Denkungsart gegen diefes gedrück
te Volk gewann nach und nach die Oberhand. Papft 
Pius V duldete fic nur in Rom und Ancona, und 
Carl V vertrieb fie aus Neapel. Unter ihren Denkern 
zeichnen fich befonders R. Afariah del Roffi aus Man
tua und Fi. Abraham Fariffol (gewöhnlich Perifol) aus 
Avignon aus. Mit den Chriften wurden Streitfchrif- 
ten gewechfelt, da getaufte Juden oft die gehäffigften 
Verleumdungen verbreiteten. Unmöglich kann jedoch 
Rec. zugeben, dafs, wie S. 205 behauptet wird, durch 
diefe Streitigkeiten erß die chriftliche Religionslehre zur 
Runde der Juden gelangt feyn foll. — Die Refor
mation hatte aufser den Vortheilen einer freyen Denk
art nur wenig Einflufs auf die Juden. Ferdinand I 
und Maximilian II waren ihnen nicht gewogen, und 
in Brandenburg wurden fie 1571 heftig verfolgt. Här
tel’ noch war ihr Schickfal in Frankfurt a. M. 1614, 
und in Worms 1615, wo der Pöbel ihre Wohnungen 
ftürmte, die Synagogen niederrifs, und fie aus der 
Stadt vertrieb. Kaiferliche Gefetze verfchafften ihnen 
bald Gerechtigkeit und Entschädigung. In Ungarn, 
Böhmen und Polen wurden fie bald mehr oder min- 
dex' gedrückt. Ein Irrlhum ift es wohl , wenn Hr. J. 
verfichert S. 220, dafs das belagerte Prag 1648 VOn 
oen Kaiferlichen entletzt worden fey, wobey die Ju
den fowobl durch ihren Bey^and bey der Vertheidi 
guy ah durch das Zeigen <kr kürzefcn Wego £ 
Ä Kunde8 dS4WF±' Wären‘ J'"6 «
w “ 5a: Ft:: ”s fz?zieiTk3 ?r°b^ns 
l„nP _ ' i . die kleine Seite inne
pC , ' n , Jl leüerknden finden wir viele aus 
lortugall und Spanien vertriebene Juden. Aus der 
erften Gemeinde, die befonders im Rufe der Gelehr- 
famkeit Itand, ftammt auch Spinoza. England geftat- 
tele ihnen unter Cromwell und Karl II wiederum 
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freyen Zutritt. Nicht unbedeutende Niederlaffungen 
derfelben finden fich in Nord- und Süd-Amerika, na
mentlich in Surinam und Südcarolinar — Das fol
gende 12te Capitel, die Gefchicht^ der Sabbatheifchen 
Umtriebe, gehört offenbar zu der früher abgehandel
ten Sectengefchichte. Wir finden keinen Grund, diefe 
Verletzung zu rechtfertigen. Das 13te Capitel fehlt 
fowohl im Inhaltsverzeichniffe, als im Buche felbft. 
Gut gefchildert ift die Vertreibung der Juden aus 
Wien und den kaiferlichen Erblanden unter Leopold I 
und ihre Aufnahme in Berlin und der Mark, wenn 
wir gleich das Ausreifsen der Zunge bey geringen 
Vergehen nicht Unannehmlichkeiten nennen würden, 
welche einzelne trafen. Grofse Feuersbrünfte zerftörten 
die Judenftädte zu Frankfurt a. M. Nikeisburg und 
Prag. Die Schlufsbemerkungen über das Wefen der 
deutlichen Juden find nicht ohne Weith. Die Frage, 
warum die Juden nicht Chriften geworden find, beant
wortet Hr. J. mit einer anderen: Welches Volk ift 
durch Unterricht bekehrt worden ? Uns dünkt aber 
doch, dafs das Chriftenihum nur auf diefe Weife in 
der Welt fich verbreitete. Der Vf. geht ferner ftets 
davon aus, dafs ein jeder Uebertritt zum Chriftenthu- 
me auf einem erheuchelten Bekenntniffe beruhe, ge- 
fteht aber doch S. 323 felbft zu, dafs die Bemühun
gen eines IVagenfeil nur bey den Juden, die früh 
durch Unterricht zum Nachdenken gewöhnt waren, 
hätten Früchte tragen können. Wahr ift es, die Is
raeliten in ihrer damaligen Lage hatten kein Interefie 
für höhere Willen fchaften. Ihre, freylich durch die 
Noth erzeugte, fchmuzige Gewinnfucht, ihre oft nicht 
zu leugnende Unredlichkeit, mit einem Worte ihr 
allgemeiner Schachergeift machten fie den Chriften vei- 
hafst. Was früher Noth bey ihnen war, ward durch 
die Länge der Zeit Liebhaberey. — Mehrere Jahr
hunderte dürften noch vergehn, ehe dieier Charakter 
eine fefte höhere Richtung erhält. — Der Anhang 
S. 450 — 484 enthält Belege und Rabbinen - Verzeich- 
niffe, welche dem Israeliten nicht unangenehm feyn 
werden.

Was die Schreibart anlangt, fo bedauern wir, 
dafs der Vf. zu fehr nach ungewöhnlichen Tropen 
und Worten hafcht, was ihm oft mifsglückt, z. B. 
S. 2 Entfetzensbild. 10 Häufigkeit. 62 erlauchter Geift. 
103 das Chriftenthum zerftampfen. 166 fie wetzten 
ihren Geift. 202 den Ueberflufs der Juden ausfpeien. 
205 Jüdifchheit (vermuthlich nach Chriftenheit) u. f. f. 
Im 8ten Bande ift der Stil reiner und lliefsend. Nur 
wiederholentlich (S. 47) ift uns aufgefallen. Aber an 
Druckfehlern ift auch in diefen Bänden kein Mangel, 
von welchen wir aus dem 7ten nur S. 65 Jeans für 
Juans.* 7£ Augfi f. Angjt. ib. Quadalquiwir f. Qua- 
dalcpuunr. 7g Parquemada f. Torquemada. 96 Sie f. 
Sem. 140 Prokektor f. Prorektor. 197 Geleit f. Ge
leit, 230 Pakbieneri f. Rabbinen. 235 vis f. vzr — aus- 
zeichnen. us dem achten Bande wollen wir nur die 
falfch gedruckten Nomina propria bemerken, da fie 
den damit unbekannten Lefer fehr ftören. S. 6 ^fri- 
kiah liefs Afrika. 8. 26 Micjuenez 1. IVIe^uinez.

101 Zevi Zewi. 172 Sanfandig I. Sanfanding. 
Mumgo 1, Mungo. "Tumbuctu 1. 1 ombuctu. S. 210 
IXarmann 1. Naemann. S. 299 Eifenmerger 1. EiCen- 
menger. Ebend. Jablowsky 1 Jablonsky. .

Endlich mufs noch im fiebenten Theile ein fon- 
derbarer Sprung von S. 312 auf S. 385 bemerkt wer
den, welcher fehr ftorend ift, weil, nach diefer ß0. 
ftimmung der Seitenzahl, die Anmerkungen des 7ten 
Bandes dem 6ten fchon mit angebunden werden müf.

rp. -1 r C un^ ^aPler find wie bey den frühe
ren 1 heilen.

R. D. N.
LITERAT UR G Es c II IC H TE.

Leipzig, in der Hinrichsfchen Buchhandlung: Per- 
zeichnifs der Bücher} Landcharten u. f. w., wel
che vom Januar bis Juni 1828 neu erfchienen 
oder neu aufgelegt worden find, mit Bemerkung 
der Bogenzahl, der Verleger und Preife jn fächf. 
und preuff. Cour., nebft anderen literarifchen No
tizen und einem wiffenfchaftlichen Repertorium. 
Sechzigfte Fortfetzung. Angefertigt von Joh, P. 
Thun. 1828. XXX und 230 S. 8. (8 gr.)

Diefes feit dem J. 1797 halbjährlich erfcheinende 
Verzeichnifs hat fich allmählich fo vervollkommnet, und 
wird von Gelehrten fowohl als von Buchhändlern für 
ein fo brauchbares Hülfsmittel zur Ueberficht des un
mittelbaren literarifchen Bedarfes anerkannt, dafs wir 
es für zeitgemäfs halten, deffelben nunmehr auch in 
diefen Blattern zu erwähnen, und, wo möglich, def- 
fen weitere Verbreitung zu befördern. Voraus geht 
ein fogenanntes Repertorium, welches nach ei1IÜX gu
ten fyftematifchen Rubricirung der Hauptfächer die Ver- 
faffer nennt, welche in jedem Halbjahre ihr Fach in 
Schriften bearbeitet haben, und auf die Seitenzahl des 
darauf folgenden alphabetischen Verzeichnifies verweifet. 
Diefes zweyte Verzeichnifs, in welchem wir ehemals 
nicht feiten Lücken fanden, ift feither, wie wir aus 
fortgesetztem Gebrauche verfichern können, immer 
vollftändiger geworden, und vorzüglich auch dadurch 
brauchbar, dafs nächft der Angabe der Bogenzahl nicht 
blofs die Titel felbft (wie fich verftehl) vollftändig an
gegeben, fondern auch die Bücherpreife mit Genauig
keit beygefügt find. Dann wird auch oftmals auf das 
früher Erfchienene verwiefen, fo wie auch feit dem 
J. 1826 die ausländifche Literatur in lebenden Spra
chen ins wiffenfchaftliche Repertorium aufgenommeii 
worden ift. Man findet demnach hier jedenfalls Mehr, 
als in dem fogenannten Leipziger Mefskatalog’ den 
man, bis etwa auf das leider fehr unzuve^^ge Ver
zeichnifs der künftig herauszugebenden er, vvohl 
ganz entbehren könnte, wenn °'c“e Ein
richtung treffen liefse, dafs 7 f^hsfehe Ver
zeichnifs der neuen literari^b®” . , H® ® zeitiger, als 
feither, und fchon xu A»*’"« Mette ans Licht 
träte.

L. M. L.
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ERDBESCH REIBUNG.

Paris : Atlas Constitutionnel. Par Mr. de Maney.
1828. Grofs Imperial-Folio. (16 Franken.)

Unter allen Völkern des 
wohl keines, das, nach * 

mwälzungen, in Na®ionai . Ausbildung fo viel ge- 
t iren an ein wifienfchaftliche Fortfehritte ge- 

mit fo vielem Ruhme in diefer oder 
jener ;abßracten VViflerifchaft, z. B. in der Metrolo
gie Geodäjte und Geographie, äufserft hervorftechen- 
de ’ befonders auf Theorie und Praxis gegründete 
For^fchritte gemacht hat, als das franzöfifche, das in 
wiftenfchaftlicher Hinficht gegenwärtig fich zum Lehr- 
meifter der ftolzen Britten empor gefchwungen. Die 
blofse Anzeige des vorliegenden ganz vorzüglichen 
Werks wird diefes Urtheil von Neuem beftätigen.

Diefer neue Atlas enthält nämlich, aufser dem 
fauber und trefflich geftochenen Figuren-Titel, auch 
noch ein prächtig typographifch — abgedrucktes Titel
blatt, — 4 illuminirte Blätter nach Art des AtlaJJes 
von Le Sage (bekanntlich der treue Gefährte und 
Sachwalter von Napoleon Buonaparte, — Graf von 
Las - Cajas}', dann einige chronologifche und biogra- 
phifche Ueberfichtstafeln, um die Gefchichte der re- 
präfentativen- Monarchie in Frankreich, in wenigen 
Stunden, typographifch zu durchlaufen. Demnächft 
folgen die Charten an und für fich felbft. Das erfte 
Blatt enthält: Charte constitutionnelle de France, 
COJm^lieeConstitution* des Peuples d’Europe 
*aUer sie ^urch&'än^S etwas ge-
Theil noch gültigen Vcrfaffungs^fku”^ 

und aufsereuropäifchen Lander und Saaten 
erblickt man das Ideal des reinen und wahren Despo
tismus, der nur blofs nach Alien gehört, und dafelbft 
zu Haufes ift: die Türkey! Die übrigen drey 
Charten müffen den Franzofen von ungleich gröfserer 
Bedeutung feyn. Denn fo enthält die zuoeyte Charte 
ein: Tableau genealogique et historique des Princes 
et des Rois de la Maison de Bourbon. Dann folgt 
die Gefchichte der Minifter in Frankreich, feit Hein
rich IV bis auf Carl XII. Die dritte Charte ift ganz 
allein der Pairskammer gewidmet. Sie enthält: 1) die 
chronoIogTche Lifte aller darauf Bezug habenden, ~ 
Namens der Könige von Frankreich erlailenen Or
donnanzen. 2) Die Reglements der Kammern. 3) Das 
alphabetifche Verz< ichnifs der iu Paris jetzt noch le- 

Vierte^ V>ai;L1828-

Lenden Pairs, fowie 4) die Namen der feit 1814 bis 
1827, beide einfchliefslich, in Frankreich geftorbenen 
Mitglieder des verfaflungsmäfsigen franzöfifchen Ober- 
Haufes. Dagegen kommen 5) die Namen der jetzt 
noch lebenden (fogenannten) kaiferlichen Pairs. (Das 
find folche Mitglieder des Parifer, eigentlich franzö- 
fifchen Staats - Oberhaufes, die, während der bekann
ten hundert Tage, in welchen, durch die VVieder- 
kehi- Napoleons von Elba, eine kurze Zwifchen-Re
gierung erfolgte, in welcher, durch den Machtfpruch 
des gefunkenen Corfikaners, — mehrere Pairs ernannt 
wurden, die Ludwig XVIII ruhig fitzen liefs, die, —. 
wie bisher der Erfolg gezeigt hat, — die Wohlfahrt 
des Vaterlandes, gleich ihren Collegen, eifrigft zu be
fördern fich beftrebt haben.) Endlich wird 6) die An
zahl der hier ebenfalls wieder namentlich aufgeführ
ten Pairs, welche durch die königl. Minifter, — be- 
fonders unter dem gefallenen, ehemaligen Wortfüh
rer Villele, — ernannt, und nach und nach in Frank
reich auf einander gefolgt find.

Die vierte Haupt-Charte zeigt, — zum Befchlufs 
des Ganzen, — die Namen der, in der Kammer der 
Abgeordneten, Sitz und Stimme habenden National- 
Repräfentanten, und die, von denfelben von Zeit zu 
Zeit erlaßenen Wahl - Gefetze. — Befonders zeichnet 
fich hierin vorzüglich aus die Chambre intruvable^ 
wobey die Gründe angeführt find, warum diefe Be
hörde, durch die denkwürdige Ordonnanz Königs 
Ludwig XVIII, unerwartet aufgelöfi worden. Endlich 
folgt noch die Chronologie der Minifter, in Bezug 
auf die, in den verfchiedenen Zeiträumen, von der 
Nation periodifch ernannten Mitglieder der Deputir- 
ten-Kammer, die man von jetzt an, ganz im Geilte 
der Verfaflungs - Urkunde , wirklich conftitutionell 
anfehen, und als Grundfäulen des Staatsgebaudes er
klären kann.

Den Befchlufs macht ein typographifches Tableau 
aller 86 Departements, worein das franzöfifche Reich 
geographisch vertheilt ift. —■ Das Ganze wird für 
den unerhört niedrigen Preis von 16 Franken ver
kauft, indem in Frankreich kein Kupferftecher und 
Nachdrucker das rechtliche Eigenlhum des gelehrten 
und fcharffinnigen Hn. von Maney, die fchöne Frucht 
feines Fleifses, weder ftehlen, noch rauben darf.

D. J. J. B.

Qüedlinbvro und Leipzig , in der Ernftfchen Buch
handlung: Geographifche Blumenlefe, enthaL' 
tend: Befchreibungen fchöner Gegenden, merk
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würdigei’ Naturfcenen, feliener Thiere und vor
züglicher Kunftwerke; Schilderungen der Völker, 
ihrer Sitten und Gebräuche, und Erzählungen 
von denkwürdigen Schlachten. Ein inierefiantes 
Hülfsbuch für Lehrer und Lernende bey dem 
Unterrichte in der Geographie. Elftes Bändchen. 
Die Schweiz, 1828. X u. 123 3. 8. (10 gr.)

Auch unter dem befonderen Titel:
Merkwürdigkeiten eins der Schweiz, enthaltend: 

eine Befchrcibung des Landes, des Schweizervol
kes und feinei- Sitten und Gebräuche, Schilderun
gen inlereflanter Gegenden und bewundernswür
diger Naturfcenen, und die Erzählung von dem 
Urfprungi der Eidsgenoflenfchaft in den beiden 
voizüglichllen Freyheilsfchlachten der elften Eids- 
genoffen. Ein unterhaltendes Lefebuch für jeden 
Gebildeten.

Rec. mufs den Lefer wohlmeinend warnen, dafs 
er fich durch diefe weitläuftigen, — offenbar als Lock- 
fpeife vorgefetzten — Titel diefes Bücheichens nicht 
etwa tätlichen lalle, und in demfelben eine, wenn 
auch nicht vollftändige, doch fyftemalifche Befchrei- 
bung der Schweiz erwarte. Wie wäre es auch mög- 
lig, auf fo wenig Bogen eine vollftändige Schilderung 
der zahllofen Merkwürdigkeiten der Schweiz zu lie
fern? — Auch die Nachfätze auf beiden Titeln: „Ein 
intereffantes Hülfsbuch für Lehrer und Lernende bey 
dem Unterrichte in der Geographie“, und: „Ein un
terhaltendes Lefebuch für jeden Gebildeten“, mufs 
Rec. als etwas anmafsend bezeichnen. Den elften 
Zweck drückt der ungenannte Vf. auch in der Vor
rede befcheiden durch folgende Worte aus: „So er
fcheint denn hier das erfte Bändchen, wodurch der 
Herausgeber Lehrern — die doch gewöhnlich mit Ge- 
fchäften überhäuft find — den Unterricht in der Geo
graphie in etwas zu erleichtern, den Schülern aber 
angenehmer zu machen hofft.“ — Aber Rec. mag 
keinem Lehrer der Geographie anrathen, daffelbe als 
ein Hülfsbuch heym Unterrichte zur Hand zu neh
men. Denn es ift erftlich in der That an wirklichen 
geographifchen Gegenftänden äufserft arm, und zwey- 
tens find die ausführlichen Schilderungen > deren fich 
hier einzelne Gegenden zu erfreuen haben, nicht al
lein und meiftens wörtlich aus folchen Werken ent
lehnt, die keinem mit der Geographie Vertrauten un
bekannt find, oder wenigftens unbekannt leyn füllten, 
fondern auch nicht füglich zum mündlichen Vortrag 
geeignet, der fich, wie Rec. nicht anders weifs, im 
erften und zweyten Curfus blofs auf das Wichtigfte 
befchränken mufs, und keinesweges auf Gemälde 
fchoner Gegenden, impofanler Wafterfälle, entzücken
der berriHchten u. f. w. ausgedehnt werden darf.

Da ferner, — wie aus dem Inhaltsverzeichnifs 
näher hervorgsht, — nur einzelnen Gegenden, und 
zwar gerade oleben , denen gewöhnlich jeder Reifende 
zueili, das Gluck, zu Theil geworden ift, hier malerifch 
gefcbildert ZU leyn . Io möchte auch jeder wirklich 
Gebildete bey einem ~<ande, über welches fo reichhaltige 

Werke vorhanden find, fchwerlich fich mit fo mage
rer Koft begnügen. Der Grund, den der Vf. in der 
Vorrede angiebt, dafs er nämlich ein wohlfeiles Lefe
buch habe liefern wollen, ift zwar nicht ganz haltbar, 
weil auch dem unbemittelten Gebildeten mehrere 
Wege offen ftehe feine Wifsbegierde, ohne fich 
theuere Werke felbft anfehaflbn zu muffen, zu be. 
ne igen, ocu ehrenwerth; nur hätte er auch be- 

fcnei enei ej n, un feine Compilation nur ein Lefe
buch für mm gebildeten Bürger und Landmann be
nennen fönen: denn dlefen Rang mufg Rec wenn 
er unpartej 3 - i eyn wi dem Büchelchen an weifen.

Uebngens muis noch Rec darüber feine Verwun
derung an den lag legen, wle der yf bey 
reichen und reichhaltigen vVerken — er macbt jn 
der Vorrede nicht weniger als 12 Werke, worunter 
Ebel, Meiner, Meißner, Matthifon, Zfchokke, Frie
derike Brun u. f. w., namhaft, die er benutzt ha
ben will, — es hat über fich gewinnen können, fei
ner Arbeit eine fo geringe Ausdehnul^S Zu geben.

Das vorliegende Bändchen begreift 37 Abfchnitte, 
von welchen nur die erften 4 oder 5 der Geographje 
angehören. Von diefen foll hier nur der erfte, wel
cher den ftolzen Titel führt: „Kurze Befchreibung der 
Schweiz mit ihren Bergen, Thalern, Seen undFlüjfen“', 
etwas näher beleuchtet werden , theils weil er als die 
Grundlage des Ganzen gilt, theils weil er der einzige 
zu feyn fcheint, der, feiner Zufammenftellung nach, 
ganz aus der Feder des Vfs. geflohen feyn mag, in
dem alle übrigen Abfchnitte nur entweder wörtlich 
abgefchriebene Bruchftücke oder höchftens zufammen- 
geftellte Auszüge aus gröfseren Werken find.

Ohne über die Lage, Ausdehnung, Grenzen, 
Arealgröfse, Volkszahl, Eintheilung, Verfaffung u. *f. w. 
nur ein Wrort zu erwähnen, beginnt der Vf. mit einer 
fehr flüchtigen, auf 44 Zeilen zufammengezogenen 
Naturfchilderung des Landes, und geht nun zur Be- 
fchreibung der Berge über, welche aber fo drollig 
und ungeographifch ift, dafs Rec. fie. des Spafses we
gen, dem Lefer nicht voreuthalten mag. Sie lautet 
wörtlich alfo: „ Die merkwürdigften Gebirge der 
Schweiz find: das Juragebirge (Leberberg) am Gen
ferfee ; diefe Bergkette erftreckt fich bis Schafhaufen; 
ihre höchfte Spitze — der Jura, 3000 Fufs hoch — 
verliert im Sommer den Schnee, weil fie fich nicht 
zur Höhe der Schneelinie erhebt. — Die Leponti- 
neralpen mit dem St. Gotthard, 9800 F. hoch. Er 
ift von faft eben fo hohen Gletfchern umgeben, und 
die furchtbare Reufs und der Teffin entfpringen auf 
demfelben. Eine andere beträchtliche Bergkette ma
chen die Julifchen Alpen aus, welche von dem Ju- 
lierberge, dem anfehnhehfien darunter, den 1 amen 
haben. In der Berggegend des Juli«r ,eht man 
alle 4 Jahreszeiten in einem kl®j,’^’i* . a e vereint. 
Wenn in den Thalern die biumen längft
verwelkt find: fo komme« he^ Wenn
die Pflanzen fich in 8 nd. 111 fchün'
ften Frühlinssblüthe zeige« , in eine andere fchon mit 

nacht aber fiellen fchrecktiche, auf einander gethürmte 
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Eisberge den Refften Winter vor. — Ein anderes 
macht Les Gebirge ift der Bernina, welcher die furch- 
terlichfte Eisgegend der ganzen Schweiz enthält. Vier 
Stunden weit fieht man weder Gras, noch Laub, fon
dern nur Schnee und Eisberge, und die ganze Gegend 
ift in einer Länge von 3 Meilen völlig unfruchtbar 
und unzugänglich. — Andere berühmte Gebirge der 
Schweiz lind: das Fu rkag ebirge, die Panninifchen 
[foll wohl heifsen Penninilchen ?] Alpen mit dem St. 
Bernhard, der Grimfelberg und der Titlis im Engel- 
bergerthale über 10,000 Fufs hoch; der Simplon, der 
Monte rofa, 14,518 Fufs hoch, das Finfteraarhmn und 
viele andere. Der höchfte aber von allen ift der Mont
blanc in Savoyen.“ —- Wie viel Unrichtigkeiten un 
Schwankende Angaben find in dielen wenigen eien

Rec. will weiter nicht rügen dafs dem 
Ju .a, anli.lt ihn als einen Netenxvre.fi der Alpen dal- 
’uftellen, hier der «fle platz angewtefen worden 111 > 

- ?
*e eä ü je .^diefe Bergkette erftreckt fich vom Genfer- 

fe'e der Weftgrenze der Schweiz bis zum Rhein 
hinunter, u”d hängt in S.O. durch den Jurat mit den 
Lepootinifchen Alpen zufammen. Aber fragen mufs 
er, wo der Gipfel, welcher hier befonders mit dem 
Namen Jura belegt ift, zu fuchen fey, und fragen 
xnufs er, ob der Vf. auf der Seite der Schweiz wirk
lich keinen mehr, als 3000 F. hohen Gipfel des Jura 
kenne. — Im Canton Neuenburg — der im Büchel
chen übrigens gar nicht vorkommt, — find ja allein w 
4 Gipfel von 4,384 bis 4,957 F. Seehöhe zu finden. 
Höchlich mifsbilligen mufs Rec. ferner, dafs der Vf. 
gar nichts über die Alpen im Allgemeinen gefagt, und 
deren Haupttheile, fo weit folche der Schweiz ange
hören, — es find diefs bekanntlich die Penninifchen, 
Lepontinifchen und Rhätifchen Alpen, fall ganz unbe
rührt gelaßen, und kaum die zwey erften, ohne etwas 
über ihre Ausdehnung zu erwähnen, namentlich an
geführt hat. Kann man dagegen wohl in einem 
Buche, wo Ebel als eine Hauptquelle paradirt, eine 
Wiülerhaftere Eintheilung der Alpen vermuthen ?

i>rimaner die Julifchen Alpen in die 
RhätifcheneAh>Zen' un^ deren Namen von dem den s 
ein^ folcher Wird

fchen Alpen liegenden Bernina, To wie
der Lepontmifchen Alpen gehörigen Furka mit dem 
Range befonderer Gebirge beehren? Wird endlich 
ein Primaner nicht den Grimfel und das Finfteraar- 
horn den Lepontinifchen, den Simplon den Pennini
fchen und den Titlis den Rhätifchen Alpeuzutheilen? 
Und wie kommen der Julier und der Bernina, die 
doch beide keinesweges zu den höchften Alpengipfeln 

' gehören, zu der Auszeichnung, in einer fo flüchtigen
Darftellung fo weitläufig befchrieben zu werden? 
Und pafst das Meifte, was hier als eine ungewöhnli
che Sonderbarkeit angemerkt ift, nicht auf alle in die 
Region des ewigen Schnees hinaufreichenden Alpen
hörner ? — Unter den Thalern werden nun das Cha- 
mouny- [gehört eigentlich nicht hieher,], Lauter

brunnen-, Hasli-, Enilibuchen-, Grindelwald- und 
Urferü- Thal; unter den Seen [wo der Bodenfee rein 
vergeßen ift,] der Züricher-, Vierwäldftädler-, Bieler, 
Neuenburger- und Genfer-See; und unter den Flüf- 
fen Rhein, Aar, Reufs, Rhone und Teft’in genannt, 
und zum Theil kurz befchrieben, und damit endigt 
fich die ganze Befchreibung der Schweiz.

Schon aus diefem Brvchftücke geht wohl mehr als 
hinreichend hervor, dafs der ungenannte Vf. kein Geo
graph vom Fache feyn könne. Diels bethätigen auch 
die folgenden Abfchnitte als: die erjte Gestalt der 
Schweiz, wo der Vf. felbft: „nach Johann von Mul
ler“ beygefetzt hat; das Schweizervolk, wo etwas 
über das Heimweh, den Kuhreigen, die Spiele, den 
Zuftand der Wißenfchaften und Künfte, des Handels 
und der Induftrie, und die Viehzucht gefagt wird; 
Tracht und Schilderung einzelner Bergvölker {fie 
in dem fiuh aber der Vf. blofs auf Schilderungen der 
Tracht der Sennen im Schächenihale, der Feftkleidung 
der Unterwaldner, der Tracht und des Charakters der 
Bewohner des Haslithah und der Prettigauerinnen be- 
fchränkt ; — das Senncnwefen.

Die folsenden 29 Auffätze: Bereitung der Schwei- 
zerkäfe ; G lei! eher ; Lauuoinen und Schneefiürme; 
Bergfiürze ; der Tön oder wel/che Wind; Saum- 
thier; das Murmelthier ; die-Giemfe; der Gemfen- 
Jäger; der Lämmergey er ; der Steinbock ; das Glü
hen der Alpen ; der Sonnenaufgang auf dem Albis ; 
die Ausjicht vom Albis bey der Hochwacht; der 
Rheinfall bey Schaf häufen; der Neusbach ; die Pif- 
fevache, der Bielerfee mit der Petersinfel; Joh. Ja
cob Roujfeau; [wie deffen .Biographie fich hiebei- ver
irrt hat, fieht Rec. nicht ein, denn dellen kurzer Auf
enthalt auf der Petersinfel konnte dazu kein Recht 
verleihen,] das Chamuünythal; Auffindung deffel- 
ben durch Windham und Pokok; erfie Erfieigung des 
Montblanc durch Baccat und Balmat, Erfieigung 
des Montblanc durch Sauffure; Anficht des Mont
blanc von Mont Breven, der Mdntenvert und das 
Eismeer; der Simplon mit der liunfifirafse; Reife 
über den Gotthard, das Urnerloch, die Teufels- 
brücke; Hospitien ; der Luzernerfee, die Tellsplatte, 
das Grütli, Ilüfsnacht, Wilhelm Teil -- enthalten, 
wie fchon die Ueberfchriften befagen, theils Bruch- 
ftiicke aus der Naturgefchichte, theils Schilderungen 
fchöner Gegenden, und beurkunden, dais der vT. ein 
gröfserer Liebhaber, entzückender Nalurfcenen, als 
Geograph ift. ■—1 Den Befchlufs machen: Urfprung 
äer Ridsgenofienfchaft, welcher nur das Bekanntefte 
wiedergiebt, und'2 kurze Schilderungen der Schlach
tenbey Sempach und bey Murten, in welchen man 
auch nichts Neues finden wird.

Der Vf. verfpricht in der Vorrede, diefem Bänd
chen noch 5 andere folgen zu laßen, welche die übri
gen Lander Europas auf gleiche Weife fchildern fol- 
en. Sollte der Verleger bey diefem Bändcnen wirk- 

hen feine, Rechnung finden, und deffen Fortfelzung 
unternehmen : fo möchte Rec. dem Vf. freundlich an- 
rathen, in Zukunft das Pieingeographifche fo viel als 
möglich bey Seite zu Hellen, und fich blofs auf Dar-

anli.lt
Netenxvre.fi
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Heilung von Nalurmerkwürdigkeiten und Gemälden 
reizender Gegenden zu befchränken. Denn derglei
chen Auszüge aus greiseren Werken finden immer 
ihre Liebhaber.

Das Papier ift gut und der Druck rein, auch faß 
ganz fehlerfrey.

Magdeburg, b. Rubach: Lehrbuch der Militär- 
Geographie von Europa, eine Grundlage bey 
dem Unterrichte in deutfchen Kriegs fchulen, von 
71. G. Hahnzog, Divifionsprediger und Mitdi
rector der Kriegsfchule in Magdeburg. Zweyter 
Theil. 1823. S. 401 — 1116. 8.

[VgL Jen. A. L. Z. 1820. No. 168.]
Seitdem der erfte Theil diefes Werkes erfchienen 

ift, hat man fich wohl darüber vereinigt, dafs die 
Militärgeographie — in fofern fie überall als befon- 
dere Wißenfchaft zu betrachten — nicht fo vorgetra
gen- werden dürfe, wie es vom Vf. gefchieht, näm
lich ohne alle Rückficht auf politifche Grenzen und 
StaaisverhältnilTe; auch ift durch die Schriften von 
Benicken und Meinecke der Beweis praktifch geführt 
worden, dafs es auf andere Weife und zwar nutzba
rer gefchehen könne. Legt man die Verhältnifle der 
Staaten, wie fie eben belieben, zum Grunde, und 
widmet ihnen diejenige Rückficht, welche fie bey 
Weitem mehr verdienen, als die Unzahl kleiner 
Flüfschen, Wege u. f. w.: fo wird allerdings eine 
bedeutende Anzahl diefer Flüffe , Päße u. f. w. unbe
achtet bleiben müffen, wenn das Volumen des Buchs 
nicht übermäfsig werden foll; nach Rec. Ueberzeu- 
gung ift diefs aber eher Gewinn als Verluft. Er be
klagt die Militär - Lehranftalt, wo der Gefchmack oder 
irregeleiteter Eifer der Lehrer die Zöglinge nöthigt, alle 
diefe Dinge dem Gedächtniße einzuprägen, ohne al
len Erfolg, als beym Examen damit zu glänzen, und 
fie binnen Jahresfrift zu vergeßen; es fcheint ihm 
völlig genug, wenn in der Schule nur im Allgemei
nen diä grofsen Umriße gegeben Werden, denn die 
genaue Kenntnifs der militärifchen Beziehungen eines 
Landes wird nutzbar nur durch das Studium feiner 
Kriegsgefchichte erworben.

Hienach können wir uns auf die Bemerkung be
fchränken, dafs der Vf. in dem vorliegenden Bande 
Ungarn und die europäifche Türkey, Italien mit den 
Infeln, Frankreich, die pyrenäifche Halbinfel, Grofs- 

britannien, Dänemark, Schweden und Norwegen, 
Rufsland, Polen und Preußen in feiner fchon bekann
ten Weife und mit dem Fleifse behandelt hat, wo
von er bereits im erften Theile hinlängliche Proben

Am $chluße findet fich eine ftatiftifch© Ue- 
j l i euroP^ifchen Staaten, welche dem Mangel 
der Methode nicht abhelfen kann; ein Regifter erleich
tert den Gebrauch des Buches.

Um indefs zu beweifen, dafs wir daflelbe, trotz 
gänzlich abweichender Meinung in der Hauptfache, 
gelefen a piögen folgende Bemerkungen über 
Einzelnes a z m en, welche leicht vermehrt wer
den könnten. Die Schlacht von Turin fiel nicht am 
7 Februar, fondern am 7 September vor; über das 
Treffen bey Lodi mufs fich der Vf. beßer unterrich
ten, wozu wir ihm die „Europäifchen Annalen“ Jahrg. 
1816, 6tes Heft empfehlen. So gut, wie die Schlacht 
von Sacile (Fontana fredda), hätte wohl auch die be
rühmte Vertheidigung von Genua (1800) und die 
Schlacht von Caldiero (1805) einen Platz verdient. 
Die Schilderung der Vendee ift wörtlich aus dem 
„Milit. Tafchenbuche“ 2ter Jahrgang, entnommen, 
wobey es auffallen mufs, dafs der Vf. hinlichtlich der 
Gefchichte des Kriegs auf Beauchamp's elendes Buch 
verweilt, deßen gänzliche Unbrauchbarkeit ihm die 
benutzte Quelle doch dargethan haben mufsle. Die 
Spanier verwandeln das Col der Franzofen keineswe- 
ges in Coll, fondern nennen einen folchen Pafs ftels 
Puerto j auch fchreiben fie nicht Pyreneos, fondern 
Piri- oder Perineos. Dafs in Oefterreich 10,000 Mann 
Garden aller Waffen feyen, war uns ganz neu; es 
giebt dort gar keine Garden im gewöhnlichen Sinne, 
fondern nur einige .fchvvache Abllieilungeir i—.eibwache. 
Was über die Ergänzung der öfterreichifchen Armee 
gefagt wird, ift unvollftändig, denn man hat auch 
freywillige Werbung, — und unrichtig, denn die Ent- 
laßung erfolgt nicht „von Zeit zu Zeit nach Gutbe
finden der höheren Stabsolficiere“, fondern fobald der 
Soldat feine Capitulation ausgedient hat. Mit dem 
gröfsten Erftaunen lafen wir bey Preußen S. 1035: 
„Die Bürger bezahlen die mciften Abgaben an den 
Staat, und find durch Finanz- und Kriegs-Verfaßung^ 
auch durch ftädtifche Abgaben gedrückt“; noch mehr 
aber befremdet die auf der folgenden Seite befindliche 
Angabe, dafs in Preußen die Thronfolge in männli
cher und weiblicher Linie Statt finde, es mochte dem
Vf. fchwer werden, felbige zu belegen.

R.

K L E T N E SCHRIFTEN.

Vermischte Schriften. Stuttgart: b. den Gebrüdern 
7 ^r^< ö a&mente aus dem Reife - Tageluche des tür- 

Sultans über Deutfchland im Jahr 1827.. Aus der 
turkifchen Handrchrift überfetzt. 182S, 71 S. 12. (12 gr.)

Das einzige Verdienft diefer lit„rärifch^n Speculation 
iß ihre Kurze, wogegen fre_ylich der Preis viel zu hoch

erfcheint. Es ift eben kein genialer -
incognito auf Reifen gehen zu laßen . er 1 weniger 
genial zeigt fich der ff. in Und a ^eifei^ea
aufzeichnen läfst. Alles ift ganz or , durchaus ohne
Intereffe und Bedeutung. et.
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Leipzig , b. Friedrich Fleifcher : Das Sprechen der 

en glifchen Sprache. Ein Hülfsbuch ®r ° c 
welche eine gute Auefprach. d« *‘lf? (_.™ 
nchhgem Accent auch felbf^ Omen

8‘ MU Cinera S‘“n-
druek. (t Thlr. 16 gr )

Auch mit dem englifchen Titel:
English accent explamed on a new plan, with ru- 

les, exercises, and examples, forming a practical 
English reader, calculated to do away with the 
difficulties of pronunciation; containing Sheridan’s 
School for scandal, together with other extracts 
from classic English writers. By Owen Wil
liams.

13 er Titel fpricht den Zweck diefes Werkes aus. 
Die Ausfprache der englifchen Wörter im Zufammen- 
hange der Piede bedarf, nach des Vfs. Anficht, einer 
von der der einzeln hebenden Wörter verfchiedenen 
Unterrichtsmethode, und der Nichtbeachtung diefer 
Wahrheit fchreibt ver es hauptfächlich zu, dafs der 
Ausländer, felbft wenn er lieh die richtige Ausfprache 
der einzelnen Wörter angeeignet hat, in der mündli
chen Unterhaltung anfänglich weder von den Englän
dern verbanden wird, noch diefe verlieht. — Von 
der Wahrheit diefer Anficht im Voraus überzeugt, 
yerfiolgten wir mit befonderer Aufmerkfamkcit die 
Trlee dde ^eS Vfs., und jfanden diefelbe zwar in der 
aber in'der ecke 8anz angemeßen,
fchen Anleitung, blieb Rder 1U Ier Praku-
Deutlichkeit und Beftimrnlheit, Manche? zu^

. , . . ’ ’«utnes zu wunlcnen
Übrig, was wir hier, nach gegebener Ueberficht von 
dem Inhalt -des Werkes und der Methode des Vfs. 
ina Allgemeinen, um fo mehr mit forgfältiger Prüfung 
behandeln werden, als derfelbe für die Erlernung 
des Englifch-Sprechens auf einen ganz neuen und, wie 
wir überzeugt lind, den kürzeften und ficherften Weg 
hinweift.

Aufser der Vorrede und Einleitung, in welcher 
letzten der Vf. feine Methode aus einander fetzt und 
motivirt, zerfällt das Werk in drey Haupt - Abfchnit- 
te. Der erfte lehrt das Mechanifche bey der Ausfprache 
der Vocale und Confonanten, und beftimmt ihre Laute 
und die Zeichen für die anfehauliehe Darftellung der
felben. Darauf folgen [Von S. 10 — 230] zur Uebung

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

Aufhitze in englifcher Sprache aus den Werken der 
vorzüglichften englifchen_EiTayiftcn, und Sheridan’s 
School for scandal, mit überzeilig geletzter orthoepi- 
fcher Darftellung und Accentuir.ung, nach der Metho
de des Vfs. Der zweyte Abfchnitt ftellt die Regeln 
über die Ausfprache der einzelnen Wörter auf, be
trachtet, als Beftandtheile derfelben, die Vocale, die 
Diphthonge und Triphthonge, und die Confonanten 
nach ihren , verfchiedenen Nüancen in der Ausfprache, 
und beftimmt die Bedingungen, unter welchen die 
einzelnen Nüancen der verfchiedenen Buchftaben vor
kommen;’ lehrt die Abtheilung und Betonung der Syl- 
ben in den Wörtern; giebt dann Uebungsftücke in 
englifcher Sprache zu den in diefem Abfchnitt aufge- 
ftellten Regeln, und fchliefst mit Beyfpielen von feh
lerhafter Ausfprache, aus Pegge’s Anecdotes of the Eng
lish language. Der dritte Abfchnitt endlich enthält 
in englifcher Sprache die wefenllichften Regeln über 
die Ausfprache oder den Vortrag ganzer Phrafen, nach 
den Grundfätzen der Rhetorik, aus Walker’s Rheto- 
rical grammar.

Das Princip der Methode unferes Vfs. befteht im 
Allgemeinen in der Vereinfachung der Zeichen für 
die einzelnen Laute und in der Darftellung der Wör
ter, nicht nach der Orthographie, noch nach ihrer 
Ausfprache einzeln betrachtet, fondern nach ihren Lau
ten in zufammenhängender Rede, wie fie in diefer 
der gebildete Engländer ausfpricht. Demnach hat man 
alfo für die Darftellung der englifchen Sprache drey 
verfchiedene Methoden: 1) die orthographifche, 2) die 
orthoepifche der einzelnen Wörter, und 3) die orthoe- 
pifche der Wörter nach ihrer Ausfprache in ganzen 
Phrafen. Die letzte ift die von dem Vf. aufgeftellte, 
und wir theilen hier zur Anfchauung diefer drey .Me
thoden die von denselben zu ihrer Vergleichung ge
gebenen Beyfpiele mit.

1 Methode.
I told you this was the time I was to have gone 

2 Methode. °
11 4 4 _ 2 5 1 1 5 4 2
2 told yoo This Waz The tim i waz to hau gon.3 Methode.
1 1 2 2 2 11249
i told yu This wuz Th’ tim i wuz to uv gon
Die Mittel der Darftellung find in do« i, j 

letzten Methoden diefelben; nur in d e 
diefer Mittel weichen fie wefe„Uich ^"dung 
. j j. a ,. . von einander ab,indem die erfte nur die Ausfprache der einzelnen Wör
ter, die letzte aber die Ausfprache derfelben in Ver- 
bmdung mit anderen Wörtern darzuftellen bezweckt. 
In beiden Methoden kommt es zunächft hauptfächlich 
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darauf an, die einzelnen Beftandiheile, woraus die 
für die Ausfprache vorgezeichneten Bilder zufammen- 
gefetzt find, genau zu beftimmen. Des Vfs- erfte Be
mühung geht demnach dahin, die verfchiedencn ein
zelnen Laute der englifchen Sprache zu unlerfcheiden, 
für jeden derfelben ein eigenes Zeichen anzunehmen, 
und dem Ausländer einen Begriff von dem Laute zu 

geben , welchen er durch eirr folches Zeichen darfiellt. 
Die einfachfte Weife, diefs zu erreichen, ift das Nu- 
meriren der Vocale nach ihren verfchiedenen Nuancen 
in der Ausfprache und die Vergleichung diefer Nuan
cen mit ähnlichen in der Sprache des Ausländers. 
Diefem gemäls Itellt der Vf. folgende Bezeichnungen 
und Vergleichungen für deren Laute auf.

Englifch Franzöfifch Deutfeh
1 
a

2

i i
babe, cape, 

2 2
wie e, in ble, pre , oder wie e, in weh, fteh.

a band, cant, —’■ a, — patte, —• a, — Gattc> Matte.
3 3
a, o.

5 3
,ball, call, ■ 1 - d , — dge, schall, — a, ~ Saal, Wahl.

4 4
C, bar, car, —. a, — car , par, —■ a, — gar, war.
1 i i lieh’.e, be, me, —— i-> ~ pipe, mine, ieh,—■
2 2 2

bed, den, ' — e, — dette , cette, —• * e, — wenn, Wette
1 
Z, bite , fine, w. « ai, — laique, na\f, — ei, — mein , ein.
2 2 2 piton, inne',i , bid, din, — i, — —- i, — bin, in.
o > 2

bode , dorne, 
2 2

— o , — glose , globe, —— — o, — Bote, wohl.
O> lob, dot, ""1 « 0, — hotte, cotte, —» o, — Motte, Schotte.
4 4 4 4 4

o, boon , moon, — ou, — poudre, moudre, — — u, — Muhme, Bube.
1 i i
u, bute, mute, iou,— chiourme, — je, — Jubel, Jugend.
2 2 2

U bud, fun, •eu, — neuf, — —
u, bull, full, — ou, — baut - en bout, •— -- , u, — Null.

Schon der blofse Ueberblick zeigt dem mit der 
Ausfprache der drey verglichenen Sprachen Vertrauten, 
wie abweichend in mehreren Fällen die als gleichlau
tend bezeichneten Töne in den hier aufgeftellten Bey- 
fpielen find. Der Vf. findet diefs auch lelbft, und 
fucht das Mangelhafte in noch befonders gegebenen 
Erklärungen und Erläuterungen zu befeiligen.

Auf der richtigen Vorftellung von den einfachen 
Lauten beruht natürlich hauptfächlich die richtige Aus
fprache im Allgemeinen; der Lehrer muls alfo vor 
Allem eine ganz fcharfe Idee von denfelben zu geben 
fuchen. Findet er zur Vergleichung keine ähnlichen 
einfachen Laute in der Mutterfprache des Schülers: fo 
ift es unerläfslich nöthig, das Mangelhafte durch Um
fehreibungen zu ergänzen. Betrachten wir nun, wie 
*der Vf. diefen wichtigen Gegenfiand behandelt. S. 2 

2
erklärter: Diefer Vocal lautet ganz wie das a m
dem franzöfifchen Wort patte, parifer Mundart; das 
a in den deutfehen Wörtern Gatte und Matte ift ct- 

m breit.u Diefe Vergleichung mit der franzöfi- 
fchen Ausfprache wird vielen Deutfehen nichts nützen ; 
der V . hatte fich alfo bemühen follen, diefen Laut 
etwas genauer zu charakierifiren. Derfelbe liegt zwi
lchen unterem a Und g, cder mit anderen Worten, 
er ift etwas wenlger ofpen a]s a und etWas mehr als 
a, wenn ie es etzte feinen eigentlichen offenen und 
nicht den gefchloffenen e Laut hat. Z. B. in h’ash 
fprich das ß mit einem Mihellaut zwifclien a in /m- 

Jclxe und ct in Häfcher aus. Auf derfelben S. 2 wird 
erklärt: o das a7i in Wahl, und <las aa in Saal

5 
ift nicht tief genug; ganz gleich aber ift diefem a 
das franzöfifche a in dge, wie man es in Caen und 
überhaupt in der Normandie ausfpricht.“ Diefe Er
läuterung giebt dem Deutfehen keine richtige Idee von 
dem a. Der Laut des a in Wahl und Saal ift im Ge
gentheil zu tief; denn das englifche broad a, welches 
der Vf. hier fchildern will, ift eine Verfchmelzung des 
o mit a, mithin bildet fich diefer Laut höher oben 
in der Mundhöhle, als das a in Wahl. Statt der 
Verweifung auf die Ausfprache des ä in der Norman
die , halte er wohl dem Deutfehen ein näheres Bey- 
fpiel in der plattdeutfchen Ausfprache des a aufftellen 
können; da aber auch diefer Vergleich Vielen nichts 
nützen mag: fo mufste fich derfelbe bemühen, auf 
dem Wege der Umfchreibuhg eine möglich!! beftimm- 
te und richtige Idee, von diefem Laute zu Ä®hen. 
Das VVie? werden wir unten beantworten- °Ch ein 
Beyfpiel; auf derfelben S. 2 wird ferner erklärt: 

*u. Diefen Vocal [Laut] hat di*deutfehe Sprache 
nicht; jedoch hört man ihn 11 dem e in
einigen Endfylben, [in Z deutlich aber
findet man ihn in franzofijehen eu in neuf.“ 
Alfo auch hier mufs die franzöfifche Sprache dem 
Deutfehen als alleiniges Mittel dienen, um fich einen 
Begriff von dem englifchen Laute zu machen.
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Der Vf., feinem Namen nach ein geborener Eng
länder mit * dem Reichthum der Laute unferer deut- 
fchen Sprache und mit der Biegfamkeit ihrer Articula- 
tion wohl nicht genug vertraut, mufste um fo mehr 
daran verzweifeln, in derfelben die Mittel zur Ver
gleichung für die englifchen Laute zu finden, als das 
von den Deutfchen felbft verbreitete allgemeine Vor- 

. urtheil ihr für die genaue Schilderung der englifchen 
Laute die Fähigkeit abfpricht. Er begnügte fich da
her , die in Walker's Pronuncing Dictionary gpge- 
bene Vergleichung der englifchen mit franzöfifchen 
Lauten dem Deutfchen als das ficherfte Mittel zu bie
ten , um fich eine Vorftellung von den englifchen zu 
machen. Hec., überzeugt von dem ' Z
Anficht und dem nachteiligen EWlu^ 
=uf di.
{nexfien deu1fch-.ngl.fchS!.^ diefe® Vornrlheil zu be. 

al, hall es "r 7 bt diefs nicht wirkfamer Ihun zu 
kämpfen,or durch die That beweift, dafs 
n^^^l/erding9 dem Deutfchen mittelft feiner Mutter- 
fnrache eine richtige Idee von . den englifchen
Lauten geben kann. Kenner der englifchen Ausfpra- 
che mögen entfcheiden, ob feine nachfolgenden Er
klärungen der fchwierigfien englifchen Vocallaute rich- 
tig und genügend find. a. Diefer gedehnte Laut liegt 
zwifchen ah und oh. Bey der Ausfprache deflelben 
ftellt fich der Mund zum Articuliren eines o, und in
dem er fich augenblicklich etwas mehr öffnet, bildet 
•fich ftatt des o der innig verfchmolzene Mittellaut oa. 
Setzen wir, ftatt der beiden aa, in unferem Worte 
Quaal, oa, alfo Quoal, und fprechen wir diefes nach 
unferer Angabe fo aus, dafs das oa fich eben fo innig 
verbindet, und zu einem gedehnten Laute verfchmilzt, 
wie die beiden aa in Quaal; fo haben wir in jenem 
Mittellaute oa ganz genau den Grundlaut des engli
fchen broad a. Werfen wir alsdann vor dem fo ge

fche ivaZZ

r in k: fo

bildeten Worte Quoal nur den k Vorfchlag weg, in- 
dem wir in dem u die offene Ausfprache des w bey-
ßXe z^atz liaben ww uoal, vollkommen das engli-
fche mau ■ verwandeln wir nur, 7 , ü J • r_ •> - -—- ir nun * am Ende m r: fo
haben wir uoar — engl. mar - verwand I • a- r

, i eiwandeln wir diefes
haben wir uoak ~ engl. maik - c f

im Anfang wieder k zu , werfen den u
heraus, und fetzen am Ende ftatt k wieder i- fo ha
ben wir koal, ganz genau das englifche call. So die 
Anfangsconfonanten und die Endungen der Wörter in 
Id, lt, Ise, iv etc. abändernd, könnte man leicht noch

3‘
alle möglichen Beyfpiele für «liefen a Laut aufftellen, 
wie l>ald} halt, false, laiv etc.

Alfo aus einem einzigen Beyfpiele unferer Mut- 
ierfprache läfst fich der Laut des englifchen broad a, 
und zwar durch wenige Abänderungen, mit den mei- 
fien Bedingungen, unter welchen er vorkommt, und 
der eigentliche Laut des englifchen w auf das fchärffte 
erklären; woran fich noch die Beyfpiele für den drit

ten englifchen o Laut, und für die Diphthonge au, 
aw, eo, oa, ou, die in vielen Fällen mit dem broad 
a übereinftimmen, wie in: foark ~ fork, koasrrcm/- 
se, loas ZZ2 laws , dfchoardfch “ George, broad ~ 
broad boat bought, fowie auch für die kurzen 
englifchen a und o Laute, wie injioant^ uoafp, uoatfch, 
~ wart, wasp, watch, und noat, goat zz not, got, 
anknüpfen lielsen.

Nächft diefem a, o und o hat kein Laut der eng
lifchen Sprache unferen Grammatikern bis jetzt fo 
viele Schwierigkeit in Rückficht auf dellen Befchrei- 
bung für den Deutfchen gemacht, als der von unferem 

2
Vf. und von Walker mit u, von Stephen Jones mit 
i
u bezeichnete, womit die englifchen OrlhoÖpiften die 
verfchiedenartigften unaccentuirten und felbft kurze 
accentuirte Vocale und Diphthonge jn den orthoepi- 
fchcn Bildern der Wörter darftellen. Wir finden die- 
fen Laut in den verfchiedenen deutfch - englifchen 
Sprachlehren bald mit kurz o oder ö, bald mit kurz 
u oder ü verglichen; aber diefe Vocal- oder Diph
thong-Laute geben keine richtige Idee, weil ihnen 
allen zuviel von ihrem Grundlaute anklebt, der bey 
dem englifchen Laute, welcher dadurch ausgedrückt 
werden foll, fich durchaus nicht findet. Andere 
Sprachlehrer glauben in der deutfchen Sprache gar 
kein Mittel der Vergleichung finden zu können, und 
erklären ihn entweder gar nicht, oder fie nehmen, 
wie der Vf., die franzöfifche Sprache zu diefem Zweck 
zu Hülfe. Befonders auffallend ift es, dafs gerade die
fer Laut als für den Deutfchen unerklärbar dargefiellt 
wird, da doch die deutfche Sprache gerade diejenige 
ift, in welcher man die befiimmtefte Idee fowohl von 
diefem Laute an fich, als von der Urfache feiner Ent- 
ftehung, geben kann ; denn derfelbe ift eigentlich nur 
ein Umlaut, der durch die fchnelle Ausfprache ent
lieht, wie wir ihn in dem deutfchen oumpfen, un
deutlichen e in einer unaccentuirten Endfylbe eben
falls in der fchnellen Ausfprache finden. So z. ±5. : 
er in Meifter, beynahe Meift’r, gleich er in master, 
beynahe mast’r , in Pitcher gleich er in imsher in 
Leier gleich ar in litr , oder en in wifchen gleich on 
in vision. Wir finden fogar m der deutlchen Sprache 
einzelne Beyfpiele, wo derfelbe- Uebeigang verfchiede- 
ner anderer Vocale in dielen Umlaut des dumpfen e 
in der fchnellen Ausfprache, wenigfiens in den meiften 
Gegenden Dentfchlandes ,. Statt findet. Wie in den 
Wörtern Ungarn und Ungern [in diefen ift fogar die 
doppelteSchreibart üblich], in Profeffor, beynahe Profeff’r 
gleich engl. professor ~ pro-fes.-sur, Senator beyna
he Senafr gleich engl. Senator - sln'-na-t-r u. f. w. 
Hier gleichen a und o in der fchnellen Ausfprache 
ganz dem unacoentuirten e und es wäre gleichviel, 
ob man a, o, u oder e zwifchen die Endconfonanten 
fetzte; denn der Grundlaut diefer Vocale wird durch, 
die beynahe völlige Elifion derfelben ganz yerwifcht.
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Diefs beweift die deutfche wie die englifche Ausfpra- 
che obiger Wörter, und wir würden daher in der 
orthoepifchen Darftellung diefen Laut, der ,fich befon
ders durch die ftarkö Elifion aus den verfchiedenartig- 
ften Vocal- und Diphthong - Lauten zu demfelben gleich 
undeutlichen Ton, an welchem kein Grundlaut mehr 
zu erkennen ift, auf gleiche Weife bildet, entweder 
mit Beybehaltung der Orthographie, durch das Eli- 
fionszeichen andeuten, welches über den mit etwas 
kleineren Lettern gedruckten Vocal oder Diphthong zu 
fetzen wäre, der -in der Ausfprache diefen Laut er
halten follle; oder ihn mit Weglafi’ung des Vocals 
oder Diphthonges blofs durch das ElifionsZeichen an 
deren Stelle darftellen, wie z. B. master, vision, liar,

Senator, labourer etc., oder mast'r, visi'n, Wr, Se
nator, labWr. Auch kann man ihn nach Walker, 
wie der Vf. gethan hat, mit u bezeichnen, da, wenn 
einmal der Begriff von dem Laute treu gegeben ift, 
das Bild, dafür wohl nach dem englifchen Orthoepiften 
beybehalten werden mag.

Diefer Umlaut ift nun in der Methode unferes
Vfs. befonders wichtig; denn die meiften Vocal- und 
Diphthong - Laute gehen bey der fchnellen Ausfprache 
des Engländers in denfelben über, wie man fich aus 
dem oben zur Vergleichung der Methoden gegebenen, 
und aus nachftehendem Beyfpiele aus den Uebungsftü- 
cken, überzeugen

' . 2 2
bruth' - ur 
Brother,

, f ’nach uns: broth - er

kann:
2 2

bruth- ur 
brother,

brotU ■ er

ward 
Word

wörd

with 
with

2

2 
yu 

you.!

with you.

2 
u 
a

a
befonders bemühen,fich demnachDer Vf. mufste — 

dem Deutfchen eine richtige Idee von diefem Umlaute 
^u geben. Das eu in neuj', welches 7Talker damit 
vergleicht, giebt nur dann eine richtige Idee von dem 
englifchen Laut, wenn es nicht, wie von den meiften 
Franzofen, gleich dem deutfchen kurzen Ö, fondern 
wie ein dumpfes undeutliches e ausgefprochen wird; 
was man aber nur in der fehr fchnellen, oder nach- 
läffigen oder affectirten franzöfifchen Ausfprache fin
den wird. .

Die englifchen Confonantlaute lucht nun unler 
Vf. nicht durch die Vergleichung mit ähnlichen in der 
deutfchen Sprache zu beftimmen, fondern er fängt, 
nach dem Beyfpiele Walker’s und anderer englifcher 
Orthoepiften, die Sache ganz rein theoretifch an. So 
zum Beyfpiel fagt er unter anderem auf S. 3: „Der 
harte Confonant befteht aus einem Druck der Sprach- 
wexkzeuge gegen einander, und einem vorhergehenden 

oder nachfolgenden Vocale. Der weiche (enslifche^ 
Confonant befteht aus vier Theilen: a) einem Getön 
oder, wenn man will, einem Gemurmel jn jer Keh
le, welches enlfteht, indem man die Luft in diefelbe 
drangt; b) einem Druck der Sprachwerkzeuge im Mun- 

ge6en einander; c) einer Fortfetzung des oben er
wähnten Gemurmels während des Druckes, und d) ei
nem endlichen Uebergang deffelben in einen Vocal 
wenn einer darauf folgt; bey Confonanten, wo ein 
Vocal vorhergeht, ift diefe Ordnung umgekehrt^* u« f. w« 
Um nun diele allgemeine Theorie ,für den Begriff von 
den einzelnen Confonantlauten in * Anwendung zu 
bringen, werden diefe ooch befonders erklärt, und 
zugleich auf eine beygegebene Üthographirte Abbil
dung von der Stellung des Mundes bey deren Bil
dung oder Ausfprache verwiefen. So. z. B. befchreibt 
der Vf. auf S. 5 „D und T: Man gebe der zunge 
diejenige Stellung, welche auf der hthograpbirten Ta
fel dargeftellt ift; diefs mufs mit Leichtigkeit gefche- 
hen, um das I), mit mehr Nachdruck aber, um das 
T auszufprechen, das erfte ift übrigens auch von dem 
bekannten Gemurmel begleitet.“ li.ee. läfst diefer Me
thode der englifchen Orthoepiften, die Confonantlaute 
zu befchreiben, gerne alle mögliche Gerechtigkeit wi
derfahren; auch mag fie für den Engländer felbft zu
reichend feyn, aber für den Deutfchen möchte doch 
der Weg der Vergleichung mit den Confonanten fei
ner Mutterfprache, nebft der genauen Angabe ihrer 
Aehnlichkciten und Abweichungen von den englifchen, 
lehrreicher und kürzer erfcheinen. Diefs in dem vor
liegenden Fall um fo mehr, da die dem Werke bey
gegebenen Abbildungen nicht gut ausgeführt find, 
und meidens keine deutlichen Bilder von den zu 
beachtenden Stellungen des Mundes geben. Die Con- 
fonantlaute der Engländer weichen allerdings in man
chen Nuancen von den deutfchen ab, aber bis auf das 
tn laffen fich ihre Eigenihümlichkeiten bey der Ver
gleichung ganz genau und leicht angeben, und felbft 
diefer Confonantlaut ift von mehreren deutfeh - englir 
fchen Sprachlehrern fehr glücklich und fcharf be- 
fchrieben worden , wie von einem Schuhe oder Win
kelmann, obgleich anscheinend auf verfchiedene Wei
fe. Ueberhaupt ift es Pflicht, auf das Verdienft diefer 
beiden Männer um die richtige Erklärung der engli- 
fchen Ausfprache aufmerkfam zu machen, da deren 
Arbeiten, wie aus den vielen, in neueßer Zeit er- 
fchienenen, mifsglückten Anleitungen zur englifchen 
Ausfprache hervorzugehen fcheint, von den fpäteren 
Verfaffern nicht nach Verdienft erkannt und benutzt 
worden find.

{Der Befchlufs folgt im nüchfien
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AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE,

Leipzig, b. Friedrich Fleifcher: Das 
Spraye E»

welche eine gute Ausfp^h ^d^ Möhülfe eineg 
“ollen- Von O^n miliam,.

"Yuch'mit dem enslifchen Titel:
EnDish accent explained on a new plan, With ru- 

jfs exercises, and examples, forming a practical 
English reader, calculated to do away with the 
difficulties of pronunciation 5 containing Sheridan’s 
School for scandal, together with other extracts 
from classic English writers. By Owen Williams.

CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen B-ecenJion.) 
jVus unfefen Unlerfuchun^en geht nun hervor ; dafs 
es dem Vf. nicht ganz geglückt ift, die Laute der ein
zelnen Zeichen, deren er fich bey feinen orthoepifchen 
Bildern in den Ausfpracheübungen bedient, für den 
Deutfchen fcharf und klar zu befchreiben. Wir wol
len indefs annehmen, diefs fey ihm geglückt, und in 
diefer Vorausfetzung unterfuchen, ob er in der An
wendung einen richtigen Gebrauch von feinen Mitteln 
niacht, und durch ihre Verbindung dem Leier ein 
treues Bild und einen richtigen Begriff von der Aus
fprache der Wörter in den Phrafen giebt. Hierüber 
wird man am ficherften nach der Anfchauung von ei
nigen Beyfpielen uriheilen. S. 28 und 29 finden wir 
in den Uebungsftücken nachflehend© Wörter mit ih- ren^rthoepirem» Bildern:

thih, Mihih, ausgefprochen werden feilen. VVolIte 
er alfo die Ausfprache derselben dem Deutfchen treu 
fchildern: fo mufste er fie nach feinen angenommenen 
Laulzeichen folgendermafsen darftellen:
2,2 2 2 1 22 1 2 1 2 1, 2 2
ev -ur-z, va-ri-z-ti, fre' - dum, szvet' • nes, e - kwal-li, 

2 2 f 22 lf 2 2 .32 2 1
kor - red -jio , e - zi - li, joi, the, the.

Ebenfo vermiHen wir das Einfache der orthoepj- 
L’—n Bezeichnung in nachftehenden und ähnlichenfchen Bezcichnun,
Wörtern:

44 
prooved, 
proved,

4 4 44 44 2
trooth hoo rod-in
bruth, who, ruin etc.

ev -ur-e 
every, 

1 2 1
e ■ kwal-le 
eaually,

In der

va

kor - red' -js - o 
Correggio, 
Tabelle der

r ll, 2 11 2
Jres -dum sweet -ne?

i , szoeetness
e -ze-lc joß the, thee etc. 
easz/y , joy, the , thee etc.

einzelnen Laute wird das
1 ie erläutert dutchie, me “ ieh in fich’, alfo eigentlich 
gleich lang i oder ih in ihr. Geben wir nun in obi
gen Beyfpielen dem e den Laut, welchen der Vf. die
fem Zeichen als eigenthümlich beygelegt hat: fo er
halten wir, wie derfelbe felbft eingeftehen mufs, ganz 
andere Laute, als diefe Wörter in der Ausfprache ha
be»; denn es kann doch ficher feine Abficht nicht 
feyn, dafs diefe Wörter nach feiner Bezeichnung 
[2 2 21 f 7 %
ev' - ur - ih, va - ri - ih -tih, /rihih - dum, swihiht' - nes

ih' - kwal - IzTz, 
J. A. L. Z.

iohr - red' na - oh, ih' - xih - Zih , yoih,
1828, 'erfer Nand.

wo fie ganz zwecklos umftändlicher und weitfehwei- 
figer ift, als in der orthographifchen Darftellung felbft. 
In der Tabelle finden wir o erläutert durch boon 

4 4 *
moon gleich u in Muhme, Bube, alfo gleich uh, oder 
einem gedehnten u. Belfer würde man dort das Bev-

. 4 4 J 
fpiel mit prove oder move gegeben , und das einfache 
4
o als Zeichen für diefen Laut angenommen häben.

Der Vf. wird nun wohl für feine Bezeichnungs
weife Walker’s Autorität geltend machen, der in fei
nem Pronuncttig Dictionary diefe Wörter ebenfo 
orthoepifch bezeichnet. Aber Walker fchrieb für die 
Engländer, und diefen mag fchon eine beyläufige Hin- 
weifung auf den richtigen Laut hinreichen, der Deut- 
fche mnfs aber in dem Bilde nicht allein den richti
gen Laut, fondern auch dellen Länge oder Kürze an
gegeben finden. Diefem gemäfs hätte alfo der Vf. die 
nöihigen Abänderungen an Walker’s orthoepifchen 
Darftellungen machen Tollen. Diefs um fo mehr, da 
auch bey vollkommener Anerkennung der Verdienfte 
W’s. als Orihoepift, doch dem Vf. felbft als Englän
der, fowie überhaupt jedem Kenner der englifchen 
Ausfprache, nicht entgehen kann, dafs dellen Metho- 
d* mancher Verteuerungen fähig ift, unj auch. 
Stephen Jones in vieler Hinficht bereits verbeffert nnä 
vereinfacht worden ift. Rec. mufs, nach einer genauen 
Vergleichung der Methoden beider Orthoepiften U 
von Jones den Vorzug geben und fie ienereher, für die AurfpLL fcS 
felbft als der orthographifchen Darftellung? 
analoger, den Deutfchen befonders em f W„rter 
unferVf. in f^m Lehrbuch die 
nung von Jones zum Grunde aeLat ‘ oepifche Bezeich- 
der Anwendung feiner Mittel 8 ,11? 7° wurde er

• u i T\/r r Vlinei alle die von uns bezeichneten Mifsgriffe vermieden haben. Nach Erfo- 
dermls durfte er an Jones orthoepifchen Bildern nur

R
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diejenigen Abänderungen machen, welche die Darftel- 
lung der Ausfprache der Wörter in zufamnaenhängen- 
der Rede erheifcht. Nachdem wir die einzelnen Män
gel in der Ausführung der Methode unteres Vfs. be
zeichnet haben, empfehlen wir jedoch feine Uebungs- 
ftücke einem Jeden, der entweder felbft jene Mängel 
zu berichtigen verlieht, oder von einem Lehrer dar
auf aufmerkfam gemacht werden kann, als ein vor- > 
treffliches Hülfsmittel für die Erlernung der fchnellen 
Ausfprache des Englifchen. Der Inhalt der zwey letz
ten Abfchnitte diefes Werkes ift oben angegeben. 
Der zweyte enthält das Befte, was man in den britti- 
fchen und deutfchen Anleitungen über die Ausfprache 
der einzelnen Elemente der Wörter, und diefer felbft, 
fowie auch über die Accentuirung und Sylbenabthei- 
lung, findet. Das ganze Werk bietet alfo, aufser der 
Anleitung für die Ausfprache der Wörter im Zufam- 
menhang der Rede, auch die Mittel dar, die Aus
fprache der einzeln liebenden Wörter nach den Grund
fätzen Walker's und anderer ausgezeichneter englifcher 
Orthoepiften kennen zu lernen; und bildet demnach 
mit den im dritten Abfchnitt gegebenen Auszügen aus 
Walker's Rhetorical Grammar, welche das VVefent- 
lichfte über den Vortrag der Phrafen nach den Grund
fätzen der Rhetorik enthalten, ein vollftändiges Lehr
buch der Ausfprache des Englifchen.

Mit Vergnügen rühmt noch Rec. den correcten 
Druck, die Güte des Papiers und überhaupt die typo- 
graphifche Schönheit diefes Werkes. Der Verlagshand
lung gereicht die elegante Ausftattung delfelben , fo
wie die verfchiedener anderer Werke der englifchen 
und fpanifchen Literatur, welche von derfelben dem 
Publicum bereits übergeben worden find, wahrhaft 
zur Ehre.

G. Mr.

VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Halle, im Verlage des Waifenhaufes; Neuere Ge
jchichte der evangelifchen Mifjionsanft  alten zur 
Bekehrung der Heiden in Oßindien, aus den ei
genhändigen Auffätzen und Briefen der Miffiona- 
rien herausgegeben von Dr. -duguj't Hermann 
Niemeyer, kön. Oberconfiftoriahathe, Ritter 
rothen lldierordens u. f. w. 75 Stück, oder
7 Bds. 3 Stück. 1828. VI und 185 — 274 S. 
(10 gr.)

[Vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1827. No. 78.)

des 
des 
'4.

Diefe, ohne Zweifel die letzte von dem verewig- 
^en, Niemeyer beforgte Schrift fcheint zwar immer- 
mehr von ihrem; auf dem Titel ausgefprochenen End- 
zwec e, eigenhändige Auffälze und Briefe der Miffio- 
nanen zur neueren Gefchichte der Miffionsanftalten in 
Oftindien mitzmheilen, ßcb zu entfenicn. enthält Je
doch des Intere Tanten genug, um dem nicht weniger 
wichtigen Endzwecke, auc}1 über den Zuftand des Mif. 
fionswefens in anderen Landern und aus bereits ge
druckten Nachrichten untere Landsleute zu belehren, 
zu entfprechen. Wir finden in diefem Hefte einen 

«nzrj.8en. Or,i8™albHef, Oßindien betreffend, vori Jcm 
Mffhonar Sehreyv { Dr dem
welchem erlter nm n c- i r • naPP > ln wegen EntleHnn."™, “ '. cT® AVc GefucI,s 
Schreyvogel ift® X den, d-mfchen Dlenften bittet, 
wird/auch wirklUh ;ln ^«Anmerkungen berichte» 
die Dienfte der enali/J™ n1?lh^hre vorlgen, Jahres in 
breitung des Evan|eUu Mlffions8efellfchafyur Aus
poly angeftellt worden. getreten> und zu Tnchino-

Die übrigen, hier auf« „ . -
3 und 4 von dem MffRoSn7r°”me"en Br“f“ fi”d2. 
und geben Nachricht über tßßN ™n 
dafelbß. Er wurde von den dafXt " U,nd 
“ * c c i b kow anwefenden Deutfchen aufgefodert, bey ihnen Zu bleiben ah Seelfor_ 
ger; was er. jedoch auslchlug: denn nmich verlanÄL 
fagt er, nach meinen armen Kaffernbrüdern, denen 
Unterricht und Lehre mangelt.“ — Der Auszug eines 
Briefes des Miffionar Rhenius zu Palamkottah zeigt 
wenigftens, dafs die Bemühungen der Mifflonarien 
in Oftindien nicht ohne allen Erfolg find. Ob ^30^ 
dieter Erfolg von Dauer feyn werde, ift zwar zu hof
fen, aber zu bezweifeln. Die Miflion, zu Welcher 
Rhenius gehört, hat jetzt in 103 Dörfern feften Fufs 
gewonnen, und 686 Familien mit 2340 Seelen hören 
das Evangelium. Doch geftand felbft der Aeltefie oder 
Schulze eines Ortes, der um Unterricht im Chriften- 
thume gebeten hatte (S. 194), dafs er Anfangs nicht 
die rechten Beweggründe zum Uebertritt in das Chri- 
ftenlhum gehabt hätte. Mit Uebergehung des Tage
buchs des Millionär HayJ'er über feine Seereife von 
rOndrL,iaCS ^Vorgebirge der guten Hoffnung, das 
iur delten Freunde befonderes Interefle haben mag, 
kommen wir III. zu den Nachrichten von der Mif- 
Jion zu Palamkottah. Aus Berichten von den Mil
lion. Rhenius und B. Schmid. (Ueberfetzt aus dem 
Mijfionary • Regijter Octobr. 1826-) Womit verbun
den find das Reijetagebuch des Mifjioriarius B. F. 
Schmid auj dem kl ege von Madras nach Palam
kottah , und das Tagebuch des Miffionar Rhenius zu 
Palamkottah, fowie die Befuche deftelben bey den 
Landgemeinden. Beide find befonders in fofern in- 
tereflant, als fie zeigen, wie langfam und unlieber 
der Erfolg der angeftrengteften Bemühungen für Aus
breitung des Evangeliums unter den Hindus ift, und 
wie hier oft ein kurzer, aber nur icheinbarer Erfolg 
den Eifer der Glaubensboten noch erhalten möge. 
Man lieht aus mehreren Vorfällen, die uns die Mif- 
fionarien mit lobcnswerther Aufrichtigkeit erzählen, 
dafs der Same, den fie ausftreuen, auf dürres L«nd 
fällt5 aber nicht weniger geben uns diefe Tagff’ücher 
einen neuen Beweis, dafs auf dem von de11 l*fiona- 
rien eingefchlagenen Wege unmöglich etwas Dauern
des erzielt werden könne. Wir leteTl B., dafs
diefelben, wo fie hinkommen, ^fer^en heften
Hindus, gebeten und ungebet«0; er etzungen der 
heiligen Schrift austheile« , 0 ihnen zu-
fchicken, daneben auch fogenannte Tractätchen; — 
dafs fie unter fr?yenl Himmel, ohne weitere Veran- 
laffung, zu predigen .anfangen u. £ w,, dafs fie auch 
wohl um Unterricht im Chriftenihume von Einzelnen
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oder mehreren Familien erfucht werden. Wenn diefes 
der zweckmäfsige Weg wäre, fo müfste es der Er
folg beweifen; allein aus dem, was fie hier felbft in 
diefe.r Hinficht erzählen, darf man auf das Gegentheil 
fchliefsen. Dafs die Hindus neugierig zuhorchen, und 
Bücher fich ausbilten, ift noch kein Beweis einer Gna
denrührung. Wie follen aber auch diefe Ueberfe- 
tzungen und Tractälchen eine folche magifche Kraft 
auf die Gemüther jener rohen Menfchen ausüben? — 
Erfreulicher find die Nachrichten über den guten Fort
gang der Schulen, um welche fich der am 3 April 
1826 auf einer Reife zu Trichinopoly yerftorbene Lor 
bifchof von Cakutla, Dr.
zugliche Verdienße erworben Gefellfchaft
daher auch allgemein betrau E;kenntnifs in London 
zur Beförderung ^^ordentlichen Verfammlung 4500 
nceSc inv an 3 um mehrere Wünfche und Vorfchlä- 

inS ZU ^el^en- — Die fol
genden MiRhe^un8en enthalten Nachrichten von dem 
deutfchen Millionär Jacob Maifch, der nach dreyjäh- 
rigem Aufenthalte in Oftindien am 29 Aug. 1825 in 
Calcutta ftarb; von dem Schiffbruche einiger Aliffio- 
narien der Aleihodiftengemeinde bey derInfelAntiguaj 
endlich Befchreibung einiger Ereigniffe bey dem Fefte 
des Juggernaul. — Den ßefchlufs machen die Briefe 
des Predigers Benjamin Rurz zu Hagerstown in den 
vereinigten Staaten, in denen er feine Dankbarkeit 
und die Freude feiner deutfchen Gemeinden über 
die aus Deutfchland mitgebrachte Unterftützung aus- 
fpricht.

1) Breslau, b. Grüfon und Comp.: Papft Aman
dus der Grofse, eine Vifion nach Durchlefung 
der Schrift: „Die katholifche Kirche Schießens,“ 
von einem rechtgläubigen Theologen. 1827. 32 S.
8, (4 gr.)

2) Ebendaf.: Die ober[chleftfehe Finfternifs, oder 
Jjertheicligung des Verfaffers der freymüthigen 

rU^frn ^en JlttR°hen und Kirchlichen

V» O1'/
3) Ebendaf. : Freymüthige Aeufserungen über den 

fittlichen und kirchlichen Zuftand Oberfchlefiens 
Allen, welche fich mit diefem Lande näher be
kannt machen wollen , vorzüglich der gelammten 
kalholifchen und evangelifchen Geiftlichkeit, zur 
Anficht und Beherzigung vorgelegt. Theilweife 
als ein kleiner Beytrag zu der viel gelefenen 
Schrift : „Die katholifche Kirche Schießens,“ an- 
zufehen. 1827. 43 S. 8. (8 gr.)

4) Ebendaf.: Zufchrift an Herrn Julius Müller, 
evangelifchen Pfarrer in Schönbrunn, betr. feine 
Beurtheilung der Schrift eines kalholifchen Geift
lichen und eine dadurch veranlafsle Recenfion 

von Dr. Heinrich Middeldorpf, ordentl. Profef- 
for in der evangel. theol. Facultät zu Breslau. 
1827. 61 s. 8. (8 gr.)

No. 1 enthält die Rede des erdichteten Papft Aman
dus welcher als ein Radical-Reformer der kalholifchen 
Kirche fich ausfpricht, und fich feiner weltlichen Lan
deshoheit entäufsert.

- No. 2 fchildert mit grellen, aber wahren Zügen, 
1) den fitllichen Zuftand Oberfchlefiens fowohl in Hin
ficht der kalholifchen, als der'proteftantifchen Einwoh
ner, und erzählt fchauderhafte Thatfachen über die 
religiöfe Unwiflenheit, die Trunkliebe, die Unzucht, 
Faulheit, Liebe zum Diebfiahl mancher Katholiken, 
über die geringe Anhänglichkeit an König und Vater
land der Oberfchlefier, und läfst darauf eine Lifte 
mancher Vorzüge derfelben folgen. 2) Den ‘ kirchli
chen Zuftand Oberfchlefiens, worin viele katholifche 
Geiftliche in grofser Unwiffenheit leben follen. An 
Anekdoten fehlt es nicht, fie betreffen theils die Un
wiffenheit der Geiftlichen, theils einige Liederlichkei
ten und Intoleranz derfelben. Es folgt eine Jeremia- 
de über das katholifche Schulwefen und über die Be- 
drängniffe der fchlecht dotirten evangelifchen Prediger 
in Oberfchlefien. 3) Warum der fittliche und kirch
liche Zuftand d.ifelbft fo verderbt ift, und Mittel, wo
durch demfelben einigermafsen abgeholfen werden 
könnte. Die Geiftlichen, die Schulen, die- Abiäffe, 
die Wallfahrten, der Adel, die Gulsbefilzer, die Päch
ter und deren Beamten, die fchlechte Verwaltung der 
Polizey, ziehen in diefem Panorama vorüber.

No. 3 ift von dem Vf. von No. 2 gegen eine Wider
legung feiner Schrift in den Schlefifchen Provincial- 
blätlern März 1S27 gerichtet, und fchliefst die erfte 
Abtheilung mit der Behauptung: „ Oberfchlefien ift 
noch jetzt in grofse Finfternifs gehüllet,“ und die 
zweyte mit dem Wunfche, dafs die über Oberfchle
fien aufgehende Bildungsdämmerung bald in fchöne 
Morgenröthe und dann in hellen Sonnenfchein fich 
aufklären , oder dafs diefes Land fich bald den gebil- 
delften Theilen Deulfchlands anreihen möge.

No. 4 ift eine Widerlegung einer Recenfion Über 
das allerdings bittere, aber doch leidenfchaftlos ge- 
fchriebene Werk, das Katholiken Und Proteftanten 
auf gleiche Art anregte.

Da fich Mehrere eine volle Sammlung vo-n Schrif- 
ten über dielen Streitfall angefchafft haben: -fo mögen 
auch diefe ihre Abnehmer finden. Das Befte ift aber 
gewifs, dafs jener Streit eine Zahl Mifsbräuche auf 
deckte, welche fchon Abhülfe fanden, und noch meh
rere werden folgen: denn das ift der Segen der 
fenthchkeit dafs fie manche Unbill f0 Har darlegt 
dafs man fich fchamem mufs, zu arge Uebefftände lan 
ge gutmuthig oder nachläffig geduldet zu haben.

Leipzig, in der Expedition des europ. Auffehers: 
Das Bücheriefen f oder Anweifung, ioie man 
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Bücher lefen, welche Bücher man lefen, und 
welche Zwecke man dadurch zu erreichen fachen 
mufs. Mit Betrachtungen über Bücher, Schrift- 
fteller und Literatur, von Dr. Heinichen. 1828. 
VIII u. 102 S. 8. (12 gr.)

Das kleine, von diefem. beliebten Vo|ksfchriflflel- 
ler feiner Gattin und feinen Kindern gewidmete Buch 
kann natürlich keine neue Idee enthalten; es fafst 
mit Ernft das zu viele Und oft fchädliche Lefen un- 
ferer Zeit auf, und giebt guten Rath, wie und was ein 
jeder lefen mufs, aufser dem, was ihm etwa in fei
ner Nahrung nützlich feyn mag. Weder die Britten 
noch die Engländer haben einen gebildeteren Miltel- 
ftand als Deutfchland, aber der Luxus fchmückt fich 
dort gerne mit einer Art National-, Gewerbes- oder 
Liebhaberey-Bibliothek in einem Fache, welches den 
Lefer in muffigen Stunden felbft oder feine Freunde 
anzieht. Ein freundliches Mobiliar im Bibliothekfach 
befitzt jeder wohlhabende Brille auf feinem Land
fitz. Alle, durch irgend einen geißigen oder ma
teriellen Vortheil die Nation anregenden Ideen werden 
in Tagesfchriflen im Für und Wieder in England, 
Frankreich und in den Niederlanden erwogen, und der 
Kleinigkeitsgeift eines Theaters im Perfoneilen und 
Materiellen der äfthelifchen Spielereyen, in der Er
bärmlichkeit dogmatifcher religiöfer. Zänkereyen, wäh
rend wir über die Sittlichkeit als allgemeine Pflicht 
einig find u. f. w., verfchwand felbft unter den Fran
zofen, feitdem ihre Prelle freyer geworden ift. Die 
Gefahr einer befchränkten Prelle liegt nicht in der 
Stimmung, dafs fich ein Volk mit Gegenftänden be- 
fchäftiget, welche einigen Regierungen unheimlich 
fcheinen, fondern darin, dafs es fich mit feiner un
würdigen Kleinigkeiten, z. B. mit Alterthümlichkeiten, 
welche unfere Zeit nicht mehr berühren, zu fehr 
befchäftigt, und dafs die Liebe am far niente von den 
höheren Claßen bis zu den Lazaronis hinabfteigt. lie
ber den Werth der Romane, Gedichte, Dramen und 
Schaufpiele, philofophifcher, gefchichtlicher und bio- 
graphifcher Werkfe, Vielleferey und Abwechfelung 
im Lefen drängt der Vf. früher gegebene Meinungen 
in einem engen Rahmen zufammen. Lp.

1) Magdeburg, b. Heinrichshofen: Der Hausfreund 
auf dem Lande, oder Sammlung erprobter Rath- 
fchläge, Recepte und Mittel, zur eigenen Be- 
rathung und Selbfthülfe, vorzüglich beym einfa- 
men Landleben; für Hausväter und Hausmütter. 
Zufammengelragen , und in den Druck gegeben von 
Fr. Röver, Prediger in Calvörde Dritter Band. 
*8*3. VIII und 373 S. gr. 8.

2) Ulm , jn j Ebner’fchen Buchhandlung: . Hun
dert Hausmittel und Bauernregeln für alle Jah
reszeiten, Stände, Lebensverhältnijfe u. f. w., 
gefammelt und herausg ben von th. A. Rabus. 
1825. 64 s- 8.

Der erße Band von. No. 1 ift fchon in diefen Blät
tern 1820. No. 146 angezeigt worden. Das dort über 

den erften Band ausgefprochene Urtheil, dafs die Samm
lung erprobter Rathfchläge, Recepte und Mittel in keine 
Ordnung gebracht, fondern Alles unter einander fo fol
ge, wie es wäre gefunden und zufammengetragen wor- 
den, güt auch von dem dritten Bande; nur hat er vor 
jenem en orzug, dafs er für die Bequemlichkeit mit 
einem hegißer verfehen ift, in weIchem man über 
les dasjenige, was man gern zu willen wünfeht, leicht 
nachfchlagen kann. Rec. meint, dafs für ein einfames 
Landleben eine folche Sammlung von erprobten — 
wenn es anders^ damit durchaus feine Richtigkeit haben 
füllte, was er aoer ey manchen bezweifeln mufs, de
nen es an genuglamer Beftmnmmg fehlt, — Ralhfchlägen, 
Recepten und Mitteln, logar bey Krankheiten derMen- 
fchen und Thiere, in Nothtallen nicht ohne Nutzen 
feyn werde. Gleich zu Anfänge finden wir' eine aus
führliche Abhandlung: Anweifung, ftc7i Und die Sei- 
nigen beym möglichen Scheintode vor dem Leben
digbegrabenwerden, und vor dem Aufwachen im Gra
be ficher zu [teilen. (Aus den Papieren eines Hausva
ters, welche dis Seinigen gleich nach feinem Tode 
entfiegcln und durchlefen foilten.) Allzugrofs ift hier 
die Aengfilichkeit und Furcht des Hausvaters vor dem 
Lebendigbegrabenwerden. Heut zu Tage hat man diefs 
wohl nicht mehr fo nöthig, da allenthalben durch die 
Aufmerkfamkeit der Menfchen auf die Leichname, fo
wie durch befondere Vorkehrungen, dafür geforgt ift, 
dafs die Todten nicht vor der Zeit begraben werden.

No. 2 ift wider den Aberglauben und die daraus 
entftehende Angft und Furchtfamkeit gerichtet, und ver
dient befonders in folchen Ländern und Provinzen au»- 
gebreitet zu werden, wo der Aberglaube noch mächtig 
ift, und dicke Finfternifs den gefunden Menfchenver- 
ftand umnebelt. Alles wird in einem vertraulichen und 
herzlichen Ione vorgetragen; daher nicht zu zweifeln 
ift, dafs der Vf. mit feinen klugen Lehren und Aus
legungen geheimnifsvoller Regeln wirklich Eingang 
finden, und den verfinfterten Verftand mancher Leute 
aufklären und Gutes ftiften werde. Z. B. Regel Qf; 
„Wenn man einen Verstorbenen in den Sarg legt: fo 
falle man ihn das Gefleht nicht verdecken, fonß 
mufs die ganze Familie ausfterben. Diefe Regel greift 
ihre Sache feft an. Sie will haben, man folle den 
Verßorbenen nicht hindern durch ein Tuch übers Ge
fleht, dafs er wieder aufwache. Da führt denn die 
Regel allen Anverwandten kräftig durch die Seele, dar 
mit ja alle daran denken follen, dafs ein Scheintodter 
erß noch erfticken könnte durch folch’ ein Tuch. Gott 
gebe dir und den lieben Deinigen Gefundheit 
langes Leben, wenn aber (Gott verhüt’s) der 'Tod Ei
nes und das Andere aus deinem Haufe eibfo^ern füllte, 
dann fey nur nicht thöricht, und gl-mb® ”lcht, dafs 
etwa folch ein Tuch daran Schuld fey» Da würdeft 
du das Sprüchlein gerade verU®1?** ^n8reilen. Denk’ 
doch daran, dafs durch anßeckc*1* ® rankheiten, z. B. 
durch die Peft, fchon ganze blaute ausgeftorben find, 
kein Menfch hat ein Tuch mR ins Grab gekriegt. Sind 
da die Leute an der Krankheit oder am Tuche geßor- 
ben?“

Ks.



137 Nu m. 198. 138

JENAISCHE

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG.
OCTOBER 182 8.

MATHEMATIK.

TÜBINGKN, b. Ofiander: Gefchichte der Mathema- 
/tik feit der alt eßen bis auf die ei >Von Joh. Heinrl Morilz Poppe. 1828. X und 

666 S. gr. 8- (3 Thlr. 8 gr.)
Dem Rec. war W" angenehme Er-
fcheinung und der Vf. behauptet S. III mit allem 
Rechte von ihm, dafs ein ähnliches, welches er ei
gentlich als Handbuch der Gefchichte der reinen und 
angewandten NIathemaiik betrachten möchte, in un- 
ferer deulfchen Literatur noch nicht vorhanden fey. 
Wir fäumen daher nicht, unfere Lefer mit dem lehr
reichen und gedrängten Inhalte delfelben um fo mehr 
bekannt zu machen, als Rec., feit vielen Jahren, mit 
den Geiftesarbeiten des Vfs. fich kritifch zu befchäf- 
tigen. keine Gelegenheit halte. Schon vor 30 Jahren 
und fpäter ward uns das Vergnügen zu Theil, deffen 
Verf. ein. Gefch. der prakt. Uhrmacherk. Gött. 1797. 
8. und dellen ausfuhrl. Gefch. der theoret. prakt. 
Uhrmacherk. Leipz. 180b gr. 8; fowie feine aus- 

führl. Gefch. der Anwend, aller krumm. Eimen. 
Nürnfi. 1802 gr. 8, und mehrere gelehrte Werke von 
ihm, in unferer A. L. Z. und anderen kritifchen Zeit- 
fchrificn rühmlich anzuzeigen. Unftreitig hat der 
Vf. durch die vorliegende Gefchichte der Mathema.- 
Hk eine, fehr fchwierige Aufgabe zu löfen gewagt, 
die nach ihrem wirklichen fyßematifchen Umfange, 
ihren hiftorifch- willenfchaftlichen Federungen, — und 
^hwnl-nch ‘ ^herarifchen Bedürfnifien, mit zu den 
♦ifchen Gor^-a^Cmen ^er wiiTenfchaftlichen und kri- tUcnen Oelchichte gehört 7» n» - jt u jalle erwähnten Zwecke ausfüi? !" gründlichen und 
" , 1 j 7^Ae austullenilen -Bearbeitung befonders alsdann viele Jahre erfodert ^,-1 5 b, ,rc k r s viiuucn werden, wann deren X f- noch ausserdem em öffentliches Lehramt 
als ProfeHbr mit Ruhm bekleidet. Unter diefen be
kannten Vorausfetzungen und öfteren Störungen wol
len wir die Art und Weife, in welcher der Vf. di®- 

• fes Handbuch u. f. w. bearbeitet hat, in möglichfter 
Kürze darftellen, ohne uns auf wefentliche Auszüge 
der vorgetragenen hiflorifchen Mathematik einzulaflen.

Zuvörderft wird in der Vorrede ,8. III ffg. ganz 
richtig bemerkt i Reinmann's hiß. liier ar. wäre, wie 
Heilbronner's hiß. mathes. univ., befonders in Ab
licht der angewandten Nlathematik, für unfer Zeital
ter viel zu dürftig. Diefs fey auch mit den beiden 
Ausgaben von Montücla's fehr fchätzbaren hist, des 
mathemat., und der von Bojfut, fowohl im fran- 
zöfifchen Originale, als der, von letztem durch Rei-

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band. 

mer gelieferten guten Ueberfetzung der Fall. Unferes 
ehrwürdigen Häftner's Gefchichte der Mathematik — 
enthalte blofs Materialien zur Gefchichte u. f. w., in. 
dem diefes Werk faß nichts Anderes als Auszüge aus 
alten, zum Theil feltenen malhematifchen Büchern 
bis zu Ende des XVIIten Jahrh. liefere. . Diefer be
merkten Mängel ungeachtet, hat fich der Vf., wie er 
S. V felbft gefleht, jener fehr brauchbaren Schriften 
bedient, fo wie die aftrono milchen VVerke von Weid
ler und Bailly', — auch in Anfehung der Optik, die 
deutfche Ueberfetzung von Prießleßs Gefchichte der 
Optik, und mehrere andere Schriften der Art, die 
zwar nicht genannt, aber aus dem gefchichllichen Vor
träge kenntlich zu entnehmen find, bey der Ausarbei
tung des vorliegenden Buchs forgfältig und ' mit ein
greifender Sachkenntnifs benutzt. Auf den Grund die
fer literarifchen Vorerinnerung wird S. VI fg. von 
dem Verfahren Nachricht gegeben, wie der Vf. 
diefe mathematifche Gefchichte eingetheilt und bear
beitet habe. Das Buch zerfällt defshalb in drey Ab- 
theilungen. I. Die Gefchichte der reinen Mathema
tik; II. die der angewandten, und III. die vornehm' 
ßen Schriften, über jene beiden Theile dei’ Mathe
matik. Eine vollftändige mathematifche Literatur 
konnte und wollte Hr. P. in den wenigen, dazu be- 
ftimmten Bogen nicht liefern, weil darüber, wie be
kannt, mehrere Hauptwerke, wie z. B. von {van 
Beughem,) Scheibel, Erfch, Murhard, und Müller 
vorhanden wären. S. VII hat der Vf. feine eigenen 
mathematifchen Schriften, die feit 1797 — 1827, ei
nige derfelben fogar in mehreren Auflagen, erfchienen 
find, genau verzeichnet, und fie kommen daher wei
ter unten in der 3ten Abtheilung nicht weiter vor.

Schreiten wir nunmehr zu der eigentlichen, in 
bündigfter Kürze und in zufammenhängender chrono- 
logifchen, mitunter fynthetifchen Ordnung vorgetrage
nen. Gefchichte der Mathematik, die eine äufserft ge
drängte Ueberficht aller mathematifchen Erfindungen 
und Entdeckungen gewährt, welche der menfchliche 
Verltand in allen Zeitaltern der Verffanffenhoit u* tief in das Kl. « des X!X JrfwhVÄ ' V<£ 
unermüdeten Fleifs und Anftrengung hervnrLb kJ 
und uns zur Nachahmung überliefen h vorgebracht 
werden es viele Lefer diefes treffliehen R 
noch bedauern, .dafs der Vf. kein «i ■V • J • V. ein einziges hiftonfchesbaclum durch irgend eine hlerarifche Autorität zu be
gründen bemüht gewefen ift. Indem „ diefes leich 
Eingangs der Vorrede dadurch entfchuldigt, d&s er 
feinen Vortrag, durch Anführung gelehrter Citate, 
nicht habe unterbrechen wollen, beabfichtigte er viel-
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leicht dadurch an Zeit zu gewinnen, 'die ihm durch 
zahllofes Nachfchlagen claffifcher Quellen und Hülfs- 
mittel, wie feinen Vorgängern, geraubt werden würde. 
Die Bogenzahl des Ganzen würde fich auch dadurch 
vermehrt haben.

In der Einleitung wird in 16 $$ e^n Begriff von 
dem Urfprunge, Namen und Wefen der Mathematik 
überhaupt ertheilt, und gezeigt, wie diefe Gröfsenlehre 
bey Morgen- und Abend-Ländern in allen Zeitaltern, 
von den Philofophen des Alterthums an bis auf die 
neuefien Bemühungen Herbarts in Königsberg, nach 
und nach wilfenfchaftlich cultivirt und allenthalben 
verbreitet worden. In der erfien Abtheilung 17 
— 170 wird, in fünf Abfchnitten, die Gefchichte der 
reinen Mathematik vorgetragen, welche die der Arith
metik, der Geometrie überhaupt, und die der prakti- 
fchen Mefskunft und Trigonometrie insbefondere, fowie 
die der Algebra und Analyfis in allen ihren bisher ge
machten Fortfehritten, enthält. Die zweyte Abthei- 
lung ÖS» 172 — 431 befchäftiget fich, in drey Ab
fchnitten , mit der Gefchichte der angewandten Ma
thematik, welche blofs die mechanifchen, optifchen 
und aftronomifchen Willenfchaften zum Gegenftande 
haben. Unter den erfien ift nicht nur die Statik fe
iler Körper, fondern auch die Bewegung flüffiger Kör
per, welche die Hydroftatik und Hydraulik darbic- 
ten, — fowie in der zweyten die eigentliche Optik, 
Catuptrik, Dioptrik und Perfpectiv; — und in der 
dritten die beobachtende und rechnende Sternkunde, 
Chronologie, Gnomonik und mathematifche Geogra
phie begriffen. Dafs der Vf., bey aller feiner Gründ
lichkeit, dennoch, wie es fcheint, für gutgefunden 
hat, in diefer- Abtheilung weder der bürgerlichen Ar
chitektur, noch der militärifchen Befeftigungskunft und 
Artillerie; der Deich- und Waffer - Baukunft; der 
Schiffbau- und Steuermanns - Kunft; der Aerometrie 
und mathematifchen Mufik zu erwähnen, noch in der 
Vorrede und Einleitung über die Gründe fich zu er
klären, welche ihn bewogen, diefe Difciplinen der an
gewandten Mathematik, ftatt folche hiftorifch zu be- 
fchrieben, gänzlich unberührt zu lallen, das wirte” 
wir uns nicht anders zu erklären, als dafs er jene 
Difciplinen nicht zu den ftrengeren Wirtenfchaften der 
ausübenden Mathematik mag gezählt haben. Dem 
ungeachtet ift diefs vorliegende, gründlich abgefafste 
Handbuch der mathematifchen Gefchichte, die fich bis 
auf die neuefien wilfenfchafllichen Fortfehritte er- 
fireckt, gewifs für Anfänger und Freunde der Grö
fsenlehre ganz vorzüglich brauchbar; daher wir fo- 

den dürftigften Auszug aus demfelben für völlig 
halten. In der dritten Abtheilung wird in 

junJ ^fchriitten die Literatur der Mathematik ver-
iUe * enthält: I. Allgemeine mathematifche 

Werk® und Schriften über Arithmetik, Algebra und 
höhere Analyfis. u. Schrifien über niedere, höhere 
und 1 c ® G«ometrie, und Trigonometrie.
III. Schriften j-eir/ri “^chanifchen Wiffenfchaften, 
und IV. über die Optik ■ fovvie v. über die Aftrono- 
mie. In allen diefen 5 Abichnilten kommen mehrere 
mitunter fcltene Werke und einzelne Schriften aus 

dem XVten bis XVIIten, — felbft manche fehr ver- 
dienftliche Bücher aus dem zweyten Decennium des 
XIXten Jahrhunderts vor. Schade, dafs der Vf. we
der eine alphabetifche, noch chronologifche Ordnung 
dabey beobachtet, auch kein alphabetifches Namen- 
Regifter der aufgeführten Autoren, mit Hinweifung 
der Seitenzahlen, wo derfelbe verzeichnet lieht, die
fer Abtheilung angehängt hat. Dadurch würde der 
Gebrauch diefer wilTenfchaftlichen Difciplinar - Litera* 
tur merklich erleichtert worden feyn.

Indem der Vf.. felbft S. VIII feine Zufriedenheit 
äufsert, wenn billig denkende Sachkenner (bey der 
gewifs anerkannten Gemeinnützigkeit feines Buchs) 
ihn auf einige Unvollkommenheiten deffelben aufmerk- 
fam machten, hat Rec. keinen Anftand genomme^, 
wie durch leife Andeutungen bereits gefchehen, auch 
dem, S. VI z. u. geäufserten redlichen Wunfche des 
Vfs., in Abficht der Literatur, durch ein Paar ausge
hobene, zu berichtigende Beyfpiele zu entfprechen, 
ohne fich dabey auf das Ganze einzulaflen, Welches 
die Grenzen unferer Blätter überfchreiten würde. 
S. IV wird zwar der zweyten, anfehnlich vermehrten 
und verbefferten Ausgabe von Montücla hist, des ma- 
thematiefues gedacht, aber nicht erwähnt, wann, und 
in viel Bänden folche erfchienen fey. Selbige kam, 
da der gelehrte Vf. fie in feinem hohen Alter an
fehnlich vermehrt und verbeffert, auch mit der
Gefchichte der Mathematik des achtzehnten Jahrhun
derts noch bereichert hatte, wie bekannt, unter der 
vorzüglichen Leitung des berühmten Aftronomen Hie
ronymus de la Lande zu Paris, in IV dicken Quart
bänden mit vielen Kupfert- 1796 — 1802 in gr. 4. 
heraus, in der aber, wie unfer Vf. richtig bemerkt, 
unfere deutfehen Landsleute, in Abficht unferer ma- 
themalifch®11 Erfindungen und deren Verbreitung, ge
gen die Franzofen offenbar zurückgefetzt worden. 
yon der erften Ausg. diefes Werks: 2 Lol. Paris 
1758 gr. 4. befitzt Piec. auch eine holländ. Ueber- 
fetzung in gr. 8- , die aber Hr. P. nicht zu kennen 
fcheint, wenigftens ihrer nirgend gedenkt. S. V hat 
derfelbe fich der deutfehen Ueberfelzung von Bailly 
(nicht Bailley, wie hier, vielleicht als Druckfehler 
lieht) Gefchichte der älteren und neueren Sternkun
de — nach der erfien Ausg. der franzöf. Urfchrift •— 
4 Bände gr. 8. bedient, ohne der zweyten, von Bailly 
felbft anfehnlich vermehrten und verbefferten Ausgabe 
des Originals, das Rec. in 5 Bden, Paris 1781 —1787 
gr. 4» befitzt, zu erwähnen. Bey der S. 574 verzeich
neten, durch AIJj. Girard beforgten franzöf. UeberA»«. 
von Simon Stevin s mathematilchen Werken ' 
es verdienfilich gewefen feyn, fowohl d^ 0 ändi- 
ichen Originalausgabe, als der gleich«®’’S lateini- 
fchen Ueberfetzung, die wir beide ” em Titel 
befitzen: Wisconstighe Gedagfie^^ beschreven 
door Simon Stevin van rj ee en j Leyd.

1OOQ - Pol . fowie dier **3 pomnemata ma- 1605 1608^ », tVillebrordi Snellii V Partthematica translat. et eilu V
Lu^d Batav.1605 — * °h, zu gedenken. Eben-
fo halte s. 575 z. u. bey der 2ten Aufl. von Decha
les münd, mathemat. bemerkt zu werden verdient, 
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dafs diefelbe zu Lion, 1690 in IV Folio-Bänden her
ausgekommen fey. s. 577 z. U.,fg. finden wir von 
Chriji. EVolffn elem. mathes. umv. die (2te) Hallefche 
Ausgabe in 5 Bde; nur nicht die erfte in 4 Bänd. 
Hallae L713 1737. 4. ; noch weniger die beiden
Genfer Auflagen, eine in 4 Bden 1733 — 1739, die 
andere in 5 Bden, 1741 — 1749 gr. 4., erwähnt. 
7’ä L>ud. a Coelen de Circulo et adfer.
/ e ° fAlehr. Snellii bemerkt. Das ift aber die 
a ein. Ueberfetz. von dem früher erfchienenen holländ. 

Original des Ludolph von Colin (T 1610), welches 
dellen Wittwe in der zweyten Ausgabe unter dem 
Titel: Ludolf von Ceulen, van den Cirkel en e n- 
terest. Tweede Edit. Leyd. 1615 8r- • e orS e>
"1er übrigen arithmelifch - geometr^he” die-
r.» merkwürdigen holländilchen Malhemahkers wird 
hier nicht gedacht. Dag«.” ,f“^n ™ =• «• 0. des 
Petri Rami G.om.mo, AuiAi IV. (dlelr.) Snelllus. 
Amft. 1622, 4<, i” deuttcher Sprache, wörtlich wie 
hier, angezeigt. ' Rec* gefteht aufrichtig, dafs ihm diefe 
Ausgabe, während feines mehr als 50jährigen For- 
fchens in der malhemaiifchen Literatur, nicht einmal 
der Titel, gefchweige das Buch felbft in diefem Ge
lände vorgekommen ; noch hat er fie, fo viel er fich 
erinner , von einem Bibliographen der mathematifchen 
Literatur notirt gefunden hat. Die beiden latein. 
Ausgaben.von diefem Buche, die Lazar. Schoner im 
letzten Viertel des XVIten Jahrh. in 4. und 8. be- 
forgte, find fehr bekannt. S. 656 findet fich von Ric
cioli almagefi.^ nov. nur 1 Folioband notirt. Rec. 
befitzt diefes Werk in zwey' dicken Bänden: Bonon. 
1651 gr. Fol. S. 660 werden von de la Lande’s 
Afironomie nur 2 Parif. Ausg. de 1764 und 1792 
bemerkt. Die erfte erfchien, wie hier richtig ange- 
zeigt wird, in 2 Quartbänden; die zweyte kam aber 
dafelbft in 3 Bänden, 1771 gr. 4. heraus;, die dritte 
dagegen, ebenfalls verb. in 3 Bden 1792 gr. 4. Die 
holländ. Ueberfetzung von diefem Werke, welche 
nach der 2ten Ausg., mit vielen Verbefferungen, ver- 

door 
ver- 
ver-

anßaltet wurde, vermiffen wir ganz. Diefe erfchien 
H : f^slr°nomia of Sterrekunde, 

den sieden 
taald door rlrn. Bad. Strait/ rd„r?n‘Ch „ 
1773 — 1780 gr. 8., wovon die 4 X'
der in 2 AblheiL’ die Sternkunde, mit Zußitzeri'und" 
Anmerk, des Ueberfefzers; der 5te Band aber die 
njironomifchen Tafeln enthalt.

Mehr dürfen wir, des Raumes wegen, nicht aus
heben, noch weniger verfchiedene andere Werke der 
Art weder berichtigen, noch ergänzen. Uebrigens 
gereicht auch der fchöne elegante Druck auf gutem 
weifsein Papier diefem Werke zu befonderer Em
pfehlung.

’ • g . . u.

NdTURGE^CHICHTE.
Hannover, in der Helwingfchen Hofbuchhandlung: 

J' Chr. Frötings Burgerfchule. Der dritten, 

gänzlich umgearbeiteten Auflage erfier Band erfley 
Theil, oder Handbuch der Naturgefchichte, zum 
öffentlichen und häuslichen Gebrauch herausge
geben von Dr. Aug. Heinr. Ludw. kVeftruml.
Mit Kupf. 1827. 8. (2 Thlr. 12 gr.)

Der frühere, diefer Schrift zu Theil gewordene 
Beyfall hatte die Verlagshandlung zu einer neuen Aus
gabe derfelben veranlafsf Dem genannten Herausge
ber wurde von jener der Auftrag zu einer Ueberar- 
beitung derfelben, wodurch aber fpater eine Umarbei
tung entftehen mufste, wenn die Schrift nur einiger- 
mafsen den Anfoderungen der Zeit genügen follte. 
So entftand diefes Lehrbuch der Naturbefchreibung, 
welches gewifs ein fehr brauchbarer Leitfaden zum 
erften Unterrichte feyn wird, ohngeachtet es auf För
derung der Wiffenfchaft im höheren Sinne des Wor
tes keinen Anfpruch macht, noch feinem Zwecke nach 
machen kann. Abfichtlich aber unlerfcheidet fich der 
vorliegende zoologifche Theil durch gröfseren Umfang 
vor dem botanifchen und mineralogifchen, weil die 
Thierwelt anziehender für das kindliche Gemüth ift, 
und aufserdem Botanik und Mineralogie fich theils nicht 
für den erften Unterricht recht eignen, theils aber die 
weitläuftigere Beachtung diefer beiden Zweige in ei
nem Buche, wie diefes, doch nur immer mehr oder 
weniger ein Bruchftück werden kann.

Sehr zweckmäfsig wird in der Einleitung zum 
Thierreiche eine durchgeführte Vergleichung des thie- 
rifchen mit dem menfchlichen Körper, nach allen fei
nen Theilen, feiner ähnlichen oder abweichenden Be- 
fchaffenheii, angeftellt, um den jugendlichem Geifte 
eine recht lebendige Vorftellung darüber mitzutheilen. 
So heifst es: „Betrachten wir den Bau der Säuge- 
thiere, fo werden wir finden, dafs die gröfste Ver- 
fchiedenheit und Abweichung in den äufseren Formen 
und Geftaltungen, dagegen die wunderbarfte Einrich
tung im inneren Baue vorhanden ift. Hier fcheint 
fich nämlich der innere Bau des menfchlichen Kör
pers mit Abflufungen zu wiederholen, und die wich- 
iigften Organe und die einflufsreichften Functionen 
finden wir daher bey den meiften Thieren in .auffal
lender Gleichförmigkeit. Defto verfcbiedener ift .der 
äufsere Bau: der Kopf, bey dem .Menfchen mit einer 
gewölbten Stirn, wird bey den Thieren platt und zu- 
rückgeprefst. Auffallend ifts, dafs die Säugethiere mit 
dem Menfchen gleichviel Halswirbel (7) haben; da
gegen ift Jas Bruftbein, bey dem Menfchen ein fla
cher und breiter Knochen, bey xlen mehreften Thie
ren cylinderförmig und faft gegliedert. Die Einrich. 
tung des Magens ift bey den wiederkäuenden Thi» 
ren merkwürdig. Die Speiferöhre öffnet fich v t 
bey diefen m die Haube, und bringt das Puth 
eine Seitenöffnung in den POT,/en.S Hier wud« 
geweicht, duich die Haube wieder in den'Mund ge
bracht , nochmals durchgekäuet, und gehet durch den 
Schlund m den- dritten Magen oder M>Z/er, Buch, 
B altermagen über, welcher in eine Menge Blätter, 
bey dem Oehlen gegen 100, gefaltet ift. Hier wird 
das Futter noch mehl' zerrieben, und gehet dann in 
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den vierten oder Feltmagen (Laab) über, in welchem 
es förmlich verdauet wird. Die Gedärme find bey 
den fleifchfrefi'enden Thieren kürzer, wie bey den 
pflanzenfreflenden; bey einigen jedoch beträchtlich 
lang, z. B. der Seekuh 20mal länger, wie das ganze 
Thier. Die Lungen haben nach Bau und Form au- 
fserordentliche Aehnlichkeit mit den menfchlichen. 
Die Schlag- und Puls-Adern find auf diefelbe Weife 
vertheilt wie beym .Menfchen. Merkwürdig ifi; das 
Wiehern des Pferdes, welches durch Anfpannung ei
nes faft fichelförmigen, fehmchien Membranes ent- 
fteht; dagegen wird das furchtbare Gefchrey der Brüll
affen durch eine faft kugehchte, knöcherne Kapfel her
vorgebracht. Die vom Hirne abfpringenden Nerven 
mancher Thiere find weit dicker und ftärker, als 
beym Menfchen, aber in der Vertheilung der einzel
nen Nerven ift eine bewundernswürdige Aehnlichkeit 
mit dem menfchlichen Nervenfyftem.“

Die ganze Schrift von reichhaltigem Inhalt ift 
nach den neiieften Forfchungen im Gebiete der Natur- 
gefchichte bearbeitet. Aufserdem enthält fie manche 
nützliche und anziehende Bemerkungen, wodurch das 
Interelle des Gegenftandes noch erhöhet wird. Eben 
defshalb glaubt Rec., wird diefes Buch ein zweck- 
mäfsiges Handbuch der Naturgefchichte für Bürger- 
fchuleu feyn. Die beygefügten illuminirten Kupfer, 
welche die vorzüglichften Giftpflanzen: Belladonna, 
rothgefleckten Schierling, den Gift-Hahnenfufs, Kel
lerhals, Stechapfel und Bilfenkraut, darftellen, enthal
ten treue Abbildungen nach der Natur. Rec. würde 
rathen, fie in Volks- oder Bürger-Schulen folch'en 
Kindern zur Abzeichnung vorzulegen, die fich mit 
der Zeichenkunft befchäftigen, um fie ihrer Einbil
dungskraft defto fefter einzuprägen, und dadurch der 
Gefahr, die aus der Unkunde derfelben entliehen 
kann, defto ficherer zu entgehen.

D. R. Z.

B O T A N I H.
Braunschweig, b. Meyer: Flora der Umgegend, 

von Braunfchweig, bearbeitet von Dr. Hr. IV. 
L. Lachmann jun. 1 Theil. Chorographie; 
Geognofie; Meteorologie; allgemeine Vegeta
tion. Nebft einer geognoftifch colorirten Charte 
u. f. w. 1827. XLVI u. 324 S. gr. 8. (2 Thlr.)

Diefs Werk ift für die Kunde des nördlichen Theils 
der Braunfchweigifchen Lande und der fie zunächft 
begrenzenden Gegenden in den auf dem Titel bezeich
neten Hinfichten von Wichtigkeit. Die Abficht, eine 
Flora Brunsvicenjis in der gewöhnlichen Bedeutung 
des Worts Flora zu liefern, führte den Vf. zu Un- 
terfuchungen untj Beobachtungen, wodurch bedeutende 
Lücken ausgefüllt wurden, fo dafs jetzt der Braun- 

fchweiger erft lagen kamt, in chorögraphifcher, geo- 
gnoftifcher und meteorologifcher Hinficht den nörd
lichen 1 heil des Herzogtums zu kennen.. Zwar wa
ren von freisieben, Hausmann, Heferftein und Hoff
mann einzelne Beyträge zur geognoftifchen Kenntnifs 
der Gegend geliefert, unter denen die von den bei
den letzten die wichtigften und gena'neßen find: aher 
rm Zufammenhange, wie hier, war nie die ChOro-

u Un des nördlichen Braunfchweigs
(<he Harz- und VVefer. Oegeni!; vorzüglich die lelz- 
te, findet 1C ler nämlich nicht berückfichtiat) 
dargelleilt; hier ift aber für c,„e Hora cine völlig ge- 
nügendo Balis geliefert w"d«n. Abgesehen von je- 
der Hinficht auf Botanik, ift das Werk eben fo fehr 
von Bedeutung, und enthält Auffchlüfle, die über die 
geognc-fiifche Befchafienheit des ganzen nördlichen 
Deutfchlandes in gewilTen Beziehungen Licht verbrei
ten. Hiezu dient nicht wenig die beygegebene vor
treffliche Charte.

Die Vexfchiedenheit des Bodens, der niannich- 
fache Wechfel von kleineren Gebirgen der Flötzkalk- 
Formation mit Hügeln von diefer, auch von Quader. 
fandftein, Oolithen und Gyps, Wiefen, Mooren, Brü
chen, Acckern, Triften und Haiden, macht die Ve
getation der Gegend um Braunfchweig ungemein man« 
nichfaliig und reich an verfchiedenen Gattungen und 
Arten. Es zahlt nämlich diefe Flora, bey der mög- 
lichften Vereinfachung der Gefchlechler und Zurück- 
weifung der fich cine Zeitlang zu Species erheben
den Varianten, 443 Genera und 1060 Species, wäh
rend die Flora der Umgegend von Berlin nur 422 
Genera und 1037 Species aufzuw«öfen hat. Würde 
man aber die in dem Wefer- und Harz-Diftricte 
und im Fürftenthume Blankenburg vorkommenden 
Phanerogamen dazu rechnen: fo ergäbe fich eine 
Summe von 459 Gen. und 1219 Spee.; eine gewifs 
nicht unbedeutende Zahl, welche fich zu der Flora 
von ganz Deutfchland (673 Gen. mit 2890 Spee.) 
— 1: 2,370 verhält. — Vorzüglich reich find die Fa
milien : Compojitae mit 109 Sp.; Gramina mit 
87 Sp.; Cyperoideae : 64 Sp.; Leguminofae: 56 Sp.; 
Bofaceae-. 48 Sp.; Caryophyllae: 46 Sp.; Labiatae 
45 Sp. Der geognoftifch-botanischen Darftellung folgt 
der meteorologifche Theil: Luftdruck, Temperatui 
der Luft, des Bodens und des Wallers, Feuchtigkeits- 
zuftand, Verdunftung , meteorifche Niederfchläge, 
Luftftrömungen, Luftelektricität; und ihm fchliefst 
fich die Angabe der klimatifchen Befchaffenheit, des 
allgemeinen Verlaufes der Jahreszeiten und der alla®* 
meinen Vegetation an, Diefer Band endet mit 
Calendarium des vegetabilifchen Reichs ««ch, den 
Hauptepochen im Jahresverlaufe, und den Blü- 
thenzeiten einzelner einheimischer pflanzen.

* • » . . k.
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FORSTWISSENSCHAFT.

Dresden, in der Arnoldifchen Buchhandlung: Geht 
der Borkenkäfer (Derm. Typographus) nur 
kranke, oder geht er auch gefunde an.
Eine Auffoderung an praktifche Jff diefe Strebe

einer neuen und Profeffor an der königl.fen, von II. E. Arutje. &
fächf. Forftakademre zu Tharandt. 1825. /8 S. 8.
(12 gr.)

Hr. Prof. Rrutfch konnte fich über diefe fehr alte 
Streitfrage? die er nun in einer Auffoderung an prak
tifche Forftmänner einer neuen und ftrengen Prüfung 
unterzogen willen will, fchon im Jahre 1816 nicht 
mit den Anfichten des Hn. Oberforftrath Cotta über 
die Oekonomie des Borkenkäfers verftändigen. Cotta 
ift nämlich der Ueberzeugung, die er jedoch nicht für 
unfehlbar ausgiebt, „dafs der Borkenkäfer nicht blofs 
Folge, fondern auch Urfache der fogenannien Wurm- 
trocknifs fey, oder mit anderen Worten: er glaubt in 
der Oekonomie des Infects gefunden zu haben, wozu 
ihm aufserdem die Beyfpiele der grofsen Wurmtrock- 
nifs am Harze, im thüringer Walde u. f. w. genü
gende Belege waren, dafs der Käfer feine angemefiene 
- ahrung zwar in kranken Stämmen fuche., wenn 
diele, was jn Nadelholzforften immer der Fall ift, 
Vorhanden find, dafs er aber alsdann von den kranken 
zu den gefunden Stämriien übergehe, wann er in fei
ner VVeitexvermehrung vom forglofen Forftmann nicht 
gehindert und feine Zahl fo grofs wird,< dafs er nicht 
ß®nuS kranke Bäume zu feiner Fortpflanzung findet. — 
\r'-1; V dagegen glaubt das Gegentheil, und ver- 
theidigte fowhes ichon feit dem jJhre 1816 in den 
Vorlefungen a„ der Tharandter ForftakadeXie. Da 
Cotta nicht zugeben wollte, dafs an der Forfiakade- 
mie Lehren als ausgemachte Wahrheiten verbreitet 
würden, die es noch lange nicht waren, Una die 
wie er dort ausdrücklich lagt, fowohl dem Rüfe der 
Anltalt, als der Sache felbft fchaden können: fo fuchie 
er die Sache aus alle dem, was uns über die Oekonomie 
des Borkenkäfers und nach feinen eigenen Erfahrun
gen darüber bekannt ift, zu widerlegen. — Auch Hr. 
Krutfch dachte darüber weiter nach, fand jedoch 
nicht felbft Gelegenheit, hinlängliche Verfuche zu Be
kräftigung feines Urlheils im freyen Walde anzuftel- 
en. gr mach[e nun theils nach der Oekonomie des 

Käfers, theiis chemifche Verfuche, die er an Fichten 
mit Lackmuspapier anftellie, und auch von Anderen 
angeftellt wifien will, ohne jedoch einen Grund zu

J. A. L, Z. 1828. Vierter Band.

finden dafür, dafs das Infect naturwidrige Bocksfprünge 
von kranken auf gefunde Bjiume mache Darum unter
wirft er diefe Streitfrage in vorliegender Schritt prak- 
tifchen Forftmännern, die Gelegenheit dazu haben, 
zur Prüfung.

Wer indeflen unter dielen feine Schrift mit Auf- 
merkfamkeit lieft, und diejenigen Erfahrungen kennt, 
welche fich forglofen Forftmännern am Harze, im thü- 
ringer Waide und in noch anderen Nadelholzforften 
defshalb aufdrangen, der wird fich um fo weniger 
zu folchcn Unterfuchungen, wie fie der Vf. vorfchlägt, 
hergeben, da fie in, der That nicht blofs in die klein- 
lichflen Subtilitäten übergehen, fondern mitunter auch 
wahrhaft lebensgefährlich find, und doch nur höchft 
unliebere Refultate geben, alfo am Ende die Streit
frage der Wahrheit um keinen Schritt näher bringen. 
Und daher werden die, in den neueren Zeiten zu Ver
minderung der Borkenkäfer fchon erprobten und mit 
jeder guten Forftwirthfchaft verträglichen, fo einfa
chen Vertilgungsmittel, welche bereits vielen Gebirgs- 
forftrnännern bekannt find, durch Hn. li’s. Mühe um 
kein einziges verkürzt werden. Da es nun bekannt
lich ohne Borkenkäfer keine Baumtrocknifs in den 
Fichtenwäldern giebt, und daher auf die Löfung die
fer Streitfrage auf dem von Hn. II. vorgefchlagenen 
Wege im Wefentlichen nichts ankommt; fo könnten 
wir es bey- dem Bemerkten bewenden laßen. Wir 
find es jedoch unferen Lefern fchuldig, noch etwas 
dabey zu verweilen, um ihnen nicht blofs anzuzei
gen, wie Hr. II. die Unterfuchungen im Walde von 
Anderen geführt haben möchte, fondern wie er fich 
auch gegen diejenigen erbittert, welche nicht feiner 
Anficht , huldigen. ■ .

Bey dem jetzigen Stande der Forftwiflenlchaft 
füllen wir, nach deffen Meinung, die Lehrfätze, wel
che wir über dicfes Infect haben, nicht länger unge
prüft I affen- denn, meint er: „es kann eine Zeit kom
men , wo man eben fo fchalkhaft darüber lacht, wie 
gegenwärtig über die Jägerfabel, dafs der Kukuk im 
^Vinter, wo es keine Infecten für ihn giebt, ein 
Raubvogel werde!“ S. 6 fagt uns Hr. II. : „Wenn 
Fichtenbäume, im Safte gehauen, an feuchten Wald
orten liegen gelaßen werden, oder wenn lange anhaf 
tende naffe Witterung ihr Austrocknen verhindert- 
findet fich CaraM.
der Borkenkäfer (Dermes T^noflranh/,^ die Bru‘ u"‘e“ubriiSe„. UntJrfnX’
dtn rucklUndlgen Saft: fo ift er wäfferig, nicht har- 
2Jg klebeng, und reagirt fauer, das heifst, er rothel 
blaues Lackmuspapier.“ Wie viele Fälle find nun aber 
bekannt, dafs die Borkenkäfer in den Forften, wo fie 



147 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 148
häufig waren, fich bey den Holzhauern, die bey war
men Sommertagen gefunde Stämme fällten, fchon 
während das Holz zu Scheitlängen aufgefchnitten 
wurde, nicht blofs einfanden, fondern fich darin ein
bohrten, und ihr Gefchlecht fortpflanzten ! Freylich 
kann uns Hr. H. einwenden, däfs Jene Stämme die 
Lackmuspapier-Probe nicht ausgehalten haben. Zu 
welchen Betrachtungen würden aber folche Beyfpiele 
führen, wenn wir fie hier weiter verfolgen wollten? 
Doch Hr. H. entfchlüpft uns hier bald wieder ; denn 
er fagt weiter S. 7; „Diefs fefthaliend, willen wir, 
in welcher Art ein Baum krank feyn mufs, wenn 
ihn der Borkenkäfer in der Hegel angehen foll; feine 
Säfte nämlich müßen in Gährung übergegangen, er 
mufs auf dem Wege zur Fäulnifs feyn.“ Warum 
hier aber das Wort in der Regel? Dafs Infeclen 
weit firenger als andere Thierarten an gewifie Nähr
mittel gewiefen find, wißen wir, aber auch ebenfo 
ift es uns bekannt, dafs fie erkranken oder den Tod 
finden. Wir ftellen hier als Beyfpiel nur die Biene, 
auf welche auch Hr. li. fich beruft, auf. Wie häu
fig mufs fie fich nicht, auch wenn Mangel an Honig 
eintritt, mit anderen Surrogaten begnügen! — Che- 
mifche Verfuche will der Vf. angeftellt willen, um 
zur Ueberzeugung zu gelangen, ob der Borkenkäfer 
blofs kranke oder auch gefunde Stämme angehe. Sie
ben Jahre, fagt er, habe er heimlich gewünfeht und 
gewartet, dafs fich in der Nähe von Tharandt Gele
genheit darbieten möchte, durch eigene Beobachtung 
fein Scherflein zu Erforschung der Baumtrocknifs bey
zutragen, um zur endlichen Entscheidung diefes in 
der Forftwelt fo berühmten (?) Streites Materien zu 
famnieln, — aber vergeblich! Und weil für ihn noch 
andere 7 Jahre hingehen dürften, und der Borkenkä
fer früher oder fpäier in irgend einer Gegend Deu’fch- 
lands erfcheinen könne, unter den jetzt thätigen Forft 
wirthen aber mehr Kenntniße aller Art, und eine 
daraus hervorgehende gröfsere Fähigkeit, zu beobach
ten und zu prüfen, vorhanden feyen, als vor 50 bis 
70 Jahren : fo glaubte er nun nicht länger mit feinen 
chemifchen Verfuchen, die Andere ftalt feiner machen 
follen, anftehen zu müßen, und der Wißenfchaft da 
durch einen Dienft zu erweifen, dafs ei' zu ihrer An
wendung die vorliegende Schrift herausgab. Was er 
nun insbefondere unterfucht und durch möglichft viele 
Proben ausgemittelt zu fehen wünfeht, ift Folgendes: 
„In Welchem chemifchen Zuftande find die Säfte eines 
Fichtenbaumes, der fo eben vom Borkenkäfer ange
gangen wird, und der übrigens noch ein gefundes 
Anfehen hat V1 Ein Streifchen Lackmuspapier foll 
diefe Frage beantworten (!!). Der Forftmann führt 
es bey fich; und findet er einen'Baum vom Borken
käfer umfehwärmt (hundert Forftmänner werden in 
richten Wäldern leben und Herben, ehe fe Zeugen die- 
ler chwärmerey feyn werden): fo macht er in die 
Hin e mitteift zwey Längen - und einem Quer-Schnitt in 
form eines n einen Streifen, zieht diefen vom Stamme ein 
VPT,i,3 zuruc ,^bringt fchnell einen Streifen Lackmus- 
prfpit r azwi € en , und drückt ihn alsbald wieder an. 
Färbt der Saft das PaPier rolh; fo ift der Stainm 
krank und d 1g, vom äfer angegangen zu werden, 

im entgegengefetzten Falle aber ift der Stamm gefund 
und für ihn nichts vom Käfer zu fürchten. *
. nUU aber> Um diefe Ver^uche in hinrei

chender Menge nach des Vfs. Wunfche machen zu 
können, vorerft dazu gehört, dafs die alte Zeit, in 
welcher der Borkenkäfer iÄ den Fichten - Wäl 
(wa" fabfr ^fo anrichtete , wiederkehre
^was aber , l0 iange Forßwiffenfchaft ni t. 

aus kh? abzufehen, wird): fo ift har
ten-Wäldern auf unfcres V^S1^1^1^ F,ch- 
machen fey. - Wir er{“he .^nnng ?
i- V rUc R i au‘serdem, dafs der fchad-hchen Verbreitung d s ßorkenk^^ da am ficherften 
Schranken gefetzt Herder

^derr ^u en verträglichen,
nicht koftfpiehgen Mittel anwenden, die haüptfäch- 
lich darin beftehen: alle Dutt-, oefinee. und Wind- 
Brüche vor dem Beginnen der warmen Frühlingstage 
mit denen der Käfer gewöhnlich feine Winterquar- 
tiere verläfst, in Klaftern aufzufetzen; die Schläglj- 
nien Solcher Beftände, die zufällig verkehrt angehauen 
find, fleifsig zu revidiren, und die vom K<fer ange
gangenen Stämme fchnell aufzubereiten, und das Holz 
davon abzugeben. — Brüche lallen wir aber ohne- 
diefs im Walde nicht ungenutzt liegen, und verkehrt 
angehauene Beftände, oder fich felbft bilderide unrich
tige Schlaglinien find mit den Grundfätzen einer gu
ten Forftwirthfchaft nicht vereinbar. Das vom Bor
kenkäfer an folchen Orten angegangene Holz verliert 
bald fehr an Brennkraft, und mufs mithin fchnell 
verbraucht werden. Darum finden wir auch die Be- 
merkung, welche Hr. H. S. 4 gegen die Vertilgungs
mittel diefes Infects macht, ganz unpalTend. Es heifst: 
„Z.weckmälsig ift es, die Erfahrung hat es beftätigt 
vor dem einbrechenden Feinde her Städte, Dorfe/ 
Saaten und Vorräthe zu vernichten u. f, vv.“ Die 
erften Angriffe des Borkenkäfers gefchehen ja'ft^ts in 
folchen Hölzern, die ihre Haubarkeit erreicht haben 
oder diefer durch unregelmäfsige Schlaglinien nahe 
gebracht find. Holz nehmen wir alle Jahre aus un- 
leren Forften; wozu alfo diefe Vergleichung? Geht 
der Käfer blofs kranke Stämme an, was der Vf. S. 4 
vorausfetzt, und was wir ihm nicht einmal beftreiten 
wollen: fo findet der Vf. die Mittel, gefundes Hotz 
zu erziehen, in einer freyen Stellung der Bäume, 
oder in der Behandlung des Bodens; hauplfächlich 
(und nach S. 67) aber in lichten, lüftigen und rein
lichen Beftänden (!!!).

Den Vf. defshalb lächerlich zu machen, wozu er 
uns durch feine Schreibart und mitunter durch fade 
Witzeleyen Stoff genug gegeben hat, fühlen wir «ns 
nicht gereizt. Es bedarf aber auch kaum etner Wei- 
teren Erörterung, wenn wir für erften Fa entgeg
nen, dafs wir nicht blofs unfere wie
fie uns von unferen Vorgängern üb«*- a en.. neh
men, fondern auch in Betracht Wulfen, dafs
diefe Holzart dann erft ihre’1 raVVuchs be
ginnt, fo bald fich && eitig fchliefsen,
den Boden durch ihre Abfalle verbeßern, Und für die 
feineren Wurzelgevvebe zugangig machen, Bey der 
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„Behandlung des Bodens« kommt zuvörderft noch die 
Fraee in Betracht, was wir darunter zu verftehen ha
ben Die gefundenen und kraftigften Fichten-Beftände 
finden wir an unferen Felfenfchädeln, die mit ihren 
„roben Steinbrocken falt die Hälfte vieler Gebirge 
bedecken. Welcher Behandlung foll nun ein folcher 
Boden unterworfen werden? Eine Streitfrage, die fich 
zwar jeder Gebirgskundige bald beantwortet, die zu 
beleuchten aber in diefen Blättern zu weit vom Ziele 
führt. Da nun aber bey Anwendung der Vorfichts- 
mafsregeln, die wir oben berührten, und die, mit 
Sorgfalt angewendet, in allen uns bekannt gewordenen 
£* Edelholz - Forfien vor neuen Käfer - Verheerungen ge- 
fchülzt haben, das Uebel in feiner ehemaligen GröCse 
gewifs nicht wiederkehren wird: fo geht ’u< 
diefer Darftellung die Zwecklodgk.» der 
Jcl.m Vorfchläee und milhin W"" "k .r z 4
hervor. Wir geliehen fchhefshch Hn. liruijchru 
feiner Beruhigung zu, dafs der Borkenkäfer wirkhch 
nur kranke Summe, das heifst folche, m welchen 
fich der Saft langfamer als gewöhnlich bewegt, an
geht ■ auch leugnet wohl niemand, dafs es folche 
Stämme, die nach Stürmen in der Wurzel locker ge
worden, in den Gebirgs-Wäldern jedes Jahr in bald 
größerer, bald kleinerer Anzahl giebt, und in den 
Späteren Zeiten immer fort geben wird, die fich aber, 
fo ba d der Käfer nicht in zu grofser Menge vorhan- 
den ilt, und fie mithin vor feinen Angriffen verfchont 
bleiben, wieder erholen. Und räumen wir uns nun 
aufserdem gegenfeilig ein, dafs der Befchützer der Ge- 
birgsforfte, bey Anwendung der wenigen üblichen Vor- 
fichtsmafsregeln gegen Borkenkäfer-Verbreitung, über 
die Schranken der Unfchädlichkeit wachen kann: fo 
glauben wir uns auch einer weiteren Bemerkung über 
die fehr herzlichen Lehren enthalten zu können, wel
che Hr, atn Schluffe feiner Schrift als Refultat fei
ger Forfchungan den Pflegern der Forfie mit Folgen
dem giebt: ,,Gebt die Liebhaberey für die Dickichte 
und Wildnilfe auf, und verfucht in lichten, luftigen 
und reinlichen Beßänden gefundes Holz zu erzie- 
hen.(i Denn für die Wenigen etwa, die fich die un
dankbare Mühe, diefe Streitfrage weiter zu unterfu- 
Cnrh’ bnCjInien wollten, würde es fich nur darum 
ctamm fich*befind" We.!shem kranken Zuftande ein 
fer angegangen werde?’1 2' J?£>rkenkä’

1) Giessen, b. Heyer: Die Vortheile und das Ver
fahren beym Baumroden, von Dr. E. Heyer, 
grofsherzogl. heff. Pievierförfter und zweytem 
Lehrer an der Forftlehranftalt dafelbft. 1826. 
103 S. 8. Mit einer Kupfertafel. (10 gr.)

2) Marburg, b. Krieger: Praktifche Anleitung 
ZUrn (?) Baumroden nach den neueften Verfu- 
che*> von E. Hartig, kurfürftl. heff. Landforft- 
meifter. 1827. 45 S- 8. Mit einer Kupfertafel. 
(6 gr.)

gemeint, Hn H wegen der vielen Spdlte’.^eT’m” 
denen er auf die Widerfacher feiner Meinung ari 
fpielt, zu antworten. s

Rec. glaubte nicht, dafs es in den mitunter fehr 
holzarmen Gegenden Deutfchlands in unferen Tagen 
noch Forfte geben könne, bey deren Benutzung nicht 
zugleich die gröfsle Aufmerksamkeit auf die Gewin
nung des Stockholzes gerichtet würde; noch weniger 
fchien ihm begreiflich, dafs es unter den höheren 
Forft-Verwaltern Männer geben könne, welche nicht 
blofs den Nutzen der Stockrodung für den Staat in Be
ziehung auf die Holzgewinnung, fondern felbft für 
den Waldbau in Abrede ftellen; und doch ift er mit 
folchen Verblendeten neuerlich einigemal diefes Ge- 
genftandes wegen in Berührung gekommen. Es fal
len aber in unferer Anzeige diefe lächerlichen Behaup
tungen, die längft als unhaltbar widerlegt find, nicht 
nochmals beleuchtet werden; ja wir halten dergleichen 
Beleuchtungen, auf die fich felbft Cotta in feiner 
Anweifung zum Waldbau 135 —142 theilweife ein- 
läfst, ob fie fchon in einem Lehrbuche diefer Art nicht 
am unrechten Orte flehen, für unferen Zweck nicht 
des erfoderlichen Raumes werih, welchen fie hier ein
nehmen würden, und wollen nur auf die Vortheile 
und das Verfahren beym Baum- und Stock-Roden 
unfer Urtheil gründen.

Nicht immer werden die Bäume in den deutfehen 
Wäldern gerodet, ja nur bey dem bey Weitem klei
neren Theile derfelben dürfte dermalen die Rodung 
Statt finden; fie werden nicht blofs meift yegelmäfsig, 
mittelft Säge und Axt, J bis 1 Elle hoch über der 
Erde gefällt, fondern es wird auch felbft diefes Ver
fahren, bey allem Sträuben dagegen, da unabänder
lich bleiben, wo in beträchtlichen Forften eine regel- 
mäfsige Waldwirthfchaftung eingeführt ift, und bey
behalten werden foll. Hier alfo betreibt der Forft- 
Verwalter im Spätherblte, Winter und im zeitigen 
Frühjahre, wenn der Boden nicht feiten vom Frofte be- 
feftigt und mit Schnee bedeckt ift, nicht blofs feine 
Holzfchläge, fondern denkt auch, wenn es das Local 
fodert, zu diefer Zeit auf die Räumung derfelben, 
während ihm der Reft des Frühlings zum Culturbe- 
trieb und der Sommer zum Slockroden und Verfchla- 
gen folcher Hölzer, die zum Rindenfchälen beftimmt 
find, verbleibt. Das Roden der Stöcke ift auch, fo 
bald nicht beabfichtigt wird, einen gröfseren Längen
fehafft durch das Roden des flehenden Baumes, als 
Nutzholz, zu erlangen, viel einfacher, und hauptfäch- 
lich bey Stämmen von unten 1 Elle Durchmeßet in 
den allermeiften Fällen leichter ausführbar, als das 
Roden des Baumes felbft. Mufs indeffen diefes ge
wählt werden: fo ift Hn. Heyers Verfahren nicht 
blofs das vortheilhaftefte, das wir bisher kennen, fon- * 
dern zugleich das einfachfte und fomit in der Ausfüh- 
rungdaeanw.ndb.rHe. Rec., der hier zuerft Bekannt- 
fchafl mn dem Vf. macht, ift es defto angenehmer 
ihn als einen Mann kennen zu lernen, welche^ 
was in unferem Fache unter den Fn^ßr u eben nicht häufig gefunden wird _ d
lange erprobte Erfahrungen mü e~ 7

D-i i ö 11111 einer umfaßenden w.n-enfchafthchen Büdung und der lobenswerlheften 
Anfpruchlofigkeit verbindet. 'Mächten doch alle ein
zelnen Zweige unferer fchönen, in den neueren Zei- 
ten aber häufig entftellten und angefeindeten Forft- 
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wifienfchaft nicht blofs von fo wackeren. Händen be
arbeitet werden, wie diefs vom Vf. gefchehen ift, fon
dern diefe Arbeiten auch ihre richtige Würdigung 
finden, und überall an der Spitze der Forftregierun- 
gen Männer ftehen, welche mit einer vollendeten Bil
dung und gutem Willen praktifche .Thätigkeit ver
binden! Dann würde die Lehre der Forftwiflenfchaft 
nicht blofs von allem Ueberflüfl’igen geläutert, fondern 
es würde auch in Deutschlands Forften gewifs durch
gängig bald noch belfer werden.

Der Inhalt der Heyerjchen Schrift handelt : 
I. Von den Vortheilen des Baumrodens im Allgemei
nen. II. Von den Nachtheilcn und Hinderniflen des 
Baumrodens im Allgemeinen. III. Von den eigen- 
thümlichen Vorzügen des ßaumrodens. IV. Von den 
eigenthümlichen Vorzügen der übrigen Fällungs - Me
thoden , und V. von dem Verfahren beym Baumroden. 
Ailes diefs ift überall klar vorgetragen; die Mittel zum 
Roden felbft, wohin hauptfächlich eine nicht koftfpie- 
lige, durch eine Kupfertafel genau verfinnlichte Vor
richtung gehört, nach welcher der Vf. uns an
weift, die Bäume leicht nach beliebigen Richtungen 
zu fällen, fowie auch die Stöcke zweckmäfsig zu 
fpalten, find ganz einfach und leicht ausführbar. Die 
Gründe, welche für die Gewinnung des Stock- und 
Wurzel-Holzes fprechen, werden erfchöpfend darge- 
than; doch können wir die Baumrodung felbft in 
grofsen,. zufammenhängenden, lange mit Schnee be
deckten Gebirgsforften , wie bereits im Eingänge un
ferer Anzeige bemerkt ift, nur fehr bedingungsweife 
empfehlen. Davon abgefehen, fpricht jedoch Hr. II. 
überall für die Nutzung des Stock- und Wurzel-Hol
zes • er hat die Gründe für und wider .diefelbe genau 
erwogen, und fomit feine Aufgabe vollkommen gelöft.

Sehen wir dagegen auf die Schrift No. 2: fo wol
len wir zu Hn. Hartigs Ehre gern glauben, dafs er 
Hn. Heyers Schrift, obgleich fie ein Jahr früher, als 
jene, erfchienen ift, nicht gelefen ^abe. Allein der 
äufserft magere Inhalt derfelben läfst fich mit. der 
Heyerjchen Arbeit nicht nur gar nicht vergleichen, 
fondern die letzte macht die Ilartigfche Schrift ganz 
überflülTig.

Zuerft wird in diefer Abhandlung auf 3 Seiten 
blofs verfichert, dafs das Baumroden gegen das Roden 
des mittelft Säge vom Stamme getrennten Stockes viel 
Vorzüge habe, und dafs folches noch überdiefs viele an
dere Vortheile gewähre, welche durch frühere Schriften 
hinlänglich bekannt geworden; dafs es jedoch auch 
nicht zu verkennen fey, dafs durch eine Verbeflerufig 
der. Geräthfchaften und Manipulationen, welche bis
her beym Baumroden angewendet, wieder die Arbeit 
mehr erleichtert und dem Waldeigenthümer die Ge- 
winnungskofien vermindert, folglich der Voitheil bey 
ührigens gleichen Umßändsn vergrölsert werden könnte 
u. E w. Es ift zwar recht gut, dafs fich, wie 

, der gröfsle Vorlheil, welchen diefe Ver- 
befferung gewahre, erft dann darftelleu werde, weYin 
die dabey nöthigen mechanifchen Operationen auf das 
Zweckmälsigfte vorgenommen würden; es wäre aber 
doch gewifs auch löblich gewefen, wenn uns der Vf. 

diefe Vorth eile fo fpeciell nachgewiefen hätte, wie 
diefs Hr. Heyer in feinem Werke gethan hat. Nur 
25 Seiten füllt hier die Befchreibung der Geräthfchaf
ten! Wir hätten freylich geglaubt, dafs es fOVvohI 
dem Forßmanne als dem Waldarbeiter genügen werde 
zu willen, was zu diefer Arbeit für Inftrumente nö- 
thig find; unferem Vf. genügt diefs aber nicht, fon
dern er liefert über jedes einzelne Stück derfelben 
und deren find 18 angegeben, eine fpecielle Befchrei- 
bung und daneben für diefe einen Kofien - Anfehlag 
T°n Thlr. 6 gr. Berückfichtigen wir, dafs diefa 
Geräthfchaften hinfichtlich ihr^r Stärke, Gröfse u.f.w. 
nach der Befchaffenheit des Bodens zu beftimmen find, 
und dafs bey einer Baum- oder Stock-Rodung, wenn 
fie eimgermafsen ms Grofse behieben werden foll, 
höchftens für je 4 Mann die Summe von 30 Thlr. 
6 gr- für Arbeitszeug er oderlich ift, und ziehen dabey 
eine nicht unbeträchtliche Unterhaltungs - Summe für 
diefe Inftrumente in Betracht: fo wird man uns gern 
einer weiteren Kritik diefes Gegenftandes überheben. 
Die übrigen 17 Seiten befchäftigen fich mit dem Ver
fahren beym Baumroden. Hier ftofsen wir gleich auf 
der 1 Seite oder im 20 auf einen Umftand, den wir 
Hn. Hartig nicht fo unbedingt glauben möchten. Fr 
behauptet nämlich, dafs durch das Roden der Bäume 
20 Procent, beym Ausftocken aber nur 10 Procent 
Hölz gewonnen würden. Er macht uns zwar auf der 
45 und letzten Seite in 8 Zeilen mit dem Unterfchiede 
des Ausftockens und des Auswurzelns des Baumes be
kannt, allein wir finden diefen Unterfchied in Praxi 
meift ganz anders, als es uns hier fo gar kurz gege
ben ift. Wir z. B. wißen aus eigener Erfahrung, dafs 
uns bey 3 bis p EH© hohem zXbfchnilt des Bau»«e> 
über der Erdoberfläche in frifchem, nicht allzufteini- 
gern Lehmboden die Buche 20 bis 25, die Eiche 25 
bis 30 und die Fichte fogar 35 bis 40 Procent Stock- 
und Wurzel-Maße beym Ausftocken, oder richtiger 
gefagt, Roden der Stöcke, gewährt hat. — Auch die 
Art, wie Hr. Heyer die Stöcke gefpalten wißen will, 
und diefes durch die angeführte Kupfertafel recht an- 
fchaulich macht, dünkt uns viel praktifcher als die 
Hartigfche. Und ift man endlich dazu genöthigt, den 
Stock durch Pulver zu fprengen: fo würde Hn. Har
tigs Schiefsmethode nicht blofs zu umftändlich, fon
dern auch nicht ganz ficher feyn. Er fcheint nicht ztt 
wißen, dafs der Bergmann, auch wenn er Stockholm 
fprengt, ftatt des Pflöckchens, mit Mehl von Sandftein, 
Granit, beffer noch von Ziegelftein, gröblich zerftofsen, 
mit weit mehr Effect, als mit dem Pflöckchen fprengt. 
Hiebey ift nicht erft erfoderlich, ein Zündloch mittelft 
des Nagelbohrers mühfam zu bohren, da diefs leich
ter mit einer eingefetzten Nadel von ftarke,T* Drath
gefchieht. .

Die beygefügte Kupfertafel ftellt von den
Geräthfchaften dar, die nach Hn- Methode,
Bäume zu roden, erfoderlich ü« • 1® wichtigften
derfelben, als grofser und . p^ken, Ziehfeil,
Steighaken und das )edoch Hn' Heyers
Verfahrungsmelhode 6-11 er.

E. L.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Wien, in der Geiftingerfchen Buchhandlung: 
trologifche Tafeln über die Mafse, 6

und Münzen ünfMedener
■7 . r. ~r T r * G. . i (InnfPS . CtCE CL Lu CTl J. i om>$

Samm-
iung von 
chen und ivoro«^, o ■>
1 zur Arithmetik und Geometrie. Von Jofeph 
Sütamon, TroC der Elementar - Mathematik am 
k k. polytechn. Inftit. in Wien. 1823. 323 S. 
8; Alit einer Figurentafel. (1 Thlr. 18 gr.)

Um ein Buch, wie das vorliegende, genau zu beur- 
theilen, müfste man, durch einen längeren Gebrauch 
und vielfältige Vergleichung der hier mitgetheilten An
gaben mit anderen zuverläffigen Beftimmungen, fich 
von der Sorgfalt des Vfs. in der Auffuchung richti
ger Angaben, und von der Genauigkeit des Druckes 
überzeugt haben. . Aber dazu würde jahrelanger Ge
brauch erfoderlich feyn, und defshaPo begnügen wir 
uns, um den Inhalt des Buphs zur Kunde unferer Le- 
fer zu bringen, anzugebeu, was und wie der Vf. ge- 
fammelt hat. >

Er fier Abfchnitt. 1) Tom Raummafse. Der Vf. 
redet zuerft von der genauen Beliimmung des j'iarifer 
Fufses, auf welchen, fowie auf das Meter, er in den 
folgenden Tabellen die Mafse zurückführt, und giebt 
die Werke an, denen er in Hinficht hierauf gefolgt 
ift. Dann folgen Tabellen für die Fufsmafse, El- 
ewmafse und Klaftermafse vieler Orte, wo ihre Grö- 
5ß Linien und Millimetern ausgedrückt,

b«yscfelzt Da®n folgt
eine latel der Meilenmatse m Metern, Parifer Toi- 
fen, Wiener Klaftern und rheinl. Fußen ausgedrückt 
zugleich mit der Angabe, wie viele auf den mittleren 
Meridiangrad gehen. Aber obgleich Ifier eine recht 
nützliche Anleitung zum Gebrauch beygefügt ift, fo 
finden wir doch nur bey wenigen Mafsen angegeben, 
nach welchen Quellen fich der Vf. gerichtet hat, ob 
ex fich blofs an fchon vorhandene Sammlungen hielt, 
oder ob er fich die Mühe genommen hat, felbft aus 
gefammelten Originalbeßimmungen das, was er uns 
miltheilt, herzuleiten. — ßey den Flächenmafsen 
und Körpermafsen, wo die Vergleichung der Decimal
und Duodecimal - Eintheilung, die Erörterung dellen, 
was man Riemenmafs, Schachtmafs, Balkenmafs 
nennt, und die Berechnung von Beyfpielen, um die 
Reductionen zu erläutern, mitgeth-nlt wird, findet eben 

J, A, E. Z' 1828. Vierter Band.

die Erinnerung Statt; indefs ift die Sammlung von 
hier aufgeführten Mafsen recht reicnhaltig. Eie Kör- 
permafse lind in Wiener und franzöfiichem Mafse 
ausgedrückt. 2) Bey den Gewichten ift hie und da 
angegeben, aus welchen Quellen die Angaben gefchöpft 
lind. 3) Für die Münzen wird angegeben, wie hoch 
fie, Verordnungen zu Folge, im Oefterreichifchen an* 
genommen werden, ferner was fie in Conventions- 
Courant werth find, was fie in holländifchen Afen 
wiegen, und was fie an feinem Silber enthalten u. f. w. 
Auch der Werth der Ptechnungs - Münzen ift hier auf- 
gefülut. — Zweyler Abfchnitt. Mafs-, Gewichts-

. und Münz - Syftem. der alten Griechen und Römer. — 
Die wichtigften Beftimmungen find auf 17 Seiten mit- 
gctheilt. •— Dritter Abfchnitt. Geometrifche Aufga
ben. Diefe Aufgaben, die nichts eigentlich Neues 
enthalten, hätten wohl lieber ein von den Tafeln ge
trenntes Büch ausmachen follen ; denn nicht gerade je
der, der die Tafeln zum Nachfchlagen ■ zu haben 
wür.fcht, wird auch diefe Aufgaben, die den Anfän
gern recht nützlich feyn mögen, mit befitzen wollen. 
Dio Aufgaben gehören übrigens meiftens zu denen, 
die fchon für geübtere Schüler der Geometrie, na* 
meritlich auch der Stereometrie, paffen, und werden, 
da an folchen Aufgaben gerade in anderen Büchern 
kein Ueberflufs ift, mit Nutzen gebraucht werden 
können. Bey der Lehre vom Vifiren der Füller und 
vom Berechnen des Inhalts derfelben wendet der Vf. 
Integralrechnung an, und fetzt da alfo Lefer voraus, 
die fchon weiter in ihren Kenntniflen vorgerückt find.

. Zum Schluffe folgt noch eine Tafel der zweyten und 
dritten Potenzen, der Quadrat- und Cubik-Wurzeln der 
Zahlen 0,2, 0,4, 0,6, bis 100,0 und eine Tafel der 
Logarithmen der Zahlen 1 bis 1000, beide offenbar 
fehr überllüffig.

e. e. e.

Basel, b. Neukirch: Gefchichte der Basierifchen 
Gefellfchaft zur Beförderung des Guten und 
Gemeinnützigen wahrend der erften fünfzig 
Jahre ihres B eflehens, von Carl Burchhardt 
Civilgerichtspräfidenten. 1827. 132 S. in 8 ’

Was guter Wille und beharrliche Ausdauer ver
wogen, zeigt diefe kleine, aber gehaltreiche Schrift. 
Es war am 30 Mai 1777,.da des edelgefinnlen Ifelin 
(Stifter der helvetifchen Gefellfchaft) längt! gehegte», 
bisweilen ausgefprochenes Vorhaben, eine Gefellfchaft 
zu bilden, um Gutes und Gemeinnütziges in feiner 
Vaterftadt zu wirken, ins Leben trat. Unter den fechs

U
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erften Theilnehmem (einer derfelben lebt jetzt noch), 
welche fich mit Ifelin verbanden, erblicken wir vier 
Männer, die nachmals zu den höchften Würden ih
res Freyftaates 'gehoben, und von denen zwey Land
ammänner der Schweiz wurden; vor Ablauf jenes 
Jahres zählte die Gefellfchaft' fchon 174 Mitglieder. 
Dem Zweck, den der Stifter der Gefellfchaft gab, ift 
fie auch nach einem halben Jahrhundert getreu, nur dafs 
erweiterte Theilnahme und vermehrte ßeyträge es ihr 
immer mehr möglich machten, demfelben gröfsera 
Ausdehnung zu geben. Kein Fach, kein Wirkungs
kreis, worin fie das gemeine Befte fördern zu kön
nen glaubte, ift ihr fremd geblieben; und wenn oft 
äufsere Umftände fie hinderten, fo viel zu leiften, als 
fie im eilten Eifer hoffte: fo hat fie nie etwas un
ternommen , auf welches nicht das laudanda voluntas 
im volleften Sinne anzuwenden gewefen wäre.

Der Vf. verdient allgemeinen Dank, dafs er Al
les, was in fo langer Zeitdauer geleiftet, fowie, was 
verfucht wurde (zu bequemerer Ueberficht unter Haupt- 
Rubriken geordnet), in diefer Jubelfchrift fammelte. 
Die erften Bemühungen waren der Beförderung der 
Erziehung und Jugendbildung gewidmet, und zu kei
ner Zeit wurde diefes Hauptbeftreben des Stifters au- 
fser Acht gelaßen. Diefem gemäfs hat fie zu allererft 
fleifsigen Schülern mit Büchern und Prämien nachge
holfen, fodann eine Schule für Kinder der Papier
fabriken, für arme Mädchen eine Nähfchule, für 
Jünglinge, die fich dem Handwerksftande widmen, 
Geometrie- und Zeichnung» - Schulen, endlich eine 
Sonntagsfchule geftiftet; im Weiteren zur Errichtung 
der Töchterfchule, zu Verbefferung des Gefanges mit
gewirkt, eine Jugendbibliolhek angelegt, ein Neu- 
jahrsblalt herausgegeben, ein Jugendfeft veranftaltet, 
und in neuefter Zeit den Knaben Gelegenheit zu Lei
besübungen eröffnet. In die Landfchulen vertheilte 
fie von Zeit zu Zeit zweckmäfsige Lefebücher, gab 
ausgezeichneten Lehrern Unterftützung, und forgte für 
Bildung einiger tüchtigen Schullehrer. Um allgemeine 
Bildung, auch unter dem Bürger- und Handwerks- 
Stande zu verbreiten, legte fie eine Bücherfammlung 
für Erwachfene an, (das einzige Mittel, um dieje
nigen, welche einiger Bildung fähig find, abzuhalten, 
in dem Kehricht der Leihbibliotheken herumzuwüh
len), machte fie das naturwiffenfchaftliche Mufeum 
zugänglicher, fetzte fie einen Preis von 240 Schwei
zerfranken für einen zweckmäfsigen Volkskalender 
(auf das Jahr 1828) aus, und regte wenigftens den 
Gedanken an zu Herausgabe einer bürgerlichen Zeit- 
fchrift (Baslerifche Mittheilungen 1827). Seit ihrer 
Stiftung fuchte die Gefellfchaft Erwerbslhätigkeit, 
Wirthfchaftlichkeit und Sparfamkeit unter den niede- 
ren Glaflen zu befördern. Das Erfte gefchah, indem 
6° Anfangs jungen Handwerkern für Lehrmeifter und 
Lehrgefil forgte, nachher verfchiedene Befchäftigungs- 
mittel für Arme vorfchlug, ökonomifche Einrichtun
gen empfahl oder unterftützte, endlich die Enthe
bung einer ökono ifchen CantonalgefeIifchaft beför
derte; das e z e a er wmde möglich gemacht vorzüg
lich durch Gründung einer Erfparnifscafie. Immer 

umfaßender wurden ihre Leiftungen zu Erleichterung 
der Armulh, Krankheit und anderer Leiden. Es 

besondere Kranken - Commiffion errichtet 
die jährlich mehrere taufend Franken verwendet; Ar- 
H’Vh bis eine aß8erneme Arbeits
anftalt zu Stande kam, bey der die Gefellfchaft ieUt 
nur noch als individueller Wohlthäter erfcheint ök0 
nomafche Suppen werden alljährlich in der käileften 

(ln neun Monaten von igfg „ 1817 209^054 Portionen das veraanaene Jahr aber 
blofs 6936)- Von Zeit Zu fich einzelne Taubftumme und ß Jnde (wie früher Künftler ujid 
Studirende) ihrer Unterftuuung Und ob für Taub- 
ftumme und Blodfinmge eme befOndere Einrichtung 
zu treffen fey, hegt wirklich m BerathUng. Ein ? 
Mal wurde für den Unterricht von Krankenwärtern 
und Hebammen geforgt Zu Verbefferung der Siraf- 
gefängniffe benutzte die Behörde ihre Mitwirkung. 
Früher fchrieb die Gefellfchaft auch Preisfragen aus, 
was aber einft den Austritt mehrerer Mitglieder ver- 
anlafste. Zwar ift man hievon abgekonimgn; aber 
Preisfragen dienen immer dazu, dafs mancher Gegen- 
ftand zur Sprache kommt, genauer geprüft, mehrfei- 
tig‘beleuchtet, manche Idee dabey geweckt wird, die, 
wenn fie , auch zur Zeit nicht verwirklicht werden 
kann, früher oder fpäter doch Früchte trägt. Za 
wohlthätigen Frauenvereinen, die in neuefter Zeit zu 
Bafel entftanden find, hat die Gefellfchaft wenigftens 
den Antrieb gegeben. Aufser dem Kanton hat fie blofs 
durch Uebemahme einer Anzahl verarmter und ver- 
waifeter Unterwaldnerkinder (franzÖfifche Siegestro
phäen und Revolutionsfrüchte!) im Jahre 1799, und 
dYrcIL klei«e Unterftützungen der Ar menanftalten zu 
Altort und Glarus gew-irkt , fonfi aber '^cislich 
fich innerhalb den eigenen Landmarchen eingefchränkt 
um nicht durch allzuweite Ausdehnung ihrer Wirk- 
famkeit Luft und Kraft zu lähmen. Dafs im Lauf 
von fünfzig Jahren noch mancher gemeinnützige Vor- 
fchlag zur Spräche kam, aber unausgeführt blieb, 
darüber wird fich niemand wundern, der fich eine Ge
fellfchaft von Männern denkt, die ein warmes Intereffe, 
das Wohl ihrer Mitbürger in jeder Beziehung und auf 
jegliche Weife zu fördern, vereint, die daneben aber 
das quid ferre valeant humeri nie aus dem Auge laf
fen. Was über das Verhältnifs einer folchen Gefell
fchaft zum Staat und feinen verfchiedenen Behörden 
S. 99. 100 gefagt wird, ift vollkommen richtig. Be
trachten wir das mannichfache Gute, das diefer Ver
ein durch fein Veranftalten oder Mitwirken directe ge
ftiftet hat: fo ift deffen fehr viel, aber auch vieles hat 
ei' indirecte durch fein blofses Beftehen erzeugt; B. 
die Verbindung von .Männern aller Stände> die fich 
fonft nie genähert hätten, den Austauffh von Ideen, 
die Gelegenheit, über Manches e*n Wort
fprechen zu lernen. Im Grund Statuten der
Gefellfchaft, die eine Bewegung ge-
ftatien, faft die gleichen, wie »ey ihrem Entliehen; 
ein Beweis, wieW*'“«■ «“»k durchdacht und
feftgefetzt wurden- B« Zl*m Jahr 1800 erftieg die 
Zahl ihrer Mitgheder nie 200; in den erften beiden
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„ • « ihres Beliebens nahm fie bald zu, bald ab ;Deoenmen ihr« vermehr(e fie fich imm„; fo
V,1! Jdie .GefeHfchaft am Schlufs von 1826 498 Theil- 
nehmer zählte. In fünfzig Jahren hat fie 126,537 
Schweizerfranken verwendet (im Jahr 1817 6965), 
mit Inbegriff von 11344 Frankan, die fie feit 1780 
der Kranken-Commiffion beyfteuerte, welche feit je
nem Jahr zu ihrem befonderen Zweck 303,906 Fran
ken ausgeben konnte. Billig ziert das Bild des Stif
ters die Gefchichte diefer Gefellfchaft, der wir ein 
ßoreat, crefcat aus vollem Herzen zurufen.

△ ~ b.

Leipzig, b. Wienbrack: Die Unterwelt, oder 
Gründe für ein lemohnbnree undbewohnte* In- 
neres unferer Erde. 1828. 132 S. 8.

Dem Vf ift feine Bebeuplung wahrer Ernfi und 
kein humoriftifcher Schwank. Er Muckt «ne Einlei- 

n einer Befchreibung der Oberfläche unterer 
Erde voraus, hat viele Belefenheit, und will uns dann 
tweifen, Jie Erde kein hat, und
eine Hohlkugel ift, was vielleicht wahr feyn mag. 
Bisher nimmt er zu frühe die Hypöthefe an, dafs an 
den beiden Polen die Erdkugel Oeffnungen habe. 
An ein unterirdifches Feuer, Waffer und Luft un- 
£e5®rr 11 . gruben auch wir, und leugnen die 
Möglichkeit eines Lichts nicht ab, aber in der wei
teren Befchreibung wird die Phantafie des Vfs. unge
zügelt. Ganz unzulänglich find die angeblichen Be- 
weife unterirdifcher Pflanzen, Säugethiere, Vögel, 
Amphibien, Fifche, Infecten, Würmer und Men
fchen. Wie Gruithuifen uns im Monde die Verände
rungen der Oberfläche demonftrirte, fo giebt uns der 
Vf. fogar die Befchaffenheit des Lebens, den Weg 
uud die. Vortheile der Unterwelt. Das Nähere wird 
®r, denen entdecken, welche feines Glaubens find; fie 
lollen ihm die Rechte geben, und er wird fie durch dunkle 
Pforten in eine neue Welt führen. Hinter dem Tar
tarus, der keine Fabel ift, foll ein Elyfium liegen. 
Da er aber zu verliehen giebt, dafs die fchmutzigen 
Esquimaux am Nordpol vom Wege dahin etwas Be- 

doch auf ihrer kalten Erde in Schneehütten Winters wohnen: fo mufs es doch in 
den Pforten der Unterwelt gar unlieblich ausfehen 
Uebrigens können, nach des unbekannten Vfs Mei* 
nung, wir wohl zu unferen Brüdern im Inneren fie 
aber fehwerheh zu uns gelangen. Doch wohin führt 
jetzt nicht Buchmacherey und Myfticismus ?

Nürnberg , b. Riegel u. Wiefsner: Der Krieg in 
Often, aus dem Gefichtspunct des Rechts, der 
Civilifation und der Politik betrachtet, ein Ver- 
fuch, die verfchiedenen Intereffen der Cabinette 
Europas hiebey zu vereinigen, von Dr. A. Kips, 
kurf. heff. ordentl. Profeffor der Staatswiffenfchaft 
an der Universität zu Marburg. 1828. 100 S. 
Sr- 8- (12’ gr.)

Der Vf. giebt fich zuvorderft die fehr überflüffige 
Mühe, zu beweifen, dafs ein Krieg gegen die Türken, 
oder genauer gefagt, ihre Vertreibung aus Europa, ge
recht, der Civilifation erfpriefslich und der Politik an- 
gemeffen fey; die dafür angeführten Gründe find für- 
wahr nicht neu, fo wie denn auch das ruffifche Ca- 
binet Hand an die Sache gelegt hat, ehe ihm noch 
die Belehrung in diefer Schrift zukommen konnte. 
Nächft dem — und diefs ift bey Weitem der interef- 

/ fantere Theil — befchäftigt fich der Vf. mit der Ver- 
theilung der Beute und den Arrangements, welche 
darauf zu gründen feyn dürften. \ or Allem gebührt 
ihm Dank, dafs er die Chimäre des fogenannien po- 
litifchen Gleichgewichts auf ihr Nichts zurückführt. 
Den Vertheilungsplan und die daraus hervorgehenden 
Folgen mufs man in der Schrift felbft nachlefen; 
höchftwahrfcheinlich wird zwar nicht eine Sylbe da
von ins Leben treten, indefs als eine unfchuldige Spe- 
culation, welche den Geift befchäftigt, ift diefer Plan 
gar nicht zu verwerfen. Wie ift es aber möglich ge
wefen, dafs der Vf. feinen Ideen am Schluffe den 
Stempel der Lächerlichkeit dadurch aufdrückt, dafs er 
als Ehrenpunct für Europa aufftellt: Eroberung von 

■ Paläftina, und Rückgabe des Landes an die Ifraeliten? 
Diefe füllen auf europäilebe Art exercirt, durch preuf- 
fifche Truppen unter General Minutoli unterftützt 
werden, und — den Herrn von Rothschild zum Kö
nig erhalten.

C.

Stuttgart, b. den. Gebrüder Fr^nckh: Bekenntniffe 
einer ßchönen Frau (,) oder Erinnerungen, 
Anekdoten und geheime Diebesgeßchichten von 
den ausgezeichnetefien Perßonen, welche zur 
Zeit der franzöjißchen Republik, des Conßulats 
und des Haiferreichs in Europa geglänzt haben. 
Dritter Theil. 1828. 248 S. 8. (1 Thlr. 18 gr.)

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 7. 8J

Was #bey der Anzeige der beiden erften Bände 
diefes Products bemerkt ward, findet auch hier volle 
Anwendung; die Myftificalion ift fo ungefchickt ange
legt, dafs ein nur geringes Mafs von Einficht dazu 
gehört, fie zu durchfchauen.— Die ,,fchöne Frau“ hat 
im J. 1805 der Vertheidigung von Cattaro durch die 
Franzofen beygewohnt, alfo zu einer Zeit, da es fich noch 
im ruhigen Befitz Oefterreichs befand; fie hat auch 
die Schlacht von Eylau mitgemacht, und man lieht 
doch auf den erften Blick, dafs fie keinen Begriff 
v°n der Localität, und keinen von dem Gange der 
Schlacht habe; fie ift endlich der Meinung, dafs die 
Gefechte von Elchingen und Günzburg im Feldzu?« T Fr7 ?"<>• Der arme8 Schelm “S1
eher diefes Buch gefchneben, mufs befonders im hi- 
ftorifchen Unterrichte fehr vernachläffigt worden feyn. 
Der Leberfetzer hat hmfichtlich des Ge<graphifchen 
djefelbe Klage zu fuhren; denn fonft würde er die . 
Verfiummelung der Ortsnamen (in fofern fie im Ori
ginale vorhanden) corrigiren können. Man findet 
Dra^uinan für Draguignan, Dic/ue f. Digne, Bautzen 
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f. Bolzen Cambray f. Chambery; was Layd (auf 
der Strafse von Botzen rach Infpruck) feyn foll, kön
nen wir nicht errathen. Leibberger mufs entweder 
Landsberg oder Heilsbcrg bedeuten. Der bekannte 
Lalande figurirt als Lailand. — Freylich wird ein 
wiiTenfcbafilich gebildeter Mann fich fchwerlich zu 
folchcr Arbeit in einer Ueberfetzungsfabrik hergeben ; 
wohin foll diefs aber am Ende führen i

Mg.

1) Quedlinrurg, b. Errtfi: Ernft, Witz und Launey 
oder Einhundert lieben und fechszig inlerefiante 
Anekdoten, finnreiche Epigramme und Witz- 
werte. Einhundert der heften Räthfel, Charaden 
und Logogryphen, lieben und achtzig unterhal
tende Scherzfragen, und eine kurze Blumenfpra- 
chc nach occidentalifcher und orientalifcher Weife. 
1828. 207 S. 8.

2) Ebendafcibft: Sammlung von 28 interejfanten^ 
ernjlen und launigen Stucken zur Declarnation 
in Gefellfchaft t nebft 730 unterhaltenden Gefell
fchaft-, Scherz und Pfänder-Spielen, und 76 che- 
mifchen, arilhmetifchen, phyfikalifchen , und Kar
ten - Kunfiftückeri, nebft 26 anftändigen und belü
ft’genden Pfänderauslöfmigen. 1828. 229 S. 8.
(f ThI. 8 gr.)

Alles verfeinert fich in neuerer Zeit, der Schnei
der Ije'fst Kleidermacher , der Krämer Kaufmann, und 
Sammlung nennt man einen Nachdruck überall zu- 
famtnengeklaubter, liingft gedruckter Parodien, Anek
doten u. f. w. Das Gute darin, wie z. B- mehrere 
witzige Einfälle, Bulls, der Monolog von Franz Moor 
rhißr°offenbar am unrechten Platze), ift allbekannt, 
das Mcifte Mittelgut, und das wenige Unbekanntere, 
ohne Werth. Das Belte, was ficn den Vademecums- 
gefchichten in beiden Bänden nachrühmen läfst, ift, 
dafs kein unfauberer Geift in fie fuhr; dagegen icheini 
der Wähler viel Gefallen an flacher Fadheit gefun
den zu haben. Die Räthfel und Charaden find weder 
fcharf noch zartfinnig, und überdiefs erfchrecklich 
lang; die Tafchenfpielerkunfiftiicke fetzen einen Prak
tiker voraus, um die unklare Befchreibung zu ver- 
ftehen, und das Nachmachen derfelben nicht für un
möglich zu halten. Die ßlumenfprache auf occiden- 
talifche Weife ift meiftens eine wülkührliche, nicht 
aus den Namen, Eigenfchaften und dem Vaterlande 
der zu bezeichnenden die Bedeutung folgernd, ohne 
Kenntnifs von der Art, wie fie im Orient gehandhabt 
wird, wo fie eigentlich ein ziemliches Reimfpiel ift. 
Wie ganz willkührlich der Vf. bey dem Rubriciren 
verfuhr, kann fchon der Eichenzweig beweiien, den 
er mit der Bedeutung der Deuifchheit in <Jie orienta- 
lifche Deutung fchob. Der Poefie hat fich fo ziemlich 
Occident und orj.ent abgethan; was auch für die Ge- 

fellfchafts - Spiele gilt, die ein Jeder mitfpielen kann, 
und wenn er auch gegen die Scherze der Einbildunss- 
kraft, des Witzes und geiftreicher Heiterkeit ent- 
fchiedene Abneigung hätte, oder in den Mufseftunden 

‘“Itäglichfte Trivialität gewöhnt wäre ; die hier 
aufgeftelllen Mufterftücke werden keinen Gegner finn- 
reicher Gedanken verfcheuchen. Die angegebenen 

pie e find eine wahre Verherrlichung des verkannten 
ItiHen Verdienftes, und nicht als Mufter zur Nach
ahmung prangen hier Pfänderlöfungen und Titularge- 
dankenfpiele, die in diefer Art und Weife bereits vor 
50 Jahren wahhge Kinder und genügfame Spiefsbür- 
ger als aogedxofchen und langweilig verwarfen.

R.
Berlin, b. Dunker u. Humblot: Gottfried Crayon’s 

Skizzenbuch. Aus dem Englifchen des Washing
ton Irving überletzt von D. II. Spiker. 1825. 
Erlier Band. XII und 336 S. Zweyter Band. 
VI und 376 S. gr. 12- (3 Thlr.)

Die meiften Lefer kennen gewifs den geift- und 
gemiithvollen Irving durch die zwar fpäter erfchi^- 
neue, aber eher verdeutfehte Bracelridge-Hal f und 
nehmen defshalb mit günftigem Vorurtheil die vorlie
gende Sammlung zur Hand, aus welcher Lindau 
fchon vor einigen Jahren die eigentlichen Erzäh
lungen, überfetzt, herausgegeben hat. Alles, was in 
der erltgenannlen Schrift den Lefer anzieht und feft- 
hält, poetifcher Sinn, Gemülhlichkeit, befonderes Ta
lent im Auffaffen und Wiedergeben kleiner charakte- 
riftifcher Züge, und ein glücklicher Humor, findet 
fich auch hier wieder, und wahrscheinlich nur wenigo 
auf Literatur und ihre Gefchichle bezügliche Auffäizo 
werden'nicht allgemeine Theilnahme finden, f0 ver
dient. lieh auch gerade bey ihnen der gelehrte Ueber- 
fetzer gemacht hat, der im lebenden wie im gelehr
ten England gleich gut zu Haufe zu feyn fcheint. — 
Mit Lebergehung der Erzählungen im firengeren 
Wortfinne, welche, wie gefagt, fchon durch Lindau’» 
Ueberfelzung hinlänglich bekannt feyn dürften, wok 
len wir auf folgende Auffätze aufmerkfam machen. 
Im erften Theile: das Weib; Landleben in England s 
die Dorfkirche; ßegräbniffe auf dem Lande; im zwey- 
ten Theile: Weihnachten; die Landkutfche; Weih
nachtsheiligabend; der Weihnachtsfeyertag; das Weih- 
nachtsmittagseflen, woran der W. feine Bracebridge- 
Hal fo gut angeknüpft und weitergefponnen hat; John 
Bull; der Angler. Rec. hat fie fämmtlich mit in
nigem Vergnügen gelefen, und fich dabey, ohne eine 
genügende Antwort finden zu können, gefragt,, warum 
denn bey uns nicht auch folche Sachen fielchrieben 
werden.
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I. Univerfitäten-Chronik,
Marburg.

Vo r 1 ef u n g e n , 
welche im Winterhalbjahre 18|| auf der Uni

verfität Marburg gehalten werden.

I. Allgemeine Wiffenfchaften. 
tiodegetik, Prof. Suabediffen,

II. Philologie.
Enzyklopädie und Methodologie der Phi

lologie, Prof. Börfch und Prof. Koch. — He- 
bräifche Sprache, Prof. Hupfeld und Dr. 
Hoffa. — Pf atmen und Bücher Jofua und Rich
ter, Dr. Hoffa. — Chaldäifche Sprache, Prof. 
Hupfeld. — Sophokles Oedipus und Philoktet, 
Trof. PMagner , verbunden mit lateinifchen 
Stilübungen. —• Xenophons D enkwürdigkeiten 
des Sokrates, Dr. Amelung. — Theokrits Idyl
len, Dr. Hoffa. — Ausgewählte Reden von Ci
cero und Mur et, Dr. Amelung, verb. mit la-
teinifchen Stilübungen; — Terenzerts Andria

EunItchp oder Cicero's catilinarifche Reden, verb. mit J ’

neoiirits lallen „nd Piinius
den Trajan erklären; übt die Mitglieder im 
Lateinfehreiben und Sprechen, und wird zu
gleich die Oden des Horaz erklären. — prj. 
vatiffima im Griechifchen und Lateinifchen,
Prof. Wagner, Prof. Börfch, Dr. Amelung und 
Dr. Hoffa, letzter auch im Hebräifchen. — 
Theorie der englifchen , franzöfifchen, italiä
nifchen und fpanifchen Sprache, verb. mit 
Uebungen im richtigen Schreiben und Spre
chen und Erklärung der vorzüglichen Werke 
der neueren Literatur, Prof. Kühne. —— Privatif- 
r™?a im Italiänifchen und Englifchen, Prof. 
Wagner und Kühne, im Franzöfifchen, Dr. 
Amelung, und im deutfchen Stile Prof. Börfch 
und Dr. Amelung.

NACHRICHTEN.

■m* Hi ft o r ifc h e W i ff e n f c haften.
Gefchichte der Völker und Staaten des 

Alterthums, Prof. Rehm. — Gefchichte des 
Mittelalters, Derfelbe. — Neuere deutfehe 
Reichsgefchichte, Derfelbe. — Gefchichte des 
europäifchen Staatenjyftems und feiner Colo- 
nieen, Derfelbe. — Römifche Alterthümer, 
Prof. Platner. — Deutfehe Alterthümer, Prof. 
Börfch. Gefchichte der deutfchen Litera
tur, Derfelbe. — Statiftik von Deutfchland, 
Prof, Lips. *— Statiftik der Staaten von Ame
rika, Derfelbe. — Statiftik und pofitives 
Staatsrecht der europäifchen Staaten, mit 
Ausfchlufs der deutfchen, Prof. Vollgraff.— 
Einleitung in die Kirchengefchichte, Dr. Cle
men. — ' Aeltere Kirchengefchichte, Prof. 
Beckhaus.

IV. Philofophie.
Empirifche Pfychologi'e, Prof. Creuzer. 

— Logik und Einleitung in das Studium der 
Philofophie, Derfelbe. — Metaphyßk und Ein
leitung in die Philofophie, Prof. Suäbediffen. 
— Philofophifche Einleitung in die Gefchich
te der Menfchheit, Derfelbe. ■— Philofophi- 
fche Rechts- und Tugend-Lehre, Derfelbe. —• 
Naturrecht, Prof. Platner. — A userletene Ab- 
fchnitte der Aefthetik, Prof. Jufti. ■ Anlei
tung zu philojophifchen Unterhaltungen und 
Disputirübungen, Prof, Suabediffen.

v. M äthematifche Wi ff enf ch aft en.
Reine Mathematik, Prof. Müller. •— Ana- 

lyfis des Endlichen, Prof. Heffel. — Integral
rechnung, Prof. Gerling. — Angewandte Ma
thematik, Prof. Müller. —- Examin atorium 
über Geometrie, verbunden mit fchriftlichen 
Ausarbeitungen, Derfelbe. — Ebene und fphä- 
rifche Trigonometrie, Prof. Gerling,

VI. Naturwi ff enfehaft en.
Naturgefchichte der efsbaren und gifti

gen Schwämme, Prof, Wenderoth. — Tech- 
(62)
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nifche Mineralogie, Prof. Heffel. — Kryfial- 
lographie, Derfelbe. — Oryktognofie, Derf. 
— Erfter Theil der allgemeinen Pflanzenkun
de (Terminologie, Anatomie, Phyfiologie und 
Phytotopologie), Prof. Wenderoth. Botanik 
der kryptogamijchen Geumchfe, Derfelbe. 
Naturgefchichte der Thiere, Prof. Herold.
Gefchichte der Zoologie, Derfelbe. — Zwey- 
ter Theil der allgemeinen Zoologie, Derfelbe. 
— Naturgefchichte der Infecten, Derf — 
Experimentalphyfik, Prof. Gerling. — Theo- 
retifche und Experimental- Chemie, Prof. Wur
zer. — Auserlefene Capitel aus der analyti- 
Jchen Chemie, Derfelbe. — Die praktijchen 
Hebungen im Univerfitäts - Laboratorio leitet 
Derfelbe. — Unorganifche Experimentalche
mie, Dr. Landgrebe. — Privatijßima, Prof. 
Herold und Dr. Landgrebe.

VII. Staatswifjenfchaften.
Encyklopädie. und Methodologie der Ca- 

meraliuijfen/chaften, Prof. Lips. — National
erziehung, Derfelbe. — Polizey, Derfelbe.-— 
Landwirthfchaft, Prof. Lips und Dr. Land
grebe. — Salziverkskunde, Prof. Heffel. — 
Nationalökonomie und Finanzwiffenfchaft, 
Prof. Vollgraff. —- Cameral-Prakticum, Prof. 
Lips.

VIII. Me dicin.
Encyklopädie und Methodologie der Me- 

dicin, Dr. Eichelberg. — Von der fpeciellen 
Anatomie des menfchlichen Körpers die Sin
nesiv erkzeuge, die Myologie und Splanchno- 
logie, von der Angiologie die Arterien, und 
von der Neurologie die Centraltheile, Prof. 
Bünger. — Oßeologie, verb. mit einem Exa- 
minatorium über Anatomie, Derfelbe. — Die 
praktifch- anatomifchen Arbeiten leitet Derf. 
— Phyßologie des Menfchen, Prof. [lerold 
und Dr. Pfennigkauffer. — Ueber die Zeu- 
gungs- und Entivickelungs - Gefchichte des 
Menfchen, Dr. Pfennigkauffer. — Allgemeine 
Pathologie, Dr. Pfennigkauffer und Dr. Ei
chelberg. — Allgemeine Therapie, Dr. Pfen
nigkauffer, Dr. Hüter und Dr. Rothamel. — 
Specielle Pathologie und Therapie (Fieber, 
Entzündungen und Ausfehläge), Dr. Rotha- 
mel. — Aus den Aphorismen des Hippoikrates 
die koifchen Prognofen, in lateinifcher Spra
che Dr. Pfennigkauffer. — Allgemeine patho- 
logifche Zcichenlehre, Dr. Eichelberg. — Ue
ber den Urin, in phy fiologifcher, pathologi- 
fcher und femiotifcher Rüt;kficht, Derfelbe. —- 
X?n den Lungenkrankheiten, Dr. Hüter. — 
ple„ medicinifch- klinifchen Hebungen leitet 
n° r ^lnianu. — Elfter Theil der Chirurgie, 
ffje f - ^er-bandiehre, Derfelbe. — Das 

chtrurgifch-ophthaimolosij.che KUnikunl leitet 
Derfelbe. Chirurgie der Augen, mit Ue- 

bungen am Phantom, Derfelbe. — Lehre der 
geburtshiilfiichcn Operationen, Prof. Bufch 
d. Jung.; auch wird von Demfelben die ge- 
burtshülfliehe Klinik fortgefetzt. — Die Krank
heiten der Gebärenden und Wöchnerinnen, 
Dr. Hüter. — Praktifche Arzneymittellehre, 
mit Vorzeigung der Arzney, Droguen und 
vergl. Abbildungen derfelben, der Arzneypflan- 
zen; Thiere u. f. w., Prof. Wenderoth und 
Dr. Robert. — Die Kunß, Recepte zu fchrei- 
ben, Dr. Pfennigkauffer. — Pharmacie, Prof. 
Kurzer. — Staatsarzneykunde, Derfelbe. — 
Medicinifche Polizey Prof. Bufch Aelt. 
und Dr. Robert, in Verbindung mit Medici- 
näl-Conftitutionslehre. — Gerichtliche Arz- 
neykunde, Prof. Bufch. d. Jüng. — Encyklo
pädie und Methodologie der Thierheilkundet 
Dr. Hefs. — Knochenbau der Hausthiere, 
Anatomie der Weichgebilde der Hausthiere, 
fowie allgemeine Zootherapie» Derfelbe. — 
Phyßologie der Hausthiere, Prof. Bufch d. 
Aelt. — Aeufsere Thierkunde, Lebensord
nung und Zucht der Hausthiere in polizeyli- 
eher Hinßcht, Derfelbe. — Ueber den Bau 
des Pferdehufes und die Grundfätze eines 
vernünftigen Hufbefchlags, Derfelbe; auch 
leitet er ununterbrochen die Operationen und 
die Klinik im ThierhofpitaL — Specielle The
rapie, Dr. Pfennigkauffer. — Privatifßma, 
Dr. Hüter und Dr. Eichelberg.

IX. Rechts gelehrjamkeit.
Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 

wiffenfchafG Prof. Löbell. — i”ftitutionen des 
röm. Rechts, Prof. Löbeit, Dr. v.Meyerfeld und 
Dr. Heim. —Den gefetzlichen Text der Inßitu- 
tionen Jufünians od. die Inßitutionen des Ga
ius, Dr. Büchel. — Die [nftitutionen des Gaius 
und die Vaticanifchea Fragmente, Dr. v. Meyer- 
feld. — Das vierte Buch des Gajus, Prof. 
Platner. — Auserlefene Stellen der Katie ani- 
fchen Fragmente aus dem vorjuftinianeifchen 
R.echte, Prof. Endemann. — Pandekten, verb.
mit Examinatorien und fchriftlichen Ausarbei
tungen, Prof. Endemann und Prof. Bickell.— 
Erbrecht, Diefelben. —— Allgemeines und 
deutjehes Staatsrecht, Prof. Jordan. — Pofi- 
tives Staatsrecht der europäifchen Staatenf 
mit Ausfchlufs der deutfehen, Prof. Kollgraff. 
—. Deutfehes Privatrecht, Derfelbe. — Betin- 
recht, Prof. Jordan. — WechfelrechtDr. 
Heim. — Criminalrecht, Prof.. fy “~ 
Theorie des gemeinen und hefflf^en bürger
lichen Procejfes, Prof. R°ße],ti Die fum- 
märifchen Proceffe, Dr. -Lehre von
den gerichtlichen i . lffeden nach
gemeinemund Prof. Bickell.
__ Criminal- Pr<,cer. Py Jordan. — Da« 
Reche des Befitzes, Prof. Bickell. — Lehre 
Von der Verjährung, Dr. Büchel. — Kirchen
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recht der Katholiken und Proteftanten, mit 
befonderer Berückfichtigung der neueften Ver- 
hältniffe, Prof. Bickell und Prof. Multer. — 
Römifche Refhtsgefchichte, Prof. Platner. — 
Neuere juriftifche Liter är gefchichte, Prof, 
Bickell. Disputatorium über auseflefene 
Controverfen des gefammten Rechts, Prof. 
Jordan. — Juriftijches Prakticum, verbunden 
mit Erläuterungen , Prof. Robert. — Privatif- 
firna und Examinatorien, Prof. Bickell, Dr. 
Vt Meyerfeld, Dr. Büchel und Dr. Heim.

X. Theologie.
Einleitung in das Atte und' 

mTP 'ßef&dge l^s alun Te
staments «^pflmen,ProLJußi - Die 
n ■ Briefe des Apolt. Paulus, Prof. Ar- kle™erf__ ^ie {atholifchen Briefe, Prof. Jufti.

Allgemeiner Theil der chriftlichen Tu
gendlehre und Gefchichte derfelben, Prof. 
Bimmermann. . Gefchichte der chriftlichen 
Dogmatik, mit Unterhaltungen über verfchie- 
dene theologifche Gegenftände, Derfelbe. — 
Einleitung in die chriftliohe Dogmatik, mit 
einem Examinatorium der Dogmatik, Prof. 
Beckhaus. — Chriftliche Dogmatik, verbunden 
mit der Dogmengefchichte, Derfelbe. — Ho
miletik und Katechetik, in Verbindung mit 
praktifchen Uebungen, Prof. Zimmermann.

II. Nekrolog.

Am 22 Febr. d. J. ftarb zu Königsberg am 
Schlagfluffe Dr; Samuel Gottlieb Wald, kön. 
Preuff. Confiftorialrath, Senior und erfter Prof, 
hey der theolog. und philofoph. Facultät, und 
Prafident der deutfehen Gefellfchaft dafelbft.
Er war geboren zu Breslau am 17 Oct. 1762, 
wo fein Vater Kaufmann war. Gebildet auf 
dem Elijabethanum. dafelbft, unter der Lei- 
Jahre dieRCr]t°r vtrl:etius * bezog er im 20 
Jahre die Universität Halle, wo befonders 
Kraufe, knapp, Semler und NofTeJr r • 
Führer wurden. Im Jahre 17«^ 1
feine akademifche Lehrbahn auf derSUniver- 
fität Leipzig, und machte fich der gelehrten 
Welt durch feine kritifchen Unterfuchungen 
über den Grundtext des Propheten Daniel zu- 
erft bekannt (in den Curis in hiftoriam tex- 
tus vaticiniorum Danielis Lipf 1783, und 
Spicilegium variarum lectionum codd. IV vet. 
T. hebr. Vratislavienfium. Lipf. 1784), fo
wie durch fein gröfseres Werk über die Ge-
Jchichte der Literatur (Leipz. 1?SQy jm 
•Jahre 1736 erhielt er durch den Minifter von 
ZedHtz den Ruf, als Prof, der griech. Sp-rache, 
an die Univerfität Königsberg, nachdem er in 
Leipzig bereits zum Frühprediger an der Uni- 
verfitätskirche, zum Collegiaten des Frauen

Collegiums und aufserord^ Prof, befördert wor
den war, und verehelichte fich dafelbft mit der 
2ten Tochter des Confiftorialraths und Haupt- 
paftors an der Domkirche Dr. Gräf. Noch 
in demfelben Jahre wurde ihm das Amt des 
erften Infpectors des Collegii Fridericiani 
übertragen; und nachdem ihm die theologi- 
fche Facultät in Erlangen, nach Uebeifendung 
feiner Abhandlung über das Leben, die Schrif
ten und das myftifche Syftem von Sebaftian 
Frank, die theolog. Doctorwürde ertheilt hatte, 
wurde er im J. 1795, mit Beybehaltung der 
Profeffur der griech. Sprache, zum Prof, der 
Theologie ernannt. Mit dem Collegium Fri
dericianum verband er ein von ihm gegrün
detes Schullehrer - Seminarium, in dem er 
felbft Unterzieht ertheilte. In Anerkennung 
feiner Verdienfte wurde er im J. 1796 zum 
füdpreuff. Confiflorial - Bathe, und dann im J. 
1800 zum Kirchen- und Schulen - Rathe bey 
dem Confiftorium von Oftpreuffen ernannt. Im 
J. 1802 wurde ihm noch, nach Mangelsdorfs 
Tode, die Profeffur der Gefchichte und Be- 
redfamkeit übertragen. Diefer letzten Stelle, 
fowie der Profeffur der griechischen Sprache, 
wurde er jedoch im J. igoß auf gefchehenes 
Nachfuchen wieder entbunden, und ihm die 
nach Haffe’s Tode erledigte Profeffur der mor- 
genländ. Sprachen und Literatur übertragen. 
Mit Beybehaltung feines vollen Gehaltes und 
unter Anerkennung feiner zwanzigjährigen ver- 
dienftvollen Leitung des Collegium Fridericia
num, wurde er auch im J. igto der Function 
eines Oberinfpectors diefer Anftalt entbunden, 
und konnte nun ganz feine Kräfte dem akade- 
mifchen und dem Gefchäfts - Leben, als geift- 
licher und Schulen - Rath , widmen. Wie fehr 
auch feine Verdienfte um das Vaterland, ins-' 
befondere um die Univerfität und das Kir
chen- und Schul-Wefen, anerkannt wurden, 
bewies die allgemeine Theilbahme, mit wel
cher er, unter Begleitung der Studirenden 
und der StellVertreter der höchften Landesbe
hörden , feierlich beerdiget wurde. Hr. Stud. 
Liedtke fprach bey diefer Gelegenheit vor 
dem grofsen Hörfaale des Collegium Alberti
num von dem Verdienfte des Verewigten um 
die Wiffenfchaft und die Albertus - Univerfität, 
fowie von dem Vaterfinne, mit welchem er 
fich der akademifchen Jugend immer fo treu 
und bülfreich angenommen habe, und Hr 
Confiftorialrath Dr. Kähler fchilderte am Grabe 
die unvergänglichen Wirkungen der von dem 
Vollendeten ausgeftreuten Saat des Guten als 
den fehönften Troft bey feinem allgemein he 
trauerten Verlufte. - Er verdiente auch im 
vollen Mafse die Achtung, die ihm erwiefen 
wurde. Als Gelehrter zeichnete er fich durch 
Vielfeitigkeit und Gründlichkeit der Kenntniffe 
in den verfchiedenften Gebieten des menfeh- 
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liehen Wiffens aus. Ah Theolog hatte er in 
feinem 41jährigen akademifchen Berufsleben 
fall über alle Theile diefer Willenfchaft Vor- 
lefungen gehalten, und nur für die praktifche 
Theologie halte er nie eine vorherrlchende 
Neigung gefafst, obfehon er öfters und mit 
vielem Erfolge gepredigt hat. Der Standpunct, 
von welchem aus er Anfangs das Chriftenthum 
beurtheilte, war mehr der hiftorifchkritifche; 
in den fpäteren Jahren neigte er fich mehr 
dem Supernaturalismus zu. Am meiften zogen 
ihn jedoch kirchenhiftorifche und fprachliche 
Forfchungen an, deren Refultate er in der 
letzten Zeit faft ausfchliefslich in den Feftpro,- 
grammen niederlegte. Allgemeine Aufmerkfam- 
keit erregte noch fein Ofterprogramm von 
igat: haereß abjuranda quid ßtatuat ec-
cleßa Romanocatho'lica, und veranlafste meh
rere Gegenfehriften. — Früher Director der 
freyen Gefellfchaft, vereinigte er mit ihr die 
deutfehe Gefellfchaft zu Königsberg, und wur
de im J. 1809 nach Hennigs Tode zum Prä- 
fidenten gewählt. Als Vorhand der Gefellfchaft 
nahm er in 'den Jahren 1790 — 98 an der Her
ausgabe des preufßjchen Archivs und fpäter- 
hin an allen ihren Arbeiten den lebhafteren 
Antheil. — Als Menfch war der Grundzug 
feines Charakters deutfehe Geradheit, Bieder
keit und Treue, offener Sinn für Freundfchaft 
und Liebe. Mit Jnnigkeit nahm er fich fol-, 
eher Jünglinge an, die ihm Vertrauen einzu- 
flofsen wufsten, und von denen er eine belfere

Zukunft herbeygeführt hoffte. — unfe.
r®r A- L. Z. hat er in den Jahren 1 «04—iQis 
nichtwenige fchätzbare Bey träge geliefert.

1(i Juli ZU Würzbur$ Dr. Caspar 
Metzger, dermahger Rector der Univerfität. 
Er ward geboren 1777 zu Sommerach am 
Mam, Landgerichts Volkach im königl. baieri- 
Ichen Untermainkreife, begann zu Würzburg 
feine erften Studien, und vollendete fie dafelbft 
1803 als in welchem Jahre er das Doctorat 
der beiaen Rechle erhielt. Seine unter Klein- 

S\C ir° • ft hetitek • Ve^h?icligte Inauguralabhand- 
Inng ift betitelt: irias politica „rineiniii 
juris publici univerfahs confiderJia. rr 
II Augußti 1803, 48 S. 4. Im’ Jahr i'ßoß er
hielt er die Profeffur in der juriftifchen Fa- 
cultät zu Würzburg für das deutfehe Privat
recht, und fpäter für die Polizeywiffenrrhaft 
dazu. Im J. 1827 wurde er zum Rector der 
Univerfität erwählt.

Am 18 Aug. Gottlieb Köchy, ßr der 
Rechte, (Verfaffer: von ,,Goethe als Menfch 
und Schriftfteller,“ unter dem Namen Friede 
Glover bekannt) plötzlich am Schlagflufs.

*) Dem ehrwürdigen Hn. Einfcnder des aus K. 
erhaltenen Nhkrologs danken wir hiedurch ver- 
hindlichft. Wir haben ans dem Mitgetheilten 
einen für unfer Blatt geeigneten Auszug gemacht, 
das Ganze aber dem Hn. Herausgeber des Ne
krologs der Deutfehen zur vollftändigen Be
kanntmachung überlaffen.

Das Directorium der Jen. A. L. Z.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.
Literarische Anzeige.

In der Rein'fchen Buchhandlung in Leip
zig ift erfchienen, und durch alle Buchhand
lungen ä 4 gr. zu erhalten:

Oratio Philippica prima 
Philofophiae et Juperßtitionis certamina, quae 

ardentijfima flagrant hac noßra memoria, 
inde. ab aeterno jam fuerunt conferta, d. VII 
Julii MDCCCVIII in academia Lipßenß 
habita ab E. F. Ho epfnero, Prof.

Die Oratio fecunda werden wir zur Zeit 
von demfelben Verfaffer auch noch bringen.

II. Vermifchte Anzeigen.

An Freunde der Patrißtik und Kirchen- 
gefchichte.

Oiefe macht der Unterzeichnete darauf auf- 
merktam, aats 4ei im Nosember dieres Jah

res erfcheinende Katalog des hiefigen Antiquars 
Hn. W. Neubronner, neben vielen bedeuten
den Werken aus allen Literaturzweigen be 
fonders mehrere gröfsere und feltene aus den 
eben genannten Fächern enthalten wird, die 
als Doubletten aus der Ulmifchen Gymnafiums- 
Bibliothek verkauft werden.

Ulm, im Aug. 1828-
Rector und Prof. Dr. Mojer.

III. Bücher-Auctionen.

Hamburg.
Am Montage den 20 Oct. und folgende 

Tage wird im gröfseren Hörfaal® des akade
mischen jGymnafiums eine Büch^-Auetion von 
Doubletten der hiefigen Stad^-Bi hothek gehal
ten werden. Das 13 tar*e Verzeichnis
über die Zum Verkauf timmten 5480 Bände 
ift durch Perthes «n ^eJßr zq beziehen, und 
von dielen aI1 ie augelehenften Buchhand
lungen verfandt worden.
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literarische Anzeigen.
I. Ankündigungen neuer Bücher.

Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten:
ct j. Lipowsky, Friedrich. V, Kurfürft von 

der Pfalz und König in Böhmen. Eine 
hiftorifch-biographifche Schilderung, Mit 
Friedrichs Bildnifs. gr. 8. i Thlr. 16 gr. 
oder 2 fl. 30 kr.

Der berühmte Hr. Verfaffer hat in diejem 
hoch ft intereffanten Werke einen fchätzbaren 
Bey trag zur Gefchichte des dreyfsigjährigen 
Krieges geliefert. Im Befitz von Actenftücken, 
den unglücklichen Friedrich und feine Zeit 
betreffend, die vor ihm noch Niemand zu 
Gebote ftunden, war es feiner hiftorifchen Fe
der vorbehalten, die Biographie diefes merk
würdigen Fürften mit neuen, bisher noch 
ganz unbekannten Beyträgen zu bereichern.,

So eben ift bey uns erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben:

VorleJungen über die Gefängnifskunde, 
o<?®5 über die Verbejferung der Gefäng- 

Ze^nUnf der Gefan-
genen, entlafjenen Strdjlinge u. E w., ge
halten zu Berlin von Nikolz-int tt ■ - .t t j a ja • lh-oiau3 HeinrichJulius, d. A. Dr. Erweitert herausgegeben 
nebft einer Einleitung über die Zahlen’ 
Arten und Urfachen der Verbrechen in 
verfchiedenen europäifchen und amerika-
nifchen Staaten. Berlin, 1828« gr- 8» 
CLXVIII u. 568 Seiten, mit 4 Steindrü
cken und 6 Tabellen. Preis 3^ Thlr.

Die gegenwärtigen, im verwichenen Jahre 
hiefelbft vor einer glänzenden und glorrei
chen Verfammlung von Staatsbeamten und 
Menfchenfreunden mit Beyfall gehaltenen Vor- 
lefungen, deren blofse Inhaltsanzeige im i4ten 
Hefte der Hitzigfchen Zeitfchrift f. d. Crimi- 
nalrechtspflege jn den preuffifchen Staaten be
reits von Hn. Prof. Abegg in Königsberg, als 

eine „Behandlung des Gegenftandes nach allen 
Seiten, hiftorifch, politifch, juriftifch, fittlich 
und religiös“ {Schunk's Jahrbücher der gefamm- 
ten juriftifchen Literatur Bd. 7 Seite 345 ff.) 
gerühmt wurde, glauben wir blofs dem Wun- 
fche der genannten gelehrten Jurilten, fowie 
dem der früheren Zuhörer gemäfs,' als end
lich im Drucke erfchienen, anzeigen zu dür
fen. Wir halten es noch für nöthig, zu be
merken , dafs die mit anftändiger Eleganz und 
fchönen Steindrucken gezierten Vorlefungen 
felbft hier in fehr erweiterter Geftalt erfchei- 
neri, überdiefs noch vermehrt durch eine 
neue, den Schlufsftein der ganzen Unterfu
chung darbietende, auf amtliche Quellen be
gründete Einleitung über die Zahlen, Arten 
und Urfachen der in allen Ländern zuneh
menden Verbrechen, neblt Angabe der Mittel, 
diefer Vermehrung Einhalt zu thun.

Stuhr'[ehe Buchhandlung in Berlin.

Bey K. Fr. Köhler in Leipzig ift den 
16 Sept, fo eben fertig, und an alle Buch
handlungen Deutfchlands, Hollands, Frank
reichs und Dänemarks verfandt worden:

■Diogenes Laertius de Vitis, Dogmatis et 
Apophthegmatis clarorum Philofophorum 
libri decem : graeca emendatiora edidit, no- 
tatione emendationum latina, Ambrofii in- 
terpretatione caftigata, appendice critica 
atque indicibus inftruxit Henr. Gujt. 
Hübner. Volumen I contin. libr. I—-V. 
gr. 8- Preis 2 Thlr. ß gr.

Volumen II contin. libr. VI ~X erfcheint 
baldigft.

Ich will keine Lobpreifung von diefem 
trefflich bearbeiteten Werk machen, es wird 
fich wohl von felbft empfehlen. '

Leipzig, im Sept. 1828.

K. Fr. Köhler.

(63)
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Bey Eduard Weber in Bonn ift vor Kurzem 

erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
zu haben:

Diefterweg, Dr. F. A. W., Raumlehre oder 
Geometrie, nach den jetzigen Anfoderungen 
der Pädagogik für Lehrende und Lernende 
bearbeitet. Mit 9 Steintafeln, gr. 8- 1 Thlr.

Hayn, Dr. A., Abhandlungen aus dem Ge* 
biete der Geburtshülfe. gr. 8« 14 gr.

Nöggerath, Dr. J., Sammlung von Gefetzen 
und Verordnungen in Berg-, Hütten-, Ham
mer-' und Steinbruchs - Angelegenheiten, wel
che feit der Wirkfamkeit des preufl“. rheini- 
fchen Ober - Bergamts erlaffen worden und 
Gültigkeit befitzen. Jahrgang 1827. gr. 8. 
4 gr-
(Als Nachtrag zu der im J. 1826 erfchiene- 
nen Sammi, u. f. w. ä i.Thlr. 8 gr.)

Bergordnung für Neufpanien, welche in allen 
Theilen der königl. fpanifchen Befitzungen 
Amerika’» noch kraftbeftändig ift. Aus dem 
Span, überfetzt von Dr. J. Nöggerath und 
Dr. J. P. Pauls, gr. 8- 1 Thlr. 8 gr.

Nova Acta phyßco - medica Acaclemiae Cae- 
fareae Leopoldino- Carolinae naturae curio- 
forum, Tom. XIII. P. 2. Auch u. d. Ti
tel; Abhandlungen der kaif. Leopold. Caro
lin. Akademie d. Naturforfche-r. XIII Bds, 

, ate Abtheil. Mit vielen Kupf. gr. 4. 10 Thlr. 
Deycks, Dr. F. , de Megaricorum doctrina 

ej usque apud Platonem et Ariftotelem vefti- 
giis. 8 maj. 12 gr.

Welcker, Dr. F. G., das akademifche Kurift- 
mufeum zu Bonn. gr. 8. 10 gr.

Rheinijches Mufeum für Philologie, Gefchichte 
und griechifche Philofophie. Herausgeg. 
von B. G. Niebuhr und Ch. A. Brandis. 
Ilten Jahrg. 1, 2 u. stes Heft. gr. 8« Preis 
des Jahrgangs von 4 Heften 4 Thlr.

(Der erfte Jahrgang 1827 a 2 Thlr.) 
Bheinifches Mujeum für Jurisprudenz. Her

ausgegeben von F. Blume, J. C. Haffe, G. 
F. Puchta und Ed. Pugge. Ilten jahrgs. 
1, 2 u. ates Heft. gr'. 8. Der Jahrgang 
von 4 Heften 3 Thlr.

(Der erfte Jahrgang 1827 ä 2 Thlr.)
Corpus fcriptorum hiftoriae Byzantinae. Edi- 

tio emendatior et copiofior, confilio B. G. 
Niebuhrii C. F. inftituta, Opera ejusdem 
Niebuhrii, 1mm. Bekkeri, L. Schopeni, G. 
Dindorfii aliorumque philologorum parata.

• Pars III. Agathias. 8 maj- Subfcriptions- 
preis auf feinem Druckpap. 2 Thlr., auf 
Schreibpap. 2 Thlr. lö gr., auf Velinpap, 
3 Thlr. 4 gr.

• Unter der Preffe find bereits folgende Ab- 
theilungen diefes Werkes, die fämmtlich noch 
im aufe diefes Jahres geliefert werden: Can- 
taCUZenus, Leo Diaconus , Nicephorus Grego- 

ras und Conftantinus Porphyrvgenitus. Darauf 
fogleich Syneell.us , Procopius u. f. f.
Binnen Kurzem wird gleichfalls erfcheinen: 

Niebuhr ß, Q' kleine hiftorifche und phi- 
loJogyche Schriften. Erfter Theil. M?t i
Charte und r Infchrifttafel. gr. 8-

Aiize ig e<

• ^en Gebrüdern Schumann
in Zwickau erfchienen, und an die Buchhand
lungen verlandt :
Briefe eines Geiftlichen an einen Amtsbru

der über das rationaliftifche Verfahren beym 
Confirmantenunterrichte. geheftet ja gr.

Helldorff, Fr. v., der Zwifchenact. Zwifchen- 
fpiel in i Acte, geheftet 8 gr.

Redlich, vertheidigtes Ja, oder: Erklärung 
eines evangelifchen Geiftlichen über die er
neuerte Agende und über die Annahme der- 
felben. geheftet § gr.

Für Gefchichtsfreunde.
Weltliche Gefchichtsfclfule, oder hiftorifche 

Denkwürdigkeiten und unterhaltende Er
zählungen aus der Welt- und Menfchen- 
Gefchichte der Vorzeit, in bunter Reihe 
dargeftellt von Godofred Querner, gr. ß. 
geh. Neultadt a. d. O. , bey J. K. G. 
Wagner. (Preis 22 gr. oder i fl. 40. kr.) 

Eine anziehende Zufammenftellung von Er
zählungen aus alten Chroniken und anderen 
feltenen hiftorifchen Schriften. Für Leier, die 
die Unterhaltung mehr aus dem Bereiche der 
wirklichen Vergangenheit, als in der Roma
nenliteratur fuchen.

,Diefes Buch ift durch alle Buchhandlungen 
zu haben.

In der Palmfchen Verlagsbuchhandlung 
in Erlangen ift erfchienen, und in allen Buch
handlungen zu haben;
Glück, Dr. C. F. von, ausführliche Erläute

rung der Pandekten nach Hellfeld, ein Com- 
mentar goten Bandes ifter und 2ter Theil. 
2 fl. 24 kr. od. 1 Thlr. 12 gr.

Hildebrandts, Dr. Fr., Lehrbuch Phyfio- 
logie, 6te verb. Ausgabe, herauSg’ v« Dr. C. 
Hohnbaum. gr. 8« 3 fl- 15 r 0 ' a Thlr.

Keiber, J. G., der °der übe* da?
Unchriftenthum de* £ , Den Chri-
ften aller Kirchen gewidmet, g. 30 kr. od.
8 gr- , .. ...

Mayer, J* T* > gründlicher und ausführlicher
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Unterricht zur prakt. Geometrie. 4ter Thh 
4te verb. AufL auch unter dem Titel:

' — ' — vollftänd. und gründliche Anweifung 
zur Verzeichnung der Land-, See- und Him
mels-Charten, und der Netze zu Coniglo- 
bien und Kugeln. 8* 3 fl- 45 Kr. oder
z Thlr. J2 ?r>

Ovidius Nafo, Feftkalender. Im Versmafse 
des Originals überfetzt und mit Anmerkun
gen begleitet von Karl Geib. ß. i fh 15 kr. 
oder 20 gr.

Perfoon, C. H., Mycologia Europaea, feu 
completa omnium fungorum in variis u-

' Sepcate“n Van ” 'Ä- vni coloratn. 
hu 12gr-

Auch unter dem Titel-
__ __  Monographia Agaricorum, comprehen- 

dens enumerationem omnium fpecierum huc 
ufque cognitarum, cum Tab. VIII cölorat. 
g map 5 fl* *5 od. 5 Thlr. 12 gr.

Proteus. Zeitschrift für Gefchichte der ge- 
^erausgegeben von Dr.

' * Kajiner. iften Eds. iftes u. stes
Helt. gr. 8. jedes j fl. 30 kr< od. j Th]r. 

Puchta, Dr. G. F., das Gewohnheitsrecht, 
ifter Theil, gr. 8. 1 fl. 45 kr. od. 1 Thlr. 
4 gr-

Schulfreund für die deutfchen Bundesftaaten, 
Utes Bändchen, oder des baierifchen Schul
freunds aites Bändchen. Herausgegeben von 
Dr. H. Stephani. 8« 1 fl« od. 16 gr.

E r w i n, 
Novelle von Karl Wenn. 

Prefs 1 Thlr. roSgr. (Berlin 1828,b. Schlefinger.')
Eine Novelle, die, wenn gleich von einem 

noch nicht bekannten Namen, lieh doch ih
rem Gehalte und der 
Form nach , 
Unterhaltung 
Seite ftdllt.

ausgezeichnet fchönen 
den heften . der geiftreicheren 
gewidmeten Romanen an die

Bey J- Bohne in Caffel ift erfchienen: 
Collmann, C. L., Abrege de la defeription 

et de Vhiftoire de l'Egypte. Für Freunde 
der Gefchichts- und Länder-Kunde und zum 
Gebrauch beym Unterricht. Mit 1 Chärt- 
chen vom alten Aegypten. 8- 1828. 16 gr. 

Holzapjel, Dr. /. L., Leitfaden beym Reli
gionsunterricht in Schulen. 8. 1828« 12 gr. 

Krtm^hopf, P 1 theoietifch - praktifche Zeich- 
^enkunft. ifter Theil, unter dem Titel: Än- 
ieitung zum geometrilch-richtigen Sehen, 
^ergleichen und Beurtheilen, als Grundlage 

eines güten Zeichnenunterrichts. Mit 60 
Vorlegeblättern und 1 Erklärungstafel, gr. 4. 
in Charten. 40 S. Text. 1 Thlr. 20 gr.

Kühne, Dr. J. T-, Dialogues for the ufe of 
young perJons wholearn tho Jpeak english. 
2 edition. 8- 1828« 13 gr.

_ — Gallicismen, nebit Ausdrucken und 
Redensarten u. f. w. 1838* 13 8r-

Sickler, Dr. J. C. L., Handbuch der alten Geogra
phie für Gymnafien und zum Selbftunteriicht.
Mit 5 Chärtchen. gr.'S- 1834- 3 Thlr. 12 gr.

— ■— Leitfaden beym Unterricht in der al
ten Geographie. 8. 1826. 14 gr.

— — Atlas der alten Geographie in 19 lith. 
Blättern. ’ quer Fol. illum. 2 Thlr.

Bey Ch. Garthe in Marburg erfchien 
eben, und ift in allen Buchhandlungen zu 
haben: *
Jordan, S., Verfüche über allgemeines Staats

recht, in fyftematifcher Ordnung und mit 
Bezugnahme auf Politik vorgetragen, gr. 8- 
2 Thlr. 6 gr. od. 4 fl. 5 kr.

Engelbach, Dr. H. E., über die Ufucapion 
zur Zeit der 12 Tafeln. 12 gr. od. 54 kr.

IL Verfieigerung von Kunftgegenftänden.

Gejnäfs höchften Befchluffes des königl. 
Militär-‘Appellationsgerichts in Civil - Rechts
fachen ift der Rücklafs des verdorbenen kö
niglich baierifchen Oberften Hn. Adrian von 
Riedl der öffentlichen Verfteigerung. zu un
terwerfen.

Diefer Rücklafs befteht in äufserft felte- 
nen, für jeden Freund der Literatur und Künft, 
vorzüglich für Militärs ungemein fchätzbaren 
Werken, welcher in nachfolgender Ordnung 
näher bezeichnet wird,
1) Eine Auswahl der vortrefflichften, gröfsten- 

theils in Halb Franzband oder Leder gebun
denen gut erhaltenen Werke gefchichtli- 
chen, mathematifchen, topographifchen, mi- 
litärifchen und geographifchen Inhalts, fo- 
wie viele ausgezeichnete Wörterbücher.

-2) Mehrere hundert Stücke geftochene Land
charten, deren mehrere auf Kanafas aufge
zogen find, und worunter fich mehrere koft- 
bare franzöfifche und englifche Charten be
finden.

3)-Ein Vorrath vom baierifchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, dann einzelne fchwarze 
und illuminirte Chauffee-Confpect-Charten 
mit den dazu gehörigen Textbogen

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, fowie 
mehrere hundert Bafeler, dann englifches 
und holländifches Kupfer-Druckpapier.
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5) Drey bis vierhundert Stücke theils geome- 

trifche, theils topographifche Aufnahmen 
und Reductionen baierifcher Gegenden.

6) Ein Vorrath vom baierifchen Strom-Atlas 
in 5 Lieferungen, dann einzelne Pianabdrücke 
und Textbogen hiezu.

7) Ein. kleiner Vorrath vollftändiger hydrogra- 
phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atlas 
aus^eseben worden find.

8) Acht und fechfig Stücke Kupferplatten, nebft 
der geographifchen Chauffee-Confpect-Charte 
von Altbaiern, welche den Oberft von Riedl- 
Jchen fo berühmten baierifchen Reife-Atlas 
bilden.

9) Fünf und zwanzig gröfse und 6 unvollen
dete Kupferplatten vom Riedlfchen baieri
fchen Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie
ferungen von dem Oberft von Riedl ausge
geben wurden, und das Material zu allen 
5 .Lieferungen beynahe vollendet vorliegt.

10) Vier gröfse Kupferplatten, die hydrogra- 
phifchen Charten von Altbaiern enthaltend.

11) Vier gröfse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen geographifchen Confpect- 
charten vom Königreiche Baiern und den 
angrenzenden Ländern, endlich

12) eine Kupferplatte, Vorfchriften und Zeich
nungen zu den baierifchen Situations-Char
ten vom Jahre 1792 enthaltend, und zwey 
neue ungeftochene Kupferplatten.

Was den Werth und die Brauchbarkeit 
des fo eben befchriebenen Kunftnachlaffes des 
im In- und Auslande rühmlichft bekannten 
verftorbenen königl. baierifchen Topographen 
Oberften Adrian von Riedl betrifft, To mögen 
hierüber unparteyifche, in öffentlichen Blättern 
erfchienene Urtheile fachkundiger Gelehrten 
das befte Zeugnifs geben.

Man lefe hierüber z. B. die Bemerkungen 
des gelehrten Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem literarifchen Handbuche für die baie- 
rifche Gefchichte und alle ihre Zweige, I 
Theil, München, 1810. S. 6—10, dann die 
des gelehrten grofsherzogl. weimar, Legations- 
rathes Bertuch in deffen allgemeinen geogra
phifchen Ephemeriden, agter Bd. gtes Stück 
u. f. w., dann in der gefchätzten Zeitfchrift: 
National - Chronik für Deutfehe, Jahrgang 
1806 S. 265. Jahrgang 18<>7? 41 — 34 Stück 
nach, und man wird fich von der Vortrefflich
keit der bezeichneten Kunftgegenftände voll
kommen überzeugen.

Diefe Verweigerung nimmt ihren Anfang 
arn Montag den 24 December und zwar jedes- 
133 Vormittags von 9—12 Uhr, Nachmittags 
Ton 3 5 Uhr, und wird die folgenden Tage
immer zu den nämlichen Stunden ununterbro
chen iortgefetzt. Das Verfteigerungs - Local 

findet fich in der Neuhaufer Gaffe in der Be- 
haufung des Hn. Bierbrauer Pfchor No. 1099, 
dem Üniverfitätsgebäude gegenüber im aten 
ötocke.

, freunde der Literatur können dje Ver- 
TT7Je.rungs'Gegenftände täglich von 10—12 
eile einM,”nbeZeiChneten • Lo-

München, am 5 Sept. »gsg.

Ha^un^g^

L, , - ^tadt München,Ereyh. von s f öhlgr all-
Du Ban, 

Brigadeactuar.

III. Bücher-Auctionen.

Bücher - Auction in Jena.
Den 3 November d. J. foll die hinterlaf- 

fene Bibliothek des allhier verftorbenen Hn. 
Confiftorial - Raths Dr. G. Marezoll, behebend 
in theologifchen, philofophifchen, hiftorifchen, 
philologifchen , naturwifl'enfchaftlichen, äfthe- 
tifchen, literarifchen, pädagogifchen Schriften, 
Reifebefchreibungen, Kupferftichen, Landchar
ten und Mufikalien, öffentlich an die Meiftbie- 
tenden verkauft werden. Kataloge davon find 

in Altenburg beym Hn. Auctionator Franke, 
Berlin — — Bücher - Gommiffär
Stölting,

— Copenhagen beym Hn. Buchhändler Fr, 
Brummer,

— Darmftadt —- — __ q jf.
Leske,

— Dresden —— —— —• Arnold,
— Erfurt bey den Sieringifchen Erben, 
— Frankfurt bey dem Buchhändler Hn. J.

Dav. Sauerländer,
—- Giefsen bey dem Buchhändler Hn. G. 

Fr. Heyer,
— Göttingen bey — — — Van-

denhöck und Rupprecht,
— Gotha beym Hn. Auctionator Funk,
— Halle — — —- Lippert,
— Leipzig bey den Hnn. Notarius Goethe, 

Bücher-Commiffär Zejewitz, M, Mehnert, 
Proclamator Weigel,

— Neuftadt a. d. O. beym Hn. Buchhänd
ler Wagner,

— Weimar bey Hn. Antiquar Bethel, 
und hier beym Hn. Geh. L Danz, in
der Cröckerjchen Buchha° Und beym 
Hn. Proclamator Baum De*ommen.

An die drey Letzten Können Auswärtige 
wegen Aufträge» Portojreyen Briefen fich 
wenden.

Jena, den 20 Aug. 1828.
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INTELLIGENZBLATT
DER

jenaischen

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG.
O C T O B R * I. * III. 1 2 * * s * * 8 ® 8»

LITERA R I S C

I. Ankündigungen neuer Bucher.
Neue

Vprlass- «nd Commiffions-Bücher 
verI * der
Buchhandlung des Waifenhaufes in Halle. 

Jubilate - Meffe 1828, 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

2^-rndt, J., Erinnerungspuncte vor Lefung 

der heil. Schrift. 8-
Bibha hebraica manualia ad praeftantiores 

editiones accurata. Cura et ftudio'LoÄ. Simo
nis. Accefferunt I. Analyfis et explicatio va- 
riant. lectionum, quas Kethibh et Kn vo- 
cant. II. Interpretatio Epicrifeon Mafore- 
thicarum, fingulis libris biblicis fubjectar.
III. Explicatio notarum marginal, textuif. 
hinc inde additar. IV. Vocabularium om- 
niurn vocum vet. Teftamenti hebraicar. et 
chaldaicar. denuo emendat. edit. fcditio IVa 
efhendat. 8 maj. 4 Thlr. 12 gr.

Ciceronis, KI. T., de natura Deorum libri III. 
Ex nova recenf. Erneftiana. Adjupctis lection. 
Gruterianjs, 8- 5 gr.

^lichen^ R Handwörterbuch der chrift-
ZugTeich^T^ölr."^ Gefcbiebto.
ehe8 der Tabellen
Vater. Band. gr.
(5ter und letzter Band erlcheint auch noch in

• dielem Jahre.)
Ge/angbuch, evangel. - lutherifches, zum Ge

brauch der Stadt Halle und der umliegen
den Gegend. Neue Ausgabe. ß.

Gejchichte, neuere, der evangel. Miffions An- 
ftalten zu Bekehrung der Heiden in Oftin- 
dien. yten Bandes $tes Stück .oder 7'5tes St. 
4- io gr.

HauspoßUle, evangel., auch für den kirchli- 
lichen Gebrauch, enthaltend Predigten über 
die Sonn- und Fefttags - Evangelien und ei
nige frey gewählte Texte, ater Band. gr. ß. 
10 gr.

E ANZEIGEN.

Auch unter dem Titel: 
Pajfionspredigten, zwölf, über die Texte aus 

der Leidensgefchichte, nebft einer Charfrey- 
tagspredigt und zwey Ofterpredigtem 

Hoffmanni, Dr. A. Th., Grammaticae fyriacae 
libri III. 4 maj. 4 Thlr. weifs Druckpa
pier 4 Thlr. 8 gr-

Hoyer, Generalmajor v., Lehrbuch für den 
Elementar-Unterricht in den Kriegswiffen- 
fchalten. Den Divifionsfchulen der königl. 
preuff. Armee gewidmet. 2 Theile, gr. «.
2 Thlr. 16 gr.

Junker, J. C. W., bibl. Katechismus für Volks-
fchulen. Mit dazu gehörigen Erläuterungen 
und Beziehungen auf das Handbuch ge- 

. meinnütziger Kenntniffe. i8te Auflage. 8.s gr.
Kohlraußch, Dr. Fr., die 

Lehren der heil. Schrift
Teftamen-ts, zum Gebrauch der Schulen und 
des Privatunterrichts bearbeitet. Mit einer
Vorrede von Dr. A. H. Niemeyer. Zwey 
Abtheilungen. i2te unveränderte Auflage.
gr. 8- 16 gr.

Lange, Dr. G., Commentatio de fententia- 
rum nexu locisque difficilioribus Horatii fa- 
tyrae I, 1. Adjuncta eft annal. fcholae lat. 
Halenf. part. Illa auct. Prof. Dr. J. G. Diek.
8 maj. geh. 4 gr. . _

Niemeyer, Dr. W. H., Zeitfehri ft für Ge-. 
burts hülfe und praktifche Medicin. Eine 
Sammlung eigener und fremder Beobachtun
gen und Erfahrungen. iften Bandes iftes 
Stück. IVTit 5 Kupfertafeln. gr. ß. geh.

Vater, Dr. J. S., fynchroniltifche Tafeln der 
Kirchengefchichte, vom Urfprunge des Chri- 
ftenthums bis auf die gegenwärtige 
nach den bewährteften Hülfsmitteln. Mit 
einem Vorwort vom Hn. Canzler Niimeyer. 
gte Aufl. Fol. 1 Thlr. 12 gr. J

Wochenblatt, Hallifches patriotifches zur Be
förderung nützlicher Kenntniffe und wohl
tätiger Zwecke, herausgegeben von Dr. A.

(64)

ißte Auflage. 8.

Gefchichten und 
alten und neuen

Abteilungen.
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H. Niemeyer und Dr. H. B. PFagnitz. sgter 
Jahrgang. 8» 1 Thlr.

Nächftens erfcheint:
Knapp , Dr. G. Chr.. Leben und Charaktere 

einiger gelehrten und frommen Manner des 
vorigen Jahrhunderts. Nebft einigen kleinen 
theoloHfchen Auffätaien. Nach deffen Tode 
gefammelt und herausgegeben. 8-

Oehlenfchlägers neueftes Trauerfpiel: 
„Die W dring er in C o nß an t in o p el“ 
in 5 Acten. In 8- geh. Preis i Thlr. io Sgr.

(Berlin 1828, b. Schleftnger.)
Je länger der berühmte Dichter gefchwie- 

gen, um fo willkommener wird dem deut- 
fchen Publicum feine neuelte dramatifche Dich
tung feyn, welche in dänifcher Sprache auf 
dem Kopenhagener Theater die allgemeine 
Theilnahme gewonnen hat, und wir zweifeln 
nicht, dafs unfer Publicum aus diefer Tragö
die erkennen wird, wüe Oehlenfchläger ftets 
der Dichter bleibt, dem es mehr zu thun ift 
um den ewigen Dichterruhm, als um den 
lärmenden Beyfall einiger Abende.

So eben hat die Preffe verlaffen , und ift 
im Verlage bey Franz Wimmer, Buchhändler 
in Wien, fowie in allen übrigen Buchhand
lungen Deutfchlands, (Leipzig, bey J. A. Barth) 
zu haben:

Doctor Bretfehneiders Heinrich und. Anto
nio, oder die Profelyten der römifchen 
und evangelifchen Kirche, fortgefetzt von 
J. Handjchuh, Weltpriefter. gr. 8« Wien, 
1828« Geheftet im Umfc-hlag 1 Thlr. 
8 gr. oder z fl. 24 kr. rhein.

Die Verlagshandlung glaubt zur Anempfeh
lung diefes Werkes auf die Tendenz.deffelben 
aufmerkfam machen zu muffen: nämlich die 
vom Hn. General - Superintendenten Dr. Bret
fehneider zu Gotha, in feiner Schrift „Hein
rich und Antonio“ ausgefprochenen An fichten 
übär die katholifche Kirche zurecht zu wei-
len. 
von

Jedoch kann daffelbe auch unabhängig 
diefer Schrift wohl verbanden werden,

und wird gewifs durci. die Wichtigkeit des 
Inhalts, als auch wegen der gründlichen und 
dabey doch angenehmen Durchführung deffel
ben, jeden nach näherer Beleuchtung und Si- 
cheritenung feines Glaubens gegen die Ein- 

anderer Confeffionen Verlangen tragen- 
Katholiken erbauen und beruhigen, indem 

die arm zur Sprache gebrachten Ein würfe 
gegen die katholifche Lehre die neueften, und 
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zwar aus der Feder eines der gefeiertften prote- 
Itantifchen Theologen find.

Ueber Verwahrfchulen.
Einige Gedanken über Verwahr- oder fo^e- 
^nnte Kleinkinder-Schulen, von J.

' ^chwabe, Oberconf. Rath zu Wei- 
K 8eil- Neufiadt a. d. O., bey J.' fFagner. (Preis $ gn üder kr } 

Diefe Schrift ift durch inj r ui ji erhalten Cß ec e ^ucuhancllungzu

Es ift erfchienen’, und in allen Buchhand
lungen zu haben :

Handbuch für angehende Jurißen, znra Ge
brauch während der ^niverfitätszeit und 
bey dem Eintritte in das Lefchäftsieben, 
von Dr. C. A. Tittmann, k. fächr. Hof- 
und Juftiz-Rath u. f. w. gr. 8- Halle, b. 
Schwetfchke. 48} Bogen. (5 Thlr.)

Diefs Handbuch enthält 1) eine jurißifche 
Encyklopädie und Methodologie, daun 2) kurze 
Syfteme der einzelnen Rechtstheile, des Pri
vat-, des Staats-, Straf-, Kirchen - und Lehn- 
Rechts, fowie der Theorie der Rechtsverfol
gung mit der dazu gehörenden Lehre vom Ci- 
vil- und Straf-Procefs, und endlich 5; eine 
Anleitung zur Vorbereitung auf das jurifii- 
Jche Gefchriftsleben. Alles ift fo gefafst, dafs es 
der junge Jurift für fich lefen, und ohne Hülfe 
eines Anderen verliehen könne. Die erfte Ab- 
theilung foll ihn von dem Gegenftande, den er 
auf der üniverfität zu erlernen hat, von den 
Collegien, die darüber auf den Univerfitäten 
gelefen werden, und von der Art und Weife 
unterrichten, durch welche er jene Kenntniffe 
leichter erlangen könne. Die zweyte foll ihm 
dazu dienen, fich theils auf die Collegia über 
die einzelnen Piechtstheile, die er jedes Halb
jahr zu hören hat, vorzubereiten, theils nach 
gehörtem Collegio die Hauptfachen leichter 
wiederholen zu können. Durch die dritte foll 
dem jungen Juristen der Weg gezeigt werden, 
den er nach allgemeinen Regeln fowohl, als 
nach den Vorfchriften der Gefetze, zu feiner 
Bildung zum Gefchäftsmanne zu gehen b*t.

Im Verlage der Hahn'fehen 0 Buchhand
lung in Hannover haben e en die Preffe 
verlaffen :
M. T. Ciceronis disputationum

libri F, Zum Gebrauch für Schulen neu 
durchgefehen und mit den nothwendigften 
Wort- und bacn - Erklärungen ausgeftattet 
von Dr. L. J, Billerbeck, gr, g, 21 gr.
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M, T. Ciceronis Tufculanartim disputationum 

libri V.. Scholarum in ufum editi ftudio et 
cura L. J. Billerbeckii. Accedit index ver- 
borum hiftoricorurn et geographicorum ex- 
plicator. g maj. 6 gr.

— '— de Claris oratoribus Uber qui di-
citur Brutus. Zum Gebrauch in Schulen
neu durcbgefehen und mit den nothwendig- 
fien Wort- und Sach - Erklärungen verleben 
von Dr. L. J. Billerbeck. gr. 8. a io gr. 

•— — — idem Uber. Scholarum in ufum edi- 
tus ftudio et Cura L. J. Billerbeckii- Acce 
dit index verborum hiftoricorurn et^geogra 
phicorum explicator. 8 mab 4 ^r"

. r J Hnd dafelbft feither vom Hn.
Dr herausgegeben worden.
M T Ciceronis de Officiis libri HL Mit 

deutfchen Wort- und Sach - Erklärungen. 
or. 8- *4 8r‘ .

x .— ■—■ de Officiis libri III. Text mit hi- 
ftor. geogr. Index, g maj. 4 gr,

— ~ " LaeliuS' five de amicitia dialogus ad
T. omp. Atticum. Mit deutfchen Sacher
klärungen. gr. 8. 6 gr.

"" Cato Major feu de fenectute. Mit 
deutfchen Wort- und Sach-Erklärungen, 
gr- 8- 6 gr.

----------- de Oratore libri III. Mit deutfchen
Wort- und Sach-Erklärungen, gr. 8- 21 gr- 

— — — de Oratore libri III. Text mit
hiftor. geogr. Index. 8 maj. 9 gr-

:— de finibus bonorum et malorum U- 
bri V. Mit deutfchen Wort- und Sach-Er
klärungen. gr. 8- 18 gr.

Comelii Nepotis excellent. imper. vitae. 8 maj.
4 gr.

Das Wörterbuch dazu. gr. 8- 6 gr.
Phaedri, J., Aug. Lib.} Fabulae. 8- 3 gr.

Das Wörterbuch dazu. 5 gr.
Horatu, Fl., Opera-, ex Döringii recens. 8« 

8 gr.
Juvenahst D. J et Perßi Flacci Satyr ae 

Cum praecip. lech var. 3. 6 gr.

Terentii, P. Afr., Coinoediae VI. Cum com- 
mentat. de metris Terentianis. g. g gr_

Virgilii, P- M., Opera; ex Heynii recenfiöne.
8. 10 gr-

Ferner find in der Hahrifchen. Hofbuch
handlung in Hannover an wohlfeilen Schul
ausgaben der lat. Claffiker erlchienen:

a) Vom Hn. Rector Dr. Lünemann in Göt
tingen edirt:

Q. Rufi, de rebus geßis Alexandri 
Magni. 8 maj. 9 gr.

Jujtini hiftQriarurn libri XLIF. 8 maj, 8 gr.

Livii, Titi, opera quae juperfunt.. 3 Tomi. 
8 maj. Jeder Band 14 gr. t Thlr. 18 gr.

Quintiliani, M. F., de inftitutione oratoria 
libri XII II Tomi. 8 maj. 20 gr.

Sallußii, C., bellum Catihn. et Jugurth. 
8 maj. 4 gr.

Suetonii, C Tr., vitae XII imperatorum. 
8 maj. 10 gr-

Taciti, C. C., Opera. II Tomi. 20 gr.
ifter Theil, Annalen. 8 maj. 10 gr.
steij Theil, d. übrigen Schriften d. Tac. 
8 maj. 10 gr.
bj Vom Hn. Prof. Möbius in Detmold: 

Caefaris, C. J., Commentarii de bello Gal
lico et Civili. Accedunt libri de bello 
Alexandr., Afr. et Hisp. Mit geogr., hift., krit. 
u. grammat. Anmerk, ifter Bd. Mit 2 Kpf. 
gr. 8- 1 Thlr. 8 gr.

(Der 2te und letzte Band ift unter der P reffe.) 
Ciceronis., M. T., Orationes XII Jelectae.

Mit hiftor., kritifchen und erklärenden An
merkungen. 2 Bände. Neue Aufl. gr. 8. 
1 Thlr. 16 gr.
c) An fonftigen Editionen:

Eutropii breviarium hiftoriae romanae. Nach 
Tzjchuckes Text - Revifion herausgeg. von 
Dr. G. Seebode. jte verb. Aufl. gr. 8- 4 gr.

Das Wörterbuch dazu vom Dr. G. See
bode. gr. 8. 4 gr.

Taciti, C. C., Dialogus de oratoribus; 8- 2 gr. 
— — — Agricola j 8- 2 gr.
—— — — Germania. ed. Dr. G. Seebode. 8- 2 gr. 
Ovidii, Pub. Nafonis, Triftium libri V. Ex 

rec. J. J. Oberlini. Notis perpetuis illuftra- 
vit Fr. Th. Platz. 8 maj. 16 gr.

—• — Triftium libri V. Textum ed. F. T. 
Platz. 8 maj. 4 gr.

------- Metamorphofes libri XX. 8- $ gr- 
Caefaris, C. J.} Commentarii de bello Gal

lico et Civili. Accedunt libri de bello 
Alexandr., Afr. et Hisp. E rec. F. Ouden- 
dorpii. Cum Ind. hift. et geogr. 8 maj. 
12 gr.

II. Ueberfetzungs -Anzeigen.
So eben ift erlchienen :

Sammlung der ausgezeichnetefien humorifti- 
fchen und komifchen Komane des Aus
landes, in neuen zeitgemiifsen Bearbei
tungen. ster, 4ter, 5ter Band, oder

Peregrine Pickle 3ter, 4ter, 5ter Band. Aus 
dem Engi, des Smollet Überleut von H. 
W. von Pogt.

Mit obigen Bänden ift diefer claffifche Ro, 
man, der durch feinen glänzenden Humor-
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durch den treffenden Witz und die charakte- 
riftifchen Schilderungen der verfchiedenartig- 
ften Stände der Gel’ellfchaft zu den ausgezeich- 
netften Werken in diefer Art gehört, und als 
diefes auch längft bey allen gebildeten Natio
nen anerkannt ward, beendet. Die Fortfetzung 
der für die Sammlung beftimmten Bände wird 
nuntnehr in rafcher Aufeinanderfolge Statt fin
den, und zunächlt des Spaniers Alemann's be
rühmter komifcher Roman:

Guzmann von Alf ar a ehe
■'nach Le Sages Bearbeitung folgen, diefem 
aber fich das andere, in der früheren Ankijn- 
digung erwähnte Werk Trifiram Shandy von 
Sterne u. f. w. anfchliefsen.

Das Publicum erhält fomit in diefer Aus
wahl des Trefflichften und Geiftreichften, was. 
Spanien, Frankreich und England in diefer 
Art. gab, eine Reihe der durch Lebensbeob
achtungen, Ironie, Humor und Witz lehr- 
reichften und unterhaltendften Schriften , die 
längft überall zu den geiftigfien Genüffen ge
zählt wurden, die fich der Gebildete verfchaf- 
fen kann.

Die zeitgemäfsen Formen, in welche diefe 
neuen Bearbeitungen gebracht worden, fowie 
die Reinheit und Eleganz des Stils, werden 
Jedem felbft bey flüchtiger Durchficht der 
vorliegenden Bände von „Peregrine Pickle“ 
fich kund geben, und man wird die äufsere 
Ausftattung des Ganzen dem angemeffen fin
den, fo dafs durch unfer Unternehmen das 
Publicum zugleich eine der wohlfeilften, zier- 
lichften und genufsreichften Sammlungen er
hält, die irgendwo in diefer Art noch veran- 
ftaitet worden find, und die ficher in keiner 
öffentlichen oder Privat-Bibliothek fehlen darf, 
welche auf irgend einige Vollftändigkeit An- 
fpruch macht.

Der Subfcriptionspreis bleibt bis zur Er- 
fcheinung der erften 12 Bändchen g gr. Ein- 
zelne^ Werke oder Bände diefer Sammlung 
werden nur zu 12 gr. pro Bändchen verkauft.

Altenbu»g, im Auguft 1828.
Die Hojbuchdruckerey. t

An alle Buchhandlungen ift fo eben ver- 
fandt:

Sophia von Liffau, oder: Kampf des Ju- 
denthumes und Chri'tenthumes, nach der 
zweyten Auflage des Engi, frey überfetzt 
von G.,Sellen.

. Obiges Werkchen, deffen Original in kurzer 
da^ zweJte Auflage erlebte, wird gewifs 

as ailgerneinfte Iijtereffe der Lefewelt erwe- 
c en, a es mit eine/ höchft anziehenden Er

zählung zugleich die Schilderung der Sitten 
und Gebräuche der Juden verbindet, einer Na- 
tion’ ..von der&n noch immer waltenden Ei- 
genthümlichkeiten die Mehrzahl der Lefer ge- 

weni§er weifs, als fie, wegen des
Um8anges und der mannichfaltigen Be- 

Kenntnfr? ihr’ vvilfen follte- Hier ift die 
wände zu angenehm unterhaltendem Ge- vyanae zu erlangen.

Leipzig, im Aug. 1828>

A. JKienbrack.

III. Druckfehler - Anzeigen.

Büdingen. In der von dem hief. ord. öffentl. 
Lehrer und Bibliothekar, Dr. Schaumann, 
herausg. und in G. E Hey er ’s Verlag in Gie- 
fsen erfchienenen deutfehen Chreftomathie, 
2tem Theile, find wegen der Entfernung des 
Herausgebers vom Druckorte mehrere Druck
fehler liehen geblieben. Die weiften davon 
find zwar am Schluffe des Werkes angegeben; 
allein die in den letzten Bogen befindlichen 
waren noch nicht zur Kenntnifs des Herausg. 
gelangt, und mögen defshalb in d. Bl. eine 
Stelle finden .— S, III, Z. 3 v. u. ftatt wenig
ftens lies meiftehs. — S. VI, Z. 1 ftatt Rapha- 
lie 1. Rhapjodie. — S. VI, Z. 24 ft. A. V. 1, 
A. W. — S. VII, Z. iß ft. Dem f eiben 1. dem- 
feiben. — S. XIII, Z. 3 ETufch 1. Tüfch. — 
8' XDJ, Z. 16 v. u. ft. führen 1. führten. —> 
ö. XIV , z. 22 ft. Minnejänger 1. JWetfterlan
ger. — S. XVI, Z. 20 ft. Gr, 1, Ge. _  S. 
XXIV , Z. 12 ft. Erft 1. Ern ft. — S. XXVII, 
Z. 13 ft. Sinteins 1. Sintenis. —- S. XXIX, Z. 
io ft. Crift 1. Chrift. — ‘S. XXIX, Z, 12 ift 
zu bemerken, dafs Schmitthenner unterdeffen 
einen Ruf als Prof, der Gefch. nach Giefsen 
erhalten hat. •— S. XXXII, Z. 20 fetze nach 
Ton ein Punctum. — S. XXXII, Z. 20 ft. die 
1. Die. ' S. XXXIV, Z. 8 ft. Verheimlichung 
1. Verfinnli chung. — S. XXXVI , Z. 2 ft. nur 
1. neue. — S. XXXVI, Z. 7 v. u. It. Darum 
1. Da nun. — S. XXXVIII, Z. 24 ft. fchrift- 
lichen 1. fchriftliche. — S. XLII, Z. 17 ft. 
denjelben 1. demfelben. — S. XLIII, Z. 15 v. 
u. ft. Athems 1. Athmens. — S. XLIV, Z. 6 
v. u. ft. von 1. vor. —• S. XLV ft. LXV. — S. 
XLV Z. 3 v. u. ft. unwichtiges 1. unrichtiges.

Im Intellig. Bl. No. 41. S- 3za ift Z. 2t 
v. ir. in der Anzeige des Werkes : Sit
ten und Gebrauche der im Alter-
thume (b. Ofswald in Heidelberg) der Name, 
de« Hn. Verfaffers »icht : ftE Ar. Kappeneg
ger , wie dort gedruckt fleht, fondern Ph. W, 
Rappenegger.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

jenaischen 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.

O c t o b ® r 1 8 2 8*

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I Neue periodifche Schriften.
yfn das ärztliche Publicum.

C. F- Kleinerts Repertorium der ge- 
fammten deutfchen medicinifch - chirurgi- 
fch«n Journaliftik. Zweyter Jahrgang 1328- 
Leipzig, b. Kollmann, gr. Octav. 12 Hefte. 
6 Thlr. oder 10 fl. 43 kr.

Hievon ift fo eben das Juli-Heft erfchie
nen und verfendet worden, und erfcheint re- 
gelmäfsig jeden Monat ein Heft von neun Bo
gen und darüber. Sollten nun einige der 
Hnn. Abonnenten von derjenigen Buchhand
lung, bey welcher fie Beftellung hierauf ge
macht, nicht gehörig bedient werden: fo ift 
die Schuld davon lediglich diefer Handlung 
beyzumeffen , die bey gehöriger Pflichterfül- 
]ung gegen den Verleger der Zeitfchrift dazu 
ltl Stand gefetzt ift. Hs ift noch ein kleiner 
^orrath von Exemplaren fowohl vom erften, 
ah vom zweyten Jahrgang diefer verhälmifs- 
^äfsig wohlfeilften med. Zeitfchrift zu haben: 
doch find Beftellungen darauf baldigst zu ma
chen, damit nicht etwa fpäter deren Ausfüh
rung unmöglich l'ey.

Leipzig, d. 31 Aug. j828.

Vom Journal für Prediger, gr. 3. Halle 
bey Kümmel, ift das 2te Stück des /yten Ban
des oder 1828 Sept, und Octoberheft erfchie
nen, enthaltend; Abhandlungen, Mifcellen 
und 25 Recenfionen.

In Commiffion bey J. A. Barth in Leip
zig ift fo eben erfchienen, und an alle Buch
handlungen veifandt:

^rchiv für Bergwerks - Gefchichte, Berg
recht , StatiRik und Verfaffung bey dem 
"ergbau im Königreich Sachfen und in 
^en angrenzenden deutfchen Staaten. Aus 

urkundlichen Quellen bearbeitet und her
ausgegeben von Fr. A. Schmid. iftes 
Heft. 8« 1 Thlr.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

Neue Werke, welche im Verlage von Kayfer 
und Schumann in Leipzig erfchienen find:

v. Hartitzfch, Dr., Handbuch des in Deutsch
land geltenden Eherechts mit befonderer 
Angabe des. preuffifchen und fächfifchen 
Rechts. 8-

Derfelbe, Verfuch einer tabellarifchen Anlei
tung des bürgerlichen Procejfes, zum Ge
brauch akademifcher Vorlefungen. gr. 8« 
Preis 1 Thlr. 6 gr.

Diefe letzte Schrift wird hauptfächlich 
den Hnn. Studirenden zur Präparalion und 
Repetition der Vorlefungen über, den Procefs 
eine willkommene Erfcheinung feyn.

Billard, C., die Schleimhaut des Magens und 
des Darmcanals im gefunden fowohl, als 
krankhaften Zuftande , oder anatomifch - pa- 
thologifche Unterjochungen über das ver- 
fchiedenartige gefunde fowohl, als krankhafte 
Ausfehen des Magens und der Gedärme. 
Eine vorn Athenäum der Medicin zu Paris 
gekrönte Preisfchrift. Aus dem Franzöfi- 
fchen überfetzt und mit Anmerkungen her- 
ausgegeben von Joh. Urban, der gefamm- 
ten Heilkunde Doctor u. f. w. gr. 8- Preis 
1 Thlr. jß gr#

Hildebrandt, C., der Winter auf Spitzber
gen. Ein Buch für die Jugend. Mit 4 il- 
lum. Kupfern. 8. gebunden. 1 Thlr. 4 gr.

Obige, von dem rühmlichft bekannten Hn. 
Paftor Hildebrandt verfafste Jugendfchrift ift 
eben fo belehrend als unterhaltend, und daher 
Eltern, welche ihren Kindern ein nützliches 
Buch fcbenken wollen, befonders zu empfeh
len, um fo mehr, als des Verfaffers anziehende 
Methode in Darftellung eines bis jetzt wenig

(65)
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bekannten Landes vielfeitiges Intereffe dar
bietet.
Eufebius, hiftoriae eccles. libri X.. Ex nova 

recognitione, cum aliorum ac fuis prolego- 
menis, integro Henr. Valefii commentar., fe- 
lectis Readingi, Strothii,aliorumque viror. 
doct. obfervat. edidit, fuas animadverfiones 
et excurfus, indices emendatos ac longe lo- 
cupletiores adjecit Fr. Ad. Heinichen. III 
Tomi, cum tab. lithogr. 8 maj. Preis 
7 Thlr. 12 gr. Charta Vel. 10 Thlr.

Obige Ausgabe der Kirchengefchichte des 
Eufebius, wozu der Hr. Herausgeber auch die 
neueften Schriften über Eufebius von Möller, 
Keßner, Danz und Reiterdahl mit forgfälti- 
ger Auswahl benutzt hat, kann den Freunden 
kirchenhiftorifcher und patriftifcher Forfchung 

Druck und Papier findnur erfreulich feyn. 
ausgezeichnet 1’chön.

Für Lehrer und 
fchen

Lernende der engli- 
Sprache.

in
Knorr, C. W., praktifche Grammatik der 

englifchen Sprache, mit einer vollständigen 
Anleitung und Ueberfetzungsftücken 2ur An
wendung der grammat. Regeln nach San- 
guins Methode. Zum Schul- und Privat- 
Gebrauch. gr, 8- Preis 1 Thlr. 6 gr.

Alle in obiger Grammatik vorkommenden 
engl. Wörter find zur Erleichterung der Aus
fprache genau accentuirt; die Regeln der Spra
che find deutlich vorgetragen, und jeder der
felben eine Uebungsaufgabe zur Anwendung 
der Regel beygefügt. Die Lücken, die man in 
den meiften Grammatiken föwohl in der Or
thoepie, Etymologie als Syntaxis findet, find 
fo viel als möglich ausgefüllt, fo dafs diefe 
Grammatik in allen ihren Theilen, in fo weit 
es möglich, vollftändig und zum praktifchen 
Gebrauch bequem eingerichtet ift.

Das Vater Unf er.
Eint Erbauungsbuch 

Pracht- Ausgabe', Ti-
In 190 Bearbeitungen. 

für jeden Chrißen. 
tel in Golddruck. 2 Thlr. 16 gr.

Daffelbe in 2 Theilen 
i Thlr. 22 gr., in 8*

mit 2 Kupfern, gr. 8« 
i Thlr. 8 gn

Niemeyer, Chr., 
das Buch der Tugenden. In BeyfpielerL 

aus der neueren und neueften Gefchichte. 
2 Thle. mit 52 Bildniffen. 2 Thlr. 20 gr. 

Daffelbe mit ilium. Bildniffen. 4 Thlr.

Cameraliften und Oekonomen.
^rei?frtra Schätzung des Grundbeßtzes, 

nebft V orfchriften zu einer auf Vermef-

fung, Bonitirung und Kataftrirung gegrün
deten Steuerregulirung, theoretifch und 
praktifch dargeftellt von L. Freyh. von 
Grofs, grofsh. f. Kammerh. und Steuer- 
rathe. Nebft zwey Planen. 8- keif geh. 
Neuftadt a. d. O. , bey J. K. G. Wagner. 
18 Bogen. (Preis 1 Thlr. od. 1 fl. 48 kr.) 

Diefes neu erschienene Buch ift in jeder 
Buchhandlung zu haben.

In allen Buchhandlung^ ift ZB haben.
Ueber das menfchliche Elend, welches durch 

den Mifsbrauch der Zeugung herbeyge
führt wird. Von Dr. C. A. Weinhold. 
Leipzig, bey Focke. Sauber broch. 3 Thlr. 
oder 1 fl. 21 kr. rhein.

So eben ift erfchienen :
Gründliche und voUfuindige Anweifung 

zur praktischen
Forß- und F eld-Mefskunß 

ihrem ganzen Umfange, nebft den dazu 
erfoderlichen 'Hülfswiffenfchaften, zum

Selbun‘terrichtt
für Ingenieur - Officiere, Forft und Feld-Mef- 
fer, Cameraliften, Juriften, Magifträte, Land- 

leute, Juftizbeamte und OekoHomen,
von

Marites Wölfer, 
herzogl. fächf. Ingenieur für Land- und 

Waffer-Bauten u. f. w.
Mit g fchwarzen und 10 illuminirten Kupfer

tafeln in quer 4 Folio.
gr. 4. Subfcriptionspreis auf Druckpap. 7 Thlr. 

12 gr. Auf Schreib-Velinpap. mit breitem 
Rand 9 Thlr.

Vorftehendes intereffantes Werk enthält Al
les, was der praktifche Forft- und Feld-Meffer 
zu wiffen nöthig hat; die Forft- und Feld-Mefs- 
kunft ift mit beftmöglichfter Deutlichkeit und 
Gründlichkeit ausgeführt; die praktifch zu 
führenden Rechnungen find auf eine kurze 
und deutliche Art gezeigt: kurz diefes Werk 
enthält das ganze Gebiet der Forft- ünd Feld- 
Mefskunft in feinem weiteften Umfange, und 
darf daher mit Recht zu den bedeutenff^n Er- 
fcheinungen der neueren Literatur wer
den, um fo mehr, als durch An^ha Ung def- 
felben der Ankauf anderer HüIfsbuc er u. £ w. 
erfpart wird, vornehmlich e^letzt die in 
obigem enthaltene Logari men.ßechnung 
bey den genannten Gegenden auch das re. 
gafche Werk, und macl t deffen Anfchaffung 
entbehrlich. Dfet,^^n-e grofser Ge-

' nauigkeit und Schönheit ausgeführt, und wer
den. den Sachkundigen vollkommen befriedigen.
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Der Subfcriptionspreis gilt noch bis Ende 

d. J. > alsdann tritt der höhere Ladenpreis ein.' 
Forß- lind, Feldmefs- Inftitute, Förßter und 
Jäger, fowie andere ^Subl'cribentenfammler, er
halten in jeder Buchhandlung auf 6 Exem
plare, das ^te gratis. Sollte fich deffen eine 
Buchhandlung weigern, fo beliebe man fich 
an uns direct zu wenden, wir liefern dann 
die Exemplare felbft, und zwar portofrey.

Leipzig, im Aug. 1828.
Kayfer und Schumann.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten:

Miilln er ’s
d r a m a t i f c h e Herke.

Erfte rechtmafsige, vollftändige. 
und vom Verfaffer verbefferte Gelarnmtausgabe. 
Sieben Theile auf feinem geglättetem Velin-Pa
pier, mit 7 Titel-Vignetten. Kl. g. 117 Bogen.

Subfcriptionspreis 5 Thlr. jo gr. C. M.
(6 fl. 18 kr. rheinl.)

Diefe mit grofser typographifcher Sorg
falt ausgeftattete Ausgabe wird allen Freun
den dramatifcher Kunft und Literatur, fowie 
den zahlreichen Befitzern der Werke unferer 
claffifchen dev/tfchen Schriftfteller, eine ange- 
nehme Erfcheinung und wiinfchenswerthe Ver
mehrung ihrer Sammlungen feyn.

Der fehr billige Subfcriptionspreis erlifcht 
Michaelis d. J., und tritt der Ladenpreis von 
5 Thlr. ein.

-Braunfehweig, im Aug. 1823«
, Friedrich Vieweg.

1828 folgende em-
geworden :

und äu-

finfl Bey Krieger in Gaffel und Marburg
Michaelis - Meffe 1Q0Q ’ ’

pfehlungswerthe Schriften fertig 

Bartels Dr. E. D. über innere
fsere Bewegung rm Pflanzenreiche und Thier- 
reicne. gr. 8- Bog. 5 gr. od. 13 kr.

Cicero's 2te Philippinische Rede, überfetzt 
von Dr. H. A. W. Winckler. 6$ Bogen. 3. 
6 gr. od. 27 kr.

Conradi, J. W. H,, Einleitung in das Stu
dium der Medicin, zum Gebrauch bey Vor- 
lefungen. 3te Atlsg. feines Grundrilfes der 
medicin. Encyklopädie und Methodologie, 
gr. 8. 8 i® §r‘ °d- 1 fl« 12 kr.

Deffen Handbuch, der fpeciellen Pathologie 
und Therapie, zum Gebrauch bey Vorlefun- 
gen. ater Bd. ^te verb. Ausgabe, gr. 3. 
40 Bog. 3 Thlr. od. 5 fl. 24 kr.

Heydenreich, Dr. A. L. Ch., einige Bemer
kungen über die Frage: „Ob und ixi wel

chem Sinne das Chriftenthum perfectibel 
fey ?“ 4. 12| Bogen. (In Commiffion.)
12 gr. od. 54 hr.

Hilter Dr. C. C., die Pathologie und Thera
pie der fünften Geburtsperiode, gr. 8« 17 
Bogen. 1 Thlr. od. 1 fl. 48 kr.

Lilienßern, A. F. Rühle von, die nach den 
gefundenen richtigen Schlüfleln nunmehr 
deutliche Offenbarung Johannis u. f. w. 2t e 
fehr erweiterte Ausg. gr. 8« 1 Thlr. 12 gr. 
od. 2 fl. 42 kr.

Nöding, Kasp., Statiftik und Topographie des 
Kurfürftenthums Helfen, nach feiner neue- 
ften Verfaffung und Eintheilung, für Bür
ger- und Land - Schulen. 2te verbeff. Aufl. 
8- 10 Bog. 6 gr. od. 27 kr.

Rügen, F. A., über die Aufeinanderfolge des 
erften Auftretens der verfchiedenen organi- 
fchen Gehalten, gr. 8« 7% Bog. 10 gr. od, 
45 kr.

Spiekers, J., Leben und Leichenfeier, von 
L. W. Ch. Dieffenbach. 8. s| Bogen. (In 
Commilfion.) 4 gr. od. 18 kr.

Tennecker ,S. von, Bemerkungen und Zufätze 
zu Waldingers Therapie; oder praktifches 

. Pleilverfahren bey den gewöhnlichften inner
lichen Pferdekrankheiten, gr. 8. 21$ Bog.
1 Thlr. 8 gr- od. 2 fl. 24 kr.

Tennecker, S. von, Lehrbuch der fpeciellen 
Pferdekenntnifs, oder Noten und Bemerkun
gen zu A. C. Havemanris Beurtheilung des 
aufseren Pferdes, gr. 8« 213 Bog. 1 Thlr. 
od. 1 fl. 48 kr.

Vogel, L. D., die Limburger Chronik, mit 
einer Einleitung und erläuternden Anmer
kungen. 2te Aufl. 8- 10J Bog.- (In Com- 
iniffion.) 14 gr. od. 1 fl, 3 kr.

Walch, C., kurf. heff. Kreis-Thierarzt, der 
thierifche Organismus und feine Verhältnis« 
zu der Aufsenwelt. Als Einleitung in das 
rationelle Studium der Thierarzneywiffen- 
fchaft. Nach C. Veith’s Anfichten entwor
fen. 8- 8 Bog. 10 gr. od. 45 kr.

Wiegmann, A. F., über das Einfaugungsver- 
mögen der Wurzeln, gr. 8« Bog. 3 gr. 
^d. 13J kr.

■Zeitfchrift für Predigerwiffenfchaften , von Dr.
V, .Ch. Heydenreich und Dr. L Hitffel. 

iften Bandes stes Heft. gr. 8« 11^ Bogen. 
18 gr. od. 1 fl. 20 kr.

Nachftehende Werke find unter der Preffe 
und werden demnächft erfcheinen: ’
Pathogenetifche Phyfiologie, oder die phvfio- 

logilchen Hauptlehren in ihrer 
auf die Krankheitslehre, und insbefondere 
auf Erklärung der Krankheiten. Zur- Er
leichterung und Förderung des pathologi- 
fchen Studiums. Von Dr. Ern ft Dan. Aue. 
Dart eis.
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PineTs Fieberlehre. Nach der 6ten Original- 
Ausgabe überfetzt und mit Anmerkungen 
von Dr. L. Pfeiffer , prakt. Arzt in Caffel.

Kritifches Lehrbuch der hebräifchen Sprache 
des alten Testaments. Von Dr. Herm. Hup
feld, ordentl. Profeffor der morgen!. Spra
chen u. f. w.

Suabediffen, D. Th. A., Grundzüge der Lehre 
vom Menfchen. gr. 8-

M. T. Ciceronis in M. Antonium oratio Phi- 
lippica fecunda. Annotationibus illuftrata 
ab H. A. G. Winckler, Dr. Phil. etc.

Bey J. Fr. Hartknoch in Leipzig find fo 
eben fertig geworden:
Die Anf an g s g r iln d e der deutfehen 

S p rachlehre,
in Regeln und Aufgaben für die erften Anfän

ger, von M. W. Götzinger. Zweyte, völlig 
umgearbeitete Auflage. Preis: io gr. oder 
45 kr. rhein., in Partieen für Schulen 9 gr. 
oder 40 kr. rhein.

Der rafche Abfatz der erften Auflage, fo
wie die vortheilhaften Beurtheilungen in allen 
pädagogifchen und anderen kritilcben Zeit- 
fchriften, haben die Brauchbarkeit diefes Schul
buchs hinreichend dargethan.

Dubouchet de Romans, von den Ur fachen 
und Folgen des NLutterhatarrhs oder ivei- 
fsen Fluffes; ingleichen von dem nöthi- 
gen Heilverfahren und den Mitteln, die 
feinem'Entftehen vorbeugen, und die Fort
fehritte deffelben hemmen können. Utr 
Aerzte und Nichtärzte. Aus dem Franz, 
von Wendt. Zweyte Auflage, gr. 8« 
brofehirt. Preis 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr. 
rhein.

Die Luftfeuche, ' oder allgemein jafsliche 
Anweifung, 

wie man fich vor den fchrecklichen Folgen 
diefer Krankheit bewahren, und in den 
meiften Fällen ficher, fchnell und gründ
lich heilen kann. Aus dem Franz, des De- 
larue. Zweyte Auflage. 8- brochirt. Preis 
9 gr. oder 40 kr. rhein.

Im Verlage d«r Keffelringfchen Hofbuch
handlung zu Hildburghaufen iß erfchienen, 
und an alle Buchhandlungen verlendet:
Bibliothek der vorziiglichften und neueften 

Reifebejehreibungen über alle Theile und 
Länder der Welt, in fyftematifcher Ordnung. 
In Verbindung mit mehreren Mitarbeitern

herausgegeben von J. Hörner. ster Band 
iftes Heft, oder IV Lieferung. Enthaltend: 
Reifen um die Welt, nach Humbold und 
Bonplandt u. f. w. bearbeitet. 8. 1828« 4 gr. 

• jDie Fortfetzung diefes intereffanten Werks 
wird nun fchnell folgen.

Fr. Gendner,, Hofdiakonus, neun Predigten 
Utl ,C°n-firrnationsrede, ein Beytrag
zur Beförderung dos er]euchteten und\h£ 
tlgen chrlltlichen Glauben,. 8. 18,8. ,4 gr.

Die mufterbafte Ausarbeitung, dcr herzliche 
fromme Ton und die klare Darrteliun<r, die in 
diefer kleinen Predigtfammlung herrr<?ht, wer
den fie dem Prediger und jedem frommen Chri
ften zur willkommenen Gabe machen.

K. W. Chr. Weinmann, Verfuch .einer Eh
renrettung des Rationalismus, oder Wider
legung zweyer polemilchen Schriften des 
Hn. Dr. und Profeffor Hahn in Leipzig. 8« 
1828. 16 gr.

Der Hr. Verfaffer ift durch feine Schrif
ten: Würde und Hoffnung der proteftantifchen 
Kirche u. f. w. ; Darftellung und Kritik der 
Streitfrage über Tradition u. f. w.: Veber das 
Verhältnifs des Urchriflenthums u. f. w. fo 
vortheilhaft bekannt, dafs die hier angezeigte 
neue Schrift keiner befonderen Empfehlung 
bedarf.

G. L. Ziller, Thierarzt, prahtifcher Unter
richt über die Erkenntnifs und Kur der ge
wöhnlichen Krankheiten des Rindviehes, für 
angehende Thierärzte, Oekonomen und 
Landleute, g. 1828« 3 gr.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten*

as foll man lernen? oder Zweck des Unter
richts. Von J. Weitzel. 12. X ,u. 94 Seiten 
auf feinem Berliner Druckpap. Geh. 12 gr.
Leipzig, den 1 Sept 1827.

F. A. Brockhaus.

III. Berichtigungen.

In der Anzeige der VerfieigerUng der 
vom Oberften von Riedl hinterlah®ne11 Kunft- 
gegenftänd'e im Int. Bl. No. • 505. Z. 5 
v. u. ift zu berichtigen, le Verfteige-
rung nicht Montags den ^ten December, 
wie dort irrig angegeben worden, fondern 
Montags den fünfzehnten December d. J. ih- 
xen Anfang nehmen wird.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigung611 neuer Bücher.
ßey K. Fr. Köhler in Leipzig ift den 16 
Septemb. fertig, und an alle Buchhandlun
gen Deutfchlands, Hollands, Frankreichs und, 
Dänemarks verfandt worden:

Diogenes Laertius, de Vitis, Dogmatis et 
Apophthegmatis clarorum Philofophorum 
libri decem; graeca emendatiora edidit, no- 
tatione emendationum latina, Ambrofii in- 
terpretatione caftigata, appendice critica 
atque indicibus inftruxit Henr. Gujt. 
Hübner. Volumen I contin. libr. I — V. 
gr. 8- Preis 2 Thlr. 8 gr.

Volumen II contin. libr. VI — X erfcheint 
baldigft.

Ich will keine Lobpreifung von diefem 
trefflich bearbeiteten Werk machen, es wird 
fich wohl von felbft empfehlen.

Leipzig, im Sept. 1828.
K. Fr. Köhler,

So eben ift erfchienen und verfandt :
Frc(ligt entwürfe, nebft kur

zen Dispofitionen und Hauptfätzen zu 
freyen Vytragen über die Epifteln an den 
Sonn- und Ffelt-lagen des ganzen Jahres 
fowie über die neuen Perikopen in der 
facbf. Agende und über Texte aus der 
Leidensgefchichte Jefu. ifter Band; Vom 
Advent bis zum letzten Sonntage nach 
Oftern. gr. 8« 2 Thlr.

Wie fich die in meinem Verlage bereits 
vor mehreren Jahren erfchienenen extemporir- 
baren Predigtentwürfe über die Evangelien 
(2 Bände 3 Thlr. 6 gr.) durch lichtvolle Klar
heit und Reichthum an Ideen als fehr brauch
bar zu freyen Vorträgen empfehlen: fo zeich
nen diefelben Vorzüge auch die nun fertig ge
wordenen Entwürfe über die Epifteln auf das 
vortheilhaftefte aus.. Um fie noch brauchba

rer zu machen, hat der Verf. gewöhnliche und 
fchon oft bearbeitete Hauptfätze vermieden, 
den Entwürfen gröfsere Ausführlichkeit gege» 
ben, und über jede Epiftel noch einige kurze 
Dispofitionen geliefert.

Joh. Ambr. Barth in Leipzig.

Im Verlage der Buchhandlung von C. Fr. 
Amelang in Berlin erfchien, und wurde an 
alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
verfandt:

Das Leben 
des Erd bal ls 

und
- aller We Iten.

Neue Anfichten und Folgerungen 
aus Thatfachen.

Allen Erforfchern und finnigen Freunden 
der Natur 

gewidmet 
von

Samuel Chriftoph Wagner, 
k. pr. Superintendenten a. D. und Ritter des 

rothen Adler-Orderts 3 Claffe.
49 Bogen in gr. 8« Mit 7 Kupfertaieln. Preis 

a Thlr. 22J Sgr.
Wend die Kette der lebenden Wefen un

ten noch gröfse Lücken hatte, deren fehlende 
Glieder die mikrofkopifchen Wunder ergänz
ten: jo reihet der Hr. Verf. aus dem Schö- 
pfungs- All hier die lebende Erde und deren 
Myriaden Gefchwifterwelten in die oberen Lü
cken der Wefenkette ein, und eröffnet dadurch 
dem religiöfen Gefühle eine unverfiegbare 
Freudenquelle. — Höchft intereffant ift diefs 
mit unverkennbarem Fleifse bearbeitete Werk’ 
beides für.den Freund und den Kenner der h’ 
Natur. Die Lehrmeinungen find auf Tb ^fa
chen bafirt, oder haben doch die Analogie 
für fich. Aus dem Inhalts - Reichthume hier 
nur Einiges:

„Die Erde lebt kein Pflanzen-, kein Thier-, 
(66) 
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fondern ein Weltk'orper-Leben. In ihrem 
Athmen — nicht in dem unangefochtenen 
Gravitations - Gefetze allein — ift die Meeres- 
Huth und Ebbe begründet. Vulkanifche Er- 
fchütterungen, Infelgeburten und. andere. Aus- 
ftrömungen der Erde find böige innerer Um
wandlungen und gälvanilch- magnetilcn- elek- 
trifcher Vorgänge« Lebensprocelle des Erue- 
Innexen find es, welche fich in Erdbeben ver
derblich erneuen, wenn man (wie zu Liffabon, 
Smyrna, Meffina, Lima u. f. w.) über ver- 
fchütteten Kratern der Urzeit fich häuslich 
niederläfst. Springquellen, diefen Poren der 
Erdehaut, entquillen Schweifs-ErgülTe. Wie 
jedes organifche VVefen feinen Dunftkreis um 
fich her bildet, fo auch die Erde. Die im 
Erde-Inneren fich erzeugenden unwägbaren 
Stoffe fchwellen, bald hier bald dort, die ela- 
ftifche Erdehaut an, und bewirken Spring- 
und Sturm- Fluthen, wie fie im J. I82z|. auf 
dem Feftlande, an Küften und in Binnenmee
ren Europa’s Erftaunen erregten. In vulkani- 
fchen Gegenden prefl'en fich die Gale der Un
terwelt zuweilen durch die felfigen Trümmer 
urweltlicher Erdfchlünde hindurch, und be
wirken „Teufelsßimmen und Schreckenstöne 
der wilden Jagd-,“ wodurch die fchwierige 
Aufgabe des Hn. Canzlers Dr. v. Authenrieth. 
zu Tübingen im Morgenblatte: „Woher die 
fremdartigen Stimmen , welche fchon in den 
'eilteften 'Leiten, und noch jetzt, in allen Welt- 
gegenden vernommen wurden?" auf das Ge- 
nügendfte gelöfet wird. Das Wogen der Erde
haut verbreitet volles, Licht über das nie er
klärte Fallen und Steigen des Queckfilbers im 
Barometer; über das kaum geahnete Fluthen 
und Ebben der Athmofphäre; über die noch 
ganz verkannte Hauptquelle aller Winde, Stür
me und Orkane. Gilt in der organifchen 
Schöpfung nur Ein Gefetz der Fortpflanzung: 
fo rechtfertigt fich analogifch die Anwendung 
.diefes Gefetzes auch auf die Fortpflanzung der 
Weltkörper; fo find Kometen die jüngeien 
Planeten die älteren Künder Monde oder 
Trabanten die Enkel unferer mütterlichen 
Sonne u. f. w.“

Wenn Ref. beym erften flüchtigen Lefen 
diefes inhaltreichen Werkes einigen eigen- 
thümlichen Anfichten des Ein. Verf. nicht fo
gleich beyftimmen zu können glaubte: fo wur
den doch (eine Zweifel am Ende falt durch
gehends befeitiget. Er gefleht gern , , lange 
nicht ein anziehenderes, lehr- und inhaitrei- 
cheres Buch gelefen zu haben. Indelfen fcheint 
der Hr. Verf. jene R.enitenz beym erften Avf- 
faffen feiner, . zum Theil in ein ganz neues 
Licht geheilten Ideen felbft geahnet zu haben; 
denn er wählte zu feiner Aegide den fehr 
richtigen Aus.rpr«ch des anerkannten Natur- 
forfchers biot:

?,In den Wiffenfchaften mufs es als Regel 
gelten: erft prüfen, dann urtheilen! — Kein 
Verftändiger wird Ergebniffe und Folge
rungen aus Thatfachen blofs darum als un
gereimt verwerfen, weil fie ihn in Erftau
nen fetzen.“«

Anzeige.
So eben ift erfchienen:

Theodulia. Jahrbuch für häusliche Erbauung 
auf 1829- Mit Beiträgen von Alberti, 
Caspari, Engel, v. Fouque, Girardet, 
Gittermann, Grumbach, H. Hoffmann, 
Hundeiker, Kochen, Köthe, Leo, Münch
ner, Oesfeld, Schottin, Schwabe, Traut- 
Jchold, Weicker und Anderen, herausge
geben von M- C. 8. Meissner, D. G. 
Schmidt, E. Hoffmann. Dritter Jahr
gang. Mit Kupier und vier Mufikbjät- 
tern. Greiz,'Druck und Verlag von C. 
H. Henning, 21^ Bogen, kl. 8* Elegant 
gebunden in Futteral mit Goldichnitt. 
Preis 1 Thlr. 12 gr. (1 Thlr. 15 Sgr. od. 
2 fl. 42 kr. rhein.)

Kürzlich ift bey mir erfchienen:
Brunn, H., Propft in Wörlitz, Grundfätze 

des Glaubens und der Tugend nach der 
Lehre Jefu, für die Jugend, welche zum 
öffentlichen Bekenntnifs des ChriftcMthums 
yorbereitet wird. 2te vermehrte Auflage. 
68 Seiten. 3 g'-

Die ifte Auflage, welche der Hr. Verf. auf 
feine Koften gedruckt .hat, ift nur wenig be
kannt geworden, und war in mehreren Schulen 
eingeführt. Zu diefer neuen Auflage find meh
rere Zufätze gekommen, und fie wird fich daher 
einer noch gröfseren Verbreitung zu erfreuen 
haben.

Leipzig, im Sept. 1828-
Carl Cnobloch.

In der Schivickertfchen Buchhandlung in 
Leipzig find im Laufe diefes Jahres erfchie
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben:
Becker, C. F., Rathgeber für Organiß®11, de

nen ihr Amt am Pierzen liegt. 8* gr.
Bemerkungen und Excurfe über as 

Königreich Sachfen gültig6 CIV1 recht, nach 
Anleitung von Curtius Handbuch zufammen- 
geftellt. ifte Abtheilung. gr. 2 Thlr. 
6 gr.

Bibliotheca facra Patrum ecclefiae Graecorum. 
Pars IL cont. rhilonis Judaei opera omnia
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ed. C. E. Richter. Vol. 1—4. g, 3 Thlr. 
2 gr.

Gehler's, J- S. T., phy fikalifches Wörter
buch , neu bearbeitet von Br and es, Gmelin, 
Horner, Manche, 41er Band 2te Ab
theilung, G. enthaltend, mit g Kupfertafeln, 
gr. 8* Sublcriptionspreis 4 Thlr. 6 gr.

Platons Gaftmahl, ein Dialog. Hin und wie
der verbeffert und mit kritischen und er
klärenden Anmerkungen herausgegeben von 
F. A. Wolf. Neue, nach den vorhande
nen Hülfsmitteln durchgängig verbeflerts 

pfiM h'l pr8aWfche. Handbuch zur 
Pohn, K H. L., ifchen Erklärung der 

ftatanlchen und coii Kr7iPdeutfehen Claffiker, für Lehrer und Erzie- 
aeaucne verbeff. und vermehrte
Aefl 4 er 8. 6 Thlr-

__ uBrUchftücke, aus den Claffikern der 
deutfehen Nation. Aus der 2ten verbeff. und 
verm. Auflage des Werkes für die Zöglinge 
befottders abgedruckt. 4 Thle., g. 2 Thlr. 
4 Sr-
Leipzig, im Sept. igaß.

Bey J. A. Mayer in Aachen ift fo eben 
erfchienen, und an alle foliden Buchhandlun
gen Deutfchlands. verfandt:
Herbert Milton, oder Leben der höheren 

Stände in London. Ein Roman, aus dem 
Englifchen überfetzt von C. Richard. 5 Bde. 
8« Velin. 5 Thlr.

Lope de Vega Carpio, romantifche Dichtun
gen, 7, 8, gter Band. A. unter d. T.: Do
rothea. Ein dramatifcher Roman, aus dem 
Spanifchen überfetzt von C. Richard. 3 Bde. 
8- Velin. 5 Thlr. (Diefe 3 Bände befchlie- 
fsen die Auswahl der Lope de Vegdfchen 
rom. Dichtungen.)

ATleitunS für Brunnengäfte 
gleicher Benutzung der 'Heilaueilen 

zu Aachen und Burtfcheid. iö. Velin 
12 gr. ’ ö ’

In der Creutz'fchen Buchhandlung in 
Magdeburg iß erfchienen :

Themata zu deutfehen und lateinijehen. 
Ausarbeitungen. Zum Theil mit kurzen 
Andeutungen und Dispolitionen. Für die 
oberen Claffen der Gymnafien und höhe
ren Bürgerfchulen, von K. S, A. Richter, 
Profeffor.

Die pädagogifche Literatur ift nicht reich 
au Materialien, an kurzen Entwürfen und 
freyen Schriftlichen Ausarbeitungen in den 
oberen Ciaflen höherer Schulen) es läfst fich 

daher mit Recht erwarten, dafs diefe, aus 
mehr als 800 theils deutfehen, theils lateini- 
fchen Aufgaben beftehende Sammlung fich des 
Beyfalis der Schulen immer erfreuen werde, 
um fo mehr, da fie nicht nur dem allgemei
nen Wunfche und Streben nach Abwcchfelung 
und Mannichfaltigkeit in diefen fo wichtigen 
Hebungen wirkfam entgegen kommt fondern 
auch ohne alle weitlchweifigen Zulatze die 
Arbeiten des Lehrers, bey der oft mühfamen 
und zeitraubenden Erfindung neuer Aufgaben, 
reichlich unterftützt.

Folgendes Buch ift fo eben' erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Lojola und Ganganelli, oder: die Jefuiten 
im Stande ihrer Erhöhung und ihrer Er
niedrigung dargeftelit von K. Wunfter. 
gr. 8- Neuftadt a. d. 0., bey J. K. G. 
Wagner-. (Preis 18 gr. oder 1 fl. 21 kr.)

Nachftehende, höchft intereffante Schrift 
ift fo eben an alle Buchhandlungen verfandt:

Die Unterwelt, 
oder Gründe für ein bewohnbares und be

wohntes Inneres unferer Erde.
gr. 8» Leipzig, bey A. Wienbrack, geh. 21 gr.

Inhalt. Einleitung — Die Unterwelt ift 
bewohnbar — Die Erde hat kein feftes Inne
res — Die Erde ift eine Hohlkugel — Die 
Erde hat Oeffnungen an den Polen — Unter- 
irdifches Feuer, Waffer , Luft — Licht der 
Unterwelt — Weitere Befchaffenheit der Un
terwelt. -— Das Innere de?' Erde ift bewohnt 
— Unterirdifche Pflanzen, Säugethiere, Vögel, 
Amphibien, Fifche, Infecten, Würmer, Men
fchen — Die Befchaffenheit des Lebens in 
der Unterwelt — Der Weg zur Unterwelt — 
Vortheile der Unterwelt. — An die Bewohner 
der Erde.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten:
Wie die Duelle, dieje Schande unferes Zeit

alters, auf unferen Univerfitäten fo leicht 
wieder abgejchafft werden könnten, nach- 

,gewiefen von Heinrich Stephani. 8. 11 Bo
gen auf feinem Druckpapier. Geh. 16
Leipzig, den 1 Sept. 1828-

F- A. Brockhaus.

II. Verweigerung von Kunftgegenfiänden.

Gemäfs höchßen Befchluffes des königl.
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Militär-Appellationsgerichts in Civil - Rechts
fachen ift der Rücklafs des verftorbenen kö- 
nighch baierifchen Oberften H°. Adrian von 
Riedl der öffentlichen Versteigerung zu un-' 
ter werfen.

Diefer Rücklafs beftebt in äufserft felte- 
nen, für jeden Freund der Literatur und Kunft, 
vorzüglich liir .Militärs ungemein Schätzbaren 
Werken , - welcher in nachfolgender Ordnung 
näher bezeichnet wird.
1) Eine Auswahl der vortrefflichsten, gröfsten

theils in Halb Franzband oder Leder gebun
denen j. gut erhaltenen Werke geschichtli
chen, mathematischen, topographischen, mi* 
litärifchen und geographischen Inhalts, So
wie, viele ausgezeichnete Wörterbücher.

2) Mehrere hundert Stücke geftochene Land
charten, deren mehrere auf Kanafas aufge
zogen find, und worunter fich mehrere koft- 
bare franzöfifche und englifche Charten be
finden.

3) Ein Vorrath vom baierifchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, dann einzelne fchwarze 
und illuminirte Chauffee-Confpect-Charten 
mit den dazu gehörigen Textbogen.

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, Sowie 
mehrere hundert Bafeler, dann englifches 
und holländisches Kupfer-Druckpapier,

5) Drey bis vierhundert Stücke theils geome- 
trifche, theils topographifche Aufnahmen 
und Reductionen baierifcher Gegenden.

6) Ein Vorrath vom baierifchen Strom-Atlas 
in 5 Lieferungen, dann einzelne Planabdrücke 
und Texibogen hiezu.

7) Ein kleiner Vorrath vollständiger hydrogra- 
phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atlas 
ausgegeben worden find.

8) Acht und fechfig-Stücke Kupferplatten, nebft 
der geographifchen ehauffee-Confpect-Charte 
von Altbaiern, welche den Oberft von Riedl- 
Jchen fo berühmten baierifchen Reife Atlas 
bilden.

9) Fünf und zwanzig grofse und 6 unvollen
dete Kupferplatten vom Riedlfchen baieri
fchen Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie
ferungen von dem Oberft von Riedl ausge
geben wurden, und das Material zu allen 
5 Lieferungen beynahe vollendet vorliegt.

10) Vier grofse Kupferplatten, die hydrogra- 
phifchen Charten von A'tbaiern enthaltend.

11) Vi w grofse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen geographifchen Confpect- 
charten vom Königreiche Baiern und den 
angrenzenden Ländern , endlich

12) eine Kupferplatte, Vorfchriften und Zeich- 
nungen Zu dgn baierifchen Situations-Char
ten yom Jahre i7g2 enthaltend, und zwey 
neue ungeftochene Kupferplatten.

----  5ß8
Was den Werth und die Brauchbarkeit 

des fo eben befchriebenen KunftnachlalTes des 
im In- und Auslande rühmlichst bekannten 
verftorbenen königl. baierifchen Topographen 
Oberften Adrian von Riedl betrifft, fo mögen 

er «nparteyifche, in öffentlichen Blättern 
erfchienene Urtheile fachkundiger Gelehrten 
das hefte Zeugnifs geben.

Man lefe hierüber z. B. die Bemerkungen 
des gelehrten' Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem hteranfcheu Handbuche für die baie- 
nfche Gefchichte und aile ihre Zwei t 
Theil, München i8to. S. 6-1O; danB„ die 
des gelehrten grofsherzogl. weimar. Legations- 
rathes Bertuch in deffen allgemeinen geogra- 
phifchen Ephemeriden, sgter ßd. 3tes Stück 
u. f. w., dann in der gefchätzten Zeitschrift: 
National - Chronik für Deutfche, Jahrgang 
1806 S. 263. Jahrgang 18°7, 4l — 43 Stück 
nach, und män wird fich von der Vortrefflich
keit der bezeichneten Kunftgegenftände voll
kommen überzeugen.

Diefe Versteigerung nimmt ihren Anfang 
am Montag den 15 December und zwar jedes
mal Vormittags von 9 —12 Uhr, Nachmittags 
von 3 — 5 Uhr, und wird die folgenden Tage 
immer zu den nämlichen Stunden ununterbro
chen fortgefetzt. Das Verfteigerungs - Local 
findet fich in der Neuhaufer Gaffe in der Be- 
haufung des Hn. Bierbrauer Pfchpr No. 1099, 
dem JJniverfitätsgebäude gegenüber im 2ten Stocke.

Freunde der Literatur können die Ver
fteigerungs - Gegenstände täglich von jo—12 
Uhr in dem bezeichneten Verfteigerungs-Lo
cale einfehen.

München, am 5 Sept. 18-8«
Die 

königliche Commandantfchaft der 
Haupt- und Reßdenz - Stadt München, 

Freyh. von S tr öhl g r all in g.
Du Ban, 

Brigadeactuar.

III. Bücher -Audionen.

Den 17 Nov. d. J. foll die hinterlaffene 
Bibliothek des fei. Geh. Juftiz-Rath Schnau- 
bert allhier, welche gröfstentheils in j'FJ’mi- 
fchen und biftorifchen Schriften beftebt» öffent
lich an die Meistbietenden verka«ft Werden. 
Verzeichnisse find bey den 
genannten Commiffionären _ *er in der 
Crökerfchen Buchhandlung «na beym Hn. 
Auctionator Baum z« bekommen, an welche 
beide letzte »an auch wegen Aufträgen 
in portofreyen Briefen wenden kann.

Jena, - d. 30 Aug. 1828.



529
N u m. 67.

530

intelligenzblatt
DER

jenaischen

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
Octobbr 1 8 2 8»

literari®^^ e NACHRICHTEN.

L Universitäten-Chronik.

Chronik der Univerfität Marburg 
vom 9 Sept. 182/ bis zum *4 SeP^ 1828.

Das Prorectorat verwaltete Hr. Dr. K. Rehm, 
Prof. der Gefchichte und erfter Bibliothekar.

Am a8 Juli 1828 feierte die Univerfität das 
Geburtsfeft Sr. Königlichen Hoheit des Kurfür- 
ften durch feierliche Verfammlung und Feft- 
rede in ihrem grofsen Hörfaale. Das vom 
Hn. ProE Dr. Wagner gefchriebene Einla
dungsprogramm enthält: De infignioribus, 
quae adhuc exßant, veterum Romanorum mo- 
numentis fepulcralibus, imprimis de fepulcro 
Scipionum atque Augufii Maufoleo commen- 
tationis Part. III, cui adjecta funt nonnulla 
ad funera Romanorum fpectantia.

Die geiftreiche und gelehrte Wittwe des 
berühmten Philologen Daniel Wyttenbach, 
F*'* Dr. philof. Johanna Wyttenbach, welcher 
unfere Univerfität fchon mehrere fehr anfehn- 
liche Gefchenke, namentlich für die Biblio
thek, die Entbindungsanftalt und den botani- 
fchen Garten,, fowie mehreren Studirenden 

Hebammenfchülerinnen gereichte Unter- 
PaÄn Verdan^’ ™‘ete neuerdings ein 
? P (Ln 4000 Gulden, und beftimmte die 
InteieUen, zu für zwey fich der Philologie 
ausfchhelsend, oder in Verbindung mit einem 
anderen Fache widmende Studirende, zu ~ 
für einen der Medicin Befliffenen, der fich 
zugleich durch philologifche Kenntniffe aus
zeichnet, und zu i für eineHebammenfchülerin, 
welche fich daneben anatomifche Kenntniffe 
erworben haben wird.

Die Univerfität verlor einen ihrer ausge- 
zeichneteften Lehrer, den Profeffor der prak- 
^fchen Medicin und Director der medicinifch- 
bbnifeßen Anftalt, Ritter Dr. Bartels, welcher 

Rufe nach ßer]in folgte. — Der Pro- 
fellor der Staatswiflenfchaften, Hr. Dr. Voll- 
grajj, lehnte dagegen einen ehrenvollen Ruf 
nach Dorpat ab._  Der bisherige Hofrath, 

Hr. Prof. Dr. J. D. Bufch, Senior unferer Uni
verfität, wurde zum Geheimen Hofrath ernannt.

Alss Privatdocenten in der Jurisprudenz 
traten auf, die Hnn. Dr. Conrad Büchel und 
Joh. Adam Heim. — In der philofophilchen 
Facultät erwarb fich das ^.echt, Vorlefungen 
für das nächfte Winterfemefter anzukündigen, 
Hr. Dr. Carl Friedrich Wilhelm Clemen (Vi- 
gilantius Rationalis).

Die theologifche Doctorwürde erhielt, am 
5 May 1828, Hr. Georg Michael Amthor, Sub- 
fenior an der St. Mauritiuskirche zu Coburg 
(Diff : Comment. exeg.-dogm. in 3 pr. verß 
cap. I ep. ad Hebraeos). Die theol. Licentiaten- 
würde, am 1 Aug. 1828, Hr. Carl Lehnert aus 
Wilsnach (Diff. promiff. de miraculis, quae 
Jejus Chrißius evangelio teße patravit, rite 
aeßimandis.)

Die Juriftenfacultät promovirte zu Docto
ren, di.e Hnn. Marcus Jäger aus. Frankfurt ar 
M., am 15 Sept. 1827 (Diff. promiff. de ori- 
gine et progreffu diferirninis contractuum et 
pactoruin apud, Romanos'); Jacob David Lö- 
benßern aus Hanau, am 2 Febr. 1828 {Diff.: 
de fenatusconfulto Macedoniano); Conr. Bü
chel aus Fulda, am 23 Febr. (Diff. de fiducia); 
Jo. Adam Heim aus Fulda, am 25 Febr. (Dif/. 
de vera praeferiptionis immemorialis indole) ; 
und Carl Gottfr. Hille aus Wien, am ss März 
(Diff.: de irnmodicarum donationum querela).

Die medicinifche Doctorwürde erhielten, 
die Hnn. Dr. philof. Ph. Lor. Geiger, Prof, 
der Pharniacie zu Heidelberg (ob infignia de 
Jcientiis nierita) am 20 Dec. 1827; Theod. 
Herm. Heinr. Mertz aus Treyfa, am 26 Jan. 
1828 (promiff diff de petechiis); Peter 
Luckhardt aus Allendorf, am 5 März (pro- 
mifj. diff. de tracheotomia); Heinr. Wilh. 
Gempp aus Ebersdorf, am 19 März (promiff. 
diff. de pupilla artificiali in fclerotica for- 
manda etc.); Herm. Seyi aus Schweinsberg 
am 3 Sept, (promiff. diff. de natura et medi- 
camentis mangani), und Lud. G. Spielmann 
aus Borftein, am 13 Sept. (diff. de alkoholis fuL 
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phuris virtutibus chemicis et falutaribus). 
Ein Ehrendiplom als Dr. med. et art. obftetr. 
wurde am 25 Jan. ertheilt der berühmten 
Schriftftellerin und Geburtshelferin Frau Anna 
Victoria Gillain, Ludwig Boivins Wittwe, 
Jurveillante en chef de la maifon royale de 
[ante etc. ä Paris.

Zu Doctoren der Philofophie wurden pro- 
movirt, die Hnn. H. Ferd, Jäger aus Rinteln, 
am 12 Sept. 1827 {Promiff diff. de vita He
rodoti); Ernft Fried. Asfchoff, Apotheker zu 
Herford, mehrerer geh Gi>. Mitglied und be
kannter Schriftfteller, am 7 März 1828; -An
ton Mander, Apotheker zu Gummersbach und 
Lehrer derPhyfik und Chemie dafelbft, gleich
falls als Schriftfteller bekannt, am 31 März; 
Fr. Wilh. Köhler aus Caffel, am 10 May- 
(diff. de nonnullis diallagi varietatibus'); C. 
Bern. Nic. Falkenhainerj Conrector zu Hof
geismar, am 24 May (promiff diff. de verfi- 
bus Ung. vernac. fimiliter cadentibus); Joh. 
Heinr. Ludw. Birnbaum, aus Braunfchweig, 
am 21 Juni (promiff. diff- de penduli jlmpli- 
cis ofcillationibus'); James Wijs aus London, 
Privatdocent zu Heidelberg, am 17 Juli (diff. 
on the rudiments of the Shakefpearian drama); 
Wilhelm Scheffer aus Schrecksbach, Major 
am hiefigen Stipendio, am 26 Aug. (promiff. 
Alff Quaeftiones Philonianae'); und Carl 
Dehmel aus Bernftadt, Lehrer am Blochman“ 
nifchen Inftitute zu Dresden, am 27 Aug. 
(diff. de Henrico I urbium conditore).

Die Zahl der Studirenden betrug im Win- 
terfemefter 18** 347, worunter 287 Inländer 
und 60 Ausländer; im Sommerfemefter 1828 
357» worunter 289 Inländer und 68 Ausländer.

Am 14 Sept. 1828 übernahm das Prorecto- 
rat der Prof, der Rechte, Hr. Ritter Dr. Plat- 
ner. Das Programm des abgegangenen Hn. 
Prorectors enthält: Computationum chronolo- 
gicarum ad hiftoriam Abbaffidarum Jpectan- 
tium Specimen I.

II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen.

Der Diakonus und Nachmittagsprediger an 
der Kreuzkirche in Dresden, Hr. Aug. Franke, 
ift zweyter Hofprediger dafelbft, und der feit- 

herige Paftor zu Techwitz bey Döbeln, Hr. M. 
■Auguft Friedr. Hanke, Superintendent in 
Grimma geworden.

Dr. Prof. Dr. de Wette in Bafel ift, nach 
lehnung verfchiedener auswärtiger Anträge, 

zug eich Irifpector des dortigen Collegü alum- 
Seminarii theoL geworden, und 

L Fr U7C, ’ aurser reinetn P^fefforgehalte, 
fegio (welchF’ ^°'Vie fre>e Wohnung im Col- 

für ih letzt auf eine fehr anftändige Weile iur ihn zuber^t . • n »7.
zur Vollendung der w gönnen. Bis 
20 Louisdor afs er

tt n c ct r , etne - Entfchadigung. Hr Prof. Elfenfchmid u Afchaffenburg, 
der unlangft zur proteftantifchen Kirche überl 
getreten, ift an das Progymnafium nach 
Schweinfurt verfetzt worden.

Dem Prof, der Rechte an der Univerfität 
Göttingen, Hn. Dr. Gofehen, ift der Qijarak_ 
ter und Rang eines Hofraths beyge]e^t, und 
die bisherigen Privatdocenten, Hr. Dr> pp\ 
Th. Kraut und Hr. Dr. W. Franke, £ind zu 
aufserordentlichen Profefforen in der furiften- 
facultät ernannt worden.

Hr. Hofrath und Prof. Dr. Siebenkees in 
Nürnberg hat von dem Könige von Baiern, 
in Anerkennung feiner 50jährigen Dienfte an 
den Hochfchulen zu Altorf und Landshut, das 
Ehrenkreuz des Ludwigsordens erhalten.

Hr. Dr. K. Fr. Haufe, bisher Privatdocent 
zu Leipzig, hat die Profeflür der Geburtshülfe 
und die Direction des Entbindungsinftituts 
an der chirurgifch medicinifchen Akademie zu 
Dresden erhalten.

III. Nekrolog.

Am 17 Juli ftarb zu Eythra bey Leipzig 
der dafige Paftor Heinr. Cornel Hecker, geb.' 
zu Roda bey Jena im J. 1764.

An demfelben Tage der durch feine Hi- 
ftorien und Phantafieftücke bekannte C. Weifs- 
flog, Stadtgerichtsdirector zu Sagan.

Den 6 Aug. der Director der provifori- 
fchen Verwaltungs-Commiffion der Rhein- 
fchifffahrt, Ockart, auch als Schriftfteller in 
feinem Fache bekannt.

literarisch

I. Ankündigungen neuer Bücher.
Bey J. A. Barth in Leipzig ift erfchienen, 

und in allen Bachhandlungen zu haben:
Dr. Fr., der italiänifche Lehrer, 

.theoretifch-puaktifcher Lehrgang des 
1 a lanifchen Sprachunterrichts, worin, nach

E ANZEIGEN.

einer einfachen und leicht fafsiichen Ale- 
thode, die erften AnfangsgHinde. dargeftellt 
und dann ftufenweife die fchwierigften Pun- 
cte der Sprache erleichtert werden. Zum 
Gebrauch beym Schul- und Privat - Unter
richt. ißer Band» enthaltend: die Lehre 
der Grammatik, nebft praktifchen Uebun- 
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gen zum Ueberfetzen ins Italiänifche. gr. 8» 
1827* 1 Thlr. 6 gr.

__ — Ster Band, enthaltend: eine Ueber- 
ficht der Grammatik in italiänifcher Spra
che, Bemerkungen hinßchts der Uebertra- 
gung der beiden Sprachen, und eine Aus
wahl deutfeher und italiänifcher Mufter- 
ßücke zum Ueberfetzen {worunter Schillers 
Nejje als Onkel, Goethes Gefchwißer u. f.

mit untergelegten italiänifchen Wörtern 
und Redensarten. Nebft einer KupfertafeL 
Sr* 8- 1828» 1 Thlr. 6 gr.

So eben ift bey mir eT ê^n^ Und m 
allen Buchhandlungen za erhalten.

Von der 
erften des 
von Karl 

. Von J.

Betrachtungen über letzten Hälfte des achten bis zur ( 
dreyzehnten Jahrhunderts, ,oder 
dem Grofsen bis auf Friedrich II. . _ _. 
Weitzel. 12. VIII und 267 Seiten auf feinem 
Berliner Druckpap. Geh. 1 Thlr. 8 gr. 
Leipzig, den 1 Sept 1828.

F. A. Brockhaus.

Neue Verlagsbücher 
der Nicolaifchen Buchhandlung in Berlin 

und Stettin.
Aurelius Augußinus Hipponenfis, Sacrae Scri- 

pturae interpres. Scripfit H. N. Claujen, 
Phil, et Theol. Dr. gr. 8- Thlr.

Aufonius, D. M., Mofella. Lateinifch und 
Deutfeh. Nebft einem Anhänge, enthaltend 
einen Abrifs von des Dichters Leben, An
merkungen zur Mofella, die.Gedichte aufBif- 
fula. Von Dr. E. Böcking, gr. 4. 1 Thlr. 
Ium, Dr. K. L., Einleitung in Rom’s alte

^UeLcbwhte. 8- 1 Thlr.
zur Prüfung der 

„l° f. Ua/lgr.r%X”'thr,e Aufl- 8- 
Hermes, Fr. Itet*

bung der Mark^Brandenburg8^ 
(16 Sgr.) S gr- 8- *3 gr.

Kranichfeld, Dr. F. G., de dignitate medi- 
caminibus nonnullis reftituenda. Differt. 
medic. , 4 maj. 1 Thlr. geh.

Kretfchmer, J. K., Anleitung zum Gefchäfts- 
betriebe der Oekonomie - Commiffafien bey 
Regulirung der gutsherrl. und bäuerl. Ver- 
hältniffe, bey Gemeinheitstheilungen, Ablö- 
fungen der Grundgerechtigkeiten, der Dienfte 
■und Abgaben, in Gefolge der neueren agra- 8) Acht und fechfig Stücke Kupfernlatten rckr 
Öfchen Gefetzgebung des preuff. Staats. Mit 1 --------- PP ~ ~ ’
4 Kupfert, und Tabellen. gr. ß. 5 Thlr. 
“ 8».. (5 Thlr. 25 Sgr.)

v- Dr, und Prof., Gefchichte der
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Bildung des preuff. Staats. ifter Band in st 
Abtheilungen. gr. 8- 3| Thlr.

Schmid, Peter, das Naturzeichnen für den 
Schul- und Selbft-Unterricht.. Fortfetzung 
d Anleitung zur Zeichnenkunft. ifter Theil. 
Mit 26 Kupfert. 8- Thlr.

Worte einige, über die im preuff. allgem.Landrecht8ausgefprochenen ftaatsrechtlichen
Grundfätze, von W. v. K. 8- * Tblle g!b‘ 

Zeitfchrift für wiffenfchaftl. Bearbeitung es 
preuff. Rechtes, herausgegeben von A.■ H. 
Simon und H. L. v. Strampß. iften Ban
des iftes Heft. gr. 8- tj Thlr. geh.

II. Verfieigerung von Kunfigegenftänden.
Gemäfs höchften Befchluffes des königl. 

Militär-Appellationsgerichts in Civil - Rechts- . 
fachen ift der Rücklafs des verdorbenen kö
niglich baierifchen Oberften Hn. Adrian von 
Riedl der öffentlichen Verweigerung zu un
terwerfen.

Diefer Rücklafs befteht in äufserft felte- 
nen, für jeden Freund der Literatur und Kunft, 
vorzüglich für Militärs ungemein fchätzbaren 
Werken, welcher in nachfolgender Ordnung 
näher bezeichnet wird.

Eine Auswahl der vortrefflichlten, gröfsten- 
theils in Halb-Franzband oder Leder gebun
denen, gut erhaltenen Werk» gefchichtli- 
chen, mathematifchen, topographifchen, mi- 
litärifchen und geographifchen Inhalts, fo
wie viele ausgezeichnete Wörterbücher.

2) Mehrere hundert Stücke geftochene Land
charten, deren mehrere auf Kanafas aufge
zogen find, und worunter’ fich mehrere koft- 
bare franzöfifche und englifche Charten be
finden.

3) Ein Vorrath vom baierifchen Reifeatlas zu 
fünf Lieferungen, dann einzelne fchwarze 
und illuminirte Chauffee-Confpect-Charten
mit den dazu gehörigen Textbogen.

4) Mehrere taufend Bogen Druckpapier, f°™ie 
mehrere hundert Bafeler, dann engliiches 
und holländifches Kupfer-Druckpapier.

5) Drey bis vierhundert Stücke theils geome- 
trifche, theils topographifche Aufnahmen 

Reductionen baierifcher Gegenden.
o)IEin Vorrath vom baierifchen Strom - Atlas 

in 3 Lieferungen, dann einzelne Planabdrücke 
und Textbogen hiezu.

7) Ein kleiner Vorrath vollftändiger hydrogra- 
phifcher Charten zu 4 Blättern, wovon aber 
bisher nur drey Blätter mit dem Strom-Atlas 
ausgegeben worden find.

der geographifchen Chauffee-Confpect-Charte 
von Altbaiern, welche-den Oberft von Riedl-
fchen fo berühmten baierifchen Reife-Atlas 
bilden.
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g) Fünf und zwanzig grofse und 6 unvollen

dete Kupferplatten vom Riedlfchen baieri- 
fchen Strom-Atlas, wovon bereits drey Lie
ferungen von dem Oberft von Riedl ausge
geben wurden, und das Material zu allen 
5 Lieferungen beynahe vollendet vorliegt.

io) Vier grofse Kupferplatten, die hydrogra- 
phifchen Charten von -Altbaiern enthaltend.

n) Vier grofse Kupferplatten von den noch 
unausgegebenen geogjaphifchen Confpect- 
charten vom Königreiche Baiern und den 
angrenzenden Ländern, endlich

12) eine Kupferplatte, Vorfchriften und Zeich
nungen zu den baierifchen Situations-Char
ten vom Jahre 1792 enthaltend, und zwey 
neue ungeftochene Kupferplatten.

Was den Werth, und die Brauchbarkeit 
des fo eben befchriebenen Kunftnaehlaffe^edes 
im In- und Auslände- riihmlichft bekannten 
verftorbenen königl. baierifchen Topographen 
Oberften Adrian von Riedl be-trifft, fo mögen 
hierüber unparteyifche, in öffentlichen Blättern 
erfchienene Urtheile fachkundiger Gelehrten' 
das befte Zeugnifs geben.

Man lefe hierüber z. B. die Bemerkungen 
des gelehrten Inländers Freyh. von Aretin in 
feinem literarifchen Handbuche für die baie- 
rifche Gefchichte und alle ihre Zweige, I 
Theil, München, igio. S. 6—10, dann die 
des gelehrten grofsherzogl. weimar. Legations- 

rathes Bertuch in deffen allgemeinen geo^ra- 
phifchen Ephemeriden, sgter ßd. $tes Stück 
u- f. w., dann in der gefchätzten Zeitfchrift: 
National-, Chronik für Deutfche, Jahrgang 
>806 S. 263. Jahrgang 18O7> 4I’_43 sfüc8 
nach, und man wird fich von der Vortrefflich- 
keit der bezeichneten Kunftgegenftände voll
kommen überzeugen.

Diefe Verweigerung nimmt ihren Anfang 
am Montag den 15 December und zwar jedes
mal Vormittags von 9 — 12 Uhr, Nachmittags 
von 3 5 Uhr, und wird die folgenden Tage
immer zu den ntou«hen Stunden ununterbro- 
cnen fortgereut. Das v„Wb 
findet fich in der Neuhaufer Galre in der Be- 
haufung des Hn. Bierbrauer Pjchor No. 
dem Univerfitätsgebäude gegenüber im *099» 

2ten
Stocke.

Freunde der Literatur können die Ver- 
fteigerungs - Gegenftände täglich von 10 — 12 
Uhr in dem bezeichneten Verfteigerungs - Lo
cale einfehen.

München, am 5 Sept. 1828.
Die 

königliche Commandantfchaft der 
Haupt- und Refidenz - Stadt München. 

Freyh. von Str öhlgr alling. 
Du Ban, 

Brigadeactuar.

Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Octoberhefte der J. A.. u. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. 73 — go Schriften recenfirt worden find.

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten abbr, oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkgmmt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die ErgänzUngsblätter.)

Arnoldifche Buchhandl. in Dresden 
und Leipzig 199.

Bärecke in Eifenach E. B. 73.
Baffe in Leipzig und Quedlinburg 

185- E. B. 77.
Baumgärtnerfche Buchhandl. in 

Leipzig 192.
Beck in Wien E. B. 74.
Bornträger in Königsberg 188.
Borrofch in Prag 183. 184.
Burgdorfer in Bern 182.
Gnobloch in Leipzig 184« 
Cotta in Tübingen 185. 
Dümmler in Berlin 187.
Dunker u. Humblot in Berlin 184.

. 187. 190. 200.
Ebnerfche Buchhandl. in Ulm 197.
Engelmann in Leipzig 183. _
Ernltfche Buchhandl. in Leipzig u.

Quedlinburg 195. 200 (2).
Etlinger in Wiirzburg 19J.
Expedition des europäifchen Auf- 

fehers in Leipzig 197.
* j^ber, Friedr., in Leipzig 196.
Flittnerfche 5^^ Berlin 193.
X OCKe 111 Leipzig 192

Franckh inStuttgart 184.185. 195.200. Max u. Comp. in Breslau 189. 190.
Gallfche Buchh. in Trier 185. 187. Meyer m Braunfchweig 198.
- - Neukirch in Bafel 200.

Ofiander in Tübingen 198.
Perthes u. Beffer in Hamburg E. B.

Geiftinger in Wien 200.
Gerold in Wien 182- 183- 
Göfchen in Leipzig E. B. , 
Griifon u-. Comp. m Breslau 197 (4). 
Hahn in Leipzig E. B. 79.
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 

188.
Hartmann in Leipzig 190. Rubach in Magdeburg 195.
Heinrichshofen in Magdeburg 197. Schlefingerfche Buchh. in Berlin 194.

Schönmannfche Buchdruckerey inE. B. 80.
Helwingfche Hofbuchh. in Hanno-

ver 198.
Herbig in Berlin 184.
Heyer in Giefsen 199.
Hinrichsfche Buchhandl. in 

zig 194. E. B. 73.
Leip-

Kayfer in Leipzig 182.
Keffelring in Hildburghaufen 181.
Korn der Aelt. in Breslau u. Leip

zig E. B. 75. 76.
Kretfchmar in Chemnitz E. B. 74.
Krieger in Marburg 199.
Leske in Darmftadt 185. 190 (2).
Literatur - Comptoir in , Ronneburg 

135.

Ponthieu in Paris u. Leipzig 183.
Riegel u. Wiefsner in Nürnberg 

200.

Dorpat 191.
Schubothe in Copenhagen 193.
Schweighäuferin Bafel E. B. 78- 79.
Schwickert in Leipzig 186 
v. Seidel in Sulzbach 181-
Stahl in Gemünd 192-
Steinerfche - Buchh. mterthur

E. B. 77 (2). , . in pUslarfche Hofbuchh- n ryrniontl9L

Wa«ner ö‘ & O* 181*Waifenhausbuchh. m Halle 192.197.
Weber in Bonn 193.
Wienbrack in Leipzig 190. 200."
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ÖKONOMIK.

Prag in d. Calve’fchen Buchhandlung: Oehonomi- 
y*:; j Verhandlungen u. f. w. 

fche Heuig & e chriftian Carl Andre u, f. w. Herausgegeben von j
(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen R.ecenßon.)

No. 53. Neue Zuleitung zum Mäßen der Ochfen, 
Kühe und Halber. Nach einer franzößfehen, vom 
Hn. Favre zu Geneve verfafsten und von der dafigen 
Gefellfchaft der Künfte gekrönten Preisfchrift bear- 
heitet y°m Prof. Ribbe. Das Mäßen der Hausthiere, 
meint Hr. R,, fey hauptfächlich ein. Gefchäft für Land- 
Wirthe, und könne denjenigen, die dafielbe mit 
gehöriger Sachkunde und Thäligkeit betrieben, viel 
Vortheil bringen. (Das hier gegebene Verfprechen 
möchte wohl aufser der Sachkunde und Thätigkeit lichten und befonders wegen Sprengels Entdeckung 
auch noch auf anderen Bedingungen beruhen, auf die gen über das Wefen des Humus und feiner Zer- 

‘ ' fetzungen, nach mehrjährigen Verfuchen und Beob
achtungen, befonders folchen Oekonomen empfiehlt, 
die als denkende Köpfe fich über das Handwerksmäfsige 
erheben wollen, verdient gar fehr , wegen der in der-

hier gar nicht mit Rücklicht genommen wird.) Je
doch wird dabey für nöthig gehalten, nachftehende 
Puncte wohl in Erwägung zu ziehen. 1) Zu welchem 
Preis kann man das zu verwendende Maftfutter u. f.
w« auf irgend eine andere Weife zu Gelde machen, 
und welchen Gewinn kann man von demfelben zie
hen, wenn man es zum Mafien anwendet? 2) Ift 
diefs Maftfutter und felbft das Waller von der Be- 
^chaffenheil, dafs es die Mäftung begünftige ? 3) Ift 
ligen gemaftetei Thiere leicht zu bewerkftel-

hat der Unternehmer von diefem" *{ahreszeit
ften Vortheil zu erwarten? _  oder in wh ?M’ 
ftimmt beides mit dem Verlangen defielben 'überein? 
Hiezu hat der Vf. fo manche treffliche Bemerkungen 
gemacht, die über die Sache ein helleres Licht ver
breiten; befonders foll man die Aufmerkfamkeit dar
auf richten, 1) bis zu welchem Grade das Mäßen der 
Thiere getrieben werden foll, und 2) in welchem Grade 
der Magerkeit lieh die zum Mäßen beftimmten Thiere 
befinden; dann fodert er auch, dafs man wiffe, dafs 
zwifchen Fettmachen und dem wirklichen Mäßen 
ein fepr grofser Unterfchied fey. Letztes hält er

• 436 am Schluffe diefer Abhandlung nicht einmal 
^i C^k^ch ökonomifen vortheilhaft. Wer fich die 
Muhe gebe« wollte, auf das Mäßen der Schweine

L,' Z. Zweyter Bang, 

und des -Rindviehs genau zu achten, der wurde 
finden, dafs fis nur den Aufwand zum Fettmachen, 
niemals aber den des eigentlichen Mäftens durch den 
Verkaufspreis vergüten. Der Vf. erklärt diefs nicht 
nur aus der Natur und dem körperlichen Zußande 
diefer Thiere, fondern fetzt auch den Unterfchied 
fo feit, dafs, wenn z. B. ein durch das blofse Fettma
chen erzeugtes Pfund vom Gewicht des Thieres fechs 
Pfennige koßete, ein durch die höchfte Maßung er
zeugtes Pfund dem Belitzer zwey Grofchen zu liehen 
kommen würde. Er hat es aber weiter nicht bewie- 
fen. No. 57. Neueße Belehrungen über Pflanzen- 
humus, Humusfäure und humusfaure Salze; vom 
Dr. C. Sprengel, Privatdocenten der Chemie und 
Oekonomie zu Göttingen. Diefe, obgleich aus dem 
Archiv für die gefammte Naturlehre entlehnte Ab
handlung , welche Hr. A. wegen der veränderten An-

felben bekannt gemachten neueren chemifchen Ent
deckungen, die in den bisher, über den Humus und 
feine Einwirkung auf die Vegetation, gehabten Be
griffen eine grofse Veränderung bewirken dürften, 
weiter bekannt gemacht zu werden. Hier nur etwas 
zur Probe: „ Pflanzenhurnus. Bekanntlich nennt 
man die pulverförmige braune oder fchwarzbraune 
Subftanz, welche fich bey der Fäulnifs und Verwe- 
fung der Pflanzen bildet — Pflanzenhumus, und man 
bringt diefen Körper, je nach feinen chemifchen und 
phyfifehen Eigenfchaften, oder nach dem Verhalten, 
Welches er gegen das Püanzenwachsthum zeigt, in 
verfchiedene Unterabtheilungen; man nennt denjeni- 
geu Humus mild, der viel vom fogenannten Pv 
tractivftoff enthält, und welcher augenfcheinl^k i 
Vegetation befördert; man nennt ihn halb i Äle 
fobald er ein fchwarzbraunes, den KnM . rkohIt’ 
Anfehen hat, und Walter, das damit H ? lhnliches 
nicht gelb färbt; man fagt ferner der8 Wira* 
dire lieh, wenn aus der Auflöfu J j p?
ftoffs in Wailer, beym Zutritt de I 4? Extr?chy- 

n .1 c-m . der Luft, ein brau- P aUt’ der fich nicht nieder in
Waffer außoß; man nennt ihn endlich lauer,

A a
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Ä^T*",** Beförderung der Reinlichkeit 
in den Strafsen Anfangs 1823 angeregt.“ — Möchte 
fienftal°d\aUC^ anderen Ländern auf diefen Ge- 
- B<yfpiC1 d“

Ks.

En-D BESCHREIBUNG.

Handbuch P°fi-
demann, kfinigl. von F W. Hei-
Lieutenant. Elfter Thei®1^'"1 ««J
haltend, in welchen fürftlich Thit'" 
fche Poften fich befinden. Mit T d.lk'X' 
und einer Charte vom fürftl. Thum- und Taxis’- 
fchen Poftareal. — 1822. XVI u. 562 § 3r e (Ohn. Charte 2 Rthlr.) öb2 S‘ V- 8-

Diefes dem Fürften Carl Alexander yOn Thurn 
und Taxis gewidmete Werk, welches, Jahre 
1820 angekündigt, hier mit feinem Ilten ßanje her- 
vortritt, wird (wie die Vorrede felbft befagt ) in 
zwey Theilen die Poftgeographie Deutfchlands,’- mit 
Ausfchlufs der öfterreichifchen und preuffifchen ße- 
filzungen, umfaffen. Aber nicht allein das Poftwefen, 
fondern auch das rein Geographifche ift von dem Vf« 
berückfichtigt worden, da er nicht blofse Poßnotizen, 
fondern vorzüglich „eine Geographie in befonderem 
Bezüge auf das Poftwefen“ liefern will. Rückficht- 
lich des erften nun foll das Buch keinesweges nur 
eine Sammlung von Poftverzeichniffen enthalten; fon
dern es foll auch daraus «riehen j werden: der Um
fang der betreffenden Poften, der ununterbrochene 
Lauf der ordinären Fahr-, Reit-, Boten- »nd 
Karriol-Poften, das Entliehen, Durchgehen und Zu- 
fammentreüen diefer ordinären Poften bey den be
treffenden Poftanftalten, ferner die Koften beym Rei
fen mit der ordinären und Extra - Poft. Defsgleichen 
foll fich daraus ergeben in Hinficht der Exlrapofien 
von welcher und bis zu welcher Poftanftalt foldJ 
befördert werden, nebft Angabe der Kunftftrafscu 
und poftmäfsigen Entfernung. Hiemit ift nUn der 
Zweck und di© Tendenz diefes Werkes ziemlich 
beftimmt und genau ausgefprochen, das der Vf. 
übrigens nicht ausfchliefslich für das Poftperfonal, (wie 
er in Vorrede ausdrücklich bemerkt,) fondern auch 
zum Gebrauch des Publicums (für Reifende, Gefchäfts- 
und Handels-Leute u. f. w.) beftimmt hat.

Diefer Ifte Theil begreift alle diejenige” Lüru 
der, die unter dem Ober - Directorium des Thurn' 
und Taxis’fchen Poftwefens ftehen, uud Welche das 

. Inhaltsverzeichnifs einzeln aufführt. p*e find; das 
Königreich Würtemberg, die Fürft«n hünier Hohen- 
zollern - Hechingen und Hoh«nz* " ^maringen, das 
Herzogthum Naflau, das Kur ur en- und Grofsher- 
zogthum Helfen, die Lands™ C r. Bellen• Homburg, 
die Fürftenthümer VVa » Tpe-Detmold und 
Schauenburg-Lipp«, das UrolshexiO^thuTO Sachfen-

wenn er das mit Lackmus blau gefärbte Papier rö- 
ihet, und fich unthätig gegen viele Pflanzen zeigt, 
oder ihr Wachsthurn wohl gar unterdrückt.“' — Die- 
fen Humusarten zählt der Vf. noch den harzhaltigen 
Humus bey. — Sehr lehrreich und für bZ
Gefellfchaften mufterhaft ift der landwirthfchafthche 
Bericht in No. 87 von der Zusammenkunft der Wur- 
.iembergifchen Landwirthe am 30 September xn Ho* 
henheim bey Stuttgart. Hier wurde von dem ruhm- 
lichft bekannten Hn. Director v Schwerz in einer 
kurzen Einleitungsrede der Versammlung unter an
deren ein fehr merkwürdiges Thema zum Haupt- 
gegenßande vorgetragen. Es war die Behandlung und 
Anwendung des Miltes nach den verfchiedenen Ge- 
genden Würtembergs (die auch mit vielen Gegenden 
anderer .Länder hierin Übereinkommen), nach der 
Verfchiedenheit dafiger Landwirthe, fowie über die 
Art und Weife, das Verfahren dabey zu verhelfe™; 
was in lauter Fragen aufgelöfst, und fo der Ver- 
fammlung vorgetragen worden ift. Z. B. 1) Bleibt 
xler Mift einige Zeit hinter oder unter dem Hornvieh 
'liegen? Oder wird .pr täglich aus dem Stalle gcfchafft? 
*2) Wird dem Viehe fo ftark untergeftreuet, dafs die 
Streu allen Harn aufnehmen kann? 3) Im Falle die 
$treu den Harn der Thiere nicht ganz auffallen kann, 
wo fliefst diefer dann hin? Auf den Mifthof? oder 
•auf die Strafse? oder in einen eigenen Behälter?

Welche Mittel giebt es, um zu verhindern, dafs 
der Harn der Ställe nicht auf die Strafse fliefse und 
dafelbft verloren gehe? 5) Wo wird der Mift bey dem 
'Wegfehaffen aus dem Stalle hingebracht? Auf die 
"Strafse? oder auf den Hof? 6) Wie wird der Mift 
•auf dem Hofe behandelt? Wird er dafelbft in eine 
Grube gezogen? oder in einen Haufen aufgefetzt? 
«der nur fo ohne Ordnung hingeworfen? 7) Wird 
der Mift bey trockener Witterung begoffen ? 8) Fliefst 
das Dachwafler auf die Miftftätte, und wäfcht einen 
Theil des Miftes aus, wo fliefst diefes Waffer dem
nach hin ? 9) Da das von den Dächern ftrömende 
Waller dem Miße keinen Vortheil bringen kann, 
welche Mittel wendet man nach den verfchiedenen 
Umftänden an, um es von dem Mifte abzuhalten? 
10) Wird dafür geforgt, dafs die Brühe fich nicht 
aus dem Mifte ziehe ? oder dafs die ausgezogene nicht 
verloren gehe? 11) Wie find die Dungftätten ge
wöhnlich angelegt? und welches ift die befte Art, fie 
anzulegen? 12) Wie läfst fich bey Wohnungen, die 
keinen Hof haben, veranftalten, dafs der Mift nicht fo 
verwahrloft und ekelhaft auf der Strafse liege ? 
13) Werden die Strafsen der Dörfer nie gereinigt, 
noch der davon gefammelte Schlamm benutzt ? Man 
entfchlämmt die Chaufieen, warum nicht auch die 
Dorfßrafsen ? u. f. w. In einer Anmerkung S. 693 
heifst es noch: ,,Der hochherzige König von Wür- 
temberg hielt es nicht unter feiner Würde, auf 
einen anfeheinend niedrigen, aber feinem Wefen 
nach höchft wichtigen Gegenstand die landesvaierliche 
Aufmerkfamkeit zu rjchten ? und von ihm unmittel
bar aus ward durch eine Bekanntmachung des Mini-
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Weimar-Eifenach, die Herzogthiimer Sachfen-Gotha 
Und Altenburg, Sachfen - Meiningen , Sachfen - Hild
burghaufen und Sachfen-Coburg-Saalfeld , (welche 4 
fächfifche Herzogtümer, feit Erfcheinung diefes Werks, 
durch das Erlöfchen des Haufes Sachfen - Gotha und 
Altenburg freylich eine ganz andere geographifche 
Geftaltung erhalten haben,) ferner die fürftl. Reuffi- 
fchen Lande, die Fürftenthümer Schwarzburg - Son- 
dershaufen und Schwarzb. - Rudolftadt, die freye Stadt 
Frankfurt a. M., (wo feit dem Dec. 1811 die General- 
Direction fämmtlicher fürftl. Thurn - und Taxis’fcher 
Lehnpoften fich befindet,) fowie die übrigen 3 Geyen 
Städte Hamburg, Bremen und Lübeck, und endlich 
das Fürftenthum Birkenfeld. . , A c

Das Werk felbft eröffnet e.n. J™?*« 
umfaßende) Ueberfichl d<” Urfmung. der 
Thurn- undTaxifehen Po.?«’ d‘e als.die deutfth. 
Urpoft anaefehen werden können da, Wle man weift, 
die Erfindung einer förmlichen und roäelmafsigen 
Pofteinrichlung einem Franz von Taxrs, der 1516, 
unter Kaifer Maximilian 1, zum Generalpoftmeifter 
ernannt wurde, zugefchrieben wird. Hierauf folgt 
ein alphabetifches Verzeichnifs des fürftl. Thurn- und 
Tax. Poft - Bezirks, nach den Namen der Stationen, 
nach denen des Landes und der Eigenfchaft der Statio
nen aufgefuhrt. Hieran fchliefsen fich (womit eigent- 
iicn das Luch erlt beginnt,) die einzelnen Länder, in 
Hinficht auf Geographie, Statiftik und Poftwefen er
örtert, wie wir fie der Reihe nach oben genannt 
haben, und das, dem Umfange und der Bedeutung 
nach gröfste, das Königreich Würtemberg nämlich, 
(130 S. begreifend,) macht den Anfang.

Hier handelt der Vf. in 12 im Allgemeinen 
über Beftandtheile und Flächeninhalt, Lage und 
Grenzen, Einwohner, Flüffe und Seen, Berge, Kli- 
??a’ Fruchtbarkeit und Producte, Manufacturen pnd 
f Münzen, Mafse und Gewichte, Wiffen-
c arten und Künfte, Staatsverfaffung und Verwaltung, 
as Poftwefen, (§• 11? vier un<l ©ine halbe Seite lang) 

und über die Einteilung diefes Königreichs, das ge
genwärtig von den 4 Kreifen: A. Neckar-, ß. 
bild^wLd/ und.D- Jaxt-Kreis ge-
ftatiftifchen und das geographifchen,
gen geht der Vfi Bemerkung
Darftellung diefer 4 Kreife über, 
ämter als Unterabteilungen zerfallen. Der* lfte odT 
Neckarkreis befteht aufser der Hauptftadt Stuttgart* 
die keinem Oberamte untergeordnet ift, aus 16 Ober
ämtern, und umfafst hier S. 21 — 46. Hiebey ver
fährt nun Hr. H, fo, dafs er zuerft bey jedem Ober
amte den Flächeninhalt, die Einwohnerzahl und die 
Mauptgewerbszweige kurz angiebt, und dann die 
Städte und Marktflecken, die dazu gehören, einzeln 
^erzeichnet, mit Angabe ihrer Lage, der Häufet- und 
Einwohner-Zahl und deffen, was fich fonft etwa 
Merkwürdiges dafelbft findet. Ferner bemerkt der 
Vt dann auch jedes Mal, welches die nächft liegende 
Poßanßalt ift. aber fe^ft €jn Poftet ift, giebt 

er die Entfernungen der Exlrapoß - Stationen ? 
und, wo fich ein Oberpoftamt befindet, auch Aus« 
kunft über die Fahr- und Reit-Poften. Bey 
den übrigen 3 Kreifen (von S. 47 —130) ift daun 
daffelbe Verfahren beobachtet, wie wir es eben hie? 
angesehen haben.

° Darauf folgt das Fürfunthum Hokenzollern- 
chingen, das, wie das Königreich Würtemberg, in 
Hinficht feines Umfanges u. £ w., den Mafsßab 
für die Bearbeitung der größeren Staaten abgiebt, 
ehenfo als Norm, wie die kleineren vom Vf behan
delt worden find , gelten kann. Es umfaß 5 Seiten, 
Wenn man die Doppelfeite miirechnet, deren erft« 
die Ueberfchrift enthält. Diefe Einrichtung hndet fich 
nämlich durchs ganze Buch, dafs die Auiichriit eines 
jeden Landes allemal 2 freye Seiten wegnimmt, die 
man belfer hätte erfparen können. Beftandtheile, 
Lage und Grenzen (§. 1) , Flächeninhalt und ruinwoh« 
ner (§. 2), Berge, Flüffe und Seen ($. 3), Klima, 
Fruchtbarkeit und Producte (5. 4), Kunftfleifs und 
Handel (§. 5), Staatsverfaffung und Staatsverwaltung 
(Q. 6), Poftwefen (§. 7). Diefer Paragraph enthält 
nur die Worte: „Die Poftanftalten der beiden Hohen« 
zollerfchen Länder find königl. Würtembergifche. (S, 
bey Würtemberg §.11 Poftwefen.)“ — §• 8. Ein« 
theilung (die eigentlich keine ift, da wegen des ge« 
ringen Umfanges des Ländchens keine Unterabtheilung 
Statt findet). Um ein Beyfpiel zu geben, wie die 
Notizen über die Extrapoften befchaffen find, füh
ren wir ein folches, von Hechingen, S. 137 entlehn« 
tes, an. Es lautet: „Exlrapoften werden befördert;

21 Meile 1 j£unftftrafsen 
1| — J

nach Tübingen 
— Bahlingen 
— Haigerloch 
— Rotlenburg 
— Ebingen

1)

2)

3)
4)
5)
6)

2 —
—

3 — “
Dem

Gammertingen
Zwecke und Inhalte nach ift und kann

diefe Schrift keine eigenthümliche (wo der Vf. alles 
erft erzeugen, oder wenigftens die fchon vorhanden© 
Materie (Stoff) ganz zerfetzen, und dann erft wieder 
zu einem Ganzen verarbeiten mufs,) feyn, da fie 
eigentlich weiter nichts enthält, als geographifche, 
topographifche, ftatiftifche und Poft-Notizen, die in 
eine gewiffe Ordnung gebracht find. Es ergiebt fich 
hieraus von felbft, dafs weder Gelehrfamkeit, noch 
auch fonft eine befondere Art von Kenntniffen dazu 
erfodert werden, um ein ähnliches Buch abzufaffen« 
Hat der Vf. gute und neue geographifche Handbücher, 
an denen es in Deutfchland nicht mangejt, zur Hand, 
und überdiefs Gelegenheit, die ihm zu feiner Schrift 
nöthigen Notizen in Hinficht des Poftwefens und du« 
fen Einrichtung lieh zu verfchaffen; f0 liegt es ihm 
„ur ob, die geographifchen Bemerkungen auszuzi.- 
hen, diefelben in einen gewiffen Zufammonhang zu 
bringen, und dann das Nöthige über das Poltwefim, 
wie er es für feinen Zweck geeignet glaubt, und 
wo es hingehört, einzufchalten. Ja, was di® Aus- 
arbeitens einer fokhen Schrift noch ungemein erleich- 
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text ift, dafs ^er Vf. derfelben aufserdem auch 
nicht einmal die Schwierigkeiten zu befiegen hat, 
die in anderen Werken noch durch die Form (logifch-

Anordnung und ftiliftifche D.^
für den Schriftfteller hinzukommen, da bey ein m 
Buche, wie das gegenwärtige, Jedermann nur. das 
WeTm (den Inhalt, die Materialien) beruckficbhgt, 
„nd ohne hier eine befondere Sorgfalt und Schönheit

Schreibart, (die fich hier nicht emmal anbringen 
Se wenn der Vf. auch die lahigkeit dazu befalle), 
w federn, fchon zufrieden ift, wenn nur die geo- 
Franhifchen und polthchen Angaben richtig find.
$ 1 [)eß;cnungcachtet aber wollen wir Hn. Hs. Arbeit 
Iceinesweges herabfeizen, und fein Verdienft fchmälerxi, 
das er fich wirklich durch feine Schrift, befonders 
in Bezug auf die Auskunft, die er über jlie Polten 
giebt erworben hat; und um fo mehr wird ein 
Jeder’ fich defshalb ihm verpflichtet fühlen , wenn 
er felbft die Erfahrung gemacht haben feilte, wie 
fchwer dergleichen Notizen oft zu erlangen find. Der 
Vf erhielt diefelben, wie er es in der Vorrede dank- 
Far anerkennt, durch den Geheimen Rath und fürlti. 
Thurn- und Taxisfchen General- Poftdirector, brey-
■errn v. Vrints - Berberich in Frankfurt am Main, 

Welches' für deren zuverläffige Richtigkeit wohl die 
hefte Bürgfehaft leiftet. Auch die geographifch ftati- 
ftifchen Angaben haben wir, foweit wir diefelben 
einzeln durchgegangen find, richtig befunden. Denn 
-inige kleine Abweichungen in der Angabe der 
Haufer- und Einwohner - Zahl, im Verfafiungswefen 
u f w., würde ungerecht feyn, 
richHckeiten aufbürden zu wollen, ,

hr oder weniger Veränderungen in der pohhfehen 
Geographie mit ßch bringt.

der Angabe der

dem Vf. als Un- 
, da faft jedes Jahr

Sehen wir nun auf Zweck und Behandlung des 
Buches: fo können wir demfelben unferen Beyfall 
nicht verfaßen, .und alle diejenigen, denen die Kennt- 
nifs des deutfchen Poftwefens, in Bezug auf Geogra
phie, durch ihren Beruf nöthig ift, werden es °ge- 
wifc zweckmäfsig und brauchbar finden, fo wie es 
auch denen befonders zu empfehlen ift, welche durch 
ihre Gefchäfte (z. B. Reifende, Kaufleute u.f. w.) näher 
an das Intereffe des Poftwefens geknüpft find. Ja 
mehr nun aber Promptheit und fchnellfte Beför
derung der Poften ein vorzügliches Augenmerk der 
deutfchen Regierungen in der neueften Zeit gewor
den ift, (wobey wir, aufser anderen höchft zweckmäßi
gen Einrichtungen, befonders die mit entfehiedenem 
Beyfall des Publicums aufgenommenen, zuerft in Sach
fen und Preuflen in Gang gefetzten Eil- oder Schnell- 
Poften im Auge haben, weiche der Vf. bey dem 2ten 
Theile, was den Lauf und die Taxe derfelben be
trifft, zu berückfichtigen haben würde): um fo will
kommener, follten wir meinen, dürfte auch ein 
Werk für das dafür interelfirte Publicum feyn, def- 
fen Vf. das deutfehe Poftwefen durch daffelbe litera- 
rifch-geographifch zu. begründen fuchte , zumal da wir 
gerade in diefem Literaturzweige nur wenig Schrif
ten noch befitzen.

Das Titelkupfer ftellt das Porträt des Grafen 
laamoral von Taxis, des zweyten Stifters des Poft
wefens (von dem erften Begründer deflelben, dem 
Franz von Taxis, dellen Bruftbild der Vf. gern dazu 
genommen hätte, ift kein Bildnifs vorhanden), dar; 
die aber auf dem Titel noch erwähnte Charte befin
det fich nicht bey unferem Exemplare.

......................t.

kleine s

Herbig: Ueber die 
v. Decker. Von v.

VniEGSWissENseHAFTEM. Berlin, b.
■Taktik der Caval1^ preuff. Rittmeift« u."f. w- *8»8. 
Heydebrand u. d. Laja, K. preun.
VI u. 68 S. gr. 8 <10neutertaktik in dem erften Bande

Einige Anfichten über^^e Waffen u. f. w. fchienen 
des Werkes. tL-nnp zu bedürfen, welche er? hier mit
dem Vf. ein« Eror | heit liefert> Natürlich können 
mehr Solidi * Blättern nicht Schritt für Schritt folgen, 
wh ihm in auf dag ßekenntnifs befchränken, dafs feine 
unc muffen . «»inloiichtet. aber wemgftens beyArgumentation befestigt.

■ää IS
ÄÄ Vor.

CHRIFTEN.

theile der Infanterie -Colonne fehr deutlich ans einander 
gefetzt; nur fehlt der wichtigfte in Bezug auf die allge
meinen Verhältniffe, der Umftand, dafs das Niederhauen 
einer oder einiger Colonnen auf die Entfcheidung der 
Schlacht wenig oder gar keinen Einflufs hat. Wenn fonft 
die feindliche Cavallerie vertrieben war (und diefs mufs 
jetzt auch bewirkt feyn): fo reichten wenige Escadrons hin, 
ein ganzes Infanterie-Treffen aufzurollen, und damit das 
Gefecht zu entscheiden, weil bey der Schnelligkeit der 
Reuterey und der Stellungart des Fußvolks wirku»nie Ge- 
genmafsregeln faft ganz unmöglich waren. Jetzt Hi durch 
das Einbrechen in eine Bataillonscolonne »ic gewonnen, 
als die Vernichtung diefes Bataillons; je?fSratn2e^"e, 
einzeln angegriffen werden; diefs ift ße£j., .5 'Ylc.btiger 
Punct bey Beftimmung der relativ® Utfamkeit der 
Cavallerie! , „ _
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T , Tf - k. . ‘ßAAiii'Wc*» ifwwHinrichs.^*’ Gefchichle Fieben 
t. Inhaltsanz^igen, Zeitbeftimmungen,

, ' kritischen Andeutungen und Regiftern, von Frie^ 
drich Heinrich Bothe. 1823. 330 S. 8. (1 Rthlr.)

Vollftändigkeifc wegen tragen wir diefe Aus- 
eabe der griechifchen Gefchichte des Xenophon nach, 
deren Anzeige lange verzögert worden ift^ aber ohne 
fonderlichen Schaden. Denn was Hr. Bothe geleiftet 
hat, befiehl gröfsientheils in der Zerlegung der Capiiel 
in kleinere Abfchnitte und Verfehung derfelben mit 
deutfehe« Inhaltsanzeigen, ferner in Verwandlung der 
lateinifchen Ueberfetzung des griechifchen Wortregi
sters in eine deutfehe, in Beyfügung diefer Ueber
fetzung auch zu den Wörtern, die bey Schneide? einer 
folchen entbehren, und in einer unbedeutenden Erwei
terung der Regifter. Ob diefes aber alles Veibelfernn- 
gen lind, läfst fich fehr bfeftreiten 5 wenigftens ift das 
Verdienft des Herausg. dabey fehr gering anzufchlagen. 
Anmerkungen find dem Texte nicht beygefügt, aufser 
kurze Angaben der abweichenden Schneiderfchen Les- 
^rten. Hierin verfpricht der Herausgeber Vollftändig- 

indem er mit klaren Worten lagt, „es fey eine 
£ek ^nt*^e Geberficht des Schneiderfchen Textes ge- 
diefen vv-^en’ dellen Kenntnils jedem Liebhaber 
aber^iiA ^*eui^haften unentbehrlich fey.“ Man darf 
um zu fmdX fa";rf vAernur flüehtiS flehen, 
wie wir gleich näher fehe^^011/TU”8 ynwabr bey Hn. U ?rer„^‘ ift
derjohen di^ zu wenig benutzt ift, obglXh
in ihr die Paruer Handfchriften zu Rathe gezogen wa- 
reu. Diefe werden in der Vorrede kurz abgefertigt, 
und es ift daher leicht zu erwarten, dafs von Hn. 
Bothe an folchen Stellen, wo Schneider ohne genü
genden Grund die Vulgate gegen diefe Handfchriften 
beybehalten hat, an eine Aenderung nicht gedacht 
worden ift. Dagegen hat fich der Herausgeber kein 
Qewiflen daraus gemacht, an . einigen Stellen die alte 
Lesart aus blofser Mnthmafsung ohne Grund zu ändern.

Um diefes unfer Urtheil über das unkritifche 
Verfahren des Hn. B. rechtfertigen, gehen wir 
®inige Gapitel von I, 1,11 an durch. Hier lefen wir 
in v erliegender Ausgabe noch barbarilch 
W> ex KAas^f,®,, was wahrfcheinlich mit den alten 
Herausgeberil durch Ellipfe von mhstr oder 

Ugänzun^sbC x. J, A, L. Z. Zweiter Bernd, 

vxm Hn. Bo. erklärt wird, ob es gleich dann wenigftans 
7«? heifsen müfste. Das richtige v®, Kä*&f*f-
f»>> Iteht in der beiten Parifer Handschrift B.} und ift 
van Schneider rn den Text gefetzt, wird aber von Hn. 
B. keiner Erwähnung gewürdigt. Vorher §. 10 ift falfch 

gedruckt, wiewohl Schon Schneider richtig 
KA^^fvx's- accentnirt. S.Arcadius. §. 15 fteht nochTTf- 

ot M «» «A/fxjjtk» ff ro orfg«» 94»«rc»
wieder ohne Angabe einer Variante. Aber 

was das doppelt zufammengefetzte hier foiL
ift nicht abzufehen. t DaUelbe hat Schon bey Stepha
nus und Anderen Anftofs erregt, und auch Schneider 
hat nun mit 3 Parifer Handfehriften, worunter fich 
die b.efte befiuJet, aufgenornmen. Ferner lefen
wir §. 16 noch: Kot^gas tov txvf
jvpix&uevxs «s?ro rev Queros kmi direikytftfitvxs vx
e&wr« owrxs, gleichfalls ohne Erwähnung einer Vari
ante. Aber Sollte das Pronomen Mvror auf Alcibiades 
gehen, wie diefes bey der Lesart nothwendig wäre: 
fo müfste es tinv heifsen. Schneider hat daher 
richtig mit einer Handschrift «V «v«? (nämlich v®? 

geschrieben, nur dafs er ohne Grund wegen 
der Erzählung xey Plutarch noch an eine Lücke 
denkt. §. 18 ift die alte (auch bey Schneid, befindliche) 
Wortftel'ung -reif Si »aevr ot ’ASwxici tyxovTo xyenss ts Uast' 
mw™ dniexs beybehalten, obgleich 4 Parifer Hand- 
fchriften »kksxs vor h Stellen. Die Schreibart 
§. 21 ift zwar vielleicht richtiger', als die Schneider- 
fche die Abweichung aber ift auch hier nicht
bemerkt. 6. 22 in ©vAäxm* iyuntiwr»™ wr kV. .r^y^ü^

' ^„\tulovs finden wir erft das unattifche 
(wie bey Schneid.), alsdann Ev^cpAox ohne Angabe eUier 
Variante, obgleich nach der Uebereinftimmung der 

Parifer Handfehriften, denen bey ganz fehlenden hi- 

Rorifchen Beweifen der Vorzug zu geben ift, 
geschrieben werden mufs.. Endlich ift ^kWTo 

Schweigend nach einer von Schneid. 1von ihm felbft nicht in den Text ßefetri^^ 
fsung aufgenommen, obfehon diefe^Mnihm ?^UthTa' 
Elofs darauf gründet, dafs die HandLhrif^B"f^10

aber .fienbar eben fo gul
eben Lesan »1s aus Svitwra, en.ftanden feyn 
kann. Alle übrigen Haudfchriften und Ausgaben ha
ben nowwra > was auch nach inrferen Gründen einer 
Aenderung nicht bedarf. Jm folgenden 23ften Para
graph fteht in dem bekannten lakoniSchen Briefe des 
Jfjppokrates noch das baxbarifche faemv» ftatk «xfr«»* 

B b
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paroxytönifch. S. Buttm. Ausf. Gramm. H. S. 228.

28 ift mit Schneid, gegen alle Parifer Handfchr. und 
mehrere Ausgaben Ixthtivr beybehalten, obgleich 3, 10 
und fonft einige Malo die F'orm xfi»«r, wo ß® 
Büchern fich vorfand, gebilligt worden ift. Gap. x, 
£. 7 fteht, wie bey Schneid., gegen die Handfchr. jo» 
Kerwe & »TToßißda-xr ftatt Dann ift §• 1) e er

was Schneid. in den T.x» g.faU»
hat, noch x^TfAwa, was Ander® yorgefchhgen haben, 
»rwahnt. Dagegen ift in d.n nächftfolgenden Worten 
•&,«»„ St U P«llkel « n«!l «n»r blo-
fsen Muthmafsung weggelallen. Verwiefen werden wir 
tur Rechtfertigung auf 1,1,8.6, 34. In der letzten Stelle 
fehen wir gar nichts, was hieher gehört; in der erften 
fteht allerdings Ivrvßei ohne Bindepartikel, aber was folgt 
hieraus für unfere Worte ? Als ob, was einmal gefchehen 
ift, immer gefchehen roüfste, und als ob nicht ebenfo 
Xenophon bald pur* vkwx j bald pttd rxUrn und ähnli
ches in der Anabafis und fonft Tagte! Cap. 3- §. 7 finden 
wir noch, wie bey Schneid. fiAp# Sü x«i ^a^xßx^or,' ov 
p/yos rnfs to» 'IrfTrox^ixnj» t«» fTeyc^v^rcv y tov tictk-
pov x«i tw» d7c»TttxwpxTW iyyvs cyr^y, 70
Dafs aber diefe Lesart falfch ift, ergiebt fich fchon aus 
der Ueberfetzun», die Schneid, von den Worten vev 
uw-Wim in geben gezwungen ift. Diefe drückt er näm
lich aus: „quia munitiones iftae utque ad ripas amnis 
pertinebant." Sollte aber diefer Siup herauskonunt—, 
fo mnfste wenigstens noch «AAIAoj» hey syyüs- flehen, und 
auch dann wäre die Rede unnatürlich, wie di« wörthcho 
Ueberfetzung: da der Fluß und die Ferfchanzvnger; (ein
ander) nahe ivaren^ lehrt. Die hefte Handfchrift nebft dem 
Rand» des Stephanus und Leonclanius giebt myßS^ 
ei lx. f «tu wfelcheni und zur AcnH-ftrung d^r Inter-Itatt zu weicnem uHu
punction fchon Schneid, fich hinneigte, bericnngt nt die 
Lesart §. 4, wo Schneid, unbegreiflicher Weife -liehen 
liefs ’A^te/x'^ X«Ax-^o>« $«•
^xrr^f er ^xXxcrrty, x<l Tcy MTKp.™ MW T V, rußt.
Das richtig« oror otor t* n* haben die Handfchr. ß., der’ 
Rand des Stephan, und Leonclav. Stillfchweiger, d be- 
richligt ift auch das arge Verleben Schneiders, wonach 
üerfelba §• 9 gegen die Handfchr. ungrammaiifch, g«’ 
Schrieben hatte; ‘Ä^Ayxlovs h pn TroÄepdy Xx^tuyocylon-, -;4ir «» 
»i ßotfihsx K^sfßetr tA^uiy ftatt ßxriAiß ( -■ i. 
mach bekannter Aitraction ’«r & sA%i7i» j«

^«0- 111 w«ar U f 1^'egen di« Handfchrr. §. 9 mit Schnei beybehalien: 
Oi Je A««roi rTgxrny« ff vy s d y na-rcy
X«Ax»)Jo»or. Statt avys^dyw** haben C. E. E. ren, 
marg. Steph, y was Schneid, defshalb ver
wirft, weil in den Parallelftellen bey Diodor und 
l’lutarch ZiMheylKy und lytoiwttyTo liehe. Aber
diefen entfpricht wyx&fit gerade eben fo gut als
>»*«. So ThuC. II, 59 rßs Tct's- E»xöZa;.paylw ir^u'nrr^ ^y%,»>- 
ßy. III j xvtoi ^vy^rr^wxyres Trgor Aftyvxjovy kQwxy xgo» 
Iwtiy Tn» und fo öfter. Noch tadelnswürdiger ift
Hr. ß. wieder §. 9 zlJ Anf., wo er die richtig« Schnei
der ßhe Worlfteliung xä! c^xcvr e^orxy xxt t-Arcßsy 
<^x?yxß‘x^ov t ®w ^c‘) a«f 3 Manufcriptc llülzt, wieder 
mit d®r alt®n x«l ogxovs- eA«gox XÄ; E^ocrxy 7SXPK ^x^yxßx^cu 
verlauftht hat, - ^Ifchhoit ßch daraus ergiebt,
Aafs -xxsd. nicht zu eJstäo fondern nur zu lAxiizy gehören 
Jt n *§ 1Q jft ohne Weiteres mit Wolf und Schneid. 

gefchrieben: ’AAxi^xJhj rc^Se o(x.9is dx hvyyMi 
Dxefes müfste aber rs7i oder vielmehr ^nachXe- 
T)ia Vn!®^chem Sprachgebrauch sd, r^Mlf heifsen. 
alfo T°‘V£ ’«w’ in derTS' überfiüfßg ift, mufs alfo auf eine andere Weife verbeflert werden. Wieder

ftillfchw.igend g.g.n Scknei^

rX? und. nicht f.IXfK b im Auik m billi jr 
kann bekannt!,^ mehr lw,ifelh J
EX»« erklärt Scnnci.l. tu, LcfIer/ wei! Xenonhon bey 
dem Conjunctiv uaä.. «. 6et.5t haben würiUJ D fe> 
Grund ra nach uolerfuch„n.t„ zw.r
nicht gut Eicher, aber doch "?hrf.h.lllIith «^ da2a 
kommt, dafs der Gonjuncfiv hier üb»rhaUpt unpalTend 
ift. Etwas Anderes wäre es, wenn gefchrieben ftände : 
tß£t ‘rte^pbat i» XxAxjjJoh.. (**) y Welches ein 
Ucbergang in die Conftruction der oral io recta wäre.
Cap. 4. §. 6 lehn wir bey Schneid, Q^ß^ & 

7 Ct d $ j TOTf QlVTQVS
ßaaiAiiat, tote Je cixx^s «To^sw’^fn, *r /x g o <, t c.
Mep^wTo aber rührt nur aus einer Muihmafsung 
Weiske's her, und iß in der Handfchr. C. darüber ge- 
fchrieben. Deshalb würden wir Hm Ä. wegen derHer- 
Heilung dei' Lesart
recht feh'en,

pfivfywxi, bey dar wir freylich nicht
wie iie auf den in dem ganzen Satze nicht

genannten jüngeren Cyrus gehen kann, nicht tadeln, 
wenn er nur nicht behauptete, ptfityim fey gegen «Jeh 
Zufammenhan». Warum feilte nicht hier gel*oL wer-
den können: er (rharnabazus) werde fie auf eine
T^eiß e.'.aaffen, .................... ' " " ‘ '

tren würden.Jeh IJbnn xo müßen die Worte nach 
neiders Lesart überfetzt werden, nicht mit Weiske 

geg^x die Grammatik, daß fie fich nicht befchweren 
könnten, oder wohl gar Beides gegen die Grammatik 
und gegen die Richtigkeit des Sinnes: damit fie fich 
nicht bßfihweren könnten (was fie fchon defs wegen 
mit Recht konnier, weil fie dem früher erhaltenen
Verfprtchan zuwider nicht zu dem König gelaßen 
wurden). §. 11. ’A^'x^ £"3',1' xxrxvxn^

' Hier ift die arl fich Reylich nicht ganz zu' ver
werfende Form tji^eä» gegen die Handfchrr, und gegen 
Schneid, fiillfchweigend beybehalien. Statt 
aber fchemt mit C. E. Een. und marg. Steph. xxTncxt' 
w Zu fchreiben zu feyn, wie die llandfchriRen auch 
C/r. VI, 2, 9 haben. In den Worten §. 13 KxtäxA«»- 
Tor J’ äotov (tov ’ÄAxißtxocß e re ix tcv nEig«i*>? x*i o ix 

- TcU XCTTEOr ? ^SCVp^^cyTfS xxl ißfir ßcvßuiroi T«»
’AAxi/stxJ^x, Jdyoyrtr cf p£y, cn «is x^ixTieTss nn ri\ 
xx'i pzws 4 ~ » A c y r’3 sj , cv J*xa<#r ^uyoi, weifs Rec. 
nicht recht, ob er dem Schneiderfchen oder
dem alten, von Hn, B. hergeftellten «^yyLlhi den Vorzug 
geben full. Die Vertheidiger des letzten berufen fich 
auf §.10, wo erzählt ift, Alcibiades fey zltm r eldherrn 
erwählt worden, diefes aber, meine« /l®> habe nicht 
eher gefchehen können, als er f»«' unlc ’-ildig erklärt 
worden fey. Aber abgefehe« davon, ( afs Xenophon 
nicht wohl daran gethan hätte, nen aut etwas zu bezie
hen was wir erft folgern foHen, pafst das Verbum 
d^xyy^eir nicht recht, da wir über letzen müfsten: er 
fey von Cdß allein verkündigt (gemeldet} wor
den, daß er mit Unrecht im Exil lebe. Noch weni
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ger kann Jedoch Rec. «?rFÄoy^ billigen. Hier nimmt 
er tuerft fchon an der Ferm Anftofs,. die von den 
Grammatikern als etwas Befonderes aus Anlipho ange
führt wird, während, der herrfchende Sprachgebrauch 
für iintewfyv iH, was wir gleich §. 20 lefen. Wi« 
konnte ferner von dem eben erft in den Piräus einlau
fenden Alcibiades gefagt werden , er habefich (bereits 
früher) vertheidigt? die Vertheidigung folgt ja erft

20. Vv oute inan aber auch eine frühere fchriitlich® 
Vertheidigung vergehen; fo ilt doch wohl undenkbar, 
dafs Alcibiades allein (^,„) fich vertheidigt habe, er 
«y Milt Unrecht verbannt. Dafs das vorhergehende cn 

geg*n die Handfchrr. mit früheren Herausgebern und 
Schneid^ nach uh geileilt ift, hätte um fo weniger 
verleb wiegen bleiben follen , weili i y ”»•?/' d *'T*er0y mcHt Alienbeftmoguchfie .e.
fcheint, und Andere andere v er ö o i.
macht haben. Nach iie Rc,'le b'y XeMPho°n

re Äeyc,r^, To' ’^lc» ^okrsv^Tmf
txdwv «=i xwv) xxl '
rev r^r öv^ätov. *1161' tu yi ftatt rs in yo ye xooox
richtig gefetzt, aber nach ^fAov hätte nicht mit 
Schneid. _gög®n “ie Handfchrr. und alten Ausgaben ge* 
firichen eyn ö len, da es nicht feiten zum Gegenfatz 
der Subjeci® hier der &«rW ^f/ysv und des Al
cibiades felbft, dient. §, 14 ift di« a!te Lesart v‘^,s«AAo'- 
ptioi ftatt des Schneiderfchen was keine
Handfchrr. für fich hat und unnütz ift, mit Recht h#r- 
geftellt. Hingegen §. 16 haben wir uns gewundert, dia 
alte finnlofe Lesart: Ovx e^xrxf $e t®» cTa»*7reg «uror ezT®» 
KKivSi x^xypoirM ovSf psiKvrxfstts beybehaltsn, fßlbft 
ohne Erinnerung heybehalten , zu fehen. Befragt man 
di® Handfchrr. nicht, fo fcheint di® einfachfte Verbef- 
f®rung tcvv cwvsxs^ xvtq) uw, denn der Schneiderjche 
jorfchlag tci cia^e^ Kvra> w« kommt zwar der Vulgata 

en Buchftaben nach etwas näher, aber der Singular 
palst für den Sinn nicht gehörig. Doch ift keines 
von beiden zu billigen, weil die Handschrift B. dvxi nach 
cxTAiz einfügt. Diefes ift aufzünehmen und "zu überfe« 
izen: es Jey nicht die Gewohnheit Jolcher Leute die 
XVeih Wary- wrjr müfste es nach gewöhnlicher
fUndenem ^- ’N£se.7 7 d°eh fcheint auch jenes mit ver- 
feyn. Di. ™

(nach den Handfchrr. vielmehr 7®, T,}
nvr^, l ^rov ^iotfl TalSÜT1>ts: (Vor Morus rolc~. 
rcr) Lxfb df*h (vor Morus ^eo'T£-
{or, ViTTÖgSI KKokhvyXl. 70 Vf ß l A 7 t*
fTofff find b»y ß. durch «in nach v77F«y gefetztes 
Komma noch unverftändlicher geworden. Im 20ften

in den Worten <vf oxor 7? «> wuxi yj«, TTgor^Äy y^r „5-
Uyxßi» hat Hr. B. mit der Verwegenheit, die ihm 

fonft eigen war, und der er fich auch jetzt noch zuwei* 
^•n hingiebt, ausgeftrichen, indem er es für ein® 
P^&1rerftandene Erklärung ausgiebt. Was fich doch die 
Erklärer alles aufljürd«n lallen muffen! Piec.., obgleich 
Cr 7/ ahr läuft, mit zu diefen fchlechten Auslegern ge- . 
rechnet zu werden, hält die Worte für ganz richtig, 
hreyheh müfste es genau genommen nicht ^xi, fon- 
uern Leihen, die frühere Macht herzußeL 

len. Aber fofern diefe Macht eben erft zu Grunde ge
gangen, und ein beträchtlicher Theil derfelben Äftc.h 
übrig war, konnte Xenophon auch lagen, die fruh.tr* 
Macht zu retten, d. h. den noch übrigan Thail derki«. 
len zu erhalten , den fehlenden herfufteUan. §. 2| iffi 
den Worten K«i «v?™ »«i

der Artikel e» mit den Handfchrr. b. G Wkr «usgelaL 
Jen; denn p.ff.nd«r U nwahlte leldherrnLm-.

dieemählun Feldern « Lande gl„chr.nt 
als ob fie fchon früher genannt oder an fleh bekannt 

WaX «hüben wir durrh Betrachtung der 4 erft.« 
Caniiel. in denen wir keine Stells übergangen «•»bin» 
wo Hr. U. von Schneider ebweieht, °d®r un e -r - 
nung nach abweichen l'olhe, die Befchafi«nh?‘ voiii®'». 
gen der Ausgabe hinlänglich charakterifirt und unter zvt 
Anfänge ausgesprochenes Urtheil begründet zu haoen^

* o

TECHNOLOGIE.

Eissnach, b. Bäreeke: Beyträge zur ^wechmäEige^ 
Einrichtung holzerjparender Stuben • vndherd* 
koch^Oefen, -nebft Anweifung zum gefahrlosen 
Heizen durch Waflerdampfe, als erprobte RcfnltaM 
eigener Erfahrung. Zunächft für bürgerlich® Haus* 
hahuugeu. Von G. Kerriei. Mit 3 KupferlaieliK 
1822. VIII u. 56 S. 8. (10 gr.)

zu
Seit länger als 30 Jahren ift über dan. in Deutfchland 
befürchtenden Holzmangel, fowie über die Mfttela 

dcmfelben vorzubaugen, viel gesprochen und gafchriebin 
worden. Wenn man nun auch vielleicht aut der einen 
Seite dabey zu .weit ging, indem diefer Mangel naxh 
dem Uribeil vieler Sachverftändigen hÖchftens n^r in 
holzarmen Gegenden hie und da mit der Zeit ein trete»,, 
und die Holzpreife hält» fteigern können; fo kam doch, 
bey diefer Gelegenheit auch auf der anderen Saite die 
feiiKer immer mehr zugenommene Confumtion undVer^ 
fchwendung diefes Materials zur Sprache, und man war 
darauf bedacht, jenen Uebeln möglichft zu ft?nernft 
hauptfächlich die Verfchwendung des Holzes bey r eue- 
rungen aller Art, foviel wüe möglich, einzufchrä'n,U,’A 
und den Bedarf deffelben zu mindern. ~ Eine eunachk 
liegende Urfache des Seitherigen grofsenHoUbjdarfs fand 
man bald in der fehlerhaften Bauart faft aller Stüben«Un 
in den Städten und auf dem Land®; wodurch wirklich 
eine unglaubliche Men«® Brennholzes vergeblich 
fchwendet wurde, indem der grösste Theil des Wärm®-. 
ftoffs ganz nutzlos verloren ging. Man dachte dahsv 
auf die Verbefferung der Stubenöfen, und dem Nach«, 
denken und den Verfuchen mancher einfichisvoBe^ 
Männer h,b,n wir eine Menge in üiefem Zeiträume er" 
fchienener Schriften zu verdenken, welche fich m t die- . 
Rn, gewus m v>eler Hinfichl höchft wichtigen Gegen- 
t,nd. berehefhgen. Denn ebgeieh.n davon, ob ein wirk- 

hener Holzmang.l entliehen könne oder nicht, mufs es 
doch wohl für jeden Familienvater fehrwünfoheuswe^th 
feyn, durch di® vorbeffert® Einrichtung d®r Oefen jänr' 
lieh vielleicht ein Drittheil des an manchen Orten Rhv n 
fehr im Preif© geftiegenon Brennmaterials , oder noch, 
darüber, erfparen zu können, und fich noch überdä®!« 
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hev weif gleichmäfsigeren Wärme, welche ©in gut 
febriler Ofen giebt, weit belfer zu befinden. .

Um dielen fo gemeinnützigen Zweck erreiche 
helfenT foll diefe*chrift ebenfalls einen Beyt^S ‘ fce ' 

fehen wir auf die PtückfichUn, die d • 
Herausgab# darfelben g«1«“* Senes und NuUvolles 
fchon um dofswillen1 etwas Gediegen6 fch,iUrn ns„. 
davon erwarten, DergUichtm Verlache Ich.ttern nam 
ö , 1 ... i- t „ .. „n Klirren: entweder „fie lindgewöhnlich an zweyen^niP . ” TT^ ,o . . r,.viich Renug, um von einemHand-•nichi deutlich und lachen e,, ,.flrQanden zu werden, und dadurch geht

durchdachte Vorfehlag bey der 
Yusftihtung verloren, oder encheint m einer io klagn« 

«hen Geftalt, dafs k^in zweyter Bauluftiger, wenn er 
-nir irgend mit feiner feitherigen Feuerungsanftalt zu- " 
Rieden feyn k-rm, feinen Ofen fich verderben lallen

___oder „es enthält eine fokheSchrift auchwirk- 
-pk bisweilen Vorfchläge, denen fchon der gewöhnliche 
Keimet e* an Hebt, dafs fie ihr Dafeyn blofs einer muffi- 
een Stunde des Vfs. auf feinemStudirzimmer verdanken, 
Jud in der Ausführung gänzlich verunglücken

. v-as denn freylich der guten Sache fehr viel fchadet, 
indem t- oft diejenigen, die auf Treu und Glauben nach 
ElchenBrofchüren, durch die glänzende Aufsenleite ge- 
lockt ohne die Sache felbft prüfen zu .können, bauen 
und arbeite« lallen, von allen weiteren Verfuehen der 
Art für immer abfchreckt - - Das Beftreben, diefe bei
den Klippen glücklich zu vermeiden, und der Wunfch, 
feinen Mitbürgern wirklich nützlich zu feyn, haben, 
wie der Vf. inder Vorrede felbft angiebt, dpnfelben be- 
ftimmt, feine in einem Zeiträume von fall 20 Jahren über 
liefen togenftand gerammelten theoretiichen und pra -

1 „ Frfahrvngen hiemit öffemheh milzutheilen.hiita «*S.Vin, in düfer langen Zeit a le met- 
felbft gebaut und. um zu anderen und nchti- 

neGeieiUeiS S peiavgen. folche oft verändert und 
verbefiorL bisweilen auch, durch unrichtige Anfichten 
und Vorausfeizungen verleitet, lur den 
fr'.limmen habe: fo kann ich jedem Lefer diefer Schn 
? V S geben, dafs er darin nichts, als wirklich

finden, und dafs bey der Befolgung^/eichenen Vorfchriftan ihn kein. Hypolhef« 
d J • .al iine Weife irre leiten wird.» Und Rec. 
«i „„„Dtxrchlefuns diefer Schnit —dem
glaubt n £ vf beyftimmen und dieVerfiche- 

^»Vellaol er Erfahrung gepaar , fiM auch rn der Ws- 
bchkeit und Klarheit der DarfteUung durchaus bewahrt, 
wl mit Sicherheit »cfe-nen glücklichen Erfolg ,n der 
Wtfhrw.« rechnen läUU Aufserdem tagt der Vt. noch, 

er habe denjenigen Ofen hier bafcnreiben m mulTen 
”«Uubt, deffen Aufbau ihm feit berei-s 4 Jahren weient- 
Kie Jienlie lind Hokarfparnif» geloiftet habe;» und 
tief«! alfo Her auch nur bereits Erprobtes. — Uaft er 
aber bey diefen feinen Verlachen und der Ausführung 
derl®lben vo„ dem richtigen Gefichtspuncte ausgegangen, 
wnd von einem wohlbegründeten Principe geleitet wor
den fey> glaubt Rec. durch die einzige Andeutung «rwei- 
fen zu können, dafs dcrVl. dje weßntlichen Eigenfchaf- 
* eines Ofens genau na<fh dem zu erreichenden 

z- nterftheidet) und nicht, wie man bey allen 
dergleichen feitherigen Verfuehen irrig geihan hat, ohne

Rückficht auf den Zweck als ein Problem darftellt. _ 
Man ging nämlich meift bey Erfindung holzerfparender 
Oefen — ganz irrig — von dem Grundfatze aus : mit der 

, kleinften Menge Brennftoffs die möglichft gröfste Wär
me in der kürzeften Zeit zu erzeugen - — wodurch man 
dann auf eine Form und ein Materiale des Ofens geleitet 
ward, das den eigentlichen Zweck, „eine gleichmäßige 
woalthuende Wärme im Zimmer zu erhalten, und dabey 
®n gewöhnlich verfehlen liefs__ Mit
Recht trennt.alfo hier der yf mit Rückßcht auf den 
Zweck auc jene H*upterfod©rnifle eines guten Ofens, 
und la.st das fchnelle Env^« als Erfodernifs für jene 
Oefen gelten, ie zunac für Zimmer der Gafthöfe, oder 
auch für Gaftzimmer von Prwathäufern beftimmt find, 
wo es meift darauf ankommt, für den Augenblick fchnell 
eine andere Temperatur der Luft zu bewirken;— wo
gegen er als we[entliehe Eigenfchaften eines guten Ofeni 
für gewöhnliche Wohnzimmer die Foderung aufftellt: 
1) dafs das Feuer in dernfelben S*[lchmäßig und lebhaft 
brenne, und durch die fgn. Stelifcheiben nach Belieben 
verftarkt oder vermindert werden könne; fowie 2) dafs 
von dem Wärmeftoff fo wenig als möglich ungenützt 
entweiche oder verloren gehe, und der Rauch rnöglichft 

. abgekühlt in den Schornftein ziehe. — Nur Oefeilf mit 
diefen beiden Eigenfchaften verfehen, können nach d<s 
Vfs. Meinung zu den guten und holzerfparenden gezählt 
werden.

Ganz nach diefem Gefichtspuncte durchgeführt fin
det der Lefer diefer Schrift in den 3 befonderen Abthei- 
lungen drey befondere Feuerungsanftalten dargeftellt, 
und zwar in der erjten S. 8 die Befchreibung eines fgn. 
Stubenkochofens f welcher alfo die zwey Zwecke des 
Erwärmens und Kochens zugleich erfüllen Toll, und 
zwar ohne allen Geruch für das Zimmer, wobev aber 
auch —wenn es gewünfeht werden follte — die Kochan- 
ftalt aus dem Zimmer felbft verlegt werden könnte. In 
der zweyten Abtheil. S. 25 folgt die Befchreibung „der 
Heizung durch Waff er dämpfe“, in fofern nämlich mit 
einer Feuerung in dem Hauptzimmer noch eine Neben- 
ftub'e mafsig erwärmt werden foll; — und es läfst fich 
nach desRec.Meinung WiemüdieferZweck vief lieberer 
und belfer erreichen, als durch Leitung des Rauchs, wie 
Andere vorgefchlagen haben. In der dritten Abiheil, 
folgt endlich für jene Jahreszeit, in der die Zimmer 
keines Heizens bedürfen, die Befchreibung eines ähnli
chen Hoch- und Brat- Ofens auf dem Herde, welcher
übrigens das nämliche Gute Iciftet, wieder Stubenofen. 
__Da das Ganze nur im völligen Zufammenhange ver- 
ftanden werden kann: fo verweifet Rec. die ^efer »uf 
die Schrift felbft, und kann die Verficherung erihaile^ 
dafs Niemanden die kleine Ausgabe dafüf «efe«en werd«. 
Auch ift das Ganze fo deutlich und fa ’ dargeftellt, 
und durch Kupfet fo ««baulich dafs man
jeden gewöhnlichen Maurer gebrauchetkann. Es ift daher unter Wunfch, d.fs di.»
Schrift in die Hände aller 4« .•«»Ufilzer gelingen mö
ge, die nicht blofs für ™ , Uch für ihr# Mieth*-
hmte eine eleichmaf r'V)h l"Uende Erwärmung dar 
Ztaun« - «« bf,r,äch““sh« Hoherfpernir, _ jedoch 
ohne koßfPielioe An a8en» zu ©rftreben fuchen.

F. H. J.
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M E D / C I r‘ weder in Gicht, oder in fogenannten Krebs, oder end
lich fie bleibt als fcheintodte Anlage in den Zeugungs- 

yy b Beck: Darftellung blutiger heilkünftleri- fäften des Menfchen zurück.“ Die Amputation inner«
fcher Operationen, als Leitfaden zu feinen aka- halb der erften 13 Stunden nach der Verletzung nennt
< - - • Vorlefuuge^^nd für^ operative Heil- der Vf. mit Recht Frühamputation. Unter den vielen

znr -z-. , tv — " wichtigen Regeln über die Zeit der Amputation heben
wir nur aus, dafs nie eher operirt werden foll, als der 
Verwundete lieh von feiner Gemüthserfchütterung völ
lig erholt hat , und dafs im Verlaufe des Entzündungs- 
zuftandes der Verletzung die Amputation verfchoben 
werden mufs. Was die Stelle der Amputation betrifft, 
fo ift der Vf. gegen die Ausfchälung aus dem Oberfchen- 
kclgelenke als zu gefährlich und durch die hohe Kno

Die drey eilten Bande diefes Meift'erwerks in der 
deutfchen Akiurgie find bereits in unferer Allg. L. Z. 
1820 No. 201 — 203 beurtheilt werden. Der vorlie
gende vierte Band handelt von den Operationen, die an 
den Gliedmsfsen geübt werden. Von S. 3 —114 ift 
„das Allgemeine von der Abnehmung der Gliedma-
fsen^ betrachtet. Die anzeigenden und gegenanzeigen
den Krankheitsverhältniffe find mit aufserordentiicher 
Vollftändigkeit und genau abgewogen angegeben. Von 
erften heben wir hier einige aus. „Jeder Krankheiis- 
zuftand eines Gliedes. wobey die Erhaltung deifeiben 
zwar fehl' wahrfcheinlich ? dellen Brauchbarkeit aber 
nach . erfolgter Heilung, nicht nur keine ift, fondern 
l°gar dem Genefenen zur Laft und in feinem Broder- 
werbe hinderlich ift, zumal wenn es fich um eine un- 
tere Gliedmafse handelt.“ — „Zerquelfchtheii des 
gröfsten Theils der das Ellenbogen-, Knie-, und bufs- 
Wurzel- und Phalangen - Gelenk umgebenden Weich- 
theiie.“ ___ „ZeiTpIiitertheit der Gelenktheile diefer

i — ».Vertetztheit diefer Gelenke durch 
ch« SÄ X’XÄX
Wunden des Kni«, und FurWnr«l-Gel “„h, dUbii 
an oder in die Knochen dringen." Der Vf. hat mit 
Recht grofse Furcht vor Verletzung der, größeren Ge- 
lenke und der Knochen m geringer Entfernung von 
denfelben, weil, wenn erft der Entzündungsprocefs fich 
hier vollftändig entwickelt hat, die Amputation das Le
ben nicht mehr zu retten im Stande ift. Bey der Be- 
rückfichtigung der Dyskrafieen findet man höchft wich- 
ti°e Winke, z, B.: ,,So verfchwindet die fich im erften 
Lebensjahre veroffenbarte (ende) Scrophelfucht im fech- 
ften oder fiebenten, die im zweyten und dritten erfchie- 
nene, zwifchen dem dreyzehnten und fünfzehnten j die 
zwifchen dem fiebenten und neunten entftandene, zwi
fchen dem achtzehnten und einundzwanzigften Lebens- 
jahre,“ — „Scrophelfucht, fowie noch fo manche 
Dyskrafie, erftirbt nicht, fondern verwandelt fich ent-

Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z. Zweiter Band.

chenamputation erfetzbar, es fey denn, dafs durch die 
beftehenden Krankheitsverhältniffe ein grofser Theil der 
weichen Gebilde in der Nähe des Gelenks getrennt wäre. 
Am Ünterfchenkel hält er die Gegend, 3 Zoll über dem 
Schienbeinhöckor, für die einzig günftige zur Anbringung 
eines recht brauchbaren künftlichen Unterfchenkels, 
weicher nur an 'dem im Gelenk gebogenen Stumpf be- 
feftigt werden könne, wenn er von Nutzen feyn foll. 
Er behauptet, weder am Stumpf des Unter- noch des 
Ober - Schenkels könne ein mit dem Stumpfe in gleicher 
Richtung angebrachtes künftliches Glied mit Erfolg ge
braucht werden. Im Nothfalle foll man in der Mitte 
des Schienbeinhöckers amputiren, und das obere VVaden- 
beinende nicht wegnehmen, um das Kniegelenk nicht 
zu öffnen. Die Ausfchälung im Oberarm- und Knie- 
Gelenk foll, wo möglich, vermieden, nie aber in, 
Ellenbogengelenk operirt werden. Belfer iß die Auslo- 
fung im Handgelenk als die Amputation des \ orderarms 
in der Nähe diefes Geienks. Der Vf. ift für die Ampu. 
tation des Fufses in den Gelenken der dritten Reihe der 

' Fufswurzelknochen, und verwirft mit Pillerme die 
Abfetzung zwifchen dem fprung- und ferfen- Unj 
dem würfel- und fchiffförmigen Beine, wegen a f 
hobenen Muskelantagonismus, indem dadurch Se' 
haltene Ferfe fich aufwärts ziehe, und zum r J11® er’ 
brauchbar werde, wenn nicht zufälli« a 1 un’ 
Fufsgelenks erfolgt. „Bey der AmnuUr deswerde beachtet/ daft di d*r FinS«
Zeige- und Ohr-Fingers fehr viel iX
halten beftimmter Dinge: man . Zjm F,?‘ 

..ö. . In«n erhalte fie demnach.

er j6 _ .®s Mittel- und Ring-Fingers, yvo das 
zweyte derfelben amputirt werden mufs, nicht beybe
halten, fondern aus dem betreffenden Mittelhandkno*

C c
I



203 ERGÄNZUNGSBLÄTTER 204
eben abgenomhien werden, indem der Rückftand die 
Entftellung nur vermehrt, und dem Handgebrauch hin
derlich ift.u Für den Fufs giebt der Vf. analoge 
Vorfchriften. — Er empfiehlt nur zwey Methoden: 
den Zirkelkegelfchnitt und den Lappenfchnitt. Rec. 
ftimmt demjenigen bey, was der Vf. über die Wahl 
unter diefem Methoden bey befonderen, forgfam ange
geben an Verhältnissen fagt, doch wundert erlich, dafs 
die Methode Langenbeck's ganz mit Siillfchweigen 
übergangen wird, nach welcher die Lappenbildung 
durch Schnitte gefchieht, welche von Aufsen nach In
nen Haut und Muskeln zugleich trennen. Der Vf. ift 
für die AlanJon’Jche Führung des Meilers bey dem 
Kreisfchnitt; er verwirft mit Recht dabey das hohl- 
fchneidige Meller von Gräfe, und empfiehlt eine, auch 
nach des Ree. Erfahrung durchaus unentbehrliche ge
rade Schneide. Um Zahl und Umfang der Werkzeuge 
möglichft zu befchränken, hat er den der Zahl nach 
etwas verminderten Amputationsapparat AJfalini’s em
pfohlen, befchrieben und abbilden lallen. Das zwey- 
fchneidige Stechmeffer für die Lappenamputation ift fehr 
^ut geftaltet, und die Schneide 10 j Zoll lang. Rec. ge
braucht es von einer noch gröfseren Länge. Dasjenige, 
was hier über das Allgemeine bey Amputationen ausge
hoben ift, erfcheint völlig unbedeutend gegen dasjenige, 
was das Werk im Umfange enthält; Rec. kann nicht 
angelegentlich genug darauf aufmerkfam machen, da
mit man den hohen Reichthum und die Unentbehrlich
keit defielben nicht verkenne. Doch ift fein Ruf fchon 
hinreichend begründet, und nicht leicht wird es in der 
Bibliothek irgend eines operirenden Heilkünftlers feh
len. Um fo kürzer können wir bey den einzelnen Am- 
putationsverfahrön feyn; wobey wir uns nur wenige 
Anmerkungen erlauben.

Rec. ift es aufgefallen, dafs der Vf., nach voll
brachtem Kreisfchnitte durch die Haut, diefe mit dem 
Fell von der unterliegenden fehnigen Ausbreitung 
löfst und umfehlägt, was Rec. für fehr fchmerzhaft 
und unnöthig, und dadurch erfelzbar hält, wenn 
jnan während des Hautfchniltes die Haut abwärts, 
d. h. gegen die Hand oder den Fufs, hinziehen läfst, in 
Folge dellen der nicht abzutrennende Hautrand nach dem 
Schnitte weit genug zurückfpringt, befonders wenn 
diefer nun noch durch einen Gehülfen aufwärts ge
zogen wird. Rec. kann die Lappenamputaiion mit 
einem einzigen Lappen in der Wadengegend nur 
dann billigen, wann hiezu die Zerftörung eines 
Theils der Weichgebilde nöthigt; fonft wird im All
gemeinen der aus der Wade gebildete einzige Lappen 
als ungünftig für die fchnalle Vereinigung zu ver- 
werfen feyn. Aus mehreren glücklichen Fällen eige
ner Praxis weifs Rec., dafs der doppelte Lappen
fchnitt an der Wade nach Kleins Vorfchlag dem ein
fachen Lappen weit vorzuziehen ift, und die Aus
hülfe ünnöthig macht, welche Gräfe zur Aushöhlung 
des einfachen Lappens in Vorfchlag gebracht hat. 
Rec. hat «s ich zur Regel gemacht, den erften Ver
band fo anzu legen, dafs dadurch nur die mittlere Ge
gend der Amputationswunde feft vereinigt, der obere 
und untere der ** unaialte aber nur leite gedrückt werde,

und bey grofser Wundfläche legt er felbft etwas 
Charpie in die äufseren Spitzen der Wundfalte, wel
che erft bey dem zweyten oder dritten Verbände hin
weggenommen wird. Die Hauptfache ift, die Milte 
der Wunde zum Zufammenkleben zu bringen, und 
dem Wundfecretum, fey es Blut oder Eiter, oder 
auch felbft klebende Lymphe, wenn diefe zu reich
lich abgefondert wird, von der Mitte nach den Win
keln der Wunde zu drängen. Ift einmal die Milte 
verklebt: £b heilt der äufsere Umfang leicht und 
fchnell. Rec. wundert fich, diefes Verfahren nicht 
von dem VI. empfohlen zu fehen. — Nachdem die 
verfchiedenen Glieder der Extremitäten bis auf die 
Finger und Zehen durc Igegangen find , handeit der 
Vf. noch folgende Operationen ab: Ausrottung der 
Gelenktheile der Knochen; das blutige Verfahren zur 
Heilung f. g. künftlicher Gelenke; blutige Entfernung 
eines Knochenauswuchfes; Trennung zufammenge- 
Wachfener Finger und Zehen; das blutige Verfahren 
gegen verborgene und zum Theil mit der Mittel
hand verwachfene Finger, fowie auch gegen eine 
verborgene Hand; Ausrottung der f. g. Ueberbeine; 
Operation der Wafferfackgefchwulft; Operation der 
Kniegelenkwafferfucht; Ausrottung beweglicher Knor- 
pelmaffen aus den Gelenken; Ausrottung der Nervcn- 
gefchwülfte; Eröffnung eines Blutgefäfses zur Einflö- 
fsung eines Arzneyflüffigen; Ueberleitung des Blutes 
aus einem Individuum in das andere. Rec. kann 
wegen Befchränktheit des Raumes die Ausführung 
aller diefer Operationen nur im Allgemeinen rühmen; 
doch bedauert er, dafs die zuletzt abgehandelte Opera
tion gar zu kurz abgefertigt ift. Da diefelb.e befon
ders in England in neuerer Zeit wiederholt verrichtet 
worden ift; fo wäre man fowohl über die Technik 
derfelben, als über die fie anzeigenden Krankheits- 
verhältniffe gerne näher unterrichtet, als es hier ge
fchieht. Möge diefs in der nächften Auflage gefchehn!

R — n.

Chemnitz, b. Kretfchmar; Ckirurgifche Klinik, 
oder Sammlung von Abhandlungen und Beob
achtungen aus der praktifchen Chirurgie, von 
N. Anfiaux, dem Sohn, Dr. der Chirurgie, Ober- 
chirurgus der Civilhofpitäler zu Lüttich, Prof, 
der Klinik für äufserliche Krankheiten und der 
Anatomie u.f. w. Aus dem Franzöfifchen. 1821. 
XII u. 258 S. 8. (21 gr.)

In der Vorrede erklärt fich der Vf. über deu rein 
praktifchen Zweck diefer zwar nicht bläh01”’ aber 
gehaltreichen Schrift, welche aus 29 kte“1*” Abhand
lungen befteht; fie find folgende. I. über
die Behandlung der Blennorrh^f', werden 
hier des Vfs. Erfahrungen über C/l°Pan * Potion zur 
Heilung der chronifchen Go*10**1 ngeführt, wel
ches Mittel bekanntlich ^aufemünzwafler,
Weingeift, Copaivabalf«"? ®WlR». jedes
zu zwey Unzen, undzwey Quentchen ver^^,.n ^a^P®lergeiftes befteht, und 
wovon Morgens 2, . Mittags und Abends 1 Theelöffel 
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Voll genommen werden. Am Ende des Jahres 1812 
hatte der Vf. diele Potion in 25 Fällen verfucht, und 
in 22 Fällen damit in fehr kurzer Zeit das Uebel voll
kommen geheilt; einmal leiftete das Mittel nichts, 
einmal wirkte es nachtheilig durch Hervorrufung von 
Entzündung, und einmal Hörten geiftigo Getränke 
dellen Wirkung. Der Vf. legte feine Erfahrungen 
dem Athenäum zu Paris vor, und der Berichtserftatter 
Fizeau äufsert* fich günftig über die Leiftungen des 
Mittels; nicht ganz fo befriedigend waren Cullerier’s 
Verfuche mit demfelben. Ein fpäterer Bericht des 
Athenäums bezieht fich darauf, dafs das gedachte Mit
tel das fyphilitifche Gift nicht ertödte; der Vf. ift aber 
der Meinung, dafs man fo lange kein Queckhlber ge
ben foPe, Ils fich aufser der Gonorrhoe kein anderes 
Leiden zeigt, welches di® fyphih^be Anfteckung 
beweifet. Rec. ift hiemit yö'Hs «nr.rft.nden. II. üeber 
die Behandlung der Syphdts mutelft des reihen Pra- 
cipitats in Einreibungen angewendet. Gewöhnlich 
läfst der Vf. ®in Abführungsmittel und einige Bäder 
vorausgehn, dann das rothe Präcipitatpulver
an der inneren Fläche des Schenkels zu 10 bis 20 
Gran ein; in feltenen Fällen wurden fogar 40 Gran 
cingerieben. Die Einreibungen werden nur einmal 
«eSr Semac"L und bey eintretendem Speiehel- 

dellen Wiederverfchwinden ausgefetzt.
Zwilchen • 30 und 70 Einreibungen heilte die hart- 
näckigfto Syphilis, welche dem Gebrauche des Sub
limats widerftanden halte. In einem Falle, wo letz
ter nicht gebraucht worden zu feyn fcheint, halfen 
die Einreibungen, 67 an der Zahl, nichts, und der 
Vf. bewirkte die Heilung durch Sublimat. III. Veber 
die organifchen Leiden nach Kopfverletzungen, Der 
Vf. vergleicht fremde und eigene Erfahrungen, und 
ß^aubt, dafs die Leberabsceffe nach Kopfverletzungen 
* ren Grund in dem Nervenconfen fus unter dem Ge- 

lrn und den Baucheingeweiden haben. IV. Ueber 
tt Raiferfchnitt und den Schaambeinknorpelfchnitt. 
Ueber den Raumgewinn in der Richtung der Con- 
Jugata durch den Schoofsfugenfchnitt ftellte der Vf.

■ an Leichen an. Bey einem Becken mit 
KnOrpelfliXn gewann” 1" 8®treynten
auf 1" Trennung gewann er 2J" ^uf O*" 
auf 3". • • • • Bey 2" 3'" dUju™** 2Juf* • : ~ 7 > 
nung war der Raumgewinn 3'", auf 9"
3".........10"'- 2J" Conjugata, auf 2j Trennung
8". Bey 2"10"'Conj. auf 1"..........3'", auf 2J"...........
Bey 2" 1"' Gonj. auf 1"..........3'", auf 1*"............... 5'".
Bey 2" 1"' auf 1"......... 3", auf 1" 3"............... 5"'.
Der Vf. meint, dafs allemal, wenn das Becken in 
der Conjugata 2^" mifst, man den Schoofsfugen
fchnitt bey grölserer Beckenenge aber den Kaifer- 
f«hnitt machen folle. V. Betrachtungen und Be- 
cbachtungen über den Turnor lacrimalis. Der' Vf. 
bedient ficft ZUr Operation der Thränenfiftel eines 
zugefpitzten Eifendrahts und einer Röhre von Gold 
oder Bley. Röhre ift einen Zoll lang, oben 
Zwey Linien dick, und mit einem etwas vorfprin» 
fienden Rande verleben; unten hat fie nur die Dicke 

von kaum anderthalb Linien, und ift nicht qüei‘, 
fondern fchräg abgefchnitten. Vier Beobachtungen 
find der Befchreibung der Operation (hinzugefügt. 
VI. Vergiftung durch Arfenikpulver, welches in 
j-' Vasina eingebracht worden war. Ein Mann, 
welcher fpäter zu Lüttich mit dem Tode beftraft 
wurde brachte feiner Frau beym Beylchlafe Arfe- 
nikpulr« in di. Scheide, um fic zu vergiften; fw 
flarb unter ftarker Gefchwulft der Genitalien, Gebar- 
mutterblulflüffen, Erbrechen und DurehMl M,n 
fand in der Leiche den Scheidenmund und die Scheide 
brandig, den Unterleib prall aufgetrieben und die 
Eingeweide entzündet und brandig. Es wird ein 
ähnlicher Fall aus den Verhandle d. med. Soc. zu Kq. 
penhagen zur Vergleich-ung hinzugefügt, wo ein 
Mann auf die gedachte Weife mehrere feiner r rauen 
umbrachte. Das Medicinalcollegium zu Kopenhagen 
liefs wegen diefer Vergiftungsweife Verfuche mit 
Stuten machen, welche jedoch nur bey ftarker 
Dofo des in die Scheide gebrachten Arfeniks den Tod 
zur Folge hatten, Der Vf. verbreitet fich über die 
fchlimmen und oft tödlichen Folgen der Reforbfion 
giftiger Subftanzen. VII. Gerichtlich medicinifche 
Unterfuchung eines Strangulationsfalles. Ein fehr 
unvollftändiger Obductionsbericht und eine befchränkte 
Zeugenausfage gaben dem Vf. Mittel, der wegen 
Gattenmords Angeklagten durch fein ärztliches Gut
achten zur Freyfprechung zu verhelfen. VIII. Un- 
durchßchtigp Hryfialllinfe, welche in die vordere 
Augenkammer trat, und /ich dafelbft auflo/te. Der 
Vf. räth, auf einige angeführte Erfahrungen geftützt, 
die vorgetretene Linie fogleich durch den Schnitt zu 
entfernen, wenn ihre Verrückung bedenkliche Zufälle 
erregt, diefelbe aber dem Auffaugungshergange zu 
überlaßen, wenn Entzündung, Schmerz u. f. w. uner
heblich find. IX. Scirrhöfer Polyp am '.Hälfe, der 
durch das Cauterium actuale zsrftört wurde. Das 
Gaumenfegei wurde gefpalien, und der dadurch in 
die Mundhöhle getretene völlig gefühllofe Polyp durch 
wiederholte Anwendung des Glüheifens zerftört, ohne 
dafs der Kranke Schmerz empfand.

Kürzer können wir bey Anzeige der noch folgen
den Abhandlungen feyn, welche theils keines Auszu- 
ges wegen ihrer Kürze fähig find, theils aber dadurch, 
vorzüglich hinflchtlich der Beobachtungen und ihrer 
Epikrifen, an Werth verlieren wurden. X. Umftul- 
Pung des Mafidarms, gehellt durch das Cauterium 
^tuaie. Eine höchft lehrreiche Beobachtung. XI. 
Nach Aufsen offener Leberkrebs. XII. Schornfteinfe- 
gerkrebs. Er wurde mit Erfolg operirt. XIII, Bauch- 
wafferfucht, die in Folge einer Niederkunft eintrat) 
und durch eine zweyte Schwangerjchaft geheilt wur- 
de. XIV. Ein fchon zu Ende des, vierten Monats 
todter Fötus verweilt die gewöhnliche Schwanger
jchaft hindurch im Schoo/se der Mutter. XV Volu- 
minöfer Polyp der Scheide, der für einen Gebärmut
tervorfall gehalten wurde. Der Polyp wurde vor 
einem ausgetragenen Kinde geboren und vom Vf. durch 
Unterbindung glücklich ausgerottet, nachdem das Kind 
ohne ,Nofh durch die Wendung auf die Fühe von eL
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nein Wundarzt zur Welt gefördert worden war, wo- 
bey es umkam. XVI. Blafenftein, der durch eine mit 
Gries belegte hautartige Subftanz gebildet wurde. 
XVIT. Ifchurie, durch eine fcirrhöfe Gefchwulft der 
Proftata mit Anfchwellung des Schnepfenkopfs veran
laßt. XVIII. Hydrocele , welche 30 Jahre. nach ihrer 
Heilung durch die Injectionsmethode wiederkehrte. 
XIX. Verknöcherung der Tunica vaginalis teßiculi. 
XX. Schufs in den vorderen Theil des Half es. Die
Kugel ging in die Luftröhre, und der Verwundete 
drängte fie durch eine ftarke Exfpiration in den Mund; 
die Wunde heilte in 20 Tagen, die Stimme war fpä- 
ter rauh und unangenehm. XXI. Stich mit einem 
Bapir, der die rechte Seitenpartie des Half es 
traf, und in die Brufi. eindrang. XXII. Spina ven- 
iofa, complicirt mit Oßeofarcoma offis femoris. 
XXIII. Exftirpation eines Theils der fcirrhös gewor
denen glandula parotis. Der Vf. ift gegen die gänz
liche Ausrottung diefer Drüfe; dafs diefs nach vor- 

"heriger Unterbindung einer der Carotiden möglich 
fey, fcheint dem Vf. zu entgehen. XXIV. Neuralgie 
der Schienbeinröhre, welche tödlich endigte. Ent-
hält zugleich eine Beobachtung über glückliche Anwen
dung dreyer blutiger Hefte durch den zerfchnittenen 
Schildknorpel. XXV. Angeborner Scirrhus am Py- 
lorus. XXVI. Nachricht von einigen feltenen Fällen. 
Hier werden mehrere Beyfpiele merkwürdiger Bil
dungsfehler befchrieben. XXVII. Beobachtungen als 
Bey träge zur Gefchichte der Blennorrhagie. Drey 
Beobachtungen, welche des Vfs. Anficht belegen fol-
len, dafs die Gonorrhoe in den meiften Fällen durch 
das venerifche Gift hervorgebracht werde. XXVIII. 
Gerichtlich medicinifche Streitfrage über eine Ver- 
knöchHung der duramater, die man für einen hno- 
chenfplitter hielt, der, wie man glaubte, die 
Gr fache des Todes war. XXIX. Umftulpung des 
Maflaarms, geheilt durch das Cauterium actuale.

Rec. fchliefst mit der Bemerkung, dafs die kleine 
Schrift gewifs jedem Praktiker nicht anders als fehr 
willkommen feyn kann. In folchcn Beobachtungen 
ift mehr Belehrung zu finden, als in manchen Corn- 
pendien. welche aus folchen Quellen zu fchöpfen, 
der nur zu oft unterlaßen.

R — n.

lei-

, SCHÖNE KÜNSTE.

Hamburg, auf Koften des Vfs.: Adel und batur.
Nationalroman von Sengebufch. Ifter Iheil. 203 
S. 2ter Theil. 211 S. 1827. 8.

Standesvorurtheile hat es zu aller Zeiten gegeben, 
und wird ihrer geben, fo lange es Unterfchiede in der 
Gefelltchaft giebt ; mögen fie fich nun auf Abftamrnung, 
Reichthum, Rang, Natur und Glücksgaben gründen, 

fi® 2U 3ufsenb ändert fich; nicht Ürfache 
und Wirkung. Einzig diefe Aeufserungen, kurz vor 
r^o?UfbrUche deS ^nannten einjährigen Kriegs 
(1/78), hat der Vf. gedrängt und geiftreich dargeftellt, 
und in anziehenden Charakteren den Geift, die Sitten 
der Zeit entfaltet. Nicht allein Adelsvorurtheile follten 
erfchüttert werden, auch die des Kriegers, des Grofs- 
kurgejs, der kecken Burfchen, der Weltgebräuche 
°." ’ » felbft in der Liebe das RenomiftifChe vor-

«alten Wsl Ihn, den j „ Barn,k Jerdas 
akademiLhe Leben mil in bürgerliche überträgt, 
lautert die Kelgung, wie fie erftarkt, und er den Aä- 
richlen >A-ahn aufg-ebt durch Iie verweichlichen. 
Der adelftolze Freyherr hat kernen Lhw.ren Kampf ge- 
gen feine Vorurtheile zu kämpfen, indem der ver
meinte Bürgerliche, durch den der Flecken einer Mifs- 
heirath fein altes Gefchlecht zu fchänden droht, von 
Adel ift; aber fein Sohn, der Officier, hat Schwereres 
zu befiegen, überfeine Begriffe von Ehre, für die Fein
de und Untergebene leiden müßen.

Der Lift, welche die jungen Männer anwenden, 
ihre Zwecke zu erreichen, ift das Gehäffige genommen. 
Männer, die Ehrfurcht heifchen, Jungfrauen, die An- 
ftand und feine Berückfichtigung fodern können, follen 
nicht gefoppt, und wie Pantalon von Harlekin geprellt 
und hintergangen werden; nicht hämifche Schaden
freude triumphirt, fondern man mufs die Waffen der 
Schlauheit gebrauchen zur Selbftvertheidigung, ohne 
als ein Feiger den Muth nicht zur Hülfe zu nehmen : 
und auch die Lift hat einen biederen Anftrich. Man 
freuet fich des glücklichen Ausgangs, und nimmt herz
lichen Aniheil an den Perfonen, die wirklich Menfchen 
tt i >’• 'VaS gerade nicht allen Ronaanhelden Und Heldinnen nachrühmen läfst, und findet A.c. T 
Vorurlheile und Befangenheit
pfiafterchen, recht hubfch kleiden, und dafs fie trotz 
dem liebens- und achtenswerthe Perfonen find.

Unter den weiblichen Charakteren ift der bedeu- 
tendfte die junge Sophie, Barnekows Schwefter • fie 
halt haarfcharf die Linie des Zuviel und Zuwenig . und 
wenn man auch zuweilen fürchtet, dafs ihr Miith- 
wille in Lhnippifche Nafeweisheit, ihr gefundes Ur- 
theil und Scharffinn in Ueberklugheit ausarle: fo ge- 
fchieht das in der That doch nie und nirgends. Man 
kann fich nur freuen, dafs wir an dem Vf. einen gu
ten Schriftsteller im Unterhaltungsfach mehr gewonnen 
haben, der die Aufmerkfamkeit noch dann fefthält, 
wann über den Ausgang kein Zweifel mehr feyn kann, 
der durch das Wie feines Erzählungsganges «benfo an
zieht, als Andere durch gehäufte Ereignis Uebe?' 
rafchungen, und der endlich auch die einfache Be
gebenheit zur bedeutfamen erhebt, er in ihr
eine zum Grunde liegende, . gedachte und
empfundene Idee zur Anfch»t,un5 ringt.

Vir.
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T b. Korn dem Aelt.: Umrijs
^eZ7SeögraPhifc^ Schilderung des

Königreichs Böhmen (,) nach feinem gegenwärti
gen Zu Tunde (,) dargeftellt von Jojeph Marx 
Freyherrn v. Liechtenftern. Dritte, neu bearbei
tete Ausgabe. 1822. XVII u, 409 S. gr. 8. 
(1 Rthlr. 12 gr.)

1.3 er iin1 das hach der Statiftik überhaupt, und insbe- 
fondere ^i® Geographie und Statiftik des öfterreichi- 
fchen Kaiferltaats hochverdiente Vf. liefert in diefer 
neuen Auflage eines Werkes, das fchon bey feinem 
erften Erfcheinen eine rühmliche Stelle in der claffi- 
fchcn Literatur Oefterreichs angewiefen erhielt, und 
welches über einen der intereffanteften Theile diefer 
Monarchie, wenigftens was dellen ftatiftifche und ca- 
meraliftifche Verhällnilfe betrifft, Voliftändige Aus
kunft ertheilt, einen abermaligen Beweis feines un- 
'erdrolTenen Fleifses und feiner unermüdlichen Beharr- 
^chkeit. Und es verdient gewifs volle,Bewunderung, 

in unferen Zeiten, unter deren Druck der Buch- 
kandel fchon fo lange fchmachtet, ein Werk der Ari, 
R eiches fich ausfchliefslich'mit einem Lande befchäftigt, 
über das wir bereits fo viele gediegene Schriften be- 
fiizen, binnen 5 Jahren 3 Auflagen erlebte. In diefem 
fen1 >tf”ude ff®®1 auch wohl der gülligfte Beweis von def- 
faat nunÄ r'1"£hbark®lt- — Von diefer 3ten Auflaget Ausgabe uL

fehung ihres Umfanges oder ihrer Ausdehnung r^' 
dem noch mehr durch die gröfstentheils ganz neueßZ 
arbeitung und durch die in ihr weiter ausgeführte 
Idee, ein Realfchema des Königreichs Böhmen zu lie
fern, wie ich es im Sinne habe, nach und nach-von 
allen ö ft erreich ifchen Provinzen zu entwerfen."

Rec. fühlt fich zwar für den Augenblick aufser 
Stand ’ gefetzt, die früheren Ausgaben mit der vorlie
genden zu vergleichen : indefs zeigt der Inhalt an meh
reren Orlen fehr deutsch, dafs diefe Verficherung nicht 
b';fs in leeren Worten Wehe.

Aber der Vf. behauptet in diefem Vorworte auch 
ferner, dafs Oefterreichs Regentun, von der Zeit des 
K. Maximilian I an, nie der Anficht huldigten ; dajs 
„die Landeskunde ein dem Staate nachtheiliges Wißen 
[ey» dafs vielmehr die Erdkunde in jedem Zeitraums

Lrgttnzungsbl. -x. J, A, L. Z. Zweyter Band, 

von jener Epoche an von den Öfterreichifchen Fürftett 
wirkfamere Unterftützung und einen gröfseren Vor- 
fchub erhielt, als in irgend einem anderen Lande Eu- 
ropa’s gleichzeitig dafür gefchah, wenn man auch an. 
derwärts den minderen Leitungen ein gröfseres Anfe- 
hen zu geben und mehr Geräufch damit zu verbreiten 
wufste, als in Oefterreich der Fall war;“ und diefe 
Behauptung wird wohl Keiner, der nicht ein geborner 
Oefterreicher ift, unbedingt unterfchreiberi. Denn fo 
wenig Rec. gerade in Abrede ftellen mag, dafs in Oefter
reich vielleicht früher, als in den meiften anderen 
Staaten, etwas Ernftliches für die Landeskunde im Ein
zelnen gethan wurde, fo innig ift er überzeugt, dafs 
der Vf., als ein von den Vorzügen feines Vaterlandes 
zu fehr eingenommener Patriot, urtheile, wenn er 
diefe Behauptung auch auf die neueren Zeiten ausdeh
nen will. Ohne diefen Streit aber weiter auszufpin- 
nen, da zumal die Sache fchon für fich fpricht und 
da diefs den Zweck diefer Blätter überfchreiten würde 
will Rec. nur bemerken, dafs felbft im vorliegenden 
Werke, — einem der neueften des Vfs. — deutliche 
Beweife aufzufinden find , dafs die eigentliche Landes
kunde noch weiter zurück feyn muffe, als in vielen 
anderen deutfehen Staaten. Der Lefer nehme nur z. B 
eine der feit dem. J. 1816 erfchienenen Befchreibungen 
irgend einer Provinz Preuffens in die Hand, vergleiche 
folche mit dem in vorliegendem Werke enthaltenen 
topographjfchen Umrifle Böhmens, und er wird fich 
wenn er anders unparteyifch urtheilen will, bald über
zeugen, dafs letzte von jener in vielen Stücken, Unj 
nicht blofs in der Vollftändigkeit, übertroffen werde. 
Denn nicht genug, da.’s hier fall nur auf wiffenfehaft- 
liehe Inftitute uncL Fabrikanlagen ausfchliefslich Rück
ficht genommen wird, fo ift es dem Vf. nicht einmal 
"möglich gewefen, den hier aufgenommenen Orten ei 
"euere Volkszahl als vom J. 1811 boyzufelzen. ia f 
«he hier mitgelheillen Bflvölkeru^gsan2abe^, f lelb * 
des ganzen Königreichs als der einzelnen K W°E1 
erft von den J. 1817 und 1818. Und j fin<i
Ausgabe erft im J. 1822 ans Licht se:VAt °ch ^i®*®
ift jedoch weit entfernt, defshalb dem Vfv ~ Rec' 
machen. Denn wenn es ihm mö^iink ’ VQr_wurfe zu 
neuere Zählungsliften aufzutreiben, r ^wefea wäre, 
bey dem fichtbaren Fleifse, d'r i " ° W“r^ ef Mch,‘
tet, ohne Zweifel n«hg’et„ "
tu u -Uf' haben. Aber er er-hebe auch mehl fern Vaterland auf Köllen anderer Slaa-

• Doth Wir wollen nunmehr die mannichfal- 
D d
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iigen Vorzüge des Werkes näher beleuchten.
In der kurzen Einleitung (S. 1 — 4) fagt der Vf., 

dafs Böhmen zwar nicht wegen feiner Gröfse, auch 
nicht allein wegen feines Producten - Reichthums, wohl 
aber wegen der Vereinigung grofser, mannichfacher 
Naturfchätze mit der vorzüglichen Betriebfamkeit und 
dem Kunftfleifse feiner Bewohner unter den Ländern 
des Kaiferreichs entfehieden auf der oberften Stufe 
Rehe, und dafs auch hier für die Kenntnifs des Landes 
mehr gethan worden fey, al® verhältnifsmäfsig in den 
übrigen Provinzen gefchehen; dafs daher von keiner 
anderen fo viel Materialien zur Landeskunde vorhanden 
feyen, als in Böhmen. Unter den Bearbeitern der Geo
graphie Böhmens werden nun Cosmas, der Abt Peter, 
PPeitmiihl, Drahonitz, M. Zeiler, Erber, v. Rieger, 
Schaller, Cornova, v. Mader und Müllner namhaft 
gemacht, dann- auch viele Andere genannt, welche 
einzelne Zweite der Landeskunde bearbeitet haben, und 
zuletzt über die diefe Provinz betreffenden Landcharten 
Bericht erftattet. Die ältefte darunter, die Müllerfche, 
in 25 Sectionen, behauptet noch immer ihren Werth.

Grundlinien der Gefchichte Böhmens^ (S. 5—-29). 
jQ Hauptmomente feiner Gefchichte. Ein fehr gut 
bearbeiteter Abfchnilt, dem man nur noch mehr Aus
führlichkeit wünfehen möchte. Mit befonders flüchti
ger Feder ift der Vf. über die Zeiten der Huffiten und 
über die der Verfolgung und Ausrottung-der Protcftan- 
ien hinweggeeilt. Allein ob dis Proteftanten wirklich, 
wie S. 18 behauptet wird, durch ihre lebhaften Con- 
troverfen und zu ausgedehnte Foderungen zu den 
iraurigßen Ausbrüchen der Parteywuth Anlafs gege
ben, und fo‘unter K. Ferdinand II ihre Einfchränkung 
(welch ein milder Ausdruck!) herbeygeführt haben, 
ift eine Frage, deren Beantwortung Rec. den Bearbei
tern der Kirchengefchichle überfallen mufs. Ebenfo 
Ichweigt er ganz über die durch die Intoleranz K. r er- 
dinand II veranlafsten Auswanderungen vieler taufend 
gewerbfleifsiger proteftantifcher Böhmen nach Schießen 
•und Sachfen. — Die frühzeitig in Böhmen eingewan
derten Slaven erhielten ihren Namen Czechen ( I fcha- 
chen), d. i. Forderen, in Rückficht der Lage ihrer 
Wohnfitze von den übrigen öftlicher wohnenden Sla- 
ven> —- b) Böhmifche Regentenreihe, mit vielem 
Fleifs zufammengetragen, aber auch fehr kurz. ,

Geographifche und phyßfche -Befciiaffenheit Böh
mens (S. 30 — 52). a) Lage, Gröfse und Eintheilung. 
Die Beftimmung der Lage ift die bekannte, von Aloys 
David berechnete; eine fehr fchälzbare Zugabe ift eine 
Tabelle, welche die geographifche Länge und Breite 
von 92 Orten und Bergen enthält; der Umfang fteigt 
auf 176* geogr. M. Der Flächenraum beträgt nach 
Stepiing 9624, nach Gerftner 950, nach Brandenßein 
9.54f’ö7Q, nach Zucchari 952ff*, nach Fritfch 951/5oö 
und nach dem Sohne des Vfs. 952tös D M. Nach dam 
den einzelnen Kreifen gegebenen Areal kommen aber 
952t®o D heraus. b) Hlimatifche Verhält- 
niJTe. Zienilich befriediget Die gröfste Sonnenhilze 
zu Prag nnd die gröfste Kälte auf
16°. c) bewaffer. Diefem Abfchnilt hätte Rec. 
mehr Ordnußg und Ausführlichkeit gewünfeht. Als

Hauptflüfle werden die Elbe, Moldau und Eger ge
nannt, und nur diefe find ausführlicher gefchildert. 
Uocn wird von der Länge ihres Laufs nicht eefprocheu: 
auch nicht erwähnt, dafs die Moldau einen bedeutend 
längeren Lauf als die Elbe habe, und auch waflerrei- 
cher fey. Unter den kleineren Flüfien werden mir 
Aupa, Adler, Ifer, Sazawa, Bufchnitza, Beraun. Mies 
Maltfch, Welika, Wotuwa und Töpel genannt, aber 
nicht befchrieben. Irn J. £786 enthielt Böhmen nicht 
weniger als 20,000 1 eiche mit einem Flächenraume 
von lo2,/00 Joch, von denen viele namentlich aufge- 
zähtt werden. Auch die vornehmften Mineralquellen 
find nach ihren vorzüglichen Beftandtheilen angesehen,, 
doch wird der Lefer darunter mit Verwunderung das 
Marienbad vermiHen, das doch fchon im-j. 1822 hin
länglich bekannt und befucht war. — d) Befchaf- 
fenheit des Bodens. Ziemlich oberflächlich; nur den 
Gebirgen wird grofsere Aufmerkfamkeit gefchenkt. 
Auffallen mufste es aber Rec., dafs er in diefem Ab- 
fchnitt nirgends die Vermuthung ausgefprochen fand, 
dafs diefs Land, wie die Richtung feiner Gebirge und 
feine keffelartige Form beweifen, in der Vorzeit ein 
grofser See gewefen, und erft nach erfolgtem Durch
bruch der Elbe trocken gelegt worden feyn möchte'. 
Auch hat Ptec. den Namen der Bergkette zwifchen Böh
men und Mähren vermifst, die von Demian die Alten
berge genannt wird. Hier wird fie nur als ein Theil 
des Glatzer Gebirgs angefehen. Eine dankenswerte 
Zugabe ift die Ueberficht der Seehöhe der ausgezeich- 
nelften Berggipfel und mehrerer Städte. Da die See
höhe der böhmifchen Städte noch wenig bekannt feyn 
möchte: fo hebt Hec. einige diefer Angaben aus: Got- 
tesgab 19S1', Winterberg (Schlofs) 1689', Ilohenelbe 
1437', Klattau 1354', Friedland 1259', Budweis 1152' 
Karlsbad H22', Reichenberg 1002', Gabel 755', König- 
grätz 619z, Prag 532' und Leitmeritz 353'. Der tieffte 
Ort des Landes ift Herrenkrätfchen, wo die Elbe nach 
Sachfen übergeht, 321' über dem Meere.

Einwohner und ihre verfchiedenen Merkmale. 
(S. 53 — 69). a) Anzahl. Wie fchon oben gefagi, 
ift hier erft die Zählung vom J. 1818 (3,275,866 K., 
worunter 1,520,934 Individuen männlichen und 
1,754,932 Ind. weiblichen Gefchlechls) zu Grunde ge
lebt. Aber nach Steins kleiner Geographie (16te Aull.) 
flieg diefe Zahl im J. 1825 fchon auf 3,698,142 K. Diefs 
gäbe auf 7 Jahre einen Zuwachs von nicht weniger als 
422,276 S., was wirklich gegen die Stein'fche Angabe 
Mifsirauen erregen mufs. — b) Abftammung, Spra
che und vorzüglich bemerkenswerthe phyßfcb' und 
moralifche Eigenjchaften der Böhmen. Df Anzahl 
der Deutfchen im ganzen Lande foll kann1 12 “Umme 
von 850,000 S. üherfteigen, Hier fch«*,J* a ei der Vf. 
fich wohl geirrt zu haben. Denn f j 1M3 zählte 
man nach Haffel bereits 1,100,090 81 C*U, 2,052,593 
Tschechen und 50.629 Jude1?’ ‘ 3,203,222 K. 
Auch die Anzahl der Jude« ^rd hier nur auf 49,000 
angefchlagen. S. 58 faS* rmaniß °0 Tfchechen: 
„Und wenn auch ihre Germamfirung nur einen lang- 
famen Fortgang hat: fo wird fie doch endlich der 
ßchere Erfolg feyn, eoenlo, wie es bereits in einme 
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grofsen Theile von Sachfen, im Mecklenburgifchen 
nnd Pommerfchen der Fall gewefen ift.“ Nach einem 
10jährigen Durchfchnitt rechnet man auf 100 Lebende 
3 Todesfälle, und auf 23 Lebende 1 Neugebornen. 
Der jährliche Ueberfchufs der Gehörnen über die Ge- 
fiorbenen beträgt 21,500 K. (Demnach würde erft für 
das Jahr £$28 ui® Stärke der Bevölkerung zu 3,426,400 
^Ua,nZUne — c) Nahrungr lileidung,

omung. Befriedigend, aber keines Auszugs fähig, 
auc im Ganzen allgemein bekannt; Zahl derWohn- 
P a ze im J. 1818: 12591, worunter 523 Orte, die erft 
Unter der jetzigen Regierung ihr Dafeyn erhielten. 
Diefe Wohnplätze beftanden in 286 Städten mit 111 
Vorftädten, 275 Marktflecken und 11,918 Dörfern, 
Und zählten 530 566 Käufer. Aber im J. 1817 follen 
erft 297 Städte mit 110 Vorftädten, 184 (mufs aber hei
len 284) Marktflecken und 11,917 Dörfer mit 529,608 
Käufern gezählt worden feyn. Alfo find in einem. 
Jahre 9 Marktflecken zum Range einer Stadt erhoben 
worden.

Topographie ^r tnerhvüräigftm Städte und 
anderer Orte B. (S.70 —122). Mit «rofser Begierde 
nahm Rec. utefen Abfchnitt in die Tr Jwillen Hoffnung, dafs Pr Z 1 . ’ W der gC’
Händige Topogranhip „77 weni£ftens eme vo11“und vornehm?' 1. aHer Städte und Marktflecken, 
FinJhno neUö Angaben über Käufer- und

, „ ” finden werde. Allein bitter fah er
hch getaulcht. Denn, der erfte Blick überführte ihn, 
dafs nicht allein nur die vorzüglicheren, und zwar 
nach einer fehr flüchtigen Auswahl, ausgehoben wa
ren, fondern auch weder eine vollständige Befchrei- 
bung der ausgewählten Orte, noch neuere Angaben 
über Häufet-und Seelen Zahl darin gefucht werden dürf- 

^achftehende Bemerkungen werden fattfame Be- 
füth Behauptung geben. Die Hauptftadt Prag

Seite. Vergeblich forfcht man hier nach 
.Anzahl der . öffentlichen Gebäude, der Kirchen 

18 ne “fier; (es wird nur gefagt, dafs die Stadt in 
t *‘ärrbezirke abgetheilt ift;) nach einer Befchrei- 

^er ausgezeichnetften Bauwerke (mit Ausnahme 
nach der Anzahl der Studenten, Gym- 

Productior,11^1 Berechnung der Ein - und Ausfuhr, der 
den Hausnum^^^Bfchen Gewerbfleifses u. f. w. (Nach 
3033, nach der^riß,.^er einzelnen Stadttheile hat Prag 
nur 2890, nach j^^üfthen Hänferverzeichniffe jedoch 
gegen 3194 Käufer. , j^^ription vom Jahre 1818 hin- 
1818 (76,614 K.) hefa^!er den Einwohnern im Jahre 
chen Gefchlechis, 544 fich 93g Adeliche männli- 
Beamte und Honoratioren^^hebe, 1811 nicht adeliche 
Inhaber und Künftler. Ö518 Bürger, Gewerbs-
lerem Wafferftande eine Breite Moldau hat bey mitt- 
cke eine Länge von 298^ Klafter“1! 2$° und die Brü- 
®in Beyfpiel zu geben, wie weit der Lefern
Auswahl ausgedehnt habe, führt Rec. hiere^et^ffene 
der ^fchriebenen Orte aus dem volkreichfter/und*TU 
und Q eVTfsisften Kreife> deni Bunzlauer, der 37 Städte 
una y Marktflecken zählt, an: Jung- und Alt-Bunzlau, 

ien urgj Liffa> Münchengralz, Turnau, Rowensko 
nedUnd > Reichenberg, Gabel, Böhmifch - Aiche,’ 

Mehiik, Hirfchberg, Nimes und Reichftadt , und avt» 
fserdem die Fabrikorte: Kosmonos, Jofephsthal und 
Morgenftern. Die ganze Befchreibung von Budweis 
befchränkt fich auf folgende Worte: „In der wohlge-. 
bauten königlichen Stadt Budweis (Boemo-Budwicium): 
ift der Sitz des Kreisamtes und eines Bifchofs. Di<U. 
Stadt zählte 1811-5,873 Einwohner in 640 Hausnum
mern, und hat ein Gymnafium der Pianlten. “ Das 
gröfste und fchönfte Dorf Böhmens nt das zur Herr- 
fchaft Humburg gehörige pp amsdot f mit mehr als 
800 zürn Theil fehr fchönen und groIsen Haufern.« _ 
Die ganze Topographie nimmt nur 20$ $• war
ift Böhmen wohl das einzige ftark bewohnteL&nd Eu,- 
ropa’s, das bey einer Bevölkerung von 3$ A-Un Ein-. 
wofiiiern, aufscr der grofsen Hauptftadt,. weiter .<emo 
Stadt von 10,000 Einwohnern und darüber, ja felbft 
nur 8 Orte von 5 bis 9000 Einw. (Reichenberg, Eger, 
Pilfen, Küllenberg, Königgrätz, Budweis, Neuhausa 
und Leipe) anfzuweifen hat; gleichwohl möchte von 
vielen anderen Orteh, weil in den meiften Städten 
Fabrik- und andere Induftrie - Anlagen fich befinden, 
mehr Intereffantes als anderwärts zu fagen feyn. Und 
doch irrt der Lefer fehr, wenn er, mit diefer zu allga* 
meinen Ueberficht fich begnügend, in derfelben we- 
nigftens Vollfländigkeit und Genauigkeit erwartet. 
Denn 1) fehlen darin mehrere Städte, die offenbar 
in diefe Claffe gehören muffen, als Jofephftadt, Lo« 
bofitz, Tremlilz, Ratiborfchitz, Kardafch, Redfchitz, 
Unter-Czerckwe u. f. w.; 2) find hie u. da einem 
und demjelben Orte doppelte Namen gegeben, und 
folche daher zwey Mal aufgenommsn worden, z. B. 
Giefshübel und Güshiibel, Tinifcht und Teinifcht, Scze- 
litz und Zezelitz, Paka und VVeu-Paka u. f.w.; 3) 
wird zuweilen ein und derfelbe Ort 2 verfchiedenen 
Kreifen zugetheilt, obfehon er nur einmal vorhanden 
ift, als Przeftitz, welches fowohl dem Pilsner als 
dem Klatlauer Kreis; Utwa (wohl richtiger Itwa) , dass 
fowohl dem Ellenbogner, als dem Praginer Kreis zu- 
getheilt ift u. f. w.; 4) find gar nicht feiten den Orten 
ungewöhnliche oder gar falfche Namen beygelegt wor- 
den, unter denen fie nur fchwer, oder wohl gay 
nicht wieder erkannt werden können, z. B. Horzitz 
ftatt Höritz, KutCchnigg ft. Kutfching, Kolhvez :ft. 
Kolinez, Miedfchin ft. Metfchin, Onderzegow ft. Wön«. 
drzegow, Wichftädtl ft. Wiegftädtl, Wfcherau ft. Sche- 
rau. Endlich 5) hat der Vf. hierin auch einige Na
men aufgonommen, die Rec. weder in irgend einem 
topographifchen Wörterbuche, noch auf der Charte von 
Böhmen gefunden hat, und diele find: Bachers im Bud- 
weifer, Czerhewitz im Berauner, Dubecz im Kauzi- 
mer, Kirfch im Ellenbogener und Mufchka im Bud- 
weifer Kreife. ■_ Nun folgt Ferzeichnifs der königL 
J-jßibgeding-, Cameral-, Berg- und MunicipalStädte* 
und derjenigen Märkte, welche eigene Jurisdiction 
haben, Dieles umfafst überhaupt 409 Orte und ift 
nach dem Alphabet geordnet.

Folkswirthfchaft. (S. 123—251.) a) Jn Bezug 
auf die Gewinnung der Urfloffe auf der Oberfläche» 
des Bodens. Obgleich der Böhme das Vermögen und 
Anfehen nneh dem Befitze an liegenden Gründen ab’ 
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tails^ * und nur urbares Land für wahren Reichthum 
hält ? •auch alle Menfchenclafien, die kein Landeigen- 
tan befilzen, Innleute (Podrach) nennt: fo erblickt 
man doch noch immer durchgehends in alle« Theilen 
det Landes - Oekonomie die auffallendften Gebrechen, 
tmd zwar eben fowohl, weil der Böhme noch zu mils- 
Jraüifch ift, Um nicht feinen vermehrten Wohlftand 
als die Veranlagung zu gröfseren Foderungen an ihn 
antufehen, als auch weil er nebft dem Befitze urbaren 
Landes noch den höheren Wunfch nährt, ein ruhi- 
jies und müfsige® Leben zu führen, um deffen Erfül- 
Lung er Alles aufzuopfern bereit ift, wenn er nicht 
durch den Drang der Umftände gleichfam zur nützli

chen Thätigkeit gezwungen wird; — aber, wird er ein
mal zur Arbeit durch Zwang angehalten: fo fcheint er 
auch aus derfelben neue Kräfte zu bekommen, und wid- 
3net fich ihr unermüdet. Einen auffallenden Beweis 
dafür liefert die Vergleichung der trägen Bewohner des 
.fo fruchtbaren und doch fo fchwach bewohnten Mittel- 
jgebirgs gegen jene thätigen Menfchen im Gebirgslande, 
vornehmlich im Riafengebirge, wo die Natur fich fchwer 
Etwas abgewinnen läfst, und dennoch die tiefen Thä- 
ier, ja felbft die Höhen aufs Fleifsigfte bebaut find , und 
-eine zahlreiche Bevölkerung ernähren. — Der Flächen
inhalt alles nutzbringenden Bodens wird zu 7,769,610 
Joch ä 1600 Q Klaftern berechnet. Davon gehörten 
zu Ende des löten Jahrh. 177,773| J. zu Staats-Domä
nen oder Krongütern , 16i>796| zu beftimmten Staats- 
Fondsgütern, 210,086| zu Klöfter- und Kirchen-Gütern, 
2 645,309^ den Giiterbefitzern, und 4,551,116£ den 
Unterthänen. Im J. 1818 zählte man 142,286 Bauer
familien , welche zunächft zur Besorgung der Land- 
wirthfehaft beftimmt waren, dann noch 22,841 Häusler 
und Gärtler. Von jener Landftäche beftanden 3,608,205| 
Joch aus Ackerland und 220,146* J. aus Trifchfeldern 
(di? bald als Ackerland, bald als Wiefen und Weiden 
benutzt werden). Mannichfaltig find die Hindernifie, 
die der vermehrten Aufnahme des Ackerbaues noch im 
Wege ftehen. —'• Dem Weinbau find nur 4,408f Joch 
gewidmet, die im Durchschnitt jährlich etwa 26,000 Ey- 
•xner Wein liefern. -— Ungleich wichtiger ift der Obft- 
bau. Schon im J, 1786 zählte man faft 11 Mill. Obft- 
bäume. Eben fo wichtig ift der Anbau verfchiedener 
Handels- und Garten-Gewäehfe, befonders des Flachfes 
und des Hopfens. — Der Flächeninhalt der Gärten wird 
zu 85,666 Joch angegeben. Der englische Park zu Schön- 
hof im Saatzer Kreife foll gegenwärtig der fchönfte Gar
ten in der ganzen Monarchie feyn. — Die Viehzucht, 
welcher 798,604 Joch Wiefen gewidmet find, aufser 
609,744 J.Huthweiden, ift zwar von Wichtigkeit, aber 
noch bey Weitem nicht Einlänglich. Denn nach Fuß, 
Würden zur nöthigon Bearbeitung undbüngor-Erzeuguug 
weniGftens noch 188,845 St. Vieh mehr erfoderlich feyn. 
Der ganze Viehftand beftand im Jahr 1793 nach Ebendem- 
felben in 1,^17,568 Stück Rindvieh (im J. 1818 aber nur 
in 359,160), in 2,095,639 (im ,J. 1818 nur 962,173 (?)) 
Schafen, 130,774 J4 1818 nur 126,261) Pferden. 
Schweine, Ziegan u. r. werden nicht angegeben, 
noch weniger von der Co wichtigen Schweinezucht ein

Wort gefagt. — Dia Waldungen nehmen 310,0261 J- 
®ln’ welche jährlich 13,468,000 Klaftern Holz liefern. —- 
b) Bergbau. Er nimmt noch immer einen nicht un
bedeutenden Rang unter den Gewerben ein; doch lie- 

®r jährlitb nur etwa 9000 Gentner Zinn, etwas 
f b d\- ^rer Und KuPfer> 6 — 8000 Gtnr. Bley, aber 
e r viel Eifen, und andere Mineralien. Auch befilzt 

T-- ^enr -nV;hrere ergiebige Salzquellen (bey Schlan, 
Töpel, Lichtenwald, Rudolphftadt, Karlsftadt, Ilorzo- 
wüz, Nim, Hoffowitz und Bilin) die aber nicht befon
ders benutzt werden , weU das Land fein meiftes Koch, 
falz mit mafsigen Koften aus dem öfterrc-ichifchen Salz. 
Kammergule bezieht. Noch reicher ift Böhmen ail 
Steinkohlen. Der Vf. macht 26 Ort© namhaft wo der
gleichen gegraben werden; aber von der Anzahl der 
angeftellten Bergleute erfährt man kein Wort. _  
c) liunßgewerbsbetrieb. Ebenfalls fehr ausführlich 
behandelt. Die hier beftehenden Gewerbsanlldlten find 
von gröfstem Belange, und fowohl in Anfehung der 
Menge als des Umfanges derfelben hat Böhmen den Vor
zug.vor allen übrigen Erblandeh. Allein die Leinwebe
rey befchäfligte im Jahr 1811 527,327 PerfOnen wor
unter 392,327 FlachsCpinner uni 54,878 Weber, und im 
J. 1800 beftanden fchon 260 Garn- und Zwirn-, und 
124 Leinwand-Bleichen. — d) Handelsverkehr. Böh
mens mannichfache und häufige Natur- und Kunft - 
Producte dienen fchon an fich zu einem bedeutenden
Eigenhandel, aber auch der Speditions- und Tranfito-IIan- 
del ift von Belang. Er hat zwar auch neuerer Zeit durch 
die Continentalfperre, die Trennung Hiriens, und das 
neuere ruffifoha Handels - Syftem fehr gelitten, doch 
blieb er immer zum Vortheil des Landes. Ilaupigegen- 
ftände der Ausfuhr lind zahlreiche IVIanufäctUr - und 
Fabrik-Waaren, Getreide, Holz, Hülfenfrüchte, Obft, 
Eifche u. f. w. Sonderbarer Weife wird IVein unter 
die Ausfuhr - Artikel gerechnet, aber vom Hopfen 
fehweigt der V£ ganz. Im J. 1801 wurde der Werth 
der Ausfuhr auf 12—13 und der der Einfuhr auf 11 
Mill. Gulden berechnet. Die wichtigßen Handelsorle 
und Hauptlagßädte find Prag und Eger. Lagßädtff 
find: Klattau, Saatz, Böhmifch• Leipa, Leitmeritz, Gib- 
fchin, Königgrätz, Tfcharlau, Tabor und Pilfen. Den 
Befchlufs diefes Artikels macht ein Seit® langes Ver- 
zeichnifs der Jahrmärkte in den bedeutenderen Orten. — 
e) Frachtivejen. Die Elbe wird nur von der Vereini
gung mit der Moldau an mit Schiffen befahren, die 
von Leitmeritz an 1000—1200 Centner tragen. Die 
Moldau ift aber bereits von Budweis an fahrbar, un^ 
trägt von da bis Moldau-Tim Kähne von 250, von 
da an aber Fahrzeuge von 600 —1000 Cun’ Laft, Zum 
Befchlufs ift die Elbfchiffahrts - Acte hier abgedruckt 
worden. Die Kunftftrafsen hatten J. 1816 bereits 
eine Länge von 204| M. — O ,om Poßwefen über
haupt. Sehr ausführlich, aber Auszugs fähig.—
g) Maßwejen. Noch immer beltehen in Böhmen, ne
ben den im ganzen Beiche emgeführten, einige alte 
Ländesmafse, die kurz angegeben find.

(Der Beßhluß folgt im nächften Stücke.)
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D T b. Korn dem Aelt.: Umrifs
Wner1'geö^aphifch fiatiftifchen Befchreibung äs, 
Königreichs Böhmen u. f. w., von Jofeph Max 
Freyheun v. Kiechtenßern u. f. w,

Befchlujs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenjion.) 

Böhmens Landverfaffüng. (S. 252— 324.) Auch 
diefer Abfchnitt ift eben lo ausführlich als inftrücliv 
darge^*^h Aber das Allgemeine darf wohl als fchon 
hinreichend bekannt vorausgefetzt werden, und das 
gpgcie le möchte wohl nur den einheimifchen Beamten 
und S aafsbürger intereffiren. Er zerfällt übrigens in 
folgende Artikel: a) Aeufseres Staatsrecht. Vornehm
lich die Verhältnifle Böhmens zum deutfehen Bunde 
betrachtend, b) Innere ßaatsrechtliche Uerhältniffe 
Böhmens. An begüterten adeligen Familien zählte 
man im J. 18021 20Fürften, 134 Grafen, 80 Frey- 
herrn, 400 Ritter und 380 Edelleute und im Ganzen 
im Jahre 1800 1494 adelige Familien , welche das In- 
colat haben. — Die Zahl der königlichen Städte ift 
48, welche in 5 Claßen unterfchieden werden. An 
Fideicommiffen und Majoraten zählt man 111. Zu den 
$chulzftädten, die von der Robothleiftung und herr- 
fchaftlichen Gaben befreyt find , gehören auch die 40 
•^ergßädte. Unter den letzten find aber auch 2 Orte, 
Dreihacken und Hory, die Rec. noch in keinem topo- 

en ^Verke und auch eben fo wenig im obigen 
Mmmt^ gefunden hat. c) Verzeichnifs der
Jammilichen Dominien und ihrer tv 1 jAlphabet geordnet und 51 Seite« aus^ifend. Zwa^m 

Überall ihre Qualität (Herrfchaft oder blofses Gul) be 
rückfichtigt worden, aber ftaliftifche Angaben über Areal- 
Bevölkerung , Anzahl der dazu gehörigen Orte u. f. w. 
fucht man dabey vergeblich. Dafs' folche aber, wenig- 
ßens bey den gröfseren Herrfchaften , ganz an ihrem 
Platze gewefen feyn würden , ift wohl keine Frage.

Böhmens Landesverwaltung. (S. 325—367.) Auch 
diefem Abfchnitt ift die gröfste Voliftändigkeit und Aus
führlichkeit gewidmet, a) Politijche oder adminißra- 
tive Verwaltungs formen. b) Jujtizverwaltung. c)
Religionsverfaffung und Verwaltung des Kirchenwe- 
fens. Der bifchöfliche Sprengel des Erzbilchofs von 
Prag verbreitet fich über die Hauptftadt Prag, über die 
Dechantey Alt - Bunzlau und über die 5 Kreife Kaur- 
zim, Rakonitz, Beraun, Pilfen und Einbogen, und 

Lrgdnzungsbl. z. J. A. L. Z. Zweiter Band. 

zerfällt in 19 Vicariate, welche zufammen 299 
(wohl richtiger 338) Pfarreyen zählen. Der Spren
gel des Bifchofs von Leitmeritz umfafst die 3 Kreife 
Leitmeritz, Bunzlau (ohne Alt-Bunzlau), und Saatz 
20 Vicariate und 237 Pfarreyen. Der Sprengel de& 
Bifchofs von Königgrätz begreift die vier Kreife Kö
niggrätz, Bidfchow, Chrudim und Tfchaslau, 24 VU 
cariate und 228 Pfarreyen, und der Sprengel des Bi- 
fchofs von Bud weis enthält die vier Kreife Budweis 
Klattau, Prachin und Tabor, 30 Vicariate und 269 
Pfarreyen. Das ganze Land zählt 7Propfteyen, 4 Erz- 
diaconate, 126 Dechanteyen, 1072 Pfarreyen, 82 Pfarr- 
adrniniltralionen, 402 Localien, 41 Expofiluren, 75 
Mönchs - und 5 Nonnen-Klöfter. Bey Zufammenziehun? 
der Pfarreyen aller 4 Sprengel kommt blofs die Summe 
von 1033 heraus. Da nun das ganze Land deren 1072 
enthalten foll, der Vf. aber beym Rakonitz^r Kreife 
ihre Anzahl anzugeben unterlaßen hat: fo ift zu ver- 
mulhen , dafs die fehlenden 39 Pfarreyen auf diefen 
Kreis kommen möchten, wodurch denn die Zahl der 
Pfarreyen im Prager Sprengel fich auf 338 erhöhen 
würde. Die Reformirten bilden 36 Gemeinden, unter 
3 Diftricte verlheilt, und die Lutheraner 12 Gemein
den. Aber von beiden wird hier ihre Anzahl berück- 
fichligt. d) Unterrichts - Anßalten. Zu Anfänge des 
19ten Jahrh. zählte man hier bereits 2,644 öffentliche 
Lehranftalten, worunter aber 2544 Trivialfchulen und 
nur / 54 Stadt— und 30 Haupt - oder Mu fter - Schulen * 
dann 36 proteftantifche und 21 jüdifche Schulen. 
Aufser 3 philofopbifchen Lehranftallen (zu Pilfen’ 
Brüx und Leutomifchl) zählt man überhaupt 26 Gym- 
nafien. Die grofse Menge Stiftungen für 783 Studj- 
rende auf der Univerfität zu Brag naben einen Fond* 
von 1,337,649 Gulden. — Zur Voliftändigkeit diefe« 
Abfchnitts hätte auch die Angabe der Lehrer und Sch " 
krin allen Schulanftalten gehört, welche Rec 
vermifst hat, weil folche Angaben einen r ngern ron Mafsfiab Zuft.nd des VolkSunLr^ ‘ChJfi<:he- 
ten. e) Humanität*-Anßalten. Auch i r • d«rbie- 
thätigkeitsanftalten übertrim Böhmen Ulnen Wohl- 
ren Provinzen der Monarchie. Aufser d fr ander 
ten Warfen- und Armen - Käufern P dCn f810*1 d<lt‘r" 
zahlreichen Armen fpitäler Röh rags,’ ^kcen die 
Gulden an Vermögen, Md,’.“ ub" 2.173,000

Finanzen. ( ® 3683« fr 3262
desertrag um das J. 1790 ohnJdi L * ,Lan- 

- i- l n - *-'^7 Ohne die zahlreichen und ein
träglichen Domänen, wurde auf 15,700,000 Gulden 

Da
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gefchätzt, wövon 4,200,000 auf die ordentliche, und gebens, hier etwas Näheres 
1.070,488 auf die aufserordeniliche Contribution kamen. 
Unter den anderen Gefällen brachte der Salzauffchlag
3,533,000, das Mauth-und Wegmauth-Gefäll 1,800,000, 
die aufserordenlliche Trankfteuer 1,000,000, das Taback- 
gefäll 900,000 Gulden ein. Durch die neuen feitdem 
eingetretenen wefentüchen Abänderungen ift aber der 
Landesertrag wahrfcheinlich um mehr als di® Hälfte 
erhöht worden, aber fpeciellere Angaben über den heu
tigen Ertrag fucht man vergebens. Dagegen haben 
fämmtliche Zweige der Landesverwaltung, mit Ein- 
fchlufs des Militär-Etats, fchon um das Jahr 1796 mehr 
als 10 Mill, erfodert. Unter allen Steuern fcheint ge- 
•genwärlig die Finkommenfteuer, der Alle unterworfen 
find, welche 100 Gulden und darüber jährliche Einkünfte 
Ijeziehe i, und welche von 21 bis auf 20 Procent anfteigt, 
die ergiebjgfte zu feyn. Ebenfo mufs die im J. 1763 
«ingeführte, und nach den 24 Einkommenfteuer-ClalTen 
eingetheilte Schuldenßeuert von welcher die erfte von 
Ibis 10 fl. 15 Xr., und die 24fte von 80 bis 100,000 fl. 
960 fl. zahlt, bedeutende Summen abwerfen.

' Bewaffnete Macht und Militär - Verwaltung. (S. 
397 — 469.) Gegenwärtig haben hier 9 Infanterie - Re
gimenter ihre Kantone, von welchen der am meiften 
bevölkerte 366,718, und der am mindeften bevölkerte 
329,960 Einw. zählt. Aufser diefen ergänzen fich aber 
iiocfx 4Küraffier-, 1 Dragoner-, 4Cheveauxlegers-Piegi- 
menter; 4 Jäger - Bataillons, 1 Artillerie - Reg. und 5 des 
Mineur-Corps in Böhmen. Von den 4 Cavallerie- Re
gimentern , die gewöhnlich in Böhmen ihre Garnifoti 
haben, werden abex- nur 2 im Lande mit eingeborenen 
Recruten verfehen. Uebrigens erwartet der Lefer ver-

10)
11)
12)
13)
14)
15)
16)

Gefallen erzeigt.
folches Werk anfehaffen mag, einenfich gerade kein

□ M. Städte Mark t- 
flecken

-j Dör
fer.

Pfar- 
reyen.

V
icariate

D
echan- 
leyen.

Piarr-A
d- 

m
iniftr.

Expofi- 
turen.

Localien.

K
löfter.

Häixfer- 
zahl.

Zahl der 
Einw.

(_ _ i9_Toö 1 fcl 1 ■ —— *)21 1
3

>9
1 6I 4

— " I» 13 3,194 76.614
4(V-P_ 11 8 517 57 4 —— 27 4 22,326 137,75777_^5_ 37 9 1034 100- 15 ll 1 34 7 57,156 334.492
68^0 30 12 942 92 9 1 8 16 16 22 7 54,130 3 04, 3
43 28 1. 464 62 6 10 4 1 17 8 21,612 117,078
56-AP-‘Wi 00 27 13 609 63 4 6 4 MW. 28 6 32.951 193 255
V / IQO 15 14 669 87 ' 5 6 — 17 3 27,321 173,620
46 8 18 638 57 6 4 — 2 23 2 22.096 146,459
90^5 15 22 9S5 so • 9 10 — ■" 11 32 2 34,332 220,193
76Ä 8 29 892 71 8 6 WM» 2 27 4 27,033 175,136

j 0 0 25 10 704 61 7 6 5 13 2 25,733 163,114
»*1OO 10 22 - 770 54 3 5 5 — 31 5 22.92J 140,374

25 16 679 39 (?) 5 7 p ■ 3 4 24,256 155,821
59 9 33 834 51 5 6 16 —— ■■ 19 3 30,468 191.980
58/^ 9 25 761 53 7 9 6 — 36 2 42,8 M 254,904

16 34 810 68 7 9 4 2 42 6 43,29; . 275.55544 „8 0
So 9 19 610 56 5 6 4 — 27 2 33,753 210,125

952--7- 283 i) 275 11918 1072 97 119 74 40 398 so| 530,403 3,275,866
17) —

Königgrätz
Biäfchow

) Ohne*» DeAw;.y Mt*) Ohn® dieDecha-ntey Alt-Banzlair, weiche zwar hieher gehört, aber.beymBunzlaaer Kreis ^nxuS®rechnet worden ift. 
4) ^efenders "erechne^tJ1 11 der Wohnplätje 286’ Städte annimmt: fo find dabey die 3 Städte, xs welchen Prag beliebt,

1) Hauplftadt Prag > ♦
2) Kr. Rakoniiz . . .
3) — Bunzlau .
4) — Leitmeritz
5) — Saatz ....
fi) — Einbogen mit Eger 

und Afch . .
7) — Pilfen .
8) — Klaltäu
9) — Prachin

—' Bud weis
— Tabor .
— Beraun 
— Kaurzim 
— Tfchaslau

Chrudim

w. o.

y - --------- * über die Stärke der im
Lande garnifonirenden. Truppen zu erfahren. Ja bey 
den Standquartieren der Regimenter werden blofs die 
der Stäbe namhaft gemacht. — Als Zugabe diefes 
VVerkes mufs Rec. noch eine 3 Quer-Folio Seiten lange 
Tabelle, überfchrieben: Frachten-Tarif * anführen.

Der Stil ift, wie man es von einem fo vielfeilig 
gebildeten und fo geübten Schriftfteller nicht anders er
warten kann, gefällig und fliefsend, auch ziemlich rein 
von Provinzialismen gehalten. Ebenfo zeigt fich der 
Vfi bey jeder Gelegenheit als ein toleranter Katholik. 
Um fo mehr ift es zu bewundern, dafs ihm S. «fi bey 
Huifinetz, dem Geburtsorte„des Johann Hufs , der Aus
druck : ein berüchtigter Reformator entfchliioft ift. 
Dagegen legt er überall, wo er von den Juden fpricht, 
feine volle Abneigung gegen diefes Volk an den Ta-, 
und fchildert die Nachlheile, die deren zu grofse An
zahl auf das Wohl der chriftlichen Bewohner hervor
bringt, mit lebhaften, aber wahren Farben.

Der Druck‘des Werkes ift rein und deutlich . auch 
ziemlich compendiös eingerichtet. Defto mehr aber ift 
das Papier zu tadeln, welches für ein folches Werk 
von viel zu geringer Güte und Weifse ift. Druckfeh!er 
find eine ziemliche Seltenheit, und Rec. hat einen ein
zigen anftöfsigen gefunden, nämlich S. 96 Z. 1 von unten, 
wo ftatt füdliche, Jündliche Landesgrenze zu lefen ift.

Zu Nutz und Frommen desjenigen Theils der Lef^r, 
welche Statiftik zu ihren Steckenpferden zählen, hat Rec. 
zum Schlufs nachftehende Tabelle ausgezogen, mit wei
cher er vielleicht manchem Liebhaber der Statiftik . der
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JUGEND SCHRIFTEN.

1) Casbel, b. Bohne: Erßer Unterricht in unfe
rer (?) Orthographie, von C. B. N. Falkenheiner, 
Conrector an der Bürgerfchule in Hofgeismar. 1S27. 
8. (3 6r-)

2) Zerbst, b.. Kummer: Regeln und Beyfpiele zur 
Förderung des Richtigfehreibens für die Folks- 
jugfnd’ zu gemeinfchafllichem Gebrauch in vier 
Tafeln zufammengeftellt von Joh. Gottlieb Iiöl~ 

j erftem Lehrer au der Armenfchule zu Zerbft.
182.7. 8. (12 gr.)

Der Vf. von No. 1, unzufrieden
liehen fehlerhaffm Art des orlhograp t c ^ach- 
richts, nach welcher den Schulern etwas zum Nach- 
f 1 ? t oder die Angabe des UnterlchiedsIcnreiben dictn t, oder « o r. j’Wörter von ihnen gelodert, ferner ähnlich lautender vv ,, , r . n ’ ,, .-ihnen eine trockene Regel vorgefagt, auch wohl die 
Orihncxranhis von dem Schonfchreiber erwartet wird, 
unternahm es, ein Werkchen zu liefern, welches 
Lurz, -fehheht und einfach, ohne viel trockenes, noch 
unverdauliches Regelwefen den Schüler für den aus- 
fiihrHchen Unterricht in der Orthographie vorberei- 
teie- Das Ganze umfafst nachftehender Plan, nach 
we'chem die Schrift bearbeitet ift. Zuerft wird die 
Kennlnifs der Buchftaben, der SelbfUauter, Diph
thongen, Mitlauter, fowohl einfacher als doppelter, 
beygebracht, und ihre verfchiedene Stellung veran- 
fchaulicht. Ree. aber gefteht, dafs er in diefer Auf-

was fie von anderen
die dem Vf. als L

Heilung nichts gefunden habe, 
z. B. der Fibel von Stephani, 
faden hätte dienen können, vortheilhaft unierfcheidet.
Nun folgen ein- und mehrfylbige Wörter nach ihren 
vexfchiedenen Zufarnmenfotzungen, endlich der grofse 
kucliftabe, Namen finniicher Dinge mit der, die, 
das, oder mit ein, eine, ein; Namen unfiehtbarer 
und blofs gedachter mit denfelben Artikeln; Haupt
wörter mit Eigenrehaftswörtern, vor denen ein Arti
kel ftehr. Dergleichen ohne Artikel. Man lieht bald, 
dals das Ganze nur das Nolhdürftigfte von dem ent- 

rYY auf' der erlten Stufe des orthographi- icnen Uxflerrichls rreUbrt i r .11fu* I TntPrvi^i . J6 e.hrt vyerden mufs. Auch der erfte Unlemcht dann nnus melhodifcher geordnet 
und noch umfaßender feyn, a|s. C5. hier fer p-T, 
ift. War es aber Zweck des X fs. , den erften oriho- 
«raphifeben Unterricht zu begründen; fo hätte er die 
Fn treff liehen Elementar fchriften über dielen Gegen-- 
ftand zerftreuten Winke und Andeutungen zuvor
beachten, fammeln und nach einem danach felbft 
entworfenen Plane feine Schrift bearbeiten Tollen, 
wonach fie gewifs in einer belferen Geftalt erfchienen

ci r £ a
No, 2 enthält eine praktifche Anleitung, der Or- 

th°graphie in Regeln und Beyfpielen. Zur Abfalfung 
derWen wurde der Vf. durch den Umftand veran- 
lafst, dafs es an einer Sprachlehre für niedere Volks- 
fchulen fe^|t <jie auch den ärmften Kindern urn- 
fonft zugänglich würde, den Augen der Zerftreuten. 
und Vergeislichen immer geöffnet bliebe, und dabey

fu cl

fo fafslich und kurz eingerichtet wäre, dafs auch 
Kinder von wenig Begriffen fio verftchen und bahal- 
ten könnten. Aus diefer Rückficht entftand. fein Ver-

Die an fich gewifs glückliche Idee, die dem- 
felben x» Gruntle He8‘’ 'VÜr,de n“?h
mehr gewonnen haben, wenn da Vf. noch mehr 
k ,8 ßeHrungenheit im ganzen, und hm und w- 
Kurz-, o deulliohero Beßimmungen im Em
der foMrf.r. wären. Aber, auch davorc
zelnen mo8 “ der VoH<sfchullobier. noch 'immer 
abgefehen, Anleitung für de^ ortho^raphi-

gfc“ UhUF“•« a-ü di. WchL.nS 
. , L ... r ' Srhüler gewinnen muis».und das Gedachtniis der öcmuei &

Die erfte Tafel enthält: die Wortbildung, Ln, Un- 
terfchied der Wörterciaffen, der I allenaungen 7 und 
den Gebrauch fchwieriger Wörter, mit fafshchem. 
Beyfpielen.' Bey den Verhältnifswörtern, befonders 
folchen, die einen doppelten Cafus erfodern, Und 
deren Gebrauch für die Jugend nicht feiten, fchwie- 
ris ift hätte wenigftens- etwas angeführt werden, 
füllen. __  Die zweyte Tafel enthält die 
nach ihrer Verfchiedenheit und wefentlichcu Befchaf- 
fenheit:- die Terminologie. Grund weife und Zeit-
bevteort für: Infinitiv und Particip mag^ der \ h bey 
den Sprachforfchern verantworten. Auf der dritten 
Tafel findet man- die vorzüglichften Regeln über den 
richtigen Gebrauch der Buchftaben, nach der Aus
fprache, dem Schreibgebrauche, der Abftammung,. 
Verlängerung und eine Zufammenftellung gleicnlau- 
tender,° fowie derjenigen Wörter, die mit einem gro- 
f„n Anfangsbuchftaben gefohnotol werden müllen- 
Die vierte Tafel umfafst die Salzkunde, 
fonders anfänglich eine beffero Wahl der jeyfpiele 
tote Statt finden feilen. - Bec. würde wemglUr.c

Sinterung ein~ B^ 
ä e vor der HimmehH.fit 

betet und fingt, nicht, weh fie den kennt, achtet 
und lieht der drinnen wohnt, fondern, weil he 
Fnt (X haben «iU.« -
(Interpunet.on), Andeutung.^
glaubt «fingen’• 1 f Jenlfchen Sprachunlemeht in
d.efe r la fein ur de
den Volksicnulcn o
kann. D. R.

Iuarmstadt^ b- Leske: Spruchbuch (,) oder dzer 
ehrijtliche Glaubens - und Sitten-La ehre (Pflichten- 
LehreJ in Bibelfprüchen, mit beygefügten Lehr- 
fätzen und einzelnen Fragen. Zum Gebrauch in, 
Stadt- und Land-Schulen. Nebft einem Anhänge. 
1827« XII und 324 S. 8. Nebft 12 S.. den Lu- 
therifcheh kleinen Katechismus enthaltend. (B«y 
25 Exempl. 6 gr., bey einzelnen Exempl- 12 gr0

Das Büchlein fcheint es auf nichts Geringeres »n- 
zulegen , als viele andere Lehrbücher über du Religion 
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entbehrlich machen zu wollen. In diefer Hinficht 
giebt es Alles, was feither in mehrere einzelne 
Schulbücher zertheilt behandelt wurde, und es dürfte 
fchwerlich Etwas übergangen feyn, was bey einem 
guten .Unterrichte in den Religionsftunden vorkommt. 
Damit aber unfere Lefer von diefer Behauptung 
Reh felbft überzeugen können, wollen wir ihnen 
zunächft bemerkbar machen, was fie hier erhallen.

Zuerft finden fie auf 234 S. in 158 Abfchnilten 
eine Religions- und Pflichten - Kehre in kurzen Sä
tzen, auch Fragen, befonders aber in Bibelfprüchen, 

wo es thunlich war, biblifchedenen auch noch, 
.Beyfpiele angefügt find. 
Ueberßcht der biblifchen Bücher. (Blofse Nomencla- 

Dann folgt S. 234 eine

iur» Darüber hätte befonders nach Krummacher mehr 
.gegeben ^werden können, z. 13. das Nöthigfte über 
Vsrfaifer, Inhalt, Befchaffenheit u. f. f. der Bücher.) 
An das darauf kommende alphabetifche Regifier über 
iämmlliche angezogene Bibelsprüche knüpft fich, 
unter dem Namen Anhang, 1) eine kleine Kirchen- 
gefchiehte, S. 267 ; 2) ein Nachweis der Vortheile 
der .Reformation für die Protefianten S. 277, 3) eine 
Angabe der verfchiedenen chriftlichen Religionspar
teyen und ’Secten in der abendländifchen und in der 
morgenländifchen chriftlichen Kirche, S. 283; 4) die 
Belehrung über die Enlftehung und Benennung der'in 
der chriftlichen Kirche eingeführten religiöfen Gebräuche 
und Fefte, S. 302; 5) eine kleine Sammlung von 
Schulgebeten, S. 317, und endlich G) der fchon an
gezeigte Lutherifche Katechismus. Giebt man nun 
den dazu fähigen Kindern noch die Bibel und ein 
gut8S Gefangbuch : fo dürfte wohl keines der zum 
Religionsunterrichte nöthigen Materialien fehlen.

Fragen wir aber weiter, wie der vielfache Stoff 
bearbeitet worden fey, ob mit zweckmäfsiger Voll- 
Händigkeit, mit der hier befonders nothwendigen 
lichtvollen Anordnung, mit der deutlichen und d^ch 
kurzen Auseinauderfetzung einer jeden einzelnen Lehre 
u. f. f.: fo kann zunächft die Sammlung der Sprüche 
neben den ähnlichen Arbeiten eines Denzel, Hoff
mann, Baumgarten, Blenz, Beutler, Engel, Dolz, 
Ziegenbein, eines Ungenannten aus der Schweiz u. a. 
wohl beftehen, und eher übervollftändig als lücken
haft zu nennen feyn. So finden wir gleich im 2ten 
Abfchnitte, welcher von den Erkenntnifsquellen der 
Religion handelt, die Sprüche t Sam. 15, 22 Gehör- 
fam ift beffer denn Opfer, u. Pf. 51, 18. Sprichw. 15, 
8. Hof. 6? 6 ähnlichen Inhalts. Die jeder Spruch
familie, wenn wir fo lagen dürfen, vorangehenden 
Lehrfälze, Erklärungen und Fragen, die mit kleineren 
Lettern gedruckt find, fchienen uns auf den erften 
Anblick oft zu fchwer zu feyn, befonders im Anfänge 
des Buches. Denn da ftehen Fragen ohne Antwort, 
wie die folgenden : Welches find die eigentlichen, 
wahren und höheren Zwecke der Religion? — Wie 

wird in der Bibel die Offenbarung Gottes darge- 
fieUt, — Wann find die Offenbarungen Gottes §als 

een tgt anzufehen? Wir fanden aber weiterhin 
loiche Ichwere Fragen entweder feltener, oder die 
^bT^Y^ Urnd Materialie,n dazu Sieben, wie 

ISO. Ja, wir wurden durch diefe etwas 
ein in unferer Ueberzeugung beftärkt,

rbuch der Religion fey fo einzurichlen dafs 
brauchfn^ön6 Man” fein? Sanze übrige Zeit hindurch 
weiter Forschende -Hler in diefem Buche findet der 

„ . , . * ® . au^n, ein folcher wufste amEnde keine Antwort auf dien» „ । • t?
wir8” fChd" djSB'W"r'14bre?ie eines Man- 

gels im V\ iffen, oder das angeregte BeÄebren nach 
einer Belehrung darüber ein Gewinn. Man überfieht 
diefen fo wichtigen Punct bey der belferen Einrichtung 
unferer Schulbücher nur allzuhäufig, und Rec. kann 
fich nicht erinnern, ihn felbft in den beften Erzie- 
hungsfehriften von Niemeyer, Zerrenner u. a. gehö
rig gewürdiget zu finden. — Uebrigens find die Glau
benslehren, fo weit wir fie geprüft haben, ächt bi- 
blilch, nicht kirchlichdogmalifch , vorgelragen.

Die Kirchengefchichte ift zwar kurz, und bedarf 
von Seiten des Lehrers einer ziemlich grofsen Eele- 
fenheit in hiftorifchen Schriften. Aber auch hier ift 
eher zu viel, als zu wenig angedeutet wonkn, und 
fchwerlich dürfte etwas Bekanntes ganz übergangen 
feyn. Sogar die Zahl der lutherifchen Schriften (768) 
wird angegeben. Auch hier fanden wir Manches , was 
zwar nie ein allgemeines, aber doch ein Zeit - Intereffe 
erhalten kann. Rec. giebt hiezu ein ßeyfpiel. Wohl 
fchrenen bis jezt unfere Schulkinder oder ^.ine Leute 
von den Monophyfiten nichts zu willen zu brauchen 
und doca wer kann in diefen Tagen eine Zeitung 
Wen, und wäre es die populärfte, die Dorfzeitung, 
die nebenbey gefagt - j, diefen ichönen Charakter b.l 
halten möge, ohne auf diefe Religionspartey zu ftofsen, 
und von aller Erklärung fich verlafftn zu fehen ? In 
obigem Buclps aber findet man S. 301 das Wiirenjwjjr. 
digfte darüber- — Nicht minder ift auch in den übrb 
gen Theilen des Anhanges alles Nöthige und leider in 
den evangehfehen Schulen noch immer viel zu wenig 
zur Sprache gebrachte Wißen über das Religionswefen 
und feine äufsere Anfialt, die Kirche, mitgetheilt 
worden.

Wir können daher diefes neue Schulbuch, aufsc-r 
feinem Titel: Sprüchbuch, der uns durchaus nicht ge
fallen will, und den wir lieber mit einem anderen, 
z. B. Buch der Sprüche, Sammlung von Bibelftekeh 
u. f. w., vertaufcht fehen möchten, mit dem beften 
Gewißen empfehlen, und das um fo lieber, a]s dncb 
die Verlagshandlung gutes Papier und correcten Druck 
gegeben, und einen fehr billigen Preis geftellet hat,
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. TP?Iß, b. Baffe: Gefammelte 
( oedlinburg u. .n iLber Unterricht und Bil- 

clu ijten fff\ der weiblichen Jugend, von Ur.
Nhann^hrißtian Auguft Heyfe, Schuldirector zu 
Magdeburg. 1826. VIII u. 275 S. 8. (1 Rthlr. 
4 gr.)

Durch den Beyfall, den des Vfs. .kleine zerfireule 
Schriften und gröfstentheils ungedruckten Reden über 
Gegenftände der Erziehung und des Unterrichts in dem 
befchrankten Kreife, für den fie zunächft beftimmt wa
ren, landen, und durch Wiederholt an ihn ergan
gene freundliche Auffoderung der Hoffnung aufge- 
muntert, dafs fie auch aufser jenem Kreife nicht un
willkommen feyn würden, entfchlofs er fich, fie der 
Zeitfoige gemäfs, in der Ordnung, in welcher er fie 
zuerft verfaßte, erfcheinen zu lallen, und verfichert, 
dafs ohne nochmalige ftrenge Prüfung und ohne die 
Probe der bewährenden Erfahrung darin Nichts nieder- 
gefchrieben fey. — Wenn er grofseniheils auch nur 
'Wahrheiten, die fchon oft genug getagt wurden, aber 
auch nicht oft genug getagt werden können, von einer 
ueuen Seite be’euthleie, und fich bemühte, wenn 
gleich nicht die Wenigen, die fie fchon wißen, fo 
doch die vielen Anderen, die fie noch nicht wißen, 
und für die fie doch eigentlich gehören, derauf auf- 

Zll machen; wenn er aufserdem Methoden ÄU Verfuche „nd Erfahren,
gen gründen, welche fowohl die i. i
das Uriheil der Kenner bewährte; fo* hcm’fr* aD ’ .a“ch 
Uüt Grund nicht ohne Nutzen.gearbeitet
■Auch wunfehte er durch die gehaltenen Reden vielen* 
gewefenen Schülern und Schülerinnen, die fie mit an- 
gehört haben,, ein freundliches Andenken an die von 
ihnen , wie von ihm geliebten Sehulanftalten zu geben, 
und zugleich eine ihnen gewifs nützliche umLangeneh- 
me Erinnerung an manches ihnen in der Schule ans 
Herz gelegte, durch ihre eigene fpälere Erfahrung lieb 
und werth gewordene Wort der Wahrheit. — von 

Schulnachrichten hat der Vf. blofs die Bemerkun
gen weggelaßen, die fich auf zeitgemäße und örtliche 
G’nhände bezogen, und jetzt weniger Interefife haben, 
als zu der Zeit da fie niodergcfchrieben wurden.

Uer Inhalt diefer Sammlung ift:^ I. Wie und wo- 
^^hnzungsbl. z. J. A. L. Zweiter Band. 

durch wird die bürgerliche Jugend in öffentlichen 
■Anßalten ihrer Beflimmung gemäfs gebildet? Rede 
bey der Feyer der verbefforten Schulanftall in Olden
burg. 1792. II. Ueber die Jogenannten Nähfchulen 
von der phyfifchen und moralifchen Seite betrachtet 
(Oder, wie es in der Ueberfchrift des Auffalzes felbft 
heilst: Ueber die fogenannten Nähfchulen, infofern 
ihre Befchaffenheit nicht feiten eine Veranlaß ung zu 
einem eben fo ausgebreiteten, als fchändlichen, ge
heimen Fehler der weiblichen Jugend iß.} Iu ejner 
Anmerkung wird gemeldet, dafs diefe Abhandlung zu- 
erft in Zerrenner’s deulfchem Schulfreunde Bd. 15 
im J. 1797 gedruckt, und in jedei- Aufiage von Nie.- 
meyer’s Grundfätzen der Erziehung und des Unterrichts 
zur Beherzigung empfohlen worden fey. Was der Vf 
hier über eine vor einigen Decennien vielbefprochena 
geheime Sünde fagt, verdient unftreitig beherzigt zu 
werden, obgleich Rec. Erfahrung dagegen ftreitet, dafs 
fie fo allgemein verbreitet fey. wie auch Hr. Heyfe zu 
glauben fcheint. lil. Wie kann eine grofse .Anzahl 
Schüler und Schülerinnen im deutfchen Recktfchrei- 
ben fehr leicht und gründlich geübt und befeßigt 
werden? Auch diefer Auftalz befindet' fich jn
Zerrenner’s Schulfreund, Bd. 17. 1797. Rec. findet 
den Vorfchlag, daß die Auffätze, während der Lehrer 
den des oberften Schülers corrigirt, wechfelfeitig ron 
den übrigen Schülern verbeffert werden follen, fe}ir 
anwendbar, und hat fchon hinge, obgleich in einem 
kleineren Kreife, eine ähnliche Methode befolgt, jy 
Schilderung des Schulgebäudes in einer Reßdenzßadt. 
Sie fteht ebenfalls fchon gedruckt in Zerrenner's Schul' 
freund, Bd. 1L 1806. So wenig auch die meiften 
Schulhäufcr noch jetzt ihrer bethmrnung enlfprecher, 
mögen, fo find doch wohl wenige fo elend, wie da 
hier beschriebene, das Gottlob! jetzt abgebrochen 
«ach einem verbefferlen Plane wieder auUefiihr/ nd 
den ift, aber zu fpäl für den Vf., der darin 1 fi ^VOr' 
lang feiner Gefundheit fchadete. V rj r 14 Jahre 
fehnlichen Ferbefferungen der öffentlich *ie 
in unferem Zeitalter. Pwde bey der
Vfs. als Rector des Gymnafiums zu N j1nfuIlru«g des 
VI. Anrede an die Schülerinnen h °rdhaufen- 1808. 
höheren Töchterfchule in Nardi, Hoffnung der 
Nachricht über die innere ^inrirl*^^' YIL
ßalten für die weibliche f “n£ d"

VHT r ne JuSsnd ZU Nordhaufen.1808^ *VIII. Fortgefetzte Nachricht über diefelben. 

an-
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1809. Die Einrichtung fowohl der höheren, wie der 
niederen Töchterfchule, wie fie hier befchrieben wird, 
ift fehr zweckmäßig. IX. Beleuchtung eines — wört
lich und buchftäblich —- ab gedruckten Auffatzes 
^Ueber Töchterfchulen und Penßonsanftalten für 
Töchter von Bernhard dem Fünfziger.bereit
willig wir es auch Hn. Bernhard dem Fünfziger zu- 
irauen, dafs er mit einem für Menfchenwohl glühen
den Herzen fchrieb, fo wenig kann man doch mit den 
vielen Uebertreibungen in feinem Auffatze zufrieden 
feyn, obgleich Hr. Heyfe die Sache auch wieder zu 
ernfthaft nehmen mag, indem er ihm fogar manche 
offenbare Schreib - und Druck-Fehler zur Laft zu legen 
fcheint. Schulen für Töchter aus den niederen Stän
den werden, ohne eine völlige Umkehrung der pinge, 
worauf wir vielleicht noch lange vergebens hoffen, 
fchon darum Bedürfnifs bleiben, damit die Mädchen 
der Nothwendigkeit überhoben werden, in Gemein- 
fchaft mit den Knaben die Schule zu befuchen, wel
ches, wenn es auch bey jüngeren Kindern weniger 
nachtheilig feyn füllte, doch bey den heranwachfen- 
den zu manchen Unordnungen Veranlaffung geben 
könnte. Auch höhere Töchterfchulen werden unent
behrlich feyn, fo lange die Mütter aus den gebilde
ten Ständen noch nicht allgemein find, was fie feyn 
follen. Denn wachten fie, wie fie Tollten, über die 
Bildung und Erziehung ihrer Tochter: fo würden fie 
ihnen in vielen Fächern den nöthigen Unterricht felbft 
ertheilen, und fie in den übrigen von brauchbaren 
Lehrern und. Lehrerinnen unter ihrer Aufficht unter
richten laffen können, was wir dem öffentlichen Un
terrichte in Töchterfchulen immer vorziehen würden. 
Schon in dem Zufaize „öffentlich“ liegt Etwas , was 
gegen die Töchterfchulen zu fprechen fcheint. — 
Auch könnten die öffentlichen Schulprüfungen und die 
Cenfurclaffen leicht dazu beytragen, die Eitelkeit dee 
jungen Mädchen zu nähren. Vielleicht dürfte die als 
„mufterhaft und bewährt“ entlaßene Schülerin fich 
einft als Gattin unglücklich fühlen, wenn fie ihre ver- 
dienftvolleften Aufopferungen überall nicht bemerkt und 
erkannt lieht. ■— Gegen das, was der Vf. zur Recht
fertigung des Tanzes fagt, dürfte noch Manches einzu- 
wenden feyn, „Der Prediger von Bergefeld“ — fo 
heifst, wenn wir nicht irren, eine Schrift über die 
Moralität des Tanzes, die Ree. vor vielen Jahren ge» 
lefen hat, — urtheilt nicht fo günftig darüber, und 
wenigftens in Anfehung des Walzers fcheint Goethe in 
Werthers Leiden mit ihm übereinzufiimmen. — 
Schwerlich dürfte auch die fittfame Tochter des Vfs. 
es vermeiden können, in Gefellfchaften, die darum 
»och nicht Maskenbälle feyn dürfen, „wo Freyheit 
»nd Gleichheit in jedem, felbft dem ekelhafteften 
Sinne des Worts herrfcht,“ einem rohen Wüftlinge, 
den fie im Herzen verachtet, die Hand zu reichen, 
ohne fich manchen Unannehmlichkeiten auszufetzen.

. u ^er Meinung, dafs das Tanzen mit unferen 
Einrichtungen und Gebräuchen und mit allen unferen 
Lebensverhältniffen zu feft verwurzelt fey, als dafs 
alles Predigen des ihm abholden, Moraliften etwas 
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dagegen ausrichten werde; und überzeugt, dafs dem 

3^S.rein fey» häI* er es für reifer, fich. der 
fter Vorfi7^ T ^n’ aber ZU^leieh mit möglich

st ent ' dTil Nachtheilen kräf-
len überh^A ~ WaS die Töchterfchu-
Vorwurfe frev f° mUk man von dem
vorwurte trey fprechen, dafs fie zu den Fehlern die man dem weibliche« n’r ui L1. - «mein, au»
verwirft, den ?«'•»
nig darf man van Thnel d51 u Vf
heft erwarten, und im^r8°Ue"e Alter der Menfch- 
dem Haufe Alles fo wäre, Zd?/r“ "7.L 
weibliche Jugend der häuslichen Eichung* den^Vm- 
zug geben. X. Schildrung «n.s 
weiblichen Uefens. Rede zum Schluffe der Schulnrü- 
fung. 1810. Möchten dem hier entworfenen Bilde 
recht viele Männer und Frauen gleichen! XL Ueber 
die Würde der Frauen im Kreife des häuslichen Le
bens. Vortrefflich, was Gedanken und Ausdruck be
trifft.

Der würdige Vf. hat fich auch durch diefe Samm
lung auf den Dank feiner Lefer gerechte Anfprüche er
worben ; und wenn man auch nicht in allen Stücken 
mit ihm übereinftimmt: fo wird man fie doch nicht 
ohne Belehrung und Nutzen aus der Hand legen.

1) Winterthur, in der Steinerifchen Buchhand
lung: Reden und Abhandlungen pädagogifchen 
Inhalts, von Rudolph Hanhart. 1824. X und 
435 S. 8. (1. Rthlr.)

2) Ebendafelbfi .- Blätter zur Belehrung und Erbau- 
unS für Jünglinge edler Erziehung, von Ru
dolph Hanhart. 1824. Xu. 3208. 8. (1 Rthlr.

Wir faffen beide Schriften wegen der Verwandfchaft 
ihres Inhalts zufammen, und verfichern, dafs wir 
beide mit Nutzen und Vergnügen gelefen haben, wo- 
bey wir dem Vf., der uns bisher ganz unbekannt war. 
das Zeugnifs geben, dafs er Vieles gefegt hat, was 
nicht nur in leinen nächlten Umgebungen, fon
dern auch von der entfernteren Jugend gelefen und be
herzigt zu werden verdient.

Was No. f enthält, fagt der Titel. Die trße 
Abtheilung enthält acht Reden. I. Dafs die häusliche 
Zucht und Gewöhnung mit der Ordnung der Schule in 
Einklang zu bringen fey. Es wird über diefen Gegenftand 
viel Nützliches und Wahres gefagt; nur fürchten wir, 
dafs es meiftens tauben Ohren gepredigt fey. JI. Fon 
der Nutzbarkeit der Schuldifciplin. Sehr richtig wird 
der Nutzen, welchen eine gute Schuldifciplin <?«f das 
ganze Leben , auf alle häuslichen und bürgerliche 
Verhältniffe hat, gezeigt. III. Von der Belebung des 
fröhlicher. Sinnes unter den Zöglingen einer Schul- 
anfiält. Unter den Mitteln dazu nymmt die Religion 
eine der erften Steilen ein. IV. “le Sehnfucht 
der Eltern nach Abkürzung desx-f u’-' und Studien- 
Curfus ihrer Söhne. Goldene VV orte für al|e Eltern, 
befonders in unferen Tagen, x. , Fon der Sorge für 
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die körperliche Gefundheit der Schüler in unferer 
Lehranßalt. Es gereicht Bafel zur Ehre, dafs in allen 
Gegenden der Stadt gefunde, heilere und geräumige 
Schulhäufer, mit den gehörigen Schulplätzcn verfehen, 
aufgefühit find. Möchte man das von allen Städten 
fagen können. Aber an vielen Orten hat man für Alles 
Geld, —- nur ^1C 1 , wenn es auf VerbelTerung der Schu- 

j0”1«1 'r $ehr richtig wird bemerkt, dafs 
an regelmäfsige Thätigkeit ge- 

iind d r. j- U er über zu viele Schularbeiten klagen, 
fieh "k S j16 W^llbäligen Folgen diefer Gewöhnung 

U er das ganze Leben erftrecken,. Mit liegender
■^rait wird die Anklage zurückgewiefen , dafs geiftige 
Ariftrengung Urfache der herrfchenden Schwächlichkeit 
~®y> —• wenigftcns nicht bey dem, der damit körper
liche Befchäftigung verbindet — und gezeigt, dafs eine 
Naturwidrige Lebensweife die wahre Quelle des kör- 
perlichen Mifsbehagens und der Kränklichkeit fey. — 
a ’ ^ie follen die homerifchen Gefänge in unferer hö- 
eren hehranfialt erklärt werden? Nach einer gram- 

tllatifchen Vorbereitung „„th Thierfch foll der El- 
kkrer *7 «uf die „rjfchiedenen Dialekte,
die in3n. im xiompr hnt finden « u • vt i rcfondern die Sprache deffelb® emlaffen,
handeln, wie man fie N?\ S aite Volksfprache Le-
allemannifchen Gedirhr m lungenliede, in Hebels 
zer fie in Un. fnideL> und wie der Schwei-OdvITee foll SH<*en Gefprächen fpriebt. — Mit der

x f anSefangen werden weil diefe am meilten 
geeignet ley, den jüngiing in die alte Welt einzufüh
ren, und ihn vorzüglich mit dem häuslichen Leben 
der Hellenen und ihrem Culturzuftande bekannt zu 
fachen. — Der Vf. erklärt fich gegen Diffen, der die 
Udyfiee mit neunjährigen Knaben zu lefen empfiehlt, 
^eil es diefen fchweriich möglich feyn möchte, lieh 
Her l lrem Zeitalter und ihren Umgebungen in das 
JEen°enZe^a^er' hinein zu verletzen. VII. Erinnerun- 
fer an Sebaftian Spörlin’s Wirkfamkeit zur Verbef- 
wirrTC-^^ Basierifchen Eandfchulen. — Würdig 
/ hier das Andenken eines-verdienfivollen Mannes 

tel VVie viel kann doch, ohne über grofse Mit- 
°hnep-el'en zu können, ein Mann wirken, wenmer 
Vni- Und $eihßfucht nur das Gute will!

Die als Bildungsmittel,
enthält zehn Abhandlim- 

der Basler^rte über Zweck und Einrichtung 
Ordnungen,. Vnd ^«alfchule. Sie beliebt aus zwey 
beide find : ReligiO1*8 Gegenftände des Unterrichts für 
und franzöfifche Spra ?nd religiöfer Gelang , deutfehe 
fifchen und Denifch*^ B, Schönfehreiben im Franzö- 
ten'Ordnung noch GeO|* ^«chnen, wozu in der zwey- 
die in der zweyten Ordu^*18 kommt, und Geographx», 
wird. Die Zahl der wö^j^^.Gefcnichte verbunden 
für jede Ordnung auf 30 Lehrltunden ift
dem Gymnailum in Bafel er einist 'der mit

fchen V1 Bmdertaufch der franzofißhen und deut 
feitieenCr^eizer~^antone' 1V> Ueber den wechßel- 
J S Unterricht. Die Vortheile und Nachtheile der 

Bell-Hancafierfchen Methode werdem gezeigt , Willi 
mit Recht bemerkt, dafs fie nur ein Nothbehelf fey», 
Der englifche Name seif tuilion bezeichne Weit W- 
fer, als das franzöfifche, ins Deutfehe verdollmetfchte? 
enseignement mutuel, den Grundcharakter diefer Lehr- 
weife. V. Ueber das Ferhältnifs der Hauslehrer zw 
den öffentlichen Behranßalten. Es ift von folchen. 
Hauslehrern die Rede, die zur Nachhülfe für die dem 
öffentlichen Schulen anveriranten Knaben angelte!^, 
werden. VI. Beytrag zur Würdigung der Ferdienßtt. 
des ehrwürdigen Paters Girard um das Schulwefen*, 
Allerdings ift der Sprachunterricht der Mi!iielpunct?. 
auf den alle Lehrgegenftände fich beziehet!. Dafo die: 
Kinder fo früh als möglich zum Verftehcn der Schrift-- 
fprache geführt werden, durch das Ueberfetzsm in di®? 
Volksfprache aus der Sprache der Gefetze und der Kir
che, und umgekehrt, verdient befonders in folchent 
Ländern nachgeahmt zu werden , in denen von- dem? 
gemeiner! Mann gewöhnlich plattdeutfch .gefprochen' 
wird. Denn der Vorfchlag einiger Gelehrten, die platt- 
deutfehe Sprache ganz zu verdrängen, wird fchweriich» 
realifirt werden , und es wäre diefs auch-aus meh
reren Gründen nicht gut. — Heil dem- ehrwürdigen; 
Girard für die grofsen Verdienfte-, die er fich um di© 
Menfchheit erworben hat, und Mitleid den Verblen
deten, die fein menfchenfreundliches Unternehmern 
anfeinden und verdächtig zu machen füchen. VI'u. VII,. 
Bemerkung über die Einrichtung eines Gy^mnaßums^, 
in welchem Bildung des Bürgers überhaupt mit'., 
der Vorbereitung auf den gelehrten Stand ver
bunden werden foll. VII. Vorfchlag zur Einrich
tung einer Secondärfchule in einer kleinen Städte 
VIII. Anfichten und Erfahrungen über die Verbin
dung und Fortbildung der Landfchullehrer. Mit’ 
Beylagen. Die Beylagen enthalten die Nachricht 
eines Schullehrers über die vom NS'. gehaltenen Schul- 
conferenzen, und das Gcfetz des Kanton Bafel über die 
VerbelTerung der Sfchullehrerbefoldungen. Aufser freyer 
Wohnung, Feuerung und etwas Pflanzland foll der 
Schullehrer wenigftens 300 Gulden Befoldang haben. — 
So Recht der Vf. hat, wenn er auf beflere Befoldung 
der Schullehrer dringt, fd kann doch fein Vorfchlag., 
dafs die Dorfbewohner eine höhere Schulfteuer bezah
len follen, nicht für alle Provinzen Deutfchlands gellen,. 
Es dünkt uns hart, wenn er fogar zu verlangen fcheint, 
dafs der Landmann fich feine einzigen, an fich frey- 
lieh entbehrlichen, aber ihm fchon zum Bedürfnifs ge
wordenen Genüffe entziehen foll, während die höheren. 
Stände oft in einer Nacht Hunderte verfchwenden.
Auch dagegen, dafs eine Ueberbildung der Schullehrer 
nicht zu befürchten fey, liefse fich Manches eriMnem, 
wenn der Raum es erlaubte, und Rec. fich nicht fchon 
früher in diefen Blättern darüber ausgefprochen hättet, 
— Bis jeUt hat er fich noch nicht überzeugen können, 
dafs grofse Städte und Refidenzen die fchicklichften 
Oerter für Landfchullehrerfeminarien find. IN. Ueber 
weibliche Erziehung, Drey Briefe an einen Freund.. 
VVenn alle Töchter fo erzogen würden, wie der Nf,. 
will;. f0 würde bald der Himmel auf Erden foyy>
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X. Von der Veredlung des Handwerlßandes, mit 
Rückficht auf die Schriften Segesser’s, Bernoulli's 
äand VefFs. •

Na/2 enthalt XXUuffätze, und fteht der vorigen 
Schrift an Werth nicht nach. I. Anrede an die Schu
ler .einer diöheren Lehranftalt: Ueber die' uM'n dia fiudAnda Jugend tn tmffrnjchaft- 
ZAr iHüekßeht ausgefetzt ift. Com-
senior über Worte Herder’,, Ap lu.r «ich angeführt 
jind — Trefflich ift di. Hinweifuntj auf Johannes: von 
Mf’iler am Schlufs der Rede. II. Hinweijung auf des 
JünAings höheren Beruf. Der bibhfche AusIpruch: 
Dnfer Bürgerrecht ifl im Himmel,“ ift dabey als Text 

’’Ujn Grunde gelegt. III. Bechtfertigung der Bildung 
■durch das Studium der Clajfiker. VI. Ueber den 
Eintritt in die Welt und das Betragen des Jünglings.

An Jünglinge, welche fich der Handlung wid- 
■men. Von III. bis V. find aus dem Englifchen des Vice- 
fttnus Bnox: Essays moral and literary überfetzt. 
Nl. Erinnerungen aus Chrißian Gottlob Heyne’s Jugend- 
gefchichte. Eine Schulrede. Es wird auf die Schwie
rigkeiten, mit welchen Heyne in früherer Zeit zu 
kämpfen hatte, und auf den Muth, mit dem er fie 
überwand, hingewiefen. VII. Einige Worte zur Ge- 
dachtnifsfeyer des Herrn Friedrich Milville, Dr. 
.und Prof, der Theologie in Bafel. Zur Belehrung 
und Ermunterung wird die Jugendgerichte des Voll
endeten erzählt, feine wohltätige Wirkfamkeit in 
reiferen Jahren dankbar anerkannt, uud fein edler Cha
rakter gerühmt. VIII. Johann Jacob Spreng , weiland- 
-Prof der griechifchen Sprache, der Dichtkunft und 
Aer vaterländifchcn Gefchichte, der Ueberjetzer der 
r’ainen und des Mefftas. Lu.» Schulrcde. IX. Lm- 
£, und Werth der Alurthunukunde. An Junjlmge. 
W Recht werden fie gewarnt, nicht zu e.l.g durch 

, \r„rhallcn _ die griechifche und lateinifche 
C - in das Heiligihum felbft zu dringen
X. Ueber wiffenßhaffliehe Bildung. atna Qualle und 
Stütze der wahren Frömmigkeit, ^me Schulrede. 
NTht als ob wahre Frömmigkeit nicht auch ohne 
v-ifi'enfchaftliche Bildung Statt finden könne, da fie 
ia ein Gemeingut der Menfchheit ift, fon^.e™ 
ja ein uu ö VnrnHhoil dafs wiflenlchaft-mehr nur gegen das Vorurihnl, . f XI.
liehe Bildung der Frömmigkeit eniJnfifchen
Ueber einige öffentliche Anßalten im Athenienjijchen 
staute zur UnterftützurAder Bedürftigen, befon. 
ders der Verwaisten. Eine Schnlrede. XII. 1-rucllt- 
bare Texte zum Nachdenken für Jünglinge in hun
dert Sprichwörtern. XIII. Warnungen vor dem Welt- 
flnn Am Confirmationstage. XIX. Hinblick des 
'Jünglings auf Gott, Eltern und Vaterland. hm 
Cenfir^tionstag.. XV. Der Reichlhum unferes Zett- 
alters an literarifchen Hülfsmitteln für die wiJJen- 

fchafthche Bildung der Jugend, verglichen mit der 
Armuth der Vorzeit. Eine Schulrede. XVI. Erin
nerungen an Johann Bernhard Merian. Eine Schul
reue. Dankbares Andenken an einen verdienftvollen 

civveizer, der als Director der philofophifchen ClalTe 
X Wiffenfchaften 2U Berlin
l^P , * . ' Anrede an die Schüler der laleinifchen
Schule zum Andenken des fei. Hn. Johann Cafnar 
Stokars v.Neuforn von Johann G Muller, 
ProM.or. Dem Verdrena.e feine Kronen ! — Auffal’ 
lend war uns die Klage des verewigten Vis., der fei- 
nem grofsen Bruder bald nachäefo|gl ift, über das 
überall einreifsende Norurtheil; ,,dia lateinifche und 
griechifche Literatur nütze im gemeinen Heben zu 
Nichts, und diene höcbftens nur süffigen Gelehrten,“ 
da man vielmehr nach unferer Ueberzeugung von 
diefem Vorurtheite zurückzukommen fcheint. XVIII. 
An die gebildeten Söhne des Vaterlandes. (Stimmen 
eines Rufenden in der Wüße.) Unter diefer Auf- 
fchrift hat Hr. Handorf einige Stellen aus einem 
Lehrgedicht des Hn. Rector Nagel in Homburg, das 
im Jahr 1819 unter dem Titel: ,,Mein Ideal, poeti- 
fche Epiftel an Friedrich, allen gebildeten Söhnen 
des Vaterlandes, zumal Confirmanden gewidmet.“ 
erfchienen ift, mit vorausgefchicklem Plane des Ge
dichts abdrucken LlTen. Wir heben aus dein Ge
dichte nur folgende Probe aus:

,,O labe deinen Blick an jenen fchoneu Zügen, 
In welchen Hellas einli fo wunderbar geblüht, 
Und Rom begeiftre dich, auch feine Helden lügen 
Die hohe Tugend nicht, die für das Edle glüht. 
Dein Ideal jedoch verkläre fich im herben
Gefchick des Menfchenfohns , der auf die Erde trat 
Uni für die Sündenwelt in leiden und zu fterhen * 
Und an dem Kreuze noch für feine Henker bat.“

XIX. Ueber die Wahl eines Berufs. Es wird dringend 
gewarnt gegen die engherzige Sinnesart, welche die 
Vorbereitung zum gelehrten Beruf befchriinken will 
auf das Erlernen des ISothwendigßen, auf die fo»e- 
nannten Brotftudien, und gezeigt, dafs auch der prakti
sche Qeiftliche, Piechtsgelehrte und Arzt eigentlicher 
Gelehrter feyn mülle. XX. Theodor HörneFs edle 
Hingebung für das Vaterland. XXI. Friedrich von 
Manderode, Diefen beiden Auffätzen liegen die be
kannten Lebensbefchreibungen von Körner's Mutter 
und vom Dr. Sack zum Grunde.

Wir ftimmen in den Wunfch des Vfs. ein, dafs 
feine Worte des Ernftes und der Liebe zur Charakter
bildung edler Jünglinge von Allen , für welch4’ diefe 
Blätter beftimmt iind, mit Liebe aufgenorurnen und 
mit Ernft erwogen werden mögen. _ x
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Basel, in der SchweigMuferfchsn Buchhandlung: 
Die Heerzüge des ehrifiliehen Europa . leider die 
Osmanen und die rerfuehe der Grrechen zur 
Freyheit v. i. w-f von Dr- Crnjt Munch u. £. v .

(Befchlufs der ü« vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.}

Cap. 6. Die Deutfchen verfolgen ihre Siege : Venedig 
bringt eine Coalition gegen die Pforte zu Stande, und 
dei bekannte Feldherr der Republik, Francisco Moro- 
lini» fowie Graf von Königsmark, tragen 1685 den 
Krieg nach dem Peloponnes, wo die Mainotten, ein 
tapferer Volksftamm im Süden der Halbinfel, tbätigen 
Antheil nehmen , und der Erfolg die Venetianer be« 
günftigt, die beynahe ganz Morea erobern. Auch in 
Ungarn wird der Krieg von den Deutfchen beharrlich 
fortgefetzi, trotz der Friedensverficherungen des Divans 
und der Unterftützung der Pforte durch Frankreich; 
Sieg der Deutfchen bey Mohatzk, wo franzöfifche Ar
tilleriften die türkifchen Batterien leiteten. Der Coali- 
*i°n gegen die Pforte tritt auch Sophia von Rufsland 
“ey, der Divan aber, trotz der fchlimmen Lage des 
Reichs, verwirft die Bedingungen, unter denen Öefier- 
*ei.ch, Polen und Venedig den von ihm gefederten 
Frieden annehmen wollen, und der Krieg bricht von 
Neuem in Ungarn und Morea aus; er wird im Ganzen 
■^riter Achmed II mit abwechfelndem Glücke geführt, 
nicht ziT ,üeuJfcllen kiffen die errungenen Vortheile ÄÄÄ «“-h Mangel m

Cap. 7■ Der Sultan Multapha II triff ■.
grofser Energie auf, und MbH a„ die s„il2o 
gegen Eugen von Savoyen; grofser Sieg defiolben 
Senta in Ungarn. Der Friede von Carlowitz,, der die 
Ohnmacht der Pforte bereits hinlänglich darthut, macht 
nur auf kurze Zeit dem Kriege ein Ende. Cap. 8. 
Kurzer Krieg der Pforte unter Achmed III gegen den 
Gzar Peter 1 vonRufsland auf Änftiften Karl XII, (1710) 
beendigt durch den Frieden am Pruth. Dagegen ge
lingt es der Pforte, das im Frieden von Carlowitz ver- 
kni? Morea, trotz der ausgezeichneten Tapferkeit des 
Grafen VOn Schulemburg und der Admiräle Pifani und 
r iUngmi, durch Ueberkgenheit an Streitkräften und 
UeberrafchUng ßch wieder zu erkämpfen, und, ob
gleich Eugen in Ungarn neue Siege erficht, auch ei- 
nen Plan, die ganzc eu.ropäifche Türkey zu erobern, 

Crßitmun^si,^ y yy T. Z. Zweyier Band.

entworfen hat, im-Frieden von Paffarowitz 171S fich 
zu erhalten. „Eugen, heifst es S. 218, war gewill^ 
in keine Unterhandlungen und Vorfchläge vo(r Stam« 
buls Eroberung fich einzulalfen. Aber das Schickfal 
Deulfchlands und Europens hatte ein Anderes befchlof- 
fen; mit diefem Siege Eugens bey Belgrad follte Oefter- 
reichs Ileldenglorie unlergehen., In diefen Tagen, wo 
man dio grofse Idee, den fehnfiichtigen Wunfch fo 
manches Edlen und aller noch nicht entarteten, dem 
Glauben und dey Ehre noch zugänglichen Völker durch 
deuifches Schwert verwirklichen konnte, wollte man 
nicht; und als nach wenigen Jahrzehnten der erhabene 
Geilt des zweyten Jofeph den feit vier Jahrhunderten 
trotzig hingeworfenen Fehdehandfchuh im Namen der 
Menfchheit aufzuheben enlfchlofi’en und begeiftert war 
kannte man nicht mehr. Der Sieger von Senta und 
Belgrad ahnete diefs in feiner Seöle, und zog fich 
unwillig in den unthätigan Hintergrund zurück, den 
die Politik ihm nach den Tagen des Kampfes und des 
Ptuhmes anwies, und knirfchend vernahm er, wie die 
diplomalifchen Federn fchmählich verfchenkt hatten, 
was fein Schwert und das Blut von Taufenden er- 
kämpft.“

Der vierte Abfchnitt geht vom Frieden von Paf
farowitz bis zum Frieden von Sziftow (1791), und um- 
fafst den übrigen zweyten Theil von S. 221 an. Das 
Ifte Cap. deflelben beginnt alfo: „Die Rolle, welche 
bisher das Haus Oefterreich fo ruhmvoll gefpielt, ein 
Vorfechter der europäifchen Chriftenheit wider die os- 
manifche Barbarey und Arglift zu feyn, hatte nun eine 
andere Macht übernommen, welche durch das Genie 
eines einzigen Fürfien, weil er es ernli und kräftig 
wollte, mitten aus barbaritchen Zuftänden in früh
reifer Entwickelung zur Civilifation fich zu erheben 
begann , und urplötzlich in die Wagfchale der europäi
schen Staatenpolitik ein bedeutendes Gewicht warf 
" Rufsland.“ Diefes Reich fehen wir nun in meh
reren Kriegen die Schwäche der Pforte vermehren nn4 
beurkunden, zuerft 1736, wo Miinnich mil- L- i . 
Mühe bis in die Moldau .vordringt- i Ie\chtw 
franzöfifche Vermittelung gefchlolTenen j en\ .
der Grofsherr feine Abtretung an RufsJancf
Zweyter rufnfeher Krieg unter Katharina H 717^ a 
fangs mit zweifelhaftem, dann mh i- • 
von Letzter unter Rumjanzow vmd EUJ T! v r-L i nd Gahl iti der Moldauund Wallachey geführt. Dazu komm[ „70 Auf. 
ftand der, Griechen in Morea, von Je„ Ru,ren veranl.fst, 
aber fchlecht unter den beiden Brüdern Orlow müer-

. H h
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Aützt 9 fo dafs auch der Seefieg bey Tfchesme bey> der 
R.uffen, befonders Alexis Orlows, Unfähigkeit und Träg
heit auf das Ganze keinen grofsen Einflufs zu gewinnen 
vermag. Der Aufftand in More* wird bald getilgt» 
und die Griechen, der<?n nicht weiter gedacht wird, 
büfsen als das Opfer einer verderblichen Freundfchaft. 
Noch ift Katharina gar mächtig, um die fchwache Pforte 
au vernichten; aber die Politik der europäifchen Mächte 
weifs gefchickt den giinftigen Stern der Czarin zu ver
dunkeln. Durch Vermittelung von Oefterreich, Frank
reich und Preußen kommt 1774 zu Kainardgi ein 
Friede zu Stande, worin der gröfste Theil der Krimm 
dem Schutze Rufslands anheim fällt: aber die Griechen 
werden trotz des Vertrags von Kainardgi (namentlich 
im 17 Artikel) unter den Augen Rufslands der Wuth 
der Tyrannen Jahrelang hingegeben, bis Gazi Haffan 
Pafcha die zuvor gegen die Griechen gefandten Albane- 
l’en aus Morea vertrieb. Cap. 3. Ofterreichifch - Ruf- 
fifcher Krieg Jofephs II und Katharina II, unter Lacy 
und Laudon mit Erfolg gegen die Pforte geführt, je
doch bey Englands und Preuffens Gegenwirkung. Se
lim III, Nachfolger Muftapha’s III: nach der Conven
tion von Reichenbach rettet der durch England und 
Preuffen vermittelte Friede von Sziftow (1791), dem 
Katharina aber erft nach dem Tode Potemkins beytrat, 
die Pforte vom gänzlichen Untergange.

Der dritte Theil beginnt mit dem fünften Ab- 
fchnittg) worin bis S. 188 die Ereigniftb zwifchen Eu
ropa und den Türken vom 1791 bis zum Aufftand Grie
chenlands im Jahre 1821 in 8 Capiteln dargeftellt wer
den. — Das erfte Capitel enthält eine kurze Schilderung 
der Zeit vor der franzöfifchen Revolution, und entwirft 
dem zufolge S, 4 ein Bild von Napoleon, jedoeh nicht 
ohne Parteylichkeit; fodann folgt in diefen und den 
beiden folgenden Capiteln bis S. 65 die Expedition 
nach Aegypten. Bey den Betrachtungen über diefo 
merkwürdige Unternehmung, namentlich in den Ur
theilen über den Zweck derfelben, ift der Vf. ebenfalls 
nicht ganz gemäfsiget, fo wie er den jetzigen Vicekö
nig von Aegypten wohl zu hoch ftellt, wenn er feine 
Regierung mild nennt. Es fcheint, als wäre das, was 
derfelbe bis jetzt gethan und gewirkt, noch nicht zu ei
nem beftimmten Urtheile feif, da man den Zweck, 
wozu er, — gleichwohl durch das, was er bereits ins 
Werk gefetzt, als Türke befonders immer eine merk
würdige Erfcheinung, — vorgearbeitet hat, noch nicht 
kennt, und feine Pläne noch unentwickelt find. Aber 
mild kann man das Syftem dellen, der die Mameluken 
grau fern ermorden liefs, nicht nennen.

Cap. 4. Befchäftigt fich mit den ionifchen Infeln, 
die nach dem Sturz Venedigs der franzöfifchen Repu
blik einverleibt wurden, fodann mit dem Kriege der 
Pforte unter Ali Pafcha von Janina und Rufslands gegen 
den Beßtz derfelben: Rufsland giebt fie als unabhän
gige, Republik unter die Oberhoheit' der Pforte, und 
übernimmt nur Garantie diefes für die Ionier- 
nicht fehr günftigen VerhältnilTes. Im Tiifiter Frieden 
werden fie wieder an Frankreich abgetreten, dem fie 
unter ßeyberaltung der vorigen, nur in einigen we- 
entlichen runcten veränderten, Verfafiung bis zum

Wiener Congrefs verbleiben, auf dem fie, als unab
hängiger Staat, von der Pforte auf immer getrennt, 
rmgiancl zugefprochen werden; allein die erregten 
Ho nungen der Ionier wurden fchrecklich getäufcht.

Au^«nd der Serbier gegen die Türken 1804 — 
P VLe.ranlafs‘ durch die Despotie der Delis, einer 

i. ir Tyrannen, und Anfangs von der Pforte
ge i igt; Gzerni tzeorg, Anführer der Serbier. Nach- 

j J's 9uslle und Rechtslilel durch den
T°d der Delis «rrChwun(len wanJ|e fich 
gegen die Pforte, von der man eigene Verwehung des 
Landes durch eine ferbifche ö ,i v i-e Regierung verlangte, under ward mit El folg von Gzerni geleitet. 6 
tt CaP' Sw^ien, vereint mit Rufsland und zum 
Unabhängigkeitskampfe von letzter M,cht gereizt 
kriegt gegen die Pforte. berndfeiigkeiten Englands 
gegen diefelbe in Folge der verbotenen Durchfahrt 
durch den Canal von Stambul; der Admiral Duckworth 
erfcheint vor Konftantinopel mit einer engiifchen'Flotte 
mufs aber, von dem Divan längere Zeit hiugehalten 
unverrichteter Sache zurückkehren. Gröfsere Annähe
rung der Pforte an Frankreich; Anarchie im Inneren 
des Reichs; Selim III fucht, der Erfte unter den Sulta
nen, mit Beyftand feines treuen Grofsvefiers Muftdpha 
Bairactar, den Muhamedanismus in die gebildete Ge- 
fellfchaft chriftlicher Staaten einzuführen , und die 
Kriegstaktik nach europäifchen Grundfätzen zu bilden, 
und veranlafst dadurch einen Aufruhr, an dellen Spitzfe 
fich fein eigener Bruder, Muftapha, ftellt, der auch den 
Scepter an fich reifst, und Selim vom tThrone kürzt. 
Beide fallen bald darauf, Bairactar ftirbt den Heldentod, 
und ATahmud II wird Sultan. Der Krieg zwifchen 
Russland und der Pforte beginnt nach kurzen Unter'- 
Handlungen wieder, und auch der Freyheitskampf <fer 
Serbier bricht, von den RufTen wenig unterftüfzt 
bald wieder aus. ,,Engländer, lieft man S. H8, die 
ftolzen Krieger aus dem Lande der Freyheit, hatten 
auch hier, um die Freyheit zu unterdrücken, die feile 
Kunft ihres Genie’s dem Barbaren verkauft — fie lei
teten auch hier die türkifchen Bewegungen.u _  Hel- 
denmuth der Serbier bey Deligrad , ähnlich dem der 
thermopylifchen Heldenfchaar, aber dennoch unter
werfen fie fich endlich dem Schutze Rufslands, dellen 
Wallen in der Wallachey und Moldau günftig find, 
fo dafs 1812 zu Buchareft ein Friede zu Stande kommt, 
in dem Rufsland reich enti'chädigt, fchmachvoll aber 
die Hingebung und der Heldenmuth der Serbier bezahlt 
wird , die man, ohne etwas Ernftliches für ihre Unab
hängigkeit verfucht zu haben, der Rache der 0$nw”en 
und ihrem Schickfale überläfst. Als die Tracta*ert auch 
nicht einmal befolgt wurden, begann der Kampf der 
Serbier von Neuem, aber ohne bedeut®” en Erfatz 
für die durch vieljährige Kämpfe n ^ähon.

Cap. 7. Ali von Janina: lein Vat*r* _ei "‘ty, fchon 
ein VVegelagerer und Strafsenräuber®!He Mutter, 
Khamko, „ein Höllengeift in beza“ ernder Frauen
geltalt“, legte den Grund e.r * Ur,g des Unge
heuers, dasSpäter Ali wurde; k™ Schwefter, Ch«- 
nizza, der Mutter ft™ k der bekannten,
hier nur kurz berührten Kataitrophe von Gardiki zeigen
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£ch alle drey in ihrer wahren G.ft.It. AU’s Unietneh- 
munuen tum ßefiize des Pafchahks von Janina, leine 
Kriege mit den Suiiotten feit 1790; fodann 1792 (Tza- 
vella und feine Frau Molcho), unterbrochen durch an
derwärts ausgeübte blutige Thaten und beendigt 1803 
(der Mönch Samuel und das heroifche Weib Cheita). 
Der Vf. hat hiebey nicht immer ganz genau die Quellen 
benutzt, «nd unter anderen auch der Kriege Ali’s ge
gen di« Montenegriner gar nicht erwähnt. Das Capital 
endet mit der fchändlichen Uebergabe von Parga durch 
die Engländer (Maitland) an die Pforte, welche Er
zählung der Vf. mit dem Gefühl der Freude fchlielst, 
dafs er dem Volke nicht angehört, aus dellen Mitte 
im 19len Jahrhundert folcher Schimpf und Coich em
pörende Vergewaltigung, die durch die eg ei en en 
Umhände noch gröf.« wird, h.ryorg.gansen. — Das 
8« Cap. e„dlieh8umf.rst den Kr«g d« D.r.ns gegen 
den au mächtig gewordenen Satrapen von Jamna 
^Cit Vor^'s. IS9 beginnt in der Schilderung der Heer- 
züee des chriftiichen Europa wider die Osmanen der 
allgemeine Aufftaud der Hellenen zur Wiederbefrey
ung aus dem osmanifchen Joche im J. 1821. Das erfte 
Cap. deutet zuvörderft den Zuftand Griechenlands vor 
dem Aufftand kurz an, davon die Urfachen zweyfacher 
Natur, nach S. 200, find; eine folche, die ans dem 
Wieder erwachten Bildungs- und Freyhcits -Trieb der 
Nation felbft, und eine andere, die aus diplomatifchen 
Bemühungen, deren Anfang weit vor die Zeit des Auf- 
fiandes zu fetzen, ihr Entliehen leite. Was den erften 
Grund anlangt, fo führte diefer auf die Schilderung der 
wifienfchaftlichen Cultur in Griechenland (die Nomen
klatur S. 213. 214 ift nicht vollftändtg; man vermifst 
darin ausgezeichnete Namen) , fodann auf die Marin«, 
den Handel, auf den Krieg von 1770, auf Rhiga, die fran- 
zöfifche Revolution , weiches alles auf den Bildungs- 
und Freyheits - Trieb der Griechen mehr oder weniger 
wirkte, Em Vereinigungspunct fand fich in der erau-

, die 1814 in Wien gegründet wurde, und 
eigentlich einen nur wilfenfchaftlichen Zweck hatte: 
eine andere Hetärie, die unmittelbar auf die Befreyung 
Griechenlands ab zweck te, wird hier nicht erwähnt, 
VerXhers ^er” BrSf* d*n AnSaban des unterrichteten 
griechifche über di‘gohligoi « ‘offen in, L fie “"‘’eriiok-
Moldau und Wallachey herbeylubrle. Eini.,” 
fchwebt freyhch noch über diefem Allen, — und er^ 
fpäter wird man ganz klar darüber unterrichtet wer
den. Unfer Vh hat wohl nicht genau unterfchieden, 
oder fich nicht beftimmt ausgefprochen, und es ift viel
leicht nur eine Vermuthung von ihm, wenn er S. 222 
lagt,’ idie Verbindung t, die in Europa 
als eine Gefellfchaft zur Beförderung nützlicher Kennt- 
^ifTe in Griechenland erfchienen, fey dafelbft in einen 
Bund zur Rettung von Griechenland umgedeutet —. 
Kec. meint, nach des Vfs. Anfichten, wohl auch um- 
gewandelt worden. Diefer Hetärie vorzüglich 
Schreibt derfelbe das Signal zum Aufftande zu, und fagt, 
der 6 April 1821 (nach S. 244 der 6 März) fey als der

jenige Tag beftimmt gewefen, an welchem alle Einge
weihten das Schwert der Freyheit hätten erheben follen. 
An der Wahrheit der Nachrichten, worauf der Vf. 
feine Behauptung von der folchergeftalt vorherbeftim ra
ten Revolution und ihrem Ausbruche in More» grün
det läfst fich doch noch fehr zweifeln, um fo mehr, 
da behauptet wird, der Aufftand fey vielmehr noch 
weiter hinausgefelzt gewefen. So liegt noch über der 
eigentlichen Veranlaffung der Inlurrection im Pelopon
nes zu jener Zeil (März 1821)™* drehte Dunkel; fie 
fcheint auch mehr in einem Zufammentreffen mehre
rer Umßände ihren Grund zu haben: aber den Auf
ftand in den beiden Fürftenthümern führte die polili- 
fche Hetärie herbey, das ift kaum zu bezweifeln, nach 
dem, was Georg Cantacuzenos in der den obener
wähnten Briefen angehängten Denkfchrilt über den 
Aufftand in der Moldau und Wallachey hierüber mit- 
theilt. Jene Hetärie ftellte Alexander \pfilanti an die 
Spitze der Unternehmung, und diefer begann diefelbe 
in den beiden Fürftenthümern in der fieberen Hoffnung 
auf Rufslands Unterftützung. Hätte der Vf. diefe wich
tige Denkfchrift eine« Augenzeugen gekannt, und hält» 
er fie kennen können, er würde über Manches anders, 
als gefchehen, urtheilen, namentlich würde er den 
Grund des Aufftandes in der Moldau beftimmt haben 
angeben können, und das nicht fo unentfehieden ge
laßen haben, wie er es gleichwohl zu Anfang des 
zweyten Capitels thut, das fich gröfstentheils mit die
fem Vorfpi«le zu dem noch nicht gefchloffenen Trauer- 
fpiele befchäftiget. Die Infurrection in der Wallachey 
unter Theodor Wladimiresko hatte ihren Grund in dem 
drückenden Zuftande der Provinz, der nach dem 'Toda 
des Hospodars Alex. Suzzo (im Januar 1821) ßch offen
bart; fo giebt auch der Vf. richtig an. Theodor hat 
mit den Hetäriften gewifs nie ernftlich gemeinfchaftli- 
che Sache gemacht, da er nur gegen die innere Ver
waltung Befchwerden erhob. Ypfilanti aber richtete 
die Infurrection, die in der Moldau Anfang März a. St. 
1821 ihren Anfang nahm, gegen die Oberhoheit der 
Pforte, und verficherte dabey den Antheil Rufslands, 
über den jedoch der Vf. fich nicht entfeheidet. Ypfi
lanti felbft ift wohl S. 229. 230 etwas zu hoch geftelit; 
nach Cantacuzenos Mittheilung halte er die Sache nicht 
zum Beften eingeleitet, wenn gleich auch Vpfiianli 
felbft mannichfach hintergangen wurde (S. 147). Uebri- 
gens wirkte die Nachricht von der ausdrücklichen Mifs- 
biiligung Alexanders gar fehr nachtheilig, fo wie auch 
die Apathie der Wallachier auf den Ausgang nachlhei- 
*gen Einflufs gewinnen mufste.

.Das dritte Cap. erwähnt der in Konftantinopel ein- 
geteiteten Verfchwörung der Griechen , über deren De
tails man bey Cantacuzenos das Ausführlichere findet 
verbreitet fich dann über die Politik Europa’s die Mal«/ 

“m’/pPWta.ndT: {Ogar V°n Seilen des vLk" 
«fo,SU Plünderung der Kuchen, Ermordung der Grie
chen und Chriften überhaupt in den Käufern und auf 
den Strafsen — völlige Anarchie in der Hauptftadt d. 19 
bis 21 April n. Sh — Cap. 4. Aufftand des Pelopon- 

G.ft.It
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xtwTes Und Her Infeln des Archipels, wobey die anony
me Schrift: „La Grece an 1821 et 1822. Paris 1823“ 
im achten Briefe vorzüglich wegen der darin angegebe
nen befonderen Veranlagung zum Aufftande im Pelo
ponnes hätte benutzt werden können : auch dis „Briefe 
^ines Augenzeugen u. f. w.“ verdienen hier B®™ck- 
fichtigung. Auf dem Fefilande von Hellas» in Morea 
rund dem eigentlichen Griechenland, flohen die Türken 
vor den faft unbewaffneten Griechen in die Städte und 
SchlölTer; dis Unternehmungen zur See wurden von 
Sen drey Infeln Hydra, Spezia und Plara geleitet. (Hier 
hätte die leider nur begonnene, von Agrati herausge- 
pebene Schrift: Precis des operations de la ßotte 
^greetjue u. f. w. Paris 1822» Beriickfichtigung ver- 

- dient.)   Nach und nach bilden fich Gerufien und 
Areopagen, die fich in Verbindung fetzen : der Aufftand, 
der die Pforte im Keim zu erblicken unterliefs, greift 
immer mehr um fich, und verbreitet fich faft über alle 
Infeln: in die Seeoperationen kommt durch Anerken- 
ziuns. Hydra’s als Centrum mehr Einheit, die ein nach 
Kalamaia bald nach Ausbruch der Revolution zufam- 
menberufener Congrefs fodann auch in das Ganze zu 
bringen fucht, aber faft umfonft, Derfelbe erläfst unter 
dem 28 'May 1821 ein Manifeit an die chriftlichen 
Monarchen — und damit fchliefst der dritte Theil des 
voiliegenden Werks, das der Vf., auch unter anderem 
"Titel, nach Mafsgabo der Begebenheiten fortzufelzen 
begonnen hat: worüber zu anderer Zeit Bericht erftat- 
tei werden folh

Dafs der Vf. den dritten Theil, der eigentlich die 
Heerzüge des chriftlichen Europa’s wider die Osmanen 
fchliefst. mitten in der Schilderung der Ereignifie des 
Jahres 1821 geendigt hat, iß wahrfcheinlich eine nolh- 
weudige Folge des früher anders angelegten, fpäter er- 
weiterten Planes gewefen: fonft hätte leicht eine andere 
,Wnd belfere Eintheilung gemacht werden können.

Druck und Papier find gut; nur finden fich biswei
len Druckfehler, auch in den Eigennamen.

Hamburg, in Comm. b. Perthes und Belfer: Idißo- 
rifche Abhandlung über die Herrfchaft der Tür*

100 s” k\r^a' Aus d<m EnfiIifchcn- *S28.

T »Eiine Ueberfetzung der 1828 in London unter dem 
^The establishment of the Turks in Eurove“ 

erschienenen und, nach der Vorrede, im J. 1827 ab- 
gefafsten Schrift, für deren Vf. der Lord John Ruffel 
ein freyfinniges Mitglied' des englifchen Parlaments’ 
ausgegeben wird. Der Vf., we/es auch 
hat dabey keineswegs die Abficht gehabt, in dieftr 
Abhandlung gerade viel Neues über den verabhan- 
delten Gegenftand zu fagen. vielmehr woHle er 
indem er aus den Werken von D'Ohfßm, Thornton, 
Busbeck und anderei Reifenden im Oriente fchöpfte, 
und das, was er zu feinem Zwecke daraus entlehnte, 
zufammenftellte, zur Erläuterung der europäifchen 
Gefchichte etwas beytragen, und in gedrängtem Um
fange eine mit gehöriger Sorgfalt abgefafste Darftellung 
der Art. und Weife geben, wie eines der wichtigften 
Und interelfanteften Länder feit mehr ais drey Jahr
hunderten verwaltet wird. Diefen Zweck erreicht er 

. auch auf die angegebene Weife, und die Schrift kann 
die Kennlnifs von der Türkey und den Türken aller
dings nicht wenig befördern, da der 5 f. nicht blofs 
Thatfachcn und Ereignilfe, wie er fie aus anderen 
Werken fchöpfte, zufammengeftellt hat, fondern auch 
mit Gcift darüber urtheilt, und philofophifche Betrach
tungen darüber anftellt. Befonders unterfneht er - 
1) die Folgen und Erweiterung des Sieges der'Türken 
in Europa; 2) den Charakter und die Eigenthümlich- 
keit der Sieger; 3) die Urfachen ihres Sieges; 4) die 
von ihnen eingeführte Regierungsform, und 5? die 
Urfachen, welche ihre Fortfehritte hemmte»» u«d ih-
ren Verfall herbeyführten, 
bey auch gerade nicht die

- achtet worden, confiruirt

Auf diefe Art, Wenrt da- 
. fchich iiebfte Ordnung beob- 

deT \f. fein Gemälde der 
Türkey und der Türken. Dunde mögen es betrachten, 
und von ihrer Verblendung zurückkommen 1

Die Uebef^‘'™S. Aasend, und läfst kaum 
y' D’S ParUr aber

KURZE A

■Römischs Literatur. Leipzig, b- Ra^n ■ Nonius Mar
cellus de proprietate fermonis. Additus oft Fulgentius Plan
endes de prffco fermone. Ex reeenfione et cum notis Joßae 
Mercerii, ad editinnem Parifienfem anm 1614 quam fidehffiine 
repraefentati. Accedit notilia literaria. 1825' u' 7$2 
S? 8. (2 Rthlr. 16 gr.)

Da feit 200 Jahren keine Ausgabe des M. rcellus erfchmnen 
w*", und die befte Ausgabe von Mercerius fehr feiten wurde: 

hat dieHahnfche Buchhandlung fich ein Verdienft erworben, 
dafs fie AUSgabe des Mercerius genau nach den Seiten 
Tmd Zeile? Abdrücken lief«, uhd fo die alte Ausgabe ganz 
«jntbfthr^ch macKte Koch folgt dis kleine Abhandlung des

N Z E I G E N.
Fnlgentius Planciades oder expoßtio ßermonwn antiquärum 
und dann die reichhaltigen Indices, welche xu einem roichej. 
Werke gehören, nehft den Noten des Mercerius. hii*-
zugekornmen zu diefem Abdrucke find kurze Nac"Weifunge» 
über- das Leben und die Schriften, die Codices Una Ausgaben 
de« Nonius , fowie des Fulgentius Vorn. v~aiI, Papier und 
Druck find gut. Diefer Abdruck wird fo lange im Werthe 
bleiben , bis er durch eine von de» drey^ verfchiedenen Aus
gaben des Nonius, woran jetzt eia Däne« Weftphale 
und ein Sachfe arbeiten, oder von einer anderen Ausgabe 
übertroffen und entbehrlich gemacht wird.

M S. za Z.
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neuelter Dichter ein; und zwar fagt er: „fie mufsten 
für jetzt übergangen werden, da vorerft nur das von 
Leake {Researches in Greece. 1814) Gefammelte dem 
deutfehen Publicum deutfeh vörgelegt werden follte 
Von diefem Werke erfcheint nun hier vorläufig j’er 
(dritte) Abfchnitt über Poefie und Profa der Neugrie
chen. (Ein Inhaltsverzeichnifs des Werkes von Leake 
findet lieh in der „Eunomia“ Th. 1. S. 268_ 270.) Im 
Allgemeinen fagt der Herausg. von jenem Werke, dafs 
es viel Neues, viel nicht einmal Geahnetes enthalte 
(XXXII); aber er fagt auch Leake felbft nach, dafs er 
einen zu hohen Mafsftab an die beurlheilten Werke 
anlege (XXIII). Brauchte es nun da und überhaupt, 
fragt Rec., einer Ueberfetzung jener Abfchnitie, dja 
vor vierzehn Jahren gefchrieben waren, und, wie der 
Ueberfetzer felbft eingefteht, aus einem nicht richtigen 
Gelichtspuncte gefchrieben waren? Warum befchränk- 
te er fich nur auf Leake? Warum entlehnte er nicht 
blofs das aus jenem Werke, was er zu feinem Zwecke 
-— der an und für fich nicht in einer Ueberfetzung, 
wenn auch nur eines Theils von Leake beftand _  zu 
dem Zwecke alfo, mit der Dichtkunft und Literatur 
der Neugriechen bekannt zu machen, brauchen konn
te? Warum-getb er nicht mehr Proben jener Dicht
kunft, und diefe nicht vollfiändiger, als in Fragmen
ten ? Und warum nicht lieber in den Originalen ? 
Zwar giebt er folche, aber es find nicht blofs unge- 
druckie und fchwer zugängliche; er giebt fie auch in 
Fragmenten und oft nur in einer Ueberfetzung. Dane
ben findet fich Manches, befonders aus den mündlichen 
Miitheilungen durchreisender Griechen, von dem man 
in der That nicht wüfste, wie es in die Eunomia 
kommt, wenn es nicht das neue Griechenland beträfe. 
Neben neugriechifchen Originalen in Fragmenten und 
Ueberfeizungen folcher Fragmente find Leake’s Ur- 
»heile, überfetzt, milgotheilt, und neben linguiftife^p " 
Bemerkungen finden fich literarifche und biogranh• f t” 
Notizen. Alles hat nur den einen MittelpuncO J 1 * * * 
Griechenland; fonft ifi’s rudis et indi&pft„ ' , s * * 8 neUe 
Stoff ohne Ordnung, und Manches, *Ut

VERMISCH TE 3 CHR IF TEN.

Grimma, b. Göfchen-Beyer: Eunomia. Darftellun- 
^n und Fragmente ^‘fcher Poefie und

Profa. In Original^. und Ueberfetzungen. Aus 
englifchen und franzöfifchen Werken und aus dem 
Munde geborener Griechen entlehnt. Mit Beylrä- 

en von verfchiedenen Verfaffern. Für Gelehrte 
und Nichtgelehrte gefammelt von Dr. Carl Iken 
(in Bremen). 1827. 8. I Band. XL v. 281 S. 
II Band. IV u. 254'S. III Band. XÄXII u. 148 S. 
(2 Rthlr. Iß gr.)

(Der dritte Band auch unter dem Titel:

@i9^0gOV K/>5.

Neugriechifche Volkslieder , gefammelt und mit 
deutfcher Uebtrfelzungnebft Sach- und Wort- 
Erklärungen, herausgegeben von H. Theodor Kind 
in Leipzig.)

achter in feinem „Lehrbuch der Literatur“ (1827. 
e 134. S. 429) Tagt von der Leukothea des Hn. Dr. 
Iken (f. Erg. BI. 1826. Nr. 20), es fey „reicher Stoff 
ohne Ordnung.“ DalTelbs faft möchte Rec. auch 
von der vorliegenden „Eunomia*1 lagen, die auch in 
Cofern wenigftens ihrem Namen nicht entlpricht (f. 
Vorrede.s, XXXVI ff.), als fich die durch eine
s timmte Einigkeit des Zweckes und Ordnung des Ge
gebenen mcht eben kund giebt. £>er Herausgeber
fcheint Überhaupt — fo wenig wie bey d€r Leukothea 

eines beftimmten Zweckes fich nicht fireng bewufst 
sewefen ZU ^yn. Die Vorrede ßiebt darüber keinen
8 - eenden Auffchlufs, es müfsle denn der genügen, 
dafs das neue Griechenland Hauptgegenftand des VVer- 
Pes’ifi. Befonders will Hr. I mit der Poefie der Neu- 
griechen und ihrer Literatur im Allgemeinen bekannt 
Zechen, wiewohl es nur „Verfuche, nur Anfänge 
der wahren DichikurE ‘ (S. XX), nur „Fragmente, 
Z Proben nnJ Bnrchftück.« (XXIV) find, ob er fieh 
gleich nicht überall, z.B. bey Chrifiopculo,, auf Frag- 
mente zu befchränken brauchte. Uebngens lafst er fich, 
Wie er S. XXX lagt nicht auf Erzeugniffe neuerer und

J. A L, Z. Zweiter Band,

jenen mündlichen Miitheilungen, war da a/ , ,von durchaus ganz unwerth. Ö " der Miltheilung
Diefes Urtheil im Allgemeinen könnt« n., • n

unterdrücken, aber er fpricht es um fn - C‘ nickfc
er fürchten daf‘ ‘iZhLT™«
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theil, wohl aber das Werk felbft, wie es fich auch bey 
oberflächlicher Prüfung darftellt, Manchen von der 
J^eetüre defi’elben und gerechten Würdigung abhalten 
werde; was wegen des Nützlichen und Beachtungs- 
werthen, das die Eunomia enthält, fehr zu beklagen 
feyn würde.

Der erfte Band umfafst dasjenige, was aus l^eake 
Über fetzt ift, theils Proben aus dem Bereiche der neu- 
griechifchen Literatur und Dichtkunft, theils Urtheile 
des genannten Engländers über diefelben, und daneben 
auch Anmerkungen des Herausgebers. Die Proben find 
theils in den Originalen, theils in einer Ueberfetzung 
gegeben. Das Urtheil, welches Hr. I. in der Vorrede 
über fie ausfpricht, ift wahr und richtig; aber trotz 
dem, dafs es nicht günftig feyn kann, find doch jene 
Dichtungen immer ein Beftandtheil der neugriechifchen 
Literatur, und diefe ein Theil der europäifchen, fo 
dafs fie für den Literator und Aefthetiker wenigftens ein 
mittelbares und untergeordnetes Interefle haben. Für 
den Sprachforfcher würde jedoch das Original mehr 
Werth haben, und es bleibt daher zu wünfchen, dafs 
Hr. I. mehr die Originale gegeben hätte, als fie felbft 
nur in Ueberfetzungen. Uebrigens umfafst der Ab- 
fchnitt aus Leake über dichterifche Werke (Thl. 1. 
S. 3 —124) fowohl epifche Dichtungen (Erotokritos), 
als Trauezfpiele (Erophile), Elegieen (Woskopu’a), 
Satiren (Stoechomachia), lyrifche Gedichte (von Chri- 
ftopoulos') und Balladen (Volkslieder, z. B. auf den 
Fall von Suli). —* Von S. 124 — 211 ift aus Leake 
der Abschnitt „über neugriechifche Werke in Profa“ 
überfetzt, obgleich darin auch von Gedichten die Rede 
jft. Von'S. 211 an werden, wiewohl der.Herausgeber, 
jiach der Vorrede, nur von dem Abfchnitte über poeti- 
fche und profaifche Werke der Neugriechen eine Ver- 
deutfehung aus Leake geben wollte, ,doch auch „Be
merkungen über den. Dialekt und die Literatur der 
Neugriechen; Verzeichnifs neuerer Schriflfteller und 
ihrer Werke“ (S. 211), ferner (S. 236) „Vergleichung 
des Romaifchen mit dem Italiänifchendann wieder 
(S. 243) Etwas über neugriechifche Dialekte und Wer
ke der Neugriechen, (S. 251) Notizen über die Walla- 
chey, (S. 254) „über Sprache und Literatur der Alba- 
nefen“ (was foll das Azer?), fowie auch über Albanien 
in geographifcher Hinficht,. Bruchftücke aus Leake 
mitgetheilt.

Der zweyte Band enthält bis 8. 133 Mittheilnngen 
verfchiedener Art aus dem Munde geborener Griechen; 
denn das ift die andere Quelle, aus welcher der Her
ausgeber gefchöpft hat. Hier finden fich nun Lieder 
von Rhigas, von Chrißopoulos u. f. w., zum Theil nur 
Fragmente — manche theils ganz, theils in Bruch- 
ßücken (S. 15. 147) — in ihren Originalen und in Ue
berfetzungen, neben neugriechifchen Spr:ch Wörtern; 
biographifche und literarifche Notizen finden fich ne- 
ben ^Prachbemerkungen, Alles gar zu fehr unter ein
ander, und Manches ohne alles Intereffe, Anderes 
anderswo er, aus ^er Leukothea defi’elben Her
ausgebers, bereits Manches hat weniger Be-

ziehung auf Griechenland und die Literatur der Neu- 
griec en, als auf diejenigen Griechen, welche es dem 
Hn. 1. mittheilten. So z B S «q ff n r j hiebey Manche «k ■' Ä" Dafs derfelbe
er, z. B. nach S ?’nan ®n?eren ab weil
ri nicht w® rn.l” P T0“1 ( l he!kl! 
um B.antworlun. ?ni1 B’w<>h.n“ he“« ^,1,} 
Perfonen gebeten hX "b,!.r ?’er,f<*‘e‘lene
ift eine folche Antnoä « ™ 7 >T‘P i 
.Borai in Paris, faste ar ' folgenden Inhalts: 
fey jetzt 75 Jahre alt und ’ei ~ »ämbch der Pfariot _ 
ein einleuchtendes BeyfpiJ.1 •«»«•wichneler Mann,“ 
noch über Korais weift Hr. / as Leide und mehr 
in der auch Thl. 2 S. 126 ft.^8 ^ner Leukotl. 
(und das ift die richtige Angabe) T*
1825 bereits 77 Jahre alt war. So find f”t “’j 
Antworten S. 64 ff- unrichtig, zumal da man 
was fie enthalten, fchon aus anderen Büchern 
Griechenland und über dellen Revoluiion beffer 
kennt. Wollten wir fofeherley hier verzeichnen fo 
fürchten wir, dafs unfere Recenfion ein gleich buntes 
Anfehen gewinnen, und dabey nur von Flüchtigkeit 
zeugen würde. Wir wollen daher nur wenige Be
merkungen zum zweyten Bande beyfügen. S. 53, 
IIcuA/ und ttmäi find nur Dialektverfchiedenheilen, die 
fich im neuen Griechenland erhalten haben. 8. 33 
inufs es in der erften Zeile d^s Liebesliedes heifsen: 
tvpo^os^ für fowie S. 65 für
ßw Nach S. 66 und S. 171 foll Theodor Negris im 
Nov. 1824 vergiftet worden feyn, wie Hr. 7. von 
einem Verwandten defi’elben gehört haben will; aber 
glaubwürdigeren Nachrichten zufolge ift er an einem 
bösartigen Nervenüeber (vergl. S. 171 unten) geftorbeu

(b. 75) ift ein neugriechisches Wort, vvor 
auch qmm gefagt wird, und wahrfcheinlich „ f 
liorais, aus tä«#. verderbt. S. 102 und 107 m’ur, 
es für ttx^ixx^ix heilsen : xxMyxxgtx, wie das Wort 4 
feiner unzweifelhaft richtigen Ableitung VOm alterh- 
chifchen zxüß, die auch der Herausgeber- S. J97 198* 
144 anerkennt, gefchrieben wird. — Zu S. 105 ’ 170 
Theod. Negris allein hat die griechifche Canftitur’ 
von Epidauros (1S22) nicht entworfen. S. Raybaud 
Memoires für la Grece. 1825. Tom. 2. Pag. 166 167

Gedichte S. 151 mufs es durchgängig für 
heifsen: MsSww; Hr. I, überfchreibi es ja auch 
— 8.185 bis 193 find zwey fogenannte xXt^Tixx 

nicht ohne Druckfehler, neugrieehifch und in 
einer Verdeutfchung gegeben worden, deren Original» 
Hafe in Paris dem Herausgeber mitgetheilt halt»- 8. 
197 — 203 findet fich ein „altdeutfches Gedieh1 gegen 
die Türken“ aus „Golda/Vs politifchen Reichshändelmc 
1614 entlehnt; aber man weifs in der *lUrchaus 
nicht , wie es fich dahin verlaufen hat- y Interefle 
dagegen ift der „Discours für l’origine c,e la langue 
grecque vulgaireß* von Hafe, d«r Von die-
lern felbft gar nicht vollendet a!iS, Magazin 
encyClopedique 1816 in eillef e-U c e” Gtberfelzung 
von Friedemann in S. äl7 ff ge|jefs®

iea,
1743 
alfo 

diel« 
das, 

über
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worden. Er verdient befonders auch wegen der „Vor
theile des Studiums der neugnechifchen Sprache“ von 
den Helleniften und Archäologen beachtet zu werden.«— 
Von Hn. Friedemann ift auch S. 232 — 244 ein Auffatz 

über die profodifchen >nd metrifchen Eigentümlich
keiten der neugriechifchen Spracheu mitgetheilt, der 
nur eine kurze Andeutung der Hauptgefetze enthalten 
foll, nach weIchen <1iß in der Eunomia enthaltenen 
Gedichte zu beurtheilen find. Noch bemerkt Rec., 
dafs der erfte Theil am Ende drey.Regi fter, ein Fei’- 
fönen-, Sachen- und (griech.) VVorter-Verzeichnifs, 
der zweyte aber nur ein Perfonen - Verzeichnifs hat, 
und S. 245 ff. einige Nachträge zu beiden Theilen, 
aueh als ßeylage einige „neugriechifche Nalionahnelo- 
dieen romaifcher Volkslieder“ — enthält.

Der dritte Band enthält, wie es auch aus dem 
befonderen Titel d.flMbex. hereorgeht, uengrwclu.che 
Volkslieder vermiedener “"ge
druckt gewefen, oder nur m mcht le.cht zuganghehen 
Werken — “nd' ,fie “"Bedruckt waren,
dem Herausgeber von vermiedenen Griechen - mit- 
setheilt worden find. Es find im Ganzen 24, und fie 
find hier in ihren Originalen und in einer metrifchen 
Ueberfetzung geSeben worden. Ueber diö veibefferte 
<jrth°oraPb!e’ welcher der Herausgeber fia mit- 
theilt, und worüber er fich im Vorworte ausfpricht, 
mafst fich Rec. kein Urtheil an: nur im Allgemeinen, 
bemerkt er, dafs, wenn der Herausgeber im Betreff 
der VerbelTerung der neugriechifchen Sprache im All
gemeinen und nach den Grundfätzen Korais unleug
bar Recht hat, es doch immer -misslich feyn dürfte, 
die Grenze für die Verbelferung der Sprache , in wel- 
eher Volkslieder gedichtet worden, 
damit nämlich diefe Volkslieder 
Volkslieder zu feyn. Offenbar kann 

genau anzugeben, 
nicht anfhoren, 

man hiebey leicht
zu weit gehen, wie es z. B. nach S. 110 einem Griechen 
ergangen ift, der für ein allerdings fremdes Wort 
in einem der mitgetheilten Volkslieder ein anderes, 
wenn auch ächtgriechifches Wort, das aber das Folk 
vielleicht gar nicht kennt, hat fubftiluiren wollen. 
Ueber die Gründfätze, nach denen die hier mitgetheilten 
Volkslieder verbefiert worden, fpricht fich der Sammler

8'79^7. d"f'lb<5n ’n einem ouzclucn Bey- ipieie o. /y li. genauer aus, UMfj j. . J 
meinen genügenk da er natürlich ^ht ül "Ti Alige‘ 
fien konnte, was und warum er verändert} 
Die deutsche Ueberfetzung ift ziemlich treu “ 
aber doch etwas ftrenger feyn, wodurch es’auch’fij® 
die der neugriechifchen Sprache Unkundigen hin und 
wieder leichter geworden wäre, den Geift des Origi
nals belfer aufzufallen. Zur Erklärung defielben dienen 
die *S. 62 ff« beygefügten Safchbemerkungen, an die 
fich S. 83 ■— 142 Worterklärungen in alphabetifcher 
Ordnung anfchliefsen, mit deren Hülfe man jene Lie
der faß durchgängig lefen und verftehen kann. Ueber 
einige Wörter hat Rec. die nöthigen Erklärungen ver- 
mifst. Sq über (XXIV. 6), das wahrfcheinlich 
per tyneopen aus Mw« eniftanden ift., und die Bedeu

tung von: aber, hat. Ferner über für nrr&
Noch bemerkt liec. im Einzelnen Folgendes».

8. XXVHI der Vorrede wird von des neugriaahifche® 
Grammatik des Fränzofen David (1821. 1827) gefpro- 
chen; aber cs ift ungerügt geialfen worden, dafs darin, 
doch gar zu viele Rückficht auf den fchlechien Dia
lekt der Chioten genommen wird, was freylich daraus; 
erklärlich ift, dafs David Lehrer an der Schule auf 
Chios gewefen. In No. V (S. 10) feheint di®- erfte.- 
Zeile alfo gefchrn-oen werden zu müifen : 11/^« rtr r N/xo^.

TP M Ti in imperativifcher Redeform,,
nicht in erzählender: der in dem zweyten » erfa ausge- 
fprochene Gedanke fcheint diefs zu fodern. N<»o ilE 
der Vocativ, wie ihn die VoL-sfprache in Griechenland! 
kennt und anwendet, — In No. XXII. Vers 7 (S. 54]b 
mufs es wohl: p , für ^>1 ßv,re, heifsen. — Das; 
Bgf der Neugriechen (8. 89) kann doch auch aus dem- 
alten enlftanden feyn, von dem Korais irgendwo; 
lagt, dafs die es, »s , bewahrt
habe. — 'ZxXißos (S. 129) kann allerdings mit dem; 
Verbum hocpßMu und defien Participium Xxßcpsws zu- 
fammenhängen, und diefe Ableitung bekommt wo- 
nigftens dadurch einen Halt, dafs die neugriechifche; 
Sprache nicht feiten ein y oder x den Wörtern vor
fetzt (S. 91 — 100), wie; z. B. Mpwi ykxpKt) (fa, 
fchon die Alten nach Korais), Äva>, ävtc>«, xawc»» 
(wenn diefs nicht per apocopen au$ sx^vrirm entftan— 
den ift) , fp dafs nun aus x^xßos mit Verletzung eines; 
r, wie z. B. die neue Sprache aus dem alten x^r»- 
auf gleiche ,Weife tw™ gemacht hat (S. 130), das- 
Wort vKKxßM entftanden fey. Es kommt hiebey 
wohl darauf an, welcher Schrifllteller das offenbar 
neuere Wort für das alle zuerft gebraucht
hat. Als nBeylagetl findet fich S. 143 —148 Etwas 
„über neugriechifche Mußktt( aus dem Werke.: 
„Ueber den Apollotempel zu Baffae in Arkadien.“ 
1826. Schort in Bartholdy’s „Bruchftücken zur 
heren Kennlnifs des heutigen Griechenlands “ 1805 
findet fich Einiges über neugriechifche Mufik, frey- 
lich faft nur in Beziehung auf Tauzmelodieen; mehr 
Berückfichtigung verdient die Mufikbeylage zu dem- 
„Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ 1823. Leip
zig, bty Gleditfch ,• in welchem Melodieen zu neugrie
chifchen Liedern von L>eop. Schefer, der felbft in* 
Griechenland gewefen, mitgetheilt worden find»

’ ’ ’ das zur Verbrei-Das Aeufsere dicfes Werkes, 
tung der neugriechifchen Literatur 
ift lobenswerih.

beytragen möge,.

P A D A G O G I K.

Magdeburg, b. Heinrichshofen i Jahrhickdas aJ F.rtfeu^X^
ften deutfenen Schulfreundes, herau^eben von 

n"“? uöni®'- ConOori.1- und
Schul - Rath, Direclor des kdnig). Sem-nariums 
zu Magdeburg, Schuhnfpeclor dalelbft, und Ritter
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oScs röihen AJIeror Jens. Dritten Bandes erftes Heft. 
1827, 188 S. 8. (16 gr.)

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1827. Erg. Bl. Nr. 48.]

Diefe, für das Volksfchulwefen nützlich forlwir- 
IKende Zeitfchrift enthält: Circular-Refcripte des königL 
tprenff. Minifterii der geiftlichen, Unterrichts- und 
Medicinal “ Angelegenheiten , die Schullehrer - Semi- 
narien und die Prüfung der künftigen Schullehrer 
'betreffend, vom 1 Juni 1826. ^Nach diefen feilen 
in den Haupt -Seminarien der Monarchie mit den 
IZöriingen kurz vor ihrem Austritte förmliche Prü- 
ifuiv^en über alle in der Anftalt behandelten Lehr- 
ge^enltande gehalten, und ihr „Lehrgefchick“ dar
aus ermittelt werden. Das darauf erhaltene Zeug- 
;nifs-, welches dem Entlaßenen zwar die Anftellungs- 
fähigkeit, allein fürs Erfte nur auf 3 Jahre ertheilt, 
nach deren Ablauf er lieh zu einer abermaligen Prü
fung im Seminar zu Hellen hat, bezeichnet nicht 
.blofs die ^Lehrgabe und Lehrgefchick, fondern auch 
«die moralifche Befähigung zum Lehramte, das Be- 
tragen und die Gemüthsart. Die zweyte Prüfung 
unterfcheidet fich von der erften dadurch, dafs fie 
mehr das Mafs, Zufammenhang und Gründlichkeit 

■ der vorhandenen KenntnifTe und ganz befonders die 
praktifche Tüchtigkeit und Gewandhcit zu erforfcheu 
lucht. Alich bereits angeftellte Schullehrer, die der 
Nachhülfe bedürfen oder nicht fortfehreiten, follen 
im Seminar einen methodologifchen Curius durch- 
•machen, ouer fich in einzelnen Lehrfächern nach
üben. Man fieht hieraus, w ie forgfältig die Re
gierung Bedacht nimmt, um auf alle mögliche Weife 
die Fortbildung der Volksfchullehrer, die in manchen 

.Gebenden Deulfchlands leider noch im Argen liegt, 
fteigerm

Die Antwort des Herausgebers auf die Frage: 
Warum wird die Lautirmethode aus mehreren 

^olksjehulen allmählich wieder verbannt?11 geht 
..dahin, dafs da, wo jener Fall einiritt, fie nicht 

gehörig verbanden und betrieben worden fey da 
ihre \ ortheile fo in die Augen fallend find * dafs 

, n*cbt leicht wieder aufgeben wird. * Mifs- 
verftanden, kann freylich die Lautirmethode wenig 
Nutzen, ja vielleicht Schaden ftiften. Nur verdam
me einer eine Methode, ehe er fie nicht von Män- 
ben”fah J* Stündlich verliehen , längere Zeit trei- 
Die mit gehöriger Einficht trieb,
dphnr^ u uCS ^erausgebers, im Seminar zu Mag- dVv^ find in der fchon bekannten Mf- 
f f«t’ Di/’n J* beIebren<^ und erwärmendabge- 

?d- r d über Vaterlandsliebe
und die Gedächtnisrede von Berger find ihres pja. 
tzes nicht unwürdig. Am wenigen aber konnte 
Piec. der warnende Freund von Dammas oder das P. 
wegen der darin vorkommenden widrigen Ziererey 
fowohl, als auch wegen der Auflifchung ap« der 
Leipz. mufikalifchen Zeitung, behagen; auf Jeden Fall 
hätte diefer Auffatz aus der Sammlung ohne Schaden 
wegbleiben können. Die Darftellung der Brauchbar
keit des Bruchs und der Bruchforni zu einer ein
facheren, leichteren, befonders aber gründlicheren 
Auflöfung der in der angewandten Arithmetik am häu- 
figften vorkommenden Rechnungsaufgaben, von Boj e, 
Rector der Schule zu Neuhaldensleben — enthält 
manches Nützliche und Brauchbare, das fich im Un
terrichte gewifs bewähren wird. Sollte übrigens der 
Vf. den hier betretenen Weg noch einmal durchwan
dern: fo würde er finden, dafs er fich nach Rec. 
Anficht auch noch auf andere Weife ebenen und 
erweitern lalle.

Die angefügten Recenfionen und Bücher - Anzeigen 
über mehrere dem Volksfchullehrer nützliche Schrif
ten fcheinen Rec. zu kurz, auch manche der unent
behrlichen Begründung des Urth**Is bedürftig, wor
auf wir den würdigen Herausgeber aufmerksam zu 
machen uns verpflichtet halten. am zu

D. R,

KLEINE SCHRIFTEN.

TscitxaxoGiE. Königsberg, b. Degen, und Leipzig, b. 
Weygand: Ausführliche. Befchreibung^l^er ^eu ^r^e^erlen 
undedurch die Erfahrung erprobten Oepreffe Mü befon- 
derer Rückficht für diejenigen bearbeitet, die diefe Ver- 
befferung ohne Beyhülfe eines Sachverftandigen an ihrer 
Oelmühle felbft anbringen wollen. *0« G. L. Schreiber, 
k. preuff. Banconducteur und Mühlenbaunieifter. Mit einer 
lithographirten Abbildung, 1821. 4- (14 gr-)

Zur Oelgewinnung ift bekanntlich die holiändifche oder 
rogenannte Rammenpreffe fchon defshalb die beliehtefte, 
weü fie einen kleinen Raum zu ihrer Aufitellung erfodert, 
und eine reichere Ausbeute au Oel liefert. Diefe Rammen- 

der Vf. in einigen Stricken verbeffert. Die Ver- 
befferung^ beßehen darin dafs er die Vorrichtung im 
Prefshlock feibßj welchem der LöfekeiL und Löfefchüffer 

mangeln, fowie die Handhabung des Prefsftampfers, erleich
tert hat. Beide VerheUerungen find wichtig, indem ge
rade noch einmal foviel Kraft erfpart wird, als bey der 
alten Preffe erfoderlich ift.

Aufserdem werden die Koften in Erbauung ei»er rei
chen verbefferten Oelpreffe gegen die alte fe,l>r bedeutend 
gemindert. Die Befchreibung diefer V^erbelferMugen ift fehr 
deutlich, und die beygefügte Zeichnung geährt auch die 
Anfchauung leicht, fo dafs man fich f5lbft unterrichten, 
und die angegebenen Verhefferungen l>ewerkltelligen kann. 
Dafs der Vf. feiner Sache fehr ^eht aus dem
Ganzen hervor, und wir können mit ec fein Werk allen 
Landwirthen und Oelmüllern hefte1” en,P*«hIe'n.

Ä.
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T H E'O L O G IE.

1) Leipzig , b. Sühring : Eibri fymbolici ecclefiae 
evangelicae (.) five Concordia (.) Becen uit “j 
rolus Aurjh Hofe 1827. CLXXXVI und 
866 S. kl. 8. (1 Thlr. 12 gr-)

2) ELBrnrrrn, b. Bü&hl«: Corpus librorum Jym- 
’bolicorum, Pui in egefia Reformatorum aucto- 

liatem publicam obtinuerunt. Novam collectio- 
nem inftituit, differtalionem hiftoricam et littera- 
riam fubjunxit, et Indices rerum verborumque 
adjecit, (fic) Ghrijt. Guil. Augufti, Ph. et 
Th. D'? Prof* in univerfitale Boruffica Rhenana, 
fac. the°k et totius univerfitatis Senior, aug. 
Borull. Regi in Confift. Rhen, a Confiliis Confift. 
luper. Ord.; regii Aquilae rubr. Eques etc. 1827. 
XII und 674 S. gr. 8. (3 Thlr. 12 gr.)

*VVir eröffnen die Anzeige von Nr. 1 mit dem Schluffe 
ihrer Prolegomenen, wo fich der Herausgeber alfo 
vernehmen läßt: »In toto libro hoc tantum- 
modo [pectavi, ut, Omnibus de rerum ufu et intel- 
lectu disputalionibus miffis , fidi editoris par- 
t i bus e a
eJt publicis E c clefiae monumentis.“ Wir 
können ihm das Zeugnifs nicht Verlagen, dafs er mit 
einer- grofsen, in unteren Tagen faft feltenen Sorgfalt 
und einer gleich rühmlichen Ausdauer feine fich felbft 
geftellte Aufgabe gelöft hat. Und wenn wir uns nach
her einige Ausftellungen erlauben werden: fo beab
sichtigen wir damit weiter nichts, als Hn. Dr. II. ei- 
nCrtnheTe-,S freudigen Aufmerkfamkeit zu geben, Womit wir fein Unternehmen k i 1 . t i i ö i 
7 Wimfcb r betrachtet haben , undden Wunlch auch von unferer Seite bey künftigen 
neuen Ausgaben zu deffen endlicher Vollkommenheit 
beyzutragen. .

Daifelbe wird, nach einer Zufchrift an Se. Maj. 
den König von Preußen, mit Prolegomenen über die 
einzelnen fymbolifchen Eucher eröffnet. Jedem Eo- 
cus voran geht die Literatur über das zu befprechende 
Bekenntnis, fowie auch an der Spitze diefer literar- 
ffefchichilichen Berichte die allgemeine Bücherkunde 
über die Ubri fymbolici d. ev. Hirche beygebracht ift. 
Doch fcheint uns diefe etwas zu enge begrenzt, und 
manche Werke", welche S. CLXV und CLXVI ange
führt werden, follten S. I flehen. Dagegen haben wir 
die Literatur zu jedem einzelnen Eocus ziemlich voll* 
ftändig, richtig und zweckmäfsig gefunden, wobey 
wir es befonders loben, dafs der Herausgeb. der jün- 

J, A. E. Z, 1828. Fierter Band, 

geren Theologen wegen die vorzüglicheren (melioris 
notae) Schriften mit einem Afteriscus bezeichnet hat. 
Die Bücherlitel felbft aber werden fo abgekürzt aufge
führt, dafs man fchon ein guter Bücherkenner feyn 
mufs, um fie enträthfeln zu können. Man fehe eini
ge Proben aus der erfien Buchfeite: II. Bellarmin 
Exp. S. A. Col. 617. H. WitJius^ Excrctt. fcr. in 
S. A. et or. Dom. Franeq. 680. 689. Amft. 697. 4, 
Euther, Ausl. d. Gl. gprd. zu Schmalk. u. dgl. m. 
Der dadurch erfparte Raum dürfte lang noch nicht 
einen Bogen ausfüllen, welche unbedeutende Vermeh
rung des Buches daher doch zu wünfehen gewefen 
wäre.

Die literarifchgefchichtlichen Erörterungen, die 
darauf folgen, lallen die früheren Leiftungen, felbft 
eines J. G. Walch, S. J. Baumgarten, Semler u. a., 
unter den Neueren aber des fleissigen G. H. A. Uhert 
den aber Hr. H. gar nicht gekannt zu haben feheint, 
und der befonders S. III und S. CXL ff. hätte citirt 
werden follen, weit zurück. Sie theilen nämlich von 
einer jeden Bekenntnifsfchrift die Gefchichte ihrer Ent- 
ftehung, die Angabe ihrer urfprünglichen Geftalt, der 
damit vorgegangenen Veränderungen u. f. f. zwar mög- 
lichft gedrängt, aber dennoch alles Wiffenswürdigfte 
davon bis auf die neuefte Zeit, und zwar aus einem 
eigenen, neuen, fehr gründlichen Quellenftudium mit, 
Welche Quellen fich ja feither noch immer vermehrt 
haben. Nur bedauern wir, dafs der Vf. das Lefen 
derfelben durch gar zu gröfse Kürze, eine hie und da 
dunkle Sprache, befonders aber durch die an ihm fchon 
gewohnte Bizarrerie, mehr Noten als Text zu geben, 
unnöthiger Weife erfchwert "hat. Wer fich aber da
durch nicht abfchrecken läfst, der wird, vorzüglich in 
den Noten, gar Manches finden, was ihn für’ Mühe 
und Verdrufs vollkommen entfehädiget. Hier nur ei
nige Beweife dazu: S. CLXHI, wo von der Ausgabe 
der Formula Concordiae, Dresden 1580 die Rede ift, 
lefen wir: „Eidern anno ac loco tres pluresve edi- 
iiones ndjignantur, quas recenfuit Feuerlin. Tem- 
poris autem ratione habita, atque exemplorum,, quot- 
quot injpjcere licuit, varietate comparata, Ulae nQ 
tam nariae editiones, quam editionis nrinr^.'. 
exempla mihi quidem videntur , ita feilicet V.aria 
emplis mibusdam euulgalis, editores ium ElFrl 
ius opeprum, tum dr partibus efuibusdam, „uaead- 
huefub Ute erant, rectptendi, moniti al;Jte 
al,as plagulas typts refmbendas eurarent, atqui ex- 
emplis, nondum emijjisj irfererent.“ S. CLV. Not.2 
wird erwähnt, dafs Dr. Augujti rfieine, für die Wort- 
Kritik. der beiden Lutherifchen Katechismen fey bis-
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her wenig geleiftet Worden, und hier ein reiches Feld 

- für künftiges Verdienft; man bedürfe eines ähnlichen
Familien - oder Recenfionen- Syftems, wie in der Kri
tik des N. T. angenommen werde; die Sache aber fey 
von folcher Wichtigkeit, dafs man eine krilifche Aus
gabe beider Katechismen für eine fehr verdienftliche 
Arbeit halten müße. Diefe m fügt Hr. H. bey: „Hoc 
quidem ad editiones pertinet, quas fuo quisque Mar
te adornavit. Lectio vero ß jam patet, tum quae 
ab auctore originem duxit, tum quae in publico 
Eccleßae codice fancita eß, ^aliae certe lectiones, 
privatorum e hbidine vel errore orlundae, nefcio 
cuinam ufui accumulandae ßnt.a Gewifs, eine eben 
fo befcheidene, als gegründete Widerlegung der Mei
nung eines verdienftvollen Gelehrten.

In die Prolegomenen find noch aufgenommen 
worden: S. XIII Editionis principis (Conf. Auguß.~) 
praefatio von Melanchthon. S. XV. Confejßonis 
variatae varietas. S. LXXVI. Confutatio pontificia, 
f. Augufianae Confefßonis refponßo. S. CXVII. Va- 
riae lectiones apologiae ampliores. S» CLXVIII. Prae
fatio Chriftiani II (zum Concordienbuche). S. CLXXI. 
Praefatio Ordinum evangelicörum (zu demfelben). 
Wir hätten fie lieber am Schluffe des Ganzen zufam- 
mengeftellt gefehen.

Was den Abdruck der fymbol. Hücker betrifft, 
fo hören unfere Lefer wohl am liebften die Erklärun
gen des Herausgebers felbft darüber, die er S. CLXIV 
giebt: „Quid in hocce edendo Concordiae libro ege- 
rim, ad Jingulos ejus libros obfervatum eß (d. h. 
der Text ift nach den amtlichen Ausgaben, auch nach 
Handfehriften, die fehr treffend mit einzelnen Lettern, 
Z. B. Pi {codex mfc. Vinarienßs~\ j A \antiquiffima 
edit ’io conf. aug. oder die editio princeps von Me

lanchthon j\ bezeichnet werden, kritifch berichtigt, 
und befonders ift die Augsburg. Conf. und die Apolo
gie diplomatifch genau nach dem Prototyp abgedruckt: 
unter dem Texte find die verfchiedenen Lesarten der 
heften Ausgaben, oft auch, bey urfprünglich deutfeh 
verfafsten Bekenntniffen, die Lesarten des deutfchen 
Textes bemerkt u. f. f.) illud quidem, quod per 
arclos hujus negotii fines licuit, ut fcilicet angußio- 
ribus quoque fiudiofae juveniutis rebus confuleretur, 
ac numeri paginarum Rechenbergiani in hac ipfa 
editione'relirierentur (fo genau, dafs auch die Seiten
zahl 639 und 640 zweymal hinter einander kommt, 
wie auch bey allen Rechenbergifchen Ausgaben). 
Quibus tarnen quum loci ßnguh non deßgnentur 
accuratius, utpote in libris, quorum ßngulae inpri- 
mis fententiae tefiimoniorum loco laudantur, haec 
potiffimum opera fupereße videbatur, quam Rob. 
Stephanus in Codice facro, et Antonius Contius in 
^°ipore Juris Canonici digerendo collocavit, ut Jin- 
gulae capitum particulae accuratius difiinctae in mar- 

adkCriberentur.u Diefe bey den Bekenntnifs- 
fchriften . ganz neue Eintheilung in Verfe oder. Sätze 
halten '^lr. fehr verdienftlich, indem hiedurch das 
genaue Citiren unfereX fymbol. Bücher ungleich leich
ter wird. Die Verszahl iß am ptande der Seite ange
zeigt, und der lerausgeber hat, nicht wie ' einft

7?o5. Stephanus, diefe Abtheilung mit der gröfsten 
Umficht und Verftändigkeit durchgeführt, dafs fie ge- 
w fs die Norm für alle künftigen Ausgaben werden 
hteinifcherSpraX"! A’ aUe
llnm, anf Jilr egeben, was Rec. nicht gern lieht.
, tt f ♦ e erhält man Ueberfetzungen ftatt des Urtextes, und Ueberfetzungen find doch evÄg n cht • 
das Ong nal; befonders gilt diefe bey den Sehm.dk" ld 
fehen Artikeln und denJKeleohismen.
r CP Adi ' rJS ^al Tchöne und fcharfe 
Leitern, und . »weu wlr n,„ darin umgefehen h 
£en> «T f a';A »uf einen Fehler, wie
S. 69. g 10 u«, wo ein Fragze;c|jen fiehen Tolltet
fo fanden wir ihn lenon bey Rechenberg auf deffen 
Rechnung derfelbe alfo gefchrieben werden mufs. _ 
Unten an jeder Seite findet man die wichtigßen Va
rianten der einzelnen Ausgaben und Handfehriften an
gegeben, auf welche in dem Texte mit Strichlein hin- 
gewiefen wird, z. B. S. 132: „Sed. adverfarii fuo 
morc faciunt, ‘contra ‘fidei ‘ doetnnam detorquent 
fentencias pro fide traditas“. ‘“Venm haec(i etc. 
Wir können nicht leugnen, dafs diefe Striche unsun- 
zweckmäfsig fcheinen, und dafs wir, ohne Rechen
berg und IPalch zu Hülfe zu nehmen, manchmal da
mit nicht zurechte kommen konnten. Weit beffer 
dünkt uns die frühere Weife, durch * oder f, auch 
Buchftaben oder Zahlen, auf unten ftehende Bemer
kungen hinzuweifen. Auch würde es für den Ge
brauch fehr bequem feyn, wenn alle die Wörter, 
von denen Lefeverfchiedenheiten nachgewiefen wer
den follen, mit anderer, nämlich Curfiv-Schrift, ge
druckt wären. Ueberhaupt gefteht Rec. ein grofser 
Freund, von abwechselnder Schrift in einem Buche ZU 
feyn: diefer Wechfel macht das Sehen nicht nur we
niger ermüdend, fondern vertritt auch einigermafsen 
die Modulation der Stimme beym Hören.   Was 
die beygebrachten Varianten felber betrifft, fo find 
wir über die Auf- oder Nicht-Aufnahme der einzel
nen Lesarten, befonders der in dcuifcher Sprache, 
oftmals anderer Anficht als Hr. II., wovon wir hier 
einige Beyfpiele geben zu muffen glauben. S. 301 
C. 11 ift unbemerkt geblieben, dafs Luther blofs: er 
möchte u. f. w., die Ueberfetzung aber Chriftus ipfe 
etc. hat. Ebendaf. commat. 13 weicht das Lateinifche 
von dem Deutfchen etwas ab, ohne dafs es hier be
merkt ift. S. 302 C. 15 fteht adventu tuo gloriofo, 
hiezu wird in der Nota gefügt: „durch deine herrli
che Zukunft. Ptt. V~nJl Wir begreifen nicht, w^*- 
um diefes gefchieht. War eine folche Noie hotb^'en- 
dig: fo mufsten ähnliche auch bey allen an<Lre™ tei
len durch das ganze Buch gegeben werd^”' • 305 
Z. 2 ift die' Ueberfetzung wieder, wie ° ’ Wortrei
cher oder gedehnter als das Original, ® es be-
merkt wird. Man fehe Luthern: n Clfjem Ar
tikel kann man nichts weicheTl °jj f-^tgeben^
und dagegen die Ueberfeizypö • ff ■ . Oc articulo 
cedere,aut aliquid contra i u ö cß<t permitte- 
re nemo piorum Ebe"fo S. 307 C. 10
Z. 5 wo wir lefen : „Campegius Augußae dixit, fe' 
prius omnia tormenta, membrorum dilaniationem et 

Sehm.dk
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mortem paffarum effe;“ Luther fegt blofs : C .vol
le fich ehr auf Stächen zerreißen laßen.“ S. 0O8 
Z. 4 hat die Ueberfetzung das Wort divinitus eigen
mächtig hinzugefügt. Hr. H. bemerkt diefs nicht. 
Das find freylich Kleinigkeiten, aber wir wollten fie 
doch nicht übergehen, weil gröfsientheils der Heraus
geber auch in Kleinigkeiten gewiilenhaft verfährt. 
80 wird S. 299 bey dem Worte Jimpliciter bemerkt, 
dafs im Deutfchen Jtracks ftehe, wofür fonft auch die 
fymb. Bücher e diametro fchreiben.

Den Befchlufs des fehr fchätzbaren Werkes ma
chen 3 Piegifter ; das erfte S. 831 über die in den 
fymb. BB. citirten Bibeljtellen, weit vollftändiger 
und genauer als bey Rechenberg und 
andere S. 839 über die Folgereihe der fymb. BB., 
und ihrer einzelnen Capitel; das ri e . en - 
lieh ift der index rerum praecipuarum, welcher gleich
falls den Rechenbergifchen weit zurucklälst. Hierauf 
folgen noch S. 862 die 'articuli vijitorii a. 1592 in 
electoratu et provinciis fup. Saxoniae publicati.

Kürzer können wir uns über No. 2 fallen. Auch 
ihre Drfcheinung mufs fehr willkommen geheifsen 
werden , ja fie half einem weit dringenderen Bedürf- 
niftc ab, als bey No. 1 der Fall feyn könnte. Denn 
was fe giebt? ift früherhin aus der Prelle verhältnifs- 
mäfsig leiten genug hervorgegangen, und. wenige 
Theologen, auch unter den reformirten, dürften im 
Befitze der fämmtlichen Confeffionsfchriften feyn, die 
hier gegeben werden. Was aber der berühmte Her
ausgeber leiften wollte, und in welcher Anordnung 
diefes gefchehen fey, das hat er auf dem Titel voll- 
ftändig angezeigt. Wir begegnen daher, umgekehrt 
gegen No. 1 Aufftellung, zuerft dem Elenchus und 
den BehenntniJJen, welche in 2 partes getheilt find. 
Die 1 pars enthält lauter Conf. Schriften aus dem 16 
Jahrhundert, und zwar find hier gefammelt I. 3 con- 
feJJiones helveticae ; II. gallicarum ecclejiarum conf. 
Jidei Carolo df regi a. 1561 exhibita ; III. ecclejiae 
^SÜcanae articuli 39; IV. conf. fcotica ; V. conf. 
belgica ’ VI. canones Dordraceni; VII. conf. hunga- 
fica; VIII. 2 confefjiones polonicae. In der 2 pars 
Jahrue” ßrh meift Bekenntnifsfchriften aus dem 17 
trapohlan«ynSA^^ ,X’ tel
fid. SgismunJ. f conf.
loquium Lipjiacum a. 1631/ XIII.
runienfis a. 1645/ W. formal« oonfcnftThtZd^. 
XV. catechismus Genevenfis; und XVI. catechefj 
Heideibergenfis. Diefe Schriften find, mit Ausnahme 
der Märkifchen Conf. und dem Leipziger Gefpräche, 
die beide deutfeh geliefert werden, lateinifch abge
druckt. Zuerft wollte Hr. A. blofs das fehr feiten ge
wordene Corpus et Syntagma confeffionum fidei, 
quae in diverjis regnis et nationibus ecclejiarum no
mine fuerunt authentice editae etc. Genevae 1654 
ganz getreu aufs Neue geben, aber bald ging er von 
diefem Vorfaize wieder ab, liefs die Augsb. Conf., 
und viele ähnliche Conf. weg, und nahm dagegen die 
conf. marchica, das colloqu. Lipfiacum und colloqu. 
Thorunienfe, die formula confenf, helvet., den Cal- 

vinifchen und den Heidelberger Katechismus aufj 
auch ordnete er die einzelnen Confeffionen genauer, 
und zwar mehr nach ihrem inneren (materialen) Zu- 
fammenhange, als nach der Chronologie. Der Text 
eines jeden einzelnen Buches wurde nach den he
ften Ausgaben abgedruckt, jedoch ohne kritifchen 
Fleifs, und nur feiten mit abweichenden Lesarten be-

Erft S. 578 finden wir die näheren Nachrichten 
über Veranlagung, Zweck und Geftaltung diefes Con- 
feffionsbuches, und zwar in der dijfertatio hijtorica 
et literaria de libris ecclejiae reformatae fymbolicis, 
die mit der Beantwortung einiger hieher gehörigen 
Fragen ihren Anfang nimmt. Diefe Fragen find: 
1) ob die reformirte Kirche fymbolifche Bücher habe, 
2) welches Anfehen fie diefen geltalte, und was fie 
von der Verbindlichkeit gegen fymb. Bücher lehre 5 
endlich 3) welchen Büchern fie den Namen und das 
Anfehen fymbolifcher. Bücher vindicire, und was fie 
von ihrer Sammlung in ein corpus feftftelle. Hierauf 
wird in der möglichften Kürze das Gefchichtliche der 
einzelnen oben angeführten Confeffionen, und zwar 
in derfelben Ordnung, mitgelheilt. Neue Forfchun- 
gen, oder tiefeindringende Unterfuchungen darf man 
hier nicht erwarten, wohl aber ift das Wiffenswer- 
ihefte, freylich aber auch zugleich das Bekanntefte, 
über diefe Gcgenfiände fo klar, leicht und gefällig 
dar- und zufammengeftellt, dafs diefer -Anhang feine 
Lefer ohne alles Zuthun von unferer Seite finden 
wird. Zu gedenken ift nur, dafs in diefen Anhängen 
S. 623 die Vorrede zur helvet. Conf. vom J. 1566 ab
gedruckt worden ift.

Bey dem Durchlefen diefer gefchichllichen Erör
terungen hat fich uns nur einmal Gelegenheit zu ei
ner Bemerkung dargeboten. Sie betrifft die Anmerh. 
S. 621, welche alfo lautet: „Hiftoria externa helve- 
ticärum confejjionum non minori adhuc laborat dif- 
Jicullate atejue obfeuritate, quam interna (?). Ope- 
rae fane protium ejfet , Ji aliquis vir doctus et ad 
hoc negotium idoneus eam ülujtrare velit. Inprimis 
hoc valet de confefjione Bafd. et Mylhujiana“ etc. 
Diefem BedürfnilTe hat Hr. Prof. Hagenbach zu Ba
fel in f. krit. Gejchichte der Entßehang und der 
S chichfale der erfien Hasler Confefjion n. f. w. 
(Bafel 1327. gr. 8.) abzuhclfen angefangen, und darin 
S. 26 über das Gefchichtliche der Baslerconf. mit 
Gründlichkeit gehandelt^ auch S. 37 diefes Be- 
hantnufs xmfers heyl. Chriftenl. glaubens., wie es die 

Bafel haldt, diplomatifch genau nach der 
allelien Ausgabe mitgetheilt. Rec. mufs feine Lefer 
auf diefe anziehende Schrift felbft verweifen.

Es Wäre übrigens mit den Herausgeber« j- e 
und ähnlicher Sammlungen zu wünfchen d r . e‘er 
feren Tagen die fymbolifchen Bücher der 3 V” U>"’ 
den chriftl. Kirchen mit mehrerem FVif Verfc?ied®" 
gröfserer Unbefangenheit gelefen wdJ S- 
wirklich zu gefchehen fcheint. £ LT Tu’ 
derfelben würde bey den jetzigen L % U 1Um ci D • ic«^gen grolsen Bewegun- gen auf dem R.ligwns- und Kirchen - Gebiete fich als 
noenft nutzbar bewahren, UHd befonders viel dazu 
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beytragen , dafs manche Schriften proteftantifcher Au
toren .gehaltvoller, gründlicher, und von dem wahren 
Geifte der Religion befeelter erfcheinen würden. Aber 
auch abgefehen von diefer dringenden Nothwendigkeit, 
die wir gar nicht weiter zu er weifen brauchen, em
pfehlen fich Sammlungen, wie wir befonders anl\o. 2 
haben, noch dadurch, dafs fie die Lefer zu den man- 
nichfaltigften Betrachtungen über die besondere Geltal
tung einzelner Glaubensfyfteme in den verfchiedenen 
Geiftern veranlaffen. Wir wollen uns darüber mit einem 
Beyfpiele verftändlicher zu machen lachen. Man verglei
che nur den Anfang, die Anordnung der Materien, fo
wie die Ausführung derfelben, indem Genfer und dem 
Heidelberger Katechismus. Wie weit weicht da Alles 
von einander ab! Jener beginnt (S. 464) alfo : M. 
Quis humanae vitae praecipuus eft Jinis? P. Ut 
deum, n quo conditi Junt homines, ipji noverint. 
In dem Heidelb. Katechismus lautet dagegen gleich die 
2 Frag« und Antwort (S. 535): Quot funt tibi feitu 
neeeßaria? Tria. Primnrn, quanta jit peccati mei 
et miferiae meae magnitudo etc. In dem Geifte die
fer hier gegebenen Fragen find nun die beiden ge
nannten Bekennlnifsfchriflcn durchaus abgefafst. Be
fonders aber könnten manche unterer zu blofs philo- 
fophifchen Anfichten über chriftliche Religion fich 
neidenden, Theologen Vieles von Calvins Magißer und 
linaben (M. und P.: Ueberfchriften der Fragen und 
Antworten in f. Kat.) lernen.

Der Druck ift gefällig, aber nicht co'rrect genug. 
Hier nur einige der vielen Druckfehler, die bey ei
nem fo ungeheueren Preife des Buches ganz unver
zeihlich find. S. 472 fleht cernem ft. carnem. S. 506 
axauditum ß. exauditum. S. 127 Z. 3 v. u. fteht 
ein Punct ftail eines Komma; auf derieiben beite ae-

teruus ft. aeternus. 
Exemplar hat fchönes s. 128 Z. 7 putetnr. Unfer 

Schreibpapier.

Hannover '1 d« Hahnfchen Hofbuchhandlung: 
der Glaubembdienntniß nach

AusSab^ von 1533. Die Glau- 
ftanden ^nntnl^n, Woraus das Augsburgifche ent- 
gung de717f°^ Katholiken Widerle-

F« Gy™. 
Einleitung und Prüfungk?rZen 
Meno Valet t, Rector desT ^-Johann Jacob 
1826. VII und 107 S. 8. Ggnnaßums zu Stade-

Die Einleitung und Prüfung, wcUh. ihrer 
Kurze dem blofs an fie Gewiefenen nicht genügen dürf
ten , ausgenommen, giebt Hr. F, weiter nichts als ei
nen diplomatifch genauen Abdruck der benannten Re- 
hgionsacle, und will dadurch, neben Hn. Winer der 
bekanntlich die lateinifche Ausgabe von 1531 für die 
Univerfitäten abdrucken liefs, dem Bedürfnifs der 
der lateinifchen Sprache nicht Kundigen, gleichwohl ei
ner näheren Kenntnifs des proteftantifchen Glaubens- 
bekenntnifles Bedürfenden (wohin wir doch Gymna- 
fien, wo man fie in lateinischer Sprache lefen foll, nicht 
rechnen möchten), vorzüglich in Hinficht auf die nahe 
•bevorftehende Feier der Uebergabe der Confeffion, 
entfprechen. Die Abficht verdient um fo mehr Aner
kennung , je unleugbarer vielen Proteftanten ihr Glau- 
bensbekenntnifs ein unbekanntes Land, und es gleich
wohl recht fehr an der Zeit ift , freylich .auch in Lu
thers Geifl daran erinnert zu werden.

IX.

KURZE A

Theologie. Neufiadt a. d. Orla, b. Wagner: Die 
rrrundzü"-e der Rellsionslehre, a.us den zehn Geboten entwi
ckelt ^rancolm. 1826. XII u. 184 S. 8. (18 gr.)

Den edlen Endzweck -des Vfs., Rcligionserkcnntnifs auf 
Bibelkenntnifs, als der Quelle des wahren Lebens, zu grün
den, uud diefe namentlich unter Solchen zu fichern und zu 
verbreiten, welche im Gange des äufseren Lebens fo leicht 
Gottes und feines ewigen* Wortes unemgedenk werden, 
können wir nur mit Achtung anerkennen, ob ei auch m 
der Ausführung gerade denjenigen Weg eingefchlagen ha
be wodurch das religiofe Bewufstfcyn unter allen 5 erhalt- 
niffen des äufseren Lebens unerfchütterlich erhalten, wo
durch allein fefte und lebendige Ueberzeugung, geftützt auf 
die heiligen Urkunden unferer Religion, bewahrt wird, 
möchten wir fchon aus dem Grunde bezweifeln, dafs er die 
zehn Gebote gleichfam als Leitfaden feiner Belehrungen ge- 
brauchte; ein .Verfahren , das mehrfache Uebelftände her- 
bey fuhrt. .

iRs Ganze zerfällt übrigens in 11 Capitel, unter denen 
mehrere } y g jas erfte, das fünfte, in ihrer Art und Weife 
recht eindringlich und gelungen genannt werden können. 
Die mittleren enthalten Betrachtungen über die 10 Gebote. 
Vorangelc. 1C' im erften Gap. einleitende Betrachtun
gen > i11 denen der \f. vom Glauben im Allgemeinen, von

N Z E I G E N.

der Evidenz , vom Denken, den Urfachen der Irrthümer im 
Denken u. f. w. handelt. Er Schweift hier oft zu weit in 
das Gebiet fpeculativer Philofophie, und ftellt Sätze auf, die 
von diefer Seite auch manchen Widerfpruch finden, man
chen näheren Beweis erfodern werden. Z. B. gleich S. 1 : 
,,Der Menfch ift nur dann fittlich, wann er religiös ift;“ 
S. 2 : „Der Menfch kann Gott auf zwey Weifen erfaßen (!) : 
durch den Glauben und durch das Denk-en“ u. f. W. Ift 
das Glauben nicht auch ein Denken, auf Denken gegrün
det? Ferner S. 4: „Der Glaube bedarf keines Beweifes, 
keiner Unterfuchung, er hat Gott geradezu in fich mit. «b- 
foluter Gewifsheit, mit unerschütterlicher Evidenz“ iQ'W. 
Aber auch der Glaube mufs, wie alles Denken, aM ^^ei
chenden Gründen beruhen; und Gewifsheit, Ffenz iß 
nicht ohne Gründe möglich. — Im UebrigeJ’ ""den wir 
vortreffliche, wahrhaft belehrende und er'?M Gedan
ken in fafslicher Darfiellung entwickelt, Ap K"nnen die 
Schrift als ein eigentliches Hausmittel ff r Belehrung 
jedem Gebildeten empfehlen. Den c .fachen im 11 
Cap. fogenannte Schlufäretrachitmg8 • 168 fg., worin 
auch über den Gebrauch der P -2’ aber vortreff
lich gehandelt wird. — faPler find Lhr zu
loben; die Druckfehler find " ngezeigt.
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Wien, b. Ritters von Mösle Wittwe: Die Rechte 
und Verfaffung der Akatholiken in Oefterreich 
Nach den k. k. Verordnungen zufammengeftellt 
von Jofeph Helfert, Doctor fammthcher Rechte 
k. k. ordentl. öffentl. Profeffor des Kirchen - und 
des römifchen Civil- Rechtes an der Rarl-Ferdi- 
nandeifchen Univerfität, fürft-erzbifchöfl. Confifto- 
rial-Rath, Examinator der Candidaten zu Curat- 
Reneficien in der Prager Erz-Diöcefe. 1827.

' XII “• $60 S. 8.

JEin Werk., wie diefes, kann in einer Zeit, in wel
cher die Aufmerkfamkeit von mehr als Einem Welt
theile auf die Fortfehritte deutfeher Vernunft und Ge
rechtigkeitsliebe, namentlich in Beziehung auf den 
löten Artikel der deutfehen Bundesacte, gerichtet ift, 
nicht anders als von hoher Wichtigkeit feyn, indem 
.es auf der einen Seite mit Anfchaulichkeit zeigt, was 
fchon. feit Jofeph II im Geifte jener grofsherzigen Be- 
ftimmung in einem Lande gefchah, welches früher- 
hin nur gar zu häufig ein Schauplatz religiöfer Un- 
duldfamkeit war; auf der anderen Seite aber, wenig
ftens indirect, die dunkeln Stellen bezeichnet, welche von 
dem wohlthätigen Lichte diefer Beftimmung bis dahin 
nicht überftrahlt wurden. Der Vf., welcher fchon 
durch mehrere frühere Schriften (namentlich von der 
Erbauung, Erhaltung und Herftellung kirchlicher Ge
bäude und durch ein aus zwey Bänden beftehendes 
Werk von dem Kirchenvermögen und dem Religions- 

feine gründliche Kenntnifs des öfterreichilchen 
n“‘-hal’ keilt hier 

übrig Ußl, die gefelzlichen Vorrehrif^S XTX'hJ! 
ligionS-VerhaltmlTe jener nicht - katholifchen Chriften 
zufammen? deren Anzahl, wie in der Vorrede be- 
nierkt wird, faß bis fechs Millionen angewachfen ift, 
und deren Zuwachs durch die nach S. 37 „in gernifch- 
ten Ehen fo häufig vorkommenden Uebertritte von 
der katholifchen Religion zu einer der akatholifchen 
Confeffionen“ von Zeit zu Zeit noch bedeutender 
wird. Die Grundlage feiner Arbeit machen die für 
die ßfterreichifch-deutfehen Staaten beliebenden Ver
ordnungen? von den für Ungarn, verbindlichen Be- 
ftimmungen wurden blofs die abweichenden aufge
nommen. Alle Gefetze find mit möglichft getreuer 
Beybehaltung ihrer Ausdrücke und gehöriger Angabe 
des Dalum angeführt; philofophifche Abhandlungen 
lagen nicht im Plane des Vfs., und würden auch bey

J, A, L. Z, 1823. Vierter Band, 

der vorherrfchenden Güte feines Stoffs gröfstentheils 
entbehrlich gewefen feyn. Dagegen zeigt fich durch- 
gängig die von ihm felbft am Schluffe der Vorrede 
angedeutete Abficht, die Humanität der öfterreichi- 
fchen Staatsverwaltung in hellem Lichte darzuftellen, 
die Akatholiken mit ihrem kirchlichen und politifchen 
Standpuncte bekannt zu machen, den Katholiken die 
Rechte und Bcfugniffe „ihrer akatholifchen Mitbrüder“ 
vorzuhalten, und den Geiftlichen die ihnen in diefer 
Hinficht obliegenden Amtspflichten nachzuweifen. Die 
Darftellung befchränkt fich vorzugsweife auf diejeni
gen Rechte, welche den Akatholiken in Oefterreich 
durch das Toleranz-Gefetz vom J. 1781 und nachfol
gende Verordnungen zu Theil geworden find; Befug- 
niffe, welche ihnen entweder mit allen übrigen Staats
bürgern gemeinfchaftlich zukommen, oder als Kir
chengliedern nach den Grundfätzen ihrer Glaubens
lehre zuftehen, werden nur kurz berührt, oder, als 
nicht hieher gehörig, mit Stillfchweigen übergangen.

Nach einer, gröfstentheils gefchichtlichen, Einlei
tung (S. 1 — 8) zerfällt das Ganze in folgende drey 
Abfchnitte. I. Zufammenftellung der Vorfchriften, 
w eiche in Abficht auf den Uebertritt und die Auf
nahme zu einer akatholifchen Confeffion zu beobach
ten Jtnd. II. Vorfehr ift en , welche die Verfaffung 
der akatholifchen Kirchen überhaupt und in ihren 
Theilen betreffen, namentlich 1) von der oberften 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten bey der Augs- 
burgifchen und Helveiifchen Confeffion. 2) Von der 
Adminiftrirung der Seelforge. 3) Von dem Kirchen
vermögen. 4) Von der befonderen Verfaffung der 
griechifchen nicht unirten Kirche. 5) Von dem tole- 
ranzmäfsigen Verhältniffe der Katholiken und Akatho
liken zu einander. III. Vorfchriften über den Rück
tritt zur katholifchen Hirche und den Uebertritt 
non einem katholifchen Ritus oder einem akatholi- 
Jähen Glaubensbekenntniffe zum anderen.

Wir heben einige Merkwürdigkeiten aus, die 
den Geift diefer Verordnungen belfer als jede Befchrei- 
bung bezeichnen werden. Bis auf Jofeph II war di<* 
Beftimmung des Schickfals der Akatholiken ganz d 
Gnade des Landesfürften heimgeftellt. und n ' Öer 
ten Oefterreichs fanden es bis dahii der R 
dem Intereffe ihrer Länder nicht aneempff1 6 
Akatholiken die freye Religionsübung und de^katho" 
hken den Uebertntt zur akatholifchen Religion zu ge- 
flauen. Dwfcr grofchemge Kaifcr erlieft in den Jah- 
ren 1781 und 1782 jenes wichtige, unter dem Namen 
des I oieranz - Patentes allgemein bekannte Gefetz, 
durch welches den Akatholiken die Hauptgrundzüge 
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ihrer künftigen, fowohl bürgerlichen als kirchlichen 
Exiftenz angegeben und zugleich verfichert wurden. 
Leopold II beitätigte diefe Verordnungen, und unter 
Kaifer Franzens mildem Scepter wurden he noch 
wohlthätig erweitert. Ausdrücklich hat fich diefer er
habene Monarch über die Toleranz in dem löten Ar
tikel der deutfchen Bundes-Acte ausgefprochen, und 
viel früher noch in dem bürgerlichen Gefetzbuche, wo 
zum Grundfatze genommen wurde, dafs die Verfchie- 
denheit der Religion auf die Privalrechte keinen Ein- 
flufs haben foll, aufser' in fofern diefes bey einigen 
Gegenftänden durch die Gefetze insbefondere angeord
net ift (S. 1 — 5). — Das Toleranz-Patent führt im 
Gegenfatze der katholifchen Religion als geduldete 
akatholifche Confeffionen namentlich nur die Augs- 
burgifche, die Helvetifche und die Confeffion der 
nicht - unirten Griechen auf. Wer daher in Oefter- 
reich als Akatholik leben will, mufs fich zu einer 
von diefen drey Religionen bekennen. (S. 9. Hier 
hätten auch die in Siebenbürgen unter dem Namen 
Unitarier gefetzlich recipirten focinianifchen Religions- 
genoflen erwähnt werden müßen, deren Anzahl man 
auf 45,000 Köpfe berechnet, welche mit den Katho
liken und Proteftanten vollkommen gleiche Rechte 
geniefsen, und in HO Mutter- und 54 Filial• Kirchen 
eingepfarrt find, denen Hl Pfarrer vorftehen. Nur 
ganz beyläufig wird von ihnen S. 48 und 119 be
merkt, dafs fie zu den im Lande tolerirten ConfefTio- 
nen gehören, und dafs fie zu Klaufenburg ein Con- 
fiftorium haben, von dem die Leitung ihrer Kirchen 
ausgeht.) Wer fich zu keiner derfelben bekennt, 
wird für einen Katholiken angefehen. Das Bekennt- 
nifs zu irgend einer „anderen Seele“ (der Vf. will fa
gen: chrifilichen Religionsgefellfchafi) ift den öfterrei- 
chifchen Unterthanen fchlech ter dings nicht geftattet. Es 
kann weder jemand zu einer folchen übertreten, noch 
dürfen Einwanderer, welche derfelben fchon zuge- 
than find, aufgenommen werden (S. 9 —10). Dage
gen ift der Uebertritt vom Katholicismus zu einem 
akatholifchen Bekenntniße unter gewißen Bedingun
gen erlaubt (S. 13—35). Glaubens - Anwerbungen 
find verboten; noch unterm 8ten Aug. 1817 wurde 
durch ein Hofdecret verordnet, dafs jede Profelyten- 
macherey 'ftreng beftraft werden folle (S. 38).

Die den Akatholiken durch das Toleranz-Patent 
bewilligte Privat-Religions-Uebung beruht auf Grund
fätzen, die auf der einen Seite in einem hohen Grade 
wohlthätig find, auf der anderen hingegen fchmerz- 
lich daran erinnern, dafs der 16te Artikel der deut- 
fchen Bundesacte 1781 noch eine terra incognita 
War, die felbft Jofephs II grofser Geift zwar wünfchte 
^d ahnete, aber nur in weiter Ferne erblickte. Nach

Aufzählung des Vfs. (S. 42—43) find es folgende, 
d f d Familien derfelben Confeßion exiltiren, 

ln_( fie berechtigt, ein eigenes Bethaus, jedoch 
ohne ocken} Thürme, öffentlichen Eingang von 
der Ga e, nebn einer Schule zu erbauen, die Sacra- 
rnenie ZU a miniftriren und zu den Kranken im Orte 
oder in den azu gehörigen Filialen zu überbringen, 
den Gottesdienft auszuuben, und öffentliche Begräbniffe 

mit Begleitung eines Geiftlichen zu führen. 2) Sie 
find berechtigt, für ihre Schulen Schulmeifter, lowie 
3) für ihre ßethäufer Paftoren zu beftellen. 4) Die 
Stdlgebühren haben fie an den katholifchen Geiftlichen zu 
entrichten. 5) Die Judicatur in Religions-Sachen ift 
unter Zuziehung eines Paftors oder rl heologen der 
Landesftelle, mit Vorbehalt des Recurfes an die politi- 
fche Hofftelle, übertragen. ß) Zum Käufer- und 
Güter-Ankauf, zum Bürger- und Meifter-Rechte, zu 
akademilchen Würden und Civilbedienungen werden 
fie dispenfando zugelaflen, und zu keiner anderen als 
der ihrer Religion genaäfsen Eidesformel, noch auch 
zur Beywohnung der goitesdienftlichen Functionen der 
„dominanten“ Religion , wenn fie nicht felbft wollen, 
angehalten. Nur in den Königreichen Dalmatien 
Slavonien und Croatien werden abweichende Grund- 
fälze befolgt. Hier erhielten, wie S. 4 bemerkt wird, 
die Akatholiken blofs das Recht, ihre Religion frey 
auszuüben; das Recht zum Güterbefitze und zur Ver
waltung von Aemtern im Staate oder bey Privatper- 
fonen wurde ihnen nicht zu Theil. — Für die oberfte 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten der Augsbur- 
gifchen und Helvetifchen Confeffionsverwandten wurde 
in Oefterreich das zur Zeit der eingeführten Toleranz 
aufgefundene Territorial-Sy  ftem angenommen, wo
nach der. Landesfürft die höchfte Gewalt in Religions- 
und Kirchen - Sachen ausübt, und das Religions wefen 
feiner Staaten, fo weit es fich nicht auf Glaubens
und Gewißen s - Sachen erftreckt, frey, oder wie es 
gewöhnlicher gefchieht, nach gepflogener Rückfpracbe 
mit den Landeskirchen bettimmt. Die wirkliche Aus
übung der Kirchengewalt ift einerfeits der Hof- und 
Landes - Stelle, andererfeits dem Confiftorium mit den 
ihm zur Hülfleiftung aufgeftellten Superintendenten 
und Senioren übertragen (S. 44—46). Für die deut
fchen Provinzen beftehen zu Wien zwey Confiftorien, 
von denen das eine die religiöfen Angelegenheiten der 
Augsburgifchen, das andere die der Helvetifchen Con- 
feßions - Verwandten beforgt. In Ungarn befiehl für 
die Oberleitung fämmllicher Kirchen der A. C. ©iu 
General-Infpectorat zu Pefth. Die H. C. dagegen hat 
hier keine Central - Stelle, fondern blofs für jeden der 
vier Bezirke ein felbftftändiges Obercuratorium. Für 
Siebenbürgen befteht ein Oberconfiftorium Augsburgi- 
tcher fowohl^ als Helvetilcher Confeßion, jenes zu 
Hermannftadt, diefes zu- Klaufenburg. Die Amtswirk- 
famkeit diefer Confiftorien ift ungefähr jener der M- 
fchöflichen Gerichte gleich. Sie haben ein k.***10*** 
fches Präfidium und R.äthe von ihrer Con£e^°n > de
ren Ernennung von dem Landesfürflen ^^^ß^ ($• 
46 — 49). Das forum primlegiatum ei ülchkeit 
in weltlichen Sachen fällt bekanntlich y.a?Z Auch 
Ehesachen gehören ganz für die L1C Gerichte. 
Hier' ftrahlt Oefterreichs grofses, vo es Beyfpiel 
hellleuchtend über mehrere 13url .en End. Liinder 
aller Confeßionen hervor. gelammten
öfterreichifchen Staaten gje Kircne der A.
C. 10, für die H. C. S^Superintendenten, denen bIo6 
in Ungarn, vermöge der e onderen Einrichtung da- 
felbft, in jedem der vier Bezirke der A. C. ein Di-
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ftrictual - Infpector, «nd in jedem Bezirke der H, C. 
ein Obercurator vorgeht, oie werden fämmtlich von 
dem Landesfürften ernannt, und von der Landesftellö 
in voller Rathsverfammlung beeidet, und flehen im 
Range gleich mit den katholifchen Pröpften. In der 
(S. 50 und 51 mitgetheilten) Eidesformel verfprechen 
fie u. A» treu und unterthänig dem öfterreichifchen 
Kaifer zu feyn, dellen Dienft und das Belte des Staats 
nach allen Kräften zu befördern, die Pflichten ihres 
Berufs mi! möglichfter Vollkommenheit zu erfüllen, 
besonders bey den vorzunehmenden Vifitationen dem 
hie und da wahrgenommenen Indifferenlismus in der 
Religion zu fteuern, jeden zur Beobachtung feiner 
Glaubenslehre und zur Erfüllung der ihm a s 
bürgef obliegenden Pflichten mit Sanftmuth, Milde 
und Ueberzeugung anzuhalten, un em aa e ge~ 
treue und gute Untertanen zu lüden. Zur genauen 
Vorfehung ihres A>m«>11 ihnen eine, alle Theile 
deffelben umfaffende Inftruction eriheilt worden, nach 
welcher fie «in genaues Tagebuch zu halten haben, 
welches bey ihrem Abfterben dem Nachfolger in der 
Superintendentur zu hinterlaßen ift. Sie befteht aus 
Vorfchriften, welche von S. 53 — 60 ausführlich mit
geiheilt werden, und die in vielfacher liinficht als 
mufterhaft gelten können. Einige Beyfpiele werden 
diefes anfchaulicher machen. Art. I. Aufficht über 
die Religionsübung, den öffentlichen Gottesdienft und 
den Religions - Unterricht in Kirchen und Schulen. 
Die Superintendenten haben zuvörderft über die Bei
nigkeit und den mit der heiligen Schrift und dem 
Glaubensbekenntniffe übereinftimmenden Vortrag der 
Religionslehre in dem Bethaufe und der Schule zu 
wachen, und in Anfenung der Prediger dahin zu le
ben, dafs diefe in ihren öffentlichen Vorträgen durch 
neue Meinungen und Lehrfätze, die dem angenom
menen Bekenniniffe entgegen find, keine Verwirrung 
“lften, oder durch unfruchtbare Speculationen die 
—■eit nicht unnütz verderben, fondern Glaubens- und 
Bitten- Lehren des Chriftenthums ohne alle Zufätze 
und überflüffige Terminologie in einer allgemein fafs- 
erbaeiTiicirerftälI<^^c^en $Pracbe rein und lauter, auf- 
der lSchunehrderZ^ämysi^ YorrlraSen 5 Aufehung. 
Unterricht nach dem eing^füh^^^ de? Rehgions- 
rium gebilligten Lehrbuche ertheile^7 ^7 C°nfifio- 
über Prediger und Schullehrer, theils in ■Rüekr^k! 
ihrer Amtsführung, theils in Betreff ihres übrigen 
Lebenswandels, in fofern folcher auf den Zweck ih
res Amts Einflufs hat. Es liegt den Superintendenten 
ob, die Prediger dringend zu ermahnen, in allen Ver- 
hältniffen durch ihren Wandel ein leuchtendes Bey- 
fpiel zu geben, auch auf die Sittlichkeit ihrer Fami
lienglieder ein genaues Auffehen zu führen, damit 
nicht durch deren tadelhaftes und auffallendes Betra
gen der Gemeinde oder anderen Glaubensgenoffen ein 
Aergernifs gegeben werde. Um den Stillftand in den 
Studien der Prediger zu verhindern, füllen ihnen 
die Superin|enjen|en a) jährlich gewiße Thefes aus 
dem ganzen Umfange der theologifchen Wiffenfchaf- 
ten mittheilen, über welche ße bald längere, bald

kürzere Abhandlungen an fie einzufchicken, und da
bey auf ihr Gewiffen zu verfichern haben, dafs fie 
von ihnen felbft abgefafst find; b) eine Lefegefell- 
fchaft einrichten, in welcher die heften und brauch- 
barften Schriften und Journale circuliren, und c) ih
nen an die Hand geben , dafs fie die Freiheit haben, 
Bemerkungen, 'Beobachtungen und Rathfchläge, die 
auf die zweckmäfsigere Einrichtung des Kirchenwe- 
fens abzielen, mitzutheilen, welche, wenn fie eine 
nähere Erwägung verdienen, dem Confiftorium voxzu
legen find. Rückfichtlich der Schullehrer haben fich 
die Superintendenten die Ueberzeugung zu verfchaffen, 
dafs fie den Unterricht nach dem vorgefchriebenen 
Lehrbuche zweckmäfsig ertheilen, damit die Religion 
der Jugend nicht blofse Sache des Gedächtnijfes, Jan
dern des Verftandes und Herzens werde. III. Auf
ficht über die Verwaltung der Kirchengüter. Die Su
perintendenten follen darüber wachen , dafs ordentlich 
Rechnung abgelegt, zu jeder Ausgabe, die 25 fl. über- 
fteigt, mittelft des Confiftoriums die Bewilligung der 
Landesftelle angefucht, das Vermögen feiner Beftim- 
mung gemäfs verwendet, und die Rechnungsbücher in 
der gehörigen Tüchtigkeit gehalten werden. Um die 
Erfüllung diefer Amtspflichten zu erleichtern, mufs 
jeder Superintendent wenigftens einmal im Jahre im 
Namen des Confiftoriums die Vifitation fänimtlicher 
Betheiufer und Schulen feiner Diöcefe an Ort und 
Stelle vornehmen. Diefe alljährig abzuhaltende Kir
chen-Vifitation ift unerläfslich, und das Confiftorium 
hat ftreng darauf zu fehen, dafs fich der Superinten
dent über ihre Vornahme ausweife. Unter den im 
Vifitationsberichle zu beantwortenden Fragen, welche 
S. 63 — 67 ausführlich aufgezählt werden, befindet 
fich auch diefe: ob der Prediger fich aller unnützen 
Grübeleyen, alles Polemifirens enthalte, und die Glau
benslehren und Lebenspflichten des Chriftenthums ohne 
unverftändliche Terminologie in einer’ allgemein fafs- 
lichen Sprache vortrage. — Den Superintendenten 
find' zur Hülfsleiftung in der Infpection ihrer Diöcefe 
die Senioren beygegeben, welche unmittelbar die 
Seelforge einer proteftaniifchen Gemeinde verwalten, 
zugleich aber mehrere, ihnen befonders zngewielene 
Gemeinden in einer Unterordnung gegen den Superin
tendenten infpiciren, pind, bey zu weiter Entfernung der 
Superintendenten von ihrer Diöcefe, auch deren Stelle 
ganz vertreten. (Ihr Verhälinifs zu den Superinten
denten ift ungefähr das nämliche, welches in anderen 
proteftaniifchen Ländern zwifchen General- und Spe- 
<na - Superintendenten Statt findet.) Sie werden von 
dei^ Superintendenten dem Confiftorium vorgefchlagen 
welches die getroffene Auswahl der Landesftelle zur 
Betätigung anzeigt. Sie fchwören den nämlichen Eid 
welchen die Superintendenten abzulegen haben An 
fie wenden fich die Prediger und • i en" r . und «eilen ihnen ihr Anbringen bVdX^ “nY
denten und Confiftorium zum Behuf upenn u». . . . u uenur eines an den Su-pennenden en zu «ntatlenden Amieberichte zu. - 
VX/16 r hinlänglicher Seelforger aus'öfterrei- 
chilchen Landeskindern ift durch das vom Kaifer Franz 
nach dem Mufter der bexühmteften theologifchen Lehr-
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anftalten des Auslandes mit landesväterlicher Milde 
geftiftete und feit 1821 ins Leben getretene „prote- 
ftantiftsh-theologijche Studium“ in Wien zweckmä- 
fsig geforgt (S. 75 — 79). Die Candidaten müffen zu 
ihrem Amte von dem Patrone präfentirt, und von dem 
„Landesfürften, als kirchlichem Oberhaupte“, confir- 
mirt werden. Das Patronatsrecht ift theils landes- 
fürftlich, theils privat. Die Vergebung der landes- 
fürftlichen Paftorate ift, mit wenigen Ausnahmen, der 
Landesftelle überlaflen. Bey Privat- Patronats - Pafto- 
raten hat die akatholifche Gemeinde felbft das Recht, 
den Paftor zu wählen, wenn fie ihn dolirt und un
terhält; wenn aber diefe Laft von der Obrigkeit ge
tragen wird : fo hat letzte das Recht der Präsentation. 
Das Examen, die Ordination und Einführung der 
zum Paftorate berufenen und beftätigten Candidaten 
ift ein Vorrecht des Superintendenten. Noch vor der 
Ordination und Beftätigung haben fie einen Revers an 
Eidesftalt auszuftellen, in welchem fie, aufser den be
reits erwähnten allgemeinen Verpflichtungen, zu denen 
auch die ftrengfte Entfernthaltung von jeder geheimen 
Gefellfchaft oder Verbrüderung im In- und Auslande 
gehört, feierlich verfprechen: „dafs fie nach den Grund
fätzen der proteftantifchen Kirche ihre Religionsvor
träge zu allen Zeiten auf den ausdrücklichen Inhalt 
der heiligen Schrift, als der einzigen Quelle und Richt- 
fchnur unferes geheiligten chriftlichen Glaubens, bauen, 
und nichts lehren wollen, was den deutlichen Ausfprü- 
chen diefes göttlichen Wortes und dem aus ihm ge- 
fchöpften GlaubensbekenntnilTe unferer evangelifchen 
(reformirten) Kirche zuwider ift (S. 79 — 86).“

Die Heiraths - Reverfe, vermöge welcher die in 
gemilchter Ehe erzeugten Kinder beiderley Gefchlechts 
in der katholifchen Religion erzogen werden füllten, 

’ find gleich bey der Einführung der Toleranz abge- 
ftellt; doch wurde zum befonderen Vorzüge der herr- 
fchenden Religion die Regel feftgefetzt, dafs bey Ehen 
von verfchiedener Confelfion, wenn der Vater katholifch 
ift, alle Kinder, männlichen und weiblichen Gefchlechts, 
in der katholifchen Religion erzogen werden follen; 
ift aber die Mutter katholifch, der Vater akatholifch: 
fo richtet fich die religiöfe Erziehung nach dem Ge- 
fchlechte der Eltern. Nur die Proteftanten in ^.e"1 
Fürftenthum Tefchen und auf der Herrfcha t o c 
dorf in Schießen haben das Vorrecht, dafs die Kinder 
gemilchter Religion jedesmal der Religi°n ihrer Eltern 
folgen. Dem katholifchen Seelforger Hegt es ob, den 
katholifchen Theil, wenn fein Entfchlufs feftgeftellt 
ift, zu ermahnen, fich in feinem Glauben nicht irre 
machen zu lallen, und fich vor allen Gelegenheiten, 
die ihn darin wankend machen könnten, zu hüten, 
jedoch. auch feinen andersdenkenden Ehegatten in 
der Ausübung der Religion nicht zu Hören oder zu 
beunruhige ? jhn des Glaubens wegen nicht zu rich

ten oder zu verdammen, und fich durch die Verfchie- 
fenpo- Religion von der genaueften Erfüllung al
ler Pflichten des Eheftandes nicht im minderten abhal- 
iend V* 29 U- ~ Ueber Schullehrer
frh S ?U ertheiIenden Unterricht finden
ficn • 127 155 viele treffliche Vorfchriften. Unter
anderem helfet es dafelbll; der Lehrer foll auf die Bo! 
forderung guter Sitten alles Ernftes fehen, jugendliche 
Fehler nach den SchnlgeteUe„ belfern, jede Gelegen! 
helt, das Gute unter feinen Schülern durch Hrmahnun- 
Kl"r “h Woi ffond1“8 benulzen> »nd «« 
blofs mit Worten, fondern noch mehr mil Celuö>t. 
nung an °.rdn^e> Eingezogenheit und
Anjiand, fowohl m der Schule, als beyn? Weggehen 
aus derfelben, zum Guten zu bringen trachten (S. 134'1 
Der Paftor als Schulauffeher hat den Schullehrer ftels 
mit der Achtung zu behandeln, die deffen Amte ge
bührt, ihm im Umgänge mit Anftand zu begegnen, 
und felbft bey Fehlern mit Liebe, ohne Öffentliche 
Herabfetzung, zurecht zu weifen (S. 148).

Die Gefetze und Verordnungen über das toleranz- 
gemäfse Benehmen fowohl von Seiten der Ratholiken 
als der Akatholiken , werden S. 214 u. ff. zufammen- 
geftellt. Unter Anderem heifst es 8. 215: die Prote- 
ftanten dürfen nicht mit dem Namen Ketzer und die 
nicht - unirten Griechen nicht mit dem Namen Schis
matiker belegt werden. (Hier möchten wir fragen; 
wie verträgt fich diefes mit der dem katholifchen Seel
forger nach S. 226 bey dem Uebertritt eines Akatho
liken von dem Confiftorium zu erlheilenden Erlaub- 
nifs: abftolvendi ab haereji? Wie mancher ähnliche 
Widerfpruch mit den Staatsgefetzen würde l»ey einer 
Vergleichung des, noch viel zu wenig beleuchteten, 
Rituals der katholifchen Kirche üch ^Sebenl So lange 
diefes dem Papfte und den ßitchöfen ausfchliefsend 
überlaßen wird, ift nie an ®es Staats und der
Kirche zu denken.) f aft°ren beziehen ihren
Unterhalt von den Gemeinden nach dem Betrage, 
welchen diefe urfprunglich oder durch einen bey der 
Berufung mit dem neuen Seelforger abgefchlolTenen 
förmlichen Contract beltimmt haben. Um den An- 
Iländen bey der Entrichtung zu begegnen, follen die 
Unterhaltungsbeyträge von den einzelnen Glaubensge- 
nollen durch die Dominien, in deren Bezirk fie woh
nen , eingehoben, und den Paftoren vierteljährig ge
gen Quittung übergeben werden. Auch die Senioren 
beziehen ihr Einkommen gröfstentheils aus dem Pa- 
ftorate, welchem fie vorftehen. Die Superintendenten 

derwerden theils von den Gemeinden, theils aus 
Staatscajje remunerirt. Auf die letzte find auch 
Koften der beiden proteftantifchen Confiftorien und 
Befoldung fämmtlicher dabey angeftehter Perfonen 
immer angewiefen (S. 164—167).

(^Der Befchlufs folgt im nächften Stucky

die 
die 
auf
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Wien, b. Ritters von Mösle Wittwe: Die Rechte 
Und Verfajfung der Akatholiken in Oefierrezch. 
Nach den k. k. Verordnungen zufammengeftellt 
von Jofeph Helfert u. f. w.

CBefchlufs'der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfwnö

Für Bethäufer und Schulen dürfen, wenn ihr 
Stamm vermögen und der Ertrag der Kirchenftühle 
nicht hinreicht, milde Beyträge im In- und Auslande 
gefammelt werden (S. 124 und 157). Das am erften 
Orte angeführte Hofdecrei ift vom 6ten März 1782. 
Wie kommt es, dafs eine (vor uns liegende) Ver
ordnung vom Iften Jun. 1782 ausländifchen Geiftli- 
chen das Sammeln in den Erblanden, „unter was für 
einem Vorwande oder Deckmantel es auch gefchehen 
möge“, bey fchwerer Strafe verbietet ? Kann nach 
Grundfätzen des Völkerrechts dem Ausländer in Oefter- 
reich dasjenige ein Verbrechen feyn, was dem Oefter- 
reicher im Auslande menfchenfreundlich erlaubt wird ? 
Die bereits erwähnte Verbindlichkeit der akatholifchen
Unterthanen, die Stolgebühren an den katholifchen 
Pfarrer zu bezahlen, und das ausfchliefsende Recht 
der letzten, legale Kirchenbücher über die Tauf-, 
Trau- und Sterbe-Fälle der Akatholiken zu führen, 
^**d Auszüge derfelben oder die fogenannten Matrikel- 
Scheine zu ertheilen (S. 12Ö- 121), ift ein Ueber- 

leibfej priefterlicher Unduldfamkeit und Habfucht, 
das Zwar, in einem umgekehrten Sinne, hin und 
wieder felbft noch in einigen proteftantifchen Staaten 
Bmdesa t*beri ^em 16ten Artikel der deutfehen 
durch die Schwäche ift ’ Und fch°n
Gründe feine Unhaltbarkeit a”S*fiihrten
fogenannte Beichtgeld herrfcht tiefes stilirchX^«^’

Wir hoffen, dafs diefe Proben werden hinläng
lich feyn, unfere Lefer auf ein Werk aufmerkfam 
zu machen, welches claffifch in feiner Art, und dem 
inländifchen Gefchäftsmanne, wie dem ausländifchen 
Freunde der Wiffenfchaft und der Menfchheit, gleich 
unentbehrlich ift. Den Vorträg des Vfs. fanden wir 
gröfstentheils lichtvoll, fafslich und rein. Zu den 
wenigen dunkeln Stellen rechnen wir dasjenige, was 
S. 10 über die Behandlung der Deiften gefagt wird. 
»In Anfehung der Deiften, heifst es dafelbft, wurde 
verordnet, dafs, wenn fich jemand, fey es wer im
mer, bey einem Ober- oder bey einem Kreis-Amte 
eis folchen, als Jfraeliten oder fogenannten Lampel-

J- L. Z. 1828. Vierter Band, 

kruder melden würde, er gar nicht gehört, noch we
niger hierüber ausgefragt, oder zu dem vorgefchriebe- 
nen Religions - Unterrichte verhalten, fondern ohne 
Weiteres mit 24 Stockfehlägen abgeftraft und nach 
Haufe gefchickt, und diefe Strafe fo oft wiederholt 
werden follte, als er neuerdings fich in jener Eigen- 
fchaft zu melden käme; und diefes zwar nicht, weil 
er Deift ift, fondern, weil er jagt, das zu feyn, von 
dem er nicht weifs, was es ift*“ liier wird auf die 
Hofdecrete vom lOten Jun., vom Jul. 1783 uud 13ten 
April 1784 verwiefen, welche diefe Dunkelheit thei- 
len, ohne fie — aufzuklären

Schliefslich bemerken wir noch, dafs der Ge
brauch diefer Schrift durch eine ausführliche Inhalts
anzeige und durch ein alphabetifches Regifter um ein 
Grofses erleichtert wird, und dafs Druck und Papier 
der Verlagshandlung Ehre machen.

, G. H. J.

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp: Niederländifche 
und grofsbritannifche IVechfel- und Münz-Ge* 
fetze. Mit Ueberfetzttng und Anmerkungen. 
Nebft den neuen dänifchen Wechfelgefetzen. 
Herausgegeben von Dr. Ph. Fr. Schulin. 1827. 
588 S. gr. 8. Mit Anhang, nachträglichen Bey
fügungen und Regifter über den wechfelrechtli- 
chen Inhalt diefer Schrift. (2 Thlr. 15 gr.)

Hr. 5. fagt in der Vorrede, es habe ihm eine fol
che Sammlung von Wechfel- und Münz - Gefetzen 
um fo ängemeffener gefchienen, weil man gegenwär
tig an mehreren Orten mit demfelben Theile der Ge- 
fetzgebung befchäftigt fey, und Rec, ift überzeugt, 
dafs jeder Kenner des Fachs dem Herausgeber für 
feine wirklich fehr zeitgemäßen Bemühungen Dank 
fagen werde.

Der Inhalt diefer Sammlung ift folgender. 1) S. 
1 — 69 Abdruck der niederländifchen Wechfel - Ord- 
nung vom 23ften März 1826, in der Art, dafs alle- 
1X13J auf der linken Seite der holländifche Originaltext 
un“, gegenüber auf der rechten Seite die im Journal 
Ojjiciel du Royaume des Pays- Bas erfchienene 

franzojifche Ueberfetzung abgedruckt ift; Rec 
verfichern, dafs er, mit fehr weniaen ÄneA den Abdruck beiderfeits fehr correct eefundt 
2) S. 70 Vergleichung der einzeln3 
derländifchen Wechfel - Ordnung mit a * « erfnle' ,.Pf . -j . “ö mit denen uer fran-zofifchen, inder Art, dafsin der einen Columne ein 
Art. der niederl. W. O fleht, in einer anderen der 
correfpondirende des Code de Commerce. — 3) Be-

Xe
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merkungen zu der niederländifchen W. O. (S. 71—• 
96.) Hr. S. allegirt und extrahirt hier vorzüglich die 
Commentatoren des Code de Commerce, um die Ver
gleichung diefes mit der niederlandifchen Wechsel
ordnung zu erleichtern, wobey man nur bedauern 
mufs, dafs eine gröfsere Umficht und Schärfe in der 
Vergleichung nicht im Plane des Hn. & gelegen zu 
haben fcheint. 4) Von den neueften königlich nie
derländifchen Münzgefetzen (S. 93 167). Hier
werden gleichfalls in holländifcher und franzoßfcher 
Sprache 'gegeben das Münzregulativ vom 'HSßen Sep
tember 1816, nebft Sogenannten Zugaben (von S. 116 
—139), die fehr bunt durch einander laufen; denn 
man findet Erläuterungen, Anmerkungen, Zufätze, 
fogar ein münzgefchichtliches Bruchftück, das Examen 
des neuen kur- und oberrheinifchen General - Münz- 
wardeins von 1779 betreffend, welches kein Menfch 
hier in diefer Form Suchen wird. Ferner findet man 
hier den Befchlufs vom Sten Dec. 1824 zur Beobach
tung des Münzregulativs von 1816, neblt Befiimmung 
eines Tarifs für die älteren Münzen, welche in den 
Südlichen Provinzen Cours haben; fodann folgt das 
Gefetz vom ^ften Febr. 1825, wodurch den franzö- 
fifchen Münzen in den Südlichen Provinzen ihr ge
setzlicher Cours entzogen wird, nebft dem Befchlufs 
vom 1.3ten May 1825, welcher den Zeitpunct diefer 
Calfalion fixirt, endlich das Gefetz vom Dßen Dec. 
1825, worin das Prägen von Fünf-Guldenftücken in 
Gold vorgefchrieben wird.

5) Hierauf wird der Lefer abermals in das Gebiet 
des hVechfelrechts eingeführt; es folgen nämlich S. 
170—271 königlich grofsbritannifche IVechfelge fetze, 
und zwar von der Acte des Jahrs 1681 (cap. XX) bis 
zu der zur Regulirung der Wechfelaccepte unter 
Georg IV vom 2ten Juli 1821. Auf der linken Seite 
fleht allemal der Originaltext, auf der rechten eine 
getreue deutjche Ueberfetzung, deren auffallende Sei
ten lediglich der Sprache des Originals zur Laß fallen; 
bey denjenigen Gefetzen, die nur in England oder 
nur in Schottland gelten, iSi diefs allemal angemerkt, 
und die Stempelordnung von 1815, wegen ihrer Aus
führlichkeit, blofs im Originaltext abgedruckt worden. 
Die Zufammenfiellung diefer einzelnen Gefetze ift 
dankenswerth, nicht weniger die der Hauptfätze des 
englifchen und fchottländifchen kVechfelrechts (S. 
274—392). Hinfichtlich diefer, nach der Folge der 
Artikel der neuen niederlandifchen Wechselordnung 
eingerichteten Darfiellung des grofsbntahnifchen W ech
felrechts fagt Hr. 5. in der Vorrede: bey der Darfiel- 
lung derjenigen Sätze des brittifchen W. R., welche 
für Ausländer Inter eße haben, habe er, wo immer 
möglich, die ipßfßma verba brittifcher Rechts gelehr
ten in getreuer Ueberfetzung gegeben. Hr. <5. hat 
diefs mit vieler Genauigkeit allerdings gethan; und da 
^5- .$ch befonders auf die vorzüglichen Werke von 
C ltty und Thomfon fiützt: fo befitzt feine Ueber- 
felzung, bey weicher die Zufammenfiellung wenig- 
fiens lein eigenes Werk ift, entfchiedene Vorzüge vor 
der Darlteuung des englifchen W. R. von dem ver- 
ftorbenen Jacobjen, auf deren Mängel Rec. früher fchon 

in den Erg. Bl. 1827. No. 35 aufmerksam gemacht hat. 
Zu wünfchen bleibt gleichwohl noch eine fyfiemati- 
fche, mögjichfi umfichtige Darftellung des grofsbri- 
tannifchen Wechfelrechts, die für fich gefchloffen da 
fteht, und weder aus der älteren, noch neueren und 
neueften Zeit irgend Erhebliches auf der Seite liegen 
läfst, zu deren Bearbeitung Rec. den Vf. hiemit auf- 
fodert. — 6) Auf S. 394 (bis S. 485) wird abermals 
vom Münzwefen, und zwar vom englifchen gehan
delt; nämlich erft wird eine fogenannte „Voraus- 
fchickung“ gegeben , worin vom älteren und neueften 
englifchen Münzwefen, freylich fehr kurz (nur auf 
4 Seiten), die Rede ift; alsdann folgt ein Auszug 
aus dem Vertrag des Bönigs mit dem Münzmeißer 
darüber, wie diefer das Geld zu prägen verpflichtet 
ift, und was er, nebft den Arbeitern, dafür zu bezie
hen hat, mit mehreren Anmerkungen (S. 439 — 437); 
ferner eine Acte vom Tlficn euni 1816, wodurch 
eine neue Silbermünzung befchlolfen, und der Umlauf 
von Gold- und Silber - Münzen regulirt wird, nebft 
einem Auszuge aus lilübers Staatsrecht und .einer fo 
betitelten „fchliefslichen, die englifche gefetzliche Pro
portion zwifchen Gold und Silber betreffenden Aeufse- 
rung zu dem, was, vorliegend, die englifche. Münz- 
verfaffung anlangend, bis hieher beygebracht ift“5 
dann folgt zum Schluffe eine Bekanntmachung vom 
ißen Juli 1817. — 7) Von Neuem beginnt das Ge
biet des Wechfelrechts; es folgen nämlich (S. 488 — 
563) dänifche Gefetze, und zwar die Verordnung 
vom 26ften Juni 1824, über Zulaffung einheimifcher 
Wechfel unter gewißen Befchränkungen, die Verord
nung über Tratten vom 18len May 1825, nebft ein
zelnen Plakaten und Refcripten aus den Jahren 1769 
und 1813. 8) Hierauf folgt ein Anhang> enthaltend 
Abbildungen der neuen holländifch^n und englifchen 
Münzen, auf 3 Hthographirte” Tafeln, an ßch 
(S. 573 ff.) nachträgliche Beyfugungen, hauptfäch- 
lich zum niederländifcben uu“ grofsbritannifchen 
Wechfelrechte, aafchliefsen.

Rec. hat, nach Angabe des Inhalts diefes Buchs, 
fein Uriheil über deffen Werth noch auszufprechen, 
wa3 er mit Ueberzeugung dahin thut: 1) die Verbin
dung der Herausgabe von Wechfel - und Münz-Ge
fetzen kann Rec., wenigfiens fo, wie es hier gefche- 
hen, keinesweges billigen; er hätte lieber gefehen, 
wenn den Münzgefetzen etwa eine zweyte Abtheilung 
ganz abgefondert gewidmet worden wäre. Der Ein
druck, welchen das Ueberfpringen von Wechfel- auf 
Münz-Gefetze, und zwar mehrmals wiederholt, macht, 
ift nicht günftig; und wenn jene zweyte Abtheilung 
obendrein für fich befonders verkauft w°rden Wäre: 
fo hätte die erfte viel wohlfeiler für a“e diejenigen 
werden müffen, welchen, gleich 5^’
Wechfelrecht mehr Intereffe, ak-..8? 1. ’anzwefen> 
darbietet. Ueberdiefs wäre dem jef1\eies ^ychs 
gröfsere Befiimmtheit zu keines
weges alle niederländischen eS e gefetze, fondern 
nur das neuefte von 1826 »ebtj Rec. würde daher für 
eine etwaige 2le Ausga^^ Tltel vorfchlagerJ: 
„Neue Sammlung von Wechlelgefetzen, enthaltend die 
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niederländ W. O. von 1826, fämmtliche in Grofs- 
britannien'geltende W- G. und die dänifchen Verord
nungen von 1824 und 1825, mit Ueberfetzung und 
Anmerkungen. Nebft den in den Niederlanden und 
in Grofsbritannien erfchienenen neueren Münzgefetzen. 
In zwey Abtheilungen herausgegeben“ u. f. w. Was 
wir endlich in der äufseren Anordnung mifsbilligen, 
find die mancherley Zugaben, Nachträge, fchliefsliche 
Bemerkungen u. f. w., die doch, wenigftens gröfsten- 
theils, recht gut hätten untergearbeitet werden kön
nen; und eine blofse Ausfchmückung erkennen wir 
in den Abbildungen neuer holländifcher und engli- 
fcher Münzen, welche das Buch ohne Noth yer- 
iheuern. Verdient auch gleichwohl die kunftreiche 
Arbeit des Frankfurter Münzwardeins, Wn.flornjch.itz, 
alle Anerkennung: fo lieht man doch n1^ ®in > 
diefe Bilder dienen füllen, da die abgebildeten Mün
zen gewifs leicht in natura tu haben find, indem fie 

ö tt * [In n Je Isländern angeboren. — Was
Ae^lnhalt des Buchs betrifft, fo wird, wenn ferner den innau « ... . 7 >

auch Manches zu wunfehen übrig bleibt, gewifs Je
dermann dem Herausgeber dafür Dank wiffen. Seine 
Abficht war darauf gerichtet., möglichft ge’reue Ab
drücke der Gefetze und gleich getreue Ueberfetzungen 
davon zu liefern, und man wird diefelbe allerdings 
erreicht finden. Rec. billigt es fehr, dafs Hr. 5. die 
franzöfifche Ueberfetzung des neueften holländifchen 
Wechfelrechts aufgenommen, in einigen Puncten auch 
nach dem Original ergänzt und berichtigt hat, und 
die deutfehe Ueberfetzung der brittifchen und däni- ' 
fchen Wechfelgefetze verdient gleichfalls Anerkennung, 
zumal da die Kenntnifs, wenigftens der dänifchen 
Sprache, in Deutfchland nicht fehr weit verbreitet 
feyn wird. Die Anmerkungen zur niederländifchen 
Wechfelordnung, fowie die Darftellung der Haupt- 
fätze des brittifchen Wechfelrechts, werden dem Ken
ner des Fachs fehr erwünfeht feyn; und da Hr. <$. 
ihnen felbft keinen t-igenthümlichen wiffenfchaftlichen 
Werth beylegt, vielmehr fich auf Extracte aus fran- 

fchen und brittifchen Werken über Wechfelrecht
befchränkt, und diefs ausdrücklich in der Vorrede er
klärt hat: fo würde es fehr am unrechten Orte feyn, 

Bemerkung ihrem wiffenfehafilichen
mehr ÄÖTÄ ™1'
5., die überall angffülTfindT^b^I^
Rec. erlaubt fich nur die einzige Bemerkung *darLe”’ 
den Bemerkungen zur niederländifchen Wechfeiord" 
nung, welche nach der Aeufserung des Hn. .Sä die 
Benutzung der Commentatoren des Code de Commerce 
zur Erläuterung diefer Wechfelordnung erleichtern 
follen, ihm das mehrmalige Recurriren auf die Frank
furter W. 0. in weitläuftigen Extracten und Noten 
auffiel; es mufste entweder nur ganz kurz in einzel
nen Noten davon Erwähnung gefchehen, oder auch 
auf andere Wechfelrechts. durchgängig geachtet wer- 
den, um jede Einfeitigkeit zu vermeiden. Es wäre 
wohl auch gar nicht am unrechten Orte gewefen, die 
dänifchen Wechfelgefetze, welche vieles Intereffante 
darbieten, mR ähnlichen Bemerkungen zu begleiten. — 

Die Ausführungen über das Alänzwejen kann Rec. 
nicht näher würdigen, er überläfst diefs einem in die
fer Wiffenfchaft beffer bewanderten Kenner; nur das 
erlaubt er fich zu bemerken, dafs ihm, aufser den 
vielerley Zufätzen u. f. w., der Stil diefer Ausfäh- . 
rungen an vielen Orten nicht hat gefallen wollen, er 
fand ihn nicht feiten ungelenk und ganz veraltet.

Druck und Papier find lobenswerth. Vielleicht 
hätte aufser dem Weglaffen oder Befchranken einzel
ner Zugaben und einer, anderen Eintheilung, wie vor
hin gedacht, durch einen etwas engeren Druck in 
manchen Theilen, unbefchadet des Aeufseien im Gan
zen, das Buch noch etwas billiger gelteilt werden 
können.

Br.

SCH
Darmstadt, b. 

Darmftndtt 
fchichtlichen 
VI u. 147 S.

Ö N E H Ü N S T E.
Schmitt: Franz von Sickingen vor
Hiftorifches Drama mit einem ge-

Anhange, von L. Bender. 1827. 
gr. 12. (10 gr.)

Vorurtheile zu entkräften, ift, wie man an der 
Fabel des kleinen Toffel erficht, ein fchwieriges Un
ternehmen, und vergebens haben Gelehrte die Recht
fertigung der Xaniippe übernommen: fie gilt einmal 
für ein böfes Weib, was fie allein dem Anfangsbjjch- 
fiaben zu danken hat, der ihr ein Plätzchen in der 
Fibel, und dadurch Weltberühmtheit verfchaffte, da 
aufserdem über Sokrates Ehehälfte wohl nur auf ge
lehrten Schulen und der Studirftube eines Philologen 
geftritten worden wäre. In die Fibel war Sickingen 
nicht zu bringen, von böfem Leumund jedoch durch 
ein nicht minder wirkfames Mittel zu befreyen, als 
durch das, was ihn der Xantippe veranlafste, nämlich 
ihn von der Bühne herab zu rechtfertigen, für ihn zu 
begeiftern; was um fo leichter fchien, da er nur von 
Einzelnen befchuldigt worden, deren Gründe da
zu durch Gegengründe zu fchwächen, ja aufzuheben 
waren. Dafs Don Carlos ein jämmerlicher, fchwach- 
köpfiger, bösartiger Prinz war, glaubt feiten Jemand 
dem Gefchichtsforfcher ; die Glorie, womit ihn 
Schiller umftrahlte, hat ihn der gemeinen Wirklich
keit entrückt; in den Räumen der Poefie lebt er ewig, 
ein Mufterbild edler Entfagung und der treueften 
Freundfchaft. Hier waren keine folchen Wunder zu 
wirken, doch wer poetifch verklären will, mufs mit 
Schiller um die Palme des Dichterruhms ringen kön- 
Pen- Das v-ergafs Sickingens Apologifi, der feine hi- 
torifehen Kenntnifie, die gute Wiffehfchaft der Ge

nealogie aliadelicher Käufer in der Pfalz und Helfen 
zu einer gefchichtlichen Abhandlung hätte benutzen 
und den ritterlichen Franz gegen Vernnoh«, t • Schutz nehmen, und auf eine^nft&XX^ l“ 
es hier gefchah, hündifch kläffende 1 W.-f r Yf 
zu Rede fetzen können, dafs er in e -r 
Scene feines Gölz von ßerlichi„Een strdP d 
die Gelinnung gegeben, die 5 " SKkmgen nicht 
“T.. r -r6 w , . Deyzumeffen war. Mit Feuereifer für Wahrheit und Recht, mit gründ- 
behen Kenntmffen und Herrfchaft über die Sprache 
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kann' man wohl ein guter Hiftoriker werden, aber 
das reicht nicht aus zum dramatifchen Dichter. Das 
unnennbare Etwas, das Siegel des Genius, ward un- 
ferem Poeten nicht auf die Stirn gedrückt; darum 
laßen feine Gehalten kalt, wir nehmen wenig Antheil 
an ihnen, und begnügten uns lieber mit einem nicht 
fehlerfreyen Helden, als dafs wir an feinem geiftigen 
Schöpfer foviel zum ächten Dichter vermißen. Es ge
schieht viel, aber gehandelt wird darum doch wenig; 
den Schwung der Rede fetzt der Vf. in fchwülftige, 
hyperpoetifche Ausdrücke, ganz unangemeffen den 
Perfonen und der Zeit, in der das btück fpielt. Den 
Umftand abgerechnet, dafs fein Drama fich nicht ins 
Ungemeßene verliert, erinnert es lebhaft an jene 
dialogifirten Romane, die beym Schlufs des vorigen 
Jahrhunderts Mode waren, und meifiens nur aus Un- 
gefchick, fich in die befchränkende Form zu fügen, 
es wurden. An Gefchick, an Wahrhaftigkeit, Gedan- 
kenfchwere ift Hr. Bender den Schlenkerten, Al- 
brechten u. f. w. fehr überlegen, auch an Schreibart, 
obgleich die Profa ihm angemeffener fcheint, als die 
gebundene Rede: denn jene ift körnig, diefe nicht 
feiten gefchraubt; aber er gleicht ihnen wieder darin, 
dafs er den hiftorifchen Ernft durch Ficiionen zu er
heitern gedenkt, die nur als Abficht intereß’iren. Der 
jüngere Sickingen und Frl. Bertha fprechen viel von 
Liebe, und haben fich das, was fie Gefühl nennen, 
recht artig herausgeputzt, aber fie überzeugen den 
Lefer nicht davon, und der Zufchauer wird nur dann 
an ihre Liebenswürdigkeit glauben, wann ihre Re- 
präfentanten in hohem Grade es find. Eine Remini- 
fcenz aus jenen verfchollenen Ritterromanen ift auch 
die Geiftererfcheinung, die ganz abgeriffen, ohne 
Grund und Urfache dafteht. Dafs die Dame, die fich 
aus der Gruft an die Tageshelle bemüht, zweymal 
Bertha genannt wird, ift doch wohl nur Druckfehler. 
Bertha lebt ja bis ans Ende des Stücks, und allem 
Vermuthen nach darüber hinaus. Vermuthlich war 
Hedwig, des älteren Sickingen verstorbene Ehegattin, 
damit gemeint.

Treffen wir den Vf. als ftreng hiftorifchen Schrift- 
fteller: fo fey er uns willkommen; er wird anzie
hende Kraft ausüben, aber abftofsen, fobald er als 
dramatifcher. Dichter auftritt. n.

Dresden und Leipzig , in der Arnoldifchen Buchh.: 
Särnrntliche Schriften von Gußav Schilling, 
Rechtmäfsige Ausgabe letzter Hand. 1828. Erfter 
Band. 160 S. Zweyter Band. 190 S. Dritter 
Band. 206 S. Vierter Band. 208 S. Fünfter
Band. 224 S. Sechfter Band. 175 S. Siebenter t
Band. 207 S. Achter Band. 207 S. Neunter
Band. 162 S. Zehnter Band. 206 S, kl. 8.

Thlr. 16 gr.) '

Diefs ift die erfte Lieferung der auf 50 Bä’nde 
berechneten vollendeten Ausgabe von Schillings Schrif
ten, welche Folgendes enthält; I. Weib wie es ift. 
„'h^ 7m Bade' IIL Neuntödter. Gott lebet 
? ^rzaSft du doch? IV. u. V. Lfe-

es ienf. y ward. Was ich ward. Der
Störenfried. VII. Die Särge. Der Gallapfel. d” 
lofe leind Nachtifch, D{e Geifl^J 
gebirge. Das Iferhangn,^ Der Jelige Moritz. Die 
J^gersfe IX. Das Modell. J Der Landfiand. 
Die dnjeehtungen. Der Wundarzt. X.Dielgno- 
runten, erfter 1 heil. o

Der Vf." hat nicht blof, feine frül]eren £ 
mlTe nochmals xn die Druckerey gefeniJet; er hat wirk- 
lieh daran gefchhffen und geglättet, manches ver
letzende Wort getilgt, manchen Auswuchs wegge- 
fchnitten. Rec. uriheilt zwar blöfs nach dem Gedächt- 
nifs, da eine Vergleichung mit dar früheren Auflage 
für ihn nicht thunlich war, er ift indefs feiner Sache 
ziemlich gewifs. In wiefern nun diefe Anerkennung 
auf das Ganze auszudehnen fey, ob nämlich der Vf. 
ganze Erzählungen oder Romane feiner belferen Ue- 
berzeugung zum Opfer gebracht, und aus diefer ge
wählten Verfammlung verbannt habe, diefs läfst fich, 
da kein Profpectus geliefert ift, erft beurtheilen, wenn 
alle 50 Bändchen vor uns liegen. Es wäre aber un
billig gegen ihn und den thätigen Verleger, die An
zeige von dem Erfcheinen diefer neuen Ausgabe fo 
lange auszufetzen. Ob der Lefer übermäfsig viel ver
loren haben würde, wenn: die Neuntodter ; Seele 
was verzagfi du doch. Die Sarge. Die Geißer des 
Brzgebirgs, aus diefer Lieferung wegblieben, laßen 
wir unerörtert. Dagegen fprechen wir unfer Bedauern 
aus, dafs" es dem Vf. nicht gefallen hat, feine Schrif
ten in chronologifcher Ordnung, in der Folgereihe 
wie fie entftanden find, zu geben. Die Verhältniffe 
des Tags fpiegeln fich in der Regel darin ab, und fo 
wäre es nicht allein wegen mancher Lefer gut, fon
dern im Allgemeinen fogar höchft intereßant, wenn 
fie fo auf einander folgten, wie die Zeit fie gebracht hat. 
Einigermafsen liefse fich diefs durch einen chronologi- 
fchen Index am Schluffe der Sammlung erfetzen, wel
cher als ein wahres Bedürfnifs eifcheint.

Zuletzt noch ein anerkennendes Wort für den 
Verleger, welcher diefen Rettungsweg vor einem an- 
gedroheten Nachdrucke mit vielem Anftande einge- 
fchlagen, d. h. diefe wohlfeiler als der Nachdruck gebo
tene Ausgabe fehr anftändig ausgeftattet hat: denn 
Druck und Papier find ganz vorzüglich. Wie cr 
diefem Nothfehritte gedrängt worden, weifs aus 
feiner Anzeige an „alle ehrlichen Deulfche“? 1 Ion-
derbar genug, dafs in demfelben Lande? er Ver
leger des Pfeudo - Clauren feinen . $e8e” ,en 
ächten verlor, der rechtmäfsige es
keinen Schutz gegen den NachdruC • M.
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Stendal , b. Franzen und Grofse: Handbwkh der 
praktischen Arzneywiffenfchaft, v°n Gr. E. 
Odier, Profeffor der Medicin an der Akademie 
in Genf u. f. w. Aus dem Franzdf. uberfetzt und 
mit Anmerkungen verleben von Vr. C Strempel 
ord. Profeffor der Med.cmt in Roftock. 1827. 
XVIII und 314 S, 8- (1 ThIr- 8 gr.)

In 
der
die 
die

der Vorrede fagt der Vf., dafs diefes Handbuch 
kurze Inbegriff einer öffentlichen Vorlefung über 

praktische Arzneywiffenfchaft fey, welche er für 
(vor den) Landärzte des Departements Leman 

hielt. Es ift alfo für die Claffe nicht wiffenfchaftlich 
gebildeter Aerzte beftimmt. Das Werk kam zum er- 
ften Male im Jahre 1803 heraus, erlebte feit der Zeit 
mehrere Auflagen, und ward zweymal ins Italiänifche 
uberfetzt. Ferner lagt der Ueberfetzer, dafs er daffelbe 
dazu beftimmt habe, feinen Zuhörern eine kurz und 
bündig abgefafste und nur auf reine Erfahrung gegrün
dete Schrift in die Hände zu geben. Und obwohl er 
in Bezug auf den Zweck, für welchen er es beftimmt 
hat, der gedrängten Kürze, wegen gerechtfertigt ift: 
fo mufs es Rec. doch tadeln, dafs er die verfcbiede- 
nen Gegenftände fo durch einander geworfen wieder 
hingeftellt hat. Für den Anfänger ilt es weit zweck- 
^äfsigor, wenn er die Sachen, die ihm zu willen 
nölhig find, fyftematifch geordnet findet. So ift z. B. 
die Chlorojis unter den adynamifchen oder atonifchen 
Krankheiten aufgeführt, da fie doch vielmehr unter die Kachexie« gehört.

r llen in der" Einthfi/*8* ’ dafs er vorzüglichCullen m der Emiheilung u„d Ordnung der Krank- 
heilen gefolgt fey, und d..r.m „.ch «rft.Hen .lt 
Krankheiten in vier Claffen: 1) Pyrexien, 2) Ncu*r“ 
r qA Kachexien, 4) örtliche Krankheiten, welche 
auch die chirurgifchen umfaffen.

Erfie Claffe: Pyrexien, oder fieberhafte acute 
Krankheiten. Nachdem der Vf. den Hauptcharakter 
aller in diefer Claffe enthaltenen Krankheiten aufge- 
ftellt hat, wohin er Zunahme der Pulsfchläge, der 
Wärme und fchon vorhergegangene Mattigkeit und 
Froft rechnet, giebt er die Symptome der Fieber im 
Allgemeinen fehr unvollkommen und verworren an; 
denn es entfteht doch in der That nicht fogleich eine 
zitternde Zunge, fchmutzige Zähne, Sehnenhüpfen 
u. f. w. Wenn auch die Fieber bösartig werden kön
nen, und die hier gegebenen Erfcheinungen eintreten: 
fo find fie es doch nicht gleich im Anfänge, und da-

J, A, L. Z. 1828. Vierter Band, 

her fehlt hier die ruhige und befonnene Aufzählung 
der mancherley Erfcheinungen, die dem Eintritte ei
nes Fiebers vorher gehen, und daffelbe bis dahin be
gleiten , wo die vom Vf. angegebenen auftreten. Die 
Heftigkeit des Fiebers will der Vf. blofs durch kleine 
Gaben des tartarus fiibiatus und anderer Spiefsglanz- 
präparate mäfsigen. Mehrere wichtige Antifynochica 
find ausgelaffen, als: Aderlafs und grofse Gaben von 
Neutralfalzen; denn der tartarus ftibiat. ift nament
lich in den Fiebern nicht hinreichend, die mehr das 
Gefäfsfyftem ergriffen haben. Ferner fagt der Vf.: 
„Man mufs fo früh wie möglich Blafenpflafter, China, 
Campher und andere ftärkende und krampfftillende 
Mittel, wie den Aether und die Serpentaria f den 
Mofchus, die Vanille u. f. w. anwenden. Rec. kann 
aber hierin eben fo wenig ihm als dem Ueberfetzer 
beypilichten, und mufs diefe Mittel, auch wenn das 
Fieber bösartig ift, vorläufig verwerfen; denn es giebt 
auch bösartige Fieber mit fynochifchem Charakter, in 
welchem diefelben fehr fchädlich werden würden. — 
Die Claffe der Pyrexien theilt der Vf. in fünf Ord
nungen : 1) Febres, 2) Phlegmafiae, 3) Exanthe- 
mata, 4) Haemorrhagiae, 5) Profiuvia. Die erfte 
Ordnung, Febres, theilt er in intermittentes et con- 
tinuae. — Die zweyte Ordnung, Phlegmafiae, find 
entzündliche Krankheiten der einzelnen Organe, alfo 
Entzündungen der Lungen, Leber u. f. w., und ge
hören nicht hieher. — Dritte Ordnung, Exanthe- 
maia, rechnet gewifs kein Nofolog zu den Fiebern, 
fondern fie gehören zu den Krankheiten der Haut. — 
Die vierte Ord., Haemorrhagiae, gehören ebenfalls 
nicht in die Claffe der Fieber, fowie auch die fünfte 
Ordnung, Profiuvia, wo bloß Catarrh und Ruhr 
.aufgeführt werden. Wenn auch die Krankheiten der 
vierten und fünften Ordn. mit einem'Fieberanfall ein- 
ireten: fo ift derfelbe doch nicht die Hauptform der 
Krankheit, und namentlich werden Catarrh und Ruhr

mit dem Namen „Schleimflufs“ belegt. Wie fehr 
a ^intheilung und Ordnung der Krankheiten das 
Auffaffen des Wefentlichen derfelben dem Anfänger 
erfchweren mufs, leuchtet gewifs Jedem ein __  R 
fte Ordn., eigentliche Fieber. Hier die Lbn« * 
führte Eintheilung derfelben in febr inf eontinuae.- Erfte Gattung: FeC
Nachdem der Vf. die verfchiedenen Arlen 
tyana, tertiana „ f. w aufgeführt, und die 
Symptome, mit welchen d,e einzelnen Fieberanfälle 
eintreten, angegeben hat, geht er, S. 8, fehr bald zur 
Cur der Wechfelfieber über, und verfichert, dafs fie 
fehr leicht durch China geheilt werden könnten; was

A a 
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doch aber Rec. bey manchen Formen derfelben nicht 
fo leicht fcheint, und gewifs einen recht umficbligen 
Und behutfamen Gebrauch der China erheifcht. Die 
China läfst der Vf. auf die gewöhnliche Art darrei
chen. Vorfichtig räth er aber doch S. 9, bey unregel- 
mäfsigen Wechfelfiebern, wenn Mangel an Appetit, 
belegte Zunge und eine bieyähnliche färbe nicht auf 
gegebene Purganzen weichen wollen, zu auftöfenden 
Pflanzenfäften, und dann erft den Gebrauch der China. 
Sind die Fieberanfälle fehr bösartig oder tödlich: fo 
reicht auch der Vf. China in grofsen Gaben, wie es 
denn auch die Aerzte mit vielem Glücke bey den 
Sumpfwechfelfiebern in den letzten Zeiten gethan ha
ben. Auffallen mufs es aber, dafs der Vf. die gelbe 
China für die beite hält, da lie doch, nach den neue- 
ften Unterfuchungen der verfchiedenen Sorten, die 
fchlechtefte ift. S. 12 werdön fchon bekannte Surro
gate der China angeführt^ und in verzweifelten Fäl
len räth der Vf. unter gröfser Vorficht den Gebrauch 
des natrum arfenicicum an. Man läfst nämlich : na- 
tri arfenicici gr. j. in aq. deßdlatae gj. auflöfen. 
Diefs ift die f. g. Solütio mineralis von Pearfon, 
und giebt hievon in der Apyrexie drey bis zwölf Tro
pfen. Der Vf., fowie auch Dr. Pecchier und Coin- 
det, verfichern, das Medicament ohne alle Folgen für 
die Gefundheit und mit vielem Nutzen angewendet 
Xu haben. — Zweyte Gattung: Febres continuae. 
S. 15. Sind fehr kurz abgehandelt, und ganz befon- 
ders vermifst Rec. eine kurze, aber bündige Befchrei- 
hung des Typhus - Fiebers, welches nur im Vorbey
gehen berührt wird. — Zweyte Ordnung : Phle gma- 
Jiae. Entzündliche Krankheiten im Allgemeinen. 
S. 20 enthält die Symptome der äufserlich örtlichen 
Entzündungen, die Ausgänge derfelben und einige Be
merkungen. Auch nimmt der Vf. unter den verfchie
denen Arten der Entzündungen noch eine Inflammatio 
notha an, welche die neueren Pathologen leugnen, 
und die auch in der Natur nicht exiftirt.

I Abtheilung. Aeufsere Entzündungen. S. 22. Der 
Vf. rechnet hiezu nur das Eryjipelas, die Ophthal
mia und Cynanche tonjillaris. — Erfte Gattung. 
Die Phlegmone. Mit diefem Worte bezeichnet der 
Vf. jede äufserliche Entzündung, und führt unter die
fer Gattung auf: den Furunculus; das Panaritium, 
wo die nölhige Eintheilung deffelben in drey geschie
dene /Arten fehlt, nämlich: P. Juperfic10^6 Jubcuta- 
neum und profundum, und namentlich vermifst Rec. 
hey dem letzten die nicht genug zu empfehlende In- 
cifion fo früh als möglich bis auf den Knochen, wenn 
das ergriffene Glied erhalten werden foll. S. 23 
nennt der Vf. die Entzündungs - Gefchwuht an den 
leiblichen Brüllen mafiodynia, da doch diefs Wort, 
zufarnmengefetzt aus den griechifcüen Wörtern pta- 

und oöuvkj, blofs Schmerz in den Brüllen bezeich
net. Ueberj.iaUp|. Abfchnitt höchft mangel-
hatt abgehandut. Nur das ungaent. mercuriale wird 
empfohlen, wodUTch fie ßch meiftens zertheilen foll; 
was aber der Fall nicht immer ift, und.häufig erfo- 
dern diefe Gelchwiufte eine &anz anc|ere Behandlung, 
die Anfänger hier anzugeben, zu viel Raum ein

nehmen würde, und für alte Praktiker unnöthig ift. Die 
entzündliche Gefchwulft in dem äufseren Gehörganee 
nennt der Vf. ganz falfch Otalgia ; denn diefs Wort 
bezeichnet nur Ohrenfchmerz. Die Mittel, welche 

werden, um den Schmerz zu mildern, und
C1f 1 zu bewirken, die aber nicht immer
erfolgt, find zweckwidrig: tinctura opii und Laif, 
anoaynus e bft Injectionen von warmem Gel paf
fen nicht, da cs die Poren verfielt, und die Exhala-

- ■ Z'veyle Galtung.Bry-ßpel«,. Vf fuhrt hier mehrere Arten del 
felben auf: a) Anthrax-, h«r ift fo zienilich das Ns. 
Ihig» angegeben, b) Das g- Antonius, Feuer.
Rec. nicht begreift, wie fich daffelbe Von jer Rof^ 
unterfcheidet. Die Kopfrole wird. hier nur fo oben
hin erwähnt, und von der fo dringend erfoderlichen 
antiphlogiftifchen innerlichen Behandlung nichts ge» 
fagt, da fie doch die Hauptfache ift; äufserlich ge- 
fchieht am Bellen nichts, um den Verlauf nicht zu 
ftörcn. c) Eryjipelas, Zojter} Zona. Lieber das 
Wefen derfelben, fowie auch der Rofen im Allge
meinen, wird kein Wort gefagt, und lo erfährt der 
Anfänger gar nicht, einmal, dafs den Rofen eine mc-i- 
ftenlheils vorhandene biliojitas aucta zum Grunde 
liegt. Bey der Zona reichen Salben, die gar nicht 
nÖthig find, und eine am Ende der Krankheit ge
reichte Abführung, nicht immer aus; fondern oft find, 

_des harken Fiebers wegen, Neutralfalze in grofsen Ga
ben und Aderlafs fehr nölhig. d} Combujtura. liier 
vermifst Rec. die von Dzondi und Anderen fo fehr 
gerühmten kalten Umfehläge von Waffer. Das Oli
venöl und ungt, Goulardi paffen jucht immer, na
mentlich Letztes nicht im Anfänge, wo die Entzün
dung noch heftig ift. e) Intertrigo. Diefs entlieht 
fagt der Vf., von Schärfe des Schweifses und des 
Urins und von zu gröfser Fettleibigkeit. Diefem nach 
foll es mit auslrocknenden Mitteln behandelt werden. 
Von ferophulöfer Anlage und krankhafter Befchaffen- 
heit der Säfte, fowie auch von gehörter Hautfunclion 
und retardirter Ausfcheidung des Harns, als häufigen 
Ur fachen des Wundwerdens, ift nicht ein Wort ge
fagt. So lückenhaft, wie diefer Abfchnitt ift, hat Rec. 
fchon mehrere gefunden, und doch verfichert der Ue
berfetzer, den der Tadel allein trifft, dafs alle Prak- v 
tiker recht viel in dem Buche finden würden. Fer
ner wird Intertrigo mit dem Decubitus zufammen- 
gefchmolzen, da fie doch zwey verfchiedene Krank
heiten find, fowohl in Hinficht auf ihre Urfachen, 
als auch auf ihre Behandlung. — Dritte Gattung. 
Ophthalmia. S. 28. Ganz erbärmlich behandelt. Der 
Vf. nimmt nur zwey Arlen derfelben an: 1) Entzün
dung des Augapfels und 2) Entzündung der Augen
lieder. Von einer ferophulöfen, rheum1^.0*36!!, ca- 
tarrhalifchen, exanthematifchen Augene“fztl33dung ift 
nicht die Rede, welche der Anfä^Äe^ Och kennen 
muff. Die Behandlung ift höcfiü -“5 ’S angegeben, 
und fo gar das kalte Wa^r emp ohle«, wenn die 
Entzündung mehr fieht man
das?) ift? welches doch nur dann pafst, wann die 
Entzündung des Auges Fo ge einer n^echanifchen Ge- 
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wallthätigkeit ift. — Vierte Galtung Cynanche ton- 
fillaris S. 30. Der Vf. rälh zu einfachen Gurgelwäf- 
fern aus Honig, Weineffig und Waller mit einem 
Schleim und Borax. In milderen Formen der Man- 
delbrännc mag uiefs hinreichen; wo indeflen die 
Krankheit einen fynochifchen Charakter hat, und die 
Entzündung bedeutend ift, möchte namentlich der Ef- 
fig ganz am unrechten Orte feyn. Dagegen paffen 
aber erweichend© lauwarme Bähungen von Milch 
und Waffer, oder auch warme Katapiasmata, um den 
Hals gefchlagen, Blutigel und manchmal fo gai' Ader- 
lafs; innerlich fo früh als möglich ein kräftiges Brech- 
mitteh Auch erwähnt der Vf. die Cynanche oefo- 
phagea, die in der That oft einen fchlimmen Verlauf 
nimmt. In einem Falle, wo die Entzündung in Ei
terung übergegangen war, that dem Kranken der Ge
brauch des extractum cicutae recht gute Dicnfte. 
Auch gefchieht der Cyn. parotidea, auch Ziegenpe
ter Tölpel, Mumps genannt, Erwähnung und der 
confenfuellen Erfchcinungen an den Hoden und den 
weiblichen Brüllen. .

JI Abtheil. Die \ orzuglichften inneren Entzündun
gen find di© häutige Bräune, Hirnentzündung, Bruftent- 
iiindung, Darm- uns Nieren - Entzündung •— alfo di© 
Entzündung des Herzens, des Herzbeutels, des Diaphrag
ma , des Magens, der Leber u. f. w., gehören wohl zu 
den weniger- vorzüglichen? — Erfte Gatt. Tracheitis. 
Die zu bekannte Behandlung derfelben ift kurz ange
geben. •—• Zweyte Galt. Phrenitis, ift fehr unvoll
kommen und gar nicht genügend behandelt. — Dritte 
Gatt. Peripneumonia, S. 37, ift mit mehr Umficht 
als die bisher angeführten Fieberkrankheiten *behan- 
delt, und Bec. wüfste hiebey nur noch zu erwähnen, 
dafs in vielen Fällen der Pleuritis, die der Vf. hier 
ebenfalls abhandelt, der blutige Auswurf fehlt. Ader- 
lafs, Blafenpflafier, Neutralfalze find nach Befchaffen- 
heit der Umftände empfohlen, mit welchen Mitteln 
man auch in guten Bruftenlzündüngen meiftentheil© 
ausreicht. Vierte Galt. Enteritis, theilt der Vf. in 
drey verfchiedene Arten: a) die eigentliche Cholik, die 
«leiftens aus Erkältung entlieht; 7) das Puerperalfie- 
EuUündnng? cbefälIt’ Wld C) die
J, Die Betreibungyeranlafst wird. 
Jig- nur vermifst Rec. hier °eberirRU vollftän-
a/r Neulralfake und der Blutigel.
Das Puerperalfieber hefteht nach dem Vf. in einer X 

nthümlichen Entzündung der Bauchhaut und der 
derfelben bekleideten Organe, welche aus allen 

möglichen Urfachen, befonders aber von gewaltfamer 
Löfung der Piacenta entlieht. Dafs die Entzündung 
der Gebärmutter primär entliehen kann, und dafs diefs 
häufiger der Fall ift, als man glaubt, wird nicht an
gegeben. Der fixe Schmerz bey diefer Entzündung, 
der befonders den Arzt leiten mufs, ift ebenfalls ganz 
übergangen, fowie auch, dals die Lochien ceffiren. 
Die Behandlung ift kärglich ausgeftattet, und nur ipe- 
cacuanha, Kermes, nebft Bähungen, Blafenpflafter 
und Aderlafs, angegeben. Die vortreffliche Verbin
dung des JVIoJchus und Queckfilbers, fowie auch die 

Anwendung der digitales, von welcher der Engländer 
Shat guten Erfolg fah, find ganz übergangen. C. Die 
Entzündung durch Gifte, fagt der Vf., als durch Schei- 
dewalfer, rothen Präcipitat, ätzenden Sublimat, Grün- 
fpan und Arfenik, unterfcheidet fich von der vorigen 
dadurch, dafs fie mehr geneigt ift, in Brand, als in 
Eiterung, überzugehen. Diefe Angabe tragt aber zur 
Diagnofe der Vergiftung gar nichts bey. Ueberhaupt 
ift die Befchreibung der verfchiedenen Vergiftungen 
und ihre Behandlung fehr mangelhaft, und dem Ue- 
berfetzer ift es wahrlich nicht zu verzeihen, dafs 
er das Werk ebenfo wieder aus der Hand gelegt hat. 
Gerade bey Landärzten, dis höchftens doch nur Ge
brauch davon machen können, ift diefer Gegenftand 
einer der allerwichtigften. Der Arfenikvergiftung ge- 
fchieht befonders keine Erwähnung; Von Vergiftung 
durch Vegetabilien ift kein Wort gefaßt, welche doch 
beym Landmann nicht fo feiten vorkommt. Ferner 
fagt der Vf., diefe Entzündung unterfcheide fich da
durch von anderen, dafs man fie nicht mit Aderläßen 
u. f. w., fondern foglcich mit Brech- und Abführungs- 
Mitteln behandle. Die Behandlung einer Krankheit 
hat ja aber keine Beziehung auf das Wefen derfelben, 
in fofern fie als Unterfcheidungszeichen dienen foll. 
So ift auch des Gebrauchs der Hausfeife, als eines 
vortrefflichen Brech - Mittels , das überall gleich zur 
Hand ift, nicht gedacht worden. Fünfte Gatt. Ne
phritis. S. 44- Hier findet fich wieder eine Verwech- 
felung der Worte nephritis und nephralgia. Die 
Letzte foll hier abgehandelt werden, und die Erfte 
wird abgehandelt. Ferner fagt der Vf., „die Nieren- 
cholik beftehe in Entzündung der Nieren“ — alfos die 
nephralgia beftehe in nephritis — was doch Unfmn 
ift. Die nephritis kann fich zur nephralgia gefal
len , ja fogar Letzte in die Erfte unter widrigen 
Umftänden übergehen; aber darum ift die eine 
noch nicht in der anderen begründet. Gute Nofolo- 
gen haben auch beide fehr wohl unterfchieden (f. 5. 
7h Summerings gekrönte Abhandlung über die Krank
heiten der Harnblafe. Frankfurt a. M. 1809). Die 
Krankeit felbft wird vom Vf. als gefahrlos bezeichnet, 
was fie durchaus nicht ift, und Aderläße, warme Bä
der werden nur fo obenhin empfohlen. Auf die Ver- 
anlafiungen, die doch die Behandlung fehr mit be- 
fiimmen, ift gar keine Rückficht genommen. Die 
Schuld der fo leichtfinnigen Abhandlung einer fo wich
tigen Krankheit fällt allein dem Ueberfetzer zur Laft. 
_ HI Abiheilung. Die falfchen Entzündungen. Erfte 
Gattung* Rheumatismus, S. 45 ift eine falfche Ent
zündung c{er Muskeln, Sehnen, Aponeurofen u. f. w 
und weiter heifst es: „Ich nenne diefe Entzündung 
eine iallche Entzündung, weil fie nie in u ö
geht.“ Der Begriff von Entrundung llffs k 81 
falfche »u, fie kann nur eine wahr. oder gaj keine 
feyn, und wer möchte behaupten, dafs flä ®ie in Ei. 
terung übergehe? Wenn dre Pleurilü nicht m Zer- 
‘hell“"p./01}de™> wie « nicht fo ganz feilen 
der Fall ift, m Eiterung übergeht — ift das nicht der 
Ausgang einer rheumatifcaen Entzündung in Eiterung ’ 
Der Vf. theilt den Rheumatismus ein in den gemei-
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nen , acuten und chronifchen, und fuhrt unter den 
Erften noch Lumbago und Odontalgia auf. Zu be
dauern ift es, dafs über das Hüftweh nichts weiter 
gefagt wird, als dafs Klyftire von Terpentin fehr 
heilfam wären. Der acute und chronifche Rheuma
tismus werden in jeder Hinficht zu fpärlich abgehan
delt. Unerwähnt darf indetlen Rec. nicht lallen, dafs 
der Vf. beym acuten Rh., wenn Kopffchmerz und 
Delirium eintreten, Blafen mit Eis aufzulegen em
pfiehlt, was doch ein zu gewagtes Verfahren ift, da 
hier fo leicht die Entzündung aut das Gehirn gewor
fen werden kann; und Rec. möchte ficherer und ge- 
fahrlofer Blafenpflafter in den Nacken, auf die Arme, 
und wenn es die Heftigkeit der Krankheit erfodert, 
felbft auf den Kopf angewendet willen, zumal da je
der Temperatur- Wechfel fo leicht eine Verletzung 
der Krankheit hervorruft. — Zweyte Gatt. Gicht 
S. 53. Der Vf. ift hier in denfelben Fehler verfallen 
wie beym Rheumatismus: er fpricht von falfcher Ent
zündung, die nie in Eiterung übergehe, was doch hier 
noch häufiger als dort der Fall ift (f. Nofologie und 
Therapie der chirurgifchen Krankheiten, 2ter B. von 
C. J. Langenbeck S. 506). Die Behandlung ift eben
falls höchft mangelhaft angegeben, und über die prä- 
disponirenden Urfachen, fowie über das Wechfeiver- 
hältnifs zwifchen der äufseren Haut und den Ein- 
geweiden des Unterleibes, welche hier befonders durch 
plethora und Hämorrhoidalkrankheit leiden, nichts 
gefagt. — Dritte Ordnung, die Exantheme S. 54. 
Das Nölhige ift hier vom Vf. angegeben. Nur kann 
Rec. nicht unbemerkt laffen, dafs bey der Behand
lung der Menfchenpocken der Vf. fehr fchlecht gera- 
then hat, wenn er bey Convulfionen, Sehnenhüpfen 
und Schlaflosigkeit fo ganz unbedingt die antijpasmo- 
dica und fogar opium empfiehlt. Diefe Erfcheinun- 
gen können auch eintreten, wenn der Zuftand fyno- 
chifch ift : ja oft beobachtete man, dafs ein entzünd
licher Zuftand des Gehirns zugegen war, und dann 
reichen die antifpasmodica nicht nur nicht aus, fon
dern fie fchaden geradezu. Der Vaccien gefchieht, un
ter der Angabe ihres Verlaufes, ihrer Aechtheit und 
Falfchheit, genügend Erwähnung. Auch die falfchen 
oder modificirten Menfchenpocken find nicht über
gangen , und der Unterfchied zwifchen ihnen und 
den Menfchenpocken recht gut angegeben. — Ru- 
beolae, Scarlatina und Urticaria, werden vom Vf. 
noch befchrieben. Bey der Befchreibung der Ma- 
ibrn mufs Rec. es tadeln, dafs fo wenig Rücklicht 
auf die Brußaffectionen genommen ift, und dafs der 
Huften, der oft fo quälend und beläftigend für die 
Kranken ift, fowie die entzündliche Affection der 
^uSen, nur fo obenhin berührt werden. Das Schar- 
viC^i? er iß einer nicht zu entschuldigenden 
Flac hen dargeftellt. Es ift nicht die Rede von ei
nem bofen Verlaufe, von der Bösartigkeit überhaupt,

£ufedaundt0ZlilA,^ Be^ dem Ur‘e" Ver- 
plötzlich die% Ahwefenheft aller Gefahr ändert fich 

t ™ Es giebt
dem Rec. erfahren k L *'0 Aerj‘e ’ d‘* dlef? ”«ht mit 
auffallen, dafserinnert. S. 71 dj b.7? k”“ “f" darao 
ohne gehörige Umgeht, [ur?""8:
Natur iß, oder mit gaftrirrb «v häufig bihöfer 
und dafs Brechmittel fo
erwähnt. (Jeher die Coni-ioto”p '"l lft md!‘ 
Rec. mit dem Vf., der le? d“ Exantheme will 
nicht Breiten, obwohl fie noch tb"'8.. “TTTl’ 
iß. - Vierte Ordnung. Die BlutllaS, 
der Vf. in innere und äufsere, active’ und 2 ft- 
Gegen die activen Biutflüfle «empfiehlt derfelbe Ader- 
läfie; gegen die paffiven adftringentia ; aber wie ge
wöhnlich, fo auch hier ohne Angabe der fpeciellen 
Fälle. Er führt fünf verfchiedene Arten auf. ._ Erfte 
Gattung. Epißaxis; theilt der Vf. in zwey Arten: 
ß) ePLß- juvenilis, welche er fehr richtig mit 
kühlenden Mitteln und warmen Fufsbädern behan-

eP*fi' Jenilis ; hier ift blofs die chirur- 
gifche Behandlung angegeben. — Zweyte Gattung. 
Haemoptlßs, ebenfalls fehr dürftig ausgeftattet. 
Dritte Galt. Haematemeßs, S. 75. Der Vf. unlerfchei- 
det hier zwrey Arien des Blutbrechens: z?) arteriell# 
Blutung: b) venöfe Blutung. Die Erfte will der Vf. 
der hochrothen Farbe wegen, welche das ausgebroch- 
j-e rßilut 6enannt wißen, und behauptet, dafs
dielelbe deutlich bewege, dafs die Blutung aus klei- 
nen Arterien emftehe. Wenn in dellen das Blut bald 
nachdem es in den JVIagen ergoßen ift aneook i ’ wird: fo iß es oft he1iroth,\hnedafs^rÄ 
geu ^nehmen durfte, dafs die Blutung arterieU r£ 
Die Befchreibung des einzelnen Anfiill« ift ziemlich 
vollftändig. Aber bey der Behandlung der Krankheit 
lelblt ilt zu wenig auf plethora und andere prädis- 
ponirende Umßände Rücklicht genommen. Rück fälle 
will der Vf. am beflen durch opium verhüten; diefs 
ift aber falfch: nur durch ein antiphlogiftifches Ver- 
fahren können diefe dauernd gehoben werden. Wo 
fich die Krankheit einftellf, ift immer fchon lange 
Vorher entweder geftörte Menftruation, Hämorrhoiden 
oder plethora abdominalis da gewefen, und gegen 
diefe mufs auch nach dem Anfalle noch eine lang# 
Zeit, d. h. mehrere Wochen und Monate, die Cur 
gerichtet werden. — Vierte Galt. Haemorrhoides. 
Die Befchreibung derfelben giebt der Vf. ziemlich 
vollftändig, und glaubt, dafs zur gänzlichen Heilung 
der Hämorrhoidal- Anlage die Pflanzenfäfte fich am 
Beften eigneten, welche auch Rec. hiez« empfehlen 
kann. Die gewöhnliche Verbindung des Schwefel» 
mit tartarus depuratus erwähnt der *• nicht.

(Die Fortsetzung folgt nüchftßn Stück.')
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Stendal, b. Franzen und Grofse: Handbuch der 
praktischen Arzneywiffenfcfiaft, von Dr. L. 
Odier u. f. w. Aus dem Franzol. uberlelzt und 
mit Anmerkungen verfehen von Dr. C. Strem~ 
pei u. f. w.

^FortfetzunS dcr *m vorigenStück abgebrochenenJlecenJion.') 

Fünfte Galtung. Menorrhagia, S. 80. Ganz befon
ders ift hier Rec. aufgefallen, dafs der Vf. ebenfalls 
noch, vvie viele andere Aerzte, von einer fo genann- 
ien Erfchlaffung des ganzen Uterinfyfiems fpricht, der 
zu böige die Blutung erfolgen foll, und wogegen er 
auch toniiche und adftringirende Mittel verordnet. 
Rec. wundert fich fehr darüber, dafs der Ueberfetzer 
diefe falfche Anficht nicht berichtigt hat, da fich doch 
die Sache ganz anders verhält. Wo nämlich diefe 
Blutung aufser der Schwangerfchaft entfteht, und wo 
ebenfalls die Menftruation zu gering oder un^egel- 
mäfsig ift, da ift meiftentheils Ueberfüllung der venö- 
fen Gefäfse des Abdomens, und tonifche Mittel fcha- 
den geradezu, weil fie durch Erregung des arteriel
len Syftems die Accumulation noch vermehren, und 
dio Secretionen im Allgemeinen befchränken, durch 
deren Verftärkung doch nur die Gruudkrankheit ge
hoben werden kann. Diefe Blutung darf nicht als 
Krankheit betrachtet werden, fo bald fie nicht zu co- 
piös ift, fondern als Hülfe'der Natur, die man oft 
noch durch Aderlaß und reichliche Gaben von Neu- 
lrairalzen > fQ dafs fie Abführung bewirken, unter- 
Hützen muls. -—— F*iinff£k /'N i n * gtarrh und Ruhr find ProJIuvia. Ca-
vvorden ift, fonderbarer Weife zur, on' °“en bemerkt 
Vf. fa8l: »fie haben gar nichts mit einander
a]s etwa die Ausleerung einer Quantität Schleim*"' 
und doch werden fie zufammengeftellt. Will man 
indeffefl ein,3 Verwandfchaft zwifchen beiden auffu- 
chen: fo möchte es etwa die feyn, dafs beide in ei
nem nuasma .epidemicum gegründet find. Vorzügli
cher als a^e fÄsher vorgekommenen Krankheiten hat 
der Vf. die Ruhr befchrieben, und die Behandlung 
recht güt angegeben. Auch der Influenza, die alle 
vier bis fünf Jahre wahrfcheinlich kommt, ift Erwäh
nung gefchehen^ Die nächfte Urfache fcheint dem Vf.

lung derfelben in A. fanguinea et ferofa für die 
Praxis von keinem Belang, und zwar mit Recht. 
Die Befchreibung der einzelnen Arten, als durch ple- 
thora, Verwundung., Vergiftung, Metaftafen und 
Krampf entftanden, ift gediegen, klar, und umfafst 
das Nöthige. Nur vermifst Rec. bey der durch Voll
blütigkeit entftandenen den Adcrlafs; obwohl der Vf 
behauptet, dafs er denselben, wenn . .. ,*
liehe Diathefe da fey, mehr fchädlicb 1 entzunu- 
gefunden habe. — Dritte Gatt 77 7 a S niitzhch 
S. 97. „Diefe, fagt der Vf., ift ei /
Urfache oder Wirkung!?') in • Rankheit, deren 
wäßriger Feuchtigkeit in diP Brgiefeung von

----*s ßv.u.z____  .. - ------ - ------- - Aber die Ergiefeung der wäff>
bey der Ruhr eine entzündliche und krampfhafte Zu- ja nicht Urfache, fondern e^bhgkeit. ift
fanuuenfehnürung des Maftdarms zu feyn. Diefer Zu- Entzündung. Wie überhannt^l

fache und Wirkung als gleichbedeutend ftehen laf- 
fen konnte, wenn es anders im Original, was Rec. 
nicht hat bekommen können, geftanden hat, ift »n- 

Bb

pa"d wurde aber gewifs noch keine Ruhr herbey- 
iu ren wenn nicht noch mehrere Umfiände mitwirk
ten. Dafs die Eyidemieen oft fehr bösartig werden, 

1828. Vierter Band. 

ift kaum erwähnt, und befonders, dafs die nua? vu- 
niica in verzweifelten Fällen vielen Aerzlen fo vor
treffliche Dienfte erwies, gar nicht bemerkt. ,

Aweyte Glaffa, Die Neurofen , oder Nerven
krankheiten. S. 88. Das Wort neurofes fcheint Rec. 
ebenfalls fehr unglücklich ftatt neuropathiae gewählt 
Der Vf. unterfcheidet 4 verfchiedene Arlen: f) 
mata, deren Hauptcharakter in vollkommen aufgeho
bener Kraft, die willkiihrlichen Bewegungen zu ver
richten, vom tiefen Schlafe und Mangel aller Em
pfindungen begleitet, befiehl; 2) Adynamiae, Schwä
chekrankheiten; 3) Spasmi; 4) Vefaniae. _ Erfte 
Ordnung. Comata; zu diefen rechnet der Vf. 
Afphyxie, Apoplexie und Kopfwafferfucht. Wie aber 
die Kopfwafferfucht zu den Nervenkrankheiten gerech
net werden kann, begreift Rec. nicht, da fie doch 
-Folge einer vorhergegangenen, mehr oder minder be
merkbaren Entzündung ift. — Erfte Gatt. Afphyxie 
Der Vf. unterfcheidet hier fünf Hauptarten: durch 
Erdroßlung; durch Unterfinken im Waffer; durch 
mephitifche Dünfte; durch Kälte; durch heftigen 
Krampf. Die Synkope, als Afphyxie geringeren Gra
des, ift hier ausgelaffen, und wird fpäter unter den 
Herzkrankheiten aufgeführt, was Tadel verdient. 
Diefe Hauptarten geht der Vf. einzeln durch, und 
giebt die Behandlung derfelben an. — Zweyte Gatt. 
Die Apoplexie S. 93. Fiecht gut fafst der Vf. das 
VVefentliche derfelben darin zufammen, dafs er fagt; 
1) „fie ift eine Krankheit mit tiefem Schlafe, Man
gel aller Empfindungen, wobey aber die Refpira- 
iion und der Puls gehoben erfcheinen.“ Er führt 
fünf verfchiedene Arten auf, und hält die Einlhei- 
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begreiflich. Die Behandlung ift höchft dürftig, und 
von kalten Uebergiefsungen, als einem Hauptmittel 
i'm Stadio turgefcentiae, und kräftiger Anwendung 
des Mercurs, als einem auf das reforbirende Syftem 
kräftig wirkenden Heilmittel, ift nichts gefagt wor
den. Purganzen helfen nicht allein. Sogar will der 
Vf. mit opium eine Radicalcur (???) bewirkt ha
ben — was würde Gölis hierauf wohl antworten, 
wenn er noch lebte !! — Zweyte Ordnung. Ady- 
namiae. Der Hauptcharakter diefer Krankheiten be
liebt in Schwäche, und der Vf. rechnet fonderbarer 
Weife zu denselben, die Paralyßs ausgenommen, 
die Dyspepßia, Chloroßs und L^eucorrhoea. Dafs er 
die erfte hieher rechnet, ift noch zu entfchuldigen ; 
indeffen die übrigen gehören nicht hieher. — Erfte 
Gattung. Paralyßs, S. 101, wird eingelheilt in he- 
miplexia und paraplexia. Erfte ergreift die ganze 
Hälfte des Körpers, den Kopf ausgenommen; die 
zweyte wird von dem Vf. Querjchlag genannt, und 
foll nur die Unteren Extremitäten befallen, was aber 
falfch ift; denn mit diefem Worte bezeichneten die 
älteren Pathologen die Lähmung des ganzen Körpers, 
wobey der Kopf ausgenommen war. Auch hier ift 
ebenfo, wie bey den früher fchon aufgeführten 
Krankheiten, auf die Entftehüng derfelben und auf 
ihre entfernten Urfachen durchaus nicht Rück ficht 
genommen; und wenn fo der nicht wiffenfchafllich 
gebildete Arzt die hier geradezu und ohne Auswahl 
angepriefenen Mittel angewandt hat, und nicht Hülfe 
erfolgt: fo fteht er verladen da, weil er nur Krank
heiten, fo zu fagen, dem Namen nach kennen ge
lernt hat. Zweyte Gattung. Dyspepßa, S. 105, ift 
dem Vf. eine Krankheit des Magens, welche die Ver
dauung befchwerlich oder fchmerzhaft macht, und wo
von es zwey Arten geben foll, nämlich: dysp. aus 
Schwäche und dyspep. aus gefteigerter Reizbarkeit. 
Bey der erften giebt der Vf., nachdem die Symptome 
derfelben angegeben find, ohne fich im Mindeften 
über die Veranlaffungen und Urfachen derfelben zu 
äufsern, unbedingt die roborantia, als Senf, Zimmt, 
Pfeffer, martialia, China, Columba, und zur Ab- 
ftumpfung der Magenfäure die mineralifchen Säuren 
als Heilmittel an. Bey der zweyten, aus gefteigei- 
ter Reizbarkeit entftandenen, empfiehlt der Vf. haupt- 
fächlich das magifierium bismuthi. Obwohl, er nun 
bey der erften Art mit Recht gegen den Milsbrauch 
der warmen Getränke eifert, und als Nebenveran- 
laflung noch den Genufs der vegetabilifchen Säuren 
nnd der Hüifenfrüchte angiebt, die aber, fo viel Rec. 
v°n diefen Dingen bekannt ift, nie eine andauernde 
Magenfchwäche herbeyführen: fo ift doch bey die
fer ganzen Abhandlung auf das Wahre bey der Sache 
keine Rücklicht genommen; denn in den meiften Fäl
len nft? neten gehörter Haulfunction, plethora ab- 
domina is Hämorrhoidalcongeftion nach dem Ma
gen und on hoheren Gegenden des Unterleibes die 
Urfache. ' s eine Unterart der Dyspepßa wird 
hier auch die Hypochondrie abgehandelt. Bey die
fer kommt der V . cn Anrichten des Rec. naher, 
und fagt, dafs fie gewöhnlich in Verftopfung des 

Pfortaderfyftems begründet fey. Er empfiehlt die auf- 
löfenden Extracte und Blutigel ad anum. Verwech- 

hier wieder dyspepßa mit dyspepfodynia Jive 
cardialgia, welche letzte Krankheit hier eigentlich 
abj« JUt T DriMe Galfun«: Chlor°j'^ 

‘ Ivy. Die Befchreibung der wahren Natur und Ur
lachen diefer Krankheit ift als durchaus verfehlt zu 
betrachten. Sie ift nach dem Vf. eine Krankheit, 
die vom Ausbleiben der monatlichen Regeln her
rührt. Diefs ift aber falfch; das Ausbleiben der men- 
jtrua ift nicht Urfache , fondern Folge des Erkrankt- 
feyns. Vielmehr ift eine krankhaft umgeänderte Be- 
fchaffenheit des Blutes felbft die Urfache, wozu die 
Veranlaffungen verfchieden feyn können. Schon im 
Jahre 1807 machte hierauf der berühmte Ilimly in 
Göttingen aufmerkfam. Die vom Vf. angegebenen 
Mittel paffen blofs zur Nachcur. — Vierte Gattung. 
Deucorrhoea. Das Urfächliche ift hier ebenfalls gar 
nicht berückfichtigt. Dafs fie fehr häufig Folge von Ob- 
ftructionen in den venöfeh Gefäfsen des Unterleibes, 
alfo gröfstentheils von plethora abdominalis beglei
tet ift, wird nicht angegeben, und diefem nach find 
auch die Heilmittel falfch, als: China, Alaun, Suc- 
cus urticae, ja fogar das elixir quagaci und die 
tinct. cantharidum findet Rec. hier; fie paffen aber 
blofs zur Nachcur. Auf eine fcirrhöfe Entartung des 

'Gebärmutterhalfes, als Ur fache eines eiterartigen wei- 
fsen Fluffes, wird aufmerkfam gemacht. ßey der 
zweyten Art des weifsen Fluffes, welchen der Vf. 
aus Reizung entliehen läfst, ift oft perverfe Hämor- 
rhoidalcongeftion die Urfache fowohl bey Weibern, 
als auch, bey Schleiniflüffen aus der Harnröhre der 
Nlänner, die nicht von Anlteckung herrühren, fon
dern fich oft bey hämorrhoidalifchen jungen Män
nern finden. Wie aber überhaupt der Vf. und Ueber- 
fetzer es rechtfertigen wollen, dafs diefe Krankhei
ten in die Rubrik der Nervenkrankheiten aufgenom- 
inen find, wird nicht leicht jemand begreifen. — 
Dritte Ordnung. Spasmi, bey welchen die thieri- 
fchen Functionen leiden, S. 112. Der Vf. giebt hier 
vier Arten derfelben an: 1) Convulfionen , die er 
fehr gut von anderen Krämpfen dadurch unterfcheidet, 
dafs fie nicht urfprünglich Nervenkrankheiten lind, 
fondern Symptome von anderen, als von Würmern, 
fchwerem Zahnen u. f. w.; 2) der Veitstanz; 3) die 
Epilepfie und 4) der Tetanus. Diefe werden wie ge
wöhnlich befchrieben, und das Nölhigfte der Behand
lung wird angegeben. Bey Tetanus glaubt der Vf- 
noch am meiften mit grofsen Gaben opium und mer 
cur. etwas ausrichten zu können. — Fünfte Gaü^g« 
Hyßeria, S. 129 — 136. Die Veranlaffungen 
fer fo vielfach verbreiteten Krankheit und acn-
lichen Momente werden mit Umficht ‘ lnig®r 
Vollßändigkeit angegeben. Nur die 
auch hier wieder blofs lymptomati^^’ er \ f.
ganz vorzüglich auf die hefch ^^weift,
welche natürlich nur die heb 'Vlchtigen,
aber nicht die mancherley r c- ]• L en ’ möSen 
diefe nun pfychifche oder feyn. -
Sechfte Gattung. .Ijydrophobia. Recht lobenswerth 



। 197 N o. 205. NOVEMBER 1 8 2 8. 198

»nacht der Vf. bey diefer bis jetzt noch aller ärztli- 
: chen Kunft trotzenden Krankheit auf die Prophylaxis 
aufmerkfam, und räth unter allen hiezu vorgefchla- 
genen Mitteln vorzugsweife zu dem Glüheifen, als 
dem ficherften Mittel. Nur ein einziger Fall ift Rec. 
bekannt, iu welchem man auch das Glüheifen zur 
Anwendung brachte, als die Waßer’fcheu fchon aus- 
gebrochen war. Man hatte nämlich längs der Hals- 
Und Rücken - Wirbel kauterifirt, aber ohne Erfolg; in- 
tiellen, fo wie Eine Schwalbe noch keinen Sommer 
bringt, fo beweift auch diefer Fall noch nicht, dafs 
die Anwendung des Glüheifens nutzlos fey, zumal 
Wenn es früh und recht kräftig angewendet wird.

II Abtheilung. Krämpfe, bey welchen die e ens- 
functionen leiden. Zu diefer Abtheilung w®r 
rechnet palpitatio cordis, afthma un- per 
Erfte Galtung. Herzklopfen. Beyläufig gedenkt der 
Vf. hier der Synkope und der angma pector^j der 
letzten als einer Krankheit, deren Wefen in Krampf 
der ßruftorgane beliebt, bald vorüber geht, und wenn 
he nicht zu oft einirilt, ohne Folgen vorüber geht; 
Wo fie aber öfterer eintrilt, die Anfälle immer lan
ger anhalten, geht fie in Tod über. Die .Urfachen 
des Herzklopfens theilt dar Vf.: «) in folche, welche 
fich unmittelbar im Herzen, in der Aorta und den 
Kranzarterien befinden; alfo als organifche Fehler 
des Herzens auflreten. Unter diefen findet Rec. aber 
auch die Zufammendrückung der Aorta durch An- 
fchwellung eines benachbarten Organs, als der Le
ber, des Magens, des Pancreas, des Colons, durch 
^Xcremente aufgeführt, welche doch eigentlich zu de- 

der zweyten ClaHe gehören; b) in confenfuelle, 
Jls Würmer, Gicht u. f. w. Rec. vermifst hier eben- 
’Us eine der wichligden confenfuellen Urfachen: 

yie Verftopfungen des Pfortaderfyftems und die mo~ 
y^ina haemorrhoidalia. Bey der Behandlung räth 
der Vf. befonders zu kühlenden Mitteln, als niirum 
jhd ftreng antiphlogiftifche Diät. Das Afthma und 

Keichhuften find recht oberflächlich abgehandelt.
der erften Krankheit ift von der fo vortrefflichen 

lr,^yV® ^es extract, firamonii e Cemirubus} na-
X 7.^ ™rhan-

’lll Abtheilung. fctapÄ ..
tiirlichen Funclionen leiden. z„ ”£
diefer Abtheilung rechnet der Vf. ; die Cholik, Die" 
»hoe und Cholera morbus. Bey der Cholik werden 
die fchiedenen Arten derfelben angegeben, und 
bGy d61 Kothchoük auf die Entfernung des Darmin- 
haftes als des erften ErfodernifTes, aufmerkfam ge
macht Nur vermifst Rec. das in den meiften Fäl- 
kn diefer Krankheit nöthige Aderläßen und die Anwen
dung der Klyftire. Bey der Wurmcholik giebt der 
Vf. die Symptome derfelben, und einige der gebräuch- 
fichften Mittel an. Sehr zu tadeln ift es mdeffen, 
^afs er von der Radicalcur der Wurmkrankheit kein 
JVort fagt; denn das blofse Abtreiben der Würmer 
gift nur für den Augenblick. Sie erzeugen fich von 
geilem wieder, fo bajd diefe nicht eingeleitet wird.

dem Miferere vermifst Rec. die höchft nö

thige Hinweifung auf yorhandene, oft aber verheim
lichte oder unbewufst dafeyende incarcerirte Brüche. 
Unter Vergiftungs- Cholik ift auch die Bleycholik ab
gehandelt, und das in neueren Zeiten fo bewährte 
Mittel dagegen, der Alaun, ganz vergeßen. Diar
rhoe und Cholera find ohne alle Umficht abgehan
delt. _ Vierte Ordnung. Geifteskrankheiten. Unter 
diefer Ordnung werden, als zu den Nervenkrankhei
ten gehörend, aufgeführt: Amentia, MeajicJioha und 
Mania. Diefe Abhandlung der drey Krankheiten ift 
klar und für den Umfang des Werkes ziemlich voll- 
ftändig, und übertrifft die bisher abgehandelten bey 
Weitem.

Dritte ClaJJe. Hachexien, S. 120. -Ka
chexien, fagt der Vf., find diejenigen Krankheiten, 
bey welchen das äufsere Anfehen des Körpers we- 
fentlich verändert ift, entweder durch eine ausneh
mende Abmager;mg oder durch eine Anfchwellung, 
die entweder allgemein ift, oder einen grofsen Theil 
des Körpers einnimmt; oder endlich durch ein Haut
übel, welches auf einer allgemeinen Urfache beru
het, mit deutlicher Verunftallung und irgend einem 
Krankheitsfymptom.“ Diefe Definition ift als mifs- 
lungen zu betrachten, und umfafst nicht das, was 
die Humoralpathologen mit diefem Worte bezeichnen 
wollten, nänilich: die Bösfäftigkeit oder Schlechte Be- 
fchaffenheit der Säfte überhaupt. Demnach kann der 
eine oder andere Kranke die in der Definition be
rührten Erfcheinungen darbieten, ohne gerade an ei
ner Kachexie der Säfte zu leiden. — Erfte Ordnung. 
Marcores. Unter diefer Ordnung werden aufgeführt: 
1) fchleichende Fieber; 2) Zehrfieber; 3) Schwind- 
fucht; 4) Auszehrung. — Erfte Gattung. Tabes. 
„Die nächfte Urfache, fagt der Vf., ift falt ftets eine 
heimliche Entzündung, die oft unmerklich ift, fich 
unter dem Scheine einer anderen Krankheit verbirgt, 
und dann fchleichend und dunkel ift, und fich nicht 
durch Aderläßen und antiphlogijtica behandeln läfst.u 
Indeßen fcheint dem Rec. die letzte Behauptung zu 
gewagt und nicht auf alle Zuftände der Art bezo
gen werden zu dürfen. Sehen wir z. B. bey man
chen fchleichenden Fiebern auf ihre Urfachen, na
mentlich auf die der f. g. Abdominalfieber, denen 
Obftructionen in den kleinen Venen, Drüfcn und 
k.ymphgefäfsen zum Grunde liegen: fo möchte diefe 
Behauptung bald wegfallen. Der Vf. nimmt acht 
Arten diefer Fieber an : 4) Gallenfieber. Was der 
1 ' hierüber fagt, pafst nicht zu den Befchreibungen 
ei aftenfrebei- anderer Autoren. Vielmehr fcheint 

es Rec., als wenn der Vf. das Bild einer übel oder 
tödtlich verlaufenden Hienterie und Dysenterie vor ' 
fich gehabt habe. Urfachen und Symptome der Gal
len fieber fehlen ganz, und die Behandlung ift fali’cn 
ja geradezu entgegengeletzt — China und Mfch’ 
Diät (!!!). 2) Lungenentzündung^ 3) entziindlkhe 
Chohken; 4). acute Rheumatismen, in deren Fo’ge 
das Herz ergriffen wird und mehrere andere find in 
ihrer Befchreibung und Behandlung nicht genügend 
und klar dargeftellt. Zweyte Galtung. Febres 
hecticae^ S, 176- Hierunter begreift der Vf. haupt
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fachlich folche, die von einer topifchen inneren, oder 
äufseren Entzündung ausgehen. — Dritte Galtung. , 
PhtJiißs, der Vf. theilt den Verlauf derfelben in ciey 
Stadien: 1) das der Reizung, 2) das der Entzündung 
und 3) das der Colliqualion. Das, was der vr. über 
das Wefen der Phthißs fagt, ift dürftig und die Be
handlung unzureichend. — Vierte Gattung. Atro- 
phiae, S. 182. Hiezu rechnet der Vf.: 1) die Aus
zehrung der Säuglinge; 2) die Auszehrung der Greife; 
3) Auszehrung, die in Folge eines feirrhöfen Magen
leidens erfolgt; 4) Gekrösauszehrung. Alle.diefe ver- 
fclnedenen Gegenstände fchliefs®n lieh in. ihrer Un
vollkommenheit und Unrichtigkeit den früheren Ab- 
fchnitten an. — Zweyte Ordnung. Gefchwülfie, 
S. 185i Angeführt werden unter . diefer Ordnung 
Fetlfucht, Trommelfucht, WalTerfucht und die Ver- 
ftopfung der Eingeweide des Unterleibes. Von der 
Trommelfucht führt der Vf. zwey Arten auf: 1) die 
idiopathifche und 2) die der Wöchnerinnen; welche 
letzte fich von der erften hauptfächlich dadurch un- 
terfcheidet, dafs fie nicht wie jene mit hartnäckiger 
Verftopfung, fondern mit Diarrhoe eintrilt. — Dritte 
Gattung. Hydrops, S. 190. Die Befchreibung und 
Behandlung derfelben gehört zu den gelungenften; 
aber S. 193 fagt der Vf.: „die Erfahrung hat.gezeigt, 
dafs man bey den meiften WaEerfuchten die Urfa
chen unberückfichtigt laffen, und fich nur mit der 
Wirkung befchäftigen mufs; indem man es fich vor
behält,'auf diefelben zurückzukommen, um fie dann 
kräftig anzugreifen, wenn die WalTerfucht, geheilt 
ift/4 Was das für eine Erfahrung ift ! !! Indeftlen 
fehen wir, dafs der Vf. bey der Wafferfucht, die 
nach den acuten Exanthemen entfteht; doch wieder 
die Urfachen berückfichtigt, und diaphoretica em
pfiehlt. Von warmen Bädern, als einem fehr wirk
samen Mittel, wird nichts gefagt. — ürat"
tung. Verftopfungen, Obßtructiones , I hyjconiae, 
S. 199- Die Krankheiten, welche unter dielem Ea- 
men abgehandelt werden, find die chronifchen Ent
zündungen der gröfseren Eingeweide des Unterleibes. 
Das Wort Phyfconia ift hier falfch gebraucht; denn 

feiner urfprünglichcn Bedeutung nach können damit’ 
nur Auftreibungen des Unterleibes durch Luft befceicW 
net werden. Die Befchreibung und Symptomatolo 
gie der chronifchen Entzündung der einzelnen Organ1 
ift fo mangelhaft, dafs gewifs kein Anfänger durcl 
diefelbe eine klare Anficht auffaflen kann. So ift z. B 
S. 202 bey der chronifchen Entzündung und Verhäl 
tung des Pancreas, die fo leicht mit Magenkramp 
und anderen Krankheiten verwecbfelt werden kamt 
der Speichelflufs, als eine vicariirende Thätigkeit de 
Drüfen des^Mundes, mit keinem Worte erwähnt 
Die Intumeicenz uer Leber ift ohne Angabe der ge 
wohnlichen Eilcheinungen und der da'gegen empfoh 
lenen .Mittel aufgeftellt - wozu foll wohl eine ft 
vage Belehrung über fo wichtige und vielfältig vei 
breitete Krankheiten nützen i Dritte Ordnung 
Impetigines, S. 207. Aufgeführt werden unter die 
fer Ordnung: Icterus, Rachitis, Scrophulae und Sy 
philis. „Die Haupturfache der Gelbfucht, fagt de 
Vf., ift eine Verftopfung des gemeinfchaftlichen Gal. 
lenganges, durch Krampf und Gallenfteine hervorge 
bracht.44 Alfo eine rein mcchanifche Anficht eine 
Krankheit, deren Grundbefchaffenheit, nach den neu« 
ren und wahrscheinlicheren Anfichtpn der Pathologe^ 
auf einer eigenen krankhaften Qualität des Blut«1 
felbft beruhet. Wenn auch in manchen Fällen di* 
Seclionen Gallenfteine zeigdn , oder die fonftigei 
Umftände Krampf vermuthen lallen: fo ift diefs dod 
nicht bey allen Gelbfüchtigen der Fall. Man find« 
fehr häufig Gallenfteine und keine Gelbfucht, und d« 
Krampf ift gewifs häufig da angenommen, wo kc> 
ner war; und wenn er auch da wäre': fo ift er nich 
Urfache, fondern Folge anderweitiger Störungen in dß( 
Functionen der äufseren Haut, des Pfortaderfyftert 
und dei Leber. Bey der Behandlung werden vegeU 
bilifche Diät, Pflanzenfäfte und Purganfia empföhlet 
welche auch befonders nebft warmen Bädern indici' 
find. Dafs aber auch die Krankheit mit plethora urB 
verfalis auftrelen und fogar Aderläße erfodern kam 
wird nicht erwähnt.

cHer Befchlufs folgt im nächftm Stücke

KURZE A NZEIGEN.

ERnEEScHREiBUNG. Leipzig Darmftadt, b. Leske; 
Reifen in Europa und im Mor genlande, von J. Berg
gren Aus dem Schwedifchen uoerfetzt von Dr- r. II. - 
^fTn^Pinitter Erfter Theil. P/Iit einem Kupfer und einer SÄ» Jahreszahl.) IV und 39S S. ä. (2 Thlr.)

Dor Lefer erhält in diefem Bande Folgendes: 1) Cou- 
rierreile von Stockholm nach Wim (24 Seiten). . 2) f^on 
Wien nach Trieft (24 S.f V Seercife. von Irift nach 
Conftantinopel (29 S., für Rec., der anziehendfte Abfchnitt 
^es Buches). 4) Conftantinopel (153 S. Die Schilderung 
bezieht, lieh nicht allein auf die Stadt felbft, fondern auch auf 
die Umgegend; fie'liefert nicht fo fehr Bildet aus eigener 
Anlchauung, a]s hiftorifche, geographifche und artiftifche 
Notizen), ö) Reife nach Syriern (22 8.) 6) Syrien. (140

Seiten; bey Weitem mehr hiftorifch - geographiM1 - ftatif 
fche Abhandlung als Reifebcfchreibung. Der Vf. entvV 
ekelt grofse Gelehrfamkeit, aber über dem jährten Ve 
lieren wir den Reifenden aus dem Gefiel p’.. ’’ir wo e 
heilen, dafs die vielen Angaben , dc*V? Ufang uns U 
möglich ift,'richtiger feyn mögen, ‘kVnrh» ’ v,-*1- • °tt3"
bürg feinen Namen von der hftzlv5el • , nen Königin yc 
Preußen habe. Der zweyte , h verfchiedene Ra
fen in Syrien, nach Aegypkfi^ le, IHu iekr 
Conftantinopel, der dritte , ankreicn, Englaii
Holland, NorddeutfchlaM’ ‘ k Und Rufsland ei
halten.' t.
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Stendal, b. Franzen u. Gröfse: Handbuch der 
prahli/chen Arzneyivijjenfchaft, von Dr. L. O- 
dier u. f. w. Aus dem Franzöf. überfetzt u. mit 
Anmerkungen verleben von Dr. C. trempel 
u. f. w.

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen PiecenßonS

Jweyte und dritte Gatt. Rachitis und Scrophulae. 
Die Rachitis felbft ift keine erbliche Krankheit, wie 
der Vf. meint, fondern nur die Anlage dazu wird 
durch die Zeugung fortgepflanzt. Eben fo fehlerhaft, 
a]s def Vf. das Wefen der Piachitis entwickelt, ift 
auch die Behandlung angegeben. Sie befteht nach ihm 
in der Anwendung der ftärkenden Mittel, welche doch 
nur zur Nachcur dienlich find. Die Erfchlaflung der 
Gelenkbänder und die langfame und fchwere Verknö
cherung, fowie das Auftreiben der Gelenkenden der 
Knochen, ift nicht Urfache, fondern Folge diefer 
Krankheit. Das Wefen derfelben ift nach der Anficht 
des Rec. in Verftopfung und Auffchwellung der me- 
fenterifcheu Dnifen gegründet, deren Folge fchlechte 
Verdauung, fehlerhafte Chylification u. f. w. find. 
Oft ift fogar Fieber und fchieichende Entzündung vor
handen ; wefswegen auch die Therapeuten eine anti- 
phlogiftifche Behandlung anriethen. Sie ift gewifler- 
^atsen nur eine Nebenform oder ein befonderer Aus- 
8ang der Scropheln, welche der Rachitis immer zur 
Grundlage dienen. „Die Scropheln, fagt der Vf., find 
iw* Krankheit der lymphaiifchen Drüfen, welche fie 
Auch die^GekiSc tU”rd Vereiterung geneigt macht.« 
kranken, f„ vX !*“'■'!»" ‘“f aiefe Weife er- 
Angaben d« V£ d 
ift. auf welchem die Krankheit Wurz^T r r Heerd 
erft empfiehlt leider der Vf. auch hier wieder' 
rantia und kalte Bader; aber weiterhin unterfcheidet 
er vernünfllSer zwey Stadien, das der Verftopfung und 
Eiterung, und empfiehlt in dem erften die auflöfenden 
Mittel' ■—■ ierte Gatt. Syphilis. Der Hauptcharakter
derfelben ift nach dem Vf. der, dafs die Krankheit 
nie von felbft, fondern nur durch Anfteckung entftebt. 
Die yerfchiedenen Formen derfelben werden angege
ben und was zu loben ift, der Vf. räth, die Schan
ker 'innerlich mit dem Jpecifico zu behandeln, -weil 
man nie fieber feyn könne, dafs nicht Auffaugung 
des fyphilitifchen Giftes geschehe. Den Sublimat zieht 
auch der Verf. den anderen Mercurialpräparaten vor. 
Uebrigens fehlt es diefer Abhandlung an Genauigkeit

A' L. z. 1828. Vierter Band.

und Vollftändigkeit. — Vierte Glaße. Oertliche Krank
heiten. Diefe glaubt Rec. übergehen zu können, da 
die Lefer mit dem Wefentlichen und dem VVerthe 
diefes Handbuchs hinlänglich bekannt geworden find. 
Indeffen mufs es doch auffallen, dafs beynahe die ge- 
fammten örtlichen und äufserlichen Krankheiten auf 
fünfzig Octavfeilen abgehandelt find. Diefe ClalTe ift 
für die nicht wiflenfchaftlich gebildeten Aerzte, ffir 
welche der Vf. fein Handbuch ausfchliefslich beftimm- 
ie, wichtiger als die der innerlichen Krankheiten. 
Angehängt ift dem Werke noch eine Sammlung von 
Recepten von dem Vf. und ein alphabetisches Sachre- 
gifter von dem Ueberf.

Blicken wir nun noch einmal auf das Ganze zu
rück, und fragen wir uns, ob der Vf. fich die Auf
gabe, den Landärzten ein Werk, in die Hände zu ge
ben , in welchem fie mit wenigen Worten eine aus
führliche Anweifung über faft alle Krankheiten im 
Nolhfalie finden können, gehörig gelöft habe: fo kann 
die Antwort nur theilweife bejahend ausfallen; denn 
den meiften Abhandlungen über die verfchiedenen 
Krankheiten fehlt es an Gründlichkeit und Tiefe, und 
der Vf. kann nur darin einige Entfchuldigung finden, 
dafs er fein Werk für die genannte ClalTe der Aerzte 
beftimmte. Aber nicht fo der Ueberf., welcher es fei
nen Zuhörern als den Grundftein der praktischen Me
dicin darbielet. 
Tadel; denn es 
diegenheit und 
Vollftändigkeit. 
nicht wundern,

Er verdient in fo mancher Hinficht 
fehlt dem Werke an Klarheit, Ge- 
an einer, der Kürze unbefchadeten 
So mag fich denn auch der Ueberf. 
dafs das Werk fo lange unüberfetzt 
Rec. fcheint diefs nicht fo wunder-blieb ; — dem ___ _____  ___ ...

bar, als es dem Ueberf. gefchienen hat, da es durch
aus nicht mit älteren Handbüchern, als dem vom Dr. 
Chr. G. Selle, und den neueren, verglichen werden 
kann. Die Claffification der Krankheiten verdient gro
fsen Tadel, obwohl fich der Ueberf. in der Vorreda 
dadurch zu enifchuldigen fucht, dafs er fagt: „er halte 
es für völlig überflüffig, den Vf. wegen der Manchem 
(nicht manchen) vielleicht tadelnswerth fcheinenden An
ordnung der Materien, worin er nicht modern er- 

fey’ Zu «^huldigen“ 
Die Claffification der Krankheiten ift ja aLßr r • ö 
deartikel, und gründet fich auf etwas
auf Modernität Der Ueberf. kann unj a f
T i • i. i i .. , n un“ durfte es fich alsLehrer nicht erlauben, alle die verfehiederen Mate- 

hinzuftellen. Da Ree.
das Original nicht zur Hand gehabt hat, um verglei- 
chen zu können: fo fallen natürlich die darin ent
deckten Fehler und Mängel dem Ueberf. allein zur 
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Laß. Schliefslich erlaubt fich Rec., dem Ueberf. ge
radezu zu geliehen, dafs der Abfchnitt über die Scro- 
pheln, welchen er als befonders gut gelungen hervor
hebt, unbefchadet der Verdienfte, welche fich Odier 
als praktifcher Arzt um die Medicin erworben haben 
mag, als ganz mifslungen zu betrachten ift. Demnach 
werden auch erfahrnere Aerzte nichts in dem Werke 
fuchen dürfen, und jüngere Aerzte keinen Troll dar
aus fchöpfen können. Die Anmerkungen, welche der 
Vf. veffprochen hat nachzuliefern , find bis jetzt 
noch nicht erfchienen. Das Papier ift fchlecht, was 
bey diefen Verlegern nichts Ungewöhnliches ift.

W.

GESCHICHTE.
Ilmenau, b. Voigt; Dr. K. Fl. Leidenfroß’s, Pro- 

feffoi am grofsherzoglichen Gymnafium in Wei
mar, franzößßher Heldenjaal, oder Leben, Tha- 
ten und jetzige Schickfale der denkwürdigften 
Waffengefährten Napoleons, infonderheit feiner 
Marfchälle. Mit einem Titelkupfer. 1828. VI und 
428 S. 8. (2 Thlr.)

Die vielen franzöfifchen kleinen Biographieen be
rühmter napoleonifcher Generale in den zahlreichen 
Sammlungen der Contemporains erleichterten dem Vf. 
die Redaction des Heldenfaals. Fall alle find fchon To
des verblichen, denn mit jedem Jahre nimmt in Frank
reich befonders die Zahl der Militärbonapartiften ab. 
Faft alle machten fich auch in Deutfchland wohl be
rühmt, aber nur wenige verehrt. Doch betrug fich 
Napoleons Generalität bey uns fittlicher als in Spanien 
Xind Portugal, WO ihre Exceffe oft die ihrer Krieger 
übertrafen. Der Redacteur fanimelte, wie es uns fchei- 
uen will, blofs aus franzöfifchen Quellen, und behielt 
auch das Gewand franzöfifcher Darftellung bey. Frey
lich dürfte diefe Form manchem noch lebenden Bona- 
partiften am heften gefallen. Auch zweifeln wir nicht, 
dafs der Verleger einen deutfehen-Held enfaal aus der 
Revolutions- und napoleonifchen Periode von der näm
lichen beredten Feder folgen laßen wird, der auf je
den Fall in Deutfchland mehr Beyfall finden dürfte. 
Unter den hier gefchilderten zeigten fich in Deutfch
land am menfchlichften Moreau, Bernadotte, Eu
gene de Beauharnais, Becker du Bagert in Lübeck, 
und Berthier, der aber fich weder am Ohio noch bey 
einer Expedition nach Jamaika auszeichnete. Bei Ber
trand hätte bemerkt werden können, dafs fich Napo
leon feiner vor der Befitzergreifung der hanfeatifchen 
Departements im J. 1811 bediente, um die Küften und 
Rand eis verhältmile derfelben unterfuchen zu laffen, und 

darüber genauen Bericht abzuftatten. Bessieres 
mit Recht zur Ehre gerechnet worden, dafs er arm 

*tai ' Championnet und Marfchall Clarke, Herzog 
"vo,n. haben auch in Deutfchland einige Menfch- 
.bchkeit bewiefen Vergeßen ift dagegen der berühmte 
( Teneia -ja emant, welcher in dem Treffen bei Seeftädt 
am' holftemi c en ^-anai fich fo glänzend auszeichnete, 
die ftmgebotenen dm ehe«,Dienfte nicht afinahm, und 
die Cj>lonie Franzoien in Texas gründen wollte» Bey

Foy blieb unbemerkt, dafs feine Gemalin eine deut- 
fche Freyin von Hardenberg war, dafs er fonderbar 
genug feine Befchreibung des Feldzugs der Franzofen 
in der pyrenäifchen Halbinfel da fchliefst, Wo er felbft 
perfönlich in die Begebenheiten .eingriff; auch blieb uner
wähnt, dafs die Freunde des Verftorbenen eine Subfcri- 
ption von 987,000 Fr. für feine Kinder bildeten. Wahr
scheinlich verpflichtete diefe reiche Unterzeichnung die 
kluge JVLutler, den Feldzug grofsentheils ungedruckt 
zu lallen, weil der verftorbene fehr freymüthige Ge
neral, welcher an den häufigen Exaclionen feiner Col? 
legen m Spanien nicht Theil nahm, manche Erpref- 
fungen mit nachtheiligen Folgen gefchildert haben’ 
mochte, die nach dem bezeigten Wohlwollen der Un
terzeichneten. für Foys Kinder fchicklicher ungerügt 
blieben. In ehrenvollem Andenken leben ferner Ober
general Kleber, Marfchall Macdonald, Generallieute
nant Maison wegen feines Betragens in Lübeck, Mo
reau , Bapp. Mit Recht überging der Vf. den Gene
ral Loison, den manche unedle Züge in Portugal und 
einige in Hamburg fchändeien , General Gerards 
Schwiegervater, hätte aber nicht den Letzten über
gehen follen, welcher aus Hamburg die Befalzung der 
Franzofen im J. 1814 zurückführte mit dem Reit des
Bankfchatzes, weil die Friedens - Capitulalion zwifchen 
Benmngsen und d* Avoust, ungeachtet der im ruffi- 
fchen Lager anwesenden angesehenen Hamburger, nicht 
bedungen hatte, dafs das noch nicht verwandte Geld 
der Bank verbleiben folle. Auch General Caniiel, der 
bald Vendeer, bald Napoleons Scherge oder Beförde
rer minifterieller Pläne der Bourbons war, ift mit 
Recht übergangen, aber mit Unrecht der berühmte 
Ingenieurgenerat und Schriftfteller TLogniat und der 
General Haco , unter dellen Direclion Hamburg und 
Haarburg befeftigt wurden , und der gerade jetzt 
auf ähnliche Art Grenoble zu einer der erften Feftun- 
gen Frankreichs erhebt. Bey manchen wie Lauriston 
wurde vergeßen, dafs fie fchon todt find, wozu das 
Annuaire und die laufenden Zeitungen Beyträge genug 
lieferten, und bey Lauriston fein Antheil am Feldzug 
in Spanien. Irrig ift bey diefem, dafs fein grofser 
Vater die franzöfifchen Niederlande jenfeits des Vor
gebirges der guten Hoffnung verwaltet habe, denn er 
war Generalgouverneur von Oftindien; und hätte ihn 
der Hof nicht fo erbärmlich unterftützt: fo würde 
Frankreich in Oftindien Englands Rolle fpielen. Bey 
Hullin ift vergeßen, dafs er fich fo gut wegen feiner 
Verurtheilung des Herzogs von Enghien vertheidigt®> 
und4dafs fehr wahrfcheinlich Murats Uebereilung, 
Fouches directe Einwirkung, die Abgabe eincS. "tie
fes des Herzogs an den Kaifer verfpätete, 
fern nicht die Wahl der Begnadigung ^e*"
neren Verhörs des Gefangenen liefs. Bey 
fehlt fein Antheil an der Hinrichtung 0 denburg- 
fchen ehemaligen Räthe v. Berger “n Frih 
im J. 1813, um den Unterpräf^n zu ent.
fchuldigen. Ein fo fchwer berüc ig ame gehörte 
nicht in den HeldenfaaL eT eT hatte gerügt 
werden können, dafs er a s api an in Parjs wohl 
nicht Eingerichtet worden wäre, wenn kVellington. 
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der freylich nicht immer Grofsmuth zeigte, für ihn 
geltend gemacht hätte, dafs die Capitulalion ihn vor 
Civilverfolgung fchützen muffe. Ohne Labedoyere, 
Ney u. f. w. Hinrichtungen würde der von den Alliir- 
ten hergeftelltc Thron der Bourbone eben fo feit liehen. 
Uebrigens will Ptec. die Eidbrüchigkeit vieler Franzo
fen, als Napoleon heimkehrte, keinesweges entfchul- 
digen; aber die Zahl der Sünder war zu grofs zur 
Strafe, und eine Auswahl Weniger eine Strenge, die 
unnöthig war. Ney, Rabedoyere und den Exgene- 
ralpofimeifter traf ein fpecieller Hafs des bourbonifchen 
Hofadels, Hätten nicht die merkwürdigen Schickfale 
von Neys Kindern in Florenz, Schweden und Frank
reich einige Erwähnung verdient ? Das Titelkupfer, 
Ney als Leiche darfiellend, iß fchon. «wi met 
hat der Vf. das Buch den grofsen Namen, welche 
Edelmuth auch in Feindesland nach blutig errungenem 
Siege übten, und fchliefst das Vorwort mit der Phrafe, 
dal's bey drohender Gefahr es keinem Lande an Ver- 
theidigern fehlen werde, das auf die Kräfte der Na
tion vertrauend , an feiner eigenen Rettung nicht ver
zweifelt.

L. in AH.

Leipzig, in der Hinrichsfchen Buchhandl.: Gefchichte 
Kriegs auj der pyrenäifchen Halbinfel unter 

Fapoleon, begleitet von einer politifch - militäri- 
fchen Schilderung der kriegführenden Mächte, 
vom General Foy. Aus dem Franzöfifchen über
tragen und mit Erläuterungen verfehen durch Oberft 
Cbev. Puttrich) ehemaligen General-Stabs-Offi- 
ciere bey der franz. Armee in Spanien u. f. w. 
Zweyter Theil. 1827. 238 S. Dritter Theil. 1828. 
366 S. Vierter Theil. Aus dem Franzöfifchen 
übertragen, und mit der Fortfetzung der Kriegs
begebenheiten bis zum Jahre 1814 vermehrt von 
F. R. Rüder. Mit einer Charte der Halbinfel» 
1828. VI und 338 S. gr. 8.

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1828. No, 10.]
Bey der Anzeige des erften Theiles wurde an- 

gabe"mit ziimlithL^berfe‘ze* feine fchwierige Auf
habe, und wir müßej^daHelhc^ Gefchick gelöft
vorliegenden Theile bekennen, T BezuS auf die 
Anmerkungen zeigt er dabey'grofse 
fenheit, und verfchont mehr als früher deni untc^ 
richteten Lefer mit überflüffigen Erklärungen. Aufgel 
fallen find uns folgende Stellen. II. 148, ift der Aus
druck des Originals etwas gemildert, und eine An
merkung fagt, es fey gefchehen, weil die Worte an
ders übergetragen, auf Godoy und nicht auf Karl IV 
Bezug hätten; offenbar war diefs aber die Abficht 
Foy's. II. 192 foll die Dubarry früher als „Mile Ran
ge“ figurirt haben, eine wunderliche Verwechfelung, 
die der Ueberf. wahrfcheinlich dem Converfations - Le
xikon verdankt, wo fie fich ebenfalls findet. Aus des 
Herzogs voz? Rauzun Memoiren geht hervor, dafs die 
Perfon, wegen befonderer Reize, V ange von der un
reinen Gefellfchaft genannt wurde, welche ihren un

reinen Aufenthaltsort frequeniirte. III. 42 littercdurt 
legere wird fchwerlich durch: oberflächliche Schrift- 
ftellerey wiedergegeben. III. 326: „Im Kriege find 
die Verbrechen faft immer Fehltritte“; hier hat der 
Ueberf. das Original gänzlich mifsverftanden, und fich 
dadurch zu einer langen moralifirenden Note veran- 
lafst gefunden; unzweifelhaft wollte Foy fagen: Im 
Kriege find Verbrechen faft immer auch Mifsgriffe 
(politifche Fehler), was eine nicht zu verkennende 
Wahrheit ift. IV. 51 „Ob er officier“, im Original ftand 
wahrfcheinlich gran,d officier, was nicht anders als 
Grofs - Officier (des Reichs) überfetzt werden kann; 
bald darauf findet man wieder Ober - Officier, wo das 
Original wohl officier superieur gefagt haben mag, 
was durch ,,Staabsofficier“ wiedergegeben werden mufs. 
IV. 57: „in Bündeln zufammengebundenen Flinten“, 
eine etwas komifche Verdeutfchung des arranger oder 
Tnettre en faisceaiur, welches bedeutet, dafs die Ge
wehre in Pyramiden zufammengefetzt werden. IV. 83: 
„Gcbauet — zwey Theile“; die beliebte Participial- 
conftruction hat fich diefe Periode fo geftellt, dafs man 
nach der Sprachregel annehmen müfste, der Flufs On- 
na fey gebaut. Auf derfelben Seite ift: „ein mit ei
nem Graben baftionirtes Viereck“ ohne allen Sinn, ob
wohl man erräih, dafs es ein baftionirtes Viereck mit 
Graben feyn foll. IV 89. „Militärmarfch“, im Origi
nal wahrfcheinlich promenade militaire, alfo nicht 
gut wiedergegeben; auf derfelben Seite würden wir 
ftatt: im Corps gefagt haben: in Majfe ; endlich ift 
die auf derfelben Seite vorkommende Verdeutfchung 
von colonnes durch „Heerfdulen“ infofern unpafi’end, 
als es fich um zwey Bataillone handelt, die man in ge- 
fchloffener Colonne marfchiren liefs. IV. 151 „Bruchs“ 
wahrfcheinlich fiaction — heiler und verständlicher: 
Theils. IV. 181. Die Periode: ,,18 Kanonen—platzten“, 
zeugt von der Unkenntnifs des Ueberf. im Tcchni- 
fchen des Kriegshandwerks. Es mufs heifsen: Ge- 
fchütze, weil man mit Kanonen (wenigftens nicht im 
freyen Felde) keine Hohlkugeln verfchiefst; „Rotte“ 
bedeutet in der deutfchen Kriegsfprache die 3 Mann, 
welche gewöhnlich hinter einander ftehen; defshalb 
kann man nicht von „Linien einer Rotte“ fprechen; 
im Original ftand wahrscheinlich peloton, und diefes 
Wort wird ganz richtig durch „Zug“ wiedergegeben.. 
Endlich platzen die „Haubitzen“ nicht unter den Fein
den wenn werden die nichtmilitärifchen Herren Ue- 
berfetzer einmal zwifchen obus und obusier unlerlchei- 
den lernen! IV. 186 die „Garden“ — in den meiften 

fo auch hier, hat gar de feine eigentliche Be- 
e^tung ; einu Wache; der Context hätte fchon dar- 

aui aufmerkfam machen können.
Von Seite 198 des IV Theils an, wo Fn^o » 

beit mit der Einfchiffung von Junot« A ~ findet lieh die von HnA^en 
der folgenden Feldzüge. Wir iX „ 
Willen, und felbft de? Ausführung ® d 6 t” 

'TT r'A allein »’n hätte doch fühlen 
feilen, dafs ein folches hinter einer
fchen Arbeit, wie die des General Foy, fich fchlecht 
genug ausnehmen muffe. Die beygefügte Charte der 



207 J. A. L. Z. NOVE M B E R 18 2 8. 208
Ilalbinfel ift eine gewöhnliche, aber wohl ausgefübrie 
Generalcharle, beym Leien zur blofsen Unterhaltung 
vollkommen genügend, zum Studium des Werkes aber 
natürlich unbrauchbar. C.

Leipzig , b. Hartmann: Gefchichte der Fronde, 
St. Aulaire. Aus dem rran- 
1827- Erfter Band. XVIV und

Vom Grafen von 
zöfifchen überfelzt. -------
397 S. Zweyter Band. VI und 425 S. gr. 8.
(3 Thlr. 8 gr.)

Wer nur irgend einige hiftorifche Bildung befitzt, 
dem 'können die hier gefchilderten Ereigniffe nicht 
fremd feyn, follte er auch nur die bekannten Me
moiren von Hetz gelefen haben. Für ihn ift eine 
befondere Empfehlung des Buches nicht nöthig, und 
wir haben blofs zu bemerken, dafs der Vf., neben 
der grofsen Maffe gedruckter Memoiren aus jener 
Zeit, auch wieder bisher unzugängliche handfchrifili- 
che Quellen benutzt hat, da ihm die Macht feines 
Schwiegerfohnes, des Minifter Decaces, eine Zeit lang 
die Staatsarchive öffnete; überdiefs find feine Ver- 
hällnille von der Art, dafs er aus eigenen Mitteln im 
Auslande Notizen für das Werk fammeln konnte.

Für Lefer, deren Bemühungen um die Gefchichte 
fich nicht über die Lectüre eines fogenannten hiftori- 
fchen Romans erftrecken (und es foll deren felbft un
ter den gebildeten Ständen geben) , müßen wir befon
ders bemerken, dafs diefe lebensvolle Darftellung ei
nes der intereffanteften Abfchnitte in der Gefchichte 
Frankreichs den vollen Genufs eines fehr guten Ro
mans der bezeichneten Art gewährt. Sie werden ge
wifs hier vollftändige Befriedigung finden, und haben 
die hiftorifche Belehrung in den Kauf.

Das höchft anziehende Werk Schritt für Schritt 
zu verfolgen, würde uns zwar fehr angenehm, we
gen des dazu nöthigen Raumes aber nicht ausführbar 
feyn. Blofs eine trockene Inhaltsüberficht zu liefern, 
können wir uns nicht entfchliefsen; es mögen daher 
nur einige allgemeine Bemerkungen beygefügt werden. 
Sobald man Kenntnifs von der Stellung des Adels und 
der Magiftratur hat, wie fie in Frankreich noch un
ter Ludwig XIII war, überzeugt man fich leicht, da s 
die Unruhen der Fronde zwar eine faft unausble» 
ehe Folge der Mafsregeln Richelieu’s waren, a s 
man es aber dabey faft immer mit Perfonen, feiten 
mit Sachen zu thun habe, welche nur zu oft vor 
perfönlichen Rückfichten in den Hintergrund treten. 
Die Darftellung eines fchon über anderthalb Jahrhun
derte alten Zeitabfchnittes würde dadurch unendlich 
erfchwert, wo nicht unmöglich gemacht werden, träte 
hier nicht das unvergleichliche Talent der Franzofen 
für Memoiren, fowie der Umftand ein, dafs wir de
ren über jene Zeit fo viele, von Theilnehmern ver-

?fSr i’ vpfiR61? Nichts defto weniger mufs man der 
Gefchickhchkeit Beyfall zollen, mit welcher der Vf. 
eme fo fchwierige Aufgabe.gelöfst hat; denn das rei- 
5 . ± Wert, lebt gleichfam und

1 . 1 r1^ en perfonen find für uns keine Begriffe
mehr, fie werden n i i t jTriumph hillorifeher narft Äern- , GemfS ” 8rofsle 

Man wird durch j n iunter Ludwig XIII und ^^7^.
oft an Gleiches erinnert ,dcr Roge“«“«'.»
XVI zugeiragen, und deflheTb’./''1’ 
Fronde bisweilen mit der fiXl’'0“ F*, 
genannten Monarchen «rgliehe„ w^den. ‘ Doch Yn- 
den beehrt wefenlbche V erlchiedenheiLn Statt. Nicht 
allein, dafs die veranlallenden Urfachen anderer Natur 
waren, auch die Wirkungen waren verschieden, und 
vor allen Dingen die handelnden Perfonen. Alles 
war eigentlich fchlechter geworden. Die Parlamente 
unter Ludwig XVI waren keinesweges fo rejn unj 
edel wie die früheren; grober Egoismus bewegte fie 
und vergeblich würde man einen Mann wie __ 
ein wahrhafter römifcher Senator — bey ihnen fu- 
chen; der Adel halte feine Gewalt gänzlich verloren, 
und wir finden zwar diefelben grofsen Namen wieder, 
aber nicht diefelben Männer. Endlich ift ein bedeu
tender Unterfchied zwifchen dem gütigen unenlfchlof- 
fenen Ludwig, und der harten, zähen Anna von 
Oefterreich, und weder der leichtfinnige Calonne, noch 
der eben fo eitle als fchwache Necher, können mit 
Mazarin verglichen werden.

Der Ueberfetzer hat durch Abkürzung der Bey la
gen die drey Theile des Originals in zwey zufajj^, 
mengedrängt; unferes Erachtens hätte er mit feltenen 
Ausnahmen auch die als Noten untergefetzten ep ** 
logifchen Nachweifungen weglaffen können 
des Raums halber, als für die Bequemlichkeit d ni£Cr 
fer, welche jetzt nur zu oft und immer a5rend eJ 
die Hinweifung auf die Anmerkungen unterbrochen 
werden. Die Üeberhagung müllen wir im Allgemei_ 
nen loben, können es auch nur billigen, dafs 
verfucht worden ift, aus Liebe zum Purismus rein 
technifche Ausdrücke, wie Lit de justice u. A. zu 

‘verdeutlchen. Nicht billigen können wir, dafs’ der 
Ueberf. die an einen pfälzifchen Prinzen verheiratheto 
Anna Gonzaga immer zu einer ,,Palatine“ macht, 
was im Deutfehen einen anderen Sinn giebt; auch 
fcheint es uns nicht angemellen, le Havre de Grace 
durch den Havre u. f. w. zu überfetzen, denn es 
fällt Niemand ein, es bey Le Quesnoy, Le Mans, 
La Rochelle u. A. eben fp zu hallen; end
lich das Wort Prinz nicht flectirt, und dadurch man
che Harte veranlafst wird, können wir n,c abfehen.

C.
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BOTANIK.
1) Leipzig, b. Hofmeifter: Icones plantarum räno- 

rum et minus rite cognitarum indigenarum 
exoticärumcjue. . Iconographia et fupplementum 
inprimis ad opera Willdenowu, Schkuhru, Per- 
Jo onii, Roemeri et Schult ejii delineatae et com- 
mentario fuccincto editae, auctore Ludovico Rei
chenbach, Dr. et Prof. Dresden! Centuria quarta. 
1826. IV u. 88 S. gr. 8. (5 Phlr. 8 gr.)

Auch unter dem deutfchen Titel: Abbildungen felte- 
ner &nd weniger genau bekannter Gewachfe des 
In - und Auslandes, als Hupferfammlung und Sup
plement, vorzüglich zu den Werken von Willde- 
row, Schhuhr, Perfoon, Romer und Schultes ge
zeichnet, nebft kurzer Erläuterung herausgegeben 
VOB L. Reichenbach u. f. w.

2) Ebendaf.: Iconographia botanica exotica, live 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis ex
tra Europam inventarum colligens, cum commen- 
tario fuccincto editus auctore II. G. Ludovico Rei
chenbach. Prima Centuria tabularum. 1827. XX 
u. 72 S. gr. 4. (5 Thlr. 8gr.)

Auch unter dem Titel: Hupferfammlung der neue- 
fien oder bisher weniger genau bekannten und 
verwechselten ausländifchen Geivächfe, nebft An
gabe ihrer Cultur für Gartenfreunde, von H. G. 
L. Reichenbach u. f. w. Erlies Hundert.

No. 1 erhalten wir die vierte Centurie trefflicher 
uneri^un§en feltener und kritischer Gewächfe eines 
Ernft^e*^6*611 Vfs., der längft fchon zeigte, welcher 
r M er .1 um die Wiffenfchaft, und wie gewach- 
folchen Arb Unternehmen fey. Die Wichtigkeit einer 
fchen Theiridfür den befchreibenden und fyftemati- 
S, der dÄ ift langft von Jedem an.r-
Mängel fühlt, „5kg™ Wiffenfchaft pfleg , und d.e 
kann flrenge WilTen^"? drücken. Auf diefe Weife 
freundet, und taufendfach„m,ehr mit dem Leben be- 
ger ftreng wiffenfchaftliche durch weni-
tige Namengebung entftand, uS“"«
«in regeres Inlereffe erhalten »nd überhaupt
das Werk jedem, vorzüglich jedoch <ä„m
gehenden Botaniker, zu empfehlen, indem er neben 
den genauesten Abbildungen fowohl der ganzen Pflanze, 
als auch der Blüthen- und Frucht-Theile, einen gründ
lichen und kritifchen Gommentar findet, der kumal 
durch die Nebeneinanderfetzung des lateinifchen und

A. L. Z. 1823. Vierter Band.

deutfchen Textes ihm zur Erlernung der Kunfifprache 
höchlt förderlich feyn kann. Dürfen wir hier zu
gleich unfere Anficht über die zweckmäfsiglte Erler
nung der. botanifchen Terminologie beyfügen: fo er
lauben wir uns nur die Bemerkung, dafs weitläufige 
terminologifche Bücher, gröfse Kupferlammlungen zu 
diefem Behufe, getrocknete einzelne Pflanzentheile 
weit weniger zum Ziele führen, als einige wenige 
Haupltermen, mit faß idealen Umrißen, ungefähr fo, 
wie fie Linne in feiner Philofophia botanica gab. 
Auf folche Weife prägen fich die Grundformen weit 
tiefer ein, als wenn man dem Anfänger alle mögli
chen Formen und Uebergänge vorlegt, die ihn nur 
mehr verwirren. Hat er aber den Urtypus genau er- 
fafst: fo wird fchon die eigene geiftige Thätigkeit aus 
der Mannichfaltigkeit die Einheit herausfinden, und 
ihm fogar das blofse Studium der Formen hohes In- 
tereffe gewähren, da fie doch nur die Erfcheinungen 
oder Offenbarungen eines tieferen geiftigen Princips 
find, deffen Einheit er bald ahndet. Als Förderungs
mittel aber dienen dann befonders folche Werke, wie 
das vorliegende, wo die ganze Pflanze genauer darge- 
ftellt wird, fo dafs er hier feine theoretifchen Kennt- 
niffe gleich durch die Praxis fowohl erproben , als 
auch befeftigen lernt. Dafs natürlich die Betrachtung 
der Natur felber, die nie durch Kupferflich oder Ge
mälde erreicht wird, immer die Hauptfache, und jenes 
Studium nur die Anleitung dazu fey, bleibt ausge
macht; allein fiets wird zu leichterem Fortfehreiten 
und zum Verftändnifs Anderer jenes Studium der Ele
mentarformen unerläfslich feyn, von deren Wichtig
keit uns fchon längß die Mathematik überzeugte, die 
überhaupt einen ähnlichen Weg einzufchlagen pflegt.

Eine folche Schrift kann nicht die Sache eines 
blofsen Liebhabers, noch weniger die eines Anfängers 
feyn, indem fie einen mit der Pflanzenwelt und ihren 
Erfcheinungen innigft vertrauten Gelehrten vorausfetzt, 
der ihr feine fchönfte Zeit widmete, und für feinen 
Gegenftand begeiftert ift. Ihm find die koftbarften 
Hilfsmittel, eine umfaßende Bibliothek, botanifcher 
Garten, reich ausgeftattetes Herbarium, eine ausgebrei
tete Correfpondenz mit den vorzüglichften Gelehrten, 
unentbehrliche Erfodermffe,, um nur irgend in diefer 
Hinficht Erfpnefshches leiften zu können. In der 
That hat fich bey unferem Vf. Alles fo trefflijh ver
einigt , dafs fich die VViffenfchaft von ihm noch viele 
Bereicherungen verfprechen darf. Die genaue wißen- 
fchaftliche Form, die feltene Treue der Synonyme, 
die firenge Kritik, der Fleifs und die Sorgfamkeit bey 
den Abbildungen machen das Werk in Wahrheit zu

D d
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einer Balis, worauf gröfsere fyftematifche Werke ficher 
fufsen können.

Da wir nickt voransfetzen dürfen, dafs allen un- 
feren Lefern aus den früheren Centurien die Einrich
tung deffelben bekannt fey: fo wollen wir* kurz das 
Nöihige erörtern. Dei’ ganze Stoff, in Decaden ge
bracht, hat keine methodifche Reihenfolge, fondern ift 
nach zufälligen Umftänden zufammengereiht. Die Ku
pfertafeln enthalten die vom Vf. meift felbft gezeich
neten Darftellungen von Pflanzen und ihrer Theile, 
indem gewöhnlich die Hauptgegenftände fchatlirt find, 
die übrigen blofs in Umriffen dargeftellt. Ganz oben 
in dem Winkel zur Linken fleht die natürliche Fa
milie, der fie einverleibt ift, oben zur Rechten die 
fortlaufende Nummer der Tafeln und bey der Pflanze 
felbft die Zahl der einzelnen Arten. Zugleich ift der 
Name mit feinem Autor daruntergefetzt. Ein über 
demfelben vorn befindliches Sternchen deutet auf die 
Abbildung von wildwachfenden Exemplaren, ein hin- 
tenftehendes auf gar nicht oder noch nicht hinlänglich 
abgebildete Arten, fo wie auch die griechifchen Buch- 
ftaben die verkleinerte, kleinere römifche die natürliche* 
und gröfsere gleichfalls die vergröfserte Darftellung an
zeigen. Auf den meiften Tafeln findet fich nur eine 
einzige Pflanze, blofs bey kleineren mehrere. Schnorr, 
Harzer, Guimpel find als Kupferftccher rühmlichft zu 
nennen, von denen jeder fich durch feine Manier aus
zeichnet. Denn während befonders Schnorr das Ein
zelne trefflich auszuarbeilen verfteht, hat er bey Wei
tem nicht die Schärfe und das Gleichmäfsige von 
Harzer und Guimpel, aber auch nicht deren Steifheit, 
welche jedoch nicht immer merklich wird. Befonders 
behandelt Harzer mit grofser Zartheit die Umriffe der 
Blüthentheile, während Guimpel eine weit kräftigere 
Nadel und ftärkeren Grabflichel führt. Der Text fel- 
ber ift, wie fchon gefagt, deutfeh und lateinifch neben 
einander gedruckt. Die Namen der Pflanzen find mit 
fortlaufenden Nummern verfehen , welche fich auf 
die Tafeln und die darauf vorgeflellten Pflanzen be
ziehen. Gewöhnlich find die Diagnolen voni Verf. 
felber, und zweckmäfsig gröfser gedruckt als die dar
auf folgenden Synonymen. Nachrichten über Stand
örter, über Mittheilung der Pflanzen durch Freunce, 
Erklärung der Kupfertafeln und Beobachtungen, vollen
den die Erläuterung der einzelnen Pflanze. Jede einzelne 
Decade ift nach einer älteren Sitte, wo man fogar einzelne 
Tafeln einzelnen Freunden und Gönnern weihte, irgend 
einem Botaniker als Weihgefchenk dargebracht 5 nur 
fürchten wir, dafs im Verlaufe des Werks die einer 
folchen Ehre Würdigen nicht mehr ausreichen werden.

Die erfte Decade (XXXI) von Tafeln diefer Cen- 
iurie, jjn profe Hornemann gewidmet, enthält fol- 

Arten, die wir mit ihrer Bezifferung auf der 
Ta e , uebft einigen Bemerkungen, nach ihrer Folge 
hier uamentiigjj jachen wollen ; 474 Scabiofa elata 
Horn. *ücht die ächte S.’ tatarica, wie Einige 
fie nennen; 475 sc. tatarica Horn., unftreitig die 
höchfte Scamo e (10'—12'). sc}jOn Linne bekannt, 
von -1L BieoerJ' ein . montanu genannt, da feine S. 
tatarica die HornemannJche s, elata ift. 476 Lych- 

ms divarzcata Rchb. aus Samen des Palermo’er Gar
tens mit der Auffchrift L. dioica, und in der Thai 
haben wir uns auch noch nicht recht von der Aecht- 
heit diefer neuen Art überzeugen können, da es uns 
Ichemt, als käme hiebey Alles auf gröfsere, wahrfchein- 
hch durch Cultur bedingte Entwickelung einzelner 
Theile an, die zur Feftfetzung einer neuen Jpecies 
noch nicht ausreichen kann. 477 Silene catholica 
Alt. (Cucubalus glutinofus Retz). 478 Nepeta in- 
cana Ait. 479 Crepis cernua Ten. Unter diefem 
Namen wird eine andere in den Gärten cultivirt, die 
wohl eher zu C. pinnati/Ua gehört. 480 Crepis 
ßricta Scop. Wnd hier gewifs mit Recht als eige
ne Art betrachtet, müfs aber dann von C. ßtricta a) 
DC. unterfchieden werden, welche C. pinnatijlda py. 
ift 5 die zweyte Varietät fcheint bey DC. die Sco- 
polifche Pflanze zu feyn. 481 Cerinthe minor L. 
Sprengel citirt hiezu C. alpina Hit. Sehr richtig 
wird hiebey bemerkt, dafs die fpitzblumigen Cerin- 
thearten gegen den Gattungscharakler meift 1 fächerige 
Nüfschen mit querliegendem Samen enthalten. 432 
C. maculata L. dürfte wohl mit der vorhergehenden 
am heften vereinigt werden, da doch nur jene ge
fleckte Zeichnung der Blumenkrone den Unterlchied 
begründen foll; ja felbft das Bey wort maculata ift 
nicht bezeichnend genug, da C. minor deutlich auf 
den Blättern weifsgefleckt ift (was auch hier der Ku- 
pferftich ausdrückt), und woran man beym erften An
blick eher denken wird, als an di® Blumenkrone. 
4S3 Arlemijia Jacrorum Ledeb. VVar zwar Ichon 
Gmelin (FL. Jib. F. JI. p. 122. n. 107 var. 2. t. ßß, 
/. 2) bekannt, allein erft von Leclebour (ßlem. di 
rAcad. Imp. Petersb. V, 1815. p. 571. n. ^) wieder 
mehr ins Andenken gebracht, und mit dem Trivial
namen A. facrorum belegt, welcher auf die aberglän- 
bifche Sitte der Krasmojarifchen Tataren, fich ihrer 
auf Kohlen geftreut zu Räucherungen bey Zaubereyen 
zu bedienen, hindeutet. Sie wächft am Fenifei-Fluffe 
in den Steppen.

S. 8 werden unter den* Titel : Spicilegium Flo- 
rae europaeae’ zerftreute kritifche Bemerkungen über 
einzelne Gefchlechter und Arten, Synonymen, Siand- 
örler u. f. w., allgemein intcreffirende Antworten auf 
botanifche Briefe an den Vf., fowie wiffenfchaftliche 
Neuigkeiten, gegeben, womit hier der Anfang gemacht 
wird. Wiederum ift auch hier die Decadenabtheilung 
gewählt worden, allein Kupfer find nicht beygegeben. 
Diefes Verfahren ift um fo mehr zu billigen, aJs da
mit zugleich eine ganze Zeitfchrift erfetzt wird, da 
man die Notizen mit gröfserer Auswahl und vollftän- 
diger milgetheilt findet, als in anderen botanifchen 
Zeitfehriften, die fich oft nur zu fehr in ausfü Hieben 
Reifeberichten um den Stadtgraben herum gefallen, 
und man eher erfährt, wie bey aufs*’®” Sonne 
dem Botaniker die Wurft und i u ^‘ück ge- 
fchmeckt habe, als andere wiff«?.?,® .C Bemerkun
gen, wobey freylich auch trf e • uJnänmen vor- 
kommen. Die erfie
wie die übrigen, nur als Anhang und Zugabe der 
Hauptdecaden zu betrachten ifi , enthält über folgende
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Pflanzen Bemerkungen:.!) Arenaria frutescens Kit,f 
von Einigen ganz überleben, iß jetzt wieder von Lang 
gefunden worden, fo dals ihr Vorkommen fich nicht 
allein auf Ungarn und Mähren befchränkt, fondern 
dafs fie auch aus der Gegend von Regensburg erhallen 
werden kann. Sie kommt der A. ramofiffima W. En. 
fehr nahe. 2) Sideritis taurica W. wird als felbft- 
ftändige Art mit Recht in Schutz genommen, und ift 
nicht mit S. fyriaca L. zu verbinden, wohl aber ift 
mit letzter 3) A. brutia Ten. Fl. Neap. identifch. 
4) Lelphinium velutinum B er toi. lucubr. ift D. 
Jiffum Waldft, Hit. mit gröfserer Zottigkeit. 5) 
hybridum L. ift nach dem Vf. eigene fe 1 
dige Art. 6) Linum narbonenfe L. {Barrel, t. 100/), 
zwar jährlich in vielen Gartenkatalogen au ge u r , 
gehört aber unter die bolanifchen e ten ei en. ) z- 
num monogynum Hort. L'
delphum Hort., H granAflorum Hort (non 
ßesfi} L. narbonenje Hort, {non Dinne} konnte 
der Vf. ^noch nicht von L. ufitatiffimum unterfchei- 
den daher er anfragt, wer von allen diefen Pflanzen 
Diagnofen geliefert habe. Auch L. nervofum Hort. 
ift wegen jähriger Dauer zweifelhaft. 8) Bupleurum 
baldenfe Waldfi. lut. t. 257 ift das achte B. jun- 
ceum, allein B. baldenfe Moren. et 1 urr. ftimmt 
wahrscheinlich mit B. arijiatum Bartl, überein. 
9) B. fabovatum Hoppe wurde zu Trieft von Wei
den, und auch in den Appenninen von Holl gefam- 
melt. 10) Ornitho galum exfcapum Ten. Fl. .Nl t. 
34 ift zu O. refractum (n. 265) gebracht worden, 
was auch Sprengel meint. Selbft der Name exfcapum 
ift wegen der ftengeligen Varietät eben fo unpaffend, 
als bey uns der von Carlina acaulis.

S. 9 folgt die 2te Ilauptdecade, welche Hn. Prof. 
Hunth zugeeignet wird. 484 Achillea macrophyUä 
L. wurde hier eigentlich nur zur Vergleichung mit 
A. oalejiaca Sut., die der Vf. fchon früher n. 437 
darfiellie^ geliefert. Die unter demfelben Namen ge
wöhnlich in den Gärten vorkommende Pflanze ift 
Gymnocline leucocephala. H. Caff. Bullet, philom.

oder Chryfanthemum macrophyllum 
rubWP'rtgI^ »y 485 Ma-
cum und M. peniculatum C1 etl~
JH. catariaefolium JL. a
fig für M leonundes gehalten. 487 t
Üenfs Murr, ändert fehr nach Boden in der ThLT 
lung der Blätter ab, und geht fo in cretacea Ad. 
Bieb. über. 488 A. corniculata W. Hit. Scheint 
wohl mit A. centauroides L a m. übereinzukommen. 
489 A. ucranica L. hat 2 Varietäten, wovon u) A. 
alba S c op. aüf Tafel CCCXVII. Die zwey te A. ar- 
gentea mag vielleicht die A. maritima L. mit begrei
fen. Befonders fchätzbar find ferner die nun folgen
den Auseinanderfetzungen und Darftellungen unferer 
heimifchen Adonis-Arten, die weder der Anfänger, 
noch auch geübtere Botaniker gehörig zu unterfchei- 
den wufsten, indem diefe eher durch neue Namen 
und neue Arten die ächten fpecies zu verwirren, als 
zu entziffern fuchien. Hier nun fcheint der Vf. hin

länglich unterfcheidende Kennzeichen der einzelnen 
Arten aufgefunden. zu haben. 490 Adonis aeftivalis 
L. ändert bekanntlich an der Farbe fehr ab, felbft 
hinfichllich der Umriffe, von denen einige unter den 
Nummern 491 — 494 dargeftellt werden. Sie erhält 
folgende Diagnofe: annua, carpiis margine fuperiori 
bidentato, Jiylo adfeendente H. 495 A. flammen 
Jacq. Eine fellene Art, die nur im mittleren Deutfch- 
land, Thüringen (n. 496), Oefterreich (495) vorzukommen 
fcheint. Ihre Diagnofe ift: annua, carpiis margine fu
periori ante ftylum erectum gibbo B. llTl u. 498 A. au- 
tumnalis L. wird faft in allen deulfchen Specialfloren 
erwähnt, und dennoch fcheint fie nur in England 
(unter der Saat) einheimifch, indem fie bey uns blofs 
in den Gärten gebaut wird, wie ffihon Clufius richtig 
bemerkte. Sie wird dergeftalt diagnofirt: annua, car
piis margine fuperiori arcuato, Jiylo honzontali R, 
Schon der Habitus unterfcheidet diefe fo verwandten 
Arten, wie die fchönen und genauen Abbildungen 
zeigen. 499. 500 Campanula Morettiana Hchb. Eine 
fchöne Entdeckung des Prof. Moretti, der , fie im 
Faffathale (Splbr. 1825) fammelte, und unter dem Na
men von C. filiformis (nicht Rz. Pav.) in feiner Schrift: 
de plant, quib. Ital. Lee. VIII bekannt machte.

Das Spicilegium enthält in feiner zweyten Decade 
die Diagnofcn von 10 neuen corficanifchen Gewächfen, 
welche Requien in den Ann. des fc. nat. Aout. 1825, 
p. 381 bekannt machte. Es find folgende, deren Na
men fämmllich von Requien herrühren: 11) Ainus 
elliptica ; 12) A. fuaveolens ; 13) Balfamita Auberti; 
14) Bellium nivalej 15) Euphorbia corfica; 16) Hel- 
xine Soleiroli ; 17) Lepidium humifufum; 18) Poly- 
pogon fubfpathaceum {fubfpathaceus) ; 19) Thymus 
glandulofus und 20) Th. parviflorus.

Die dritte, Hn. Dr. Steudel dedicirte Decade lie
fert auf den erften Tafeln noch einige Adonisarten. 
501 Adonis davurica Ledeb. 502 A. fibirica 
Patr., welche De C. fyft. I, 225 u. Prodr. I, p. 25 
als Abart unter A. vernalis ftellt. Sie kommt auf 
dem Altai vor, und hat fchon ein von A. vernalis 
verfchiedenes Aeufsere, daher fie wohl als felbftftän- 
dige Art gelten wird, was vorzüglich noch die Früchte 
beftätigen dürften, die der Vf. zur Zeit nicht kannte. 
503 Manthium italicum M or et t. häufig am Po, 
fcheint von FL. echinatum Murr, verfchieden, mit 
der Jie früher Moretti verwechfelte. 504 Silene fu- 
pma Ad. Bicb. Schon bey Sims. bot. Magaz. 1997. 
505 Scabioja aujiralis PVolf. aus der Lombardey. 506 
jf’ fccutijlora Rchb. , unter dem Subgen. Spongoftemma 
Hchb. (wegen des Kelches mit fchwammigem Rande). 
Der Vf. erhielt fie unter dem falfchen Namen Sc, Wulfe- 
nia. Ihr Vaterland fcheint das Litorale zu fevn 
507 Stachys intermedia Ait. oft in Gärten mit L* 
dern verwechfelt. 508 St. Jibirica Lh. 509 Anthe
mis aujtnaca L. fcheint mit A. ruthenica M. Bieb. 
identifch 510 Lycopfis rofea Lehm, ift Anchufa 
rofea M. Bieb., häufig in Gärten. — In dem ange- 
hängten Spicilegium ift 21) Senecio difficilis Dufour 
aus den Annal. des fc. nat. Aoid. 1825. p. 428. c. 
tab., und 22) Mehlotus Petitpierreana näher erörtert.
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Letzte Art hat Hayne in feinen Arzneygewächfen II, 
35 fchon im J. 1806 trefflich abgehandelt, die aber fpäter- 
hin mit anderen verwechfelt wurde. Ihre Blüthen- 
farbe ift nie weifs, fondern ftets gelb, wonach LeC. 
prodr. II, p. ,188 zu verbeffern ift, indem eine Ille- 
lilotus arvenßs von IVallroth fched. crit. p. 391 an
genommen wird, der IVI. Petitpierreana als weifs- 
blühende Värietat untergeordnet ift.

Hn. Dr. Tittmann ift die vierte Decade gewid
met. 511 Hyacinthus pullens M. Bieb. aus Odeffa, 
fcheint von dem Linneifchen H. amethyßinus gänz
lich abzuweichen. 512 ftellt Scabiofae üralenjis var. 
cretacea IVI. Bieb. dar, welche daher mit n. 487 zu 
vergleichen ift. 513 Senecio vernalis IV. Hit., eine 
einjährige, feltene Pflanze. 514- 515 Senecio rupeßris 
IV. Hit. ift nach Hoppe mit feinem Senecio parado- 
xus, welchen IVilldenow S. montanus nannte, iden
tifch , was noch überdiefs Exemplare aus Ungarn be- 
ftäligten; ferner ift S. laciniatus Bert, diefelbe 
Pflanze. 516 Senecio erucijolius L. var. tenuifolia 
nach einem von Fries an dem claflifchen Standorte 
in Schonen gefammelten Exemplare. Er ift 5. tenui- 
folius Jaccp Smith engl. bot. 574, aber wohl nicht 
5. erucijolius IVI. Bieb., was wenigftens eine ausgezeich
nete var. fophiaefolia wäre. Unferen Senecio nennt 
IVI. Bieber ft ein arenarius. 517 5. delphinijolius 
IJesf. hier nur zweifelhaft mit einer Diagnofe von 
Sprengel erwähnt. Sehr nahe kommt der zartblälterige 
5. anthöraefolius. 518 Leonurus Jibiricus L. fcheint 
die ächte Ammanifche Pflanze zu feyn (Amman ruth. 
t. 8), und kommt alsL. occidentalis häufig in Gärten 
vor. Sie findet fich auch in Siebers Flora 7 rimtatis 
n. 183, jedoch mag fie auf Trinidad nicht einheimifch 
feyn, da ihr Aeufseres von dem Typus jener Flora 
fehr ab weicht. 519- Leonurus tataricus L. nach ei
nem lebenden Exemplare. 520 Poteritilla recta L. 
Aus der Dresdner Gegend. 521 P. obßcura IV. wird 
nach Neßler von Villars mit P. recta verwechfelt, 
daher beide hier paffend neben einander geftellt werden.

Das beygefügte Spicilegium enthält einige kriti- 
fche Bemerkungen zu Fleifcher's Pflanzen, die jedoch 
nur fpecielles Interefle für die ßefitzer derfelben haben 
dürften.

Die fünfte Decade, Hn. Amtmann liodig zu Stol
pen gewidmet, zeichnet fich durch intereffante Pflan
zen aus. 522 Epilobium rosmarinifohum Haenke, 
ohne Grund von IVilldenow mit E. ängußifßmum ver
wechfelt, indem letztes fich fchon auf den erften An
blick durch feine gezähnelten Blätter von demfelben 
fattfam unterfcheidet. Zugleich wird auf die Befan
genheit von PVilldenouIs Nachfolgern oder Schülern auf- 
merkfam gemacht, welche lieber ;n der Natur eine 
^ue Art zu fehen meinten, als dafs fie an einen 
rrlhum ihres Meifters glaubten. 523 E. nnguftijfi- 

miIrn ^it. Von diefer fowohl, als von der vorher- 
f^rt werden genauere Diagnofen gegeben. 
524 rig°neiia coerulea DeC. wurde eigentlich nur 
wegen er ynonymie und Vergleichung mit der fol
genden feltenen Art geiieferk Ihr ift jMeuiotus con. 

nata Bernh. fehr ähnlich, den wir auch immer mit 
yerwachfenen Blättern fahen, während ihn der Vf. nie 
in diefer Geftalt zu fehen bekam. 525 Trig. BefTe- 

3ßC' aus dem füdlichen Podolien, Ungarn, 
Beirarabwn f. w-> wlrd von Bejjer Melilotuspro- 
cum ens genannt. Ihre grofse Verwandtfchaft mit 

coerulea fpricht fich felbft in der ähnlichen Blu- 
renuarire aus> jedoch find die Blüthen nicht fo dicht, 
die Hülfen grofser die Samen brauncr und überdief’ 
die Blatter fehmal.r. Auch jft fie 2_3jähri wSh. 
rend I ng. coerulea nur einjährig ift. 526 Rumex 
domeftuus Hartm. aus Scho„on vo„ Fries. Wuchs 
und Grofse wie bey R. crifpu. Dafs die Schwielen 
der Blüthen bey ßeltimmung der. Ampferarten keine 
fieberen Kennzeichen geben, wird hiebey fehr wahr 
angemerkt , indem fie felbft an derfelben Pflanze fehr 
veränderlich find. 527 Inula bifrons L. aus Italien. 
528 Inula thapfoides Spr. (Conyza thapfoides IVI. 
Bieb.) Gewifs identifch mit Inula verbascifolia Poir. 
529 Phyteuma IVLichelii All. vom Mont Cenis. 530 
Buphthalmum fpeciofißimum L. von den Bergen am 
Comerfee. Die äufserften Hüllblältchen find nicht 
ftets lanzettlich, wie Sprengel angiebt. 531 Telehia 
fpeciofa B aum g. ift Buphthalmum fpeciofum Schreb. 
oder B. cordifolium IV. Hit. Eine herrliche Pflanze 
aus dem Bannat, die allerdings den Typus zu einer 
neuen Gattung leiht, da fie aufser dem ^5enthümli- 
chen Habitus eine beftimmt mehrreihig Rumpfe Hülle 
zeigt. Weniger ift der Charakter von ^en Spreublätt
chen zu entlehnen, oder von der Samenkrone. Denn 
erfte lind nur etwas dünner, und letzte eigentlich 
der anderer Arten von Buphthalmum nicht Unähnlich. 
Fortfetzung der näheren Beftimmungen über FipiFrFr- 
Jche Pflanzen finden wir in dem diefer Decade^ange- 
hängten Spicilegium, bey denen wir uns nicht ver
weilen wollen, weil fie weniger allgemeines Interefle 
erregen können. Von No. 61 an folgen interellantere 
Dinge. Gleich Anfangs wird hier der Name des Or- 
chidengefchlechtes Liparis Bich. Spr. confifcirt, und 
zwar mit Fug und Recht, da er fchon 7 Jahr früher 
einem Schmetierlingsgenus verliehen ift. Freylich ift 
dann auch Calypfo Salisb. verwerflich, und der ältere 
Swarzfche Name wieder an feine Stelle zu fetzen 
(Orchidium ), da Calypfo fchon ein Gefchlecht der 
Cruftaceen bezeichnet, vgl. RijJo hift. nat. Cruft. Nic, 
1816. Unfer Vf. fchlägt nun ftatt Liparis den Namen 
Sturmia -vor, um dem um Deutfchlands Flor*1 fo ho*’* 
verdienten Nürnbergifchen Künftler ein P^kmal zU 
gründen. Zwar belegte fchon längft H^Pj die Agro- 
Jtis minima Linn. mit diefem Nam^’L? a e*n der Pa- 
lifotifche: Nlibora verna hat ihn rf* verdrängt 
da jenes Gräschen allerdings i«'”f r , °hfchen Genns 
Mibora gehört. Zu diefe». .«“f Weife neu 
getauften Gefchlechte gehöre** *5 Arten (Spreng. 
Prlt TTT n 740^-741,) “ch die feltene und
Wcheidene 5Zz/rm/«.^0^ “ {^lalaxis Loefelii Sw.) 
unferer Floren auszeic n

{Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.')
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1) Leipzig, b. Hofmeifter: Icones plantarum ra- 
riorum et minus rite cognitarum in igenarum 
exoticarumque. leonographia. el rupplemenlnm 
inprimis ad opera WilUeno™, Schkuhru Per- 
foonii, Roemeri et Schultefu delineatae et com- 
mentario fuccincto editae, auclore Eudovico Bei
chenbach u. f. W»

Auch unter dem deuifchen Titel:
Kupferßammlung kritifcher Gewächfe, oder Abbil

dungen feltener und weniger genau, bekannter 
Qewächfe des In- und Auslandes als Bupfer- 

fammlung und Supplement vorzüglich zu den
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Bömer und Schultes gezeichnet, nebft kurzer Er
läuterung, herausgegeben von E. Beichenbach 
U. f. w.
Ebendaf.: Iconographia botanica exotica, five 

hortus botanicus, imagines plantarum inprimis. 
extra Europam inventarum colligens, cum com- 
mentario fuccincto editus auclore H. G. Eudov. 
Beichenbach u. f. W.

Auch unter dem Titel :
Hupferfammlung der neueßen oder bisher weniger 

genau bekannten und verwechselten ausländifchen 
Gewächfe, nebjt Angabe ihrer Cultur für Gar
tenfreunde, von H. G. E. Beichenbach u. f. w.

cFortfetxiing der imvorigenStüchabgebrochenenliecenßon.') 
63. fheracium Peleterian!Jm Meret er..
unferem Vf., „ach den
Zit, allerdings eine eigene Art zu feyn, allein, wie ”s 
zu gefchehen pflegt, andere Pflanzen wurden unter 
diefem Namen verbreitet, fo wie Sieber’s Pflanze die
fes Namens {Flora außriacd} nicht anders als Hiera- 
cium Pilofella ift. 64. Scabiofa ifetenßs E. (Gmel. 
ßbir. IE 214- t. EXXX.PIII, f. 1) bezeichnet mit 
5. bonnatica PVBit., t. 12 diefelbe Pflanze, welche 
nach Boden fehr abändert. So trifft man in den Gär
ten eine pfirfichrolhblühende Abänderung derfelben

• unter dem falfchen Namen: 5. agreßis. 65. Scabiofa 
ceratophylla Ten. j' 8 fcheint mit 5.
agreßis identifch. 66. Scab. Columnae vielleicht ei- 
nerley mit S. Columbaria var. laxißora. 67. Sc., 
daucoides, von S. Columbaria durch ein fiedrig ge- 
fpaltenes zottiges Anlhodium unterfchieden. Hierauf

J, A. E. Z. 1828. Vierter Band.

kommen genauere Diagnofen von 68. Echium plan- 
tagineum E.; 69« -E. pufiulatum Sibth. et Sm. JI, 
gr.; 70. E. elegans Eehm.; 71. E. creticum E. • 
12. Ech. diffufum Sibth. et Sm. ß. gr.; 73. Fedia 
lajiocephala; 74. F. rofirata (vgl. die erfte Centurie 
der Iconogr. I, p. 93) kann nicht, wie Betke will, 
eine Abänderung von F. difcoidea feyn, da fie einen 
ßzähnigen, F. difc. aber einen falt 12zähnigen Kelch 
hat. 75. Helianthemum marifolium {Cißus L.) ift ein 
fehr feltenes Gewächs, dellen Andenken erft Salzmann 
in feinen getrockneten Pflanzen wieder ins Gedächt- 
nifs der Botaniker brachte, da fie lange ganz andere 
dafür hielten. Späterhin liefert unfer Vf. unter No. 
578 eine Abbildung und Befchreibung.

Die Gte Decade wird Hn. Prof. BeJJ'er darge
bracht, welche auch eine feiner Arten eröffnet, näm
lich 532- Anemone tVolfgangiana Bejf. bey VVilna, 
mit A. Halleri und acutipetala Schl, nahe verwandt. 
Exemplare von der Türkenfchanze ftimmen ganz mit 
der Wilnaifchen überein. 533. Papaver laevigatum 
IVIBieb. aus Odefla, mit P. dubium vorkommend, fo- 
wie mit diefem auch am meiften übereinftimmend. 
534. Scabiofa mollis fVilld. En. fteht der S. gramuntia L. 
fehr nahe, und ift vielleicht nur deren Varietät. 535- 
Sc. Columbaria ift bekanntlich fehr gemein, aber 
dennoch ift fie mit vielen fremden vermifcht und ver- 
wechfelt, fo dafs eine genauere kritifche Darftellung, 
wie fie hier gegeben wurde, ganz an ihrer Stelle ift. 
5. commutata BS. ift nur eine grofsblumige Form, 
ebenfo 5. laxißora Willd. von ihr, allein 5. holofe- 
ricea Bertol. gehören nicht zu ihr. 536. S. Colum
baria E. var. ochroleuca wird meift als felbftftändige 
Art aufgeführt, ohne dafs man nur ächte diagnoftifche 
Kennzeichen derfelben anzugeben im Stande ift. Ge- 
wifs aber mufs man fie nur als Varietät betrachten, 
und in der That liefert fie uns einmal das Müller 
einer ächten Varietät, da fie in weniger bedeutenden 
Merkmalen abweicht, und fo confiant bleibt, dafs 
"W1* nie die blaublühende S. Columbaria da Vorkom
men fahen, wo die gelbe getroffen wurde. Hiebev 
nimmt unfer Vf. Gelegenheit, einigen Tadel Über di» 
häufige Ver^eohMnng der Abänderungen od„ $ ’
arten mit Abarten oder Varietäten einfliefSPM iTl 
537. Scabiofa leucantha E. von Nizza “ Ulfen. 
erraticus Bertol., dem Senecio Jacoba.
539. Senecio fruticulofu, Sibth. et S " ™ehr 
fchone Art. 540. Cirfiurn arachnoideum IM. Bieb. 
mit einem dem Cirjium lanceolatum Scop. (Carduu, 
L.) enlfpreohenden Aeufseren. 541. Phyteuma Scheuch- 
zeri rill, ift dem P. Charmelii fo nahe verwandt, 

E e
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dafs der Vf. Jen Uebergang in dafielbe nicht leugnen 
mag.

Die ~te Decade ift Hn. Prof. Savi gewidmet. 
542. Centrachna vifcofa Schott, ift Centrofpermum 
Chryfanthemum Spr. Eine Entdeckung Schott s am 
Meerftrande bey Algeficeras. Es ift diefs diex einzige 
Art des neuen Gefchlechts, welche fchon in den Gar
ten keine Seltenheit mehr ift. Der Name CentroPper- 
murrt ift wegen des gleichen früheren liuntlijchen 
Namens nicht mehr zuläffig. 543. Centaurea flofcu- 
lofa Balb., vielleicht nur fcheibenbliithige Forni von 
C. vochinenjis Bernh. 544. Phyteuma hemifphaeri- 
cum L. aus der Schweiz, ändert fehr bedeutend an 
Gröfse und felbft Breite der Blätter ab. 545. Ph. 
pctucißorum L., häufig mit Ph. globulariaefolium 
verwechfelt. 546. Ph. humile Schl, eine der klein- 
ften Arten. 547 — 549. Ph. globularifolium Sternb. 
et Hoppe von mehreren Standörtern, um die Abän
derungen der Gröfse und der Form der Deckblätter 
bemerklich zu machen. 550. Rumer obtujifolius L. 
Mit gutem Grunde wird die naturwidrige Trennung 
diefer ächten Art in B. fylvefiris und B. obtußfolius, 
wie fie Wallroth vornahm, getadelt und daher aufge
hoben. 551. Rumex Nemolapathum Bhrh. erfcheint 
an fandigen Orten meift roth, und ift dann B. fangui- 
neus, daher die Aechtheit diefer fpecies erhellt} auf 
der anderen Seite ift Bi. condylodes MBieb. gleich
falls nur durch die grüne Farbe verfchieden. 552. B. 
conglomeratus Schrei., von Einigen für B. Nemola- 
pathum gehalten, an trockenen Orten auch roth ge
färbt. 553. B. aquaticus L,. , dem B. cordifolius 
Horn, fehr ähnlich. 554. B. Hydrolapathum Hudf. 
begreift fowohl De Candolle’s B. aquaticus, als B. 
longifolius unter fich, und fteht dem B. maximus am 
näcbften.

Hn. Prof. Bertoloni ift die 8/e Decade gewid
met. 555. Ferulago fylvatica BeJJ. eine fehr zier
liche Art aus Volhynien, die anfänglich von ihrem 
Entdecker felbft mit Peucedanum ofjicinale {Beß. fl. 
galic. I, p. 208) verwechfelt wurde. 556. Centaurea 
pectinata Willd., fälfchlich auf der ’lafel als C. ner- 
vofq bezeichnet, obfchon fie von Einigen damit ver- 
wechfell wird. Eine feltene Pflanze. 5515, 5525. fff1' 
taurea pullata L. fowohl von ihrem natürlichen 
Standorte (Montpellier), als auch die cultivirte Pflan
ze, die ganz von jener fchon durch den Stengel ab
weicht, und ihre ganzen Blätter, da die wildwach- 
fende ftenge'los ift, und bucklige Blatter hat. 553 b. 
Centaurea unijlora L., bisweilen mit C. phrygia ver- 
wechfelt. 554'5. Cent, phrygia K., gewöhnlich mit 
f'- außriaca verlaufchi, von welcher fie fich Dient 
durch Jen Ibiüthlgen Stengel unterfcheidet. C. ner- 
ßJ* nur die cultivirte ftrahlenlofe Form. Diefe 
ächte c. eines der felleneren Gewächfe, und
wob! ^dcn A|pen cigenthümlicb. 555 5. C. außtria- 
gfi , itd. ( c. pPrygia Jacq. et al.} erfcheint ziem
lich dm'C ■ ganz Deu^chland Bergwäldern, ift äftig 
und V’O ■’ j 'fpb. drennria nardißolia Pedeb. 
vo*’; Ah ->> dei • Jibir ica , ctipii[aCea und lychnidea 
yeiwandt, Völl dielen aden aber durch fcharfrandige

Blatter Verfchieden. 557. Aßranlia pauciflora Ber- 
tol. Eine niedliche Pflanze aus den Aquanifchen AI- 
Pen* 558. Heliotr opium fuaveolens IVI. Bieb. von 
Aftrachan. 559- Onosma Gmelini Kedeb. (Gmel. fl. 
Jibir. IV, p. 76, n. 18 t. 40.) ■ ' ,

In dem beygegebenen Spicilegium folgt die Fort- 
fetzung der früherhin abgebrochenen Bemerkungen 
über verfchiedene Gewächfe. 74. Anthemis ruthenica 
IVI. Bieb. wird fchon von ihrem Auctor felber zu 
Anth. tinctoria gebracht, während fie doch Sprengel 
fyft. veg. III,p. 594 als eine befondere Art angiebt. 
75. Rumex jyiarjchallianus wird von unferem Vf. 
der Rumex aegyptiacus IVI. Bieb. fl. taur. C. I, p. 
290 genannt, da der achte H. aegyptiacus, den fchon 
Forskohl genau kannte, beträchtlich von der IVI. Bie^ 
berßeinijehen Pflanze gleiches Namens abweicht. 
76. Rumex Fißcheri Bchb. hat einen, dem B. aquati- 
cus entfprechenden Habitus. 77. B. ßrepens Hort. 
ift Fi. domeßieus Hartm. 78. B. conjertus Willd. 
darf nicht mit B. Patientia verwechfelt werden.
79. B. cordifolius Hornern., dem B. aquaticus fehr 
verwandt. 80. B. orientalis Bernh. fcheint dem 
nur die gröfsere Form von B. Patientia zu feyn.

Die Dedication der Qten Decade ift an Hn.

Vf.

Dr.
Bartling gerichtet. 560. Scabioßa lucida Vill. (5. 
ftricta Waldß. Kit., S. norica Wulf.} häufig auf den 
Sudeten und fächfifchen Gebirgen, von 5. Columbar-ia 
ganz verfchieden. Doch befitzt der Vf. Exemplare, 
welche den Uebergang derfelben in 5. holüJericea ■ 
Bertol. wohl bewerfen mögen. 56 t. AßrAßf5 bra- 
chyceras Fedeb., wozu A. trimeßris -^1 ^Beb. zu 
gehören fcheint. 562. Genißta dalmatica ßafB. wur
de von Bartling an felfigen fetten Inlel Cherfo 
gefammelt. Kommt der G. germanicai nahe, weicht 
jedoch von ihr wefentlich ab ’ 'v*e *chon der Ent
decker in feinen zur Botanik II, S. 74
zeigte, näher aber G‘fyFeßtris Scop.
563 Sideritis ter S. fyriaca.
564-566- maUtlri H°^e aus Beichtesgaden. 
C diört zu den Selbbulhe,nden> und wurdo tchon von
R.hr gut befchrieben. Flora oder bot. Zeit. 1823, S. 425. 
ünfer Vf. ift zweifelhaft, ob nicht D. pilofa Adams 
bey DeC. prodr. I, p. IQ? hieher gehöre} wäre diefs 
wirklich der Fall: fo müfsie die dortige Diagnofe fehr 
verbefl’ert werden. 567 — 569. Draba carinthiaca 
Hoppe von der Pafterze, einer wahren Fundgrube 
herrlicher alpinifcher Gewächfe. 570- 571. Draba 
laevigata Hoppe, mit der vorigen und D. helvetica 
verwandt. Am Kaljer Fhörl in T. irol über 5000 
hoch. Hätte es nicht im Plane des Vfs. geleöen? nur 
immer eine einzige Ari auf eine Tafel zu bringen, fo 
hätte er bey diefen kleineren Gewächfen wohl meh
rere darauf darftellen können, zumal da iir^hE eulende 
Abänderungen hinfichtlich der Gröfse ’ yv., die 
der Vf. mit darftellt, von dem Botnq1 ^ßcv be' 
achtet werden. 572- Brythraea 
fcheint eine eigene, z*vxlfhfn7U feVn 
linarifolia zu hellend® ArL, • ■ } Artemi-
ßa Viridifolia Bedeb. au* Sl *ncv' ^74. Pedicularis 
fudetica w. Eine fchone Pflanze, VOn der wir hier 
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die erfte gelungene Abbildung: erhalten, indem felbft 
die in den Mem. foc. Imp. Mosk. VI, t. XV nicht 
eben zu rühmen ift- — Auszuge von Bemerkungen 
über die Cruciferen aus den Ann. des Je. nat. p. IVI. 
Audouin etc. VII, 1826, p. 389 füllen das Spicile- 
^ium {Dec. IX u. X) aus. Sie rühren von Alon- 
nard her, und find von Gay mit Anmerkungen be
gleitet. Zunächft betreffen fie die Kreuzblumen, wel
che De Candolle im zweyten Bande feines Syßema 
naturale regni vegetabilis befchrieben, wo mit Recht 
auf die Unzulänglichkeit, die Charakleriftik der ein
zelnen Abtheilungen u. f. w. auf das Verbältnifs des 
Embryon zu gründen, aufmerkfam gemacht wird, 
da es einmal . fo klein ift, dafs man öfters gar nichts 
Sicheres ausfprechen kann, dann aber die Lage fo un- 
behändig, dafs ße felbft bey einer und derfelben Art 
fo fehr abweehf.lt. wie diefs bey AfyjjLim manlimum 
der Fall ift. Ferner mufs, wenn die Lage des Em
bryon einmal als Norm gelten foll, auch manche 
Trennung vorgenommen werden. Soichergeftalt ift 
Arabis Fhaliana wegen des aufliegenden Würzelchens 
ein Sifyrnbrium, und müfste dann Sifymbrium Tha- 
Hanum Gay heifsen; Hutchinjia cdpina ift ferner ein 
achtes Eepidium, ebenfo Hutchinjia petraea. Von 
Bifcutella und Iberis werden heilere Gattungscharak- 
terc als bisher gegeben, Sijimbryum obtufangulum 
Schl, wegen der Cotyledonen zu Braßica gebracht, 
und von B. Erucaßrum E. als kaum verfchieden be
trachtet. Eepidium virginicum, welches auch bis
weilen in Deutfchland vorkommt, hat nicht, wie De 
Candolle angiebt, ein Rückenwürzelchen, fondern, 
wie fchon richtig Schkuhr bemerkt, dem unfer Vf. 
beyftimmt, ein Seitenwürzelchen.

Die letzte Decade diefer Centurie, Hn. Profeffor 
Gouffone gewidmet, hat mehrere Seltenheiten. 575- 
Genißa telragona Heß'. aus Podoiien am Dniefter, 
wurde früher von Beßer {Enum. p. 28) als G. albi~ 
d* AI. Bieb. fälfchlich betrachtet. Blüht im Frühjahr 
gelb, ähnlich G. tinctoria. 576. Geranium tubero- 

G. tuberofum IVI.

ingleichen fcheint

fum E. aus den Apenninen, von dem noch keine 
gute Abbildung vorhanden., fo wie fie auch irrig mit 

verwechfelt wird. G. tuberofum IVI. 
fondern G. linearßobt^ eilende Art,
felbft G. gymnocaulon verfchieden" 6̂/^6” „ 
liuin graveolens AI. Bieb. aus Taurien, ddrrt 
narium nahe flehend, aber durch die abgeß^' 
ten Hüllefchuppen leicht zu unterfcheiden. 578. Jiß 
Hanthemum marifolium Beß. {Cißus L.) ift die ächte 
Einneifche Art aus Spanien, welche, wie fchon oben 
bemerkt wurde, von den Schriftlichem ftets mit an
deren vermengt wurde. So ift, um nur Einiges zu 
erwähnen, Cifius marifolius IVI. Biel, das Perfooni- 
fche Helianthemum itahcum- auch H. vineale erhält 
Glicht feilen diefen Namen. Der Cißtus marifolius 
Sm. Engi. Bot. 396 ift der faft ganz verfchollene 
achte Cißus angheus E. Tulipa bißora Pall.
Die niedlichfte Tulpenart mit 1 — 4 gelblichen Blü- 
then, die leiten die Grofse von denen bey Eeucojum 
vernum erreichen. Aus der Gegend von Aftrachan er

hielt fie unfer Vf. vom Hofr. Erdmann, dem er über
haupt manche feltene Bey träge verdankt. 580. Tulipa 
faxatilis Sieb, vom Cap Maleca; ändert fehr an Grofse. 
581. 582. Pteroneurum graecum DeC. ift Cardamine 
graeca. Sieber gab fie für C. chelidonium aus. In 
fchattigen Hainen um Giovanni in Apulien. Durch 
glatte und behaarte Schoten ändert fie ab, wovon hier 
Abbildungen gegeben weiden. 583. 584. Teesdalia 
Eepidium DeC. {Eepidium nudicaule E.} von Mont
pellier. Hat fowohl ganze, als fad 3fpaltige Blätter. 
585. Gouffeia arenarioides Fiob. et Caß. eine ausge
zeichnete Gattung der Caryophylleen, welche der Are- 
naria fehr ähnelt. Sie wurde von Saltzmann in der 
Gegend von Marfeille gefammelt. 386- Banßya pe
traea Baumg. Wurde von Baumgarten auf den 
höchfien Alpenjochen, befonders den Barcer- Alpen u. 
f. w. gefammelt, und uns, aufser Baumg. ß. trans- 
fylv., durch Sprengel {Neue Entdeck.) bekannt ge
macht. Sie fcheint jedoch, aufser den 5 unfruchtba
ren Staubfäden, von Gypfophila nicht füglich getrennt 
werden zu können. Ueber diefe, fowie die vorher
gehende Art ift Flora bder bot. Zeit. 1826, S. 263 u. 
264 zu vergleichen.

Schätzenswerthe Auszüge werden in den letzten 
Decaden des Spicilegium mitgetheilt. Die erften ge
ben die Fortfetzungen der über die Embryonen der 
Schotengewächfe abgebrochenen Abhandlung, wo man
ches Gute und Brauchbare beygebracht wird'. Hier
auf folgt ein Auszug eines ausgezeichneten Auffatzes 
über Feftuca Alyurus von Soyez-Willemet l ebenfalls 
aus den Annal. d. [c. nat. VII, 1826, p- 440, wo 
5 nahe ftehende Arten trefflich erläutert werden, 
nämlich: 1) F. myurus E., 2) F. pfeudomyurus 
Willemet., 3) F. feiuroides Fioth, 4) F. bromoides 
E., 5) F. uniglumis Soland. Vielleicht nur Varietät 
der vorigen. Nach diefen finden wir einige Bemer
kungen vort Sendet {Ann. des fc. nat. 1826, p. 455) 
über Coronilla vaginalis , wobey auf die Verwirrung 
der De CandolleJ'chen ihr verwandten Arten mit 
Recht hingeblickt wird. Dafs De Candolle die Ar
beiten unferes Vfs., über C. vaginalis, minima, co- 
ronata und montana, bey Ausarbeitung feines 2ten 
Theils des Prodromus gänzlich vernachläfligte, rächt 
fich fchon durch Zurechtweifung feiner eigenen Lands
leute (denn im Grunde gehört er doch den Franzofen 
mehr, als den Schweizern an). Andere einzelne Be
merkungen find aus Edinb. phil. Journ.. 1826, n. 
^■■N-Vdi. 180 entlehnt, wo Eolus nunor Bifhop.
aus England als verfchieden von E. corniculatus an
gegeben wird. Aus .den Adem, du Adus. II, p, 261 
wird dfe$ von St. Hilaire gegründeten Gefchlechts 
Earbrea Erwähnung gethan, weiches unfer 8 h k 
fteller d
placenta „ e-““~ ....umuu Ule einzige y 
unter begnffeno Ari ift Larbrea aqUatic„ aSt 
(SuUana aquahca Lam St. ,raUr & u,„ 
ginoja Vdl.), welche Wfcalieh von Sermge in De 
Cand. Prodr. , p. 395 mit Cerafium acjuaticum E- 
verwechfelt wird, während er die ächte Earbrea für 
Stellaria aquatica Poll, aufzählt. Eine ausführlichere 

orl in feiner vorzüglichen Abhandlung- \le 
hnnrrt rrnnonnr U 14 i_ < i-x . O*

abweehf.lt
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Gefchlechts-Beftimmung von Cherleria folgt nach ei
nem Auszuge von Bemerkungen Gay-’s (Ann. Je. nat. 
Septbr. 111. IS 18, p. 34), fowie von demfelben Vf. 
aus Ann. Je. nat. 1824, Septbr. p. 35 über Arenaria 
arctioid.es Porlenjchl. ( Siebera cherleroides Hoppe} 
die nöthigen Angaben gemacht werden. Unter No. 
112 fucht unfer Vf. Bupleurum ariftatum Bartl., 
was er früher fchon Fig. 311 darftellte, gegen die 
Zweifel, welche Mertens und Hoch in Deutjchl. Fl. 
II, p. 428 wider die Aechtheit derfelben erhoben, zu 
vertheidigen, befonders auf die ausführliche Befchrei- 
bung des Entdeckers felbft hinweifend (Bartling und 
Wendland Bey-träge II, p. 89). Die Numern 113 — 
148 enthalten die Namen neuer ficilianifcher Gewächfe 
nach dem' SamenverzeichnifTe des Prof. GuJJone vom 
J. 1825, wofelbft man die Diagnofen vermifst; nur 
die Verwandtfchaft ift kurz angedeutet. Ausführlicher 
werden dagegen die neueren, aus Dominic. Viviani 
florae corjicae fpecimen. Genuae 1825, entlehnten 
Arten (149 — 207) mit Diagnofen und Erläuterungen 
verfehen, was befonders deutfchen nördlichen Botani
kern, denen der Verkehr mit dem Süden auf man- 
nichfache Weife erfchwert wird, nicht anders als er- 
wünfeht feyn kann. Den Schlufs diefer Centurie 
macht nun endlich ein genaues Regifter, wofelbft die 
mit Curfivfchrift gedruckten Namen nur die vergleichs- 
weife erwähnten Pflanzen bezeichnen.

Aus dem Allen geht hervor, dafs diefes Werk 
eines der nützlichften und vorzüglichften fey, welches 
die neuefte botanifche Literatur aufzuweifen hat, wor
aus der befchreibenden Botanik mehr Gewinn zuflie- 
fsen dürfte, als aus Legionen anderer gewöhnlicher 
botanifcher Schriften, wozu infonderheit die Floren 
gehören. .

Aber auch das Aeufsere entfpncht dem inneren 
Gehalte, und bringt dem wackeren Verleger alle Ehre. 
Welche Koften ein folches Kupferwerk erfodert, kann 
nur derjenige am beften beurtheilen, der felbft bis auf 
die kleinften Umftände mit den beym Stich, Druck 
u. f. w. der Kupferplatten obwaltenden Schwierigkei
ten und Aufwande vertraut ift. Die Schönheit und 
Reinheit des Stichs, das herrliche Papier, die forgfäl- 
tige Illumination des illuminirten Exemplars, fowie 
die ungemeine Wohlfeilheit, erheben es weit über die 
meiften ausländifchen Werke diefer Art. Nur eige
ner wiffenfchaftlicher Eifer vermochte den \ erleger, 
dem Publicum ein folches Opfer zu bringen. Möge 
daher auch das botanifche Publicum das Seinige thun, 
um den rafchen Fortgang diefes gehaltvollen Werkes, 
von dem jährlich 1 Centurie erfcheinen foll, nach 
Kräften zu fördern !

Was die unter No. 2 aufgeführt0 Kupferfamm- 
h-mg betrifft, fo ift fie eigentlich, wie auch in der 
Vorrede gesagt wird, als Ergänzung zu No. 1 zu be- 

tin>p^ovon auch wirklich mehr hinficht- 
licl1 • J^^htung des Commentars, als des Stoffes 
unterfcheidet, obfehon fie fich nur auf ausländifche 

(alfo nicht deutfehe oder nicht enropäifche) Gewächfe 
befchränken follte. Denn der Beyfatz: inprimis ex
tra Europam ift nicht ganz ftreng zu interpretiren, 
worauf auch fchon inprimis hindeutet, weil fich meh
rere diefer hier befchriebenen Gewächfe in Sicilien, 
Creta, Ungarn und Italien finden. Was nur von der 
Sammlung No. 1 Rühmliches gefagt werden kann, 
gilt auch von diefer. Eben jene ftreng wiflenfehaft- 
liehe Befchreibung, diefelbe Genauigkeit bey Synony
men und literarifchen Nachweifungen, denfelben 
Scharffinn bey Angabe der Verwandtfchaften und na
türlichen Familien, die nämliche Einrichtung bey den 
trefflichen Abbildungen und äufsere Eleganz findet 
fich auch hier wieder, nur dafs der Text durchaus 
lateinifch ift, und nicht, wie bey der anderen Samm
lung, deutfeh und lateinifch neben einander lieht. 
Dagegen ift für die der lateinifchen Sprache Unkun
digen dadurch geforgt, dafs S. I bis XX eine deutfehe 
Erläuterung über. Namen, Vaterland, Cultur u. dgL 
der in dem Werke enthaltenen Pflanzen, die freylich 
oft nur fehr kurz ift, gegeben wurde. Wie fehr es 
aber eines folchen kritifchen Werkes bedurfte bey 
der Unzahl neuer Pflanzennamen, hinter denen fich 
Flora gleich einem Proteus mit jedem jungen Jahr 
verfteckt, wird vorzüglich dem fühlbar feyn, welcher 
die jährlichen Pflanzen- oder Samen - VerzeichnifTe bo
tanifcher Gärten durchläuft. Hier tauft jeder nach 
Willkühr, ohne Norm und ohne Ziel, wöbe/ felbft 
die Gartenknechte Hinz und Kunz Gevatt*1 liehen 
muffen. Befonders find es Handelsgärtner, welche die 
IVIenge durch neue und pomphafte Namen anzulocken 
fuchen. So arbeitet Alles an diefer babylonifchen 
Sprachverwirrung; und fchreitet diefes Unwefen auf 
folche Weife weiter: fo läfst fich vorausfehen, dafs 
eine der angenehmften und erfreulichften Wiffenfchaf- 
ten in einen kauderwelfchen Wortkram aufgeht.

Viele Seltenheiten finden wir hier bey einander. 
Nicht blofs die Sieberfchen Herbarien gaben mehrer® 
der ausgezeichnelften, befonders neuholländifchen 
Pflanzen, fondern felbft die gefammelten Schätze der 
alten ehrwürdigen Väter der Wiflenfchaft, eines 
Tournefort, lUnin, Hebenftreit und Dudvoig, öffne
ten fich, um ihren Beylrag zu fpenden, während an
dere noch lebende Freunde und die blühenden Gärten 
ihre Gabe auch nicht verfagten. Wir wollen fogleich 
unfere Lefer mit dem Inhalte vertraut machen. Die 
natürlichen Familien werden wir nur bey feltenen 
oder neuen Gcfchlechtern beyfügen, um ihre Stellung 
im Syftem und Verwandtfchaft gleich damit anzudeu
ten, und dann einige Bemerkungen beyfelzen. 
Eintheilung nach Decaden wird hier vermifst; aher 
wir blofs die fortlaufenden Numern der PUartZeH und 
ihrer Erklärung beygeben, welche, d^/^irner i]ur 
Eine Pflanze auf jeder Tafel dargeft®1 * > zugleich
die Zahl der Tafeln ift.

(Die Fortjetzung irn naC^n Stück.

ctioid.es
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1) Leipzig, b. Hofmeifter: Icones plantarum ra- 
riorum et minus rite cognitarum indigenarum 
exoticarumque. Iconographia et fupp lernen tum 
inprimis ad opera WilldenowiiSchkuhrn, Per- 
foonii, Roemeri et Schultefu dehneatae et com- 
mentario fuccincto editae, auctore Ludovico Rei
chenbach u. f. w.

Auch unter dem deutfehen Titel: 
hupferfammlung kritifcher Gewächfe, oder Abbil

dungen feltener und weniger genau bekannter 
Gewächfe des In- und Auslandes als Rupfer- 

fammlung und Supplement vorzüglich zu den 
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Romer und Schultes gezeichnet, nebft kurzer Er
läuterung , herausgegeben von L. Reichenbach 
n. f. W.

2) Ebenda!.: Iconographia botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis 
extra Europam inventarum colligens, cum com- 
mentario fuccincto editus auctore H. G. Ludov. 
Reichenbach u. f. w.

Auch unter dem Titel :
Hupferjammlung der neueßen oder bisher weniger 

genau bekannten und verwechfeiten ausländifchen 
Gewächfe, nebfi Angabe ihrer Cultur für Gar
tenfreunde, von II. G. L. Reichenbach u. f. w. 

^Fortfet^ung der im vorigenStüclt abgebrochenenRecenßon.') 
1. $tcmödia trifoliata Rehb. (m,: r 7 x

Ein zartes brafilianifches Gewächs
Blumen, welches Link En. IE p. 143 " 
trifoliata, Jacquin Columnea violacea und R^mh 
(Humb. Bonpl. Nov. gen. II, p. 357; Synopf. 
II, p. 118) Stemodia fujfruticofa nannte. Schon 
früher halte fie Schreber in feinem Herbarium mit 
dem Namen Stemodia paniculata bezeichnet. Mit 
dem verftümmelten von Stemandia paniculata kommt 
fie im Verzeichnifle der Pflanzen des Nymphenburger 
Gartens vor, von wo aus fie wahrfcheinlich auch 
nach Belvedere bey Weimar und von da nach Dresr 
den gelangte, wo wir fie noch mit demfelben Namen 
fanden. Wegen der getrennten Staubbeutel kann fie 
keine Columnea feyn. 2. Adenophora denticulata 
Fifch. ( Campanul.) Ein merkwürdiges afiatifches 
Gefchlecht, von dem nur eine einzige Art bis nach

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band,

Ungarn herüberkommt. Alle Arten find perennirend, 
und den Glockenblumen fo ähnlich, dafs fie mit die
fen früher vereinigt wurden, von denen fie fich je
doch durch ein cylinderförmiges Nectarium unterfchei- 
den. Bereits 1817 hatte fie Sprengel unter dem Ge- 
fchlechte Flörkea vereinigt- da aber fchon ein anderes 
Gefchlecht diefem ausgezeichneten Botanilten gewid
met worden war: fo ift der Fifcherfche Name Ade- 
nophora vorzuziehen. Uebrigens nannte fie früherhin 
Fjeher felbft Campanula tricuspidata. — 3. Sefeli 
petraeum IVIBieb. (Bubon glättens Spr.} Eine fchöne 
Doldenpflanze, die, an ihrem natürlichen Standorte 
(Kaucalüs, Taurien) fehr niedrig, im Gartenlande eine 
ziemliche Höhe erreicht. Sie war übrigens fchon 
Tournefort bekannt. 4. Artemifia armeniaca Lam. 
Aus dem Rivinfchen Herbarium, von Tournefort in 
Armenien felbft gefammelt. Artemijia facrorum Le- 
deb. ift ihr fehr ähnlich. Als Synonym ift A. cane- 
feens Willd. zu nennen. 5. Artemißa Tournefortia- 
na Rehb. Ebenfalls eine Tournefortfehe Pflanze aus 
dem Orient, die er in feinem Corollar. 34 unter Ar- 
temijia orientalis Tanacetifoho etc. begreift. Diefes 
Citat wird fälfchlich von Lamarck zur A. annua ge
bracht, von Willdenow eben fo unrichtig zu feiner A. 
armeniaca (wahrfcheinlich “ A. facrorum). Wohl 
aber fcheint es, als habe Lamarck fowohl diefe, als 
die vorhergehende unter dem Namen A. armeniaca 
zufammengefafst. Sprengel bringt gleichfalls diefe 
A. Tournefortiana zur armeniaca. — 6. Myofotis 
peduncularis Trevir. aus der Gegend von Aftrachan. 
Wefentlich durch die nach dem Blühen keulförmig 
verdickten Blüthenftiele von allen anderen Arten ver- 
fchieden. — 7• Trifolium fpeciofum PVilld. Ein
fchon, faft wie Efparfeite, blühendes Trifolium, das, 
obfehon Tournefort und anderen älteren Botanikern 
bekannt, doch noch keine Abbildung erhalten hatte. 
Auf Creta und Sicilien. — 8. Potentilla lineata
j,rev. iß P. Nafpata Hamilton, P. fplendens Wal-

Aus Nepal. Eine der fchönften Potentillen, Wel
che auch hier eine ausgezeichnete Abbildung erhalten 
hat, die felbft hinfichtlich der Behaarung mit grofser 
Sorgfamkeit behandelt ift. 9. Geranium erintL™ 
Fifch. Aus Davurien, kommt dem G rlhn Jd gehört zu den MtenBen.
HM. Am Davurien. Diefes Gefchkchfwe^v^n 
den achten Cmeranen (m,t der es Einige vereinigen) 
durch blattarmes gekelchtes Anthodiun., fowie dSrch 
getrennte Staubbeutel tragende, zweylippige Rand
blümchen, ab, und nähert fich mittelft feines Aeufseren 
den Cacalien und Eupatorien. Die andere Art ift 1L

F f
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ßbirica, die jedoch Sprengel fyßt. III, p- 548 mit 
der vorigen unter diefem letzten Namen wieder yer* 
einigt. Im Bot. Reg. No. 812 ift Cineraria ßibirica 
fälfchlich für C. fpeciofa abgebildet worden. 11. hart~ 
lingia ßcoparia Rchb. {Rubiacea, Spermacoccia.) Bin 
merkwürdiges, ftrauchartiges Gewächs, welches holzig, 
von Anfehen einer Stellata {Afperula iinctoi ia) 
gleicht, und zugleich die Charaktere der Spermakok
ken hat. Unfer Vf. glaubte in ihm ein ganz neues 
Gefchlecht gefunden zu haben, daher er es dem Dr. 
Härtling zu Ehren nannte, allein es ift die, obfehon 
wenig bekannte Plocama pendula Ait. (welche auf 
Teneriffa von den dafigen Spaniern Valaguia genannt 
wird), daher auch der vom Vf. gegebene Käme zu 
confifciren ift. 12. Trigonella calliceras Fißh. Aus 
der Gegend von Tifflis. 13. Balbißa elongata IV illd. 
(Cpmpof.) Scheint nach R. Brown transact. oj the 
Lin. foc. Fol. XII, p. 103 fchon Linne' bekannt gewefen 
zu feyn, aber fo, dafs Tridax procumbens als dielelbe 
Pflanze fälfchlich durch einen Pappus pilofus unter- 
fchieden wurde. Vera - Crux, Mexico werden als ihre 
Standörter angegeben. 14. Rodigia commutata Spr. 
{Compoff Rodigia verhält fich zu IllyoJ eris Lh. 
ungefähr wie BorLhaußa IVIbnch. zu Crepis L. Der
Amtmann Rodig zog diefs Gewächs aus unter Rofi- 

dahex' fein Vaterland wohlnen befindlichen Samen,
die ionifchen Infeln feyn mögen. 15. Adenophora 
marfupiißora Fifch. Im örtlichen Sibirien. Hdwards 
zieht die Abbildung im Hot. Reg. 149 hieher, welche 
jedoch nach unferem Vf. eher A. coronopifolia dar- 
ftellt. 16. Scabiofa dijfufa Rchb. ( jtjterocephalus 
Faill.'} Eine neue, der 6'. fetifera naheftehende Art 
aus Teneriffa. 17. S. joppenßs Rchb. ßuceifa Vaill.) 
wurde von Sieber unter den Pflanzen II. palaejt. als 
A. transßylvamca gegeben, von dei’ fie fich jedoch 
hinlänglich unterfcheidet (cf. Reichenb. Iconogr. bot. 
Dec. XIII. t. CXXI, 234). 18. Carduus atriplici- 
folius Treu: Nach Sprengel ift Onopordon deltoides 
Synonym. Diefe fchöne Jpecies , welche vielleicht im 
örtlichen Sibirien wohnt, zeigt eine merkwürdige Ver
bindung der Diftelbildung mit den Blättern von Melde 
oder Tujßlago. 19. Thefium elegans hoch, von 
Rochel im Bannat entdeckt. Eine merk würdige- ^jt- 
telform zwifchen den europäifchen 'lhefien um y- 
risarten (alfo eigentlich ein Theßofyns)^ von dem 
ächten Thefium unterfcheidet fie lieh durch ihre nack- 
len Staubfäden, von Ofyris durch inre I\ufs. 20. Pa- 
trinia fcabiofaejoha Hjch. ^Falerianeaedj Aus Davu
rien. Die Patrinien, durch ihre eigentümliche Tracht 
fattfam ausgezeichnet, grenzen mitielft der Structur 
ihrer Fructificationsthcile fehr an die Fedxen. Alle 
blühen gelb, und können zu Ziergewächlen dienen.

Ruddleia Neemda ift nicht die Roxbourgrifche , 
I anze gleiches Namens, wie der Vf. Anfangs meinte, 

Perf°liata Hunth (B. braßilienßs Jacq. 
ß.}’ nicht in Oftindien, fondern in Brafilien, 

wie er Jctcyuinjche Trivialname andeutet, ein-
heimuc • er Vf, rechnet' diefs Gefchlecht zu den 
Viliceen, v\aJ ien Andere zu den Perfonaten und 
Gentianen flauen« 22. Cijtus parviflorus Lam. Va

terland ift Creta. Aendert nicht blofs durch Cultur, 
fondern auch felbft an feinem natürlichen Standorte 
fehr ab, naher der Vf. von beiden Abänderungen ge
lungene Darftellungen gab. 23. Adenophora corono- . 
Pß° w fijeh. Aus Davurien. Fifcher unterfcheidet 
eine fchmal- und breitblätterige Abänderung, von de
nen die erftc hier dargeftellt wird. Römer und Schul
tes fyfi- V> P- 157 bezeichnen fie noch als zweifel
hafte Art.

24» Cineraria acanthifolia Rchb. Eine ausge
zeichnete , dem Rwinßchen. Herbarium entnommene 
Art, welche von T ournefort im Orient gefammelt 
und im Corollar. 37 befchrieben wurde. Der C. ma
ritima ähnelt fie nicht wenig, weicht aber fchon durch 
gföfsere Blumen und die Blattform ab. 25. JJianthus 
bicolor M. Hieb. Auf trockenen, fteinigen Hügeln 
in Taurien, und mag wohl diefelbe leyn, welche 
Smith und Sibthorp in der Flora- graeca uni er dem 
Namen des D. cinnamomeus befchreiben, indem die 
Unterfeite der Blumenblätter röthlich zimmtbraun ge
färbt ift. Sonach würde man ihn auch auf Kandia, 
in Klein - Allen , Cyperrx und um Conftantinopel ■ nicht 
vergeblich fachen. 26. Silene compacta Lifch. Der 
5. Ai'meria fo nahe kommend, dafs fie anfänglich 1V[. 
Bieberftein für jene hielt. Sie kannte übrigens fchon

ift. 
ab,
ihat,

Tournefort, fo wie fie auch im Coroll. 24 befchrieben 
Von 6“. congefta Sibth. weicht fie beträchtlich 
dahex* Seringe fie jener zu nähern nicht wohl 

__ , fo wie «5. compacta auch ftets ja 
bisweilen ausdauernd ift, und nicht ljßirig, wie Se- 
ringe bey DeC. prodr. I. p. 384 unrichtig bemerkt. 
27- Geranium Flajfovianunz Fifch. unterfcheidet fich 
von dem ähnlichen G. angulatum Curt. 203 durch 
die zufammcngedrückten Stengel, verwachfenen Af- 
terblätler, weniger häufig eingefchnittenen Blätter 
und rundlichen Blumenblätter. Blüht im Garten, 
wie G. erioftemon , oft zweymal. (May u, inx Jul., 
Aug.) In Davurien einheimifch. 28. Stachys tenui- 
folia Pall. Eine zierliche, fchon längere Zeit bey 
uns eultivirte Art, welche der Marfchall v. Hieber- 
ßein fchon im J. 1808 unter dem Namen St. angu- 
Jlifolia befchrieb. Diefs fcheint von De Candolle 
überfehen worden zu feyn, da er fie im Rapp, sur 
les pl. rar. ou nouv. d. jard. d. Geneve 1823, p. 24 
als ganz neu aufl’ührt. Sic wächft wild in Süd-Tau- 
rüm und Temirdfchi. 29. Trillium obovatum Pursh. 
Von Pallas auf Kamtfchaika, in Canada bey Montreal 
von Pursh gefammelt. Die Abbildung ift nach einem 
kamtfchatkäifchen Exemplare. 30- Ldium fpectabile 
Lk. Von Curtis (1018) als Varietät von L. buH'fe- 
rum betrachtet, und auch wir müllen geftehfj1’ ^afs 
die g'öfseie Vollkommenheit, die dunkler® ^rbung, 
der wollige Uebcrzug der BlüthenftieD u' keine 
hinreichenden Momente zur einer befon-
deren (pecies zu feyn fcheinen- ■ Sprengel
würden wir fie nicht mit ^'in:ffen ’ obfehon 
Davurien ihre Heimath ift, vei g . Melaleuca 
par^iflora OU.. Aus y7°''and; Kommt Jer M. 
thymifolia fehr yhe, fo dafs fie aüch felbft von un- 
ferem Vf. früherhin im f eMe zu den Icon, plant. 
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cult et colend. t. KZ/Z damil vorwechfelt wurde, unter- 
fcheidet fich jedoch durch ftumpfe, ftarre und bläuli
che Blätter und pfirfichrothe Blüthen. Eine der zier- 
lichften Arten. 32. Adenophora fuaveolens Fifch. 
Vom weltlichen Verberge des Urals fich bis nach Un
garn hinziehend, ift wegen des zierlichen Aeufseren und 
lieblichen Geruches Blumenfreunden fehr zu empfeh
len. Einig6, wie Link, halten die A. lilifolia mit 
diefer unrichtig für identifch. 33. Sida fpiraeifolia 
L.k. In Süd-Amerika, der 5. carpinifolia Cav. ver
wandt. Schon lange in die Gärten aufgenommen, 
wird lie hier zuerft von unferem Vf. gehörig gewür
digt. Das Unter - Gefchlecht IVlalvindo, zu der fie 
gehört, verdient wegen keilförmiger Blumenolatter 
und befonderer Slructur der Frucht ein «genes Ge- 
fchkcht auszumachen. 34. Anoda braehyanthaRM. 
Eine neu., von allen Arlen d..«M Gef.hl.chl, fetlbm 
unlerfchiedene, rüdamerikanirche Anoda, welche theil- 
weis mit der ganz unähnlichen bida crenatißora ver- 
wechfelt wird. Mit der Anoda incornata Kunth, 
wie Sprengel will, ift fie gewifs nicht zu verbinden. 
35 JJianthus Schraden Liehb. ift D. pulchellus 
Schrad. catal. h. Gott, (nicht Perfoon}. Der Schra- 
derfche Name ift, weil Perfoon dariiit eine andere 
Nelke verlieht, unftatlhaft. Wahrscheinlich fiammt 
diefe Art aus dem Orient. , Man hat fie hie und da 
mit D. latifolius Willd. und D. collin us IV. K. ver- 
wechfelt. 36. Pyrethrum cinerariaefolium Frevir. 
ift nach Treviranus diefelbe, welche Bocc. muß 23 
t. 4 darftellt. Der Name ift von den elften breiteren 
Blättern entlehnt, welche eine gewiße Aehnlichkeit 
mit denen von Cineraria maritima haben. An den 
Felfen von AlmiHa in Dalmatien. 37. Hornemannia 
bicolor kV. (Scrophularinae.) Aus Oftindien. Unter 
Vf. fügt zur genaueren ßeftimmung dieles Gefchlechts 
noch hinzu: diß'epimentum contrarium, a placenta 
demum libera folubile, da Willdenow {En. p. 654) 
die Hornemannia von der verwandten Gratiola nur 
durch die didynamifchen Larvenblumen unterfchied, 
nicht aber zugleich auch die karpologifchen Verhält- 
nifte berückfichtigte. 38. Tittmanma vifcofa Rchb. 
Diefe», von unterem Vf. nach dem Bergrath Titt-

Beobachtungen über 
fchlecht begreift %%%•"?. Ge'
g54 und H- ovata Rink et Otto Je. feVt 
ter fich. Durch die gerade enlgegenfeizto l,’ / 
Samenträger, durch die abweichende Stellung ' Unj 
Anheftung der Staubfäden, fowie den Mangel der 
Drüfen am Schlunde, ift £S hinlänglich von Horne- 
mannia verfchieden; auch ift es bereits von Sprengel 
fyh JI, p. 800 anerkannt worden, der 7 Arten zu 
demfelben rechnet. 39. Hypericum undulatum Schousb. 
Von ihr feg* De Candolle prodr. I, p. 555 n. 132 
vir nota! während fie in Deutschland feit 1808 fehr 
häufig cullivirt wurde. Aehn.lt Ä yuadrangulare. 
40. Stachyt inferipta UM. _ Ein. fchon. Art von 
Teneriffa, die durch herzförmige Blätter, tiefe, 2fpal- 
tige Helme und warzige Nüfschen fich nicht leicht 
mit anderen verYvechfeln läBt. $i® hirta} wel-

So

ehe jedoch Allioni kaum kenntlich darftellt. 41. Bes- 
leria pulchella Don {Gesn^reae} erfcheint fchon nicht 
mehr -als Seltenheit unter dem Namen Besleria fplen- 
dens in den Gärten. Sims bot. Mag. n. 1146 gab 
zwar eine mittelmäfsige Abbildung, allein keine Zer
gliederung, die unfer Vf. hier liefert neben der fchö- 
nen Darftellung eines blühenden Zweigs. Sie kommt 
von der Intel Trinidad, und gehört wegen ihrer herr
lichen rothen Blumen zu den fchönften Zierpflanzen. 
Die einzelnen Arten von Besleria untorfcheiden fich 
theils durch den Habitus, theils durch die karpologi
fchen Verhältniffe, fo dafs man wohUur Trennung 
in mehrere einzelne Gefchlechter bereentigt yvird.
hat auch hier dei’ Vf. noch die K.apfel mit ihrer pla~ 
centa von B. melittifolia beygefügt, um die auffal
lende Verfchiedenheit derfelben von B. pulchella zu 
zeigen. Letzte hat auch noch eine glandula hypo- 
gyna, die vielleicht einen Hauptcharakter eines neuen 

.Gefchlechts bildete, das der Vf. Tuffaca nennen
möchte, da das unter demfelben Namen von Rafines- 
que - Schmalz unzuläffig ift. 42. Bleiampodium 
ovatifolium Rchb. (ift Dysodium divaricatum Rich.; 
Wedelia ovatifolia LVilld. En. fuppl. p. 6L) Bey 

■ Gaira, in der Nähe von St. Martha. Blüht bey uns 
im freyen Lande. 43. Aethionema arabicum Andrz. 
Ein niedliches Pflänzchen, dellen Fruchtfiand einem 
Hopfenzapfen nicht unähnlich lieht. Schon Foiirne- 
fort kannte es {coroll. 15), und Buxbaum gab eine 
rohe Abbildung (Cent. I, p. 2, t. 5 f. 1), daher 
auch A. Buxbaumii DeC. prodr. Bey Linne ( Am. 
acad. IV, p. 278. pL 936) ift es ein Iberis, bey 
kVilld., Perß., IVIBieb. ein Thlaspi. Kappadocien, 
(Trapezunt), Iberien u. f. w. find die Ileimath. 44. 
Anoda parvißora Cavan. Früher lieferte fchon Ca- 
vanilles (Ic. V, p. 19 t. 43) eine Abbildung, welche 
jedoch eben nicht fehr lob-enswerih erfcheint. Aus 
Neu - Spanien (Thal Queretaro). 45. Adenophora 
ßylofa Fifch. Aus Sibirien. Jacrj. hort. Schoenbr. 
t. 338 bildet fie unter . dem Namen von Campanula 
lilifolia ab. 46. Linum virginianum ift nicht die 
ächte Linneifche Art, fondern L. africanum L., wo
nach alfo auch die Unlerfchrift der Tafel za ändern 
ift. Freylich wird fie mit L. virginianum von den 
Gärtnern häufig verwechselt, allein letztes (nämlich 
das ächte Linneifche} unterfcheidet fich fchon durch 
ganz kleine Blülhphen. Von dem verwandten L. ma- 
ritimum ift es durch feine beträchtlich'.: Gröfse und 
^usgefpreizten Aefte verfebieden, 47. Oenothera ro- 

albet Beruh. Soll aus Nepal flammen , vielleicht 
m aber Nord - Amerika das wahre Vaterland. Auf 
der Tafel ift nur ein dürftiges einhhuhizes Exemnbr 
darg.tt.llt! daher d„ Vf. i„Üen Na.';:. 8 , 'X 
in der rolgenden Centurie auf t.. 15Q
in voller ßlüthenpracht darzu Rollen Uehr-03 1 ÜdnZe 
nert der Habitus lebhaft an O. purpurea^To X 
manzovu.

48. DianM, VetfcolOr Fifeh, Wal lfcheMich 
aus Davunen. Rundhch. keilfiirmij. Blumenblält« 
und kürzere Schuppen machen die Untericheidungs- 
leichen yon D. caucaßeus aus. Von Sprengel als ß 

Aehn.lt
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pratenfis MBieb. betrachtet, und allerdings ift auch 
bekannt, dafs die Nelken des öftlichen Afiens fehr 
unbeftändig find, und nicht feiten in einander überzu
gehen fcheinen. 49. Ranunculus tuberofus Lapeyr. 
hat in den Gärten gewöhnlich noch andere Namen. 
Er wächft auf den Pyrenäen wild. 50. Lotus creti- 
cus L. ift der Lotus Trokvr.LaTOS fruticofa cretica 
etc. Morifon, Ray, Tournefort, alfo eine fchon 
längft bekannte Pflanze, die nur häufig mit anderen 
Lotusarten verwechfelt wurde, fo wie fie auch dem 
L. auftralis Simf. 1365, fowie L. glaucus fehr nahe 
kommt. Die Plukenetifche {phytograph. t. 43 f. 1) 
und Cavanillesfche {icon. t. 156) Abbildung ift ziemlich 
roh. 51. Salvia fplendens Sell. Eine der neueften Ent
deckungen und erft feit 1822 mehr in den Gewächshäu- 
fern bekannt, welche den Namen fplendens mit vol
lem Pieclit verdient, indem ihre herrlichen fcharlach- 
rothen Blumen wirklich prächtig zu nennen find. Sie 
wurde zwar fchon von Iler in Edwards Bot. Reg. 
687 dargeftellt, allein weder Habitus, noch auch das 
Colorit ift tadellos ausgedrückt; daher fie allerdings 
verdiente, von Neuem durch eine folche ausgezeichnete 
Abbildung, wie hier der Vf. gab, dem gröfseren Pu
blicum bekannter zu werden. Sellow fammelte fie in 
den Wäldern Brafiliens bey Cabo frio. 52. Herpeßis 
firicta Schrad. Wahrfcheinlich gleichfalls aus ßrafi- 
lien. 53. Scabiofa Saviana {Spongoßemma Rchbi) 
Rchb. wurde zuerft von Savi Fl. Piß I, p. 167 t. 2 
f. 6 S. unifeta genannt, welcher Name jedoch wegen 
Unbeftändigkeit der fetae geändert werden njufs, 
wefshalb er fie, als Variet. von tenuifolia Roth, 
{var. caerulea} anfah. Andere halten fie mit Sc. 
Gramuntia oder felbft 5. columbaria identifch, von 
denen fie jedoch fchon durch den Fruchtbau abweicht. 
54. Craniotome verficolor Rchb. {Labiatae}, von 
Link {En. II, p. 99) Ajuga furcata, von Trevira- 
ms {Catal. fern. hort. Vratisl. 1823) Nepeta verjico- 
lor genannt. Die Synonymen von Wallich und Hor
nemann ; Plectranthus furcatus fcheinen nicht ganz 
ficher, wiewohl der Habitus der eines Plectranthus 
allerdings ift, indefs die Inflorefcenz die einer Nepeta. 
Allein durch das Schliefsen des Kelchs erhält fie ein 
fehr gutes diagnoftifches Kennzeichen; daher der Vf. 
daraus ein neues Gefchlecht, Craniotome-, rnafJ’{:» 
vvobey nur der Name nicht ganz glücklich gewählt 
ift. Kpaviov heifst nur Schädel, nicht galeaf 
welche hier zunächft bezeichnet werden foll, indem 
der abgeftutzte Helm befonders berückfichtigt wird. 
Sprengel {fyß. veg. II, p. 706) will fie mit den 
übrigen Anißomeles - Arten vereinigen unter dem Na
men A. nepalenßs, was fehr gezwungen fcheint. Als 
Vaterland wird Nepal angegeben; nur ift es fonderbar, 
dafs f;e JJon im Prodr. ß. Nepal, nijht erwähnt. 
55" ^fLxphila integrifolia L. (Cephalocarpus.} Vom 
Cap 8uten Hoffnung, auf fonnigen rauhen Orten. 
Zugleich wird hier eme ausführliche Erläuterung und

Berichtigung der De Candollefchen Angaben beyge
bracht. Der H. digitata L. kommt fie fehr nahe, 
ro A • V17eiieic^1 nur eine wahre Varietät derfelben. 
56. Dianthus longicaulis Ten. Mit wohlriechenden 
«ndmen AA5 ^er ^eSend Von Neapel. D. virgineus 

cf ..ry°phyllum. find die nächften Arten.
Jfriaca I- aus Creta und dem Orient, 

le a , wie Salvia officinalis aus, und fieht der St. 
aurica zunuc . Die Abbildung ift nach einem, von 

Sieber dem cretafifchen Berge Sphak gefammelten 
Exemplare entworfen. Eine ähnliche, vielleicht nur 
Varietät derfelben, wachft in ItaUen, mit fchmäleren 
Blättern {cf. Bari e . ic. 1187). 5g. Stachys iberica
M. Hieb. Eine wahrhaft krftifche Ptlanze, welche 
manche Aehnlichkeit mit St. recta aufweift* indem 
felbft die Pfirfichblüthfarbe der Blumenkrone oft in 
eine gelbe übergeht {IVI. Bieberß. Fl. iaur. Ilß p. 
400). Im Bot. Mag. wird fie unter No. 1959 als 
St. arenaria fehr fchlecht abgebildet. 59. Stachy- 
tarpheta elatior Schrad. {St. palußris Schott.) {Fer- 
benaceaef Eine Sumpfpflanze aus Brafilien. 60. pa. 
vatera Weinmanniana Beff. ift gewifs L. plebeja 
Sims. bot. Mag. 2269 oder L. auftralis Schrad.; al
lein L. fylveßris Brot. Fl, Laß II, p. 277 gehört 
ohne Zweifel hieher. Auch Nees ab Efenbeck amoe- 
nit. acad. Bonn. t. 6 bildet fie ab. Als ihr Vater
land wird Neu-Holland angegeben, obfehon fie fo 
vom Typus jener Flora ab weicht, dafs man eher auf 
N. Am. als auf jenes Land rathen würde. 61. Ba- 
fella ramofa Jacc/. fil, {Atripliceae.) Wahrfcheinlich 
aus Brafilien, und ift nach des Vfs. Beobachtung ein
jährig, während fie Sprengel fyfi. veget. ß p. 
als ausdauernd angiebt, was jedoch vielleicht nur von 
ihrem Vaterlande gilt, 62. Combretum parvißorum 
Rchb. {Combretaceae.) Eine fchöne neue Art die 
fich von allen übrigen fchon durch die Kleinheit ih
rer Blülhen unterfcheidet. Sie ift eine der Senegal- 
fchen Pflanzen, welche der unglückliche Ilohaut für 
Sieber fammelte. Schade, dafs der Vf. die Frucht 
nicht mit darftellen konnte , da er keine fruchttragen
den Exemplare vorfand. 63, Acacia acanthocarpa FV. 
Auf den canarifchen Infeln, indem auch das hier ab
gebildete Exemplar von Teneriffa ift. In den Gärten 
häufig unter dem Baftardnamen A. aculeaticarpa. 
64- Verbena lafoftachys Lk. Aus Kalifornien. Kommt 
der V. ßricta Pent. Celf. 53 fehr nahe, unterfchei
det fich aber fchon durch die Richtung des Stengels, 
Kleinheit der Blüthen und weniger dichte Behaarung. 
65. Rhexia Chamaecißus Sieb. ß. martinic. n. 297. 
Von der Infel Martinique. Eine fehr zierliche A*S 
welche an Rhododendron Chamaecißus erinnerb und 
fich Rhexiä ornata {Humb. Bonpl. Melaß- C 26) 
nähert, durch mehrere Merkmale hinlänß11®11 a s felbft- 
Jftändige fpecies bewährt.

(.Der Befchlufs folgt im nä^ßen Stücke.')
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1) Leipzig , b. Hofmeifter : Icones plantarum ra- 
riorum et minus rite cognitarum mdigenarum 
exoticarumque. Iconographia et upp erpentum 
inprimis ad opera tnlderiogi, SMuhru, Per. 
foonii, Roemeri et Schultefu delmeatae et com- 
mentario fuccincto editae, auctore Eudovico Bei- 
chenbach u. f. W.

Auch unter dem deutfchen Titel;
Bupferfuni-rnlung kntifcher Gewächfe, oder Abbil

dung6™ feltener und weniger genau bekannter 
Gewächfe des In- und Auslandes als Hupfer- 

fammlung und Supplement vor züglich zu den 
Werken von Willdenow, Schkuhr, Perfoon, 
Börner und Schultes gezeichnet, nebft kurzer Er
läuterung, herausgegeben von L. Beichenbach 
U. f. W.

2) Ebendaf.: Iconographia botanica exotica, five 
hortus botanicus, imagines plantarum inprimis 
extra Europam inventarum colligens, cum com- 
mentario fuccincto editus auctore II. G. Ludov. 
Beichenbach u. f. w.

Auch unter dem Titel :
Hupferfammlung der neueßen oder bisher weniger 

genau bekannten und verwechfelten ausländifchen 
Gewächfe, nebft Angabe ihrer Cultur für Gar
tenfreunde, von H. G. L. B-eichenbach u. f. w.

cr l’n vorigen Stück abgebrochenenB.ecenßon.'). 
66 Chryfanthellum procumben, H,ch ,r . r . 

erhielt, fchon mehrere Abbildungen,
VOI1 PlunUSt', oloane, Swarz und Lamarck, ohne 
eine genauere Darftellung, wie fie hier der Vf.
■überflüfiig machen. Diefe niedliche Pflanze hatte 
das eigene Schickfal, durch 7 Genera wandern zu muf
fen, ehe fie Bichard {Perf. fyn. II. p. 471) zu einer 
neuen Gattung erhob. Mit Ecclipta hat fie noch das 
Mellle gemein ; allein fchon der Habitus und die ver
längerten zweyzähnigen Strahlen unterfcheiden fie hin
länglich. Auf fumpfigen Weideplätzen in Weitindien. 
67 Jujfieua longfolia Bchb. Eine fchöne Art diefes 
Gefchlechts, welche der Vf. aus Samen von Reyher 
unter dem Namen J. frutefcens Angl. Cat. fern. 1823 
erhielt. Da jedoch fchon eine J. jruticuloja vorhan
den, fo fchien dem Vf. fein hier gewählter Name vor-

J. A. E. Z. 1828. Vierter Band.

züglicher. Auch De Candolle führt fie unter «liefern 
Namen auf (PZ. rar. d. jard. Genen, n. 4). 68 Ge
ranium Eondejii Fifch. ift Geran. longipes De C., 
wobcy hier mit Recht die Priorität des Fifcherfchen 
Namens in Schutz genommen wird. 69 Conyzä 
amoena Ek. Am Fluffe Congo. Steht der C. fafif 
giata kVilld. En, fuppl. fehr nahe. 70 Phiomis laci- 
niata L. Schon Tournefort bekannt und hier mei- 
fterhaft dgrgeftelit. Durch die zierlich zertheilten Blät
ter, ockergelben (jedoch feilen erfcheirienden) Blumen 
zeichnet fie fich vortheilhaft aus, gehört aber zu den 
Seltenheiten. 71 Boronia ßoribunda Sieb. {Butacea}. 
Mit diefer herrlichen Pilanze beginnt die Reihe neu- 
holländifcher Gewächfe, die eben fo eigenthümlich 
als fchön und feltfam geformt erfcheinen, wie alles 
was aus diefem Wunderlande kommt, _ Eino 
Entdeckung des unermüdeten Sieber, der fie in feiner 
FZ. Nov. Holl. n. 300 gab. Sie ift ein, 3 Fufs hoher 
auf Sandfelfen der blauen Berge wachfender Strauch’ 
der fich von der benachbarten B. pinnata fchon durch 
die Gröfse der Blätter und Blüthen auf den erft«« 
Blick unterfcheidei.

D Boronia. microphylla Sieb, hat mit der vori
gen gleichen Standort, und ift durch ihre niedlichen 
kleinen verkehrt ey-, allmählich herzförmigen Blätt
chen, die das Ausfehen von denen einiger Coronillen- 
arten haben, ausgezeichnet. 73 Boronia triphylla 
Sieb. Ebenfalls auf den blauen Bergen Neuhollands 
die überhaupt noch Manches verfprechen. Die Blätter 
find faft die des Rosmarins. Unter den höchften En- 
calypten. 74 Boronia ledifolia Gay ift Eaßopetalum 
ledifolium Vent. Mairn, n. 59 in adn. In Neuhol
land bey Sidney auf Hügeln unter Gebüfchen von 
Eeptofpermum, Bankjia u. f. w. Die Subgenera 
diefes Gefchlechtes muffen nach unferem Vf. nicht mehr 
nach der Einfachheit oder Zufammenfetzung der Blät
ter beßimmt werden, fondern nach der Bildung der 

*aubfäden, indem das Subg. Boronia feitliche An 
theren, noioonia (durch Verletzung aus Boronia^ ak 
enokandige hat. 75 Jujfieua ramofa Jacq.
cinu lehr vvohlbegriindete Art» 76 C* * * lenömj
venu f um B. Brown {Deguminofae\°mS^Oloiium 
eher kleiner neuholländifcher Sh- u • niedli- 
Jakfon. 77 Bauera galioides Si^t^*™- .^afen 
und B. microphylla Sieb. Fl. rf ^Unorilaceae) 
dien wohl nur eine Art aus d;A • £
Cyperaceen bey Sidney vorkonimT S°ie Vft Tb U'Üer 
von der flatllichen Bauera ruhin ü k- i-. “krigensfehieden. 78 Tetratheea ff °afm JTj ’V 

juncea dm. {1 etrandreae). 
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Gleichfalls aus der Gegend von Sidney. Alle Arten 
find kleine, ftrauchartige Gewachte, dem Wuchfe der 
Polygalaarten vergleichbar, mit pfirfichrother Blüihe, 
falt fö wie bey der Boronia. 79 Pleurandra cijti- 
flora Rchb. (Dilleniaceae^. Ein fchöner, ungefähr 
fufshoher Strauch bey Sidney in Neuholland auf Sand- 
felfen. Wuchs wie bey Helianthemum. Merkwür
dig ifts, dafs jeder von den Käufern der Sieber fehen 
Samenfammlung eine befondere Art erzog. 80 Robe* 
lia Wefiiniana Fhunb. Aus Brafilien, wo fie I reyreis 
in feuchten Wäldern um die Villa Ricca, v. Martius 
in der Provinz St. Paulo auffand. Von der nahefte- 
henden R. furinamenjis (Curt. mag. 225; Andr. rep. 
502- Codd. bot. Cab. 749) unterteheidet fie fich durch 
Stellung und Ueberzug der Biälter, fowie durch unten 
gebartete {barbata) Antheren, von R. macropoda 
Thunb. durch feinhaarige Blätter und Bluthenltiele, 
welche kürzer als die Blätter find. 81 Bankfia Cun- 
ninghami Sieb. Eine herrliche Proteacee, welche 
Sieber an den weltlichen Abhängen der blauen Berge 
bey York fand. Sie fleht im Syfiem in der Nähe 
von B. fpinulofa, occidentalis und liloralis R. Brown. 
Ihre Selbftftändigkeit kannte auch Rambert an. 82 
Melaleuca erubefeens Otto, eine fchöne und beftimm- 
te Art, die von der naheftehenden, gelbblühenden M. 
armillaris und M. ericifolia ganz verfchieden ift, mit 
welcher fie daher Rink übel vereinigt. Uebrigens hat 
fie wohl mit den übrigen Arten gleichesVaterland. 83 
Patrinia intermedia R. S. ift Fedia intermedia Hornern. 
Hajn. I, p. 48. Die Patrinia mediuscula Fifch. Cat. 
hort. Petrop. fcheint nach unferem Vf. diefelbe zu 
feyn. 84 Callißemon capitatus Rchb. (Myrteaef ein 
kleiner, 2—3 Fufs hoher Strauch, auf hügeligen, mit 
dünnem Grate bedeckten Weideplätzen, 'beym Hafen 
Jakfon auf Neuholland. Den Gaitungscharakter von 
Callijtemon hat R. Brown aus einander geletzt, indem 
er gleichfam Calliftemon rigidus als den Typus def
felben betrachtet {Bot. reg. 393). 85 Senecio valeria- 
naefolius Wolf, erreicht oft Mannshöhe, und ift 
jährig. Vaterland ift Unbekannt. Aehnelt felir an 
Blättern der Valeriana officinalis , daher auch der 
Beyname. 86 Hypericum reflexum R. nach einem 
auf Teneriffa gelammellen Exemplare. 87 Hypericum 
Tiudiflofum Mchx., aus Nordamerica, woher auch 
das abgebildete Exemplar. 88 Hypericum punctatum 
Ram. ift H. corymbofum der Gärtner. Sprengel 
zieht hieher PI. attenuatum Fifch., unter welchem 
Namen jedoch der Vf. eine Pflanze befitzt, die kaum 
von H. hircinum verfchieden leyn dürfte. Die Hei- 
Uaath ift Carolina und Peufylvanien. 89 Robeha coro- 
^opifolia R. Eine fchöne, blau blühende Lobelie, 
deren Vaterland das Cap ift. Sie gehört unter die Sel- 
ienheitün} indem man gewöhnlich die R. triquetra, 
womh fie felbft Andrews bot. repert. 339 verwechfelt, 
un er ie£ !Siajmen in den Gärten zieht, obfehon fie 
wenig e damit hat. Eher ähnelt R. pe-

Ot' 2251 der unfrigen, ' nur dafs
die b.ält appen find. 90 \ylomelum py-
riforme 1 • r• 1 _ anbjLa pyryormjs Gaertn. (Ha- 
kea pyriformisi Conctuum) (Proteaceae). Ein herr

licher, 12—-14 Fufs hoher Baum, der eine fonderbare 
Metamorphofe feiner Blätter erleidet, indem die erften 
fpitzzackig, wie bey Hex Aquifolium find, nach einem 
Alur des Baums von 6-7 Jahren aber ganrrandig 
werden, woboy die malt rofenrolhen B)Slhcn « 
rotbraunem Filz .rfehrtnen. In Wäldern bey Port 
Jakfon, auf den blauen Bergen und anderwärts in 
Neuholland. Nach einem von Sieter gefammelten 
®xe,?P } tu dje Wurzelblätler fehlten. 91

Weldenu RM (Salicariay Das Gefchlecht
Vahlia grenzt mittelft feiues
Cuphea, fowie an Platine. Diefe Art erfcheint bey 
Erdefias in Aegypten, wo es neulich von Brocchi 
funden wurde. Unter \ f. erhielt das hier darr eft eilte 
Exemplar vom Freyh. v. Weiden, daher auch der 
Beyname. 92 Münetes hirta R. Br. (Proteaceae) 
war fchon Rinne bekannt, der fie mit dem Namen 
Protea hirta {Mant. p. 188) bezeichnete, auch gab 
Weinmann (Phytanth. IV. t. 899) eine rohe Abbil
dung. Am Vorgebirge der guten Hoffnung (Simons- 
Bay). 93 Mimetes Hartogii R. Bf. Scheint noch 
zweifelhaft, da fie fowohl von Brown’S Befchreibung 
als auch von der Weinmann’fehen Figur {Phytanth. 
IV. t. 906 a) durch ums Doppelte fchmäiere Blätter 
abweicht. Näher fteht allerdings M. cucullata R. Br. . 
nach Weinm. Phyt. IV. t. 905 f., allein vorliegende 
hat an beiden Seiten, befonders aber am Rande, f^hr 
behaarte Blätter. Vom Cap. 94 Patrinia ferratuli- 
folia Fifch. Aus Davurien. Die Pflanze Jtarh vor 
der Fruchtentwickelung, daher diefe nicht mit dargeftellt 
werden konnte. 95 Hypericum Jloribundum
Von den canarifehen Infeln, in Gärten fehr feiten da 
unter demfelben Namen mehrere amerikanifche Arten 
cultivirt werden. 96 Hypericum quinquenerni, 
Waith, Im nördlichen Amerika und auf dem Bei'7® 
Quindin. Schade, dafs in der Abbildung der Kupfer- 
ftecher den Verlauf der 5 ireylich etwas undeutlichen 
Blattnerven nicht genau angab. 97 Gompholobium 
virgatum Sieb. {Reguminofae). Ein zierliches, 2 Fufs 
hohes Gewächs mit kugeligen Hülfen , das Sieber pey 
Port Jakfon auf NH. fand. 98 Scrophularia grandi- 
flora De C. Ein ausdauerndes Gewächs, welches fich 
durch feine grofsen, fchönen, grünröthlichen Blumen 
vorteilhaft auszeichnet, deffen Vaterland aber unbe
kannt ift. 99 Styphelia laeta R.Br. {Epacrideae] 
mit herrlichen rothen Blüthen, welche den Blättern 
fall an Gröfse gleichkommen. Am Port Jakfon. Die 
Darftellung der Blüthe und Fruchttheile vermiffen wir 
hier. 100 Brunia fuperba Don (Bruniaceaef Eine 
grofse Seltenheit. Die fchönen rothen Blumen 
De Candolle nicht kannte. Prodr. II. p. 44- **• 50) 
Veranlafsten Don ohne Zweifel, ihr den B®yn3meu 
fuperba zu geben, fo wie fie wegen ihrer’ er beerarö- 
gen Figur von Schott den Namen * Wfgarioidet 
erhielt, ßeyläufig bemerkt der Vf- > ,.a Sf le Brunia- 
ceen eine mit den Canoniaceen P^® U eride Gruppe 
ausmachen muffen. Zugleich “S ZU den ]etzteH 
noch die Gefchlechter (zunächft
der Weinmannia , Pluladelphos umge
kehrtem Embryo und fallcfilich als ernweibig bclrach- 
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iet, fo wie auch nicht von Hydrangea zu entfernen) 
und Decumaria.

Die Tafeln, meift nach vom Vf. felbft gezeichneten 
Abbildungen, find von denfelben Meiftern, wie die in 
den Jconib. plant, rar. geltochen, erfchienen jedoch 
mit Unterbrechung. Schon im J. 1824 waren die er- 
fien 60 Tafeln fertig; im darauf folgenden Jahre wur
den noch 20 hinzugeliefert, und erft in diefem Jahr© 
ward die erfte Centurie vollzählig. Auch änderte fich 
di® Verlagshandlung, indem der jetzige Verleger die 
früheren Hefte von der Cnoblochfchen Buchhandlung 
ZU Leipzig käuflich an fich brachte, um fowohl diefes 
Werk, als die icones plant, rar., gleichmäfsiger fort
zufetzen. Das Intereffe , das der jetzige ehrenwerthe 
Verleger daran nimmt, fpricht fich überall in dem Be- 
fireben aus , diefem Werke felbft jm Aeufseren eine 
vollkommnere Geftalt zu geben, was auch das fchö- 
nere weifsere Papier beurkundet. Die Illumination 
einiger Exemplare, unter den Augen des Vfs. felbft 
ausgeführt, hat uns eben fo erfreut, als wir diefs von 
dem verbrüderten anderen W erke verfichem können. 
Selbft der in Kupfer geftochene gefchmackvolle Um- 
fchlag ift nicht zu überfehen, auf dem in zierlicher 
Anordnung die dem Andenken der befonders für dio 
wiflenfchafthche Pflanzencultur thätigon Botaniker un- 
ferei Zeit gewidmeten Pflanzen und Blumen erfchei- 
nen., welche oben eine doppelte fchlängelnde Einnea 
finnig zu einem Ganzen windet.

Regifter und einige Verbeilerungen befchliefsen 
diefe Sammlung, über die uns vielleicht bey ihrer 
Vollendung der Vf. einen methodifchen Confpeclus 
geben wird. Ständen ihm freylich auch die nöthigen 
Angaben über die Temperatur, Höhe und überhaupt 
geologifchen Verhältniffe der Pflanzen zu Gebote: fo 
würden wir gleichfalls um deren Mittheilung bitten, 
da fie bisher nur bey einigen gemacht wurden. Da 
“ömer zugleich auf did neueften Entdeckungen im 
Gebiet® der Pflanzenkunde in unferer Schrift Rück- 
ficht genommen wird: fo waren manche Mifsgriffe 
hinfichtlich der Nomenclatur fall unvermeidlich (dio 
jedoch der Vf. in den Nachträgen verbeflerte), wenn 
gehemm^werde^rln/®1, ra£chere Fortfehritt derfelben 
dem Tadel jener beyf'nach Himn3en mchLganz 
eilfertig arbeitet. Denn dafs eben *U
fobald als möglich zur Sprache gebracht wert|en anZen 
nur Wahrheit fchneller herbeyführen, 
leichter befeitigen.

b kau« 
und Irrthümer

ZT.

Ö H O N O M I E.
IhME^A.ü') b« Voigt: Der Eandwirth 

tätlichen Verrichturigen, 
gc wohnlichft  en < 
monatlichen Reihenfolge.

in feinen men
7 - - oder Darßellung der 

Oenonomie- Gefchäfte in ihrer 
-----  - _ • Ein Handbuch für 

angehende Landwiiihe und Gutsbefitzer, befon
ders für folche, welche die Landwirlhfchaft nicht 
praktifch erlernt haben. Von einem prahtifchen 
Oehonomen. iLweyte verbefferte Auflage. 1827» 
IV u. 27$ S. 8. (20 gr»)

Der Vf. hatte fich bey der Ausarbeitung feiner 
Schrift das Ziel vorgeßeckt, angehenden jungen Land- 
wirthen, deren Vermögensumftände ihnen den Ankauf 
vieler Bücher nicht verhalten, und welche die Land- 
wirthfehaft nicht praktifch erlernt haben, meinen nütz
lichen Leitfaden zur Erlernung der bey der Landwirth- 
fchaft am gewöhnlichfien Vorkommen den Gefchäfte 
in dig Hände zu geben. Sie enthält, nach feinem eigenen 
offenen. Geftändnifs, freylich keine Bekanntmachung 
neuer Erfindungen, keine kunfthchen Berechnungen 
u. f. w.; aber nach des Rec. Ermeflen m jeder Hin
ficht nützliche Lehren, womit der Vf. fein Ziel in fofern 
erreicht hat, dafs ein Jeder auf dem kürzefien Weg© 
in allen Theilen der Landwirthfchaft einen praktifchen 
Unterricht erhält, wonach er in jedem Fache feine 
Gefchäfte richtig leiten kann. In die Reihe der ge
lehrteren ökonomifchen Schriftßeller fich zu drängen, 
ift daher aüch der Vf. weit entfernt, indem er feine 
Kenntniffe dazu für zu geringe hält; er will nur de
nen nützlich werden, die weniger unterrichtet find, 
als er. Von diefem Gefichtspuncte ausgehend, hofft er, 
dafs das Publicum die zweyte Auflage diefer Blätter 
und deren Zweck giinftig beurtheilen werde. Gelehrt 
hat auch der Vf. fein Buch nicht gefchrieben, was 
aber für folche Lefer, wie er fie für daffelbe beftimmt 
hat, ganz zweckwidrig gewefen wäre; dagegen in einer 
deutlichen und fafslichen Sprache, die ein Jeder von 
ihnen wohl verftehen kann.

Die Darftellung der gewöhnlichfien Oekonomie- 
Gefchäfte, insbefondere in jedem Monate, gefchiehet in 
folgender Ordnung: Feldbau und Wiefencultur, Ga» 
tenbau überhaupt: Baumgarten; Küchengarten. Vieh
zucht überhaupt: Behandlung der Pferde; Behandlung 
des Rindviehes; Behandlung der Schafe; Behandlung 
der Schweine; Behandlung des Federviehes. Scheunern 
und Futterboden. Molkerey, die aber einen Monat 
um den anderen ausgefetzt ift. Brennerey. Brauerey. 
Unbeftimmte Gefchäfte. Bienenzucht, Jagd. Fifche- 
rey. In diefer Ordnung, werden die Gefchäfte diefer 
Fächer alle nach einander in jedem Monate durchge
gangen, fo dafs ein angehender Laudwirth bey rechter 
Zeit überall die nöthige Erinnerung und .Belehrung , 
findet. Davon wollen wir noch einige Proben geben, 
fo wie fie uns in die Hand kommen. S. 87 , Monat 
April, unter der Rubrik: Feldbau und Wiefencultur, 
heifst es : „Wer wegen Mangel an Wiefen genöthigt 
iß, viel Kleebau zu betreiben, und einen kriiftigeM 
kalkgriindigen Boden mit tiefer Ackerkrume hat, der* 
wird wohlthun, wenn er immer ein gutQS Stück Land 
dem Luzernbau widmet. Der Luzern (rnedicago fet- 
twaj giebt zwar die erften zwey Jahre hindurch we
nig Ausbeute, bringt diefs aber fpäter bev guter Be 
handlang reichlich bey, und giebt 10 bis {5, ia woU 
20 Jahre hindurch fchöne Ernten. Er ift d®» 
Kleearten der «iligfte im Frühjahr und fchon defshalb 
bey der ShUfulterung zu empfehlen; auch kann er m 
ferner heften Zeit jährlich wohl viermal gemäht wer
den, , Das Luzernheu ift fehr gefund und nahrhaft 
und befonders den Schafen zuträglich. Es ift fchon 
füj die erfte Hälfte diefes Monats erinnert worden, da£s 
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man ihn wohl unter das Wintergetreide fäen kann, 
allein er leidet dabey fehr oft an feinem Gedeihen, 
weil er unter dem Wcitzen nicht Luft und Licht 
genug erhält, was er fehr liebt. Man thut daher 
wohl, wenn man ihn jetzt gegen Ende des Aprils, 
unter Hafer, mit ein wenig Wicken gemilcht, fäet. 
Auch hiezu wühlt man mit Vortheil folche Aecker, 
die das Jahr zuvor Hackfrüchte, befonders Kohl in 
frifchem Dünger getragen haben, weil diefe am rein- 
ften vorn Unkraut lind, und tiefe lockere Ackerkrume 
haben. Das Wicken - und Hafer - Gemenge wird et
was dünn zuerft gefäet und untergeegt, dann der 
Luzern (zu 10 bis 14 Pfund nebft einem Zufatz von 
2 bis 3 Pfund Kopfklee pro Magdb. Morgen) mög- 
lichft egal darüber ausgeftreut und wieder leicht über- 
egt. Später läfst man wohl die Walze noch folgen, 
um die Feuchtigkeit in der Erde beyfammen zu hal
ten. Das Hafer- und Wicken - Gemenge darf man 
aber nicht reif werden lallen, fondern rnufs es grün 
abfüitern, damit dei' Luzern zeitig genug Luft und 
Licht erhält.“ Dem Luzern folgt der Kopfklee (Jrf- 
folium pratenje) und die Efparfette {Hedyjarum ono- 
brichis). Was uns aber am meiften gefällt, ift die 
Wiefencultur, worauf viel Fleifs zu wenden gelehrt 
wird. Futterbau ilt auch die Balis der Landwirth- 
fchaft. Von der Bienenzucht im Monat May fchr^ibt 
der Vf. S. 130 alfo: ,,Die Bienen finden nun fchon hin
reichende Nahrung im Freyen (woher?); und wenn 
nicht ftürmifches naßes Wetter diefelben am Ausflie
gen hindert, oder wenn nicht bey ftarken Nachtfrö- 
ften die Blüthen erfrieren : fo kann man das Füttern 
einßellen, und braucht nur die allerärmften Stöcke zu 
imterftützen (das möchte wohl nicht zu allen Jahren 
W Orten glrath.n feyn), damit fie nicht den Reft 
ihres Vorrates verzehren, und Hungerfchwarme abge- 
ben.“ (Jeder Stock mufs von feinem Vorrathe noch 
ein beftimrntes Gewicht zur Tracht übrig behalten, 
fonft giebt er keinen guten Schwarm, und fammelt 
auch zum Vorrathe keinen Honig.) „Nur die Stöcke, 
die man zum frühen Schwärmen reizen will, füttert 
man nun mit frifch geleimtem und mit Sttrnanisihee 
vermifchtem Honig. Diefs befördert die Brut, indem 

es die Königin zum häufigeren Eyerlegen reizt, und 
daher das IVoll.ufifüttern genannt wird.“ (Wenn ein 
Stock reich an Honig ift: fo ift er auch reich an Brut; 
beides ftehet mit einander in einem richtigen Verhält- 
f1S:v durc11 gedachtes Füttern aufser die-
fern Verhaltnifs zu fetzen, heifst die Natur in ihrer 
Einrichtung ftoren.) „Mit dem Reinigen derStandbre- 
ier kann noch fortgefahren werden Iß hohes Gras 
in der Nahe des Bienenhaufes: fo mufs man diefes 
weghauen lalfen, weil es fonft den Fröfchen und Krö
ten Schutz gewährt, die fehr gefährliche Bienenfeind® 
find, und deren Vertilgung man fich in Bienengärten 
fehr angelegen feyn lalfen mufs. Spinnengewebe dür
fen im Bienenhaufe ebenfalls nicht gelitten werden, 
weil fonft manche Biene darin umkommt. Auch 
darf kein Aas(!l) in der Nähe des Bienenbaufes lie
gen, da fich die Bienen darauf leicht die Faulbrütig- 
keit holen“ (das ift Aberglaube!) u. f. w. Ueber den 
Baumgarten' im Monat Juli fchreibt der Vf. S, 164: 
„Wer in diefem Monat veredeln will, der oculire 
aufs fchlafende Auge. Diefs gefchieht mit den Früh- 
obltßämmchen von der Stärke einer Federfpuhle bis 
zu der eines Fingers, fobald fich die Rinde vom Holze 
löfen läfst, wo möglich nach einem wannen Regen, 
in der Reihenfolge, wie ihre Tragzeit früher und 
fpäter eintritt. Die Reifer, von denen man die Augen 
zum Oculiren nimmt, müllen vollkommen reif and 
wo möglich unmittelbar vor dem Gebrauch ^^rochen 
feyn. Das Auge felbft nimmt man aus <^e£ Mitte des 
Reifes und zwar mit dem Keim, d. h. es darf auf 
dem Holze, von dem das Auge gebrochen worden, 
kein weifses Pünctchen Zurückbleiben, Welches eben 
der Keim ift. Auch vermeide man, ein Tragauge ZU 
nehmen. Das Oculiren felbft wird unten am Stämm
chen und zwar mit zwey Augen einander gegenüber 
vorgenommen. (Wer feiner Sache gewifs ift, nimmt 
auch nur Ein Auge.) Den Verband macht man mit 
einer Schleife vor. Lindenbaft, der zuvor mit Baum
wachs beftrichen worden.“ Die Handgriffe dabey hat 
der Vf. nicht gelehrt.

Ks.

KLEINE SCHRIFTEN.

Katechetik. Giessen, b. Heyer: Katechismus der 
Glaubens- und Sitteri- Lehre unferer evangelijch- chrijlli- 
chen Kirche, von Ludwig Hüß'el, Doctor der Theologie, 
herzoglich - nafiauilchem Profelfor, Decan und^ erftem Pfar
rer, wie auch Schul-Infpector zu Herborn. Laney te, ver- 
^chrte und verbefierte Ausgabe. 1827. V und S. 8, 
k4 Sr.)

In wiefern diefe zweyte Ausgabe dos vorliegenden, in 
mehrerer Hinficht fchätzbaren Katechismus eine vermehrte 
und ^rbejjerte ilt, darüber mufs lieh Rec. des Urtheils 
enthalten, weil i]lm erfte 1823 erfchienene, nicht zur 
Vergleichung voniefet> inzwifchen ift „icht zu zweifeln, 
dafs derlei e, o wohl in pjauptanlage fich gleichblei

bend, unter der Hand des fleifsigen Vfs, wefentlich gewon
nen haben werde. Da, wie der Vf. Anhang S. 68 aus
drücklich bemerkt, derfelbe weniger dazu dienen foll- 
zeigen, wie der Lehrer unterrichten, als vielmehr dazu, 
wie das Volk glauben und leben foll, und Hr. H. b«-
fonders darauf fah, den einzelnen Sätzen, die «^ ?^d mög- 
lichft vollftändig und genau auswendig » ein®
leicht fafsliche und behältliche Form n : f°, mufs
man fich wundern, dafs der Vf. vtT-smus e ’-SjS611 
den Vorwurf, als fey diefer Katj^ülfen. 1 ^en Ae/irer 
zu fehwer, fich rechtfertigen

IX.
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LITERATURGESCHICHTE.

Gehe, b. Cherbuliez, und Paris, b.Pafchoud; Cours 
de litterature grecque moderne, donne a Geneve 
par Jacovaky Rizo Neroulos, ancien premier 
ministre des Hospodars grecs de Valachio et da 
Moldavie; pnblio par Jean Humbert. 1827« XXIV 
®«d 174 S. 8.

Lefern der auch in dielen Blättern (E. BI. 1826. 
J\r* 20) angezeigien ,,Leukothea, herausgegeben von 
Dr. Cai ten. 1825“, fowie überhaupt denen, wel
che et^as «pt dem Zuftande dar Wiffenfchaften 
unter den eugriecnen bekannt gemacht haben, ift 
der au* 8enannte Grieche Jakobakis Rizos
Tderulos bekannt. Mehr über ihn enthält die in die
fer Schrift voranftebende Vorrede des Herausgebers, 
fowohl an biographifcben, als an literarifchen Noti- 
zen, aus denen das in der Eeukotliea Gefagte zum 
Theil zU ergänzen iß« Liefe Vorrede, die um fo 
zweckmäßiger namentlich auch in wiffenfchaftlicher 
Hinlicht über den Vf. fich ausfpricht, als derfelbe im 
Cours felbft fich faft ganz mit Stillfchweigen überge
het — belehrt uns auch, dafs diefer Cours aus Vor- 
lefungen entftanden ift, welche der Vf. im Sommer 
1826 in Genf hielt, fo wie er fpäter auch über den ge
genwärtigen Kampf Griechenlands Vorlefungen gehal- 
'«n hat, welchen wahrfcheinlich die Histoire de la 
-j^^olution 'actuelle de la Grece, an der er, nach 
der Mitiheilung des Herausgebers S. XXIII, arbeitet, 
zum Grunde liegt. Von den Vorlefungen über die 
VeU roxrT«>1C/1G Lil.7atl,r bemerkt der Herausgeber 8. XII, fie ff‘yen „travatl radier " 7, i 1 ■ 1x mtrs d’ mtrnn t?ut “ ane haleine, sans le

urit» A \ ”ote’ d’ aucun, * a^G)f dennoch „travaii piejn d> Erudition
qUl donne a juger, de quoi l’auieur dtait capable 

s'il leid compose dans sa patne, au milieu de Sa 
HbliotheqU6 et “ Ude reposee, travail, qm offre des 
(nicht del) vues^ nouvelles et plus d’ idees, que de 
mot*«; und er Spricht gUich darauf das Urtheil aus:

Rizo a SU ans quelques. pages presenter l’hi- 
---- : .. qu’on ait de la litterature 
de sa nation . Das mag Theil w^ir feyn? wie 
auch die vorher. angefuhrten Worlß tl;eiiweife 
wahr feyn, und inioiern fie die Enlfteh diefes 
Buches betreffen, Beruckfichtrgung verdienen mögen; 
Denn fie geben den Grund der hie und da 
denden Mangelhaftigkeit dellen, was der Vf.
an, indem fie zugleich den Anfpruch deffelben auf 
Nachficht defshalb geltend machen. Was das ausge-

J. A. L. Z. 1828. v Vierter Band, 

stoire la plus complete

auch

fprochene Lob anlangt, fo ift es nur relativ, und was 
befonders Deutfchland betrifft, fo enthält die erwähnte 
Eeukothea , — wenn die ihr zum Grunde liegenden 
Briefe des ungenannten Griechen aus Konftantinopel 
nur einen gleichen Zweck, wie den des Hn. Rizos 
bey feinen Vorlefungen , haben, •— in den Beylagen 
des Herausgebers derfelben, wenigftens mehr Mate
rialien zu einer künftigen Gefchichte der neugriechi- 
fchen Literatur; fcheint gleich Hr. Dr. Iken fich nicht 
ganz und nicht immer eines beftimmten Zweckes da- 
bey bewufst gewefen zu feyn. Denn die Eeukothea 
giebt, eben in den Beylagen, zu viel Verfchiedenartiges 
und nicht mit ihrerp einfachen Zwecke Vereinbares, 
alfo Unnützes; und wenn auch gar nicht zu leugnen 
ift, dafs fie hin und wieder das vorliegende Buch er
gänzen kann — wie auch wieder umgekehrt — fo 
befiehl doch darin ein grofser Vorzug des franzöfi- 
fchen Buches, dafs es dich nur mit der Literatur des 
neuen Griechenlands befchäftigt, nur eine Darftellung 
diefer beabfichtigt. („J’aivoulu, heifst es S. 156, aans 
cet ouvrage, esquisser rapidernent le tableau de la 
littcrature de ' mon pays.“) Natürlich mufste dabey 
auch auf die äufsere Gefchichte, auf politifche That- 
fachen, befonders Rücklicht genommen werden, S. 95; 
aber trotz dem behält Hr. Rizos feinen einfachen 
Zweck immer vor Augen. Rec. will etwas Mehr 
Über dalfelbe fagen, und feine Bemerkungen beyfügen.

Als Einleitung fteht eine Introduction a l’histoire 
de la langue grecque (S. 1 — 21) voran, worin der 
Vf. über den Urfprung, die Fortfchrilte und den Ver
fall der altgriechifchen Literatur in Griechenland fich 
verbreitet, indem er in diefem Bezug® die Eroberung 
Konltantinopels als den Grenzpunct zwifchen dem Al
ien und Neuen 'feftfetit. Das kann aber in Betreff 
der Sprache nicht fo allgemein behauptet werden, die 
ja fchon vor 1453, und, wie der Vf. felbft S. 22 
Tagt, feit Juftinian, merklich von dem Altgriechifchen 
fich zu entfernen angefangen hatte. Aber eine fehr 
wahre Bemerkung, die Manchem in Betreff des heu
tigen Zufiandes der neugriechifchen Sprache, wie das 
Volk fia fpricht, erklärt, ift die S. 16: „L’eglise 
d’Orient, toujours libre, toujours au-dessus des vicis- 
situdes politiques, conservait la langue originale des 
saints Evangiles“ ; fehr richtig nennt der Vf. an ei
ner anderen Stelle (S. 123) die griechifche Geiftlichkeit 
„premier et jidele depositaire de la langue“ (vergl. 
8. 126), wenngleich nicht zu leugnen ift, dafs die 
Geiftlichkeit nicht immer in Bezug auf das ihr An
vertraute dem Zutrauen entfprochen habe, in fofern 
fie nicht feiten fogar als Gegnerin der Aufklärung

Hh
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auftrat. Von S. 22 an handelt der Vf. von dem Ori- 
gine et Progres de la litterature grecque moderne, 
und zwar beginnt er diefelbe von dem Anfänge des 
18ten Jahrhunderts, da die gelehrten Griechen an
fingen, — nicht, wie bisher, in der alten Schriftfpra- 
che, — fondern in der Sprache des Volks zu fchrei- 
ben , und als , la langue grecque moderne commenca, 
a se creer une litterature , qui put avoir un cara- 
ctere et de Toriginalite“. (S. 25.) Die Zeit vor 1700, 
die Periode von 1453 an ift (S. 20- 24) gar zu kurz 
abgehandelt, fo dafs z. B. Laskaris nicht einmal er
wähnt wird, und Rec. verweht daher, zur Ergänzung, 
theils auf den „Beytrag eines Griechen zur richtigeren 
und milderen Beurtheilung des jetzigen griechifchen 
Volkes“ im Heidelberger Tafchenbuch für Freunde der 
Gefchichte des griechifchen Volkes (Heidelberg, bey 
Winter) 1823 und 1824, theils auf die Heukothea 
(Th. 1. S. 209). Von der langue grecque moderne 
fagt der Vf. S. 22, dafs fie ihren Urfprung in der 
Verderbnifs d^r altgriechifchen Sprache habe; — er 
fcheint alfo, mit Bezug auf das befonders, was er 
S. 168 fagt, der Meinung zu feyn, dafs fie, eben als 
das verderbte Altgriechifche, als blofse (wie
Horais die neue Sprache oft recht paffend benennt), 
als die Sprache des Volkes, nicht fo wie fie ift, ohne 
beftimmte Regeln, fchwankend, nur nach dem Ge
brauche — oft nach dem Mifsbrauche — der ouvq- 
$£ia, zur Schriftfprache gemacht werden könne, dafs 
fie vielmehr erft der Verbefferung nach beftimmten 
Regeln bedürftig fey. Und zwar fcheint der Vf. da, 
wo er bey Gelegenheit deffen, was er über Horais 
fagt, der drey vorzüglichften Syfteme über die 
Bildung der neugriechifchen Sprache gedenkt (S. 110 ff.), 
der Anficht Horais vor den übrigen feinen Beyfall 
zu geben. Er fagt aber (S. 112) über diefe Anficht 
Folgendes: „Coray avait pour principe d’epurer suc- 
cessivement l’idiome populatre, sans pour cela y in- 
troduire certaines formes anciennes, qui sen eloig- 
naient trop ; de bannir les mots etrangers et de les 
remplacer, autant que possible, par des mots grecs, 
en puisant avec reseroe dans le tresor de la langue 
litterale; enfin, d’eviter les gallicismes, les itahcis- 
mes et les germanismes introduits dans la langue 
moderne par les nornbreuses iraductions (auch wohl, 
und mehr noch, bey Gelegenheit der Kreuzzüge)“. 
Und mit Berückfichiigung aller’ Umftände dürfte das 
auf diefe Anficht gegründete Syftem Horais auch das 
zweckmäfsigfte feyn. Aber nicht ohne befondoren 
Grund fagte Rec. oben, daß Hr. Rizos vielem 
Syfteme feinen Beyfall zu geben jcheine. L-enn die- 
fer — um das hier jogleicn zu erwähnen — ift im-

als ein Gegner delfelben betrachtet worden , und 
zwar wegen einer Satire: lloqaxiGTma q bioQS-xdiS "rqs 

yXuaoaS 1 welche von ihm im Jahre 1812 
zu knlta.nlinopel erfchien, und 1816 in Leipzig wie
der a gei worden ift. Er felbft kommt in dem 
Cours • darauf zu fprechen, erklärt fie aber als 
nur gegen ie. ^pjct^teurs fanaliques de Coray, ses 
partisans, qtl ae a uraient ses principes en les exa- 
geranPj gerichtet, indem er bemerkt: „Man lut etait, 

non d’attaquer le Systeme de Coray, mais de com- 
baltre les extravagances de ceux, qui V avaient de- 
Jigure . Ob dem wirklich alfo fey, überläfst Rec. 
Anderen zurEnlfchei<lung; unterrichte!« Griechen zwei- 
fein an der Wahrheit jener Selbftapologie, die dem

* es ours e Bitte rature grecque moderne wenie- 
ftens fehr am Herzen gelegen haben mag, da er bey 
diefer einzigen Gelegenheit von fich felbft fpricht.

iec nf U W Gj neuSriecbifchen Literatur, oder, 
wie es S. 25 heißt, der „progris, que faisa{t’la na- 
tion grecque versla^ des connaissances
scientifiques et htteraires , theilt der Vf., nach be- 
fonderen charakteriftifchen in drey Pe
rioden: die von 1700 1750 (S. 26 — 30), die von
1750 — 1800 (S. 30 — 87) und in die Von 1800 bi* 
auf die neuefte Zeit (S, 87 125). Nach diefen drey
Perioden, die er indefs nicht immer flreng beobachtet 
(fo z. B. gehören Vardalachos S. 64 und Benjamin 
Lesbios S. 60 der dritten Periode, nicht der zwey- 
ten, an), behandelt er die Gefchichte deffen, was dia 
Neugriechen in wiffenfchafilicher Hinficht gethan ha
ben , indem er nur ein Gemälde der bekannteften 
(S. 67) gelehrten Griechen aufltellt, und theils bio- 
graphifche, theils literarifche Notizen von ihnen mit- 
theilt, überhaupt aber alles dasjenige zufammenftellt, 
was auf die Entwickelung des wiffenfchafllichen Le
bens in Griechenland günftig eingewirkt hat (hierü
ber bleibt Horais JVlemoire sur l'etat actuel de la 
civilisation dans la Grece vom Jahre 1803 i^mer 
noch das Befte), und was in den einzelnen Perioden 
bewirkt worden ift. Rec. will im Einzelnen Folgen» 
des bemerken. E-ugenios Bulgaris S. 34 ff., im vo
rigen Jahrhunderte, gehört übrigens eben fo gut 
zweyten Periode, als der erften , an (vgl. Beukothea 
II. 7); er lehrte in verfchiedenen Theilen Griechen
lands im Ganzen etwa zwanzig Jahre, auf dem Berg« 
Athos aber, wo er felbft eine Lehranftalt begründete 
{Beukothea L 235), fechs Jahre. Dafs er, wie es 
S. 35 heifst, ebloui par l’accueil favorable, que l’im- 
peratrice Catherine faisait aux Grecs refugies dans 
ses etats, nach Rufsland gegangen fey, ift eben fo un
wahr, als die Vorwürfe ungegründet find, die ihm 
der Vf. wegen diefes Mangels an Patriotismus und 
Um diefer eitlen Ruhmfucht willen macht. „Barbari- 
fche Ptänke, fagt der Grieche in der Ceukothea 1. 
235, vorzüglich der Geiftlichen, nöthigten ihn, feine 
Lehranftalt gefchwind wieder aufzuheben“; nach der 
Mitiheilung eines anderen Griechen waren es kleinli
che Streitigkeiten über unbedeutende Religionsgegen- 
ftände, die ibn veranlafsten, den Athos und Griecb'^ 
land zu verlaffen. — Zu Ergänzung des S-.3' 
über Theotoki Gefagten verweilt Rec. nur aU Ceu- 
kothea 2- 9; 207- — Aufser der 
und der geographifchen Charte von £1. , ° (S. 41) 
gab Rhigas auch noch andere ivijjjnjcrir<-x lc ie VVerko 
heraus, f. Leukothea 2. 115; ***** « a1“rfser der 1814 in Jaffy -f^ienenen Sammlung (S. 43), 
theilweife auch an^®r'varlV _rt e,lner 73 Seiten 
fta’ken Brofchüre:. Aopara <ai vovyzaTia 
(ohne Jahrzahl und mit dem fingirten Druckorte : 
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KoffgowM gedruckt. Ob von ihnen wirklich ge
fagt werden könne, dafs fie eentes correctement en 
grec moderne feyen (S. 42), möchte R.ec. nach dem, 
was er von ihnen gefehen hat, bezweifeln; wenig
ftens ift die Orthographie in ihnen nicht die befte; 
oder meint Hr. Rizos etwa, mit Chriftopulos und 
Anderen (f- Leukothea 2. 79; 87), dafs die Orthogra
phie der altgriechifrhen Sprache in der neugriechifchen 
Sprache überflüffig fey ? Uebrigens fehlte es auch vor 
Hhigas nicht (vgl. aber S. 49) an Beweifen von Pa
triotismus der Griechen, wenngleich nur einzelner. 
Die erfte Hetärie in Griechenland war zwar nicht die 
Von ihm geftiftete: abei’ er gab jenem Patriotismus 
erft gröfseren Schwung, und theilte ihn auch, befop- 
ders durch feine Gelänge, dem Volke mit. Was in 
den Notes S. 162 über die Hetärie des Rhigas und 
die fpätere von 1814 gefagt ift, ftimmt im einzelnen 
mit den bis jetzt ausführlichften Nachrichten in den 
,,Briefen eines Augenzeugen der griechifehen Revolu
tion. 1824“ und in Waddingtons „Befuch in Grie
chenland“ überein ; nur ift die wiffenfchaftliche He- 
tärie, von der die (ptkopoucos sraipsia in Athen 
(S. 165) ansging, nicht genau von der poliiifchen ge
trennt, und doch fcheinen fie durchaus, fowohl ihrer 
Entftehung als ihrem Beftehen nach , von einan
der unterlchieden werden zu muffen. — Ueber Neo
phyt os Dukas urtheilt der Grieche in der Eeukothea 
1. 253 nicht fo günftig, als hier Hr. Rizos S. 52, w’ie 
es auch noch bey einigen anderen, dem Syfteme des 
Horais mehr oder weniger abgeneigten gelehrten Grie- 
ehen (Philippides S, 55 ff. f. Leukothea 2. 79) der 
Fall ift.

S. 68 — 87 fpricht der Vf. über die fogenannten 
Phanarioten, weniger, um ihren Einflufs auf die grie- 
chifche Nation darzuftellen, als um fie gegen die An
klagen, die gegen fie erhoben worden find, zu ver- 
*heidigen. Er felbft gehörte, nach S. 69, zu der Claffe 
der Phanarioten; aber er fagt S. 86: „je ne me suis 

jamais considere comme Fanariote“, und fo glaubt 
er, nur mit Rückficht auf Thaifachen, die er jeder
zeit beweifen könne (S. 73), bey der unternommenen 
habem Anfpruch zu
Essai sur les Fanartdtes. auf Zallony
zelnen Behauptungen des Vf. (z.UßC. w,ed®r eiu- 
veillaient Sans cesse aux inter'^ts de 
S. 68; »le cre^il: P^ti^e des princes de 
et de Moldavie aupres du ministere ottoman ame- 
liora le sort de la nation greccpie“, S. 25) allgemeine 
Gültigkeit, noch den S. 78 ff. angeführten einzelnen 
Beyfpielen den Schlufs zugeftehen, den der Vf. S. 76 
geltend macht: „les 1" ananotes devenaient les patrons 
de la nation grecque“. Jene einzelnen ßeyfpiele 
können Nichts zur Sache thun, denn fie lallen fich 
ebenfalls durch einzelne Beyfpiele widerlegen. Der 
Geift der Claffe der Phanarioten, ihr Syftem allein, 
wie es fich im Laufe der Zeit ausgefprochen hat, ent- 
fcheidet über fie, und auch einzelne Ausnahmen von 
der Regel ändern die Regel nicht ab. Der Vf. felbft 
fpricht 8. 77 von dem „interct mdividuel et la soij" 

des honneurs“ der Phanarioten, und dafs ihr einziges 
Ziel nicht immer „1’interet commun de la nation 
commune“ gewefen fey; er erwähnt ihre „rivalites, 
ambition, vanile et le cortege bruyant des passzons 
humaines“ u. f. w. .— aber das ift ihm nur die 
Ausnahme, und trotz dem „les Fanariotes ne ne'gli- 
geaient pas les interets de la Grece.(C „Hs prote- 
geaient, fagt er gleich darauf, les ecoles exist ant es“ 
— aber man fehe die Leukothea. 1. 6; 7; 238; — 
„ils en fondaient de nouvelles, ns respectaient et 
Jaisaient respecter les Sciences et les arts 1 und 
doch ift nur die einzige Schule zu Kurufchesme bey 
Konftantinopel von den Phanarioten geftiftet worden! 
VVie gefagt, Rec. bezieht fich auf das Werk von 
Zallony, das wenigftens durch das vom Hr. Rizos 
hier Gefagte nicht widerlegt worden ift. Keine Re« 
gel ift ohne Ausnahme, und diefe Ausnahmen find 
anerkannt.

Im Anfänge dellen, was der Vf. über die troisie- 
me periode fagt, fpricht er S. 87 von der neugriechi- 
fchen Sprache, und bemerkt, dafs fie in diefer Periode 
„des lois constantes et un Systeme de perfectionne- 
ment regulier“ erhalten habe. Das kann indefs nur 
infofern gefagt werden, als feit Beginn des gegenwär
tigen Jahrhunderts mehrere gelehrte Griechen mit der 
Bildung der neugriechifchen Sprache fich befchäftiget, 
als namentlich mehrere nach den Anfichten des lio- 
rais und den von ihm aufgeflellten Grundfätzen das 
Neug’iechifche gefchrieben haben: allein die Wirkung 
ift noch gar zu wenig allgemein gewefen, und hat 
auch im Ganzen nur unbedeutend feyn können, zu
mal in Folge der poliiifchen Begebenheiten. Der An
fang ift gemacht: aber erft müllen fich die verfchiede- 
nen Anfichlen über die beite Art der Bildung der 
Sprache unter einander vereinigen, und die äulseren 
Umftände müllen die Entwickelung des wiftenfchaft- 
lichen Lebens in Griechenland begünftigen, wenn es 
mehr als Anfang feyn foll. — Die Erlaubnifs, unter 
ruffifcher Flagge auf allen Meeren des türkifchen Rei
ches zu fegeln, ward nicht erft von Selim III zu An
fänge des gegenwärtigen Jahrh. (S. 89) den griechi- 
fchcn Schiffen, fondern bereits im Frieden von Kai- 
nardji nach dem erften ruffifch-griechifch - türkifchen 
Kriege (vgh S. 93. 99) zuge.landen, fo wie auch nicht 
erft nach 1807, fondern fchon in der zweyten Hälft® 
des 18ten Jahrh. die grieehifche Marine fich zu he
ben begonnen hatte. — Zu S. 91 bemerkt Rec-, als 
ein Seitenftiick, dafs auch fchon im J. 1805 von den 
ionifchen Infeln aus eine Verfchwörung griechifcher 
Häuptlinge gegen die Pforte und Ali Pafcha zu Stand® 
kam, aber ohne weitere Folge blieb. S. Fauriel 
Chants populaires de la Grece moderne Pari« 
1824. T. 1. S. 167. 201. - Dio mangelhafte Nolii 
(S. 102, unten) Uber vier grieehifche Journale in Grie- 
chenland (welche? und wenn?) läfst feh aus den A 
gaben m der Leukothea 2. 169; 170, ergänzen fo wie 

was man hier S. 103 ff. über die lilerarifche
Thätigkeit des Gr.echen hiorai, mancher Berich- 
tigung und Ergänzung fähig ift. Ni€ht erß nach den 
Lebensbefchreibungen des Plutarch (1809. 1811. 1812. - 
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1813. 1814), wie der Vf. S. 108 lagt, fondern vor 
diefer zur Hellenifchen Bibliothek gehörenden Ausga
be, und zwar 1805, erfchien der XI/po^o/AOS’ fAAyvx- 
x^s1 ßißLoMyA'qs. Diefe ßißktoJ'^A übri
gens enthält bis 1826 fechszehn Bände, »nd Ila^- 
$oya TYjS sD.-qv(HX? ßißk.ioJqK'qq find bis Ende 1826 fie- 
ben Bände erfchienen. (S. das' bis 1823 gehende, aber 
auch nicht ganz richtige Verzeichnifs der Werke des 
Griechen Rorais in der Leukothea^. 126 131.) Seine
neueren Arbeiten, z. B. nXourao%ou tu irolmxa. 1824. 
ÄfiVo^wvTos- ’ATrofzvy^ovsu^aTa: w nAdrcuvos1 T^yias 
1825. Auxoupyou Xbyos mi Ascux^d^ou?. 1826 und 
'Ett/xt^tou ’EyysißSiov, Jk.eßyrosTUva!' xaxKAfdv^ous 
vpvos 1826 fcheint Hr. Rizos gar nicht gekannt
zu haben. — Von S. 126 bis 156 folgt, als Appendice, 
eine Revue critique des principaux ouvrages de la litte- 
rature grecque moderne (Pr ose : Theologie, Histoirei 
Philosophie, Philologie, Traductions, Voyages et Ro
mans. Poesie: Poemes en vers rimes. Poesie lyri~ 
que}, die indefs nichts weniger als erfchöpfend und ge
nügend ift, und nur den Vorzug vox- dem weit genaueren 
VerzeichnilTe der neugriechifchen Werke in der Leuko- 
thea hat, dafs fie nach befonderen Wiftenfchaften undLi- 
teraturclaflen gegeben ift. Rec. könnte hiezu manchen 
Nachtrag geben, wenn hier der Ort dazu wäre; aber er 
verweilt im Allgemeinen auf die Leukothea, und will 
nur noch bemerken, dafs er im vorliegenden Cours über
haupt die Erwähnung des von der (pi\6pavaos GTaiqsla 
(in Athen) gegründeten yvpvecGiQV IvI^Äicwtxhqv , woran 
unter anderen Anthimus Gazis und Gregorios lionjtan- 
tas als Lehrer angeftellt waren, und des Chioten Phur- 
narakis, von dem bereits einige Ueberfetzungcn in gutem 
Neugriechifch erfchienen find, Vermifst habe. Was die 
nomina propria anlangt, fo fchreibt de/Vf. Chreßari 
(x™^), M&e MM) u. f. W., und
doch Lambros (Aapiroos") ■> Conjiandas {yt-OJVOTavra.^}, 
da fie vielmehr Chrifiaris, Milias, Lampros, lionßan- 
tas u. f. w. gefchrieben feyn füllten. Den Namen: 
Xg)(JtottouXos' fchreibt er richtig : Chrißopulo, Endlich 
liegt Ambelakia nicht am Fufse des Pelion (8. 66), fondern 
des Olympos. — Den Befchlufs macht eine gereimte 
Elegie des Vf. EZ? sauvdv, im Versmafse der fogenann- 
ten verkus pohtici. T ,

Von diefem Werke ift folgende Ueberfetzung er
fchienen :

Mainz, b. Kupferberg: Die neugriechifche Literatur. 
In Vorlefungen, gehalten zu Genf 1826 von Jacova- 
hy Rizo Nerulos, ehemaligen (m) Premierminifter 

. der griechifchen Hospodare in der Moldau und 
Wallachey. Ueberfetzt von Dr. Chrißian Müller. 
1827. XVI u. 159 S. 8. (16 gr.)

^«rUeberfelzer, der unter anderen durch feine „Reife 
durch Griechenland u. f. w. 1827“ — wodurch er die 
Reihe der Philhellenenfchriften auf eine eben nicht fehr 
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rühmliche Weife eröffnete — und die von ihm im J. 
1826 zu Genf gehaltenen Vorlefungen über die deutfche 
Literatur bekannte Dr. Chr. Müller, fchlägt in gewiller 
Hinficht den Werth des Originals zu hoch an, wie diefs 
aus dem, was Rec. über daffelbe vorher gefagt hat, her- 
vor^eht. Indefs ift zu wür.fchen, dafs das Buch von allen 
denen, die die griechifche Nation und ihre Gefchichte 
feit 1453 kennen lernen wollen, flaifsig gelefen werde, 
und darum war eine Verdeutfchung höchft zweckmäfsig. 
Der Vf. derfelben hat dabey, wie er in der Vorrede fagt, 
„manche Winke und Nachweifungen“ des Grafen liapo- 
diftrias, dem die Ueberfetzung felbft gewidmet ift, be
nutzt, die fich im franzöfifchen Originale nicht finden: 
doch hätte er auch hie und da daffelbe mehr noch als 
gefchehen, verbefiern, und Manches fogar hinzufe’tzen 
können und follen. Manche Bemerkungen des Ueberfe- 
tzers fcheinen felbft wieder einer Zurechtwcifung zu be
dürfen; fo z. B. die S. 72. Wenigftens fcheinen von Seit« 
der Pforte alle „Kaftenunterfchiede, Rangverhältniffe und 
Privilegien“, infofern fie die Phanarioten, von denen Ri
zos in jener Stelle fpricht, betreffen, leit der griechifchen 
Revolution allerdings vernichtet zu feyn, und gewifs kann 
dagegen mit Grund nicht angeführt werden, wie es M. 
a. a. O. thut, dafs Ypfilantis, Maurokordatos, und An
dere, ihre Fürftentitel felbft im Schoofse der Infurrection 
nicht abgelegt haben. S. 77 irrt der Ueberfetzer, wenn 
er denEinflufs der Phanarioten erft von der Mitte des vo
rigen Jahrh. an datirt: er begann fchon zu Anfänge de£- 
felben fich zu äufsern und zu befeftigen. Rec. will hier 
noch das Urtheil des geiftreichen Ronfietten, das er über 
den Cours de litterature grecque moderne fällte, alg e® 
ein Ex. an IMatthijfon fandte (f. Briefe von Ronjtetten 
•n MatthiJJon. Zürich, 1827. S. 215. Brief vom 11 Jan. 
1827), herfetzen: „Ich fende Dir hier, fchreibt B. eiri 
merkwürdiges Buch von einem der geiltreichflen Men- 
fchen, die ich kenne. Im Werke fühlft Du einen frem
den, unbekannten Geift, der Dich anweht: es ift der Geift 
eines wahren Hellenen“.

Die Ueberfetzung übrigens ift treu und angenehm ZU 
lefen: fehr zweckmäfsig ift das darin gegebene Inhalts» 
verzeichnifs vollftändiger und ausführlicher, als im Orig», 
nale. Das im Vorworte des Herausgebers des Originals (in 
diefem felbft S. 169 —171) mitgetheilte neugriechifch» 
Gedicht des Jakovakis Rijos Nerulos ift leider nicht 
ganz frey von Druckfehlern, infofern alfo dem franz. Ori
ginale nicht treu nachgedruckt. — Was die beiden, auf 
den künftigen Culturzuftand Griechenlands fich beziehen
den, Wünfche anlangt, die der Ueberfetzer in der Vor
rede S. VII ff. theils wegen der in Griechenland anzul®- 
genden Schulen, Bibliotheken u. dergk, theils über dl® 
Erziehung junger Griechen auf Gymnafien und f-yceen 
Europa’s ausfpricht, fo ftimmt Rec. von Her*®”in di®- 
felben ein, und wünfeht ihnen baldige, voBe uHung.— 
Das Aeufsere der Verdeutfchung ift zweckmäfsig.
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Leipzig , b. Brockhaus: Gefchichte der Staatsver- 
änderun g in Frankreich unter Honig Eud- 

Zwig XVI, oder Entftehung, Fortfehritte und
Wirkungen der fogenannten heuen Philofophie 
in diefeni Fände. Zweyter Theil. 1827. X u. 
343 S. gr. 8. (2 Thlr.)

LVßl. Jen. A. L- Z. 1827. No. 88 — 90.]

T^em Vernehmen nach hat die preuffifche Regierung 
eine beträchtliche Anzahl Exemplare diefes Werkes 
für Unterrichtsanftalten ankaufen lallen, ‘ein Beweis 
für.feinen Werth, und vielleicht eine Erklärung des 
beharrlichen Stilllchweigens, welches die Kritik an 
mehreren Orten über daflelbe beobachtet. — Wir ha
ben unfere Anlicht über die Bedeutfamkeit des Wer
kes bereits ausgefprochen, und brauchen jetzt nichts 
zu liefern als eine Analyfe des Inhalts. Wenn diefe 
bisweilen in das Detail eingeht, fo gefchieht diefs bey 
Stellen, welche wichtige und bisher allgemein falfch 
aufgefafste VerhältnilTe betreiben.

Der fünfte Äbfchnitl umfafst die Zeit vom May 
1781 bis zum April 1787. Nach Neckers Abgänge 
trat Joly de Fleury an die Spitze der Finanzverwal- 
*u«g, und fand den Credit fo erfchöpft, dafs er zu 
Vermehrung der Auflagen fchreiten mufsfe : die ver
pachteten xNuflagen wurden zufammen um 4 bis 5 
Millionen (Thaler, wie ein für allemal bemerkt 
wird) erhöht, und der "^te Vingtieme zu dem jähr- 
jCuen -^etrage von etwas über 5 Millionen auf vier 
^plche6^^^^!’ eine Ausdehnung der Lotterie,Yveicne jährlich 662,000 eintr,,. iv r r J T • zigen neuen Aujlage», Diefs find ez/i-
Ceine^ Unter thanen gefodert hat- ße X' von

bev Weitem nicht aus, und bey ^71" nalur- heil \ y «er Fortdauer
des Krieg8 01111816,1 in den nachlten zwey Jahren über 
dun MiHi°nen urüer fehr drückenden Bedingungen 
ufgenomme« werden, fo dafs im J. 1783 — wo be- 

lanntlich der Friede erfolgte — das Deficit gegen 
20 Millionen betrug. Rückkehr der franzöfilchen 
Truppen, aus Amerika, rind Wirkung des Kriegs auf 
den öffentlichen Geiß in Frankreich. Noch in dem
felben Jahre legte F161??’ ^nd f6in Nachfolger Or- 
messen ebenfalls die Stelle des General-Controleurs 
nieder, welche der bekannte Calonne erhielt; da alle 
rückftändigen Federungen aus dem Kriege mit einem 
Male geltend gemacht wurden, fand er ein Deficit 
von 138 Millionen, den Schatz ohne Geld und das 
Gouvernement ohne Credit. Mit faß unbegreiflicher

J, A. E. Z. 1828 Vierter Band.

Gewandtheit ßellte er denfelben im Augenblicke wie. 
der her, und genügte nicht nur 3 Jahre lang ohne 
neue Auflagen allen Staatsbedürfniflen, fondern kaufte 
auch Domänen, und vermehrte bedeutend die zu dem 
Bau der Häfen von Cherbourg, la"Rochelle , Havre, 
Dünkirchen u. f. w. ausgefetzten Summen.

Diefe wunderähnliche Erfcheinung führt zu Er- 
• örterung des allgemein behaupteten Satzes, dafs haupt- 

fächlich Calonne’s Verfchwendungen die franz. Finan
zen ruinirt haben. Die Vermehrung der Schulden 
vom Jahre 1776 — 1786 beträgt 412 Millionen; da
von hatte Necker 133, Fleury 103, Calonne alfo 176 
geborgt, eine Summe, welche im richtigen Verhält- 
niffe zu der unausbleiblichen Progreffion floht; nur 
die natürliche Erhöhung der Einnahmen bleibt alfo 
für die aussergewöhnlichen Ausgaben übrig. Diefe 
betrugen 7 Millionen für die Brüder des Königs zu 
Bezahlung ihrer Schulden, fchon feit d. J. 1781 ver_ 
fpröchen und theilweis angewiefen; 10,700.000 zum 
Ankauf von Domänen, ebenfalls fchon vor Calonne’s 
Minifterium befchloffen; gegen 7 Millionen für Bau
ten an Häfen, Strafsen u. f. w. Ift hienach der Mi- 
nifter faß ganz gerechtfertigt, fo bleibt nichts, als der 
ebenfalls allgemeine Vorwurf, dafs der Hof, nament
lich die Königin verfchwendet habe. Man befitzt zur 
Prüfung diefer Angabe ein unfehätzbares Document, 
das fogenannte rot he Buch, Verzeichnifs aller ' vom 
Könige unmittelbar angeordneten Ausgaben, von fei
nen Feinden zu einer Zeit bekannt gemacht, da fie 
allmächtig, alfo zu jeder Nachforfchung im Stande 
waren; es ergiebt für 15 Regierungsjalire folgende 
Refultate. Hauptfumme 57 Millionen, von welchen 
der allergröfste Theil unvermeidliche Staalsausgaben 
find, und auch in den gedruckten Finanzberechnungen 
erfcheinen; nicht Zu diefer Kategorie gehörend . er- 
fcheinen: die fchon erwähnten 7 Millionen für die 
Brüder des Königs; 5,217,000 Kaufpreis für Domänen. 
Die perfönlichen Ausgaben-des königlichen Paares bß- 

während diefes Zeitraumes 2,856,000 — pq- 
Wils konnte diefs nicht die Zerrüttung der Fina«, 
veranlaßen, felbft wenn die letzte Summe dl 
Etat des königlichen Haufes gewefen wäre . n
zu erfehen ift. Die Commiffion, welche da * nicht 
herausgab, mochte diefs wohl fühlen • r r°J16 Bucil 
„noch viele andere Belege über die V d 
würden aufgefunden, und fohlten ebenfV k ,endunSeri 
macht werden,“ aber nichts ift o r 2 • beka"nt Se’ 

Lt C u j c J- r c s erfchienen. Der Vf giebt fich darauf die faß unnölbia« k/f i v , 6 tt r u a 57 c uu°mige Muhe, die wahren Urfachen des Verfalls do- r ..rr . r-e ,<n . S franzofifchen Finanzen
S. 36 — 40 anzugeben, und gehl dann zur Gefchichte

11
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des berüchtigten Halsbandproceffes über, welche fo 
klar und vollftändig noch nirgend geliefert worden 
ift, weil Georgels Memoiren, durch welche erft Licht 
über die Angelegenheit verbreitet wird, erfchienen, als 
man von ihr nicht mehr fchrieb und fprach. So ge
wifs die vollftändige Unfchuld der Königin ift, fo fehr 
verdient ihr Benehmen in anderer Hinficht dabey Ta
del, und fo unendlich hat ihr diefe Sache gefchadet.

Im Laufe des Jahres 1786 fah endlich Calonne 
feine Kunft erfchöpft, und fich genölhigt, den Ab
grund — ein jährliches Deficit von 31J Millionen bey 
gewöhnlichen Ausgaben — aufzudecken; er fchlug zu
gleich Mittel vor, welche das Uebel nach feiner An
ficht befeitigen füllten, und veranlafste die Verfamm
lung der Notablen, um durch deren Zuftimmung die 
neuen Einrichtungen fanctioniren zu lallen, da die 
Genehmigung des Parlaments nicht zu erwarten war. 
Diefe Einrichtungen waren fämmtlich im Geifte der 
neuen Philofophie und zum Theil von Turgot und 
Necker entlehnt; vorgefchlagen war natürlich auch 
die gleiche Befteurung; follte aber diefe etwas We- 
fenjliches einbringen, fo mufsten vorher die Schulden 
der Geiftlichkeit getilgt werden, was der Minifter 
durch Veräufserung einiger ihrer Rechte zu erreichen 
hoffte. Die Notablen wiefen alle Vorfchläge ab; nur 
der gleichen Befteurung unterwarfen Jich die Privi- 
legirten unbedingt, und die G eijilichkeit bat blofs, 
felbft die Mittel zur Tilgung ihrer Schulden vor- 
fchlagen zu dürfen. Der Bruch zwifchen ihnen und 
dem Minifter ward durch fein Benehmen unheilbar, 
und fo fahe er fich am 9 April 1787 genölhigt, feine 
Entlaffung zu nehmen.

Sechjter Abfchnitt', reicht bis zum Auguft d. J. 
1788. Brienne, Finanzminifter; feine Verhältniffe. 
Die Notablen-Verfammlung wird aufgehoben, die Par
lamente zeichnen mehrere Edicte über neue Einrich
tungen ein, müffen aber durch ein Eit de juftice zur 
Genehmigung der Erhöhung der Stempelauflage und 
Verwandlung der Vingtiemes in die .Subvention terri
toriale genölhigt werden, wobey das Parifer zuerft 
auf Berufung der allgemeinen Reichsftände anträgt. 
Es wird nach Troyes verwiefen, allein nichts defto 
weniger machen die Oberrechen - und Oberßeuer- 
Kammer denfelben Antrag; die Wirkung defielben 
auf die Nation kann man unter den gegebenen Um- 
ftänden ermeßen, fie wird S. 97 — 102 treffend ent
wickelt. Brienne, Premier-Minißer; er vereinigt fich 
mit dem Parifer Parlament, welches zurückgerufen wird, 
über Bedingungen, welche nicht allein keine Hülfe 
verfchaff’en, fondern auch die Autorität der Regierung 
c°mpromittiren. Sein Plan zu einer auf 5 Jahre zu 
Vertheiienden Anleihe von 105 Millionen, welche in 
einem / jußice am J9 November beym Parifer 
Par ament eingezeichnet werden foll; wobey der Kö
nig zuerft die Berufung der Reichsßände nach 5 Jah
ren ver ei st. Prcteftation. des Herzogs von Orleans 

und Verweifung deffelben 
nach Pillers Schilderung feines Charakters
und. feiner ”l. das Parlament in feiner
Widerfetzlichkelt beharrt, fo entwirft der Minifter ei

nen Plan, fich deffelben durch eine ganz neue Einrich
tung der Juftiz deffelben zu entledigen (der Entwurf 
S. 127 — 133); indefs der Parlamentsrath d' Espre- 
mem/ hat fich durch Beftechung einen Abdruck der 
deisfallfigen Edicte verfchafft, und zeigt am 3 May 1788 
den Entwurf dem Parlamente an, weiches einen hef
tigen Befchlufs darüber fafst, und öffentlich bekannt 
macht. Zwey Käthe werden verhaftet, die Edicte 
aber in einem Eit de juftice eingezeichnet, und die 
neuen Einrichtungen beginnen ins Leben zu treten.

Die Einzeichnung jener Edicte beym Parlament zu 
Rennes yeranlafste in diefer Stadt bedeutende Unru
hen, an welchen hauptfächlich der Adel theilnahm 
(S. 147 —* 158); ebenfo zu Grenoble, wo man fo 
weit ging, eine Verfammlung der Stände der dVi- 
phinee beym Schlöffe Vizille zu befchliefsen; fie 
folgte wirklich, machte im drohenden Tone die fchon 
bekannten Federungen, und vertagte fich auf den 5 
September nach Romans. Auch eine, jedoch vom Mi- 
nilter berufene Verfammlung des Clerus wies alle 
feine Anträge zurück, und drang ebenfalls auf Beru
fung der Reichsftände. Der König genehmigte nun 
die Verfammlung zu Romans, und gab das Verfpre- 
chen, dafs bis zum 1 May des nächßen Jahres die 
Reichsftände berufen werden füllten; dabey trat unbe- 
fchränkte Prefsfreyheit durch die Auffoderung an Alle 
und Jeden ein, Meinungen und Vorfchläge über die 
zweckmäfsigße Form der Ständeverfammlung, und wie 
durch fie der höchftmögliche Nutzen zu erlangen fey, 
bekannt zu machen. Die dringende Noth der Finan
zen zwang indefs zu dem Schritte, welcher für Lud
wig XVI der fürchterlichlte war : Uefchränkung der 
Zahlungen des königlichen Schatzes; als Folge davon 
erhielt der Minifter feine Entlaffung, jedoch mit Gna- 
denbeweifen.

Siebenter Abfchnitt, bis zum April 1789. Necher, 
welcher indefs durch ein eben fo pflichtwidriges als 
unedles Benehmen (S. 169 — 172) den Unwillen des 
Königs noch gefteigert hatte, ward ihm durch die öf
fentliche Meinung gleichfam aufgezwungen. Der Ju
bel über feine Ernennung, fowie der Hafs gegen fei
nen Vorgänger, veranlafste ernftliche Tumulte, zu 
deren Stillung man die bewaffnete Macht verwenden 
mufste, die fich jetzt noch aller Verführung unzu
gänglich zeigte.

Der neue Minifter fuchte fein Heil in unbeding
ter Hingebung an die allgemeinen Wünfche, und gren- 
zenlofer Nachgiebigkeit gegen die Parlamente; Geld 
vermochte er zwar fo wenig herbey zu zaubern, wie 
Brienne, indefs ein Tafchenfpielerftreich, wie fein Le* 
ben deren mehrere aufweifi, mufste für den ^^gen^ 
blick aushelfen. Er hob das Edict wegen ® chrän- 
kung der Zahlungen auf, behielt fich ^g nur 
eine geringe Verzögerung minder UsSap®n
vor, und zahlte im Wefentlich« . S a^s. ^em 
Vorgänger; nichts defto wen^jS* j- 
wohnlicher Dreißigkeft, ^sÄande und^P *1 unSen 
ohne alle Hülfe rfXT Patl™ente, be’ 
ftriuen . zu i-b«», ™ n hat tc!”» Anltand ge-

ihm zu giauoen.nommen, inn* o
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Konnte man das bisherige Benehmen des Parla
ments in gewißer Art patriotifch nennen, fo gab es 
nun einen Beweis des gröbften Egoismus durch 'die 
Erklärung: dafs die Reichsfiände in keiner anderen 
Form und Zufammenfetzung berufen werden könn
ten, als diefs im Jahr 1614 gefchehen; derfelbe hatte 
offenbar den Zweck, die eigene Autorität zu fiebern, 
und keinen anderen Erfolg, als allgemeine Erbitte- 
terung des dritten Standes, welchem dadurch alle po- 
litifche Bedeutfamkeit entzogen worden wäre. Der wü- 
thendfte Angriff, nicht auf die gehäffig gewordene Be
hörde allein, fondern auf alle privilegirten Stände er
folgte in einer Maße von Flugfchriften, unter denen 
die von Sieyes: Qu’ est - ce que le tiers Etat ? die 
einflufsreichfte war.

Am 5 September fand die Verfammlung zu Ro
mans Statt, fie ift wegen des dort gegebenen Bey- 
fpiels wichtig. Adel und Geiftlichkeit erklärten fich 
fogleich für die Vereinigung mit dem dritten Stande 
und deffen doppelte Repräfentation; man nahm das 
Stimmen nach Köpfen an, befchlofs freye Wahl zu 
allen stellen, und dafs die Provinz nach keinem an
deren als diefem Verhältniffe zu den ■ Reichsfiänden 
deputiren folle. —- Necker, obwohl im Herzen gänz- 
hch de” neuen Ideen ergeben, wagte es nicht, die 
Entfcheidung der wichtigen Frage: über die Repräfen
tation des dritten Standes und die Art des Stimmens, 
felbft zu übernehmen, fondern berief abermals die 
Notablen-Verfammlung für diefen Zweck. Die ihr 
vorgelegten Fragen, fowie die darauf gegebenen Antwor
ten — ungünftig für die Federungen des dritten Stan
des — finden fich S. 202 —• 207; denkwürdig ift bey 
der bald aufgelöften Verfammlung nur die wieder
holte freywillige Verzichtleiftung auf Abgaben - Privi
legien , und eine von den königlichen Prinzen — mit 
Ausnahme des nachherigen Ludwig XVIII, fowie des 
Herzogs von Orleans, gemachte Eingabe S. 208'—211, 
Welche deutlich zeigt, dafs diefe die Gefahr keines-

be- 
un- 
Ge- 
der

Weges verkannten. Sie weiheten fich vergeblich dem 
allgemeinen Haffe, denn der Monarch liefs die Vorftel- 
^ngr ,s,anz unb®achtet. Er genehmigte fogar auf den 
dritten d?PPeI^ Repräfentation des
die Art ZU ßimmen denReichift,E”tfcheldung über 
fpalt zwifchen den verfchiedenen Staden 
da zuerft hervor, wo fie vorher vereinigt am heftig 
tigften gegen die Regierung gekämpft hatten, — £ 
Rennes. Auch die Wahlverfammlung zu Paris zeigte 
ungezügelte Nichtachtung der höchfien Autorität, 
fonders auch durch den für die Folgezeit nicht 
wichtigen Befchlufs, felbft nach Beendigung ihres 
fchafts, und zwar während der ganzen Dauer 
Reichsftände - Verfammlung, vereinigt zu bleiben.

Im Laufe des Monat April 1739 fanden flch 
1200 Deputaten (300 von der Geiftlichkeit, ebenfo- 
viel vom Adel, 600 vom dritten Stande) in Versailles 
ein; den ihnen gegebenen Inftructionen hat der Vf. 
befondere Aufmerkfamkeil gewidmet, und fie S. 231 
— 259 unter acht Hauptgefichlspunclen zufammen- 
gefiellt. Dafs fie fämmtl’.ch den G?ift der neuen Phi- 

die

lofophie athmen, braucht wohl nicht erfi erinnert zu 
werden 5 nur die nothwendigen Refultate einiger Wiin- 
fche, welche fich in beftimmten Zahlen ausdrücken 
laßen, können wir berühren, fie geben keine gün- 
ftige Meinung von den Ein fichten der Verfammlung 
und ihrer Committenten. Das jährliche Deficit betrug 
nach der letzten öffentlich bekannt gemachten Fi
nanzberechnung 40 Millionen; nichts defto weniger 
wurden folgende Anträge gemacht: a) Wegfall, oder 
im beiten Sinne genommen, Veränderung mehrerer 
feit Jahrhunderten beliebender Auflagen, im Gefammt- 
betrage von falt 98 Millionen; b) Abfchaffung der 
Käuflichkeit der Richterlielien und Rückzahlung der 
Chargencapitale, 80 Millionen; c) Aufhebung der Fi- 
nanzgefellfchaften und Rückzahlung ihrer Cautionen, 
80 Millionen. Die 160 Millionen von b und c ga
ben höchliens 5 p. C. Zinfen; die letzten Anleihen 
halte der Staat nur zu 10 p- G. machen können: das 
noihwendige Refultat der Mafsregel — wenn man 
nämlich 160 Millionen geliehen erhielt, Hegt alfo 
zu Tage, d) Aufhebung der Lotterie, welche gegen 
2£ Millionen eintrug; e) unentgeltliches Rechtfpre- 
chen durch vom Staate befoldete Beamtete; f) Frey- 
fchulen in allen (40,000) Kirchfpielen; g) Erhöhung 
des Soldes der gemeinen Soldaten; 7z) Penfionirung 
aller Militärwittwen. Die Federungen von e bis h 
können zwar nicht in beflimmte Zahlen umgefetzt 
werden, indefs wird Jeder leicht das Ungeheuer der 
Foderung begreifen.

Am Schluffe des Abfchnitts wird noch eines be
deutenden Volkstumultes zu Paris erwähnt, welcher 
auch jetzt noch durch die bewaffnete Macht gedämpft 
ward, auf die alfo der König noch immer rech
nen konnte.

Achter Abfchnitt. Vom 4 May bis 24 Juni 1789. 
Eröffnung der Reichsftände - Verfammlung. Da das 
Stimmen nach Köpfen, welches nothwendig die Vereini
gung aller Stände bedingte, noch nicht angenommen war, 
erhielt jederStand ein abgefondertes Local angewiefen, 
und zwar der dritte das, zu den allgemeinen feierli
chen Verfammlungen beftimmte; ein bedenklicher 
Mifsgriff von gewichtigen Folgen. Sogleich begann 
der Streit wegen der Prüfung der Vollmachten, wel
che der dritte Stand gemeinfchafllich, die beiden an
deren, dem Herkommen gemäfs, fiändeweis bewirken 
wollten; beachtenswerth ift dabey das Stimmenver- 
hältnifs. Von dem Adel flimmten 190 für abgefon- 
derte, 55 für gemeinfame Prüfung; unter letzten findet 
n^an die Herzöge von Orleans, Liancourt, La Ro^ 
chefaucault, Grafen Lally 1'olendal und Clermont 
Tonnere, Marquis Lafayette und alle Deputirte der 
Dauphmee; dafs der Parlamentsrath L' Esnremenil 
nicht zu ihnen gehörte, fondern an der Spitze der 
Majorität fUnd, wird den Monfchenkenn« hebt be
fremden. Bey der Geiftlichkeit betrug die Majorität 
nur 133 gegen 114 Stimmen , und von hier sing der 
genehmigte \ orfchlag aus, die Streitfrage durch eine 
gemeinfchaftliche Commiffion aller Stände entscheiden 
zu laßen. Diefe ging am 25 May ohne Erfolg aus 
einander; die Majorität des Adels befchlofs darauf un
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bedingt abgefonderte Prüfling der Vollmachten für die 
gegenwärtige Sitzung, fowie das Stimmen nach Stän
den; der Cierus conftituirte fich nicht, und der dritte 
Stand fuchte felbft den Schein zu vermeiden, dafs er 
fich für conftituirt halte. Necker bewirkte darauf 
eine zweyte Vereinigiingscommiffion unter Vermitt
lung der Regierung, allein auch fie führte zu keinem 
Refultate, durch Schuld des dritten Standes, welcher 
feine Vortheile zu wohl erkannte, um nur in irgend 
Etwas nachzugeben. — Entliehen der Clubs, jetzt 
noch blofse Vereinigung gleichgefinnter Deputirter. 
JVlirabeaii tritt fowohl in der Kammer als in Flug
blättern als ein gefährlicher Gegner Neckers auf, und 
bemerkt unter Anderem in einer Kritik der Rede def- 
felben bey Eröffnung der Pieichsßände: „wir müßen 
hoffen, dafs der Finanzminifter begreifen werde, nicht 
nur das Reich der Ränke, fondern.' auch das der 
Charlatanerie fey oerfchvounden.^ Eine neue gefähr
liche Waffe erhalten die Gemeinen durch die Oef- 
fcntlichkeit ihrer Sitzungen; fie war zwar unfiatthaft, 
ward mehrmals unterfagt, und doch liefsen fie frü
her zweytaufend, nachher immer mehr als fechshun- 
dert Zuhörer zu. Die Wirkungen davon, fowie der 
Nutzen, der für fie daraus erwuchs, find leicht zu 
überfehen. Im Gefühle diefer Kraft ward am 10 Juni 
der Vorfchlag von Sieyes angenommen: die beiden 
anderen Stände nochmals peremtorifch zur Vereinigung 
einzuladen; wer nicht erfchiene, werde nicht zur 
Reichsverfammlung gehörend betrachtet. Die Einla
dung ward am 12ten abgefendet, und fchon am folgen
den Tage erfchienen drey Pfarrer'— merkwürdig ge
nug, Deputirte aus ‘der nachmaligen Vendee — de
nen bis zum löten fechzehn andere folgten. Die Ver
fammlung fafste am 17ten den entfeheidenden Ent- 
fchlufs, fich als National-Verfammlung conftituirt zu 
erklären, von welcher das Werk der National - Wie- 
derherftellung ausgehen müffe und werde; gefichert 
wurden die Früchte diefes Schrittes durch den an dem- 
felben Tage angenommenen ßefchlufs: alle belieben
den Auflagen für unrechtmäfsig zu erklären; weil fie 
nicht von den Stellvertretern des Volks bewilligt 
feyen; für die Dauer der jetzigen Verfammlung werde 
zwar deren Forterhebung genehmigt, von dem läge 
ihrer Auflöfung an müffe aber jede neu 
ligte Abgabe aufhören. Sicherte fich die Verfammlung 
dadurch vor dem tödtlichen Streiche der Aufhebung, 
fo fuchte fie zugleich das Intereffe der ihr ohnediefs 
ergebenen Bevölkerung an das ihre zu knüpfen durch 
die Erklärung, dafs das erfte Gefchäft nach vollbrach
ter Nationalwiedergeburt die Sicherung der Staats
schulden feyn folle, welche fie fchon jetzt unter die 
Qbhut der Ehre und Rechtlichkeit des franzöfifchen 
Volkes Helle ; zugleich follte durch ei..en Ausfchufs 
Abhül£e jes drückehden Getreidemangels bewirkt 
werden.

, Man fieht, dafs von dem Monarchen fchon jetzt 
nicht mehr die Rede war; Necker, welcher befürch
ten mufs le, alle Bewilligungen vergeblich gemacht zu 
va ®n’ und fein Ziel, die Einführung der englifchen 
Verfaffung zu verfehlen> enhvarf einen pla ° zu ei_ 
ner neuen königlichen Sitzung. In derfelben follte 

e onaic alt ohne Ausnahme die gemachten Fo- 
erungen gene migen, und auf nichts beharren als: 

Sanchon der gefafsten Befchlüffe, Beybehaltung der 
vollziehenden Gewalt, Bildung von zwey Kammern, 
und Abwesenheit von Zuhörern bey den Verfamm- 
lungen. Der König felbft foll nsit diefem Plan ein- 
verftanden, und im Begriff gewefen feyn, ihn zu ge
nehmigen, als er, aus der Minifterverfammlung geru
fen, bey feiner Rückkehr den ßefchlufs auf die näch- 
fte Verfammlung hmausfehob; es wird diefs dem 
Einflüße der Königin beygemelTen, welche endlich, 
bey den offenbaren Angriffen der Gemeinen, ihre 
Vorliebe, für die neuphilofophifchcn Grundfätze auf
gegeben hatte. Indeffen hatten in der Verfammlung 
des Cierus Scenen ftattgefunden (S. 323 — 325) ,• wel
che einen entfeheidenden Schritt unerläfslich mach
ten ; man befchlofs alfo die königliche Sitzung für 
den 22ten, und erfuchte die Stände, einftweilen ihre 
Sitzungen auszufetzen, weil nothwendige Vorberei
tungen in den Sälen deren Gebrauch nicht geftatte- 
ten. Dem ohngeachtet fanden fich viele MitgIieder 
des dritten Standes am 20ten vor ihrem gewöhnli
eben Locale ein, und begaben fich, weil diefes ver- 
fchloflen und bewacht war, nach dem Ballfpielfaale. 
Die Furcht vor denkbaren energifchen Mafsregeln der 
Regierung erzeugte hier den durch einen Eid bekräf
tigten Belchlufs: allerwärts, wo fich ein Theil oder 
das Ganze ihrer Verfammlung vereinige, fey die Na- 
tionalverfammlung, und Jeder werde die Vereinigung 
trotz aller Hinderniffe unausgefetzt fuchen, bis eine 
neue Coultilution des Reichs begründet fey. Zugleich 
vertagte man fich auf den 22ten mit der Beftimmung, 
dafs, wenn an diefem Tage die königliche Sitzung 
noch Statt finden folle, nach Beendigung derfelben dis 
Nationalversammlung den Reichsfaal nicht verlalfen, 
fondern ihre gewöhnlichen Arbeiten darin fortfetzen 
werde. Ohne Uebertreibung läfst fich behaupten, dafs 
die königliche Autorität dadurch den Todesftofs er
hielt; man kann fie jetzt fchon als moralifch zerftört 
betrachten: der materiellen Vernichtung ftand eigent- 

als die bewaffnete Macht,lieh nichts mehr entgegen 
fo lange fie treu blieb.

Die königliche Sitzung 
gefchoben, was indefs die 
am 22ten in der Kirche des

ward auf den 23 hinaus- 
Gemeinen nicht abhielt,

heiligen Ludwig eine Ver
fammlung zu halten; hier war es, wo fich 149 Deputirte 
des Cierus, der Erzbifchof von Bordeaux mit ihneU Verei
nigten, denen zwey Mitglieder der AdelskamV61 folgten. 

{.Der Befchlufs folgt im nächften stückd)
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änderung in Frankreich unter, Hönig Eud- 
mig NIT, oder Entjiehung, kortfchritle und 
IV irkungen -der fogenannten neuen Philofophie 
in diefem Eande u. i- w*

CBefchluß der im vorigen Studi abgebrochenen Recenßon.) 
JVTan kennt die Modificationen, welche der Plan zu 
der königlichen Sitzung erhallen hat, leider nur aus 
einer abüchthch dunkel gehaltenen Darftellung Ne
ckers, welcher dabey zu fehr intereflirt ift, als dafs 
ihm bey feiner Charakterzweydeutigkeit unbedingt 
Glaube gefchenkt werden darf. Das Wefentlichfte 
davon fcheint die Erklärung feyn, welche die künf
tige Conftituiion der Reichsftände von der allgemei
nen ßerathung ausfchlofs, und den Unterfchied der 
Stände, fowie die Bildung dreyer Kammern, als un- 
umftöfsliches Reichsgrundgefetz ausfprach. Necker 
halte bemerkt, dals fchon fein Entwurf keinesweges 
allgemeine Billigung finde, und er in Gefahr ftehe, in 
einem Augenblicke die Früchte aller Bemühungen zu 
verlieren; wie wir ihn bereits kennen, darf es nicht 
befremden , dafs er den König feinem Intereffe auf- 
opferte. Er that diefs in einer Art, welche einen un- 
austilgbarem Schandfleck auf das Leben des „tugend
haften Mimfters“ wirft, indem er eigenmächtig, und 
ohne den König davon zu unterrichten, aus der 
Sitzung vom 23len wegblieb. Erklärte er dadurch vor 

braukreich feine Mifsbilligung der Mafsregel, 
el“ auch <i°he"h if1‘rifbs<”z V1 VolksmaD«; r° war 
Schulz gegen den h.nlänglichen
■ Ueber allen Begnff g^
Was der Kon'8 ''O'*™«, konnte ohnedieft den ß ' Si 
der grofsen Mehrheit der Verfammlung nicht erhal
ten- der leere Platz feines erften Minifters, natürlich 
fogleich allgemein bemerkt, liefs errathen, dafs das 
Vorgetragene nichts als ein Werk der Ilofpartey, und 
gegen die Anlichten des Abwefer.den fey. Als der 
Monarch die Sitzung mit dem Befehle an die Ver- 
fammhmg, fich zu trennen, fchlofs, folgte ihm nur 
der Adel nebft der Minorität des Clerus; vergeblich 
erinnerte der Geremonienmeifter die Uebrigen an den 
königlichen Befehl; fie erklärten darauf,^ die Ver- 
fanimlung beharre bey ihren früheren Befchlüffen, 
und fügten einen neuen hinzu, welcher Unverletz
lichkeit der Deputaten ausfprach, und alle königlichem 
Diener, die Befehle zu Verhaftung oder Beftrafung ei-

J. A. E. Z. 1828. Vierter Hand, 

nes Abgeordneten vollziehen würden, der Nation ver
antwortlich machte. — Necker erntete jetzt die 
Früchte feines Benehmens. Das Gerücht, dafs er das 
Minifterium verlaßen werde, veranlafste eine Volks
bewegung, und der fchwache Monarch fah kein an
deres Mittel, den Tumult zu ftillen, als Zeichen fchleu- 
nigfter Gewährung des allgemeinen Verlangens; Ne
cker ward vom Volke aus dem Schloße nach feiner 
Wohnung getragen, allgemeines Entzücken verbrei
tete fich über Verfailles, Paris, ganz Frankreich. 
Vielleicht waren die Freudenfeuer, die man entzün
dete, nur Beweife der Theilnahme an der Erhaltung 
eines volkstümlichen Minifters; der unbefangene Beo
bachter kann aber gewifs in ihnen nichts Anderes fe- 
hen, als Siegeszeichen in dem Kampfe der Nation ge
gen die königliche Gewalt.

Auch bey diefem Bande haben wir den Vf. Schritt 
für Schritt begleiten zu müllen geglaubt, da er nicht 
allein die unmittelbaren Anhänge der Revolution, fon
dern auch den wichtigen Moment fchildert, wo die 
Privilegirten endlich wenigftens theilweis bemerkten, 
dafs das, was fie bisher mit dem dritten Stande gemein- 
fchaftlich gegen die monarchifche Autorität gethan, 
auch gegen fie felbft gethan fey, und defshalb einzu
lenken verfuchlen. Diefer Punct entbehrte bisher 
durchaus der klaren Darfiellung , da bekanntlich eine 
ganz andere Meinung darüber allgemein Statt fin
det. Die hier gelieferte Ueberficht kann natürlich 
nur ein dürftiger Auszug der eigentlichen Darftellung 
feyn, aber er kann und wird hoffentlich dazu die
nen, aufmerkfam auf die behandelten Gegenftände zu 
machen. Das Werk felbft mufs bey allen denjeni
gen, welche fo viel Unbefangenheit, gerettet haben, 
um der befferen Ueberzeugung zugänglich zu feyn, 
diefe herbeyführen ; gegen feine hiftorifche Begrün
dung und Wahrhaftigkeit ift nirgend etwas beyge
bracht worden, und die Partey, weicheres ein fchwe- 
*er Stein des Anftofses feyn mufs, hat fich bisher 
, ffh Ignoriren oder einige allgemeine Floskeln 7n 
helfen gefacht.

L.

Paris, b. Boffange: Memoires du Hn j ii 
pour servir a 1’ histoire de 1’ p “ *

leon. 1828. Tome prämier, v™Pere"r *aP°’ 
Tome deuxieme. 491 S. g^o Und 487 S>

. Der Herzog von Rovigo hat unter Napoleon fo 
wiehl,ge Poften bekleidet, f„ wichtige Aufträge au»- 
Zufuhren gehabt, dafs feine Memoiren —- die auf acht

K k
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Bände berechnet find — jedenfalls höchft intereffant, 
und für die Gefchichte in fofern wichtig feyn müflen, 
als der bekannte Wahlfpruch befolgt ift: 7« verite, 
töute la verite^ rien cjue la verite. Die beiden Bände, 
welche wir jetzt anzuzeigen haben, berühren aller
dings fchon einige bedeutende Funde; da fie aber nur 
bis zum Schluffe des Feldzugs von 1806 reichep, fo^ 
bleibt Wichtigeres noch aufgefpart; mit der verite 
lieht es darin nicht übel, und nur bey einer Angele
genheit fcheint der Herr Herzog ihr etwas Gewalt an- 
zuthun. Um die Ueberficht des Inhalts zu erleich
tern, theilen wir ihn in verfchiedene Abfchnitte.

L Frühere unbedeutende Verhältniffe, von 1789 
— 1800. Savary begann feine militärifche Laufbahn 
bey einem Cavalerieregimente, feine erfte Waffen- 
that war der Zug gegen die infurgirte Befatzung von 
N.ancy; vom Ausbruche des Kriegs an diente er bey 
der Rheinarmee, und ward Adjutant des G. Defaix, 
mit welchem er auch den Feldzug in Aegypten machte. 
Als diefer General bey Marengo blieb, nahm Buona
parte feine beiden Adjutanten Rapp und Savary zu 
fich. Man lieht, dafs diefer Abfchnitt mehreres In- 
terelTante enthält, auch ift er für die Kriegsgefchichte, 
namentlich für die Darftellung der Schlacht von Ma
rengo, brauchbar; aber S. ftand noch auf zu niederer 
Stufe, um über die geheimen Triebfedern der Ereig- 
niffe diefer Periode Auskunft geben zu können. Faß 
fcheint es, als hätten zu jener Zeit zwey Officiere 
feines Namens exiftirt: denn man findet in der Spe- 
cialgefchichle des Vendeekriegs am Schlüße d. J. 1793 
eines Generaladjutanten Savary erwähnt, welcher mit 
Kleber befreundet war, und fpäterhin dort nicht un
bedeutende Commando’s führte; unfer Autor fchweigt 
gänzlich davon.

II. Bis zum Ößerreichifchen Feldzuge i. J. 1805. 
Eine bedeutende Periode, in welcher auch der Vf. als 
Adjutant Napoleons und Chef der Gensd’armer le 
d? elite mehr hervorlrilt; wir fehen ihn einige Male 
in geheimer Million von hochpolizeylieber Tendenz, 
wodurch er aber wahrfcheinlich in der Gunft feines 
Gebieters mehr geftiegen ift, als in der Achtung des 
Publicums. Ueber den Procefs von Moreau und Pi- 
chegru erhält der unterrichtete und dabey unbefan
gene Lefer nichts Neues, da er wohl jedenfalls längft 
überzeugt ift, dafs erfter compromittirt und ftraffäliig 
war, und an die vorgebliche Ermordung des letzten 
(welche fogar in Saalfelds Gefchichte einen Platz ge
funden) nicht geglaubt hat. Fürwahr Pichegru war 
mit Recht in der öffentlichen Meinung fo gefunken, 
vor jedem Gericht fo unrettbar verloren, und für Na
poleon fo wenig gefährlich, dafs man nicht an feine 
Ermordung glauben könnte, wäre das Factum des 
Selbftmords auch nicht an derweil völlig feftgeftellt. 
Anders verhält es fich mit dem an dem Herzoge von 
Enghien yei-ubten Morde, worüber man heut noch 
nicht völlig klar rieht, obwohl ftej. yf. fich des Brei
teren darüber auslafst. Nach dem darüber Beygebrach
ten würde um ein Gerichtshof wahrfcheinlich ab in- 
ftantia abfoIvireH, wegen *-les Urtheils über Napoleon 
aber in der grinsten ' exlegenheit feyn; denn diefer 

bleibt fchwer gravirt, feine Theilnahme an dem Ver
brechen ift aber fo künftlich in Nebel gehüllt, dafs 
es unmöglich fcheint, darüber ins Klare zu kommen. 
Die Befchuldigungen gegen Talleyrand find einerfeits 
begründet, andererfeits nicht bewiefen und nicht ein
mal wahrfcheinlich gemacht.

Dafs es N. mit der Landung in England Ernft 
gawelen, daran haben wir auch niemals gezweifelt; 
was übrigens hier über diefen Gegenftand fin
det, ift fchon bekannt und mit N’s. eigenen Anga
ben übereinftimmend.

III. Bis zum Ende des Jahres 1806. Was über 
den Feldzug von 1805 erzählt wird, erfcheint im All
gemeinen nicht neu, aber begründet; doch wird es 
wegen einiger Specialangaben dem Gefchichtfchreiber 
diefes Kriegs von Nutzen feyn. Inlerefiant ift die 
Miffion des Herzogs an den Kaifer von Rufsland vor 
der Schlacht von Aufterlitz, und an den Kaifer von 
Oefterreich nach derfelben; man erhält dabey zugleich 
befriedigende Aufklärung einer Angabe, die dem R,ec. 
immer fehr abgefchmackt erfchienen ift. Wenn er 
nicht fehr irrt, behauptet Fas Cafas irgendwo, es 
exiftire ein vom Kaifer Alexander nach der Schlacht 
von Aufterlitz gefchriebenes Billet, worin Napoleon 
um freyen Abzug gebeten werde; diefe lächerliche An
gabe wird S. 222-—224 auf das befriedigendfte aufge
klärt. — Sonderbar ifts, dafs man über die Entfte- 
hung und Stiftung des Rheinbundes nichts lieft. Auch 
die Darftellung des Feldzugs von 1806 erhält im We- 
fentlichen nichts Neues; der erwähnte fächfifche Ge
neral Pfuhl wird wohl der damalige Major von 
Funck feyn, denn ein General jenes Namens fand 
fich zu jener Zeit in Sachfen nicht. Dafs die edol- 
müthige Scene mit der Fürftin Hatzfeld nicht vergef- 
fen ift, verfteht fich von felbft; von dem anderweilen 
Benehmen des Edelmüthigen beym erften Zufammen- 
ireffen mit der regierenden Herzogin von Weimar, 
yon feinen etwas gemeinen Aeutserungen gegen einen 
vornehmen preuffifchen Hofbeamten, fowie von den 
noch gemeineren Ausfällen gegen die Königin von 
Preuffen, verlautet aber nichts. Sie gehören indefs 
auch zur Charakteriftik Napoleons. So würde man 
gewifs von einem aide de camp de confiance gern 
etwas über das Verfahren gegen den Kurfürften von 
Helfen - Gaffel gelefen haben; er vergönnt uns aber 
nicht, feinen Scharffinn in der Befchönigung von 
Mafsregeln zu bewundern, deren Recht- und Ehr- 
lofigkeit lange nicht genug bekannt und anerkannt 
ift. — Wenn endlich der General erzählt, er hab« 
durch die Capitulation von Hameln die dort zurv^k- 
gelaffenen Standarten des Hufaren - Regiments Bü
cher erhalten, und fich über diefe Art, ätiiere 
der Gefahr zu entziehen, formalifirt: V°n
gend wem eine grobe Täufchung cr ley«. 
Die preuffifchen Hufaren-Regimen^ naUen damals 
gar keine Standarten, konnten a nicht füg
lich in den Feftungen zurücklatte .

L.
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Leipzig , b. Hartmann : Gefchichte Napoleons. Aus 
dem Franzöfifchen des Herrn von Norvins iiber- 
fetzt. Erfler Band. Mit vier Schlachtplänen. 
1823. XX u. 227 S. gr. 8. (20 gr.)

Herr von Norvins hat fich bereits durch fein Por
tefeuille von 1^13 a}s €|nen Mann bekannt gemacht, 
welcher glückliche Ereigniffe glänzend zu fchildern, 
ungünftige mit Gefchick vorzutragen, und nach Um- 
fländen ein wenig die Wahrheit zu umgehen, und 
jedenfalls gefälligen Bombaß zu fchreiben verficht. 
Er hat alle diefe Eigenfchaflen hier abermals geltend 
gemacht, und feine fogenannte Biographie mufs ein 
wahres Labfal für einen Franzofen leyn, zumal nach 
Scotts Unternehmen; Rec. gefleht gern, dafs er es 
mit Vergnügen gelefen hat, obwohl auch mit der in
nigen Ueberzeugung, dafs daraus nichts zu lernen, 
und dafs es einem wahren Hiftoriker nicht erlaubt 
fey, die Gefchichte auf diefe Art zu behandeln. Auf 
Einzelnes einzugehen, hält er nicht für nöihig. Man 
hat bey Scolt allzu oft des „Bomanfchreibens“ er
wähnt, un^ *^er erlaubt fich felbft diefen wohlfei
len Spafs, feine Behandlung des Gegenftandes ftreift 
aber 'vük1 , nocb mehr an den Roman, wie bey 
dem Engländer. So kann man z. B. in diefem erften 
*1 heile der Ueberfetzung nichts Oberflächlicheres, mehr 
auf den blolsen Effect Berechnetes lefen, als die Dar
ftellung von Napoleons Benehmen gegen die italiäni- 
fchen Staaten während des Feldzugs von 17’|.

Der Ueberfetzer hat als folcher eine Art von Ruf 
erlangt, hier aber fürwahr nicht bewährt, wie diefs 
die folgende, aus der erften Hälfte des Buchs entnom
mene Lifte von Fehlern darthun mag. S. X Cour 
pleniere durch „allgemeine Verfammlung“ wieder- 
zugeben, verräth gänzliche Sachunkenntnifs. S. 21 

1 und 8 ift jedenfalls eine lächerliche Verftellung 
des Originals, welches man ungefähr errathen kann. 
$• 27 chaußer hier durch „heitzen“ zu überfetzen 
ift ein Mifsgriff. S. 31 »Oeffnung einer Bruftwehr“ 
wird wohl eine Schiefsfcharte feyn; S. 35, einen Col 
(Pafs) z-wingen jft ke[n Deutich; das gleich darauf 
fe-ma foUcn 1 J Sturß‘ wird wohl das der Stura ICjH tollen s. 38 der Ponant« ift ein vöHi
ausgewach ener geographifcher Bock: wer «efcWcht8 
liehe Werke uberfetzt, follte doch wißen/was 
riviera di Ponente fey. S. 41 chantier heifst frCyl/h 
eine Schifßwerfte, der gefunde Menfchenverfland 
lehrt aber, dafs hier die Bedeutung: Unterlage, Bal
kenlage Statt finde. S. 108 und anderwärts, „das“ 
Tyrol ift unnöthig treue Nachbildung des Franzöfi
fchen. Genug des Einzelnen; eine Menge falfche 
Namen, fowie die mehrmals wiederholte „Fihade“, 
Wollen wir für Druckfehler halten, und können es 
fchliefslich nicht billigen, dafs die italiänifchen Na
men bald in ihrer eigentümlichen Form, bald und 
öfter aber franzöfifirt gegeben werden.

D.

Darmstadt Änd Leipzig, b. Leske: Denkwürdig
keiten und Anekdoten aus dem Inneren des hai-

Jerlichen Palaßes (,) und einige Begelenheiten 
während der Haiferregierung vom Jahre 1805 
kis zum 1 May 1814. Ein Bey trag zur Ge
fchichte Napoleons, von L. F. J. von Baußet, 
ehemaligem Präfecten des kaiferlichen Palaftes. 
Aus dem Franzöfifchen. Zweyter Band. Ohne 
Jahreszahl. 344 S. 8. (1 Thlr. 8 gr.)

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1828. No. 11.]

Diefer zweyte Band enthält beynahe gar nichts für 
die Gefchichte Brauchbares, wohl aber mchieres In- 
tereftante. Hr. von Baußet war mit bey der Ueber- 
gabe der Kaiferin Marie Louife bey Braunau zuge- 
gegen; er erzählt von ihren Reifen in Frankreich, ih
rer Niederkunft, dem Fefte des Fürften Schwarzen
berg, der glänzenden Fürftenverfammlung in Dres
den, fowie von dem Feldzuge in Rufsland, wohin er 
am Vorabende der Schlacht von Borodino das Porträt 
des Königs von Rom brachte. Er kommt ziemlich 
glücklich aus diefem grofsen Schiffbruche, und folgt 
im Jahr 1813 dem Kaifer nach Dresden, geht aber 
beym Wiederausbruch der Feindfeligkeiten zurück, 
und hat uns nur einiges Detail über die Abreife der 
Kaiferin von Paris im J. 1814, und ihre ferneren Be- 
gegniffe zu berichten. Ohne allen Zweck werden zu
letzt 35 Seilen mit einem englifchen Berichte über 
den ruffifchen Feldzug, und berichtigenden Anmer
kungen dazu, angefüllt. S. 243 fcheint die Angabe, 
dafs der Exkönig Jofeph fchon am 29len März „in 
vollem Galopp“ zu Rambouillet angelangt fey, auf 
einem Gedächtnifsfehler zu beruhen, da es gewifs 
ift, dafs er am 30ten noch einem Theile der Schlacht 
bey Paris beygewohnt hat. S. 255 wird der Verlufi 
der Armee Wellington’s hey Toüloufe etwas freyge- 
big zu 27,000 Mann angegeben, und fehr kornifch 
hinzugefügt, die Engländer hätten die Freyheit erhal
ten, ihre Todten zu begraben; man lächelt über eine 
folche Erzählung vom Ufer der Garonne. Wenn 
aber auf der folgenden Seite der Herr Palaftpräfect, 
in Bezug auf Wellington und mit fehr hämifcher 
Abficht, von einem General fpricht, „welch®1’ 110 Oi- 
wendig hat, fich eine bisher noch fehr zweifelhafte 
militärifche Reputation zu erwerben'5: fo mufs man 
ihm das ne futor zurufen. — Die Ueberfetzung ift 
lesbar und durch wenige Flecken verunziert, billig 
aber hätte der deutfehe Bearbeiter die nach franzöfi- 
fcher Art mifshandelten Eigennamen in Ordnung brin- 
ßen fallen.

c.

Quroi.re.un« u. Letpzxo, b. Baffe: Das Calmet 
der tuilerien unter Napoleon als Conlul und 
Ha,fer, oder Beytrage zu deffen Lelensge- 
ßchichte, aus dem Franzöfifchen des Gräfin **3** 
überfeizt von B. A. Bitter.
(1 Thlr. 8 gr.) 1827. 242 S. 8.

Warum nannte fich der Vf. nicht, der zu de« 
wichtigften Ereigniffen unter Napoleons Regierung 
keygetragen, und befonders feine Auffätze geordnet, 
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und manche Ilärlen der Ptegierung .des Exkaifers ge- 
hiildert haben will ? Es verlieht fich., dafs er der 
Rückkehr der Bourbonifchen Regierung hold ift, und 
eben fo fehr den Emigranten, deren Tugenden rührend 
gefchildert werden. Neues erfahren wir aus dem 
Eüchlein nicht. Murat foll am Morde des Herzogs 
von Enghien Schuld gewefen feyn, indem er ohne 
fpeciellen Auftrag die Ermordung des auf. deutfchem 
Boden verhafteten Fürften befahl. Sein Richter, Ge
neral Hullin, hat nicht undeutlich diefs ebenfalls aus- 
gefprochen, aber nicht fo gerade aus als der Vf. Von 
diefer Sünde fcheint allmählich Talleyrand immer mehr 
frey gefprochen zu werden. Der Directorialregierung, 
einer Feindin der Bourbons und der Emigranten , ift 
der Vf. gar abhold. Der ehrliche Gohier hat fie am 
Belten vcrlheidigl, und bewiefen, dafs gerade, als Na
poleon das Direciorium flürzte, deffen Angelegenheiten 
im Auslande fich fehr zu beffern anfingen. Mil we
niger als 400 Millionen Franken jährlicher Einnahme 
beftrilt das Direciorium alle Ausgaben des Staals , und 
noch erwarten wir die wichtigen Denkwürdigkeiten 
Sieyes, der gewifs feine oft fchwer angegriffene bür
gerliche Ehre wenigftens nach feinem Tode verthei- 
digen wird. Auch zur Herftcllung der katholifchen 
Kirche durch Napoleon will der Vf. beygetragen ha
ben. Bereichert wurde die Literatur durch diefe Ue
berfetzung wenig. Der Sallo mortale S. 242 vorn 
Schlöffe zu Marrac 1808 bis zu Napoleons Landung 
zu Cannes 1814 ift unerklärbar. Der Ueberfeizer fand 
unnölhig, diefen gewaltigen Sprung zu erklären.

Ld.

GRIECHISCHE LITERATUR.

Leipzig, b. Tauchnitz: Griechifch- deutfches Hand
wörterbuch.. Herausgegeben von M. J. A. E. 
Schmidt, öffentlichem Lehrer der neugriechi- 
fchen und ruffifchen Sprache auf der Univerfität 
zu Leipzig. Mit Perlfchrift ftereolypirt. 1827. 
810 S. im kleinften Octav. (1 Thlr-)

Gern erinnert fich Rec. aus feiner früheren Ju
gend des damals fogenannten kleinen Pasor, welcher 
den Anfängern in der griechifchen Sprache, die ge

wöhnlich zuerft mR dem griechifchen Texte des 
Neuen Teftaments bekannt gemacht wurden, bey al
len Mangeln, die er fchon feiner Kürze halber ha- 
ben mufste und noten ande weit volltttadigeren 
VV Orterbuchern dennoch fehr erfpriefsliche Dienfte 
JeiBete, und den felbrt der yerdienle Reclor FiCcher 
in Leipzig einer neuen verbelleitvn Ausgabe, fowie 
einer olLnllichen Empfehlung, würdigle Gleichen 
Nutzen ver prie ic Uec. von dem vorliegenden 
Handwörterbuch,, welches der thä!i 0 Verleger nach 
Ari der m feinem Verlage «rfchUn^ei, «.nglifchen, 
franzöfifchen, itahanifchen, lateinifchen u. a. Wörter
bücher veranftaltet hat. Der Herausgeber beftrebfe fich 
in demfelben alle bey alten Claffikem vorkommen
den Wörter genau anzugeben, felbft feltene Formen 
deren Stammworte fchwieriger zu finden find, hie und 
da hinzuzufügen, und glaubte nur das weglaffen zu 
müßen , was entweder bey Claffikern nirgends gefunden 
wird, oder was jeder, der nur die erften und nolh- 
wendigften Begriffe von griechifcher Wortbildung ge
wonnen hat, leicht felbft abfehen kann. Neues kann 
man natürlich von einem folchen Buche nicht erwar
ten ; aber die heften vorhandenen lexikographifchen 
Hülfsmittel find forgfaltig benutzt; auf Hervorhebung 
der Hauptbedeutungen und Anordnung der Nebenbe
deutungen, auf Richtigkeit dar Accente, fowie der 
die Quantität der Sylben andeutendan Zeichen, eine 
lobenswerthe Aufmerkfamkeit verwendet worden. 
Und da noch überdiefs für gute Correctur und äufsere 
Ausftattung des Werkes der Verleger alle Sorge ge
tragen, und zu der kleinen Schrift, welche genom
men werden mufste, einen fcharfen Druck auf wei- 
fsem Papier, der die Augen nicht angreift, gewählt 
hat: fo können wir diefes neue Handwörterbuch nicht 
blofs zum Schulgebrauch in Secunda und Tertia 
(denn in der erften Claffe müßen die Schüler an Rie- 
mer’s oder Roß's Lexikon gewöhnt werden) nach 
unferer Ueberzeugung empfehlen, fondern wir glau
ben auch, dafs das Buch, wegen feines habilen For
mats, felbft gelehrten Schulmännern, die fich man
ches Wortes nicht gleich erinnern, willkommen feyn, 
und für den erften Anlauf (wie der felige Wolf zu 
lagen pflegte) gehörige Auskunft geben wird.

H.

KLEINE SCHRIFTEN.

Literaturgeschichte. Bafel, b. Spittler; Biographi- 
fche Notizen über Thomas Scott. Mit delfen Bilduifs, 
182,8. yi mld 6ö S. 16. (6 gr.)

.Q.1® Notizen der Lebensbefchreibung des ehrenwerthen 
englilchen Methodiken-Theologen Thomas Scott aus der 
allgemeinen und jer eyangelifchen Kirchenzeitung find 
noch einmal abgedruckt. Er wurde 1747 zu Braytoft bey

Lincole geboren, und ftarb 1821 am 4 März. Sein beruhni- 
teftes Werk ift fein Commentar der Bibel, er die
fünfte Auflage erlebte. Am merkwürdigfte” 1 all
mählicher Uebergang von einem Deifteu z Hnodoxen 
Theologie und die reine Sittlichkeit fejU überein-
.ftimnieiiden Lebenswandels. n

h — d.
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN.

Wiesbaden, b. Schellenberg: Predigten auf alle 
Sonn- und Feß- Tage des Jahres, von Dr. Lud- 

' Hüßell, herzogl. nafiauifchem Profeffor der 
Theologie am theologifchen Seminarium, Decan 
unJ erliem Pfarrer zu Herborn. Elfter Theil. 
1828- VI w. 434 S. 8. (1 Thlr. 16 gr.)

einemDiefer erfte Theil einer intereffanten, von 
rühmlich bekannten Schriflfteller begonnenen Predigt- 
fammlunS erhält 31 Vorträge vom erften Sonntage 
des Advents bis mit dem Sonntag Exaudi. Sie tragen 
jnsgefammt das Gepräge wahrer Erbaulichkeit an fich. 
ipie Hauptfätze find aus dem Texte abgeleitet, deut
lich ausgedrückt und nicht ohne religiöfes InterelTe; 
die Einlheilung ift logifch und leicht behaltbar, die 
Ausführung forgfältig, biblifch und praktifch. Der
Vf. bemüht fich offenbar, die religiöfen Lehren und 
Wahrheiten lichtvoll darzuftellen, um den Zuhörer 
zu überzeugen, und fromme Gefühle und Vorfätze in 
ihm zu beleben und ^u verftärken. Der Stil ift ge
bildet und rein, ohne der Deutlichkeit Eintrag zu 
thun, oder mit leeren, gefachten und gekünftelten 
Ausdrücken zu prunken. Das Ganze durchdringt eine 
gewiße Herzlichkeit und chriftliche Wärme, und öf
ters iß der Trott in allen einzelnen Theilen der lei
tende Stern. Es würde zu weitläuftig feyn, die ein
zelnen Hauptfätze aller Predigten diefes Bandes anzu
führen. Nur einige erlaubt Rec. fich hier mitzuthei- 
lerr, und dann noch ein paar Stellen aus diefen Pre- 
J,slOn den ; dami, fie Geift
Jerfeloen uaraus beurtheilen mögen.

Am 1 Aav. ht der Satz abgehandelt: TV el ehe «•

W1* Wirl.fanA.U für C«. 4a ~ 
fj-^lich aUJ ChriJt/um erhalte — am 2 Adv.fgie 

'• leit011/1 c*e Srofser Stürme im Leben der Völker 
WU beurtheilen haben — am jährlichen Todesfefte: 
Ẑer T°ci 1,11 Eichte des Evangeliums — am 1 S. n. 
Kpiph.: Herzliche Bitte an Eltern und Erzieher, dar
auf vorzüglich zu achten, dafs ihre Jugend religiös 
erzogen werde — am S. Invocavit: Das Gröfse und 
Erhabene in der Verfuchungsgefchichte — am S. 
Ouafimod : Eie freudigen U eberrafchungen des zu
künftigen Lebens — am Himmelfahrtsfefte: Des Chri- 
Jlcn 1'1 PUTtctili»

Nachdem der Vf. u. A. in der Predigt am 1 S. 
nach Epiphan. gezeigt hat, Kinder religiös erziehen 
fey nicht ganz daffelbe, was maß häufig eine gute 
oder feine Erziehung nennt, auch nicht ganz daffelbe,

J, A' L. Z. 1828. Vierter Band.

was man fittlich erziehen nennt, fucht er darzuthun, 
dafs religiös erziehen nicht heifse, die Kinder zu 
Frömmlern und religiöfen Kopfhängern bilden, viel
mehr die in dem Kinde liegenden Gefühle des Glau
bens an, und der Liebe zu Gott naturgemäss, fo frühe 
und unausgefetzt, als möglich, wecken und beleben. 
Da heifst es denn: „Was ift leichter als diefe Erzie
hung, dafern nur Eltern und Erzieher felbft religiöfen 
Sinn haben? Da ift der Mutter frommer Sinn fchon 
hinreichend, um die erften Lebensfunken des Kindes 
anzufachen zur wahren Religiofität, da legt die Mutter 
des Kindes Händchen zufammen, und läfst es beten, 
und aus dem Munde der Säuglinge hat fich ja Golt 
fchon ein Gebet zugerichtet, da verfammelt der Vater, 
feine Kinder um fich, und zeigt ihnen, wie gut, wie 
grofs, wie herrlich der liebe Gott fey, und betet frühe 
und betet fpät aus gotterfülltem Herzen; da führt der 
Vater feine Kinder in Gottes herrliche Schöpfung, und 
zeigt ihnen die auf- und niedergehende Sonne — 
und daneben — das Grashälmchen, das fich unter der 
Kinder Tritten verliert, und die ungezählten Sonnen 
und Sterne am Abend und — daneben das glänzende 
Johanniswürmchen; da führt der Lehrer die Kinder 
in des alten und neuen Teftaments kindliche Gefchichte, 
darin Golt überall redet, handelt, das Gute belohnt, 
das Böfe beftraft, den Gerechten nie verläfst, den Un
gerechten überall zu finden weifs; da endlich, und 
das ift die Hauptfache, da geht Vater und Mutter und 
Lehrer den Kindern mit einem frommen Leben felbft 
voran. Denn das Leben ift, wie überhaupt, auch hier 
die befte Lehr- und Erziehungs-Anftalt. “ — In der 
Predigt am 1 Sonnt, n. Oftern, welche von den freu
digen Uberrafchungen des zukünftigen Lebens han
delt, heifst es im letzten Theile, der die Ueberrafchung 
durch das Wiederfehen unferer Freunde darftellt: „da 
.verletzt uns (im Tode) der Allmacht Wundeikraft in 
ei« anderes Leben. Neu und überrafchend und wun
derbar ift alles um uns her; das Licht einer unge
wöhnlichen Erkenntnifs, das Gefühl einer höheren 
Freyheit, die Freude über eine gröfsere WirkLrr-b 
hält den ftaünenden Geift wie gefeffelt • allm br i_ 
Halten fich erft diefe nie geahneten Verff h er i 
lieber, allmählich tritt erft die volle KE-b ” i deul' 
wir ftammeln unfere Dankgebete hervor i ’
die Ueberrafchupgen zu falt; ^“„Vob 
wir es auch auf Erden verdient hallen, die Herrlich
keit zu erleben die jetzt an uns foU offenbar wc 
aber Gol es Gnade ift grofs, gröfser; als wir A[|e 
dient haben, fo ruft uns die Schaar der Seligen zu. 
Und aus diefer Schaar tritt dir in der Lichtgeftalt eines
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Engels dein Kind entgegen , das du hier einft mit zer- 
rifienem Herzen von der Mutterbruft auf die Bahre 
legen mufsteft, du nun überglückliche Mutter! und 
fpricht: Friede fey mit dir! — Und das ift dein Vater, 

. und das deine Mutter, und das ift dein Bruder, deine 
Schweller, deine Gattin, dein treuer Freund, der dort 
in himmlifcher Verklärung leuchtet 5 und alle fprechen 
zu dir: hier weint man keine Thränen mehr, hier 
giebt es keine Leiden, keine Schmerzen, hier kennt 
man keinen Irrihum, keine Sünde mehr; friede ift 
der einzige Grufs, Liebe das einzige Band, Tugend 
das einzige Beitreben, Seligkeit das einzige Gefühl. 
Meine Brüder und Schweftern! wo die Sprache en- 
«üßb da mufs auch ich endigen; Amen.“

7. 4. 5.

Zu leugnen ift es nicht, dafs Her Vf. fich als ei- 
nen . guten Kenner der chriftlichen Kirchenväter hier 
gezeigt, und mit vielem Fleifse Stellen aus denfelben 
??umme<?8elraf,enr hal- Aber ">*" findet auch viel 
Ueberfluffiges, Unftatlbaftes, Myflifches und dem Volke 
Unverftandhches. Manche Hauptlehren find viel zu 
kurz abgefertigt; hie und da ftöfst man auf falfche 
Bibelerkhrung und falfche Anwendung der biblifchen 
Ausfpruchc, fo wie auch im Voraus zu erwarten ift, 
dafs m vielen Stellen der Lehrbegriff der katholifchen 
Kirche, wiefern er dem der proleftantifchen entgegenge
fetzt ift, in Schutz genommen und der Proteftantismus 
angefeindet wird. So findet Rec. viel Spielendes und 
Unftatthaftes in dem 42 Abfchnitt des erften Bandes, 
der überfchrieben ift: Gottes Ruhe nach vollbrach
ter Schöpfung — in den folgenden Abfchnittcn über 
das Paradies, die erfte Sünde und deren Folgen. Denn 
es ift z. B. wohl eine fehr gewagte und unerweisli
che Behauptung, wenn S. 126 — nachdem Röm. 8, 
22 von der ganzen fichibaren Schöpfung verbanden 
worden ift, es heifsl; „ Unmäfsige Kälte und Hitze, 
Erdbeben und Stürme, Schauer und Hagel, und alte, 
den Menfchen quälenden oder fchreckenden Naiurereig- 
nifie find noch Ueberbleibfel von der durch die Sünde 
in Gottes gute Schöpfung gebrachten Unordnung“. — 
Aehnliche Lehren und Vorausfetzungen, ja ins Tän
delnde fallende Herzensergiefsungen findet man unter 
den Abfchnitten: die Gebenedeyele unter den VVeibern 
und — der empfangen ift von dem heiligen Geifte — 
die Lehre Jefu, — die Höllenfahrt. S. 29S u. ft'. wer
den folgende vier Fragen durch Beantwortung von 
Gregor dem Grofsen gelöft: warum (am Pfingftfefte^ 
der mit Vater und Sohn gleich ewige heilige Geift 
im Feuer erfchien; warum im Feuer und in Zungen 
zugleich; warum er fich einmal in der Taube, das 
anderemal im Feuer zeigte; warum er über dem Ein- 
gebornen in Taubengeftalt und über den Jüngern im 
Feuer erfchien, und weder im Feuer über Jefum kam, 
noch in einer Taube fich über den Jüngern zeigte. — 
Was kann mit folchen ganz zwecklofen Fragen und 
deren Beantwortung genützt werden ? Und welchö 
unerweisliche Vorausfetzungen liegen fchon in den 
Fragen felbft? — Recht lefens- und beherzigungswerih 
aber hat Rec. gefunden, was unter dem 114 Abfchnitl 
über Mifsbrauch und rechten Gebrauch füfser Empfin
dungen der Andacht gefagt wird.

. Aber mit dem, was im zweiten Bande unter 
den Abfchnitten: heilige Ordnung in der fichibaren 
Kirche, oberhirtlicher Rang in derfelben, Reform*1 “^n, 
Verehrung und Anrufung der Heiligen, Hülfe ^eT Hei
ligen , Verehrung ihrer Reliquien — feme^ VOri der 
Auferftehungs - und Weltgerichts - Lehre Se wird, 
konnte Rec. fich nicht befreunden. ”dern Ab- 
fchivtt: Toleranz und unchriftbch^r^ 1 erentismus 
find Grundfätze aus den rn Sufgeftellt,
welche, fo fehr fie befolg* zuv' Verdienen, lei
der in der Praxis den ächte ü nhngen unbekannt 
find.

Sulzbach, in v. Seidel’s Kunft- und Buch - Handlung : 
Des chriftlichen Glaubens Reichthuni, Schönheit 
und Hraft, nach Ordnung des apoftolifchen Sym- 
bolums; aus heiligen Vätern und anderen from
men Schriftftellern. Ein ßeyti'ag zur Beförderung 
des wahren Religionsfriedens und ein Hand
buch für Prediger und Katecheten, von Gallus 
Schwab, Pfarrer zu Gebenbach, im Regenkreife 
Baierns. Erfte Hälfte. 1827. XIV u. 438 S. 8. , 
— Zweyte Hälfte, 1828. VIII u. 432 S. 8.
(1 Thlr. 8 gr.)
Der Vf. erklärt in der Vorrede, dafs er die Ueber- 

zeugung habe, es dürfe, wenn man wahre Moralität 
befördern wolle , die wahre Glaubenslehre nicht um
gangen werden, und dafs er daher den EntTchlufs ge- 
fafst habe, mit den Hauptmomenten der chriftlichen 
Moral die chriftliche Glaubenslehre in ihrem ganzen 
Umfange auf eine anfpruchlos erbauliche Weife vox- 
zutragen, und zum Leitfaden das (fogenannte) apofto- 
lifche Symbolum zu wählen. Um das leiften zu kön
nen, fagt er weiter, habe er nicht nur das Buch der 
Bücher, die Bibel, fondern auch Clalfiker der Kirche, 
die Väter, zu Hülfe genommen, und fein Buch ent
halte darum faft gar Nichts von eigener Darftellung. 
Sein inniger Wunfch fey dabey gewefen, zur Beför
derung des wahren Religionsfriedens — wo nicht un
ter Streitenden, doch wenigftens in den Herzen heils
begieriger Menfchen Einiges beyzutragen, und feinen 
Amtsbrüdern, denen es an Mitteln fehlt, fich in allen, 
guten Schriften umzufehen, ein nützliches Promtuar 
zu religiöfen Vorträgen darzubieten.

Da in der katholifchen Kirche den Ausfprüchen 
der Kirchenväter ein fo grofser Werth beygelegt, Und 

für nothwendig gehalten wird, dafs eine gute Pre
digt mit dergleichen Ausfprüchen und Xrzählungen 
reichlich durchwebt ift: fo kann allerdings das vor
liegende Buch katholifchen Predigern, welche diefer 
beliebten Methode folgen, zu diefer Abficht gute 
Dienfte lei weil es we;t mehr Auszüge aus fol- 
ehen Schrinl e ern, ais aus jer-Bibel, enthält. Der 
er fie Band befei aus 155, der zweyte aus 144 Ab
fchnitten, die in einem efonderen, Verzeichnifs nach 
ihrem Inhalte angegeben find. 7. 4. 5.



269 No. 214. NOVEBMER 18 2 8. 270

Greitz, b. Henning: Theodulia, Jahrbuch für 
häusliche Erbauung auf 1827. Mit Beyträgen 
von Alberti, Anger u. A., herausgegeben von 
M- C. D- Meifsner, D. G. Schmidt, E. Hoffmann. 
Mit vier Mufikblättern. XII u. 308 S. (1 Thlr. 
12 gr) Zweyter Jahrgang. Auf 1828. Mit vier 
Mufikblättern. XII und 350 S. 12. (1 Thlr. 
8 gr.)

Gewifs fehr beyfallswerth ift der Zweck, welchen 
die Herausgeber diefes Jahrbuchs fich vorgefetzt haben, 
die häusliche Erbauung zu befördern. Zwar fehlt es 
nicht an trefflichen Schriften für diefe Abficht. Aber 
auch die vorliegende kann dazu empfohlen werden. 
Denn obgleich in einzelnen Auffätzen eine zu blumen
reiche und minder verftändliche Sprache herrfcht: fo 
find doch die meiften von diefem Fehler frey und 
eben fo klar und verftändlich, als herzlich und erbau
lich. Wem daher daran gelegen ift, wichtige Wahr
heiten des Chrißenlhums lichtvoll für den Verftand 
und erwecklich für das Herz vorgelragen, und einen 
frommen christlichen Sinn in fich belebt zu fehen, 
der wird diefe beiden Jahrgänge nicht unbefriedigt 
aus der Hand legen.

Im erften Jahrgange ift alles unter die vier Haupt- 
rubnken geordnet: 1) die Zeit, Y) das Leben, 3) der 
Glaube , 4) Erinnerung an iheure Vollendete. In 
der erften find enthalten Auffätze für die Fefte der
Chriftenheit — für die Jahreszeiten — für Morgen, 
Abend und Nacht — in der zweyten für einzelne 
Lebensverhältniffe, z. B. am Geburtstage — Eltern- 
forge — des Genefenen Dank und Bitte — zum Be- 
gräbnifs — in der dritten Mancherley, was mehr in 
das Gebiet des Allgemeinen, als befonderer Verhält- 
nifie gehört, obwohl über die unter diefer Rubrik 
Betroffene Anordnung Ausheilungen gemacht werden 
gönnten. Die vierte enthält nur zwey Auffätze. Sie 
tnd von Hn. Kleijsner, und haben die Lieberfchrift: 

V*’ E. P. E. S. — und das von B — fche Haus in 
S* • Rec. hat fie mit vielem InterelTe gelefen.
folgende ^ie Hauplrubriken
Winter. ‘AHerdingr etXfs ~ Herbß —
findlichen Auffätze auf diefe Jahreszeit u™ dann be' 
Beziehungen haben , und was über jede diX 7a£ren 
Zeiten in dem jedesmaligen erften Auffätze gefaxt 
zu weit entlehnt zu feyn fcheint, um paffend gefun' 
den werden zu können. Rec. meint, dafs jeder Auf- 
fatz zu jeder Jahreszeit gelefen werden und erbauen 
kann, diejenigen ausgenommen, welche chriftlichen 
Feften gewidmet find. Davon würden aber Viele in 
die Winters- und Sommers-Zeit gehören, die unter 
dem Artikel: Frühling fich befinden. Am meiften 
haben Rec. die Auffätze von Kochen, Girardet, E'raut- 
fchold} Hofmann und Kothe gefallen. Diefer Jahr-

enthält auch den Auffatz: Friedrich Anguß, 
König sachjen — wegen deffen der Vf. vom der 
verwitweten Königin eine Belohnung erhielt. Rec. 
en j t ficb über diefen Auffatz jedes weiteren Urtheils, 
und bemerkt nur, dafs der Vf. mit f& manchen an

deren zu früh abfprechenden Kritikern in den, die 
Verhältniffe der proteftantifchen und katholifchen Chri- 
ften in Sachfen beftimmenden und ausgleichenden 
Verordnungen des Königs Friedrich Auguft unver
gängliche Denkmale feiner Weisheit, Gerechtigkeit 
und chriftlichen Gefinnung findet. Rec. kann nicht 
umhin, hinzuzufetzen: die Zeit wird auch hier ent- 
fcheiden!

7. 4. 5.

Norbiiausen , b. Landgraf: Biblifcher Weiberfpie. 
gel, oder die G efchichte aller weiblichen 1 erjo- 
nen des Alten Teftaments. Ein Sonntagslefebuch 
für confirmirte Töchter und Bibelfreundinnen, 
von Jujtus Gottfried Reinhardt, Oberlehrer an 
der Töchterfchule in Mühlhaufen. 1828. 197 S. 8. 
(9 gr-)

Der Vf. diefes Buchs fagt, dafs Greilings biblifche 
Frauen ihm die nächfte Veranlagung zu deflen Aus
arbeitung gegeben haben. Da anftöfsige Gefchichten 
von Greiling nicht aufgenommen worden find, gleich
wohl aber nach des Vfs. Meinung ein Frauenzimmer 
eine folche Gefchichte in der Bibel felbft lefen, und 
ihr dadurch die als ein göttliches Buch ihr gefchil- 
derte Bibel verächtlich werden kann: fo glaubt er, es 
fey belfer, dergleichen anftöfsige Gefchichten mit ge
höriger Vorficht und Klugheit vorzutragen, und dabey 
auf die damaligen Sitten und Grundfätze aufmerkfam 
zu machen, als fie ganz mit Stillfchweigen zu über
gehen. Auch ift er mit Greiling nicht immer über 
den Gefichtspunct einverftanden, aus welchem diefe 
oder jene Gefchichte zu betrachten ift, z. B. in der 
Erzählung von Vafthi und Efther. Uebrigens hat er, 
fo wie Greiling für die höhere und gebildetere Claffe 
gefchrieben hat, bey Ausarbeitung diefer Erzählungen 
die niedere bürgerliche Claffe weiblicher Perfonen im 
Auge gehabt.

Rec. kann des Vfs. Unternehmen, nicht mifsbilli- 
gen, vielmehr verdient es als etwas Verdienftliches an- 
gefehen zu werden. Freylich läfst fich mehreren die
fer Gefchichten, alles Bemühens ungeachtet, die Schat
tenfeite nicht benehmen, und etwas Anftöfsiges wer
den fie immer behalten. Dahin rechnet Rec. z. B. 
die Gefchichte von Rahel und Lea, auch felbft noch, 
wie fie hier erzählt worden ift, und er würde Beden- 

> ken tragen/ Etwas davon zu erwähnen, wie fehr Rahel 
,n den erften fieben Jahren lieh auf die Brautnacht 
ge reut haben möge, oder die Scene zu befchreiben, 
wo Rahel die dem Vater entwendeten Götzenbilder 
verfteckt hält, oder die Gefchichte von der Tlnm»r 
1 Mof. 38 mit aufzunehmen. Der Vorb-'r j Vf 
ift correct und dem Publicum, für wehhnf0 • k 
verftändlich und angemeffen. Auch’ , i r;'„ e-tti t . ucn hat er nicht um-terlaßen auf das Sitthche oder Unfitlliche der hon,
delnden Perfonen ferne Leferinnen aufmerkfam ~ 
machen*

7. 4. 5.
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Wien, b. Beck :' Der wahrhaft fromme Sinn des 

Chriften in feinen Merkmalen, Hefirebuhgen und 
Hoffnungen, nach Anleitung der bekannten fieben 
Worte J. C. am Kreuze , dargelegt in fieben Fa- 
ftenpredigten des Jahres 1825. Nebft einer Ge- 
dächlnifspredigt am Felle des heiligen Ordensfiif- 
ters Benedict. Vom *P. Y. Ovilo Rlama, Mit- 
gliede des Benedictiner - Stiftes Göttweig , einer. 
Prior und Profeffor dafelbft, jetzt deutfehem Pre
diger an der Neuftädter Pfarre in Trieft. 1828. 
X und 195 S. 8. (16 gr.)

Zwar findet man in diefen Predigten nicht, was 
man dem Titel nach erwarten könnte, eine vollftän- 
dige Darfiellung des ächt chrifilichen Sinnes, was auch 
in fieben Predigten nicht wohl geleiftet werden kann. 
Dennoch aber zeichnen fich diefelben vor vielen an
deren des katholifchen Bekenntnilfes vortheilhaft aus. 
Der Hauptfatz lieht mit den Textesworten in einer 
natürlichen Verbindung, und ift nicht ohne logifche 
Anordnung durchgelührt, obwohl gegen letzte Man
ches zu lagen wäre. Dabey ift die Ausführung voll 
biblifcher Salbung, und die eingewebten Bibelftellen 
find paffend und nicht wegen eines einzelnen Worts 
oder Ausdrucks gewallfam herbeygezogen. Auch mifs- 
billigt Rec. es nicht, dafs, da einmal in der kalholi- 
fchen Kirche die Autorität der Kirchenväter vielgel
tend ift, öftere Berufungen auf deren Ausfprüche mit 
vorkommen. Bisweilen wird die Darfiellung etwas 
philofophifch und für gemeine Zuhörer fchwerverftänd- 
lich; aber der religiös- filtliche Geift des Vfs. leuchtet 
Überall durch, und befeelt ihn zu einer zwcckmäfsi- 
gen und edlen Freymülhigkeit. Die Diction ift, ge- 
wiffe Provincialismen ausgenommen, correct. So kom
men die Wörter: beirren, Zerwürfnilfe, ehevor, be
fähigen, Ankämpfe, entwerthen, derlei u. f. w. vor. 
Auch ftöfst man zuweilen auf ausländifche Ausdrücke, 
z. B. organifirt, Phantafie. Dafs auch hie und da ein 
reinkatholifches Dogma berührt wird , kann nicht be
fremden. So wird S. 68 in der an fich trefflichen 
Predigt : Der fromme chrifiliche Sinn beweift fich in 
Heilighaltung der Familienbande — der Calibat in 
Schutz genommen, was der Vf. nicht umgehen konnte, 
nachdem er von dem göttlichen Aufruf Gründung 
eines gottgefälligen Hausftandes gefprochen hatte. Uebri- 
gens verdient alles, was ii* diefer Predigt gefagt wird, 
die vollkommenfte Beherzigung. Nicht minder be- 

' herzigungswerth für unlere Zeiten ift die angehängte 
Predigt am Fefte des heil. Benedict über Matth. 19, 
29: Wie der wahre Chrift mit fchönen und frommen 
Cefuhlen eine äufsere nützliche Thätigkeit vereim- 
<en ^üffe. Rec. kann fich nicht enthalten, den 

chlufs diefer Predigt, zur Beftätigung feines Urtheils, 
hier nützmheilen> „ Lafst uns, fagt der Vf., unfere 
frommen Gefuhle nicht aJku hoch acilten? vielmehr 
mag AY®^es Mifstrauen fie bewachen. Lafiet uns 
nicht Gefühlen nachjagenfondern der wahren Heili
gung unferer Herzen. Laftet uns Wahrheit nicht 

nach ihrem vorübergehenden Eindruck bemeffen: nicht 
wenn he uns zu Thränen rührt, fondern wenn fie uns 
zu 1 baten fpornel u„d ftärkel, oder zu Hiller Erge- 
benhert beruhiget beweift fie ihre Kraft. UlA uns 

'VV ftyn, jeder in unferem Berufe.J 1 • V Fleifse, <>« Fröm-
mig^en, 8 e Jgen Freude, der Sittlichkeit offen, 
und veilchlollen der TränU„i^ > r -a u •«. {Ausfchweifung. Wir wfc ’ F
der Richler der Welt nicht t, "« !, ^y”»11’6

. i? r j tragen wird: warft dugeneigt und bewegt. fondern: hall Ju mich bekleidet, 
da ich nackt war, mich «qmekt, da ich hun und 
dürftete? Er wird nicht den aufnehmen, der nur fast: 
Herr, Herr! fondern, wer den Willen des Vaters im 
Himmel gethan hat, der wird eingehen in das Reich 
des Vaters; Amen. “

7. 4. 5.

ALTER TU UMS WIS S E N SC Haf T:

Leipzig, b. Köhler: Die Römifchen liaifer jes 
abendländifchen Reiches. In chronologifcfier 
folge von Julius Caefar bis Romulus Auguftulus. 
82 Ropfe nach Antiken. In fünf Abtheilungen, 
Erfie Lieferung. No. 1—16. Von Julius Caefar 
bis Antoninus Pius. 1828. gr. 4.

Je feltener und koftfpieliger in Deutfchland Viscon
ti’s für die Alterthumswiffenfchaft fo wichtige Icono. 
graphie ift: defto grüfseren Beyfall und delto mehr 
Unterftützung, vorzüglich auch in gelehrten Schulan- 
ftalten, verdient das Unternehmen, welches Unlängft 
durch die Thätigkeit und Umficht einiger mit Hn 
Buchhändler Röhler verbundener Männer begönnet 
hat. Gegenwärtig find 16 lilhographirle Abbildungen 
der römifchen Kaifer erfchienen, entlehnt von den von 
Quirin Mark in Kupfer geftochenen Zeichnungen, 
welche in Rom von vorzüglichen Meiftern nach den 
im Capitol und Vatican, in den berühmten Palläften 
von Borghefe, Giuftiani, Farnefe, Barberini, den Vil- 
la’s Mattei, Ludovifi u. f. w. vorhandenen antiken 
Statüen, Büften und Münzen aufgenommen wurden, 
ehe ein grofser T heil derfelben in die Mufeen von 
Paris, Neapel u. a. überging, von wo bekanntlich 
wenige .zurückgeliefert worden find. Künftig füllen 
die Köpfe der römifchen und griechifchen Schriftfteller 
ebenfalls in Abbildungen nach Antiken geliefert, und 
der Plan wohl fonft auch noch auf eine nützliche
Weife erweitert werden. Die Zeichnungen find wohl 
gelungen und der Stich fauber und reinlich. Iloöfent- 
lieh wird künftig auf Visconti’s clalfifches VVe^ r,och 
mehr Rücklicht genommen werden. U»1 ® to ein»
pfehluugswerther für eine anfehaulich® un dadurch 
mit neuem Heiz begabte Kenntml’ es uerthums 
wird diefes Unternehmen allen K»n 1 reunden erfchei» 
nen.

L. M.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Leipzig, b. Brockhaus: Wie die Duelle, diefe 
Schande unferes Zeitalters, auf unferen Univer- 
fitäten fo leicht wieder abgefchafft werden kön
nen, nachgewiefen von Dr. Heinrich Stephani, 
k Kaier Kirchenrath, Dekan und Ehrenritter des 
k Hausritterordens vom Heil. Michael. 1828. 
X und 166 S. (16 gr.)

Dafs die Duelle auf unferen Univerfitäten noch im
mer fortbeftehen, ift fehr zu bedauern, und fehr löb
lich , dafs der Vf. uns feine Erfahrungen über die 
Möglichkeit der Abftellung kurz und bündig darftellt. 
I. Rntfte ung des Zweykampfs. Der Vf. behauptet 
rnit .Recht, dafs jeder Menfch. ein angebornes jus for- 
tioris befitze, oder ,,eine Befugnifs, feine finnliche 
NTacht zur Geltendmachung feiner Unabhängigkeit 
(f reyheit) und aller darin enthaltenen Rechtfame zu 
gebrauchen^. Diefe Selbft.hülfe übt der .Menfch, wel
cher kein Glied eines regelmäfsigen Staats ift, und 
auch der im Staaisverein lebende Menfch, wenn die 
Hülfe des Staats zur Abwendung eines unwiderbring
lichen Schadens zu ffät kommen würde. Der con- 
venlionelle Zweykampf findet nur in der bürgerlichen 
Siaatsgefellfchaft Statt, und ift entweder durch Her
kommen oder durch befondere Verabredungen beftimmt. 
Der gerichtliche Zweykampf des Gottesuriheils ift über
all in civilifirlen Staaten vertilgt, aber nicht der Eid- 
Ichwur, welchen der Vf. eine Herausfoderung der 
Gottheit nennt, den die Wahrheit Verletzenden durch 

^azu verfügte Uebel zj züchtigen, welchen 
wenige Gefetzgebung«n überflüffip fanden obgleich er eine geifiliche Tortur ift l fu E ’ ■ k* 

die Abfchaflung der gerichtlich
Civilifahon bedürfen, als wir noch Wilze^ h^her® 
gleich ein höchft wohlfeiles Notariatwefen °d 
jeder Obrigkeiten, um die Transactionen de, X U?d 
Bürger unter einander zu Buch zu führen, wie Ja« 
am Beften in Naflau durch die Schultheifsen regulirt 
zu feyn fcheint? — Im Mittelalter benutzte die Rit- 
terfcbaft und im vorigen Jahrhunderte Kaifer Paul 
den Zweykampf ah Mittel, mit wenigerem Blutyer- 
giefsen eine Fehde zu beendigen. Von der Ritterfchaft 
ging diefe Selbfthülfe auf das Officier-Corps der Heere 
über. II Fortdauer des Zibeykampfs. Man verthei- 
thiSt feine Ehre im Zweykampf. Diefe zu vertheidi- 
?e"’ ift eine natürliche Pflicht, und daher gelang es 
"^keinem Staat, ihn völlig auszurotten. Je geb 11- 
deter der Menfch ift,'je mehr hat er Sinn für Ehre;

, U z Vierter Band. 

der Staat giebt fogar den höheren Ständen einen Ueber- 
reiz von Ehre, und fchon aüf den Schulen fängt die- 
fer vom Ordenswefen erhöbete Uebelftand an. Gewalt 
des Staals vermochte bisher die Zweykämpfe nicht zu 
verhindern. Die Regierung darf im gefelligen Leben 
die Freyheit ihrer Bürger nicht ftören, und geftattet 
den gebildeten Ständen mehr Freyheit als den unge
bildeten. Die höheren Stände bilden zufammen eine 
StandesgenolTenfchaft, und diefe müllen gemeinfchaft- 
liche Regeln in Rückficht der unverletzbaren Ehre ei
nes Jeden entwerfen, die Genugthuungen beftimmen, 
und eine Ehrenjury ernennen. III. Warum die 
Zweykämpfe auj den Univerfitäten fortdauerten. 
Unfere alten Hochfchulen waren nach der Parifer or- 
ganifirt. Diefe hatte fich abgetheilt nach Nationen, 
und jede Nation hatte eigene Collegien (burfae), wor
in die Studenten wohnten. Jede Burfd hatte Auf
feher (Rectoren aus der Magifterclafle). Die Studiren- 
den lebten darin mönchifch, und wurden darin lieder
lich. Die Studentenzweykämpfe entftanden bey uns 
zuerft im dreyfsigjährigen Kriege, welcher damals 
auch die proteftantifche akademifche Jugend ergriff. 
Die erfte Spur diefes Uebelftandes findet fich ß. 52 der 
Erfurter Univerfitätsgefetze von 1633. Damals kämpfte 
man mit dem Schläger. In den Gefetzen der nämli
chen Univerfitäl vom J. 1671 wurde das Schlagen auf 
den Stich verboten. Im J. 1641 rügten das Unwefen 
der Duelle die Jenaer Univerfitäts - Gefetze. In Jena 
entftanden 1675 die erften Landsmannfchaften zur Co- 
gnofcirung und Beftrafung der anderen geringeren Ver
brechen, ohne Bemühung des akademifchen Senats. 
Sie hatten Seniores und einen Nalionalfifcus. Diefem 
regen Eifer, einen Uebelftand felbft abzufchaffen, be
gegnete die Univerfitäts-Gerichtsbarkeit unweife, in
dem fie fich unnöthig und willkührlich darein mifchte. 

• Um jenen Zweck der Abfchaffung der Adifsbräuche 
einfeitig heimlich zu erreichen , entftanden Orden, 
welche 1767 verboten wurden. Zweck diefer Orden 
war, Erhaltung der Freyheit der Studirenden, und 
ihre Ehrenhändel unabhängig von der Difciplin des 
^Senats unter fich durch den Zweykampf abzuthun. 
Die Orden bildeten eine Ari Ariftokratie wider die 
Profanen, und waren im Ganzen ein Uebel. Die Stu
denten befrachteten die Orden als StützpunC|e der aka
demifchen Freyheit. Auch diefe Orden werden ver- 
fchwinden, wenn der rechtliche Schein - Grund zu 
folchen Vereinen aUfh°fif' Erhebt fich das Gesetz 
zum Schutzherren des Menfchen gegen Willkühr, fo 
bedarf es weiter keines Ordensverbots. — Als man 
die Stuairenden^ zum Kriege wider Napoleon requi- 
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rirte, eilten fie, in Erhaltung und Beförderung des 
Wohls des Vaterlandes Schutz zu fuchen, und gehei
me Orden in der profanen Welt benutzten diefes, 

Filialverbindungen zu tref- 
wollte den Ordensariflokra-

um mit den akademifchen 
fen — die Burfchenfchaft 
tismus vertilgen, Und zu 
hen auf der Univerfität 
wahren Freyheit wirken.

einer für ihr Zufammenle- 
fchützenden Ordnung ihrer 

Die Ab ficht war gut, und 
Da man diefs verkannte,mufste gefördert werden.

fo verfchaffte man zugleich den von einem roheren 
Geifte befangenen anderen Orden (? Hat der Vf. den 
Geift der Burfchenfchaft genau kennen lernen ?) ein neues 
höchft fchädliches Uebergewicht. Durch das Aufkom
men der Orden ift das Abfehaffen der Zweykämpfe 
fchwieriger geworden für die Staatskunft. IV. Die 
Zweykämpfe find eine Schande unferes Zeitalters. 
Die akademische Jugend hat fich an die Anficht vom 
Itaatsbürgerlichen Leben gewöhnt, man könne dafelbft 
durch ftrenge Befolgung der Moral fein Fortkommen 
nicht finden, fondern muffe der Klugheit oft den Vor
zug einräumen. Diefe Wahrnehmung gewöhnt folche 
zu einer, dem Staat nachtheiligen Art rebellifcher 
Denk- und Handlungs - Weife. V. Warum wurde der 
Zweykampf unter den Studirenden bisher nicht ab- 
gefchafft? Vergeblich wollte ihn Profeffor Fichte in Je
na durch die Macht der Intelligenz abfehaffen. Die 
Staatsmänner fällten die höchfie Geifiesbildung, der 
IVlenfchheit durch treue Pflege der fViffenfchaft be
fördern. Die Hochfchulen bedürfen unter dem Schu
tze des Staats der vollen Verwaltung ihrer eigenen 
Angelegenheiten. Der akademifche Senat mufs kein 
Werkzeug der Polizey feyn. Man behandelte die Stu
direnden als Knaben, und ftrafte fie als Männer, und 
hätte den Erften aufgeben follen, ihre eigenen ge- 
fellfchaftlichen Angelegenheiten unter fich in eine der 
Vernunft angemeflene Ordnung zu bringen. Die Ju
gend wollte eine fittliche Ordnung unter fich, aber 
keine gefetzlofe Freyheit einführen, und die Ehren
händel unter fich abmachen. Gleiche wollten von 
Gleichen gerichtet werden. Weil man ihr das Billige 
verfagte, fo. wurde freylich thörichtei' Weife der Zwey- 
kampf als das einzige ihnen gebliebene Palladium 
der Freyheit angefehen.

VI. VVie fchafft man die geheimen Orden undZwey- 
kämpfe auf allen Univerfität en am leichtefien ■ ab? 
Alle Zweykämpfe und geheimen Verbindungen auf 
den Univerfitäten hatten keinen anderen Zweck, als 
die Selbftftändigkeit der Studirenden in Hinficht der 
Ehrenangelegenheiten gegen die dortige Srhuldifciplin 
zu fchützen. Man flehe daher eine vernünftige äka- 
demifche Freyheit her, und laffe die akademitche Ju
gend als eine Gefellfchaft gelten, welche ihrer höhe-

Ausbildung wegen auf der Univerfität in einer 
Gemeinfchaft fich befindet; geftehe ihr die Rechte ei- 
rVi J?rP°ration zu: denn wer zu viel regiert, regiert 
fcxilec t, und man regiert die Menfchen überall am 
hefien urc fich felbft. Selbft der gegenteilige Ün- 
ierricM emP ® t fich praktisch fehr nützlich für rohe 
Individuen. e” “^rangen zur Selbftftändigkeit er- 
wachfen« Menfchen fiui. Ech dio hüchr,es Gcwalt 

nicht feindfehg entgegen, fondern komme ihnen ent
gegen, um ihre Leitung in den Händen zu behalten. 
Dadmch behauptet fie die Würde ihres, von Gott zum 
Schutz, es Rechts angeordneten Anfehens; die höhere 
Staatskunft facht die °kademiWie Jugend zu tüchtig« 
und wütigen Di.^ und Mit gedern des Slfals 
und der Küche zu M|den. Ww 6das ak(ifch, Vm. 
nunftvermogen, feinen w.„en v„nunft 
beherrfchen, nicht lernte iß ein fc!1Ie<:hier Bürger und 
Beamter wenn er auch fo„ft aUo Gefchicklichkeit be
fitzt. Daher befördere me„ das Zufiimnienkben auf 
der Univerfität zu einer praküfchen Schulc „chlli(:h„ 
und fitlhcher Ausbildung, als yorfclmle des künftigen 
ftaatsbürgerlichen Lebens, durch em friedliches wißen- fchaftliches Zufammenleben, und Übertrag den Stu
direnden die Herfteilung und Verwaltung der jefamrn- 
ten Difciplin über fich und unter fich felbft, 
rechtliche Difciplin umfaffe alle Verletzungen vollkom
mener Pflichten der Studirenden unter lieh. Dieleich
ten Rechtsverletzungen gegen ihre Lehrer und ander® 
bürgerliche Perfonen wird freylich ein akademifche» 
Gericht am heften entfeheiden, in welchem ein paar 
Studirende Beyfitzer find. Rec. ift überzeugt, dafs die- 
fem Plan nur fehlt, dafs di® Studirenden völlige Rechfe 
der Minderjährigen erhalten. Dabey werden die Gläu
biger nicht verlieren, und die Landsmannfchaflen die 
Jünglinge disponiren, felbft mit Wenigem ausznkom- 
men, und durch Schulden ihrem Namen keine Schande 
zu machen. VII. Ausfuhr b arkeit diefer Vorfchläge. 
Im J. 1791 und 1792 veranlafste der Vf., als Jlofmei- 
fter Jena zum zweytenmal befuchend, die dortigen 
Studirenden, die akademifche Obrigkeit um ein Ehren
gericht zu bitten. Die Landsmannfcbaften Übergaben 
einen Plan zur Abschaffung der Duelle am Iß Dec 
1791; aber'die damalige Regierung fchien den guten 
Abfichten der Jünglinge nicht zu trauen, und wollte 
die Orden mit Gewalt ausrotten. Das Refultat war 
dafs die Orden in kurzer Zeit zahlreicher wurden als 
jemals, und niemals in greiserem Anfehen ftanden. 
Uebrigens unterblieben damals ein ganzes Jahr lang 
die Duelle, fo lange die Studirenden hofften, dafs man 
in ihre Ideen eingehen würde. — Manche Aclenftü- 
cke find angehängt, und es ift zu wünfehen, dafs ge
rade auf einer fo liberal eingerichteten Univerfität, als 
die neu errichtete Münchener Univerfität ift, der 1792 
in Jena gefcheiterte Verfuch erneuert werden möger— 
Nach Rec. Erfahrung ift Hn. Stephanis Vorfchlag, 
vorausgefetzt, dafs die Jünglinge fittlich gebildet uud 
nicht gar zu unreif an Jabren von den Schulen auf 
die Univerfität kommen, nicht unausführbar, »n<l 
könnte auch nach der in Leipzig der Univerfität ent
nommenen Gerichtsbarkeit dort vielleicht mit Nutzen 
erprobt werden. **•

Nürnberg, b. Riegel und Wiefsn®*Der Krieg ifn 
Ofien, aus dem Gefichtspunct ef rechts, der 
Civilifation und der Politik e rfc et, £jn yer_ 
fuch, die verfchieden en. n ere der Kabinette 
Europa’s hiebey zu vereinigen. ~ onDr. yh Läps, 
kurfürftlich heff. ordentl. Profeffor der Staatswif-
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fenfchaft an der Univerfität zu Marburg. 1828. 
100 S. 8- (12 gr.) ,
Seitdem Hr. Lips diefe kleine Abhandlung fchrieb, 

hat fich Vieles verändert. Der Herzog von Clarence, 
welcher ah Großadmiral dem engl. Admiral Codring
ton in ein«m P. zur Lieferung der Schlacht bey 
Navarin fall einen Auftrag gab, ift vom Schauplatz 
des minifter^e“*n Staatslebens gewichen, obgleich er 
dem Thron nahe lieht, vielleicht wegen Angelegen
heiten, welche ihm feine grofsartige Anficht der Dinge 
in er Levante verurfachte. Rufsland hat den Krieg 

egonnen, und feine Heere liehen vor oder in Schum- 
la und Varna 5 die in Conftantinopel confcribirten Hor
den des Grofsvezier» find nicht furchtbarer, als Nea
pels Lazaronis dem einrückenden Championnet wa
ren, und haben gewifs nicht mehr Fanatismus. Der 
ruffifche Kaifer führt den Türkenkrieg vernünftiger, 
als feine Vorgänger, und hat den Befiegten den Be
weis gegeben, dafs ihr Privat - Eigenlhum nur aus 
Noth angetaliet wird. Auch nach Schumla’s und Var- 
na’s Fall wird die Mäfsigung des Siegers die allge- 
Uieinen Aufgebote entwaffnen; die Herbftfeldzüge der 
Sultane pflegten feiten glücklich zu feyn

Der Vf. betrachtet im I Theil Gr iechenlands Wieder- 
herfiellung und die Auflöfung des türkifchen Reichs in 
Europa aus dem Gefichtspuncte des Rechts und der 
Gerechtigkeit. Sehr wahr ift die Bemerkung, dafs der. 
Privatmann dem Unterdrückten ans Chriftenpflicht bey- 
fpringt; warum alfo auch nicht der Staal? Eben fo 
richtig eine zweyte, dafs im Völkerrecht keine Ver
jährung exiftirt, wohl aber die Anerkennung eines be
liebenden Zuftandes. War es indefs gerecht, den Uni- 
verfalprätendenten Napoleon 1814 und 1815 zu dethro- 
nifiren, fo hat auch wohl Rufsland ein R.echt, fich 
durch Auflöfung des türkifchen Reiches, das feine Tra- 
ciat«n nicht vollzog, den Bosporus für immer zu öff-

Und «ine andere Regierung, als die antifociale 
amedanifche, in der europäischen Türkey ferner 

egieren zu lalfen. — Der zweyte Theil betrachtet 
as Verfchwinden der türkifchen Herrfchaft aus Euro

pa aus dem Gefichtspuncte der Civilifation. Niemals 
gegen Griechen und Armenier 

resken fod™ ’noö^ %““>• Nur die ßarba-
g,n Tribut, welchen ihn.„PJÄ «ag-
und doch duldet man diefe Seeräuber, w/feh 
land und Frankreich einzeln fofort vernichten könnte3 
Verfchwindet das türkifche Reich an unferen Grenzen* 
fo verfchwindet auch die Peftforge, .und Ungarn wird 
einen blühenderen Handel mit einem chriftlichen Staat, 
als mit der öden Türkey, erlangen. — Der dritte 
Theil erwägt die Auflöfung des türkifchen Reiche* 
in Europa im Gefichtspunct der Politik und allge
meinen Intereßen. Der Vf. hat Recht, es exiftirt kein 
^itilches Gleichgewicht. Denn Zufall vergröfsert© 

verkleinerte die Staaten, unter denen bey ener- 
gilchep Verwaltung oft ein kleinerer Staat -der bedeu
tendere feyn kann. gs iß gewifs, dafs ein civilifirter 
ötaat eineftl anderen wejt mehr Taufchgegenftände 
anbietet, als jemai3 ejn uncivilifuter und fchlecht be

völkerter anbieten kann. —- Die Theilung der Türkey 
und Herftellung Polens durch Vereinigung mit Preußen, 
das Ausfeheiden Preußens und Oefterreichs aus dem 
deuifchen Bunde, Rufslands und Oefterreichs, Spaniens, 
Frankreichs und Englands Entfchädigungen u. f. w. 
find erbaulich zu lefen. Sogar die Familie Rolhfchildt 
ift nicht vergeßen, und foll nach Paläftina ziehen. — 
Ob Kaifer Nicolaus oder Wellington u. f. w. des 
Marburger Profeffors kofmopolitifche Träume in Wirk
lichkeit verwaifdeln werden , müßen wir fehen. 
Am fchlechteften wird in feinem Plan der Grofsherzog 
von Darmftadt abgefunden. H. L.

Leipzig, b. Brockhaus: Betrachtungen über die Ur
sachen der Gröjse der Römer und ihres Verfalls, 
von Montesquieu, überfetzt von Rarl Freyherrn 
von Hacke, grofsherzoglich badifchem Staalsmi- 
nifter. 1828. X u. 240 S. 8. (1 Thlr:)

Montesquieu fand die Urfachen der Gröfse Roms 
in der Vaterlandes- und Freyheits-Liebe der Römer, 
in ihrer Thäligkeit, in ihren inneren Socialreibungen, 
welche aber verfchwanden, wenn ein Feind die Re
publik bedrohete, in der Ausdauer im Mifsgefchick, 
im Grundfatz, nur nach Siegen Frieden zu fchliefsen, 
in der Auszeichnung des Triumphs, im Schutz, wel
chen fie fremden Völkern verliehen, wenn fich Be
drückte an fie wandten, und dafs fie befiegten Völ
kern ihre Götter und ihre Rechte liefsen, endlich in 
ihrer Staatsklugheit, nicht zwey Feinde zugleich zu 
bekriegen. Die Urfachen des Verfalls fand er in der 
zu grofsen Ausdehnung, in den Bürgerkriegen, in den 
entfernten Kriegen, im weit verbreiteten Bürgerrecht^ » 
im afiatifchen Reichlhum und Siltenverderbnifs, in 
Syllas Aechtungen, in ihrem Uebergange zur Monar
chie, in dem Verfchwinden der republikanifchen Tu
genden, in den Ungeheuern auf dem Thron, in de» 
Verlegung der Refidenz. und Theilung des Reiches. — 
Nach 40 Jahren las Rec. die Abhandlung wieder, der 
er nicht den unbedingten Beyfall des Ueberfetzers er- 
theilen möchte, denn viel gehaltreicher ift Gibbons 
ähnliches Gemälde. -Dello Ichöner ift freylich die 
Uebertragung des geiftreichen Ueberfetzers, und zu 
bedauern, dafs fie ein folcher Staatsmann nicht mit 
Noten bereicherte.

Leipzig, b. Brockhaus : Betrachtungen über Deutfch- 
land von der letzten Hälfte des achten bis zur 
erjten des dreizehnten Jahrhunderts, oder von 
■R-arl dem Grofsen bis auf liaifer Friedrich JJt 
^on Jofeph Weitzel. 1828. V1H und 267 S. 8. 
U Thlr, 8 gr.)

Neues finden wir in diefer Schrift fehr fnnrT^ 
gefäet in allen drey Abtheilungen. Görres und ki
tzel glauben auf ihre Zeit viel gewirkt k " ?
ihnen aber die amtliehen Verfotnifc
fo wirkten fie weniger, als fie glaubte» . rennen, 
Wieland mehrmals mit Recht ' hmachte. Die erfte Abhandlung8 über dMstaL^ 
&nn* f aber die Darftellung der
Perlömich&eft und der Regierung diefes Füllten lie
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ferle uns Uegewifch in Kiel weit 
fo bekannt ift alles, was der Vf.

gründlicher. Eben beyftimmen; 
übrigens ganz rich- 
der deutfehen Für-tig erzählt, über die Landeshoheit — — 

ften, über die Abnahme des Reichthvms und der Ge
walt unfrer Kaifer, über die Entftehung Ent- 
Wickelung des Lehnwefens, über Kaifer Heinrichs IV 
Charakterschwächen, über das wachfende Menfchen- 
verderbnifs im Mittelalter und das Ariftokratifiren def
felben, und endlich, dafs Willkühr in der Regierung 
die Völker verdirbt, wenn gleich häufig abfolute Re
gierungen mit guten Herrfchern anfangen. ——- In der 
zweyten Abhandlung über die Kirche geht der Vf. 
von Pipin aus, und entwickelt uns, wie einig damals
Staat und Kirche waren, wie fehr der geiftliche Stand 
der gebildetere, aber auch üppig unter feinen Hierar
chen war, wie die Geiftlichkeit auf Deutfchlands welt
liche Regierung wirkte, wie der Bürgerltand der Mo
narchie zugethaner war, als der Adel, wie Papft Gre
gor VII mit Confequenz handelte, aus Moralität Hein
richs IV Feind war, und die Priefterehe zum Nutzen 
der Kirche und der Geifllichen, welche fich contract- 
mäfsig verpflichteten, verbot, worin wir dem Vf. nicht 

—j,.......; wie die Hohenftaufen »ntergingen im 
Kampf gegen die Hierarchie, und fchliefst mit Zfer- 
dersjCompliment über die guten Abfichten der Päpfte. —. 
? vr ^ritten Abhandlung über den Culturftand find 

a? f 71 ^^“"gen richtig, dafs wahre Cultur der 
Menfehhert n»lMn mufS; oder Tand ift> dafj fchon 
ivari ciei Urofse davon eine Idee hatte. Schrecklich 
^UrjCn Mittelalter der Bürger- und der Bauern- 

anR Vj ^hn verbündeten fich die Städte ge
gen Raub, Fehde und Willkühr. Einflufs der Tur- 

Unterganges der Templer. Mit Recht mifsfallt dem Vf. manches Beßehende mit 
Puppenarbeit aus dem Mittelalter. Wenn er unfer 
Zeitalter eigennützig nennt hat er Recht. — So we- 
nig uns alfo die Bibhothekftoppeln des Vf befriedigten, weil fie nichts Neues lieferten, deftö mehr er
warten wir von einem fo forfchendem Bibliothekar, 
den keine anderen bedeutenden Gefchäfte feffeln, eine 
Gefchichte des Rheingaues und Naflaus. Zu letzter 
hatte Arnoldi viel vorgearbeitet, und freylich wohl 
in einem anderen Geifte, als unfer Verfallen

Ld.

S C H R I F T E N.

und 
den 
der

Vermischte Schriften. Nürnberg , b. Riegel 
Wiefsner: Rede des Abgeordneten Dr. Rudhard über 
Gefetzentwurf zu einer Zollordnung, gehalten in 
Kammer der Abgeordneten der baierifchen Ständeverfamm- 
lung in München am 5 Junius 1828. 1828. 60 S. 8. (7 gr.) 

Der würdige Redner verliert fich-niemals in den öden 
Steppen der Theorie, und drückt fich mit Klarheit aus. 
Ihm find Landwirthfchaft, Gewerbe und Handel drey Blu
men auf einem Stengel. Im Zollwefen ift für die Induftrie 
das Schaukelfyftem das Nachtheihgfte, und dann die Un- 
kenntnifs der Gefetzgeber über das Wefen , die Beuuifniffe 
und Lciftungen der Induftrie. - Die neue Zollordnung mu- 

' dert die Durchgangsgebühren und das Wegegeld, und. e.- 
leichtert den Bezug der Confumogüter. Man bebt Zoll 
beym Eingang, Ausgang, Durchgang, Wegegeld, Waaggeld, 
Zollftempel, Niederlaggebühr, Krahnengeld, Ueberlatzgeld, 
Canal-, Wort - Oeffnungsgebühren und Pfiaitcrgeld. Die Be
merkungen über die Handelsbegünftigunge11 nnd trefflich, 
und ebenfo die Warnung, die Gewerbcsdemokratie nicht 
durch die Gewerbesariftokratie erdrücken z”_ ■ ’ a ’
wünfoht, dafs die ins Ausland «ehrten
Güter volle Befreyung vom Eingangszoll ’ .rückfichtigung der Induftrie des R^einkrci .s c 
bung aller Ausgangszölle, keine gröfse Erfchwerung der 
Retourfrachten, wobey er erwähnt, dals daduich Nord- 
baiern feinen Kleinhandel verlor. —■ Koc. bemerkt bey 
diefer Gelegenheit, dafs alle Einfuhr fremder Samen durch 
mäfsigen Zoll begünftigt werden mufs, weil im Auslande 
die Samen-bey der Beftellung andere Düngung® - Reizmit
tel, als im Vaterlande, empfangen, und defshalb in eini
gen Generationen edlere und morn' Früchte liefern, als m- 
ländifcher Samen. —■ In einem Staat ohne Kü teil und 
g^orse Flüffe ift der Tranfit durch Fracht ein wichtiges 
T6Wf?uSsmiltel der Induftrie, obgleich gemeiniglich der 
tj Oft der Frachtfuhrleute fchlecht ift, und felbft unfere 
Foltltalle ihren Dün zur Erhöhung der Vegetation Ri
tz11 benutzen, als fie wohl bey richtigerer

KLEINE

Kcnntnils vermoCiUen Zwey Kreuzer Wegegeld vom Gent
ner für jede stunde fcheint mit Recht.dem Vf. zu viel.

Sehr wahr ift die Bemerkung der Seichtigkeit mancher Stei
len des Mainbettes, durch deren Austiefung Vieles für Nord- 
baierns Wohlftand gefchehen könnte. Unmafsig find man
che Brücken - und Pflafter-Gelder in Baiern, und zu wün- 
fchen ift, dafs alle den Strom fperrenden Mühlen einge- 

’ dafs die körperlichen Vifitationen aufhören, dafs die 
öffentlichen Hallen hcrgeftellt werden möchten , dafs man 
Privat waarenniederlagen geftatte. Weil die Reaierune 
diefs nicht wollte , hat. Baiern den Handel mit badifchef 
und auslandifchen Rheinweinen verloren. Die Potlatenkh 
ag. mufs nur dem Fuhrmann, nicht dem Kaufmann A. 

liegen. Der Frach Führer mufs nicht den etwa vom Zoll- 
amt nolhig befundenen Begleiter bezahlen, und der Zeu
genbeweis dem Angefchuldigten oder Verdächtigen nicht 
Gekürzt werden. Verfehen in Förmlichkeiten muffen nicht 
an Leib, Freiheit und Ehre gehen, auch der Regierung 
nicht das Recht gegeben werden , durch Staats Verträge den 
Zolltarif zu verändern ; aber mit Dank ift der Zollvertrag 
mit Würtemberg anzuerkennen, der die Zollbefchwerden 
fehr erleichtert. Der Freyheit des Handels mufs man fich 
nähern, lo viel es angelten kann. D.

Berlin, b. Oehmigke: Erinnerungen an die Schlacht "bey 
Zorndorf und König Friedrich den Zweyten, nebft einem 
Bericht über die Errichtung eines Denkmals auf dem Frie* 
drichsberge bey Zorndorf. Herausgegeben von C. &. Tb. Ka
li fch , Prediger zu Zorndorf u. £ w. 1828. XVI und 86 S. 
gr. 8. (16 gr.)

Einige Patrioten hatten befchloflcn, auf dem Schlacht- 
felde zu Zorndorf ein Denkmal zu errichten, ches am 
Jahrestagb der Schlacht 1826 eingeweiht die einge-
gangenen Beyträge reichten nicht ganz hinA ■> ,,2. ,na ,
wand zu beftreiten; das noch Fehlende der Vf durch 
den Ertrag der vorliegenden SchnR ' -p , n* Damit ilt 
ihr Standpunct angegeben; einen b , B wulsten wir 
ihr wirklich nicht anzuweifen: ‘ -jten j J^alt ift, aufset 
einigen Fragmenten aus den ® halten ft, ^oinSs ’ f? uner
heblich, daß wir es für u«nutz nalten> ihn zu verzeichnen-

C.
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Stuttgart und Tübingen, b. Cotta: Der Bodenfee 
nebft dem Rheinthale von St. Ruzien/teig bis 
Rheinegg. Handbuch für Reifende und Freunde 
der NaÖtSr, Gefchichte und Poefie. Von ^ftav 
Schwab. Mit zwey Charten. 1827. VIII und 
543 S. 8.

Dar-
A^or einigen Jahren ift Hr. Schwab mit dem Ver- 
fuch der chorographifchen und topographifchen 
ftellung einer, durch Natnrfchönheit ausgezeichneten 
Gegend Süddeutfchlands (die Nekarfeite der fchwäbi- 
fchen Alp) aufgetrelen. . Die Aufnahme, welche jene 
Schrift gefunden, hat ihn zu einem gröfseren Unter
nehmen ermuntert. Wer dürfte in Abrede ftellen, 
dafs die Gegend um den Bodenfee, in ihrem Total- 
Ueberblick eine der grofsartigften, gefchichtlich eine 
der merkwürdigften, an NaturfchÖnheiten eine der 
reichften Gegenden fey? Von den Höhen, zu denen 
das rechte Ufer anfteigt, fchweift der Blick des Wan
derers zugleich über den gröfsten Waß’erfpiegel des 
europäischen Feftlandes, und ruht jenfeits auf der 
Reihe von Felfenhörnern und Schneekuppen, die fich 
ihm beynahe nirgends in einer fo ausgedehnten Kette 
darllelien 5 daher eine Nachweifung des vielen Schö- 
■ne,n j das auf jedem Standpuncte feiner wartet, ihm 
willkommen feyn mufs. Ob er aber gern ein fo 
dickleibiges Buch, das doch, laut Titel und Vorrede, 
ein Reifehandbuch feyn follte, mit fich führen werde, 

fein Bedürfnifs durch eine gedrängtere 
fchichfi^ worden, ob das Ge-
einnimmt , für de^R^n^ des Buches
wenigtten», nicht-abwilüffig, für d"„
hingegen unnölhig fey da, find Fragen, d.rmB^ 
wortung Wir dem Urtheil der Lefer oder der Wan
derer die von <Refem Buch Gebrauch machen wol
len, anheim ftellen. Nur dünkt uns, ein Schriflfleller 
könne eben fo leicht zu viel als zu wenig geben, 
und als fey für Bücher diefer Art Ebels Anleitung, 
die Schweiz zu bereifen, ein unübertroffenes Mufter. 
Doch wir fchreiten zur näheren Anzeige des Buches.

Es zerfällt in drey Haupttheile : I. Landjchaftli- 
ches S. 1 — 52. H. Geschichtliches S. 53 — 284. III. To- 
pographifches S. 285' 484 welchem IV. eine Zugabe 
von Gedichten (12 an der Zahl. S. 485 — 520) folgt, 
„die den heiteren Rahmen zu dem ernfien (?) Bilde 
abgeben follen“. Unter dem Landfchafllichen verfteht 
der Vf. den Gefammtüberblick über die Gegend, oder

J. J. L. Z. 1828. Vierter Band. 

einzelne, ausgezeichnete Theile derfelben, gleichfan» 
als Gemälde betrachtet. Den erften geniefst der Wan
derer, dei' aus Schwaben kommt, auf drey, eigentlich 
vier Stellen (denn die Höhe des Hattingerberges, zwi
fchen Tuttlingen und Engen, hätte ebenfalls genannt 
werden können) : 1) auf dem Fürftenbergifchen Schlofs 
Heiligenberg, welches von allen den vorzüglichften 
Standpunct darbietet; 2) auf der Waldburg, der Be- 
fitzung des gleichnamigen Grafengefchlechtes; 3) von 
Hohentwiel (eigentlicher von den Hügeln des Hegaues, 
denn namentlich auf den Hohenftoffeln ift die Ausficht 
fehrausgebreitet), der zerftörtenwürtembergifchenFefte. 
Dem See näher, find reich und anmuthig die Aus
fichten vom Thurm der Domkirche zu Konftanz, vom 
Balkon des Schloßes der Infel Maynau, von dem höch- 
fien Punct der Infel Reichenau, und auf mancher Hö
he an dem Ufer jeder der drey Hauptabteilungen 
des Sees. Hier hätten wir gewünfeht, der Vf. hätte 
fich in feiner Landfchaftsmalerey gröfserer Einfachheit 
beflißen, weniger nach übertriebenen Wendungen ge- 
hafcht, manches hyperpoetifche ßeywort weggelaßen. 
So ift die Befchreibung der Maynau („ein feliges 
Eiland“! genannt) zu malerifch; denn der Anblick 
eines zerfallenden Schloßes , einer yernachläffigten 
Umgebung, in der Verwilderung die Spuren ehe
maliger fieifsiger Beforgung, können unmöglich ein 
heileres Bild hervorrufen. Wenn man auf dem hei
teren glatten See, während das Schlofs von der Abend- 
fonne erleuchtet wird, der Infel fich nahet, könnte 
man ein feliges Eiland erwarten; um aber den fchö- 
nen Eindruck zu behalten, müfste man in einiger Ent
fernung das Schiff wieder wenden laßen. Ein Beyfpiel 
des Uebertriebenen — S. 16 lefen wir: „Man follte 
den Wanderer, der im Blüthendampf® (!) eines war
men Frühlingstages, in der wogenden Sonnenluft ei
ner blauen Miitagsftunde, im Purpur eines Herbß- 
abends Vergleichungen anftellt, und von den Wonnen 
Genuas oder Neapels fafelt, nicht richtend verlachen“.

' : glücklichen Sterblichen der Infel Reiche-
nau wenn fie allenfalls, wie Reifende, auf ei
nen lag hinkämen, um Allerthümer zu befchauen 
oder der Ausficht fich zu freuen! Wie aber J; c * 
ehe der Wirklichkeit nach fich verhält rn-rr 6 
fagen: di® armen Sterblichen, denn fie 
auf den preeären Weinbau befchränkt und / r

vxele ■ ßalllicheKlotter fieht man denn von der Infel 
Reichenau aus? 8 .25 heifst Mörsburg ein FeUenneft 

r n j °as "^“S^hürmte, mit Bifchofspaläften. 
Was loll das wagerechte Rheinlhal heifsen?

Nu
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Zum II Abfchnitt, der von dem Gefchichtlichen 

handelt, übergehend, müffen wir dem Vf. das Zeug- 
nifs geben, dafs er mit tefonderem Fleifse gefammeit 
hat, was fich von den älteften Zeiten her bis in die 
Mitte des 17 Jahrhunderts auf dem Bodenfee, an fei
nen Ufern und in ihren nächften Umgebungen, Er
hebliches ereignete. Er beginnt mit Cäfars Zug gegen 
die Helvetier und Munatius Planens Sieg über die 
Rhätier. Der erfte Schriftfteller, der eines Sees in die
fen Gegenden erwähnt, ift Strabo; die Meinung von 
Ruhs, St. rede nur vom Unterfee, wird verworfen. 
Ueber das fchwierige Vinonna, welches S. 63 not. 
vorkommt, hätte eine genaue Unterfuchung im IV Bd. 
des Schweiz. Gefch. Forfchers S. 229 ff., den Vf. be
lehren können, dafs es nicht bey Rantweil zu fuchen 
fey. „Noch im dritten Jahrh., heifst es S. 65 etwas 
koftbar, fiarrte der See von ungelichteten Wäldern. 
In der Mitte jenes Jahrhunderts erfcheinen die Ale
mannen an deffen Ufern, dritthalb Jahrhunderte fpä- 
ter die Franken und mit ihnen das Chriftenthum. 
Hundert Jahre fiand er unter den Carolingern, deffen 
letzter, rechtmäfsiger Erbe in feiner Nähe in Dürftig, 
keit endete, und auf der Reichenau begraben liegt.“. 
In das Gefchichtliche verwebt der Vf. auch Blicke in den 
Rechtszuftand des Volkes und die Geifiescultur, deren 
ausgezeichnete Pflegerin St. Gallen war; neben ihm, 
wenn gleich nicht auf fo hoher Stufe, Reichenau. 
In den Zeiten des falifchen und fächfifchen Haufes 
find der Bifchof Salomo von Konftanz und die Her
zogin Hedwig auf Twiel, beide aus Müllers Schwei- 
zergefchichte bekannt , anziehende Geftalten. Wie 
konnte der Vf. den Krieg zwifchen dem Welfen Hein
rich und dem Schwabenherzog Friedrich eine Guel- 
fen- und' Gibellinen-Fehde nennen? Solche Antici- 
pationen paffen nicht gut für die Gefchichte. In den 
Zeiten der Hohenftaufen führt er uns zu den Burgen 
und Sängern um den See; diefe meiftens nach Ma- 
nejfes Sammlung. Nach Rudolph von Habsburg und 
feinem Sohn Albrecht tritt auch in diefen Gegenden 
das Bürgerthum in Fehde mit dem Adel, der in dem 
Appenzellerkrieg feinen Hochpunct erreicht. Umßänd- 
lich wird von der Kirchenverfammlung in Konftanz 
gefprochen, nach welcher Fehden mit den Schweizern, 
das Erlöfchen alter Gefchlechter, endlich der Schwa
benkrieg dem Reformationsjahrhundert vorangehen. 
In diefem verlor Konftanz nach mancherley Wechfel 
und verfchiedenen Drangfalen feine Reichsfreyheit. 
Am werthyolleften find des Vfs. Nachrichten über den 
dreyfsigjährigen Krieg, in fofern auch diefe Gegend 
ein Theil feines Schauplatzes war. Ueber diefen und 
namentlich den tapferen Wiederhold, Commandanten 
^n Hohentwiel, der eine Hauptrolle darin fpielte, 

at er aus archivalifchen Nachrichten Manches zu. 
verb*erfordert, wodurch Licht über diefe Ereigniffe 
P , . u°d Vieles in genaueren Zufammenhang ge- 
n Z T »F^chlbar waren auch in diefer Gegend 

1 der "drittelftöruns’ Enlriilkerung, Verarmung; 
,n , . , r RUnterthan hatte ein Belt mehr. Ein
.■iickbhc au urgen Gefchlechter am Bodenfee 
und im Rhemthal fchhefst diefen Abfchnitt, und wir ’

müffen geliehen, dafs uns die Gründe nicht ganz klar 
find, . e den Vf., da er einmal die Gefchichte fo um- 
ftändhc geben wollte, veranlafsten, diefelbe nicht 
k-n aUp • netieren Zeiten, wenigftens bis zum Lüne- 
vl..eR ne en> fierabzuführen, fondern einzelnes Merk- 
wur ige aus neuerer Zeit dem topographifchen Theil vorzubehalten. i o *

Diefer wird mit einem Abfchnitt über den Rhein-
7 des Sees ^öffnet. Dafs in vor- 

gefchichthcher Zeit der Rhein in den Wallenftädter- 
fee gefloßen fey, it jetzt falt allgemein angenommen. 
Hr. Schw. glaubt, dals der Bodenfee, feitdem wir 
von ihm Kunde haben, fich wieder ftark vergröfsert, 
noch verkleinert, fondern hur in feiner Uferform um
gewandelt, in älteren Zeiten vermuthlich etwas tiefer 
ins Rheinthai fich ausgedehnt habe. Derfelbe liegt 
zwifchen 26® 42" 42" und 27° (47 iß ein Druckfeh
ler) 24' 56" Länge und zwifchen 47° 28" 32" und 
47° 48' 45" Breite, 1,223/ä Parifer Fufs über der 
Nordfee, hat 26/5 Meilen im Umfang, von Bregenz 
bis zur Konftanzer Brücke 6^ Meile in der Länge, 
und von Rorfchach nach Friedrichshafen 2*g M. in 
der Breite, bey mittlerem Wafferftand Q« M.
Flächeninhalt; die gröfste Tiefe wurde nach den 
neueften, durch die würtembergifche Regierung Ver- 
anftalteten Sondirungen 849 würt. Fufs (450 Fufs tie
fer als Stuttgart) gefunden. Zuvor hielt man ihn für 
weit tiefer, und fprach felbft von 2208 Fufs. Der Un
lerfee oder Zellerfee hat einen Flächeninhalt von Itööö 
Q. M., die Infel Reichenau nicht gerechnet. Alle 
Eilande des Sees betragen Q. M. In See
theile ergiefsen fich gegen 50 Flüfschen und Bache. . 
Der Unterfee gefriert bey jedem etwas längeren Win
ter, der Oberfee oder eigentlich Bodenfee wohl theil
weife, feiten aber ganz; <]as ü;tzte MaI gefchah es 
im Fehr. 1695. Am gröfsten ift der See nicht im Ju
li, fondern in der zweyten Hälfte des Juni, fo wie 
er meiftens nicht z« Anfänge fondern gegen das Ende 
Am Winters. anl kieinften ilt. Wenn das Verzeich- 
nifs aller Unglücksfälle feit 1295 vollftändig^ ift ■. fo ge
währt es Beruhigung. Diefes, fowie das Capital über 
Schifffahrt, Fifcherey und Handel, ift wörtlich aus 

'Hartmanns Verfuch einer Befchreibung des Bodenfees 
(St. Gallen 1808), genommen; vielleicht, dafs der Han
del durch die Dampffchifffahrt an Leben gewinnen 
könnte , dafür müfste fie aber auf dem Rhein erft in 
richtigen Gang gekommen feyn, Das Geognoftifche 
(„über das fefte Land im Becken des Eo^en^eesr2) . *e* ' 
ferte Hr. Ignaz. Roggj das Verzeichnifs der Ihieie 
im See und an feinen Ufern der bereits erwähnte ' 
mann, deffen gleichzeitig mit des Vfs. Werk 
nene Schweizerifche Ichthyologie hier n0£j’ . ■.e'
nutzt werden konnte; dürftiger über di® f 
Umgebung des Bodenfees fteuerte U£ * u er 
bey Nun folgt die eigeutli^ÄT v/ 
Seeufer. Zuerft des badifchen ’ n St»j( S' ’
geht von Konftanz aus, der . am ■P/r°-r2”"
fee, obwohl fie Mo* E‘,nwohn« (das MthMr 
nicht Inbegriffen) zählt« Kreuzhngen hätte aber nicht 
eine Vorftadt von Konftanz genannt werden follen, da
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es ein Ort des Cantons Thurgau ift, deffen Gebiet fich 
bis an das Stadtthor von Konftanz erftreckt. Auf dem 
fogenannten Damm (Landungsplatz) fchaut man in ein 
Grofsherzogihum, in zwey Königreiche, in ein Kaifer- 
thum und in zwey Republiken; der Vf. hat diefen, 
auch der Ausficlit wegen merkwürdigen Standpunct 
nicht genannt. Befonders fchön ift die Domkirche 
nicht, ob wo 1 Einiges daran fehens werth. Unter den 
Gebäuden ehlt die ehemalige Dompropftey, jetzt grofs- 
h^wgliches Schlofs. Auf den Stühlen, welche für

ie es I apftes und des Kaifers bey der Kirchenver- 
ammlung ausgegeben werden, foll nie einer gefeffen 

haben. Der Handel in K. ift unbedeutend. Das Ver- 
zeichnifs von Gewerben hätte als fehr unvollftändig 
Wegbleiben können j oder wenigftens die altberühmte 
Glockengiefserey eher angeführt werden füllen, als die 
Zuckerbäcker. An der trefflichen Malerin Ellenrieder 
Gefitzt K.' ein wahres Kleinod. Am linken Ufer des 
Ueberlingerfees liegen nur Dörfer und das Schlofs der 
Freyherrn von Bodmann. Am Unterfee liegt das Städt
chen Rudolphzell mit 850 Einwohnern • dafs der hefte 
Theil dellelben vor zwey Jahren niedelbrannte, wird 
nicht erwähnt. In der KloKorkirche zu Reichenau 
aber Tu .nen’8; ^‘k'^Jiskeiten, archilelUonifche 
wohnen et Wolligen Kirchen zu fehen; es
du füb 4 1100 Menfchen auf diefer Infel. Von

1 uns der Vf. auf einem Abftecher nach den
, lleSaues* Eigenthümlich war in Stokach
das Narrenfeft, welches im Jähr 1826 wieder erneuert 
worden feyn foll- man denke hiebey aber nicht an 
die ärgerlichen Narrenfefte, die im Mittelalter in Frank
reich üblich waren; jenes hatte einen anderen Ur
sprung und eine ganz andere Bedeutung. Aus dem 
Hegau treten wir ans rechte Ufer des Ueberlingerfees, 
Woran die ehemalige Reichsftadt liegt, die demfelben

en Namen gab. Sie zählt 2710 Einwohner. Wie. 
^aurig, dafs man bey Erwähnung der Reichthümer 
^nes Spitals einft hinzufetzen mufs —• und diefes Einft

8* nicht einmal jenfeits eines vollen Menfchenalters!
Veberlingen geht es drey Stunden landeinwärts 

bene ’ deffen letzte Befitzerin, die verftor-
UmgebhTnge" das Schl°fs Und di*

dann herunter nach SalmckvolLfte verfchönert hat; — 
Prälatur Deutfchlands. DeDiSi, ehemals der erften 
der die ,Kirche zierte, ein ächtet
fation des KIofters wohl beforgtes KunftweA 'm ari’ 
wenigen Ja, re« abgebrochen worden, weil* neuere 
Vandalen die gewonnenen Materialien zu Geld ma- 
c en wo ten, und fo ßeht das ungeheuere Gebäude 
fenes Schmuckes b, wirklich die dortige 
B^hotnek bOOOO Bsud. be Man £t
neuerlich in den ^ taugen goJef aie g ;
fität Heidelberg d efelbe gekauft habe.' Mörsbure mit 
.UiO Seelen ift die vierte.Stadtt«, badilctj
TV fchüne Schlofs per bilchofe, ln herriicher Lase

Verödet; das Semmarium, ein Prachtaebäud/ 
uT tt.es. iu Kurzem ebenfalls feyn. Der würtember^ 
l ertheil befafst ejne kurze Strecke, auf der die Stadt 

riecbichshafcn mit 800 Einwohnern, aus der Yerei- 

nigung des vormalige« Reichsftädfchens Buchhorn mit 
dem Klofter Hofen (jetzt königl. Luftfchlofs) entftan
den, und das alte Montfortifche Schlofs Langenargen 
die merkwürdigften Puncte find. Im baierifchen An
theil liegt das grofse Dorf Wafferburg (2000 Einw.) 
und auf drey Infeln die Stadt Lindau mit 2900 Einw. 
Der öfterreichifche Landesantheil befteht aus der Graf- 
fchaft Bregenz mit der Stadt gleichen Namen (1950 
Einw.). Die Schilderung desBregenzerwaldes und fei
ner Bewohner, aus Rohrers Betreibung des, öfter- 
reichifchen Kaiferftaates entlehnt, wird man immer 
mit Vergnügen lefen. Das Schweizern er un zwar 
zuerft -das des St. Gallifchen Landeslhei es 
dem Städtchen Rheinegg betreten, welches J0 
zählt: viele Burgen liegen auf den Höhen, die es um- 
kränzen. Weiter hinab folgt das freundliche nor- 
fchach mit 1500 Einw. Landeinwärts wird ein bprung 
nach St. Gallen gemacht, zu deren Anftalten die Re
daction einer Zeitung (des Erzählers, der aber wö
chentlich nicht zwey-, fondern nur einmal erlchemt) 
nicht füglich kann gezählt werden. Eine Aufzählung 
der vornehmften Handfehriften der ehemaligen Klolter- 
bibliothek läfst ahnen, welche Schätze dort noch ver
borgen liegen, und macht nach einem befchreibenden 
Katalog lüftern (er fehlt noch). Im ihurgauifchen An
theil liegt Arbon, das alte arbor jelitr, Städtchen mit 
1240 Einw. In Eppishaufen, dem Sitz des Freyhenn 
von Lafsberg (vermuthlich des ungenannten Beförde
rers diefes Werkes, der einige berichtigende Anmer
kungen beyfügte), weifet uns der Vf. auf koftbare Schä
tze alter Handfehriften von Claffikern und deutfchen 
Dichtern. Eppishaufen liegt etwa 3 Stunden, von See 
im Thurgau. Auftallen wird dem Lefer die Gröfse 
und die Bevölkerung der fchweizerifchen Pfarrdörfer, 
im Vergleich gegen die Käufer- und Einwohner-Za i 
der Ortfchaften des jenfeitigen badifchen und würtem 
bergifchen Ufers. Am Rhein und See herunter bis 
nach Burg, wo einft das römifche Gaunodiirum fich 
ausbreitete, reiht fich in fruchtbarem, fleifsig bebau
tem Lande Dorf an Dorf, Schlofs an Schlofs. Steck
born mit 835 Einw. ift hier das einzige Städtchen. 
Burg gegenüber, auf dem rechten Rheinufer, liegt das 
Städtchen Stein, zu Schaffhaufen gehörig; da vertatst 
der Rhein den Unterfee, und endigt die Befchreibung 
feiner Ufer. — Es folgt nun noch die Ortsbefchrei- 
bung des Rheinthales und zwar des linken Lters bis 
nach Ragaz hinauf. Da liegen das Städtchen A-t a 
ten mit 1800 Einw. und die alten Schlöffer r or 
Hohenfax und Weidenberg. Am rechten Ufer, o er 
dem ölterreichilchen Vorarlberg, liegt der Alarktfleeken 
Dornbüren mit 4000 Einwohnern, von dem diefe mit 
Stolz fagen, ihr Ort fey das gröfste Dorf im öfterrei- 
chifchen Kaiferftaat, wefsvyegen es der Kaifer nicht 
zur Stadt machen wolle. — Dann folgen die merk
würdigen Schlöffer Hohenems und Hinterems, Feld
kirch, das Lichtenfteinifche Ländchen Vaduz, welches 
fich an die bündnerifche Grenzfchanze St. Luzienfte-g 
anfchliefst. .

Am Schlufs führt der Vf. die Panoramen 
dere Kunft werke vom Eodenfee auf. Wir vermuten 
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die Literatur, welche, zumal da der Vf. fo Vieles 
geben wollte, nicht hätte fehlen follen. Dafs bey der 
Einrichtung des Buches Wiederholungen Vorkommen, 
Wäre überflüffig nachzuweifen; folche wie S. 113. 355. 
374 lind wahrfcheinlich aus Verleben liehen geblieben. 
Unter den Gedichten, welche meidens Volksfagen im 
Balladenton bearbeiten, eine Dichtüngsart, in der der 
Vf. längft fchon fich einen Ruf erworben, hat uns 
die „Maid von Bodmann“ vorzüglich angefprochen; 
weniger das erfte diefer Gedichte: S chopfung des
Bodenfees“, von dem doch bey aller Vorliebe für 
denfelben nicht kann gefagt werden: Du bift das Herz 
der Welt geworden.

Die beiden gut ausgeführten Charten Hellen das 
Rheinthai und den Bodenfee mit feinen Umgebungen 
vor.

Berlin, b. Gädicke: Der Berliner Nachweifer zu 
allen hiefigen Sehens- und Merkwürdigkeiten, 
Straften, üafjen, Plätzen, Märkten, Brücken, 
Kirchen, öffentlichen Gebäuden, Behörden , ge~ 
lehrten und anderen ülnjtalten, Vergnügungen, 
Theatern, Gafthöfen und vielen fonjtigen Sa
chen, mit welchen bekannt zu feyn, Binheimi- 
fchen und Fremden nützlich ift. Im Zufammen- 
hange fowohl als in alphabetifcher Ordnung zum 
fchnellen Nachfchlagen der mehr als 900 verfchie- 
denen Gegenftände bis zur neueftcn Zeit befchrie- 
ben von Johann Chrifiian Gädicke, Verfallet 
des 1806 herausgekommenen Lexikons von Berlin. 
1828. XII und 308 S. 8. Mit 4 Darftellungen auf 
dem Einband vom königlichen Palais, Mufeum, 
Brandenburger Thor und Theater. (1 Thlr. 8 gr.)

Den Inhalt verkündigt der lange Titel. Rec. fchien 
nach zweymaligem Durchlefen nichts ausgelalfen zu 
feyn. Die Stadt hat jetzt 294 Strafsen und Gallen, 
32 Plätze und Märkte; die Strafsen find nicht blofs 
genannt, fondern auch die Numern der Käufer von 
Querftrafse zu Querftrafse angeführt, mit kurzen Be
merkungen über die Wichtigkeit diefes oder jenes 
Gebäudes, nach welcher Himmelsgegend jede Seite 
liegt, ob die Gaffe gepflaftert ift, an welche Strafsen 
folche ftöfst. Bey den meiften Gaffen ift die Länge 
angegeben. Aus der zufammenhängendenBefchreibung 
erfahren wir, dafs Berlin 220,000 Einwohner und 
7330 Häufet hat, dafs die Gärten umher immer frucht
barer werden, dafs die ankommenden Fahrzeuge bis 
1800 Centner laden, und wie viele Einwohner jede 
Abtheilung der Stadt zählt. Die Erleuchtung mit Gas 
hat erft angefangen, und die jetzige Befatzung ift 
kaum 12,000 Mann ohne deren Weiber und Kinder. 
Ueber die Staats- und Stadt-Behörden, den Stand 
der Cultur, die Lebensart, die Sittm, Gewerbe, wird 

kurz und hinlänglich belehrt. Die Käufer, wo 
herührme Männer Barben, find nirgends vergeßen.

X.

5 WISSEN SCHAFFT N.
München, b. MichaeUs. Die Erhöhung des Natio

nal- Wohlftandes durch den Handel mit Getreide, 
von Georg Döllinger, Archivar bey dem k. 
Staatsrath und wirklichem Piath. 1828. 57 S. 8.

Vormals handelten die Schriflfteller über den Ge- 
treidehandel blofs von Erzielung möglichft wohlfeiler 
Getreidepreife und vom Schutz gegen Mangel und 
Theueiung. Man findet keine Spur, dafs fie fich das 
zu tiefe Sinken möglich dachten, welches jetzt blofs 
Ackerbau treibenden Staaten mit geringer Bevölkerung 
fehr nachtheilig geworden ift. Weil alle fächfifchen 
Staaten fehr bevölkert find, fo find auch in den wohl- 
feilften Zeiten die Getreidepreife in Sachfen niemals 
fo niedrig gewefen, als an den deutfchen Küften. 
Der Vf. fchlägt die Errichtung von Getreidehandels
magazinen vor, nach der Art, wie in Schweden 179° 
vom Könige Guftav III mit Zuziehung der Reichsftände 
in Stockholm ein Eifencomptoir errichtet wurde, wel
ches Eifen kaufte oder in Verfatz annahm. Aehnliche 
Tabaksniederlagen hat Virginien und Maryland, uni 
das zu tiefe Sinken diefer Stapelwaaren zu verhindern, 
und ebenfo werden die Parifer Bäcker mit Mehl ver- 
fehen. — Der Plan ift, dafs der Staat alles Getreide 
ankauft von den Producenten, und den Confumenlen 
mit 20 Procent Gewinn verkauft, aber fein eigenes 
Naturalgetreide dem Magazin 20 Procent wohlfeiler 
verkauft, als es der Unterthan vom Magazin bezahlt 
erhält. Den Preis follen von der Regierung beauf
tragte Landbefitzer beßimmen. Da nun der Producent 
keinem Anderen verkaufen foll als dem Magazin: fo 
hätten wir das Bild der römifchen Annona mit allen 
ihren Nachtheilen. —- Der baierifche Scheffel Rog
gen foll nach Gutbefinden erfahrener Landleute fchwan- 
ken zwifchen 9 und 15 fl. und der Weitzen zwifchen 
13 und. 20 fl.; ein Achtbarer Fehler, denn, wo Mer
gel, wie faft überall der Fall ift, gefunden und auf 
die Felder gebracht wird, da fteigt befonders der Wei
tzenbau, und da nimmt der Roggenbau ab. Wenn die 
Polizey nicht das Zusammenlegen, Einfriedigen und 
Mergeln der Felder befördert: fo ift das ein Bev^eis, 
dafs man die Quellen nicht auffucht, um mit dem 
Segen der TagelöhnerclafTe den Reichthum der Enkel 
zu begründen. Ehe Mecklenburg und Holftein ihre 
Felder mergelten, die Viehraflen verbefierten u. f. w., 
führte Holftein etwa 200,000 Tonnen Getreide und Rap- 
faat in guten Jahren aus. Jetzt hat es 100,000 Einw. 
mehr, führt wenigftens 1* Millionen Tonnen Getreide 
und Rapfaat aus und dreymal fo viel Butter. .— des 
Gewinnes des Magazins follen nach dem Vf. die Ach'w 
näre aufser vierprocentlichen Zinfen erhaben, und 
der ganze Betrieb ein Nationalinftitut belfsen. Wi« 
der berechnete grofse Gewinn zu Ack'’* ^Verhelfen»1' 
gen verwandt werden foll, mag ler felbft lefeü. 
Uns hat das dem Publicum el Kornmagazin-
wefen in Rom und KonftflI,to12Pe Von der Empfeh
lung des Döllingerfchen aietii abgehalten. Wie
man Kn. Dollinger ha* ^ögen, fein fonder-
bares Project druck«1* zu Ulten, begreifen wir kau**7'
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Wien , b. Mörfchner und Jafper: Neueftes allge
meines deutfehes Gartenbuch mit Rückjicht auf 
Boden und Klima, oder allgemeines Handbuch 
des Gartenbaues, als eine vollftändige theoretifch- 
praklifche Anleitung zur Erziehung aller in das 
gelammte Gebiet des Gartenbaues einfchlagenden 
Gewächfe im Küchen-, Obft- und Zier-Garten, 
mit gleichzeitiger Benutzung der, von den be- 
wahi'telten Schriftftellern gefammeltcn neueften 

f r a rnngeu. Mit einem Anhänge über die Be- 
eJ ^^^äume in Garlentöpfen, einem 

>e1' ’ ZWey ^erzeichniffen lateinifcher 
aus rucke und Benennungen der am häufig

en vorkommenden Gewächfe in lateinifcher 
spräche mit beygefetzter Betonung. Von Carl 
Ernfl Mayer. Mit ■ vier Kupfertafeln. 1827. 
712 s. gr. 8. (2 Thlr. 8 gr.)

Uiefes Werk enthält zwey Abteilungen, und zwar 
1) die nothwendigen wiffenfchaftlichen Vorkenntniffe 
zur Begründung eines rationellen Betriebs des Garten
baues, öder nach dem Vf. den theoretifehen Theil des 
Gartenbaues; 2) die Erziehung der Gartengewächfe, 
oder den praktifchen Theil. Die erfte Abtheilung ent

ölt 10 Ablchnilfe, als: I. Vom Grundke') und Bo- 
en > d) Eigenlchafien der Erdarten, b} Behandlung 

des Grundes und Bodens. Was über Eigenfchaften
er Erdarten hier gefagt ift, fcheint aus Trautmhnn's 

nommen'^TV Lehrbuche der Landwirthfchaft ent- vfiaaxi»di m und io r l» r •
man fieht deutlich , dafs der Vf j?g «usgefchrieben; 
nichts Eigenes liefert. Noch weni Und anderwärts 
ner zweckmäfsigen Behandlung def°GrundesF V°n ei~ 
dens verliehen, denn vom Rigolen fagt er <ar nlc?°" 
und doch ift folches bey Anlegung eines Garten^ d?s 
Nothwendigfte. Vom Graben oder Umftechen weifs 
er nur anzugeben, dafs im Garten gegraben werden 
mufs (!), und dbeh erkennt man den Gärtner am 
Graben feines Landes, fo wie die höhere Fruchtbar
keit eines Gartens in den meiften Fällen von dem 
zweckmäfsigen Umgraben des Bodens abhängt. Wie 
das Graben, Rechen und Düngen zweckmäfsig ge- 
fchehen müfle, darüber erwartet man in einem Hand
buche des Gartenbaues vor Allem Belehrung: was 
aber hier über Düngung gefagt ift, findet man heller 
in jedem Lehrhuche über Landwirthfchaft. Ein an
deres Verhältnifs hat der Feldbau, ein anderes der 
Gartenbau. Von dem fo nothwendi'gen und nützli-

*'• A. T. Z. 1828. Vierter Band. 

chen Fruchtwechfel ift gar nichts gefagt. — II. Theo
rie der Vegetation. . Ernährung und Wachsihum der 
Pflanzen. Hier wird von den Elementen oder den 
Urftoffen, aus welchen Pflanzen beftehen, gefprochen, 
und in deren Zufammenwirküng das Leben der 
Pflanzen dargeftellt, wobey von Lebenskraft, Reizbar
keit, Vegetationskraft, die Rede ift. Und doch erfah
ren wir von den Lebensbedingungen, dem Organis
mus der Pflanzen felbft, gar nichts. — III. Pflanzen- 
befchreibung. Hier werden die einzelnen Theile der 
Pflanzen benannt, aber ohne deren Zulammenwirkung 
zu gedenken; auch nicht einmal die Definition einer 
Pflanze ift gegeben. IV. Ilrankheiten der Gartenge- 
wächfe. Diefe ganze Abhandlung ift eine der dürf- 
tigften. V. Gartenfeinde. Es find zwar unendlich 
viele wahre und erträumte Feinde aufgeführt, allein 
theils fehr unzweckmäfsige, theils gar keine Mittel 
für deren Unfchädlichmachung angegeben. Der Vf. 
hätte nur die Naturgefchichle manches von ihm auf- 
gefuhrten Gartenfeindes kennen dürfen, um die zweck
mäfsigen Mittel zu deren Vertilgung zu finden. Die 
Erdflöhe mit einem Wermuthdecoct zu vertreiben, 
und die Schnecken durch das Geflügel auffreffen zu 
lallen, wird kein rationell gebildeter Gartner rathen. 
VI. Allgemeine Vorfchriften für die Gartenpflege. 
Hier wird vorn Säen, Pflanzen, der Vermehrung der 
Pflanzen durch Stopfer, Ableger und Senker gefpro- 
chen. Letzte Materie ift fo liiefmütterlich behandelt, 
dafs man auf den erften Blick erkennt, dafs der Vf. 
nie Gärtner war, und nur fein Werk aus ahderen 
Schriften zufammengetragen hat. Ferner handelt er 
vom Umfetzen der alten Pflanzen zum Behufe de» 
nöthigen Fruchiwechfels, dem Anbinden mancher 
Pflanze , dem Erntegefchäft, der Aufbewahrung der 
geernteten Früchte, Behandlung des Samens, Berei
tung einer Gärten- und Topf-Erde, von der Ueber- 
winterung der Pflanzen, von der Erziehung der Obft. 
bäunie unj deren Veredelungsarten,, dem Oculiren 
dem Anpfeifen, als einer Abart dfes Oculirens, dem 
Copuliren, dem Pfropfen oder Pelzen in deffen Arten 
von dem ßaumfehnitte, von der Anwendung des no^ 
mologifchen Zauberrmges — Alles ohne Ordn«™ 
überall nur oberflächliche Behauptungen ohne Sch
wellung und Anwendung VII. Ueber Gartenfchutz 
und Gartenputz. Nur Andeutungen und Hinweifun
gen, wobey dem Lefer überladen bleibt, fich felb® 
anderswoher zu unterrichten. Von Anlegung und 
Einrichtung ypn Obft-, Gemüfe- und Blumen-Gär
ten , das Wichtigfte in diefem Unterrichte, kommt 
keine Sylbe vor. VIII.' Gart enger ättie. Ganz unge-

0 o
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nügend. IX. Allgemeine Bemerkungen ; über die An
lage von Miltbeeten, Glas- und Treib - Käufern, auf 5 
Blättern. Höchft ungenügend und ohne alle Sach- 
kenntnifs gegeben. — Von Treibkäftsn weifs der Vf. 
gar nichts; von der Conltruction eines Wärm- und 
Treib-Haufes hat er keinen Begriff. Von der Ueber- 
winterung der Pflanzen felbft. Diefe für alle Blumen
zucht fo höchft wichtige Materie ift befonders dürftig 
vorgetragen, und zuverläffig weifs der Gärtnerlehrling 
fchon viel mehr, als der Vf. hievon verlieht. X. Dar* 
fiellung der jährlichen Refultate bey der Garten- 
wirthjchaft. Gewifs hat jeder Lefer eine Darftellung 
der Oekonomie des Gartenbaues hier erwartet. Wie 
viel Angenehmes und Lehrreiches läfst lieh hierüber 
nicht vortragen 1 Allein von dem allen nichts! Das 
ganze Befultat ift der Vorfchlag, eine Geldr und Na- 

So find wir, ohneturalien - Rechnung zu führen.
nur etwas gelernt zu haben, bis zum praktifchen
Theile gekommen.

Zaueyte Abtheilung. Von Erziehung der Gar
tengewächse. I. Von den Hüchengewächfen. Nun 
folgt eine fehr genaue Ausfehreibung der Culturarten 
aus älteren Gartenfehriften, wie .Kartoffeln, Meerret- 
tig, Zwiebeln, Salat, Rüben, Erbfen, Blumenkohl,
Spargel, auch Salbey, Anis, Wermuth, Rosmarin, 
Safran, Liebesäpfel und Champignons u. f. w. von 
jeher gebaut worden find. Wir verweifen zu einem 
genügenden Unterricht nur auf Reichardts Land- und 
Garten - Schatz, I Ausgabe. Von den vielen neuen Er
fahrungen und weit zweckmäfsigeren Culturmethoden 
der Küchengewachfe hat unfer Vf. noch keine Ahn
dung, wefshalb wir denfelben vorerft zu eigener Be
lehrung auf die neuefte Ausgabe von Reichardts Land- 
und Garten - Schatz, Loudons vollftändiges Garten
werk, vorzüglich aber auf Noifettes Handbuch der 
Gartenkunft verweifen müllen. Die hier mitgetheil- 
ten Lehren paffen nur für das 17te Jahrhundert., und 
können jetzt unmöglich ihr Glück machen. Will 
aber der Vf. von eigener Erfahrung fprechen: fo würde 
folche nichts weiter beweifen, als dafs in feiner Ge
gend die Gartencultur um 50 Jahre zurück ift. II. Von 
den Obftbäumen und Pruchtfträuchen. Hier konnte 
man erwarten', dafs das Nothwendigfte über Obftbaum- 
zucht vorangefchickt worden wäre. Das, was im all
gemeinen oder theoretifchen Theil hierüber gefagt 
wird, follte hier liehen, aber genügender gegeben 
feyn. Auch fehr erwünfeht wäre es gewefen, 
wenn hier das Nöthige über die Verhältniffe des 
Obftbaues im Allgemeinen gefagt worden wäre; was 
man wirklich findet, hat der Vf. aus Diels und 
einigen guten Schriften ausgefchrieben , ohne nur das 
G®ringfte aus eigener Erfahrung beygeretzt zu haben. 
Die Qbftarten werden fowohl nach ihren Früchten, 
B ättem} a}3 auch nach der Geftalt der Bäume, Sträu-

Blätter befchrieben, und die Zeit der 
. ßVu e i?Se§eben. Solcnes wäre allerdings ver- 

dienftne , a ein der yf hjeran keinen Antheil. 
Dafs er nur aus Schriften fein Buch zufammen- 
geiragen hat, JCjTr e dagegen gegen Fehlgriffe; 
daher man unbedingt den einzeinen Sätzen folgen 

darf. Bey dem vielfältigen Stoffe wurde auch diefer 
Abfchnitt der ftärkfte im Buche. III. Von der Erzie
hung der Ziergeivächfe. Hier finden fich viele Zier- 
gewächfe nach ihrem Vaterlande, Blättern und Blü- 
then befchrieben; die Culiur ift dahin angegeben, 
welche Art Boden, welcher Grad Wärme, ob viel oder 
wenig Feuchtigkeit dazu verlangt werde, und in wel
cher Art fich die befchriebene Pflanze vermehren läfst, 
Z. B. „Abroma augufta, prächtige Cacaomalve, flammt 
aus Neu - Südwallis und den philippinifchen Infeln; 
fodert eine mit Thon und Sand feemifchte, im Som
mer angemeffene, im Winter bey 6—10 Grad Reau- 
mur betragende Wä'rme, fehr wenig Feuchtigkeit.** 
So fonderbar ift gleich die erfte Pflanze befchrieben. 
Bey jedem Gefchlecht ift die Claffe und Ordnung nach 
dem Linneifchen Syltem angemerkt, der Name 
aber franzöfifch und englifch genannt, Wozu? In 
der Aufzählung der Ziergewachfe vermißen wir leider 
faft die meiften neueren prachtvollen Blumen, und 
wer nicht einmal die Volcameria kennt, und von der 
Cammelia nur weifs, dafs fie rofenäbniiche, dunkel- 
rofa gefärbte Blüthen hat, weifs von der ßluniengärt- 
nerey gewifs nicht viel. Ueber zweckmäfsige Cullur- 
arten, vorzüglich über das Treiben der Blumen, 
leichte Ueberwinterung, leichte und fiebere Vermeh
rungsarten, Veredelung und Vervollkommnung u. f. w. 
kommt kein Wort vor. Die vorgetragenen Culturar
ten einzelner Florblumsn, z. B. der Aurikel»1» Hya- 
cinthen, Levkoien, Nelken, Tulpen, Ranunkeln, Ro- 
fen, find fo ungenügend, dafs man deutsch bemerkt, 
der Vf. habe fich nie damit abgegeben’

Anhang: Kurze Anleitung ^ur Erziehung der 
Obßbäume in Gefchirren, «der zur Behandlung der 
fogenannten ObRorangerie. Wer den hier fo ziem
lich weitläufig vorgetragenen Lehren folgen wollte, 
würde keinen Obltbaum im Topfe nur zur Blülhe 
bring®11; Gartenkalender, oder Zufammenfiellung der 
vorzüglichften, in einem jeden .Monat nach dem ge
wöhnlichen VVilterungsverlaufe vorfallenden Befchäf- 
tigungen im Küchen-, Obft- und Blumen - Garten. 
Längft bekannte Sachen! — Alphabelifches Verzeich- 
nifs von lateinifchen Benennungen der vorzüglichften 
botanifchen Kunftausdrücke, mit beygefügter Beto
nung, zur Erleichterung einer richtigen Ausfprache. 
Z. B. Acüleatüm, ftachelig u. f. w. II. Alphab. Ver- 
zeichnifs von lateinifchen Benennungen der vorzüg
lichften, die Gartencultur intereffirenden Gewächfe, 
mit beygefügter Betonung, zur Erleichterung einer 
richtigen Betonung. Z. B. Abies, die Tanne. Gehört 
diefs für die Gartencultur? So viel man nach dem 
Umfange und Titel erwartet halle, fo wen»g findet 
man in diefem Buche, an dem wir nicht’ weiter als 
den fchönen Druck und das gut® -Papier rühmen 
können.

Wien, b. Rimmer Beyerku7zgßn üier j{e jl~ 
bertfehe Eandunrthjchajt Tuckfichtlich ihrer An
wendung in Oejterreich. Von einem Landwixthe 
in 'Niederöfterreich. 1827. 40 S. 8.
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wie Rec. aus 25jähriger Erfahrung nachweifen kann. 
Der Gärtner des Rec. hatte von einem 4 Morgen hal
tenden Garten, aufser einem ziemlich hohen Lohne, 
noch 10 pCt. vom reinen Gewinn zu erwarten; es 
wurde aber gar nichts hiedurch gefördert, und im 
Gegentheil bezweckte eine Lohnserhöhung von jähr
lich 12 fl. Alles, was man fich wünfehen konnte. 
Und neben gutem Lohne noch einen Antheil am Ge
winn zu geben, genirt gar zu oft den Eigenthümer, 
wenn auch diefer Antheil nur in Naturalien, belieben 
Tollte, und giebt noch zu vielem Unterfchleif Veran
lagung.

Im Ganzen wird weder die Intelligenz, noch die 
Thätigkeit durch dergleichen Anerbieten gefteigert, 
fondern mehr die Gewinnfucht genährt, und die Spe- 
culation für eine gröfsere Antheilsnahme. Und die, 
bey diefer Wirthfchaftsart dann herbeygeführte grö
fsere Abhängigkeit von Dritten, welche doch nicht 
Eigenthümer find, wirkt auf der anderen Seite nur 
zu oft verderblich, indem höchft feilen gleiche An
fichten vorhanden find, und diefe von anderen eigen- 
thümlichen Verhältniffen beftimmt werden. Der Erb
pacht hat in jeder Hinficht vor diefer gerühmten 
Wirthfchaftsart viel voraus, fowohl für den Eigen
thümer, als für den Pachter. Rec. wohnt in einer 
Gegend , wo es viele Antheilswirthfchaflen feit langer 
Zeit giebt. Der Eigenthümer zahlt die Abgaben, und 
erhält die halbe Ernte; der Bauer behält das Stroh 
und die halbe Ernte für fich, und leiftet die Arbeit. 
Allein es finden fich wenige, welche um die halbe 
Ernte die Arbeit leiften wollen. Bey grofsen Wirth- 
fchaften ift es noch feltener; denn hier hat die Arbeit 
dermalen mehr Werth, als die Ernte, und auf wenig 
Land mehr Kraft aufgewendet, giebt doch mehr rei
nen Gewinn. Schon die Ueberlaffung aller Arbeiten 
im Accorde gegen eine Naturalabgabe oder eine An- 
theilnahme an der Ernte verträgt fich fehr feiten mit den 
Verhältniffen beider Contrahenten, fo wie man es täg
lich in allen Gegenden wahrnehmen kann, und über
haupt alle gemeinfchaftliche Benutzung hat ihre Nach
theile, da niemals alle Intereffen für einen Zweck ge
wonnen werden können. Im Ganzen bleiben einzelne 
Fälle nur Ausnahmen, und zwar nur für den ge
genwärtigen Augenblick. Daffelbe gilt von der ge
rühmten Albertijchen Wirthfchaft, welche nicht ein- 
«nal eine vollkommene Wirthfchaft geheifsen werden 

ann. Der Vf. hat auch noch keine felbft gemachte 
r anrung über diefelbe vortragen können, und Be- 

re® nt,ngen allein, wenn fie auch noch fo genau find 
gehen in der Landwirthfchaft kein ficheres ReiultaL 
da fich weder von einer Cultur- noch Wirth ft? 
Art auf die andere viel weniger von einer Gegend 
auf die andere ein Schlufs machen läfst Wir kön 
nen daher auch im Allgemeinen über diele Wirth
fchaftsart noch kein Urtheil ausfprechen, di alle hin 
und wieder angegebenen Daten noch nicht als in der 
Erfahrung bewährt vorliegen.

Diefe „Bemerkungen über die, von dem Anhalt- 
Köthenfchen Amtsrathe, Hn. Albert, aufgeftellte neue 
ßewirthfchaftungsmethode, die Ablehnung der gemei
nen Arbeiter durch Natural-Antheil betreffend“, follen 
beweifen, dafs diefer Vorfchlag nicht nur leicht an
wendbar, fondern auch nutzbringend fey, und zwar 
felbft füy folche Güter, auf welchen viele Arbeiten 
durch die Hoboth gefchehen. Hierauf folgt eine Be- 

über ein ideales Gut in Österreich nach der, 
derfelben zu Grunde gelegten Befchreibung einer Ar- 
beits- und Ertrags-Berechnung der jetzt beliebenden 
Bewirthfchaflung mit Verwendung der Roboth; dann 
eine Ertragsberechnung der jetzt beliebenden Bewirth- 
fchaftung ohne Robolh, bloß mit Tagwerkern und 
Gefinde, und eine Ertragsberechnung der Antheils- 
wirthfehaft; fowie der Roboth-Antheils-Wirlhfchaft. In 
Vergleichung diefer Berechnungen gegen einander er
gab fich das Refultat, dafs 
die gewöhnliche Wirthfchaft mit Roboth 28. 6. p. Ct. 
die Antheilswirthfchaft ohne Robolh . . 34. 9..........  

detto mit Antheils-Roboth...5,_________  
detto mit in Geld reluirter Roboth 68^ 8*_____

Mehrerlrag über die gewöhnliche Wirthfchaft ohne 
ferte- Hier wird all° bewiefen, dafs die.-

JiLbertiJch.e oder Antheils - Wirthfchaft in Oefterreich 
ausführbar und am meiften Gewinn bringend ift. 
Man wird hievon überzeugt, indem die Refultate 
nach einer Berechnung der jährlichen Einnahme eines 
verheiratheten Tagelöhners zu 165 fl. Verdienft, und 
nach einer Berechnung eines zugeficherten Minimums 
nach der Antheilswirthfchaft zu 165 fl. einander gleich 
bleiben. Auch erleichtert das beygefügte Formular 
eines folchen Antheils - Contracts die Anfchauung des 
Ganzen. Die Darftellung ift gründlich, und läfst ei- 
Pen rationellen Landwirth erkennen. Aber defshalb 

der Vf. noch bey Weitem nicht dargethan, dafs 
gelobte Wirthfchaft auch den Zweck aller Land- 

Vvirthfchaft, nämlich den höchftmöglichften Gewinn 
Jmt dem geringften Kraftaufwand, erzielen lalle, 
kan/ nie aUein diefer Zweck
ift, und nach und nach alle SenU8
Die Intelligenz würde ganz und g™ ihren W T^®- 
lieren, und Alles zum alten Schlendrian 
ren, fo wie wir folches bey der Brachhaltung 
in vielen Gegenden wahrnehmen. Der vom Vf. iu 
Zahlen berechnete Schaden durch Unverftand und Ei- 
genfinn, Nachläffigkeit und Unterfchleif von Dienftbo- 
ten, Lohnarbeitern und Adminiftrationsbeamten ift 
kein abfoluter Grund für die Unfehlbarkeit der ge
rühmten neuen Wirthfchaftsart, da folche Fehler ja 
nicht allgemein feyn müffen. Glaubt man aber, dafs 
dadurch allen diefen Fehlern liehet abgeholfen wer- 

müfste, wenn für eine höhere Thätigkeit auch 
.. Möglichkeit eines höheren Lohnes dargeboten 

wurde? Diefs kann ja ebenfo auf andere Art bezweckt 
werden, oj,ne jie ganze Wirthfchaft von der Thätig- 
*eil u"d Intelligenz Dritter abhängig zu machen. 
Auch finden fich nur feiten geeignete Antheilnehmer,

R.
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ÄX.TÖKA, b. Hammerich: Anweifung zur Anlegung 

einer Teichfifcherey und zur Fijchzucht. Eine 
von der königlichen Gefellfchaft der Wiffenfchaf- 
ten zu Kopenhagen gekrönte Preisfchrift, von A^ 
C-. Gudme, königlich dänifchem Land - Infpector. 
Nebft einer Steintafel. 1827- 88 S. gr. 8.

Wir hatten von diefer Schrift viel mehr erwartet, 
als wir wirklich fanden. Denn wenn gleich Alles, 
was Vorgetragen, fehr richtig und zweckmäfsig und 
auch recht gut dargelteilt ift: fo enthält es doch gar 
nichts Neues, und wir finden das Alles weit belfer 
in Teichmann, Rieman und Heiders Schriften über 
Teichwirthfchaft und Fifchzucht fchon gefagt. Wir 
vermilfen dagegen hier Alles, was auf die Naturge- 
fchichte der Fifche, z. B. der Karpfen, Bezug hat, 
und was doch fo nützlich ilt, da eine zweckmäfsige 
Fifchzucht nur auf die Kenntnifs der Natur der Fifche 
begründet feyn kann. Bey einem fo wefentlichen 
Mangel wird diefe Schrift niemals als eine genügende 
Lehre über Fifchzucht benutzt,werden'können; auch 
geht ihr eigentlicher Zweck nur dahin, eine deutliche 
und fafsliche Lehre über den Teichbau, Anlegung 
von Dämmen, Ständern u. dgl. zu geben; und da 
der Vf. Baumeifter ift: fo ift diefer Theil auch das 
Belle feines Werkes. Seine Lehren dagegen über 
Fifchzucht und fonftige Benutzung der Teiche würden 
in Deutfchland durchaus keinen Beyfall finden. Wir 
würden, nach vieljähriger Erfahrung, manche Lehre 
als ganz irrig angefprochen haben , wenn der Vf. uns 
in der Vorrede nicht verfichert hätte, dafs die Teich
fifcherey in dem Herzogthum Holftein ein ganz eige
nes Verhältnifs habe, und ein eigenthümlicher Zweig 
der Landwirthfchaft fey, „welchen fehr wenige an
dere Länder mit demfelben gemein haben.“ „Vielleicht, 
fagt er, möchte fie in keinem Lande wohl zu einer 
folchen Bedeutung gedeihen, wie hier. Das Areal 
der Teiche wird nach einer gewilfen Ordnung und 
Folge abwechfelnd bald zur Fifcherey, bald zum Korn
bau, zur Heugewinnung und zur Viehweide gerade 
fo benutzt, als der Landwirth in Holftein mit dem 
Gebrauche feiner Aecker zum Fruchtbau und zur 
Viehnutzung fyftematifch wechfelt.“ _ Wir fchliefsen 
hieraus, dafs im Herzogthum Holft«in viel ergiebiger 
und meift milder Lehmboden in den Niederungen 
vorhanden feyn mülle, welcher eine eigene Frucht
barkeit enthält. Denn fall im ganzen übrigen Deutfch
land können Teiche nicht zur Heugewinnung benutzt 
werden, wenn fie anders nicht in Feld und Wiefen 
umgewandelt werden follen; höchftens dafs nach meh
reren Jahren eine Haferernte abgenommen werden 
kann. Bey uns mufs auf die Teiche mehr gewendet 
Werden, wenn fie dem Zwecke für Fifchzucht ent
sprechen follen; daher ift auch meiftens die Teichfi- 

nur in wenigen Gegenden als ein bedeutender landwirtHfchafUicher Zweig zu finden. VVo das Land 
tauglich ift, wird daffelbe der Teich- 

wirihfcha t entzOgenj weil diefe bey uns die geringfte 

Bente liefert, und der Aufwand für die Unterhaltung 
VOnr Vpmrn®n und die damit verbundene Gefahr, zu 
gro s ilt. Ein vollkommene Teichwirthfchaft erfodert 

C °n va” ^deutend grofses Areal, und unvollkom
mene irthfchaften können niemals einen hohen Ge- 
xiv” Afk1!8" ’ daher einzelne Teiche auch für keine 
Wirthfchaft paffen Wir wünfchten daher recht fehr, 

a s ein io e“Jifcher Fifchereybefitzer, welcher eine 
vollkommene Teichwirthfchaft mehrere Jahre felbft 
betrieben hat, deren Verhältnifs gewiffenhaft bekannt 
machen mocnte. Diefs würde zuverläffig für ganz 
Deutfchland fehr erwunfcht f?yn da fch°n der V£ in der Vorrede von Vollkommenheiten jener Fifch
zucht fpricht, die im übrigen Theil VQn Deutfchland 
noch gar nicht geahndet werden. „Werden Seefifche, 
fagt er u. A., von verfchiedenen und hinreichend vie
len Arten in die Teiche gefetzt: fo werden fie ohne 
weitere Wartung gedeihen und fich fortpflanzen.“ 
Ebenfo: „Aus den angeftellten Verfuchen und gefche- 
henen Beobachtungen geht demnach hervor, dafs See
fifche in Teichen leben, gut gedeihen und fich fogar 
fortpflanzen, können, und dafs es in Bezug auf viele 
Arten fogar gleichgültig fey, ob das Waffer falzig, 
fufs, brakifch, oder abwechfelnd füfs und falzig fey. 
Auch hat es fich aus den angeftellten Verfuchen erge
ben, dafs fall jede Art, wie die Auftern, durch ein© 
folche Verletzung an Wohlgefchmack und Gröfse ge
winnt; dafs die Meerzunge (Pleuronectes ^olea) zwey- 
mal fo dick, als ein Exemplar von derfelben Länge, 
welches aus der See kommt, und dals ihre Haut au- 
fserordenthch dunkel, faß fchwarz wird; dafs der 
Platteis (Pleur. Plateffi) &n P*c^e merklich zunimmt, . 
und dafs die Meerälche (Niagil. Cephalus) fall ganz 
aufhört, In die Länge zu wachfen, dagegen aber an 
Breite fehr gewinnt, und eine viel dickere Feltlago 
erhall.“ Diefe Nachricht ift fehr intereffant; nur 
wünfchte man, zur belferen Ueberzeugung, auch etwas 
von der Naturgefchichte diefer Seefifche zu erfahren, 
und jene Verfuche mit gehörigen Nachweifungen be- 
legt zu fehen.

In jeder Hinficht ift das Unternehmen des Vfs. 
lobenswerth, und daher diefes Werk der Aufmerk
famkeit des landwirlhfchaftlichen Publicums werth, 
dem wir folches auch empfehlen. ’Um es genauer 
würdigen zu können, geben wir deffen Inhalt in fol
gendem kurzem Auszüge. Erfter Abfchnitt. Von den, 
vor der Anlegung einer Teichfifcherey anzuftellenden 
Unterfuchungen und zu erwägenden Umftänden. 
Aioeyter Abfchnitt. Von dem Teichbaue. Dritter 
Abfchnitt. Von der Fifchzucht. Vierter Abfchnitt, 
Von den bey einer Teichfifcherey an*«wendenden 
und bey dem Transporte der Fifchß wahrzunehmen- 
den Vorfichtsmafsregeln. Sechftcr Abjchnitt. Von der 
Benutzung des Areals der TeichJ, em Wechfelfyftem 
zufolge. Druck und Papi«r Suh

R.
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Pädagogik.
AacHEN, in der Expedition der rhein-weftphalifchen 

Monalsfchxift: Der VolkfichuUehrer - Stand ^e 
er ivar, ifi und feyn fall, und fein Verhaltnfi

Staat und Hirche. Allen Volksfchulfreunden 
und allen braven Volksfchullehrern mit Vertrauen 
und Liebe gewidmet von Friedrich Horn, Con
rector in Wufierhaufen an der Dofse. 1826. 
XIV und 190 S. gr. 8.

wer auf dem Titel diefer Schrift das Wort: Stand 
über/iaht, oder nicht in leiner eigentlichften Bedeu
tung nimmt, und daher in ihr eine Darftellung zu 
finden ^meint, wie die geiftige- und filtliche Bildung 
der Voiksfchullehrer und deren Amtstätigkeit feither 
war, noch ift und feyn follte, der würde fich fehr 
täufchen. R.ec. gefteht aufrichtig, dafs es ihm fo er- 
gangen ift. Der Zufalz auf dem Titel: „und fein 
Verhältnifs zu“ u. f. w., fowie das poetifche Wort: 
„Deutlchlands würdigen Volksfchullehrern, die ihr 
den Mahnungsruf der Zeit vernommen11 u. f. w., wo
mit das Werk beginnt, beftärkie ihn nur noch mehr 
in der vo.rgefafsten Meimtng, weil er nebenbey oder 
111 einem Anhänge yon dem „Verhältnifs zu Staat 
und Kirche“ Etwas erwartete, und den „Mahnungs- 
ruf der Zeit“ nach feiner Meinung deuten zu müßen 
fiLubte.

Lie ganze Schrift, mit einigen, damit mehr oder 
Weniger in Bezug • hebenden Anhängfein, verbreitet 
fich vielmehr eigentlich über den Stand der Volksfchul- 
ehrer. jm VeihaUni/Te zu Staat und Kirche,, gegen 
bftAVX V? ‘f dem t.i.gc.Uchen und ki?ch- 
/jenen Vereine, befonders Reuen Uio i i
ihr S. 70 ausgciprochener Endzweck ift •/ ^ine 
Selbftftändigkeit des Lebens und Wirkend.“ Der vT 
will, der Volksfchullehrer foll aus der Vormundfchafi 
(hier faft Sclaverey) befonders der Geiftlichen heraus 
und frey, nach eigener Ein- und Anficht in feinem 
Berufe wirken, auch als freyer Stand im Staate an- 
gefehen und behandelt werden; feine Infpectoren und 
„Würdeträger“ aller Art in feiner Milte haben u. f. w. 
Dafs aber danach fchon einmal der Titel verfehlt ift, 
ünd dem Inhalte gemäfs heifsen follte: Der Stand des 
Volkfchullehrers in dem bürgerlichen und kirchlichen 
Vereine, wie er war u. f. w., fieht wohl Jeder ein. 
*^ie nun Hr. Hom feine Ideen an einander gereiht, 
und feinen Zweck verfolgt hat, das wollen wir hier 
kurz a.igebe^ uaj unfer Urtheil mit einigen Bemer
kungen folgen laßen.

J. A. D, 1828. Vierter Band,

„Vernunft und Freyheit, fo beginnt das Vorwort, 
find mit von den gröfsten Gefchenken Gottes an die 
Menfchen. Ein Menfch, der nicht auf feine Ver
nunft hört, fie wohl gar zum Hofen mißbraucht^ 
(kann man die Vernunft, das Vermögen, Wahrheit 
und Recht zu erkennen, zum Böfen mifsbrauchen ?)— 
„handelt gegen feine Menfchenwürde. Wer fich al
lein erhebt, und Andere niederen Ranges verachtet, 
fie im freyen Gebrauche ihrer Vernunft hemmt, han
delt unverftändig und menfchenfeindlich. Ift es ein 
Menfchenlehrer“ — merke man, wo das hindeutet — 
„der fo Andere neben fich demüthigen kann: fo ift 
das Gottlofigkeit und Frevel. Das Recht, nach Ver
nunft und Freyheit zu handeln, ift unveräußerliches 
Recht eines jeden Menfchen, worin ihn auch die 
Obrigkeit nicht befchränken darf. Nur dann darf er 
im Gebrauche feiner Vernunft und Kraft befchränkt 
werden, wann er beweift, dafs er unvermögend ift, 
fie verftändig zu gebrauchen.“ — Wie? im Gebrau
che der Vernunft befchränkt werden! — die Vernunft 
verftändig zu gebrauchen! Man fieht, Hr. Horn ift 
mit diefen Begriffen noch nicht auf dem Reinen, und 
bringt fie in Verwirrung. — „Jenes Recht, fo fährt 
er weiter fort, würde auch gekränkt werden, wenn 
man Andere an der' Ausbildung ihrer Anlagen, Fähig
keiten und Kräfte hindern wollte durch Zeitraubung, 
beläftigende Zumulhungen, durch Verwendung der 
Kräfte für fremde Zwecke“; (wie etwa die Kräfte des 
Schullehrers zum Küfter - und Glöckner - Dienft ?) 
„und der gefährlichfte Nagewurm für Staatswohl wäre, 
wer in feiner höheren Stellung die Freyheit anderer 
Stände fich nur im Dulden wollte üben laßen. Jeder 
redliche Unterihan und Vaterlandsfreund habe da das 
Recht, auf dergleichen hinzuweifen, und Recht, Ge
rechtigkeit und Freyheit an feinem Theile erhalten 
zu helfen.“ Daraus folgert nun der Vf., dafs auch 
ihm das Recht zuftehe, über die Stellung des Volk». 
fbhullehrers gegen Staat und Kirche fich auszufprechen, 
verwahrt /ich gegen den Vorwurf des Dünkels, der 
Eitelkeit, Anmaßung, der ihm gemacht werden könnte 
und fährt dann in einer kurzen Einleitung weiter fnr/. 
„lii den letzt verfloßenen Jahrzehenden ift vitd P* j- 
Verbelferung des Volksfchulwefens in Deutfrbl 4 menflich in den mehreften Landen X h r’ 
Staates, von Seiten der Regierungen Stadt Pieuffirfche.n 
fchul-Behörden, geiftvoller Pädag0Zn / v "if 
Ernehu^efeA^ GeiftlXn tÄ 

Schulmänner gefchehen; jedoch war des rege Treiben 
mehrerer einzelner Lehrer nicht ein kräftiger Aus«uf. 
ihres höheren Selbfiwillens, fondern nur ein halbbe-
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Xvufstes, kurzfichtiges Thun, als fremdes Werkzeug in 
fremder Hand, befonders da, wo geifiliche Schulvor
gefetzte fich Eingriffe in das Thun und Treiben, felbft 
wackerer Lehrer, erlaubt haben. Sollte aber der 
Schulmann blofs mafchinenmäfsiges Werkzeug frem
den Willens feyn: fo müfste der Staat auf eine förm
liche Schullehr - Mafchine bedacht feyn, um ein gro- 
fses Erfparnifs zu machen. Wünfchenswerth und 
nothwendig wird es demnach feyn, dafs die gefammte 
geiftige Kraft des Schulvorftandes zu einem höheren 
und fegnenderen Geiftesleben fich entfalle.“

Dann wird in einer langen Abhandlung die Frage 
beantwortet: „Worin liegen und beftehen vornehm
lich die Hinderniffe, welche bisher eine gedeihlichere 
und glücklichere Entwickelung der geiftig'en Kraft des 
Volksfchullehrer-Standes, und alfo auch das vollkom
menere Gedeihen und Emporkommen der Volksfchn- 
len felber zurückgehalten haben und noch hemmen? 
Und welches find dann die wichtigften jmd hanpt- 
fächlichften Veranftaltungen und Mittel, durch welche 
jene Hinderniffe hinwegzufchaffen, und belfere Zeiten 
für das gefammte Treiben und Wirken der Volks
fchullehrer und ihrer Schulen herbeyzuführen find ?“_ 
Diefe Hinderniffe, fagt der Vf., liegen entweder azz- 
fser dem Lehrer, in feinen äufseren Lebensverhält- 
niffen, dann mufs fie der Staat befeitigen; oder fie 
liegen im Lehrerftande, dann hat fie diefer felbft zu 
entfernen; oder fie find an beiden Orten zugleich, 
dann haben beide Theile dagegen zu arbeiten. Auf 
die Hinderniffe aufser dem Lehrer läfst er fich nun 
zuerft und am ausführlichften ein, und lucht weit- 
läuftig zu beweifen, dafs freye Selhfiftändigkeit — 
Unabhängigkeit der Lehrer, befonders von den Geiftli
chen, in ihrer Berufsthätigkeit, Gültigkeit im Staate, 
gleich anderen Stärtden, ein ihnen gebührendes Recht, 
und der Mangel daran das erfte und Haupt-Hindernifs 
der gedeihlicheren und glücklicheren Entwickelung 
u. f. w. fey. Man höre: „Das Verhältnifs der Volks- 
fchule gegen den Staat ift ein allgemeines', er ift 
Staatsbürger, wie jeder Andere; ein bejanderes : er 
ift Bildner und Erzieher der Kinder zu guten Staats
bürgern, oder zu Menfchen im gewöhnlichen und 
höheren Sinne. Das Verhältnifs defielben gegen die 
Kirche ift auch ein allgemeines: er ift Mitglied der
felben wie jeder Andere; ein befonderes : er ift Bild
ner und Erzieher der Jugend zu guten Bürgern des 
Reichs Golles; auch als Cantor u. f. w. noch auf an
dere Art für den Zweck der Kirche thätig.“ Daraus 
würde fchon die gröfse Wichtigkeit deffelben für 
Staat und Kirche vor vielen anderen Ständen ein
leuchten. Der Vf. bemüht fich, diefs noch einleuch
tender zu machen, durch Vergleichung der W irkfam- 
keit VoJksfchullehrers mit der Wirklamkeit des 
^eißhc/leri mies, und erklärt jenen für eben fo 
wichtig ehrwn.aig als diefen. Die Anfprüche 
nun\2Velc'he dri Volksffrmllehrer nach feinem Ver- 
h. Htmle zu Staat un<j Kirche gerechterweife machen 
könne, ey^n. Jrege Selbflfiandigkeit im Betriebe 
lenses Bermes unu Frcyhei^ auch im Aeufseren — 
Unabhängigkeit von anderen Stünden. — „Nur der 

freye Lehrer ift wirklich einer.“ Dabey müffe er 
doch leine Schulvorgefetzten und Schulbehörden ha- 

nr verantwortlich fey, und die ihn nö- 
Jgen a s auf die gefetzlich - ordnungsmäßige Verwal- 

eines «»les und Berufes hinzuverweifen hätten. 
j-n Vj . *n ^e^ncr Eigentümlichkeit und Ver- 
dienfthchkeit zu e7„en, und gegen jeden willkührK- 
chen unrec tma sigen Eingriff zu fchützen; ja ihn in 

3a rZj 6 Zen* felber jede unbillige und ungerechte An foderung an feine 'perfon, ^icht3{eli *on 
wem fie komme, mit -rfolg, und ohne den Vorwurf 
ftrafbarer Widerfetzlichkeit fürchten zu dürfen, zu
rückzuweifen. Eine folche Schulordnung fehle bis 
jetzt. Strenger Gehör [am ley zur Pflicht gemacht, 
eigenthümliche Lehrerrechte aber und Berufsj'reyhei- 
ten feyen noch nie zuerkannt. Seit den beiden letz
ten Jahrzehenden fey befonders der geifiliche Stand 
in der Ausdehnung feines E'influfles auf den Schül- 
ftand begünftigt, und erlaube fich^ nicht feiten directe 
Einmifchungen in das befondere 7 hun ganz wacketer 
Lehrer; der Predigerftand- erhebe fich über den Volks- 
fchullehrerftand, und doch müffe letzter auf nicht 
weniger äufsere Begünftigung und Berückfichligung, 
alfo auf gehörige äufsere Selbftftändigkeit, Anfprüche 
machen, da es ihm, in feinem ehrwürdigen geifii- 
geren Berufe, im höheren Giade nolhwendig fey, als 
den mehreften übrigen Ständen in ihrem Berufe. Dem 
geiftlichen Stande fey fo wenig, wie jedem anderen, 
ein unmittelbarer, wiilkührlicher Einflufs auf die 
Thätigkeit und Wirkfamkeit des tüchtigen Lehrers 
zuzugeftehen. Nur der Schulmann habe ein eigentli
ches, näheres Verhältnifs zur Schüle, jeder Andere 
die Geiftlichen, felbft die wirklichen Schulauffehe/ 
feyen Laien gegen die Schule, wie jeder Nichtgeift- 
liche Laie gegen die Kirche fey. Ein tüchtiger prak- 
tificher Schulmann fey der hefte Anffeher für eine 
Schule. Wo man dergleichen nicht haben könne, da 
müffe freylich der Schulvorgefetzte aus den Geiftlichen 
genommen werden. Aber die Schulaufficht fey im
mer von der Art, dafs fie der Schulmann als ein 
frey Gehorfamer und als ein gehorfizm Freyer habe, 
und nicht entbehren möge. Vorfchläge thue der (geift- 
liche) Schulvorgefetzte; kann fie aber der Schulmann 
aus Gründen nicht annehmen : fo begnüge fich jener 
damit, das Belfere gewollt zu haben. Der Geifiliche 
müffe nie unmittelbaren Antheil am Schulunterrichte 
nehmen; nur etwa als Menfchenfreund zur Unler- 
ftützung eines allen Lehrers (I). Auch den hehgions- 
Unterricht, das treffliche Mittel zur weifen Schul
zucht, müffe der Geifiliche dem Lehrer nicht entzie
hen. (Gehört der Religionsunterricht dem, nU in die 
Tiefen der Glaubens- und Sitten-Lehre deS Chriften- 
thums eindringenden , unftudirten Schuimeffter ?) 
Auch gegen die Schulgemeinde, fährt ei Vf. weiter 
fort, liehe der’Lehrer noch niehl ’m rechten Verhält- 
niffe. Er flehe nicht in der Achtung bey derfelben, 
die ihm gebühre, und habe die Deioldung nich^ Jie 
ihm gehöre, und bekomme das Wenige nicht auf die 
rechte Art ; fey auch noca mit ebendingen belaftet, 
z. ß. dem Läuten zur Miltags- und Vefper-Zeit, die 
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ihm Zeit, Muth und Kräfte raubten. Woher es denn 
auch komme, dafs fo wenig taugliche, gefchichte 
und achtungswürdige Männer diefem Fache fich wid- 
melem Hier hatten denn auch die Geiftlichen fo 
recht Gelegenheit, ihr Uebergewicht zu zeigen. Dem 
Volksfchullehrer fehle ferner eine würdige Verbindung 
mit den ÖHs - und höheren Schul - Behörden, wie fie 
die freye Seibftfiändigkeit erfodere, vermöge welcher 
er bei albendes Mitglied feyn müße; es fehle ihm eine 
re<\ Und feftftehßnde Berufseinrichtung, durch
welche er für feine eigene Wohlfahrt felbft kräftiger 
wirkfam feyn könne, wie die Innungen, Gilten, Ver
eine der Künftler und Gelehrten. Die Schulconferen- 
zen feyen diefs nicht, weil fie nicht das Werk der 
freyen Kraft und Liebe des Sphulftandes^ wären, fon
dern unter dem vormundfchaftüchen Einfluffe eines 
fremden Standes ftünden. Es fehlen zweckmäßige 
Belohnungen für den tüchtigen und wackeren Leh
rer; Verletzung . auf eine einträglichere Stelle gelte 
diefem nicht dafür. Belobungsfchreiben der Regierun
gen verlören ihren Werth , weil fie ihm meiftens erft in 
Abfchiiit des geiftlichen Schulvorftehers zukämen, oft 
mit demüthigenden Zufätzen. Charakterifrung, Ti
tel mit befonderen Ehrenfunctionen oder Vorrechten 
müfsten das feyn {ficf. Schulinfpeciorale, Schul-, Ober- 
fehul - Kathsfiellen, felbfi Beyfitzer 'der Landescolle- 
gien (H). Die Ungelehrtheit der Schullehrer könne 
kein Grund hiegegen feyn; Chrifti Jünger feyen ja 
auch keine eigentlichen Gelehrten gewefen, ufid hät
ten doch fo viel gewirkt (wie paffend!). Der Mangel 
an freyer Selbitftändigkeit fey der Grund, warum bis
her noch eine ftumpffinnige, fchlaffe, unwiffende, 
rohe, fchiefgebildek, oder wiftenfchältlich und mo- 
ralifch vernachläffigte und verkrüppelte Jugend aus 
den mehreften niederen deutfehen Volksfchulen hervor- 
Slng- Ausnahmon wären Li den feltenften Fällen 
,?s Werk dpt genoffenen Schulerziehung, eher noch

e Folge anderer aufserordentlicher Einwirkungen 
gewefen. Das deutfehe Volk wäre gewifs in der 
neueren Zeit unlergegangeh, hätte es nicht ein all- 

Fatum (Jie!) aus feinem Sün- 
weIcheVn*ch«7  ̂ Uebertreibung und
eiufichlavollen Maunö. ni.hr Tüftlick eines

Was nun zu. IlerlUlIung der, flir w 
Staaten, ja der gefammten Menschheit fo höchft u 
wendigen freyen Selbßftändigkeit der Volksfch 
rer gefchehen könne und mülTe, das giebt der Vf 
befonders noch an, ob es fich gleich fchon aus dem 
Vorausgefchickten leicht erleben läfst. Nicht blofs aus 
den Geiftlichen, fondern mehr aus den Schulmännern, 
Tollten die Schulvorgefetzten gewählt werden, weil 
diefe beffer auf das Gedeihen und Gelingen des Be
rufswirkens ihrer Amtsgenoflen hinarbeiien könnten 
auch jene zu diefen mehr Vertrauen haben würden. 
Sollte der als Scbulinfpector angeftelile1 Schulmann 
durch diefes Amt zuweilen Verhindert werden, feine 
eigene Schule zii beforgen: fo könnte wohl der Orls- 
gßiftliche, ücr ja bey bedeutenden und unbedeutenden 
häuslichen Vorfällen, felbft bey Erholungs- und Ver- 

gnügungs-Reifen, fogleich den Rath bey der Hand 
habe: „heute mag einmal mein Küfter oder Cantor 
den Gottesdienft beforgen!“ auch einmal hier Stell
vertreter feyn; denn warum follte der Schulmann, 
der immer mehr als Gedemütbigter und Laftträger er- 
fcheinl nicht auf Gegendienft Anfpruch machen kön
nen? (Wohin doch der Eigendünkel führen kann! So 
wenig nach des Vfs. Meinung der Geiftliche in die' 
Schule gehört, fo wenig, ja noch weit weniger ge
hört der Schulmeifter, Küfter (Kirchenknecht), Cantor 
in die Kirche. Die Sitte, denfelben Predigten Vorle
ben, Betftunden und Katechismuslehre mit den Er- 
Avachfenen halten zu lallen, ift die gröfste Ungebühr, 
die fich Geiftliche in ihrem Amte erlauben können, 
und die ein für allemal abgefchafft werden mufs. 
Kann der Geiftliche einmal feinen Dienft nicht felbft 
verwalten, und auch durchaus keinen anderen Geift
lichen, oder approbirten Candidaten, als Stellvertreter 
erlangen: fo geziemt es fich eher für einen Aelteften, 
Miiglied des Presbyteriums, zum Hauptgottesdienft 
eine Predigt vorzulefen, als für den Schulmeifter; zu
mal wenn er, wie ja unfer Vf. will, ein Staatsdie
ner ift, und mit der Kirche, auch als Küfter und 
Cantor, gar nichts mehr zu thun hat.) — „Ferner, 
fagt der Vf., follten aus - den thäligften und wacker- 
ften Elementarfchullehrern, da, wo der Lehrer nicht 
zugleich Prediger feyn mufs , die Fiectoren und Con
rectoren für die ftädtifchen Element arfchulen ge
wählt werden, weil diefs jenen grofse Aufmunterung, 
diefen, den ftädtifchen Elementarfch., fehr heilfam 
fey, bleibende und wohl vorbereitete Lehrer zu ha
ben. Beherzigen möchten diefs die ftädtifchen Behör
den, welche fo gerne, aus Vorurlheil u. f. w., hier 
junge Theologen nähmen.- Und Tollten etwa diefe 
Rectoren und Conrectoren fiädt. Elementarfch. einen 
höheren, befonders philologifchen Unterricht mitun
ter ertheilen: fo fey diefs nicht entfeheidend, weil El
tern jederzeit belfer ihälen, ihre für höhere Bildung 
befiimmten Kinder bald einer anderen Lehranftalt zu 
übergeben. Dann mülle auch Alles von dem Schul- 
manne entfernt werden, was feine drückende Abhän
gigkeit erhält, die frohe Selbftthätigkeit hemmt, und 
feine Achtung vor der Welt fchmälert, die Neben- 
amtsgefchäfte, Küfter-, Glöckner-Dienfi, Thurmuhr
aufziehen u. f. w. Ein collegialifch.es Verhältnifs 
follte der Lehrer zum Geiftlichen haben und behaup
ten dürfen (!). Sagt man: dazu fehlt Bildung, fo 
Wird geantwortet: leiht allen Lehrern das Ohr und 
die helfende Hand, welche gern durch fich würden 
was euch das Schickfal vergönnt hat, ünd fie werden 
fich zu diefer Bildung erheben. Aber ohne gehörig 
äußere Selbßftändigkeit würden doch die rpirhn° fennmiffe die fÄrba, Ihn GcinesvorXe u f 7 
nie das. Anfehon gewähren, welches der Schümann 
haben muffe. Ihor■ Wri. auch Dürftigst mit. Der 
grofse Haufen m al« len und Dörfern meße und ba- 
tomme danach den Worth des Schulmanns und di. 
VerdwnfthchkeU feines Berufes- jedoch vorzüglich auch 
nach der drückenden Abhängigkeit durch niedrige 
und beläftigende Gefchäfte. Man entferne alfo diefe 

collegialifch.es
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von ihm, und gebe dann auch eine lejjere Befol- 
dung. Nur keine liegenden Güter. Landwirlhfchaft, 
die viele noch treiben mühen, fowie Profcffionen> 
machen den Lehrer zu einem doppelten Pfujcher 
(fehr wahr!). Kann der Staat fonft nichts zur Verbef- 
ferung der ßefoldung thun, dann vermehre er die 
Steuern zu dem Endzwecke, und. halte die Gemein
den, die Mittel in Händen haben, ernftlich zur Ver- 
befferung ihrer Schuiftetlen an. Rec. hat fich noch 
keinen ausreichenden Grund denken können , warum 
man je fo bedenklich gefragt hat: ,,wie foll man die 
Schul - oder auch Pfarr - ßefoldungen nur verbef- 
fern?“ Der Fonds fehlt! Wenn nur eine Schleife 
auf der Militärkleidung anders liegen, oder fonlt Et
was im Staate eingerichtet werden follte, das weit ge
ringer war, als die Erziehung und Bildung des Staats
bürgers, und bedeutende Summen erfoderte, da war 
gar keine Frage, woher diefe Summen zu nehmen. Die 
Staatscaffe mufste liefern. Warum befiehlt man nicht 
den Gemeinden, die Fonds haben, jährlich fo viel an 
die Schule zu zahlen, eben fo leicht und bald, als 
man ihnen befiehlt, 20 bis 30 Thlr. zu irgend einem 
geringeren Zweck aufzubringen ? Zu den verbeffer- 
ien Lehrerftellen, fährt dann der Vf. fort, befördere 
man nur geiftige, felbftkräftige, tüchtige und würdige 
Subjecte. Diefe können für das Wohl der Menfch- 
heit Etwas leiften, und dann wäre auch die gewünfchte 
äufsere Erhebung des Schulmanns nur ein Abdruck 
feiner inneren Würdigkeit. So lange man durchaus 
unfähige, oder auch geringfällige, ftumpffinnige Sub
jecte noch in Seminarien aufnimmt, Bedienten zu 
Schulftellen befördert“ (wo gcfchieht denn das jetzt 
noch ? Solche Seminardirectoren und Patrone follte 
man öffentlich an den Pranger ftellen), „fo lange kann 
der Schulftand nicht achtungswerth, und das Schul- 
wefen nicht gehoben und fegensreich weruen. Uebri- 
gens follte man den würdigen Schulmann, der noch 
vielen unwürdigen Standesgenoffen wegen, nicht zu
rückfetzen und hart befchränken, oder den ganzen 
Stand verachten. (Welcher Vernünftige thul denn 
das?) Endlich follen auch, zur Erreichung jenes 
Zwecks, die Ortsfchulbehörden mit den Ortsfchullehrern 
in nähere und würdigere Verbindung treten, mit den- 
felben halbjährige, berathende Conferenzen halten, 
und das Wort des Schulmanns gehörig achten.

Der zweyte Theil der Hauptabhandlung unter- 
fucht die Frage, ob dem Volksfchullehrer Etwas, 
und was ihm, wegen des bisherigen Mangels eines 
höheren Volkfchullehrer- und Volksfchul-Lebens, zur 
Laft falle, und was er demnach zu thun habe. Hier 
wirft der Vf. den Volksfchullehrern vor, dafs fie zur 
Anregung und Verwirklichung des bezeichneten Le- 
k®ns noch nichts gethan hätten; fodert fie auf, dazu 
©rpftlich thätig zu feyn, unter fich Zufammen- 
hünfte in die-fem Zwecke zu ftiften, und die Refultatc 
ihrer Verhandlungen und Berathungen öffentlich mit- 
zutheilen, damit du hohen und höheren Schulbehör

den ihr Thun gehörig würdigen konnten. Durch die 
deSi SchufftanJes zur freyen Selbftftändigkeit h. . «.pfleg., und die Lg-

FnrUpn s.’ 1 dern ein heilfames, ununterbrochenes 
forlchen, Streben und Shff der Volksfchullehrer 
hervorgebraelu w.rden, das wäre lein Zweck. Der 
C ^Mz vonScji,Ui“r Schullehrer-Conferenzen , im 
Gegenfatz von und mit jenen zu
verbindende meJf°^giJche Lehrcurfe. Schullehrer- 
Conferenzen rollten emc Veranlagung zu fruchtbarer 
und befeligender Freude, «ne Quelle wohllhuender 
und hellerer Erkennlnifs, eine Erhebung der Einzel
kraft zur Gefamnitkraft, oder de, Einzelwillens zum 
Gefammtwillen feyn. uie, leit etwa Jahren er
richteten Schüll. Conf. enilprachen ihrem Zwecke nicht 
weil fie nicht der Geift der freyen Kraft und Liebe 
ftiftete, fondern der Befehl von oben, und fie den 
Geiftlichen übergeben, mithin von den mehreften 
Schüll, als ein neuer Frohndienß betrachtet wurden. 
Geiftliche mufsten nicht Vorfteher derfelben feyn, fon
dern die Lehrer mufsten fich den würdigfteri 
rer Milte zum Vorfilzer wählen. Hätten doch bey 
den Synodal - Verfammlungen der Geiftlichen auch 
Geiftliche den Vorfitz gehabt, und nicht Regierungs- 
und Confiftorial - Käthe ! (Nein, die unter fo vielen 
Schulmännern herrfchende Lethargie, der völlige 
Mangel an allem Sinn für Wiffenfchaften überhaupt 
und Berufswiffenfchaften insbefondere, die Lieb» zur 
Bequemlichkeit und zum Schlendrian, und der mit 
dielem Geifte gepaarte Schulmeifter-Stoff., War mei- 
flens die Klippe, woran die gute Sache fcheitexte. 
Rec. follte auch dergleichen Conferenzen leiten und 
kennt die Sache aus Erfahrung. Kamen feine Schul 
meifter zufammen: fo war Brantweiulrinkcn und 
Spafsemachen ihre Unterhaltung, ehe er felbft cr- 
femen. Angefteckt von diefer Luft und Laune, hät
ten fie gerne in der Art fortgefahren, und da das nicht 
ging, langweilten fich die Menfchen auf eine fchreck- 
liche Art, und fafsen wie ftumme Bildfäulen bey den 
wichtigften Verhandlungen. Gerne liefs man eine fok 
che Anftalt bald wieder untergehen. Was wäre aua 
diefen Schulconferenzen geworden, hätte ein Schulmei- 
fter fie leiten follen ? Trinkgelage ! Diefs auch bey Seite 
gefetzt; hätte in den meiften Gegenden ein Lehrer fie 
leiten können, indem auch den heften die nöthige 
Kenntnifs der hieher gehörigen VViffenfchaften, und 
deren Standes in der gegenwärtigen Zeit, unleugbar ab
ging, und viele Geiftliche, durch ihre ftäte Verbin
dung mit der gelehrten Welt, dagegen das Schulwe- 
fen durch und durch kennen gelernt hatten ?
dem behauptet Rec., dafs ein Schullehrer, ah Vorge
fetzter der Conferenzen, noch weit wci"6er leiften 
kann, als ein Geiftlicher als Sachkonrte^> weil der 
Schulmeifter-Stolz es nicht leiten ****^.1. c^n 
derer Schulmeifter ihm vorfchre*ben W1H.)

(Der Befchlufs folgt im nachfan Stück.')
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Aachen, in dar Expedition der rhein - weftphälifchen 
Monalsfchrift: Der Volksfchullehrer-Stand , wie 
er war , iß und feyn foll, und fein Verhält- 
nijs zu Staat und Hirche. Allen Volksfchulfreun- 
den und allen braven Volksfchullehrern mit Ver
trauen und Liebe gewidmet von Friedrich 
Horn u. f. w.

(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen RecenfionJ 

Der Vf. meint aber auch felbft bey Beantwortung 

der Frage: durch IVen füllten dergleichen Anftalten 
bewerkstelligt werden? — man habe das bisher dem 
Schullehrer ’ allein nicht anvertrauen können, und 
defswegen fich mit Recht an den geldlichen Stand ge
wandt; zumal da auch die Idee dazu aus diefem 
Stande hervorgegangen fey. Jedöch hätte man fie als 
eine künftige Angelegenheit des Schulltandes einleiten, 
und defswegen die wackerlten und erfahrenden Schul
männer dabey in unmittelbare Beralhung ziehen fül
len. (Ift etwa Hr. Horn auch nicht gefragt worden? 
Dann hat man ihn in feinem Umkreife auch ganz 
verkannt! Trolle er fich mit den Apofteln des Herrn, 
mit welchen er ja auch die Ungelehrtheit der Schul- 
meifter geringfügig machen, und deren doch gröfse 
Bedeuifamkeit bewerfen wollte! Man foll ja mit Män
nern , welches doch die Schulmeifter hoffentlich feyn 
Wollen, umgehen, wie mit einem zarifinnigen x em
pfindlichen iVeibe 1 die oft hölzernen, gefühllofen 
Gefchöpte 5 wegen eines oder einiger feiner Gebildeten 
in linei iVmie, n-,H gröfster Vorficht behandeln, wie 
J,e Je,,J,U|. Schullehrer-Corf.rlnwn
feycn I« eh,s.riohlot ge.vcfen und h
teil ah Schui.meijterjch.ulen kein Glück machen kön
ne» weil keiri Schulmeifter mehr in die Schule ge- 
hen’mochiej auch folche Schule zu fpät komme, und 
nichts leifte von Bedeutung. Schullehrer-Conferenzen 
füllten zu freyen Schullehrer-Vereinen dadurch erho
ben werden, dafs die höheren Behörden die iüchti- 
«en Lehrer ihre Vorfchläge zur zweckmäfsigen Ein
richtung derfelben fchrifllich einreichen liefsen, und 
dann danach anordneten. _ Mit diefen Schullehrer- 
Vereinen füllten methodologifche Lehrcurfe, von Leh
ern gehalten, verbunden werden. Zum Schluffe der 
Hauptabhandlung berichtet der Vf. von einem Schul
lehrer-Vereine, dem er beygewohnt habe.

In einem Anhänge liefert er dann noch einzelne 
Auffätze über Gegenftände, die in der Hauplabhand-'

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

lung nur im Allgemeinen ■ berührt wurden, z. ß.. 
Worin mag es wohl liegen, dafs zwifchen den Leh
rern der Schule und Kirche noch nicht die rechte, zu 
wiinfehende Einheit und Einigkeit Statt finde u. f. w. ? 
Der Lehrer als Cantor und Örganift. Einige Worte 
über das Verhältnifs der Stadifchullehrer zur Schul- 
commiffion, der Lehrer unter einander, und des Er- 
ften zu den Anderen; Stellen aus Dr. Harnifch's 
Handbuch für das deulfche Volksfchulwefen, die im 
Ganzen denfelben Geilt alhmen, wie die.Hauptabhand
lung. Da wir fchon zu weitläuftig geworden: fo kön
nen wir uns hier nicht mehr auf das Einzelne ein- 
laffen, und muffen , es dem Lefer felbft überlaffen, den 
Inhalt nachzufehen. Aus dem Angeführten fieht man 
übrigens, dafs Hr. H. manches Wahre und Beher- 
zigungswerlhe, aber auch manches Ueberfpannte, Halb
wahre und Unrichtige gefagt. und Vieles wiederholt 
hat. Obfchon er fich auch gegen allen Verdacht zu 
verwahren fucht, unwillkürlich, drängt fich dem Le
fer feiner Schrift der Gedanke auf, dafs ein gewiffer 
verborgener Grimm, vielleicht aus beleidigtem Stolz 
und Eigendünkel entfprungen, die Feder mit geführt 
habe. Befonders hat er die Geiftlichen als Schulvorfte- 
her im Auge. Diefen möchte er gerne allen Einflufs 
auf die Schulen genommen, und die Schulmeifter den
felben „coordiniri-z‘ und im äufsereri Anfehen gleich
gefetzt fehen. Habeat Jibi ! Was Recht ift, wird die 
Zeit bringen! Bis jetzt waren die Volksfchullehrer 
noch fo wenig gebildet, dafs man ihnen die Bildung 
und Erziehung der Jugend nicht allein überlaffen 
konnte; und wenn unfere Schullehrer - Seminarien 
nicht im Ganzen tauglichere Subjecte liefern, als bis 
jetzt gefchehen ift; fo kann auch diefe wichtige Sache 
in Zukunft nicht den Schullehrern allein überlaffen 
bleiben. Und wenn alle Schulmänner wirklich folche 
Leute wären : fo würde nur die Ungerechtigkeit und 
Unklugheit die Schulen der Aufficht der Kirche ent
ziehen, weil die Kirche fiß geboren, und das, waj 
d*e Kirche bewahrt, Religion, das höchfte Bildung« 
mittel für -/.eit und Ewigkeit ift. Die Volksfeind! l 
rer bilden übrigens 'von jeher einen eigene« c, 
Waren fie die Zielscheibe des Witzes ^tanc'-
fo waren fie es durch ihre Schuld D . ^ütteS1 
gebildete und befcheidene Mann ift ; ei wahrhaj't Sigkeit geachtet worden, und 4‘d "T 
Geifthche freuen fich einen folßn M'a„„ XVsX“ 
zu haben, und febhefsen aufrinkr rr i c\ÄZ - ii ’ , u,richhge Freundfchaft mitihm. Was will man mehr?

W. B.
Q q



307 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 308
Altona, b. Hammerich: Ueber Anwendung der 

wechfelfeitigen Schuleinrichtung in Volksfchulen 
unferer Herzogthümer, nach dem in der Normal
fchule zu Eckernförde gegebenen Vorbilde, von 
J. L, Moller, (D. M.) Katecheten an der Alto
naer Waifen- und Frey-Schule. 1826- XVI u. 
77 S. 8. (8 gr.)

Diefe Schrift bezweckt, darzuthun, wie fich das 
Gute der Lancafterfchen Methode für den Unterricht 
überhaupt benutzen und anwenden laffe, ohne defs- 
halb jener buchftäblich und in allen Theilen zu fol
gen. Das Ganze der wechfelfeitigen Schuleinrichtung 
der Normalfchule zu Eckernförde beruht auf folgen
den, von der Commiffion zur Vervollkommnung 
und Verbreitung der wechfelfeitigen Schuleinrichtung 
in d n Herzogtümern beftimmten Grundgefetzen : 
1) dafs die Schüler, nach Verfchiedenheit ihrer Fähig
keiten, erlangter Bildung und Kenntniffe, in einige 
Hauptclalfen, diefe aber wieder in mehrere Unterab- 
theilungen, und zwar nach den verfchiedenen Lehr- 
gegenßänden des Unterrichts (Lefen, Schreiben, Rech
nen), gclheilt werden follen, und die Selbllbefchäfti- 
gung der Schüler (durch Gehülfen und Untergehül- 
fen) fo eingerichtet, geleitet und benutzt wird, dafs 
jene, während der Lehrer einigen Abtheilungen un
mittelbaren Unterricht ertheilt, eine angemellene Rich
tung erhält. 2) Der Lehrer mufs aber immer den 
Schüler von einer Stufe zur anderen leiten, und da
her die wechfelfeitige Schuleinrichturig der Schüler, 
nicht fowohl Unterricht, als vielmehr nur Wieder
holung und weitere Einübung des bereits Erlernten 
feyn. Damit ift das Wefen der wechfelfeitigen Schul- 
einri'chtung, wie fie in der Normalfchule fich findet, 
fowie der Hauptunterfchied derfelben von dem ur- 
fprünglichen Bell-Lancafterianismus, ausgefprochen. 
Der allgemein anerkannte Zweck des Unterrichts in 
Elementarclallen der Volksfchulen iß: „Entwickelung 
und Uebung des Verftandes, fowie Weckung und Be
lebung des filtlichen Gefühls der Jugend und Erwer
bung einiger Fertigkeiten, namentlich im Lefen, 
Schreiben und anfänglichen Rechnen. Die Mittel, wel
che dazu in der Normalfchule angewendet werden, 
find: Sprechübungen, wodurch der Schüler zum Den
ken und Lefen angeleitet werden loll. Das Erße be
wirkt der Lehrer durch befiimmte, kurze und fafsli- 
che Fragen zur Erregung der Aufmerkfamkeit des 
Schülers, als: Welche Pflanzen er im Garten gefe- 
hen? — Was der Gärtner dafelbft gethan? Eigen- 
fchaften und Nutzen der Dinge werden nun angege
ben; oder bekannte Gegenftäude werden verglichen; 
oder man läfst zu vorhandenen Wirkungen deren, Ur- 
fachen finden. Schon hier kann, obgleich diefe Ue- 
bung zunächlt Entwickelung und Bildung des Denk- 
vermögens bleiben foll, dennoch auch wohlthätig auf 
das I erz der Ränder gewirkt, und der Sinn fürs Gute 
fchon rai bey ihnen erweckt werden. Man weife 
r.ur, au ^ng«fuchte Weife, auf ein höchftes Wefen, auf Gott, hin. War z ß> yon der Sonne> 
die Licht und Warme globt, von dem Monde und

Sternen die Rede: fo kann auch darauf aufmerkfam 
gemacht werden, dafs fie durch Golt vorhanden find, 
inwiefernSprechübungen in fofern befördert, 
nachfprechel vorßcfProche«e Wörter und Sätze
tj r ’ Und Sätze, Wörter und Sylben in ihreBeftandtheile auflören müffen> Das Nachfprechen fängt 
mit emfylbigen Wörtern an, und geht dann weiter fori 
Bey einem Satze müffen 'die S$hüler j fam 
chorweife lefen, und dazwifchen gelegte Fragen be- 

wird dfdurch vorbereitet, 
dafs Slerlev Sandtifche anfänglich mit
einem Griffel allerley Lim Winkel, Figuren bil
den, und diefe hernach infokheu Buchftabenformen, 
die der deutfchen Druckfehnft ähniich find? zufam. 
menfetzen. Es wird mit dem Buchftatjen angefan
gen, der die einfachfte Form hat, und dann zu den 
zufammengefetzten fortgefchntten. Die einzelnen Buch- 
Itaben werden nun- zu Sylben und Wörtern verbun
den. Dann geht man über zum Schreiben auf und 
Lefen an Schiefertafeln, wie auch zum Lefen der 
gewöhnlichen Drucklchrift. Der erße Curfu$ im Re
chenunterricht iß, wie beym Lefen, ein mündlicher, 
ohne allen Gebrauch der Ziffern, umfafst die Zahl- 
begrifle von 1 — 100, die durch katechetifche Unter
redungen des Lehrers mit den Schülern ßufenweife 
erzeugt, verdeutlicht und zuletzt zur Feßßellung ge- 
übt werden. Nun folgt die Bekanntmachung der 
Zahlzeichen, woran fich das Rechnen mit unbenann
ten Zahlen, zuletzt die Regel de tri fchliefst.

Aber wie iß die wechfelfeitige Schuleinrichtung 
in Elementar- Claflen der Volksfchulen anwendbar? 
Die fo nolhwendigen Sprechübungen können Von dem 
Lehrer, der dafür Sinn und Gefchick hat, recht gut 
mit Benutzung von Denzels, Urauf es u. f. w. Schrif
ten angeftellt werden, wodurch er nicht blofs ange^ 
henden, fondern auch alleren Schülern nützlich wer
den kann. Sehr wahr wird bemerkt, dafs fich der 
Lehrer nie erlauben foll, den Religionsunterricht zu 
einer blofsen Denkübung zu machen. Das Lefen 
mufs nach der Lautmethode gelehrt werden, weil fie 
vorzüglicher, als die Buchßabirmethode, und zwar 
defshalb iß, weil durch die Verfchmelzung einzelner 
Buchflabenlaute in einander, welche fchneller zum 
Lefen führt, auch die Geißesthätigkeit des Schülers 
mehr befördert wird. Sie iß auch für den Lehren 
keinesweges fchwer. Freylich ßeht ihrer Einführung 
hin und wieder der Umßand entgegen, dafs die mei- 
fien Schüler fchon, ehe fie nach der Schule kommen, 
entweder im elterlichen Haufe, oder in einer fogo- 
nannlen Kinderfchule, mit dem Buchßabiren emeH 
Anfang gemacht haben.

Wenn gleich in diefer Schrift über den Elementar
unterricht Manches mitgeiheili wird, was eine nähere 
Beßimmung und Ausführlichkeit, 'y1® Wlr ße in un- 
feren beßen pädagogifchen Werke« mden, wünfehent- 
werth machen würde: fo ka«11 °ch nicht geleug
net werden, dafs fie über en wichtigen Gegenftand 
viele nützliche Bemerkung®n und Winke enthält, die 
aufmerksamen Lefem belonders in der Anwendung ge- 
Wifs erfpiefslich feyn werden. R. s. C.



309 No. 219. NOVE M B E R 1 8 2 8. 310

ERB AUUNGS SCHRIFTEN
Nürnberg, b. Biegel u. Wiefsner: Predigten und 

Reden zum heften der neu gegründeten evange- 
lij'chen Gemeinde in Ingolftadt, herausgegeben 
von Valentin hart Veillodter, Doctor der Theo- 
logie, Decan und Hauptprediger in Nürnberg. 
1827« o52 S. 8. (18 gr.)

In der Vorrede erklärt fich der Herausgeber über 
die teiausgabe diefer Predigten und Reden auf fol
gende Weife: „Es hatte fich feit mehreren Jahren in 
dei Stadt Ingolfiadt im Königreiche Baiern eine nicht 
Unbedeutende evangelifche Gemeinde gebildet, zu wel
cher, aufser dortigen Einwohnern, mehrere Beamte, 
Militärs, Ilandwerksgefellen und Dienftboten , auch 
die Einwohner der, drey Viertel Stunden entfernten, 
Colonie Brunnenreuth gehörten. Sie entbehrten lange 
Zeit der Ausübung eines öffentlichen Gottesdien&i». 
und der Unter weilurig ihrer Kinder in den Lehren 
ihrer Gonrelhon. Je fchmerzlicher diefer verlaffene 
Zuftand von ihnen gefühlt wurde, dello dankbarer 
empfingen he die königliche Verordnung, dafs der 
Pfarrer der nachiten, aber doch fünf Stunden weit 
entfernten proteftantifchen Gemeinde Maxfeld jährlich 
drey bis viermal Predigt, Beichlandacht, Abendmahls- 
fcyer und Ghriftenlehre in Ingolftadt halten feile, wo
für ihm eine jährliche Remuneration von 50 fl. aus 
dem Militär - Aerar bewilligt wurde. Der Saal in 
der Convictcaferne diente dabey zum gottesdienftli- 
chen Verfammlungsort. Sehnend fahen die Evangeli- 
fchen dem Tage entgegen, an welchem fie fich zum 
erften Male als Gemeinde zur Anhörung einer Pre
digt und zur Feyer des heiligen Abendmahls verfam- 
meln durften. Es gcfchah diefs am erften Sonntage 
des Jahres 1823- — Diete Feyer mufste jedoch die 
^©hnfucht nach dem Befitze eines eigenen Seelforger« 

regelmäfsigen Haltung eines öffentlichen Gotles- 
*^pftes und zur Befriedigung aller religiöfen Bedürf- 

noch mehr erhöhen; aber in dem Mangel aller 
Ökonomischen Hülfsmittel fchien ein Hindernifs zu lie- 

von jedem Verfuche, zur Erfüllung diefer 
konnte. - Al- 

als
cherley Art dennoch nicht erfchracken d ” ™an’ 
trauen auf Gott und auf die Liebe der Brüder”^^ 
an ein Unternehmen legten, das nur durch glühe 
den Eifer, durch fromme Kraft, unermüdliche Ausl 
dauer und feftc Hoffnungstreue gelingen konnte._  
Diefe Männer wendeten lieh nun im feiten Vertrauen 
auf Gottes Beyftand an fämmtliche Decanate des Re- 
zatkreifes, auch an andere entferntere, fie von den 
Verhällniffen ihrer Gemeinde in Kenntnifs zu fetzen, 
und milde Beyträge fich. im Stillen zu erbitten. Ihr 
Unternehmen gedien: Baierns wohlthätige Königin er
freute die Gemeinde mit einem huldvollen Gefchenke; 
die Decanate veranftalleten Sammlungen in ihren Gel 
meinden ? £elbft einige katholifche Gemeinden des 
Landgerichts Ingolftadt legten milde Gaben in die 
Hände des Verwaltungs Ausfchuffes nieder. So konnte 

diefer fchon im Jahre 1824 ein Capital von 3100 fl. 
auf Zinfen anlegen. — Die Gemeinde war nun auf 
dem Puncte, im Vertrauen auf fernere Unterftützung 
um die Aufteilung eines eigenen Pfarrers anfuchen zu 
können. Sie erhielt von der allerhöchften Stelle Ge
währung ihrer Bitte, indem durch landesherrliche« 
Refcript vom 3 September 1824 der Candidat Hoff- 
mann aus Erlangen zum Pfarrer der neu gegründe
ten proteftantifchen Pfarrey Ingolftadt ernannt wurde. 
In ebendemfelben Jahre, den 28 November, erfolgte 
feine Einführung. Der alfo gegründeten Pfarrgemeimle 
bleibt nun aber zu ihrem ferneren Gedeihen, zur Si
cherung ihres fortdauernden Beftandes, zur Verbefle- 
rung der geringen Pfarreinkünfte, und vor allem zur 
Begiiindung einer eigenen evangelifchen Schulanftalt 
noch Vieles zu wünfchen übrig. — Diefe junge, eif
rige Gemeinde nun auch entfernteren chriftlichen Brü
dern aufser dem Vaterlande bekannt zu machen, und 
ihr auch von ihnen milde Gaben zuzuwenden, eni- 
fchlofs fich der Unterzeichnete in Verbindung mit ei
nigen würdigen Männern zur Herausgabe diefer Schrift, 
und er zweifelt am Erfolge nicht, da der deutfchen 
evangelifchen Mitbrüder chriftliche Liebe fich neulich 
erft zur Unterftützung einer anderen aufftrebenden Ge- 
mfcxnde fo wohlthätig bewiefen hat. Es haben die 
hiefigen Herren Pfarrer, Seidel, Eöftch und Böckhj 
und Hr. Stadtpfarrer Faber in Ansbach , Bey träge für 
diefe Sammlung geliefert. Der Ertrag foll alfo der 
benannten Gemeinde zur Vermehrung ihres Kirchen
fonds zufliefsen. Was vielleicht edle Menfchen, die 
diefe Zeilen lefen, an milden Bey trägen zur Beförde
rung diefes Zwecks unmittelbar in die Hände des Un
terzeichneten legen mögen, wird von. ihm mit war
mem Dank und Segen empfangen und an die Ge
meinde gefendet werden.“

Die mehreften diefer Predigten und Reden haben 
den Dr. V. zum Vf. Ihr Inhalt ift folgender: Ite Pr. 
Ob auch uns noch Verfuchungen bedrohen, dem Chri- 
ftenthume ungetreu zu werden. Von Veillodter. 2te 
Pr. Von der Wartezeit, in der wir alle leben. Von 
Seidel. 3te Predigt. Die Anfänge der Befl'erung. Von 
Eöftcli. 4te Pr. Jefu Religion, eine Religion für alle 
Zeiten und Gefchlechter. Von Eofch. öle Pr. Die 
Sünderin. Von Böckh. 6le Pr. Der grofse Beruf 
des Chriften, für die belfere Welt zu leben. Von 
Veillodter. 7te Pr. Wie wir unter den Erfcheinun- 
gen irdifcher Hinfälligkeit unferen Blick auf das Blei- 
bende zu r;c]1jen haben. Von Veillodter. 8t® Pr. 
z^iC> Welche von fern liehen. Von Veillodter. 9{a 
1 r. Die Verklärung Gottes durch Jefum und feine 
treuen Nachfolger. Von Veillodter. 10te Pr ILi P 
die Worte: über ein Kleines. Von Seidel f
Noch ift unfere Zeit. Von Seidel. Vnl 
drey Arbeilsftunden des Lebens. Von Q -m' 
Pr. Wie das Himmelfahrtsfeft in h"l 1?
?itZiepUI1SD C7nUV hinwea,e-
14te Pr. Der nimmlifche Sinn mit den Verhällniffen 
des Lebens mehr im Einklang ab im Widerftroit. 
Von Lo/cA. ^r‘ Chriftliche Betrachtungen, zu 
welchen die, bey allem reichen Segen überhandneh
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mende Noth veranlafsi. Von Föjch. Ißte Pr. Wie 
ehrwürdig und felig diejenigen find, die um des Ge- 
wiffeijs willen leiden. Von Veillodter. f7te Pr. Die 
Heiligkeit des Eides und das furchtbare Verbrechen 
des Meineides. Von Veillodter. 18le Pr. Heber ir- 
difche und himmlische Hoffnungen. Von Veillodter. 
19te Pr. Ueber die Worte; er wollte aber nicht, als 
über Worte des Segens und des Muches. Von Sei
del. 20fte Pr. Von der wahrhaft chriftlichen Liebe. 
Von Faber. 21he Pr. Des Menfchen Sohn wird 
wiederkommen. Von Faber. 22fte Pr. Dafs auch 
uns noch Chriftus oft verloren geht. Von Faber. 
23fte Pr. Ueber die grofsen Foderungen der Keufch- 
heit. Von Veillodter. 24fte Pr. Welche Frage uns 
der Herr beym Anfänge eines Kirchenjahres vorlege, 
und wie unfere Antwort auf diefe Frage laute. Von 
Böckh. 25fie Pr. Ueber die vielfachen Mahnungen 
an unfer Lebensende. Von Veillodter. 26fie Pr. 
Die fchnelle Flucht der Zelt, befchaut im Glauben 
an Golt. Von Löfch. Rede am Geburlsfefte der Kö
nigin. Von Veillodter. Rede am Geburtsfefie der 
Königin. Von Böfch. AJtarrede bey der Einführung 
dreyer Geifilichen. Von Veillodter. Altariede bey 
der Einführung des neuen Pfarrers der reformirlen 
Gemeinde. Von Veillodter. Abendmahlsfeyer. Von 
Veillodter. Abendmahlsfeyer am Todesfefte Jefu. 
Von Veillodter. Einige Worte am Begräbnifstage 
König Maximilians I. Von Veillodter. Zur Ein
weihung eines Gottesackers. Von Seidel.

Die Predigten des Hn. Veillodter, der fich fchon durch 
viele andere Schriften als ein fehr einfichtsvoller und 
nützlich wirkender Mann ausgezeichnet hat, verdie
nen zu dem Beften, was die neuefte homiletifchc Li- 
teratur aufzuweifen hat, gezählt zu weiden. Der 

Vortrag des Vf’s. ift fehr deutlich, bündig und mit 
lichtvoller Ordnung vereint; feine Sprache ift frey von 
leere. Ausfchmückung, dabey fo kräftig und eindrin- 

dafs man a^s Muller aufflellen kann. Auch 
verficht er die Kunft, Einwürfen zu begegnen, Be- 

' “en Jlchkeiten zu heben, und die gewöhnlichen Aus- 
fluc e und Entschuldigungen in ihrer Unhaltbarkeit 
darzuftellen Die in diefer Sammlung enthaltenen 
Predigten habe» diefelbe Form, wie feine früheren 
Pre ig en u er die Epiße’n, nur mit dem Unlerfchie- 
de, da S ier ie Gebete, womit jederzeit der An- 
fang. des Vor rags gemacht wird, kürzer abgefafst, find, 
als in jener Sammlung. Auch hier ift der Vf. feiner 
Gewohnheit, nie einen Eingang zu machen, gefolgt, 
welches nicht allgemeine Nachahmung verdient in 
fofern dadurch nicht feiten die Vollßändigkeit des 
Vortrags beeinträchtigt wird, welches, mit Ausnahme 
dpX vorliegenden Predigten, hauptfächlich bey foUhen 
oer Fall ilt, die an Fefitagen gehalten werden. Dafs 
die Texte in diefen Predigten mehr als in den frü
heren über die Epifieln und Evangelien berückfichti- 
get werden, und nicht blofs als Mollo dafiehen, fo
wie dafs paffende Bibelltellen angeführt find, verdient 
allgemeinen Beyfall. — In der fehr fchönen Altar
rede bey der Einführung dreyer Geifilichen vermifst 
man ungern eine Erinnerung an die Pflichterfüllung 
von Seiten der Mitglieder der Gemeinde gegen die 
angehenden Lehrer. Eben diefelbe Bemerkung macht 
man bey der Altarrede, welche der; Herausgeber bey 
der Einführung des neuen Pfaues s der reformirlen 
Kirchengemeinde gehalten hat. Auch die Predigten 
der übrigen VfF. find mit greisem Fteifse abgefafst, 
und gewähren eine fehr erbauliche Lectüre.

C. a. N.

KLEINE S

PHdagögik. Leipzig, ■ b. Brockhaus: Was fall man 
lernen ? oder Tnvedt des Unterrichts. Von Jofeph Weit
zel'. 1828. X u. 94 8. 8. (12 gr.)

Der Vf. fpricht vorn Alter, in welchem man feine An
ficht andere. Das follte eine fana mens doch wohl nur 
feiten üben! Glauben, Vertrauen und Hoffnung geleiten den 
Glücklichen oder Unglücklichen in jedem Zeitalter am Be
ften. — Unfer gefellfchaftlicher Zuftand ift begründet auf 
Habfucht, das belegt der Vf. aus der neueren Gefchichte. 
Mifsvergniigte und llabfüchtige gab es aber immer. Der 
Jüngling foll lernen, was er als Mann zu willen braucht; 
er foll gebildet werden für feinen^Standpunct. Zu lange 
quält man lins' mit Latein und Griechilch, nnd von Ge
fchichte, Erdbefchreibung, Statiftik, Naturgefchichte und 
neueren Sprachen lehrt man defio weniger, was auch Rec. 
bedauert. Sehr recht hat der Vf., uals Konltantinopels Er- 
obernng 1453 uns wohl Philologen, aber keine nützliche 

zuführte. Die Stande haben .fich zu fehr 
von eiUanJer gef< hieden. Der Vf. wünfeht einen eigenen 
Stand der Elofs Unterrichtenden für alle Glalfen des Staäts- 
vereins. Sollte jas apcr nicht zum jetzt fo fchleichenden 
jeluilmclien ■Levitefuhu.m führen? Der jetzige 'Elementar-

C H R I F T E N.
Schulunterricht ilt hofier als vormals, aber keinesweges 
vollkommen. (Das Vollkommenfte hierin lieferte doch 
wohl Nafiau! Uns wundert, dafs der Vf. das übergeht.) 
Die. Guitur mit allen ihren Nachtheilcn und Gefahren ift 
uns unentbehrlich. Unter- allen Unterrichtsanftalten er- 
fcheinen die Hochfchulen dem Vf. am entbehrlichftcn, und 
er begreift kaum, wie die Lehiftühle der Gefchichte, Phi- 
lofophie und Staätswiffenfchaftcn fich bisher erhallen konn
ten. Nach ihm bedarf nur ein Unterricht, zu dem ein Ap
parat erfodert wird, der Öffentlichen Pflege und des münd
lichen Vortrags. Die Zeit geht fort,, die Menfchen blei
ben ftehen. Die gefährlichfte Barbarey entlieht im Sckofse 
der Civilifation, weil fie zu den Geliiften der Verfeine
rung die Härte und Roheit in den Mitteln, fie zv erwer
ben, zur Verfchlagenheit und Lift, zur Gewi^^mfigkeit, 
Verftellung und Lüge die plumpe GewaJp“«hgkcit fügt.

' S. 83 u. 84 liefert der Vf. ein Gemälde der ^ivihfation in ge- 
wiffen Staaten. Ein entarteter SociaL1’/1 erniedrigt felbft 
Kunft und Wiffenfchaft. Auch 111 e ehi Werke entwi* 
ekelt der Vf. nichts Neues.

Ld.
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AUSLÄNDISCHE SPRACHKUNDE.

1) Meissen, b. Gödfche : Erklärende franzöfifche 
Lehrfiunden, oder intereffante Stücke zum Ue- 
berfetzen aus dem Deutfehen ms tranzofifche u. 
f. w. Von C. Saigey, Lehrer an der königl. 
Landfchule zu Meilsen. — Ein Werk zur Er
gänzung aller franzöfifchan Grammatiken und an
derer Lehrbücher. ■— 1827. VIII u. 469 S. 8» 
(1 Thlr. 8 gr.)

2) Stuttgart, b. d. Vf., und Tübingen, in Comm. 
b. Laupp. Praktische franzöfifche Sprachlehre, 
für den Unterricht und das Privatftudium, von 
C. G. Holder, Dr. phil., Prof. am Gymn. zu 
Stuttgart. 1827. XVI u. 626 S. 8. (1 Thlr.)

3) Berlin, b. Amelang: Fafslicher Unterricht in 
der franzöfifchen Sprache, beliebend' in einer 
praktischen Grammatik, nebft einem neuen franz. 
Lefebuche u. f. w. Für den Schul- und Privat- 
Gebrauch verfafst, von Auguft Ife, Lehrer der 
franz, u. ital. Sprache. 1828. X u. 453 S. gr. 8. 
(18 gr.)

'4) Aachen, b. d. Vf., und in Comm. b. Mayer: 
Gründliche Darstellung der Conjugation der 
franzöjifchen Zeitwörter, von IVI. J. Wamich, 
Lehrer an der Erziehungs- und Unterrichts - An
halt zu Aachen. Ohne Jahrzahl (nach der Vorn 
1827). 96 S. gr. 8. (12 gr.)

welcher von dem richtigen 
man der XViffenfchaft einen

jtyer vt. von No. , 
ßrUnalalze ausgeht, dafs 
wefentlicnen Uienli leide, Wenn man di«, -t r-u 
rande Balm mit möglichft vielen
ansftatte, lucht in dem vorliegenden Buche eine dS 
'h e Deutlichkeit leicht fafsliche, durch ihre Mannich- 
r keit anziehende Erläuterung der hauptfächlichften 
Schwierigkeit«11 zu gehen, die man in den gewöhnli
chen franzöfifchen Sprachlehren nur oberflächlich oder 
gar nicht erörtert findet. Um diefem Zwecke nahe 
zu kommen, giebt er eine Auswahl von Anekdoten und 
Briefen, erklärt die fchwerften Redensarten und Wör
ter in ‘ denfelben, und lüft die durch eigenthümliche 
Conftructionen U. f. w. herbeygeführten Schwierigkei
ten. Wir verfiphern, dals der Anfänger m der fran
zöfifchen Sprache— fobald er die grammatischen Ele
mente derLlbeii inn® hat — durch die fleifsige Be- 

, nutzvng diefes Werkes allerdings bedeutende Fort- 
fchrillo mactien, und auf eine ihn gewifs nicht ab-

J» A. L. Z. 1828. Vierter Bund* 

ftofsende Weife ‘viele, bey der gewöhnlichen Erler-. r 
nungsweife jener Sprache gar keine Berückfichtigung 
findende Schwierigkeiten kennen und überwinden 
lernen wird. Eine kurze Ueberficht des Inhaltes möge 
für diefes Urtheil fprechen.

An der Spitze des Buches liehen vorläufige An
weifungen. Hier handelt der Vf. 1) von den Eigen
schaften des Stils, und meint, in der Deutlichkeit 
und Angemeffenheit feyen alle übrigen Eigenfchaften 
(oder, was ihm gleichbedeutend ift: Schönheiten) des 
Stils mit begriffen. Das ift ohne Zweifel falfch. Denn 
a) find Eigenfchaften und Schönheiten des Stils nicht 
immer gleichbedeutend zu nehmen; die Schönheit des 
Stils ift zwar eine Eigenfchaft, aber nicht jede Ei- 
genfehaft auch eine Schönheit deffelben. b) Unter 
Deutlichkeit und Angemeffenheit laffen fich fchlech- 
terdings nicht alle Eigenfchaften des Stils (foll wohl 
heifsen: des guten Stils) fubordiniren, zumal, wenn 
man des Vfs. Definition der Deutlichkeit („man mufs, 
uni in feinem Stile deutlich zu feyn, nicht mehr und 
nicht weniger fagen, als was nothwendig erfoderlich 
ift“) annimmt. Rec. hat das immer Kürze genannt. — 
Der Vf. fpricht hier (S. 13 ff.) 2) von der Conftru- 
ction oder Wortfügung, und er geht mit Fiecht von 
der Regel aus: „dafs der Nominativ vor das Zeitwort 
gefetzt werde1, und dafs jeder andere Fall, als Genitiv 
(Ablativ), Dativ und Äccufativ, hinter daffelbe zu 
ftehen komme,“ von welcher nachher die nöthigen 
Ausnahmen beygebracht werden. — 3) Von der In- 
terpunction (S. 18 ff. ). Ob die 1 und 2 Regel nicht 
grofse Verwirrung herbeyführen werden ? Der Schü
ler weifs fich ficher hier, nach unferer Anficht, gar 
nicht zu helfen, denn er vermag den Unterfchied 
noch nicht einzufehen, wie Sätze mit qui, quelque 
u. f. w. bald ohne, bald zum Nachtheil des Sinnes 
vom Hauptfatze getrennt werden. — 4) Von den 
ßeyiuSrtern, welche vor oder nach ihrem Haupt- 
worte gefetzt werden. Die am häufigften vorkommen- 
V r” I Redensarten werden hier auf genügende Art er
klärt. 5) Von der Ueher einfitimmun  g des Bey- 
iqortes und Zeitwortes mit dem Hauptworte (’S 39 
fl.). Der geh.lbgo Seitenblick auf andere franzöfifche 
Grammatiken, namentlich, wie es un« fk • ?< 
die von Sanguin (S. 33 u. 34)
„üffen.. Solche Dinge gehören nicht in ein® 
incA andern men ;a dadurch dem Charakter der 
Schuler leicht eine falfche Richtung geben kann. — 
6) Äon den Prapofitionen de (S. 41 ff.) und « (S. 
43 ff.). Ueber diefe Gegenftände hat der Rec. fchon 
in diefer A. L. Z. 1826, Dec. N. 235, S. 436 ff. fo

R r
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weitläuftig fich ausgefprochen, dafs er hier nur zur 
Vergleichung darauf hinweifen will. — Nun folgt 
das eigentliche- Werk: eine Auswahl von Stücken zum 
Ueberfetzen aus dem Deutfehen ins Franzöfifche, be
gleitet von den nölhigen, Anmerkungen. Rec. hat in 
diefem Abfchnitte falt durchaus Aufgaben gefunden, 
welche dem Zwecke des Buches wohl enlfprechen. 
Hie und da nur mifsfiel die im Deutfehen beobachtete 
Wortftellung; z. B. S. 80: „Trug er (Turenne) ir
gend einen Vortheil davon: fo kam es nicht daher, 
wenn man ihn hörte, dafs er gefchickt war, fondern 
weil fich der Feind geirrt hatte.“ Gewifs fahr un- 
deutfeh für; „fo fchrieb er es nicht feiner Gefchick- 
lichkeit, fondern einem Verfehen der Feinde zu.“ 
S. 98: „während dafs die Armee u. f. w.“ für: „wäh
rend das Heer.“ S. 115: „war feine Lage mehr, als 
Jkritifch (bedenklich).“ Wenn Hr. 5. den belferen 
deutfehen. Ausdruck kannte, warum nahm ei’ ihn nur 
in Parenihefe auf? Sonft ift nicht zu leugnen, dafs 
die Schüler in den untergeleglen Phrafen die richtigen 
und entsprechenden franz. Ausdrücke und Wörter er
halten. Auch hat Hr. A. in die Anmerkungen fo 
manches Wifienswürdige über Synonymen u. f. w. 
eingellochten, dafs das Studium diefer Anmerkungen 
allein fehr lehrreich werden mufs. Dafs aber auch 
hier noch Manches für eine neue .Ausgabe zu belfern 
bleibt, beweife unter anderen der Umltand, dafs Hr. 
A. bey feinen Ableitungen franzöfifcher Wörter gar 
fehr auf Abwege gcrathen ift. Er leitet z. B. detri- 
ment von deteriorer , rine von river ab! Kommt 
nicht jenes von detrimentum her, diefes von ripa ?

Druck und Papier des Buches find gut, der Preis 
etwas hoch.

Der Vf. von No. 2, bekannt durch eine kleinere 
franzöf. Sprachlehre, die an Herrn Abbe Mozin einen 
heftigen Widerfacher, durch die auf Befehl des kö
niglichen Studienrathes in den würtembergifchen Se- 
xninarien und Gymnafien verfügte Einführung aber 
Schutz und grofse Verbreitung gefunden hat, liefert 
hier eine Grammatik für ein vorgerücktes Aller. Vor
an ftellt er fehr zweckmäfsig eine Anweifung zum 
Gebrauche feiner Sprachlehre, indem er mit Pcocht 
behauptet, nichts fey beym Unterrichte wichtiger, als 
die Art und Weife, wie der zu lehrende Gegeiiftand 
vorgetragen werde. Allerdings verfahren nicht allo 
Lehrer diefer Sprache fo, wie fie es verantworten 
können, und nur mit Bedauern kann man oft den 
Schlendrian und die FahrlälTigkeit wahrnehmen, de
ren fich fo Viele fchuldig machen, welche als franzö- 
fifche Sprachlehrer Aufteilungen fanden. In einem 
Funde jedoch thut ihnen Hr. H., unferes Erachtens, 
Unrecht. Er fagt nämlich S. VII: „Sehr gewöhnlich 
ift es, dafs man den Schüler Declinationen lernen 
läfst, ohne ihnen auch nur die Bildung des Artikels 
erklärt zu haben u. f. w.“ Rec. fieht aber nicht ein, 
wie man im Franzüfifchen die fogeiiannte Declination 
könne lernen a^eiD ohne die. Bildung des Artikels 
erklärt zu ha ff* m Uebrigen ift die vorgefchlagene 
Methode im Ganzen zu loten, und Rec. enthalt fich 
aller Ausheilungen, weit ficn hier faft daffelbe wieder 

findet, was der Vf. vor feiner kleineren fr. Sprachlehre 
bemerkt hat, worüber wir unfer Uriheil bereits (1828. 
j ° ^eio^en- A. L. Z.) abgegeben haben. Aus 
em eiben Grunde begnügen wir uns auch jetzt mit 

einer kurzen Inhaltsangabe des ganzen Buches, und 
verweilen über Alles, was fich gegen die Einrichtung 
^es 9an^en ur?d manche Einzelheiten fagen liefse, 
auf die eben erwähnte Recenfion der kleineren Sprach-

•I?lt ye . er ^efe gröfsere, dem Plane nach, 
völlig überemftimmt. —- JDie ganze Sprachlehre zer
fällt in zwey 1 heile. Der erfte (394 S.) enthält die 
Regeln über Ausfpiache, Bechtfchreibung, Artikel 
und Declination, Haupt-, Bey-, Zahl-, l^ur-, Zeit-, 
Neben-, Bor-, Binde- und Empfindlings - Wörter. 
Der zuoeyte .(188 S.) fchliefst meiftens gründliche Be
merkungen über die wichtigeren Gegenfiände der 
franzöjifchen Grammatik in fich , z. ß. über den Ar
tikel, die perfönlichen Fürwörter, die Alodos und 
Tempora, die Profodie. Angehängt find noch auf 32 
S. franzöfifche Stücke zum Ueberfetzen aus dem Frart- 
zöfifchen in das Deulfche, und ein vollftändiges Piegi- 
fler (12 S.), eine befonders dankenswerthe Zugabe.

No. 3. Der klare und fafslichc Vortrag, welcher 
bey dem erften Ueberblicke diefes Buches in die Au
gen fpringt, dient fehr zu. dellen Empfehlung, und 
Rec. kann auch im Uebrigen bezeugen, dafs es mit 
vielem Fleifse und praktischem Sinne von dem fchon 
vortheilhaft bekannten (vgh diefe A. L. Z. 1827. No. 
166- S. 367) Hn. Ife abgefafst wo.den fey. Es könnte 
allerdings fcheinen, als ob, bey der, bisher in jeder 
IVleffe reichlich zuftrömenden Menge von frarizöfifchen 
Grammatiken, neue Erzeugnifie der Art nur verwerf
lich wären; allein es ift diefs keinesweges der Fall is- 
dem viele der vorhandenen fr. Sprachlehren an zahlreichen 
Mängeln leiden, und man cs den Vffn. neuer franz. 
Grammatiken Dank willen mufs, wenn fie diefelben 
forgfältig zu vermeiden fuchen. Hr. I. fcheint diefes 
Ziel gevviffenhaft vor Augen gehabt zu haben; und 
wenn er auch nicht alle vorhandenen fr. Gramm, gera
dezu verdammt (wie das bey dem Vf. von No. 1 der 
Fall ift, der blofs die Verdienfte feiner Werke aner-, 
kannt wiffen will); wenn er vielmehr gefleht, dafs 
unter den bereits exiftirenden fr. Gr. manche fey, die 
trefflich genannt werden muffe: fo pafste ihm doch 
keine ganz zu feiner Lehrmethode, und fchon dadurch 
läfst fich das Erfcheiuen feiner eigenen Ausarbeitungen 
hinlänglich rechtfertigen. Das Buch verdient aber auch 
weiter verbreitet zu werden, und, indem wi’r es der 
im Ganzen zu rühmenden Klarheit und Beftimmtheit 
der Regeln, fowie der Zweckmafsigkeit der 
halber, empfehlen, machen wir zugleich aN In
halt und auf einige künftig, und ichf £ beym 
Gebrauche des Buches, zu verwifche^ e fhler auf- 
merkfam. — Zuerft befchäftigt , r, der
Ausfprache des Franzöfifchen eYm Schrei
ben gewöhnlichen Zeichen* * eis recht gut, 
dafs fich die Auijpr^ n“h‘ ® , “Ifprechond durch 
Zeichen d.MMcn der mündlichen
Anweifung des Lehreis mer die Hauptfache überlaßen 
werden mufs, und dais hier durch Kritiken und Aus- 
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ftellungen gar wenig gewonnen wird. Demungeaohtet 
find wir der Ueberzeugung, dafs Hr. I., ohne gegen 
das Richtige zu verftofsen, tiefer in die Sache hätte 
eindringen können. — Um fo zweckmäfsiger und 
reichhaltiger find dagegen die von ihm gegebenen, 
mit §■ 9 beginnenden Regeln und Erklärungen über 
die Redetheile im Allgemeinen und Befonderen, na
mentlich über den Artikel und feinen verfchiedenarti- 
gen Gebrauch; über das Hauptwort, fein Gefchlecht, 
/eine Bildung u. f. w.; über das Bey wort, feine ver- 
fchiedenen Grade, feine Uebereinftimmung mit dem 
Hauplworte u. f. w.; über das Fürwort und feine 
ßtannichfaliigen Arten, deren Gebrauch fo klar, als 
möglich, dargeßellt wird; über das Zeitwort, fowohl 
in legelmäfsiger, als anomaler und defectiver Form, 
in Rückficht auf Modos und Tempora ; über Adver- 
bium, Präpofltion , Confunction, Interf  cction. Auch 
die nachträgl. Bemerkungen über Confiruction, Ellipfe 
u, f. w. zeugen nur von dem Beftreben des Vfs., den 
Schülern nützlich zu werden, und nichts Beachiungs- 
werthes aus feinem ßuehe wegzulaffen. Gleiches Lob 
gebührt dem von S. 289 an folgenden Lefebuche, 
welches Stücke aus den Scnriften eines Barthclemi, 
Berquin, Bouilly, Buffon, Fenelon, Florian, Mar- 
montel, Mercier, Montesquieu, Boufjeau, Segur, 
Voltaire enthält. Warum hat aber- Hr. I. keine 
glcichiniifsige Orthographie beobachtet? Er kann doch 
nur Eine für die richtige halfen: warum führt er 
diefe nicht confequent durch? Die von der franzöfi
fchen Akademie beobachtete Orthographie dürfte in 
Solchen Fällen immer die ficherfte feyn.

Was Noi 4 aulangt, fo bemerkt der Vf. fehr 
richtig, dafs die Ccnjugaiion der Zeitwörter unter 
diejenigen wich tigeren Gegeufiände der franz. Gram
matik gehöre, über deren Darftellung die Sprachleh- 

in ihren Anfichten fehr geiheilt find. Ganz mit 
Rec. übsreinftiinmend bemerkt er ferner, dafs es 

Y?r Allem darauf ankomme, mit Genauigkeit zu ba- 
mmen, welche Zeitwörter als regelmäfsig, welche 
s Zlnregelmäfsig zu betrachten feyen. Ohne Zweifel 

IieSe^m^Isigkeit immer durch die Mehrzahl 
franz. Zeitwörter kö„„See”aUer PrüfunS fämmthcher 
aMr.hiren : „Regelrnäftig ftnV JiTiLÄN ' 
1) ihren Stamm nicht verändern, und 2) ßch^n^-V 
rer Flexion der Mehrzahl derjenigen Zeitwörtei” an- 
fchliefsen, welche nach derfelben Conjugation gehen.« 
liefen Grundsätzen folgt Hr. JV. mit vieler Confe- 
cpenz und feine fafsliche Darftellungsweife wird ge- 
wils dazu beytragen, diefen wichtigen Lehrgegenftand 
zu vereinfachen „nd vervoUftändigen, wefshalb 
wir die Schrift ehe» franzöfifchen Sprachlehrern, de- 
uen es um eigenes Fortfchreiien zu Ihnn ift, heftens 
'»'Pfehlen. DMES.

1) HaMÄU) b. Edler: Torkercilenrle Ueiungen zur 
*rcfd^öJifchen Sprachlehre, verbunden mit zweck- 
mafsigen Lefeftückcn, für die Anfänger in diefer 
JFache. Von Dr. D. Gies. 1827. XXVIII u. 
340 S. s. (12gr )

2) Heidelberg, in Comm. b. Winter, und Mann
heim, b. d. Vf. : Neuer Praktifcher (pr.) Leit
faden zum erften Unterricht in der franzöfi
fchen Sprache. Nan Lambert Lambert. 'Zweyte 
verm. und verb. Auflage. 1827. IV u. 192 S. 8.
(9 gr.)

3) Halle, b. Kümmel: Der kleine Sprachlehrer, 
oder neuer, franzöfifch-deutfcher Vocabulaire, von 
C. Ph. Bonafont. 1828. 196 S. 8. (9 gr.)

Diefe drey, für die Erlernung der Anfangsgründe 
der franzöfifchen Sprache berechneten Bücher folgen 
keinesweges einem und demfelben Plane. Während 
No. 1 und 3 den von den meiften franzöfifchen Sprach
lehrern eingefchlagenen Weg wiederum betreten, bricht 
fich der Vf. von No. 2 feine eigene Bahn, und fodert 
in feinem Vorworte dringend auf, die alte Strafse zu 
verlaßen. Ob das Eigenlhümliche feiner Methode der 
älteren Behandlungsweife vorzuziehen fey, oder nicht, 
wird fich nach einer kurzen Beleuchtung diefer drey 
Schriften bald ergeben.

Der Vf. von No. 1 fcheint ein geborner Deutfcher 
zu feyn, der fich felbft gründlich in der franzöfifchen
Sprache unterrichtet, auch viele 
der© in derfelben unterwiesen, 
lorgfälliger Aufmerkfamkeit, das 

Jahre hindurch An- 
und fich, mittelft 
bey diefem Unter-

richte hauptfächlich zu Beachtende abßrahirt hat. Piec. 
fchliefst diefs aus dem fafslichen deutfchen Vortrage 
und aus der Mittheilung fo mancher Notiz, welche 
dem Franzofen unnöthig fcheint, dem Deutfchen aber 
in der That unentbehrlich ift. — Da fein Buch nur 
für die erßen Anfänger berechnet ift: fo befchränkt 
fich vier Inhalt auf ihr Bedürfnis. Es finden fich 
nämlich in diefem Elementaibuchft 1) eine kurze An
leitung zur Ausfprache des Franzöfifchen, 2) leichte 
Gefprachö, 3) Paradigmen der Haupt-, Für- und 
Zeit-Wörter, und 4) Lefeftücke. Faft durchgängig 
ift Alles fehr zweckmäfsig angeordnet und dargeftelli; 
tadeln möchten wir etwa die Kürze der die Ausfprach« 
betreffenden Angaben; denn dafs der Vf. auf feine, 
auch im Druck erfchienene weitere Auseiuande»- 
fetzung diefes Gegenftandes hin weift, kann nicht zur 
Enifchuldigung dienen, indem gerade darüber Jeder
mann in einem franz. Elementarbuche Auflchluf« 
fucht. Die leichten Gefpräche und die ihnen voran
gehende Sammlung wifiens würdiger Wörter ift recht 
fachgemäfs, indem fia fehr häufig vorkommende Ge- 
ße*VUnde betreffen, z. B. den menfchlichen Körper

feinen äufseren und inneren Beftandtheilen , die 
Naturericheinungen , die Metalle und Münzen, den 
Land- und Garten-Bau, die Zeit u. f. w. Dem Auf
drucke könnt© hie und da mehr Feile und Runde ee" 
geben werden; z. B. lieft man u. A_. jie 
gackert, gakfet, gluckfit, gluckt, der Truthahn 
NU, Iduht, pullert n. I. w. _ Die Beyfpiele zur 
Erläuterung a«r Declinalion der Hauptwörter find gut 
gewählt und in allen A ei HuIlniFfen fo durchgearbciiet, 
dafs die Anfänger die Sache nicht allein begreifen, 
fondern auch dem Gedächtnifie leicht einprägen kön
nen. Ebenfo ift es mit den Für- und Zeit-Wör-
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fern; den Lefeftücken muffen wir noch befonders 
nachrühmen, dafs fie verftändig ausgewählt find.

No. 2, obgleich in zweyter Auflage erfchienen 
und in der Vorrede etwas pomphaft angepriefen, ift 
(von der neuen, darin befolgten Methode abgesehen) 
mit mancherley Fehlern behaftet. Alle aufzuführen, 

' erlaubt uns def Raum nicht; die Mittheilung einiger, 
uns gerade zuerft in die Augen fallender, möge Hn. 
jL. auf die JVTenge derfelben aufmerkfam machen, und 
ihn zur völligen Umarbeitung feines, gewifs in guter 
Abficht zufammengefchriebenen Buches veranlaßen. — 
Gleich S. 1 fanden wir eine Inconfequenz zu tadeln. 
Der Vf. hat nämlich bey einigen Buchftaben ihre, 
von der deutfchen abweichende Ausfprache angemerkt, 
bey anderen nicht. So heifst es u (u), v (we) ; aber 
fchlechthin g, jz. Dafs bey c ein fs eingefchloffen 
ift, verdient ebenfalls Tadel, denn es wird nicht immer 
wie Js gelefen. — Auf derfelben Seite verftehen wir 
den Vf. nicht, wenn er fagt: „Die anderen Buchfta
ben find Mitlauter, und können ohne einen Selbftlau- 
ter, nicht allein ausgefprochen werden.“ Gewifs will 
Hr. L. hier gerade das Gegentheil von dem fagen, 
was feine Worte ausdrücken. Doch es fehlt ihm 
überhaupt oft an Klarheit des Ausdruckes. Wer mag 
z. B. folgenden Satz enträthfeln: „2) foll das E ohne 
der darauf folgenden Sylbe hörbar feyn: fo ift es vor 
einem E muet offen (puvert} mit dem accent grave 
(e), wie in mere u. f. w.“ Dieier Salz fleht S. 8. — 
Noch mehr. S. 1 heifst es: „a, as , at, ha wie a; 
a wie ah.(i Hätte der Vf. noch gefagt: „as und at 
am Ende der Wörter, und ha, wenn ein h muette 
vorhanden ift“: fo würden wir uns eher mit diefer 
Fiegel befreunden können. Selbft die von dem Vf. 
gewählten Beyfpiele: la hache und la harpe, paffen 
nicht zu feiner Regel. — Weiter fagt er: „ent lau
tet wie ang.“ Eine Anmerkung nimmt jedoch die 
Wörter il tient, il vient und die prej'ens der von 
denfelben abgeleiteten Zeitwörter aus. Wie ift es 
aber mit den 3 plur.? Sind diefe, z. B. ils aiment, 
ils aimaient, nicht ausgenommen? — Bey manchen 
Buchftaben und Sylben bemerkt Hr. E., fie würden 
wie im Deutfchen ausgefprochen; folche Regeln hät
ten füglich wegbleiben können. — 8. 5 w^rd des c 
mit einer cedille gedacht; der Anfänger weif, aber 
nicht, was das für ein Zeichen ift. - Wenn es da- 
felbft heifst: „g vor e und i lautet gelinder, als jch, 
und etwas fchärfer, als ch“.* fo ift diefe Beftimmung 
wieder fehr fehlerhaft; denn der Laut des deutfchen 
fch und ch kann gar nicht auf folche Weife zufam- 
mengeftellt werden. Doch wir brechen ab, und 
bedauern ntfr, dem Vf. in dem Urtheile über die 
Zweckmäfsigkeit feines Buches nicht beyftimmen zu 
können.

- No. 3 ift ebenfalls ein Hülfsbuch zur Erlernung 
der franz. Sprache. Voran fleht eine, nach den Ge
gen ftdnden geordnete Sammlung von Hauptwörtern 
(S. 1 bis 70) 5 dann folgen Zeitwörter in ’alph ab etl
icher Ordnung; Regeln über Bildung der Tempora ; 
die Hilfszeitwörter <wozr und etre ; die regelmäfsigm 
und anomalen Conjugationen, und in einem Anhänge 

die Zahlwörter nebft einigen wichtigen und nothwen
digen Regeln, deren franzöfifche Abfafl’ung Rec. nur 
tadeln kann. Alles ift in ähnlicher Weife auch fchon 
von Anderen gegeben worden; man kann das Büch
lein defshalb nicht als eine Bereicherung der franz. 
Literatur an e en darf es jedoch jedem Lehrer, der 
e!n /““Tl ßUCh feinc Schüler zu haben wünfeht, 
als brauchbar empfehlen.

Kommt nun Rec. auf ;n jen jrey Büchern 
befolgte Methode zurück: fo mu6 er VOr Allem be- 
merken dafs fich der Vf von Ko 2 in der Vorrede 
fehr flark gegen die gewöhnliche Methode ausfpricht. 
Er verwirft das Memoriren von Wörtern gänzlich, 
und behauptet, es habe für Kinder kein Intereffe, 
und werde von ihnen nur mit Widerwillen getrieben. 
Rec. ift hier gerade der entgegengefetzlen Anficht. Er 
hat faft durchgängig gefunden, dafs Schülern nichts 
intereffanter war, als die fremden Benennungen ih
nen fehr nahe liegender Gegenftände, z. B. der Theile 
des menfchlicheh Körpers, der Thiere und Pflanzen 
u. f. w. Wir billigen daher die Methode von No. 1 
und 3, und diefs um fo mehr, da die Sätze, in wel
che Hr. E., zur Erweckung eines wärmeren Interef- 
fes, die wiffenswürdigflen Wörter bringt, der deut
fchen Sprache mitunter Gewalt anthun, z. B. S. 16: 
„Die Kinder, halten fie nicht die Teller?“ —■ „Der 
Koch, hatte er nicht die Zwange?“ —• „Ich habe ge
habt die Brille u. f. w.“

Was Druck und Papier betrifft, fo verdient 
No. 2 (aus Oswald’s Officin in Heidelberg) bey VV eitern 
den Vorzugdie beiden anderen flehen fich ziemlich 
gleich. DHES.

SCHÖNE KÜNSTE.

Leipzig, b. Klein: Der Damen-Erzähler, von P, 
J. Charrin. Aus dem Franzöfifchen, von Dr. E. 
Herrmann. iftes Bdchn. XVI u. 184 S. 2tcs 
Bdchn. 196 S. 3tes Bdchn. 166 S. 1826. . 12. 
(2 Thlr.)

Deutfchen und franzöfifchen Damen plaudert man 
zu ihrer* Unterhaltung nur zu oft ein artig gewende
tes Nichts vor; die deutfchen Erzähler zeigen dabey 
mehr Erfindungsgabe, als die franzöfifchen, diefe da
gegen feinere Lebensart; in der Haupifache aber, der 
matten Leerheit, find fie eins. Beweife dafür finden 
fich zu Dutzenden. Nur im zweyten Bändchen er
zählt Hr. Charrin mit Liebe und Schüchternheit, und 
zeigt Leben und eine gewiße Beweglichkeit der Pha1*" 
tafie. In den übrigen alltäglichen Romanengelcb^cllfen, 
die eben fo alltäglich erzählt werden , gieby viele Be
lehrungen und Befferungen gegen das E*1 ® hm, die 
man jedoch viel lieber glaubt, als urtiftä«*11!® erörtert lieft.

Das Werk hat in der Ur/p^1*0 bereits 2 Aufla
gen erlebt. Vielleicht kauftep e® *e Damen blofs, 
ohne es zu lefen ; und wen» t,c eißfchen den bran- 
zöfinnen darin nachahmen, una die Bändchen mit ih
rem niedlichen Aeufseren im elegan|,en tragbaren Bü- 
cherfchrein aufftellen, wer darf fie darob fchelten?
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I N T E L L I G E N Z B L A T T
DER 

JENAISCHEN 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
Novembbr i 8 a 8-

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.
Ju meinem Verlage erfchien fo eben:

,,7.eitfchrift für Civilrecht und Proccfs. 
Herausgegeben von Linde, Marezoll und 
v. Ifening- Ingenheim. Uten Bandes $tes 
Helt. gr. g, Der Band von. „ Heften 
2 Thlr. od. 5 fl. 35 kr.

Inhalt diefes Heftes:
Beyträge zur Lehre von der Gültigkeit 

der Pfandveräufserungen, von von Wening-In- 
genheim. — Gehört zur Gültigkeit der Polii- 
citationen die perfönliche Gegenwart des Polli- 
citanten? von Marezoll. — Mit welcher Klage 
kann der Fiscus oder fonftige Dritte auftre
ten, um fein aus der Indignität des Berufe
nen hervorgehendes Ereptionsrecht geltend zu 
ujacben? von Marezoll.— Beyträge zur Lehre 
der Selbfthülfe, von Linde. — Ueber die Wir
kung der Verjährung der Klagen, von Heirn- 
hach^ prof. in Jena. — Beytrag zur Lehre 
Vom Kauf- und Tau Ich - Contracte, von Mare
zoll. — Ueber die Bedeutung und den Um
fang der c. 25. C. de locato et conducto 4, 
65, von 7/zon, Advocat in Eifenach.
TJpftP vn Inhalt auch der früherenHefte von berühmten Gelehrten hat diefem 
Unternehmen bereits ein ausgebreitetes Publi 
cum erworben , wodurch die rafche Erfchei- 
nung der Fortfetzung gefiebert ift, und es wird 
in diefem Jahre noch des aten Bandes iftes
Heft unfehlbar die Preffe verlaßen.

Giefsem, im Octob. 1828. •
B. C. Ferber,

Nachricht, 
betreffend die

TheologiSchen Studien und Kritiken. Eine 
Zeitfchrift'für das gelammte Gebiet der 
Theologie, in Verbindung mit Dr. Gie- 
feier, °Dr. Lücke und Dr. Nitzfeh, her- 

ausgegebeu von Dr. Ullmann und Dr. 
Umbreit. Jahrgang 1828 vier Hefte.

Da diefe Zeitfchrift günftig aufgenommen 
wurde: fo kann der Verleger den Jahrgang 
182g anzeigen, und zufagen, dafs fie auch wei
terhin wird fortgefetzt werden.

Laut Anzeige füllte der Jahrgang 50—60 
Bogen ftark werden; der nun gefchlöffene ent
hält deren fechzig.

Am erften Tage jedes Vierteljahres wird 
ein Heft erfcheinen, alfo am erften Januar 
1829 der neue Jahrgang beginnen, wefshalb 
gebeten wird, noch in diefem Jahre dib Be- 
ftellung bey den Buchhandlungen zu machen, 

Friedrich Perthes z.; Hamburg, 
1 October 1828« /

II. Ankündigungen neuer Bücher.
Bey mir ift erfchienen, und in allen Buch

handlungen za haben ;
Ueber weibliche Bildung und befonders 

über die Errichtung einer weiblichen 
Lehranftalt in Verbindung init einer hö
heren Schule, zur Bildung künftiger Leh
rerinnen und Erzieherinnen, mit Nebenbe
merkungen von einem fächfifchen Schul- 
xnanne. 8« 5 gr«

Carl Cnobloch.

. Höchlt intereffante neue Schrift, welche 
in jeder guten Buchhandlung vorräthig feyn 
wird:
Ueber die Hegel f c he Lehre, 

, oder
abfolutes Wiffen und moderner Pantheismus.

8. Leipzig, b. Kollmann. 16 — jg
Der Verfaffer hält den gegenwärtigen Au

genblick für den geeigneteften Zeitpunct, um 
die HegelfcJie Nichtphilofophie, die gerade 
jetzt mit Gewalt fich auszubreiten fucht, in 

(68)
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ihrem wahren Lichte zu zeigen. Es geschieht 
diefs auf einem neuen Wege der Kritik, «yd 
beweifet eben aus der HegeVfchen Philofophie, 
dafs diefe zuletzt in Deutfchland Kunft, ^Vif- 
fenfchaft und Religion, und das Land felbft 
zu nickte machen würde, wenn fie noch mehr 
Herrfchaft gewönne.

An alle Buchhandlungen des In- und Aus
landes wurde fo eben folgendes empfehlungs- 
werthe Werk verfandt:

Handbuch 
der 

fpeciellen 
P atholo gie und Therapie, 

für
Thierärzte und Landwirthe.

Oder:
die Kunft, die inneren Krankheiten der 
Pferde, Rinder und Schafe zu erkennen, zu 

verhüten und zu heilen.
Bearbeitet

von
J. F. C. Dieterichs, 

Oberthierarzte zu Berlin, correfpondirendem 
Mitgliede der königl. franzöfifchen Central» 

Landwirthfchafts - Gefellfchaft zu Paris. -
43 Bogen in gr. 8. auf weifsem Druckpapier, 

Preis 2 Thlr. 20 Sgr.
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von

C. Fr. Amelang.}

Die Tendenz diefes gehaltvollen Werkes 
mag fich durch einige Worte der Vorrede aus- 
fprechen, in welcher fich der berühmte Hr. 
Verfaffer folgendermafsen äufsert:

,,Ich übergebe dem thierärztlichen Publi
cum hier ein Handbuch , die Krankheiten der 
Pferde, Rinder und Schafe zu erkennen und 
zu heilen, und wünfehe, dafs es den gehegten 
Erwartungen entfprechen möge; denn obgleich 
fchon in mehreren Büchern dieler Gegenftand 
abgehandelt worden ift: fo fchmeichle ich mir 
dennoch, dafs diefes Werk Vieles enthält, was 
felbft bey dem belefeneren praktifchen Thier
arzte Aufmerkfamkeit erregen dürfte.“

Ich fchrieb diefes Buch theils für Perfo- 
nen, die fich mehr oder weniger der Thier
heilkunde fchon gewidmet haben , theils wirk
lich fchon Thierärzte find, und habe es daher 
nicht im ftrengen Sinne eines Handbuches ge
halten ; denn die Mehrzahl der Thierarzney- 
Befliffenen und auch der Thierärzte will mehr 
als blofse Monogrammen , will mehr als uner-
lärte hingeworfene Sätze, will mehr als ein oberften Grundfatzes, 
ompendium, daher verfafste ich daffelbe auch

bBlonders fü die Mehrzahl> „ nicht für die 
ie*' t.er ^^heilkunde; — defshalb habe

ich mic auc 1 ^mühet, das Ganze in einem

populären Stil zu bearbeiten, und alle fchein- 
bar gelehrten Wendungen vermieden, um es 

e to klarer, aber auch wahr zu geben/4.

r ... demfelben Hn. Verfaffer erfchienen 
Werke:*ra nanillchea Verlage noch folgende

Handbuch der allgemeinen und befonderen, 
fowohl theoretischen ais ktif'hen Arz, 
mftmttellehre f ür Tierärzte und Land- 
wirthe. Oder: Allgemein v.erftändlicher Un
terricht über die m der Thierheilkunde zu 
benutzenden Arzneymittel, ihre Kennzei
chen, Beftandtheile, Wirkungen und Berei
tungsart; mit Beftimmung der Gabe und 
Form, in welcher die Heilmittel gegen die 
verfchiedenen Krankheiten anzuwenden find.
gr. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Sgr.

Katechismus der Pferdezucht. Oder: Vo”,'ta*n- 
diger, leicht falt her Unterricht über die 
Zucht, Behandlung und Veredlung der Pfer
de. Eine Schrift, reicher von dem General- 
Comite des landwirthfchaftlichen Vereins in
Baiern der erfte Preis zuerkannt worden ift. 
gr. 8- Geheftet 15 Sgr.

Ueber Geftüts- und Lüchtungs - Kunde. heb ft 
einer Anleitung, den Geftüts-Krankhei en 
vorzubeugen, fie zu erkennen und zu hei
len, defsgleichen diä Geburtshülfe bey den 
Pferden auszuüben. Neue wohlfeilere Aus
gabe. gr. 8- Sauber geheftet 1 Thlr. 20 Sgr.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben :

der deutfehen Spr achlehr e, 
in fteter Beziehung auf allgemeine Sprachlehre, 
mit Andeutung eines dreifachen Lehrganges 

entworfen von
M; L. Löwe, 

Dr. der Philof., Prof, der Vorbereitungswif- 
fenlchaften an der königl. chirurg. medi- 
cinifchen Akademie, und Lehrer der deut- 
fchen Sprache an der technifchen Bildungsan

ftalt zu Dresden u. f« w.
gr. 8« Preis 12 gr.

Obgleich es nicht an vielerley deutfehen 
Sprachlehren fehlt: fo hat doch der Hr. 
durch diefe Schrift, in welcher er vor^S^ch 
dahin ftrebte, alle allgemein gültige’1 egeln 
der deutfehen Sprache fo dafs
fie zufammen als ein organifehe'- h«
als allfeitige Ausführung a &emeinen

,, erfcneinen , unftreitig 
um 'die gröfsere Ausbreitung mner richtigen 
Kenntnifs* der »in we-
fentliches Verdienft erwoiben. Er geht von 
dem Grundfatze aus, dals es keinen vernünf
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tigen Unterricht in der Mutterfprache giebt, 
wenn er nicht zugleich eine praktifche (dem 
Schüler dem Namen nach immerhin unbekannte) 
Logik ift.. Durch einen dreyfachen Lehrgang, 
welcher in dem Buche durch eine dreyfache 
Art des Drucks angedeutet ift, hat der Hr. Verf. 
das Werk für verfchiedene ClaiTen, fowohl für 
Anfänger als auch für gereifter© Schüler, an
wendbar gemacht, und dadurch dem Werke 
eine Brauchbarkeit gegeben, welche es vor 
den meiften ähnlichen auszeichnet. Wie fehr 
die Methode des Hn,. Verf. in jeder Ilinficht 
ihrem Zwecke entfpricht, hatte derfelbe, wäh
rend feiner mehr als zehnjährigen pädagog. 
Befchäftigungen, hinlänglich Gelegenheit, fich 
zu überzeugen; ich glaube daher alle Lehrer 
der deutfehen Sprache auffodern zu dürfen, 
fich mit einem Werke bekannt zu machen, 
welches einem fo lange gefühlten wefentli- 
chen Bedürfnifs abhilft.

Durch • fauberen Druck, fchünes Panier und 
billigen Preis habe ich mich bemüht, das 
Buch zur Einführung in Schulen noch em- 
pfehlenswerther zu machen.

Dresden, im Sept. ißzg.
G. Karl Wagner.,

In Baumgärtners Buchhandlung in Leip
zig ift fo eben erfchienen, und in allen Buch
handlungen zu haben:

Corpus j u r i s civilis.
Recognoverunt brevibusque adnotationibus cri- 

ticis inftructum ediderunt C. J, Albertus et 
C. Mauritius jratres Kriegelii. Ediiio fte- 
reotypa. Opus uno volumine abfolutuml 
Rafe. I. Inftitutiones, tabulam fynopticam, 
Hec non quasdam plagellas Digeftorum con- 
tinens;

Ausgabe zu feyn ift M e,ner alteren und^owoh! in RückBA°e

auch der kritifchen Bearbeitung durchaus0» alS 
Unternehmung, wie der in allen BuchhanT 
lungen gratis zu empfangende, gleichzeitig 
ausgegebene Profpectus genügend darthut, in 
royal 8-, welche, mit Benutzung der neueften 
Entdeckungen fmd Leiltungen, befonders für 
den Handgebrauch berechnet, und für die, 
in Bezug auf Correctheit, Bequemlichkeit 
beym Gebrauch und äulsere Ausftattung, Alles 
gethan worden ift, was einer folchen Unter
nehmung Vertrauen und Freunde erwerben 

Der Ladenpreis für die Ausgabe auf 
gutem franz. Velinpapier 3 Thlr. 12 gr., für 
^le Pracht-Ausgabe auf dem feinften franz. 
Velin Thlr. 6 gr., ift unverhältnifsrnäfsig 

wohlfeil, und erlaubt eine gröfse Verbreitung. 
Die Lieferungen werden möglichft fchnell auf 

'einander folgen, und wenig über Jahresfrift 
wird hoffentlich die letzte in den Händen der 
Abnehmer feyn.

In meinem Verlage erfcheint:
C 0 r p u s 

Pharmacopoearum eur 0 p ac ar um 
atque 

exoticarum Confpectus.

Die
Pharmacopoeen 

der
europäifchen Staaten, mit Nord - Amerika; 

nebft
einer pharmaceutifchen Befchreibung der in 

den Tropen-Ländern gebräuchlichen
Arzneymittel.

Nach den neueften Quellen bearbeitet 
von

A. Braune, 
Med. und Phil. Dr., 

und in folgenden Scctionen zufammengeftellt:
1; Nord- Deutfchland.
2. Süd- Deutfchland und die Schweiz.
3. Frankreich und Holland.
4. Italien.
5. Spanien und Portugal.
6. Grofs-Britanien und Irland, nebft den 

Vereinigten Staaten von Nord-Amerika.
7. Dänemark, Norwegen und Schweden.
8. Rufsland und Polen.
9. Anhang : Oft- und Weft - Indien.

Imper. 8yo. Leipzig, b. Ernft Fleifcher. 1829.
Längft vor dem Auftreten der neuerdings 

in Frankreich erfchienenen „Pharmacopee 
univerfellß par Jourdan“ wurde von mir der 
Plan zu gegenwärtigem vielumfaffendem Werke 
entworfen, und nicht allein durch Anfchaf- 
fung eines reichhaltigen Apparates der in- und 
ausländifchen Literatur die fchon weit gedie
henen Vorbereitungen zu diefem Unternehmen 
getroffen, fondern daffelbe auch bereits durch 
die im vorigen Jahre bey mir herausgekom
mene ,,EritiJ'c}ie Pharmakopoe nach Thomjon 
von Dr. A. Braune“ gleichfam programmatifch 
eingeleitet. Durch das Erfcheinen der. gedach
ten Jourdanfchen Arbeit fand ich' mich be
wogen, vor Kurzem eine Ueberfetzung der- 
felben anzukündigen, hiebey nicht fowohl 
beabsichtigend, eine deutfehe Ausgabe zu ver 
•naalten, als vielmehr, um anderweitis die- 
fern, zwar nur fcheinbar, collidirenden Ge- 
genftande vorzubeugen. Ich bekenne mich 
jetzt aus dem Grunde als den Urheber jener 
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anonymen Bekanntmachang, da- eine andere 
norddeutfche Verlagshandlung durch diefelbe 
nicht abgehalten wurde, ebenfalls eine Ueber
fetzung anzukündigen; — hier beyläufig nur 
noch die Bemerkung hinzufügend, dafs Hr. 
Dr. Braune die Ausarbeitung des ungleich 
umfafl'enderen „Corpus Pharmacopoearum eu- 
ropaearurn atque exoticarum Confpectus1' zu 
übernehmen die Güte hatte, 'ununterbrochen 
daran fortarbeitet, und der erften Lieferung die
fes Original-Werkes ein ausführlicher Profpect, 
worin die encyklopädifche Gefammtheit deffel- 
ben, nach der inneren wie äufseren Geftaltung, 
fich darlegen foll, nächftens vorausgehen wird.

Leipzig d. 2 Auguft 1828-
Ernft Fleifcher.

$ gr der Nachtrag befonders. gr. 12. geh.

V' > Julie Baronin, die Verftofsene.
Ein Roman. 8. 2O gr>

Schubert, Prof, q j Romanorum Aedi- 
hbus libri IV n»;i, - , , .... .r- ’ .Hüibus praemittuntut de firm--

1 us maoi ratibus apud potentiores populos 
antiquos DifT. dUae/8 Th^

^^ner 1 ‘n Merinos-Schaafzucht in

Bezug auf die Erfoderniffe der Wolle für 
\ ^V^ück fi ch tigu ng nörd- 

Neb“ 7 Sieiotafeln. gr. 8.
ihre Anwendung, 
licher Gegenden.
2 Thlr. 12 gr.

Königsberg.
Gebrüder Bornträger.

In unferem Verlage find folgende neue 
Bücher erfchienen, und in allen Buchhand
lungen zu haben:
Albrecht, W. F., die Gewere, als Grundlage 

des älteren deutfchen Sachenrechts darge- 
ftellt. gr. 8. 1 Thlr. 16 gr.

v. Burgsdorff, C. F. W., Verfuch eines Be- 
weifes, dafs die Pferderennen in England, 
fo wie fie jetzt beftehen, kein wefentliches 
Beförderungsmittel der belferen edlen Pfer
dezucht in Deutfchland werden können. 8. 
12 gr.

de la Chevallerie, A. F. L., (Obnftlieut.) 
preuffifche Waffenlehre mit Einfchlufs der 
Artillerie, Fortification und Taktik, patrio- 
tifch aufgefafst und logifch geordnet, in 33 
Vorlefungen für den praktifchen Qienft. gr. 8. 
2 Thlr.

v. Eichendorff, Jof., Ezelin von Romano. 
Trauerfpiel in 5 Aufzügen, gr. 8- geh. 
1 Thlr. 12 gr.

Fragmenta Vaticana juris civilis antejnftinia- 
nei e Cod. refcripto ab A. Majo edita re- 
cognov., conimentario tum critico tum exe- 
getico nec non quadruplici appendice in- 
ftrnxit Dr. A. Aug. de Buchholtz. 8 maj. 
2 Thlr.

Kreyffig, W. A., Erfahrungstheorie der Pflan
zen- und Thier-Production, nebft Anwen
dung derfelben zu Feftftellung ficherer Grund
regeln für den Feldbau und die landwirth- 
fchaftliche Thierzucht u. f. w. a Theile, 
gr. 8- 3 Thlr. 16 gr.

— — der Kartoffelbau im Grofsen. 2te Aufl. 
gr. 8- geheftet 18 gr.

Mothe rby, R., Tafchenwörterbuch des fchot- 
tifchen Dialekts u. f. w. Zweyte, mit einem 
Nachträge vermehrte Auflage, gr. 12. car- 
tonirt. a Thlr. gn

Bey mir find erfchienen:
Bilder für die Jugend, 

herausgegeben von
Ernft von Houwald.

Erfter Band, mit 13 Kupfern. Preis 1 Thlr. 
20 gr. fächf.

Die günftige Aufnahme, welche dem, bey 
mir erfchienenen „Buch für Kinder u. f. w.“ 
zu Theil wurde, wird auch diefem neuen 
Werke des gefeierten geift- und gemüthvoll^n 
Verfaffers nicht fehlen. Das Herz des Knaben 
oder Jünglings müfste in der That fehr Unem
pfänglich für das Gute feyn, wenn es z. 
in der erften Erzählung lieft, welche Verdienfte 
um die ihm anvertraute Jugend fich ein ge- 
fchickter treuer Lehrer erwirbt, und fich nicht 
von Dankbarkeit und Liebe zu feinem eige
nen Lehrer oder Erzieher entflammt fühlen 
füllte. Das Mädchen oder die Jungfrau, wel
che in einer der folgenden Gefchichten die 
traurigen Folgen unbefchränkter Eitelkeit wahr
nimmt, müfste fchon eigentlich die Sclavin 
diefes Fehlers feyn, wenn fie, fo gewarnt, 
nicht den Vorfatz fallen wollte, mehr durch 
Befcheidenheit und Sanftmuth als durch Stolz 
und Anmafsung die Zuneigung und Achtung 
Anderer zu gewinnen.

Die von guten Künftlern gefertigten, die 
Erzählungen begleitenden Kupfer werden Leh
rern, Erziehern und Eltern, welche die Ue
berzeugung theilen, dafs der Sinn für aI,e* 
Nützliche, Schöne und Edle in den zaften 
Herzen der Jugendwelt nicht zu aDgeregt 
und geftärkt werden könne, ein® ^°thmene 
Zugabe feyn.

Leipzig, im Sept. 1828-
Georg Joachim Gößhen.
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I. Ankündigungen neuer Bücher.

Py T. C. Löflund und Sohn in Stuttgart 
find im Jahr 1828 folgende Werke erfchienen: 
Abbildungen der Rindvieh- und anderen Haus

thier-Ragen auf den Privatgütern Sr. Maj. 
des Königs von Würtemberg, na,ch dem Le
ben gezeichnet und- lithographirt von L, 
Ekeman Alleffon. Mit beygefügtem Text 
von A. Weckherlin, ifte Lieferung, gr. Fol. 
6 fl. od. 5 Thlr. 8 gr.

Barth, M. L. G., l'üddeutfche Originalien. 
Bengel, Oetinger, Flattich. In Fragmen
ten gefammelt von ihnen felbft. 8- gehef
tet. 24 kr. od. 6 gr.

Bührlen, Fr. L., Bilder aus dem Schwarz
wald. 8« geheftet. 3 fl. od. 1 Thlr. 16 gr. 

Camerer, Dr. J. W., Verfuche über die Na
tur der krankhaften Magenerweichung. Mit 
einem Vorwort von Dr. H. F. Autenrieth, 
Prof, in Tübingen- gr. 8- 45 kr. od. 10 gr. 

Denkwürdigkeiten des Don Juan van Halen, 
Chefs des Generalftabs bey einer von den 
Divifionen der* Armee Mina’s in den Jahren 
1.822 und 1823. • Aus dem Franzöf. überfetzt 
von h, f Oechsle, ifter Theil, enthaltend

Heyd, L. F., der würtembergifche Canzler 
Ambrofius Volland. Ein Beytrag zur Ge
fchichte der Herzoge Ulrich und Chriftoph 
zu Würtemberg, grofsen Theils nach unge
druckten Quellen. 8- geheftet 1 fl. 30 kr., 
od. 20 gr.

Hördt, v., Unterricht über die Pferde - Hufbe- 
fchlagkunft und die Behandlung der kran
ken und fehlerhaften Hufe, nebft einer Ab
handlung über die Caftration der Pferde. 
Mit 21 Kupfertafeln. gr. g. geheftet. (In 
Commiffion.) 2 fl. 40 kr. od. 1 Thlr. 12 gr.

Hogg, Th. J., zweyhundert und neun Tage, 
oder Tagebuch eines Reifenden auf dem 
Fefilande. Aus dem Engl. ifter Theil. 8- 
5 fl. oder 1 Thlr. 16 gr.

Jäger, la., Mittheilungen zur fchwabifchenund fränkifchen Reformations - Gefchichte,
nach handfchriftlichen Quellen', ifter Band, 
gr. 8- 3 fl- oder 1 Thlr. 16 gr.

Reim, J. L., Formenlehre der lateinifchen 
Sprache, für Anfänger und Geübtere erläu
tert, durch lateinifche und deutfche Uebun-
gen. 2te verb. und mit einem Anhänge ver-
mehrte Aufl. gr. 8- 1 fl. 24 kr. od. 20 gr.

. KerkdnX”%Ä ?e“
Jahren 1817 und 1818, ferner ^en
u. f. w. ster Theil, enthalten^"^^ R11^ 
lung lemes Feldzugs im Kaukasus rZah’
Yermalow, in den Jahren 1819 und 
und feiner Rückkehr nach Spanien, 8- 
Preis beider Theile 3 fl. iß kr. od. 1

unter 
1820 
geh. 

Thlr.
20 gr. . • ,

Franz, F L., Biogtaphieen aus der allge
meinen Gefchichte, zu Begründung des hi- 
ftorifchen Unterrichts in Schulen. 8- Schreib-

allge-
papier 2 fl- oder 1 Thlr. 4 gr. Druckpap. 
1 fl. 48 kr- °d- 1 Thlr.

Härlin ' FL , über Gefchäftsvereinfachung und 
Lrfparniffe in der Staatsverwaltung Würtem- 
bergs. Mit einem Anhänge über Befoldun-- 
$en- 8. geheftet 24 kr. od. 6 gr.

Kiefser, Fr., Geometrie. Ein Leitfaden beym 
Unterricht in den Realfchulen. ifter Theil. 
Ebene Geometrie, gr. 8- 48 kr. od. 12 gr.

Pahl, J. G , Gefchichte von Würtemberg, für 
das wiirtembergifche Volk. 4 Bändchen. 12. 
geheftet. 3 fl. od. 1 Thlr. 16 gr.

FaLm, Dr. L. H., über das Winden der PHan- 
zen- Eine botanifch- phyfiologifche Abhand
lung, welche von der medicinifchen Facultät 
der Univerntät Tübingen im Jahr 1826 als 
Preisfchrift gekrönt wurde. Mit 3 Stein
drucktafeln. gr< g. geheftet. 1 fl. Qd.14 gr.

Pfifter, Dr. J. l., Gefchichte von Schwaben 
neu unterfueht und dargeftellt. Ilten Ru’ 
ches 2te Abtheilung oder 5ter Band, Schlufs 
Mit 1 Titelvignette, die Stadt Efs]ineen d ‘ 
{teilend. gr. 8. 3 B- 36 kr. od. 2 Thlr

Uebung^ftücke zum Ueberfetzen aus dem Deut
schen in das Lateinifche für die mittleren 

(69)
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Claffen der Gelehrten - Schulen, in drey 
dürfen , nebft einem abgefonderten Gom- 
mentax; herausgegeben von J. D. Höchel, 
G. L. Holzer, J. A. Walker, gr- 8- i 
30 kr. od. 20 gr. ,

Weckherlin, Rector L. C. F., Grammatik der 
griechischen Sprache. 4t® verm' verb. 
Aufl. gf. 8. 1 A- 45 -kr. oder 1 ihlr.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten:
Praktifche Uebungen für angehende Mathe

matiker. Ein Hülfsbuch für Alle, welche 
die Fertigkeit zu erlangen wünfchen, die 
Mathematik mit Nutzen anwenden zu kön
nen. Von Ephraim Salomon Unger. Er- 
fter Band. Mit fechs Figurentafeln, gr. 8- 
34 Bogen auf gutem Druckpapier. 2 Thlr.

Auch unter dem Titel:
Das Berechnen, Verwandeln und Theilen der 

Figuren. Ein Hülfsbuch für Geometer und 
für Solche,, die mit Gemeinheitstheilungen 
zu thun haben, und ein Uebungsbuch für 
Alle', welche von der Mathematik einen 
nützlichen' Gebrauch zu machen wünfchen. 

.Mit fechs Figurentafeln.
Leipzig, den 1 Sept. 1828.

F. A. Brockhaus.

Neue fchönwiffenjchaftliche Schriften.
Bey mir find kürzlich erfchienen , und in 

allen Buchhandlungen zu haben.
v. Miltitz, C. B., gefammelte Erzählungen. 

3ter, 4ter Theil, auch unter dem Titel: neue 
gefammelte Erzählungen, ifter,. 2ter Theil. 
3 Thlr.

Rochlitz, Fr., für ruhige. Stunden. 2 Theile 
mit 1 Porträt und 1 Notenblatt. 3 Thlr.

Bulgarins, Th., fämmtliche Werke, aus dem 
Piuffifchen überfetzt von A. Olclekop. 4 Ihle. 
4 Thlr..

Letzte enthalten hiftorifche Auffä-tze, 
Darftellungen aus dem Kriegsleben, Sitten- 
fchilderungen und Erzählungen.

Leipzig, im Sept. 1828.
Carl Cnobloch.

(Der ate Band erfcheint noch im Laufe 
des Jahres.)

^e^n-e^' Dr' ’ ^er des Jacobus.
1 genauer Berückfichtigung der alten grie- ' 

chilchen und lateinifchen Ausleger überfetzt 
: 8-

Gudme, L ' • Handbuch der theoretischen 
und praktt chen WaHerbaukunft. ater Band 
rüe Abthetl. Mit ,8 Kupfertafeln. a Thlr. 
12 gr.

Keiper, W. A., und W Klütz, Natur, 
Menlch, Vernunft in ihrem VVefen und Zu- 
fammenhange. gr. 8- 2 Thlr. 12 CTr-

Naumann, Dr. C. F., Lehrbuch der^Minera- 
logie. Mit einem Atlas von 26 Tafeln, g, 
3 Thlr.

(Diefs Werk führt auch den Titel : Ency-, 
klopädie der fpeciellen Naturgefchichte. Bd. 
1. Der folgende Basid derfelben umfafst 
die Botanik — von Prof. Reichenbach — 
der letzte Band aber die Zoologie vom Dr. 
Thienemann. Letzte wird binnen weni
gen Wochen, erfte zur Öfter-Meffe die- 
Preffe verlaffen.)

Philippi, Dr. F.,. h'iftoriae Graecorum Epito
me. Lehr- und Lefe-Buch für untere und 
mittlere Claffen der Gymnafien. 8- 12 gr.

Richter, Dr. G. A., aus'führliche Arzneymit- 
tellehre. 3ter Band. gr. 8- 3 Thlr. u® gr-

(1 Band koftet 3 Thlr. 2 Band 4 Thlr.
Der 4te Band erfcheint zu Oftern.)

Schubarth, Dr. E. L., Receptirkunft und Re- 
cepttafchenbuch für praktifche Aerzte. 2te 
Auflage. 8- 2 Thlr..

Seldt, Amalia von, Morgenftunden. Weih-, 
gefchenk für edle Frauen. 8* cartonnirt.
1 Thlr. 12 gr.

Spieker, Dr. L. W., Lehrbuch der chriftli
chen Religion. 3 Thle. 8- t Thlr. 8

Umpfenbach, Lehrbuch der Differential- und
Integral-Rechnung, gr. 8*
tafeln. 2 Thlr.

Ein Profpect von Panfe 
preuffifchen Staates, welche in 
in 6 Bänden zur Öfter - Meffe 

Mit 2 Kupfer-

Gefchichte des 
feinem Verlage 
1830 auf Sub

fcription erfcheint, und höchftens 5 Thlr. 
16 gr. koften wird, ift in allen Buchhandlun
gen unentgeltlich zu haben.

Bey A. Rücker in Be: lin verliefen fol
gende Werke die Preffe:
Fürftenthal, F. A. L., Corpus juris civilis 

Canonici et G ermanici reconcinnatum, oder' 
Ghr^ftomathie aller in dem Pandekten-Sy- 
ftem des Geh. Bathes und Prof. Dr. Thibaut 
allegirten claffifchen Beweisftellen, ifte'r Bd. 
gr. 8’ 2 Thlr.

'Bey F. L. Herbig in Leipzig r° eben 
erfchienen, und in allen Buchban ungen zu 
haben:

Die fenßtiven Krankheiten, die Krank-
heilen der Nerve» M Ge’ft-es> dar-
geftellt von Dr- ^einr. Feuerßein. 
ar. 8- 32 Bogen ne3^ 3 gedruckten und 

■a üthograph. Beylagen. pr, ! Thlr. flO gr.
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Diefs Buch handelt alle Nervenkrankheiten 
ab und jn fofern die Geifteskrankheiten fol
chen angehören, Und auch diefe ihnen ein
verleibt, und dadurch eine genaue Ueberficht 
von allen diefen Krankheiten gegeben.

Aufserdem verlacht der Hr. Verfaffer den 
praktifchen Arzt auf die wiffenfchaftliche Seite 
aufmerkfam zu machen, ohne es übermäfsig 
zu füllen, weil er vei langt, dafs folcher, um 
befonnen und glücklich zu heilen, 'nicht blo- 
Iser Routinier feyn müffe.

Literarifche Bekanntmachung.
Die von mir auf Subfcription angekün

digte Schrift:
„Gefchichte der 

nai fehen Linie, 
und deffen Sohn

erlofchenen herzogl. Je-
Herzog Bernhards II 

Joh. Wilhelm,“
ift nun im Drucfc er/c^enen, und bey mir 
noch für den Subfcriptionspreis von 10 gr. 
zu haben« Wer jedoch 4 Exemplare zufam- 
ujen nimmt, bekommt das $te, fowie von 8 
G und {° ie das 5te frey. Buchhandlungen 
gehebe icn 25 Procent Rabat zu, und hat man 
Ach defshalb in portofreyen Briefen an mich 
felbft zu wenden.

Jena, d. 4 October 1823.
Chr. von Hellfeld, 

der Rechte Dr. und Ober-Appellations
gerichts-Advocat.

Eben erfchienen in Ernft Kleins Comptoir 
in Leipzig (jetzt neuer Neumarkt No. 19):

, Lobrede auf Alexander I, 
Kaifer von Rufsland. Von einem Preuffen. 3.

geh. 8 gr., holl. Papier 10 gr., Velpap. 12 gr. 
(Sr. Maj. dem König von Preuffen dedicirt.)

in Beziehung .“u’f , .. „
ehe der Griechen.
feiner Verfettung und Verwalt ®^'lung 
in Schilderung der vier Haupt Völker’ der° 
ropäifchen Türkey, von F. A. Bäder.
Ausgabe, Vermehrt mit einem Nachtrage. 3. 
cartonnirt 1 Thlr. 8 gr.

Ueber die. neueften Verhältniffe 
des türkifchen Reichs durch die europäifche In

tervention und durch den ruffifchen Krieg. 
Als zeitgemäfser Nachtrag zu der Schrift: 
Das türkifche Reich. Von F. A. Rüder, ß. 
geh. 6 gr.
^enhjchrift über die kaiferlich ruffifeke

• , . Kriegsmacht,
Beziehung auf den Krieg gegen 

die Türken. Sr. Maj. dem Kaifer Nicolaus 

eingereicht, und mit erläuternden Noten 
und einem Anhänge über die ruffifchen'Mi
litär - Colonien und die ' polnifche Armee 
herausgegeben von Ernft von Skork, ruffi- 
fchem Premier - Capitain u. f. w. . 8. bro- 
fchirt. 12 gr.
Nationalkalender der Deutfehen, 

oder Tagebuch deutfeher Gefchichte bis Ende
1827. Von F. E. Petri. Qtes Heft Septem
ber. Subfcriptionspreis 4 gr., auf gröfserem 
Schreibpapier p. 12 Heftex2 Thlr. 16 gr.

NB. Letztes und künftige Hefte werden 
nur an die gefandt, welche die Subfcription 
oder Pränumeration entrichten.

Bey Wilhelm Engelmann in Leipzig ift 
erfchienen :

Die
heilige Schrift 

des alten Teftaments, 
in ihrem gefchichtlichen Zufammenhange mit 
belehrenden Anwendungen von I. A. K. Hanl, 
Seelforger, und bildlichen Darftellungen-durch 
Kupfer von J. Führig und L. Briefe. Neue 

Ausgabe, mit fchönen Kupfern.
2—rotes Heft, mit fchwarzen Kupf. ä 6 gr. 
s—rotes - - illuminirten - a 8 gr.
(Das Ganze erfcheint in 25—30 Heften.)

Kun ft - Anzei g e.
Die 30 und 31 »Suite der in unferem Ver

lage herauskommenden, und von den erften 
Künftlern Deutfchland’s geftochenen:

B i l d n i f f e 
der

berühmteften Menfchen 
aller Völker und Zeiten,

wurde fo eben an die refp. Subfcribenten ver- 
fandt, und enthält die Porträts von:

Bertrand, Bolivar, Büfch, Canning, Con
damine, Davouft, Demoßhenes, Ernefti, Flo
rian, Lady Hamilton, Hardenberg, Knigge, 
Ludwig 16, Louife von Preuffen, Mofcheles, 
Murat, Schadow, Schleiermacher, Schulze, 
Sickingen, y fr. v, Struenfee, Wellington, 
de Wette, "Aollikofer.

Der aufs erft niedrige Preis für jede Suite 
beträgt bekanntlich nur 1 Thlr. 8 gr.

Zwickau, den 1 Sept. 1828«
Gebrüder Schumann.

Unterzeichnete geben das Verzeichnifs 
ihrer anti^uarilchen Bibliothek, welches 2340 
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Bände aus allen Fächern der Wiffenfchaften, 
vorzüglich der neueren Literatur, ingleichen 
eine grofse Sammlung neuerer Almanache und 
mehrere mathematilche und phyfikalifche In
ftrumente enthält, gratis aus. — Die Bücher 
find fämmtlich gut erhalten, gröfstentheils 
noch gar nicht gebraucht, und der Katalog 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten.

Coburg, im Sept. 1828-
J. D. Meufel u. Sohn.

II. Ueberfetzungs-Anzeigen.

Ankündigung, 
einer neuen Bibliothek der Kirchenväter.

Schon feit längerer Zeit wurde ich auf- 
gefodert, eine neue Ausgabe von Röfslers Bi
bliothek der Kirchenväter (10 Bände gr. 8-) 
za beforgeu. Obgleich ich mich aus mehreren 
Gründen hiezu nicht entfchliefsen konnte: fo 
wurde doch dadurch der fchon längft entwor
fene Plan zu einer neuen Bibliothek der Kir
chenväter aufs Neue angeregt, und ich fehe 
mich veranlafst, diefelbe hiedurch vorläufig an
zukündigen. Der Titel wird feyn: Bibliothek 
der Kirchenväter ; oder vollßändige Ueber
fetzung fämmtlicher Schriften der Kirchen
väter aus der erften Periode der chriftlichen 
Kirche, mit kurzen Anmerkwtgen u. f. w. 
Die Abficht ift, alle Denkmäler der chriftli
chen Vorzeit, von den apoftolifchdn Vätern 
bis auf Origenes, in einer möglichft treuen 
Ueberfetzung den zahlreichen Lefern, welche 
diefe Werke nicht im Original' lefen können, 
darzulegen, um fie mit Geift und Manier der 
älteften Lehrer d^r Kirche, in ihrer urfprüng- 
lich'en Geftalt, näher bekannt zu machen. Die 
Ueberfetzung foll fich der Urfchrift fo genau 
als möglich anfchliefsen, und nicht mehr oder 
weniger, als diefe, enthalten. Blofse Aus
züge können das nicht leiften, und hängen, 
wie einfichtsvoll fie auch gemacht feyn mögen, 
zu fehr von der Willkühr und Individualität 
des Epitomators ab. Das eigentliche Gepräge 
des Alterthums kann nur bey einer Ueber
fetzung im eigentlichen Sinne des Worts vvie- 
dergegeben werden.

Die zu überfetzenden Haupt-Werke wer
den feyn:- 1) Die fogenannten apoftolifchen 
Väter. 2) Juftinus Martyr. 3) Die Apologe
ten: Athenagoras, Theophilus Antiochenus, 
Tatianus, Minutius Felix u. A. Irenaeus. 
5) Tertidlianus. 6) Cyprianus. 7) Clemens 
Alexandrinus.

Die Schwierigkeiten einer folchen Arbeit 
find mir nicht unbekannt, und ich fühle es 
ß?1 dafs es ein gewagtes Unternehmen
1 , einen Irenuus und Tertullianus treu über

fetzen zu wollen; dennoch hoffe ich, mit Got
tes Hülfe, einen grofsen Theil diefer Schwie- 
rigkeiten zu überwinden, und billigen Fode- 
rnBk einigermafsen zu genügen. Ich hoffe, 
rhänt •r0?’ vvie bald zu erwai'ten, mein ar- 
ftens ?Verk <deffen 10ter B^nd nach-
Zeit » f? vnt^ vollendet haben werde, meine 
tbek Met a«’rchlierSlich diefer Biblio
uni nTL CTlaf; die Buchhand-

mng in Keipzig übernommen) -- 
das Ganze in unPPf,-i, . .J eben 1wie das KofsleFfche' Werk 
können. ’

) widmen, und 
fo viel Bänden, 

beendigen zu

Bonn, am 16 Aug. 1828.
Augufti.

Für Leth - Bibliotheken.

Bey A. Wtenbrack in Leipzig jü fß eben 
erfchienen:

Emir Malek, der Aff affin enfürß. 
Aus dem EnglifcHen von *r. 5 Theile.

8- Preis 3 Thlr.
' Wenige Romane dürften fo aufserordent- 

liche Unterhaltung geben, als diefer. Aben
theuer ketten fich an Abentheuer, und diere 
werden durch die darin verflochtenen Charak
tere mit jedem Augenblicke wichtiger. Der 
ganze romantifche Geift der Piitterfchaft und 
der Kreuzfahrer, die Tapferkeit der Araber, 
der Fanatismus der wilden AlTaflinen, die Ver- 
fchmitztheit der Griechen lieht im wunderha 
ren WechM mit einander. Mit jedem Capf 
tel wird die Erwartung mehr gefpannt. Wer 
einmal etwas von der Benedicta Naubert las, 
kann fich von dem, was er hier zu erwarten 
hat, die befte Vorstellung machen.

III. Vermifchte Anzeigen.

Anzeige.
Depi .Leipziger kritifchen Repertorium 

fcheint im III Band 5tes und 6tes Stück 1827» 
bey der Anzeige meiner Schrift „von der Ue- 
bervölkerung'’1 das Salz fo ausgegangen zu 
feyn, dafs es in Ermangelung des eigenen Ur
theils feine Zuflucht' zu den Blättern für laß' 
rarifche Unterhaltung genommen, und diefe 
citirt hat, was doch für eine als gelehrt gel
tende Zeitfchrift etwas fchlimm iß"

Da fich nun in unferen feinen noch ei
niger Vorrath von jenem Material vor
findet: fo wäre dem kritijchen Repertorium 
wohlmeinend anzurathen, fich von hier aug 
zu reßauriren.

Halle.
Weinhold.
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LiTßBARlSCHE

I. Univerfitäten-Chronik
Jena,.

Der 31 October, an welchem die letzte Feier 
der für die Erneftinifchen Fürftenhäufer und 
deren Pflanzfchule, die Univerfität Jena, ewig 
denkwürdigen Reformation begangen wurde, war 
für uns auch m anderer Hinficht ein fehr merk
würdiger und ausgezeichneter Tag. An dem
felben übernahm Sr. K. Hoh. der Grofsher
zog von Sachfen - Weimar - Eifenach , Carl 
Friedrich, die Würde eines Rectoris Ma- 
gnificentifßmi unferer Hochfchule, welche 
fein erhabener Vater 54 Jahre lang bekleidet, 
und durch vielfache Beweife feiner hohen Ge- 
finnung, fowie feiner huldvollen und theilneh- 
menden Fürforge, ihr unvergefslich gemacht 
hatte. Die Uebernahme diefer Würde gefchah 
in dem Refidenzfchloffe zu Weimar, wo der 
dermalige Prorector nebft den vier Facultäts- 
Decanen die Dankfagungen und Glückwünfche 
d:r Univerfität überbrachte, und für diefelbe 
die erneuerten Verficherungen fürftlicher Huld 
Und Gnade empfing.

Tags darauf (d. i Nov.) wurde diefes frohe 
Ereignifs durch einen akademifchen Redeact in 
Jena gefeiert, zu welchem der Prof, der Bered- 
famkeit, jHr. Geh. Hofr. Eichßädt, durch eia 
Programm (Dißertationis de infcriptione arena- 
ria, Treveris nuperreperta, Supplgmentum III, 
OV und 13 S* 4‘ *n der Branifchen Buchdru
ckerey) eingeladen hatte.l Derfelbe hielt auch 
die öffentliche Rede in der Aula, welche de 
dignitate Rector atus academici, ipßus acade- 
jniae dignitatem tuenti, handelte, und jetzt 
eben gedruckt wird.

Um das Andenken jenes Tages auch durch 
einzelne Gnadenbezeigungen zu verherrlichen, 
geruheten Sr. Kön. Hoh. an demfelben theils 
die Matrikeln drey junger Prinzen, Sr. Durchl. 
Eduard, zweyten Prinzen des Herzogs Bern
hard, si Durchl. Albrecht, zweyten Prinzen 
von ‘Coburg, und Sr. Durchl. Albrecht, zwey-

NACHRICHTEN.

ter Sohn des Prinzen Georg von Hildburghau
fen, durch Höchfteigene Unterfchrift als Re
ctor zu vollziehen, theils dem jetzigen Pro
rector der Univerfität, Hn. D. Hoffmann, vier
tem ordentl, Profeffor der Theologie, den Cha
rakter eines Kirchenrathes zu ertheilen.

Aufserdem haben feit dem Regierungsan
tritt diefes Fürften noch folgende Beförderun
gen und Ehrenbezeigungen auf hiefiger Uni
verfität Statt gefunden. Hr. Kirchenrath Dr. 
Baumgarten - Crujius ift von S. D. dem Her
zog von S. Altenburg zum Geheimen Kirchen
rath , und Hr. Hofrath D. Kiejer von Sr. K. 
H. dem Grofsherzog zu Sachfen - Weimar-Ei
fenach zum Geheimen Hofrath ernannt wor
den, beide an demfelben Tage, den 51 Oct.

Den beiden Privatdocenten in der theo- 
logifchen Facultät und Doctoren der Philofo- 
phie, Hn. Baccal. Lange und Hn. Licentiat 
Gebjer zu Jena, fowie auch dem feitherigen 
Privatdocenten der Chemie und Pharmacie zu 
Göttingen, Hn. D. Wackenroder, welcher fich 
mit dem Hn. Prof. Wahl und Hn. D. Theile 
in Jena verbunden hat, nach dem Abgänge de« 
Prof. Göbel nach Dorpat das von demfelben hier 
errichtete pharmaceutifche Inftitut fortzufetzen, 
find von den durchlauchtigften Erhaltern der 
Univerfität aufseroideutliche Profeffuren in der 
philofophifchen Facultät verliehen worden.

II. Nekrolog.
Am 5 Febr. ftarb zu Ludwigsluft der grofs- 

herzogl. Mecklenburg- Schwerinfche Leibarzt 
und Hofrath Dr Joh. G. Störzel, im 86 J. 
d. Alt.

Am 12 May der kön. fchwed. Prof, und 
Rector der Stadtfchule zu Wismar, Joh. Hart
wig Franz Groth, im 63 J. d. A. _

Am 3 Auguft in Hitzing der niederöfter- 
reicb. Appellationsrath, Dr. der Rechte und 
Mitglied der jurid. Facultät in Wien, Jofeph 
Ritter von Schmerling.

Am 8 d. M. zu Tunaberg bey ünfala der
(70)
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berühmte Naturforfchej", Prof, der Medicin 
und Botanik an der Univerfität zu Upfala, Dr. 
Karl Peter Thunberg, geb. zu Jenköping am 
n Nov. 1743. •

Am 17 der Subrector am Gymnahum zu 
Salzwedel, Dr. Friedrich Wilhelm Solbrig, 
im 51 J. f. A. .

Ara 22 zu Montrouge bey Pans der be
rühmte Dr. Johann Jofeph Gall, geb. zu 
Tiefenbrunn im Oberamte Pforzheim im J. 
^5 Am 23 zu Göttingen der Profeffor der 

Rechte, Dr. Joh. Friedr. Eberhard Böhmer, 
im 76 J. d. A.

Am 25 zu Dobberan der kön. preuff. Geh. 
Rath und Oberpräfident aufser Dienft, von 
Heydenbreck, 63 J. alt.

An demf. Tage zu Geldern der kön. preuff. 
Geh. Kriegsrath und ehemal. Director des

= 656
Landesadminiftrations - Collegiums, Hans Chri- 
ftoph v. Goldbeck, faft 93 Jahre alt.

Am 28 zu Weimar der auch als draraa- 
tifche Dichter bekannte kön. preuff. Hoffchau- 
imeJer, 8 US Wolff, geb- zu Augsburg 

1 A*11 3° zu Königsberg der kön. Geh. Ober-
baurath Cochius.

Am 2 Sept, zu Weimar der Geh. Hofrath 
und Lejbarzi Dr. IVilhelm Ern ft Chriftian 
Hufchke, im 68 Lebensjahre.

Am 4 d. M. zu Mainz d'er Geh. Rath und 
Leibwundarzt des Grofsherzogs Von Heflen- 
Darmftadt, Dr. P. J. Leydig.

Am 14 Oct. zu Leipzig Dr. Chrift. Gott
lob Biener, Ordinarius der Juriltenfacultät, 
kön. fächf. Hof- und Oberhofgerichts - Rath, 
Ritter des k. f. Civilverdienhordens , in einem 
Alter von 81 Jahren.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Urbs Roma.
Das alte Rom.

Anji cht en 
der Tempel, Palläfte, Theater, Amphitheater, 
Circus, Naumachieen, Triumphbogen, Porti- 
Cus, Baßliken, Grabmähler, Wafferleituhgen, 

Bäder, Ehrenfäulen , Obelisken u. f. w.
Noch exiftirt bis jetzt keine geordnete 

Sammlung von Abbildungen der merkwürdig- 
ften Bauwerke des alten Roms, welche diefe fo 
wichtigen Gegenftände zweckmäfsig ausgewählt 
enthielte, fo dafs fich diefelbe vorzugsweife 
zum bequemen Gebrauch beym Unterricht 
auf Gymnafien eignete. Unterzeichneter hofft 
daher, dafs diefs Unternehmen als eine will
kommene Erfcheinung hinlängliche Unterftü- 
tzung, fowie die Ausführung deffelben nach 
folgendem Plane allgemeinen Beyfall finden 
werde.

Vorzüglich und faft ausfchliefslich foll die^ 
felbe, mit Hinweglaffung der für den beabfich- 
tigten Zweck unwichtigen Gegenftände, als 
einzelner Basreliefs, Friefe, Capitäler, Grund- 
und Aufriffe u. f. w., fowie fpecieller archi- 
tektonifcher Zergliederung überhaupt, fich auf 
Total-Anßchten oben bezeichneter Hauptwerke 
der römifchen Baukunft beschränken. — Zur 
möglichften Raumerfparnifs und dadurch zu 
erzielender Wohlfeilheit ift das Format im

Quart gewählt, fo dafs auf einer Ta- 
e o ters mehrere Abbildungen zugleich ge- 
ie er werden können; das in allen Buchhand

lungen Deutfchlands vorräthige Probeblatt, das 
Grabmahl des Auguft auf dem Marsfelde , und 
die Kaiferpalläße auf dem palatinifchen Hügel 
darftellend, mag am beften für die Ausführung 
des Werkes fprechen. — Das Erfcheinen. die
fer Sammlung erfolgt lieferungsweife in far
bige Umfehläge geheftet, und (in der Manier 
wie bey den Bildniffen der griech. und röm. 
Schriftfteller und Kaifer) mit kurzem Text 
verleben, welcher Enthebung, Lage, Gröfse 
Beftimmung und jetzige Befchaffenheit des Ge
bäudes andeutet.

Als intereffantes Seitenftück zu diefer Gal- 
lene, welche genannte Gebäude in dem voll
kommenen Zußande darßeilt, wie fie einft 
waren, werde ich eine Folge kleiner Profpecte, 
die Ruinen derfelben , wie ße jetzt noch vor
handen find, ebenfalls lieferungsweife unter 
dem Titel; „Zeichnungen clajßjcher Ruinen 
Roms“ herausgeben, deren erftes Heft gleich
zeitig mit vorhergehendem, und zwar noch 
vor Weihnachten d. J. in allen Buch- und
Kunit - Handlungen Deutfchlands zu finden 
feyn wird. — Als Ergänzung zu Beiden liefere 
ich fodann noch ferner eine auserlefene kleine
Sammlung von Profpecten der fchönften Kir' 
chen und Palläfte des neuen oder heu'’^®11 
Roms, fo dafs diefe 3 Sammlungen, welr f 111 
wechfelfeitiger Beziehung zu eina£^\ie v*’ 
als verfinnlichendes Hülfsmittet bey
Lectüre der alten Claffiker, aIKnj r neueren 
Reifebefchreibung, anzufeh®” ’ nebenbey 
aber noch von Zeichn®*”’ * und Alter-
thums-Freunden überhaupt, mannichfaltig be
nutzt werden können.
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In der zuerft bezeichneten Manier des 

Probeblattes folgen alsbald die Abbildungen 
der Alterthümer von Griechenland, Aegypten, 
Syrien, Perfien, Phönizien, Gallien u. 1. w., 
fowie von Päftum , Herculanum, Pompeji und 
Stabiä, und lollen bey ftrenger Auswahl nach 
dem ®u^eten Plane nur die intereffante- 
$e" egen tände aufgenommen, und nur die 
be ten Quellen hiebey benutzt werden, nament- 
ic ie Werke von Gräfe, Gronov, Polen, 
Jßaneß j Pronti, Chandler, Stuart, Bevett, 

Dawkins, Wood, Hamilton, Gau, Denon, 
Pouqueville, Volney, Niebuhr, Panckoucke, 
Mazois und 5andere , auf welche Weife man 
fich zugleich in den Befitz zweckmäfsiger, fchö- 
ner und billiger Auszüge aus diefen eben fo 
leltenen als koftfpieligen älteren und neueren 
Prachtwerken fetzen kann.

Es findet bey dielen Sammlungen weder 
eine Sübfcription, noch Pränumeration Statt; 
auch foll, ohne Verbindlichkeit auf die Fort- 
fetzung, jede einzelne Lieferung apart verkauft 
werden.

, Starke und Preis eines Heftes laffen fich 
noch nicht genau beftimmen; doch foll ein je
des circa 16 Blatt in gröfstem Quart entbal- 
we’d Un<* w°hPeil als möglich geliefert

Dem erften Heft der Alterthümer Roms 
folgt unmittelbar das erfte Griechenlands; die 
Fortfetzungen beider, fowie das Beginnen 
der folgenden Sammlungen , follen fo viel als 
möglich befchleunigt werden.

Leipzig, am 1 October 1828-
Franz Heinrich Köhler jun.

Ankündigung
eines zeitgemäßen, höchß interefjanten Werkes 

gegen das Cölib at.
an alle Buchh^a^ Preffe ^a^n, und ift 
worden: U ungen Oeutfchlands verfandt
Ehe Einführung der erzwungenen Ehelopis:

keit bey den chrißlichen Gei fliehen und 
ihre Folgen. Ein Beytrag zur Kirchenge- 
fchichte, von Dr. Johann Anton Theiner, 
Profeffor der Theologie bey der katholifch- 
theologifchen F^cultät der Breslauer Univer- 
fität, und Auguftin Theiner. Zwey Bände 
in gr. 8- . (Mit herzogl. fächf. Cenfur.) Al
tenburg, im Verlage der Hofbuchdruckerey. 
(90 Bogen auf weifsem Druckpapier.) 4 Thlr. 
12 gr.

Keine Angelegenheit der chriftlichen Kir- 
ehe ift Wohl in unferen Tagen ernftlicher er
wogen und weiter verbreitet worden, als die 

Frage über die Prießer - Ehelofigkeit der ka- 
tholifchen Kirche, indem fie nicht nur in Ba
den Würtemberg und Frankreich, fondern 
felbft in Südamerika, öffentlich zur Sprache 
kam Daher darf ein Werk, welches diefen 
Ge-renftand hell zu beleuchten fucht, Ficher auf 
eine allgemeine Theilnahme rechnen und 
wir beeilen uns die obige Schrift dem Pubh- 
oum zu empfehlen. Zwey Männer, }enexr ir 
ehe felbft angehörend, deren Einer hc 
einen wohlverdienten Namen erwarb, a en 
es unternommen, nach jahrelangem Studium 
eine Gefchichte diefes weltberühmten Inftituts 
zu verfaßen, und theils feine verfchiedenen Ur- 
fachen, Begünftigungen und Hinderniffe, theils 
feine verderblichen Folgen mit Gelehrfamkeit 
und Scharffinn nachzuweifen. Lediglich aus 
den Quellen fchöpfend , haben fie nicht leicht 
die fcheinbar geringften Momente überleben, 
und liefern fo eine Alles umfal'fende Geßhichte 
des Cölibats, welche nicht nur jeden Lefer 
in gekannter Aufmerkfamkeit erhält, fondern 
hauptfächlich Theologen, Juriften und gebil
deten Laien unentbehrlich ift. Mit Recht 
nennt fich das Werk einen Beytrqg zur Kir- 
chengefchichte : denn diefen Punct derfelben 
hat die neuefte Zeit nicht erhellt. Freymü- 
thigkeit, die man aus Schlehen zu hören ge
wohnt ift, fpricht fich auch hier aus, und 
giebt ein erfreuliches Leben in der katholi- 
fchen Kirche kund, welches auch der Prote- 
ftant nicht unbeachtet laffen kann noch wird. 
— Der abfi.chtlich niedrig geftellte Preis eines 
Werkes von fo bedeutendem Umfange wird 
felbft dem minder Begüterten den Ankauf er
leichtern.

Altenburg, d. 24 Sept. 1828-

Für Deutfchlands Volks fchullehr er.
In der BafJ'eJchen Buchhandlung in Qued

linburg ift fo eben erfchienen :
Handwörterbuch 

für Volks/chuliehr er.
Oder Belehrungen über Erziehung und Un

terricht im Allgemeinen ; über Volksfchulen 
überhaupt, ihre äufsere und innere Einrich
tung und Ordnung; über Lehr- und Lections- 
Flan , Lehr- und Claffen - Ziel, Lehrcurfe ; 
die Lehrer in denfelben; über Lehrkunft, 
allgemeine und befondere Methodik, Lehr
gang, Lehrform, befonders die katecheti- 
fche, Lehrton, Lehrmittel, Lehrgegenftände• 
über die Anfchaungslehre, Denk- und Ge- 
dächtnifs - Uebungen , den Unterricht im T / 
fen, Schreiben, Rechtfehreiben, Sprachlehre" 
° Schriftlichen Auflätzen, in’

lehre, dem Kopf- und Tafel.Rechnen, in 
I
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der Gefang-, Formen- und Zeichen-Lehre, 
in der Religion; über die Behandlung der 
Bibel, der biblifchen Erzählungen und Ge
fchichte, der Real- oder gemeinnützigen 
Kenntnifle; über Schuldifciplin im engeren 
Sinne; über Schulgefetze, Belohnungen und 
Beftrafungen der Schüler u. d. m. 2 Theile. 
8. Preis 1 Thlr. 15 $or’

Das deutfehe Volksfchulwefen erfreut fich 
jetzt nicht nur der regften Theilnahme, Beach
tung und Förderung faft aller deutfchen Lan- 
desfürften und Regierungen; es ift auch für 
daffelbe, im Allgemeinen und für jeden einzel
nen Gegenftand deffelben, von höchft achtungs
würdigen, einfichtsvollen und fachkundigen 
Männern fo viel gefchrieben worden, dafs es 
für keinen Theil des Volksfchulwefens und für 
keiften Lehrgegenftand der Volksfchule an fehr 
bewährten, brauchbaren und trefflichen An
weifungen fehlt, ja, dafs es kaum möglich 
fcheint, das, was über einzelne Lehrfächer 
gefägt worden ift, durch etwas noch Gründli
cheres und Zweckmäfsigeres überbieten zu 
können. Aber die Zahl der Schriften, in de
nen diefe Belehrungen, An- und Zurechtwei
fungen ertheilt werden, ift fo grofs, dafs es, be
fonders dem gering befoldeten Volksfchullehrer, 
fchwer, ja unmöglich fällt, fich auch nur die 
vorzüglichften und nöthigften der Schriften an- 
zufchaffen, welche für ihn, fein Amt und Ge- 
fchäft gefchrieben worden find. Allen Volks- 
fchullehrern mufs daher wohl ein Buch will
kommen feyn, das fie zu einem billigen 
Preife erhalten, ,und in dem fie in alphabeti- 
fcher Ordnung das Wichtigfte, Gründlichfte 
und Zweckmäfsigfte beyfammen finden, was 
in zahlreichen und zum Theile theueren Wer
ken enthalten ift.

Neuefte und zweckmäfsigfte 
Anleitun g zum Unterrichte 

jn der Religion, zur Behandlung der bibli
fchen Erzählungen und der biblifchen Gefchich
te, und zum Unterrichte in den gemeinnütz
lichen Kenntniffen und der Weltkunde. Für 

Volksfchullehrer.
Von Ji C. F. Baumgarten.

g. Preis 20 Sgr.

Für preuffifche "Zollbeamte, Käufleute u. f. w. 
Erhebungs - Rolle der Abgaben, 

welche von Gegenftänden zu entrichten find, 
die entweder aus dem Auslande eingeführt, 
oder aus dem Lande ausgeführt werden ; für 
die Jahre 1828, 1829 und 1830. Vom Octo
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ber 1827. Correcter, wörtlicher Abdruck. 
gr- 8- geheftet 6 gr.
Follftandiges alphabetifches Uerzeichnijs 

der in der preuffifchen Monarchie mit Ein- 
o .er Au?gangs_ Abgaben belegten, oder ganz 
irey bleibenden Gegenftände. Mit Hinwei- 
lung aut die namentlichen Haupt- und Un- 
ter-Rubnken der Erhebung.-Rolle. Nach 

von.r * hohen Minifterio approbirten
Waaren-Verzeichnifs vermehrt, und nach 
der komgl. preutr. Erhebung.-Rolle iom 
50 October 1827 für die j"hre 1828 bis 
183° berichtigt von einem praktifchen 
preuffifchen Zollbeamten. gr< g. geh. 18 gr. 

Daffelbe in Quarto, zugleich mit Reyfiigung 
der Pofitionen des Tarifs und der Abgaben- 
Sätze. Schreibpapier, geh. i Thlr.

Königlich preufüfeher Zoll-Tarif 
für die Jahre 1828 his 185°-

Beftehend in der Erhebungs - Rolle, defs- 
gleichen einem vollftändigen alphabetifchen 
Verzeichnifs aller Gegenftände, fowohl zum 
leichten Auffinden, als zum leichten Behal
ten. gr. 8. brofehirt 1 Thlr.
Heffe, preuff. Zollgefetz und Zollordnung. 

Mit Abänderungen, Erläuterungen und Nach
trägen. 14 gr.

Befonders empfehlenswert}! und b^uchbas 
ift das alphabet. Verzeichnifs i« Quart. Es 
giebt gleich beym Auffchlagen fchnell Auskunft, 
und gewährt doch auch Sicherheit für den 
beygefügten Abgabefatz.

Ernft Kleins Comptoir in Leipzig.

H. Herabgeletzte Bücherpreife.

Die in unferem Verlage erfcheinend» 
Neuere Gefchichte der Deutfchen von K. A. 
Menzel, königl. preuff. Confiftorial- und Schul- 
Rath hiefelbft, von welcher bereits 2 Bände 
erfchienen find, erfreut fich fowohl im In- 
als Auslande einer fo allgemeinen und beyfäl
ligen Anerkennung, dafs diefs uns veranlagst 
hat, deffen älteres Gefchichtswerk, aus 8 Bän
den (über 524 Bogen Text) in 4. beltehend, 
jeder Band mit einem hiftorifchen Kupfer ge
giert, wieder zu ergänzen, da Colches bekärzt
lich bereits fehlte; und um daffelbe d^r ge
bildeten Welt zugänglicher zu macb"n> ftatt 
des bisherigen Ladenpreifes vor 20 Thlr., 
zu 12 Thlr. derfelben darzu*’1^0, wofür 
es jetzt durch alle folide» Buchhandlungen 
Deutfchlands zu beziehe» 1

Breslau, im Sept.
Grafs Barth und Comp.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

JENAISCHEN 

ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG.
November 1 8 2 8«

LITERARISCH

I. Neue periodifche Schriften,

Unterzeichnetem ift fö eben erfchienen, - 
und in allen Buchhandlungen zu haben:

Dr. Ad^ El. V. Siebold. Journal für Geburts- 
hülfe, Frauenzimmer- und Kinder - Krank
heiten, herausgegeben von Eduard Cafp. 
Jae. von Siebold, der Phil. Med. und 

iir. Dr., Privatdocent an der Univerfi- 
tat zu Berlin, und erftem Affiftenten bey ber 
Entbindungsanftalt dafelbft. VIII Bd. stes 
Stück. (Mit 2 Abbildungen.)

Diefes Heft enthält:
1) Befchreibung des in .der Gebäranftalt des 

Berliner Charite-Krankenhaufes gebräuch
lichen Geburtsbetles, vom k. pr. Regiments
arzte Dr. Weifse.

2) Gefchichte einer künftlichen Frühgeburt,
vom Kreiswundarzte Seulen in Jülich.

3) Memorabilien für Geburtshelfer und 
derärzte, vom kurh. Medicinalrathe 
Schneider in Fulda.

Kin- 
Dr.

zum4) Beobachtung eines während der Geburt 
Theil vorgefallenen Fruchthälters, welcher 

,Ausgange des Kindes einrifs, von Dr.^nJcKel zu
Scheide 

thümliche Wirkung* ’ -S—
Verminderung der ContractilitSl d " Lw” 
cteren, von Dr. Löivenhard zu Prenzlau.

6) Hiftorifch - kritische Darftellung der einzel- 
nen, zu verfchiedenen Zeiten vorgefchlage- 
nen und in Anwendung gebrachten Metho
den zur Unterftützung des Dammes während 
der Geburt, von Dr. Lippert zu Leipzig. '

<7) Bericht über die Leiftungen des k. pr. He- 
bammeninftituts zu Magdeburg im Halben- 
jahre ißH’ '''O” Dr’ roi&el-

8) Bericht über die Leiftungen des k. pr. He- 
bammeninftituts zu Trier, von Dr. Theifs.

9) Amtliche Mittheilungen aus den Sanitats-
Berichten der k. pr. Regierungen.

E ANZEIGEN.

10) Praktifche Mifcellen, von Dr. Steinthai 
zu Berlin.

11) Literatur.
Da diefes Journal, welches bereits feit 

dem Jahre 1 $13 an die Stelle der gleichen Zeit
fchrift Lucina getreten, und ununterbrochen 
unter der Leitung des für Kunft und Wiffen- 
fchaft leider! zu früh verftorbenen Herausge
bers erfchienen ift, jetzt von deffen Sohne 
in demfelben Sinne und mit derfelben Ten
denz fortgefetzt wird: fo werden alle Pinn.
Aerzte, Wundärzte und Geburtshelfer, und
befonders diejenigen, welche bisher das Jour
nal mit ihren Arbeiten beehrt haben, erfucht, 
auch ferneren Antheil daran zu nehmen, und 
ihre Beyträge, mögen diefelben intereffante 
Fälle aus der Praxis betreffen, oder Original- 
auffätze feyn, entweder unmittelbar an den 
Herrn Herausgeber in Berlin, oder wenn fie 
Leipzig näher feyn füllten, an Hn. Georg 
Mittler, Buchhändler dafelbft, oder wenn fie 
im füdlichen Deutfchlande leben, an den Un
terzeichneten gelangen zu laffen.

Des IX Bandes iftes Heft ift unter der 
Prelle.

Frankfurt a. M., im Oct. 1828.
Franz Varrentrapp.

Literarifche Anzeige.
Jahns Jahrbücher für Philologie und 

Pädagogik.
Bey Unterzeichnetem ift erfchienen: 

Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. 
' Eine kritifche Zeitfchrift, in Verbindung 

mit einem Verein von Gelehrten heraus
gegeben von J. C. Jahn. Dritter Jahrg. 
in 3 Bänden oder in 12 getrennten Hef
ten. Alle 12 Hefte complett n Thlr

[Bis jetzt find 10 Hefte verfandt.] *
Was von diefer kritifchen Zeitfchrift, de- 

(71)
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ren Fortfetzung auch im nächften Jahre fol
gen wird, und wovon die beiden erften Hefte 
noch vor Ablauf diefes Jahres ausgegeben wer
den follen, zu erwarten fey, das wird wohl 
aus den bis jetzt erfchienenen 8 Bänden hin
länglich bekannt feyn, und eine Erwähnung 
über die Vorzüge derfelben überflüffig ma
chen, da die öffentliche Meinung fich fchon 
hinlänglich darüber ausgefprochen, und aufser 
vielem Anderen fchon diefs Eine ihren Werth 

' verbürgt hat, dafs das hohe königl. preuff, 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und 
Medicinal-Angelegenheiten diefelben lür wür
dig fand, fie den gefammten Gymnafien und 
Gelehrten - Anhalten der ganzen Monarchie 
zum Ankauf öffentlich zu empfehlen. Eine 
folche Stimme verbietet mir alles weitere Lob, 
und ich erlaube mir nur, auf die Fortfetzung 
derfelben aufmerkfam zu. machen, und die 
neueihtretenden Intereffenten zu erfuchen, ihre 
Beftellungen darauf bald zu machen, weil ohne 
diefelben kein Exemplar verfendet wild, ob
gleich die Auflage überhaupt etwas ftärker 
werden foll, als der mir bis Ende diefes Jah
res bekannt gewordene Bedarf erheifcht. Auf
träge nehmen alle Buchhandlungen Deutfch- 
lands an. Der Preis des einzelnen, aus 4 
Heften behebenden Bandes ift 3 Thlr. 18 gr«, 
bey Verbindlichmachung auf den ganzen Jahr- 

' gang aber nur 3 Thlr. Von den beiden erften 
Jahrgängen diefer kritifchen Zeitfchrift, wel
che aus 5 Bänden oder 16 Heften beftehen, 
find noch Exemplare vorräthig.

Leipzig, im Oct. 1828.
B. G. Teubner, 

Unternehmer der Jahrbücher.

II. Ankündigungen neuer Bücher.
So' eben ift erfchienen, und an alle Buch

handlungen verfandt:
Stökhardt, Dr. H. R., Tafeln des römifchen ' 

Rechts, als Leitfaden bey Vorlefungen und 
für das tiefere Studium, mit Berückfichtigung 
der neueften Forfchungen, fowie mit fteter 
Beyfügung von Literatur, nebft Zugabe über 
die neuere Zeit und einem Regifter. Fol. 
32 Bogen Text und 8 Regifterbogen. Preis 
3 Thlr. '
Leipzig, im Sept. 1828.

G. Sühring.

Höchft brauchbar fand man bey mehr als 
}6oo Abfatz feit Oftern folgende Charte, die 
In ßroCsem Mafsftab alles auch von Afien Er- 
yya nte enthält, z. B. Anapa, Poti, Mingrelien, 
Kars, Erzerum, Armenieü u. f. w.

Villftändiger Schauplatz
von Griechenlands Wiedergeburt. 

Neue 3te3te, von E. Klein revidirte und verbef- 
rr’h Ausgabe im Jahr 1828. Oder: Poli- 
Az ^.^he Charte von der europäi- 
'l' un<f ganz Kleinaßen, Gez.
un ge ochen von Champion in Paris. 11- 
um. gio stes Format Berliner Patentpapier.

' 12 Sr’ Ve lnpapier 18 gr.
s NB. Man vervvechfele nicht andere, neuer

dings a s r gs c auplatz betitelte oder ent- 
ftandepe, mi ie em forgfäitjg nachgetragenen 
und beliebten Blatt. 6 5 5

Ernß Kleins geograph. Comptoir

Fr. Nöjfelts Lehrbücher ’ der Weltgefchichte

Die dritte, von Neuem durchgefehene und 
berichtigte Auflage von der:

Kleinen Weltgefchiche für Töchterfchulen 
und zum Privatunterrichte heranwachfen- 
der Mädchen, von Fr. Nöfßlt. 8- 1828« 
Preis 6 gr.

welche fo eben erfchienen ift, haben wir, um 
die Anfchaffung derfelben in Töchterfcttulen 
auf alle Weife zu erleichtern , um vierten 
Theil des vorherigen Preifes ermäfsigt, und 
koftet jetzt das Exemplar nur 6 gr. Der 
fchnelle Abfatz der beiden erften Auflagen 
wovon jede 2000.Exemplare ftark war, beweift^ 
wie diefes Gefchichtslehrbuch für Töchter ei* 
nem lange gefühlten Bedürfniffe entgegen ge
kommen ift. Die allgemeine Schulzeitung, 
vom Hofprediger Zimmermann, welche den 
Lehrbüchern des Hn. Prediger N riffelt ausführ
liche Beurtheilungen gewidmet hat, Tagt unter 
anderem in No. 6. Jahrg. 1828» wo zugleich 
das gröfsere Werk:

Lehrbuch der Weltgejchichte für Töchter- 
fchulen und zum Privatunterrichte heran- 
wachfender Mädchen. Von Friedrich 
Nöflelt. 2te verbefferte und vermehrte 
Auflage. 3 Bände, gr. 8« (Preis 3 Thlr. 
20 gr.)

recenfirt ift: „Es hat der würdige und 
dienftvolle Verfaffer die Literatur Ge
fchichte mit zwey Werken bereiche1-* ’ Welche 
eine ehrenvolle und ausgezeichnete. teile in 
derfelben einnehmen, und eiüein wah
ren Bedürfniffe abhelfen, 8 p01 fühl
barer war, feitdem man e «ftrgfalt auf
den Unterricht de*, T ? 1 Gefchlechts
verwendete. ® d Lehrbücher man-
cherley Art, auf welchen der Zufatz: für Töch- 
terfthulen, für Damen, für das weibliche Ge- 
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fchlecht, für junge Frauenzimmer u. f. w. 
fteht, allein man findet hinter diefem Sthilde, 
mit wenigen Ausnahmen, feiten etwas Ande
res, als was Jedes andere Buch für Knaben, 
Jünglinge und Manner auch enthält. Hier je- 
d°ch fin en wir ein Werk, das aus dem wei- 
ten t/e kef-chichte in vortrefflicher 

Ti*11 ^ar^eHung das enthält, was fich 
eend 1 fowohl der weiblichen Ju-
fchle’h 3 S auc^ der Erwachfenen diefes Ge- 
f • C te®’ ganz vorzüglich eignet; und wer 

nen Töchtern 'oder Schülerinnen ein eben 
10 nützliches, als lehrreiches und unterhalten
des Buch in die Hände geben will, der wähle 
ohne Bedenken vorliegendes Werk.“

Buchhandlung Jofef Max und Comp, 
in Breslau.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten:

Die Stimme Friedrichs des Grofsen 
im neunzehnten Jahrhundert;

eine Zufamm^nCt i?1311 ^yftematifch geordnete 
Politik c Stellung feiner Ideen über

Moral Kriegs - Kunfi , Religion,
* ^fjohichte, Literatur, über fich 

felbft und feine Zeit.
Aus feinen fämmtlichen Werken, 

wie fonftigen fchriftlichen und auch denkwür- 
digften mündlichen Aeufserungen, herausge- 

geben und mit einer
Charakteriftik feines philofophifchen Geiftes 

begleitet
vom Profefior Dr. Schütz.

tem'^v^r6^6 in ^r* 12* auf feinem geglätte- 
Velinpapier, mit einem höchft ähnlichen 

Porträt Friedrichs des Grofsen.
n e egantem Umfchlag geheftet. Pränumerat. 

' Preis 2 Thlr. 16 gr.
Vorftehendes Werk « • j

Staatsbürgern der preurrTfrd mcht nur allen 
dem Deutfchen von ändern je-Gefinnung, ja jedem überVe lirhr rrändifchei* 
legenheiten der Menfchheit denkend^^/  ̂
noffen unferer Gegenwart ein -k ra>s vxelfeitiges IntL/e ge’Xen f°

gröfse ßch Jelbfi nur Är den erften Du'”' 
des Staats öffentlich erklärte, find hier aus 
feinen [ämmtlichen Werken in Einen Brenn, 
punct gefammelt, und werden es dem Lefer 
auch nicht anders als brennend empfinden laf-

wie beherzigenswerth feine Ausfprüche, 
ül)er Politik, Kriegskunft, Religion 

np°ra^* lür unfere Zeiten find,
le bisher erfchienenen Ausgaben der

Werke Friedrichs des Grofsen’ befinden fich 
nur in wenig Händen, und enthalten vieles 
für unfere Zeiten nicht mehr Wichtige. Es 
kann daher den zahlreichen Verehrern des 
grolsen Fiirften und den Befitzern der Werke 
unferer claffifchen deutfchen Schriftlicher, zu 
denen er fo fehr gehört, nur angenehm feyn, 
ihre Sammlungen durch diefe geiftreich ge
lichtete Auswahl des Wichtigften feiner Schrif
ten zu bereichern.

Der billige Pränumerationspreis für diefe 
mit typographifeher Sorgfalt ausgeftattete Aus
gabe befteht bis zur Erfcheinung des, die 
Charakteriftik des philofophi/chen Geiftes Frie
drichs des Grofsen enthaltenden, 5ten Theils, 
und tritt fodann der Ladenpreis mit rp Thlr. ein.

Braunfchweig, d. 1 Sept. 1828.
Friedrich Viewegs

Bey J, A. Barth in Leipzig ift fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben:

Hering,. C. W., Gefchichte des fächfifchen 
Hochlandes, mit befonderer Beziehung 
auf das Amt Lauterftein und angrenzende 
Städte, Schlöffer und Rittergüter. 3 Theile, 
mit einem Titelkupfer, gr. 8- 3 Thlr.

Eine über 700 angewachfene Zahl von Sub- 
fcribenten aus allen Ständen und Gegenden, 
an deren Spitze felbft die Prinzen und Prin- 
zeffinnen unferes erhabenen Könighaufes fte- 
hen, beweift die Theilnahme, die man fchon 
bey der erften Anzeige überall dem Unterneh
men des tüchtigen Verfaffers fchenkte. Da 
dem Werke von Seiten der Behörden, wie 
von denen der gründiichften Gefchichtskenner, 
die freundlichtte und vielfeitigfte Unterftützung 
zu Theil wurde, wie diefs auch der Verl, 
dankbar in der Vorrede rühmt: fo geftattete 
es fich für jeden Freund der Gefchichte zu 
einer um fo anziehenderen Erfcheinung, und 
verdient das ihm auch bereits von der Kritik 
gefpendete Lob in einem hohen Grade. Der 
Preis ift bey Tauberem Drucke und weifsem 
Papier möglichft billig geftellt.

Bey Carl Hoffmann in Stuttgart haben 
wohlfeile und correcte Ausgaben nachfolgender 
franzöfifcher Werke fo eben die Preife verlaf
fen, und find in allen Buchhandlungen zu 
haben:
Hiftoire de la republique de Venife nar P 

Daru, de l’academie francaife. 7 Vnl w’ Preis 8 fl. 24 kr. oder 5 Thk J 2°L ’2'
Meduations poetiques, par Alphonfi de La

martine. 12. pleis 54 ;s gr
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III. Üeberfetzungs-Anzeigen.

In der Baffejchen Buchhandlung in Qued
linburg ift fo eben erfchienen :

[TirgiTs
Lehrgedicht vom L an ab au.

Ii einer neuen,, getreuen, m.lrifchen üeber- 
fetzung von B. W G.

12, geh. Preis 15 Sgr.
Es fehlte bis jetzt immer noch an einer 

möglichft wortgetreuen Ueberfetzung des Vir
gil, die unferer deutfehen Sprache nicht fo 
viel Gewalt anthut, als Vofs in feiner Ueber
fetzung diefes römifchen Dichters gethan hat. 
Diefen Zweck zu erreichen, war die Abficht 
des Verfaffers der gegenwärtigen Ueberfetzung, 
und wir glauben ihm das Zeugnifs geben zu 
dürfen, dafs er feine Aufgabe trefflich gelöfet 
hat. Eine gleiche Ueberfetzung der „Aeneide“ 
wird in kurzer Zeit nachfolgen.

Oliver Goldfmitlds 
Landprediger von Wakefield.

Aus dem Englifchen übertragen von C. v. 8. 
q Theile. 8- Preis 2 Thlr.

Gegenwärtige neuefte und befte Ueber
fetzung von Goldjmith’s unübertroffenem 
„Landpfarrer von W.“ dürfen wir mit Recht 
empfehlen.

In der Bran'fchen Buchhandlung in Jena 
ift erfchienen:

Notiz über Alexander, Kaifer von Paifs- 
land. Aus dem Franzöfifchen. (Aus der 
Minerva befonders abgedruckt.) 8« P*eis

Diefe kleine Schrift enthalt eine authen- 
tifche Darftellung der religiöfen Unterhand
lungen zwifchen dem Kaifer Alexander und 
der Frau von Krüdener.

IV. Vermochte Anzeigen.

Weibliche Erziehung! ~ Anftalt in Dresden.
Hr. Claffen und deffen Gattin, welche 

fich bereits 11 Jahre mit der weiblichen Er
ziehung befchäftigte, gründeten im Jahre 1824 
gemeinfchaftlich eine Penfions- und Unter
richts-Anftalt für Töchter aus gebildeten Fa
milien. Der über alle Erwartung glückliche 
Fortgang derfelben ift der offenbarfte Beweis 
ihrer Vorzüglichkeit, und eben darum verdient 
fie auch für das Ausland zur näheren Kennt- 
nil's gebracht zu werden.

Die Aufnahme der Zöglinge findet vom 
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5*en Jahre an Statt, und befchränkt fich auf 
eine Anzahl von 10 Penfionärinnen und 40 
Schülerinnen, welche in 5 Claffen abgetheilt 
find. Aufser dem Vorfteher und feiner Gat
tin ertheilen 5 Lehrer und 2 Lehrerinnen den 
Unterricht, wovon eine Franzöfin, im, Haufe 
des Vorftehers wohnend, aufser den Lehrftun- 
den mit der Vorfteherin auch noch die Auf
licht über die Penfionärinnen theilt. Die Un- 
temchtsgegenftände nach den 5 Hauptpuncten 
des menfchlichen Wiflens: I) Gott, II) Natur 
und III) Menfch t find:

I) Religion und Religionsgefchichte;
II) Geographie, Naturbefchreibung, Natur

lehre und Himmelskunde ;
III) Geschichte, deutfehe und franzöfifche 

Sprache, Rechnen, Seelen- und Gefund- 
heits - Lehre.

Kunftfertigkeiten'. Zeichnen, Schönfehrei
ben, Mufik, Tanz und weibliche Arbei
ten mannichfaltiger Art, namentlich fol
che, welche dem weiblichen Gefchlechte 
vorzüglich nöthig find.

Alle diefe Unterrichtsgegenftände werden 
mit fteter Berückfichtigung auf die Bedürfniffe 
und die Beftimmung des weiblichen Gefchlechts 
mit der gröfsten Gewiffenhaftigkeit ertheilt. 
Die Dilciplin ift exemplarifch; daher auch der 
gute Geift, der durchgängig in diefer anftalt 
herrfcht. Diefe äufserft zweckmäßig einge
richtete Anftalt zog fehr bald nach ihrer Ent- 
ftehung die Aufmerkfamkeit der um das Heil 
ihrer Kinder beforgten Eltern auf fich, und 
40 der achtungswürdigften und augefehenften 
rammen haben bereits der Anftalt ihre Kin
der an vertraut, wie unter anderen der in der 
literarifchen Welt berühmte Hr. Conferenz- 
Minifter von Noftiz und Jänkendorf (Arthur 
von Nordftern) und die ebenfalls rühmlichft 
bekannten Hnn. Rector Gröbel und ConrectOP 
Baumgarten- Crufius an der Creuzfchule in 
Dresden. Es würde überflüffig feyn, noch 
Vieles zum Lobe diefer Anftalt, deren grofse 
und fchwierige Aufgabe Menfchenbildung und 
Menfchenveredlung ift, zu fagen, da fie felbft 
bereits die beften Beweife ihrer Vortrefflich
keit in ihren kenntnifsreichen, fitilichguten 
und feingebildeten Zöglingen gegeben hat.

Der Preis für Penfion und Unterric^» hiit 
Ausfchlufs der Mufikftunden, betrag* jährlich 
250 Thlr.; für den Unterricht Thlr.
in den beiden höheren Glaffen . und 4g Thlr. 
in der unteren Chile. n

Ein im Jahre 1824. uy°ck erfchiene- 
ner Profpectus fpricht üf Weitläuftiger über 
das Ganze aus. AL,e^ “L er Ur. Vorfteher im 
Jahre 1828 ein Verzeichnifs der in der
Anftalt beftndlicnen Zoghnge herausgegeben.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

jVn alle Buchhandlungen des In- und Aus
landes wurde fo eben folgendes empfehlungs- 
werthe Werk verfandt:

C y p r e f f e n. 
Eine Sanrmlung

von
Todeserinnerungen und Grabjchriften, 

nach den
Altersstufen und Lebensverhältniffen der

Verstorbenen geordnet.
Zufammengetragen 

von
W. Neumann , 

Prediger in Köthen.
Octav. Velin - Papier. Mit allegorifchem Ti

telkupfer. Elegant geheftet 25 Sgr. ■
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von Carl 

Friedrich Amelang.)
Dem frommen Wünfche Hinterbliebener: 

c. Andenken wertlier Entfchlafcnen durch 
eine paffende Infchrift auf dem Denkmahle 
^npnlrea ’• Fi^>e und Dankbarkeit
ihnen errichtete, jft n , , o :
auf eine n n vorftehendem BucheßUi eine ganz neue und r . >1 p* •’ i * . eben lo -^elialtvollpals fwnreiche Art genüget worden
chen, Schullehrern und Küftem, vornehmlicl' 
in kleinen Städten und auf dem Lande, ift 
daffelbe zu einer würdigen Erledigung ’ der 
Anträge nicht genug zu empfehlen, wel
che wegen Auswahl , paffender Denkfprüche 
auf Grabmählern fo häufig üe ergehen. 
Die ganze wohlgeordnete Sammlung derlelben 
wird aber* zugleich als Erbaüupgsfchrift jedem 

’.hriften willkommen feyn dem ' der Gedanke 
an den Tod wichtig und die Ueberzeugung 
feiner Unfterblichkeit von heiligem Werthe ift.

In denselben Verlege erfchien früher:
Preufs, j, jy ß,, Alemannia oder Samm

lung der fchönften und erhabensten Stellen 

aus den Werken der vorzüglichften Schrift- 
heller Deutfchlands, zur Bildung und Erhal
tung edler Gefühle. Ein Handbuch auf alle 
Tage des Jahres für Gebildete. Drey Theile, 
jeder Theil mit einem allegorifchen Titel
kupfer. 8« Velinpapier. Vom iften Theil 
erfchien bereits die vierte, vom 2ten die 
zweyte Auflage, der ste ift neu. Sauber 
geh. ä 1 Thlr. Complet 3 Thlr.

Bey Fleifehmann in München ift erfchie
nen, und an -alle Buchhandlungen verfandt 
worden:

Dr. J. H. M. Ernefti, erftes Uebungsbuch 
in der Mutterfprache, und praktifche Vor
bereitung zu den fchönen Redekünften für 
die zu bildende kleine Jugend. Sechfte 

. Originalausgabe. 8- 1828- 16 gr. oder
1 fl. 12 kr. (192- Bogen ftark.)

Diefes, nützliche, wohlfeile Buch erfcheint 
hier in fechfter Auflage. Diefs ift wohl der 
ficherfte Beweis feiner, grofsen Vorzüglichkeit, 
fo dafs wir auf daffelbe blofs aufmerkfam ma
chen dürfen.

Anzeige für Schulmänner u. f. iv.
In meipem Verlage erfchien fo eben: 

Snell, Dr.' E. FF.’, (Oberfchulrath und Gym- 
nafial- Director) Verfüch einer Aefthetik für 
Liebhaber. (Des Handbuchs der Philofophie 
Hter Band.) 2te umgearbeitete und ver
mehrte Auflage. ; 8- 1828- 20 gr. od. 1 fl.
30 kr.

SnAd, Dr. F. W. D. , (Profeffor) erfte Grund
linien der Logik oder Verftandeslehre fDoc 
Handbuchs dör Philofophie HI. -/g 
beffevte und fehr vermehrte Auflage «” 
132&. 18 gr. od. 1 fl. 21 kr> UUage‘

Die ausgezeichnete Brauchbarkeit diefer 
trefflichen, durch planen und fafslichen Vor
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trag in ihrer Art einzigen Bücher hat fich be
reits in den mehrfach erfchienenen Auflagen, 
und durch die vielfeitig in öffentlichen Lehr
anftalten erfolgte Einführung fo fehr bekundet, 
dafs ich nur auf die eigene Einficht verweile, 
und wünfche, es mögen alle diejenigen, wel
chen die Erziehung der heran reifenden Ju
gend anvertraut ift, diefe Bücher mit glei- 
ehern Wohlwollen wie bisher aufnehmen, und 
durch deren erneuete Einführung in Schulen 
des Guten noch recht viel geftiftet werden, 
welche ich bey directen und gröfseren Beftel- 
lungen durch die möglichften Vortheile, un
geachtet der billigen Preife und des fchönen 
Aeufseren, gern erleichtern werde.

Das vollftändige Snelljche Handbuch der 
Philofophie befteht aus 8 Bänden, welche ent
halten :

I. Empirifche Pfychologie oder Erfah- 
rungsfeelenlehre. 2te Aufl. 1819. iö gr. od- 
1 fl. 12 kr. — III. 2. Metaphyfik, 2te Aufl. 
1819* J'8 gr. °d. i fl. 2i kr."— IV. Moral- 
philofophie. 2te Auflage. 1819- 1 Thlr. od. 
i fl. 48 kr. — V. Philofophifche Religions
lehre. 2te Auflage. 1819- 1 Thlr. od. 1 fl. 
48 kr. — VI. Philofophifche Rechtslehre. 2te 
Abtheil. 2te Aufl. 1819« 1 Thlr. 16 gr. od. 
3 fl. — VII. Einleitung ins Studium der Phi
lofophie. g. 2te Aufl. 1819« 1 Thlr. od.
1 fl. 48 kr. — VIII. 1. Gefchichte der alten 
Philofophie. 8« 1813- 16 gr. od. 1 fl. 12 kr. 
—— VIII. 2. Gefchichte der Philofophie. 8« 
1813. 16 gr. od. 1 fl. 12 kr. — VIII. 2. Ge
fchichte der Philofophie des Mittelalters und 
der neueren Zeiten. 8« 1819« 16 gr< °der 
1 fl. 12 kr.

Preis aller 8 Bände complet g Thlr. od. 
16 fl. 12 kr. Auf Einmal genommen jedoch 
nur Thlr. — 12 fl. 36 kr., wofür auch alle 
anderen Buchhandlungen die Lieferung über
nehmen.

Giefsen, im Oct, 1828.
B. C. Ferber.

In der Dieterichflchen Buchhandlung in 
Göttingen find erfchienen, und an alle Buch
handlungen verfandt:
Blumenbachii, J. F., nova Pentas collectio- 

nis fuae craniorum diverfarum gentium. 
4 maj. c. Fig. 12 gr.

Commentationes SocietaJs regiae feientia- 
rum Goettingenfis recentiores. Vol. 17. ad 
A. 1823 —1827. cum Fig. 4 maj. 8 Thlr. 

Redner, C. A., de prophetarum minoram 
^erfionis fyriacae, quam Pefchito dicunt, in- 

0 e- Differt. phil. crit. I. 8 maj. 20 gr.
H', Nachhall aus einer Dorfkir

che und aus dem Berufe eines Landpredi

= 67*
gers. Predigten zum Beften dreyer verarm
ter Familien, gr. 8» 12 gr.

Gaujs, C. F., Disquifitiones generales circa 
fuperficies curv^s. 4 maj. 12 gr.

, — Supplementum theoriae combina-
tionis obfervationum, erroribus minimis obno- 
xiae. 4 maj. 10 gr.

' Theoria refiduorum biquadratico- 
rum. Comment. I. 4 maj. 6 gr.

Grimm, J., deutfehe Rechtsalterthümer. gr. 8- 
4 Thlr. 12 gr. s

— —— W>, Grave Ruodolf. gr, 13 gr.
Hemici, G., die Schöpfung Voa Haydn, aufge

führt von Bijchoff. gr. 8* 4 gr.
Jaeger, H. T., Disputationes Herodoteae duae. 

8 maj. 6 gr.
Linne, C., Syftema vegetabilium. Ed. XVI 

cur. C. Spre'ngel. Vol. V, fiftens Indicem 
auct. A. Sprengel. 8 mab 3 Thlr. 8 gr*

(Das ganze Werk V Völ. 19 Thlr. 16 gr.) 
Martens, G. F. de, Supplement au Recueil 

des principaux Traites, d’Alliance, de Paix, 
de Treve, de Neutralite, de Commerce, etc. 
continue par F. Saalfeld. Tom. X. P. 1, 
2. 1822—1823. gr. 8* 5 Thlr. 12 gr.

Matthäi, F. A., die Offenbarung Johannes. 
2 Thle. gr. 8- 16 gr-

Mende, L., Beobachtungen und Bemerkungen 
aus der Geburtshülfe und gerichtlichen Me
dicin. Eine Zeitfchrift. 5tes Bändch. . Auch 
unter dem Titel: Zeitfchrift für die Ge
burtshülfe in ihrer Beziehung auf die, ge
richtliche Medicin. 2tes Bändchen, gr. 8» 
1 Thlr. 8 gr.

Schrader, H. A., Blumenbachia, novum e 
loxfearum familia genus. cum Tab. 4 aeneis. 
4 maj. 16 gr.

In her ab gefetzten Pr elfen.
Fifcher, I K., phyfikalifches Wörterbuch, 

oder Erklärung de/ vornehmften zur Phyfik 
gehörigen Begriffe und Kunftwörter fowohl 
nach atomiftifcher als auch nach dynami- 
fcher Lehrart betrachtet, mit kurzen beyge
fügten Nachrichten von der Gefchichte der 
Erfindungen und Befchreibungen der Werk
zeuge in alphabetifcher Ordnung. ifter — 
roter Theil, nebft Regifter mit 36 Kupfer
tafeln. gr. 8- ,2 798 — 1827, fonft 30 Thlr. 
12 gr. jetzt 20 Thlr. 8 gr.

Scriptores claffici Romanorum, cum O®men- 
tariis perpetuis, curav. G. A. MWi, G* 
L. König, L F. Wagner rj^hmieder, 
C. H. Tzfchucke. 8 VoK 8 —
18°8bruckpapier *7 Thlr. 10 gr. jetzt

11 Thlr. 15 gr.
Schreibpapier - ß6 Thlr. 13 gr. jetzt 

17 Thlr. 18 gr.
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Velinpapier fonft 59 Thlr. 2 gr. jetzt 

26 Thlr. 2 gr. 
(Von beiden Werken werden auch einzelne 

Theile im ver ältnifsmäfsig billigen Preife 
erlaßen.)
Silii, G., Italici, Punicorum libri XVII. var. 

ect. e perpetua adnotatione illuftr. a G. 
^nft 2 VoL 8 >795- ^798.

1 3 Thlr. jetzt 2 Thlr.
no ernPfiehlt obengenannte Buchhandlung 

5 mals den im Auguft 1827 von ihr ausge- 
gebenen Katalog im Preife her ab gefetzter 
Bucher, und ift folcher durch alle Buchhand- 
lungen gratis zu erhalten.

Bey Ernft Fleifcher in Leipzig ift fo eben 
hab *enen’ UJ3^ allen Buchhandlungen zu

ORPHEA, 
aJchenbuch 

für
1 8 2 g.

. Sechfter Jahrgang 
acht Kupfern zu 

fFeber’s Oberon, 
und erzählenden Auffätzen 

von
W. Blumenhagen, Friedr. Kind, L. Krufe, 

K. G. Prätzel, und Karoline de la * 
Motte Fouque.

Tafchenformat. Gebunden mit Goldfchnitt, 
m Futteral, Preis: 2 Thlr. Conv. M. od.

3 Fl. 56 Kr. Rhein.

Literarifche Anzeige.
auf 9anz Europa hat feine Aufmerkfamkeit 
begonxie zw^c^en Rußland und der Türkey 
Muthxnafs^ KrieS gerichtet, und läfst fich in 
aus. Zur über den Erfolg deffelben
dürfte daher .rung und richligen Anfchauung 
litiker, die Jeden, befonders dem Po-

Das Inte ff Schrift!
land in die Macht Don Rufs
tr achtet von auf die Türkey, be-
mit vielen Aniuert &lplomaten. Zweyte, 
läge, mit einem, verfehene Auf-
in Bezug auf den Erörterungen
enthaltenden Anhänge, '8euwärtigen Krieg 

als zweckmäfsig zu empfehlen r 
wird darin die Fragen : „ift diefer y?’-- ^an 
recht, ift er klug? was kann er für FoIpT” 
Pi .e?? und wird durch ihn das politifche 

eichgewicht vernichtet werden ?“ — beant
wortet finden. Frankreich feheiftt das Schick- 

fal des türkifchen Reichs in Vereinigung mit 
Rufsland beftimmen zu wollen, und England« 
Eiferfucht und Handlungsgeift möchte es auf 
den Schauplatz des Kampfes führen.

Der Preis des gehefteten Exemplars ver
liehen der Schrift ift 12 gr.

Zu finden in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands und der Schweiz.

Leipzig, October 1828. '
Reinfche Buchhandlung.

Encyklopädifches Handbuch 
des

gefammten in Deut fehl and. geltenden 
katholifchen und proteftantifchen 

Kirchen rechts.
Mit 

gefchichtlichen Erläuterungen und fteter Rück
ficht auf die neueften kirchlichen Verhältniffe 

in den deutfchen Bundes - Staaten.
Von

Alexander M üll er, 
Grofshexzogl. Sächf. Regierungsrathe.

Der erfte Band diefes Werkes erfcheint zu 
Anfang künftigen Jahres. Ausführliche An
kündigungen find in allen Buchhandlungen 
zu haben, wofelbft man auch Beftellungen 
machen kann.

Keyferfche Buchhandlung in Erfurt.

Bey J. Holfcher in Coblenz ift erfchie
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Auserlefene Reden der Kirchenväter auf die 

Sonn- und Feß - Tage des chrißlichen Jah
res, zur Beförderung des öffentlichen Pre- 
digtamtes und zur Belebung der häuslichen 
Andacht, iftes, gtes Heft. gr. 8‘ Der Jahr
gang aus 15 Heften 3 Thlr. 12 gr.

Recum, Freyherr von, Kann mit gutem Er
folg ein ausgerottetes Weinbergs - Feld un
mittelbar nach der Ausrottung mit Weinre
ben angepflanzt werden ? gr. 8« geh. 4 gr.

Bey Unterzeichnetem ift in Cömmiffion 
erfchienen:

De? chrißliche Prediger als Rationaliß.
Eilt apologetifcher Verfuch von einem 
jungen Prediger, gr. 8- 12 gr.

Bey der regen Theilnahme an den neue- 
ften Erfcheinungen auf dem Felde der Theo
logie und mehr noch bey den harten Ankla
gen, welche gegenwärtig der Rationalismus 
im Angefichte des Volkes erfährt, unternahm 
es ein junger Prediger, die Sache einer arg- 
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befchuldigten Partey mit Ernft, aber auch mit 
Mäfsigung zu führen. Indem er feine Be
hauptungen mit Gründen der Wiffenfchaft 
und Erfahrung zu belegen fucht, hofft er 
nicht nur auf Berückfichtigung, 
auf unbefangene Prüfung 
gung feiner Schrift, c e 
fch« Prediger 
viertem Hefte, S. 84 95
erkennung gefunden hat.

in Röhrls kriti-
neunten Bandes 
gebührende An-

Eeipzig > im Oct. ig28»
B, G. Teubner»

In allen Buchhandlungen ift zu haben;
Ueber den Verfall und Wiederaufbau 

der
proteftantifchen Kirche.

Ein Wort an Theologen und Laien, 
Von Dr. De Valenti.

Zweyte, völlig umgearbeitete, und mit Zu- 
fätzen vermehrte Auflage.

Düffeldorf, bey J. £. Schaub, 
In allegorilchen Umfchlag geheftet, 14 gr.

Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben 
erfchienen, (und in allen Buchhandlungen zu 
haben:

Kleine 
hifiorifche und philologifche Schriften, 

J von
B, G. Niebuhr.

Erfte Sammlung. Mit einer Landcharte und 
einer Inlchrifttafel. gr. 8- Prels
a Thlr. 20 gr. auf Velinpap. 5 Thlr, 20 gr.

Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig er- 
fchien fo eben:

Consbruch, Dr. W. G., Ebermaier, Dt. 
J Chr., und Nieinann, Dr. J. Fr., allge
meine Encyklopädie für praktifche Aerzte 
und Wundärzte. Xter Theil, ater Band 
ifte Abthl. Mit a Kupfert. 8- 2 Thlr.

. 18 gr.
Auch unter dem Titel;

Niemann, Dr. J. Fn., Tafchenbuch der 
Staatsarzney wiffenfchaft für Aerzte und 
Wundärzte. . ater Band ifte Abthl. Civil- 

' medicinalpolizey.
Der im vorigen Jahre erfchienene ifte 

Band der Staatsarzneywiffenfchaft- (Encyklopä
die Xter Theil ifter Band) enthält die gericht

liche Arzney wiffenfchaft, und koftet 1 Thlr. 
1a gr.

Die ste Abth. des sten Bandes (Militärme- 
dicinalpolizey) erfcheint Ende diefes Jahres.

II, Ueberfetzungs - Anzeigen.
eben ift bey mir erfchienen, und in 

all^i Buchhandlungen zu erhalten:
Francisco de Moncada's

Zug der 6500 Catalonier und Arragonier 
gegen die 'Türken und Griechen.

Deutfeh von Dr. R. (y Spazier. 
26 Bogen gr. 8- geglättet Velinpapiere geh.

Preis 1 Thlr. 12 gr.
Im Augenblick, wo alle Blicke nach dem 

Orient, wie nach der Pyrenäifchen Halblnfel, 
gerichtet find, wird die Erfcheinung diefes aus 
langer Vergeffenheit glücklich hervorgezogenen 
Buches für Gefchichtsfreunde und das ganze, 
den romantifchen Gefchichtserzählungen fo viel 
Beyfall fchenkende Publicum doppelt wichtig 
und intereffant. Es ift das Werk eines der er- 
ften Gefchichtfchreiber Spaniehs, welches gro- 
fses Licht über die dunkle Gefchichte Grie
chenlands verbreitet, und das fpanifche Volk 
zur Zeit feiner Blüthe in einem der merk- 
würdigften Abentheuer der alten und neuen 
Gefchichte, Jowie die Griechen und Türken 
im fchönen Contrafte einander gegenüber zeigt. 
In feinem dichterifchen , faft romanhaften In
halte, und feiner lebendigen Darftellung, wird 
es ein Seitenftück zu Segürs Gefchichte des 
Feldzugs von 1812 genannt werden können. 
Der Name des deutfchen Bearbeiters bürgt da
für, dafs es fich aus den gewöhnlichen Ue- 
berfetzungserfcheinungen vortheilhaft hervor- 
hebt.

Braunfchweig, d. 1 Sept, 1828.
Friedrich Vieweg,

In meinem Verlage erfcheint eine Bear
beitung der

„Lecons de medecine legale, par M. Orfila“ 
Deuxieme edition. 5 ' vols. Orne de 27 
planches, dont 7 coloriees. (Pari« und 
Brüffel, 1828.)

vom Profeffor Dr. Jakob Her£enröther in 
Würzburg, was ich zu Vuno von Ool- 
lifionen hiedurch bekan»1 111 ie*

Leipzig, den 1 Sept’
F. A. Brockhaus.
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D.

Ankündigung“* neuer Bücher.
nkündigung 

und
Einladung zur S u b f c r i p ti o n.

Philipp Melanchtho n' s Werk
In einer 

e,

auf den allgemeinen Gebrauch berechneten 
Auswahl.

Beforgt von 
D. Friedrich Augufi Köthe. 

Sechs Bändchen.
Subfcriptionspreis a Thlr..8 gr. oder 4 Fl. 

12 Kr. Rhein.
Leipzig, bey F. A. Brockhaus.

Seit der in vieler Hinsicht gefegneten Feier 
des dritten Jubelfeftes der Kirchenverbefferung, 
ift eine neue allgemeinere Aufmerksamkeit auf 
Alles was diefem grofs^en, weltgeschichtlichen 
Breig’nU. angehört, darum auch eine lebhaftere 
TheUnabme an dem Leben und Wirken der 
ehrwürdigen Männer, durch welche Gottes 

, Hand daffelbe ausführte, erweckt worden. Man 
hat wieder ihr Gedächtnifs dankbar und eh
rend erneu&t, ihre Gefchichte forgfältig er- 
forlcht und bearbeitet, ihre fchriftftellerifchen 
Werke aufgelücht und gefammelt. In der 
Tha,t bedarf unfere Zeit einer ernften Mah
nung an den Geift, in welchem die evangeli
fche Kirche fich neu gehaftete, .und die Werke, 
in weichen diefer Geift als ein Geift des Lich
tes, der Liebe und der wahren evangelifchen 
Freyheit recht entfehieden und unverkennbar 
fich ausfpricht, verdienen um fo mehr, dafs 
fie gerade jetzt wieder dem allgemeinen Ge
brauch eröffnet und theils voll händig, oder in 
einer zweckmäfsigen Auswahl, theils in wohl
geordneten Auszügen Allen, die felbft forfchen 
und prüfen wollen, dargeboten werden. Wer 
follte daher fich nicht freuen , dals feit zehn 
Jahren vornehmlich Luther's unerfchopfhch 
reichhaltige Werke in manmchfacher Geltalt 

zur Belehrung und Erbauung wieder abge
druckt und weithin verbreitet worden find?

Der Wunfch aber, dafs daffelbe auch mit 
den Schriften feines frorpmen Freundes und 
Hochverdienten Mitarbeiters Melanchthon ge
schehen möchte} liegt fehr nahe, und es ift 
um fo mehr zu verwundern, dafs diefe bisher, 
bey aller Achtung, welche die Kenner ihnen 
widmen, doch hinfichtlich ihrer Gemeinnü
tzigkeit fo wenig beachtet worden find. Me
lanchthon fchrieb allerdings viel weniger als 
Luther für Ungelehrte; vielmehr find feine 
meiften Werke auf Gelehrte berechnet, darum 
auch in lateinifcher Sprache verfafst, in wel
cher er fich freyer und leichter bewegte als 
in der vaterländifchen; aber mehrere feiner 
deutfchen Schriften find wahrhaft gediegen, 
lehrreich, erbaulich, in ihrem trefflichen Inr 
halt nicht veraltet, und in den lateinifchen 
findet fich gar Vieles, was in einer treuen 
Ueberfetzung auch jetzt fehr wohlthätig wir
ken würde. Auch wer noch nie etwas von 
ihm gelefen, darf vorausfetzen, dafs ein Mann, 
deffen Geift und Gelehrfamkeit von Luther 
fehr hochgeachtet und oft befragt ward, ein 
Mann, den auch Luther als den Würdigften 
zur Abfaffung des erften öffentlichen Glaubens- 
bekenntnifles der Evangelifchen und der Ver- 
theidigung deflelben erkannte, ein Mann, der 
lange Zeit'vorzugsweife „der Lehrer Deutsch
lands** genannt wurde, auch in feinen Schrif
ten etw.as Treffliches hinterlalfen hat. Diefe, 
aber, vornehmlich die deutfchen, find fehr 
feiten geworden, finden lieh faft hur noch in 
Gelehrtenbibliotheken, und können felbft von 
Theologen, weil ejqe neue bequeme Hand
ausgabe fehlt, nicht genug benutzt werden.

Eine auf den alkgemeinen Gebrauch be
rechnete Auswahl auch feiner Werke bedarf 
fonach keiner Rechtfertigung, läfst vielmehr 
auf einmüthige Billigung und lebhafte Theil- 
nahme hoffen. Dais durch ein folches Unter
nehmen Veranlagung gegeben werden möchte 
zu Erneuung der traurigen und verderblichen 
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Streitigkeiten, in welche Melanchthon, dem 
Nichts fo fehr am Herzen lag, als der Chri- 
ftenheit den Frieden wieder zu gewinnen und 
zu fiebern, mit ihm'aber die ganze evangeli- 
fche Kirche verwickelt ward, das ift jetzt ge- 
wifs nicht mehr zu fürchten; wohl aber wer
den Melanchthoris eigene Worte genügend 
he weifen, dafs er, obwohl er von Irrthum 
nicht frey blieb, doch nie aufgehört hat, der 
Achtung und Verehrung aller Zeiten wie der 
Freundfchaft Luther s werth zu feyn.

Der Unterzeichnete hat mit Liebe und 
Fleifs die Herausgabe einer Auswahl aus Me
lanchthons deutfehen und verdeutfehten Wer
ken, nach dem Mufter der von dem würdigen 
Pfarrer Vent beforgten und bereits in der 
zweyten Auflage erfchienenen trefflichen Aus
wahl aus Luther’s Schriften, vorbereitet, und er 
empfiehlt diefeibe allen Verehrern der evange- 
lifchen Wahrheit zur geneigten Unterftützung.

Dr. Friedrich Anguß Köthe.

Als Verleger habe ich dem Vorftehendeu 
nur Folgendes hinzuzufügen:

i) Das Werk wird ganz übereinftimmend 
mit der zweyten Auflage von Luther’s 
Werken (Hamburg, bey F. Perthes') in 
Octavformat auf gutem Druckpapier ge
druckt.

ß) Es erfcheinen die 6 Bändchen, zufammen 
gegen 100 Bogen, in 3 Lieferungen bis 
Michaelis 1829; die erften £2 Bändchen 
verlaffen gleich nach Neujahr die Preffe.

5) Der Subfcriptionspreis für das ganze 
Werk beträgt 3 Thlr. 8 Gr., oder 4 Fl. 
iß Kr. Rhein., und wird erft bey Em
pfangnahme der erften 2. Bändchen ent
richtet. Nach Beendigung des Werkes 
tritt ein erhöhter Ladenpreis ein.

Leipzig, den 1 Sept 1828.
F. A. Brockhaus*

Neuefte Perl ags-Werke 
der Buchhandlung

Jo Jef Max und Comp. in Breslau, 
im Jahre 1828, bis zum 1 Auguft.

Schöne Wiffenfchaften.
1) Die Inf el Felfenburg, oder wunderliche 

Fata einiger Seefahrer. Eine Gefchichte 
au$ dem Anfänge des <8ten Jahrhunderts. 
Eingeleitet von Ludwig Tieck. £tes, 6tes 
letztes) Bändchen, gr. 16. 1828- Velin-

apier. Der prejs für Jas vollftändige Werk 
von Bündchen ift 3 Thlr. 20 gr.

a^eni r' H. von der, nordifche Helden- 
§tes Bändchen» Ragnar - Lod

broks - Sage und Noma - Geft - Sage. 8. 
1828. 16 gr.

Die erften vier Bändchen diefes trefflichen 
altnordifchen Sagen - Cyklus enthalten: Die 
Wilkina-, Niflunga- und Volfunga-Sage, und 
koften 2 Thlr, 16 gr.
3) Schlofs Sternberg. Ein Roman von Wil

helm Martell. a Theile. 8- 1828. Geh. 
2 Thlr. 8 gr.

Auf diefen neuen geiftvollen Roman ma
chen wir die gebildete Lefewelt ganz befon- 
ders aufmerkfam; es ift eine fehr zu beach
tende Erfcheinung, womit die fchönwiffen- 
fchaftliche Literatur Deutfchlands bereichert 
Wird.
4) Steffens, H., die vier Norweger. Ein Cy

klus von Novellen. 6 Bändchen. 8- 1828. 
5 Thlr. 20 gr.

5) Tieck, Ludivig, der Alte vom Berge, und 
die Gefellfchaft auf dem Lande. Zwey No
vellen. 8. 1828- 2 Thlr. 8 gr.

Die Krone von allen fchönwiffenfchaftli- 
chen Erzeugniffen diefes Jahres dürften die 
Novellen von Steffens und Tieck feyn. Wir 
dürfen dem gebildeten Lefer einen hohen Ge- 
nufs verfprechen, und wir freuen uns, Gaben 
von fo entfehiedenem Werthe dem deutfehen 
Publicum darbieten zu können.
6) Taufend und Eine Nacht. In arabifcher 

Sprache, nach einer Tunefifchen Hand- 
fchrift, herausgegeben von Dr. und Prof. 
Max Habicht. 41er Band. 8. 1828« -3 Thlr.

Bis zum 41en ftarken Bande ift nun diefe 
erfte arabifche Ausgabe der vortrefflichen 
1001 Nacht gediehen, und wir hoffen, dafs 
Gelehrte und öffentliche Bibliotheken ein fo 
feltenes und koftfpieliges Unternehmen theil
nehmend und immer mehr unterftützen werden.

Biographie.
7) Jean Paul, Wahrheit aus feinem Leben. 

jtes Heftlein. 8- 1828-  Thlr. 8 gr.2
Von diefer Selbftbiographie, die alle 

Freunde und Verehrer Jean PauVs mit inni
ger Theilnahme lefen werden, koftet das erfte 
Bändchen 1 Thlr., das zweyte, mit feinem 
wohl getroffenen Bildnifs, 1 Thlr. 6 gr. Das 
vierte Bändchen und den Schlufs hoffen wi* 
bald nachfolgen laffen zu können.

mit
Alterthilmer und Mytholoffze*

8) Archäologie und Kunft. lnf, herein --- 
mehreren Freunden des After Ufffs* heraus- 

' gegeben von C. A. ^ottl£ef 4 Bild
tafeln. iften Bandes iftes Heft. gr. 3. 1828.
Geh. 1 Thlr- 12 gr-

Zu diefem erften Hefte eines neuen ge
diegenen Unternehmens, welches hoffentlich 
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Deutfchlands gelehrte Männer und Öffentliche 
Bibliotheken auf eine Weife unterftützen wer
den, dafs es fchnellen und fieberen Fortgang 
findet, haben Beyträge geliefert: . der Staats- 
rath Köhler in Petersburg, Prof. Lange 
in Schulpforte, Prof. Müller in Göttingen, 
Prof.Gerhard in Rom, Prof. Pafjow in Bres
lau, Hofrath Hafe in Dresden, Hofrath Hee
ren in Göttingen, Director Gaetano Katta- 
neo in Mailand, Hofrath Rochlitz in Leipzig, 
b Of* Seyffart in Paris, Hofrath Dorow in 
Rom, Janies Millingen in Neapel, und der 
Herausgeber, Hofrath Böttiger in Dresden.
Ql Müller K. O., Dr. und Prof., die Etrus

ker Vier Bücher. Eine von der königl. 
Akademie in Berlin gekrönte Preisfchrift.
2 Bände, gr- 8- 4 Thlr. 13 gr.

Philologie und Gefchichte.
io) NöJJelt, fr‘ > kleine Weltgefchichte für 

Töchter/chulen, und zum Privatunterrichte 
heranwachfender Mädchen. 51® verbefferte 
Auflage. 8- 1828. 6 gr.

u) TzZmZZz, Albii, Elegiae felectae. Des Al- 
bius libullus ausgewählte Elegien, mit Ein
leitungen und erklärenden Anmerkungen 
für Studirende und Freunde der rÖmifchen 
Dichtkunft. 8- 1828^ 8 gr.

12) Wentzel, Dr. E., de Genitivis et Dativis 
Linguae graecäe, quos abfolutos vocant. 8»
1828. 8 gr.

12) Wiffowa, Dr. A., Theocritus Theocriteus 
live Idylliorum Theocriti fufpectorum vin- 
diciae. 8 maj. 1828. 10 gr.

Eine mit kritifchem Scharffinn und mit 
gründlicher Gelehrfamkeit gearbeitete Unter- 
uchung über die angeblich verdächtigen Idyl

len Theokrit’s, die jedem Freunde grieebi- 
icher Poefie und literarifcher Forfchung höchft 
willkommen feyn mufs.

»4) °eko™mie-Unterricht derje^Zf ^JrlZSt

8. 1828. 16 gr. 7 ^ymnajien.

Staatswiffenfchaft.
18) Eifeien, Prof, an der Univerfität in Bres

lau / Handbuch des Syftems der Staatswif- 
Jenfchaft. gr. 8- 1828- 1 Thlr. 12 gr.

Theologie.
19) Gafs, Dr. J. Chr., Confiftorialrath undProf., 

über den Religionsunterricht in den oberen 
Clajfen der Gymnafien> 8« 1828- 12 Sr’

Auf diefes halb amtliche Votum in einer 
der wichtigften Angelegenheit machen wir die 
Hnn. Directoren der Gymnafien, fowie die 
Hnn. Geistlichen, ganz befonders aufmerkfam. 
20) Neue katholifch- theologifche Zeitschrift • 

Eon der katholifchen Kirche. In zwanglo- 
fen Heften, herausgegeben von Hn. von 
Dittersdorf, zweytem Oberen im Alumnat 
zu Breslau, gtes, 4tes Heft; 8« 1828« Ge- 
heftet. 1 Thlr.

Alle erfchienenen Recenfionen haben Plan 
und Inhalt diefer neuen Zeitfchrift einftim- 
mig gelobt, und zuletzt die Tübinger iheolo- 
logifche Quartalfchrift, im 2ten kielte d. J., 
wo ausführlich über diefes neue Unternehmen 
berichtet, und die darin vorherrfchende ächt 
liberale Gefinnung, welche hier Zweck ift, 
beyfällig anerkannt wird. Gelehrte Theologen 
des Auslandes haben als Mitarbeiter diefer 
neuen Zeitfchrift fich angefchloffen, und fo 
hoffen wir folche bald, als eine entfebieden 
werthvolle, nicht blofs in Schienen, fondern 
im ganzen katholifchen Deutfchland verbrei
tet zu fehen. Die Fortfetzung erfcheint un
unterbrochen, und die nächften Hefte enthal
ten Beyträge von Dr. Franz Oberthür, Prof. 
Silbert, Dr. Becherer, Hofprediger Hauber 
u. a. m.

In der Buchhandlung von F. H. Riemann 
ift fo eben erfchienen, und in allen Buch
handlungen zu haben:
Vocabulaire fyftematique, fuivi de Gallicis- 

mes etc. et augmente de quelques Entre- 
tiens familiers. ade edition. 8* Bo- 

§ gr. -
wammaire niethodique en 3° Lecons, oder 

vollftändiger Schulbedarf aus der franzöfi
fchen Grammatik. 8- 23 Bogen.' 16 gr.

Die günftige Aufnahme, deren fich das 
erfte Buch erfreuet hat, zeigt hinlänglich 
dafs durch daffelbe einem zeitgemäfsen Be- 
dürfnifs genügt worden, und der Verleger be
merkt daher nur, indem er dem Publicum 
die 3te Ausgabe deffelben darbietet, dals diele 
fich durch die genauste neuere Orthoaraphie 
auszeichnet, wie fie denn durch mehrere we- 
lentlicne Zufätze und einige leichte Unterhäl- 

15) Flfcher, N. W., über die Metallreduction 
auf nafjem Wege. Veranlagt durch die 
Schuft des Dr. Wetzlar über dielen Gegen- 
ftand. 8- 1828- 6 gr. “

16) Weber, Dr. und Prof., und Kammerrath 
Plathner, neues Jahrbuch der Landwirth- 
fchaft. 51er Jahrgang, iftes, ates, jtes Heft 
8. 1828« 1 Thlr. 15 16 §r-

Pädagogik.
*7) Klorgen]}eß'er' M., Schleffcher Kinder- 
freima. Ein Lefe- und Lehr-Buch für die 
Stadt- und Land-Schulen Schiebens, sie 
verbell’, Auflage, ifter Theil. 8» i8a8’ 5 &r«
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tungen, die nicht1 wie gewöhnlich aus einzel
nen Redensarten belieben, fondern dem wirk
lichen Leben abgelaufcht worden find, ver
mehrt worden. Somit bildet diefes Buch eben 
fo fehr die materielle Grundlage zur Gram
matik, als es mit ihr, als dem nothwendigen 
atomiftifeilen Wortfchatz, Hand in Hand geht.

In der Grammaire methodique felbit, ei
nem in der That eigentümlich abgefalsten 
Buche hat der Verfaffer das ganze grammatifche 
Gebäude der franzöfifchen Sprache, afs einer 
lebendigen, in origineller Kürze, heiterer An- 
fchaulichkeit und klarer Beftimmtheit vollftän- 
dig hingeftellt. Sie theilt fich in einen zu- erler
nenden (Grammatik), einzulernenden (Phrajeo- 
logie), und einzuübenden {Lectures an^ufantes, 
deutfehe Ueberfetzungs- Stücke) Theil ab.

Bey beiden Büchern hat der Verleger 
durch Sauberkeit, fchönes Papier'und zweck- 
mäfsige typographifche Anordnung für ein 
fo freundliches äufserliches Anfehen geforgt, 
dafs fie fchon darum dem Schüler bald lieb 
feyn werden. Wir zweifeln nicht, dafs bey 
einer genaueren Kenntnifs, wozu wir erfah
rene Lehrer angelegentlich adffodern, die 
Brauchbarkeit diefer Bücher bald allgemein 
anerkannt werden wird, da man bald darin 
das Ergebnifs eines vieljährigen Lehrens er
kennen wird. Der billige Preis wird übrigens 
ihre Einführung in Schulen erleichtern, da 
der Schüler durchaus weiter keiner anderen, 
oft teueren Lefe- ui)d Ueberfetzungs - Bücher 
bedarf.

So eben verliefs die Preffe, und ift wie
der in allen Buchhandlungen des In - 
Auslandes zu haben :

Ge meinnützlich es Wörterbuch 
zur richtigen Verdeutfchung und verftändli- 

chen Erklärung der in unferer Sprache 
vorkommenden 

fremden Ausdrücke,
Für 

deutfehe Gefchäftsmänner, gebildete Frauen
zimmer und Jünglinge ; 

bearbeitet
von

Joh. C.h riß. Vollbeding.
gr. 8« 586 S. in gefpaitenen Columnen auf 

weifsem Druckpapier.
Dritte durchaus verbefterte und vermehrte

Auflage.
Sauber geheftet. Preis i Thlr. 20 Sgr. 

{Berlin. Verlag der Buchhandlung von Carl
Friedrich Amelang.)

•^le Literaturzeitung für Volks fchuTleh- 
rer, 1823. ates Heft, enthält folgende Beurthei-

— 684
Jung diefes überall mit Beyfall aufgenomme
nen Buchs: \

Diefes Werk hat fich fchon zu fehr die 
Achtung und den Beyfall des Publicums er- 
worben, als dafs es noch unferes Lobes be- 
urhe. Mit Vollftändigkeit verbindet es Klar-' 
eit und Deutlichkeit der Definitionen, die an 

Art eine befonders fchätzenswer-
1 „ Oie .vorliegende neue Auf-
age .a e eutende Vorzüge vpr der zweyten, 

da nicht nur Vielte „ ö f fr■» u j tt es neu aufgenommen, fondern auc as orige zweckmäfsig verbeffert 
.und erweitert worden irt. Wörter, welche 
allgemein bekannt lind, und gar keiner Um- 
deutfehung der Fremdartigkeit und weiteren 
Erklärung bedürfen, find mit Precht weggelaf
fen. Wir können daher diefes Werk, welches 
fich auch durch ein fchöneres Aeufsere vor- 
theilhaft auszeichnet, Allen als ein fehr brauch
bares Handbuch empfehlen, und befonders 
werden auch Schullehrer einen fehr zweck- 
mäfsigen Gebrauch davon machen können.

In demfelben Verlage erfchien:
Heuer gemeinnützlicher Briefßeller für das 

bürgerliche. Gefchäftsleben, enthaltend: eine 
vollftändige Amveifung zum BriefJ ehr eiben, 
durch auserlefene Beyfpiele erläutert; eine 
alphabetjfch geordnete Erklärung kaufmän- 
nifcher, gerichtlicher und fremdartiger Aus
drücke; — Münzen-, Mafs - und Gewichts- 
Vergleichung; Meilenanzeiger, Nachrichten 
vom Poftwelen; — Vorfchriften zu Wech- 
feln, Affignationen , Obligationen, Verträgen 
u. f. w. , Nebft einem Anhänge von den Ti
tulaturen an die Behörden in den königl. 
preuff. Staaten. Von J. C. Vollbeding. 
Fünfte, ftark vermehrte und verbefferte Auf
lage. 35 compreffe Bogen in Octav, mit 
Titelkupfer. 25 Sgr.

'' Neuefter Katechismus des Feldbaues, zum 
allgemeinen Gebrauche der Landwirthe, * 
Bauern, und befonders auch der Land- 
fchulen, vom Staatsrath von Hazzi u. f. w.
Dritte Auflage. München, i$28, bey
Fleifchmann.'

Eben fo' fch.nell, und zwar in 5^Monaten, 
war- die zweyte Auflage wieder Türgriffen. 
Diefes, föwie der Name des V^a ers, find 
hinreichende Bürgfchaften r“ er Gemein
nützigkeit diefer Schrift, le auch in al
len öffentlichen Blätter» ^geruhrpt wurde. 
Der äufserft wohlfeile diefer Schrift, ge
bunden in farbigem Umlchlag, bleibt für den 
Buchladen wie vor kr.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

jenajschen 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG.

N o V B’ M B E R 8 ß 8'

literarische NA CHRICHTEN.

I. univerfitäten-Chronik.
Königsberg.

Verzeichnifs der Voylefungen, welche auf der 
Univerfität zu Königsberg im Winterhalbjahr 

18^1'gehalten werden.

G ott es g elahr th e i-t.
Dr. Sieffert trägt die hiftorifch-krit. Ein
leitung in die Schriften des A. T. vor.

Prof. Dr. Rhefa trägt die hiftorifch-krit. 
Einleitung in die Bücher des N. T. öffent
lich vor.

Die fchweren Stellen aus den Gefchichts- 
Büchern des A. T. erklärt Prof. Dr. Dinter 
offen tl.

Das Buch Koheleth oder den Prediger 
Salomonis erklärt Prof. Dr. Rheja öffentlich.

Auserlefene PJalmen wird Licent. Stein- 
wender priv. erklären.

Den Brief Pauli an die Römer erklärt 
Prof. Giehlow öffentlich.

Vorlefungen über die Dogmatik fetzt Prof. 
Dr. K-tililer priv. fort.

Diefelhc trägt Prof. Dr. Olshaufen, nach 
Schotts Epitome, priv. vor. -

Populäre Dogmatik trägt Prof. Dr. Din^ 
ter öffentl. vor.

Die Gefchichte der chriftl. Religion und 
Kirche bis auf die neueften Zeiten erzählt 
Prof. Dr. Rhefa priv.

Eine comparative DarjteTlung von dem 
Begriff der verfchiedenen chriftl. Kirchennar- 
teyU giebt Dr< Sieffert P^v. P

Die Artikel des Augsburgifchen Glau
ben sbekenntnifj  es erläutert Prof. Dr. Rhefa 
für die Mitglieder des litthauifch’en Seminars 
öffentl

Den theorettfchen Theil der chriftl. Ethik 
trägt Prof. Dr. Kähler öffentl. vor.

Praktisch. - heilet fehe . Dehlingen Bellt 
Prof. Giehlom öffentl. an.

Prof. Dr. Dinter trägt Paftoral - Wiffen- 
fchajt öffentl. vor.

Disputir- Uebungen ftellt Derfelbe öffent
lich an.

Debungen im Erklären biblifcher Stellen 
hält Derfelbe öffentl.

Uebungen im Katechifiren ftellt Derfelbe 
öffentlich an. ,

Rechtsw iff enfch af t.
Encyklopadie und Methodologie des ge- 

fammten Rechts, nach Hugo, lehrt Prof. Dr. 
v. Buchholz priv.

Prof. Dr. Reidenitz trägt Encyklopadie 
des preuff. Staatsrechts, ingleichen Gefchichte 
und Literatur des allgemeinen Land- und 
preuff. Provinzial - Rechts öffentl. vor.

Gefchichte des röm. Rechts trägt Prof. 
Dr. Backe priv. vor.

Die Inftitutionen des röm. . Rechts trägt 
Prof. Dr. Dirkfen priv. vor.

Exegefe des Textes von i und 2, B. der 
Inftitutionen des Juftinian trägt Derfelbe pri
vat. vor.

Die Erklärung von Ulpians Fragmenten 
nach der Ausgabe von Hugo fetzt Prof. Dr. 
Backe öffentl. fort.

Derfelbe lehrt die Pandekten priv.
Die Pandekten, mit Einfchlufs des Erb

rechts, nach Mühlenbruch trägt Prof. Dr. v. 
Buchholz priv. vor., ' . .

Prof. Dr. Schweikart lehrt das Criminal- 
- recht priv. .

Dr. Sanio lehrt gemeines und preuJJ. Cri- 
minalrecht nach Feuerbach priv.

' Dr. Jacobfon l^hrt den Cnminaljirocefs 
nach gemeinem und preuff Rechte öffentl.

Dr. Sanio trägt Handels- und Wechfel- 
Recht nach Martens öffentlich vor. ' J

Das deutfche Privatrecht, in Verbindung 
mit dem allgemeinen Landrechte und dem 
oßpreuff Provinzialr  echte, lehrt Prof. Dr. 
Schiveikart priv.

Dr. Jacobfon trägt das Kirchenrecht der 
(74)
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Katholiken und Proteftanten, mit Verweisung 
auf G. L. Böhmer und Walter, priv. vor.

Das Eherecht trägt Prof. Dr. Schtveikart 
öffentl. vor. m

Das deutfehe Staatsrecht lehrt Proi. Dr. 
Albrecht priv.

Das Lehnrecht trägt Derfelbe priv vor. .
Ueber den zweyten Theil des allgemei

nen Landrechts fpricht Prof. Dr. Reidenitz 
privat. . .

Derfelbe wird über die gerichtliche ftrei- 
. tige und ünftreitige Praxis nach der Procefs- 

ordnung, Depofital- und Hypotheken-Ordnung • 
priv. vortragen.

Prof. Dr. v. Buchholz hält ein Repetito
rium der Inftitutionen in lat. Sprache nach 
Makeldey öffentl.

Prof. Dr. Dirkfen wird ein Repetitorium 
der Pandekten öffentl. halten.

Prof. Dr. Albrecht hält ein Repetitorium 
über deutfehes Privatrepht öffentl.

Prof. Dr. Reidenitz hält ein Examinato- 
rium über das allgemeine Landrecht öffentl.

Repetitoria und Examinatoria über ver- 
fchiedene Difciplinen des Rechts in lat. und 
deutfeher Sprache hält Dr. facobfon privat.

IVI e di cinif ch e Wiffenfchaften.
Gefchichte der Medicin lehrt Dr. Rich-

ter priv.
Liter är gefchichte der Chirurgie 

Prof. Dr. Unger öffentl. vor.
Allgemeine Anatomie trägt Prof. Dr. 

dach öffentl. vor.
Angiologie und Neurologie lehrt

trägt

Bur-

Prof.
Dr. v. Baer priv.

Derfelbe trägt Splanchnologie priv. vor.
Vergleichende Anatomie, Derfelbe öffentl.
Gefchichte des Lebens lehrt Prof. Dr. 

Burdach priv.
Phyßologifche Pfychologie lieft Prof. Dr.

Sachs öffentl.
Allgemeine Pathologie trägt Derfelbe 

priv. vor.
Semiotik lieft Dr. Richter priv.
Nofologie und Therapie der Fieber trägt 

Prof. Sachs priv. vor.
Specielle Therapie der ehronifchen Krank

heiten lehrt Prof. Dr. Richter priv.
. Die Krankheiten der Frauen trägt Prof. 

Dr. Henne öffentl. vor.
Ueber die Krankheiten der Kinder4 lieft 

Prof. Dr. Richter öffentl.
Allgemeine und befondere Chirurgie trägt 

Prof. Dr. Unger priv. vor.
Uebungeu im Operiren an Cadavern ftellt 

Derjelbc priv. an.
^eorezZ/c/ie Entbindungskunde lieft Prof.

Ur« JücTin.0 "priv ■ , ■.*«
- Medicinifche Botanik lehrt Dr. Crufe priv. giebt Prof. Dr. Gafpari öffentl.
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, Peber die Mineralquellen Deutfchlands 
halt Dr. Richter öffentl. Vorlefungen.

Gerichtliche Arzneykunde trägt Prof. Dr. 
Burdach priv. vor.

^If^^^nifche Klinik lehrt Prof. Dr. Els
ner öffentl.
..rr ^^^^i^ifche Poliklinik Prof. Dr. Richter 
oitentl.

Cf^^Sifche ophthalmiatrifche. Klinik 
tragt Prof. Dr: Ungef privat. vo/

Geburtshulfhohe Klinik trägt Prof. Dr.
Henne priv. vor.

Uebungen im UnterJuchen fchwangerer 
Frauen ftellt Derfelbe priv. an.

Ein Examinatorium über die gefammte 
Medicin hält Prof. Dr. Unger öffentl.

Medicinifche praktische Unterhaltungen 
leitet Prof. Dr. Elsner öffentl.

Philofophifche Wiffenfchaften.
Gefchichte 

lert priv.
Logik und 

lehrt Prof. Dr.
Derfelbe,

der Philosophie lieft Dr. Oh-

Einleitung in die Philojophie 
Herbart öffentl.
Metaphyfik nebft den Anfän

gen der philofophifchen Naturlehre priv.
Den theoretifchen Theil der Philofophie 

von Fichte und Schelling lehrt Dr. Taute öf-y 
fentlich.

Naturrecht trägt Dr. Gregor priv. vor.
Derfelbe lieft empirifche Pfycholcgie Öf

fentlich.
Pädagogik lehrt Prof. Dr. Herbart öffentl.

M ath em at-if c h e Wiffenfchaften.
Anfangsgründe der theoretifchen Aftrono- 

mie lehrt Prof. Dr. Beffet öffentl.
Derfelbe den Integral - Cälcul priv.
Die Theorie der Kegelfchnitte lehrt Dr. 

Jacobi priv.
Derfelbe letzt die Arithmetik öffentl. fort.

Na tur w i ff en f ch af t en.
Optik erklärt Dr. Dove öffentl.
Klimatolog^ und Meteorologie lehrt Der- 

Jelbe priv,.
Mineralogie lehrt Dr. Neumann priv.
Ueber die optifchen Eigenfchaften 

NIinerallen handelt Derfelbe öffentl.
Chemie trägt Prof. Dr. Hage't öffent

lich vor. z
Derfelbe lieft Experimen^c^mie priv.
Generelle Botanik trugt *' Meyer

Derfelbe lehrt die Kryptogamie öffentl.

Staats- Warner al-Wiffen-

Allgemeine Einleitung in die Statiftik
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Staatswiffenjchajt lehrt Prof. Dr. Hagen ,
I£ priv.

Staatskunde der Reiche Rufsland, Oeßer- 
reich, 'IurkeySpanien und Portugal trägt 
Prof. Dr. Schauert priv. vor.

Statißik des Osmanifchen Reiches lehrt 
Pr°f. Dr Gafpari öffentl/
, .. der italiänifchen Staaten, Der-felbe pnv. J

.. Folksivirthfchaft und Güterpolizey 
ragt Dr. Friedländer priv. vor.

8tatijtik und Staatsrecht Englands und 
Nordamerikas, Derfelbe öffentl.

Politifche Arithmetik trägt Derfelbe pri
vat. vor.

Ein Repetitorium der Staats wir thfehaft 
halt Prof. Dr. Hagen II priv.

Technologie trägt Derfelbe öffentl. vor.
Dr. Friedländer wird die Erklärung ftaats- 

wiffenfchaftlicher franzößfeher und englifeher 
SchrtftftMcr und die Leitung der ftaattwif- 
yyhafiluhen prakttjehen Debajen priva- 
tilfime fortfetzen. ö r

GefchicJ’Ih e Wiffenfchaften. 
CpM V0rz^g^Cxlften Hülfswiffenfchaften der

F nCr^ lehrt Prof. Dn Drumann öffentl.
. „ efchichte der Griechen von Alexander 

d. Gr., der Macedonier und der Reiche, die 
aus der Univerfal-Monarchie Alexanders ent- 
ftanden, find, lehrt Prof. Dr. Drumann öffentl.

Die Gejchichte der Kreuzzüge lehrt öf
fentlich Prof. Dr. Voigt.

Die neuere Gefchichte vom Ende de?
T,akßk" bis zum Tode Friedrich des Gr. 

ag Prof. Dr. Drumann priv. vor.
Tv. jjfchiclite der neueren Zeit trägt Prof. 
Dr. Voist öffentl. vor.'

r Gefchichte des preuff. Staats von 1618 bis 
^LiUnFere ZeU Prof- Dr. Schubert öf- vor.
L^eit feit dem 2’odZ Gefchichte der neueften

Fraktijche Ueb^^1 des Gr' priv. fellfchaft, verbunden ^orifchL Ge-
.Montesquieus Geift der von
Buche ab, Prellt Derfelbe VOm ^en

er-

Philolo gi f ehe Wi f rPn / „r r n•- z-i r i • i J J e n j c h a ft e n. Die Gefchichte der röm I it zählt Prof. Dr. Lobeck priv Llteratur
Arißophanes Ritter und Fröfche erklärt 

Derfelbe öffentl. , J eiKIart
Demofthenes „von der Krone11 erklärt 

Prof. Dr. Ellendt öffentl.
Im philologifchen Seminar erklärt Prof. 

.*• Lobeck die elften Bücher des Thucydides ■ 
°üentl.

Die zwey erften Bücher von Propert. 
ss' legt Dr. Ebert öffenff. aus.'
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Archäologie der Hebräer, als erften Theil 
der1 Culturgefchichte Afietis, trägt priv. Prof. 
Dr. v. Bohlen vor.

Archäologie der Hebräer trägt Licent. 
Steinwender priv. vor.

Syrifche Grammatik lehrt Derfelbe öf
fentlich.

Für die Anfänger im Hebräifchen wird 
Derfelbe vom taten Cap. an das erlte Buch 
Mofis, blofs grammatifch in- lat. Sprache, priv. 
erklären.

Anfangsgründe des Sanskrit lehrt Prof. 
Dr. v. Bohlen öffentl.

Mit Geübteren erklärt Derjelbe die Gita 
nach der Ausgabe von Schlegel öffentl.

Derjelbe fetzt die Erklärung der arab. 
Fabeln des Bidpai öffentl. fort.

Die deutfehen Glojßrungen über Virgil, 
Perßus und Horatius trägt Prof. Graff öffent
lich vor. '

Kunß.
Die Gefchichte der Bildhauerey erzählt 

Dr. Hagen III priv.
Die Grundjätze der alten Baukunft trägt 

Derjelbe priv. vor.
■ Die Kunftdenltmäler Roms erklärt Der- 
Jelbe öffentl.

Dichtkunft lehrt Dr. Ohlert öffentl. -

S eminari a.
Die exegetifch-kritifche Abtheilung des 

theol. Seminars feitet Prof. Dr. Rhefa, die 
hiftor. Prof. Dr. Olsliaujen.

Die Uebungen im polnijchen Seminar lei- 
~ ~~ ‘ ’ Dr. Winde, die erften An-tet Confiftorialrath 

fänger unterrichtet Dr.. Gregor.
Die Uebungen im litthauifchen Seminar 

leitet Dr. Rhefa.
Dem philologifchen Iteht Prof. Dr. Lo

beck vorK
Das pädagogifche leitet Prof. Dr. Herz 

bart. Zu dem letzten ift der Zutritt auch 
denjenigen Studirenden, die nicht Mitglieder 
deffelben find, am Sonnabend Nachmittag von 
4 — 6 geftattet.

Prof. Burdach fteht dem anatomifchen, 
Prof. Elsner derrt medicinifchen, Prof. Unger 
dem chirurgifchen Klinikum vor. Dib Ma- 
fchinen und Injtrumente, welche die Entbin- 
dungskunft betreffen, • find dem Prof. Dr. Henne 
übergeben.

Neuere Sprachen und fchöne Künfte

^hren Frank 
nnd Schlick dio enghfche, Prank ^Fried
lander. Die Mußk, Jenfen, Witt, Gladau und 
Samann. Die Tanzkunft, Schink T die ZeicA- 
nen- und Maler-Kunß, Wienz.
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Ö eff entli ehe Anft alten.

Die königl. und Univerfitäts - Bibliothek 
wird wöchentlich 4 Mal in den Nachmittags- 
ftunden von 2 — 4 Uhr geöffnet. Die Raths- 
und Wallenr odtjelie 2 Mal.

Die Sternwarte fteht unter Aufficht des 
Prof. Beffel. , rT , p.

Die Münzjammlung der Umverfitat ift 
dem Prof. Dr» Hagen III übeigeben. Die 
Sammlung von Gyps - Abgüßen nach Antiken 
fteht unter Aufficht des Prof. Dr. Hagen III. 
Das Mineralien-Cabinet beauffichtigt Prof. Dr. 
Hagen I. Das zoologifche Mujeum Prof. Dr. 
v. Baer.

Den botanifchen Garten hat Prof. Dr. 
Meyer unter feiner Aufficht.

II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen.

/ Der kön. preuff. Staatsminifter Freyherr 
Wilhelm v. Humboldt hat bey feinem Aufent
halte in London von dem Könige von England 
das Gr'ofskreuz des Guelphenordens erhalten.

Hr. Tröfchel, wirklicher Juftizrath und 
Oberauditeur zu Berlin, hat den Charakter ei
nes Geh. Juftizraths erhalten.

Hr. Prof. Hüffel, Director des Seminars 
zu Herborn, ift zum Kirchen- und Minifterial- 
Rath der evangel. Kirchenfection des Minifte- 
riums des Inneren im Grofsherz. Baden er
nannt worden.

Hr. Dr. Meifsner zu Bern ift Profeffor 
der Phyfiologie und Pathologie an- der Basler 
Univerfität geworden.

Hr. J. Linde, Prediger zu Danzig, ift 
dafelbft zum Confiftorialrathe und Stadtfuperin- 
tendenten ernannt worden.

Der herz. Anhalt - Köthenfche Geh. Fi- 
nanzrath, Hr. v. Albert, hat das Ritterkreuz 
des kaif. öfterreich. Leopoldordens und den 
kön. preuff. rothen Adlerorden 3 CI. erhalten.

Der kön. Minifterial-Rath, Hr. Eduard 
v. Schenk, ift vom Könige von Baiern zum 
Staatsrathe ernannt worden.

Hr. Dr. Köpke, bisher Mitdirector am 
Berliner Gymna’fium, ift zum Director deffel- 
ben, und Hr. Prof. Dr. Ribbeck, feither Ober
lehrer an demfelben, zum Director des Frie- 
drichs-Werderfchen Gymnafiums ernannt wor
den.
T 1 .bisherige Bibliothekar, Hr. Prof. v.

6 i -at Stelle eines Oberbibliothekars 
an der- kon. offentl. Bibliothek zu Stuttgart, 
mit dem Titel und Range eines Oberftudien- 
rathes, erhalten.

Hr. Prof. A. Quetelet in BrüTfel, Hr. 
Prof, van Breda in Gent, Hr. Prof, van 
Beynsbergen zu Delft, Hr. Prof. Numan zu 
Utrecht, Hr. Conftructeur Sötermeer zu Vlie- 
fsingen, Hr. Oberingenieur Mentz zu Harlem 
und Hr. Director Hugenin zu Lüttich find 
Mitglieder der erften Claffe des kön. Inftituts 
für Wiffenfchaften, Literatur und Künfte in • 
Brüffel; auswärtige Ehrenmitglieder aber Hr. 
v. Humboldt in Berlin, Hr. Baron Cuvier in 
Paris, Sir Humphr. Davy in London, Hr. 
Dr. Blumenbach in Göttingen, Hr. Prof, de 
dandolle in Genf und Hr. Dr. Olbers in Bre
men geworden.

Hr, Geh. Hofrath Dr. Eichjtädt in Jena 
ift von der Societe des Sciences, beiles lettres 
et arts zu Toulon den 1 Octob. zum Ehren- 
mitgliede ernannt worden.

Hr. Hofchirurgus Dr. Holfcher zU Han
nover ift Ritter des Guelnhen - Ordens ge
worden.

Hr. Dr. Müller, feither Lehrer der Ma
thematik und Phyfik am Pädagogium zu Halle, 
ift in gleicher Eigenfchaft an das Gymnafium 
zu Torgau verfetzt worden.

Der feitherige Privatdocent und erfte Col
laborator an der Thomasfchule zu Leipzig, Hr. 
M. Kranz Eolkmar Fritzfche, hat die Pro- 
feffur der alten clalf. Literatur auf der Uni
verfität Roftock erhalten.

Hr. Dr. Wetzel, bisher Rector zu Lands
berg an der Warthe, ift Director der höheren 
Stadtfchule zu Barmen geworden.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

Ankündigungen neuer Bücher.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten:
Materialien zu einer vergleichenden Heilmit

tellehre zum Gebrauch für homöopatliifch 
heilende Aerzte, nebft einem alphabetifchen 
Begifter über die pofitiven Wirkungen der 
Heilmittel auf die verfchiedenen einzelnen 
Organe des Körpers und auf die verfchiede- 

1
1
2

nen Functionen derfelben. Von Georg An
guß, Benjamin Schweikert. Viertef Heft. 
Gr. 8- 35 Bogen auf gutem Druckpapier. 
2 Thlr. 12 gr.
/ Das erfte Heft (132$> Poftet
Thlr. 20 gr., das zwyyte Uba?, 21 Bogen) 
Thlr. 16 gr., das dritte (ißag, 34 Bogen) 
Thlr. 12 gr. q
Leipzig» den 1 S^pt 182g.

F. A. Brockhaus.
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cL I T E R A R I S HE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

fu allen Buchhandlungen ift zu haben:
Der Olymp* 

oder /
Mythologie

der Aegypter v Griechen und Römer.
Zum Selb ft unterricht

1 ü r
die erwachfene Jugend und angehende 

Künftlcr.
Von

A. EL Petis cus, Profeffor.
Dritte verbefferte und vermehrte Auflage. 

ß. 280 Seit. Mit 40 Kupf. Geheftet 1 Thlr.
Berlin. Verlag von Carl Fr. Amelang.
Die nöthig gewordene dritte Auflage vor- 

ftehender Schrift hat das einftimmige Fr- 
theil öffentlicher kritifcher Blätter noch mehr 
bewährt:

dafs diefelbe die grofsen Schwierigkeiten des 
Unterrichts der Jugend in der Mythologie 
glücklich überwinden hilft, und bey der ihr
les Anftlifsigen 
jedem zur Jur

, vor richtigen Säuberung al- 
aus diefem Lehrgeeenftande, Otmti U____ . z. 0 ’

Mäd- 
anna- 
ge in

Chen, und jedem dem Jünglingsalter 
henden Knaben mit befonderem Erfol 
die Hande' gegeben werden könne.

Durchaus verbeffert und durch Zufätze 
anfehnlich vermehrt erfcheint diefe dritte Auf
lage, und möge durch Einführung in öf
fentliche Lehr an falten ihr entfchiedener Nu
tzen für die Jugend noch immer ausgebreite
ter werden!

Werke die Frucht feiner zwey und zwanzigjäh
rigen Forfchung und Erfahiung.

Der zweyte Theil, welcher in Kurzem 
nachfolgen wird, wird die Behandlung der 
Brüche enthalten. Der Preis beider Bände, 
wenigftens 40 Begen auf weifses Papier fchön 
gedruckt, ift 6 fl. rhein. oder 4 Thjr. fächf.

Zur anfchaulichen Erklärung diefer hoch
wichtigen Monographie der Hernien hat der 
Hr. Verf. die wichiigften. Gegenftände von der 
bekannten Meifterhand feines Hn. Bruders der 
Natur getreu nachbilden laffen, und läfst die- 
felben nun von Ebendemfelben unter feinen 
Augen auf Stein zeichnen.

Die Zeichnungen lollen unter dem Titel:
XX Steintafeln zur Erklärung der Lehre 

von den Eingeweidebriichen, von A. K. 
IleffeLbach,, in Folio, 

auf fchönes Velinpapier gedruckt, den erklä
renden Text zur Seite, erfcheinen, und unab-, 
hängig von obengenannter 'Monographie zu 
haben feyn, fobald eine zur Deckung der Ko- 
ften hinreichende Anzahl Beftellungen einge
gangen feyn wird.

Es foll an der äufseren Ausftattung durch
aus nichts gefpart werden, defshaib läfst fich 
aber auch der Preis jetzt noch nicht genau 
beftimmen; indeffen wird derlelbe das Maxi
mum von 10 Thalern fächf. oder 16 Gulden 
rhein. nicht überfteigeo.

Ich lade zu Beftellungen auf diefe XX 
Steintafeln ergekenft ein, und bemerke, daf« 
die erften Befteller auch die erften Abdrücke 
erhalten werden.

Würzburg, im Sept. 1828.
Carl Strecker*

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen:
Hefjelbach, Dr. A. K., die Lehre von den 

Eingeweidebrüchen. xfter Theil. Entfte- 
hung und Ausbildung der Brüche, gr. 8«

Der Herr Verfaffer übergiebt in diefem

Bey Unterzeichnetem ift fo eben erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Lipsy Dr. Alex.* Statiftik von Amerika* 
er* Ferfuch einer hijtorifch-pragma- 

tifchen und räfonnir enden Darfiellung de» 
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politijchen und bürgerlichen. Zußandes 
der neuen. Staaten - Kör per von Amerika, 
mit i Charte, gr. g. (50' Bogen) gebun
den. 2 Thlr. ig gr. oder 4 fl- 57 kr.

Frankfurt a. M-, im Oct. ißaB»
Lleinr. Wilm ans.

Bey J. A. Barth in Leipzig ift erfchie- 
Uen, und verlandt:

Lange', Dr. L., Beyträge zur älteften Kir- 
chengelchichte, lowie zur Einleitung^wif- 
fenlchaft in die Schriften des Neuen Bun
des. iftes Bändchen, gr. 8- iß gr-.

Auch unter dem Titel:
Die Judenchriften, Ebioniten und Nikolai- 

ten der .apoftolichen Zeit und das Ver- 
hältnijs der JSeuteftamentHchen Schrif
ten zu ihnen. Hißortfch und exegetijch 
beleuchtet.

Empfehlungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
welches in der P. G. HU fchet'Jchen Buch
handlung in Dresden erfchieneu , und durch 

alle Buchhandlungen noch um den Pränu
merations-Preis zu haben ift:

Tajchenbibliothek der menfchlichen Cul- 
turgejchichte

in 4 Lieferungen, jede zu 10 mit gefchmack- 
vollen LJ mich lägen versehenen , gleich ge
hefteten Bändchen.

Erfte Lieferung, 1—lotes Bändchen. 8- Prä
numerationspreis 2 Thlr. 12 gr.

Enthält: Die Gefchichte der Menfchheit, n
2 Bdch., vom Prof. Dr. Schneller. 

Clafftfchs Alterthumskunde, ■ iftes
nnd 2tes Bdch., vom Dr. Hein
rich Hafe.

Abriß der allgemeinen Literatur
geschichte, iftes Bdch. und 2ten 
Bdchs. ifte.Abth., vom Prof. Förßer.

Gefchichte der geogrgphifchen Ent
deckungsreifen, iftes und 2tes 
Bdch. , von K. Falken fein.

Gefchichte der Architektur, in einem 
Bdch., von W v. Lüdemann..

Gefchichte der Malerey und Zeich- 
nenkunft, in einem Bdch., von W, 
v. Lüdemann.

Zweyte Lieferung, 11—aotes Bändchen. 8« 
Pränumerationspreis 2 Thlr. 12 gr.

Enthält; Der Menfch und die Gefchichte, in
5 Bdch. vom Prof. Dr. Schneller.

Abriß der allgemeinen Literatur- 
ßefchichte, 2ten Bdchs. 2te Abth., 

Prof. Förßer.
Geßchichte der geographischen Ent

deckungsreifen, $tes, 4tes und 5te* 
Bdch., von K. Falkenßein.

Gefchichte der Kupferßecherkunß. 
und der damit verwandten Kiinße, 
Holzfchneide - und Steindruck- 
Eunß, in einem Bdch., von W, 
v. Lüdemann.

Gefchichte der vornchmßen Mönchs
orden, in 2 Bdch. von Conrector 
Moritz Döring.

(Zufammen 70— go Druckbogen auf fchönem 
weiIsern Velin.)

Man unterzeichnet nur immer auf Eine 
Lieferung, ohne alle Verbindlichkeit oder 
Nothwendigkeil fortgefetzter Sublciiption.

, Pränumerationspreis iür jede Lieferung 
von 10 Bändchen [das Bändchen ä 6 gr.] 
2 Thlr. 12 gr.; fpäterer Ladenpreis 5 Thlr.

Dresden, im Oct. 1828-
P, G. Hilfcherjehe Buchhandlung»

Bey F. A. Brockhaus in Leipzig ift er* 
fchienen:

Urania, 
Tafchenbuch 

auf 
das Jahr 1829.

Mit 7 Kpfrn. Tafchenformat. Geh. mit Gold- 
fchnitt. 2 Thlr. 6 gr.

Inhalt:
I. Des Falkners Braut. Erzählung von 

C. Spindler. II Wanderung durch den Markt 
des Ruhms. Von Ch. A. Tiedge. III. Das 
Töpferhaus. Eine Wintergefchichte in brief
lichen Mittheilangen, vo» Ludwig Robert, 
IV. Karl Stuart. TrauetTpiel von Andreas 
Gryphius, gedichtet im Jahre 164g. Auszug, 
in reimlofen Jamben bearbeitet von Guftav 
Schwab. V. Der Hageftolz. Skizzirte Grupp® 
aus einem Sittengemälde der neueften Zeit, 
von Wilhelm Blumenhagen. VI. Des Adler« 
Horft. Erzählung von Johanna Schopenhauer.

Elegante
Taf ch e n au s g ab en.

Von unferen beliebten Tafchenausgabea 
find kürzlich erfchieuen, und durch alle Buch
handlungen zu erhalten:
I. W. ScotPs fämmthche Romani’ $d. 95*“* 

95.’ (Erzählungen eines Großvaters; über
fetzt von Dr. K. L. 3 Thle.)

II. w. Scott'S poeti/ehe fff ß<l- 17- *8. 
(Der Herr der infeln . uberfetzt von Dr. K.

; L. Kannegirßer. hie.)
III. The Works of Cooper, Vol. 9 — j». (The 

red Rover, 4 Volumes.)
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IV. The. Works of Thomas Moore, Vol. 5. 6. 
{The Hpicurean, 2 Vols.)

Der Preis für das fauber und correct auf 
Velinpapjer gedruckte Bändchen mit einem 
litelkup er ei ragt 3 Grolchen roh, und 0 Gro- 
fchen in farbigem Urnfchlag geheftet.

Zwickau, im Qctbr. 1828.

Gebr. Schumann.

Franc. Goeller. 2 Vol. 8 map AccefTit to- 
pographia Syracufarum aeri incil'a. Preis 
6 Thlr.

Nach dem Urtheile der Hallifchen Lite
ratur-Zeitung und der Seebodifchen krit. Bi
bliothek ift tiefes die bette Hand - Ausgabe, 
welche wir bis jetzt befitzen.

Leipzig, im October 1828-
Carl Cnobloch.

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und 
in allen Buchhandluugen zu haben:

Uebungsblätter, oder 200 Aufgaben, aus der 
Sprachlehre, Erdbefchreibung, Naturge- 
fchichte, Gefchichte und Technologie, ein 
bewährtes Hüifsmittel des Unterrichts in 
zahlreichen hchulclallen. Neblt einer voll- 
fländigen Erläuterung der , Aufgaben als 
Bültsbuch für Eltern und Lehrer von F 
P. W.lm/en Prediger an der ev’ar.g. Pa- 
rochialkirche in Berlin RiiniE 1 rr ., ÜC"in. runite verbellerte
und vermehrte Auflage. 1 Thlr.'

AacV?1 2O.Jahren hat fich diefes Hüifsmittel 
nternchts bewährt; und da die Aufga

ben jetzt überarbeitet, aufs genauefte berich
tigt, und nach den Gegenltäuden in eine bef- 
.fere Reihenfolge gebracht worden, mehrere 
weniger zweckmälsige geftrichen und durch 
belfere erfetzt worden find, und die Ftläute- 
rung bedeutend vervollftändiget in fo darf
diefe neue Auflage im ausgedehntefleu Sinne
eme verbellerte und vei mein te genannt wer- 

der hihorifchen , technologi
schen und geographrfchen Notizen ift fo be- 

eutend, dafs auf 7* Bogen der Hauptinhalt 
ganzer Bücher zulämrnengefafst ilt. Die Er- 
eic terung, welche hier den Lehrern darge- 

wird, verdient die dankbarfte Aherken- 
durch Uzugi^?ut2,un&’ (la ^er Unterricht da- 
dender Kraft^o f^ ^We<T.mäfsigkeit und bil- 
lernte durch die A gevv*nnt, und alles Ge
tter davon machen”^1^14”^ we^c^,e die Kin
bearbeiten , ihr voiiL 3"dem fie die Aufgaben 

^^enthum witd.
in Berlik*p^’r Mittler,

* °len und Bromberg.

Bey Carl Cnobloch in .
neu, und durch alle Buchbanift erI>chie- 
halten : Un8eü zu «-
Thucydidis de bello Pelaponneßaco libri octo.

•Ad optimorum libtorum fidem, ex yeterum 
/Nationibus, recenticrum obfervationibus re- 
inufUt’- argurnent’s el annotatione perpetua

.. indices et tabulas chronologicas
• ut> atque de vjta auctoiis praefatus eft

Bey Brüggemann in Halberftadt ift er
fchienen :
Des Apollonius von Perga 2 Bücher vom Raum- 

fchnitt. Ein Verlüch in der alten Geome
trie, von A. Richler. Mit g Kupfertafeln. 
8. | Thlr«

Bey Friedrich Perthes in Hamburg ift 
erfchienen:
G efchichte der europäischen Staaten, heraus

gegeben von Heeren und Uckert. ifte Liefe
rung, enthaltend: Pfifier's Gefchichte der 
Deutfchen. ifter Band. Leo's Gefchichte von 
Italien, ifter, 2ter Bd. Subfcript. Preis 5 Thlr.

II. Ueberfeizungs • Anzeigen.

Lecons du Dr. Broußais für les Phlegmaßes 
gaßriques etc. 2te Edition,

erfcheint in einigen Wochen in unterem Ver
lage in deutfeher Ueberfetzung.

Rudolftadt, im Nov. 1828-
Fürßl. priv. Hofbuchhandlung.

Bey J. A. Mayer in Aachen ift fo eben er
fchienen, und an alle Buchhandlungen Deulfch- 
lands verfandt;

D o r q t e a.
Hin dr am atif eher Fo m an.

5 Bände.
Auch unter dem Titel:

Rom a n ti f ch e Dichtungen 
von

Lope de F e ga Carpio.
, 8 und gter Band.

Aus dem Spanifchen überfetzt 
von

C. Richard.
8- Velin. Preis: '5 Thlr. preuCT. Cour.

Der Aufmerkfamkeit des deutfchen Pabil- 
cums verdient die Dorotea, das xMeüterwerk 
und Lieblingserzeugnifs des grofsen Lope de 

empfohlen zu weiden; in ihr fpricb* 
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fich, wie L. Tieck Tagt: „fein Genie und Ge- 
müth fo klar und lieblich aus, dafs fich nur 
Weniges mit diefem fchönpn Buche verglei-

Dorotea ift die Auswahl von 
Zope de Fega-s romantifchen D.chtungen ge- 
fchlotlen. Diq früheren 6 Bande enthaten: 

ifter Band: Der Pilger. Eine Novelle.
1 Thlr. 6 g oder 2 fl. 15 kr.

Band: Die klügfte Rache;ster und 3^er , -
Dianens Prüfungen ; Die'beiden unvermu-
theten Glücksfälle; Der Unglückliche aus.
gekränktem Ehrgefühl; Gusmaun der 
Schläger; Laura’s Landhaus. Sechs No
vellen. ' 3 Thlr. 8 gr. oder 6 fl.

Ater, 5ter und (her Band: Arkadien. Ein 
Schäferroman. Drey Bde. 3 Thlr^ 16 gr.

' ' oder 6 fl. 3Ö kr-

Bey Fleifchmann in München ift erfchie
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden:

Paufanias Befchreibung von Hellas, über
fetzt ünd erläutert von E. Wiedafeh. 3ter 
Band. Mit einer Charte des Peloponne- 

1828. 1 Thlr. 22 gr. oderfes. gr. 12.
5 fl. 24 kr.

Diefe’treffliche. mit einem wahren Schatz 
von erläuternden Anmerkungen verfehene Ue- 
berfetwne des für die Kennlnifs des alten 
Griechenlands fo wichügen Paolamas halte zu 
keiner gelegeneren Zeit erfcheinen können ab 
am Vorabende der Wiedergeburt der alten Hel- 
las Mit diefem zuverläfhgen Schnltiteher in 
der Hand, wird der künftige Reifende bald 
einheimisch werden im alten berühmten Lan
de und die Denkmäler einer fchöneren Zeit 
wieder aulfinden, die Paufanias. fo genau als 
richtig‘befchreibt. Der vierte und letzte Band, 
diefes Werkes erfcheint zu Oftern 1829.

III. Herabgefetzte Bücher-Preife.

La vita nuova e la rime di Dante Alig
hieri, edizione di G. G. Keil. 8« Druck
papier 16 gr. Schreibpapier 20 gr.

Diefe in meinem Verlage erfchienene, und 
in mehreren kritikhen Blättern mit Beyfall 
aufgenommene Ausgabe finde ich mich be- 
wo^en bis zu Ende der Cßer-Meffe i829 rm 
Preife herabzufetzen, und zwar auf Druckppp. 
zu 8 er. und auf Schreibpap. zu 10 gr., wo
für folche durch alle foliden Buchhandlungen 
auf fefte Beftellung zu bekommen ift.

Chemnitz, im Octob. 1828-
Wilhelm Starke,

Herab gefetzter Preis 
des

Galderon ▼ o n Gries,
Die neueften Preisermäfsigungen der Ue

ber fetzungen des Dante von Kannegiefser und 
Streck/ujs, fowie des Arioft und Taffo von 
Gries, haben zu mehrfachen Anfragen in Be
treff eines wohlfeileren p^eifes der in unferen» 
Verlage erschienenen

Schaujpieie 
von

Don Pedro Cdlderon de ia Barea,
, überfetzt von J, D. Gries,

Veranlaffung gegeben.. Diefen zu begegnen, 
beehren wir uns hiemit ergebenft anzuzeigen, 
dafs wir gewilligt find, die fertigen 6 Bände 
diefer Ausgabe bis Ende December 1829 auf 
nachftöhende Preife herabzufetzen, und zwar:

A. die Ausgabe Nr. I. auf weifsem Druck
papier von 15 Thlr. auf g Thlr.

B. die Ausgabe Nr. II. auf geringerem 
Druckpapier von 12 Thi'r. auf Q Thlr.

C. jeden einzelnen Band der Ausgabe Nr. I. 
von Thlr. auf Thlr.

D. jeden einzelnen Band der Ausgabe N*- 
von 2 Thlr. auf 1 Thlr.

Wir hegen die Hoffnung, dafs die Tefp. Be* 
Jfitzer der erften Theile diefer gediegenen 
Ueberfetzung, welche es bisher unterliefsen 
fich die Fortfetzung anzufchaffen, nun nicht 
länger fäumen werden, unter fo vortheilhaf- 
tern Anerbieten ihre Exemplare zu completti- 
ren. Den zur Öfter-Meffe k. J. erfcheinenden 
7ten Band werden wir ebenfalls um einen 
verhältnifsmäfsigen billigen Preis liefern.

Bey diefer Gelegenheit erlauben wir uns, 
nachftehend eine Ueberficht des Inhalts fämmt- 
licher 6 Bände zu geben :

Band I. Die grofse Zenobia. — Das Leben 
ein Traum.

— II. Das laute • Geheimnifs. — Der 
wunderthätige Magus.

— III. Die Verwickelungen des Zufa11'* 
— Eiferfucht das gröfste 
fal. . _

— IV. Die Tochter der Luft» ia a Thei-

V. Die Dame Kobold. Dßr Richtet 
von Zalam®a'

___ vt nrev Vergeltungen in Riner. — 
Hüte dich vor ftillein Waffer.

Berlin, im November igaß.
Nicolai'Jche Buchhandlung.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

jenaischen 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG.

Novbmb*r i 8 a 8

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigung611 neuer Bücher. 
§o eben erfchien und ift bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben:

v E S T A, 
oder häuslicher Sinn und häusliches Leben. 
Zur Bildung des jugendlichen Geiftes und Her

zens für das Höhere.
Herausgegeben von 

Dr. Auguft Gebauer.
»r. 1®’ 501 S. auf Engi. Velin-Druckp. Mit 
ja fein colorirt. Kupfern nach Zeichnungen 
ton L. Wolf, geftochen von Meno Haas und 

L. Meyer jun. Sauber gebunden a Thlr.
ao Sgr.

Berlin, igag. Verlag der Buchhandlung von 
C. fr. Amelang.

Kein gewöhnliches Bilderbuch bietet hier 
der rühmlichlt bekannte Verfaffer dem jugend
lichen Publicum dar, fondern ein durch Geift 
und Gemüth ausgezeichnetes. Das Leben ei
ner frommen Familie, in welcher Alle die 
Sprache des lebendiglien und zarteften Gefühls 
zu reden verliehen, geht vor uns vorüber, Und 
zwar in 24 Gemälden, welche Alles, was die 
Natur Liebliches und G.-ofses, die Gefchichte 
und zwar die heilige, Rührendes und Erwe
ckendes, die Dichtkunff Schönes und Erhabe
nes hat,’ in einer höchft anziehenden Darftel- 
lung, über welche ein poetifcher Duft ausgeI 
goffen ift» zur Anfchauung und zum Genuffe 
bringen, angeknüpft an kirchliche und häus
liche Fefte, und trefflich verweht in das Le
ben einer Familie, welche durch chriftliche 
Gefinnung ein herzerhebendes Vorbild aufftellt. 
Was der Titel verfpricht: „Bildung für das* 
Höhere“, gewährt das, nicht blofs mit fchö- 
nen Bildern, reich ausgeftattete Buch, und 
eignet fich dadurch zu einem werthvollen Ge- 
fchenk, welches nicht blofs Vergnügen , fon
dern auch Segen in jedes Haus bringt, in wel
chem es die rechte Aufnahme findet.

In demfelben Verlage erfchienen gleich

zeitig noch folgende empfehlungswürdige Wer
ke für die Jugend:.
Schoppe (Amalia, geb. Weife), die Aus

wanderer nach Braßlien. oder die Hütte am 
Gigitonhonha. Nebft noch anderen morali- 
fchen und unterhaltenden Erzählungen für 
die geliebte Jugend von io bis 14 Jahren, 
gr. 12. Engi. Druckpapier. Mit 8 fein co- 
lorirten Kupfern nach Zeichnungen von L. 
Wolf, geftochen von L. Meyer jun. Sau
ber gebunden 1 Thlr. 20 Sgr.

------- Neue Erzählungs - Abende der Familie 
Sonnen]eis, in unterhaltenden und beleh
renden Gefchichten, Mährchen, Sagen und 
Gel’prächen. Ein Lefebuch für gute Kna
ben und Mädchen. 8. Engi. Velin - Druck
papier. Mit 8 fein colorirten Kupfern nach 
Zeichnungen von L. Wolf, geftochen von 
G. W. Lehmann und Meno Haas. Saube.r 
gebunden 1 Thlr. so Sgr.

Empfehlungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
•welches in der P. G. UilJchePjchen Buchhand
lung in Dresden erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen noch um den Pränumerations

preis zu haben ift:
Gefchichte der merkwürdigften Völker und 

Staaten der Erde
in einer Reihe geiftvoll dargeftellter, pragma- 
tifcher Ueberfichten der Ipeciellen Staatehge- 

fchichte
unter dem Titel:

Allgemeine hiftorifche Tafchenbibliothek. 
Pränumerationspreis für jede Lieferung von iq

Bändchen in 8- (a 6 Gr.) 2 Thlr. 12 Gr.
Davon find bereits fieben Lieferungen erfchie
nen, und enthalten diefelben die Gefchichte

Frankreichs, Englands, Schottlands Nord
amenkas, der Schweiz, Spaniens, der’Kreuz
zuge der vereinigten Niederlande, Rufslands, 
Sachfens, der Lombardey , des Freyftaats 
von St Domingo, Polens, Preußens, Grie- 

(76) 
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chenlahds und der Türkey, Portugals, Böh
mens, Venedigs, Baierns, Schwedens, Oefter- 
reichs und der Steuermark, Columbiens und 
des Papftthums ; verfallt van Pölitz,. Haffe, 
Philippi, E. Münch, Schneller, Herrmann, 
Heufingeh, Lindau, v. Bromkowski, v. Lü
demann, Baumgarten - Crißus und mehr. and.

Man kann jede Lieferung einzeln ' noch 
um den Pränumerationspreis, die einzelnen 
Staaten aber nur zum Ladenpreis erhalten.

Diefes, dem ganzen Publicum fchon durch 
die Namen der Bearbeiter empfohlene, hochft 
intereffante Gefchichtswerk bietet einen, in 
kräftigen und lebensvollen Umriffen gezeich
neten, wahrhaft univerfal hiftorifchen Ueber- 
blick der Entwickelung des Menfchengefrhlechts 
dar, und zeichnet fich durch feine Gemein-, 
nützigkeit wie durch die Geringfügigkeit des 
Preifes noch befonders vortheilhaft aus.

Dresden, irn September 1828-
P. G. HilJcherjehe Buchhandlung.

Neuer Verlag. 
' von
Adolph Marcus,

Buchhändler zu Bonn, 
vorn Jahre 1828- 

Zweyte Verfendung.
Ciceronis, M. T., de re publica librorum re- 

liqua. Ex emendatione Caro!. B'rid. Hetn- 
richii. Editio major, commentarium criti- 
cum in Lib. I tenens. Accedit Franc. Nic. 
Kleinii in fomnium Scipionis appendicula. 8« 
maj. geh. 1 Thlr. oder 1 fl. 48 kr.

Ennemofer, F. , anthropologifche Anfichten 
oder Beyträge zur befferen Kenntnifs des 
Menfchen. Erfter Theil. Ueber die Auf
gabe der anthropologischen Forfchung und 
das Wefen des menfehiichen Geiftes. gr. 8« 
Qin Commiffion) 20 gr. oder 1 FL 30 kr.

Giefeler, I. C. L., Lehrbuch der Kirchenge- 
fchichte. Zweyten Bandes zweyte Abthei- 
lung. Zweyte (ehr vermehrte Auflage, gr. 8« 
2 Thlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr.

Das bis jetzt erfchienene ganze Werk: 
Erfter Band und zweyten Bandes erße und 
zweyte Abtheilung, zweyte vermehrte Aufla
ge koftet 7 Thlr. 4 gr. oder 12 fl. 54 kr. Die 
Fortfetzung: Zweyten Bandes dritte Abthei
lung, wird unverzüglich folgen.
Grund- und Aufrijs des chriftlich - germani- 

fchen Kirchen- und Staats Gebäudes im 
Mittelalter , nach unverwerflichen Urkun
den und Zeugniffen dargeftellt. Als Bey■ 
trag zu der Sammlung: Monumente Germa- 
ni~e ^ß^ica inde ab anno Chrifti quingen- 
tefimo usque ad annum millefimum et quin- 
gentehmum, aufpiciis facietatis aperiendisfon- 
libus rerum germanicarum medii aavi. e.di-

, dit Georgius Henricus Pertz. gr. g. 20 gr. 
oder 1 fl. 3C Kr.

Hüllmann, . K. D., Städtewefen des Mittelal
ters. Dritter Theil, Gemeinheitsverfaffung. 
gr. 8- 2 Thlr. 12 gr. oder 4 fl. 30 kr.

er erfte Band QKunftfleifs und Handel} 
1825, koftet t Thlr. 2t gr. oder 3 fl. i8 kr. — 
er zweite (Grundverfaffung) 1827 2 Thlr. 

r jer $ 48 kr« — das ganze Werk al-lo 6 Thlr, 12 gr oder X1 fl. 3Ö kr _ Jedoch 
foll zur Erleichterung der Anfchaffung des 
Ganzen bis zur OftermelTe ig2g ein örmäfsig- 
ter Preis von 5 Thlr. od^r 9 Statt finden, 
welcher nach dtefem Termin unwiderruflich 
erlilcht- — Einzelne Theile behalten die vor- 
ftehenden Preife.
Jahresbericht der Schwedifchen Akademie der 

Wilfenfcbaften über die Fojtfchritte in der 
Naturgefchichte, Anatomie und Phyfiologid 
der Thiere und Pflanzen. Aus dem Schwe- 
difchen mit Zufätzen von Dr. J. Müller, 
1825. der Ueberfetzung zweyter Theil, gr. 8» 
1 Thlr. oder 1 fl. ,4.8 kr.

Röder, L., de fcholaftica Romanorum inftitu- 
tione differtatio. 4 maj. (in Commifßon), 
12 gr. oder 54 kr.

Walter, Ferd., Lehrbuch des Kirchenrechts 
aller chriftlichen Confeffionen. Fierte um
gearbeitete Auflage, gr. 8- 3 Thlr. oAe« 
5 fl. 24 kr.

Warnkoenig, L. A., commentarii juiis Romani 
privati, ad exemplum optimorum Compen- 
diorum a eeleberrimis Germaniae juriscon- 

, fultis compolitorum adornati, in ulam aca- 
* demic. praelect. et ftudii privati. Tomi IL 

pars I. 8« maj. (in Commiffion}. 1 Thlr,
6 gr. oder 2 fl. 15 kr.

Welcker, F. Th., Sylloge epigrammatum grae- 
corum ex marmoribus et libris collegit et 
illuftravit. Editio altera recognita et aucta. 
Adjecta eft tabula lithographica. 8 maj. geh. 1 
Thlr. r6 gr. oder 3 fl.

II. Antikritiken.

Gegen die mir eben zu Gefleht gekoni- 
mene Recenfion meiner Ueberfetzung der Phä- 
drifchen'Fabeln im Märzhefte, Nr. 49 der Je- 
naifchen Allg. Literatur - Zeitung bin ich gepö" 
thigt, mich zu erklären, und ein gelim/eres 
Urtheil in Anfpruch zu nehmen. Ich J’a e in 
der Vorrede nicht gefagt, dafs Geh er Ar
beit faft gar kein Fehler finde« u* Sie 
fängt an: „Schon des erfte« ttches Stre^ 
ben war dahin gerichtet“ f • v* Es ift alfo 
von dem, worauf ?ch von einem
Ideale“ welche5 niir '^Ichwebte, die Rede» 

Und den’Ausdruck; „mit möglichfter Treue“, 
wird gleichfalls nicht leicht Jemand ron abfo* 
luter Möglichkeit deuten.
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Gegen jene mir Schuld gegebene Meinung 
ftelH nuO der ^r' ^ecen^ent einen Theil von 
vielen angeßrichenen Fehlern auf. 1) Solche, 
w0 er über Treue, oder Richtigkeit der Spra
che nicht mit mir einig ift. 2) Abweichun
gen7 von der ßrengen metrifchen Regel, die 
aber dem Originale zu Gute gehalten werden, 
und alfo auch der Nachbildung erlaubt feyn, 
muffen. 5) £ine fange Reihe metrifcher Sün
den, die nie in der Welt ein Gefetz verboten
hat, noch je verbieten kann.

1) Z. B. I. Prolog. V. 6: „dafs nicht allein 
die Thiere’reden, fondern Baurn und Baurn 
fo^ar“ Hier heifst offenbar . „Baurn und 
„ a rz,viel als ein Baum mit einem Bau- 

«h alter wiederholt, hegt nicht nothwen- 
’ ? und gewifs nicht mehr, als in des

vorgefchlagenen: „dafs hier fogar 
reden, nicht der Thiere Welt al

dig darin, 
Hrn- ReC-
die Bäume
lein“, 
felbft.

ja, al® in den Worten des Originals 
Sind nicht mehrere Biumfabeln verlo- 

: fo hat fich Phädrus ung 
Ich wollte aber nicht ihn

ren gegangen 
ausgedrückt. ungenau

ver-'
14.belfern , fondern I. 2.— überfetzen. —

,,Plötzlich fuhrs zum Sumpf’ hinab“. Hier ift 
„fuhrs“ unperlönlich gebraucht, um das noch 
Unbeftirnmte des Eindrucks auf das ängltliche 
Frofchgefchlecht zu bezeichnen, kehrt fich al- 
fo nicht an das vorige Subject, und fteht dem 
folgenden nicht im Wege, wiewohl ich hoc 
in V. 16 jetzt lieber auf das unmittelbar vor
hergehende Object beziehen möchte. Hätte 
es doch lieber dem Hrn. Rec. gefallen, zu 
beurtheilen, wie weit die Darftellung des Na
turlauts gelungen, oder nicht gelungen ift. Diefs 
Scheinen hier' die erhebli^hften Ausftellupgen.

2) Phädrus hat mitunter in den geraden 
Stellen 2. 4, nie aber in 6, folglich mit Er- 
w$gung dellen, was diefs Metrum trägt, und 
was es nicht trägt, Spondeen. Defswegen hielt 
fie* dleIs auch *n der Nachbildung für zuläf- 
chen IunTZrlCi*edenheit der ^atuf beider Spra-

i-1- ■ -Ei«
„Willkühr warf. njcht ““d l- = 3

3) Nicht Phädrus allein, fondern all t 
bendichter, haben in allen ungeraden Stehen' 
I* 3h5’ felbft Pd°nderUS ebe“ f° °ft’ aIs dei» 
Jambus, felbft die ftrengen griechifchen Tra
giker oft genug dreymal in einem Verfe. Von 
einer erlaubten Freyheit ift hier gar nicht die 
Rede, fondern diefs vervollkommnet den Rhyth
mus. Unnützer Zwang würde es alfo feyn, 
wenn Jemand hier überall fich auf Jamben 
befchränken wollte. Der Hr. Rec. durfte mir 
alfo nicht nachfagen, dafs ich I. i. 7 „Wolf, 
^as“ als Jambus, oder I. 1. 15 „Vorwürfe“, 
i. a* 2-o „Muthwillig“ als Amphibrachen, oder:

So „Unglück“ als Trochäus, oder I. 2. 11 
”^chrie’n“ afs Kürze gebraucht hätte. Auch 
**on diefe Art vou Strenge nicht dienen, 

mich von einer angeblichen, zu hoh^n Mei
nung zu heilen. Denn diefe Sünden habe ich 
ja zürn Ueberflufs in der Vorrede felbft be
kannt.

Auf gleiche Art rügt derfelbe, dafs ich 
unzählige, das heifst viele Male, kurze End- 
fylben 'in’ den Verfen genommen habe, wo
von er eine grofse Menge anführt, die. nach 
feiner Meinung lauter Längen feyn füllten. 
Auch diefs liebt in meiner Vorrede, wiewohl 
nicht zur Eutfchuldigung, weil diefe Niemand 
verlangt, da die Quantität der letzten Vers- 
fylbe kritikfrey ift.

Aufserdem habe ich mittelzeilige Sylben, 
nur mit Berückfichtigung ihres Verhältniffes 
gegen die benachbarten, lang gebraucht. Für 
meine nach eigener Regel gebaueten Dipo- 
dieen fchienen fie in den fchwächeren He
bungen zweckmässig, auch zuweilen, aber nur 
in den fchwächeren Hebungen blofse Pofitions- 
längen, wenn fie zugleich durch den Sylben- 
accent verftärkt werden; und das Wörtchen zu 
beym Infinitiv. Diefs ift aber ebenfalls in der 
Vorrede angegeben.

Die Arbeit ift alfo wohl zu ftreng beur- 
theilt. Jedoch beforge Niemand, dafs ich mich 
dadurch verleiten lallen möchte, fie für znän- 
gelfrey zu halten.

Schweidnitz, im November 1823.
C. A, Vogelfang.

Antwort des Recenfenten.
Die angefochtene Recenfion, welche un- 

terdeffen im Neuen Archive für Phil, und 
Päd. von einem, in Angelegenheiten des Pha- 
drus aufser allem Zweifel competenten Rich
ter beyfällig erwähnt worden, konnte fich un
möglich milder ausdrücken, wiewohl es Rec» 
felbft, der nie nach Gelegenheit hafcht, ei
nem Schriftfteller mit Härte zu begegnen, ge- 
wünfcht hätte. — Doch zur Sache. Hr. V. 
ift 1) der Meinung, wir hätten' ihm Unrecht 
gethan, weil er in feiner Vorrede nicht von 
feinen wirklichen Leiftungen, fondern blofs 
von einem Ideale gefpröchen habe, welches 
ihm vorgefchwebt. Das fteht nun zwar nicht 
in der Vorrede (die, beyläufig gefagt, fchon 
von Anderen vor uns für dunkel und ichwub 
ftig erklärt worden); aber, wenn es auch aus
drücklich darin bemerkt wäre, verdiente es dann 
nicht, ftatt eines Tadels, den Dank des Hrn* 
F., wenn wir ihn, der von feinem Ideale fo 
fehr abgeirrt ift, auf einen Weg leiten wollten 
der eher dahin führen kann? Das war unfere 
AbBcht! — 2) Von abfoluler Möglichkeit
rpncht unfere Rec. gar nicht, auch Be erwähnt 
nur fchlechthin, dafs Hr. V. feine Ueberfe- 
tzung dem Grundtexte tnöglichft treu habe an- 
pallen wollen. — Wie' er 5) feine Ueberh 
Ton Prdl, ti noch in Schutz nehmen Kann,
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begreifen wir nicht. Wie natürlich lieft fich 
Phädrus! Wie unnatürlich aber ift des Hrn. 
V.: ^fondern Baum und Baum (d. h. nach 
der nun gegebenen , höchft nöthigen Interpre
tation: ein ßaurn mit einem Baume) fogar. 
Ohne Anmafsung glauben wir daher unferer 
Ueberf. noch immer den Vorzug vor der des 
Hn. V. einräumen zu muffen, indem unfer: 
„Bäume“ durch des Originals arbores gefchützt 
wird, und nicht undeutfch ift. — Die Art, 
wie Hr. r. 4) das beftrittene fuhr's fchützt, 
hat ihn in neue Fehler verwickelt. Er will, 
nach eigener Sieujserung, kein Verbefjerer 
des Phädrus, fondern ein Ueberjetzer deffel- 
ben feyn; gebraucht er aber fuhr's unperfön- 
lich: fo verläfst er ja fein Original, um, als 
Verbeiferer deffelben, die Darftellung noch na
türlicher zu machen ! Oder hätte er gar 
miffum quud fubito cet. nicht auf parvuni 
tigillum beziehen wollen?? — Was 5) die 
übrigen Erwiederungen des Hrn. V. betrifft: 
£0 können wir nur bedauern, dafs es ihm 
nicht beliebt hat, die Regeln, welche er fich 
bey feiner metrifchen Ueberf. vorgefchrieben, 
klar und deutlich in der Vorrede auszufpre- 
chen. Diefe ift aber fo dunkel, dafs Rec. nach 
dem, ihm verftändlichen Theile derfelben voll
kommen regelrechte Trimeter erwartete, die 
fich nicht hinter Unebenheiten des Originals 
zu verftecken brauchten; — eine keinesweges 

60g

beyfallswurdige Ausflucht! Meßen wir doch 
die Sylben gar nicht nach antikem Mafse, da 

^ 'B^hfiaben, bey unsder 
. ® c lh enalt und Nachdruck auf die Länge

Behaupiuugen «
bey unferen Anrichten über die Profodik, un. 
roog tc tilgen. Näheren AuffchluTs über 
untere. Ausfte lungen find(!t übri H r 
in den metflen neueren Lehrbüchern über 
deulfcben Versbau m mehreren Vorreden zu 
neueren metrifchen Ueberl. der Alten in Kri
tiken und Abhandlungen in einigen Zeit- 
fchriften, wo auch Rec. felbft fchon Tein© 
Anficbten gründlicher und nicht ohne Billi. 
gun^ durchgeführt hat, indem das philologi» 
fche Publicum hoher gefpannte Federungen 
zu achten, aber allzu gelinde Anfichten nicht 
zu billigen und zu empfehlen pflegt. _  
Wollte es Rec. thun: fo könnte er bey diefes 
Gelegenheit noch manches Verleben des Hrn. 
V. rügen; allein er unterläfst es, theils aus 
wahrer Achtung gegen einen fonft fo wackeren 
Schulmann, theils weil er fich erinnert, dafs 
bereits im Jahre 1827 ein anderer Kritiker in 
Seeböde's krit» Bibliothek noch gar manche 
Mängel mit Schärfe gerügt hat.

Gefchrieben am 17 November 1828-

Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Novemberhefte der J. A. L. Z. 
und in den Ergänzungsblättern von No. gl — 88 Schriften recenfirt worden find.

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleget 
in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.)

Amelang in Berlin 220.
Arnoldifche Buchhandl. in Dresden 

• und Leipzig 203.
Balfe in Leipzig und Quedlinburg

213.
Baumgärtnerfche Buchhandl. 

Leipzig E. B. 85. 86.
Beck in Wien 214.
Bolfange in Paris 213. 
Brockhaus in Leipzig 212. 213.

(3). 219.
' Büfchler in Elberfeld 201. 
Cherbuliez in Genf 211. 
Cnobloch in Leipzig E. B. 85. 
Cömtoir der privil. polit. Zeit.

Erlangen E. B. 83.

in

in

215

Cotta in Stuttgart und Tübingen 
216.

Darnmann in Züllichau u. Frey-
ftadt E. B. 88. 1-------- .

Dunker u. Humblot in Berlin E.' Kümmel in Halle 220.
F S’ 83‘

Edler in Hanau 220.
Expedit.on des ,
®nat8Äift Z.U Aache« 218- 219.
Expedition des Archivs der deut- 

Ichen Landwurthfchaft *» LeiP. 
zig E. B. 81. P

Kupferberg in Mainz 211.
i Landau in Prag E. B. 84.
rhein. weftphl. Mo- Landgraf in Nordhaufen 214.
4* ’ Laupp in Tübingen 220.

Leske in Leipzig und Darmfta«*

FleFcher, Ernft, in Leipzig E. B. Metzler in Stuttgart E. B. 83. 
Michaelis in München 216.' 87.

Franzen u. Gröfse in Stendal 204.
205. 206.

Gädicke in Berlin 216.
Gödfche in Meifsen 220.
Güntherfche Buchh., neue, in Glo

gau E. B. 88.
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 

201. E. B. 86.
Hammerich in Altona 217. 219.
Hartmann in Leipzig 206. 213.
Henning in Greiz 210 (2). 214.
Heyer in Darmftadt 203.
Heyer in Giefsen 210.
I inrichs in Leipzig 206.
Hoffmann in Stuttgart E. B. 88- 
Ilofmeifter in Leipzig 207.
Klein in Leipzig 220.
Kohler in Leipzig 214.

205. 213.IVIayer in Aachen 220.

Mörfchner u. Jasper in Wien 21T, 
v. Mösle Wittwe in Wien 202.203» 
Oehmigke in Berlin 215.
Palm u. Enke in Erlangen E. B» 85.
Palchoud in Paris 211.
Riesel u. Wiefsner in Nürnberg 

215 (2); 219.
Rofcnbufch in Göttingen E. B. 84.
Schaumburg u. Comp. in Wien E.

B. 83.
Schellenberg in Wiesbaden 214.
Schöps in Zittau E. B. 85. _
V. Seidel in Sulzbach 214. E.B-87' 
Spittler in Bafel 213. ■ _
Stiller in Roftock u. Seh'* n JE» 

B. 84.

VarrentrapP 111 *rankfurt a. M.

VoÖ*in .IIm®na" 206- 210.
Wagner in Neuftadt a. d. O. 291- 
Wimmer in Wien 217.
Winter in Heidelberg 220.
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ÖKONOMIE.

Leipzig, in der Expedition des Archivs der d Land- 
whihfchaft: Archiv der deutfchen Landwirth- 
fchaft. Herausgegeben von Friedrich Pohl, or- 
donthehem ProfefTor der Oekonomis und Tech
nologie zu Leipzig u. £. w. Dreyfsigfter Band. 
Jahrgang 1326. Erfier Band. Januar bis Juni, 
583 S. Ein und dreyfsigfter Band. Jahrgang 1826. 
Zweyter’ Band. Juli bis December. 575 S. 8. 
ohne die Inhaltsanzeigen u. Regifter.

,,1-^ie gegenwärtige Zeitfchrift — lagt der Heraus
geber war von ihrer Entftehung an ein zeitgemafser, 
treuer, belehrender, rathgebender Begleiter des prak- 
tifchea Landwirths. Sie mufs es jetzt noch mehr 
werden, weil diefer Jetzt in vieler Hinficht mit vielen 
anderen Gewerbsbürgern im Gedränge und in grofsen 
Sorgen ift« Sie mufs fich auf eine Stufe erheben, 
wie es das Bcdürfnifs foderi, fie mufs das Feld eröft- 
nen, auf dem zunächft der Kampf gegen den herr- 
fchend gewordenen Drang, das Uebel der Zeit, be- 

um entfcheidend der Zukunft entgegen zuginnt, 
gehen.“ Rec. dünkt diefs auch das Wichligfle zu
^eyn? was der Herausg. bey den gegenwärtigen be- 

rängten Zeiten zu berückfichtigen hat, uni diefe 
Zeitfchrift im Werthe zu erhalten. Sie hat auch im-

ihren Werth neben anderen behauptet, gewifs 
nur dadurch, weil ihr Inhalt lehrreich und fich im- 
mer gleichbieibend ift; fie unlerhält nicht mit leeren 

’ for*dem bleibt im Gebiete der Natur 
an Materie reichhaltiger
beiden Bänden darthun werden. * aucil aus dxefen

Erfter Band. Januar. L Karl Pictet ei 
borner Schweizer; er war er ft Soldat, hernach” 
wurde er als Landwirth fehr berühmt. II. Ueb^ 
Entwaffnung und Trockenlegung der Grundßücke 
durch Kerjenkung des Gaffers in die Tiefe der 
Erde. Vom Hn. Prof. Dr. Völker. Diefs ift eben 
nichts Neues, aber ein Gefchäft von grofsem Nutzen, 
wenn man Sümpfe austrocknen kann, zumal in Qe. 
6enden, wo keine Abzüge ohne gröfse Koften an- 
Zubringen find; und eben dafelbft, meint der Vf., 

diefes Gefchäft noch immer zu fehr vernach- 
'a*fiSh Er hat befonders Gebirgsgegenden vor Augen. 
IV. Zujatze zu der Frage'. Worin befteht der eigentlE 
ehe Unterfchied zwifchen der Taxe des wahren Wer-

Frgdnzungsbl. x. J. J, L, Z. Zweyter Band,

2 8-

thes, und der wirthfchaftlichen Taxe? Vom Hn. Rit- 
terguispachter J. F. Rudolph. Ein ^zeitiger Gegenitand 
bey der Landwirthfchaft , über welchen man nicht ge
nug fagen kann , um ihn immer mehr aufs Reine zu 
bringen. V. Bericht über die landwirthfchaftliche. 
.Armenfchule des Bläfthofs im Kanton Zürich, Ein 
lefenswerther Auffatz. Möchten doch viele derglei
chen landwirthfchaftliche Armen fchulen im Sinne 
Fellenbergs geftiflet werden!— Februar. XIII. Auf- 
foderung an die Freunde der Landwirthfchaft, 
vergleichende Verfuche über den poßtiven Werth 
des Düngers anzuftellen. Non der k. k. Landwirlh- 
fchaftsgefellfchaft in Steyermark. S. HO heifst es: 
„Man follta denken, dafs ein fo hochwichtiger Ge- 
genftand der iheoretifchen fowohl als praklifchen 
Landwirthfchaft: das Verhältnifs der Menge und Art 
der Düngung zur Gröfse der Erzeugung der ver- 
fchiedenen Pflanzen unter befiimmten Verhaltniffen 
längft fchon vollkommen erörtert feyn follte, dafs 
man auf den mancherley Experimentalwirthfchaflen 
eine Reihe comparativer Verfuche hierüber angeftellt, 
und dafs die landwirthfchaftlichen Gefellfchaften ihn 

und. 
dafs 

zu einer Preisfrage gewählt haben würden; 
fühlt fich unangenehm überrafcht, zu finden,
von Allem dem nichts gefchehen ilt, und dafs, 
während die unwichtigfien Gegenftände mit dei* gröfs- 
ten Genauigkeit unterfucht worden find, man diefen 
ganz vernaehläffigt habe, der wichtiger ift, als irgend 
einer im ganzen Gebiete der praktifchen Landwirlh- 
fchaft,“ Rec. aber mufs hierauf erwiedern: die Land- 
w-irthfchaftsgefellfchaft in Steyermark hat ein Buch 
überfehen, worin fie Alles dasjenige befriedigend be
antwortet finden konnte, wozu fie hier die Freunde 
der Landwirthfchaft aufgefodert hat. Es’ find die 
landwirthfchafllichen Schriften des Freyherrn von 
Voght, welche, weil die Verfuche mit der grofslen 
Genauigkeit und Ueberlegung angefiellt worden, nicht 
genug empfohlen werden können.. Hätte die Laud- 
wirthrchaflsgefßhfch3^ diefe Schriften gekannt; fo 
würde fie im Gegeniheil haben fagen müffeii j f 
durch den Freyh. v. Foght in diefem Fache alles Vk 
liehe gefchehen fey, indem er nach Ermeffen d -r rw 
gung den Ertrag der Früchte voraus mit ß 7^ Wimm« lehrt. XIV. Generell, TL? , 
Wirkung der Düngung,nuiLL v TT' 
Hyyolhetifch und nach chemif-hbeitet von Friedr. Ferd. Fifher bT
Abhandlung. März. XXH17M Dr"*r& k Hans Pfeifer, Eine bio*
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graphische Skizze. Es heifst von ihm: „Diefer Mann 
ftand nicht hoch in Rang und Würde, aber in der 
Achtung derer, die mit ihm umgingen. Zu diefen ge
hörten Salzmann und Bechftein, die Verewigten, 
und manche geachtete Lehrer der nahe gelegenen 
Erziehungsanftalt Schnepfenthai u. f. w. Denn Hans 
Pfeifer war ein redlicher und erfahrener Mann, und 
gern thätig, wo er Anderen dienen, und das gemeine 
Befte befördern konnte. So half er einft Salzmann 
den Platz zu Helfen Erziehungsanftalt ausfuchen, und 
ward von diefem Freund und Rathgeber genannt. So 
leitete er die Bepflanzung der öffentlichen Plätze feines 
Wohnorts mit Obftbäumen, die Urbarmachung eines 
wüften Platzes, die Hegung eines Weideriedes, und 
gab eins der erften Beyfpiele zur Einführung des Klee- 
und Kartoffel*Baues in feiner Gegend u. f. w.“ XXIV. 
Das königlich Polnifche landwirthfehaftliche Inftitut 
zu Mariemont bey Warfchau. Lehrreich. XXVIII. 
Zur Beantwortung der Anfragen im Archiv Augufi- 
heft 1828 £ 181: „Welche Vorurtheile find in Sach
fen bey der Landwirthfchaft herrfchend, und welche 
fchaden ihr am meiften ? Durch welche Mittel wären 
fie am beften zu bekämpfen?“ Mit befonderem Bezug 
auf die Umgebung von Zittau. Rec. bemerkt aber 
dabey, dafs "fich auch viele der hier namhaft gemach
ten Vorurtheile auf andere Gegenden Sachfens beziehen 
liefsen , z. B. Vernachläffigung der Wiefencultur, zu 
gröfse Haltung von Nutzvieh und dadurch verursachter 
Düngermangel (befonders ift diefs der Fall bey der 
feiiherigen Vermehrung der Schafzucht gewefen), Nicht
benutzung der Miftjauche, welche man zum Aerger- 
mfs auf die Gaffen und Strafsen laufen läfst, und die 
wohl am leichteften durch Einführung guter Dorford
nungen fich abfehaffen liefse. Strafsen- und Wege- 
Verb«fferu'ngen fand Rec. nur in Gegenden, wo die Ge
meinden in den Dörfern von den Amtshauptleuten da
zu angehalten wurden. XXXV. Chronologtfche Ueber
ficht des Wirthfchaftsjahres 1825. Der Lefer wird 
fie wieder fehr unterhaltend finden. S. 302 lefen wir: 
„Ein Schriftlicher habe neulich gefagt: die Politik 
kränkle jetzt/4 Darauf erwiedert der Vf.: „Würdigt 
man diefe politifche Kränklichkeit, und bringt man 
die, den maehthabenden Politikern zur Laft fallende 
Unkundö im Gewerbswefen, alfo im eigentlichen 
Staatsleben, gebührend in Zurechnung: fo kommt man 
unerwartet Ichnell auf den Standpunct, von welchem 
aus man die Gegenwart überfchaut, wo das Ganze in 
feinem Zufammenhange, wie das Einzelne im hellen 
Lichte, zu erkennen ift.t£ XXXVI. Ueber die Spat- 

" Krankheit des Pferdes, deren Erkenntnifs, . Forbau- 
ungs-, Linderungs- und Heil-Methode, NanPLn.J.E. 
Seyffert, praktifchem Thierarzte. Der Herausgeber 
empfiehlt diefen Vf. als einen, feiner vielen glückli
chen Curen wegen, fehr beliebten Thierarzt, deffen 
Wirkungskreis fich von Jahr zu Jahr erweitere. May 
XXXIX. Fortfetzung der chronologifchen Ueber
ficht des Wirthfchaftsjahres 1825. S. 395 heifst es: 
„Hinfichtlich der Landfirafsen, Ortswege ift im vo
rigen Berichte im AIlgerneinen zeitgemäss gehandelt 
worden. Wiewoa 7er ”och gar viel zu thun und 
noch mehr zu wunlc ie» übrig bleibt: fo vermehren

fich doch fowohl die beffaren Laxdlirafsen und Orts
wege von Jahr zu Jahr, oder werden in belferen Zu- 
fiand gefetzt. Hie un4 da 2ejc}met fich felbft ein 

*e.cht zweckmäfsige Wege aus. Ortsv or-
ie ln” und Tüchtigkeit für die Sache haben, 
6°ftk ®inzeIne Einwohner, (Rec. meint, 

jS^S 1 K *Ue von ihren Amtshauptleuten
dazu angehalten werden) pflegen dann die Veranlaß 
fung dazu gegeben und di Ganze geleitet zu haben, 
r 2U Stande gekommen: fo freuenfich Alle; denn der Sänfte Landbewohner hat Sinn für 
das vorhandene ländliche Schöne, nur nicht für Hand
anlegen zum Werke. (Daru^ überlaffen auch wohl 
manche Gemeinden aut ihre Koftendie Sache den Amts. 
hauptleuten, dafür erhalten fie aber auch beffere unJ 
zweckmäfsigere Wege.} HerzOglhum Coburg
wurden 21 Gemeinden wegen VerbeflfcrUng der Wege 
ihrer Dörfer und Fiurmarken öffentlich gelobt, wcbey 
zugleich die übrigen Gemeinden von den Behörden 
zur Nacheiferung aufgefodert worden find. XL. Ver- 
fuch einer Beurtheilung der Hagelableiter^ gegründet 
auf die Theorie der Hagelentftehung' Von Hn. Guftav 
.Adolph. Bifchoff. Die Hagelableitung hat fich durch 
die Dagelableiler in der Erfahrung nicht beitätigt, wie 
Hr. B. dargethan hat. Juni. Fortfetzung der chro- 
nologifchen Ueberficht des Wirthfchaftsjahres 1825. 
S. 522 bemerken wir folgende Stelle: ,,Die Land- 
wirthe fangen allmählich an, fich um Kenntniffe mi- 
neralifcher Stoffe zu bekümmern, und felbft nutzbare 
•Mineralien zu benutzen. So zeigt der Wirthfch«Hs* 
Verwalter des Ritterguts Löbfchütz bey Meffsen in 
öffentlichen Blättern an, dafs in der d*ßgen Oekono- 
mie gelbe Erde, d. i. Eifenocker, ftets zum Verkaufe 
und gefchlemmt vorrälhig wäre. — VVie mancher 
Gutsbefitzer könnte fich durch die Benutzung der 
für ihn freylich unbekannten, Mineralien auf feinem 
Gute Vorlheile verfchaffen! Diefe Hülfsquellen find 
öfter vorhanden, als Mancher glauben mag. Wer 
da fuchet, der findet. Beyfpiele geben die in neue
rer Zeit entdeckten unzähligen Merg«Mru^en, Braun
kohlenlager, Torfbrüche, TonJager, Kalkftein, Zie
gelerde; man entdeckte fie, weil Jemand den An
fang in der Gegend machte, und den Schwachen 
durch feinen Anfang etwas zum Lachen gab. Hie
durch ift das Gewerbswefen fehr erweitert, für den 
Aermeren mehr Arbeit und für den Producenten an 
den neu angeftellten Arbeitern die Zahl der Con- 
fumenten erwachfen. — Es giebt Viel, fehr Viel 
noch aufzufinden, was nützlich wird, wenn man es 
benutzen lernt. Auf dem Ritlergute Wiefenburg z. ß. 
entdeckte, wio in früheren Berichten angemerkt 
der dafige Wirthfchaftsinfpector Förtfch einen P^fie- 
moder, und diefs führte zu anderen glückhc*?®n bor- 
fchungen. Was der G. Rath Blume in ersdorf 
in diefer Hinficht verfuchte und bew^1®’ 1 hüher 
erzählt worden. Auch diefes Jahr verme i le £ahl 
feiner mineraiifchen Entdeckung®*1' - .n würde 
noch gröfser feyn, wenn er hey * e eine'n Nachbarn 
eben fo gyten Willen, als bey ®mz^nen fände. Rec. 
bemerkt diefs, um z« ^dln’ 27* 7® nützliche 
Dinge bey uns entdeckt werden, ohne dafs etwa ein
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grofses Geraufch, wie unter den Franzofen üb
lich ift, davon gemacht wird. S 530. ImGrofsher- 
ZöRthum Pofen hat ein Rütergutsbefitzer den Albert- 
fchen Wirthfchafisplan, gegen welchen Gall als Geg
ner aufgetreten den”ocE ausgeführt. S. 546 wird 
unter dem Namen Arakatfcha jetzt in Deutfchland 
eine gewiß® Kartonelforte erwähnt, die ihrer Vor
züge wege” ’ welche fie vor anderen in fich vereini
gen f°h > öfters zum Verkauf ausgeboten werde. Der 
Harne Arakatfcha foll aber einem anderen Gewachfe, 
einer Rübenart, dje mittleren Amerika heimifch ift 
und angebaut wird, angehören. XLIX. Ueber die 
Baumfelderwirthfchaft. ’Z Z.Z" 
forftrath Cotta und den Herausgeber.

Zwey Briefe an Hn. Ober- 
, Sind fehr

lehrreich.
Zwey ter Band. Juli. I. Chronologifche Ueber- 

ficht des Wirthjchaftsjahres (B®fchlufs.) In
der Vettrinärkunde, bemerkt der Herausgeber S. 16, 
werden fortwährend neue Fortlchritte gethan, freylich 
in der Schafzucht mehr, als in irgend einer anderen 
Viehgattung. R«; hat aber leider nur immer Mei
nungen , die noch uicht gehöriges Licht gewahren, 
hier gefunden* Das P eid hat man auf den fogenann- 
ten ThierarzneyThülen die mehrentheils neben den
Marftällen Horfäle, Laboratorien, Apotheken, 
Präparat® u”dBeamten Wohnungen haben, fo gründlich 
ken"e" Und beh,andeIn gelernt, dafs, wie es fcheint, 
nichts INeues mehr gelernt werden kann u. f. w. Die 
Rindviehzucht macht freylich in manchen Ländern 
die ganze Viehwirthfchaft aus; fonft pflegt fie in ge
nauer Verbindung mit dem Ackerbaue zu flehen, und 
als Haupttheil der Landwirthfchaft betrieben zu wer
den. In Deutfchland fchien fie feit der Einführung 
und Verbreitung der feinwolligen Schafe befchrankt 
zu werden. Allein diefs ift nur Schein; denn, wenn 
auch hie und da die Zahl der Kühe befchrankt und 
das Futter den Schafen zugetheilt ward: fo nimmt 

°ch im Ganzen die Zahl der Rinder von Jahr zu 
a„r zh , was durch den zunehmenden Futterbau 

znoglich wird. Die allermeiften kleinen Wirthe hal
len nur Rindvieh, feiten ntbenbey etwas Schafvieh. 
(,Hec. mufs bemerken, dafs kleine Wirthe fchon wie- 

s<Jaf« abzufchaffen anfangen, weil ihre Wolle
Oder die Bauerwolle iik«r| . ° i ,
halben Preis erhält • d.her ift X ?"ri
einträglicher.) S. 29 bemerkt der ,h?en
„Zu keiner Zeit werden die Schäfereyen i„° tr*' 
(eine der vorzüglichften Schäfereyen ift 
Lieutenants v. Ritzenberg auf Nifchwitz) fo hä„p 
beruht worden feyn, als i,n ätzten Winter Un? 
Frühlinge 1825. Es Jollen nicht feiten an einem und 
demfelben lege 5 bis 10 Fremde auf einer Schäferey 
eingetronen leyn. — Allgemein nützlich und bemer- 
kenswerthift, was über die Behandlung des Fleifches

Anwendung der Holzfäure ftatt der Räucherungs- 
^thode S. 61 gefaßt wird: „Das Stuck Fleifch , grofs 
°der klein, wird, mit Umgehung des Pöckelns, nur 
“ctuig mit trockenem Salze eineerieben, und wenn, 

•twa ln e-nes Tages, dafteibe gefchmolzen ift, 
yarmittelft *jnes pjnfei$ mit Holzfäure überftrichen und 
>n *int ^ftige Kammer gehängt. Was bald verfpeift

werden foll, bedarf nur eines einmaligen Ueberftrei- 
chens; Schinken werden aber zwey- bis dreymal über- 
ftrichen, nämlich(in Zwifchenzeit von 3 bis 4 Tagen. 
In Zeit von 6 Wochen ift der Schinken vollkommen: 
gut, er ift roh oder gekocht viel zarter und fchöner vcn 
Anfehen, als einem je Schinken vorgekommen ift. Klei
nere Stücke find früher durchzogen und mit den Eigen- 
fchaften des Geräucherten verfehen. Wirft e bedürfe« 
nur einige Tage zur Annahme der Säure.“ Rec. hörte 
Bauern,® die ihre Feuerung mit Torfe heftreiten, oft 
klagen, dafs bey diefer Feuerung das Geräucherte einen 
Übeln Gefchmaek bekäme; defsha u hob er diefe S eil» 
aus, um diefe Räucherungsmsthode zu empfehlen ? 
aber er hörte fogleich, dafs der Gefchmaek von Holz
fäure noch übler fey. Augufi. IX. Ueber te un- 
gung und Verjüngung fier Wiefen. Von Hn. D. Schwei
zer. Eine iefenswerthe Abhandhing, oie Rec. gern 
allen Landwirthen, um die Wielen allgemein tragbare 
zu machen, recht dringend empfehlen möchte, indem 
man fo viele Orte und Gegenden noch immer findet^ 
wo der Wiefenbau vernaebiaffigt wird. S. 124 wird 
von dem Vf. beftimmt, was eine zweckmafsige Behand
lung der Wiefen fey. Er beantwortet diefs folgender* 
mafsen: 1) Eine vollkommene Ebnung und Reinigung 
derfelben von allen Gegenftänden, die nicht darauf ge
hören u. f. w. 2) Eine vollkommene Trockenlegung^ 
fo dafs die Wiefe zu keiner Jahreszeit, und felbft bey 
dem gröfsten Wa Heran dränge nicht verfumpfe, u. f. w. 
3) Die BewäflTerung , wenn deren Ausführung nur 
irgend möglich ift. Sollte auch das dazu vorhandene 
Wafler nicht das zweckmäfsigfte feyn u. f. w. 4) Ver
nünftige Schonung hinfichtlich der Trift u. f.w. 5) Eine 
wohlfeile, zweckmafsige, dem Boden angemeilene Dün
gung u. f. w. Möchte man doch bey Lefung diefer 
Abhandlung bedenken, dafs auf einen reichlichen 
Futterbau die ganze VVirthfchaft bafirt feyn foll! X. 
Her Spargelfame als ein ganz vorzügliches biafjee- 
furrogat. Nehji praktischer Anweifung, wie man 
den Spargel am vortheilhaftejten erziehen und be- 
nutzen kann. Von Hn. Poftmeifter Becker. Obfchon 
diefer Gegenftand nicht neu ift; fo ift es doch nicht zu 
tadeln, wenn nützliche Sachen , die noch nicht allge
mein genug bekannt find, wieder von Neuem ins An
denken gebracht werden. In diefer Abficht hat auch 
der Herausg. diefer Abhandlung noch eine Beylage bey
gefügt, und den Gebrauch des Spargelfamens a s el® 
vorzügliches Kaffeefurrogat empfohlen. XII. J 
es den Wohlfi and eines Landes, und das wa re uc 
feiner Bewohner, wenn jeder ohne Unterfc *ft er 
Perjon zum Befitz von mit Patronatrecht und Patri
monialgerichtsbarkeit beliehenen Rittergütern gelan
gen kann? Ein feltfames Thema, dem der Vf. aber 
viel Bedeutfamkeit zu geben gewufst hat. September „ 
XX. Preisaufgabe, betreffend die Benutzung der 
Waldfireu. Von der Veranlagung der Preisaufgabe 
lieft man Folgendes: „Der Landwirih , wie der Forft- 
mann, kennen die Wichtigkeit' des Themars. Aber 
fie befinden fich m dem Gegenfalze des Nehmens und 
Gebens.Wir hören m Gegenden, wo Waldftreu za 
haben ift viele Landwirih» behaupten, dafs die Stoße, 
welche der Wald zur Streue für das Vieh und zur Dün-
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«ung 8er Felder liefert, Jem Feldbaue unentbehrlich 
£yen, alfo ihre Entziehung oder erhebliche Verminde
rung den Landmann zu Grunde richten werde. -- An- 
dererfeits erklären die mciften Eigenthümer oder VorKe-. 
■her folcher Waldungen, worin die Streunutzung herge- 
krach* ift , dafs di.fe den Ertrag und Wc5th7^rrHälfle 
»ungen nach Mafsgabe ihrer Ausdehnung b» r" «Ji'« 
.und noch mehr vermindere, ja bey emem griffen ßna 
■de das Abfterben der Hölzer b.w.rke, und dafs der beha
gen in der Regel den Nutzen fraglicher Nebennutzung 
überwiese “ Die Pr.iaaufgabe ift auf folgende Art zer- 
’ V J A Streuertrag der Waldungen. 1) Angabe der 
v-rfehiedenen Gegenflände oder Stoffe, welche lieh in 
.den Waldungen zur Viehltreu vorfinden. 2) Ertrag 
beftimmter Waidflächen an diefen verschiedenen Streu- 
nnd Dung-Mitteln nach Mafsgabe a) der Holzart, b) des 
Bodens und der Lage, c) der Betriebsajt, d) des frühe
ren Folzbefiandsalters, in welchem die Slreunutzung 
begann, der ununterbrochenen' Fortfetzung derfelben, 
oder der Zeiträume, innerhalb deren der Wald mit 
Streufammeln verfchont bleibt, e) des gegenwärtigen 
Hakbeftandsalters, f) derHolzbeftandsart, g) des verfah
rens bey der Benutzung und der gleichzeitigen Weg
nahme aller Streumaterialien oder der vorzugsweifen Be
nutzung einer Art von Waldftreu vor der anderen.' Dem 
Kenner leuchtet die Wichtigkeit diefer Angaben und de
ren Zufammenftellung mit den entsprechenden Holzer- 
irägen ein. Vorzügliches Interefle haben fie zur Beur- 
iheilung des Einflußes der Verfchiedenheit der Zeiträume, 
binnen welchen die Nutzung auf derfelben Stelle wieder
holt wird. Unerläfslich find fie zur Würdigung des re
lativen Werths der Holz- und Betriebs - Arten für die 
Streunützung, und bilden überhaupt einen wefentlichen 
v fi-w^tbeil der factifchen Daten, auf welche fich die Sigenden Erörterungen gründen müllen. XXV! 
fZefungen und Erinnerungen über die vernaehlaf- 
(igle Fabricalion der Ziegel- Ree. hat lieh lange ge- 
wunfter*, warum über die fchlechte Fabneation derZ.e- 
«1 nicht längft etwas zur Sprache gebracht worden Jt, 
51 man eeeen fonft jetzt durchaus fchlechte siegel brennt. 
'Her Herausg. meint, das Uebel würde dadurch gehoben 
■werden können, wenn die GowerbsUute, Meurer und 
rt.lecker keine fchlechte Waare verarunte» durften,Hw nn fie es doch thäten, den Schaden .Hetzen mufs- 
Ten 'Warum feilten aber diefe beftraft werden, ftatt der 
Zregelbrenner? Sollten fie aber nur gute W eare «rar- 
beiten dürfen: fo würden fie gar ohne Arbeit bleiben, 
weil durchaus keine gute Waare mehr zu haben ift. 
Oc-ober. XXXV. Francifca Schmilz, verwitlwet. 
Oberlibercrälhin, eine geborne Niederländerin, war die 
Edle, welche di© früherhin in Baiern ganz unbekannte 
feinere Flachsfpinnerey eingeführt und weiter verbreitet 
hat. Ihr verdankt man die Bildung einer eigenen Lehr
anaalt für junge Landmädchen. Zwey herzlicne, gefühl
volle, religiöfe Schrittchen: Sendfehreiben am Grabe der 
Frau Francifca Schmilz, in Neuhaufen, bezeugen es, dafs 
diefe v er händige und erfahrene I1 rau, aufser dem Unter
steht im Spinnen, auch zur belferen Art, den Flachs zu 
bauen, zu behandeln und zum Spinne# zuzubereiten, be

kanntet und einheimifch zu machen, durch Bath und 
That beygetrageu hat. XXXVI. Die gegenwärtige Forfi- 
wiffenfehaft. Der Lefer findet hier die Männer nam
haft gemacht, welche fich um die Forltwilfenfchaft ver
dient gemacht haben. XXXVIII. Ueber Hummt - und 
Sielen-^ug der Pferti^ yom Hn. pI0f. pdbbe^ Aus 
Schii tön hat der Vf., aufser Germershaufen, weder für 
das Eine noch das Andere etwas an führen können. Ger- 
mershaujen at in jec|er Hinficht die Kummle den Sielen 
vorgezogen ; unfer Vf. hingegen verwirft die Kümmle, 
und ftülzt leine Behauptung auf den Bau des Pferdekör- 
pers, welchen bermer^^ freyHch nicht fo gekannt 
haben mag. Hr. • tlieilt die Kummfe ein in leichte 
und fchwere} und lehrt recht überzeugend , wie un- 
zweckmäfsig dio letzten find. XLlIi. Erhöhter Graser
trag auf liefen. (Auszüge aus Briefen.) Diefe Aus
züge find ein gutes Zeichen von zunehmender Wicfen- 
verbefierung, worüber Rec. fich mit dem Herausg. herz
lich freuet. November. LIV. Indujirie. Die Induftrie 
ift nicht gemeine Betriebfamkeit, welche ihre blofs gp- 
winnfüchtigen Zwecke auch durch Uxnfalz fremder 
Waaren, Handel im Allgemeinen, oder Mafchinen errei
chen kann, fordern jede entwickelte I hatighe^ des Gei
fies, welche die Werke der Hand leitet und veredelt, 
und zur Arbeit freudig auffodert. Die Indnfirie fetzt da
her eine harmonifche Bildung der Voikskralt voraus, 
nicht blofs die des Körpers, fondern aiicH die des Genus, 
nicht blofs ein Erlernen mechanifchör Handgriff©, fon
dern auch des Denkens bey der Arbeit, und zwar über 
das, was gemacht werden foll. LV. Verjuch einer Avs‘ 
mitteluv g des Werthes einer Schafweide auf fremden 
Grundftücken, Behufs einer Ablöfung. Vom Herausge
ber. Ift nicht dazu geeignet, Proben davon milzutheilen. 
.December. LXXJ. Gejchichte und Feyer des erften 
Jahrhunderts des Eifenwerks Lauchhammer, am 25 
Aug. ,1825. Das gräflich Eiufiedelifche Eifenwerk 
Lauchhammer bey Mückenberg feyerte am 25 Aug. 1825 
fein hundertjähriges Eefiehen. Diefe Feyer gab die Ver
anlagung zu diefer Abhandlung. LXXIX. Landesver- 

fchönerung. Ift nur ein Auszug eines Berichts über die 
Verschönerung um Berlin. LXXX. Agronomifches ße- 
dürfnifs und Vorfchlag. ,,So rafch , lagt der Herausg., 
feit einigen Jahren die Agronomie auch forlfchriil, fo ift 
doch auch nicht zu verkennen, dafs noch Manches fehlt 
und nachzuholen ift. Ein Beyfpiel giebt uns die Höhe 
der Lager der Felder, der Wielen und Holzungen. Im 
Allgemeinen ift es längft anerkannt, dafs die Lage über
haupt wefentlichen Einflufs auf die Vegetation hat. Wir 
wißen, dafs die Fruchtbarkeit bey fieigender Höhe all
mählich abnimmt, und fich endlich ganz verliert. Auch 
ift es anerkannt, dafs die Pflanzen mit der fieigendc»Höh® 
felbft mehr oder weniger in ihrem Habitus0”« v*eh 
leicht auch, wie man glaubt, in ihren Eigcrt c ^ften. fich 
verändern“ u. f. w. ,

Zum Si hiuis mufs Rec. noch bemerken, dafs für 
Mannichfalligkeit lehr gut Orden ift: daher
müßen wir wünfchen, dafs ie ® nützliche Zeitfchrift 
immer mehr Abnehmer hn naöge.

Ks.
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FERMIS CHT'E SCHRIFTEN.

Berlin, b. Dtmcker und Humblot: Erogen über 
mehrere für das höhere Alterthum wichtige V er- 
h "Itniffe heutigen Griechenland, beantwortet 

/ -on einem Philhcllenen; nebft der Befchreibung 
/ Liner R®ife du.rch Morea nach Athen. Aus den 
/ Alten commentirt und herausgegeben von Dr.' Fr. 
f Hrufe in nunmehr in Dorpat). Mit 

zvv®y Halbplan - Charten von der Ebene um Napoli 
ji Romania und der Gegend von Hydra und Caftri. 
1827. XII u. 122 S. 8. (1 Rthlr.)

Xlr. Prof. Krufe ift auch der Vf. der (bey Vofs in 

Leipzig erfcheinenden) ,.Hellasu. Bey der Ausarbei
tung diefes Werkes war ihm noch fo Manches dunkel 
geblieben, und Anderes fchien ihm wenigftens der 
ßeftätigung zu bedürfen. Zur Beantwortung folcher 
Zweifel und Fragen hielt er den Philhelienen, Gcitfr. 
Müller, den Vf. der Reife eines Fhilhelknen durch 
die Schweiz und Frankreich nach Griechenland (Bam
berg 1826), den er naher kennen lernte, für vorzüg
lich geeignet, und rühmt an ihm (S. IX) die treffliche 
Beobachtungsgabe, die er beurkundet habe. Aus der 
Deantworlung diefer Fragen ift das vorliegende 
Buch entftanden. Die unter dem Text befindlichen 
Noten von dem. Herausg» felbft, und geben an, 
welche Verhältnifl’e des höheren Alterthums, und 
Vf Alten durch die Beobachtungen desaui fti^nXf

geiiar fie find, dello glaubwürdig«, erfcheinln.^VVeTn 
auch Manches ausführlicher halle beanlwortet «.„j" , 
können, wie der Herauf. WblS meinl. fo
doch diefe Blatter für die, welche das neue Griechen
land im Einzelnen genauer kennen lernen, fowie für 
diejenigen, welche Griechenland — wenigftens Morea 
_ künftig bafuchen wollen, ihre befondere Wichtig
keit . weil ße Beide auf den Siandpunct ftellen, von 
welchem allein aus fie das dortige Leben richtig Überbli- 
cken. Aber auch zur Kenntmfs des alten Griechenlands 
enthält'die Schrift manches Intereffante, obgleich der 
Herausg. in feiner Vergleichung zwifchen Jetzt und 
Sonft oft zu weit geht,
meine Geltung giebt. Denn der vf. feIbft fpneht eigent
lich falt nur von Morea, der Herausgeber dagegen 

Zrgdnzungsbl. z, J, A. L, Z. Zweiter Band,

macht oft davon feinen Schluß auf Griechenland im AH- 
gemeinen. Auch fcheint die befondere Rückficht auf 
Homer zur Einfeitigkeit zu führen, weil das Homeri» 
fche Griechenland, mit feinen Sitten und Gebräu
chen, dem gegenwärtigen nicht zur Folie dienen kann. 
Dafs jedoch die Homerifche Heldenzeit der heutigen 
Krifis näher flehe, als das Perikleifche Zeitalter, ift 
eine nicht zu überlebende Wahrheit.

Was den Inhalt des Buches im Befonderen be
trifft, fo befchä.ftigt fich der erfte Abfchnitt mit dem 

, hellenifchen Volke, der zvveyte mit der phyfifchen 
Geographie Griechenlands; der dritte enthält „Beob
achtungen auf einer Reife von Kalamata durch Morea, 
nach Napoli di Romania, Cafiri, Hydra und Athen.<c 
Von S. 105 — 115 hat der Heraus^, drey Beylagen mit- 
getheilt, in denen er einige das neue Griechenland 
betreffende befondere Gegenwände näher betrachtet. 
Genauer vermag Rec, den Inhalt nicht anzugeben, 
wohl aber will er einige Bemerkungen, theils aus 
anderen Büchern über Griechenland, theils und zu- 
erft aus den Privat - Mittheilungcn eines Deutfchen, • 
der felbft einige Zeit in Morea gewefen ift, zur Ver- 
vollftändigung und Berückfichtigung einzelner Puncte 
hier zufammenftcllen.

Zu S. 2. Die „Kleidung“ ift von Müller weder 
ausführlich, noch ganz richtig angegeben. Die Klei
dung der Inlulaner, Seeleute und Kaufleute ift von der 
Tracht der Spartaner, Aibanefer und Soldaten über
haupt verfchieden. Die letzten tragen eine ziemlich 
enganfchliefsende Jacke mit Aermeln, aber ohne Kra-
gen, welche vorn zugeknöpft ift. Die Farbe Ui gewöhn
lich blau, grün oder roth. Ueber diefer Jacke tragen 
Manch« noch eine vorn ganz offene und nicht mit Knö
pfen verfehene Weite, ungefähr wie bey uns die Seil
tänzer und Kunftreiter, gewöhnlich von anderer Farbe, 
als die Jacke. Auch hatten einige reicher gekleidete Ca- 
pitäns über diefer Jacke noch eine iweyte, mit Pelz Ver_ 
brämte Jacke. Wo die Jacke aufhört, dient über den Huf 
ten. fängt ein die Hofen verdeckendes weifses Hemde an 
welches bis unter die Knie reicht. Die Füfse find 
Schuhen, die Waden mit Tuchkamafchen von gleichet 
Farbe, wie die Jacke, bekleidet Df* k ft i • <L 4 („.oh D^u'
frT°'ST T P^U Z
rolhem Tuche und dem Mülzehen ganz ähnlich ift, 
Wie fie bey uns von Glatzköpfen getragen werden. Die

L *
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Obren aber kann das nicht vor Näße fchütaen, 
w«il es fie nicht bedeckt, und infofern fcheint es 
vum niAor der Alten verfchieden zu feyn. Manche, 
vorzüglich Capitäne, trugen bey fchlechtem Wetter 
auch einen Shawl um den Kopf gefchlungen, der im 
Verein mit dem einen Turban bildet. ^.OjO~ 
troni trug vom Kopf bis auf den Fufs rothe Kleidung, 
felbft das Hemde nicht ausgenommen. Mänte ^on 
dichtem braunem Kaimuck mit einer Kapuze chutzten 
.egen Regen und Kält«. Di. C.piiane b.r.Gen mei- 
Lnth.il. auch Tuchmänt.l mit P.lz gefuttert. Aus 
dun Getagten erhellt, dafs Malert Behauptung, nur 
die Angefehenen trügen die Beine bedeckt, auf die 
Soldaten nicht pafst. — Die Kleidung der Infulaner, 
Seeleute und Kaufleute war nur zum Theil diefelbe, 
wie bey den Soldaten, Nämlich die Jacke ift diefelbe 
und meift von blauer oder grüner Farbe. Sie tragen 
aber kein Hemde, wie die Soldaten. Ihre Hofen 
find weit, wie Pomphofen, und gehn bis unter die 
Kniee. An den Füfsen tragen fie Schuhe und Strümpfe, 
welche letzte bey den Seeleuten durchgängig von bräun
licher oder einer ähnlichen Farbe, bey den Kaufleuten 
aber weifs find. Den Kopf bedeckt gewöhnlich ein 
Turban (ein mit Shawl umwunden). Die Mäntel 
find von grünem oder blauem Tuche. Der gemeine 
Mann hat braune Kalmuckmäntel, wie die Soldaten, 
und unbedeckte Waden. Die Kleidung der Seeleute 
und Kaufleute ift überhaupt die der Civiliften und 
Handwerker. Doch gingen Manche der letzten auch 
wie dio Soldaten gekleidet, deren Tracht bey den 
Spartanern und Aibanefen allgemein zu feyn fcheint. 
Man nennt daher auch die Kleidung der Soldaten die 
albanefifche Kleidung. Viele Kaufleute waren beftän- 
di in Mänteln. Noch ift von beiden Trachten die der 
Dauern zu unterfcheiden, Diefe trugen fowohl in der 
Gegend von Argos, als zwifchen Tripolitfa und Leon- 
dari und Kalamata, Ueberröcke von grobem, weifsem 
Tuche, faft wie Mia unfrigen gemacht, nur etwas un
förmlicher, und Hofen von demfelben Tuche, welche 
bis auf die Hälfte der Waden herahreichten, und faß wie 
die unfrigen waren. Auf dem Kopfe hatten fie ein 
9^ mit Shawl umwunden, welcher letzte bey den 
Bauern in Argolis weils war mit rothen Stresfen. An 
den Füfsen trugen fie eine Art von Halbftiefeln, Viele 
auch Sandalen. , p... c >■Zu S. 3. Die Käufer der Städte und Dörfer, die 
unter Reifender fah, waren faft ohne Ausnahme mit 
Dächern von derfelben Geftalt, wie m Ober-Italien, 
verfehen. Nur in Kalamata und im Gebiete der Spar
taner hat er einige grofse viereckige Gebäude ohne 
Dächer gefehen, Wahrfcheinlich find es folche Schlöf- 
fer, wie fie den Spartanern eigentümlich find, und 
von neueren Reifenden befchrieben werden. Sia wa
ren anscheinend von Stein und weifs i ngeftrichen, 
und konnten wohl gegen einen Coup de main Schutz 
darbieten. Die übrigen Käufer in Morea haben oft 
auf der nach dem Hofe oder nach dem Garten, nicht 
aber auf der nach der Gaffe, herausgekehrten Seite im 
oberen Stockwerke einen Korridor, welcher auf Säulen 

ruht, und von dem horüberragenden und ebenfalls 
auf hölzerne Säulen geftützten Dache bedeckt ift 
Eine Treppe führt vom Erdboden auf diefen Korri
dor hinauf, und auf ihn hinaus haben die Thüren der 
Zimmer indem diefe in den mit Korridors verfalle
nen Haufern inwendig nicht mit einander in Verbin
dung ftehen, ihren Ausgang. Diefe Bauart ift aber 
nur den Han..rn der Reicheren, befonders den .h.- 
mehgen türkifchen Wohnungen, eigen. Sehr viele 
Häufet, wenigden. der Griechen, heben diefen Kor- 
ridor nicht, ® le gleich aus zwey Stockwerken befta- 
hen. Die Käufer der geringeren Volksclaße »haben 
blofs ein Erdgefchofs.

Zu S. 4. Auch m einigen Häufern zu Kalamata 
fah unfer Reifender Tuche, Stuhle und Betten. Mül
lers Angabe, dafs man dergleichen nur auf aen jnfein 
antroffe, wird hiedurch widerlegt. Dafs man im Som
mer zuweilen auf dem Korridor fchlafe, mag wahr 
feyn. Wie aber gemeine Leute im Peloponnes auf 
ihren Käufern fchlafen können, begreift man nicht, 
da fie keine glatten Dächer, ja nicht einmal Korridors, 
haben, fondern blolse Erdgefchofle und mit einem 
Dache verfehen find.

Zu S. 5. Das Elfen mit den Fingern ift doch auch 
in Morea nicht allgemein. Die Vornehmeren und 
Wohlhabenderen machen davon, wenigftens zum Theil, 
eine Ausnahme. Ebend. Das Fleifch ift entweder ge
braten, oder es wird in kleineren Stücken mit vielen 
Zwiebeln gekocht, oder als Pilav, der mit kleinen 
Fleifchftücken vermifcht ift (Azem-Pilav, Fleifchpilav), 
genoffen, oder als Fleifchklöschen auch
Tfier genannt) gegeßen.

Zu S. 6. „Mus aus Mehl und Hier ift
unftreitig der aus Mehl und Homg oeitehende mus
artige gemeint in f. Dic-
tionnaire grec ^teau au
miet“}, der ***“ Marktplätzen verkauft, und nicht 
blofs bey Feften zubereitet wird. Er ift von angeneh
mem Gefchmacke j aber ftatt der Butter bedient man 
fich feiner nicht (S. 9. Anm. 21).

Zu S. 7. Anm, 17. Auch jetzt noch heifst das 
Salz bey den Neugriechen «A«r, «A«r<o», vom alten «Ar. 
Dafs das römifche Wort »Jal“ und das deutfehe 
„Salz“ aus dem Griechifchen herftammen, ift wohl 
nicht zweifelhaft. Ebend. und zu Anm. 18. Die Ver
ehrung und Sorgfalt, welche den Quellen und Brun
nen gewidmet wird, ift weder den Hellenen noch 
ihren Nachkommen allein, fondern dem ganzen Oriente, 
eigentümlich, und beides ift eine Folge des warmen 
Himmelftrichs. Ebend. Dafs der gemeine Mann ^nen 
Wein trinken kann, gilt gewifs nur von M^* u,‘d 
den Gebirgsgegenden überhaupt. Natürb^h 1 der 
Befreyungskrieg den Mange! vermehrt. K; ,

Zu S. 8. Die Pfeifenrohre find - oder
aus wohlriechendem Rofen - Kok*-. s letztem 
find fehr th~.r. Röhr. au. «»<1 meht
gebräuchlich. Die Kirlch- Baumehen 
werden eigene gepflegt ’n^wgil ,n rtln. feifenrohre 
liefern. (Deffelb. OodwM in feiner Rmf. durch

Lnth.il
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Deutfeh von Sickler. 1821. Bd. 1. 

Gr u ri 207 von Jasminpflanzungen.)
7u S. 9 u* Anni. 22. „Spoleit“ Nicht fo, fon- 

, Snoll^ klingt diefe Dankfagungs-
dern P gbend- u. Anm. 23. „Branntwein.“ Der all- 
forme^ gej,räuchliche Branntwein ift der Anis. 
Rurn h«* unfer Reifender nicht gefunden, wohl aber 
hat** man auck Rofoli. Wie der Arak genannt wird, 
wulste er nicht. ^^»1 aber bedeutet nicht Arak (nach 
Dodwell ift ^xxi Arak, f. S. 114), fondern Branntwein 
überhaupt (nach Deheque a. a. O. „eau de vieli).

Zu S. 10, Anm. 24 u. Beyl. 3. S. 112 ff. DodweU 
Und dl« Mende, welche den gH«hifch.„ W.,n herab- 
fet«n, übertreiben den Tadel. Das UHheil «ine, Englän
ders verdient auch in gaftronomifchen Angelegenheiten 

rs v . weil der Engländer fich von?.Ur 8‘Xbta^Speifen und Getränken fehr fchwer 
f«"en heim jj^jTer würden freyheh die griechifchen 
W5^ . nfchmecb®n, wenn fie nicht mit Terpentin an- 
eamLrht würden.' Aber nicht alle griechifchen Weine 
haben di*f* Beymifchung. So enthält der famifche 
Muskatwein keinen Terpentin, und nichts übertrifft 
die Lieblfehk®** diefes Weines. Aber auch felbft die 
mit 'Terpentin verletzten Weine munden dem Gau* 
men, wenn man fich daran gewöhnt hat. Der Wein 
in den höheren Gebirgsgegenden ift fchlecht. Gefchmack 
und Feuer fcheinen die hervorftechenden Eigenschaften 
des griechifchen Weines, den im Allgemeinen die alten 
Griechen gewifs mit Recht als einen Göttertrank prie« 
fen ZU feyn, ohne dafs man diefs von allen grie
chifchen Weinen zu verliehen braucht. ’ Hr. Hruje 
will (Anm. 24 und Beyl. 3) den Wohlgefchmack des 
griechifchen Weines nur als Ausnahme gelten laflen, 
obgleich die von ihm felbft gepriefenen Weine die 
Regel, nicht die Ausnahme, zu bilden fcheinen. Und 
kann man nicht zwifchen diefen ausgezeichneten Wei
nen und den wirklich fchlechten noch eine Mittel
gattung annehmen? Und erfcheint daher der widrige 
Wein nicht als Ausnahme?

Zu S. 12 Anm. 31. Auch die Kapotts der Neu
griechen find zottig, die der wohlhabenderen Kauf
leute , Capitäne u. L w. ausgenommen, deren Mäntel 
von gewöhnlichem Tuche find.

Zu S. 14 u> Anm. 37- Der Freund des Rec. hat auch 
das Hatagan (es dient blofs zum Putz und zur massacre, 
vorzüglich zum Kopfabfehneiden, daher es wohl auch 
mit dem Ausdrucke: Mowrse bezeichnet wird) 
hZunte t hören» obgleich diefs eigentlich ein Meffer über- 

” Ob das Hatagan oder Atagan von der ft£-
X*‘€* , <jßhYiJrer^amni®’ *ft zu bezweifeln; wenigftens 
ka”” . . fo die Altgriechen eine

xh f« - 
Grund dafür ,7“T' fci’’int, "dafi di. 
^*x«4c« von den Hellenen auf andere Völker fich fort. 

Bepflanzt hat, und dann wieder durch die Türken 
von denen wenigftens die jetzige Form des Hatagans 
ausgegangen, den Neugriechen bekannt worden ift.

Zu s« 16. Auch die bekannte Bobolina, von der

Infel Spezzia, foll eine Falfchmünzerey befeffen haben. 
Ebend. und Anm. 42. Eine Okka, fowohl Gewicht 
als Mafs, ift gleich 2J Pfund. Zu S. 17 Anm. 47. 
Die Eintheilung des Tages und der Nacht in zwölf 
Stunden, die je nach der Jahreszeit länger oder kürzer 
find, befteht auch jetzt noch, daher jedesmal,,^, 
oder nw“ hinzugefetzt wird. Von der Berech
nung der Zeit nach der italiänifchen Uhr (S. 19) hat 
der Freund des Rcc. Nichts bemerkt.

Zu S 22 u. Anm. 57. Di® Luftgiei und Tyranney 
der Türken fcheint Je Urfache zu feyn, dafs fich 
die alte, ftrsnge Zucht und die Eiferfucht der Män
ner in der gebotenen Zurückgezogenheit der Frauen 
und Mädchen bis auf den heutigen Tag im eigent
lichen Griechenland, befonders in Morea, erhalten 
hat. In fofern hat Müuers Erkläre ags weife etwa» 
Wahres. Mehrere Inlhln, auch Smyrna und Kon- 
ftantinopel, machen von diefer Zurückgezogenheit 
eine Ausnahme. Der Grund dc "on liegt vielleicht 
darin, dafs dort nie folche Sitten ftrsnge geherrfcht 
hat, wie im eigentlichen Gri chcnlanda: gewifs aber 
auch in dem geringeren Drurk» der Türken und in 
dem häufigeren Zusammentreffen der Griechen mit 
Europäern. So weifs unfer Reifender von einem 
Griechen in Chios, dafs man in Chios und Smyrna 
die fchönften Mädchen und Weiber oft unverhüHt 
oder doch mit dünnen Schleiern auf den öffentlichen 
Spaziergängen fehen konnte, und demungeachtet feyan 
untreue Gattinnen auf Chios höchft feiten , weil fie die 
allgemeine Verachtung ihrer Landsmänninnen treffen 
würde. Diefs verdient um fo mehr hervorgehoben 
zu werden, weil viele chiotifche Ehemänner des 
Handels wegen oft Jahrelang von ihren Gattinnen ge
trennt find. Alte ftrenge Sitte, wie Hr. Ä. S. 22 Anm. 5 
meint, kann allein als Grund der Zurückgezogenheit 
der Griechinnen nicht angefehen werden, da z. B. die 
Spartanerinnen auch im Alterthum nicht fo ftrenger 
Zucht unterworfen waren.

Zu. S. 26. Der Verftand der Griechen entwickelt 
fich, wie ihr Körper, zeitiger, als der der Deut
fchen. Sie befitzen — verfteht fich, im Allgemeinen — 
fchnellere Faffungskraft, und die niedere Ürtheilskraft 
mangelt wenigen Griechen, vielmehr ift fie ihnen in 
einem höheren Grade eigen, als den Deutfchen. Da
her übertreffen fie dia Deutfchen an Menfchenkennt- 
nifs, und haben überhaupt einen lebhafteren Geift und 
mehr Witz, als wir. Aber an höherer Ürtheilskraft 
find vielleicht die Deutfchen den Griechen überle
gen, oder doch gewifs gleich, vorzüglich an um fal
len der und tiefes Eindringen heifchender Ueberlegungy 
An fchöner Körperbildung und Gewandtheit übertreffen 
Jie Griechen die Deutfchen. Ueber den Charakter, 
die intellectuellen Fähigkeiten und die Körperbildung 
dar Griechen fehe man befonders: Rlaquiere„Die 
griechifche Revolution.“ Deutfeh, 1825. S. 287 ff.) 

Zu S. 28 und Anm. 67. »Fliegen.^ Es kann feyn, 
dafs diefs die gemeinen Stubenfliegen find , die pvl- 

Es giebt aber auch ein ähnliches, fehr läftiges Infect, 
»mm (vom alten xwre^/) — nach Deheque
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— genannt, eine fehr kleine Mücke, gegen die man 
fich des Nachts durch feine Netzdecken (X0w»v7»/{«‘) zu 
fchützen fucht. (Es mag wohl der moschetto der Ita
liener feyn.)

Zu S. 32. Dis Verfchiedenheit des Klima's rührt 
gewifs gröfstentheils von den Gebirgen her, welche 
Griechenland durchziehen. In der Schweiz und am 
Keukafus findet man auch faß alle Klimata. An vielen 
Orten find Sümpfe die Urfache der^ fchlechten Luft, 
und mit der Urfache wird auch die VV irkung wegfallen, 
Im Ganzen find Erkältungen und Fieber in allen war- 
.men Himmelsftrichen häufiger, als in den kälteren. 
Der Freund des Rec. zweifelte, ob man das griechifche 
Klima für minder gefund, als das deutfche (S. 27), er
klären könne, vorausgefetzt, dafs Griechenland eben 
fo angebaut werde, wie Deutfchland, und, dafs feine 
dumpfigen Gegenden verfchwinden. Wenn z. B. die 
römifche Campagna angebaut, und in Rom felbft 
mehr auf Reinlichkeit gefehen würde, würde man 
auch bald nichts mehr von der aria cattiva hören. 
Viele Krankheiten, die in Deutfchland häufig find, 
finden fich in Griechenland feiten , namentlich Bruft- 
übsl, Gicht und Auszehrung. Auch fehlt es an Aerz- 
ten in Griechenland; daher manche Krankheiten , nur 
in Folge des Mangels an zweckmäfsiger Pflege, dort 
häufig den Tod herbeyführen.

Zu, S. 44. Der Lerna - See ift mehr Sumpf als See; 
iudefs kann er leicht trinkbares Waller enthalten. (Auch 
Raybaud Mimoires Jur la Grece, T. 2- S. 12 nennt 
den Lerna - See „maraisf* der mit hohen JBinfen und 
anderen Wafteri^flanzen bedeckt fey.) Zu S. 46 und 
Anm» 98. Hr. K. irrt fich, wenn er die dunkel
blaue Farbe des Meeres dem füdlichen Himmel zu- 
ichrcibL Warum wäre dann das Meer am Ufer bis 
einig® Meilen in die Sse hinein, und überhaupt an 
nicht lehr tiefen Stellan, grün? Warum ift das 
Meer auch bey umzogenem Himmel blau? Zu S. 48 
Anm. 102. Das ionifche Meer kann fiürmifch feyn, 
aber es ift mit dem adriatifchen Meere nicht identifch.

Zv. S. 48- Anm. 108. Auf dem Kriegsfchiffe, die 
fchöne Griechin, mit 8 Kämmen und 50 bis 60 Mann 
Befatzung, worauf der Freund des Rec. von Kaiamat« 
nach A.rgos fuhr, hatte man fowohl Compafs als See- 
Charten, Log und Sextanten, vermitteln welches In- 
ftruments die Höhe der Sonne aufgenommen, und in 
Verbindung mit Compafs, L°g und See-Charten

Leukothea L’85; 94) der Ort, wo fich das 
Schiff befindet, ausgemittelt wird. Diefe Inftrumenta 
befinden fich auf allen gröfseren Schiffen (vergl. Ikens 
Leukolhea Thl. 1. S, 35. 39), und die Griechen wif- 

f'räfSth.'Ifc,JI>.,n anch m b,l,i‘!"en> wenn fie gleich 
fliehen GründtVÄ Und
richtet find. ß. einge-
zur näheren K.n^ Bart.ho,‘P'’ *" fernen Brnehßücken 
363, bedienen Lh */“ beull«en Griechenlands 1. 
Schiffen der BoXi nur »uf de" ßröfsten
kleinere Schiffe . °r‘l'nl1hcb'1 «-«ngleich oft auch 
fan“Vule56Jauh B V*
Gegenden von' Morea' tn^W h"ber,;5Scn<ien 
können natürlich nicht fon'! 9nccbe"land überhaupt 
gen, wie die wärmeren. b«vorbrm-
n.i .e, eTen. f?ir^sSeBenden in Italienvon
gleicher Gute, wie die der niedrin? w 
follten alfo die wärmeren Gegenden Griechenlands 
nicht eben fo fchöne Früchte, wie Neapel, hervor
bringen ? Die Apfelfinen (~ogTey<xA<«, aus
den Umgebungen Kalamata’s waren von der lieblich- 
ften Süfsigkeit. (Diefe rühmt auch ^ehrebtan in feinem 
Aufenthalt in Morea u. f. w. 1825. S. 8. £5.) Ihre 
Schaale war dünn, uitd der Duft verbreitete fich weit 
umher, wenn man die Frucht aufgebrochen hatte. 
Allerdings fcheint die eigentliche Hellas, im Verhältnifs 
feines Areals, nicht fo viel fchöne Früchte hervorzu
bringen, wie Neapel, weil es verhält nifsmäfsig weit 
mehr rauhe Gegenden hat, als diefes. Griechenland 
im Allgemeinen aber kann fich gewifs mit Neapel 
mellen. Die Orangen von Zante find berühmt, wi« die 
von Smyrna, und das Klima vieler Infeln Griechen
lands ift eben fo mild, wie das von Neapel und Sicilien.

5?’ ^nm* 121. Die Früchte des ftraucharti- gen Erdbeerbanmes heifsen auch jetzt noch fauch
— „arbouse" nach Deheque a. a (M

C-^m’r ^rWben If Jed°Ch
mü der Erdbeere wohl aber die Gell,ft derfelben. - 
Der Johanmsbrodbaum ift von M. nicht erwähnt wor- 
den. Seine Früchte heifsen und werden
häufig zur Fütterung der Schweine gebraucht. Uebri- 
gens ift die Citrone von der Limone verfchieden. 
Letzte — italiä'niCch limone — jft das v.«»
wir in Deutfchland Citrone nennen. Die Citrone 
citron, cedrat, nach Deheque a. a. 0.) ift die Frucht 
eines anderen Baumes, und obgleich der Limone äu- 
fserlich ähnlich, doch gröfser. Letzte nennen die 
Italiener cedro, cedrato, und unterfcheiden davor, li
mone womit fie eben das, was wir Citrone nen
nen, bezeichnen.

(Der Bejchluje folgt int nathften Stücke,)
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Berlin b Duncker und Humblot; Fragen über 
mehrere 'für das hohe Alterthum wichtige Ter- 
hältniffe im heutigen Griechenland u. f. w. Von 
Dr. Fr. Rrufe n. f. w.

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

Z.u S. 63. Der Stockfifch ift hier vergeßen worden, 
Welcher, gebraten, eine Hauplfpeife in der Faftenzeit 
ift. Sardellen geniefst man häufig. Einen angeneh- 
^en Gefchmack, wie feiner Hering, hat der Fifch 

(yxhxpßx, fagt Deheque, albse ou thon), der
•voa der Gröfse eines Karpfens ift. Zu S. 67 und Anm. 
143. Unter der ,,linken“ Seite des (meffenifchen) Golfs 
ift hier die öftliche gemeint. Die erwähnte Gebirgs
kette aber gehört wohl nicht zu Meftenien, und dann 
gehört auch die in. der Anm. angeführte Stelle nicht hie- 
her. Was die Charte von der Ebene von Argos an
langt, fo liegt das neue Argos wohl nicht ganz an 
der Stelle des alten. Die Ausdehnung der heutigen 
Stadt ift von Norden oder Ncrdoft nach Südweft be
deutend länger, als von Weiten nach Südoft. Weltlich 

der Stadt glaubt der Freund des Rec. an mehreren 
teilen alte Subftructionen von Mauern gefehen zu 

haben. Weltlich von Argos und in der Nähe eines 
verfallenen grofsen Gebäudes von Backfteinen mit fehr 
odere,s-^a-uern waren gegen zVveyhundert Stufen 
hauen/ d^Tne^^ deH Ber5 6^-
Auf demfelben KalkrteinVerTift*' Theat1err angehörten, 
tung von den Sitzreihen dfe x Rich’
deren auch Müller erwähnt (Lariffa). Umediri65/"’ 
felben liegt die Stadt an demfelben Berge lb der"

So weit der erwähnte Deutfche a/s Autonfie 
Dafs die von M. gelieferten Nachrichten aus anderen 
Buchern über Griechenland vermehrt werden können 
ver fteht fich von felbft; Rcc. win mu. Einiges anfüh’ 
ren. Ueber aas Innere der Hutten der Landbewohner 
(S. 3) bemerkt V outier Memoires für la guerre ac- 
tuelle des Grecs. 1823. Pag. 159 wenigftens im Betreff 
einer folchen auf feiner Reife durch Lakonien, dafs 
he nur ein Zimmer haben, wo Mann, Frau, Kinder, 
Beitende _  ja wohl auch Hauslhiere — die Nacht 
zubfingen. _ Ob M. 'in Morea, ftatt der Thüren, 
in den Wohnungen der V nehmeren Vorhänge (~*g*-

Erganzungsbl, i. J. A, L, Z. Zweyter Band»

T^Txrpxrx bey den Alten) gefunden habe, wie Dodwell 
(a. a. O. 1. 1. 205) in Phokis, fagt er nicht. Zu S. 7 
(vergl. 45). „Liebliche Quellen — bemerkt Carne Le
ben und Sitte im Morgenlande. Deutfeh, von Lindau, 
Thl. 4. 1827. S. 64 — erfetzen in Griechenland über
all den Mangel an Flüffen.“ Und an einer anderen 
Stelle defielben Theiles S. 77 fagt er : „Man vermifst 
in einer griechifchen Landfchaft befonders das Waller. 
Selten findet man einen Flufs, und daher trifft man 
fo häufig tiefe Brunnen an, die kühles und köftliches 
Waller geben.“

Zu S. 15, vergl. 37. Schrebian (Aufenthalt in Morea 
S. 24) fand zwifchen Kalamata und Tripolitfa Pflüge, 
mit zwey und drey Stieren befpannt, die (wie z. ß. 
auch in der Nähe von Trieft) mit dem Kopfe zogen. 
Von der Agricultur in Griechenland überhaupt fagt er* 
dafs fie fich auf einer fehr niedrigen Stufe befinde* 
Die Saat, bemerkt er S. 67, wird zur Zeit des Win
ters in die flach aufgeriftenen Furchen geftreut, und 
im Monat Mai ift man fchon mit der Ernte befchäftigt. 
Blaquiere a. a. O. S. 289 rühmt die Gefchicklichkeifc 
der Griechen im Ackerbau, und fagt von den Bauern 
in Griechenland, dafs fie, im Verhältnifs ihrer Le- 
fchränkten Mittel, weiter im Ackerbaue feyen, als 
irgend ein anderes europäifches Volk. Die Feldarbei
ten (S. 290. 291 Anm.) werden von Männern und 
Weibern verrichtet, wobey der leichtere Theil, als 
Einernten, Jäten, Hacken, natürlich den Weibern 
überlaßen bleibt. Eieber (Tagebuch meines Aufent
halts in Griechenland S, 56) fand den Pflug — zwi
fchen Kalamata und Tripolitfa — dem einfachen mek« 
lenburgifchen fehr ähnlich. Was S. 15. 55 vom Strohe 
in Griechenland gefagt wird, beftätigt Schrebian S. 67, 
mit dem Zufatze, dafs es immer fehr kurz bleibe, und 
höchftens zu einem und einem halben Fufs Länge 
wachfe. (Außerdem fchpeidet man die Aehren niit 
ungefähr l'echs oder acht Zoll Slrohlänge ab. S. ^93 ) 
Da es als Futter für Pferde u. f. w. gebraucht werde 
fo erklärt er daher, warum der Reifende in GriecI 
land nicht einmal auf Strohlager rechnen könne

Zu S. 25, wo von den Frauen und j-
Rede ift, bezieht fich Rec. befonders auf RZ 
a. O. S. 292, und auf Schrebian S. 199 7 To? x 
Raybaud (Memoires für la Grece T 9 V »es im November wärmer in Äre(X ’ 
litfa; „je retrouvais, fa^ter^A ’•

7 ■ . ’ ö er von Argohs, töutes lesiauce^s du, (DerWI)e UlieibtS, 27i
1Y* m
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ein fiirdiIbarc-s Gewitter in Akarnanien. Aehnlich
fnrichi Poutier Memoires u. f. w. S. 153 vom Novem
ber in Miftra. Schrebian (S. 23) fand im Februar auf 
den Bergen zwifchen Kalamata und Tripolitfa, obgleich 
unter den 37° der Breit«, die Kälte unerträglich; im 
Mai fand er auf den Bergen um Tripolitfa noch viel 
Schnee, und die Nächte kalt (S. 55)» Das Klima um 
Korinth nennt derfelbe fchädlich.

S. 64 vermifst Rec. unter den Producten des Mee
res die Äußern, Was die S. 67 befchriebene Reife 
von Kalamata nach Argos anlangt, fo ift auch hier 
eine Vergleichung mit Schrebian und Lieber nicht 
ohne Nutzen und Interefle, Doch mufs Sehr, von 
Leondari nach Tripolitfa einen anderen Weg gegangen 
feyn, als M., da Sehr. S. 28 fagt, cs fey auf diefem 
Wege kein Dorf, und da er auch über clen Alpheus 
kam, den M. gar nicht erwähnt. Wegen des Era- 
finus (S. 74. Anm. 156. vergl. S. 46. Anm. 97) bemerkt 
Rec. nur, -dafs ihn Raybaud Memoires 2. 15 als 
eine halbe Stunde von Mylos (dem alten Lerna) ent
fernt angiebl, und von ihm fagt: er heifse heutzu
tage Kephalo -Prisi , d.i. eine Hauptquelle),
und fey ein Abfalljdes Stymphalifchen See’s. Den Flufs 
Cephiflus, von dem Schrebian S, 152 fagf, dafs er 
durch die Ebene von Argos und in den Golf von Nau- 
plia fliefse, gewöhnlich aber nur im Winter bewäffert 
fey, erwähnt M. nicht, und er fehlt auch auf der 
Charte der Ebene von Argos, obgleich es Jedenfalls der 
dort Afterim (Lieber S. 93 nennt ihn Afterion) ge
nannte Flufs feyn foll. Mylos liegt, nach Schrebian 
S. 163, eine Stunde von Argos, nach Müller S. 81 
eine und eine halbe Stunde davon entfernt. Die Infel 
Spezzia nennt M. S. 93 kahl, und fagt doch S. 84, dafs 
eine Landung der Feinde dafelbft äufserft fchwierig 
und gefahrvoll fey. Nach Raybaud Memoires 2. 420 
ift Spezzia ^abordable sur tous les pointsund die 
Natur, fagt er, hat Nichts für ihre Sicherheit gethan. 
Daher haben wir auch feit 1821 die Spezzioten bey 
naher Gefahr vor der feindlichen Flotte immer nach 
Hydra, das ficher ift durch Natur und Kunft, flüchten 
fehen. Raybaud a. a. O. erzählt davon ein Beyfpiel 
als Augenzeuge. Ueber Hydra ift M. S. 94 zu kurz.

Solcher Bemerkungen liefsen fich aus den ange
führten und anderen Werken leicht gar viele an
bringen, wenn hier der Ort dazu wäre. Aber auch 
die Schrift des Hn. Hrufe, die fich noch überdiefs 
durch ein lobenswexthes Aeufsere auszeichnet, ift als 
ein fchätzbarer Beytrag zur genaueren Kenntnifs Grie-
chenlands zu empfehlen.

T. J.

Stuttgart, b. Metzler: fVie können alle europä- 
ifchen Staaten die Getreidepreife auf dem Produ- 
ctionspreijg erhalten, der den Landbauenden 
gegen zu niedrige Preife und den Conjumenten 
gegen zu hohe Getreidepreije Jchiitzt? — Nebft 
einem diefe Maßregel bez'veckenden Gefetzesvor- 
fchlag über d*n Getreidehandel. — Verfafst von 
Ludwig Preyh. v. P«ynaut früher Geheimenralh in 
grofsherzoglich badifchen üienften. 1828. 70 S. 8.

176
In der Einleitung erklärt fich der Vf. gegen die 

Freyheit des Getreidehandels, und verlangt, dafs die 
Zollgefelzgebung die Entwickelung der Staatskräfte und 
den Fleifs der Staatsangehörigen gegen die zu grofse 
Intelligenz feiner Nachbarn fehützen foll. Das Sto
cken der G«treidepreifet wie a{ier prüdnctlOn er. 
kIä^ der verheerten Ackerbau-

. ua- u- ^^oae, fondern aus dem Mangel

fwleren Oetrep.pr.iTen d„ O.u.id.
und bey niedrigen zu verkaufen; fowie auch Frank: 
rexchs Gefetzgebung, welche keine Einfuhr von Ge
treide leidet, fo lange der Preis des Getreides die 
angenommenen Koften der Production nicht überfteigt, 
und die ^Ausfuhr verbietet, wenn die Preife höher 
fteigen, als jener gefetzlich angenommene Tarif. 
Auch in Frankreich producirt man, nachdem der Bo
den mehr zertheilt worden ift, und der Ackerbau lieh 
verbeflert hat, mehr Getreide als vormals. England 
belegt das eingeführte Getreide fo lange mit einem 
verhältnifsmafsigen Zoll, der das fremde Getreide nicht 
wohlfeiler verkaufen läfst, als das inländifche, bis der 
Marktpreis des inländifchen Getreides den von der 
Regierung angenommenen fehr hohen Normalpreis 
überfteigt.

Die Idee des Vfs. ift; da der kleine Grundeigen
thümer zuerft und wohlfeil lein Getreide verkauft, 
dafs der Käufer an den Ortsfteuereinnehmer, wo das 
erkaufte Getreide erbauet ift, als Steuervergütung eben 
fo viel zahlen foll, als er das Getreide unter dem feft- 
gefetzten Productionspreis erkauft hat, um dadurch 
den Käufer zu zwingen, dem Verkäufer vollen 
Prodnctionswerth zu bezahlen. Jene bezahlte Steuer
vergütung foll den Grundeigenthümern pro rata ihrer 
Grundfteuer und in England von der Armentaxe ab
gefetzt werden. — Wenn in England dagegen die 
Getreideeinfuhr gegen mäßigen Zoll geftattet
würde: fo würde» gewifs die Grundherren einen viel 
mäfsigeren Landpacht beziehen; dadurch würde aber 
England nicht unglücklicher werden, und die ATittei - 
und ärmere Claffe fich leichter ernähren. Das Gesetz 
felbft S. 34 bis 39 ift eine Entwickelung des Grund- 
fatzes der Einleitung. — Voraus fchickte der Vf. S. 10 
bis 33 eine Beleuchtung des vorgefchlagenen Gefetzes, 
der man das Verdienft nicht ftreitig machen kann, 
finnreich genug zu feyn, aber die Grundlage fei
ner Meinung ift ganz irrig, fo wahr es auch ift} 
dafs der Zweck der Civilifation feyn mufs? jeden 
Staatsangehörigen in den Stand zufrtzen, 
Eigenthum den beftmöglichen, das StaatsTT . beför
dernden Nutzen zu ziehend Man befand ln Hin
ficht des Induftriewefens im Conti»e,1p ganz
wohl. Das war aber nicht Folg« ^er e r®idetheue- 
rung, wie der Vf. annimmt, fondern Wen viel Geld 
im Umlauf war, und weil \le auSgeben kann, 
wenn man viel einniinmt. ° Oc , als derfelbe 
annimmt, find in Auflagen nirgends
geftiegen; es ift ?°^en » dafs die Regie
rungen bey ftarkem Militär, hohen Staats - Schulden
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und hoher Befoldung der Beamten u. fr w. die Auflagen 
bedeutend vermindern können. Die Idee des Vfs. ift 
offenbar eine unausführbare, und die Annona, das heilst 
die Staatsverfbrgung der Bäcker mit Getreide in Kon- 
ftantinopel und Eoin, ift fo verrufen, dafs fich Rec. wun
dert, wie zwar nicht das Nämliche, aber
doch etwas Aehnliches vorfchlagen mochte, indem 
er feilen einzelnen deutfehen Staat, oder defTen ein
zelne Handelsvereine, e;ner £olllinie umgiebt, um 
/ei« yitem durchzuführen. Alle Zollbetrügereyen 
verderben die Sittlichkeit des Volks, welches fchon 
uie leidige Mahl- und Malz-Steuer drückt; folglich 
mufs man keine Polizeymafsregeln vorfchlagen , wel
che das Uebel noch ärger machen. Das Nationalver
mögen vermehrt fich nicht, wenn der I leis der 
Grundgüter fteigt, fondern wenn ihre Beftellung und 
ihre Oberfläche fich fo veredelt, dafs die Grundftücke 
mehr und mannichfaltigere Producte als vormals lie
fern können. Freylich mag es ein Unglück feyn, 
dafs der Verpachter oder Befitzer von feinem Capital 
niedrigere und dagegen der'Staatsgläubiger fogar'hö
here Zinfen als vormals geniefst. Diefs führt natür
lich, da die, grofsen Landgüter bey eigener Bewirth- 
fehaftung einen geringeren Ertrag lieferten, und deren

K Cf "7?® IIolfteiner auf ÖeHaaten, auf 
Butter, Kafe und fettes Schlachtvieh ihre Künfte rich-

7 Rügland bey der Einfuhr zwar hoch, 
aber doch nicht fo unmäfsig als Getreide mit Zöllen 
belaßet find, zu Vererbpachtungen, in kleinere Land
güter. In grofsen Landgütern iß die hergebrachte
Form der Benutzung ftationär und nicht fo beweg- 
lich, als unfer Jahrhundert es fodert. Ihre Befitzer 
beachten nicht einmal, dafs alle Mergelungen den 
magerften Boden zum Weizenbau allmählich erhöhen; 

a s der in England falt immer fehlende Hafer ein 
l® punct der norddeutfchen Agronomie werden mufs- 
5 endlich dafs die Deutfehen Gegenden befitzen, 

. ° chafe mit langer VVoIle vweit natürlicher als Me- 
^in°s Unterhalten werden. Es ift ein Glück für uns 
vachfen T. dafs das Getreide aus Böhmen faß immer 
'ü°terezV 2u haben ift’ Wird es Syftem, die Land- 
bXxn7f7ftlh7jrn k Y.nd ihren Boden ftels zu ver- 
als zuvor, alfo /uscJed^fn^ vOn mehr 
Nur tragen für deren VerforeuT?^ der TaSeIöhner. 
unfähig geworden find, unf kS’ne"F'*5* 
Kinder befitzen, nicht alle Gutsherren ,,„7'^™ 
dige Sorgfalt mit grofsen Aufopferungen als die her’ 
zogheh .Idenburglfche Fideicommifs ■ Adminiftration £ 
Holftetn oder als die_a„hall- deffauifche Regierung.

S; ‘‘7 Vf- fogar fchon dem Wirlhfch&ts- 
plan des Kothenfchcn Geh. Fmanzrath v. Albert nahe 
dafs der Bauer gerne neben feinem Felde dasjenige 
des Edelmanns beftellen wird, wenn ihn diefer da- 
für ernährt. —• Di® Fabrik-Induftrie ift in Nord- 
^eutfchland faß unbedeutend; aber die Niederdeutfchen 
»i®hen mehr Früchte aus ihrem Boden, wo keine 
■P^y^^erwirthfchaft oder eine Art von Leibeigen- 
fchaft herrfcht und können daher in ihren unteren

Claßen belfer leben, als in Mitteldeutfchland. Mina 
kann das Grundeigenthum entlaßen , wenn man dafür 
hohe Einkommenfteutrn von allen Staaiseinwohnernt 
einführt. Rom ging unter, weil es z..B, in Nord- 
afrika und Italien nur fenr wenig landbefiizcnde Fa
milien gab, und weil die geplagten Tagelöh: erfami- 
lien auf dem platten Lande und die römifchem La^ 
roui kein Eigenthum l.MUn, U..J fio fogar unter, 
barifcher Herrfchaft fich befior zu befinden hc®en„ 
als unter dem Gebot ihrer ro.mlchen Grundher 
Weil der nördliche Kirchenftaalalfo dieffeits. der Ap- 
penninen, nicht fo wenige ß t -ff
liehe befitzt: fo hat er einige W ohlbabenheit; un^ 
weil im füdlichen die Glücksgüler werng- vertheilt 
find,, hat er viele römifche Füllten und Klöfter neneia 
vielen Bettlern. — Allerdings haben Afrika und Ame
rika Boden, der hundertfältige Früchte liefert; aber 
er würde wie in allen heifseren Klimaten nicht fünf— 
faltige liefern ohne Spatencultur, die auch bis- zum? 
höchften Norden den Segen der Natur erhöht.. Nur 
fteigt der Segen des menfchlichen Fleifses- in den Tro
penländern höher als bey uns. — Productionsprei» 
ift ein Lufthirngefpinß, wie Sachfens gerichtliche: Ta
xationen vor den gerichtlichen Verkäufen , z war Ko» 
Iten, aber keine VVerthüberzeugung der Kaufluftigen 
gewähren. — Die Wohlhabenheit der Landba.uen- 
den ift allerdings ein Segen für die Städte,, aber mehr 
wenn eine grofse Anzahl wohlhabender Landleüte die: 
Städte umgiebt, als wenn die Zahl klein ift.—Weif 
Frankreich und England des Vfs. Syftem huldigen,, 
fo fteht in beiden Ländern das grofse Grundeigenthum 
noch häufig unvertheilt; beide Länder elfen iheuerer 
Brod und Fleifch als andere Völker, und in beiden 
liegt viel Sumpf und anderer Boden faß. ungenützt, 
und doch ift dem Vf. der englifche Zoll noch za nie
drig. Da in England der Getreidepreis weit hoher 
war, als anderswo, fchickte man dahin Getreide zur 
Confumtion, während Oelforten, Fleifch, Butter*. ge
meiner Käfe, Speck u. f. w. dort fo hoch liehendafs; 
ungeachtet des hohen Einfuhrzolles und der Transport- 
koften die deutfehe, folche Producte in vorzüglicher 
Güte liefernde Küfte die Concurrenz aushält,, ohne: 
dabey zu verarmen.

Die 16Vortheile des vorgefchlagenen Gefetzesleucn- 
teten dem Rec. nicht ein; und wenn der V . ur* * s’ 
dafs ohne fein Project die Civilifation injleutfchlan^ 
rückfehreiten werde: fo verfichern wir i m ■
diefes Zurückfehreiten gerade durc ^1TLr v 
herbeygeführt werden würde. Die Menfchen wurden 
fich dann noch fchwieriger als bisher ernahien, und um 
fo häufiger auswandern. Da übrigens der Vf. einer der 
mildeßen Gutsherren in Sachfen ift:. 10 ift auffallend.,, 
dafs er hier Rathfchläge giebt, welche feinem gutem 
Herzen wehe thun mufsten , und dafs* einem fo- bie.“- 
deren Staatsmanns die Unausführbarkeit eines ohne- 
diefs nachtheiligen Plans nicht beyfiel.

X
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Wien, b. Schaumburg u. Comp.: Der gründliche 
Obfib aumgärtner, oder vollfiändiger Unterricht 
für Gartenfreunde, die fich ohne Hülfe eines 

• Gärtners ihre Gärten regelmäfsig anlegen, ihre
Obfibäume felbft veredeln, und folche mit 
befonderem Nutzen erziehen wollen. Nebf einer 
vollkommenen Anleitung zum Spalieryrami en- 
und hoohftämmigen Baum - Schnitte Nach viel- 
jährigen gefammelten Erfahrungen herausgegeben 
von Georg »■ Petrich. Erftes Heft. Obftbaum- 
zucht. Mit 5 Kupfertafeln Zweytes Heft. Obfi- 
baumfehnitt. Mit 1 Kupfertafel. 1822. 8. (IRthlr.)

Der Vf. fagt in der Vorrede treuherzig, man werde 
im Voraus fchliefsen, dafs er feinen Lefern wenig 
Neues liefern könne; er habe zu feinem Werke nur 
dadurch Veranlagung genommen, dafs die Obftbaum- 
zucht in feinem Vaterlande, Ungarn und Bannat, 
an unendlichen Gebrechen leide, und dafs in Pri
vatgärten nur krüppelhafte und kranke Bäume zu 
finden waren. Den Einwand, dafs über Obftbaum- 
zucht in Deutfchland fchon fo viele gute Werke vor
handen feyen, fucht er durch die Meinung zu um
gehen., dafs diefe über die unendlichen Gebrechen, 
die in feinem Vaterlande herrfchen, nicht eine Sylbe 
gufführen, auch für fein Vaterland nicht paffen kön
nen. Er fagt daher weiter: „Wie erwünfeht diefer 
Gegenftand für die meiften Gartenfreunde fey, da wir 
an nur halbausgebildeten Obftgärtnern in unferem Va- 
4oxlande einen fo grofsen Mangel haben, davon über

zeugte mich meine eigene Erfahrung. Daher wird 

jedem Freunde der Obftcultur ein Werk willkommen 
ih^noch^ 1Hwn KÜrZ® belehrt’ welche Hindernifle 
d oft aoh'n, er in f.in.m Garten, 
fchönes Obft ?h'vercs Geld koftet, kein gutes und 
fpricht diX v7erUt'n kann'“ Allein das Werk e«‘- 
hält. billig Denn man
Gebrechen aurgezählt ,,, ?"’ daIi die unendlichen 
bauinrucht in V™Il,Wurden, an welchen die Obft- 
bauiniuclit in dem Vaterlande des Vfs. leidet, um 
deliö leichter zu beurtheil«« . • j r it , . . 
fen werden könne. A&’ vdT ^S^ol-
r f i ” von dielen unendhohenGebrechen erfahren wir wener nichts, als dafs Gär_ 
ten die Haiiplwege nicht 5 Schuhe breit find, die 
bäume weder in gehöriger Diftanz flehen, noch be- 
Ichnitten und gereinigt werden. Um nun diefe Feh
ler abzuftellen, theilt der Vf. einen Auszug aus ei
nigen belleren bcnniten über Baumzucht mit der 
aber weder genügend, noch belehrend ift, und jem 
Titel bey Weitem nicht entspricht. Wir finden hier 
nur längft Bekanntes wiederl Ueber die Lage eines 
Baumgartens fagt z. B. der Vf.: „Wenn gutes, gesun
des und wohlfchmeckendes Obft in einem Obftgarten 
wachfen, und die Bäume felbft grofs, gefund und 
dauerhaft bleiben follen: fo mufs feine Lage fonnen
reich und luftig feyn.“ Diefs ift Alles, was über den 
Stand aller Obftarten gefagt wird. Hieraus kann man 
leicht auf den ganzen Inhalt einen Schlufs machen 
und fich bald überzeugen, dafs folche Lehren der Obft- 
baumzucht keine grofsen Forlfchritte bereiten werden.

R,

kleine s

Vehmxscuts Schxiftbn. Erlcngm, im Gomtoir der 
W-;vih polit. Zeitung: Rede bey Eroßnung dtrfioTlerung.t 
'Einleitung in die Dogmatik mit befonderer Rucißcht auf

Ge^enfätze, welche die theol. Anjicht unferer Tage dar- 
zu den verfarnmelten Zuhörern gefprochen von J. Ruß, 

ö’pt Theol und Philof., Pfarrer der franz, reforni. Ge- 
müXzuEriangen 1828.5^

n j,n Laufe diefes Jahres aus feinem, zur Erlangung 
der höchften theol. Würde geführten Gelehrtenkampfe fo 
ruhmvoll herausgetretene Vf. diefer Rede fpricht in derfelben 
klär vnd durch inniges Ergriffenfeyn von feinem hohen Ge-* 
gAftiSe wiederum0 ergreifend feine, das Vertrauen aller 
fkademüchen Jünglinge, die feine Vorlefungen über Dog- 

itik befuchen wollen, verdienenden Grundlage als Hoch- 
lerrer der Wiffenfchaft des Göttlichen aus. Zum Erweis 
diefes Urtheils diene die S. n der Rede gethane Aeufserung 
ihres würdigen Sprechers: „Nein, wer nicht den kräftigen 
E pfchlüfs die Gemeinheit, die Verkehrtheit und die Schlech- 
tä^keit des Lebens in allen Formen zu überwinden, in lieh 
herv-orzurufen, und in feinem Thun und Laffen durchzuführen 
im Stande i.T, der verzichte auf reiche Erfolge im Denken 
unUin der Wiffenfchaft; gekettet an aufgedrungene Mei
nungen und erlernte Vorftellungen, wi: d auch an ihm die 
Wahrheit, die der Söhn Gottes verkündigte., in Erfüllung ge
hen : „Nur reines Herzens find, werden Gott fchauen;“ 
»nd zu Spät wird er, von Reue erfüllt, den bedeutungsvollen 
hiblifchen AusCpruch: „Die Weisheit kommt nicht in eine 
hoshaft’ge Seele, und wohnt nicht in einem Leibe der Sünde 
unterworfen,“ bewährt finden.“ Ehenfo S. 52: „Nach den 
Be»riffea > 1C , von der Bedeutung und dem Zwecke 
des’ akadeinifehen Lehrens und Hörens gebildet habe, möchte

C H R I F T E N.

ich von Allem, was fie diefer Selbftftäudigkeit berauben 
konnte das gerade Gegentheil thun. Wohl will ich Sie le* 
ten auf dem fchwiengen und nicht feiten gefährlichen We
ge, aber Sie muffen auf ihren eigenen Füfsen flehen und 
gehen; wohl will ich Ihnen die Wahrheit vorhalten aber 
Sie muffen frey und felbftthätig auf dicfelbe eingehen ’fie 
greifen und begreifen, fie mit Ihrem innerRen 
verweben , und fie fomit endlich aus fich felbft erzeugen 
Nur fo find wir würdig, Diener der erhabenen Wiffemchaft’ 
zu feyn, und nur auf diefe Weife kann unferem Zufammentritt 
ein freudiger Erfolg nicht fehlen.“ Solchen Männern, wie 
Hn. Ruß, dürfen Väter, denen die mit fo vieler Erbitterung 
und leider nicht immer zum Ruhme der Gelehrtenzunft Ge
führten Parteykämpfe unferer Zeitgenoffen über religjöfe 
und theologifche Gegenftände nicht fremd find,- und die -defs- 
halb ihre Söhne, welche fich zu Lehrern der Kircf»9 hildea 
wollen, nicht ohne fo manche grofse BeforgniTe zur Univer- 
fität übergehen fehen , jene unbedenklich anvertrauen, und 
nicht fürchten , dafs fie entweder als h®rZ L°^e Kationaliften 
einft ein todtes Chriftenthum predigen» oder als niyßifche 
Träumer und Schwärmer ihre fchwachnervigen Zuhörer i» 
einen entzückenden Gefühlsraufch der mit dem
Opium der Mutelmänner eine gl®’S”e . ,Ung hat; fondern 
folche Lehrer werden gewifs e’n *ßrÜndliches Studium 
der Philofophie und Gefchichte genährtes Nachdenken über 
dre erhabenfte aller Dümpln*®” ei”er tieffinnigen Vereh
rung der herrlichflen aller s°ffenbarungen in vollen 
Einklang bringen , und * u«d Wärme-Punct nicht
blofs ihres HörTaales, . / awch aller ihrer Beflrebun- 
eerf und ihres Gelammtlebens machen.

H . . . ch.
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1) Prag, b. Landau: Der Arithmetiken, oder kurze 
Anwei Jung über verfchtedene Gegenßände der 
Arithmetik fammt deren Urfachen. Von Jacob 
lioref, Lehrer an der Prager ifraelitifch - deutfchen 
Mädchenfchule. 1826. XII und 226 S. gr. 8. (1 Rthlr.)

2) Schleswig, im Taubftummeninftitut: Uorfchule 
der Algebra, oder Sammlung von Beyfpielen und 
Formeln aus der Buchfiabenrechnung u. f. w. 
Von Peter Chr. Biel. 1823. XVIII u. 156 S.

3\?J‘norr«* 3 * * * * 8 * * ll,oft! Beyfpiet. u. f. w.

,4p fl. f welches die oben bemerkte Regel war. .—
3

Bisweilen ift der Vf. ohne alle Noth fehr weitläufig. 
So heifst es: „Aufg. Ein Loth koftet 3 Pf., was koftet 
der Centner? Auflöf. Zu den 3 Pf. das Drittel addirt 
bringt 4 Pf., dazu rechts eine Nulle angehängt, giebt 
40 fl. als den Werth eines Gentners.“ Um den Grund 
diefer Regel zu entwickeln, braucht der Vf., 26 Zeilen. 
Nach unfsrcr Regel heifst es: der Werth vom Centner 

3.40
ift hier ZZ —-— 11. ZZ 40 fl. — und die blofs prak- 
tifche Vorfchrift wäre diefe : Wenn man die Zahl der 
gegebenen Pfennige mit 40 multipliciri und das Product 
durch 3 dividirt : fo findet man den Preis des Cenlners 
in Gulden. Ift nun jene Pfennig - Zahl zufällig ein 
Mehrfaches von 3: fo darf nur ihr Drittheil mit 40 
multiplicirt werden, um das Refultat zu erhalten. 
Kofteta z. B. 1 Loth von irgend einer Waare 15 Pf. • 
fo würde der Centner davon .40 d. h. 5 . 4Q oder 
200 fl. koften. Im 2ten Cap. handelt der Vf. von den 
verfchiedenen Arten der Regeldetri und Regeldequin- 
que, und giebt ganz gute, wenngleich nicht neue, 
Regeln zur bequemen Auflöfung. So z. B., wenn § 
Eilen Tuch 73 fl. 36 kr. koften, was koffen 5 Ehen 
delfelben 'Tuchs ? Hier wird x ~ j X (73 fl. 3ß kr.) 
= f + I (73 36 kr-) — ä- (73 11. 36 kr.) 4. | (73 p,
36 kr.) zz 36 fl. 48 kr. + % (36 fl. 48) fl. = 36 fl. 48 kr.
4- 9 fl. 12 kr. zz 46 fl. Hier konnte man auch fo fa-
gen; x ZZ X 5 ZZ 9 fl. 12 kr. X 5 zz 46o
fl., welche Auflöfung offenbar noch kürzer und beque
mer ift, weil 73 fl. 36 kr. durch S ohne Reft aufdivi» 
dirt werden können. — Die Aufgabe der Regeldequm«, 
que S. 73 fl. würden wir einfacher auflöfen. Sie heifst* 
3 Centner wurden für 5 fl. a«f 8 Meilen geführt; wiel 
weit wurden 21 Centner für 70 fl. geführt? —'Wenn 
3 Centner irß^d «inen Fährlohn) ßuf g
geführt -uraen: fowT« 21 Centner (fur .bendi.f." 
Geld) nur 8 X & _ f Meilen geführt. Wenn 
ein gewißes Gewicht auf f Meilen zu führen n T” 
ftat: fo mufs es für 70 fl. offenbar tP inai ‘ ko;
foweit gefahren werden. Daher ift v
8 X 2 ZZ 16 Meilen. — r — 7 * 74 —
algebraifche Gleichungen nach PichtnHiJJ,
und einem Unbekannten ohne Hülfe der Buchftabfn- 
«chnung mit beygefu^ten Urfachen, aufgelöft. Wir 

haben diele Auflofungen zweckmäfsig gefunden, ob
wohl es klar ift, dafs fich die algebraifchen Auflofungen 
durch Kürze der Entwickelung fehr vor ihnen au$- 
zeichnen. So gi'ebt z, B, die. 36 Aufg.: Ein gewöhn-

N n

lozo. 96 8. 8. (No. 2 u.3 zufammen 1 Rthlr. 8 gr.) 
4) Göttingen, b. Rofenbufch: Arithmetik über

haupt, als auch im Verkehr; oder Pollftändiges 
Rechenbuch Jür Schulen und zum Selbßunter
richt u. f. w. Von Dr. C. Focke, Lehrer der 
Mathern, an der Univerf. und am Gymnaf. zu 
Göttingen. 1823. XVI u. 254 S. 8. (1 Rthlr.) 

N’o. 1 ift keine zufammenhängende Anleitung zur 
Arithmetik, fondern mehr ein,© in fünf Capilel ge- 
°rdnete Zufammenftellung einiger Hauplrechnungs- 
Vveifen, welche im Praktifchen vorkommen.

Der Vf. zeut fich als ein geübter Lehrer, welcher 
nicht blofs da^ Auffinden des Facit, fondern auch 
den Grund lehrt, worauf daffelbe beruht. Weil nur 

Behandlung des Rechnens in öffentlichen 
und" das mehr ^^"8^
verdient dlfeXhri^
bens und dann auch in Hinficht ihres ° prakti/h^' 
Werthes eine gute Empfehlung. P^ktifchen

Das iße Capitel enthält eine wohlgewählle Samm
lung von Kopfrechnungsfällen über verfchiedene Gegen 
Hände des bürgerlichen Lebens. Als Probe der Darfiel' 
hing theilen wir eine der einfachften Aufgaben mit- 
„Ein Loth Pfeiler koftet 3 kr. 2 Pf.; was koftet der 
Centner? Antw. 186 11. 40 kr. Auflöf. Diefe 3 kr 
geben 12 Pf-, dazu 2 Pf. macht 14 Pf. 3 in 14 geh[ 
Amal, diefe 4 dazu addirt, giebt 18. Da aber bey der 
Divifion 2 (als) Reß geblieben ift, fo wird ftatt der 
Nulle 6A rechts ««gehängt: fo kommt 186f fl. der 
^Verth des Gentners.“ — Wir würden diefe Auflö
sung alfo geben: 3 kr. 2 Pf. machen 14 Pf. Diefe, mit 
40 myhiplicirt, giebt 560 , und letztes Product mit 3 
dividirt giebt ’lSGi fl. zum Resultate. Beweis. Da 
1 Centner zz 3200 Lothe und 1 fl. X 240 Pf.: fo ift 
der Preis von 14 'Loth— fl ”” '^• 320 —

. ~ 240 ’ ~ 24 "~
Erganzungsbl. x, J, A. U, Z, Zweyter Band.
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liehe» Ilühnerey v iegl 6J mal foviel als dellen Schale, 
der Dotter um 2, und das Weifse um 5 Quentchen 
mehr als die Schale. Wieviel wiegt ein ganzes Hüh
nerey, und wieviel jeder der genannten Theile? — wenn 
das Gewicht der Schale x heifst, die Gleichung 6J x 
S x 4- x + 2 + x + 5 d. h. = 3 x + 7 
oder 13 x ZZ 6 x 14, fomit 7 x ZZ 14 und x ZZ 2 . 
Daher wiegt der Dotter 4, das Weifse 7 und das ganze 
Ey 13 Quentchen, welches 6Jmal 2 oder 6^-mal das Ge
wicht der Schale ift. — Mehrere diefer Aufgaben find 
fchwieriger, *• B« $• 169: Wenn die Summe einer 
zweyzifferigen Zahl 8 iß, und der 4te Theil der Zeh
ner um 1 kleiner als der Einer ift, diefe zweyzifferige 
Zahl felbft zu finden, und wir finden ihre Auflöfun- 
gen recht bildend für den jugendlichen Geift. Das 
^te Cap. enthält eine Darftellung der Kennzeichen, ob 
•ine zweyzifferige Primzahl in einer gegebenen Zahl 
ohne Reft aufgehe, oder nicht, nebft den Gründen, 
worauf das Verfahren beruht. Diefe Auflöfungen find 
dem Vf. befonders wohl gelungen, obwohl wir fie für 
den Gebrauch der erften Anfänger nicht eben geeignet 
halten. Für das blofs. praktifche Bedürfnifs wird das 
gewöhnliche Probiren meift kürzer zum Ziele führen, 
als die Anwendung der vorgefchriebenen Regeln. —• 
Im bten Cap. lehrt der Vf., wie man gewöhnliche 
Additionen und Subtractionen in ganzen und gebro
chenen Zahlen in Form eines Kettenfatzes bringen und 
auflöfen. kann. Es ift diefes Problem mehr als mathe- 
matifches Kunftftück zu betrachten , als für ein prak- 
tifch zu empfehlendes anzufehen. Wir theilen ein 
Beyfpiel mit. Wieviel macht 49 zu 17 addirt ? AufLöf.

1
den vermifchten Bruch eingerichtet, giebt und die 
Rechnung wird fo liehen ;

1
49

49
66
49

Den Nenner links gefetzt und gegen die Frage zahl ge
hoben, bleibt 66 zum Facit, vtelches foviel ift, als 49 
zu 47 addirt. — Den Grund diefer Vorfchrift, wel
chen der Vf. ausführlich entwickelt, wird man leicht 
finden. — Druck und Papier diefer Schrift find gut.

No. 2 erfcheint als mathematifches Uebungsbuch. 
in Schulen und bey dem Selbftunterrichte in den erften 
Elementen. Wenn nun der Vf. in der Vorrede fagt, 
es fey ihm bey feinem Unterrichte in dei' Mathematik 
kein Buch bekannt gewefen, welches die nöthigen 
Beyfpieie ZUr Einübung des nach dem Lehrbuch Ge
lernten enthielte: fo wollen wir diefes n.cht in Abrede 
ftellen, müften aber beyfügen, dafs die mathema- 
tifche Literatur auch hieran keinen Mangel leide, wie 
Jedem bekannt iß* der aucj-j nur dje Mefskataloge 
durchgeht. ep^PSe^htet erkennen wir des Vfs. Ar
beit für ®ine nutz lc ®, da SS immer zweckmäfsiger ift, 
wenn der Anfänger eine folche Beyfpielfammlung 
kauft, als wenn er eine übermäfsig» Zeit auf das 
Selbftfchreiben verwenden mufs, wobey fich auch 
nicht feiten viele Fehler einfehleichen.

Seme Sehr.ft enthält BeyfpieIe üb„ dic enB 
rnid^Kettwibrü"^ D,cimaIhrüche> gebrochenen Brüche 
h^nt Denn “"A üb,r »««breehnungen über- 
rechnune im AH6'" folche ßtyfP'ela über Buchftaben. 
nung mit ?ottn~ . Buchftabenbrücho, Rech- 
Wurzelgröfsen. EÜdli b"n 1”® Wur2e|n nnd 
Grofsen ? vermietBr R'chnunSJ n,l‘ 
Wurzel-Rechnung, Ä“’ M ‘T’ I“"J 
milche und polynomifcho Lebrf.(z10nd^?^p, 1 er . ln0‘ . in fr J r . ■*-<®nriatz, die Proportionen rdT^/r thman„en) Zahk" ’ unJ rum Schluffe

VA ?dem 'bfehuille fleht eine 
Reine Weher Fragen, welche fich auf die darin folgen- 
den Beyfpiel« beziehen. s h.ir,t „ b den ent °en. 
gefilzten LeMen - V^■«eino Größe ? Was fifdent- 
gegengefetzt. Grofsen Wie he.rse„ di. Gräfs ohne 
diefe Beziehung gedacht r Was ift eine pofiiiVe, „„j w as 
ift eine negative Gröfse? Warum darf inan nicht fa^en 
negativ ift weniger als nichts ? u.f.w. Statt diefer letzten 
Frage möchten wir vielmehr fragen: Warum darf man 
fagen, das Negative fey weniger als nichts? Denn be
kanntlich hat der Ausdruck, weniger als nichts, hier ei
nen fehr verftändigen Sinn. — Da diefen Fragen keine 
Antworten entfprechen, und wenn diefes letzte auch 
wäre, fi® doch nicht zur vollkommenen Entwickelung 
der Theorie hinreichten: fo könnten fie auch wohl ganz 
wegfallen. Denn jede Beyfpielfammlung’fetzt eine An
leitung voraus, nach welcher der Unterricht erlheilt 
'wird, und nach welcher derfelbe auch theoretifc'h abge- 
fchloften werden mufs, fo dafs dann erft die praktifche 
Uebung mit Nutzen folgen kann. Uebrigens find die 
BeyfpieIe gut gewählt, und vom Einfachen zum Zufam- 
mengefeizteren fortfehreitend. Obwohl die am Schlüße 
beygefügten Schriften fehr zu empfehlen find • fo fteheii 
doch die meiften, nach ihrem Gegenftande und’deffen Be- 
handlungsweife, viel zu hoch, als dafs fie für Anfänger, 
wie fie die gegenwärtige Schrift vorausfetzt, jetzt fchon 
brauchbar wären.—- Auf diefe BeyfpieIe folgen nun, mit be
fonderem Titel, die Refultate (No, 3) nach den nämlichen 
Rubriken und mit fortlaufenden Numern, fowohl für 
Lehrer, als auch für Schüler bey dem Selbftfiudium. Der 
Druck der Schrift ift gut, doch find uns noch einige 
Druckfehler aufser den angezeigten vorgekommen. Auch 
finden wir den Preis viel zu hoch, und in ihm ein Hin- 
dernifs zur Einführung in manchen Schulen. In der Vor
red© wird (S. IV) eine Stelle aus Hoffmanns geometri- 
fcher Anfchauungslehre beygebracht, ohne diefe Schrift 
zu nennen.

No. 4 enthält zum Vorberichl Folgendes, Woraus 
fowohl Plan der Schrift, als Schreibart JcS Vf. erkannt 
wird: ,,Genüge zu leiften dem zunehmenden Drange nach 
Wahrheit oder mathematifchen Kenntnifien , welcher 
auch die zu fchätzenden Schüler als die übri^®n Herren 
(Subfcribenten auf die Schrift) bewog (,) mein Unterneh
men zu begünftigen, habeich mich bem«hb fowohl eine 
gründlich® Darftellung der Principi«1'» au* Reichen die 
Mathematik ruht, als auch di® »«der raxi3 des gemei
nen Lebens fich ergebend*11 Bec nungen zur Seibfibe
lehrung fo zu entwerfen, dafs a urch der Uebergang zu 
weiteren Lehren der Mathematik erleichtert werde. — 
Die hier abgehandelte erfte Abtheilnng der Arithmetik, 
worin die Theorie fich mit der Lehre von den Decimai- 
brüchen «ndet, enthält zugleich mich mehrere auf jene
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vom Legiren der Metalle, vom Schrot und Korn , vom 
Münzfufse, von Eintheilung der Münzen, von der Wäh
rung u. f. f., dann ebenfo ausführlich vom Längenmafse* 
Gewichte, Getreidemafs, Zeitmafs u. f. f. fpricht, auch 
die nöthigen Tabellen hierüber beybrlngi, hat unfere« 
Beyfall, und giebt der Schrift einen erhöhten praktifchen 
Werth. Die vier Rechnungsarten in benannten. Zahlen 
find in zweckmäfsigen Beyfpielen durchgeführt, und 
der Anfänger wird hier Alles recht verftändlich finden, 
fowie auch die noch weiter folgenden Uebungs?nfgaben. 
_ Bey der Lehre von den VerhältnifTen vermiffen wir 
wieder die nöihige Klarheit und Schärfe der Begriffe. 
Auch heifst es (S. 179) irrig, die Länge einer Kleidung 
ftehe mit ihrer Breite in einem umgekehrten Verhält- 
niffe. Wahrfcheinlich wollte der Vf. fa?en, bey dey 
Menge des zu einem beftimmten Kleide nölhigen luchs, 
ftehe deffen Länge im verkehrten Verhältnilfe feiner 
Breite. — Die praktischen Proportions - Aufgaben wer
den fodann durch die Kettenregel befriedigend aufgelöft, 
woran fich die Gefellfchafts - und Vermifchungs - Rech
nung anfchliefset. — In einem Nachfrage handelt der 
Vf. noch von der Zeitrechnung, vom Pari, Cours, Weeb fei» 
Agio und Discont, Rabatt und Discont, Brutto-, Thara- 
und Netto-Gewicht, und befchliefst das Ganze mit einer 
Reihe gemeinnütziger Aufgaben.

Druck und Papier diefer, unter der Anleitung eines 
guten Lehrers nützlichen Schrift find fehr gut. Auch 
haben wir nicht viele Druckfehler bemerkt. △

Rostock und Schwerin, in Commiffion b. Stiller: 
Mathematifche Abhandlungen. Erfte Sammlung. 
Von Dr. Joh. Chrift. Dan. Hellerung, praktifchem 
Arzte zu Weimar. 1823. VI u. 169 S. 4. (1 Rthlr.)

Wir lernen in diefer Schrift einen Gelehrten kennen, 
deffen Bemühungen jeder Sachverftändige mit Beyfall 
aufnehmen wird. Mit Vergnügen tragen wir daher in 
kurzer Anzeige eine Schrift nach, welche dem mathema- 
tifchen Publicum nicht bekannt genug geworden zu 
feyn fcheint. Sie enthält drey Abhandlungen. Die erfie 
(S. 1—40) ift überfchrieben: Die Durchfchnittspunde 
der gegenüberliegenden Seiten der Vielecke im fi-reifet 
an&lytijch betrachtet. Da man aber aus diefer Ueber- 
fchrift den eigentlichen Gegenftand der Aufgabe uicht 
erkennt: fo ift zu bemerken, dafs ihr einfachfter ball 
diefer ift: Wenn ein Kreis gegeben ift, und m derfel
ben Ebene aufser ihm drey willkuhrhche Puncte an
genommen werden; fo foll in diefem Kreis ein Dreyeck 
dergeftalt conftruirt werden, dafs jede Seite, m ihrer Ver
längerung, durch einen diefer Puncte geht. Als befon- 
dere Fälle von ihr find folgende 2 Aufgaben zu betrachten • 
Von zwey, aufserhalb eines gegebenen Kreifes gewähl
ten, mit ihm in einerley Ebene hegenden Puncten nach 
einem_Pnnct. in feiner Peripherie zwey gerade Linien 
Jergeftalt zu neben, dafs jene Linie, welch, die Durch- 
fclmillspuncte des Kreifes verbindet, mit der Verbin
dungslinie der aufseren Puncte gleichlaufend ift. Und 
diefe: Ein Dreyeck in einem gegebenen Kreife zu be- 
fchr.iben, denen drey verlängerte Seiten durch drey 
Puncte aufserhalb deffelben gehen, welche in einer ge
raden Linie liegen. — Das Problem wird aber noch all
gemeiner, wenn man es nuf Vielecke überhaupt an wen-

Lehre fich grünJe«^6 Aufgaben und Auflöfungen derfel- 
}jpn _  Mag nun Lehrer oder Lernender den Anfang 
machen, wO er wi^’ ,un£* w*e es die Umftände mit fich 
bringen , vielleicht mit §. 10, mag er im Kopfe , auf 
der Tafel oder im Sande rechnen —- die fich ftels gleich- 
bleibende Wahrheit mag in mancher Hinficht noch fo 
fehr znrückgefetzt, entftellt, verdreht oder verwendet 
werden, wie es ja fo alltäglich geht, — in mathemati- 
fcher Hinficht kann nur Ein und kein anderes wahre? 
Refulfat erfolgen/*

Unter der Auffchrift: Einleitung werden di® no- 
thigen Vorbegriffe und Vorderiätze, jedoch nicht alle 
mit gehöriger Schärfe, entwickelt. So heifst es z. B.: 
Der Inbegriff gleichartiger Dinge heifst: Gröfseda 
doch felbft der Einheit eine Gröfse zukommt. — Fer
ner: Das ift gleich einem Anderen, was aufser feiner 
Gleichartigkeit mit dem Anderen überdiefs auch noch 
von gleicher Gröfse, oder damit identifch ift.“ Heifst 
das nicht, die Gleichheit durch fich felbft erklären ? — 
Ferner: ,,Man vergleicht zwey Grofsen a und b, indem 
man einen Theil der einen a, der anderen b gleich
macht/* Diefes ift nicht allgemein, da die Vergleichung 
auch darin befteht, dafs man unterfucht, wie oft die klei
nere in der gröfseren enthalten ift. — Ferner: „Das, was 
mit Anderen feiner Art zufammengedacht, ein Gleichar
tiges giebt, kann auch für fich als Ganzes augefehen 
werden. Diefer Eigenfchaft nach heifst fol^hes Ganzes 
wohl ein Continuum , im Gegenfalz des Discreten, als 
das (dellen), welches, wenn es gegeben ift, unveränder
lich für fich befteht.“ Wer wird hiedurch den Unter- 
fchied zwifchen dem Stetigen und Unftetigen erkennen? 
— Ferner: „Die Identität des Einen mit dem Anderen, 
oder die Einheit mit ihrer Vielheit arilhmetifch vorge- 
ftellt, heifst eine Gleichung“ u. f. w. Je mehr der Vf. 
vom Allgemeinen zum Befonderen und Einzelnen feines 
Thema’s herabfteigt, defto mehr befriediget feine Dar- 
ftellung, da ihm allgemeinere Erklärungen, wie z. B. 

. ($• 28): Eine Zahl, die fo grofs ift, als zwey andere zu- 
lammengenommen, heifst die Summe diefer Zahlen, und 
(S. 29): Eine Zahl, welche mehrmal genommen , einer 
anderen gleich ift, heifst 6in Product, — nicht wohl ge- 
lingen. Auch ift fehr oft anftatt Dividend (vielleicht 
nur durch einen Druckfehler) Divident eefetzl Die ge
wöhnlichen vier RechnunesartJ- 8 '/ ei / ibefriedigend d„rch6eführ/-l 'l"11
Brüchen heißt; „Jeder Bruch drück” 
zweyer Gro.sen aus, wovon die Eine das eigentli^t.5 
Ganze angiebt (der Nenner), die andere aber anzeigt® 
wie viel diefer 1 heile die durch die Einheit beftimmtl 
Gröfse hält (ZaÄZer)“: fo ift der Begriff des Nenners un
richtig und der des Zählers unklar. Die Berechnungen 
felbft find weit mehr befriedigend. Weit zweckmäßiger 
und recht gut ift die Lehre von der Theilbarkeit 
der Zahlen und ihre Anwendung auf das Heben der 
Brüche behandelt. — Eben diefes gilt auch von der Rech
nung mit Decimaibrüchen, welche im Ganzen unferen 
Leyfall hat. Doch find hier nicht alle verfchiedenen Fälle 
entwickelt welche im Einzelnen vorkommen können.

Nach diefem trägt der Vf. die praktifche Arithme
tik vor, wo er jen wirklichen Rechnungen recht beleh
rende Notizen über Münzen, Mafse und Gewichte vor- 
ausfchickt. Dafs er hier mehr in das Einzelne eingeht, 
als fonft gewöhnlich zu gefchehen pflegt» und auch z. B.
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del, welche in einem gegebenen Kreife fo zu befchreiben 
find, dafs ihre verlängerten Seiten durch Puncto gehen, 
welche aufserhalb diefes Kreifes gegeben find. Bekannt
lich haben fcharffinnige Mathematiker, wie Euler, Cra
mer, La Grange, L^exell, Malfatti u. A., ihre Kräfte 
an demfelben verfucht, und mancherley, zum * ®r 
fchwierige Auflöfungen gegeben. Der Erfinder *^”er eir 
einfachen Conftruction war der Neapolitaner Giordano 
di Ottajano, welcher fchon in feinem 17len Jahre aut die* 
felbe gekommen war. Auch findet, man eine Auflöfung der 
Aufgabe in dem Anhänge zur Geometrie de poßtion von 
Carnot, überfetzt von Schumacher, Altona 1810 S. 369, 
welche Gaufs zum Urheber hat, und die unfer Vf. 
bey feiner Abhandlung zum Grunde legt. Da die Gauf- 
fifche Methode bey Vielecken von grofser Seitenzahl 
auf fehr zufammengefetzte Refultate führt: fo hat fich 
der Vf. durch eine Vereinfachung derfelben allerdings 
um diefen Salz Verdienfte erworben. Die weitere Aus
führung können wir aber hier nicht mittheilen, und 
verweilen unfere Lefer auf die Schrift felbft. — Die 
■aweyte Abtheilung enthält die Theorie der vollßändi- 
gen magifchen Quadrate (S. 44—72). Ein gewöhnliches 
magifches Quadrat entlieht bekanntlich dadurch, dafs 
man irgend ein gezeichnetes Quadrat in 9, 16, 25, 36 ...

kleiner, unter fich congruenter Quadrate theilt,die na
türlichen Zahlen 1,2, 3, 4, 5,.... in die acht auf einander 
folgenden Zellen jeder wagrechten Reihe ftellt, und dis-fe 
nun nach einem vorgefchriebenen Gefetze dergeftalt in 
eben fo viele Zellen eines »eben fo getheilten Quadrates 
einfehreibt, wodurch dann die Summen in allen wagrech- 
•ten, in allen horizontalen und in den beiden Diagonal- 
Reihen einander gleich werden. Solche Quadrate nennt
man gewöhnliche:, 
16 folgendes;

wie z. B. für die Zahlen von 1 bis

12 96
£io 
13i 3

U-A 
ß 16

worin die Summe aller genannten Reihen z: 34 ift. Von 
diefen Quadraten hat unter anderen Mollweide (de qua* 
dratis magicis Commentatio, Uipßae 1806) gehandelt. 
Allein er betrachtet nicht jene magifchen Quadrate, die 
unfer Vf. vollßändige nennt, und welche dieEigenfchaft 
haben, dafs nicht nur die eben bemerkten Summen, fon
dern auch noch jene gleich ift, welche aus der Addition 
folcher zwey mit der Diagonale parallel gehenden Quer
zellen gebildet wird, deren keine mit der anderen fich in 
irgend einer lothrechten oder wagrechten Reihe befindet. 
Durch diefe letzte Bedingmfs ift die Zahl diefer Zellen 
immer jener in der Seite des Quadrats flehenden Zellen- 
«ahl gleich. Zum Beyfpiel dient folgendes Quadrat;

b f k o 9

d 
h
m
q 
t

u c g 1 p

worin nicht nur die Summe aller wagrechten, lolhreeh- 
kn und der beiden Diagonal-Reihen zz 308 ift, fondern 
in a.Uch die Summe der 2 Diagonalzellen von
a nac , und der 5 Diagonalzellen von c nach d : der 3 
-e en ton e nach f, und der 4 von g nach h; der 4 Zel- 
f*7 'nn 1 naci k, und der 3 Zellen von 1 nach m: der 
5 Zellen von n nach ~ j □ n z n ,a " ° > un“ der 2 Zellen von p nach q ; der o /teilen von r Lu . j •j • ... i , nach s, und der einen Zelle bey t, und endlich auch der n , i .-7 . g Zellen von u nach v, und derU f- 'LeVn.W'’ 308 beträgt. - Auf ähnlich. 
Art erhalt man auch ln d<n von mach
und von f nach in u. f.vv.eben diefe Summen. DerVf.be- 
nennt jene Zellen, welche wir die horizontalen nenne», 
mit dem Worte: naMen, die Iothrechten mit: Säule, jene 
Reihe von Zellen , welche durch eine gerade Linie die 
durch ihre Winkelpuncte geht, und mit einer Diagonale 
parallel ift, durchfchnitten werden, einen •Sparren, und 
zwey parallele Sparren, welche zufammen fo viele Zel
len enthalten, als eine Säule bilden, von welchen jeder in 
einem anderen Balken und in einer anderen Säule liegt, 
eine Sparrenkoppelj welche Ausdrücke wir nicht billi
gen können, da fie allzu heterogener Abkunft find, und 
es nicht fchwer ift, fie durch angemefienere zu erfetzen. 
Ein vollßtändiges magifches Quadrat bezeichnet der Vf. 
durch Q, ein gewöhnliches mit P, Zur Bezeichnung der 
einzelnen Zellen von P und Qfchreibt er die Zahi Jes Bal
kens, worin eine Zelle liegt, zuerft, nachher die Zahl der 
Säule und zwifchen beide einen VerticaTtrich. So bedeu
tet z. B. m 1 । n + 1 die Zelle im m 4- Iten Balken, 
welche zugleich in der n -f- Iten Säule liegt. — Die zu 
löfende Aufgabe war daher diefe; Jene Function von m 
und n zu heftimmen, wonach ein Glied , welches in P 
die Zelle m -p» j | n -p. £ einnimmt, in Q gefetzt wer
den mufs, damit hier jeder Batken, jede Säule und jede 
Sparrenkoppel die gleiche Summe ~ S gebe._ . Die Auf
löfung davon hat der Vf. mit vielem Scharffinn behandelt; 
fie ift aber hier keiner weiteren Entwickelung fähig, und 
mufs in der Schrift felbft gelefen werden, welche wir 
auch in diefer Hinficht als einen intereflanten Beytrag 
zur Lehre von den magifchen Quadraten empfehlen 
können. — Die dritte Abhandlung giebt eine ^4nalyßs 
der Beilegung des Doppelkegels und aller fo zu nen
nenden Doppelkörper, auf feßen Unterlagen phorono- 
mijeh und dynamifch betrachtet. (S. 75—169.) Die Ver
anlagung zu ihr gab dem Vf. eine in dem vormaligen 
Hindenburgifchen Archive (II, 7) befindliche Unler- 

. fuchung der bekannten Erfcheinunaen des fich fcheinbar 
nach Oben bewegenden Doppelkegels von Brünings. Der 
Vf. widerlegt nicht nur dielen Auffatz, fondern entwi
ckelt alle bey der vorliegenden Frage ftatlfir’^enuen Haupt- 
fälle mit grofser Gründlichkeit.

Wir dürfen diefe Abhandlung eirie fehr wohl
gelungene allen Freunden der An* X *s «»npfehlen, und 
wollen den Vf. auch hiedurch zur or ®fzung feiner ma- 
thematifchen Thätigkeit erm«n^n ’ damit er uns bald 
wieder mit einer folchen SamUUUng erfrßue. Druck
und Papier find fehr gut* △
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medicin.

Erlangen, b. Palm u. Enke: Handbuch der chirur- 
eifchen Verbandlehre, von Dr. Bernhard Gottlob 
Schreger, königlich baierifchem Hofrathe, der 
Chirurgie und Medicin ordentlichem Lehrer an 
der Univerf. zu Erlangen, des chirurg. Klinicum 
Director und mehrerer gelehrten Gefellfchaften 
Mitglieds. Erfter Theil, mit drey Kupfert, und 
dem Bildnifs des Vfs. 1820. 334 S. Zweyter 
Theil. Erfte Abtheilung. Mit drey Kupfert. 1822. 
Zweyte Abtheil, mit 1 Kupfert. 1823. Zufammen 
514 S. 8. (4 Rthlr. 6 gr.)

•triefe letzte Schrift des verdienten Vfs. ift durch den 
frühen Tod de/Telben unvollendet geblieben, denn er 
hat in der Vorrede felbft drey Bände verfprochen. Da 
diefe beiden Theile aber nur die Verbandlehre und 
die Lehre von dem Verbände der Wunden enthalten: 
fo leuchtet ein, dafs Ein Band wohl nicht hinreichend 
gewefen feyn würde, um die übrigen Capitel der 
Bandagenlehre in demfelben Verhältnifle abauhandeln, 
'vie diefs hier in Hinficht des erften gefchehen ift. 
Die'Urfache diefer Ausführlichkeit liegt in der, vom 

in der Vorrede angegebenen Abficht: „diefem 
1 heile der Chirurgie (der Verbandlehre) eine rationel
lere Lehrmethode unterzulegen, ihn mehr in wiflen- 
fchaftlichen Einklang mit dem Uebrigen zu bringen,

V111 zu einem organifchen Integraliheil der ge- 
niehT, damit dar Schüler 
nng todter M^niC /" derr E,erchau-
einer lebendigen Einficht feiner Anrt’ fond.ern zu 
Bewufstfeyn feines Handelns auch hiS F ’ 
di.b ZU bew.rka.llis.„, hat der Vf ficTT'L 
,„ügt, die Verbandarten und Verbandftücke ‘u k.’ 
fchreiben fondern das, was in der Chirurgie über 
den zweckmässigen Verband der verfchiedenen Wun
den u. f. w- geLgt wird, herüberzunehmen, und hier 
abzuhandeln: z. B. dafs bey tiefen Wunden Heftpflafter 
nicht ausreichen; dals gewiße Wunden die frifche Ver
einigung zulaffen, andere nicht u. f. w. Dagegen 
fchlofs der Vf., der Vorrede zu Folge, „die bildlichen 
Darftellungen der Verbände , welche fchon in fo mari- 
ch«m anderen Werke vorliegen, vom gegenwärtigen 
aus,“ und „vermied im Befchreiben des Mechanifchen 
allzufehr ins Detail zu gehen.“

Ob fich nun gleich nicht leugnen läfst, dafs bey 
Ergänzung f bl, z, J, A, L, Zweyter Band.
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mündlichem Vortrage diefes Lemma zum Theil nicht 
ohne Nutzen Statt finden könne: fo fcheint es doch in 
einem Hand- oder Lehr-Buche der Verbandlehre we
niger an feiner Stelle zu feyn, und die zusammenhän
gende Abhandlung der dahin gehörigen Gegenftände 
theils zu unterbrechen, theils fehr weitfchichlig zu ma
chen, und — wenn das Werk nicht gar zu voluminös 
werden foll — der nöthigen Deutlichkeit die erfoder- 
liche Ausführlichkeit und Umftändlichkeit des Vortrags 
in Befchreibung der nöthigen Verbandftücke, und der 
zweckmäfsigften Art und Weife, fie anzulegen, zu ent
ziehen. Wie wahr diefs ift, hat der Vf. felbft durch 
fein Werk dargethan, welches drey Bände kaum um
faßen, und in welchem er doch — wie er felbft in 
der Vorrede fagt — die genauere Befchreibung des 
Mechanifchen der Verbandlehre weggelalfen hat Diefs

rru gerade die Hauptfache in der Verbandlehre- 
diele loll eine moghchft genaue Befchreibung aller Ver
bandarten und Verbandftücka fowohl im Allgemeinen 
als im Einzelnen geben, und wo Worte nicht hinrei
chen , felbft Zeichnungen zu Hülfe nehmen, um eine 
möglichft richtige Vorftellung davon dem Lefer zu geben. 
Die Regeln für die W ahl des zweckmäfsigften Verban
des mufs die allgemeine und fpecieile Chirurgie geben. 
Zwar beruft fich der Vf. zur Rechtfertigung feines 
Verfahrens auf das Vorhandenfeyn anderer Schriften 
über die Verbandlehre, welche die nöthige Befchrei- ‘ 
bung der Verbandftücke genau und durch Zeichnungen 
erläutert liefern: allein dadurch erhält fein Werk 
nicht die nöthige Vollftändigkeit, fondern man lieht 
fich genöthigt, neben dem feinen noch ein anderes fich 
anzufchaffen, während dafs die vorgetragenen thera- 
peutifchen Rückfichten aus einer guten Chirurgie er
lernt werden können. — Indefs, abgefehen von diefer 
durch den erörterten Zweck herbeygeführfen UnvolR 
Händigkeit und Einfeiligkeit, hat diele Schrift Unleug
bare Verdienfte in Hinficht der guten thera.peutifrb^ 
Vorfchriften, welche fie für die W ahl eines z-veclr 
mafsisen Verbandes in den verfchiedenen Verlöt-, 
fowohl, als den mancherley VerhältnifTen t»« U%en 
Ziehungen, Zuftänden u. f. w. auffteih in 8 1
fich der Verletzte befinden kann. * ln Welcken

Der Plan, nach welchem der VF j- .
lehre abgehandelt hat, ift fj„ > $ie Verband- 
meinen Verbandlehre S.
nen Gefetze derConftruction d e5 MIgemei- 
Her Verfaffung des «.nrchUh '
allopmpinn« । m®n‘chlichen Körpers, vor, II. die

$ 0 der Conftruction und allgemeinen
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Formen des Verbandes, aus den allgemeinen Zwecken 
und Richtungen deflelbem gegen abnorme Continuität 
und Contiguität hervorgehend. In der Jpeciell'en Nex- 
bandlehre S. 14.0 ff- handelt er Jub A. die Gefetze 
der Conftruction des Verbandes gegen die fpeciellen 
Continuitätsveränderungen ab, und zwar I.-gege« abfolute 
Trennung des Zufammenhangs, als 1.) Verband der un- 
Aa, «) zur Vereinigung als Haut- und IvluSKel^ 
Organ-, GefäfsFlechfen - Wunden, Wunden durch 
Extirpation entftanden. ß) Zur organifchexr Infition, z. B. 
der Nafa u. f. w. z) Zur temporären Fortdauer der 
Trennungen, z. B. der Trepanwunde, des Luftröh- 
renfehnitts u. f. w. 2) Verband der Gefchwüre. 3) — 
der Knochenbrüche. 4) — unvereinbarer Trennungen, 
z. B. der Fifteln. II. Gegen verminderten Zufammen- 
hang. 1) Verband des Oodems, 2) — des Aneurisma, 
Varix. III. Gegen vermehrten Zufammenhang. 1) 
Verband der Verkrümmungen , 2) — der Verengerungen 
und Verwachfungen. B. Die Gefetze der Conftruction des 
Verbandes gegen die fpeciellen Contiguitätsveränderun- 
gen. l),Verband verrückter Muskeln und Flechfen, 2) ver
rückter Knochen, 3) der Hernien, 4) der Vorfälle. Aus 
diefer kurzen Ueberficht des Plans, nach welchem der 
Vf. fein Werk über die Verbandlehre ausgearbeitet 
hat, erhellt, dafs manches zur Sprache gekommen ift, was 
in den gewöhnlichen Verbandlehren übergangen ift; 
zugleich geht auch die theoretifche Tendenz der ganzen 
Schrift daraus hervor.

Was nun aber die in dem Werke aufgeftellten 
Grundfätze betrifft, fo find fie in jeder Hinficht das all- 
g emeinftfen Bey falls und eines fo denkenden und erfahr
nen Chirurgen, als der Vf. war, würdig; zugleich 
läfst derfelbe manche hiftorifche Berichtigung in Hin
ficht auf die Gefchichte der Verbandlehre einflieften, 
und fichtst mit geübtem krilifchem Blick das Werthvolle 
und Zweckmäfsige von dem Unbrauchbaren, womit 
vielleicht kein Thzil der Arzneykunde mehr überladen 
ift, als die Verbandlehre und Inftrumentenlehre, fo dafs 
es ein wahrer Verluft für die Wifienfchaft ift, dafs 
der Vf. dürch einen frühen Tod abgehalten wurde, 
diefs Werk zu vollenden: denn es umfafst blofs die allge
meine Verbandlehre und den Verband der Wunden, 
mithin den kleineren Theil diefer Wifienfchaft. Aufserdem 
unterläfst er nie, die nöthigen literarifchen Nachweifun
gen zu geben, und beurtheilt die angeführten Verband
arten kurz und bündig. Die Kupfer ftellen die Haupt
formen der verfchiedenenMenfchen-Schädel dar, welche 
fchon die kleine Schrift: Plan einer Verbandlehre u. f. 
w. von dem falben Vf. enthielt, und geben noch einige 
Verbandftücke, welche eine wörtliche Befchreibung nicht 
hinreichend deutlich zu machen vermochte. Papier

Druck find gut
Dz.

Leipzig, KCnohloch: Der junge Arzt am Kran
kenbette, nach dem Itäliähifchen des Ritters Luigi 
Angeli von Imola, für deutfehe Aerzte, nach der 
dritten Auflage,, bearbeitet von Dr. L. Choulant, 
nebft einer Sammlnne ärztlicher Vorfchriften aus 
der Klinik der Univerfität zu Padua. 1S23. XXXI 
i«. 176 S. 8. (16 gr-)

1° m’ne,'<n Schriften des Auslandes, die kei- 
der Mal^e und^lWert^ Tren’ vcrdic'" dicre> 'v.g.n 
in der Thit Xlr“ a“s?efu»h‘»n Behandlung derfelben, 
Fetzer hat als .* r*undBche Aufnahme, Auch der Ueber- dX **-»« V« Buche da.
zugeben fuohte, len ®e't t,* d‘e Tl“ wieder- 
fich vorzüglich de. *" Ann^mhchkeit verliehen, und 
gemacht. kes der >unSen Aerzte würdig

Das Ganze zerfällt in « i rdie elfte. die Pflichten /W Vorlefnngen von denen 
die deyte-, die Pflichten d«YT r
ken, die dritte : die Pflichten dl“A 8'8»n F~ne Kran-

h , r» r j- • es Arztes gegen anderearzthche Perfonen, «7« Pflichten des Arztes 
gegen die Religion , und die/nn/te v r,chtsmafsr |n 
bey anfteckenden Krankheiten, enthalt. Bereits früher 
haben Friedr. Hoffmann, Gregory und 6*. c.
fowie auch L. Lebrecht, recht viel Schönes über dielen 
Gegenftand gefagt, und befonders erfucht Rec. feine 
jüngeren Collegen, neben diefem Werke auch das, was 
•S. G. Vogel in feinen fämmtlichen Schriften an ver- 
fchiedenen Orten fagt, nicht zu iiberfehen. Freylich 
ift dadurch wenigftens Etwas gewonnen, wenn der 
von der Univerfität mit Heften und Compendien ver- 
fehene Arzt in das praktifche Leben übertritt, und fich 
eines guten Leitfadens bedienen kann; aber deilen 
ungeachtet fehlt immer noch die Hauptfache — die 
eigene Erfahrung, fie, die den oft vom fcholaftifchen 
Dünkel aufgeblafenen jungen Mann erft zur Demuth 
und Befcheidenheit zurückführen mufs. Etwas ganz 
Anderes ift es , unter der Autorität eines Profeflbrs der 
Khnik den Kranken pflegen, und etwas Anderes ihn auf 
Kotten feines eigenen Rufes behandeln. Aus diefem 
Grunde ift auch gegenwärtiger Beytrag ein fehr will
kommener, und der junge Arzt wird gewifs ein fol 
ches Hülfsmittel nicht ohne innige Freude und wahren 
Uenuls m die Hand nehmen.

In der dritten Vorlefung fagt der Vf. viel Tref
fendes über das Verhältnifs der Aerzte zu einander. 
Et läfst aber auch nicht unerwähnt, dafs fehr häufig 
die älteren Aerzte die jungen mit mifsmuthigem und 
neidifchem Geficht empfangen, ja fogar fie verfolgen, 
und Alles aufbieten, um ihnen ihr Fortkommen zu er- 
fchvveren. Wenn z. B. der ältere, vielleicht fchon im 
fixen Gehalte ftehende Arzt diejenigen Familien, wel
che eines Arztes bedürfen , durch die dritte und vierte 
Hand an fich zu bringen, und fich auf jede Weile 
durch Hinterlift und Schlauheit überall fieber zu Bellen 
weifs —- was foll da nun der junge Arzt ihun ? Soll 
er, was Mancher rathen wird, feinen Weg Unbeküm
mert um die Schliche feiner älteren M’^rzte fortwan
deln? Soll er unter Noth und Kummer, —> denn junge 
Aerzte find nicht immer Söhne fo sicher Eltern , dafs 
fie von ihrem Vermögen leben können, —■ die heften 
Jahre feines Lebens einem fogenannten Holzen Gefühle 
opfern,, d. h. es darauf ankommen laße*1, °b er gefucht 
wird’, oder nicht? Rec. ift derM®,nU”ß’ °afs Localver- 
hältnifie eine Ausnahme von d«r B®ge fachen. Triflt 
der junge Arzt biedere «nd rechtliche ältere Aerzte, 
die, wenn fie fich auch feiner nicht annehmen, doch 
wenigftens nicht® auf directe und indirecte Weife ge-
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gen ihn unternehmen: fo mufs er ihrem Beyfpiele treu 
und redlich folgen. Geräth er aber unter Schleicher 
und fogenannte Kundenjäger: fö bleibt ihm nichts 
Anderes übrig, mit dem Strome fortzufchwimmen, 
bis fich ihnl hellere Zeiten und Verhältnifle darbieten. 
Man glaube nicht, dafs R.ec. mit erdichteten Dingen 
auftritt —• ®r kann, wenn es verlangt wird, fich durch 
'Thatfachen rechtfertigen. Wenn auch, wie der Vf. 
feJbfi Tagt, der ältere Arzt nicht immer der gelehrtere 
und erfahrenere, und wenn auch der viel befchäf- 
tigte Arzt nicht immer der belfere Pfleger feiner Kran
ken ift; fo wird diefs-doch dem jungen Arzte wenig 
nützen • denn das Publicum unterscheidet'nicht fo ge
nau, und der ältere Arzt erfetzt durch feine Schlauheit; 
einen gewilfen herrifchen und entfeheidenden Tan 
alles das was ihm fonft abgehen könnte, und der 
jüngere wird, fehr bald vergeßen, in Unthätigkeit 
gerathen, und bey allem tüchtigen Willen den fchmerz- 
iichften Gefühlen über fein unverdientes unglückliches; 
Loos preis gegeben werden , zumal wenn mehrere äl
tere Aerzie an feinem Aufenthaltsorte leben.

Angehängt ift dem Werke noch eine Auswahl von 
Arzncyformeln, welche in der Klinik zu Padua ge
braucht werden. Sie liefern einen kleinen Beytrag zu 
der Kenntnifs des Standpunctes der Aledicin in Italien, 
find aber auch fonft mit Umficht und Auswahl’der Arz- 
«eyen zufammengefetzt; und eine empfehiungswerthe 
Z.ugabe des Werkes.. yy

Zittau , b. Schöps: Der Arzt. Eine Mbnatsfchrift 
zur belehrenden Unterhaltung für’ Nichtärzte. Von 
Dr. Chrifiian Anguß Pefchek, 1 Band. 1821. 
Ohne Vorrede. 380 S. 8. (1 Pihlr. 12 gr.)

Es ift wohl eine fchwere Aufgabe, das nichtärztliche 
Publicum über Arzney wiffenfehaft und ihre verfchie- 

«nen Zweige zu belehren. Ein Hauptumftand, der- 
leie Belehrung nicht nur erfchwert, fondern fogar 

Womöglich macht, ift der, dafs dem Laien alle Hülfs- 
Wiflenfchaften der Medicin — und ferner, auch wenn 
es Gebildete find, die Bekanntfchaft mit den terminis 

auch das einfach DarSe* 
de fcheitern auch alte L * Volks"?»* 
wortet fich auch die Frfge, 
wendig fey, dem Laien BelehrungenWilTenfchaft mitzntheilenvon felbft verneinend ß^ 
der grofsen Anzahl und fo vielfältigen: Verbreitung der 
Aerzie kann auch der Einwurf, dafs es Fälle geben 
könne n xn- welchen eine einfache und allgemeine Be
lehrung es dem Laien möglich mache, fich in der 
Eile und Ermangelung des Arztes felbft Hülfe zu verfchaf- 
fen nicht geltenL denn gerade- da, wo Lhnelle 
Plülfe erfoderheh 11t, wie z. ß. bey arteriellen ßlu- 
!pngen> fehlt es dem Laien wieder an anatomifcher 
^nntnifs — er weifs nicht, wo er durch Druck 
• ’> das Gefäfs verfchliefsen, und die Blutung ftillen 
° HSi°1<:Ile Fälle, in welchen fich allgemeine Regeln 

zur Hülfe geben lallen, giebt es nur wenige, und dann 
können fich diefe meißentheils nur auf äufserliche An- 
wendung der Heilmittel beziehen. So wird nun ge

wöhnlich durch die Fluth der medicinifchen Volksfchn£- 
ten mehr’Schaden als Vortheil geftiftet, indem fie dem 
Nichtarzt zur Anwendung von Mitteln auffodern, deren: 
Wirkungskreis er nicht zu würdigen verlieht, eben fo 
wenig als die fpeciellen Fälle und den Zeitmoment.der 
Anwendung. Ein Volksarzneybuch darf demnach nur ’ 
indirecta IlailunfcS-Tandem; haben d, h. nur dU A«. 
und Weife angeben, wie die Gefundheil arhalten, und. 
Krankheiten verhütet werden kennen. Sobald e»«». 
diefen Schranken heranslritt, hört es auf, dem Pubh- 
cum in nütwn, und muß aus obigen Gründen noth- 
wendig Nachtheile herbeyfübren.- .

Diefe Aufgabe, dem Publicum auf eine xhm nute, 
liehe Art Bekanntfchaft mit verfchiedenen Gegenftanden’ 
aus der Medicin zu verfchafffen , hat auch der Vf. nichts 
genügend gelöß; denn er felbft überfpringt di® Schran-- 
ken, welche er fich in der Frage, ,,ob es angenehm* 
und nützlich fey, dem Nichtarzte Lehren aus der Heil
kunde vorzutragen,“ gefleckt hat, an vielen Orten fei-- 
ner Schrift. Er wollte blofs, wie er S. 5 lägt, dem- 
Laien eine Kenntnifs mittheilen, wie er feine Gefund— 
heit erhalten könne, welche ihn vor MifsverftändnL* 
fen fiebern, und über feinen Körperbau, die Beftand-- 
theile feiner Nahrungsmittel, die Gefahr der Gifte, 
über die Fehler bey der Erziehung feiner Kinder u. f. w. . 
belehren follte. Aber demungeachtet hat er z. B.1 eine; 
völlig ärztliche Behandlung der Gicht angegeben , wel
che fehr oft einem erfahrenen Arzte Mühe macht, ge- • 
fchweige denn einem Laien. Und S. 257, wo er 
über den Keichhuften fpricht, ift ebenfalls die ärztliche: 
Behandlung angegeben, was hier ebenfo, wie dort, fehr 
zu tadeln ift. Auf diefelbe Weife ift der Vf. auch heym 
kalten Fieber verfahren. Ferner fcheint er keinen feiten* 
Standpunct gehabt zu haben, von dem aus er fich fein’ 
Lefepublicum gedacht hat; oder er hat,gar nicni daran 
gedacht, wer denn eigentlich feine Schrift lefen o te; 
denn die Schreibart ift mit fo vielen Kunftausdru- 
cken durchwebt, dafs es felbft einem Sachkundigen- 
fchwer werden mufs, fie zu verliehen. Auch die Art 
und Weife, wie er fein Lefepublicum unterhalten' 
wolle, fcheint ihm nicht klar gewefen zu feyn; denn 
neben manchen ernften Dingen erzählt er recht fade 
Sachen, wie z. B. die Lebensgefchichte des Dr. Uro~ 
mantius, und giebt einige Gedichte, welche dem 
Gefchmacke eines Gebildeten nicht zufagen, Die r 
graphie ift höchft mangelhaft: fo ftehtJ. B.• ,

0.H derer. S. 83Schmiß \
s. 86 fameli li. famull. S. 108 corbrt,
S. 207 ucutifche fl. aente. S. 179 das veraltete unter- 
deffen an vielen Orten ftatt mdellen.

Doch der Arzt des VE hat feinen irdischen Schau
platz, nachdem er ein Jahr fich behauptet, gewarnt und; 
belehrt hatte, wieder verlaßen. Die Gründe diefes frü
hen Todes find aus dem Obigen zu entnehmen. iJnzer-' 
gab früher auch eine’medicimfche Wochenfchrift her
aus, in welcher er die Geißel der Satire über empiri- 
fche Aerzte und Quackfalber fchwang, aber auch mit-* 
unter das Ehrbare in der Medicin nicht fchonte, wefs-4 
wegen er dann von den Aerzten feiner Zeit verfolgt 
wurde?

<•
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1 ^.tpzig. in der Baumgärtnerfchen Buchhandlung: 
Die Wirkung des Opium und feiner confiituiren- 
,den Reßandtheile auf die thierifche Oekononue, 
durch Beobachtungen und Verlache an Menfchen - -- — — Aus demund Thieren dargeftellt von Dr. Charvet. 
Franzöfifchen überfetzt von . • /. 1827« 
203 S. 8. (1 Rthlr.)

vni u.

etwa dasKaum wird man von einem ArzneyM 
•ßueckfilber ausgenommen eme
zuweilen haben, als von aem . J
dem bleibt uns doch noch fo Vieles zu wunfehen und 
ZU thun übrig, um uns untrügliche Wahrheiten über 
die Wirkungsweife diefes eben fo unentbehrlichen, als 
«wichtigen Heilmittels zu verfchaffen. Allerdings dürfte 
uns daher eine Monographie über diefen Gegenftand 
willkommen feyn, wenn fie auf die praktifche Heil
kunde .vorzügliche Rückficht nähme. Zu diefem Ende 
würde eine Sichtung der hierüber beliebenden Schrif
ten aller Zeiten als der Mafsftab für das, was noch 
geleiftet werden mufs, nothwendig feyn; die Gefchichte 
des Opiums müfste bis auf die erften Spuren in hifto- 
rifcher und therapeutifcher Beziehung verfolgt werden, 
um ein Kriterium für die bisherigen Leitungen und 
Forfchungen zu gewinnen. Gewifs würde aus einer 
folchen allfeitigen Behandlung des Gegenftandes, die 
wir nur kürzlich andeuten wollten, die Heilkunde wc- 
fentlichen Nutzen ziehen. Leider aber war Charvet, 
wie es fcheint, einem folchen Werke nicht gewach
sen, und unbegreiflich ift es uns, wie eine folche 
Schrift in Deutfchland, wo fich die Medicin auf einer 
wifienfchaftlichen Höhe befindet, einen Ueberfetzer fin- 
^en konnte. Diefe unfere Ueberzeugung möge Folgen
des rechtfertigen.

Nach einigen gefchichthchen und chemifchen, 
bnchft unvollkommenen und oberflächlichen Berner- 
tung.n beginne» gleich S. 9 die Experimente, und 
zwar zuerft an Menfchen. Das hiezu, wie in der Folge, 
immer gebrauchte Präparat ift das wäfferige Extract. 
Die Bedingungen der verfchiedenen Wirkungen und 
ihre Grade, nebft den Refuliaten der Leichenunter- 
fuchuneen, find angegeben, und zwar möghchft voll
kommen, was jedoch nicht als ein Verdienft Charvet’* 
anzufehen ift, da das Angeführte uns Deutfchen fo gut, 
als den Franzofen bekannt ift. Auch find uns die ge- 
n.ueften Verfuch. an Hunden, Katzen, Meerfchwein- 
chen und Kaninchen nebft den Erg -bniflen nicht fremd, 
und nicht blofs von Charvet’s, fondern auch von un
sren Landsleuten oft genug wiederholt worden , ohne 
uns mit einer neueren Entdeckung bereichert zu haben. 
Hier alfo crambe bis decies recocta. Zu ferneren 
Verfuchen mufsten dienen unter den Vögeln — Tauben, 
Sperlinge , Amfein ; unter den Reptilien — Eidechfen, 
Bhndfchleichen, Ringelnattern; unter den Amphibien — 
Batrach;er^ wie rana efculenta, temporaria, arbo- 
rea., bufn pvOejsm- Pfeudo-Saurier, wie falamandra 
crißata, Palmata, abdominalis; unter den Fifchen—• 
muraena anguiii^ f cyprinut auratus, cobitis foffilis, 
cobitis barbatula, paßeroßeus aculeatus; unter den 
wirb®^°^en Thieren, und. zwar den äusserlich geglie

derten — Dytiscus marginalis, cypris communis; den 
In fetten-Larven und gegliederten Thieren ohneFüfse — 
Papiho io, lurnbricus terreßris, hirudo nigra, plana- 
ria yiri is, vibrio aceti; den Mollusken —paludina 
vivipara, nerita fluviatilis, lymnaea auricularis, l. fta- 
gnalis, imax cinereus, unio pictorum, u. littoralis; 
den Akbnozoairen _ hrdrtt vr.dii' D.e lnikrofko . 
u- r'1 R Un«, ^‘»»pflanzen machen den ßefchlufs 
duKr Reihe von V„ruohe„. Verkennen laffen fich nun 
freyllch des Vfs. Bemühungen nichl; welches Verdienft 
hat er fich aber hudurah für die praktifche Medi
cin erworben . ® es um etwa an neuen Thatfachen
hierin, oder an richtiger Beurtheiiun» der vorhandenen? 
Beides können wir nicht in diefer Schrift finden; wie 
getagt, Charvet hat nur wiederholt} was Andere vor 
ihm fchon ausgefonnen und durchgeführt haben, und 
diefs gilt fowohl von feinen Verfuchen , als den daraus
gezogenen Schlüffen. Nach einer Vergleichung der Er- 
gebmffe der bisherigen Verhiebe im Allgemeinen kom
men die einzelnen Functionen insbefondere an die Reihe, 
fie find aber keinesweges befriedigend nachdem, was wir 
hierüber bis jetzt kennen, abgehandelt.

Und nun war unfere Erwartung gefpannt, zu er. 
fahren, welchen wichtigen phyfiologifchen Einflufs der 
Vf. aus feinen bisherigen Verfuchen auf die Therapie 
darthun werde; allein wir fahen uns — geläufcht. Ober
flächlich werden die bekannten Präparate des Opiums 
aufgezählt, und ftatt dafs phyfiologifch hätte nachgewie- 
fen werden follen, in welchen Leiden und warum das 
Opium, mit befonderer Rückficht auf die graduelle Ver» 
fchiedenheit feiner Präparate, anzuwenden, und mit wel
chem Rechte oder Unrechte es von den Aerzten in den 
verfchiedenen Krankheitsformen angewendet worden fey; 
ftatt dafs wir hier vom Vf., nm nicht den Vorwurf der 
Einfeitigkeit fich zuzuziehen, eine gleiche Reihe von 
autoptifehen Erfahrungen am Krankenbette erwarteten_  
finden wir in diefem Theile der Abhandlung faft weiter 
nichts, als: N. N. hat es da, dort und dort angewendet. 
Die fchliefslich hier folgende Behandlung der Opiatver
giftung trägt nient weniger das Gepräge einer rohen 
Empirie.

Das Morphin und Narcotin endlich wurde auf ähn
liche Weife, mit unbefchreiblicher Oberflächlichkeit 
hinfichtlich feiner Wirkungsweife, unterfucht, wiewohl 
diefe beiden Beftandtheile für fich fowohl, als in ihren 
zuläffigen Verbindungen, chemifch und befonders phar- 
makodynamifch genau hätten geprüft werden muffen, 
um mit fichererer Bafis für die Therapeutik benutzt 
werden zu können. Von ihren Wirkung®« erfahren 
wir nun auch nicht im Geringften mehr, als uns vor 
Charvet bekannt war; der therapeutischen Anwendung 
wurde faft gar nicht gedacht.

Hr. ../. hätte daher recht gut diefe Schrift unuber- 
fetzt laffen können, da er ohnediefs der franzöfifchen 
Sprache nicht mächtig zu feyn fcheint. ® He ihm aber 
wieder die Luft zum Ueberfetzen fo raihen
wir ihm*, nicht fowohl feiner BeurtheiIUngskraft bey 
der Auswahl zu vertrauen, fondern ent das Gutachten 
von Gewährsmännern ein*« 0 en’

P — V
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PHILOLOGIE.

Leipzig, in d. Baumgärtnerfchen Buchhandl.: Ver
gleichende Grammatik der lateinifchen .italiiini- 
fehen, fpanifchen t portugießfehen , franzößfehen 
und englifchen Sprache, in Bezug auf den Me- 
chanismus und die Eigentümlichkeiten diefer 
Sprachen unter einander. — Nach der zweyten 
Ausgabe der von Blondin herausgegebenen Gram
maire polyglotte bearbeitet von Dr. J. Lindner, 
Privatgelchrlen in Leipzig. Orthoepie} Orthogra
phie und Etymologie. 1827. XX u. 312 S. 8. 
(1 Rthlr. 18 gr.)

J-tn Jahr 1826 erfchien in Paris, unter dem Titel: Gram
maire polyglotte francaise, latine etc. par J. N. ßlon- 
din, ein Lehrbuch für die vergleichende Sprachenkunde, 
welches in Frankreich folchen Beyfall fand, dafs fchon 
in demfelben Jahre eine zweyte Ausgabe nöthig wurde. 
Diefes Werk beabfichtigte die Baumgärlnerfche Buch
handlung in Leipzig überfetzen zu laffen, und erfuchle 
hin. Lindner dafelbft, der fich fchon durch mehrere 
^chriften und zweckmäfsig befolgte rieue und verbeflerte 
r ^ßüben älterer Werke (befonders pädagogifchen In- 
p?Ts) ausgezeichnet hat, e;ne folche Ueberfetzung zu 
U Allein es fand fich bald, dafs eine blofse
lici rfelzün5 urs Deutfche, die wir immer gründ
ete, , als die Franzofen, ungenügend ftyn wür-
Blondin’r f° wurde eine Ueberarbeitung des ganzen 
erft feine^en W erkes befchlofi’en, welche dem Buche

Wie bedCkien verleiht
man fchon te«d diefe Ueberarbeitung fey, erfleht 
106 Seiten, d«fs das Blondinfche Werk nur
dazu faft um die ff^nerfche dagegen, welches noch 
312 enthält. Abei enger zufammengedrucki ift, 
weitert, wo Lücken\vCh der Inhalt ift bedeutend er- 
logifcher Ordnung fehit^enl vervoliftändigt, wo es an 
tigkeiien waren, verbeut•
jetzt mehr ein deulfches, lf‘ "" Werk
„ ~ , gründlichem bleuse au«,gearbeitetes Onginalwerk, als eine Ueberfetzung oder 
üe«rbeitung, zu nennen. ö
jer ^We wichtig aber eine Polyglotte diefer Art in 
für /eUeren Zeit für den hiefchichtsforfcher, fowie

p 11 Philologen, für den Gelehrten- und Handels« 
f A. L. Z, Zweyter Land. 

Stand u. f. w. fey, fleht jeder leicht ein. Die europaifchen 
Völker find jetzt als eine Familie zu betrachten; darum 
mögen wir ihre Familienähnlichkeiten nun auch in ihrer 
Sprache auffuchen, und cs ift felbft für den, der nicht alle 
die Sprachen, von denen es fich hier handelt, lernt oder 
lernen will, höchlt intereflant, zu fehen, wie weni> die 
auf dem Titel genannten Sprachen von einander ficlTun- 
terfcheiden, und wie man in der Regel auf leichte Weife 
die eine aus der anderen bilden kann. Die meiften 
europaifchen Töchterfprachen find einer Mutter ent- 
wachfen, der Lateinifchen. Daher mufs bey Verglei
chung diefer Sprachen die Lateinifche zum Grunde 
gelegt werden. Das ift klar. Allein Hr. Blondin legt 
feine Franzöflfche Sprache zum Grunde, weil natürlidl 
dem Franzofen diefe die Sprache der Welt "ift. Hr L 
der fchon von Anfänge des Werks an bis S. 58 ’ Wq 
er von der Ausfprache der Buchftaben, von der Accen- 
tuahon, dem Apoftroph, der Cedille, dem Trenneft 
der Interpunchon, den Unterbrechungszeichen (points 
suspensifs der Franz, oder der Spanifchen Senal de 
la platica aiajada), dem Anführungszeichen, der Pa- 
renthefe, dem Aftenfcus u. f. w. handelt, immer die 
Lateinifche Sprache den anderen gegenüberftellt, und 
die Ausfprache und .den Gebrauch diefer Zeichen »e- 
fchicb.tlich entwickelt, wodurch die drey erften Seiten 
Blondin’s zu 58 ini Lindnerfchen Werke anwuchfen 
fängt vo» da an, Hn. Blondin, dem zu folgen nicht 
mehr möglich ift, faft ganz zu verlaffen, und le»t ftatt ' 
der Franzöfifchen die Lateinifche Sprache geradezu zum 
Grunde, was aus den angeführten Gründen auch fehr zu 
billigen ift. Ein aufserordenilicher Fleifs ift Achtbar in 
der eben erwähnten früheren Bearbeitung, fowie eine 
genaue Eintheilung in Capitel und andere kleinere Ab- 
theilungen, welche bey Blondin gänzlich fehlt, Uri{| 
doch zum Auffuchen unentbehrlich ift; allein vom 
V Capitel an, wo der Vf. noch freyer einherfchreitet 
genügt er noch bey Weitem mehr, und liefert ei * 
fchöne Zu fam men fiel iung der Romanifchen Sprach Ö 
überhaupt und Entwickelung derfelben aus ihre Tf11 
form, der Lateinifchen Sprache. Es ift ein p . * 
in fichtbar, welches das des Hn. Blondin bev 
überfteigt, und die ruhmredigen Worte des I \ 
feiner Dedicaiion an den König; cett* /len in 

resultat de dwyee enfertnee,, j’ai eues avec des 
savans versus dans l etude des langues« und in feiner

P p
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Vorredet Jeserai amplement dedommage des veilles 
et des. reshevehes, que m’a coüte cet ouvrage, 
si par des: formules claires, simples et faciles je P^1*1 
häter les progres des pefsonnes fiudieuses, et si je 
puis leur ipaxgner le degoüt de Vennui qu’offre ordi- 
ndirement Vetude des langues,“' können bey Weitem 
eher auf Hn; X. angewandt werden ,, nach deffen Bear
beitung man erft. tagen kann;; ex ligno fit Mercurius. 
Es ift wahr,, dafs diejenigen-, denen das Studium der 
Sprachen- gewöhnlich, zum* ddgodt und ennui wird,, 
mit Hn.. Blondiris oberflächlichem-Werke leichter fer
tig werden müllen,, als mit der gründlichen Bearbei
tung des- Hn. L.; allein dafür wird der Nutzen der 
letzten für die Wiffenfchaft defto grofser, und fein Ver- 
dienft defto dankenswerter.. Das V Capitel (von den* 
früheren haben wir im Allgemeinen oben fchon ge- 
fprochen). handelt „von der Lehre der Verwandlung 
oder Veränderung der Büchftaben und Wörter bey 

' dem Uebergange der Wörter der einen in die anderer
Sprache“,, und ift noch von keinem Gelehrten über alle 
füdeuropäifchen Sprachen fo weit; ausgedehnt ,, wie hier.. 
Sie: ift eine der fchwierigften und zugleich am heften 
geloffen Aufgaben» im ganzen Werke , und der Vf., ge
fleht felbft, am Schluffe diefes Capitels (S.. 139), dafs- 
beym Eintritt in diefes Labyrinth (zu dem Hr. Blondin 
wahrlich ihm nicht den Faden der Ariadne gab) ihm 
ein Grauen angewandeit fey. Dafs der Vf. feinen Ge- 
genftand nicht vollkommen erfchöpfen, und Alles ins- 
Klare- bringen konnte,, ift leicht zu erachten,, und 
befcheiden macht er auch felbft keinen Anfpruch- dar
auf, diefes Ziel erreicht zu- haben. Allein- die Bahn 
dazu hat er gebrochen,, und diefs ift in einer fo> 
fchwierigen Sache kein geringer Ruhm. Dafs er feine 
Behauptungen durch eine Menge von Beyfpielen unter- 
flützthat, die bey Blondin fehlen, finden wirzwar 
nicht zu tadeln, doch hätten vielleicht einige- wenige 
zugereicht.. S. 92 Z. 12 v. u. ift ftatt adumbräre adom- 
brärezu lefen, was in den Druckfehlern nicht bemerkt ift, 
und S. 93. follte zu dem Ital; soggezibne noch soggettO' 
hinzugefetzt feyn r weil, diefes auch gebräuchlich iß«. 
S. HO hätte nach den Worten: „dafs das l in einigen 
der Romanifchen Sprachen öfters in r übergehe,“ noch 
bemerkt werden können: namentlich im Pörtugiefifchen, 
wo diefe Verwandlung des l in r fehr häufig ift , z. B.. 
Port., praxer, praza, Span, pläcere, plaza t und es 
hätte auch auf die häufige Veränderung diefes Halbvo- 
cals bey den alten- Römern und felbft bey den Griechen,, 
wenigftens mit ein paar Worten, aufmerkfam gemacht 
werden mögen , um die- Veränderung in fpäteren Zei
ten dadurch zu erklären. S.. 121 Not. 71 ift auf das 
obige Beyfpiel agoa zu verwerfen, fowie auf lingoa-, 
doch findet man auch agua und lingua (fi Conftancio, 
F- etc. Novo Diccionario etc. des Lin-
guas ^ortugueza e Francesa Par. 1828). S 125 in der 
Note zu No-. 4 hätte für den Anfänger bemerkt wer
den können,, dafs, man ehemals im Franzöfifchen estude 
und estre, nach- der Ableitung von fiudium und efie, 
fchrieb. Ebenlu alte s. 130 jn ejner Note bemerkt 
werden mögen,, dals tey und rey nach der neuen

3Df
Orthographie- auch; lei und rei gefchriehem wird, auf 
welchenJHnterfchied. der neuen* und alten Orthographie 
in Betreff des- r und- y der Vf.. Nota 2der 131 S; zwar 
aufmerkfam macht aber nichl ausdrücklich erwähnt. 
t X r ««hören , die
15‘‘. b^*”' S?fc,hneh«n werden als fonli, Die S. ,39. 
Frfnrl d;6 . Spanifche SprachlehrexLriUrt 17o8 ift die Arbeit rt«.- j- « n 1 ..Rectors Mi Barth zu UuÄ*"“ d“ J 
neu aufgelegt- Sie ift kurz 1 'V“7' v“’
x m- l ° 3 i ’ enthalt aber vieles vor-L‘ra'fheyr U V40AOnnle no'h anseführt werden,, 
däfs die Verwandlungslehre im Italiänifchen am gründ- 
hchften inFernoris Ital. Sprachlehre 1805 (und 1815 un
veränderte Auflage) und in des auch von dem Vf. oft 
und rühmlichft gedachten Höfraths Keil Ital., Gramma
tik (Erfurt 1824), behandelt-worden, ift.. Am Ende diefes 
erften; orthoepifchen und orthographischen Theiles fagt 
der Vf. r „ Was die Kürze der (mir zur Bearbeitung des 
franzöfifchen Werks gegebenen) Zeit und des Raums mir 
geftatteten, habe ich bey diefem Abfchnitte nach Kräften 
zu leiftfcn gefucht. Allein bey dem Allen find dennoch eine. 
Menge Verwandlungen übergangen worden , und mufs- 
ten natürlich übergangen werden, um diefes Buch' 
nicht über die-Gebühr anfchwellen zu laffen, und da
durch* zu verteuern. Uebrigens aber bleibt es eine 
der fchwierigften Aufgaben, welche Zeit, Kraft, Muth 
und Ausdauer im hochften Grade erfodert, für diefen 
Gegenftand ein fo* vollftändiges Ganze zu; bilden, wel
ches mit einem Blick den ganzen Bildungsgang durch 
alle (Romanifchen); Sprachen von der Lateinifchen aus 
überleben- liefse.“ Die Wahrheit,, welche in diefem 
Schluffe feines erften Theiles liegt, und die freudige 
Bemerkung,, wie viel; der Vf..fchon jetzt, auch bey den 
hindernden Umftänden-, unter denen das Werk ent- 
ftänd, geleiftet hat, läfst für die Zukunft, fey es für 
eine neue Auflage diefes Werks, oder .für eine ganz 
neuej auf Vollftändigkeit angelegte gröfsere Schrift, noch 
mehr vom Vf., erwarten..

Der zweyte etymologifche Theil, welcher S. J40 
beginnt,, ift in 9 Capitel eingetheilt. Das Ifte Capitel 
handelt vom Artikel, das Sie vom Nomen, das 3te 
vom Pronomen, das 4te vom Verbum, das 5te vom 
Parlicip befonders,. das 6le vom Adverbium, das 7ie von 
den Präpofitionen, das 8te von den Conjunctionen und 
das 9le von den Interjectionen. Nach derfelben Ord
nung geht zwar Blondin ungefähr auch; allein auch 
diefen Theil hat Hr. R. bey Weitem gründlicher abge
handelt, als fein Vorgänger. Er fpricht zuerft vo” der 
Eintheilung der Wörter nach gewißen Ciaffey’ Und 
findet fo zwey Hauptabteilungen, verändernde und 
unveränderliche Wörter. Danach nimmt “r °ie 
Lateinifche Sprache bey weiterer Zerleg«11# / eV den 
Töchterfprachen 9 Redetheile an, in^7^- e^. diefen 
der Artikel als ein beftimmter nzuKommt.
Im 1 Cap. handelt er zuerft von den J ^ngszeichen 
des Gefchlechts r im Lateinifche« euren die Endung, 
wobey eine lichtvolle Ueberfic . e ttnmung des 
Lateinifchen Genus geliefe^ den Töchter
fprachen durch den Arit^b aann 2) vom Numerus 
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Und 3Y vom Caius. Die Zufammenftellüng’ über das 
Genus, wie Hr. L- fie liefert, ift,. was die Ausnahmen 
betrifft’, zwar nicht ganz vollftändig was auch der 
Plan des Vf. nicht war ; aber die Regeln find beffer ge
ordnet ? und daher viel leichter zu ierneJl j als die in« 
den gewöhnlichen^ latfeinifchen Grammatiken, und es 
dürfte daher dem« Schüler die Bekanntfchaft mit diefem’ 
wichtigen Theile der Grammatik dadurch fehr erleich
tert werden.. Bey dem Artikel hätte wenigftens in 
einer Note mit bemerkt werden mögen1, dafs Ciampi 
geradezu behauptet',- dafs die lingua vulgaris latina 
eben folche Artikel hatte, wie die derheutigenltaliäner.- 
Prifcian’im V Buche fagt : articulis diverfis uti- 
nurf pro varietate fignificationis u. f. w., welche Stelle 
Ciampi für fich anführt, Raynouard aber gegen ihn1 
gebraucht (Journal des Savans Juin -1818). Der Vf., 
wollte fich zwar in folche Streitigkeiten nicht einlaffen,. 
allein zur hiftörifchen- Entwickelung wäre doch wohl 
eine kurze ßeurtheitung der Ciampijehenifowohl als der 
Raynouard’fchen Hypothefen über die allmähliche Ver
änderung der Laleinifchen Sprache von Nutzen gewefen, .

Das II Capitel, welches vom Nomen handelt, be
ginnt bey Hn. L,. auf S. 158; bey Blondin S. 9. Des 
Letzten Erklärung: „£e nom esr un mot qUi sert j

nommer uner per Jonne ou une chofe,11 ift fehr unpHilb** 
fophifch,. ebenfo wie die folgende Erklärung : „Le nomi 
substantif exprime une substanc e quelconque t femme,, 
fleur.“' Richtigere und pafiendere Erklärungen finden 
wir bey Hn. Doch wären unferer AnfichT nach« 
diefe allgemeinen Erklärungen überhaupt nicht: nöthig 
gewefen., Wenn fie aber einmal gegeben worden;; fo» 
ift eine fo vage Beftimmung, wie die Blondin^ vorn 
gar keinem Nutzen. Eine recht klare Ueberficht giebtt 
S. 1Ö4 die Tabelle der aus dem Griechifchen» die La- 
teinifche Sprache übergegangenen Nomina* nebft ihrer* 
Abwandelung.. S. 166 folgen Subltäntiva der ubrigent 
Römanifchen Sprachen, und es wird hier eineAnleitüng; 
gegeben, wie man italiänifcher fpanifche,. portügie— 
fifche, franzöfifche und englifche Subftäntiva • nach ihrer" 
analogen Beziehung aus ähnlichen Dateinifchen VVor-- 
tern zu bilden hat, worüber eine Tabelle eine noch’ 
belfere Ueberficht gewährt. Dazu1 hat' der' Vf., eine 
Menge Beyfpiele zur Nachbildung für alle in* der' 
Tabelle angegebenen Ausgänge mitgetheilt.- Bey Blon^ 
din fehlt eine-folche Tabelle auch nicht; allein’ fie iftt 
bey’ diefem weit weniger vollftändig und' nicht fo» 
gut geordnet. Zur Ueberficht möge* folgende* Verglei
chung dienen.

I Deel.

Bey Hn. Ldndner.
Franz. Engi. Franz.

Bey Hn. Blondin:
Latein.'- Italiän. Span;. Port.* EngiJ.Latein; Italiän. Span. Port.antia (ae) anza ancia ancia ance, ancy dia dia (ae), dia, dia dia dydia, (ae) 

entia (ae)
dia dia dia die dy te tas (atis) tä dad dade

ourenza encia ancia ence ence eur or (oris) ore, or or
oria (orae) oria oria oria oire ory ance antia (ae) anza, ancia, ancia, ancy"

11 Deel.
ura (ae) ura ura ura ure ure ence entia (ae), enza, encia, encia, ence'
anus (z) ano ano ano ain an ment mentum(i), mento, mento, mentoj , menr»
culum (i) colo culo culo cle cle tion tio (onis), zione, cion cao tion
ciis (i). co co co c k aison .......... agione, azon, azäo
ectum (i) etto eto etto et ect c cus (i) co co co h
efjus (i) esso ejo esso es ess oire oria (ae) oria, oria, oria, Ory
ianus (i) 
icium (ii)

iano iano iano ien ian tude tudo (inis) tudine, tud, däo,, tude'
icio, icio icio ice ice sion sio (onis) zione, ßon, sao, sion1

ment um (i) mento mento mento ment ment. ure ura (ae) ura, ura, ura, ure
uss acus,

ais es e etc.
ont ons (ontis) onte, onte, onte, »•9 0”

HI Deel. anus icus (i) 
atio (onis)

► ese es ez ain anus (i) ano, ano ano an
ex (icis) 
ons (ontis) 
or (öris)

agione 
icio

’ onte
ore

azon 
ice
onte
or

aziiq 
ice
onte
or

aison 
ice 
ont

Ration) 
ex 
ond

ien 
ais 
agne

ianus (i) iano, 
us (i), ese,
.......... agna,

iano iano 
es, ez,
ana, anha

ian'

ßo (onis) sione sion sao
eur 
siort 
te

our i

tas (ätis) ta dad dade sion
tio (önis) zione cion cao tion "Ccon

V Deel.
tudo (mis) tudine tud dao tude tudeies (ei) ie ie ie ie y— agna ana anha agne

Die Ableitung der Wörter kann freylich nur im S. 169 findet fich ein Beyfpiel der AnwanJhw r*-.
Allgemeinen fo gelten, wie fie hier beftimmt ift, und 
vi«le Abweichungen davon» finden fich auch hiebey; 
?l[ein auch eine folche allgemeine Vergleichung ift 
}chon dankenswert, da diefe fynoptifche Tabelle Vie
les zur Erleichterung im Lernen der verfchiedenen, aus 

ein Lateinifchen entftandenen Sprachen mit beyträgt.

fus m allen aus dem Latem, entftandenen Sprachen durch- 
geführt, und es folgt dann eine Analyfe diefer 6 verfchie
denen Cafus, welche bey BZondtn vermifst wird. Bemerkt! 
hä»e hier werden können, dafs die Declination der 
Tochterfprachen des Lateinischen eigentlich ni«M« 
Anderes fey, als eine Zufammenfetzung des- Snbßan-
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aivs mit feiner Prä'pofitiön, welche in der lingua vul
garis oder ruftica der Lateiner nach Ciampi, in fei* 
ner Acroafis de ufu linguae italicae Jaltem a Jae- 
cuIg quinto R. s. Pijis 1817, auch fchon fich findet, 
wie auch Ovid fingt {Met. 1, 27): de (N.ro eß ultima 
ferro. Dann behandelt der Vf. S. 171 ff. die vergrö
ßernden und verkleinernden Formen der Su, , na 
zuerft im Lateinifchen, dann in den Toci ei_pra- 
eben, und erläutert auch diefes Alles durch Tabellen. 
5. 180 beginnt die Abhandlung des II Theiles des 
zweyten Capitels, nämlich di« über das Adjectivum. 
Auch diefs ift ungleich genauer als bey Blondin be- 
handelt^ und die Tabelle des Vf. über die Ableitung 
4er italiänifchen, fpanifchen, portugiefifchen, fran- 
zöfifchen und englifchen Adjertiva aus dem Lateini
schen S. 193 ift ungleich vollftändiger und beffer ge- 
erdnei, als die demfelben Zweck gewidmete Tabelle 
Bey Blo.idin S. 16 und 17, der nach feiner gewöhn
lichen Art nicht das Lateinifche, fondern das Fran- 
zöfifche obenan geftellt hat, als fey diefes die Wurzel 
aller anderen Sprachen gewefen.

Das dritte Capitel handelt von den Pronominibus, 
und ift mit dem gewohnten Fleifse bearbeitet; allein 
,das vierte Capitel (von S. 239 an), welches von den 
Verbis handelt, fcheint mit der gröfsten Vorliebe be- 
g-rbeitet zu feyn, und ift nicht nur für die Töchter- 
f->rachen des Lateinifchen, fondern überhaupt für die 
Grammatik aller Sprachen, von der gröfsten Wichtig
keit. Jedermann weifs, dafs die Töchterfprachen des 
Lateinifchen die eine mehr, die andere weniger Tem
pora haben, und keine genau fo viele als die Latei
nifch© nach den gewöhnlichen Grammatiken. Wir 
waren daher fehr gefpannt darauf, zu fehen, wie der 
Vf nun alle diefe verfchiedenen Formen vereinigen 
-wiirde, und wir wurden in der Thai fehr üUrrafcht, 
ais wir diefe fchwierige Aufgabe glücklich gcloft Jan
ien. Sehr fchwierig war auch bey diefem Capitel aut 
jeden Fall die Darstellung der fynoplifchen Tabellen, 
welche von S. 246 an folgen, und zuerft alle Hiilfs- 
verba in allen Romanifchen Sprachen neben einander 
geftellt enthalten, dann (v. S. 292 an) die regulären 
Zeitwörter, und endlich die reflectiven, reciproken,

KURZE a

Ökoxomi®. Hannover, b. Hahn: Der Pjahtijche Gartner. 
Herausgegeben von Friedr. Georg -v. Graffen. Mit Kupfern 
und HoLzfchnitten. 1822. gr. 8- (1 Rthlr.)

Wer in der Gärtnerey nur in etwas lieh verflicht hat, 
dem ift diefes Werk entbehrlich , und wer aus Büchern die 
G-’-tnerey erlernen will, dem wird es eben fo wenig genügen, 
weil der Inhalt zu mangelhaft ift. Der Vf. handelt zwar von 
der Anlegung eines Küchengartens, von der CuJtur der Kiichen- 
ßewächle, der Blumen, vom Wclnftocke, vom Feigenbaum und 
von der Baumfchule ; aber, ohne hinreichende Anweifung oder 
Eelehrung zu geben. Die Cultur der Küchengewächfe ift noch 
das Bäfte, allein der Vortrag ift auch hier aufserft’-wachläffig; 
nicht einmal die rechte Cultur für eine höhere Vollkommenheit, 
noch die fchou längft bekannten nützlichen Kunftgriffe. woran 
man den praktifc^eu Gärtner erkennt, find angegeben. Des Vf. 
Verfahren, Blumenkohl ziehen, wird kein Gärtner nachah-

©r faet den Samen erft im April, und gegen Johanni beginnt 
das Man die Pflanzen fchon imMai ausfetzen, 

defectiven und unperfohlichen Zeilwörfer. Schon hev 
diefer UarfteHung yj indefs Manches 2U ku„ ab han< 
n 1L ZfeT“ 51“' rir ”icht- dafs Vf. auch den 
•heuern«- J''lren in|ü^eil > n1™ <fes Buch nicht zu ver- 
avpr „ i V“ Wuide uns diefes Wunder nehmen: 
5le von demT.ruf!"'1 die p Capital, das
7to mn rinn pr-“ 7^’ °as ®te vom Adverbium, das 
clionen und das^le v^nV„‘V”,®** F” den 9°n?"n’

dieler 1 heil des Buches wen;^ a- c • n v • n it * vc?l&r ftiefmulterhch ausge-ftattet werden! Uer Vf. ber>i,t vi r j * . -rr i u j uentzt den r teils und dieKenntniffe, welche dazu nöthig find: darum ift es 
defto unverzeihlicher, hier fo fchnell abgebrochen zu 
haben.

In Hinficht der Schreibart haben wir manchmal 
Unregelmäfsigkeiten und Fehler gefunden, weiche 
wohl nicht ganz zu entfchuldigen find. So fchreibt 
der Vf. fchon auf dem Titel die von Nominibus pro- 
priis abgeleiteten Adjectiva immer klein, wie franzö- 
fifch, lateinifch u. f. w. ftatt Franzöfifch, Lateinifch 
u. f. w., und oft ift bey ihm, fowie bey Wagener im 
Portugiefifchen, das Q mit z vertaufcht, welche Schreib
art nach dem Spanifchen gebildet, aber von den Por- 
tugiefen noch nicht angenommen ift. Mehrere Druck
fehler find uns noch aufgefallen, die im Druckfehler- 
verzeichnifs nicht angegeben find. So Seile lj Z. 4 
genau ftatt genou. S. 23 Z. 13 v. u. archango ft. ar- 
chanjo. S. 24 Z. 1 gue ft. gue. S. 312 Z. 3 v. u. 
cheer ap ft. ehe er up u. f. w. Möge der Vf. uns 
bald mit dem zweyten Theile, der Syntax, erfreuen, 
wozu wir ihm Kraft und Ausdauer im reichen Mafse 
wünfehen. Sein Studium der Sprachen, feine licht
volle und genaue und dennoch fehr gedrängte Larftpf 
lung, die Befcheidenheit, mit der er über feine 
Verdienfte bey diefer grofsen Arbeit fpricht — alles 
diefes läfst noch viel Gutes von ihm erwarten. Der 
Druck und das Papier find fehr gut, und es fehlt 
nur ein gutes Ptcgilter, welches dem zweyten Theile 
beygefügt werden möge.

— K.

'N Z E I G E N.
und 'man bekommt doch erft im Herbfte den Kohl. Ehen fo
falfch heifst es: ,,So kann man auch aufs Ungewiffe den Ver- 
fuch machen, Blumenkohl im Auguft auszufäen, und ihn über 
Winter zu verpflanzen.“ , Die Cultur der Blumen ift zu man
gelhaft angegeben; der Vf. weifs nicht einmal ihre wahren 
Benennungen, und kennt unfere gemeinftenZierpflanzen nicht. 
Von der künftlichen Vermehrung und Vervollkommnung der 
Blumen, von der zweckmäfsigften Deberwinterungsart, von 
Ordnung der Blumengawächfe im Garten, weif« er eben fo 
wenig. Die Cultur des Weinftocks ift auf drey Seite® gelehrt. 
Vom Baumgarten, von der Baumfchule erfahren wir nur, was 
Anfänger fchon beffer wiffen. Von der Schreibart des Vfs. 
genüge folgende Probe S. igi : „Endl»c wollen wir noch 
einer Methode der Veredlung der gedenken, welche
man Allaitiren, Abfangen, nennt.“-" de ”achiäffig das Ganze 
zufammengetragen ift, zeigt der ans achtrag von einzelnen 
Pflanzen, von S. 20- bis 244-.

R.
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S - 4ch in der v. Seidelfchen Kunft - und Buch* 
' ^Handlung : Pollßändige franzöfifche Sprachlehre 

Damen, — Nach den neueften und beften 
■franzöfifchen Sprachlehrern bearbeitet von Moritz 
Lange- 1824. XIV u. 524 S, gr. 8. (1 Rthlr. 16 gr.) 

Obgleich R€C’ vOm Vf. zu Anfänge der Vorrede 
ausgefprochene Behauptung ; ,,dafs die franzöfifche 
Sprache ein wefentlicher Beftandtheil (es follte heifsen: 
<5afs die Kenntnifs der franzöfifchen Sprache ein wefent- 
jiches Erfoderniß} einer guten Erziehung fey,“ nicht 
unterfchreiben kann, da nach feiner Ueberzeugung 
eine gute Erziehung nur eine folche ift, wodurch der 
Lebenszweck und die fittliche Beftimmung des zu Er
ziehenden am vollkommenften erreicht wird, wozu, 
wie fchon die Erfahrung lehrt, weder die Kenntnifs 
anderer Sprachen als der Multerfprache im Allgemei
nen, noch die Kenntnifs der franzöfifchen Sprache im 
Befonderen, unumgänglich nothwendig ift: fo kann 
doch die Wahrheit der nachfolgenden Aeufserung nicht 
geleugnet werden : ,,dafs die franzöfifche Sprache dem 
Gelehrten, wie dem Kaufrnanne, dem Reifenden, dem 
Zünftler und dem Handwerker, in unferen Tagen gleich 
unentbehrlich fey,“ Der Vf. hätte unbedenklich hin
zufetzen können, dafs den deutfchen Frauen und Töch
tern der höheren Stände, oder derer, die auf eine viel
seitige witTenrchaftliche Bildung Anfpruch machen wol
len, owie den Bewohnerinnen grofser und volkreicher 
Städte, in denen die vielteiligen Gerchäftsverbindungen 
wit Ausländern die Kenntnifs der franzöfifchen Sprache 
erheifchen, noch immer ein für die weibliche Sphäre 
berechnetes, gründlich ausgearbeitetes Lehrbuch diefer 
Sprache Bedürfnis gewefen fey. Diefem Bedürfnifie 
ift durch diefe Sprachlehre wirklich in fo weit abge
holfen, dafs man bey ihrem Gebrauche nicht mehr 
über äen Mangel eines Leitfadens zu klagen haben 
wird, welcher entweder, ohne Rücklicht auf den 
Unterfchied der Gefchlechter zu nehmen “ 
Regeln häufte, u,.d
ren Lehrern ungenieisbar wurde, oder, um dem Be- 
dürfniife der Frauen zu genügen, ficn ohne den Stütz- 
Punct fefter Regeln auf dem feichten Boden blofser Ge- 
^ächtnifsübungen und wortreicher Dialogen bewegte. 
Lehrbücher der letzten Art kennen wohl brauchbare 
Vehikel ZUm leichten franzöfifchen Schwatzen feyn,

Ergänzungsbi, z. J. A. L, Zwey ter Bänd. 

desfprache des Vfs. komme, und dafs er im Ganzen ge
nommen richtiger und belfer, als manche Herausgeber 
franzöfifcher Grammatiken, fchreibt, gefleht Rec. ihm ' 
gern zu, kann aber doch nicht-unterlaßen, die gerügta 
Incorrectheii des Stils durch einige Beyfpiele zn be
legen. — Die Vorrede beginnt: ,,Nicht alleine (allein) 
ein wefentlicher Beftandtheil einer guten Erziehung“ 
u. f. w. Diefer Fehler kommt auf derfelben Seite

n . - zwey Mal vor- — «• HVorurtheile drrer
1, Hegeln auf Ueberwindung defto mehr Muhe erheifcht J r u

und dadurch den Frauen und ih- ' die triftisften Gründe in Erwägung ,• \ “"ne 
............................... Hall! Vorurlheile, deren Ueberwindun, d n " 7“«''?

erheifeht, je mehr (oder felt.neM n r 7ben Seite’ift die Periode; ■ A“!Qd ±
lehre ift darum deri » r ,i , icnilglte (wichtigfte), weil man
ohne denfeiben — (ohne den Theil einer Sprachlehre, 
Oder ohne den Ge<iius der franzöfifchen Sprache?) — nie

Q <1

aber niemals zur gründlichen und alle Sprachlheile um- 
fallenden Kenntnifs führen. Es war daher fehr zu 
billigen, dafs der Vf., von dem Grundfatze ausgehend ; 
,,dafs der gebildetere Theil des fchönen Gefchlechts ei
nen gleich gründlichen Unterricht bey der Erlernung 
einer Spruche, als der Jüngling, der fich den Wi/Ten- 
fchaften widmet, bedürfe/5 zwar auch, weil er für 
Frauen fchreibt, die Praxis der Theorie voranfchickt, 
allein dennoch keinen praktifchen Satz ohne gründliche 
theoreiifche Erörterungen aufftellt. Auch gereicht es 
ihm zum gröfsten Lobe, dafs er nach S. X der Vorrede, 
bey der Auswahl der Uebungsftücke, nur auf gute Mu- 
fter, fowohl in der franzöfifchen als deutfchen Sprache 
Rückficht nahm , und nach ihnen die Regeln beftimm- 
te, die beym Ueberfetzen aus einer in die andere Spra
che befolgt werden müllen. 1

An einen Schriflfteller, der, wie Hr. L. S. IX der 
Vorrede, von fich lagen darf, dafs feine Schrift die 
Frucht langjähriger Studien fey, und der diefe Ver- 
ficherung auch durch den Inhalt feines Buchs belegt, 
kann die Kritik firengere Anfoderungen als an Andere 
machen, und es kann ihn daher auch nicht befrem
den, wenn man, bey gerechter Anerkennung des Wer- 
thes feiner Schrift, ihre einzelnen Mängel rügt. Unter 
diefe rechnet nun Rec. zuerft um fo mehr den hie und 
da bemerkbaren incorrecten deutfchen Stil, je lobens- 
werther das fo eben erwähnte Beftreben des Vfs. ift, 
auch die Vorzüge und Rechte der Multerfprache neben 
der franzöfifchen geltend zu machen. Dafs manches 
in diefer Hinficht zu Tadelnde auf Rechnung der Lan- 
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zu einer gründlichen Erlernung der fremden Sprachen 
gelangen kann“ u. f. w., in der Gedankenfolge unrichtig 
und unbeftimmt. S. XIV wäre das lateinifche pagina 
lieber mit Seite zu vertaufchen. S. 5 n» 4. „Das mittel 
(belfer mittlere) e (F e moyen) hat einen wenig 
Schwächeren Laut, als das offene e.“ Diefe Regel ift 
undeutfeh und zugleich unverftändlich ausgedrückt. 
S. 21: i,Sc vor a, o und u, fowie fp vor einem Vocale, 
erfodern aus dem Munde eines guten Lehrers erlernt 
zu werden“ — „Alle jene“ ftatt alle diejenigen, wel
ches S. 32 und fonft noch öfter vorkommt, ift ein baie- 
rifcher Provinzialismus. S. 35 Tollte die Üeberfchrift: 
„Lefeübung franzöfifcher Dichtkunß^ heifsen: Ab- 
fehnitt (Fabel) zur Lefeübung, aus einem franzöfifchen 
Dichter genommen, S. 62 unten : die Täge ftatt — die 
Tage —, abermals ein Provinzialismus.

Was den Inhalt diefer Grammatik betrifft, fo 
wird es an dem Titel aufser Rec. wohl vielen Deut
fehen mifsfallen, dais Hr. L, fein Lehrbuch eine fran- 
zöfifche Sprachlehre für Damen nannte. Warum 
wählte er nicht lieber den beftimmteren Ausdruck: 
für deutfche Frauen und Töchter ? — In der Por- 
rede man beym Gebrauch diefes Buchs nicht
den, S. XII und XIII befindlichen, tabellarischen Plan 
aller Theile der Sprachlehre überfehen. Er ift mit 
vieler Mühe entworfen, und zur Ueberficht des gan
zen franzöfifchen Sprachgebäudes gewifs fehr nützlich; 
wefshalb ihn Rec. vorzüglich denen zur genauen Durch
ficht empfiehlt, welche früher keinen fyftematifchen 
Sprachunterricht erhielten, und doch die wahrgenom
menen Lücken auszufülleu Wünfchen. Nächft diefem 
Plane erleichtert aber auch ein , am Schluffe der Sprach
lehre befindliches, vollftändiges Rßgifter das Auffinden 
jeder einzelnen Materie. Rec. verfichert, dafs — die 
Profodie abgerechnet — kein hauptfächlicher Gegen
wand der Sprachlehre in diefem Lehrbuche vermifst 
werde, und hält es daher für unnölhig, den Inhalt def
felben fpeciell anzuzeigen. Im Allgemeinen bemerkt 
er nur, dafs diefes ganze Buch in 3 Hauptabtheilungen 
zerfällt, wovon der ifte Theil die Ausfprache und 
Rechtfchreiblehre (Prononciation et Orthographe) von 
S. 1—54, der 2te S. 55—348 dagegen die, theils in 
leichten und zweckmässigen Aufgaben, theils in dar
aus abgeleiteten Lehrjätzen enthaltene, eigentliche 
Grammatik, und der 3fe Theil, welcher als der 2te 
Theil der zweyten Abtheilung bezeichnet wird, und 
von S. 349 bis zu Ende des Buchs fortgeht, aufser der 
Syntax, Mußer und Beyfpiele zum Ueberfetzen, fo
wie ein kleines Lefebuch, in fich fafst.

In der Lehre über die Ausfprache hat fich der Vf. 
zu Verdeutlichung der Regeln eines originellen Miltels, 
der Eänmifchung gröfser Buchftaben unter die kleinen, 
und deutsch er Schrift unter die franzöfif'he, bedient. 
Er felbft Siebt'dafür S. 3 folgende Erklärung: „M ftatt 
m, und IV ftatt n in der Milte und am Ende der Wör
ter bedeutet, dafs die Sylbe durch die Nafe ausgefpro- 
chen wird- u zeigt in der Erklärung an, dafs
damit das fränzohfehe u’ nämlich ü, gemeint ift. Z. B. 
iNsoleNt, excell^tj discretioN; fUreur, fiUte, 
DiNdoN, UsUre u. f. w. ‘ — und weiter unten: „le 

balai* der Befen , fprich halb , du lait Milch , fprich 
dü la.t( Unftreitig ift auch das angegebene Mittel 
noch nicht ausreichend , um den deutfehen Schülerin
nen die eigentliche Ausfprache franzöfifcher Wörter 
gewB zu bezeichnen, da diefe, nach des Vfs. eigener 
Bemerkung, nur aus 4er mündlichen Anleitung des 
Le rers erlernt werden mufs. Uebrigens hat Rec. ge- 
gen_ dte hier gegebenen Regeln von der Ausfprache 
noch Nachftehendes zu erinnern. S. 4 heifst es: „Bey 
ail und aille weicht die Ausfprache wenig von der 
deutfehen ab.“ Diefs ift weder genau ausgedrückt, 
noch überhaupt wahr. Denn ein Deutfcher, der noch 
keine Belehrung über die franzofifche Ausfprache er
halten hat, wird email und Bataille immer mit ge
trennten Vocalen, e-ma-il und. ba-ta-illg, lefen. 
Bey E n. 3 heifst es: den einfylbigen Wörtern
ces, des, les, mes, tes, ses, wird das e immer offen 
ausgefprochen, obgleich kein Akzent {ßc} darauf fteht.“ 
Hienach fcheint es, dafs der Vf. ces, des, les u. f. w. 
ganz wie apres, cypres ausfpreche. Diefs ftreitet aber 
gegen die feinere Ausfprache der Franzofen, welche 
die Ausfprache der erwähnten Fürwörter mes, tes, ses 
und des Plurals der Artikel les, des forgfältig von 
apres, cypres u. dgl. unterfcheiden. Letzte lauten 
wie ä, erfte wie ee (See). S, 16 wird die Regel ge
geben: „il und ils find ftumm, wenn ein Confon.mt 
darauf folgt, z. B. il porte, ils chaNtent“ — So fprich t 
man allerdings in manchen Provinzen, aber nicht über
all. Im Munde der Parifer hört man das l und feibft das 
j im perfönlichen Pronomen leife anklingen. Zu der 
S. 17 unter N. befindlichen Regel: ,,Befindet fich das n 
in einem der Fälle, wo der Endconfonant vor dem Vo- 
Cal oder ftummen h, mit welchem das nächftftehende 
Wort anfängt, gehört wird: fo wird es mit dem nächll- 
ftehenden Worte ausgefprochen z. B. mo-Nami ftatt 
mon ami“ «• f- ^at “enVh wohl nur das Streben, fich 
deutlich zu machen, verleitet. Die öftere Einmifchung 
eines grofsen N unter die kleinere Schrift nimmt fich 
aber hier, wie in den auf derfelben Seite unter P ftehen- 
den Beyfpielen, fehr fonderbar aus, und es kann unmög
lich zur Deutlichkeit führen, wenn j'ai trop attendu, 
wie hier gelehrt wird : fai tro - pat -teNdU, ausgefpro
chen werden foll. Die S. 20 über die Ausfprache des 
Buchftaben 5* gegebene Erklärung: „s nimmt den Laut 
des franzöfifchen z an“ u. f. w., ift darum ungenügend, 
weil der Laut des franzöfifchen z noch nicht angegeben 
ift, und bey letztem Buchftaben auch nur theils auf den 
mündlichen Unterricht, theils auf die Aehn'ichkeit mit 
dem deutfehen S, hingewiefen wird. Fälfchlich wird 
S.25 gelehrt: „d wird (am Ende des Worts) aus^ffro- 
eben wie t, grand ami fprich graN - tami.“Vf •) Es 
follte heifsen: in diefem Falle wird d 
oder vielmehr deutlicher gehört; fcr ,ar*
diefe Ausfprache mit der eines t ''•erden.
Eben fo fehlerhaft würde es ° Z',”'’Wörles vor einem darauf f?'f{!f " ' °cal 6^ 
wie k auszufprechen, der »lehrt — In der Leh« " ierf-ec"'Jchrelbung fällt 
es auf wenn S. 43 behauptet wird ; die Cedille fey ein 
kleines Zeichen , Jas unter das c vor a, o und u gefetzt
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Werde um de ffen Ton gefchmeidiger zu machen. Nein, 
es mufs-heifsen: um den Laut eines fanften j vor a, o 
und u zu- bezeichnen' — Der Bindeftrich, wovon S. 44 
unter andere» gefaxt wird, dafs er mit dem aduerbe 
tret fehr, gebraucht werder wenn es mit dem darauf 
folgenden Worte in Verbindung fteht, z. B. tres-mechant,. 
fres-nimablef ift, nach de Waillyorsd anderer bewahr
ter Sprachlehrer Grundfätzen, in den angegebenen Fäl
len unnöihig.

Wir gehen nun zur %ten Abtheilung, welche die- 
eigentliche Theorie der franzößfehen Sprache enthält, 
über. Hier finden wir S. 192 folgende Regel:: „Wenn 
das dem Artikel folgende Wort mit einem Selbftlauter 
oder einem Hummen h anfängt: fo wird im Franzöfi- 
fchen , das Wort mag männlich oder weiblich feyn,. 
la de la, d la, gebraucht, wobey das d unterdrückt,. 
Und dafür der Apoftroph gefetzt wird.« — Diefe Re
gel ift unrichtig, oder doch verkehrt ausgedrückt. Der 
apoftrophirte Artikel ift fowohl männlichen,. als weibli
chen Gefchlechts; dagegen dient im 2ten und 3ten Falle 
die Partikel de und ä, um die Verhäliniffe, in welchen 
ein Hauptwort zu dem anderen fteht, oder, wenn man 
will, um den Cafus zu bezeichnen. Freylich mufs 
man daher agen, de Thomme, ä Thomme, wie de 
Tarne, a lame, weil in dem erften Falle du homme 
und m homme das Zufammenlreffen der Vokale,, 
welches durch die Anwendung der gegebenen Regel 
vermieden werden foll, nicht aufgehoben würde. Al
lein diefes de Thomme und d Thomme wird dadurch
nicht zum weiblichen Artikel geftempelt, welches ja 
eine, gegen alle Sprachlogik laufende Annahme wäre. 
Dagegen findet Rec. die S. 195 f. befindlichen Bemer
kungen über das Subject, fowie über das complement 
direct und indirect, fehr klar, deutlich und für den 
Unterricht des weiblichen Gefchlechts ganz vorzüglich 
paffend vorgeiragen. Auf derfelben Seite find auch in 
der Anmerkung die Hauptwerke angeführt, deren fich 
der Vf. bey Ausarbeitung diefer Sprachlehre bediente. 
Ueber die S. 201 vorgefchriebene Beybehaltung des t 
im Plural der Hauptwörter, welche auf ant und ent 
ausgehen, z. B. enfants, nicht enfans, diamants, nicht

^ec* übereinftimmend mit dem Vf., Äetn ± e’eich deutfehen S-
Sturmern, für die Wegwerfung des im Plural 
ftimmen. — Durch eine Haupttabelle über das Ge 
Jchlecht der Hauptwörter, S. 207 — 211, wird den 
Anfängerinnen das Erkennen des Gefchlechts der Haupt- 
Wörter fehr erleichtert, und diefeTabelle verdient eben 
daffelbe Lob, welches wir fchon dem tabellarifch ent- 
wortenen Pian in der yorrede ertheilt haben, und

4 AW Vnd 67 f°^Send®n tabellarifchen Ueber
ficht der fünf Stammzelten au, den vier Coniugatio- 
nenerthßllen muffen, das Lob einer wohl überdfehten 
hnd mühfamen Zulammenftellung der einzelnen Sprach- 
'heile zu Bewirkung einer lichtvollen Ueberficht über

Ganze. Wenn aber auch diefes Lob als einHaupt- 
unferer Kritik gelten mag, welches diefer 

Sprachlehre zur Empfehlung gereichen foll: fo ftöfst 
J11” ^Och.5uch hie und da auf einzelne Mifsgriffe in 
der Inecrie, dje wenjgßens von Sprachlehrern beym
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Gebrauche diefes Buches nicht unbeachtet bi eiben S’ar- 
fen. So werden z.. B. S. 224 und 25 in der Lehre vom
Comparativ, welche überhaupt kürzer und undeutlicher, 
als die- vorhergehenden, vorgetragen ift, die unregei- 
mäfsigen Adjective in den Bemerkungen unvollftändig 
und unrichtig dargeftellt. Unvollßändig ; denn es
fehlt meilleur gänzlich; unrichtig; denn S. 225 winl 
von bon das Adverbium mieux abgeleitet, welches doch 
der Comparativ von bien ift, wie jede andere gute 
Grammatik lehrt. Bon als Adjectw hat dagegenim 
Comparativ meilleur, und ift als Adverb mufs in eini
gen Fällen der Stellvertreter von bien. Unbeftimmt 
und defshalb fonderbar find feiner die Deftui^onen ei
niger Redetheile, wie z. B. die von den Ordnungszah
len S. 231, von denen es heifst r ,,Die Ordnungszahlen» 
find jene, (diejenigen) welche den Weg eines leben* 
den, oder leblofen Gegenftandes bezeichnen, und auf 
die Frage antworten , der wievielfte — Eben fo 
befremdend klingt der, S. 238 für die Pronomina ge
brauchte Ausdruck Stellvertretende Wörter. Sie fo zu 
nennen, fcheint Rec. darum unpaffendy weil die Defi
nition des Begriffs einer Stellvertretung auch auf an
dere Wörter, als auf die Pronomina, angewandt wer
den kann, und weil' die Pronomina nicht die Stelle 
aller anderen Wörter, fondern nur der Hauptwörter^ 
vertreten. Doch, man darf diefs in einer für Frauen 
beftimmten Grammatik nicht fo Itreng nehmen, und 
kann es auch aus derfelben Rückficht nicht mifsbilligen^ 
dafs der Vf. die Pronoms relatifs und pron. interroga- 
tifs nicht von einander gefchieden, fondern fogleich in 
einem Abfchnitte zufammen aufgeführt hat. — Wenn 
die unbeftimmten Fürwörter les uns, les unes, S. 250 
unten, mit die einigen überfetzt werden: fo ift diefs 
undeutfeh. Man kann nur einige, nicht aber die ei
nigen fagen. Uebrigens bezieht fich les uns im Fran- 
zöfifchen immer auf les autres? und kann daher bald 
mit einige, bald, in der Verbindung mit autres, mit 
beide, bald auch mit manche überfetzt werden.

Im 4ten Capitel S. 252 werden die Zeitwörter 
(Verbes), fonderbar genug, auch Redewörter genannt- 
Dienen aber nicht alle Wörter ohne Unterfchied als 
Mittel dem Zwecke der Rede? Wenn nun, nach 
dem Vf., die fämmtlichen Zeitwörter in handelnde, 
leidende und übergehende eingetheilt werden fol en.. 
fo müfste man unter den übergehenden die ver es 
transitifs, nicht aber, wie hier gefchieht, *e ve] es 
neutres verliehen. Der Vf. hat aber, wie ic au er 
folgenden Seite unter Num. 3 zeigt, unu erge ien.de 
(intransitifs oder neutres') fchreiben wollen, wefshalb 
man das ,Ueb er gehende“ für einen Druckfehler hal
ten mufs. Bey dem 2ten Abfchnitte, welcher fich 
über die 4 Conjugationen verbreitet r ift noch zu bemer
ken, dafs der Vf. überall die neuere, von Voltaire ge- 
brauchte Schreibart angenommen, und den Laut ä (e) 
mit ais Halt ois bezeichnet hat. In einer, von S. 254 
— 56 reichenden Anmerkung vertheidigt er diefe 
Schreibart gegen den Abbe Nfozin, unferer Meinung, 
nach mit ausreichenden Gründen. — Die, im Zeit
worte aller S. 284 neben je vais angegebene Form /c 
vas ift durchaus nur alt und provinziell. Diefs häite^

ien.de
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um Anfänger nicht irre zu führen , in einer Anmerkung 
gefagt werden fallen. Weitläuftig verbreitet fich -der 
Vf. im ^ten Capitel 8, 318 ff. über die Participes. So 
viel Mühe er fich aber auch gegeben hat, in diefem 
wichtigen Puncte keine Lücke zu laßen, fo ßöfst man 
doch noch hie und da an. So glaubt Rec. bey der S. 
324 aufgeftellten 7ten Regel bemerken zu mühen, dafs 
die Zeitwörter voir, entendre, und andere Neutra, die 
Umwandelung des participe passe dann nicht gehalten, 
wann fie mit dem Infinitiv zu einem Begriffe zufam* 
menfchmelzen, z. B. voir jouer, entendre chanter. 
Hier ’bleibi es, philofophifch genommen, richtiger zu 
tagen: les aeteurs que j’ai vu jouer, als que j’ai 
Vus jouer, obgleich Beyfpiele vom Gegentheile bey 
den beßen Schriftfteiiern, felbft bey f'oltaire, .vorkom
men, und die hier aufgeftellten Regeln über den Ge
brauch des participe passe, hinfichllich des gewöhnli
chen Sprachgebrauchs, wohl gut geheifsen werden 
möchten. Mögen fie fich aber auch in der Praxis als 
richtig bewähren: fo ift doch ihre Erklärung hier eben 
fo dunkel geblieben, wie in vielen fonft guten franzö
fifchen Grammatiken, auch die von Mozin mit einge- 
fchlofien. Nie wird mar. mit diefen Regeln aufs Reina 
kommen, fo lange man aus vorhandenen Beyfpielen 
wiilkührliche Prämiften und Folgerungen zieht, und 
nicht von der einzig fieberen Bafis einer philofophifchen 
Auseinanderfetzung des in den verbes neutres liegen
den Sinnes und von der Ueberzeugung ausgeht, . dafs 
die franzöfifchen Claffiker felbft in diefem Puncte zu
weilen fchwanken, weil Vieles in ihrer Sprache nur 
yon dem Sprachgebrauche geboten, und von dem Ei
nen, als einmal eingeführt, gebraucht und wieder ge
braucht von dem Anderen aber als unphitofophifch 
verworfen wird. — Am Schluffe der eigentlichen 
Sprach’heorie ftellt der Vf. S- ^07 eln alphabetifches 
forzeichniß de? nöthigfien, in der Sprachlehre vor
kommenden technifchen Ausdrücke und deren Erklä
rungen auf, welches fich vielleicht um mehr als die 
Hälfte vermindern liefse, wenn die technifchen Aus
drücke in diefer Sprachlehre nicht oft zur Ungebühr 
gebraucht worden wären. Dagegen ift fowohl die S. 
416 befindliche alphabetifche Abhandlung derjenigen 
deutfehen Wörter, welche in der franzöfifchen Spra
che zweyerley oder mehrere Bedeutungen in einem 
verfchiedenen Sinne annehmen, welche bis S. 4.44 
reicht, eben fo beyfallswürdig und nützlich, als das 
darauf folgende Verzeichnifs der Germanismen und 
Gallicismen; fo wie auch die Belehrungen über die 
Kunft, aus einer Sprache in die andere zu überfetzen, 
nebft beygefügten Modeles de traduction, S. 461 — 
493, dankenswert!! find. Auch gegen die kurzen fran
zöfifchen Lefeftücke wüfste Rec., ihre allzugrofse Kürze 
abgerechnet, nichts Bedeutendes zu erinnern; wohl 
aber möchte er nicht Alles, was in d~r Bzbliöthcque 
francaise den Schülerinnen genannt wird, als lefens- 
werlh und in moralifcher Beziehung fürs weiblicheGe- 
fehkehtpaffend, ganz unbedingt empfehlens

Dafs fichRec. fo ausführlich über diefe Sprachlehre 
murs ^rem Vf. fowohl, als denLefern 

diefer Blatter., die achtungsvolle Aufmerkfamkeit be
wahren, womit er ,fich der Prüfung eines Lehrbuchs 
un erzog , as man, im Ganzen genommen , unter die 
Vorzug iu i ge Ungenen Schriften rechnen darf. Auch 
151 f • - Apieie und Drucke diefes Buches würde man
zufrieden feyn können, wenn nur durch eine 
tigere Gorrectur auf Vermeidung der Druckfehler, die 
bey Weitem noch nicht alle in den beygefügten Ver- 
befferungen angezeigtfind, Bedacht’genommen wor
den wäre.

~ oe ZZ

-Leipzig, b. -Ernft Fleifcher: Captain James Cook 
first voyage round the world. With an account 
of his life previous that period. By a. Hippis 
D. D. Fr. R. S. and S. A. _ Adapted to the use of 
schoois and selfstudy by an english-german phra- 
seology.

Auch unter dem Titel: Englifches Lefebuch, 
James Cooks erfte Reife um die Welt enthaltend. 
Mit einer englifch - deutfehen Phrafeologie zur Er
leichterung des Ueberfetzens bey dem Schul- und 
Privat - Gebrauch verfehen von C. .Ludger, 4826. 
153 S. kl. 8. (geb. 12 gr.)

Diefes in einem guten hiftorifchen Stil gefchriebene 
Werk verdient jedem Jungen Freunde des englifchen 
Sprachftudiums empfohlen zu werden. Zwar fehlt es 
nicht an Lefebüchern, welche fich fowohl Anfängern, 
als auch geübteren Schülern in der englifchen Sprache 
zur fortfehreitenden UeLung und ftufenweifen Ausbil
dung in derfelben empfehlen taffen ; allein diefe Schrift 
unterfcheidet fich von vielen bisher erfchienenen da
durch, dafs durch fie die Kenntnifs des Seewefens und 
wichtiger Entdeckungen verbreitet wird, wodurch 
fie ein -befonderes Inlerefie für diejenigen erhält, wel
che fich der Handlungswiffenfchaft widmen. Sie giebt 
insbefondere nähere Bekannifchaft mit den Ausdrü
cken, deren fich die Schiffer bedienen, und mit Wör
tern, die fich meiftens nur auf fremde Länder beziehen. 
Sie befteht aus zwey Abtheilungen, In der erften ift eine 
.Lebensbefchreibung des Capitäns Cook, in der zweyten 
die Gefchichte feiner erften.Reife um die Welt enthalten. 
Um den Gebrauch derfelben, auch ohne Beyfeyn eines 
Lehrers, wefentlich zu erleichtern, hat Hr. Lüdger als 
Anhang eine Phrafeologie hinzugefügt, und die einer 
jeden Seite angehörenden Erklärungen unter einzelne, 
darauf hinweifende Rubriken gebracht. S. 150 durfte 
wohl der Ausdruck: in the very depth of wir,cer \ ini 
Herzen vom Winter, genauer beftimmt yvetjen durch: 
in der Mitte des Winters, oder mitten 
typographifche Genauigkeit, welche Herausgabe
.einer Jugendfchrift hauptfächlich 'Varden muf$,
ift rühmliche Sorgfalt verwend**-

C, a. N,
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S-UTTOAKT, b. Hoffmann: Gmealogifchu Tafohen- 
buch für dar Jahr 1829, herausgegeben von Fr. 
Gottfchalck. IV u. 454 S. kl. 8.

Diefes durch innere ZweckmSfsigkeit eben fo wie 
durch äufsere Eleganz ausgezeichnete Tafchenbuch, das 
von dem rühmlich bekannten Verfaffer der Ritterbur
gen und Bergfchlöffer Deutfchlands bearbeitet worden, 
nimmt neben dem Ttlüberfchen Handbuche, welches 
wegen feines grofsen Umfanges und des Reichthums an 
hißorifchen Nachrichten immer das vorzüglichfte blei
ben wird,, und neben dem Haffelfchen Almanach, der 

-jn ftatiftifcher Hinfichl viele Belehrung gjebt, fovvie 
neben dem Gothaifchen genealog. Hofkalender, defien 
lobenswerthe Genauigkeit in den uns zugekommenen 
Jahrgängen 1824 und 1825 auch in diefer A. L. Z. 
(1825. No. 175) anerkannt worden, einen ehrenvollen 
Platz ein. Was daffelbe von ähnlichen Büchern unter
scheidet, befiehl vorzüglich in Folgendem. Alle hier 
aufgelührten Familien find, zu grofser Erleichte
rung des Nachfchlagens und Auffindens, blofs nach 
^e*n Alphabet geordnet, nicht nach dem Range und 

?? politifchen Verhältniffen derfelben. Ruffifche, pol- 
v d franzöfifche, italiänifche u. f. w. herzogliche

^ürftliche mediate Familien, wenn fie nicht zu
gleich den deutfchen Fürftenftand befitzen, find weg- 
gelaffen. Ebenfo die Angabe der Ritterorden, was 
ETT "1°^ sut heifsen, obgleich dafür andere eigen-

infc «geführt find. Auch der

nicht richtig zur Kenntnifs des Puhticunis gelangen 
Die Geftorbenen eines Haufes find mit lateiuifchen Let- 
lern, eben fo auch die Taufnamen mit anderen Lettern 
gedruckt. Alles diefs erleichtert gar fehr die Ueber- 
ficht, und fchafft Bequemlichkeit beym Gebrauche des 
Buches. Uebrigens find von geftorbenen Gliedern einer 
Familie, aufser den Eltern des Familienhauptes und 
•deren todten Kindern, nur noch diejenigen aufgeführt, 
Stiche entweder ein befonderes hiftorifches Intereffe 
^rboien, oder zur deutlichen Darftellung der verwandt- 
□ aftlichen Verbindungen nicht übergangen werden

In den Bevlasen. deren Intereffe künftig noch auf 
mancherley Aryt *rhöht wprden kann, ift als ältefter

^Säun^bi x j A. Z, Zweiter Ban& 

fouveräner Regent an Lebensjahren der Grofsherzog 
von Hellen, an Regierungsjahren der Herzog zu Sach
fen-Altenburg, als das zahlreichfte Gefchlecht das des 
Haufes Solms, welches 43 männliche Glieder zählt, aus
gezeichnet, und zuletzt find noch die in d#n letzten 
fünfzig Jahren erlofchenen fürftlichen Familien (42 an 

der Zahl) genannt.
Wir wünfchen dem empfehlungswerthen Buche 

recht viele Freunde , und hoffen von Zeit zu Zeit gleich 
zweckmäfsige Forlfetzungen deffelben zu erhalten.

L. M.

Glogau, in d. neuen Güntherfchen Buchhandlung: 
Neues Archiv für die Gefchichte Schießens und 
der Lauftz, von Dr. Joh. Gottlob Uorbs, In- 
fpector der Kirchen und Schulen im Fürftenthum 
Sagan, Paftor in Priebus u. f. w. Mit einer Ku
pfertafel. Rrßer Theil, 1804. XX und 406 S, 
8. (1 Rthlr. 12 gr.)

Züllichau und Frxystadt, b. Dammann: Neues 
Archiv — — — von Dr. Joh. Gottlob Worbs, 
Superintendent des Fürftenthums Sagan, fowia der 
königlich preuffifchen Oberlaufitz u. f. w. Zwey- 
ter Theil. 1824. XVI und 368 S. gr.S. (1 Rthlr. 12 gr.)

Zu den erfreulichen Erfcheinungen in unferer Li
teratur gehören gewifs auch die Werke, durch welche 
fachkundige Männer die Specialgefchichte fo vieler 
deutscher Länderftriche aufzuklären fich bemühen, da
mit es nach und nach möglich werde, eine tüchtige, 
aus den Quellen gefchöpfte, Gefchichte des deutfchen 
Volks» zu fchreiben. Die Gefellfchaft für deutfche AI- 
terthumskunde, der weftphälifche Gefchichtsverein, fo- 
wie die diefem fich anfchliefsenden Gefellfchaften, ftreben 
redlich nach Erreichung diefes Zwecks, und eben fo 
gebührt dem Hn. Hofrath Dorow der innige Dank des 
deutfchen Publicums. Für den Winkel Deutfchland«, 
welcher im Südoften liegt, und in welchen fich früher 
flavifche Stämme einklemmten, war vor noch nicht 
langer Z.i: wenig e,Icheh.n. Der würdige Vf. des 
oben angeseigten Werkes bemühte fleh fchon im j 
1798, d““h Herausgabe eines bey Ackermann in 
Soran herausgekommenen ^reto aie AufkI i“ 
derGefchichte feiner Hemuth ein Scherflein auf den Altar 
ae, Vaterlandes medereulegen, und gewifs mit Erfolg.

Jenes Archw enthielt bereits kritifche Beleuchtung 
und Untarfuchung aus der fchlefifchen und laufiuifcheS

R r
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Gefchichte, Vorarbeiten zu einer künftigen Gefchichte 
der Niederlaufitz, und Bekanntmachung mehrerer zur 
Bereicherung der Gefchichte beider Provinzen gefam- 
melter Documente.

Gleichen Plan und gleiche Abficht hatte er, als er 
im Jahr 1804 den erßen Theil des Neuen Archivs ans 
Licht (teilte, welches aufser Schlefien und den Lau
fitzen auch Meifsen in fich begreift. Zwey Abhand
lungen , die erfte und dritte, zeichnen fich in diefem 
Theile ganz befonders aus. Jene enthält eine kritifche 
Gefchichte des Herzogs Konrads 11 von Glogau-, diefe 
ift überfchrieben: Sigismund von Kurzbach nimmt 

den polnischen Grafen Andreas von Gorka bey 
Adelnau in Polen auf freyer Strafse gefangen. Beide 
find als wohlgelungene Rechtfertigungen der oft mit Un
glimpf beurtheilten Männer anzufehen , deren Anden
ken fie gewidmet find, und dürfen von Gefchichts- 
fchre;. ,rn der neueren Zeit nicht unbeachtet bleiben. 
Die zweite Abhandlung über den Peterspfennig ift un
abhängig von dem Auffatze über denfelben Gegenftand 
gearbeitet, welcher fich in Böhm’s ßeyträgen befindet. 
Alles Uebrige enthält vorher ungedruckte, gröfstentheils 
aus ftädtifchen Archiven genommene, Schlefifche Docu
mente, deren Werth Niemand verkennen wird, der da 
weifs, welch ein grofser Theil der Gerechtfame, deren die 
Städte geniefsen, auf denfelben beruht, und wie oft der 
Fall eintritt, dafs ftadtifche Officianten die alten Schrif
ten, aus denen fie die Rechte ihrer Stadt yertheidigen 
feilten, nicht einmal lefen können. Wie viele diefer 
Urkunden hat die Zeit fchon vernichtet, und wie löb
lich und verdienftlich ift es daher, wenigftens denUe- 
berreft vom Untergange zu reiten!

Defto befremdender ift es, dafs feit zwanzig Jahren 
yon diefem Neuen Archiv keine Fortfetzung erfchien. 
Der Vf. erklärt fich felbft darüber in der Vorrede zum 
zweyten Theile: An Stoff habe es nicht gefehlt. Schon 
feit 1804 habe er für Schießen einen grofsen Vorrath 
von ungedruckten Documenten befeflen, der feitdem 
noch bedeutend vermehrt worden fey, und mit denen 
die Landesgefchichte um Vieles bereichert und berich
tigt werden könne. Wenn auch feine Sammlung für 
die Niederlaufitz nicht fo reich gewefen fey, fo hätte 
er doch fchon 1804 das Verfprechen der damals kur- 
fürftlich fächfifchen Oberamtsregierung, und befonders 
des Präfidenten derfelben, des Hn. von Trosky, fowie 
der Herren Stände, gehabt, dafs fie ihm die aus ihren 
Archiven ausgefuchten Stücke auf ihre Koften copiren 
laßen wollten. Allein die fchon 1804 übernommene 
Superintendur des Fürftenthums Sagan, der unglück
liche Krieg 1806, und die Zeit der Unterdrückung, 
welche alle Geiftesfreudigkeit eriödtet habe, und nach 
hergeftellter Selbftftändigkeit eine neue Erweiterung 
feiner amtlichen Gefchäfte und fo manches Andere, 
vvas feine Zeit und Kräfte in Anfpruch genommen, 
hätten «3 ihm unmöglich gemacht, ehe: an die Fort- 
fetzung dieres Werkes zu denken. Erhalte Golt Leben 
und Kräfte, fo woue er Stunden, die ihm fein 
Beruf übrig affe, keinem Gegenftände lieber, als der Ge

fchichte feines aterlandes und der Laufitzen, widmen.
Dann beklagt hch der Vf. darüber, dafs die Theil

nahme und Unterftützung feines Unternehmens fo kärg
lich gewefen fey; denn zu diefem zweyten Hefte haben 
fich nur etwa 230 Subfcribenten gefunden. Einige Sie
gel, oder zur Erläuterung der Grenz - Urkunde eine 
Charte, in Kupferftich, mufsten aus diefem Grunde 
Wegfallen. Von mehreren, befonders Nieder-Laufilzern, 
rühmt der Vf., fehr ermunternde Auffoderungen erhal
ten zu haben; dahingegen aber hätten auch mehrere 
wißenfchaftlich gebildete Männer und felbft Schrifl- 
fteller in jener Provinz, die er um Beförderung feines 
Unternehmens erfucht, auf wiederholte Schreiben ihn 
nicht einer Antwort gewürdigt, was um fo mehr zu 
mifsbiiligen iß, da de, trefniche Vf, mit grofser Ge- 
wißenhaftigkeit zu Werke gegangen ift, und mit gro- 
fsem Fleifse gearbeitet hat.

Der zweyte Theil iit in 2 Abtheilungen gefondert, 
deren die erfte Abhandlungen zur Gefchichte Schießens, 
die zweyte aber e!>cn dergleichen zur Gefchichte- der 
Laufitz gehörig enthält. Die erfte Abhandlung der erfter 
Abtheilung giebt uns eins fehr i? fcreßanle (fchon vor
her in den SchleßfchenProvinzialblättern abgedruckte) 
diplomatifche Gefchichte Heinrichs des Dritten, oder 
des Getreuen von Glogau,' welche auch in kritifcher 
Hinficht fehr wichtig ift, da Klofe in feinen Briefen, 
fowie Dlugofs und Andere, oft ganz unverzeihliche Irr- 
thümer aufgenommen, und vieles aus den Quellen Ge- 
fchöpfto mifsverßanden haben, was hier auf eine fehr 
gründliche Weife gezeigt wird. Seine Kämpfe, feine 
Schenkungen an verfchiedene Communiläten und Stif
tungen, fein Unglück, feine kirchlichen und politi- 
fchen Verbefferungen in feinem Lande, fowie fein 
übriges fürftliches Walten, wird uns mit grofser Treue 
vor die Seele geführt, fo dafs man nach Durchlefurg 
diefes Auffatzes gern die Worte unterfchreibt, mit wel
chen der Vf. denfelben fchliefst: ,,WeichmÜthig war 
er nicht, und bis zur Unbarmherzigkeit konnte ihn 
die Ungerechtigkeit erbittern. — Durch feine Wahr
heitsliebe und ßeftändigkeit in der Freundfchaft ver
diente er aber den Namen des Treuen, der ihn vor 
allen Fürften Schießens auszeichnet, und auf immer
währende Zeiten ehren wird. Friede mit feiner AfcheJ*

Der zweyte Auffatz (auch fchon in den Schlefifchen 
Provinzialblättern gedruckt) giebt uns einen neuen 
Verfuch, die Gefchichte Peters des Dänen aufzuklären. 
Die Gefchichte diefer in fo mancher Hinficht geheim- 
nifsvollen Perfon, genannt Graf Peter von Skrzyn, 
öder von Vionifch, oder Peter Wlaft, oder der WM. 
ftide, wird hier fehr gut aufgeklärt. Wir fehe/' den 
Helden kommen, für feinen Herrn um die chöne 
Prinzeffin Maria werben, fie dann felbft * Stehen, 
und vom Herzog Boleslaus III von Polef ,le. Staro- 
fteyen von Krufchwitz und Kalifch, a dar
auf auch die von Schießen, erhalten. . ^erkung 
über Patricius, welches der Vf. fü£ l> Be
zeichnung des Namens Peter: Pioß'f । -i ? Se‘ 
wifs das Rechte. Dann erblicken . . U 1160 Fremd
ling auf einer abentheuerlich®nf Rufsland,
deren Zweck, die Gefangen^ a urften Wolodor 
von Rufsland, auch erreicht^wurde. Nach diefer 
glücklich beendigten Wanderung zog er m fein Vater-
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land, und kehrte mit Schätzen beladen nach Polen zu- 
räcl/ Die Unterfuchung über den Fürften, welcher 
unteren Peter nach Rulsland fandte, und andere Gegen- 
Rände fowie das hefultat einer anderen fehr fcharf- 
finnigen und gelehrten Unterfuchung, deren Refultat 
ift, dafs Peter, obgleich er der Däne genannt wird, 
ein Stave und von einem Fürften der Obotriden, wel
che damals Mecklenburg bewohnten, abgefandt wor- 

fey (welches defshalb wohl anzunehmen ift, weil 
die in Mecklenburg wohnenden Slaven nach 1125 
einen baulichen Prinzen, Kanut, zum Könige er
hielten, und weil Mecklenburg 1130 ganz an die däni
sche Krone kam), giebt uns abermals einen neuen Be
weis von der Umficht und dem Fleifse des Vfs,, da auf 
eine leichte Weife diefs Verhältnifs, welches Boguskal 
und Dlugofs vergebens zu enträthfeln verfuchten, durch 
diefe Anficht aufgeklärt wird. — Der dritte Auffatz 
(auch fchon in den Schief. Prov. Blatt, befindlich) 
fchildert uns die Tempelherrn in Schleßien, ihre Be- 
filzungen dafelbft, ihre Ausoreilung und die ungeheu
ere Höhe , auf welcher ihre Macht Rand , ihr Unglück 
und Untergang. Man kann fich jetzt kaum denken, 
dafs der Orden emft fo ungeheuer ausgebreitet und 
verzweigt war. Denn 1118 wurde er geftiftet, und 
hundert Jahie nachher, ln der erften Hälfte des 13ten 
Saculurns, befafs er bereits 7050 Capellen, und war alfo 
faft noch einmal fo mächtig, als der Orden der Ho- 
fpitaiiter, welcher deren nur 3500 zählte. Nach dem 
Sturme, der über fie hereinbrach, wurde auch in 
Schießen ein Theil ihrer grofsen Befitzungen ganz con- 
fiscirt, em anderer Theil aber anderen Stiftungen ge- 
fchenkt. So thut der Vf. mit ziemlicher Wahrfchein- 
lichkeit dar, dafs ein grofser Theil der fchlefifchen 
Johanniter - Commenden, wie zu Brieg , Gels u. f. w., 
urfprünglich dem Orden der Tempelherrn zugehört 
habe. Auch die Namen vieler fchlefifcher Orte, die

Herren zufammengefetzt find, weifen noch auf die 
emalige Verbindung mit dem Orden hin. — Der 

Auffatz enthält einen Bericht der Gefandtfchaft, 
welche die böhmifchen, mährifchen, fchlefifchen und 
lauhtzifchen Fürften und Stände im November 1620 
?u »inp»£olninlien Reichstag nach Warfchau fchickten, »n einem. ° ’
dem Vorb.rioht'giJS”*'1“"«’ de"’ °"8 n#1- ,In 
Begebenheiten , Welche L„ pVf' DVf*? lun8 * " 
Schlacht am weifsen ß ErrciSninen in PraS> der 
dann S. 75 den Bericht fTlbft’ n * vorausgingen, und 
ligen Sitten, die Befchreibung deSr Rm^e 
Bemühungen der Gefandten , Audienz e,1 ^ie fielen 
tage zu erhalten, und die endlich bewin* em Re!c^s" 
fowie das geringe Refultat derfelben «ewVU<lieni’ 
einen .richtigen Blick in jene Welt der aufgehob Uns 
Ordnung und der Erbärmlichkeit, an welche der D? 
Rd16 nicht ohne Grauen zurückdenken kann. Cafpar

Q*navius von Dornau, der Mann, der mit fo gerin 
C^ÄR^n fich emporgefchwungen, und der fo «n’

*'lf 1 • ift» w0 er nur Widerwillen oder Gleich, 
gu gegen feine Sache findet, ift hoch zu verehren.

ann foigen 27 fchlefifche Urkunden, von denen 
ie meilten fehr intcrefianie Beyträge zur Aufklärung 

der fchlefifchen Specialgefchichte geben. Die erfte 
(vom J. 1211) ift ein Brief Herzog Heinrichs I, in wel
cher er der Stadt Goldberg die Rechfswohlthaten, wel
che der Erzbifchof Wichmann 1188 der Stadt Magde
burg gegeben halte, verleiht. Die zweyte ift ohne 
Datum, und enthält eine Rechtsbelehrung, welche 
die Schöppen in Magdeburg dem Herzoge Heinrich I 
für feine ShJt Goldberg gaben. Dio dritte ift von 12<W 
und von Herzog Heinrich dem Getreuen , in welcher 
diefer der Stadt Glogau erlaubt. Tiehrere namenktch 
angeführte One zu erwerben., und in das Stadtrecht zu 
nehmen. Dann kommen 2 Urkunden vom erzog 
Heinrich von Glogau, 2 vom Herzog Conrad \on 
4 von Heinrich von Glogau, 1 vom Ho.wog Heinric * 
(1217), 1 vom Bifchof L.aurenlius von Breslau, o vonrz 
Papft Honorius III, 1 vom Bifchof Laurentius, 1 vorn 
Herzog Heinrich I, 1 vom Herzog Boleslav dem Kau
len (1245), 3 vom Bifchof Thomas (1261), 2 vom 
Herzog Conrad von Sagan, 1 vorn Abt Burkaia von 
Sagan, dam eine fehr wichtige Urkunde, überfchrie- 
ben : Parts dotalia feu Promifjio Caroli IV in even- 
tum fucceffionis in Ducatibus Svidnitz et Jauer, 1253; 
— und zuletzt ein Schreiben der 7 Rathmänner, die 
1488 zu Glogau im Gefängnifle Hungers ftarben, mit 
der alten Ueberfchrift: Gefchrieben ym thorme anffm 
Schlöffe zu Glogau yn fchwerem Gefengnis am Mit- 
woch nach Maria Magdalene (23 Jul.) Anno 88 (1488). 
Wo es nöthig war, find den Urkunden erläuternde 
Anmerkungen zugefügt.

In der zweyten Abtheilung folgt zuerft aus der Ge
fchichte der Niederlaufitz eine Erzählung des dritten 
Zeitraums, welcher die Gefchichte der Niederlaufitz 
unter den Markgrafen aus dem Wetlinfchen Haufe, 
bis fie an die Marggrafen von Brandenburg kommt, 
von 1137 —1303 umfafst. Die Erzählung zerfällt in 
Abfchnitte nach den einzelnen Regenten, folgt aber 
übrigens ganz der chronologifchen Ordnung. Nach 
der Regentengefchichte giebt der Vf. noch eine kurze 
Ueberficht über Verfaflung, Rechtspflege, Einkünfte 
des Landesherrn, Abgaben, Münzen, Wappen des 
Landes, Induftrie, Wiffenfchaft, Kunft und Religion, 
in der Niederlaufilz von dem Jahre 959—1303. Dar
auf erhalten wir von S. 310—-318 eine fehr inter- 
ellante Abhandlung über die Gaue der Oberlaufitz, 
und zunächft eine fcharffinnige Unterfuchung über 
die beiden berühmten Gaue; Milsca und Zagoft. Der 
erfte Name hängt unftreitig mit den JMilzienern zufam- 
men, und der Gau lag öftlich von Meifsen und der 
Elbe, nördlich von Böhmen, und grenzte nach Often 
zu mit den fchlefifchen Gauen Diedefi und Boberane. 
Auch der Umfang des zweyten Gaus wird angegeben, 
und der Name Za-Goft wird erklärt: hinter dem 
Walde, wobey der Vf. die Erklärung giebt, dafs das 
Waldgebirge, welches zwifchen der Lau fitz und Böh
men ift, im Mittelalter der Böhmer Wald genannt 
worden fey. — Der dritte Auffatz enthalt eine treffliche 
Erläuterung einer Oberlaufitzifchen Grenzurkunde vom 
u^re r Wrrede, die einen allgemeinen
hiftonfchen Ueberbhck giebt. Das Werk fchliefsen 
wiederum einige Urkunden, und zwar folche, die 
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xu GeTchichte der Niederlavfitz gehören. Die zwey 
■ejfien find Verkaufsurkunden, und die drey letzten ent- 
hßHen Belehrungen einiger Landvögte der Niederlaufitz 
«ans dem &5ten Jahrhundert.

Der Verleger- des 2ten Theiles hat allesMögliche 
?zur würdigen Ausftattung diefes Werkes gethan, und 
der Preis ift gewifs billig. Nur etwas correcteren Druck 
möchte man wünfchen. Möge nun auch Verfaffer 
-und Verleger hinlängliche Theilnahme finden, um das 
.3ie Heft, zu welchem jener gewifs fchon hinlänglichen 
:StofF vorräthig hat, dem 2ten in kürzerer Zeit folgen 
;ZU laffen, als das zweyte dem erften gefolgt ift! Bey 
fc ehrenweriher Beftrebung des Vfs. und bey fo glück
lichem Erfolge derfelben darf man jene Theii.iahme 
(öhne Zweifel mit Ptechi vom Publicum erwarten.

L. M. et G.

:S{tlzbach, b. V. Seidel: Regensburg unter Hönig 
Ludwig dem Baier. Aus und nach Gemeiner’s 
Reichsstadt Regensburgifcher Chronik. 1826. 32 
Su in.gr. 8. (3 gr.)

’ Der königlich baierifche Regierungsrath Bösner zu 
Regensburg ift der Vf. diefes Auszuges aus der bekann- 
tea Gemeinerfchen Chronik, welcher ,,dem jetzt regie
renden Könige von Baiern in das Gedächlnifs zurück- 
rv.fen, was Regensburg einft unter feinem grofsen Ahn
herrn gethan, gelitten und empfangen habe, den Be- 
wohnern diefer Stadt aber andeuten foll, dafs das, was 
die Natur vereinigte, der Menfch nicht trennen foll, 
und dafs Regensburg von jeher nur in der Vereinigung 
ynit dem Lande, das es umgiebt, fein Heil finden konn- 
|€/< Der König foll ,,durch diefes Fragment ermuntert 
werden einen wohlwollenden Blick zuf die ehrwürdige 
Wiege ’feiner Vorfahren auf dem baierifchen Throne 
zu werf m ; das Gemüth der Bürger Regensburgs aber 
dem Volke der Baiern immer mehr zug< wendet werden.“ 
Ob der Vf. durch diefe Schrift die gedachten Folgen 
hervorbri gen werde, muffen wir dahin geftellt feyn 
laffen, und das Befte — hoffen, unferen Lefern aber 
w ollen wir kürzlich den Inhalt derfelben darlegen.

Regensburg ergriff im Jahr 1314 die Partey Lud
wigs des Baiern, als es darauf ankam, ob er, oder 
Herzog Friedrich von Österreich den deutfchen Kaifer- 
ihron befteigen follte. Dafür beftätigte Ludwig als rö- 
^mifeher König im folgenden Jahre dem Spital dafelbft 
Äie Zollfreyheit in Baiern, gab der Stadt noch andere 
Privilegien, und ficherte ihre freye Verfaffung. 1317 
befreyte er die dortigen Kaufleute von dem Geleitgeld, 
nach Legenfeld, wo er fich eben damals aufhielt, und 
geförderte überhaupt den Gang der Handlung. Als 
1320 Ludwigs Sache ins Felde gegen Friedrich nicht 

zum Betten ftand, warf er fich in das getreue Regens- 
b^rg, das von jetzt an feine Wichtigkeit immer mehr 
fühlte und zu erhalten firebte. Glücklicher war das 
Jahr lo22; Friedrich wurde gefchlagen, gefangen, 
und Ludwig König der Deutfchen, der den Regens
burgern ihre Anhänglichkeit fürftlich vergalt, nament
lich durc i \ erminderung der baierifchen Zölle. In 
diefer ihm Werlhen Stadt appellirte er 1324 von 
dem Bann, uche des Papftes an eine allgemeine Kir- 
chemyfammMng Obgleich es euch da Mili- 
vergnug e ga , w dem oj1„ej1i„ geplagten Kaifer 
das Leben lauer zu znachen Mehlen, ja gar Un
ruhen auszubrechen drohten; M ahndete des Lud- 
wig doch nicht, un 1331 wurde das völlig gute 
Vernehmen wieder hergeftellt, we]ches einige Jahre 
dauerte, bis die Familie ^uer wieder einen neuen 
Sturm erregte, der fogar der btadt die kaiferliche Un
gnade zuzog, fo dafs bereits Anftalten gemacht wurden 
fie feindlich zu behandeln, und mit den Waffen zu 
unterwerfen. Der Rath war indeffen wachfam, und 
eine von den Auern angezettelte Verfchwörung mifs- 
lang. Im Jahr 1340 gab es Händel wegen einer neuen 
Bifchofswahl, die zwar zum Vergnügen des .Kaifers 
ausfiet, nicht aber, wie die .Bürger fchaft es wünfehte. 
Diefs erfuhr Ludwig bald genug, und begünftigte die 
Auer, die fich bey ihm einzufchmeicheln wufsten, 
noch immer mehr,.alsihm nützlich war. Indeffen w-nfste 
man auch diefes zu befeitigen.; der Kaifer wurde von 
jetzt an mit der Stadt ausgeföhnt, und erwies ihr fo 
viel Gutes, als nie ein anderer früherer deutfeher 
Kaifer. ‘Selbft in feinen traurigften Tagen, und noch, 
als fchon Karl IV als Gegenkönig ihm entgegen ftand, 
w®r er au^ i^r Wohl eifrig bedacht, und liefs es 
fich bis an feinen Tod, der 1347 erfolgte, empfohlen 
feyn.

Als eine Probe vom Luxus diefer Zeit ziehen wir 
zum Befchlufs diefer Anzeige Folgendes aus. Als 
Ludwig, um den Landfrieden zu handhaben, und 
feine Soldaten zu muftern, Lieber kam, liefsen die 
Herren vom Rath ihre Pferde fälteln, und ritten ihn? 
bis Abach entgegen, und vertranken dafelbft vier und 
zwanzig Pfennigs. Dem Kaifer, nachdem er ftattlich 
eingeholt war, verehrten fie 200 Pfund, der Kaiferir 
und ihren Söhnen 300 Pfund, dem Herzog Stepha 
60 Pfund und 12 Eimer Wein. Zu diefem Ehret 
pfennige mufste der Rath Gelder aufnehmen, und mif 
10 Procent verzinfen. Auch die Bauten kofteten diefes 
Jahr fehr viel. Acht und zwanzig Pfennige wurden 
verrechnet, dafs man di« Vorhänge auf den* Rathliaus 
gemacht hatte.“

Druck und Papier And lobensw«rt"'
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Heidelberg, b. Engelmann ■ Gott und Natur Of
fenbarung- und Vernunft-Erkenntmfs, Helion 
Chrifti und Eeligior^f Chrftenheit, m einer 
freymüthigen ZufamnF>iftellung mit den Schriften 
der Herren Bockshammer, Neander, Schott u. A. 
Von einem Profeffor in Heidelberg. 1828. XLVIII 
und 652 S. gr. 8. (3 Thlr.)

JV^Tan mufs in tiefer Schrift keine fyftematifche Ab
handlung über die auf dem Titel angezeigten Gegen- 
ftände erwarten. Sie enthält nur eine Durchmufierung 
folgender Schriften und Abhandlungen: 1) Bocksham
mer zur Offenbarung und Theologie; 2) Neanders 
Bllgcmeine Gefchichte der chriftlichen Pieligion und 
der Kirche; 3) Rufts Philofophie und Chriftenthum; 
4) Huff eil über die Offenbarung; 5) Schotts Briefe 
über Religion und chriftlichen Offenbarungsglauben; 
6) Ueber den Begriff und Wefen des Supernaturalis- 
mus u. f. w. in Hlaibers Studien der ev. Geiftlichkeit 
Würtembergs I Bds. IHeft; 7) Ueber die Lehre von 
der Gnadenwahl in eben demfelben Journale und Hefte. 
Diefe Schriften werden von Seite zu Seite durchgo- 
nommen, und was fich dabey dem Vf. zu bemerken 
darbietet, wird in gegenwärtiger Schrift mitgetheilt; 
Wobey er dann gelegentlich feine eigenthümlichen An
fichten mehr oder minder ausführlich darlegt. Diefs 
macht es etwas mühfam, fich des Vfs. Syltem zulam
men zu fiellen, da die einzelnen Beftandiheile defiel- 

, ben bald hier, bald dort hingefireuet find. Auch fehlt 
..es nicht an Wiederholungen, indem eine folgende 
.T^chrift oft diefelben Bemerkungen veranlafst, zu de
nen bereits die vorige geleitet hatte. Befonders unan
genehm ift es, dafs falt immer nicht der vollftändigo 
Gedanke des Schriflftellers, auf welchen eine Bemer
kung geht, mitgetheilt, fondern nur die Seiten in

Schrift nebft einigen Worten der Perioden an- 
gem-hrt find, po jafs man eigentiich alle beurlheilten 
Schriften zur Hand habcn naehfchl mufs um 
zu erfahren wOvori oigonl|ich di„ Re5e iß Zw„ 
ergiebt fich diefs in den nieiften FalIen baIa aus dcm 
Räfonnement des Vfs., und man verliert dann wenig- 
ftens nichts von den Anfichten des letzten; aber hin 
und wieder geht auch hievon etwas verloren, und 
Zuweilen bleibt, was getagt feyn foll, ganz verborgen, 
Wenn kurzen abgerilioneu 'Vorlen auch nur kurze 
Worte hinzugefügt werden. Doch vir wouen uns 
hierüber nicht weiter befchweren, iCwh einem ein 
Und fiebzigj(ihrigem Greife damit eine Weifutlg geben, 

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

fondern dankbai' annehmen, was er uns in feiner Un
terhaltung mit uns, nach feiner Bequemlichkeit ge
formt, giebt. Es wird nur darauf ankommen, was 
diefes fey.

Was uns der Vf. giebt, ift bis auf äufserft We
niges fehr klar ausgefprochen, und der Haupt-Charak
ter feiner Schrift ift eine fehr erfreuliche, durchaus 
freymüthige Prüfung, ob er gleich in den früheren 
Jahren feines Lebens in den Fefleln eines geiftbinden- 
den Syftems befangen war. Er ift nicht Theolog, und 
einigen Einflufs kann diefs immer auf ihn zur Erhö
hung feiner Freymiithigkeit haben; denn immer lie
gen doch dem Theologen, zumal dem Volkslehrer, 
die Fragen: was nütze ich, was fchade ich ? gewichti
ger auf dem Herzen. Alan wird, hieraus von felbft 
abnehmen, wie enlfchieden der Vf. der jetzt emporftre- 
benden geiftieffelnden und befonders myftifchen Theo
logie enigegentrete. Sehr viel Treffendes gegen diefe, 
und überhaupt gar manches Vortreffliche finden wir in 
feiner Schrift, jedoch müffen wir uns näherer Anfüh
rungen enthalten, und vorerft bemerken, dafs wir be
zweifeln, der Vf. werde viel dazu mitwirken — nicht 
Myftiker zurückzuführen; wer darf das hoffen! — fon
dern nur den erft Angelockten und noch zweifelnd 
am Scheidewege Stehenden die Augen zu öffnen; denn 
— mit einem Worte — er gehl zu weit. Es ift lei
der zu beforgen, dafs diejenigen der neueren Theolo
gen, die fich zur Erreichung ihrer Zwecke gern 
der Verketzerungen der ihnen Gegenüberftehenden, 
welche alle fie unter das Eine Wort Rationaliften zu 
fallen pflegen, bedienen, die vorliegende Schrift als 
eine reiche Fundgrube benutzen werden. Wir wol
len keine Einzelheiten zum Beyfpiele anführen, um 
nicht den Schein zu geben, als billigten wir alles 
übrige nicht Angeführte; wir wollen nur auf das 
Ganze, auf die Hauptanfichten des Vfs. fehen, denen 
auch Bec. nicht beytreten kann, und die, nach feiner 
Aleiuung, den ßedürfniffen unferer Zeit durchaus nicht 
entfprechen.

Es lieht nämlich unfere Zeit im Allgemeinen 
noch fchwankend zwifchen Naturalismus und Super- 
naluralismus. Der erfte zieht fie durch die in dem
felben herrfchende Geiftesfreyheit, der andere durch 
feine reicheren religiöfen Elemente an. Hier bedarf 
es einer Vermittelung. Der Vermittler ift der Ratio
nalismus, und die vermittelnde Idee die der göttlichen 
Vorfehung. Alles Streben mufs fich dahin richten, 
diefe Idee vollkommener zu entwickeln, und alles, 
was von den bisherigen fupernaturaliftifchen Anßchten 
dem icligiöfen Gcmulha unentbehrlich ift, unter fie

Ss
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zu fallen. Diefe Idee der Vorfehung, oder einer fiets 
fortgehenden Weltregierung, wird, nun aber' von un- 
ferem Vf. gänzlich verworfen 5 alle Begebenheiten im 
Weltall beruhen nach ihm auf den von Gott mit 
Einmal ausgegangenen Kräften und Gefetze«, und^ auf 
den damit in Verbindung tretenden Acten der trey- 
heit vernünftiger Wefen, ohne dafs Gott weiter da- 
bey lenkend mitwirkt. Diefe Hauptanficht findet fich 
fall auf allen Seiten der Schrift ausgefprochen , und 
wir können fie nicht anders als Naturalismus nennen, 
jedoch einen theiftifchen, da Golt wenigftens als der 
Urfprung des Ganzen anerkannt, und daffelbe als nach 
vollkommenen göttlichen Ideen eingerichtet angenom-. 
men wird. Wir dürfen uns hier wohl nicht darauf 
einlalfen, alle Gründ*e genau zu prüfen, welche der 
Vf. für feine Anficht anführt. Sie find im Ganzen 
die gewöhnlichen. Nur Einiges fey uns zu bemerken 
erlaubt. Wenn er behauptet, dafs durch das Ein
wirken Gottes unfere Freyheit aufgehoben werde 
(S. 8 u. a.; doch wir wollen immer nur eine oder 
einige Seiten zu Belegen anführen): fo fragen wir: 
da es doch taufendfaches Einwirken auf den Men- 
fcherv fchon in der Natur giebt, ohne dafs dadurch 
überhaupt fein freyes Entfchliefsen aufgehoben wird, 
fondern nur oft modificirt und in der Ausführung 
eingefchränkt, kann nicht wenigfiens diefer Fall, in 
welchem'' fchon eine Befchränkung Statt findet, auch 
bey dem gewifs darauf Rückficht nehmenden Wirken 
Gottes bleiben ? — Am anfiöfsiglten ift dem Rec. der 
Grund des Vfs. für feine Anficht, welcher in der 
ganzen Schrift vorherrfcht, dafs es, wenn es eine 
wirkliche Vorfehung gäbe — Rec. darf es wohl dreift 
fo ausfprechen — in der Welt beffer ftehen muffe. 
Da würde (S. 564) nicht fo viel Elend auf der Erde 
feyn, das Chriftenthum fich viel weiter verbreitet 
haben, die Religion Mahomeds nicht aufgekommen 
feyn, nicht mehr eine fo grofse Heidenmalle im Irr- 
ihume leben. Wir bemerken hiebey, dafs es dem 
Naturalismus gänzlich das Schwert brechen mufs, 
wenn er zugiebt, dafs es unter einer Providenz mit 
der Welt belfer ftehen werde; denn nur das Befte 
kann unter dem vollkommenften Wefen das Wirk
liche feyn. Bisher hat fich der Nat. noch immer mit 
der hohen Idee gefchmückt, die Welt fey gleich bey 
der Schöpfung fo herrlich eingerichtet, dafs es zum 
heften Fortgange in derfelben einer fortgefetzten Welt
regierung nicht bedürfe. Wohin könnte es nach des 
Vfs. Anficht endlich mit dem Weltall kommen! Da 
nach ihm der freye Wille vernünftiger Wefen im
mer fiörend eingreift (S. 378); da die moralifche Be- 
fchaffenheit diefer Wefen zufällig ift (S. 159): in 
vveiche heillofe Verwirrung kennte da alles zufällig 
geratlien! Dem Vf. ift offenbar eine klärere Anficht 
der Sache dadurch erfchwert, dafs er fich noch keinen 
genauen Unterfchied zwifchen dem vom gewöhnlichen 
Snp,ernaturalismus behaupteten aufserordentlichen Ein
greifen, un der« ordentlichen ewigen Walten Gottes 
gedacht «ab 1 lachte er diefen Unterfchied, und ginge 
dann von feiner Idee aus, dafs bey Gott kein beftimm- 
tes VorherwUTen der freyen Emfchliefsungen vernünf

tiger Wefen Statt finde (S. 120), und berichtigte diefe 
Idee noch genauer : fo dürfte er zum Bekennlnifs ei- 
ner wa iren Weltregierung geleitet werden. Rec. hält 
veren TT eg ür ficher. — Es ift natürlich, dafs bey 

, diefer I auptanficht des Vfs. gar nichts von dem bis
herigen enbarungsbegriffe übrig bleibt. Offenba
rung it 1 m nur, was maa fonft Manifeftation Got
tes durch die Natur nennt (S. 305), oder überdiefs 
ein n egu von (allerdings gegebenen) Belehrungen, 
die uns durch ein „ zufällige %-ifs zu Theil ge
worden find. Denn auch die Entftehung des Chri- 
ftenthums ift ihm ein zufälliges Ereignifs, wie andere 
Weltbegebenheiten (S. 361). Die Erfcheinung Jefu 
ift es gleichfalls, und Jefus uns gar nicht etwa von 
der Vorfehung beftimmt (S. 457); als die Zeit erfül
let war, fandte Gott feinen Sohn, heilst nach dem 
Vf. : als durch das Ineinanderwirken der Naturkräfte 
die Reihe an ihn kam.

Wir gehen getroft weiter zu einigen Anfichten 
des Vfs., die man nach dem Bisherigen kaum bey 
ihm erwarten möchte. Er erkennt nämlich zuvörderft 
eine fonderbare Art von fortdauernder göttlicher Er
haltung der Welt an. Es werden nach ihm zur Her
vorbringung, Erziehung und Bildung der vernünfti
gen, die Weltkörper bewohnenden, Wefen viele Na
turkräfte verwendet; alle diefe Kräfte werden von 
den Wefen, wenn fie (mit dem lode) in höhere 
Sphären übergehen, mitgenommen; dadurch wird die 
Summe der im VVeltall vorhandenen Kräfte vermin
dert, wenigftens kommen letzte dadurch an einen an
deren Ort. Diefer Abgang' mufs bey der grofsen Zahl 
der Hinübergegangenen unermefslich feyn, und mufs 
durch fortgefetzte Schöpfung erfetzt werden. Diefs 
mufs man wenigftens bey der Vorausfetzung anneh
men, dafs Gott einen bleibenden Behänd diefer Kräfte 
will (S. 633). — Um diefe Anficht nicht gleich beym 
erften Anblick wegen der Verkeilung einer Verwen
dung und Mitnahme von Kräften abfurd zu finden, 
ift zu bemerken, dafs nach des Vfs. Vorftellung über
haupt nur Uräfte exifiireu (S. 9) ; auch was wir Stoff 
nennen, find nur Kräfte; alfo ift feine Meinung: mit 
dem Uebergange der Menfchen von diefer Erde geht 
Stoff (es verftehi fich geiftiger) mit hinüber, und die
fer wird von Gott erfetzt. Bey dem allen bleibt es 
eine höchft fonderbare Idee, dafs Gott fich um die 
E^ntuoickelung des bereits Gefchaffenen gar nicht be
kümmern , fondern nur immer neuen Stoff hhizuthun 
foll. Wie kann der Vf., der alle bisherig11 Vorftel- 
lungen von der Weltregierung als Phan*“1^61’ipV,e'’ 
folchen Phantafieen fich hingeben ? , a s "»er
blofse Phantafiegebilde find, zeigt Qa®r. öchlufs 
der obigen Darftellung. Diefe p c«opfunße® 
find es auch nach dem Vf., ^er die
Welt nicht regiert, und doch ”1C 1 muffig gedacht 
werden kann hefchäftiat, wO,ZU noch kommt: das werden kann, belchait ^en Weltalk und dieftete Ueberfchav.en des «ne eitans, unu oiq
Liebe, welche auch wfg®» der unendlichen Zahl der 
Gefchöpfe eine unendliche Kraft m Regung bringt 
(S. 411). Wir fragen hier, wie fich mit der Unend
lichkeit des Weltalls feine ftete Vermehrung nach
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vertrage. Nicht minder fonderbar ift 
°* ^Twevte Idee des Vfs. Er fagt beym Hinblick auf eine zweyte „ o j ... r
die Wunder, welche Jelus verrichtete: wer heilig ley, 
deffen Wille« habe über die Natur eine fonft nicht 
hervortretende üljerirdifche Kraft, und diefe habe auch 
Jefus gehabt (S. 312). Diefe habe Jefus felbft nicht 
begriffen (S. 416); habe fie auch erft nach und nach 
bey fich kennen gelernt (S. 458); verfichere aber, je
der könne fie haben, wer wie Er heilig fey (8. 349). 
Dadurch nun habe er feine Wunder verrichtet. Auch 
feine Auferftehung beruhe auf derfelben (S. 415). 
Ebenfo rühre feine Empfängnifs von einer folchen 
Kraft bev Maria her fVorr. XVI). Ueber die Wun- 
J 11/» r J Vf. Schwankend; bald läfstder erklärt fich jedoch uer r j P A • ,
«... t- r u nie möglich zu, bald find fie ihm wieder S und8 tfonders die Speifung der 4000 
und die Erweckung des Lazarus. Wenn gleich der 
Vf. mit diefer Behauptung nicht allein fteht, fondern 
z. B. Schleiermacher zur Seite hat: fo fcheint uns 
doch mit diefer aus der Luft gegriffenen qualitas oc- 
culta gar nichts gewonnen, vielmehr führt fie uns 
zurück. Wir wollen kein unmittelbares Wirken Got
tes annehmen, weil diefe Abweichung vom Gewöhn
lichen erft eines Beweifes der Thatfache bedarf, ob
gleich in der erkannten Allmacht Gottes die Möglich
keit vor Augen liegt; hier follen .wir etwas von der 
Erfahrung ganz Abweichendes annehmen, was nicht 
nur nicht als Factum bewiefen ift, fondern von deffen 
Möglichkeit wir gar keinen Begriff nach bekannten 
menfchlichen Eigenfchaften haben. Wir wehren mit 
dem Vf. den überfpannten fupernaturaliftifchen Be
griffen, weil fie zum Myfticismus führen; was haben 
wir denn aber hier ? Der gewöhnliche Myfticismus 
nimmt ein geheimes Receptionsvermögen des Men- 
fchen an; hier wird ein geheimes Wirkungsvermö
gen angenommen. Wo ift hier ein Unlerfchied ? Bey 
näherer Beleuchtung möchte es fich ergeben, dafs letz
tes unferen Geift noch tiefer verftimmen muffe. Auch 
fchon der fonft fo unbefangen denkende Vf. läfst fich 
darauf ein, feine Anficht mit den fympathetifchen 
Curen zu erläutern, welche letzte er wirklich in 
menhZnTemn7 r(S* 419>’ Es W aus diefem Zufam
menhange, dafs er von folchen Curen fich nicht weit 
VOn -renftXfteh^^^ entfernt; und
gewifs fteht bey Verfohnhchkert mit folchen geheimen 
Kraftverhaltmffen dem Aberglauben nichts mehr im 
Wege. Man mufs bedauern, wenn es der Vf. Zu 
dem Gewinn durch das Chriftenthum rechnet, dafs 
wir folche in der Natur liegende geheime Kraftver- 
hältnifie haben kennen lernen (S. 353).

Doch noch nicht genug; auch von Weiffagungen 
Jefu redet der Vf. als beruhend auf einem Ahnungs
vermögen, das fich oft fchon auf unferer fittlichen Le- 
bensftufe zeige, und das fich auf der höheren Lebens- 
Rufe ? zu der fich jefus durch feine Heiligkeit aufge- 
fchwungen hatte, zu einem Weiffagungsvermögen zu 
tJJ^keln begann (S. 568), welches aber noch bey 
Weitem nicht zur Reife gedieh (S. 609). Auch das 
Vorherwiffen der Verrätherey des Judas rechnet er 

hieher. Rec. bemerkt hier nur, dafs er fich mit dem 
wirklichen, verborgenen Ahnuhgsvermögen des Men- 
fchen überhaupt, als einer abermaligen qualitas occulta, 
durchaus nicht befreunden kann. Er erwartete gleich 
bev d« Aeufserung des Vfs. darüber daf. er 
r L f d;P Frfcheinungen des thienfchen Magnetis-

Ihierifche Magnetismus ne™,
SÄ aUe zu der Reife g.

diehen zu feyn, dafs fie zu Belegen o vpothe- 
bisherigen Naturgefetzkenntnifs abweichende -1 
fen, wie die vorliegende, gebraucht 7^" 
Sehr wichtig wäre für diefen Gegenftand eme U>ater_ 
fuchung, wie es mit den Täufchungen 
fcheuter Männer gehen kann. Hängen vo 
Begebenheiten, die im Somnambulismus v°r er8 8 
feyn follen, von dem freyen Willen eines 
ab ; fo liegt fogar in diefem Vorherfehen ein 
fpruch. Rec. wundert fich um fo mehr, das er • 
ein Ahnungsvermögen annimmt, da er f«R«» 'sVie 
bereits fahen, auf der Behauptung eines Widerfpruchs 
zwifchen freyer Handlung und Vorherfehen bei e • 
Ebenfo mufs er fich wundern, wenn der Vf. Jelu ein 
Weiffagungsvermögen beylegt, da er felbft Gott alles 
Vorherwiffen des Weltlaufs und insbefondere der Er- 
fcheinung Jefu gänzlich abfpricht (S. 120). Wie aber 
mufs es bey dem Leugnen eines folchen Vorherfehens 
bey Gott vollends befremden, dafs fogar Micha, ein 
Menfch, den Meffias (Cap. 5, 1) vorhergefehen haben 
foll! (S. 574.) —• Schon diefs Beyfpiel führt darauf, 
dafs nach dem Vf. zum Hervortreten jener geheimen 
Kräfte beym Menfchen nicht einmal eine abloluie 
Heiligkeit gehöre, wie denn auch die Annahme ym- pathetifche^ Curen und der Vorherfagungen Magnetl- 
firter eben dahin führen, und wirklich entlehnt der 
Vf. von der Heiligkeit Jefu kein ganz geringes. Denn 
wenn er auch das eine Mal von vollkommener Hei
ligkeit feiner Gefinnungen und feines Wandels fpricht 
(S. 216): fo meint er doch ein anderes Mal, fie k°n”e 
nicht bewiefen werden, wobey er auf die un an e 
Antwort gegen feine Mutier, auf fein Sci?eund 
Pharifäer in der Ueberrafchung von d
auf das Verweigern der Antwort auf
Herodes (S. 245) hinweift. Ueber die. ° 8
der Heiligkeit Jefu bedarf es hier wohl weiter keiner 
Wort,8 Wenn man aber auf den anderen Pun.t 
fieht, dafs fich auch auf minderen S ufen der Heilig
keit jene geheimen Kräfte zeigen follen: fo mufsten 
fie doch in gewißen Graden allen Menlchen, je nach 
den verfchiedenen Stufen ihrer Heiligkeit, zukommen. 
Wo find denn aber die Erfahrungen davon? Und wie 
verliert nun ihre Annahme ganz das Empfehlende, 
welches früher einigermafsen darin lag, dafs fie nur 
in Verbindung mit vollkommener übermenfchlicher 
Heiligkeit gedacht werden follen?

Dafs, um weiter zu gehen, bey dem Vf. von kei
ner höheren Natur in Chrifto die Rede feyn könne,
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folgt aus feinen bisher dargelegten Anfichten von felbft, 
und eben fo wenig von einem befonderen Wat 
der Vorfehung über ihn. Auch feilen wir aus/cm 
Grunde keine hinzugekommene

befonderen Walten

Wirkfamkeit Gottes 
^rXm^heiligen'Leben Jefu annehmen weiter 
fonft kein Gegenftand der Bewunderung, und die ro- 

uns, ihm nachzuahmen, ungerecht feyn ^rung an u , Arguraent vermch-
( Ipr Vf X dadurch, dafs er der Bildung 

W abUmftände, die aufser feinem Willen lagen, zu 
HülfeUkommen läfst, z. B. natürliches Talent, Er- 
^hung von frommen Eltern (S. 591), und dafs er 
ihn mit Wunderkindern vergleicht (S. 344). Auch 
läfst er unfere Entwickelung überhaupt von äufserh- 
chen Umftänden abhängen (S. 548). Dafs er alles 
diefs bey Jefu und bey uns an anderen Stellen feiner 
Schrift wieder aufhebt, zuweilen auch nur in gewu- 
fer Art, wie auf eben angeführter Seite, zeigt fein 
Schwanken in der Sache. Er behauptet alfo Unab
hängigkeit, aber doch auch Abhängigkeit unferer Bil
dung von Umftänden., Bleibt alfo nicht, wenn man 
auch die Wirkfamkeit Gottes über das Leben Jein 
wegdenkt, doch noch die Ausrede: wie kann ich den 
noch bewundern, dem die Umftände zu feiner Bildung 
fo günftig waren; wie kann ich ihm naehahmen, da ich 
kein Wunderkind bin ? Und fo ift mit Wegräumung 
der Wirkfamkeit Gottes nichts gewonnen und al o 
kein Grund dafür vorhanden. Aber auch defshalb 
nicht weil überhaupt folche Ausrede eitel ift. Untere 
Bewunderung geht auf das, was Jemand ift, und wird 
Pnrch Hinblick auf die günftigen Umftände zu ferner ÄS nicht —wem,

Vorausfekung W, war.
thätige Benutzung ^chahmung wird uns auch der, 
„„d Gegenftand der Nachahmung

Daher ift des
Vf, Argument kraftlos, und auf dem von ihm emge- 
rtJX Wege kann eben fo wenig ein Argument 
felbft®gegen eine höhere Nalur Chrifti hergenommen 
lelbit geg . wenn er ein viel höherer
werden. Jelns , jie jn fellurifcher HülleH .Ä ...O

“Man wird fchon aus dembisher Angeführten 
_ . i C äacieniae. was der Vf. über Jefum fagt, S^’iilh vtTen genügen werde; und das Schwan- 
STdarin macht die Darftellung „och ungenügender. 
UeBrigens fpricht er im Ganzen von ihm mit wirkli- 

eher Verehrung feiner Perfon und feiner Verdienfte, 
wobey er allerdings diejenigen hieher gehörigen Be- 
ftimmungen entfehieden zurückweift, welche nach und 
nach auf mancherley Wegen gegen alle richtige Schrift
auslegung und gegen alle gefunde, durch das Chriften- 
thum felbft erleuchtete Vernunft fich in die chriftliche 
Lehre eingedrängt haben , durch die auch fo mancher 
Einheimilcfie vom Ghriftenthume abgewendet, fo man
chem Fremden das Chriftenthum unzugänglich gewor
den ift, und denen man doch in unferen Tagen wie
der eine neue Geltung' zu geben ftrebt. Was insbe- 
fondere das Verdienft Jefu um die Vergebung unferer 
Sünde betrifft, fo mufs Rec., im Ganzen genommen, 
dem Vf. beyftimmen. Es werden freylich mit ihm 
nicht allein die neumodifchen Theologen, fondern 
auch manche heller denkende nicht ganz zufrieden 
feyn; allein auch manche der letzten find hier wohl 
in Gott unangemeffenen Anfichten befangen, und 
dann geht wirklich der Vf. in einigen Puncten zu 
weit, follte es auch oft nur im Ausdrucke feyn. 
Wenn er z. B. S. 97 fagt: „die Sünde des Mordes 
ift im Augenblicke der That fchon vergeben, während 
der Mörder noch ein Böfewicht bleibt, und eben dar
um des Genußes eines feligen Lebens noch unfähig 
ilt;“ oderS. 109: „Gott, der uns felbfiftändigen freyen 
Willen gegeben hat, verbietet nicht und beßraft 
nicht. Wir können von Gottes wegen treiben, was 
wir wollen, im Böfen fo ungehindert, wie im Guten, 
nur dafs wir uns im Böfen vom Ziele entfernen, im 
Guten aber uns folchem immer mehr nähern:“ — fo 
liegt diefem zwar einiges Wahre zum Grunde, das 
der Denkende leicht finden wird, und das auch di© 
Hauptanficht des Vfs. ift; aber den Ausdruck wird 
man offenbar zu hart finden, und leicht auch das 
Unwahre bemerken, das er in fich felbft fafst. Wer 
diefen Gegenftand gründlich behandeln will, mufs 
noch tiefer in die Ahnungen des frommen Gemüihes 
eiügehen, fie aufklären und mit der Vernunft in Ein- 
ftimmung bringen. Wenn der Vf. (S. 500) alles 
Strafen von Seiten Gottes verwirft, auch Strafen als 
BelTerungsmittel gedacht: fo kann dazu nur derjenige 
ftimmen, der mit dem Vf. alle Vorfehung, alles Wal
ten Gottes zu unferer Veredlung leugnet; und felbft 
mit der Vorftellung eines nach der Schöpfung für fich 
allein fortgehenden Weltganges liefse fich die Idee 
pofitiver Strafen (denn nur von pofitiven ift hie*' di» 
Rede) in gewißer Art vereinigen, vollends, wer’1 man 
die Idee des Vfs. von einer aufserordentlicb*11 gehei
men Folgfamkeit der Natur gegen den Tugendhaften 
weiter ausfpinnen wollte.

(JDer Befchlufs folgt im Stücke,")
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Theologie.
Heidelberg, b; Engelmann: Gott und Natur, Of- 

fenbarungs- und Vernunft - Erkennt nifs, Reli
gion Chrifti und Religion der Chrißenheit, in 
einer freymüthigen Zufammenftellung mit den 
Schriften der Ilen en Bockshammer, Neander, 
Schott u. A. u. f. w.

GBefchhifs der im vorigen Stück dbgebrofhenenHecenßond)
pu

as eigentliche Verdien!! Jefu fetzt der Vf. (S. 353) 
in die drey Stücke: dafs wir durch ihn das Wefen 

ottes und feines v erhältnilles zu den Menfchen genauer 
kennen gelernt haben; dafs wir durch die Beobach
tung eines ^e ens überzeugt find, dafs, der Menfch 
aus eigener raft heilig und dadurch felig werden 
Kann; uni. dats wir durch fein Vorbild die Ueberzeu- 

■ 8UT,§ ei äugt haben, dafs der Menfch auf einer ge- 
willen Stufe der Heiligkeit eine Krafterhöhung, den 
oben hinlänglich bezeichneten geheimen Einflufs auf 
die Natur, bekomme. Wir wollen uns aller weite
ren. Bemerkungen hierüber enthalten, und nur hinzu
fetzen, wie der an Vorfehung Glaubende ftatt des drit- 
*8n Stückes fprechen wird: durch fein Schickfal fey 
bey uns die [Jeberzeugung belebt, dafs, wer Gott ge- 
fich1 ’ unter dem Walten der Vorfehung überall 
Hindr ^C^®’ und jeden wahrhaft guten Zweck, aller 

emifle ungeachtet, erreiche. •— Das Hauptverdienft 
® U» unfere xdigiöfe Erleuchtung und fittliche Ver

edelung ift aucIi epen angefdhrten Sätzen aus-
gefprochen, und diefs nennt der Vf. das Verdien!! des 
r viee*zn Ud7S* t I-)azu wird jeder Befonnene ftimmen, i o W1® ’ UC r Ti i. * '
ligkeit des dafs wil< nur durch Hei‘
Vf. behauptet ‘auch darS Werden können; aber der 
in uns haben (S. 171). a.lle Kraft genug dazu
über die Nichtigkeit Jer Lehre
higkeit des Menfchen zur Befferung aus“7;
welche Lehre jetzt wieder geltend gemacht 8ener Kraft, 
hätte Rec. doch eine tiefere Unterfuchung üb^d” 
fchiedenen Grade der Möglichkeit, fich der HeilLkeii 
zu nähern, bey einzelnen Menfchen unter ihren befon- 
deren äusserlichen Umftänden gewünfcht. Diefs ift 
aber allerdings einer der fchwierigften Gegenftände 
ünd am wenigsten konnte ihn der Vf. durchdringen’ 
da er noch fehr in der Anficht über den Einflufs der 
^niftände auf unfere fittliche Befchaffenheit fchwankt. 
Welchen EinfluP der Umftände er, nicht ohne Wi-

Jahre früher eine gewiffe Stufe der Seligkeit, über 
die aber ein, vor hundert Jahren verftorbener Böfe- 
wicht bey dem jetzt erft* erfolgenden Eintritt eines 
Frommen fchon erhaben feyn könne (S. 618): ■— fo 
hängt diefs nur mit der zu geringen Vorftellung des 
Vfs. von der Bedeutsamkeit diefes Lebens für die 
Ewigkeit zufammen, die fchon aus dem Obigen eini- 
germafsen hervorleuchtete, hier aber erft recht klar 
und verderblich in die Augen tritt. Wenn er end
lich fagt, was das Chriftcnthum wirklich gewährt 
habe, hätte auch auf andere Weife gewonnen Wer
den können (S. 476): fo kommt diefs dem Rec. eben 
fo vor, als wenn ein, von einem Gymnafium abge- 
hender und reichlich mit Kenntnilfen ausgeftalteier 
Jüngling, fiatl feinen Lehrern zu danken, fpräche: 

, -eoe.. .. ......... ........ c „ .. ..... - Was füll wh viel Rühmens von euch machen? Bälle
«erfpruch gegen andere Stellen leiner Schrift, verftai- jch meine Kenntniffe nicht auf diefem Gymnafium
$et, fieht man auch fchon daraus, dafs er annimmt, und durch euch erlangt: fo hätte ich fie ja auch an-
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im künftigen Leben werde unfere Veredelung viel 
leichter fortfehreiten; denn die Vernunft werde als
dann mächtiger, der finnliche Reiz zum Böfen fchwä- 
cher (S. 272); der Lohn der Tugend bey fchon be- 
feligten Geifiern bemerkbarer (S. 379); es werden uns 
Seligere mehr zu Hülfe kommen (S. 64Ö) u. f. w. 
Er ift demnach!!, was unfer Fortfchreilen überhaupt 
betrifft, der Meinung, dafs alle ohne Ausnahme end
lich zur Heiligkeit und fomit zur Seligkeit gelangen 
werden, nur der eine früher, der andere fpäter (S. 
273), fo dafs auf folche Weife der Ausfpruch: Gott 
will, dafs allen Menfchen geholfen werde, in Erfül
lung gehe. Der Wahrheit nahe liegt die Anficht des 
Vfs. ohne Zweifel, aber vollkommen getroffen hat er 
fie nicht; doch freylich auch wohl wir alle noch 
nicht. Zudem liegt auch in feinen Anfichten Etwas, 
das leicht gemifsbraucht werden kann. Wie wenn 
einer fpräche: ich will es mit meiner Beflerung an- 
ftehen laßen, bis dorthin, wo es mir leichter wird ?

Wir fetzen noch Einiges von dem hinzu, was 
der Vf. über den Werth des Chriftenthums fagt. Die
len fetzt er gegen feine bisherige Schätzung fehr her
ab, und warnt gegen Uebertreibung. Wenn er aber 
fagt, man müffe feinen Einflufs nicht zu hoch prei- 
fen, weil doch nur Wenige feine Vortheile benutzen 
( S< 508): liegt darin ein Beweis gegen feinen Werth ? 
Wenn er ferner fagt, es fange ja^doch jetzt unfere 
Bildung nur an, und Alles komme auf die, dem Hei
den, wie dem Chriften, bevorftehende Vervollkomm
nung in jenem Leben an; der gröfste Vortheil des 
Chriftenthums fey nur ein kleiner Vorfprung (S. 493); 
der Menfch erlange durch daffelbe etwa nur einige 
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derswo und durch Andere erlangen können. Das 
willen wir wohl, dafs die Vorfehung uns durch man
che andere Anhalten, als das Chriftenthum, halte 
fegnen können, aber das beftimmle Werkzeug feines 
Segnens ift nun einmal das Chriftenthum: follen wir 

.es nicht preifen? Sollen wir uns etwa eine andere 
Veranftaltung einbilden, die wir preifen ? Oder foll 
lieber Herz und Mund ganz ftumm bleiben ? Wir 
beklagen wirklich den Vf., dafs ihm hier nicht das 
Herz überftrömt. Ohne Einflufs auf ihn ift es gewils 
hiebey nicht, dafs er im Chriftenthume nur ein Spiel 
des Zufalls, nicht aber den lebendigwallenden Gott 
lieht.

Rec. hat genug gefagt, um feinen inneren Gegen- 
fatz gegen das Syftem des Vfs. auszufprechen, und 
fühlt lieh dazu nicht minder gedrungen, als zum 
kräftigen Widerfpruche gegen die neumodifchen über- 
fpann‘en theologifchen Syfteme. Die Idee der Vorfe- 
hung, diefs fey noch einmal gefagt, muffen wir ieft- 
hallen und entwickeln : durch fie allein ift uns gehol
fen, und fo zu helfen, fey der Preis des Rationalis
mus, nach welchem er unabläffig ringe.

Wenn bey alle d'iefem Rec. eingeltchen mufs, 
dafs die vorliegende Schrift auch viel Gutes enthält, 
und für den Forfcher des Durchlefens werlh ift: fo 
kann er lie doch denen nicht empfehlen , die fich erft 
fefte Puncte bilden wollen ; und wer fchon auf dem 
Wege zur neumodifchen Theologie ift, bey dem möchte 
ihr Durchlefen fogar für dielen Weg entfeheidend 
ausfallen, fobald er glaubt, dafs ihm hier der wahre 
Rationalismus vor Augen ftehe. Das Eine aber möchte 
Rec. gern recht tief allen Herzen einprägen , was der 
Vf. in der Vorrede (S. VIII) Tagt: „Wie gelangen 
wir zur Erkenntnifs diefes' Verhältnißes (zwifchen 
Gott und dem Menfchen)? Jefus antwortete: for- 
Jchet in der Schrift. Wäre die Vernunft für fich 
hinlänglich: fo müfste man, fagt Tweften, antwor
ten: forfthet in eurer Vernunft. Ich bin aber nicht 
diefer Meinung; ich würde., was auch wohl Jefu 
Meinung war, fagen: forfthet mit eurer Vernunft 
in der Schrift-, denn ohne die Vernunft findet keine 
Forfchung Statt !‘f K. M.

Bremen, b. Kaifer: Das Glaub ensbekenntnifs der 
chrifilichen. Hirche, nebft Einleitung, von G. 
Menken. Dritte Auflage. 1826- VI u. 88 S. 8. 
(9Sn)

Das Büchlein war urfprünglich für den Privatge
brauch des Vfs. beftimmt. Ohne in den Buchhandel 
zu kommen, erlebte dalfelbe zwey Auflagen in 12-, 
und der Verleger foderte den Vf. auf, eine neue drit
te, hier vorliegende Auflage zu veranftalten, welche 
er denn auch mit einigen Zufätzen vermehrte. Ob
gleich daher die Schrift hier in der °ten Auflage vor- 
li®gt> ift fie doch als eine neue zu betrachten. Es ge
reicht dabey c[em y£ zum Ruhme und dem Buche 
zur Empfehlung, dafs er fich, unabhängig von dem 
orthodoxen Syfteme der ConfeiTionen, lediglich an die 
h. Schrift hielt, und auf dielen Grund feine Darftel
lung baut®« Diefelbe empfiehlt fich zugleich durch 

einen wahrhaft frommen Geift, und bezeugt es auf 
eine wohlthuende Weife, dafs Hr. M. feiner Arbeit 
mit Sorgfalt und Liebe oblag.

Inzwischen kann Rec. doch nicht bergen, dafs er 
an dieler Arbeit Mancherley auszufetzen h&t. Um 
den Gang, dem der Vf. folgt, hier beyzubehalten, fo 
nimmt es cion gegen denfelben ein, wenn er in der 
Ein ei ung njichten über Religion und Chriflenthum 
ausfpricht, welche die Kritik unferer Zeit nicht Pro- 
behaitig finden kann. Wir übergehen die ungenü- 
gende, nichts faßende Erklärung über das Wefen 
der Religion überhaupt, 5. 1: Jeli ion bezeichnet 
das Verhaltmjs des Menfchen mit ßot^ u. f. w., 
und bemerken blols $. 2, Wo der Vf. definitiv die 
„Offenbarung“ als die alleinige Quelle j?aUer Religion 
bey dem ganzen, von Einem Menfchenpaare abftam- 
menden Menfchcngefchlechte“ betrachtet, und ohne 
Anhand behauptet, eine „natürliche Religion, J. h. 
eine folche, die den Menfchen eigen wäre, wie Ver
nunft und Gewiffen ihm eigen ift, oder die er durch 
eigenes Nachdenken erlangt“ —• „könne es nach der 
Natur der Sache nicht geben Denn ift der
Vf., der fich doch von aller Abhängigkeit von Syftemen 
frey hält, durch die feitherigen Debatten zwifchen 
Supernaturaliften und Rationalsten von diefer Hypo- 
thöfe noch nicht zurückgebracht worden: fo möchte 
es uns fchwerlich gelingen, ihn durch unfere Andeu
tungen eines Anderen zu belehren. Allein, dafs er 
diefe Sätze als ausgemacht an die Spitze diefer Schrift 
ftellt, diefs können wir um fo weniger gut heifsen, 
als auch der Verftand des Kindes ihren Widerfpruch' 
mit fich felbft faft unausweichbar findet, wenn ihm 
fpäter zugemuthet wird, durch Nachdenken fich von 
der Wahrheit der Religion Jefu zu überzeugen. Wil 
können und wollen nicht mit dem Vf. feiner Ueber- 
zeugung wegen rechten, aber nicht unberührt können 
wir auch unfere Ueberzeugung laffen, dafs man der 
Religion Jefu in diefem rationaliltifchen Zeitalter kei
nen fchlimmeren Dienft erweifen könne, als wenn 
man, ftatt den Glauben in der Vernunft nachzuwei
fen, dictatorifch einen blinden Offenbarungsglauben 
fodert." Früher oder fpäter entliehen Zweifel an diefem 
Glauben, welche um fo gefährlicher find, je weniger 
ein folcher Glaube fähig ift, diefelben niederzufchlagen.

Nachdem der Vf. in den folgenden eine kurze 
Ueberficht der Gefchichte des jüdifchen Volks und der 
in derfelben hervortretenden Offenbarung gegeben, 
tritt er 18 und 19 feiner Abficht näher. Er bemerkt , 
5. 20, dafs die fogenannten drey Artikel des chrißk 
Glaubens den Namen des apoftolifchen Glauk-^sbo- 
kenntniffes nicht defshalb führen, weil die /‘hche he 
für ein Werk der Apoftel halte, fonde^* I) Weil fie 
dafür in früheren Zeiten gehalten wp'1 e ’ 2) der
Inhalt derfelben apoftolifch ift. , / ,er a^er auch
S. 38 ff. zum Lobe diefes 9^, ® enntnifl,es er
innert, und obgleich Rec. .8 ^int ift, demfel- 
ben fein Alter, feine «eit, feine Einfalt und
Kürze ftreitig zu £ 10 ehrwürdig es auch
dadurch wird, dafs es die Grundlehren des Chnften- 
thums treffend ausfpricl.it, und darum gewifs verdient,

ausfpricl.it
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als Bekenntnifsformel fortwährend beybehalten, und 
auch den Katechumenen erklärt und erläutert zu 
werden; fo möchte doch Rec. dagegen ftimmen, dafs 
es im Vorbei eitungsunternchte derfelben ausfchliefs- 
lich und Vorzugs weife zu Grunde gelegt werde; aus 
dem einfac len Grunde, weil eine Bekenntnifsformel, 
welche fer .Natur und Beftimmung nach gegen An- 
dersg äubige in Oppofition tritt (wie die gegenwärtige 
gegen en Ethnicismus), nicht wohl geeignet feyn kann, 

ie naturgemässe, fucceflive Entwickelung, Darftel- 
nng. und Begründung der Glaubens- und der mit 

■mi m der populären Religionslehre durchaus unzer
trennlich verbundenen Sitten-Lehre zuzulaffen.. Denn 
das Refultat, welches im Glaubensbekenntnilfe ausge- 
fprochcn werden foll und mufs, foll ja erft, und zwar 
durch Nachdenken und Ueberzeugung, gewonnen wor
den; hiezu ift aber die regreflive Methode um fo we
niger paffend, gls nicht das Glaubensbekenntnifs den 
Grund enthält, warum wir etwas glauben, fondern 
nur angiebt, was wir aus anderweitigen Gründen als 
Glaubenslehre betracht«! Auch ift unleugbar, dafs 
das fogenaunle »poftobfeh. Glaubenshekanuinifs Man- 
±.’ undliehrHK CIMr ^äuierlen Gollesarkennh
Rib foll wÄ?’’ nichl vereinbar ift. Defa- 
wen erklärt k 16 ,e^enntnifsformel den Katechume- 
fvmhnrr k * c und eben fo wenig als di«Cn 1 eben Schriften unferer Kirche, gleichfam als 

mpen mm des zu erlheilenden Religionsunterrichts 
betrachtet werden.

Der Vf. ift uiefer Unbequemlichkeit nicht entgan
gen; was er giebt, ift im ftrengften Sinne nichts mehr, 
als eine Erklärung, und zwar eine Worterklärung 
des Glauben5bekennlnifi.es, mit welcher man kaum 
im Wefentlichften zufrieden feyn kann. Hiezu bietet 
gleich §.21einen Beleg dar. Denn wenn wir auch 
bey der ungenügenden und fchieien Erklärung von 

lauben, dellen Wefen gar nicht weiter erklärt wird, 
ft ich t verweilen wollen: fo können wir doch die,, viel- 
achen Irrthümern Thor und Thür öffnende, vieldeu-

Behauptung nicht unbemerkt lallen S. 40: der 
Werk ”^ann nicht dienen und ehren durch 
auch J-uebe, worpit er dem Nächften dient;
mit er floh MBU VXrl dt",S‘ffbrtv<>rIeuSllung, wo- 
nur ehren durch Glauben" Tt G“1* k’nn er 
Gute er fonft lagt, u„d fo vM 'Lob auch 
rung, als Erklärung, verdient: fo begegnen u° j t 
mehrere ähnhehe Stellen. S. 45 wifd die 
f: al’ °uer die «Amende Herablaffune
feiner Laebe“ betrachtet, worin er fich feiner o® 
fchopfe, und befonders der in Sünde und Tod Elen 
den, annimmt u. f. w. s. 29 ff. verfleht der Vf. wii 
man nach dem Bisherigen zum Voraus erwartet dis 
Chriftologis wörtlich, ja buchftäblich. So fehr er daher 
fich feiner vermeintlichen Unabhängigkeit von irgend 
einem Syftem fchmeichelt, fo nimmt er doch keinen 
Anftand, die Beweife der alten Dogmatik für die 
^^®ftl3swürde Jefu S. 48 B» in Reihet und Glied zu 
«euen. s. 50 erfährt man, dafs der Name Chriftus <
b»zeichnet: ,;den Sohn Gottes, der wahrhaftig, J 

nicht bildlich, nicht ans Adoption oder zur höchften 
Ehre und Auszeichnung fo benannt, fondern wahr
haftig, d. h. urn der Gleichheit des Wefens willen 
mit dem Vater, Gottes Sohn ift5 2) den Sohn Gottes 
der es allein ift, ohne einen anderen/feines Gleichet 
aufser welchem es keinen wahrhaftigen Sohn Gottes 
giebtu u. f. w. S. 52, dafs Chriftus der „einzige 
Herr“ nicht blofs aller Engel und Menfchen, fondern 
auch „aller Teufel^ ift 5 $• 60? S* dafs das Glau- 
bensbekenntnifs durch die Worte: ,, Abgefiiegen zu 
der Hölle“, die Frage nach dem, wie es fich mit 
dem Herrn in der Zeit von feinem Tode bis zu fei
ner Auferftehung verhalten habe^ beantworte. Denn 
indem bey dem Kreuzestod Jefu in der Anficht der 
Menfchen die Wahrheit feines Zeugnifles einen Au
genblick lang unausgemacht und Verborgen blieb, of
fenbarte er feine Herrlichkeit, welche er durch Lei
den und Tod errungen hatte, in der unfichtbaren 
Welt u. f. w. — Es würde leicht feyn, diefe Gal- 
lerie noch um ein Bedeutendes zu vermehren. Allein, 
man wird Rec. diefs wohl um fo eher erlaßen, als 
fchon aus der angeführten zur Genüge hervorgeht, 
dafs des Vfs. Unabhängigkeit nichts weiter als — Be
fangenheit fey, und dafs er zu denjenigen gehöre, wel
che, den Relüitaten der neueren kritifch - hiftorifchen 
und philofophifphen Forfchungen zum Trotz, den Zei
ger der Zeit gewaltsam um wenigstens ein halbes Se- 
culum zurückftellen wollen. Leicht begreiflich würde 
der Vf. von einem ihm gleichgefinnten Rec. minde- 
ftens eben fö viel Lob geerntet haben, als er von uns 
Tadel gefunden hat. Wenn es inzwifchen nicht darauf 
blofs, dafs man eine gute Abficht habe, fondern we- 
nigftens eben fo viel auch darauf ankommt, dafs die Abficht 
an fich gut fey, und durch die rechten Mittel verfolgt 
werde: fo war es des Rec. Pflicht, wie die Hufer e 
Form, fo auch den materiellen Inhalt zu beurtheilen. 
Es foll daher übrigens gar nicht geleugnet werden, 
dafs das Symbolum Apofiol. einer anderen und 
belferen Interpretation 'fähig fey; vielmehr wünfchi 
Rec. aufrichtig, dafs daffelbe eine folche finden möge, 
damit denjenigen, welche auch hier die Zeit aufhal
ten wollen, wenigftens ein heilfames Gegengewicht
gehalten werde.

IX.

HIRCHENGECCHICIITE.
Leipzig, in Commiff. b. Vogel: Hermias Verfpot- 

tun^ der heidnifchen Philofophen, überfetzt, mit 
einer Einleitung und Erläuterungen verfehen von 
M. Wilh. Ferd. Thienemann, Pfarrer zu Nen
kersdorf bey Borna. 1828. 36 S.

Die Schrift des Hermias, fo klein fie ift ift dar 
um »loht ohne inneren Werth; fie ift, bey älle’r Ge- 
dränglheU, doch in einer lebendigen und reinen Spra- 
che gefchriebcn, ftcllt die verfchiedenen Meinungen 
der Philofophen m fd.srfen Abriffen znf.mme», und 
kann, deishalb nur entweder am Schluffe des zweyten 
°c®r lnfAnfange des dritten Jahrhunderts geschrieben 
*eyn. Hr. ih. fchickt feiner nicht übel gelungenen

Glauben5bekennlnifi.es
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Ueberfetzung eine f. g. Eehensljefchreibung des Her- 
mias voran, obfchon er diefe mit den VVorten be
ginnt: „Sonderbar genug ift von dem Hermias weder 
das Land feines Aufenthaltes, noch fein Stand, noch, 
feine übrigen Schickfale auszumitteln; ja fogar über 
das Jahrhundert, in welchem er gelebt hat, fchweben 
wir in völliger Ungewi fsheit.“ Kann man aber un
ter folchen Umftänden an die Lebensbefchreibung ei
nes Mannes denken? —• Die Vermuthung, welche 
Hr. Th. in diefem Abfchnilte,- den er richtiger über- 
fchneben haben würde: tiher den
Verfaffer diefer Schrift, S. 11 ausfpricht, dafs Her- 
mias vielleicht derfelbe fey, welcher bey Auguftin 
(ind. haeref 59) neben Seleucus als Stifter einer ketze- 
rifchen Partey erwähnt werde, hat fehr wenig Wahr- 
fcheinlichkeit: denn, auch nur nach dem zu fchlie- 
fsen, was Auguftin von den Seleucianern und Ilermi-, 
nianern berichtet, waren beides gnoftifche Parteyen. 
Dafs aber ein Gnoftiker für den VerfalTer einer fol-, 
chen Schrift, wie diefer Siaavgfxos ift, gehalten wer
den könne, widerfpricht fchon dem Inhalte derfelben, 
indem der Gnoftiker die heidnifchen Philofopheme 
mit ganz anderen Augen betrachtete, und fich im Ein
gänge feiner Schrift gewifs nicht auf jenen Ausfpruch 
des Apoftel Paulus, nebft der beygefügten Erklärung, 
dafs durch den Abfall der Engel jene Meinungsver- 
fchiedenheit der Philofophen entftanden fey — beru
fen haben würde.

Die Ueberfetzung, die fich übrigens fehr gut lieft, 
und wünfehen läfst, dafs der Vf. fich noch weiter 
darin verfuchen, und fein Vorhaben, auch andere 
Schriften der Väter in diefer Art zu bearbeiten, nicht 
aufgeben möge, — fcheint uns nur an einigen Stellen 
den griechifchen Ausdruck nicht völlig getroffen zu 
haben. Z. B. Cap. 2: xal oi raXaioi — 
föfictkovtcuv. Schon Gale will hier unnöthigerweife 
ftatt: xaz oi nakaioi rä svavria lefen: kuz akko't ßd 
svavTia. Hr. 77z. aber überfetzt: „So vcrfchieden 
dachten die Alten hierüber. Wie viele Meinungen 
nur über einen Gegenltand tqvtwv , heilsl’s im 
Griechifchen) ? Wie viele Schlüffe der Sophiften, wel
che lieber (richtiger: eher, vielmehr, päkkov) fich 
wechfelfeitig bekämpften, als — die Wahrheit fan
den0? — ’ In der Anm. 15 fchlägt er vor, entweder 
TQOai einmal wegzulaflen, oder wenigftens in Troffst 

umzuwandeln, wo es fich alsdann auf aoCpiöTwv be
ziehen würde. Beides , fowie Gale's VerbelTerung, ift 
unnöthig. Die •KaXaioi werden hier den ffo(piffTßt? 
entgegengefetzt, von welchen letzten Hermias gar nicht 
fprechen will. Die Partikel 5s in den Worten: Troffßt 
os Kai ift durchaus nicht zu überfehen, da fie den 
Gegenfatz ausfpricht. Der Sinn: „Auch die Alten ha
ben widerlprechende Meinungen. Wie vielfach find 

rechten über diefe Dinge! Wie vielfach die 
Schlufslolgerungen! Wie vielfach aber auch unter 
den Sophiften, die mehr darauf ausgingen, zu ftrei- 
ien, als die Wahrheit zu finden!0 _ Im folgenden 
Capitel ift der Anfang: ßTaota^ovui — a%sQyvavTO — 
zu willkührlich gegeben: „Ueber die Seele felbft dach
ten fie verfchieden; ftimmten fie denn auch über 
ihre Ei genfe haften überein“ ? Von den Eigenfchaf- 
ten ift aber ftrenggenommen in diefem Capitel nicht 
die Rede. Warum behielt der Ueberfetzer nicht das 
einfache rd 5s Xoirrd Trsm aVTYjS bey : „über die Seele 
ftreiten fie fich; erfcheinen fie aber etwa im Uebrigen 
gleicher Meinung von derfelben“ ? — Den, bey der 
Kürze des Ausdrucks , bitteren, fpitzigen Ton der Ur- 
fchrift Icheint Hr. Th. nicht immer getroffen, auch 
manches beifsende Wortfpiel überfehen zu haben. 
Im 18 Cap. fagt z. B. Hermias: äp.fd-/jE TavTa 
pexoi vüv eairoüSaKsv y) fj,ou, tivv okar; a^^siv.
Im Vorhergehenden hatte er von der Weltanficht der 
Pylhagoräer gefprochen; er wolle, fagt er da, jetzt 
Alles verlaßen, um mit dem Pythagoras Himmel und 
Erde u. f. w. zu mellen. Diefes fruchllofe Bemühen 
nennt Hermias ein rcuv oXwv ag^siv, was gar nicht 
möglich ift, und geht dann zur Meinung des Epikur 
über. Hr. Th, ftöfst fich an den Ausdruck: twv okwj 
ao%siv (den man hier fpöttifch nehmen nud'9)» mit 
der Bemerkung S. 36: „Man lieht nicht > wie H. 
auf den Einfall kommen kann, über «ie Welt zu 
herrfchen.“ Er fchlägt fogar vor, ftatt zu le
ien , ao^a^ oder äa%üv , was grammatifch
nicht palfen würde.

Die Anmerkungen find von wenig Bedeutung, 
und die Verweifung auf firug's Gefchichte der Phi- 
lofophie wäre einmal genug gewefen. Wozu die wie
derholte Anführung, da jeder fich in einem folchen 
Handbuche leicht von felbft zurecht finden kann?

N. N.

KLEINE SCHRIF TEN.
Vermischte,_______  Schriften. Berlin, b. Duncker und Hum-

hlot: Ware es nicht Zeit, dem Unwefen der afrihanifchen
Jiaiibftaaten endlich ein 7del zu fetzen? Ein Wort zur Be
herzigung an alle hiebey interefiirien Mächte. 1828. IV u. 
'7ü S. 8. C 8 gr. )

Sidney Smith machte fchon dem Wiener Congrefs 1816 
VorfcfiDge, jene Raubftaaten eingehen zu laffen, und erbot 
fich zum Heerführer des Kreuzzugs zu folchem Behuf. Dem 
würdigen Holrath rmann in Lübeck leuchtete die Aus- 
führbarkei ein und er fprach fich darüber als Schriftfteller 
ans. V erge ic i züchtigten die Bütten und Nicderländ<r 
1816 Jie A Darftellvng der Barbareskenltaaten
nach den ,erV-n lehr gründlich. Den Euro
päern wäre 11 ". . Golomfation Nordafrikas weit
nützlicher, als Go einer Wellthcile ihnen je wer
den können. D&hin konnten fie ihre überflüflige oder ver

armte Bevölkerung verletzen, ohne Sorge, die in Halle vor- 
gefchlagene Infibulalion einführen zu müffen. .Und 
wahrfcheinlich, dafs fich die Ureinwohner fehr freu" yy r" 
den, vom türkifchen Scepter befreyt zu werd^'j; enn 
dann von der Külte Afrikas aus, fowie in U,* Lvorn 
Meere und Calcutta aus, das Chriftenthu»1 n ‘■Uliona- 
rien und Heere den Mufelmänner» ‘uoVtS i e\ V 
würde. das Chriftenthum im Lau e
die jetzt noch zahlreichen cy § VefnVn7
der,;. Eine Tür die MeUchhei! •;',&£L*"1“'1- ‘uhrt 
fchon jetzt eine Schäfercoluin*5 . 0 ochaafe nach
den Stpnnen CMefTa’s w«1-1!"1 ment auch eine grofsere An- den dteppen Udeiias, feiten verarmte UnWhinpn mrh zahl im Druck thencre> y- Unterthanen nach
S ülrufsland » wo <lie Vermehrung der Menfchen die erfte 
nöthige Wohlthat vpn Seiten der Regierung ift?

Rdr.
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Kiel, in der Univerfitäts-Buchhandlung. J. C. F. 
von Maack: Ueber die richterlichen Urtheils
gründe, nach ihrer Nützlichkeit und Nothwen
digkeit, fowie über ihre Auffindung, Entwicke
lung und Anordnung; nebft Bemerkungen über 
den richterlichen Stil und Ton. Von Rudolph 
Brinkmann , ordentl. Prof. d. R. und Beyfitzer 
des Spruch - Collegiums in Kiel. 1826. XIII und 
123 S. 8. (18 gr.)

Ungern vermifst man m der fo reichhaltigen Lite
ratur der bürgerlichen Procefstheorie in Deutfchland 
eine vollftandige Abhandlung der Lehre von der Be- 
Rundung oder Ableitung richterlicher Urtheile aus 
oen in Betracht kommenden Rechten und Thatfachen, 
da gerade von der richtigen Entwickelung des Rich- 
terlpruchs aus' diefen Prämiffen oft die wichtigften 
Folgen für das-Recht der einen oder anderen Partey, 
ja für die Idee der Gerechtigkeit felbft bey diefem 
Gerichte, abhängen. Ob nun gleich auch der Vf. vor
liegender Abhandlung jene Lehre nicht von allen Sei
ten beleuchten und darftellen, fondern vorzüglich die 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Anführung rich
terlicher Uriheilsgründe in den ErkenntnilTen ins 
Licht letzen wollte: fo ift doch damit, fowie mit 
üen hinzugefügten Regeln über die Auffindung u. f. w. 
rierfelben, im Allgemeinen kein geringer Schritt ge- 
fchehen, uni auch in diefem Theile der praktifchen 
Rechtswiflenfchaft der Wahrheit näher zu kommen.

In der vorangefchickten, an S. M. den König von 
Dänemark gerichteten., ausführlichen Zueignungsfchrift 

W i da'Ta.tu^ dafs in Dänemark die Mit
tel- und Unter-Gerichte feit Jahrhunderten verpflich
tet feyen, die Grunde ihrer Entfcheidung in das Ur 
theil einzurucken, während in den Schleswigfchen und 
Holfteinifchen Gerichten die Urtheilsgründe vor der 
Procefsführem geheim gehalten würden. Indem er 
nun den Kenntnifien und dem Berufseifer der Rich
ter auch in den letzten Landestheilen Gerechtigkeit 
widerfahren läfst, glaubt er, dafs die Mehrzahl der- 
felben nichts fo fehr wünfche, als durch Miltheilung 
der Urtheilsgründe in jeder Rechlsfache dasjenige Ver
bauen vollkommen zu rechtfertigen, womit das Rich- 
teramt umgeben feyn mülle.

Die Abhandlung felbft zerfällt aufser einem kurz- 
gefafsten Vorworte in eilf kleine Abfchnitte, nämlich; 
1) Ueber die Möglichkeit und Nothwendigkeit der 
Erkenntnis richterlicher Urtheilsgründe. §. 1 — 4.

J. A. E. z. 1828. Vierter. Band.

Hier ift es fehr richtig, wenn der Vf. mit Bezugnah
me auf den Ausfpruch Ciceros: „die Obrigkeit fey das 
redende Gefetz, das Gefetz aber die fprachlofe Obrig
keit“, den Richter faft eben fo wohl nach dem Geifte, 
als nach dem Buchltaben des Gefetzes, das in Frage 
kommende Recht beurtheilen läfst. Nicht recht ein
leuchtend ift es dagegen, warum vor der Erörterung 
der Wahrheit der Thatfachen fchon von Unterftellung 
der Thatfachen unter das Gefetz geredet wird. Diefes 
kann wenigftens nicht von Endurtheilen, fondern nur 
von Vorbefcheiden über die Zuläffigkeit einer Klage 
oder einer oder mehrerer Einreden gelten, da in je
nen die rechtlichen Folgen erft nach Anerkennung der 
Wahrheit der Thatfachen zur Entfcheidung kommen. 
Ebenfo ift es — wie Rec. glaubt — unrichtig 
ausgedrückt, wenn nach ß. 4 z. B. der Richter bey 
Prüfung feiner Meinung über den geführten Beweis 
auch auf die Wahrheiten der gefunden Vernunft Rück
licht nehmen foll, da hierunter nur die logifchen Re
geln von gefchichtlicher Wahrheit verftanden feyn 
können. Sehr richtig und zugleich allgemein beher- 
zigungswerth ift aber der Schlufs diefes erften Ab- 
fchnittes: „Deutfehe Richter mögen demnach über das 
Recht, oder über die Thatfachen urtheilen: immer ift 
es ihnen nothwendig — mit den Gründen ihrer Er- 
kenntnifs auf dem Reinen zu feyn.“ Es folgt fodann 
2) ein Ueberblick über das ältere gerichtliche Ver
fahren der Romer, delTen rechtshiftorifche Prüfung 
hier billig nicht Platz findet. Es geht im Allgemei
nen daraus hervor, dafs auch die römifchen Prätoren 
in manchen Fällen Urtheilsgründe anführten, wenig
ftens durch den Rath rechtskundiger Männer die Ge
rechtigkeit ihrer Ausfprüche in fchwierigen Fällen 
ficherten. , $. 5 —10. 3) Das neuere römifche Recht, 
wo bemerkt wird, dafs felbft die Kaifer in ihren Ent- 
fcheidungen und R.efcripten die Gründe mit fffN oder 
weniger Ausführlichkeit angaben. Es wird hier zu- 
gleich darauf hingewiefen, dafs die Anfu rung von 
Urtheilsgründen fchon darum nothwendig fey, weil 
man fonft nicht auf den Grund kommen könne, ob 
etwa der Fiichter contra jus conjtitutioms [jus in 
thef) oder blofs contra jus litigatoris gefprochen 
habe. Allein diefer Schlufs von der möglichen Be
gründung einer Nichtigkeitsklage auf die allgemeine 
Nothwendigkeit der Entfcheidungsgründe fcheint nicht 
logifch richtig, auch nicht der Natur der Sache ge- 
mäfs zu feyn; daher auch das Refultat diefes Abfchn. 
5- 16 zu berichtigen feyn dürfte. 4) Das kanonifche 
Recht, welches mehr von der Rechtsvermuthung der 
richterlichen Legalität ausgeht, aber doch in ein paar

U u
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Stellen gleichfalls Mittheilung des Berichts, die Grün
de enthaltend, vorfchrcibt. $. 17. 5) Das gerichtliche 
Verfahren Deutfchlands urid' einiger andere?' euro- 

päifcher Staaten, wo auch die Vorfehrilt für das ehe
malige R.eichs - Cammergericht, die Gründe des X o- 
tums fchriftlich einzureichcu, und andere Gefetzc
Art ß. 19 erwähnt werden. Die Gefeize für Däne
mark und Schleswig und Holftcin., welche hier jn Be
tracht kommen, fowie auch das, was im briitilchen 
u. a. Gerichtsverfahren davon güt? weraen gleichfalls 
nachgewiefen §. 18 — 22. 6) Das allgemeine Befte
erheifcht offene Urtheilsgründe. Der Vf. unterfchei
det hier die Voriheils, welche die Geffen llichkcit der
Urtheilsgründe dem Belten des Staats gewähren, und 
folche, welche fie in Bezug auf die Parteyen darbiete. 
Nur durch offene Mittheilung der Gründe könne der 
Richter vom Fach und Verdienft die öffentliche Mei
nung gewinnen (§. 23). Auf der anderen Seite aber 
werde durch Verheimlichung der Entfcheidungsgründe 
Bequemlichkeit, Trägheit, Unkenntnifs und andere 
Fehler des Pächters bedeckt, worüber fich der Vf. fehr 
kräftig, ja wohl nur zu kräftig ausfpricht (§. 24). 
Ebenfo glaubt er, dafs nur auf jenem Wege das ge
wöhnliche Mifstrauen, oder doch die Unzufriedenheit 
der Pärteyen gegen den Pächter gehoben werden kön
ne, dafs ein Richterfpruch ohne Gründe für einen 
Dritten keinen Werth .habe, und dafs nur durch Rich- 
terfprüche mit Gründen zur Ausbildung der Jurispru
denz mitgewirkt werden könne, was aber alles im 
Buche felbft — gewifs nicht ohne Belehrung weiter 
nachzulefen ift. 25 — 27. 7) Verheimlichung der
Urtheilsgründe gefährdet die Hechte' der Parteyen. 
Unter diefer Auffchrift werden noch andere Gründe 
für die Miltheilfing der Urtheilsgründe zur Sprache 
gebracht: es könne fonft eine Dunkelheit des Urlheils 
nicht aufgeklärt werden, es fey keine gründliche Prü
fung deffelben im Wege der Piechtsmillel möglich, 
da die Berichte des Unlergerichis, im Falle der Ap
pellation, den Pärteyen in den meiften Ländern nicht 
zur Beantwortung miigelheilt würden u. f. w. 5- 28 — 33. 
All es für den fachkundigen Lefer fehr beachtungs- 
werth. ■— 8) Giebt es für die Itundbarkeit der Ur
theilsgründe einen Unterfchied nach der -Art der 
Gerichte, der Sachen und des Verfahrens?— Diefe 
Frage wird vom Vf. im Ganzen verneint. Und in 
der Thät möchte ras A erhältrifs zwifchen Obergericht 
und Untergerichten, wenn auch die h Jtätigung ei
nes Erkenntniffes erfter oder zweyter Inftanz der An
führung von Urtr.eilsgründen nicht zu bedürfen fcheint, 
in anderer Ilmfichi folche wünfehenswerth machen. 
Auch ift es dem Rec. wie aus der Seele gefchrieben, 
wenn der Vf. den Unterschied zwifchen bürgerlichen 
und peinlichen Sachen hier nicht entfeheiden lalfen 

und dabey.überhaupt fagt: ,,Es betrübt wahrlich 
den Mcnfchenfrcund ■ die Beobachtung, dafs denen, 
welche wegen eines Vergehens oder Verbrechens vor 
Gericht ftehen, gewöhnlich eine geringere Art von 
Gerechtigkeit zu Theil wird, als folchcn, die um 
Hab und Gut ftreiten“ u. f w. Indeffen möchte doch 
in geringfügigen achen, fo wie in folchen keine -Ap

pellation zuläffig ift, auch die Anführung von Ur- 
theilsgründen leichter unterlaßen werden. Auch die 
Art .des Verfahrens macht allerdings einen Unterfchied. 
Wenn die Parteyen im fummarifchen Verfahren nur 
zu geringerer Förmlichkeit verpflichtet find , warum 
lo tte nicht auch der Richter nur zu folcher verbun- 

en eyn? Endlich 9) Widerlegung der Gegner kund- 
arer ftheilsgründe. Auch hier bewahrt fich der'

. a s einen einfichtsvollen Freund einer guten Rechts- 
pdege un wahrer Gerechtigkeit. Vorzüglich wider
legt er Claproths Einwürfe (in der bekannten Einleit, 
m d. ordentl. burgerl. Procefs). Es wird hier zugleich 
die wichtige trage beantwortet, in wiefern Entfchei-’ 
dungsgründe in Hechtskraft treten. Sodann folgt

42 — 45 die Widerlegung der übrigen Claproth- 
fchen Einwürfe, fo wie auch gegen Feuerbach Man
ches mit Recht erinnert wird. Endlich wird 47_48 
ins Licht gefetzt, dtfs auch ein mit Gefehlten über
häufter Richter fich zur Mittheilung der Urtheilsgründe 
bewogen finden follte, und dafs in Deutfchland ein 
Richter auch nicht leicht fo ungefchickt feyn werde, 
dafs er die richtig gedachten Gründe nicht auch rich
tig darftellen könnte.

Soviel auszugsweife über diefen vom Vf. haupt- 
fachlich beabfichtigten juridifch - politifchen Theil fei
ner Abhandlung. Nach Unferem- Dafürhalten beruht 
das Piefultat defielben, dafs nämlich der Richter über
all gefetzlich verpflichtet feyn follte, die Gründe fei
nes Erkenntniffes in folchem mit anzuführen, auf fehr 
guten Urfachen. Schon aus den vom Vf. angeführ
ten Stellen des römifchen Rechts und den deutschen 
Gefetzen, fowie aus den bekannten Wünfchen einer 
gewißen Oeffentlichkeit des rechtlichen Verfahre»5? 
auch in bürgerlichen Sachen, möchte das Gefingerte 
fich fchliefsen laßen. Hauptfachlich «^er ift es ganz 
der Natur der Sache gemäfs, AW», fo wie die Parteyen 
ihre Anträge durch factifebf fowohl als durch Rechts
gründe ausführlich ins Licht zu fetzen verpflichtet 
find, auch der Richter feinen Ausfpruch aus gefchicht- 
lichen und Recht «gründen richtig folgern, und, dafs er 
folches gethan, den Parteyen durch Anführung der 
Urtheilsgründe zu erkennen geben follte. Wahrheit 
und Gerechtigkeit follen bekanntlich das ganze Staats
leben beherrfchen. Es folien folglich fo wenig Päch- 
terausfprüche, als Gefetze, als ein blofses Werk der 
Willkühr erfcheinen. Mögen nun auch jene, gleich 
Verträgen und Contracten, zunächft nur die Rechto 
und Pflichten zweyer Einzelnen betreffen; mag fer
ner für den Ausfpruch des Richters, wie für d^*5 ganze 
richterliche Verfahren, auch nach allgemei»frn^ Staats
rechte, die Vermuthung der Gefetzmäfsi£,'fJit fieden) 
und mag endlich im bürgerlichen Leb^0 eine ftär- 
kere richterliche Autorität erfoderlich ny Um ohne 
alle weitere Erörterung die Beftreb^o eines zu hef
tigen juriftifchen Sinnes, einer serft fpitzfindi-
gen Rechthaberey zu Bode» _ agen: fo fcheint 
doch aus dem vorhin 
aus den von dem und hervoraehobene» Momenten, und endlich weil 
jeder Rechtsßreit unter zwey Einzelnen mittelbar auch
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wichtig für den Rechtszuftand der Uebrigen wird, die 
rechtliche Folge aufser Zweifel zu feyn, dafs der Rich
ter in jedem feiner irgend*wichtigfen Erkeirntniffe und 
Urtheile wenigftens die Hauptgründe, woraus fich 
daffelbe ergeben, offen, doch würdevoll und ohne 
alle Spitzfindigkeit, darlegen follte. Durch eine fol
che, dem Unheile des Richters vorangehende oder bey
gefügte, weife und väterliche Darlegung der factifchen 
fowo als Kechtsgründe, warum derfelbe der Klage 

es einen oder der Einrede des anderen Theils, oder 
auc in höherer Initanz der Appellation eines derfel- 
ben nicht Statt geben könne, oder von der anderen 
Seite das Erkenntnifs des vorigen Richters aufzuheben 
fich bewogen finde, würde zugleich ein Beytrag zur 
gefetzüch rechtlichen Bildung des Volks, wodurch 
felbft der höheren Sittlichkeit vorgearbeitet würde, ge- 
leiftet werden. Freylich müfste dann auch fonft da
für möglich!! geborgt werden, dafs die Lall eines zu 
führenden Procefies nicht durch Procefskofien u. dergl. 
— wie Gensler in feinen Abhandlungen zu Martin 
mit Recht hervorhebt — für die feilenden Theile 
gar zu drückend und unerträglich würde; cs müfste 
ubozhanpi ein gerechterer und wahrheitsliebender Geilt 
XSMzt oTd buchen, with-
kluee’A.f leiden fch aflfche und böslich
AniUw’ ’ r L16 kr acchtsftreit von dem Einen oder

ÄC ge uhrt wird, den Mitbürgern er!! ein wah- 
r n n. gegeben, und der rechtliche Zuftand
lelblt nicht wenig zerrüttet wird.

Hienächft kommt der Vf. §. 49 u. ff. (10) zu 
aer Tehre von der Auffindung, Entwickelung und 
Anlage der Urtheils gründe. Mit Recht fagt er: „Eben 
darin finde leibst ein guter logifchcr Kopf die gröfste 
Schwierigkeit, die allgemeinen Gefetze des Denkens 
auf die unendliche Mannichfaltigkeit (der Momentg) 
eines verwickelten Rechtsfälhs fo zur Anwendung zu 
Tjfich aus den vielfachen Begriffen und 
■k^e^en’ in den Votderfälzen enthalten find, 
u erfichtlich und bündig das letzte Urtheil, der Schlafs, 
eigene“. Nicht richtig fetzt er aber hinzu, dafs alfo 
uren dasMannichfaltige.... eine Einheit der Erkenntnifs 

„dafs11^1 Wer^e* Eenn das foll wahrscheinlich heifsen : 
Geiftesihätigkeit ■^Ia”nichfaiiigen mittellt logifcher 
in Hinficht auf d"n vom Vf '.f = Auch
nen Unlerfchied zwifchen he7'orSehobe-
dungs-Gründen glaubt Rec., dafs fich'dio r .EHtrche1' 
keit des Richters, wodurch ein rechtlicher V’“*15' 
nifs zu Stande kommt, fo, wie die eines MaüA?"!' 
kers, wodurch eine Gleichung berechnet und a r U' 
Jöfet wird, verhalte. Überwiegend ift jedoch dis^o' 
gifche Gelßesoperahon. Es kann daher die mehr ana.' 
lytifche Art der Zweifels- und Entfcheidung^ - Gründe 
wie fie in den preuffifchen Gerichten üblich ift, ihren 
Nutzen haben. Eigentlich aber foll den Parteyen das 
^ichligfte von Entfiehung des Erkenntniffes, mehr in 

eines Syllogismus, mit gleichzeitiger Darftellung 
es Unwahren und Rechtswidrigen der einzelnen Ge- 

6engriinde, gezeigt werden, fo fchwierig es auch in 
manchen feyn mag. Es ift nämlich nicht ge-

, nug, dagegen zu warnen, dafs man gleich Anfangs ein 
gewifies Uriheil nach oberflächlicher Einficht der Acten 
formire, und folches erft dann nach Gründen und Gegen- 

L gründen prüfe, während man. gerade umgekehrt — 
. wie auch in Juftizcollegien durch den Acten - Extract 

bezweckt wird, zuvö»derft alles vom Kläger, wie alles 
vom Beklagten Vorgebrachte prüfen und gegen einan
der abwägen, dann aber erft aus dem Geprüften das 

’ Uriheil als Schlufs oder Ergebnifs des Ganzen ablei
ten follte.

Sodann geht der Vf. weiter in der Beftimmung 
der verfchiedenen Momente richterlicher Entfcheidung, 
und behandelt 5-51 das des Rechts und 52 u. ff. das 
der Wahrheit der Thatfachen. In erfier Hinficht warnt 
er mit Recht «) vor der Neigung mancher Richter, 
bisher in den Gerichten angenommene Meinungen der 
Gelehrten zu verwerfen, und neuen Anfichten — die 
gleichfalls nicht auf klarem Gefetze beruhen — Raum 
zu geben, fowie auch 5) vor zu weit gehender na
türlicher Billigkeit, welche fich über behebende Rechte 
willkührlich. erhebe, alfo in fofern gleichfalls ver
werflich fey. In letzter Hinficht werden 54 über 
die beite Art der richterlichen Prüfung und Entwi
ckelung der Beweisgründe fehr gute Regeln aufgeftellt, 
welche indeflen keinen Auszug geftatlen, fondern in 
dem Buche felbfl nachzulefen find. Wenn e$ aber 

55 heifst, dafs der Richter in Anordnung der Ur
iheilsgründe befonders in Bezug auf den Beweis flu- 
fenweife immer ftärkere Gründe vortragen müde: fo 
möchte Rec. es doch vorziehen, in der Regel die Ord
nung in den Acten zu beobachten, damit auch in die
fem Stücke die logifch-jundifche Entfiehung des Ur
theils möglich!! getreu dargeftellt, und alles blofs Ue- 
berredende vermieden werde — worin der Vf. auch 
fonft einflimmt. §. 56 wird fodann von der Unter- 
fielluug der Thatfachen unter das Recht, welche in 
manchen Fällen äufserft Schwierig fey, gefprochen; 
§. 57 aber in Bezug auf die Ordnung der Uftheils- 
gründe überhaupt die Frage beantwortet, ob man die 
Zweifels- oder die Entfcheidungs - Gründe vorangehen 
laffen folle, welches letzte der Vf. im Allgemeinen 
vorzuziehen fcheint, wenn gleich in manchen Fällen 
eine andere Stellung räthlicher werden könne.

Endlich wird ß. 58 — 62 (11) vom Stil und Ton 
richterlicher Urtheile gehandelt, wo Deutlichkeit und 
Kürze und eine leichte, gewählte und richtige Spra
che empfohlen werden u. f. w. Sehr beyfallswerth aber 
ifi es. wenn der \f. im letzten fagt: ,.Für den 
Richler gi«bt es durchaus keine.Lage, in welcher er 
fich dem Spiele des Witzes hingeben dürfte. Ihm 
fteht es nur an, die Leidenfchaften zu beruhigen • die 
Satire aber verwundet tief; und empört gegen den Ur- heber. Auch foll der Richter eine fiel? Lrme Em
pfindung für die Handhabung der Gerechtigkeit be
wahren u. f. w. Ja, diefes Zartgefühl füi Gerech- 
ligkeit und zugleich eine verfiändige, würdevolle Be- 
fonnenheit find die vorzughehften Richtereigenfchaften, 
welche fich fowohl im mündlichen Verfuhren, als 
ivr- ui” kriftilchen Erkenntnifien, äufsern muffen. 
Mochte die vorliegende zeilgemäfse Schrift etwas da
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zu beygetragen haben und noch beytragen, folche in 
den deutfchen Richtern wahrhaft zu beleben und zu 
verftärken! Auch in anderer Hinficht wird fie kein 
Richter oder Staatsmann, welcher fie gelefen, oh
ne Belehrung und Ermunterung fürs Juftizwefen aus 
den Händen legen.

Druck und Papier der Schrift find vorzüglich gut.
1 K.. b..

GESCHICHTE.

St. Gallen, b. den Herausgebern, u. b. Huber u.
Comp.: Gefchichtliche Ent erhalt ungen aus der 
alten Helt. Mit Kupfern und Charten. Von 
P. Scheitlin und J. J. Bernet. 1828. I — IV Heft. 
416 S. 8.

Diefe Unterhaltungen umfaßen eine zufammenhän- 
gende Reihe von Darltellungen der merkwürdigften 
Begebenheiten des menfchlichen Gefchlechts mit vor
züglicher Berückfichtigung des Angenehmen. Sie fei
len fich von trockenen hiftorifchen Unterfuchungen 
und gelehrten Werken , die fich nur für den Mann 
vom Fache eignen, unterfcheiden, und das Unterhai-, 
tende aus der Gefchichte im Zufammenhange zu geben 
Tuchen. Ueber den bey diefen gefchichtlichen Unter
haltungen befolgten Plan wird bemerkt, dafs fie mit 
dem Urfprunge der Menfchheit anfangen, und die 
fynchroniftifche Methode mit der ethnographifchen 
verbindend, im Zufammenhange fortfehreiten. Die 
Darltellungen find unter allgemeine und befondere 
Zeitüberfchriften geftellt. Sie erzählen und fchildern 
mit wenig Räfonnement, um den Lefer mehr mit 
gefchichtlichem Stoffe, als mit Betrachtungen bekannt 
zu machen; doch erlauben fie fich auch manche An
deutungen, um die Abftractionsgabe zu üben, den 
Blick zu erheben, und die Vorfehung im grofsen Gange 
der Gefchichte finden zu lehren. Es lafst fich hier
aus leicht abnehmen, was die Lefer in diefer Schrift 
zu erwarten haben. In einer anziehenden, lebendi
gen und das Gemüth ergreifenden Darftellung erbli
cken fie die Hauptmomente der Gefchichte, zu deren 
Veranfchaulichung die beygefügten Abbildungen das 
Ihrige beytragen. Rec. ift daher der Meinung, dafs 
diefe Schrift ein fehr nützliches Handbuch für die 
Jugend, die in dem weitläufigen Gebiete ^er 
febichte recht vertraut und einheimifch werden loll, 
werden könne, und dafs fie dalfelbe gewifs bald lieb

gewinnen werde. Der Anfang, mit der Ueberfchrift; 
Vorhalle der Geschiehte, verbreitet fich über den Ur- 
fprung der Erde; Bildung ihrer Oberfläche; Entfte- 

r l ^lebendigen Gefchöpfe — chaotifche, vorada- 
mi i c e eit. Chaotifche Zeit wird fie darum ge- 
”a5T r Wei!. in ihr faß alle Pflanzen und Thiere ge- 
ta o er, ie Formen roher, die Gefchöpfe gröfser 

a] S t^S je*2* find- Die grofse Umgestaltung 
gefc urch Kräfte des Ganzen, die wir nicht recht 
kennen. ie re erneuerte, veredelte fich, und neue 
Pflanzen, neue Tb«« kki aber „f<,hmackvoUw 
an Geftalt entßanden y„r allen aber gia®2t derMenfchj 
als das edeluc Gele op mit eigener und lelbAftändi- 
ger Kraft und Ehre. Zwar walten und gebieten auch 
im Mineral, im Erz, im Salz, im Kryitan wunder
bare Kräfte, Gefetze, Lichter, Ordnungen. Abei das 
Leben diefer Dinge ift gefeßelt. In der Pflanze .vom 
Pilz bis zur Lilie, zur Rofe, zur Traube und T ri- 
kofe ift es fchon entwickelt, und wird zu Achtbarem, 
fühlbarem Geiß und Leben. Im 1 hiere fchlummert 
ein noch höheres Leben von der Folype an bis zum 
Hunde, dem finnigen und treuen Menichenfreunde. — 
Aus der Vorhalle tritt man in den Tempel der Ge- 
fchichte, welcher den erlten Zeitraum, d. h. bis 1150 
Jahre vor Chriftus oder Mofes, enthält. Bey der Er
wähnung des hohen Menfchenalters der Vorzeit wird 
das Beyfpiel von Heinr. Jenkins, eines Repräfentanten 
des hohen Alterthums der neueren Zeit, angeführt, der 
169 Jahr alt ftarb (167Ö).

Das zweyte Helt belehrt über Paläfiina, giebt An
fichten vom Tabor, Tiberias See, der Jacobusbrücke, 
führt in die Gefchichte von Indien, Aegypten, mit ei
ner reizenden Anficht des Obelisk auf der Infel ATa" 
three. Ein zweyter Zeitraum von 1550 bis 550 VOt 

Chriftus oder von Mofes bis auf Kyros mit einer 
Anficht des Berges Sinai und Charten, den ifraelitifchen 
Zug durch die Wüfte und die Völkviverbreitung vor- 
ftellend, giebt fchätzbare Erläuterungen zur Gefchichte 
des jüdifchen Volkes, fchildert die Sitten der alten 
Hebräer, ihre Gerichte und Strafen, häusliches Leben, 
Kleidertracht, Gaftfreyheit, Mahlzeiten u. f. w. Bey
gegeben find Abbildungen von Jerufalem, dem Tem
pel, Grabmal eines jüdifchen Königs u. f. w.

Rec. fchliefst mit dem Wunfche, dafs diefe Schrift 
der Jugend, als treffliches Bildungsmittel, in die Hände 
kommen, und die Lectüre derfelben ihr nützlich wer
den möge. D. R.

«MBOOn

KLEINE SCHRIFTEN.’

Vermischte Schriften. Bresla.it, b. Grüfon: Aphoris
men über die Thier qucilerey, zur Berichtigung der Ur
theile über die Menagerie des Herrn von Dinter, von Dr. 
Grattenauer, Redacteur des fchlefifchen Intelligenzblattes. 
1828. 24 S. c4 gr ?

Nachdem der Vf. Jie Unterordnung des Thieres unter 
den Menfchen gelehrt, unj Mifsbrauch der Thiere für ei

ne Sünde erklärt hat, zeigt er, daf« m ei"er
Menagerie etwas Treffliches fey ’W- nche Regenten 
Menagerien unterhalten , deren z. B. zur Erha -
tung ihrer Gefundheit das Verzehren warmblütiger lebendi
ger Thiere bedürfen, fowie dafs diefes Vorwerten lebendi
ger Thiere an Raubthiere kerne Befhalitat fey, wie ein Be- 
merker in der Breslauer Zeitung behauptet habe.

O o.

Bresla.it
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Halle, in der Gebauerfchen Buchhandlung: Wil
helm Sprengeles, Profeffors der Chirurgie zu 
GreAwald, ^Chirurgie. Ifter Band. Der allge
meinen Chirurgie fiter Theil.

~h unter dem Titel:
Allg eine Chirurgie. Die Behren von der Ent

zündung und den Wunden enthaltend, von W. 
Sprengel u. f. w. 1828. XXXII und 798 8.
(3 Thlr.)

W d- tenn man die deutfchen Ueberfelzungen der bän- 
dereic c nurgifcben Werke Cooper’s und Boyer’s, 

au ac Bande berechnete Chirurgie Dangen- 
?e. nicht viel weniger Bände erfodernde 

, C - earbeilung von Call'ifens Chirurgie, welche 
eit e m < locken geratb.cn zu feyn fcheinen, betrach

tet, und bedenkt, düifs ditfe alle, und aufserdem noch 
ein paar kürzere Hand- und Lehr-Bücher der Chirur
gie, in wenig Jahren hinter einander crfchienen find: 
lo darf man wohl mit Recht fragen: Was konnte 
den Vf. bewegen, feine auf fieben ftarke Bände fich 
belaufenden (der erfte ift über zwey Alphabethe Itark) 

Oi'lefungen über Chirurgie, welche er feit fieben Jah- 
'—■ der Vorrede zufolge — gehalten hat, in Form 

cmer ausführiichexen 'Öhirurgie dem Publicum jetzt zu 
P ? War es eigenes, oder der Wifi’enfchaft
ßedürfnifs? Oder beides"? Der Vf. fcheint der letzten 
Meinung zu feyn; denn er fagt in der Vorrede: man 
fcheine zu verlangen, dafs ein akademifcher Lehrer 
lieh Rech" F^hefze^gungen, Lehren u. f. w. öffent- ?Hera ^ und durch
dte hexausgabe feIner ^higen Hefte über ChiIur.

zum Nach ich lagen„ und der SeLftbcxehiung gewidmetes Werk im Deut
fchen hoch nicht vollendet daftehe. In Hinficht des 
erften könnte man entgegnen : Was follte aus unferer 
Literatur werden, wenn jeder Profefi’or feine Vorle 
fangen wollte drucken laffen ? In Hinficht des letzten 
aber fiß(d Cl^e deutlchen Ueberfetzungen von Boyer’s 
und Cooper’s chirurgischen Werken ßeweife vom Ge- 
genlheil und ganz zum Nachfehlägen und zurSelbftbeleh- 
rung geeignet, da fie die Grunufätze der neueren Chi
rurgie und di« verfchiedenen Meinungen der belferen 
Chirurgen enthalten. Wenn alfo d^r Vf. uns nicht 
hüt den, durch cie neuejzen pathologifchen ForLhun- 
gen um! iherapeuti fchen Erfahrungen begründeten 
^ortfchrillen der Chirurgie bekannt macht: fo war der 
Abdruck diefer Helte kein Bedürfnifa der Wiffenfchaft.

J. A. L. Z. 1828. Eierler Band.

Ein prüfender Blick in das Werk felbft, foweit es 
vor uns liegt, wird hierüber am unparteyifchlten und 
gründlichßen entfcheiden.

Schon die Geftändnifle, welche der Vf. in der Vor
rede. thut, lallen dem fachverftändigen Lefer keinen 
Zweifel übrig, dafs er nur das bisher Bekannte liefere. 
Er giebt felbft die Hauptfchriflfteller an, welchen er 
bey Ausarbeitung feiner Hefte gefolgt ift; z. B. in der 
Pathologie feinem Vater. Diefer hat fich bekanntlich 
nie mit Beobachtungen am Krankenbette befchäftigt, 
wcd alle feine ärztlichen Schriften find daher aus an
deren Schriften zufammengetragen; bey den Brüchen 
und Gelenkkrankheiten folgt er Dangenbeck und Rufi, 
und trägt auch deren Irrthümer vor; hauptfächlich hat 
er Boyer benutzt. Auch fcheinen ihm die neueften 
Entdeckungen auf dem Felde der Pathologie noch 
ganz fremd zu feyn; denn was er davon anführt, ift 
keinesweges in der Erfahrung' gegründet, z. ß. das 
was er von der Natur der Entzündung einzelner Sy- 
fteme, des feröfen Synorialfyftems u. f. w. fagL wo
von fogleich die Rede feyn wird. Literatur hat der 
Vf. ganz für überflüffig gehalten, und anftatt derfel
ben oft halbe Seiten lange griechifche und1 lateinifche 
Ueberfchriften über die einzelnen Abfchnitte gefetzt 
Cui bono? Er fagt: „Ich glaubte die Zeit belfer ah 
zum Titelabfchreiben anwenden zu können“. Allein 
in einem fo ausführlichen chirtirgifchen Werke hätte 
die nöthige Literatur fehr zweckmäfsig nicht allein 
bey den einzelnen Abfchnitten mitgetheilt, fondern 
auch kurz und bündig beurtheilt feyn können und 
follen. Nachdem der Vf. in der Einleitung die Ei- 
genfchaften kurz abgehandelt hat, welche ein Chirurg 
haben und nicht haben foll, trägt er die Lehre von 
der Entzündung —■ wie fichs in einer Chirurgie ge
hört — nur gana kurz vor, und giebt ftatt eines Be
griffs nur eine Befchreibung derfelben durch Nennung 
der fünf bekannten Zeichen,' Hitze, Röthe, Gefchwulft^ 
Schmerz und Störung der natürlichen Verrichtungen 
der Organe, welches nicht zu rmfsbilligen ift, VVenn 
er aber fagt: „Es laßen fich bey den Entzündungen 
keine beftimmlen Zeiträume oder Stadien annehmen 
fondern nur Ausgänge“: fo verräth er wieder, dafs ihn 
dis Vorliebe für das Alte und für feine Mu fror 
die neueren Beobachtungen und Annahmen blind5*" 

.macht. Ift. denn der Schleimflufs ein
ein Ende der En.ziMung
^■7 1! “ Au®8ang einer Enlzüüun,
des Zellgewebes ? Können mehl beide Erfcheinungen 
Jahrelang zu-kjch mit der Entzündung, und diefe mit 
jenen Knbefiehen? Ausgang kann alfo die Schleim

geratb.cn


347 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 348
und Eiter-Erzeugung keinesweges genannt werden, fon
dern Erzeugnifs der Entzündung. Noch beftimmler 
Unterscheiden fich die Perioden der exanthematifchen 
Entzündungen. — Wodurch unterfcheidet fich wohl 
in Hinficht auf örtliche organijehe 'Ihätigheit das 
VOm Vf. unterfchiedene Zurüchtreten einer Entzün
dung von der Zertheilung derfelben ? Fehlen foll der 
Schmerz beym Uebergang der Entzündung in Brand! 
S. 31. — Gewöhnlich pflegt er dann am heftigften 
zu feyn. Was der Vf. von der chronifchen Entzün
dung fagt S. 64: „Es giebt eigentlich gar keine chro- 
nifche Entz.; was man fo nennt, ift eine Reihe von 
Entzündungen mit deutlichen Nachlaßen“, diefs wi- 
derfpricht der Erfahrung, und der Vf. felbft wider
spricht in dem ganzen Werke diefer Behauptung, da 
er überall die chronifche Entzündung, wie gewöhn
lich, aufführt und unterfcheidet. Als Belege zu der 
obigen Behauptung, dafs dem Vf. die neueften Erfah
rungen im Felde der Pathologie fremd find, kann 
deffen Symptomatologie der Entzündung der verfchie
denen Syfteme dienen. S. 56 fag£ er: „Die Entzün
dung der feröfen Membranen hat heftige, reifsende 
Schmerzen und viel Hitze“. Hat wohl dei' Vf. eine 
rein feröfe Entzündung der Scheidenhaut des Hoden, 
des Unterleibes , der Regenbogenhaut beobachtet ? 
Hätte er diefs gethan: fo würde er gefunden haben, 
dafs der Schmerz fo unbedeutend ift, dafs, ohne dafs 
der Kranke über Schmerzliche Empfindungen — aufser 
etwa einen gelinden Druck, klagt, die blaue Iris ganz 
grün gefärbt, die Pupille verengert und mit Lymph- 
ausfehwitzung erfüllt wird; dafs die Scheidenhaut des 
Hoden ohne Schmerz durch das angefammelte Serum 
ausgedehnt wird; und dafs die Eingeweide des Un
terleibes, nach dem Schnell, unter gelinden Sympto
men, eingetretenen Tod, unter einander durch plafti- 
fche Lymphe adhärirt gefunden werden. Wird ein 
heftiger, liechender, reifsender Schmerz bey Entzün
dungen feröfer Häute beobachtet: fo ift der Sitz der 
Entzündung in den benachbarten, oder mit ihnen in
nig verbundenen fibröfen Häuten, und die feröfen lei
den nur fecundär. Ganz daffelbe gilt auch von den 
Synorialhäuten, von denen der Vf. S. 56 daffelbe fagt. 
Alles, was von diefen behauptet wird, ift ganz falfch, 
z. B. „dafs die Entzündung derfelben leicht auf be
nachbarte Theile überfchreite; dafs diefe Membranen 
befonders durch Scrophelfucht leiden; dafs fie bey Aus- 
fchwitzung auf eine eigenthümliche , Schwammige 
Weife verdickt und entartet zu werden pflegen“. Die 
Natur hat weife die Synorialhäute im gefunden Zu- 
ftande ganz empfindungslos gebildet, wovon mau fich 
leicht durch Vivifectionen von Thieren überzeugen 
kann. Auch werden fie primär feiten oder nie ent
zündet — wohl aber aufgefaugt , infonderheit auf 
den Gelenkflächen — nur fecundär werden fie ergrif- 
fen, wenn die fibröfen Gelenkbänder und Capfein 
entzündet find, und nicht in jenen, fondern in diefen, 
finden die Verdickungen und Ausartungen Statt. Scro- 
ph?in haben gar kc;nen Ejnflufs auf fie. Ebenfo ift 
auch von dem , was dec Vf. von der Entzündung der 
Knochen und dem Ursächlichen derfelben lagt, bey

nahe gerade das Gegentheil, der Erfahrung zufolge, 
wahr; denn er fagt S. 60: „die Entzündung der KnO' 
chen find entweder primär, im Knochen felbft ent- 
ftanden, und dann faft immer durch mechanische Ver
letzungen i^lingt- .— oder fecundär , durch die Bein
haut entftanden, — dann liegen ihre Urfachen faft im- 
rner in ys <rafieen , Scropheln , Syphilis , Gicht“. —• 
Denn urc i eftige mechanifche Erschütterung eines 
Knochens enthebt immer Nehr oje, nie Entzündung def- 
felben; bey f racluren der Knochen aber geht die Ent
zündung derfelben, Weun anders einß Sta„ hat _ 
immer von der Beinhaut aus. Wahre innere Entzün
dung und Canes des Knochens findet nur in den 
fpongiöfen Theilen deffelben Statt, und hat immer fero- 
phulöfe Dyskrafie zur Urlache. Syphilis bedingt wohl 
Entzündung der Beinhaut und Subltanzwucherung des 
Knochens oder Nekrofe deffelben durch Vereiterung 
der Beinhaut, aber nie wirkliche Entzündung deffel
ben; daffelbe gilt auch von der Gicht, durch welche 
mittelft krankhaft umgeltimmter Thätigkeit der Bein
haut die Form des Knochens bisweilen verändert 
werden kann, ohne dafs Entzündung dabey Statt fände. 
Der Vf. vermengt hier die Entzündung der Beinhaut 
oft mit der des Knochens. Ebenfo ift alles das, was 
der Vf. vom Muskelfyftem fagt, durchaus der Erfah
rung entgegen: „die Muskeln follen fich rheumalifch 
entzünden“. Nie! Nicht einmal, dafs fie durch rheuma- 
tifche Stoffe entzündlich gereizt werden , ift erwiefen. 
Die Muskelfcheiden find es, welche in rheumatifchen 
Affeclionen entzündlich gereizt und contrahirt wer
den. „Der Ausgang der Entzündung der Muskeln fey 
Verfchwärung, Brand“. — Nie! Das, fie umgebende 
Zellgewebe vereitert oder wird in feltenen Fällen bran
dig, der Muskel felbft nie bey rheumatifchen Entzün
dungen. „Er zeige eine hölzerne Härte“! Diefs Sym
ptom wird durch krampfhafte Contraction, nicht durch 
Entzündung bedingt; diefe hat ihren Sitz nie in den 
Muskeln, fondern in dem fie umgebenden Zellgewebe 
und fibröfen Häuten. — S. 62 fagt der Vf.: „Eine 
allgemeine Entzündung eines Syftems fey nicht denk
bar“. Und doch ift fie fogar wirklich, und kommt 
nicht fogar feiten vor. Sah der Vf. noch nie ein all
gemeines Eryfipelas des gefammlen Hautfyftems? Nie 
eine allgemeine Entzündung des ganzen Nervenfyftems 
zufammt dem Gehirn? Nie eine allgemeine Entzün
dung des gefammten Blutfyftems? u. f. w. Entzün
dung der Lymphgefäfse ift, nach dem Vf., eine häu
fige Folge der Verwundungen. S. 59. Die Erfahrung 
fagt gerade das Gegentheil. Unter den ver chiedenen, 
vom Vf. aufgeftellten Gattungen und Arten von Ent
zündungen vermifst man die Einthel u^g in quanti
tative und qualitative. Leider empfiehlt er die An
wendung der feuchten erweichenden Umfeh läge noch 
viel zu allgemein. Es läfst fich nicht mit Worten be- 
fchreiben, wie viel diefe fchon gefchadet haben und 
noch fchaden, wo fie angewendet werden, fo dafs zum 
Heil der Kranken fie ganz aus der Chirurgie verbannt 
werden Tollten, — aromatifche erregende ausgenommen- 
Die Oeffnung einer Eitergefchwulft durch Aetzmütel 
oder das .Haarfeil ift wohl ®oen fo wenig angezeigt, 
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als die mit dem glühenden Melier — nach Lar* 
r _ . denn will der Chirurg einen höheren Grad 
von Entzündung hervorbringen, fo kann er diefs durch 
einmalig® Einfpritzungen einer paffenden Flüffigkeit. 
Ehe er aber diefs thut, warte er doch erft ab, was 
die, durch die Oeffnung des Absceffes mittelft eines 
fchneidenden Inftrumentes, erregte organifche Thälig- 
keit zur Heilung deffelben vermag. Ein Gefchwür 
definirt der Vf. als „eine langfam entftandene, mehr 
oder weniger alte Trennung des Zufammenhangs, mit 
Subftanzverluft und zunehmender Zerftörung der um
liegenden rI heile und mit Abfonderung einer differen
ten, nicht organifirten, übelriechenden, nufsfarbigen 
Flüffigkeit oder Jauche verbunden« S. 127. Diefer 
Definition zufolge würden alle diejenigen ferophu
löfen pforifchen, rheu mailichen, gichtifchen, fy- 
philitifchen n. f. w. Gefchwüre, welche Jahrelang oh
ne Sübftanzaufzehrung beftehen, ja oft wuchernde Sub- 
ftanz erzeugen; alle miasmatifchen Gefchwüre, wel
che nur klare Lymphe abfondern, ohne Subftanzver
luft und im Gegentheil mit Erhebung des Grundes 
und Randes beftehen u. f. w., nicht unter die Ge
fchwüre gehören, im Gegentheil neu entftandene Abs- 
ceffe, we c e fogleich, wenn fie geöffnet werden, ei
ne nu s ai jgej übelriechende, die Sonde fchwarz fär- 

en e Jaucne ergiefsen, unter die Gefchwüre zu rech
nen leyn. Dafs infonderheit da=> Merkmal der Auf- 
zehiung der Subftanz nicht in den Begriff des Ge- 
Ichwürs gehöre, davon können fich der Vf. und An
dere, die diefelbe Meinung hegen, aufserdem noch 
fehr leicht durch folgendes Experiment überzeugen. 
Man bedecke einen oberflächlichen, guten Eiter ab- 
londernden und im Heilen oder Vernarben begriffenen 
Eiterheerd mit einem größeren Stücke englifchen Heft- 
pllafters, dergeflalt, dafs es ganz feft über den Rand 
fchliefse, und während zweymal 24 Stunden kein Tro
pfen Eiter abfliefsen könne : fo werden bey Abnahme 

es Pflafters die gefunden Fleifchwarzchen zerfiört, und 
der Eiterheerd um vieles tiefer und gröfser erfunden 
werden. Wiederholt man das Experiment: fo geht 

e*ne Menge Subftanz verloren, obgleich der 
behalt dabey die Eigenfchaften eines guten Eiters 
cSe__________________________ Charakter eines Abs-
M Sfreyen Ab- 
die Heilung rebreitet
vorwärts. — Alles was der Vf. über den UnterfchiS 
der Eiterung und Verfchwärung fagt, beweift, dafs eJ 
noch nicht mit fcharfem Blicke die Natur beobachtet 
habe. Eiter ift keinesweges zur Heilung oder Bildung 
von Fleilchwäizehen und Narbe erfoderlich; nur da 
WO Luft hinzutritt, oder treten kann, ift er zur Be
deckung der wunden Stelle nöthig. Jauche oder 
fchlechter Eiter färbt die Sonde nicht fchwarz, nur 
der faulige Eiter färbt fie fchwarz, aber auch fauliger 
^hleim , Urin u. f. w. thut daffelbe. — £jas 
Y?llrnundifche Mittel ift eine unzweckmäfsige Ver-

des Cosmifchen Pulvers, und leiftet nach 
repcher Anwendung nicht das, was das gehörig 
narKe COsnijfche jyjittel bey einmaliger zweckmäfsiger 

Anwendung Teiltet. Warum nennt der Vf. die Hohl- 
gefchwüre bufige Gefchwüre ? Eine unpaffende Be
nennung! Dem Vf. ift jedes fchwammartig oder lu- 
xurirend hervortretende Fleifch in einem Absceffe oder 
Gefchwüre eins und daffelbe mit dem fogenannten 
wilden Fleifche. S. 174. Allein diefs ift ein gröfser 
I rthum Jenes hervoriretende Fleifch ift entweder das 
gefchwöllene, aus der Oeffnung des Eiterheerdes oder 
Absceffes hervortretende Parenchyms oder Zellgewebe; 
oder es beliebt aus gefunden feilen Fleifchwarzchen; 
oder aus laxen leichibluienden Wucherungen, oder 
endlich aus eigenen, durch befondere Urfachen M™. 
len fchwammigen Auswüchfen. Hollenftein, 8 8 .. 
ro luxurians angewendetverurfacht keinen en zun - 
liehen Reiz. FiÜeln entliehen auch durch guten Ei
ter, wenn er keinen freyen Abflufs hat, und können, 
fobald der Eiter herausgelaffen wird, in einigen Stun
den verheilen, auch wenn fie viele Zolle lang feyn 
füllten. Mit Unrecht leugnet der Vf. angeborne Sy
philis, und empfiehlt die Hervorlockung des Speichel- 
llufies. Nicht Caries der Nafenknochen, fondern 2Ve- 
kroje bringt die Luftfeuche hervor. Der Inunctions- 
und Hunger-Cur weiche die fecundäre Syphilis immer. 
Mehr als zwanzig Beyfpiele vom Gegentheil kann Rec. 
dem Vf. nennen. Grofse Einfeitigkeit zeigt derfelbe 
darin, dafs er behauptet, Sublimat und Arfenik füll
ten ganz und gar nicht innerlich angewendet werden, 
weil fie heftige Gifte feyen. Da darf der Vf. auch 
weder Opium, noch Blaufäure anwenden. Complica- 
tion der Luftfeuche mit Queckfilber könne nicht ge
dacht werden 5 denn die erfte würde durch den zu 
häufigen Gebrauch des letzten aufgehoben feyn (!! )• 
Wie, wenn nun die Luftfeuche nicht anders durch 
des Queckfilber geheilt werden kann, als indem das 
letzte jenes Contagium mit fich amalgirt, und durc 
die Hautausdünftung mit fich hinausfühi t. ie s
auch dann der Fall feyn, wann die Hautausdunftung 
fortwährend unterbrochen wird ? Die Erfahrung be- 
weift aufserdem diefe Complicalion durch nicht feltene 
Beyfpiele mancher Art.

S. 339 fagt der Vf., die Natur der Scrophelkrank- 
heit beftehe in Schwäche des Lymphfyftems, aP*in> 
den neueften und gründlichften b orfchungcü ° 
find dasLymph- und Drüfen - Syftem blofs der leidende 
Theil in diefer Krankheit, welche durch Stoiungeh 
in anderen Syftemen urfächlich bedingt m. Die Vor- 
fch~ift die ferophulöfen Drüfen mit Reizmitteln zu 
behandeln, ift daher, der Erfahrung zufolge, unzweck- 
mäfsig. Das einzige Mittel, wodurch die Heilung der 
kalten* ferophulöfen Absceffe fchnell herbeygeführt 
wird, die Einfprilzung des Liquor, hydrarg. nitrici, 
kennt der Vf. nicht; er empfiehlt das Oeffnen derfel
ben mit Aetzmitteln, welches ohne Erfolg ift. S. 350 
fpricht der Vf. von gichtifcheh Gefchwüren unter der 
Kniefcheibe; foll heifsen unterhalb u. f. w. Urfache 
der Gicht fey Atonie des Unterleibes! Diefe ift das 
gleichzeitige Erzeugnifs einer ganz anderen gemeiii- 
fchaftlichen Urfache. Eiskalte Umfehläge fey heftiger, 
in Brand überzugehen drohender Entzündung find 
8. 392 zu allgemein empfohlen; fie fchaden z. B. bey
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' heftiger rofenartiger Entzündung. Bey Brand von Er

frierung .find örtliche Mittel eben fo wenig angezeigt, 
als bey anderem, von örtlichen Urfachen erzeugtem 
Brande. Die Blafe, durch Verbrennung erzeugt, feilte 
nicht aufgefchnitten werden. Mit Unrecht wird Opium 
bey heftigen Schmerzen, von verfäumten Verbrennun
gen , widerrathen. Die Urfache, warum der Decu i- 
tus in Federbetten leichter und eher eintritt, hegt 

' nicht in der Unebenheit des Lagers, fondern in ganz 
anderen Dingen. Sphacelus fenilisiÜ nicht blofs Folge 
vom Marasmus fenilis, er ift felbft vom Rec. an kräf
tigen Greifen beobachtet worden. Metaftalifcher Brand 
ift nicht ohne Schmerzen. S. 481 in der Grenze des Ge
funden und Abfterbenden empfindet der Kranke einen 
fehr läftigen Schmerz. Die Rofe geht auch ohne tiefer 
liegende Urfachen in Eiterung über, infonderheit wenn 
fie örtlich falfch, z. B. mit feuchten, warmen Umfchlä- 
gen, behandelt wird.

. Von den. Wunden S. 522 ff. Die frifche Vereinigung 
reiner Schnittwunden gefchieht keinesweges durch adhä- 
five Entzündung, wie man gewöhnlich glaubt, fondern 
ohne alle Entzündung durch den normalen Reproductions 
oder Inftaurations>- Procefs. Zur Löfung einer lefthalteu- 
den Ligatur ift das Verfahren von Kluge viel zu compli- 
cirt; eine’einfache Umwickelung des Endes des Unterbin
dungsfadens um ein kleines Röllch’en von Papier, Holz 
oder dergleichen, und Befeftigung des ein wenig ftraff an
gezogenen Röllchens mit Heftpflafier, reicht hin. Sugil- 
lalion und Ecchymofe hat der Vf. nicht unterfchieden 
S. 689, und doch ift ihre genaue Unterl’cheidung infon- 
derheit für die Medicina forenjis wichtig. Nicht immer 
iß bey Quetfchungen kaltes Waffer angezeigt-, fondern 
bisweilen kalter Alcohol, weil durch jenes bey einem ho
hen Grad von Quetfchung leicht der Brand herbeygeführt 
werden kann. Die Behauptung des Vf. S. 714: „Kno
chen, durch Schufte verletzt, pflegen immer entweder zu 

'fchwären, d. h. in ßeinfrafs überzugehen, oder m Brand 
zu'geralhenG, ift ganz gegen die» Erfahiung. Die 1 ro- 
gnofe, welche bey Scbufswunden von Stückkugeln von 
der Entfernung, aus welcher der Schufs kam, hergelei
tet wird, hat der Vf. nicht ängegeben. Splitter, welche 
bis ins Gelenk gehen, machen die Abfelzung des Gliedes 
nicht immer nöthig, ob es gleich Karrey' fagt. S. 734. 
Der Verband bey Schufswunden ift nicht zweckmäßig 
angegeben 5 auf diefe Weife entftehen fehr leicht Ein
renkungen des Eiters gleich in den erften lagen. S. 753. 
Prefsfchwamm zur Erweiterung der Wunden anzuwen
den, ift verwerflich. Statt der Schienen ift bey allen Brü
chen des Schenkels die Hagedorn [ehe, von Dzondi verbef- 
ferk> Mafchine anzuwenden. Die Prognofe bey aus- oder 

* abgerillenen Theilen und Gliedern hängt infonderheit 
von der Kraft und dem Grade der Schnelligkeit ab, in 
wclchemfie abgeriffen würden. Der Vf. hat den ver- 
fehiedenen Charakter der miasmalifeben und vergifteten 
Wund-n nicht angegeben, noch überall die zweckmä- 
fsigfte BeKan<p[y.ng jer erften, in welcher infondeiheit 
die Sublimatauiiöfang (gr. j ad §j) und das Kali caufti- 

cum eine wichtige Rolle fpielen. — Eine Ungleichheit 
der Ausarbeitung bemerkt man da, wo der Vf. Gelegen
heit hat, feine eigenen Erfahrungen mitzutheilen, z. B. 
vom Holpitalbrand, von der Marfchkrankheit — Pfeudo- 

c cr ausführlicher abhandelt, als es ver-
RjUte1”111^^5^ ZU anderen Artikeln wohl gefchehen feyn

Andeutungen und Ausftellungen, deren Anzahl 
leicht hatte vermehrt Werden können, mögen den Vf. er- 
mun ern, ern tudium der Natur und der neueften Ent
deckungen auf dem Felde der Pathologie noch länger fich 
zu widmen, um bey Ausarbeitung def folgenden Theile 
fich nicht zu fehr von der in der Vorrede ausgefproche- 
nen IVIeinung beherrfchen zu laßen • der NIeinung, bey 
wiederholter Du. chficht feiner Helte gefunden zu haben, 
dafs das darin Aufgeftellte nur einiger gelegentlicher 
Nachträge bedürfe, übrigens aber durch die Erfahrung 
immer mehr beftätigl erfunden werde.

Ob nun gleich Rec. blofs von dem Einiges aufgefiihrt 
hat, was ihm an diefer Chirurgie mit Recht auszufelzen 
zu leyn fehlen: fo würde man doch dem Buche und dem 
Rec. Unrecht thun, wenn man meinte, er fände in dem
felben nichts als tadelnswerthes. Keinesweges! Abgefe- 
hen von dem, was Rec. von dellen Mängeln, Einfeitig- 
keit, Hängen an dem Alten und Unbekanntfchafi mit 
dem Neueften gefagt hat, ift das Buch in einem ruhigen, 
deutlichen und nicht zu weilfchweifigen Stile gefchrie
ben, und trägt das Bekannte gröfstentheils richtig und 
gründlich vor. Das Glaubensbekenntnis aber des Rec. 
bey dem Erfcheinen diefer gröfseren Chirurgie, fowie 
der in Stocken gerathenen von Kangenbeck und Calli- 
fen , ift folgendes. Es ift noch nicht an derZeit, ein 
gröfseres, umfaflenderes deutfehes VVerk der gefammten 
Chirurgie zu liefern. VVas die neueren befleren Chi
rurgen beobachtet und ausgefprochen haben theilen 
uns die deutfchen Bearbeitungen von Boyer und Coo
per vollftändig mit, und diefe können bequem und mit 
Nutzen gebraucht werden. Die neueften Entdeckun
gen aber auf dem Felde der chirurgifchen Pathologie 
und Therapie find noch fo einfeitig, mangelhaft und 
unvollftändig; noch fo wenig gelichtet und bewährt 
dafs wenigftens noch ein Decennium dazu gehört, um 
Ae zu allgemeinen Grundfätzen der Wiffenfchaft zu er
heben , und als reelle Bereicherungen derfelben anzu- 
fehen. Zwar enthält Dz.ondi's chirurgifches Lehrbuch 
manche hieher gehörende Andeutung und Beobachtung; 
allein ehe den, aus dem fortgefetzten Studium der 
fpecififchen Unterfchiede der Entzündungen, na^11 den 
verfchiedenen organifchen Syftemen, und darauf 
gegründeten Therapeutik, fich ergebende« Erweiterun
gen und Berichtigungen unferer chirurS“cbeH Princi- 
pien, durch die vereinte Anerkennung der befleren Chi
rurgen unferes Vaterlandes, das imprimatur ertheilt 
worden ift, eher ift es nicht an aer Zeit, ein® grö- 
fsere, umfaßende und ausführliche deutfehe Chirurgie 
zu fchreiben.

C. L. P.
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PHILOSOPHIE.

b. Brockhaus: Allgemeines Handwörter
buch der philofophifchen Wiffenfchaften , nebft 

/ihrer Literatur und Gefchichte. Nach dem heu
tigen Standpuncte der Wifienfchaft bearbeitet und 
herausgegeben von Wilhelm Traugott Hrug, 
Prof. der Philof. zu Leipzig. Erfter Band. A bis 
L- 1827. X u. 755 S. Zweyier Band. F bis M. 
831 s- in 8. (2 Thlr. 16 gr.)

Her^ Hrug gehört bekanntlich zu denjeni-
f n Ir11*0 ^hen Schriftftellern, die fich einen gro- 
Kreife herrfcU -J"
Licht anzuzünJ^ , fowohl das Bemühen, neues 
dem einmal P> aL vielmehr das Bedürfnifs, bey «n dZ f ^^andenen Lichte in praktifch wichli- 
nif" E Ä fehe"- S“ *1'8^" d« Bedürf- 
mts, OV1U Achtung verdient der'Mann, der es zu 
b£ liec tgen weiis. Daher wäre zu wünfchen, dafs 
uns das vorliegende Werk in den Stand fetzen möchte, 
es ganz unumwunden für angemeffen dem ehrenvol
len und wohlerworbenen Rufe zu eiklären, welchen 
fein Verfaffer bereits befilzt. Es finden jedoch in die- 
er Hinficht einige Bedenklichkeiten Statt, welche, 

^em lehr freymüthigen Manne gegenüber, auch frey- 
Tii^n^ ansge/prochen werden müllen; zumal da der 
£olle d*e n-lcht geringe Foderung anregt, das Werk

nach dem heutigen Standpuncte der Wiffenfchaft 
ear euet peyn Welcher ift diefer Standpunct? Ift er

Wörterbuch Trug? Soll ein allgemeines Hand
richten? C ^ch nach feinem individuellen Urtheile 
gen befiriiie ^^®nn hier die einfeitigen Entfcheidun- 
fo mufste Gegenftände follien vermieden werden : 
dium der r e5 Verfaffer ein febr gründliches Stu- 
r n laffm erfchiedenen heutigen Syfteme angelegen 
. j diefelben hiftorifch treu und genau
in den Partikejn des Werkes darlegen zu können, 
auf we c « sdann in anderen, kürzeren Artikeln zu verwerfen w*r. Eine folche Arbeit ilt unftreiiig fehr 
fchwiengr und Würde lange Zeit gekoftet haben; aber 
es fcheint uns, die bekanntlich fehr befchäftigte Fe
der des Hn. H. habe fich diefsmal gar zu wenig Zeit 
genommen«, nm die zwey ftarken Bände, welche vor 
Uns liegen, niederzulchreiben. Vielleicht hängt es da
mit zulammen, dafs die Vorrede unfere Erwartungen 
felbft herabftimmt. eLne Wiffenfchaft esc pro-
feffo ftudiren will (lagt Hr. H.), wird vernünftiger- 
Vveife nicht nach einem folchen Werke greifen. Denn 
da würde er nur Bruchftücke finden.“ Warum das?

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band,

Er kann ja hoffen, eine Sammlung gründlicher Ab
handlungen zu finden, die vollftändig genug fey, um 
die verfchiedenften Seiten und bekannten Verfuche in 
der Wilfenfchaft auf einmal vorzulegen, und den 
Lefer zu mannichfÄitiger und beliebiger Verknüpfung 
derfelben einzuladen. Aber Hr. H. fährt fort: „wer ein 
Wörterbuch zur Hand nimmt, fucht nur augenblick
liche Belehrung“ ; wobey fich die Frage aufdringt, 
ob folche in der Philofophie überall möglich fey.“ — 
Die nothwendigen Eigenfchaften eines folchen Werks 
follen nun feyn: mögiichfte Vollftändigkeit, Deutlich
keit, Kürze und Bequemlichkeit. Kürze bey einem 
Werke von vier Bänden, zu 45 bis 50 Bogen, bey 
ziemlich engem Druck ? Ein folcher Raum, fcheint 
doch wirklich grofs genug, um bey präcifer Schreib
art, und Weglaffung des Unbedeutenden, recht viel 
Wefentliches in fich aufzunehmen; zumal wenn der 
heutige Standpunct feftgehallen, und nicht zu viel 
von älteren Dingen aufgenommen wird, die fich beffer 
für ausführliche Werke über die Gefchichte der Philofo
phie eignen möchten. Was die jetzt lebenden Phi- 
lofophen betrifft, fo, war Hr. H. Anfangs zweifelhaft, 
ob er auch fi® in diefs Wörterbuch auftiehmen follte. 
„Sie können, fagt er, ihre Anfichten ändern; manche 
find überdiefs fo kitzlich, dafs fie jedes nicht beyfäl
lige Urtheil übel nehmen und bitter rügen.“ Er nennt 
npn einige, deren Namen er dennoch aufnehme, weil 
mancher Lefer nach ihren Namen fuchen werde; und 
fügt hinzu, des Urtheils über Zeitgenoffen habe er 
fich meift enthalten. Hier ift uns der Zweifel und 
deffen Gründe nicht recht klar; und die Enthaltfam- 
keii könnte leicht auf ein Zuviel und Zuwenig zu
gleich führen. Nach dem heutigen Standpuncte der, 
Wiffenfchaft konnte das Wörterbuch unmöglich bear
beitet werden, wenn es nicht die Unterlchiede der 
philofophifchen Schulen diefer Zeit vor Augen legte; 
daher war die Nennung einiger Häupter der Schulen 
ganz unvermeidlich, und niemand hatte ein Recht, 
beyfällige Urtheile von Hn. H. zu verlangen, fondern 
nur factilch richtige und nicht gehäffige Darftellungen 
der ginmal bekannt gemachten Lebien. Jetzt aber, 
da Hr. H. ßch auf die Sorge wegen des Uebelneh
mens und bitteren Rügens einmal eingelaffen, und 
hiemit fich in Anfehung der Zeitgenoffen auf ein mi

der Berichle und Uriheile einjelchränkl hat, 
läuft er Gefahr . dafe alle Schulen-gegen ihn zugleich 
mit der Beichuldigung auftreten, fein Werk gebe 
kein Bild des heutigen Zuftandes der Wiffenfchaft, 
fondern enthalte blofs feine individuellen Anfichten, 
fo dafs er fich felbft an die Stelle des Zeitalters gefeizt

Yy
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habe. Dafs wir es nun nicht übernehmen können. Abaris, Abart, Abbild, Abbitte, Abbrevirt, Abbt, 

Abbüfsung und Abbüfsungsverlrag, mit Polemik ge- 
— &cn Fichte'$ Naturrecht, wobey dennoch die Rück-

und deren weifung auf den Artikel Strafe (wohin der Gegen- 
ftan gehört) nicht vermieden werden komüe: wozu 
kl °k»^ austührliehe Artikel, der doch ein Bruchftück 
. ei ‘ fbdruck, Abel, Abentheuer (wer fucht Aben- 

euer im pnilofophifchen Wörterbuche ?), Aberglaube 
(mit dem unnützen ßeweife, dafs er bhädliÄ fey, 
un ennoci o,t aus p0|;tik ßegünttfet werde), Äb- 
errawn (gehört den Aftronomen6) Aberwitz, Mfall 

AfA? f‘l>r Helfende Worte gegen
Schelling, in Hn. heller Manier. Wärt das
Buch durchgehends lo gearbcitet : fo würde cs bedeu_ 
lende Wirkung thun; es wäre dann die reine Oppofi- 
tion des geraden, gefunden yerftan<Jcs verirrte 
Speculation ) , Albgaben, Abgebrochen, Ab^eküÄt 
(hiebey ein Bruchftück aus der Syllogiflik, ^worauf 
lediglich hätte verwiefen werden follen), Abgeleitet 
(wo nur auf Folgerung oder auf Feduction zu ver- 
weifen war), Alb gemeßen, Abgefchniackt (entbehr
lich!), Abgefondert oder abgezogen (ein logifches 
Bruchftück, das fehr leicht durch Rückvveifung auf 
irgend einen grö'fseren Artikel konnte vermieden wer-

ihn gegen eine folche Klage vollftändig zu vertheidi- 
gen, wird fich leicht zeigen, wenn wir die Wahl 
der Artikel, welche aufgenommen find, -----  
Bearbeitung, durch einige Proben kenntlich machen.

Gleich der erfte Artikel liefert eine Probe derje
nigen Bequemlichkeit, welche das Werk darbietet. 
Irgend eia Lefer könnte möglichecweife irgendwo den 
Buchftaben A als Zeichen des Elften in irgend einer 
Hinficht gebraucht finden; darum belehrt ihn der Vf. 
in den erften Zeilen: ,,A ohne weiteren Beyfalz bedeu
tet m der Philofophie das Erfte, wras fchlechthin und 
ohne irgend eine anderweite Bedingung gefetzt ift, 
und daher auch das Abfolute heifst. Ob es ein fol- 
ches A in und für die menfchliche Erkcnntnifs gebe, 
ift ftreitig 5 daher follte man nicht die Philofophie ge
radezu für eine Wiffenfchaft vom Abfolulen erklären.“ — 
Ferner: „dem Lefer kann oft genug die Formel: Azz A 
aufftofsen; wenn nun diefer Lefer nicht weifs, dafs 
man diefelbe Formel auch B — B, oder G zz G, oder 
mit jedem anderen Buchftaben gerade eben fo paffend 
fchreiben kann, dann wird allerdings ein fo unwif- 
fender Lefer die Erklärung im .Wörterbuche unter 
dem Artikel A auffchiagen, fiatt dafs Andere etwa den 
Artikel: Einf immung, oder Satz der Einjtimmung, 
oder Gleichheit zu Bathe ziehen möchten.“’ Für jenen 
erften Lefer nun Sorge tragend, fprichi Hr. H. wirk
lich bey dem Buchftaben A auch von der Formel 
A ZZ A, und lehrt nebenbey, es fey ein grofser Mifs- 

. griff einiger neueren Philofophen gewefen (infonder- 
heit Fichtes), dafs fie die erwähnte Formel an die 
Spitze ihres Syftems ftellten, um daraus die ganze 
Philofophie abzuleiten; — wobey zu bemerken, dafs 
Füchte die Philofophie nicht aus dem A, fondern aus 
dem Ich oder dem Selbftbewufstfeyn ableiten wollte, 
und fich hiebey nur zur Einkleidung den Mifsgriff 
geftattete, welchen Hr. K. nicht ganz ohne Grund, 
aber viel zu hart, tadelt. Endlich fällt ihm noch ein, 
dafs zuweilen das Subject eines Urtheils mit A, und 
das Prädicat mit B, — zuweilen auch mit AAA der 
erfte modus der erften Schlufsfigur (barbara) bezeich
net wird. Aus allen diefen heterogenen Elementen 
nun bildet der Verfaffer feinen erften Artikel, für den
Buchftaben A. Es fehlt, wie man fieht, hier nicht 
an Pole.mik; die Gelegenheit aber, wobey fie ange
bracht ift, hätte unferer Meinung nach füglich unbe
nutzt bleiben, und der ganze Artikel wegbleiben kön
nen, wenn alles Einzelne an feine gehörigen Orte 
wäre geftellt worden. Ob nun Hr. II. anderwiirts den 
Raum feines Wörterbuchs belfer gefpart, und zweck- 
mäfsiger benutzt habe, diefs ift uns oftmals zweifel
haft geworden.

Es ift nölhig, dafs wir jetzt zuerft die Auswahl 
der Artikel andeuten, worin uns Manches überllüffig 
erfcheint. Unter Ab fteht die Formel: ab ejfe ad 
P°ße r>alet confequentia ; defsgleichen: ab umverfali 
ad particulare valet confe quenlia ; bey der erften 
fteht fogar ein Paar concentrifcher Kreife, welches 
Wirkliches , als enthalten im Gebiete des Möglichen, 
verfinnlichen foll. Darauf Abälard, Abänderung,

den), Abgott (wo man unter Anderem erfährt, dafs 
auch, der Bauch und das Geld Abgötter feyn können 
für den Schlemmer und den Geizigen), Abgrund 
und Abgunfi. Wir flehen hier am Ende des Bogens, 
aber natürlich noch lange nicht am Ende der Vor- 
fylbe Ab. Kaum haben wir fie im Rücken, fo fto- 
fsen wir auf Artikel wie: Accreditirung, Ackerbau, 
Ackergefetze, Adam u. f. w., die fchwerlich jemand 
von dieferu Buche gefodert häfeic. Auch felbft Berau- 
fchung und EefhaLitcit find nicht übergangen, und 
S. 327 findet fich gar ein Artikel, den wir nicht nen
nen mögen. Auch im zweyten Bands bleibt die Nei
gung zum Ueberfluffigen fich gleich^ fo hat der Satz: 
mundus vult decipi etc. feinen eigenen Artikel,' der 
ihn zwar zurückweift, aber ihn doch nicht aus dem 
Buche verbannt.

. Man wird nun verlangen, dafs wir die Hanptar- 
tikel anzeigen; wenn diefe nur zu finden wärea' 
Rec. hat vergebens nach ausführlicheren Abhandlun
gen gefacht; der Verfaffer bleibt feinem Vorfalze treu, 
iür augenblickliche Belehrung zu forgen; nur für we
nige Minuten traut er der Aufmerkfamkeit feiner Le
fer. Doch müllen wir Einiges zur Probe ausheben. 
Der Artikel Metaphyfik beginnt mit übertriebenen 
Klagen über die Ünbeftimmtheit diefes VVoHs; wel
che Unbeftimmtheit fich bald heben liefse, wenn man, 
wie fichs gebührt, dem Sinne des Ausdrucks gemäfs 
denjenigen Sprachgebrauch fefthielte, welcher in dei 
Blüthezeit der Eeibnitzifch - PVolffiJchen I’hilolophie 
vorhanden war. Hiemit würde man _ auch in dem 
Kreife von Begriffen bleiben, worin Ariftoteles in fei
nen, unter diefem Namen gefaminehcn Büchern fich 
bewegt. Hr. H. hat den der heutigen ,

. Sprachverwirrung zwar berührt, a er die hantifche 
Abiheilung der Metaphyßk> «amheh in Metaphyfik 
der Natur und der hüten, iur völlig unftatthaft er-
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klärt indem die Metaphyfik an die Stelle der alten 
Phyl^k trat, und daher fiets als eine theoretifche oder 
fpeculative Wiffenfchaft. betrachtet wurde. Aber fo 
wahr diefes iß, f° verdirbt doch der Verfaffer die Sa
che wieder dadurch, dafs er viel zu unbeftimmt die 
Metaphyfik für eine philofophifche Erkenntnifslehre 
erklärt. Darin foll die Erkenntnifs durch Analyfe der 
Thatfachen des Bewufstfeyns in ihre letzten Elemente 
zerlegt werden; und man foll annehmen, dafs der 
Stoff gegeben, aber die Form der Erkenntnifs durchs 
Subject beftimmi fey! Sind wir noch fo weit zurück? 
Und haben dreyfsig Jahre nichts vermocht, um diefe 
tiantifch - Reinholdifdien Meinungen in ihrer Unzu
länglichkeit vor Augen zu ftellen? Alan follte doch 
jetzt wenigßens aus Erfahrung gelernt haben, wenn 
mian es nicht aus Gründen begreift, dafs eine folche 
vorgebliche Analyfe w-eder einen feften Gegenftand 
hat7 noch im Stande ift, der metaphyfifchen Fragen 
und Zweifel mächtig zu werden. Man follte wißen, 
dafs es bey liant noch einen anderen Keim wahrer 
Metaphyfik giebt, der mit der vorgeblichen Analyfe 
des Erkenntnifsvermügens nichts zu thun hat. Allein 
hier ift nicht Anlafs zu weiterer Auseinanderfetzung; 
denn der Verfaffer belehrt die, welche ihm aufs Wort 
glauben wollen, nach feiner Weife, ohne ihnen zu 
agen, a s chon längft andere Schulen fich gänzlich 

au ser aiefem Kreife von pfychologifchen Analyfen
©wegen, und dafs die Unmöglichkeit, auf folche Art 

von- der Stelle zu kommen, dargethan worden ift. 
Darüber Auskunft zu geben, hat er nicht Platz genug 
in dem von überflüffigen Dingen angefüllten Buche; 
und dennoch foll cs die Philofophie nach ihrem, heu
tigen Standpuncte darftellcn! — Wir fachen jetzt, 
wie billig, nach einer anderen Probe, di© mehr ge
nügen , und zugleich das Werk charakterifiren könne. 
Dazu mag in der Nähe des Vorigen der Artikel Erde 
dienen. Nach wenigen Worten über die unvollkom- 
Ölenen Kenntniffe des Alierthums in diefem Puncte 
«®ifst es weiter: „Es dauerte überhaupt fehr lange, 
bis fich der menfchliche Geift zu dem Gedanken er
heben konnte, dafs die Erde, wie grofs und uner- 
xnefslich fie auch unferen Augen erfchcint, doch nur 

im Wcltallc, und dafs es daher ganz un- 
tendüln XT ’Punct, als den bedeu- 
lungsart, die,Volz ihre“
doch der menfchUohon Eitelkeit fo lehr fchmekheff 
dafs noch bis auf den heutigen Tag viele Theolo«/ * 
und felbft fogenannte Naturphilofophen, nicht davon 
laffen wollen. Wer da meint, dafs die Götter vom 
Himmel auf die Erde hcrabgeftiegen feyen, um wie 
Menfchen zu leben und zu fterben, befindet fich in 
einem nicht geringeren Irrthume, als der, welcher 
den Menfchen, das gebrechliche Erdengewächs, für 
das Mcifterftück der gelammten Schöpfung erklärt- _  
vver fo etwas behaupten kann, vergifst die Beobach-

. 'uugen HerfcheVs u. f. w. — Da wir nur den kleinen Theil der Erdoberfläche kennen: fo wäre es wohl 
am »athfamften, erft die Erd© felbft noch genauer zu 

.erforfchen, bevor m&r. in fogenannten Geogonien 

über den Urfprung derfelben haltungslos philofophirte.“ 
Sehr wahr; doch möchten wir, wenn Newtons Na
me genannt wird, um mehr Refpect bitten, als di© 
Worte verrathen: etwas, vernünftiger iß die Hypo- 
tliefe Newtons, dafs die Erdmajfe urfprünglich ßüf- 
ßg gswefen fey. In diefem Tone fpricht von dem 
grofsen,- ja unvergleichlichen Newton Niemand, 
der ihn nur einigefrhafsen kennt. Auch braucht für 
Newtons Lehr© von der Erhebung des Aequaiors, und 
von der Verkürzung der Polar-Axe durch die Axen- 
drehung, nicht gerade Flüfiigkeit, fondern nur Weich
heit der Erd-Malle, oder überhaupt Nachgiebigkeit 
der Theile gegen die Wirkung des Schwunges, an
genommen zu werden.

Am meifien Sorgfalt fcheint der Vf. auf die na
turrechtlichen Artikel verwandt zu haben; fein Inter- 
elfe dafür, und feine Anfichten, find zu bekannt, als 
dafs davon noch Proben nöthig wären. Seine fehr 
ausgebreitete Bücherkenntnifs kam den bißorifchen Ar
tikeln zu Statten; gewöhnlich aber ift bey ihm die 
Literatur mehr hingeftellt, als verarbeitet und zur 
Darftellung benutzt. Will Jemand andere Wörter
bücher, z. B. das phyfikalifche von Gelder (fowohl 
das ältere, als das neue, welches jetzt herauskommt), 
oder auch das phyfiologifche von Pierer, oder vollends 
das mathemaiifche von Klügel, mit dem vorliegenden 
philofophifchen vergleichen.* fo wird leicht die Frage 
entliehen, ob denn die Philofophie etwa nicht geeig
net fey, fo intereffanten Darftellungen, wie man dort 
findet, Stoff zu geben. Frey lieh .wird fich daran die 
Frage knüpfen, ob es denn auch einem einzelnen 
Manne zuzumuthen fey, dafs Er allein ein philofo- 
phifches Wörterbuch ausarbeite. Unferes Erachtens 
hält© Hr. II. weit beffer für die Wiffenfchaft geforgt, 
wenn er Mitarbeiter angenommen, und fich an die 
Spitze eines Unternehmens gefiellt hätte, welches ihm 
ohne alle Gehülfen nolhwendig fehr fchwer fallen 
mufste. Die Ungleichheit der Anfichten, welche als
dann in den verfchiedenen Artikeln hervorgetreten 
Wäre, ift kein grofses Uebel, wofern nur für Alles, 
was aus Einer Feder kommt, die nölhige Bezeichnung 
nicht fehlt. Aber den heutigen Philofophen fcheint 
leider kein anderer Gedanke fo fremd zu feyn, als 
der, dafs fie ihre Kräfte vereinigen müfslen; hoch» 
ftens lieht man noch einen Meißer, umgeben von ei
ner Schule, die ihm zu fehr ergeben ift, um Anders
denkende zu intereffiren. Unter denen, welche die 
Wiffenfchaft felbßftändig bearbeiten, fehlt durchge
hends das Bemühen, Einer den Anderen genau und 
gründlich zu ftudiren. Daher Klagen .über Dunkel
heit; daher ein beftändiges Mifsverftehen und Nicht- ' 
Verliehen; daher Aeufserungen von gegenfeitiger Ge
ringfehätzung, als ob Jeder Hoffnung hätte, die An
deren- würden wohl irgend einmal durch ihre ebenen 
Fehler ^heitern und zu Grunde gehen. Die hich» 
Art von Polemik, wom.i Hr. K. froygobU ift, lieg! 
zwar zum Theil m kurzen und treffenden Bemerken- 
gen, zum Theil aber auch in Machffprüchen, wie 
fo\%en<L&T’. Michis, weil Jie 
der Einbildung 1 hur und Thor offne t'!:e Iß les denn 
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wahr, dafs diejenigen Lehren, welche unter diefem 
Namen bekannt find, fo geradezu nichts taugen? Und 
wenn diefelben allerdings fehr mangelhaft find, liegt 
der Grund des Mangels gerade vorzugsweife an be- 
fonderer Fülle von Einbildungen? Wir kennen ganz 
andere, weit mehr phantaftifche Schulen, die keines- 
weges durch jene Benennung fich charakterifiren a - 
fen. Ferner, es ift fehr leicht, eine folche Po emi 
nachzuahmen; wir könnten z. B. fagen, r n. 1[“&S 
angenommenes BeßrebungsvermÖgen tauge nichts, 
weil es einer eingebildeten transeunten 1 hatigkeit 
Thür und Thor öffne. Schwerlich wird er hiemit 
feine Lehre von zwey Hauptvermögen der Seele für 
widerlegt halten; und wir können es ihm auch nicht 
eher anmuthen, als bis eine ausführliche Nachweifung 
hinzukommt, dafs aus der Seele nichts hinaus fireben 
kann, und dafs nur durch gröfse Mifsdeutung bey 
den Begehrungen an ein transire gedacht wird. Was 
hilft nun eine folche Polemik, die durch fpilzig klin
gende Reden oder gar durch harte Worte etwas aus
richten will? Was hilft die Klage über Dunkelheit, 
welche bey Hn. li. nicht feiten wiederkehrt? Diefe 
Klage — follte man es glauben ? — erhebt Hr. Krug 
fogar über Fries, indem er bey Anführung der Schrif
ten des letzten hinzufügt, Jie feyen oft wegen Man
gels einer klaren und beftimmten Darßellung fchwer 
zu verftehen l Nun fehlt nur noch, dafs rückwärts 
geklagt werde, Hr. Krug fey fchwer zu verftehen! 
Gebe man fich doch nur die Mühe, Einer den Ande
ren zu verftehen; nehme man fich nur Zeit, Einer 
den Anderen zu lefen: fö wird fich fchon finden, dafs 
ZeitgenofTen, die aus denfelben Quellen fchöpften, — 
dafs Gelehrte, denen diefelben Hülfsmittel zu Gebote 
flehen, einander nicht unerreichbar find. — Mit lie
beln macht es Hr. Krug noch fchlimmer; ja es rft 
fogar irgendwo von „Hofphilofcphen“ die Rede, wel
che lehren, was wirklich fey, das fey auch vernünf
tig. Was ift nun fchlimmer, eine folche Lehre, oder 
eine folche Art, fie anzugreifen ? Mag immerhin eine 
auffallende politifche Orthodoxie in jenem Satze lie
gen: er ift dennoch nicht aus der Orthodoxie, fondern 
aus dem Geifte eines Syftems entfprungen, das fich 
Jem Spinozismus nähert; und Hr. K. würde Dank 
verdient haben, wenn er diefe hiftorifche Beziehung 
kaltblütig entwickelt hätte. — Allein wir verweilen 
fchon zu lange bey den Mängeln eines Werkes, das 
fo, wie es nun einmal ift, immer noch einer zahlrei
chen Claffe von Lefern recht willkommen und nütz
lich werden kann. Dem geehrten Verfaffer wünfchen 
wir Ausdauer feiner Kraft und Luft, uns in der Folge 
noch mit anderen, mehr gefeilten VVerken feiner Fe
der, dergleichen wir von ihm wohl kennen und auf
richtig fchätzen, zu erfreuen.

SCHÖNE KÜNSTE.

t k. Heinfius; Vittorio t oder Bekenntnijfe ei
nes itahdnifchen Improvifators. Aus der italiä- 
nifchen Handfchrift überfetzi von — a — r. 
1828. 171 s. g. (1 Thlr.)

^as ergeben des Ueberfetzers, als habe er die 
rza ung aus vvirklich vorhandenen Briefen gezogen, 

em begründetes fey> wolIen wir ununlcrful:h6t 
and halten uns heb«. an villorio,s halb deulfcho AbT 
kunft die ihm mU weifer Fnrferge gegeben ift, und 
recht bezeichnend von Seiten der Mulle?. Er empfin- 
det durchweg deutfeh, und hat bey einer klaren und malen- ' 
den Anfchauung das Erbtheil jes römifchen Vaters. 
Man kennt deffen Abftammung nicht • Bekanntfchaft 
mit deutfeher Art und Kunft läfst fich jedoch voraus
fetzen ; man kann annehmen, dafs der Sohn durch 
die Eltern den Hang der Deutfchen zur Kritik, ZUni 
Reflectiren über fich felbft, grundverschieden von den 
phantaftilchen Grübeleyen und Selbftquälereyen Tajfo's, 
erlernte, und über italiänifche Poefie für einen Dich
ter diefleits der Alpen ketzerifche Ideen einfog, kelze- 
jifcher als feine freyfinnigen religiöfen Anfichten, die 
unter den befleren Römern keine Seltenheiten find, 
wie aus der Mifsbilligung diefer wegen der Vcrfolgungs- 
und Bekehrungs-Sucht, der gefliffenllichen Verdumpfung 
der Neukalholiken, die fie mit dem Ekelnamen Na- 
zaräner bezeichnen , deutlich hervorgeht,

Kurz, unfer Improvifator, deffen Kunft wir nur 
ahnen können, — zum Schauen kommt es nicht, und 
nicht einmal fo recht zum Glauben, — ift höchftens 
ein Di ittel Italiäuer , in der Liebe aber ---- ganr die
deutfehe Mutter, woraus lauter Unheil entfteht Er 
erkennt zwar die ihm gehörende Hälfte in einer deut
fchen Malerin, aber leider erft dann, als ihm die un- 
ächte Liebe, begehrliche Leidenfchaft, in der Geftalt 
einer fchönen Römerin begegnete, und er diefer un
billigerweife Gefühle und Ideen anmuthete, die fie 
nicht haben konnte. Die Dame rächt fich durch ei
nen Bravo an der Nebenbuhlerin; Vittorio geht ins 
Klofter, und der Lefer zieht fich die Nutzanwendung, 
dafs es für einen jungen deutfchen Liebenden von 
wählerifchem oder wandelbarem Sinne rathfamer fey, 
unter feinen Landsmänninnen nach der platonifchen 
Hälfte zu forfchen, als unter den Italiänerinnen, in
dem jene, wenn der Wähler feine Trugfchlüff* ein- 
fieht, doch nicht gleich mit Dolch und Gif* ^as Ver- 
fchmähen und Verlaffen rächen.

n.
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1) Göttingen , b. Dieterich : De prophetarum mino- 
rum verjionis fyriacae, quam Pefchito vocant, 
indole differtationes philologico - criticae. Difler- 
tatio I. Pro fummis in philofophia honoribus ab 
amphffim0 Philofophorum in academia Jenenfi or- 
diue fibi delatis feripfit Carolus Augußus Crei
ner , Gothanus. 1827. 122 S. gr. 8.

2) Halle, b. Gebauer: Commentatio critica de 
Ephraemo Syro S. S. interprete : qua ßmul ver- 
Jionis fyriacae, quam Pefchito vocant, lectiones 
variae Ephraemi commentariis collectae ex- 
hibentur. Auctore Caefare a Lengerhe, Hambur
genfi , Phil- Dr- 1828. 62 S. gr. 4. (12 gr.)P

■®-*eide Schrift®11 haben in einer Hauptfache, in der Un- 
iei'fuchung über den kritifchen Gebrauch des Ephräm 
Syrus znr Verbefierun§ der Pefchito, gleichen Zweck, 
Und berühren fich vielfach. Im Allgemeinen ift zwar 
der Vf. yon Nr. 2 zu feileren Refultaten gelangt; doch 
kann ein zweyter neuer Bearbeiter eines früherhin oft 
Unterfuchten, feit längerer Zeit aber vernachläffigten 
Uegenftandes fchon durch feine Benutzung des erften 
heiler fehen, und es fcheint uns, als ob Hr. v. Len- 
&erke bisweilen feinen Gegner zu lebhaft beftreite.

In der erßen Abhandlung fpricht Hr. Credner, 
f Privatdocent auf der Univerfität Jena , zuerß 

P de fubßdiis, quibus ußi fumus, criticis.
'n unz"Lie Pefchito durch den kirchlichen Gebrauch 
erhallen4 «en Abfchriftcn den fpäteren Jahrhunderten 
ehe rria 'YUrde: fo mufsten die Handfehriften, wel- 
in den p dem erften Druck diefer Ueberfetzung 
i x feh^017 Und Londoner .Polyglotten zum Grunde 
na * ,11 ^hweichende und verderbte Lesarten in
Menge nthaltetl. auch wandten die erften Herausge
ber wenig vritifchen Fleifs auf die VerheHerung des 
Textes. Und da aue .bis jetzt gefundenen Handfchrif- 
ten wenigftens fünf bis fechshundert Jahre nach der 
Entftehung der Pefchito gefchrieben find (über das 
N. T. hat fich eine Handfchrift aus dem achten Jahrh. 
erhalten): f° auch aus allen Handfchriften wenige 
Hülfe zu erwarten; diefs zeigt hinlänglich die neuefte 
Ausgabe und noch wenig richtige Recenfion der Pe- 
fchilo von Ur. Lee in Cambridge, welche Hr. Cr. 
nicht benutzt, Ur. L. aber richtig gewürdigt hat. 
Hefto unfehätzbarer find die fyriichen Commentare des 
Ephräm über die Pefchito, welche, gelchriebnn in 
der Mitte des vii\■ Ln Jain hunderts, zu einer Zeit, da 
die Pefchito kaum feit ein oder zweyhundert Jahren 

J. A. L. Z. 1828. Eierter iiand. 

verfafst und gelefen war, den Text der Pefchito rei
ner und richtiger liefern, als alle vorhandenen Hand- 
fchriften, und daher von jedem neuen Herausgeber 
der Pefchito aufs fo'rgfältigfte benutzt werden füllten; 
leider aber ift diefs auch von Lee nicht beachtet. 
Es ift alfo natürlich, dafs Hr. Cr. in diefem erften 
Theile feiner Abhandlung faft allein von Ephräm und 
feinen Commentaren redet. Nachdem er kurz über 
das Leben diefes berühmteften Vaters der Syrer ge- 
fprochen, unterfucht er S. 15 — 48, ob Ephräm, wie 
Aßemanni, Spohn und Wahl glaubten, das Hübräifche 
verftanden und verglichen habe. Das Wahre war 
hier in der That nicht fchwer zu finden, und ift auch
fowohl von Hn. Cr., als von Hn. L. getroffen, 
letztem

von

Ephram 
Ebraeus
nau, in 
bräifche

jedoch weiter ausgeführt und bewiefen. 
führt zwar nicht feiten einen Ebraeus oder 
habet an; aber viele diefer Citate find unge- 
anderen zeigt Ephräm, wie wenig er das He- 
gründlich verftand. Hr. Cr. und befonders

Hr. L. glauben daher, dafs Ephräm in feinem Exem
plar, Randglofien mit den abweichenden Erklärungen 
anderer Ueberfetzungen, oder mit Hinweifungen auf 
den Sinn des hebräifchen Textes gehabt, und daraus 
folche Citate genommen habe. In diefer Behauptung 
liegt gewifs etwas Wahres 5 wo fich Ephräm einfach 
auf den Ebraeus oder U-JQ..*, d. h. Graecus, die LXX, 
beruft^ mag er in feinem Codex, wie man es noch 
jetzt in vielen Cdd. folcher Art fehen kann, Citate am 
Rande bemerkt gefunden haben; aber auf alle Stellen 
pafst diefe Vermuthung nicht. So, wenn er zu Jud. 
1, 1 den hebräifchen Namen Schofetim ausführlich 
und richtig erklärt, und ausdrücklich vor der damals 
gewifs unter den Syrern fehr gewöhnlichen Verwech
selung diefes vom erften Ueberfetzer beybehaltenen 
nicht fyrifchen Wortes mit dem mehr fyrifchen 
Stamm, warnt, wie könnte er diefs aus einer Rand- 
glofte genommen haben ? So wenig Rec. glauben 
kann, dafs Ephräm eine vollkommene Kenntnifs des 
Hebräifchen gehabt habe, welche ja im vierten und 
fünften Jahrhundert von faft keinem Kirchenlehrer 
erfirebl wurde, und auch fchwer ZU erreichen war 
unter den Umftänden jener Zeil; und fo wenig er 
glaubt, dafs Ephräm den hebräifchen Text fortlaufend 
gelelen, und mit der Pefchito verglichen habe: fo lieht 
er doch keinen Grund dem Ephräm eine oberfäeh- 
hohe Kenntmr, des Hebräifchen abrufprechen, wohl 
aber Grunde für diefe Annahme. Nur durch diefe 
Annahme lafst fich fein Commentar an vielen Stellen 
verliehen; eine oberflächliche Kenntnifs konnte er aber 
leicht durch Juden in feiner Umgebung (deren. Hülfe

Z z
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er jedoch nie, wie Hieronymus', anführt) und durch 
feine, der hebräifchen fo nahe verwandte Mutterfpra- 
che erlangen. Jedenfalls aber bleibt die Hauptwahr
heit , welche auch den Verfaßern als folche gellen 
mufs, dafs . Ephram den hebräifchen Text nicht plan- 
mäfsig und mit hinreichender Sprachkenntnifs vergli
chen hat. Hr. Cr. unterfucht darauf S. 43 63, ob
Ephräm die griechifche Sprache verßanden. Aus fei
nen Citaten eines Graecus int erpr es geht diefs nicht 
hervor, da er folche Citate aus den Randgloßen von 
Exemplaren der Pefchito genommen haben kann; an 
eine fortlaufende .planmäfsige Vergleichung der LXX 
ift alfo bey Ephram nicht zu denken, und darin ftim- 
men beide Verfafler mit Recht überein. Nur findet es 
Hr. Cr. doch wahrfcheinlich, dafs Ephram nicht ohne 
Kenntnifs des Griechifchen und ohne Fertigkeit, grie- 
chifch zu reden, war, während Hr. L. S. 4— 6 ge
rade im Gegentheil behauptet, Ephram habe nicht 
die mindefie Fertigkeit im Griechifchen gehabt. Beide 
ftützen ihre Behauptungen auf Sagen aus Ephrams 
Leben, und fo iß es freylich kein Wunder, dafs fie 
durch die fich widerfprechenden Sagen auch zu wi- 
derfprechenden Anfichten geführt wurden. Sucht man 
folche Sagen nach den ficherften Wahrfcheinlichkeiten 
zu vereinigen, fo möchte diefes das Refultat-feyn. 
Allerdings kann dem Ephram keine vollkommene 
Kenntnifs der griechifchen Sprache und Literatur zu- 
gefchrieben werden; dagegen ftreitet, aufser den be- 
ftimmten Zeugniffen, auch das Leben und die Schick- 
fale des Mannes, da ei' bis zum männlichen Alter in 
Dürftigkeit lebte, und einer griechifchen Jugendbildung 
entbehrt hatte. Fertigkeit im Griechifchreden kann er 
fich nie erworben haben, jvie eben die Sagen aus 
feinem Leben zeigen; im reiferen Alter mufs er in
defs die griechifche Sprache auf eine gelehrte Art er
lernt, oder wenigftens, was in Syrien zu jener Zeit 
fehr leicht war, mit Hülfe Anderer die griechifchen 
Schriflfteller gelefen haben (Opp- T. II. p. 317); und 
wenn die griechifchen Kirchenväter ihn der IkXyvixys 
iraiSsiaS apoigos nennen : fo meinen fie eben nur fei
ne Jugenderziehung. Dafs er die griechifchen Claffi- 
ker in Ueberfetzungen gelefen habe, wie Hr. L. an
nehmen mufs, fagt er nirgends; und es ift nach der 
Gefchichte unbewiefen, dafs fchon fo früh fyrifche 
Ueberfetzungen von Porphyrins, Galenus und Arifto- 
tcles verfertigt wurden. — Zuletzt unterfucht Hr. Cr. 
S. 54 — 62 noch, ob Ephräm fchon Vocalzeichen ge
kannt habe; das Refultat konnte in unferer Zeit nicht 
fchwer oder unficher feyn. Von Vocalzeichen findet 
fich bey ihm keine Spur, und fie müßen fpäter aus
gebildet feyn; aber ob zu Ephrams Zeit nicht fchon 
das, unftreitig fehr alte und nothwendige, fogenannte 
punctum diacriticum gebräuchlich gewefen fey, kann 
nicht verneint werden , obgleich der Vf. darüber un- 
gewifs bleibt. Denn diefe einfachfte Vocalbezeichnung 
gJng nach der Gefchichte der daraus entftandenen Vo
calbezeichnung durch mehrere Puncte vorauf; und 
wenn Ephräm die verfchiedeue Ausfprache von 
{chemre oder climoTe) u„d ähnlicher Wörter bezeich

nen müfste: fo müfste er zwar nicht nöthwendig fchon, 
wie fpäter Syrer und Araber, drey Vocalzeichen ken
nen, wie IVlicliaelis glaubte, wohl aber jenes Punct, 
welches zur Unterfcheidung der Ausfprache ch'more 
vollkommen hinreichte.

T I? dem zweyten Theil fchreitet Hr. Cr. zu der 
nter uchung der Ueberfetzung der einzelnen 12 Pro

pheten, von denen aber für jetzt in diefer erften Ab- 
handlung nur die Ueberfetzung des Hofea unterfucht 

zuerft die Verfe oder Worte an, welche 
Ephräm citirt, um daraus die Varianten zu ziehen 
$• 65- 78, und zeigt dann S. 78 — 82, welche Va
rianten zur Verbefierung des fyrifchen Textes der Pe
fchito dienen können. In dem Uriheil über diefe aus 
Ephräm gezogenen beßeren Varianten mufs aber Rec. 
oft von dem Vf. abweicljen. So ift es nicht einmal 
eine Variante, noch weniger eine belfere Variante, zu 
nennen, wenn Ephräm 1, 3- 4 ftatt der dritten Per
fon von Hofea die erfte fetzt; denn diefs ändert ja 
Ephräm freywillig oder, wenn man will, willkühr- 
lich, gegen das Anfehen des hebräifchen Textes und 
der Pefchito, weil es ihm richtiger oder leicht- 
verftändlicher fehlen, wenn der Prophet, wie andere 
Propheten am häufigften ihun, von fich in der erften 
Perlon erzählt hätte. Ueberhaupt wäre eine ftrengere 
Sonderung der fich wirklich in Ephräm findenden Va
rianten erfoderlich gewefen; denn Ephräm commen- 
tirt frey über die Worte der Pefchito, und führt fie 
feiten mit der gröfsten Genauigkeit, nirgends mit di- 
plomatifcher Strenge an, fo dafs nur ein fehr auf- 
merkfames Studium feiner Commentare und eine in
nere Vertrautheit mit feiner Manier dazu dienen kann> 
die Varianten mit Sicherheit auszuziehen, und detl 
Text der Pefchito aus ihnen zu verbefTein. _  Es 
folgt S. 82 — 92 die Unterlüchung, wie der Vf. dar 
Pefchito den hebräifchen Text überfetzt habe, welche 
Eigenthümlichkeiten, Vorzüge oder Fehler er zeige. 
Bey den hier mit grofsem Fleifse gefammelten Bey- 
fpielen und Regeln vermifst man doch oft die Auffu- 
chung der inneren Gründe und die Unterfcheidung 
des Unwesentlichen von dem mehr hervorzuhebenden 
Wefentlichen. So wenn es als etwas Wesentliches

o •> P

betrachtet wird, dafs im Hofea bald. I’oolj, bald hooij 
gelefen werde, worauf gründet fich diefs ? Nach den 
Regeln der fyrifchen Ausfprache ift eine Form j'hudo 
unmöglich, da j nie Confonant bleiben kann, wenn 
es vocallos im Anfänge des Wortes fteht; » mufj 
alfo entweder mit Unterdrückung des folgend«« Hauchs 
judo gelefen werden, und fo wäre di« el‘te Vocali- 
fation richtig (aufser dafs bey cn die Imeola
occultans fehlt), oder auf ganz ander® Weife, indem 
der Haüchconfonant bleibt, ihudo- a die alten Sy
rer die Vocale nicht fchrieben> 0 haben wir nach 
dem erften Schein gar kei«en wund weder für die 
eine, noch für die andere Ansprache; aber da fich bey 
den alten Syrern au$h die Schreibart t’oouj findet, 
worin die Ausfprache ihuao nur deutlicher' bezeichnet 
liegt: fo haben wir jin ein authentifches Zeugnifs 
über die Ausfprache der alten Syrer; und jene zwey 
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verfchiedenen Schreibarten mufsten nicht als merkwür
dig und in der Ausfprache verfchieden, fondern nur 
als folche bezeichnet werden, die aus Ungenauigkeit 
und Unbeftändigkeit der Herausgeber gefloßen. Nur 
diefs liefs fich etwa fagen, dafs die Schreibart ohne 
Olaf älter und weniger deutlich ift, und fich daher 
auch bey Ephram häufiger findet, als in den fpäteren 
Handfchnften. Ein anderes Beyfpiel findet fich S. 86, 
wo als etwas Merkwürdiges und Ungewöhnliches an
geführt wird, dafs fich Hof. 6, 9 für nootD
findet. Es findet fich aber hier vielmehr „nach
Sichern" für diefes hebräifche Wort, und anders konnte 
fich ja nichts finden. Denn nach den feilen Lautge- 
fetzen der fyrifchen Sprache mufs eine hebräifche 
Form wie Dmü in fch’kim übergehen, und diefe 
Schreibart der Stadt Sichern findet fich beftändig in der 
Pefchito , z. B. Gen. 12, 6- Was aber eben von Hn. 
Cr. gefagt ift, gilt in der That von fehr vielen ande
ren Gelehrten, welche fich begnügen, die Vergleichung 
der alten Ueberfetzer der Bibel oft nur nach ds-m äu- 
fseren Scheine zu behandeln, ohne die inneren Gründe 
der Dinge aufzufuchen. Zuletzt redet Hr. Cr. noch 

Zufammenhang der Pefchito mit anderen 
r\ . V.^igen Ueberfetzimgen, und findet es wahr- 
pL6]1?., ’ dafs der Ueberfetzer die LXX und den

a äer benutzte; woraus er auch den Schlufs zieht, 
? S le chaldäitcheii Ueberfetzungen nicht erft im 

Vierten Jahrhundert oder fpäter verfertigt feyen, wie 
manche fkeptifche Gelehrte gemuthmafst und dann ge
glaubt haben, fondern fchon vor der Pefchito, vor 
dem zweyten oder dritten Jahrhundert. Viele von den 
hier gefamnielten Gründen, welche eine folche Ab- 
hängigkeit des Ueberfeizers, befonders vom Chaldäer, 
beweiten füllen, find zwar nicht genügend für diefen 
Beweis; wenn z. B. Syrer und Chaldäer 11, 1 beide 
p1*1 für die fpäteren Sprachen nothwendiges fuit zwi- 
chen Prädicat und Subject fetzen, wo es im Hebräi- 

*chen nicht fteht, und doch die übrigen Wörter im 
Satz verfchieden ausdrücken: was folgt daraus für den 
■Beweis einer Abhängigkeit des einen Ueberfetzcrs vom

vom v£ sVm£’11t'f BeyfPiel“
Tchoinon wirklich Al ey, Chal<L u- Syr’)
zweyten Schrift hüfte He'Ilich" Ä’ "”J .d“'. V,*1“ 
gehen feilen. Immer aber kann Rec “ w« ““‘if t e‘" 
mit der jetzigen Pefchito vergleicht, nur "" V M1™0® 
zeugung kommen, dafs 3ie meiftcn s*^ebe'-
deneu die Pefchi o von den LXX abzuhängen fcheint 
durch die Randgloflen, oder auf andere Weile vo„ 
fpäteien Lefern interpolirt find. Den Schlufs diefer 
aHgefangenen Arbeit möge Hr. Cr. bald folgen laffen'

Ueber die zweyie Schrift kann Rec., da fie fchon 
bisher mehrfach berührt ift, kürzer feyn. Der Vf. re
det in dem Prooemium S. 1 — § von dem Leben und 
der Gelehrfamkeit des. Ephräm, nicht ohne Scharffinn

Umficht; der kritifche Sinn hat ihn feiten zu weit 
Wahrfcheinlichen abgeführl; wiewohl er zu vor- 

ei?S und fkeptifch zu behaupten fcheint, dafs Ephräm 
nie in feinem Leben etwas Griechifch verftanden habe.

Die Fabel, dafs Ephräm in feiner erften Unterredung 
mit Bafilius zu Cäfarea durch ein Wunder Griechifch 
gelernt habe, und Bafilius plötzlich Syrifch, hätte al
lein als Fabel bezeichnet werden füllen; über ihren 
Urfprung war nicht lange zu ralhen oder zu unter- 
fuchen. Der Vf. wollte Ephrams Verdienfte als Ilei*- 
meneutiker und feine Weife zu commentiren darftel- 
len ; aber diefes Thema hat er in diefer Schrift nicht 
erfeböpft: der vorliegende Theil (der indefs auf dem 
Titel nicht als Theil bezeichnet ift) handelt nur de 
critica ratione textus bibhci in Ephraemi commen- 
tariis obvii. So handelt er denn im erlten apitel 
S. 9 — 28 über die Pefchito als die von Ephräm, wie 
mit Recht angenommen wird, einzig gebrauchte Ueber- 
fetzung; und er fpricht hier über Vieles, was fich 
weniger auf Ephram, als auf die Pefchito, bezieht, 
alfo feinem Thema eigentlich fremd ift. Da jedoch 
felbftftändiger Forfchungsgeift nicht vermifst wird, fo 
mufs diefe Abfchweifung lefenswerth genannt werden. 
Bey der Unterfuchung über die Uebereinftimmung der 
jetzigen Pefchito mit den LXX glaubt Hr. L,. f meift 
nach Eichhorns Vorgänge, mit Recht, dafs die Pe- 
fchilo des Ephräm viel weniger mit den LXX über- 
einftimmie als die jetzige, dafs alfo hier fpätere Inter
polationen gefucht werden müßen. Wenn andere 
Kritiker auch von einem Graecus cpuidam fabeln, den 
Ephräm aufser feinem Graecus, welcher eben die LXX 
ift, citire: fo war es in der That eine leichte Auf
gäbe, zu zeigen, dafs das Wörtchen d. h. das grie- 
chifche pev, die Bedeutung von ejuidam nicht habe, 
und dafs fich überhaupt alle Citate, griechifcher Ueber
fetzungen einzelner Wörter nur auf die LXX be
ziehen. — Das zweyte Capitel hat die Ueberfchrift: 
de Verfonis ratione atque ufu critico S. 29 62.
Diefer Ueberfchrift entspricht aber der Inhalt nur in 
lofefn , als der Vf. unter der Verßo nicht die 1 efchi- 
to überhaupt, fondern die Pefchito des Ephräm 
meint hat. Diefs hätte genauer ausgedrückt feyn 
len, da eben diefe Pefchito in diefer Bedeutung 

ge- 
fol- 
für
ge- 
Art

uns nur aus den Bellen bey Ephram erkannt oder 
mutnmafst werden kann. Da Ephräm in feiner 
zu commentiren den Text feiner Pefchito fehr frey 
benutzt, fehr häufig weitläuflig Gefagtes zufamm«nziehi, 
oft ganze Vcrfe übergeht, oft l’ynonyme und mehr deut
liche Worte fubftituirt: fo mufs jeder, der ihn zum 
kritifchen Gebrauch benutzen will, die zufälligen Aen- 
derungen forgfällig von den aus der Pefchito. mit 
ftrenger Treue genommenen Worten unterfcheiden, 
und in der Vermifchung diefer Elemente ift, wie auch 
der Vf. richtig ande.utet, oft gefehlt worden. Der Vf. 
halte aber die ganze Art und Weife der Commentare, 
des Ephräm nach richtiger Anfchauung und Auffaft'ung 
ichildern fallen, um einen fieberen und einzig richii- 
gen Grund für die ganze Darftellung und BeweisfühT 
rung zu bekommen. Ephräm fchreibt nicht etwa feine 
Commentare fo, wie die jetzigen verfafst werden, die 
man nämlich, ohne den Text zu-vergleichen, nicht 
verliehen und znfammenhär.gend leien kann; es find 
auch keine kurzen, abgeriffenen Scholien über einzelne 
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Stellen; fondern feine Contmentare find, um es kurz 
zu fagen, an fich verftändliche Auszüge aus den bibli- 
fchen Büchern, in denen oft die längßen Gefchichten 
kurz zufammengezogen, einiges Schwierige aber wört
lich angeführt, und dann ausführlich umfehrieben und 
erklärt wird, fo dafs doch nirgends Unzufammenhän- 
gendes und Lücken find. In diefer Art der Commen- 
täre liegt der grofse Nutzen, den fie für die Pefchito 
haben können, aber auch die grofse Schwierigkeit, 
Varianten richtig aus ihnen zu ziehen. Nicht blofs 
die wörtlich angeführten Stellen, die auch in der la- 
teinifchen Ueberfetzung der Römifchen Ausgabe mit 
Curfiv gedruckt find, muffen verglichen werden, fon
dern der ganze Text der Commentare, da oft auch in 
den Auszügen und Erklärungen fich Spuren oder grö- 
fsere und kleinere Theile des Textes der Pefchito 
finden. — Eine fehr nützliche Zugabe zu der Dar
fiellung des Vfs., der wir nur oft etwas mehr Deut
lichkeit wünfehten, ift die angehängte Sammlung von 
Emendationen und einigen Varianten zur jetzigen Pe
fchito, aus Ephrams Commenlaren gezogen S. 42 — 62. 
Zwar hatten fchon früher Spohn und liirfch folche 
Emendationen und Varianten gefammelt; aber der Vf. 
hat mit Fleifs auch Lee’s Ausgabe verglichen, und 
in der gröfseren Sammlung und Anordnung der Les
arten nach Claffen fich um die Pefchito ein kleines 
Verdien ft erworben, das künftige Herausgeber, wel
chen diefe Sammlung vorarbeilet, fchätzen werden. 
Nur vermifst Rec. oft die Auffuchung der inneren 
Gründe und fcharfe Erklärung der Urfachen. So fin
det fich unter der Auffchrift: Formae grammaticae 
rnede depravatae emendantur S. 46 Vieles, welches 
hieher nicht gehört, oder auf unrichtigen Begriffen 
von der fyrifchen Grammatik beruht. Ift es z. B. 
eine forma male depravata, wenn fich für 
im Ephram findet Höchßens hatte der
Vf. lagen können, die zufammengezogene Form oder 
Schreibart fey fpäter, wie Rec. bey der Vergleichung 
einps fehr alten Codex der Pefchito des N. T. faft 
durchgängig gefunden hat. Unter der Rubrik: No~ 
mina propria rectius fcribuntur S. 50 findet fich auch:

i piSo corrige Ephr., weil der Name im
Hebr. 'laute 2 Sam. 9, 6. Aber die Syrer
drücken o in fyrifchen •Wörtern (und die hebräifchen 
find halbfyrifch) nie, in fremden Wörtern nur feilen 
und unbeftändig, durch den Vocalbucliftab o aus. Man 
tadle alfo die unkundigen Herausgeber der Pefchito, 
welche irrig genug über kein Vocalzeichen für ö 
fetzten; glaube aber nicht, dafs die deutlichere Les
art bey Ephräm urfprünglich oder allein richtig fey. 
So wird ja auch das nicht fyrifche Wort Jud.
L t, und fo werden fehr viele andere hebräifche Na
men ohne o gefchriebenl Schliefslich mufs Rec. noch 
befonders die' Reinheit und Eleganz des lateinifchen 
Stils diefer zweyten Abhandlung rühmen. E.

VEAMlsci-iTE SCHRIFTEN.
Stuttgart, b- Ueboider Franckh t Napoleon vor dem 

Flichterfiuhle Cäfars, Alexanders und Friedrich’s 

des Grofsen. Vom General Jomini. Aus dem Fran
zöfifchen. Erfter Theil. 1828. 200 S. 8. (14 gr.)

Eine Napoleon in den Mund gelegte Selbftbiographie, 
r t franzöfifche Zeitungen den jetzigen ruffi-
c en eneral Jomini genannt haben. Ift er es wirklich 
^as ec. keinen Augenblick bezweifelt — fo ward ihm 

p i^lC- *er iedem Anderen, da er fich fehr viel 
zy?eri befchäftigt hat. Der vorliegende erfte 

Theil reicht bis zum Co„g?.f, Ton Raftadt, und man fin- 
del dann über die ilahj„ifcheil FeUlii wirklich nichts 
Anderes als man fchon in der Histoire critiaue u. f. w. 
des G. Jomini gelefen hat. Voran geht eine Darftellung 
der Urfachen und des Verlaufs der Revolution bis zu Na
poleons Auftreten, in welcher feine Art, die Dinge zu 
fehen, nicht übel aufgefafst ift, was ind’efs unrichtige 
factifche Angaben, deren fich mehrere finden, nicht aus- 
fchliefst. Jedenfalls wird das Werk eine brauchbare 
Ueberficht des militärifchen und politifehen Lebens Na
poleons gewähren, welche dabey lebendig vorgetragen 
und überhaupt gut gefchrieben ift.

Aber welchen Ueberfetzer hat fie gefunden! Der 
Ehrenmann hat weder Franzöfifch, noch Deutfeh gehörig 
inne, und die Geographie — beym Bearbeiten kriegshi- 
ftorifcher Schriften unentbehrlich — geht ihm auch ab. 
Ohne das Original vergleichen zu können, haben wir 
doch folgende Puncte als unverkennbare Schnitzer erken
nen müllen: S. 71 Feld von Ceva für: Lager; S. 93 
Hauptbaftion ift hier reiner Unfinn, es mufs wahrfchein
lich Bollwerk heifsen, und wird im Original boulevard 
geftanden haben. S. 107 Beweife, ebenfalls baarer Un
finn ; demonstrations hätten durch D emonftrationen 
wiedergegeben werden müllen. S. 133 Verlaß ftatt Ver- 
derben (jedenfalls perle). S. 157 vor der Eombarcle?, 
gewährt keinen Sinn, man'merkt aber, dafs es: wegen 
der Lombarde? (deren Erwerbung nämlich) ’ heifsen 
muffe. S. 161 verbunden, Nonfens; im Original ftand 
höchftwahrfcheinlich jomt, was hier durch: erreicht, 
hätte wiedergegeben werden füllen. S. 167 Lehnstreulo- 
figkeit, es war leicht zu beg eifen, dafs Felonie hier 
nicht wörtlich zu nehmen fey. S. 189 Gemeinfim , im' 
Original jedenfalls sens commun, zu deutfeh gefander 
lYIenfchenverfiand, welcher auch beym Ueberfetzen un
entbehrlich ift.

Was nun die Geographie betrifft, fo wollen wir 
die Unzahl falfcher Eigennamen dem äugenfcheinlich 
übereilten Drucke beymelfen; dagegen findet fich nicht 
zu entfchuldigen: S. 34 das bekannte Cäfarlager b®y 
Bouchain, als Cäfars Schlachtfeld; S. 65 und G6 wird 
die Corniche und Bocchetta in einer Ar* eyWähnt, 
dafs man leicht lieht, der Ueberfetzer hah® beides für 
Städte. S. 67 und 172 finden wir den feJi-l'chen Flufs 
und den Flufs Levant, was die riviei a di ponente 
und di levante (bey Genua) bedeuten folfi $ ift 
Plaisance (Piacenza) durch placcnzia wiedergegeben, 
und S. 173 ftöfst man auf fff6 Gologna, wel
ches nichts Anderes als Cd n am Rhein {Cologne) 
feyn kann. —. Die Verleger von Ueberfetzungen foll- 
ten doch um ihres eigenen Vortheils halber folche 
Arbeiter nicht dulden •

R.
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HEBRÄISCHE SPRACHSÜNDE.

1) Dresden , in der Wagnerfchen Buchhandlung: 
Hebräifche Paradigmen, tabellarifch zufammen- 
geftelit von M. Julius Friedrich Böttcher, Colla
borator an der Kreuzfchule zu Dresden. 1825. 
9 Bogen Fol. (12 gr.)

2) Ebendafelbft: Hebräifches Uebungsbuch für 
Schulen, von M. Jul, Fr. Böttcher, Collab. 
u. f. w. Erfter Gurfus: Uebungsftücke zur Ele
mentar- und Formen - Lehre. Auch unter dem 
Titel: Hebräifches Elementarluch für Schulen 
u. f. w. ZweyJ^r Band. 1826. 19J- Bogen in 
8. (1 Thlr.)

Zu den vorzüglichen Hülfsmitteln zur Erlernung der 
hebräifchen Sprache gehören unftreitig diefe beiden 
Schriften eines Vfs., dex- fich bereits durch feine Ab
handlung über hebräifchln Schulunterricht und def 
fen Hülfsmittel, in welcher er die durchgehenden 
Abweichungen von Gefenius linguiftifch und didak- 
tifch zu rechtfertigen fucht, fowie durch eine Schul
grammatik , vortheilhaft bekannt gemacht hat. 
Rec. begnügt fich, eine Ueberficht des Geleiftelen 
zu liefern, und zugleich eine Vergleichung mit Ge
lenins Grammatik anzuftellen, als auf welche dex- Vf. 
^rzugsweife Rückficht nimmt. Im Allgemeinen er- 
z1er nur, dafs ihm Un. B’s. Gang mit der philo- 
°Phifch - gramniatifchen Darftellung der hebr. Sprache 

übereinzuftimmen fcheint.
°‘ 1 Rab. I enthält die Confonanten nach ihren 

nunct?’ A^sfPrach^ ^d Tab. II o) Vocal-
P-.p. r Lelczftichen. Was die Vocalpnucte ba- 
triftb fo ift der Vf. weder der alten EinlheilünÄ in 
lange und kurze, noch auch der von Gefenius getroflK 
aen nach den 3 Hauptvocallauten, ftreng gefolgt fnn 
dern hat einen Mittelweg eingefchlagen, nach* wel
chem die alte uxxd neue Anordnung fichtbar, fo wie 
Üe Uebergänge der Vocallaut© leicht erkennbar find. 
Mit der 3ten Tab, entfernt er fich völlig von der 
gründlichen Lehrmethode des Hn. Gefenius. Letzter 
empfiehlt bekanntlich, nach den erften mechanifchen 
LetÄbungen, zunächft das Pcrfonalpronomen erler
nen ztt laden, weil daffelbe bey der Bildung des Ver
bums zum Grunde liegt, alsdann die Par ad. Verb. 
zu erklären, und memoriten zu laden u. f. w. Man 
vergL Vorrede zur 3ten Auflage d. hebr. Grammat., 
Winers Grundlinien einer Methodik des Elementar
unterrichts hi der hafcr. Sprache Leipzig 1819, und 

J. A. > . 7. 1S28. Vierter Band.

Niemeyers Grundfätze der Erzieh. Th. II. S. 367 
Hr. B. geht nach der Kenntnifs der Lefezeichen fo
gleich Tab. III über zu den Wortformen. A. Die 
Wortbeugung, L Nominalformen, n) Cafusbezeich- 
nung, wobey die Verletzung der Präpofitionen und 
des Artikels gezeigt wird an verfchiedenen Wörtern, 
z. B. D1D, •’na, 1k;, ■’IN, •’bn. Dadurch aber
geht, unferes Bedünkens, viel Zeit verloren, ehe man 
zur Lectiire übergehen kann, während bey der fon- 
ftigen Methode, wie Gefenius fehr treffend bemerkt, 
man bey der Lectüre auf den Stat. conftr. und den 
Numer. leicht gelegentlich, der Gründlichkeit unbe- 
fchadet, aufmerkfam machen kann; da auch aufser
dem die Nominalformen gröfstentheils auf den Verbal
formen beruhen, und eine mehrfache Erklärung der 
Lehre über die Vertaufchung der Vocale nöthig wird. 
Tab. IV enthält b) die eigentliche Declination und 
zwar o) die Mafculin., wobey 6 Declinationen auf- 
geltellt werden, wozu die Paradigmen 1)DW , 2) T'p. 0, 
3) a) b) 4) a) IDT,, b) T , 5) a) qVü , b) 12.S, 
c) p , o)c)D;, b) in , c) pn gegeben lind. Jedes Pa
radigma ift gut charakterifirt, und die möglichen Ver
änderungen find leicht erkennbar. Der Vf. ftellt fie 
nämlich auf nach dex' Art der Veränderungen. Die 
Vocale werden entweder nicht verändert, oder nur in 
einer Sylbe, oder in beiden. Declin. 1) «) ift ohne Vo- 
calveränderung, 2) mit Vocalveränderung in penult., 
3) in ultima, 4) mit Vocalverminderung, 5) Sego- 
lata mit Vocalverfetzung, und 6) mit Confonanten 
und Vocalveränderungen. Auch hier kann Rec. nicht 
einfehen, warum Hr. B. von Gefenius abweicht, der 
bekanntlich 9 Declinationen aufltellt. Mehrere Arten 
von Wörtern wird dei' Anfänger nicht unter jene Pa- 
digmen fubfumiren können. Vergl. Vater und Ge
fenius S, 157. 5, und Lehrgebäude §. 127 A. Auch 
Tab. V, die Feminalf. enthaltend, weicht von Gefen. 
mehrfach ab. Tab. VI ftellt Nomm. anomala auf, 
Mafc. und Fern., fowohl heteroclita als metaplas- 
mata, die Gefenius §. 84 der kleinen Gr. oder J. 143 
des Lehrg. in alphabet. Ordnung aufltellt. Nun erft 
folgen Tab. VII die Pronom. feparata, 1} fuffixa, 
c) demonßr. relativ., d) interrogativum. Tab. VIII 
und IX folgen Suffixa mit Verbalformen und mit 
Nominalformen. Abgr der Anfänger kennt ja das 
TW. noch nicht I Diefs ift ohne Zweifel unzweck- 
mäfsig. Tab X ftellt erft Particulae mit Suffix, auf, 
fowie lab, XI die Cafusbezeichnung am Pr. per. 
Tab. XII enthält die Stammtafel der verfchiedenen 
Conjug., uiad 7 ah. XIII die Flexion v. K.; Tab. XIV 
die ganze Flexion von allen Conjug., und Tab. XV

A a a
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die Verbalformen vor Suffixen. (Vergl. Tab. VIII?!) 
Tab. XVI ftellt die verfchiedenen Paradigmen von 
den Kerben mit Gutturalen auf, fowie XVII — XXI 
die übrigen abweichenden Conjugg., wobey gerühmt 
werden mufs, dafs die abweichenden Formen durch 
gröfseren Druck hervorftechen. Tab. XXII enthält eine 
vergleichende Ueberficht der Verbalformen, und XX111 
verb. anom., fowie XXIV Wortformen der VVort- 
bildung; nomina verb. u. f. w. Tab. XXV IXume- 
ralia. . ■

Diefe Tabellen zeichnen fich übrigens auch durch 
fchönes Papier, correcten Druck, fowie durch die 
leichte Ueberficht, die fie gewähren, aus. Die unbe
deutenden Druckfehler find bemerkt.

Nr. 2 ift in zwey Haupttheiie gelheilt, wovon der 
erfie Uebungsfiücke zur Elementarlehre, der zweyte 
aber Uebungsftücke zur Formenlehre enthält. Füg
lich läfst fich das ganze Werk in folgende Theile 

* zerlegen. Der erfie umfafst die Lehre vom Lefen und 
der Orthographie, nebft methodifchen Winken über 
Aufgaben zu Schreibübungen und zur Einprägung der 
Elementarregeln. Der zweyte umfafst Uebungsftücke 
zur Formenlehre an Beyfpielen aus dem Hebräi- 
fchen, darftellend die Lehre von Praefix.* IJeclin.) 
Pronom., Nom., Partie, und Verb, mit Suffix., 
nebft dem dazu nöthigen Wörterbuche. Der 3le ent
hält Punctirübungen, wobey obige Ordnung genau 
befolgt ift. Dei' 4te Componirübungen oder Beyfpiele 
zum Ueberfelzen aus dem Deulfchen ins Hebr. VVoran 
fich endlich Aufgaben fchliefsen zur Einprägung der 
Flexionsregeln, aus denen deutlich hervorgeht, wie 
fehr Hr. jB. praktischer Schulmann ift, und die allfei- 
tigen BedürfnilTe der Schüler kennt und zu befei- 
tigen weifs. Zur Einübung der Grammatik in allen 
Sprachen dienen vorzüglich die Commenlare, welche 
Schüler entwerfen müßen über aufgegebenc Stellen, 
wo vor allen Dingen die Grammatik berückfichtigt, 
und wodurch der Schüler auch an ein aufmerkfames 
Lefen gewöhnt wird. In den unterften Claßen kön
nen folche Uebungen füglich als Privatarbeit benutzt 
werden. Der Nutzen ift aufserordentlich grofs, und 
die Fortfehritte viel merklicher. Hr. B. fängt feine 
Lefeübungen damit an, dafs er hebr. Wörter mit la- 
teinifchen Buchftaben fchreibt, und die lalein. Vocale 
darunter fetzt, was Rec. nicht gefällt, weil das Rück- 
wärtslefen des Lateinifchen unnatürlich erfcheint, und 
das Hebräifche doch gröfsteniheils mit Jünglingen an- 
gefangen wird, wo diefe Uebungen gewifiermafsen 
als Spielerey erfcheinen. Auch laßen fich ja viele he
bräifche Wörter nicht ganz richtig lateinifch fchrei- 
ben. Dann ftellt Hr. B. hebr. Wörter hebräifch ge
schrieben, aber lateinifch punctirt, auf, ö. 2 — 8. 
Diefe Uebungen haben den Zweck, die Confonanien 
theils nach ihren verfchiedenen GeftaPen, theils die 
Afpiraten und Quiefciblen kennen zu lernen. Solche 
Uebungen .find fehr zweckmäfsig, doch ift das Schwa 
nicht ausgedrückt, welches doch Hr. B. als halben 
Vocal kennen lehrte. §. ß — pg folgt das zweyte 
Hauptfiück rur die Vocalpuncte, wo alfo hebr. Wör
ter hebräifch punctirt find, ftets mit beygefügtem 

deutfehem Ausdrucke, und 0. 18 — 20 wird im 3ten 
Hauplftücke die Lehre von den Lefezeichen an Beyfpielen 
erörtert. Sodann folgen j. 21 — 31 vermilchte Lefe- 
Itucke. Die Zweckmäfsigkeit leuchtet vollkommen ein.

Aufser den beygefügten Bedeutungen der Wör- 
.L w^durch dem Schüler Gelegenheit dargeboten 

wir , ic coplarn voeabulorum zu verfchaffen, find 
aUCf r blonderen Noten Anmerkungen über
verfchiedene, Nomm. propr. und den Hebräern eigen- 
thumhehe Redensarten beygefügt, und angedeulet, 
wenn ein deulfcher Ausdruck aus dem Hebräifchen 
herkommt, wodurch das Memo,iren fehr unterftüUt 
wird. Man follte überhaupt beym Auswendiglernen 
mehr darauf fehen, dafs zunächft mit der Mutter- 
fprache nach Klang und Bedeutung verwandte Wör
ter gewählt würden, weil dadurch das den Schülern 
fonft fo verhafste Memoriren von Ausdrücken, die zu 
weit von ihrer Sphäre liegen, intereflant wird, und 
die Mühe erleichtert. Z. B. bö.3 Kameel, Farre, 
hilf (Uebel) Unrecht, 'T'tW Metall, Tnj Gitter, 
Sack, TJ?. Geis, Keim, pp_b Lecken u. f. w. Un
ter den Aufgaben, welche zu Schreibübungen und 
zur Einprägu.ng der Elementarregeln S. 47 — 50 ge
geben find, verdient befondere Berückfichtigung die 
ß. 23 aufgeftellte Bemerkung, dafs man „alle Namen 
von Thieren, Pflanzen und Theilen des Körpers, fo
wie die Benennungen menfchlicher Verhältnifle, Woh
nungen, Geräihfchaften,“ folle fainmein laßen, wozu 
wir noch die Sammlung folcher Wörter fetzen, wel
che zur Bezeichnung von Gegenftänden dienen, die 
uns zunächft umgeben. Ueberhaupt find alle diefe 
methodifchen Bemerkungen zu Aufgaben trefflich und 
für jede fremde Sprache anwendbar. Möchten fi« nur 
von Lehrern mehr angewandt werden! Dann würde 
auch der Eifer unferer Jugend gröfser feyn. Denn 
die Zeit, die fie bey der Präparation auf das Auf- 
fchlagen zu verwenden haben, ift gewöhnlich fo be
deutend, dafs felbft des Fleifsigften Thätigkeit fchei- 
tert. Stehen ihnen aber viele Ausdrücke zu Gebote: 
fo ftreben fie raftlos vorwärts. Aufserdem wird an 
der Menge von Beyfpielen der Lehrer die Elemen
tarlehre fehr anfchaulich machen können. Durch das 
Concrete lernen wir das Abftracte verftchn. — Das 
Wörterbuch zu den Analyfirübungen fchliefst fich ge
nau an die Analyfirübungen felbft an. Der Vf. ver
folgt hier denfelben Gang, der fchon mehrfach, na- 
mentlich aber bey Nr. 1, gezeigt worden ift. Da 
jedoch viele Beyfpiele vorkommen müllen, in ^enen 
der Anfänger die fchwierigen Formen finden
könnte: fo ift die radix in den Noten ügt wor
den. Damit aber auch diejenigen daS ^entarwerk 
benutzen können, die des Vfs. Gr3”3?1® 1 nicht be- 
fitzen: fo ift zweckmäfsig Geferfff5 r®mmatik cri- 
iirt. Die Beyfpiele enthalten nicd Z? aninienhängende 
Erzählungen, fondern find abge rof en aus den pro- 
faifchen und poetifchen Schri T. gewählt.
Leicht hätte der Vf. ein® Auswahl dogmatifcher Be- 
weisftellen aufnehmen können, nicht etwa, um fie in 
der Schule zu erklären, londern, damit der Schüler 
fie fich einpräge, wodurch einestheils das Ohr fich 
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frühzeitig an die fremden Klänge gewöhnt, anderen 
theils bey künftigen Vorträgen über Dogmatik auf 
Univerfitäten fie ihnen im frifchen Andenken erb al« 
len, und das Studium der Dogmatik erleichtert, fowie 
das Bibelftudium überhaupt befördert würde. Kann 
man zwey Zwecke erreichen, unbefchadet des Gan
zen: fo follte man diefs billig thun. Der Studirende 
vernachläffigt Bibellectüre und Präparatiou auf die 
Vorträge blofs darum, weil der gröfse Mangel an 
Vocabeln zu viel Zeit an Präparation verlangt, und 
die Menge des zu Erlernenden, fowie der kurze Auf
enthalt auf der Univerfität, feine Zeit zu fehr be- 
fchränkt. _  Ebenfo follten nun beym Ueberfetzen 
aus dem Deutfehen ins Hebräifche folche neutefta- 
hienlliche Stellen gewählt werden, welche theils in 
der Dogmatik wieder vorkommen, oder im N. T. ent
weder dem Sinne nach, oder nach der LXX, oder 
nach dem Gedächtniffe citirt find. Dadurch wird ein 
achtes Bibelftudium vorbereitet und begründet. — 
S. 200 — 216 folgen Punctirübungen, die zur Ein
übung des etymolog. Theiles dienen. Hier hätten 
füglich unpunctirte Sätze mit aufgenommen werden 
können. Der Gang ift der fchon befchriebene. End- 
hch b. 210 -- 283 folgen Componirübungen. Die 
Bqjfpele find ans dem A. und k T.- gewählt, bis- 
weden auch Beyfpiela im Geifte der Bibel gebildet.

ler h^den fich blofs abgebrochene Sätze. Die 
ötilubungen im Hebr. dürfen keinen anderen Zweck, 
als die Einübung des formellen Theils, haben, wenn 
man nicht die Zeit unnütz verfchwenden will. S. 
284 — 289 find wieder gute methodifche Winke über 
hebr. Sprachunterricht gegeben.

Diefes Elementarwerk kann demnach mit Recht 
empföhle^ werden, wenn auch der Lehrer bey dem 
gewählten Gange nicht ftehen bleiben will. Ob es 
aber iri Schulen leicht eingeführt werden kann, be- 
qVY®ifelt.Rec.; erftlich aus dem Grunde, weil unfere 

chiiler zu viele Ausgaben für Bücher haben, und 
mithin ein Elementarwerk, das aus mehreren 

Banden befteht, und theuer ift, nicht kaufen können; 
hatytens we^ imrner noch ein anderes Lefebuch 
fichbefinden11’ zufammenhängende Stücke
Schüler für Jie Aka^^S^m^e^^ 
fen ZU wunfchen wäre, dafs fie zu ihrem Privat 
ein folches Werk fich kauften, damit fie durch^eT 
genen Fleifs fich dasjenige verftändlich machten. 
oft der unwillenfchaftliche und dunkle Vortrae 
Lehrers unverftändlich läfst. 6 des

D. A. S. G.

SCHÖNE KÜNSTE,

Leipzig, b. Brockhaus: Erzählungen für Mütter 
nach Bey/pielen aus der wirklichen Welt. Nach 
dem Franzöfifchen von J, N. Bouilly überfetzt 
von Friedrich Gleich. In zwey Theilen. Erfter 
Theil. 1824. XVIII u. 280 S. Zweyter Theil. 
XVIII u. 291 S. 8. (2 Thlr. 8 gr.)

Oer Vf., bereits durch feine früheren Schriften für 

junge Mädchen und in den Eheßand getretene 
Frauen dem Publicum bekannt, giebt hier in einer 
wahren, ziemlich charaktervollen, lebendigen leich
ten und angenehmen Darftellung unter den Auffchrif- 
ten Theil I. Die Folgen unbedachter Vorliebe, das 
verlorne Anfehn, der Sieg der PfliHzt, ewige Reue, 
getäuschter Hochmuth, der hefte Schatz, die Fol
gen Übertriebener Strenge, die beiden Methoden, 
beftrafte Nachläffigkeit, Selbßaufopferung. Theil II. 
Die Gefahren eines verderblichen Beyfpiels, beßeg- 
tes Vorurtheil, die Folgen einer zu frühen Ehe, 
fchützende Mutterliebe, beßrafte Anmafsung, er
zwungene Neigung, nie gut zu machendes Verge
hen, die zweyte .Ehe, die letzten Augenblicke, eben 
fo viele, faft durchgehends aus dem Leben der höhe
ren Stände entnommene Erzählungen, befonders jun
gen Müttern, wie der Ueberfetzer mit Recht be
merkt, einen lehrreichen „Warnungs- und Nachah
mungs-Spiegel“, vor welchem Rec. nicht ungern ver
weilt hat. In wiefern vorliegende Ueberfetzung mit 
dem Originale übereinftimme, und es daher Entfchul- 
digung oder Rechtfertigung finden könne, wenn der 
Vf. derfelben, wie Bd. I. Vorr. S. VIII bemerkt 
wird, „um einige hie und da in den einzelnen Er
zählungen vorkommende reine Localbeziehungen 
und Gebräuche, die für deutfehe Leferinnen kein In- 
ierefle haben dürften, weglaflen zu können, Einiges 
änderte und kürzte, und ebenfalls darum nur die Ue- 
berfchriften von mehreren der vorkommenden Erzäh
lungen änderte, weil die im Original befindlichen 
theils die Tendenz derfelben nicht genau zu bezeich
nen, theils fich ohne weitläuftige Umfehreibung nicht 
gut wiedergeben zu laßen fchienen“, mufs R.ec., da 
ihm das Original nicht vorliegt, dahingeftellt feyn 
lallen. Uebrigens ift die Ueberfetzung in einem leich
ten, fliefsenden, gefälligen, im Ganzen reinen Idiom, 
wie das von Hr. G. nicht anders zu erwarten war, 
abgefafst, und mithin geeignet, dazubeyzutragen, dafs 
auch diefe Schrift des in Frankreich und Deutfchland 
allgemein bekannten und beliebten Bouilly Vielen eine 
unterhaltende und nützliche Lectüre gewähre.

IX.

Kitzingen, b. Gundelach: Germanicus, ein Trau- 
erfpiel in 5 Aufzügen. Von Wilhelm Huf eher. 
1826. 366 S. 8. (1 Thlr.)

„Erlernen kann der Menfch Alles, vergeßen 
Nichts,“ fo ohngefähr heifsts in Müllners Schuld, 
und fo konnte denn auch der Vf. des Germanicus 
nicht vergeßen, dafs er Shakfpeare und Schiller ge- 
lefen, ja es hat das Anfehen, als könnten diefs fogar 
die handelnden Perfonen nicht: feiten find fie eins 
mit dem Darzuftellenden geworden, faß immer merkt 
man ihnen das Beftreben an, Ironie und Humor, Ge
fühle und Ideen auf die Weife jener Heroen zu mo
deln. Das volk ift auf Shakfpearifche Art mit Iro
nie gehandhabt. Ein gewißer Trio, ein jüngerer Vet
ter des Vanfen im Egmont, befpöttelt diefe Schnei
der und Sßhufter mit derbem Witz, zuweilen mit
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recht guter Laune; die Soldaten in Germaniens Lager 
haben im Vorgeficht die des Wallenßein gefehen; 
der eine fagt vom Tiberius, „kein Raufer fey er, aber 
doch ein Säufer, kein Sabel-, aber doch ein Schna
bel-Wetzer.“ Dabey bereden fie fich recht verftändig 
über das Unrecht, das ihrem Feldhbrrn geschehen, mit 
tieferer Einficht und erhöhterer Sprache als ihre Ca- 
meraden in Böhmen im ähnlichen Fall, aber doch in 
ihrem Geiße. „

Die vornehmen Perfonen legen es auf fchone 
Stellen an, die theils ihrer Absichtlichkeit wegen kalt 
laßen, theils die Harmonie des Ganzen flören, weil 
fie das Einzelne zu fehr herausheben. Sängern, wenn 
fie belfer als gut feyn wollen, überfpringt die Stim
me, Schönrednern der Sinn; die Bilder verlieren fich 
ins Nebelhafte, Bombaftifche, und fo gefchieht es 
auch hier, obgleich die Sprache edel und ungeziert 
ift. Aber jene Sucht, fich zierlich auszudrücken, ver
führt zu Wortftellungen, wie „Lebendig ift die herr- 
fchende Gewalt (TzAerüz$). Die Bruft, die Tie behäufel, 
macht fie kalt.“ Macht die Bruft kalt, oder die Ge
walt? Oder die Rede verfliegt fich buchftäblich wie;

„Hoch bey den Steinen müßen unfre Wonnen 
Mit keckem Geifte wir erjagen , 
Denn unfrer Seelen Adlerfcliwingen tragen 
Allein hinauf uns zu den Sonnen“ ,

ein Bild, wobey einpm fchwindelt. In die kurzen 
epigrammatifchen Gegenfätze haben fich befonders Ger- 
manicus und Agrippina verliebt; durch mehrere Sei
ten fprechen fie fölgendermafsen:

In deinen Armen find Gefahren Luft.
Ger. Der Friede wohnt in fanfter Frauen Bruft. 
A^riv O lafs mich ihn dir bringen zu dem Krieg! 
6er. Er wird mich machen läffiger zum Sieg u. f. w.

Das giebt vollends die Ueberzeugung, diefe Römer 
und Römerinnen halten fich nur zum Spafs antik co- 

' ftumirt, um dadurch die Täufchung zu vollenden, 
die fie beabfichtigen, nämlich im Geift gewißer hifto- 
rifcher Perfonen zu reden, und zwar in der Art, wie 
fie diefer und jener Dichter könnte auf die Bret
terwelt eingeführt haben. Sie führen jedoch ihr Vor
haben beffer durch, als der Dichter feinen Plan, der 
nicht mit fefter Hand regiert wurde. Die Haupt
hebel des Stücks fcheinen zuletzt überflüffig, Tiberius 
und Augufta konnten wegbleiben, ohne dais eine 
Lücke entftünde. Der Umrifs der Fabel mag diefs 
beweifen.

Kaifer Auguftus ift geftorben, und hat durch 
Ränke feiner Gemahlin Augufta deren Sohn, Tiberius, 
zum Erben eingefetzt. Diefer wundert fich, dafs die 
Mutter ihn vor ziehe, da fein Bruder doch kühn, 
offen, herzlich und treu gewefen, und fie geliebt habe, 
er aber tückifch, graufam und verfchloffen wäre,

Lebe. Solche SelbftgefiändnilTe eigener 
Schlechtigkeit thut wohl Niemand; aber unfer Tibe
rius kennt fich vortrefflich, und auch die Mutter. 
fre” or ie e er aus feiner knechlifchen Gefinnung,' 
Fl r\r°rffnUn« ^ebt, zu herrfchen, fich erklär? 

r e c le St fie und den Germaniens, deflen Anfprii- 
ehe Tugenden und die Liebe des Heeres und des 
Volks ihm gefährlich hedünken, zu verderben/ Geübt 
in der Verftellung läfst er Von Sejan fwh die Erlaub. 
mfs erbitten den Germanicus aus dem Wege zu räu- 
men der denn auch nicht fäumt einen F*ind -enes 
Grofsherzigen, den tuckifchen pifo> zura Werkzeug 
auszuwählen. Germanicus hat indeffen die ihm 
von den Soldaten angebotene KrOne ausgefchlagen, 
und fich bemüht, den Aufruhr gegen den neuen Kai
fer zu dämpfen. Da fie ungeilüm in ;bn drjngen> 
ihrem Willen nachzugeben: fo gebraucht er den fcj’ 
ner unwürdigen Fechterftreich, fich in fein Schwert 
fiürzen zu wollen. Natürlich wird er daran verhin
dert, fodert die Soldaten auf, ihm gegen die Aufrüh
rer beyzuftehen, und ein wenig, wie Max Piccolo
mini feine Pappenheimer warnt, bereit zu feyn, zu 
fterben. Germanicus zieht triumphirend in Rom ein, 
hat eine fpitzfindige Unterredung mit Tiberius und 
Agrippina, eine ähnliche mit der Augufta. Damit tre
ten diefe erlauchten Perfonen ab; Pifo befeindet nun 
mehr aus eigener Neigung, als aus Rückfichten ge
gen den Tiberius, offen und geheim den Germani
ens, nimmt fogar Zauberinnen zu Hülfe, wie feine 
Gattin Plancina, eine Giftmifcherin, die Liebestranke 
nicht gut zu brauen wufste; denn die wüthend lei
denschaftliche Plancina wird von Germanicus ver- 
fchmäht. In ihrer Raferey entdeckt fie dem Pifo ihre 
verbrecherifchen Flammen, der feiner Rache nun 
keine Grenze fetzt, fich gegen Germanicus empört, 
vielleicht auch ihm den Gifttrank reicht: denn von 
wem er ihn bekam, bleibt ungewifs. Plancina er- 
fticht fich, und damit ifts aus.

Ein fo fchönes Dichter-Talent, wie der Vf. be- 
weift, füllte fich ernftlich prüfen, ob ihm auch das 
unentbehrliche Element des Dramatischen, das Schaf
fen, nicht etwa verfagt fey, und wenn er diefs be
merkt, auf anderen Bahnen fich Lorbeern brechen. 
Die Reminilcenzen würden, wenn diefs Element nur 
vorhanden,, fich fchon verlieren, oder mehr Bil
dung nach edlen Muftern, als hier fclavifche Nach
ahmung, zeigen. Die vielen Reime werden manchen 
Kritikern als ein Uebelftand erfcheinen; aber ^as läfsi 
fich rechtfertigen: ein antiker Stoff mufs/ um ntl3 
nicht kalt zu laßen, in die deutfehe und be
fonders Gefühls - Weife gewifiermafsen yberfetzt Wer
den, und mit diefer verträgt fich der Beim fehr wohl.

Vir.
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Paris, b. Schubart und Heideloff, und Leipzig, b. 
Ponthieu und Michelfen: Annales bibhographi- 
ques ou complement annuel et continuation de 
t out es les biographies ou dictionnaires histon- 
ques contenant la Vie des personnes remarqua- 
iles en tous genres mortes dans le ccurs de cha- 
que Armee. Annes 1827. Premiere partie. 1828. 
340 S. 8. (5 francs.)

Diefe Annalen fingen nach dem Annuaire necrolo- 
g^que an, der nicht mehr in feiner erften Form er- 
icheint. -—• Sehr wohlgerathen ift Lord Byrons Bio
graphie, eines wahren Sonderlings als Menfch und 
Schriflfteller, mit ^rofsen Schwächen. — ‘Der Gene- 
ralprocurator Bellart (^Nicolas Francois}, geb. 20. Sept» 
1761, ein alter franzöfifcher Parlamentsjurift ohns Sinn 
und Begrif! für neue Socialverbelleruxigcn. Sein Le
ben könnte Fürften abfchrecken, ähnlichen zwar ehr
lichen, aber befcbränkten Köpfen hohe Staatsämter an
zuvertrauen, wo fie in lebhafter Sorge, etwas Altes 
zu zerftören, ihren wefentlichen Amtspflichten übel 
6en^gen. — Ehrwürdiger als Menfch und in feinem 
^ng«n Kreife vielwirkend, fteht Oberlin, Pfarrer zu 

atl de Ja Roche, deffen ganzes Leben den Mitbürgern 
war,.und der zu Waldbach Wunder fchuf, 

1 p1 die Menfchen klüger und ileifsiger und ih- 
hüden fruchtbarer machte, fo wie fich die Bevöl- 

erung vermehrte, wenn er auch ein wenig hetero- 
,ox. denken mochte. — Der Abt Correa de Serra,

Diplomat aus Portugal, der die treff
et |ÖC jT6 aiiS Schriften der Mauren überSpaniens Lenab.u hem.bm, Jaft Spanien glücklich 
Und volkreich feyn würde, wenn es angehauet wäre 
Wie damals, und alle chriftlichen und jüdifchen Se
elen jetzt dort fo tolerant als unter den Mauren be
handelt würden, und dafs Portugal befonders durch die 
Greuel <Jc-r Inquifition und die Umtriebe der Jefuiten 
fank, lieh aber durch Jofeph I und feinen grofsen 
Minifter Marquis de Pombal hob. — Der Chriftor- 
den ftammt nicht von den Tempelherrn ab. Der Abt 
lehte large in Frankreich und na den nordan^erikani- 
*fhen Frey.floaten, wo man ihn fchätzte; ihn entzückte 
3^ dortige Freyheit, welche er mit der griechifch- 

und'mit der in der Schweiz und den Nie- 
verglich. Im J. 1816 ernannte ihn fein 

Ai?3g. Minifter Portugals bey den Frcyftaaien. 
A? sicher halte er Streit mit dem Präfidenten 

Weil dieftJf dafs Artigas unter kolum-
’ I‘. Z. 1828. Vierter Band.

hifcher Flagge, wider die portugiefifche, Seerauberey 
aufs ärgfte trieb, auch die meiften Kaperausrüftungen 
in Baltimore bildete. Diefer Krieg der Kaufleute und 
Rentenirer wider fremde Regierungen, welchen ihr 
Staat in Corporationen zu folchem Behuf duldet, ift 
eine Eigsnthümlichkeit des neueften amerikanifch - eng- 
lifchcn Völkerrechts, welche grofse‘Revolutionen ge- 
fchaffen hat, und noch weit mehrere aus niedrigem 
Eigennutz, nicht aus Menfchlichkeit, der Actionäre 
fchaffen wird, aber eben fo wenig als das Affecuri- 
ren der Operationen des Schleichhandels von neutra
len Staaten geduldet werden follte. Die Freyftaaten 
lebten damals im Frieden mit Spanien und Portu
gal, während ihre Bürger jene Kronen oder deren Un- 
ierthanen durch jene kühnen Unternehmungen indirect 
befehdeten. Aergerlich, dafs feine rechtlichen Bemü- 
hungen bey der eigennützigen nordamerikanifchen Re
gierung ohne Erfolg blieben, weil Begünftigt^ des Prä
fidenten Intereflenten der Kaperunternehmungen wa
ren, fühlte er fich glücklich, im J. 1819 zum Finanz- 
rath in Portugal berufen zu werden. Diefe Partey- 
lichkeit des Vaters des jetzigen Präfidenten machte 
ihm jedoch Gegner in anderen Seeftädten, wo redli
chere Kaufleute diefen Gewinn der Baltimorfer ver- 
fchmäheten. Darum wurde er auch nicht zum drit
ten Mal Präfident. Als die Portugiefen Correa 1823 
zum Depulirien in der Cortes wählten, erlaubte ihm 
feine-geschwächte Gefundheit nicht, viel Theil an den 
Gefchäften zu nehmen. Er ftarb am 11 Sept. 1823. 
Er liebte keine langen literarifchen Arbeiten, fchrieb 
daher wenig, und gab unter anderen Schriften das 
Leben des Infautcn Eduard, fowie die Chroniken der 
Lebensgefchichle der Könige Johann I, Eduard, Al
phons V und Johann II in drey Folianten, heraus. — 
Artigas wurde 1760 aus bürgerlicher Familie in Monte 
Video geboren, war, als die Revolution dort ausbrach, 
Hauptmann,, focht erft für ‘Spaniens Intereffe, dann 
für Buenos Ayres Freyheit, befreyete feine Landt
leute vom Joche Brafiliens, dann wandte er feine 
Waffen wider feine Feinde in Buenos Ayres, welche 
Artigas ächteten. Darauf bewaffnete er die wilden 
Hirten in den Savanan, und erzwang von Buenos 
Ayres, dafs folches das rechte Plala - Ufer für unabhän 
gig erklärte. Aber, als wieder Artiga, Feinde 
Ruder der Regierung gelangten, vertrieben ihn diefe 
bis in die hinteren fpamfehen Miffionen Wollte er 
fich dort nicht in Gefangenfohaft ergeben, fo mufsto 
er mH feinen freunden in Francias Gebiet flüchten, 
welches «lefer unter Militärbedeckung und allmählicher 
Flucht über den Parana erlaubte. Doch behauptet»

Bbb 
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fich ein Theil von Artigas Wilden in den ruinirten 
Millionen. Artigas wurde zum Dictator Francia ge
führt, und feine Freunde mufsten fich zerftreuen. Als 
fie aber, ftatt zu arbeiten, zu rauben anfingen, liefs 
Francia folche einfangen und erfchiefsen, Artigas erft 
in eine Klofiercelle einfperren, hernach aber ins Dorf 
Curuguty, ohne ihm Audienz zu geben, 85 Stunden 
im Nordolten von Affompcion verweiten. Eine VVüfte 
trennte ihn dort von Brafilien. Der Dictator gab ihm 
dafelbft ein Haus, Land und 32 Piafter monatlich zum 
Unterhalt; der Kreisvorftand mufste ihm, was er fonft 
bedurfte, liefern, und übrigens mit Achtung behandeln. 
Nun wurde Artigas ein Landwirth, und vertheilte 
unter Nothleidende alles, was er erwarb und entbeh
ren konnte. Francia behandelte alfo feinen ehemali
gen Feind galt freundlich, wie das in Paraguay Brauch 
ift, aber fehen wollte er feinen Gefangenen niemals, 
der im J. 1826 ftarb, und als Krieger fich mulhig, 
verwegen, aber graufam gezeigt hatte. — Lemot 
(Francois Frederic), ein berühmter Bildhauer und Sohn 
eines Tifchlers, wurde am 4 Nov. 1771 in Lyon ge
boren, ftarb den 6 May 1827, als Baron von Clifton 
und Stifter eines Majorats. — Pictet de Fiochemont, 
geb. 22 Sept. 1755 aus einem alten Genfer Gefchlecht, 
diente bis 1785 im franzöfifchen Schweizerregiment 
Dicsbach, ftudirte bis an feinen Tod die Taktik, der 
Heere, vermählte fich 1789 mit der Tochter des Staats
raths Rochemont, konnte die Revolution in Genf 
nicht verhindern, und flüchtete ins Waadland. Seit 
1796 lebte er als agronomifcher Schriftfteller und Prak
tiker in Laney, (von dort aus verkaufte er der ruffi- 
fchen Regierung eine gröfse Heerde veredelter Schafe,) 
ftiftete die bibliotheque britannique, fpäier bibliotbie- 
que universelle genannt, und führte, was wichtiger 
ift, die Merinozucht und den Kartoffelbau im Grofsen 
ein, mehr um damit Thiere zu mäften, als Menfchen 
zu ernähren. Seine Mufterwirihfchaft, welche die 
in Belgien und im Elfafs vervollkommnete, diente 
zur Lehrerin Frankreich’s und der Schweiz. — Seine 
Itrategitehen Gedanken ftimmlen gemeiniglich mit dem 
von ihm vertheidigten Jomini überein. — Als Na
poleons Glück fchwankte, wagte er im Decbr. 1813 
den ahiirten Souveränen in Bafel als ein guter Genfer 
Bürger, welcher Napoleon niemals diente, mit eini
gen anderen Genfern die Herfteilung der Unabhängig
keit der Schweiz zu empfehlen; das Nämliche betrieb 
er fpäter in Paris und beym Wiener Congrefs als Ab- 
gefandter des Schweizer Bundes, den er auch am 
Turiner Hofe repräfentirte. Er ftützte feine Vorftel- 
lungen zur Erhaltung der Unabhängigkeit der republr- 
kanifchen Schweiz auf das Interefte der grofsen Staa
ten, fich einander nicht gegenteilig zu berühren, wel
ches am leichteften durch Republiken und fchwieri- 
Ber durch kleine Monarchieen erreicht wird, und er- 
langte, dafs alle Schweizer - Enclaver an die Schweiz 
Anfchlufs erlangten. Als er diefes erreicht hatte, nahm 
er einen Abfchied als Staatsbeamter. Er ftarb den 28 
Decbr. 1824. - Sein Bruder, Marc Auguste Pictet, geb. 
in Gent 1752, ftarb d. 19 April 1825. Dieter gröfse Me- 
teorolog und 1 hyfiker nahm Theil an der grofsen Re

volution der richtigeren, jetzt angenommenen Grund
fätze der Phyfik und Chemie, wurde Saufsures Nach
folger als Profeftor der Philofophie, vermochte nicht 
den revolutionären Geift der Mitbürger zu dämpfen, 
blieb, nachdem er arm geworden, ein geachteter Pa
triot, und zeigte, ohne feihen frohen Geift zu verlie-

• rühmliche Verbuche, mit wie Wenigem im 
Nothfa 1 ein civilififler Mann leben könne. Ein Mit
tel des Unterhalts war für die Brüder Pictet und Mau
rice die bibliothec/u^ britannique. Nach der 1796 er
zwungenen Genfs mit Frankreich/ rettete
er noch der Sta t 1 r Patrimonialgut, während er felbft 
Tribun, Mitmfpector der kaiserlichen Univerfität und 
reformirter Confiftonalralh wurde> auch ein grofses 
Anfehen behauptete. Fredenc Guillaume Maurice, 
geb. in Genf 23 Aug. 1750, in einer Periode, in wel
cher die durch Reichthum ausgezeichnete Stadt ihre 
religiöfen Sitten noch nicht aufgegeben hatte, war ein 
thätiger Richter und Verwalter des grofsen Hofpitab» 
Nachdem Genf eine franzöfifche Municipalftadt gewor
den war, wurde er Befteller feines eigenen Landguts 
Genthod, und indem er vorfichtig jede Verbefterung 
prüfte, wurde er ein praktifcher Führer für Andere, 
welche zu koftbaren Verfuchen nicht wie er die Mit
tel befafsen. Vielleicht ift jetzt kein kleines Staats
gebiet fo trefflich agronomifch bewirlhfchaftet, als der 
Canton Genf, wozu Maurice tehr viel beytrug. Er 
ftarb 10 Oct. 1826, nachdem er zur Zeit der Herftei
lung der Republik Maire gewefen, und hernach in 
den fouveränen Rath berufen worden war. — Volta , 
(Alexandre), ein berühmter Arzt, wurde zu ComO 
18 Febr. 1745 von adlichen Eltern geboren. Im J- 
1774 Profeftor der Phyfik am dortigen Gytnnafiuiu 
und 1779 bey der Univerfität in Pavia. Damals halt® 
Franklin die Phyfiker befonders auf die Beobachtung 
der Befchaffenheit und der Wirkungen der Elektrici- 
tät geleitet. Diefem Beyfpiel folgte Volta, ging vom 
Galvanismus zur Entdeckung der Voltaifchen Säule 
über, wurde 1801 Mitglied des franzöfifchen Natio- 
nalinftituts und Napoleons Günftling, dann Mitglied 
der Confulla in Lyon, Mitglied der gelehrten Claffe 
in der ilalifchen Gefetzgebung, Senator, Graf und 
reich; daher er 1804 tein Profeftorat niederlegte. Die : 
öfterreichitehe Regierung gab, als fie die Lombardey 
wieder erwarb, der Verwaltung einen Theil der al
ten Formen wieder, und beehrte Volta mit dem Di- 
rectorat der philofophifchen Facultät in Pavia. Er ftarb 
5 Marz 1827, in Como, nachdem er die Knickun
gen feiner Vorgänger von vielen Irrthümern gereinigt 
hatte. Jetzt reinigen wieder die engliM1^ J-^erniker 
und Phyfiker die teinigen; auch ift ^er
Voltaifchen Säule noch zu neu, w£La «cheinun- 
gen der phyfikalifchen Natur aufzU, ar.?’ * ’ Piazzi 
(Jofeph), Präfident der Akademie der W iflentehaften 
in Neapel, wurde 16 Jul. 1746 2u Ponte im velteh- 
ner Thal geboren, in Mahand Rattner, und ftudirte 
dort, in Turin und in Ron?\ Wegen feines freyfin
nigen Vortrags der Philofophxe’ jertrieben die Domi
nikaner diefen Profelfor der Philofophie von feiner 
Lehrkanzel in Genua, der jedoch fo glücklich war, 
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bey dem helUenkenden Grofsmeifter Pinto auf dellen 
Univerfität in Maltha als Lehrer der Mathematik eine 
Freyftütte zu finden. Nachdem der Maltheferorden 
aufgehoben morden, ging er nach Rom, und dann 
nach Ravenna als ProfelTor am Collegium der Adlichen. 
Auch hier mifsfial fein Freymuth; er wanderte nach 
Cremona und dann wieder nach Rom, wo er die dog- 
jnatifche Theologie im Collegium St. Andreas de la 
Valle lehrte, und feines Collegen, nachherigen Pap- 
fies Pius VII, Freund, wie früher im Klofter, blieb. 
P?? 1780 erlangte er in Palermo den Lehrfiuhl der
höheren Mathematik, und reformirte Manches wider 
die Wiinfche der Verfiniterer in Sicilien. Im .Pallaft 
des Vicekönigs Prinzen Caramanica ftiftete er ein Ob- 
fervatorium, bereifte 1787 Paris und England, um 
gute Inftrumente dem Obfervatorium zu verfchaffen, 
mit welchen er 1789 nach Palermo, dem füdlichften 
Obfervatorium in Europa, nachdem das Malthefer ver
brannt war, zurückkehrte. Einen Ruf Napoleons nach 
Bologna mit grofsem Gehalt lehnte er ab. Sein Ver- 
zeichnifs der beobachteten Sterne im J. 1814 umfafste 
deren 7546* Er regulirte auf Verlangen der Regie
rung das Sy Item der Mafse und Gewichte, verbef- 
ferte den Unterricht der Schulen, und veranlafste die 
jetzige ficilifche Territorialeintheilung. Seine Schrif
ten find zahlreich. Er ftarb 22 Juli 1826 in Nea
pel, und vermachte dem Palermer Obfervatorium fein 
meiftes Vermögen. — Guizot Elifabeth Charlotte 
l auLme de JVleulan wurde 2 November 1773 in Pa
ris geboren, und war die Tochter einer fehr gebilde
ten Familie, welche während der Revolution verarmte. 
Ihr’ Vater ftarb 1790. Im J. 1799 wurde fie zuerft 
Schriflltellerin im Fach der Romane, denen manche an
dere Schriften folgten; auch nahm fie an Suards Pu- 

liciste Theil. Als fie wegen Krankheit im J. 1807 
ie Feder niederlegen mufste, ergriff folche für fie ein 
«bekannter (der 20jährige Guizot). Diefs führte bei- 

. er Freundfchaft und nachher ihre fehr glückliche Ehe
1812 herbey. Unter der Leitung ihres berühm- 

welcher von 1814 — 1820 als Beamter 
gewannen die Werke diefer geiftreichen Schrift- 

berü£in»Urnfiemein- Sie ftarb den 1 Auguft 1827. Ihre 
Paris bpVT Schriften find 1) Raoul et Victor 4 Vol. Lr fM„^ äI 1827* 2te Auflage, gekrönt von 
der franz. Akademie^ V) Heitres de fa^iUe ou sur 
l'education 2 Vol. Pans bey Bechet 1826._  Erski
ne {Thomas), englifcher Grofskanzler feit 1806 unter 
Fox Minifterium, wurde 1750 von bürgerlichen angs 
fehenen Eltern geboren. Er diente erlt in der Af/ 
rine, dann in der Landarmee. Weil die Beförderung 
langfam ging, ftudirte er im 26 Jahr die Rechte in 
Cambridge und Lincolns-Ire, und trat im J. 1778 als' 
gerichtlicher Redner auf. Im J. 1783 wählte ihn Ports
mouth zum Repräfentanten, und niemals trennte fich 
diefer grofse Rechtsgelehrte von der Oppofitionspartey. 
• ftarb 17 Nov. 1823 zu Almondale bey Jidinburgh

Haufe feines Bruders. Reichthümer fammelte er 
obgleich er nie ein Verfchwender gewefen war. 

eme ZWeyte Gattin lebte im Juli 1826 in folcher 
^otb, dafs fie den Maire um Hülfe bat, welcher ei

ne Subfcription für fie veranlafste. — Moreau {de 
la Sarthe), Louis Jacques, geb. zu Montfort bey Mans 
28 Januar 1775, ftudirte die Arzneykunde in Paris, 
und wurde Feldarzt, hernach ProfelTor und Biblio
thekar der medicinifchen Facullät. Die königliche Or
donnanz vom 21 Nov. 1822 hob die Facultät auf, mit 
Verluft feiner Aemter, deren Verluft, obgleich er nicht 
wohlhabend war, ihm keine Klage ausprefste. Er ftarb 
13 Juni 1826, berühmt als Arzt und Schriftfteller. 
Seine histoire naturelle de la femme 1803. 3 Bände, 
welche Rink 1805 überfetzle, wollte er nicht zum 
zweyten Mal herausgeben, weil er viele irrige An
fichten darin aufgeftellt zu haben anerkannte, unge
achtet das Werk grofsen Beyfall fand. — Grünwald 
{Frederic Emanuel), Correfpondent der Landwirth- 
fchaftsgefellfchaft in Paris , befördeite den Anbau 
nützlicher Nahrungspflanzen u. f. w., geb. 10 April 
1734 zu Rupper in der Oberlaufitz; fein Vater war 
dort Pfarrer. Der Sohn ftudirte die Arzneykunde in 
Leipzig, und prakticirte in Dresden. Weil die Sti
pendien und Freyfchulen in Sachfen, ungeachtet der 
vielen kleinen Dorfpfarreyen, und der vom weitläuf- 
tigen Rechtsverfahren fich nährenden zahlreichen Advo- 
caten, doch doppelt fo viel Gelehrte liefern, als das 
Land bedarf: fo blieb manchem fehr talentvollen jun
gen Mann, wenn ihn keine Verbindungen öder Reich
thum auszeichneten, nur das Loos freywilliger Aus
wanderung übrig, obgleich folche wegen häufigen Man
gels anderer Bildung, als der philologifchen, feiten 
ein ausgezeichnetes Glück machen korinten. Seit 1761 
arbeitete G. in Bouillon am Journal encyclopedique 
bis 1793, und fchrieb, was ihn berühmt machte,, die 
Gazette sanitaire. Auch ihm raubte die Revolution, 
wenn nicht Vermögen, doch feine Nahrung, bis auf 
800 Fr. Penfion. Der König der Niederlande gab ihm 
den Löwenorden 1817. Er hatte eine rauhe Schaale, 
aber ein gutes Herz, und fiarb zu Bellevaux bey 
Bouillon 16 Oct. 1826 (fehlt im Voigtfchen NekroT 
log). — Acerbi {Henri), Arzt in Mailand, wofelbft er 
1785 geboren wurde; fein Vater war ein gefchätzter 
Wundarzt; der Sohn ftudirte in Pavia die Arzney
kunde und die Klinik in den Hofpitälern. Jung be- 
reifete er Europas Norden, feine Reifebefchreibung ift 
voll unrichtiger Darftellungen über Perfonen und Sa
chen, zumal da feine glühende Einbildungskraft fern Ur
theil oft irrig leitete. Seine bibhotheca itahana war 
trefflich redigirt. Er war als Schriftfteller und praktir 
fcher Arzt Pavias berühmt, und ftarb an der Lungen- 
fchwindfucht den 5 Decbr. 1827- Die Literatur der 
nordifchen Gelehrten fchätzte er ungemein. — Azuni 
{Dominique Albert), Präfident des Confulats in Caglia
ri und dortiger Oberbibliothekar, geb. 1760 Zu. Saffa- 
ri in Sardinien, welcher in Cagliari im Januar 1827 
ftarb, ein berühmter Schriftfteller im Handels- und 
See-Recht und in Sardiniens Topographie. Er war Se
nator in Nizza, als diefes mit Frankreich vereinigt 
wurde, und half das franzöfifche Handelsrecht redigi- 
ren, fowie überhaupt Napoleon diefen grofsen Juriften 
fehr auszeichnete, 1807 zum Appellationsp.äfidenten 
in Genua und 1808 in den gefetzgebenden Körper berief.
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Die fardinifche Regierung Tiefs ihn dagegen ebenfo 
herab (leigen, als ihn die franzöfifche erhob. Sein Uni
verfallexikon des Handelsrechts (2 Ausgabp 1822) iß 
das vorzüglichfte, das wir noch befitzen, und ver
dient, wie fein Werk sopra V ammihistrazione samt arm 
in' tcmpo di peste Cagliari 1820, benutzt zu werden., - 
Paganel {Pierre), Abb6, geb. 31 Jul. 1745 ^Ville
neuve d’Agenois, wo fein Vater Notar 3 e"
cretär des Bifchofs de Bonac zu Agen, fiel er wegen 
Freyfinnigkeit bey diefem in Ungnade wurde 1778 
Landpfarrer, 1790 ein eifriger Freund der Revolution 
und 1791 Mitglied der gefetzgebenden Verfammluug. 
Mallet du Pan hat er niemals denunciirt, und fing 
erft am 29 October an, in folcher als Redner zu wir
ken, aber immer fuchte er die E'xcentricitäten, oft mit 
Lebensgefahr, zu mildern. Er vermählte fich 1793; 
war, bis er 1816 des Landes verwiefen wurde, Divi- 
fionsfchef in der Kanzley der Ehrenlegion, und ftarb 
in Brüffel 20 Nov. 1826. Er war ein guter Dichter, 
Hiftoriker und Ueberfetzer, hatte aber für Ludwig 
XVIII Tod avec sursis geftimmt. — Belderbufch {Carl 
Leopold Graf von), geb. 1749 im Limburgifchen; 
Er war reich, und wurde kurkölnifcher Minifier.in Pa
ris, unter Napoleon Präfect des Depart. de l’Oise mit 
Auszeichnung, da er die Landesverbefferungen fehr 
förderte; als Senator ftimmte er für Napoleons Ab- 
fetzung. Der König naturalifirte ihn. Er ftarb in 
Paris 22 Jan. 1826, bekannt als Freund der Jefuiten. 
Seine politifchen Schriften waren nicht gehaltreich. — 
Lomet {Antoine Francois Baron de)', geb. 6 Nov. 
1759 zu Chateau-Thierry , Sohn eines Ingenieur 
des ponts et chaussees. Er rettete durch feine an- 
geerbten Baukenntniffe als Militär das franz. Heer im 
Winterfeldzug der Pyrenäen des J. 1793. Seine Ge
radheit mifsfiel Napoleon, doch litt diefer, dafs er die 
Lithographie in Frankreich einführte, und ihm und 
dem Staat manche Diehfte leißele. Er war einer der 
erften Technologen , fchrieb und fprach kauftifch im 
Läpidarflil, und ftarb 10 Nov. 1826 in Paris. — Ham
penhausen {Bathafar Baron von) , Director der Ilan- 
delsfchule in St. Petersburg, ein würdiger ftatiftifcher 
Schriftfteller auch in deuifcher Sprache, geb. 1772 bey 
Riga, ftarb 13 Sept. 1823 in St. Petersburg.

Die übrigen Biographirlen übergeht Rec. in dreier 
Nachlefe. In manchen Biographieen entdeckt man 
Schubarts männlichen gedrängten Stil.

A. H. L.

STA ATS WISSENSCHAFTE N.

Leipzig, in der Hinrichsfchen Buchhandl.: Grund- 
rifs für encyklopädifche Vorträge über die ge- 
fammten Staatswiffenfchaften, von Hari Hein
rich Ludwig Pölitz, ord. öffentl. Lehrer der 
Staaiswiffenfchaften an der Univerfität zu Leipzig. 
1825. XVI und 308 S. 8. (1 Thlr. 4 gr.)

Diefer Grundrifs foll zum Leitfaden dienen bey den 
gewöhnlichen encyklopädifehen Vcrlefungen des Vfs. 
über die gelammten Staatswiffenfchaften ; und diefem 

Zwecke finden wir die Arbeit fehr gut entfprechend. 
Sie giebt eine genaue Ueberficht über die'einzelnen Zwei- 

j a*sw*tf®nfchaften, und die zwifchen denfelben 
A e.Hatürliche Verbindung. Neue Bereicherungen 

der WUrenf®haft ewährt ße «
Zn We i“ d'e6^eh8rt Weder -“ Wefen «ne, fol- 
r Tn.T0!1 Ia8 cs in demPlane des Vf. Bey dem 
Wiffenfcheflen - äer^B^T “ den P*,iI“foPhifchaa 

heit und Deullxchkeu der aufgedelllen Begriffe auszeieh- 
net, hegt da. grofsere Werk des Vfs. zu Grunde, das diu 
Le&r diefer Blatter aus der Beuriheilu„g feiner einzelnen 
fünf Bände (1823. No.117. I824. No. 20 u. No. 187) 
kennen. Doch hat die Staatskunfi {Politik) die der Vf. 
früherhin in feinem gröfseren Werke , erften Bande 
gleich nach dein philofophifchen Staatsrechte fetzte 
hier eine richtigere Stelle erhalten. Die einzelnen VVif- 
fenfchalten find nämlich hier in folgender Ordnung auf- 
gelteilt: 1) Natur-und Völker - Recht j 2) Staats-und 
Staaten - Recht; 3) Volkswirthfchaft sichre ; ü) Staats- 
wirthfchaftslehre und FinanzwiffenJ'chaft; 5) Polizey- 
wiffenfchafty 6) Staatskunft; 7) Gefchichte des euro- 
päifchen Staatenfyftems .aus dem Standpuncte der Po
litik j 8) Staatenkunde ; 9) pojitives öffentliches Staats
recht i 10) praktisches {europäifches) Völkerrecht; 
11) Hiplomatik und 12) Staatspraxis.

Dafs der Vf. überall feinem gröfseren Werke in def- 
fen Hauptideen folgt, und fich auf die Bemerkungen 
nicht eingelaßen hat, die man mehreren feiner An fich
ten, namentlich auch in unferen Blättern, entgegengefetzt, 
wollen wir nicht mifsbilligen. So etwas Ich eint nicht in 
reinem Plane gelegen zu haben. Aber darüber 
nicht mit ihm einverftanden, dafs es nölhig gewefen fey 
auch die ftreng gefchichtlichen Wiffenfchaften die Ge
fchichte des europäischen Staatenfyftems, die Staaten
kunde, und das pojitive öffentliche Staatsrechtt in der 
Art, wie er es gethan hat, mit in feinen Grundrifs auf
zunehmen. Schon in feinem gröfseren Werke find diefe 
Wiffenfchaften etwas zu compendiarifch behandelt, und 
hier giebt er eigentlich nichts weiter, als eine Deduction, 
der Nothwendigkeit ihres Studiums, und die Anweifung 
des Platzes, den fie in der Reihe derStaatswiffenfchaften 
einnehmen, womit uns denErfoderniffen feines Werkes 
keinesweges Genüge geleiftet zu feyn fcheint. Am bellen 
hat uns jedoch unter diefen Zweigen die als pojitives 
öffentliches Recht gegebene Ueberficht der in den «uro- 
päifchen und amerikanifchen Staaten erfchienene*1 Verfau
lungen und Gründgefetze gefallen; wiewohl *v'ir mer et
was Anderes gefucht hatten, als ein blofs^ V erzeichnifs 
der erwähnten Gründgefetze, und fich ™as wir ge
fucht hatten, eine kurze dogmatifff . arRfltöLiri^. ^er 
Hauptideen unferes allgemeinen P°Jl Öffentlichen 
Rechts, fehr leicht hätte geben la e”' °ls der viclbele- 
fene Vf. überall die jede ^ffenden Schrif
ten beygefügt hat, ift gu*- er uns mit feinen
literarifchen Notizen et^s zu ireygebig gewefen zu feyn. 
Wir würden blofs die heften, wirklich treffenden Schrif' 
ten für jeden Zweig angegeben haben, Z.
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.

Dessau, im Verlage der Redaclion, und Leipzig, in 
Commiffion b. Schmidt: Sulamith, eine Zeitfehrift 
zur Beförderung der Cultur und Humanität unter 
den Ifraeliten. Herausgaben von Dr. David 
Fränkel herzogl. fürftl. Anhalt-DeffauifchemDi- 
reclor der Ifraelitifchen Schulen. Fünften Jahr
gangs 1 u« 2 Bd. oder 1 —12 Stück. Sechften 
Jahrgangs 1 «• 2 Bd. oder 1 —12 Stück. (Ohne 
Jahrszahl.) ßr- 8«

Schon in den früheren Jahrgängen diefer für die Be- 
dürfniffe der Ifraeliten wohlberechneten Zeilfchrift, 
'velch® zum Theil über die Grenzen diefer Blätter 
hinausliegen, befinden fich manche fchätzbare Auffätze. 
über miliche und religiöfe Geganftände, Ueberfetzun- 
gen aus dem Hebräifchen, Nachrichten über Sitten, 
Gebrauche und Lebensart varfchiedener Völker, und 
befonders folche, welche die Fortfchritte und Schick
laie der Ifraeliten betreffen, technologifche Abhandlun
gen, gefchichtliche, biographifche und in hebräifcher 
Sprache verfalle Auffätze, Gedichte u. f. w. Dafs 
ß*eht alle Auffätze von gleichem Werthe feyn kön-

das liegt in der Nshir der Sache. Rec. hat frü- 
trhiu mehrere einzelne Auffälze in verfchiedenen 

-Blättern ausführlich angezeigt, und wird lieh 
aue ejno Erwähnung des Vorzüglichen be- 

jchränken was die ueueften Jahrgänge dargeboten 
haben, ohne jedoch dadurch den nicht genannten 
Auffätzen ihren relativen Werth abfprechen zu wollen.

Ai^s dem 5ten Jahrgange zeichnen wir aus: \_Heft. 
Ein Uort zu feiner Zeit, als Vorwort, vom Heraus
geber. Ein heizliches Wort der Beruhigung und 
Aufmunterung für feine Glaubensgenoffen. Meinem 
Volke; am Anfänge des Jahres 5577 der Schöpfung. 
(D. h. am 23 Sept, d. J. 1816, mit welchem Tage 
bekanntlich das neue Jahr der Ifraeliten beginnt.) Ein 
kräftiger und gefühlvoller Nationalgefang, von G. A. 
Adersbach. Einige IVorte über Nutzen und Schaden 
einer aufgeklärten Erziehung, von Hn. Conrector Dr. 
Richter; ein leienswerther Auffatz, erft im 2ten Hefte 
Wchloffen. Simon Bondi; dc’" Andenken diefes 
gelehrten und rechUchaffenen ' , -mos (geboren zu 
Dresden d. 16 Mei 1774, und g,. <. 19 Deo. 1816) 
geweiht. Bondi, ein gründlicher.K. • des Talmud, 
»ft unter anderen auch durch feinen moil an dem 
Wörterbuch. -,nox tW, oder Beleuchtung der nn 
Talmud von Babylon und Jerufalem vorkomm md« 
fremden, befonders laleinifchen Wörter (Dcliau 1812)

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

rühmlich bekannt. („Ohne* die liebgewonnenän ■*— 
Studien zu entfagen,“ S. 36 ift wohl nur ein Druck
fehler.) Der Siegelring des Salomo, romantifches 
Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Nach einer Tradition, 
von L. IVI. Böfchenthal. Des früh vollendeten, mit 
Dichtertalent begabten Vfs. nicht unwerth.' —. Wir 
erhalten hier nur einen Auszug und einzelne Scenen 
des intereffanten Ganzen, worin ein wohlthuender 
Geift athmet; einige Mal, befonders in den Chorge- 
fängen am Schluffe (im 2 Heft), glaubt man Schiller- 
fche Anklänge zu vernehmen. S. 58 ift wohl, des 
Metrums wegen, ftatt „dich zu retten, war“ „dich zu 
erretten,“ zu lefen. Etwas über Künftler und Hand
werker jüdifcher Religion. In Dänemark ift in die
fer Hinficht bereits Vieles gefchehen.

Ites Heft. Die Juden und ihre gerechten An
fprüche an die chriftlichen Staaten. Ein Beytrag 
zur Milderung der harten Urtheile über die jüdifche 
Nation. Auszüge aus einer Schrift des Hn. Bibliothe
kars Krämer, zu Regensburg.- Rec. trägt kein Beden
ken, das billige und unbefangene Urtheil des Vfs. zu 
unterfchreiben. Der Segen des Gaftfreundes. Ein, 
nach dem Talmud bearbeitetes Gedicht des Hn. Dr. 
H-ley, zu Berlin. (S. 92- Z. 10 v. u, ift, des Sylben- 
mafses wegen, ftatt: ehe zu lefen : eA’.) Beytrag zur 
Gefchichte der Herkunft des Gelehrten Hartwig 
IVeffely. Weffely ift durch fein epifches Gedicht: 
Mofaide, deren auch Herder in feiner Adraftea ehren
voll erwähnt, rühmlichft bekannt geworden; die hier 
von W. mitgelheilten Nachrichten lieft man mit Ver
gnügen. Die Erfcheinung Gottes im Feuer; eine 
Phantafie von Hn. Israel Str aufs. Anzeige einer 
hebräifch - biblifchen Poetik, unter dem Titel: nx'bo 
p'W', von Salomo Eeoifohn. — Bede, gehalten am 
18 Oct. 1816, in der Andachtsftunde der ifraelitifchen 
Bürger- und Real-Schule zu Frankf. a. M., von J. 
Weil, Lehrer an diefer Anftalt. Die Gleichniffe, eine 
Parabel, von G. Salomon. Die IVIifcellen enthalten 
manche lefenswerthe Notizen.

"gtes Heft. Die erfte Ehe, eine Parabel, von 
Straufs. — Viel Beherzigungswerthes enthalten die 
Ideen über fnoralifche Erziehung und über Moral 
unterricht u. f. w. J. Heil. Die Gewalt des Saif^rL 
fpiels. Eine fchöne Parabel von G. SalnZ^ A 
"den Wnnfch nach der ganzen Sammlung des vfs e“ 
weckt. Andere poclifch. Beyträge muffen wir,"der 
Kurze wegen, übergehen. f

4tes Heft. Der Nagel des Zeltes. (Erzählung 
aus dem Talmud.) Die Entfernung der Hagar und 
des Ifmael wird, fehr leife und fchonend berührt, 

C c c
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Abrahams Charakter wird gut gezeichnet. Der Vor
trag ift lebhaft, doch ift die Sprache nicht überall rein 
und gefchmeidig, z. B. um Willen Abrahams, .. • • 
habe weder Brod ich noch Waffer, -— um willen 
feines Gehorfams — u. f. w. Der Vf. dieler Para
bel, nach dem Talmud, ift Hr. Dr. Günsburg. Ana
lekten zur Gefchichte der Juden, von J. Fritte es. 
Ein fchauerliches Gemälde des Schickfals der Juden 
in Spanien, der aus Habfucht und Fanatismus erzeug
ten unmenfchlichen Quälereyen diefes Volkes, wobey 
man fich nicht fchämte, den ehrwürdigen Namen der 
chriftlichen Religion zum Vorwande der verübten 
Gräuel zu nehmen, und unter der Maske des Glau
bens zu rauben, zu behänden und zu morden. Noch 
am Ende des 17ten Jahrhunderts wurden in einem 
Auto da fe 500 des heimlichen Judenthums Angeklagte 
in Spanien hingerichtet! — Levin Jofeph, königl. 
prenff. Hof-Petfchierftecher. Ein kleiner fvhätzbarer 
Beytrag zur Kunftgefchichte von W. Bondi. Diefer 
gefchickte Künftler ftach ' für König Friedrich I von 
Preußen nach Schudt’s Zeugnifs , in einen Diaman
ten von 25 Gran, welcher für 4000 Thlr. erkauft 
worden war, das königliche Wappen mit der Krone 
aufs treffliebfte, und bekam für feine merkwürdige 
Arbeit 800 Thlr. -und nachher noch ein befonderes 
Gefchenk von 200 Thlr. Gefetze, betreffend die Fer- 
faffung der altteftamentlichen Gaubensbekenner in 
der Freyfiadt Hrakau und ihres Bezirkes. Aus dem 
Polnifchen überfetzt und eingefandt von M. Ehren
reich, in Brody. Rede an der Wiege eines achttä
gigen Hindes, von Hn. J. Fritteles. JVTit Witz und 
Laune gefchrieben; nur einige Mal verfällt der geift- 
reiche Vf. etwas ins Spielende. Todtenßeier , ein ge
fühlvolles kleines Gedicht von Hn. Superint. Fulda. 
Hebräifche Literatur. Hier findet man nähere Nach
richten und zum Theil auch Kritiken über folgende 
Werke: 1) 'm. Ein Wort zu feiner Zeit, oder
gründliche Widerlegung der Schrift des Hn. Lazarus 
Bendavid : „Zur Berechnung und Gefchichte des jüdi- 
fchen Kalenders?4 Von Meyer Mofes Hornik, nebft 
einem Anhänge von Markus Bär Friedenthal. (Die 
kritifchen Bemerkungen des letzten find fehr beherzi- 
gungswerlh.) 2) Gefchichte der Juden unter-der Re
gierung Mohadis und Iman-Edris, Königen von Mauri- 
ianien. Von Markus Fifcher. Prag 1817- 3) DIX niö 
— Tod Adams, in hcbräifchen Verfen, von Hirfch 
Löbel. Prag 1817. (Eine Heye Nachahmung des 
Hlopfiockfchen Drama’s: ,, Der Tod Adams.“) 4.)
fiODXl (Jofeph und Osnalh), ein hebräifches Dra
ma. Von Süfskind Jtafchkow. Berlin 1817- — Bio- 
graphifche Nachrichten von Efiher Bernard, gebäGad, 
und dem Oberfchulrathe Oppenheim, zu Frankf. a. M. 
u. f. w. Was von beiden Perfonen hier berichtet 

mufs jeden Lefer mit der inirgften Hochachtung 
gegen fie erfüllen. Mad. Bernard hat fich auch als 
geiftreiche Schriftftelleriii gezeigt, und von dem Dr. 
Oppenheim. —. einem fehr gefchickten Arzte, — flehe 
hier nur der eine Zug. S. 268 keifst es: „Man er
zählt von ihm, dafs er ein eigenes, mit dem Apothe
ker verabredetes Zeichen hatte, das er auf die Recepte 

folcher Kranken fetzte, denen er nichts zu fchenken 
das Anfehen haben wollte, welches Zeichen den Zweck 
hatte, dafs der Betrag des Arzneymittels dem Kranken 
zu angerechnet, der Ueberrelt aber dem Arzte in 
f n^.nS 8ebracht ward?4 Mad. Bernard heirathete 
pa er en prinzlichen Leibarzt Dr. Domeier in Lon- 

r^On, W i °^8te demfelben nach Malta. Ihr vorzüglich- 
fies Werk hnd die VQn ihr fchriebencn
W-hen o tm"" » England und Porlu-
gail.“ 2 Thle. Hamb. 1803.

• k Lü?f*rhforifche P.aßillen. (Durch
einen lächerlichen Druckfehler fteht hier Paßdien.) 
Intereflante Notizen von Dr. M. Bondi. Ode zurrt 
Lobe Gottes, nach einem Donnerwetter. Diefer, 
fchon im J. 1777, angeblich von Mofes Mendelsfohn 
gedichtete, geift- und gefühlvolle Gefang hat, wie auch 
im 9ten Hefte richtig bemerkt wird, den jüdifchen 
Dichter Ephraim Mofes Ruh , der fich auch als Epi- 
grammaiili ausgezeichnet hat, zum Verfafler; Mendels
fohn hat nur Einiges darin geändert und eine Strophe 
hinzugefügt. Man lieft ihn hier wieder mit neuem 
Interefle. Ein Schreiben an den Herausgeber der 
Sulamith, die Ifraeliten in Polen betreffend; von dem 
Ober-Arzte Dr. Ewald Dietrich. Ein ehrenvolles
Zeugnifs für die polnifchen Ifraeliten 1 Noch bemerken 
wir: Das Jahresfeft der Gefellfchaft der Humanität 
zu Cajfel. Einige Worte über Realfchulen. Unter 
der Auffchrift: Literatur findet man rühmliche ujid 
empfehlende Anzeigen von folgenden Werken: Ben 
jakir über Glaubenswahrheiten und Sittenlehren fü* 
die ifraeliiifche Jugend ... von Herz Homberg. Wiert 
1814. Nationalgefänge der Hebräer, von Dr. JuJlu 
(3 ßd. Leipz. 1818.) Handbuch der iMoraifcnen Re
ligion für Studirende, oder höhere Bildung geniefsende 
Jünglinge, von Peter Beer. Prag 1818. — Der erße 
Sabbath in der Wüße, von Jfrael Straußs. Eine 
fchöne Paramylhie! Aus den Mifcellen fetzen wir ein 
paar Sentenzen aus dem Midrafch hieher: „Die Welt 
gleicht einer bevölkerten Külte, das Jemfeits der offe
nen See. Wer hier nicht Vorrath fammelt, mufs jen- 
feits verhungern?4 „So wie das unermefsliche Welt
meer unzählige Ströme in feinem Schoofse aufnimmt, 
und dennoch nie übervoll wird, fo nimmt der Forfcher- 
geift des Weifen Kenntniffe auf, und wird doch nie 
voll?4 „Der Tod des Frommen gleicht dem Verlufte 
einer koftbaren Perle. Ihr Befitzer bedauert zwar ihren 
Verluft, aber Jie behält ihren Werth immer.“-

6/es Heft. An den Britten Wilberforce. Ein® 
kraftvolle, erhebende Ode, von Hn. Adersbach, di® 
dem poelifchen Talente des Vfs. eben fo, wie feinem 
Herzen, Ehre macht. — R^de, gehalten am Stiftungs
tage der von Mitgliedern der ifraelitifchen Gemeinde 
errichteten Gefellfchaft der HurnanitäJG zu Caffel. 
Menschenfreundliche Worte des H«- Hofes Büdin
gen'. — Einige Gedanken über den Anjali, von Hm 
Dr. Richter. „Alle, aufser dem ß^htbaren Zufammen
hange liegenden, nur vom Zufall abhängig febeinenden 
Ereigniffe find gleichem Biltze u«d Lichtfunken, die 
einzeln vor unter Anfchauungsvermögen treten, ihre 
Verbindungsftrahlen aber mit anderen Begebenheiten
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uns verbergen, und was wir Zufall nennen, ift nichts, 
als die Sichtbarwerdung derjenigen Puncte des verbor
genen Weluufammenhanges, wo diefer in die Reihe 
des für uns wahrnehmbaren eintreten foll.“ „Auch 
in den, dem Scheine nach zufäliigften Begebenheiten 
blickt ein innerer Zufammenhang durch, der uns 
deutlich auf jenes höchfte Urwefen zurück weifet, das 
mit ewiger Weisheit, Liebe und Gerechtigkeit Alles 
lenkt und regiert, in dellen Hand jedes unferer Schick- 
fa e lieht, und ohne dellen Willen uns auch nicht 
ein Haar gekrümmt werden kann. Diefes ewige We- 
ien wirkt in den Weltzufammenhang kräftig ein; 
fein Wirken befiehl in den taufendfältigen Verbin
dungsreihen diefes Zufammenhanges, die alle’-in ihm 
ihren Anfangspunct finden u. f. w.“ Dafs diefer Zu- 
f^mnienhang fich oft auch in dem Leben des einzel
nen Menfchen zeige, dafs menfchliche Befchränktheit 
aber in vielefi Fällen die feineren Fäden überfieht, 
diefs fucht der Vf. durch einige fprechende Beyfpiele 
darzulhun. Der ganze Auffalz zeugt von einem ächt- 
religiöfen Sinne, und wird gewifs theilnehmende Lefer 
finden. Nachrichten, liünftler und Handwerker jü- 
difcher Fiehgion betreffend. Erfreuliche Beweife von 
Fortfchritlen der Ifraelilen, auch in diefer Ilinficht!

Aus dem "Ren Hefte zeichnen wir folgende Auf- 
Dtze aus: Worte eines Veteranen im Rehramte an 
yf ungeren Amtsbrüder , von Peter Heer, Lehrer 

r ord zu Prag. Rec. las diefe gefühlvollen Wort© 
mH herzlicher Theil.,ahme. Der Vf. fpricht als eia 
jSdann von hellem Kopfe, reifer Erfahrung und reinem ■ 
Sinn füi das Gute. Fie Bildniffe. Eine Abendphan- 
tafie. Der junge Dichter, Ludwig Fritteles, ifi aller 
Aufmunterung werth. Ueber die Moden. Bruch- 
bücke aus dem Spanikhcn. Nicht unintereffant! Noch 
xnd einige Reden. Gedichte, Sentenzen, Nachrichten 
?on öffentlichen Inllilutcn u. f. w. in diefem Hefte 

en*erkens werth.
8/ej Heft. Bilder und Gleichnijfe , von Hn. G. 

a'omon. Sinnreich ift die Vergleichung des Welt- 
'veifen mit dem Moofe. 'l'ripolitanifche Rechtspflege, 
von Markus Fifcher. Wörtlich nach dem Lateini-

i„ Handlungsangelegenheiten in das Haus eines’ d‘rlT 
gen Juden, als man eben die Mittagsmahlzeit hielt F 
wurde von den Söhnen des Famifienhaup.es, welch/' 
abwefend war, zum Miteffen eingeladen, nahm da« 
Anerbieten an, und trank Ufdbft, den Vorfchriften 
feiner Religion zuwider, auch etliche Becher Wein 
Einige Monate nachher empfand er darüber Gewiffens- 
bifle, ging zrjm Priefter, und beichtete ihm feine Sün
de. Diefer blinde Eiferer machte fernere Anzeige, und 
die Saehe gelangte bis zu den Ohren des Dey; diefer 
^bfüchiige und fanatifche Unmehfch fällte und liefs 
e*n Urtheif vollziehen, das Schauder und Abfcheu er- 
regt. Der reuemülhige und bafsfertige Türke kam

einer heimlichen Baftonade und der Erlegung einer 
^nfehnlichen Geidfirafe an die Krone davonj der Jude

aber, dem der Befuch gegolten halte, und der nicht 
einmal zu Haufe gewefen war, — erhielt die Bafto- 
nade, und fein Eigenthum wurde confifeirt, „weil er — 
als Familienhaupt, für die Handlungen feiner Hausge- 
nofl’en und Untergeordneten liehen mülle;“ überdiefs 
mufste er eine Geldbufse von zehn Beuteln, — unge
fähr 5000 Gulden — erlegen, „weil die Krone verkürzt 
worden fey, indem der dürftige Türke wenn er kernen 
Wein bekommen hätte, und doch dürftig gewefen wäre, 
ein anderes, der Befteuerung unterworfenes Getränk zu 
fich genommen haben würde.« Demjenigen , der den 
Wein aus dem Keller für den Türken ge 0 e, 
wurden leide Füfse, und dem, der ihn ®in8® en 
hatte, beide Hände abgehauen. Der jüdifche Bedien e, 
der ein Gefchenk von dem Türken angenommen hatte, 
wurde caftrirt; der befuchte Jude mufste den beftraften 
Türken noch entfehädigen, und weil er unbegütert war, 

■fo mufste die jüdifche Ortsgemeinde für ihn bezahlen. 
Diefe Sentenz wurde noch mit lauter Sprüchen aus dem 
Koran belegt, und das Urtheil fchlofs fich mit den Lä- 
fterworten, — djenn das find fie in dem Munde eines 
folchen Unmenfchen —: „Gelobt fey der Name des ein
zigen Gottes, vor dem die Lafterhaften verdorren, wie 
abgefallenes Laub, und die Gerechten und Tugendlie
benden ewig grünen und blühen, wie köftliche Pflanzen 
in Edens Wonnegefilden.“ Der Geiftliche Molina, der 
zur Auswechselung der Chriftenfklaven fich lange in den 
dortigen Gegenden aufgehalten hat, verbürgt, als Au
genzeuge, alle Umftände des gräfslichen Strafurtheils, 

» fowie dellen pünctliche Vollziehung. Bedenkt man, .
was fich fogenannte Chriften in Spanien und anderwärts 
gegen die Juden erlaubt haben: fo findet man die Sache 
nichts weniger, als unglaublich. — Heue Erziehungi- 
und Lehr-Anfialt für die ifraelitifehe Jugend in Mann
heim. Der Plan empfiehlt fich durch Zweckmäfsig*<eit, 
und was bis jetzt geleiftet worden, ift löblich. Ankün
digung: niMSn ■’T'ttJ Prachtgefänge, oder die Mofaide.^ 
Ein heiliges Gedicht in 18 Gefangen, von Naphtali 
Hartwig Weffely. Beym Leben des geiftreichen Vfs. 
erfchienen im J. 1794 nur 15 Gefänge, in 5 Heften; die 
3 letzten Gefänge, welche das Ganze mit der Gefetzge- 
bung fchliefsen, hat derfelbe als Vermächtnifs feinen 
Erben in der Handfchrift hinterlafien, und die öffent
liche Bekanntmachung derfelben mufs allen Freunden 
der hebräifchen Literatur willkommen feyn. Als Probe 
ift hier ein Bruchftück angefügt. Aus den Mifcellen be
merken wir den Bericht von der feierlichen Einweihung 
der neuervichteten Synagoge der Ifraelilen zu Marburg.

ÖZej Heft. Notizen über Ephraim Mojes Ruh, und 
einige feiner Sinngedichte, mitgetheilt von Hn. Dr. Gold- 
fchmidt zu Frankf. a. M. Fer Prophet Jeremias Ja- 
fephus Flavius und liabbi dfaak Abarbanel. Eine ht- 
fiorifche Parallele, von Hn. Salomo Levifohn Die 
Parallele ift finnreich, wenn wir gleich nicht in alle« ' 
einzelnen Behauptungen mit dem Vf. einfiimmia find. 
Auch ift es wohl zu viel gefagt, wenn von dem geffhicl^ 
liehen Cyrus behauptet wird, „ er habe die Eig^fcbaf- 
ten eines tugendhaften Weifen mit allen Patenten eines 
kühnen Weit er ober er s vereinigt;“ diefe Vereinigung ilt 
ohnehin, ihrer Natur nach, fchwer. Der Auffatz ift

Famifienhaup.es
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Übrigens gut und lebhaft gefchrieben; nur fällt der Aus
druck bisweilen ins Schwülftige, z. B. S. 178': „Schre
ckenvoll ift das Ende, welches von feinen azurnen Höhen 
herab das Fatum über diefes mächtigwaltende Reich 
(der Römer) verhängt.“ Auch wird das C^7^j*„fhum 
doch wohl zu einteilig durch: „aus dem 
gefchöpfte Lehren“ bezeichnet. Das p dL ./n früher«

ÄeXter allen Himmehftnchen. Die unmenfeh- 
r L Vrarfoleune der Juden m Spanien ift jedoch mit le^hiXtlich wfhren Zügen dargeftellt. „Gegen acht- 
malhunderltaufend Juden mufsten, plötzlich ihres Ver
mögens beraubt, hin in die wilde Ferne unter taufend
fachem Elende ziehen, ohne irgend ein Verbrechen be
gangen zu haben, als das, nicht in der herrfchenden 
Kirche geboren worden zu feyn.“ Flavius Jofephus 
und Abarbanel waren würdig, neben dem edlen und 
patriotifchen Jeremias geftellt zu werden. Möge uns 
der Vf. öfter folche inlereffante Parallelen miltheilen. 
Bilder und Gleichniffe, von Hn. G. Salomon. Gröfs- 
tentheils treffliche Parabeln, die fich denjenigen an
nähern, die wir von Herder haben. Ausgezeichnet ift: 
Die Heimkehr zum Vater. Eine Sammlung diefer fchö- 
nen Parabeln ift zu Dresden herausgekommen. Von 
dem Urfprung des Geldes. Lefenswerthe Notizen, aber 
ohne gefchichtliche Belege und hinlängliche Beweife. — 

' Aus den Mifcellen bemerken wir die Nachricht von dem
Ableben des bekannten, achtungswerthen Dichters Bo- 
fchenthaf dem auch die Sulamith fo manchen fchönen 
Beytrag verdankt, und dellen angenehme perfönliche 
Bekanntfchaft der Rec vor mehreren. Jahren machte, 
WO ihn der Dichter auf einer Durchreife befuchte. Er

^aria‘ Eine al£üdifche
Sage, von ftl. Bing. Recht gut erzählt; nur hatte der 
Vf8 die Zeitwörter nicht immer vorausietzen follen, was 
keine gute Wirkung thut; z. B. „wo ihnen getagt halte 
die Frau “ , es müfsten fich die Männer wunoern gar 
fehr a ’ dafs er nicht richtete auf fie den Blick. “ 
Uebrigens liegen diefer Sage ganz die Volksbegriffe zum 
Grunde dafs8das Gebet frommer Menfchen den Gang 
Jer Natur ändern, anderes Wetter machen, Hucntbar- 
keit oder Unfruchtbarkeit bewirken könne n. S. E n 
von Mofes Mendebfolm an den Paftor ließtmj. 

’ 1770 erlaßenes Schreiben; mitgelheill von Hn Dr.
Goldfchmidt. Intereffant, wie Alles, was aus der Feder 
diefes trefflichen Mannes Hofs. pr. Elms Henfchel, 
prakticirender Arzt und öffentlicher Geburtshelfer in 
Breslau: eine biographifche Skizze, aus Schunmpls 
Breslauer Almanach für d. J. 1801 entlehnt. Der 
neuerrichtete ifraelitifche Tempel m Hamburg, Mi-

‘^‘xjes Heft. Der Maler Pinhas. Eine biogra- 
phifche Skizze, (Auszug aus einem Schreiben von 

dem Sohne defielben an den Herausgeber.) Schon in 
feinem 13ten Jahre verfertigte Juda Pinhas — geb« 
1727 zu Lehrburg, einem Dorfe unweit Anfpach — 
rTe ^es Ruches Efther, in zierlicher hebräi-
c er e^tlchrift, welche er durch eine bildliche Dar- 
ekUn»^ |a 8f i? diefem Buche enthaltenen Haupibö-

ge en ei en verfchönerte. Unter anderen verlangte der 
Markgraf von AnilJach felbft eine Probe'von d6ßr Ar. 
bei es u” e£abten Knaben: P. verfertigte einen 
Auszug er lae i en aus Aegypten, mit den.dazu ge
hörigen Gemälden überbracht Re felbft dem 
grafen, der ihn lehr liebreich aufnahm, und ihm 150 
Gulden verehrte. Das Exemplar ward, mit einem 
zierlichen Einbande verfehen in der Hofbibliothek, 
als ein feltenes Kunftwerk, autbewahrt, und den durch
reifenden Künftlern unter anderen Af erkwürdigkeiten 
gezeigt. Nun legte lieh P. mit dem glücklichften 
Fortgange auf die Porträtmalerey. Er ward ein treff
licher Künftler, als Hofmaler erft zu Anfpach, und 
dann zu Baireuth angeftellt; felbft Friedrich der Grofse 
liefs ihn nach Berlin kommen, und trug ihm mehrere 
Arbeiten auf; er ftarb am 23 Nov. 1793. Sein Sohn 
ift der gefchälzte Hofmaler, Hr. Sam. Pinhas zu - 
Caflel. Rec. las die hier mitgeiheilten Nachrichten 
mit vielem Inlereffe. — Die Deichenbegängniffe der 
Ifraeliten, nebft Beleuchtung eines defshalb von ei
nem ptabbiner abgefafsten Gutachtens. Der Vf. rügt 
die bey den ifrael. Leichenbegängniffen ftattfindenden 
grofsen Mifsbräuche mit Einlichi und Unbefangenheit, 
giebt Vorfchläge zum Befferen an, und zeigt fich in 
Allem als aufgeklärten Menfchen freund. Das craffe 
Gutachten eines Rabbiners zu D. erhält die verdiente 
Abfertigung. Bey der Beleuchtung dcirelb®», <116 erlt 
im 12len Hefte befchloifen wird, zeigt fich der Vf 
auch als einen ganz anderen und kenntaifsreicheren 
Schriftgelehrten, als der befangene Rabbiner. (Dia 
mehrmals citirte Stelle 1 B. Mol. 1, 26 würden wir 
jedoch nicht überfetzen: „in unferem Ebenbilde,0 
fondern: „nach unferem Ebenbilde. “ So auch 1 B. 
Mof. 9, 6 „Gott hat den Menfchen nach feinem Eben
bilde gefchaffen.“) An dem Wohnorte des Rec. find 
die Leichen der Ifraeliten nicht nur zweckmäfsigei 
eingerichtet, und kein Leichnam darf vor dem drit
ten Tage, wie es auch den Chriften geboten ift, be- 
ftattet werden, fondern man lieht fehr oft auch Ifrae
liten ihre chriftlichen Mitbrüder, und Chriften ihro 
ifraelitifchen Mitbrüder iheilnehmend zu ihrer Ruh«- I 
ftätte begleiten. Einige Aeufserungen in der Harn^ 
mer der Abgeordneten in Baiern, die Verhcdtnifte 
der dortigen Ifraeliten betreffend. Lefenswerth find 
die BefchlüJJe des Senats der freyen Stadt Frank
furt , betreffend die Organifation des Schul - und Stif- 
tungs-Wefens der ifraelitifchen Gemeinde-

(Der Befchlufs folgt im nächften Stuck.')
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.
Dessau, im Verlage der Redaction, und Leipzig, in 

Commifßon b. Schmidt: Sulamith, eine Zeitfehrift 
zur Beförderung der Cultur und Humanität un
ter den Ifraeliten. Heransgegeben von Dr. David 
Fränkel u. f. w.

CBefchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen liecenßorii) 
Im 12/e/T Heft zeichnen wir aus: Einige Bemerkun- 
gen über Religionsunterricht. Beyträge, die Ein
führung der Confirmation in den ifraelitifchen Ge
meinden betreffend. " Erfreuliche Beweife, wie das 
wahrhaft Gute überall nach und nach den Sieg davon 
trägt. In Deffau, wo der würdige Herausgeber der 
Sulamith wirkfam ift, findet diefe fchöne religiöfe 
Handlung fchon feit 17 Jahren Statt; in Gaffel wurde 
le n er der weftphälifchen Zwifchenregierung einge- 
lührt, und es wär dein Rec. angenehm, das darüber 
vorhanden® Actenftück hier mitgelheilt zu finden. In 
Strelitz wurde der erfte Knabe im J. 1818 confirmirt. 
In Hamburg fand die erfte Confirmation auch im J. 1818 
Statt. Die, bey Gelegenheit einer Confirmation in 
Uehlfeld im Anfpachiichen verfafste Abhandlung des 
Hn. M, L. Rohn lieft man mit froher Theilnahme. 
* J. 1828 fand auch in Marburg eine fehr zweck-

Confirmalions - Handlung Statt.) Nachtrag, 
Verhältniffe der Ifraeliten in Baiern betreffend.

1 ? mehreren Stücken diefes 5ten Jahrgangs der Su
lamith beygegehencn hebräilchen Auffätze, fowie meh- 
rere interefrante Notizen, in den Mifcellen, werden 
den Lefern willkommen feyn.

dem fechften Jatirgange ziehen wir folgende 
Au»Wtzo nns: 1 Heft. Proben aus dem zunächlt «r- 
fcheinenden 2ien Händchen der Parabeln von .Dr 
Günsburg- Dunah , oder die erften Thränen, und; 
Fretina and Ceho, oder die Rofenlefe, haben uns 
befonders angefprochen; aber auch die zwey anderen 
Proben find bey falls wer th. Ueber die Ifraeliten in 
Frankreich ; aus der Chronique religieufe des ßifchol’s 
Gregore entlehnt. Die Zahl der in Frankreich be
findlichen deulfchen, italiänifchen, fpanifchen und 
portugiefilchen Ifraeliten beläuft fich gegenwärtig nah’ 

80,000; ^vcn lebc” in. ,Paris allein 5 bis 6000. 
Den amtlichen Angaben des ilraeliaffhen Central-Con- 
hftoriums zufolge ■ befaudeu fich im J. 1809 unter 
den Ifraeliten: 1932 GrnndUgeJdhümcr, 797 Militär- 
perfonen, 2360 Handwerker, t-nd 250 F. uicanten. — 
Unter der AuifchHft Literatur findet man mehrere 
Schriften für und wider die Ifraeliten angezeigt und 

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

beurtheilt. Preis der ehelichen Liebe, ein Gedicht 
von Hn. Sup. Fulda. Ueber den Begriff der fit fli
ehen Freyheit, von Hn. Dr. Richter. Das Gedicht: 
An meinen Freund C. L., nachdem er und ich eben 
von einer Krankheit genefen war, von Dr. Aders- 
bach, hat mehrere gelungene Stellen, würde aber 
durch Abkürzung unftreitig gewonnen haben; auch 
fagt man nicht: „Der Morgen fängt an zu rothen^, 
fondern „fich zu rÖthen;li zu profaifch ift der Aus
druck: Der Freund, dem manches Glück entfehroand. 
Wenn Freuer für einen ftehn foll, der fich freut: 
fo ift der Ausdruck ungewöhnlich; vielleicht ift aber 
das Wort verdruckt. In der letzten Strophe mufs 
es, ftatt: nie machen, heifsen : nie mach’ es. — In 
den Mifcellen verdient der Auszug aus des Grafen 
Forbin Reife in die Levante, welcher eine Schilde
rung des jetzigen Jerufalems und feiner unglücklichen 
jüdifchen Bewohner enthält, bemerkt zu werden.

2 . Heft. Ein lefenswerther Auffatz: über die Na
men (Vor- und Familiennamen) der Ifraeliten, er
öffnet diefes Heft. Das Fefit der Loofe, (das Purim- 
feft) ein Gedicht von Hn. Dr. Ader sb ach. Die Volks
feinden in England. (Nach der Lehrart Bell und 
Lancaftersf Ein trefflicher Auffatz von dem ver- 
ftorbenen Canzler Dr. Niemeyer, zu Halle. Kurz und 
bündig beantwortet der Vf. die drey Fragen: „Wer 
find die Stifter jener Schulen ? welches ift die aufsere 
Einrichtung? und was ift das Wefentliche, worin fich 
diefe Lehrart unterfcheidet? “ Im vierten Bande der 
Niemeyerfchen Beobachtungen auf Reifen findet man 
noch ausführlichere Nachrichten über diefen Gegen- 
ftand. Literatur. Intereffante Bemerkungen über 
die Verhältniffe der Ifraeliten in Nordamerika. Ueber 
einige falfche Anfichten in Rückficht auf die Ten
denz der Erziehung, von Dr. Weil, zu Frankf. a. M. 
Eine Rede.

3 Heft. Literatur. Hier werden unter anderen 
Byron’s hebräifche Gefänge, aus dem Englifchen 
überfetzt von Fr. Theremin, die aber wenig orienta- 
lifchen Geift athmen, gewürdigt. Am ausführlichften 
und fehr ehrenvoll wird angezeigt Hn. Prof. Dr Lins 
(foult zu Erlangen, jetzt zu Marburg) „Verfuch übP 
die künftige Stellung der Juden in den deutschen 
Bundeejtauten.“ (Erlangen 18L9.) Eine 
gehalten beym Schlufsgcbet. (nb-M) am Verföhnung^ 
tage, in dem neuen ifraelitifchen Tempel zu Ham
burg, von Hn. Di. Salomon. Eine Rede, voll reli- 
g.a.en Sinnes und zarten Gefühls. — Die glücklich 
dmchgeführte Vergleichung der verfchiedenen Lebens
alter mit den T. ageszeiten wird zu mancher frommen

Ddd
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Betrachtung benutzt. Der ehemalige Einzug des Ho- 
henpriefters in den Tempel zu Jerufalem und. die 
defsfaljigen Feierlichkeiten am Abende des Verfoh- 
nungstages. Ein intereffanter Auffatz: angeblich wird 
diefer Einzug von einem Römer befchrieben. Nach 
einer Anmerkung des Herausgebers lheilte der be
kannte gelehrte Rabbi Jacob Emden, in Altona, un
gefähr in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, diefe 
Schilderung, aus dem Lateinifchen ins Hebl’äifche 
überfetzt, mit, in feiner Schrift über die Gebete der, 
Ifraeliten, und die Ueberfetzung diefes Bruchftücks 
in’s Deutfche wird allen Lefern der Sulamith will
kommen feyn. Rec. beklagt es jedoch fehr, dafs der 
Erzähler feine Quelle nicht näher angegeben. hat, wo
durch der anziehende Auffatz an Bedeutung verliert. 
Möge doch einer der vielen Lefer der Sulamith diefe
Quelle nachzuweifen im Stande feyn 
die fich jedem aufdringt:

! Die erfte Frage,
„wer war der erzählende

Römer?“ bleibt leider unbeantwortet. — Die ifrae- 
litifche Freyfchule zu Hamburg. (Eine R.ede, in 
diefer Freyfchule von Hn. Dr. Kley gehalten.)

4 Heft. Die beiden Kleinode. Nach einer rab- 
binifchen Legende, von Hn. W. Blankenburg. (Diefe 
Legende wird' im Talmud vom Rabbi Meir erzählt. 
Rec. erinnert fich jedoch, folche, fehr fchön nacher
zählt von Mojes Mendelsfohn, in Engels Philosophen 
für die Welt, Th. 2 unter der Auffchrift: Proben 
rabbinijeher Weisheit, vor vielen Jahren gelefen zu 
haben.) Ueber die merkwürdige rabbinijehe Schrift 
WV3 (d. h. fliehe das Böfe, nach Pf. 34, 15).
Ein fchätzbarer Auffatz von dem gelehrten Orientali- 
ften, Hn. C. R. und Prof. Hartmann zu Roftock. 
Der jüdifche Urheber diefer Schrift lebte im löten 
Jahrhunderte, wahrfcheinlich in Italien. Zwey Freun
de ftreiten eifrig über die Vortheile und Nachtheile 
des Spiels, — die Gründe werden aus dem Alten 
Teftamente, aus dem Talmud und einem Werke des 
berühmten Maimonides entlehnt, — und den voll- 
ftändigften Sieg trägt der Freund davon, der das ge
winn fuchtige Spiel beftreitet. Eben fo interelTant find 
die der Pfeifferfchen Ausgabe angehängten zwey rab- 
binifchen Bruchftücke, wovon Hr. Dr. Hartmann 
gleichfalls Nachricht giebt. Nachrichten, die neuen 
Cultus - Einrichtungen der Ifraeliten in Deutfchland 
betreffend. (Nachrichten aus Leipzig, Königsberg, 
Karlsruhe, Breslau, Hamburg u. f. w.) Mittheilun- 
gen aus der Schrift: Die entlarvte Inquijition der 
Spanier. Von Don Antonio Puichblanch. । (Das un
verantwortliche Verbrennen fo vieler fchätzbaren Werke 
der fpanifchen Literatur, die jüdifche Gelehrte verfafst 
haben. wird mit Recht beklagt.) Nachrichten von 
mehreren neugegründeten ifraelitifchen Schulen an 
verfehlt. denen Orten. Noch bemerken wir: Eine Blum auf den Sarg der Frau Prof. J, von Hn. Su-
penot Jdda zu Halle.- und eine Rede von Hn. Mo-

TGänirer t'ctA■ger, zu Gaffel.
h Heff. Die^ Genien des Lebens, ein Gedicht 

von .Alanckenburgüber den zweckmäfsigen Ge
brauch der heiligen Schrift bey öffentlichen Reli
gion svorträgen, von Hn. Fred. Bamme, in Guten- 

über den Religionsunterricht in der 
xfraelitilchen Gemeinde, von Hn. Oberlehrer Dr. llefs 

... a’ — Zwey gemeinnützige Auffätze ! — 
ruchjtuc e aus O. G. Tychfens nachgelalfener 

ErwjJammlung. Dankenswerte Mitlheilüngen des 
KTn*r • /. r’ Kartmann zu Roftock. Literatur. 
j ÄC ^VtT011 neuen, die Ifraeliten betreffen- den Schnflen. - Etwas über die (wohl eingerich- 
eten) ifraehh&hen Schulen in Dcffau, über dasÜrae- 

Iiiifche Schulwe&n inFrankf. an der Oder, über die 
Verhällniffe der Ifraeliten im. Königreiche Würtem- 
berg, im Grofsherzogthume Reffen'u. f. w. Aus den 
Mifcellen bemerken wir die poetifchen Hobelfpäne 
des Hn. Dr. Spieker, zu Frankf. a. j. Oder, die man
chen guten Gedanken enthalten.

6 Heft. Myrthe, Lorbeer und Cyprejje, Ein 
liebliches, zartempfundenes Gedicht, von Hn. Blan
kenburg, in Sandersleben. Der Geift in ifraehtjehen 
Volksfchulen, eine fehr lefenswerihe Abhandlung von 
Hn. Dr. Kley; zu Hamburg. Wir können diefe ge
läuterten Ideen allen Volksfchullehrerp zurBeherzigung 
empfehlen. Wohl einer Anftali, wprin der Religions
unterricht nach folchen Grundfätzen ertheilt wird! 
Auch in anderer Hinficht fcheint es gut um die Bil- 
dungsanftalten der ifraelitifchen Jugend in Hamburg 
zu ftehen. Höchftverordnete Confirmation der Kna
ben ifr aelitifeher Religion in Deffau. Die Confir
mation der Knaben foll künftig nicht mehr in den 
Käufern der Eltern, fondern öffentlich in der Syna- 

' goge, bey verfammelter Gemeinde, Statt finden. — 
Zweckmäfsig, zumal, wenn ein tüchtiger Lehrer die 
Feier leitet; — zugleich wird von der erft»« Feier 
diefer Art Nachricht gegeben. rlben Efra. Ein 
fchätzbarer biographifcher Auffatz, von dem verftor- 
benen würdigen Prof. Dr. J. M. Hartmann,, zu Mar
burg; entlehnt aus der von Erfch und Gruber her
ausgegebenen allgemeinen Encyklopädie der Wiffen- 
fchaftep und Künfte. Diefer Auffatz wird erft im fol
genden Hefte befchloffen. Aben Efra, — vielleicht 
geboren im J. 1093, und wahrfcheinlich gefiorben im 
J. 1168, — war einer der genievolleften jüdifchen Ge
lehrten, und bey feinen Glaubensgenoffen als Gelehr
ter und Menfch allgemein gefchätzt. Sein grofser Zeit- 
genoffe Maimonides achtete ihn und feine Schriften 
fo hoch, dafs er, in einem an feinen Sohn gerichto- 
ten Unterweifungsfchreiben, diefem allein dzs Studium 
der Schriften des Aben Efra, welche fich, wi® hin- 
zufetzt, durch Eleganz, Gelehrfamkeit und richtige» 
Urtheil auszeichnen, vorzüglich empfiehl*. ‘Uch die 
chriftlichen Gelehrten gedenken feiner *nr..j,.er gröfsten 
Achtung. Die hier mitgelfieilten a “gen Nach
richten von Aben Efra’s Schriften ep allen Litera
turfreunden willkommen feyn- fr die wahre
Feier der Fefte, im Sinne djr ■tff.jchen Gefetzge- 
bung. Ein Vortrag des Hn- ff zu Frankf. a.
M., am erften Oftertag® i» leiner Erziehungs
anftalt verbundenen Religiomftunde gehalten. Viele 
altere Ideen,. einem ungebildeteren Zeitalter, angemef
fen, find hier zweckmalsig vergeiftigt, und manche 
neue, geläuterte Idee ift angeknüpft worden. Mifcellen.
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Vermochte Notizen, meift von Ehrenbezeigungen, 
welche Ifraeliten zu Theil geworden find u. f. w.

Aus dem Iten Hefte ziehen wir aus: Ueber die 
Ifraeliten in Amerika. Intereffanie Nachrichten; von 
den Engländern und Holländern wurden die Ifraeliten 
ftets am mildeften, von den Spaniern und Franzofen 
am härteften behandelt. In Nordamerika leben die Ju
den glücklich und geachtet, und viele zeichnen fich 
durch Bildung aus, — in mehreren amerikanifchen 
Staaten find fie zu allen Aemtern wählbar; in den füd- 
uchen Staaten verwalten bereits einige öffentliche Stel
len. •— Literatur. — Die Einweihung der großen 
Synagoge in Paris. Diefe Einweihung fand den 5ten 
März 1822 Statt, und der würdige Präfident und Ober- 
Rabbiner, Ritter Abraham- von Cologna, hielt eine, 
in einer deutfchen Ueberfetzung hier mitgetheilte kräf
tige Rede in ächtfranzöfifcher Sprache, und verfertigte 
einen, in dem folgenden Hefte der Sulamith mitgetheü- 
ten hebräifchen Gelang zu diefem Zwecke. Der König 
von Frankreich wird in der Rede „der neue Cyrus 
genannt, deffen fchützender Zepter jedem freye Aus
übung des Gottesdienftes feiner Väter geltatte.“ Allein 
die Ifraeliten hatten auch unter Napoleon, der fie fehr 
begünftigte, nicht Urfache, zu klagen; und wenn wir 
nicht irren, fo erhielt eben Hr. v. Cologna den Orden 
der eiternen Krone von diefem vormaligen Kaifer der 
r/ö^bl°ren’ dem franzöfich- wefiphälifchen König- 
rerche war das Confiftorium der Ifraeliten völlig orgl 
nifirt, die chriftlichen Confiftorien aber blieben — wie 
fo vieles Andere —- bis zur Auflöfung diefes Königrei
ches nur proviforifch. Das „Wohnen Gottes in ei
nem irdifchen Tempel“ wird von Hn. von Cologna 
in dem Sinne und mit den Worten des alten Tefta- 
nients ausgedrückt, aber, — wie ma*n denn auch bey 

en fpäteren Propheten zum Theil fchon recht geläu- 
®rte Begriffe findet, gut von dem geißigen Wohnen 
°ttes in den Herzen feiner wahren Verehrer erklärt. 
\S4 wird Pf. 2, 11 fo überfetzt: „Betet den Herrn 

’nit Ehrfurcht an, und mifchet eine heilige Scheu in 
eure Gefänge ! “ Etwas fonderbar wird S. 57 von Gott 
r ü------ „der von Ewigkeit her fogar die unbe- 
kenni/^^Vaf Veß8angeriheit und Zukunft
heilst er?2 is"
Weinberg des Ewigen Zebaoth wird nicht durch Füchte 
verletzt werden. — Diefe Füchfe hätten hier wZ- 
bleiben können. — Der Verein zur Verbefferun 
des Schulwefens und zur Verbreitung der Handwerk 
und ^nfte unter den Ifraeliten, vorgefchlagen von 
dem Hn. Dr. med. Wolfers in Lemförde. Möge die- fer Mönichenfreund die verdiente Unterftützung finden!

8 Heft. Nachrichten, das Schulwefen der Ifrae
liten in verfchiedenen Ländern betreffend. (Nachrich
ten aus Wolfenbüttel, Deffau, Brody, London und 
Berlin.) lieber die Wichtigkeit der Lehre von der 
^nßerblichkeit der Seele; von Hn. Hofr. und Schul- 
director Schott, zuSeefen. Wenn gleich die Unfterb- 
Bchkeitslehre in der zum Grund gelegten Bibelftelie 
Dan. 7, 9 — 11 nur fehr entfernt liegen dürfte: fo hat 
doch der Vf. diefer Red© viel Gutes über „der» Gedau- 

ken an ein künftiges Leben, als Troß bey dein Schre
cken des Todes,“ gefagt; und wiewbhl der Vf. 
die Belohnungen in jener Welt als die Haupttriebfe
der zu einem frommen und tugendhaften Leben an- 
fieht: fo hat er fich doch auch über die Würde der 
TnJnd an fich verbreitet. Ausblick S. 90 ift wohl 
ein Druckfehler, ftatt: Aufblick. Ebendaf. mufs ftatt: 
„alle meine Erwartung“ gelefen werden : aller mei
ner Erwartung.“ Ueber den genauen Zusammenhang 
diefes und des dereinftigen Lebens und über den Zu- 
ftand der Seelen in jenem Leben lagt der Vf. viel 
Schönes und Treffendes; eben fo fachgemafs ilt der 
Schlufs diefer Rede. Etwas über den Gottesdienjt in 
der JHutterfprache. Befonders einige intereflante Ideen 
Herders, welchen dw ungenannte Vf. beytritt, und 
denen auch Rec. beyzutreten, kein Bedenken trägt. 
Die deutfchen Ifraeliten füllten auch deutfeh beten ; 
denn die hebräifcheSprache ift den meiften „jetzt, wie 
fich der Prophet ausdrückt, ein mm IOD, ein verfie- 
gelter Brief, ein verfchloITenes Buch.“ Lefenswerth 
ift die Schlufsbemerkung des wohlmeinenden Heraus
gebers. Hebräifche Ode, zur Einweihung der neuen 
Synagoge zu Paris. Von Hn. Ober - Rabbiner und 
Präfidenten, Ritter Abraham von 'Cologna, zu Paris. 
Wir haben diefe hebräifche Ode, welcher eine freye 
deutfehe Ueberfetzung zur Seite fteht, mit^ wahrer 
Theilnahme gelefen. Der ,Vf. zeigt fo viele Gewandt
heit in der hebräifchen Sprache, dafs er fich felbft der 
Reime und Affonanzen bedient hat. Auch der Inhalt 
diefer Od*e iß religiös - erhebend. Hie und da hat der 
Vf. biblifche Ausdrücke glücklich zu benutzen gewufst 
Wenn es z. B. in der vorletzten Strophe, 'in der Bitte 
für den franzöfifchen König- Ludwig XVIII heifst:

, .rüitn pjD} Snno. hb.-ii
(nach der beygefügten freyeri Ueberfetzung: „verleihe 
deinen Segen Ludwig dem Gerechten, und fchenk® 
feinetn Alter die blühendfte Gefundheit“) : fo ift das 
Bild im zweyten Gliede viel dichterifcher im Origi
nale ausgedrückt, und der Vf. fah damit wohl'auf 
Hiob 29, 18, wo es heifst: tno* Wo/v
dem Sand’, will ich vermehren meine Tage.“)- Auch 
der Schlufs des Satzes ift poetifcher im Hebräilchen 
ausgedrückt, als in der Ueberfetzung. — Das Gedicht: 
das Dafeyn Gottes, enthält manchen guten Gedan
ken, würde aber durch mehr Gedrängtheit und hie 
und da auch durch eine poetifchere Sprache lehr ge
wonnen haben.

9 Heft. Der enthaltfame Schäfer. Eine Erzäh
lung aus dem Talmud,; von Peter Beer. Probe aus 
einer grösseren, im Druck erfchienenen Sammlung. _  
liurze gefchichtliche Darftellung der Pteal- und Volks- 
Schule der ifraelitifchen Gemeinde ZU Fi'anltfurt am 
Alain; von Hn. Dr. Heß. Vergleichungen. Die Be
hauptung S. 165. „dafs fehr Vieles in der eriechifchen 
Mythologie, wo nicht ganz aus dem alten Teftamente 
genommen, doch wenigftens dem ,darin Erzählten 
nachgebildet worden fey,“ wobey der Vf. hinzufügt: 
„wer erkennt nicht in den Thaten- des Perfeus, des>
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Herkules, jene des Samfon? Wer findet in der tragi- 
fchen Gefchichte der Iphigenia nicht jene der Tochter 
Jephtha’s wieder?“— diefe Behauptung kann Rec. nicht 
unterfchreiben. Der vielen gefchichtlichen Schwierig
keiten nicht zu gedenken, tragen fich ja ähnliche Er- 
eißniffe oft an ganz verfchiedenen Orten und zu ganz 
verfchiedenen Zeiten zu. Auch lallen fich in den an
geführten Beyfpielen wieder eben fo viele Unahn- 
fichkeiten auffinden. Biographie des amM Septem- 
her 1822 1™ Magdeburg verßorbenen Ober - diaboi- 
ners Hn. Ifaak Heilbronn. Die einzelnen, den Le- 
fem der Sulamith gewifs willkommenen Berichte von 
den Fortfehritten der Ifraeliten in verfchiedenen Län
dern muffen wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, 
übergehen. Auch die Mifcdlen diefes Hefts enthal
ten manches Lefenswerthe.

10 Heft. Der erße Segen. Eine Parabel, von 
Dr. Günsburg. Merkwürdige Mittheilungen, eine 
ifraelitifche Colonie in Rufsland betreffend. Interef- 
fante Nachrichten von einer, im Cherfonfchen Gouver
nement lebenden , ackerbautreibenden Colonie ; „die 
Weiber und Töchter find dort wackere Schnitterinnen 
und fleifsige Landwirthinnen. Im ganzen Dorfe wird 
nicht ein einziger chriftlicher Bauer gefunden.“ Der 
Urheber und Begründer diefer kleinen glücklichen 
Welt ift ein gewiffer Nahum Funkelßein, aus Sklow 
in Litthauen, jetzt Oberfchulze des Dorfes. Er hat 
nach und nach lieben folcher Dörfer, blofs von Ifrae
liten bewohnt, angelegt. — Etwas über die zehn 
Stämme Ifraels. Aus dem Englifchen. Die ameri- 
kanifchen Indianer follen Abkömmlinge von den zehn 
Stämmen feyn, welche der aftyrifche König .SaZzn«- 
naCfar wegführte. — Nachrichten, Verordnungen, Ge- 
fetze, die Ifraeliten betreffend, Literatur, Mifcellen.

11 Heft. Hißorifcher Flug durch die Regio
nen der Vorzeit, beym Eintritte des Jahres 1824. 
In einem Traumgefichte fah der Vf. die ganze Welt- 
gefchichte an feinem Blick vorüber gehen, die er 
denn hier in einem langen Namen - und Inhalts - Ver- 
leichnilfe andeutet. Andere Auffätze des Vfs., Hn. 
Beer haben uns beffer gefallen, als diele etwas 
trockene Recapitulation der Welter eignilfe, in Form 
eines Gefichts. — Verkündigung naher Rettung aus 
dem babylonifchen Exile, und frohe Ausficht in 
ferne glückliche Zeiten. Eine metnfehe Ueberfetzung 
des prächtigen Jefaianifchen Gefanges Cap. 40, von 
Dr. R. H. Jußi, zu Marburg. Wir theilen einige 
Stellen, als Probe, mit:

1. Auf! tröftet, trollet nun mein Volk;
So will cs euer Gott!

2. Sprecht Muth der Salemitin ein,
Und thut ihr kund: „vollendet fey ihr Kampf, 
Verföhnt fey ihre Schuld, „ _
Kmpfangen werde fie, ftatt ihrer Sunden Straten, 
Des Segens Doppelmafs aus Gottes Hand!“
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Und nun noch die Schlafs - Verfe:
$7« Wie magft du, Jacob! fagen —

VJhe klagen , Ifrael;
„mem Schickfal ift verborgen vor Jehoven, 

na. mein Gefchick ihm unbekannt!“
23jel^e^St-nU-es nicht> haft du es nicht gehört?

Jehovah ift ein ew’ger Gott!
’ ic u der Erde Grenzen, 

Und^foin11^/ noch müde,Verftand ift unerforfchlich!
2& Er giebt dem Müden Kraft 

Und dem Erfchopften neue starke.
80. Mag müd’ und matt uie Jugend’ werden 

Und mögen junge Krieger ftraucheln;
81. Die auf Jehoven trau’n, gewinnen neue Kraft, 

Und Schwingen wachfen ihnen , gleich dem Adler - — 
Sie laufen, und ermüden nicht, ’
Sie wandeln, und ermatten nicht! —

Hebräffches Gedicht, verfäfst und Sr. Konigl. Hoheit 
dem Herzoge von Angouleme bey feiner Rückkunft 
aus Spanien überreicht, von dem Hn. Conf. Präfid. 
Ritter von Cologna. Beygefügt ift eine franzöfifche 
Ueberfetzung. — Was können wir aus dem Ge- 

• fchlechtsregißer der erfien Menfchen lernen? Eine 
Predigt, von Hn. Salomon. Aufser einigen Reden, 
Beurtheilungen erfchienener Schriften u. f. w., enthält 
diefes Heft noch ein Gedicht: der Tag der Verfoh- 
nung, von einem fünfzehnjährigen Jünglinge, Abra
ham Heinrich Fränkel, der alle Aufmunterung ver
dient.

12 Heft. Aufser einigen Gedichten, Verordnun
gen und Nachrichten, das Schulwefen der Ifraeliten 
betreffend bemerken wir in diefem Hefte: Einige 
ozographifctiB Skizzen. Die jirmuth. Eine Parabel, 
von Schott. Nachricht von der kleinen Schrift: 
mnto ^d, Reinigungsordnung zutn Gebrauche der. 
ifraelitifchen Weiber, von H. Cofen, _  Beurthei
lung eines Unterrichts im Franzöfifchen, und andere. 
Rrankenunterftützungs-Infiitut in der ifraelitifchen 
Gemeinde zu Dresden. Aufklärungen über die Brief 
taubenpoß im Orient aus altjüdifchen Quellen - von 
Hn. Dr. Hartmann, zu Roftock. In den Mifcellen 
bemerken wir: der Raubvogel und die Angel; ein» 
Fabel aus dem Talmud, von Günsburg. Die Fabel 
ift recht gut, die beygefügte Anwendung aber zu 
wortreich und weitläuftig. Mit Vergnügen lieft man 
unter anderen die verdiente Auszeichnung, die der 
in Karlskrona wohnende patriotifche und m®nfchen?. 
freundliche Ifraelit, der Fabricant Fabian Philipp * 
ein geborner Deutfcher, von dem König® von Schwe
den, durch Erlheilung der goldenen ^h^eumedaille, 
erhalten hat.

Von dem fiebenten Bande diefeL. ^^tzbaren Zeit
fchrift, der wir eine lange Danfr Jochen, find be
reits vier Stücke erfchienen, die wir zu £e£ner Zeit 
gleichfalls anzeigen werden.
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Hannover, in der Hahnfchen Hofbuchhandlung; 
Gellifche Nachrichten für Landwirthe, befonders 
im Königreiche Hannover. Herausgegeben im 
Namen der königl. Landwirthfchafts-Gefellfchaft 
zu Celle, von Leonhard Schaake, Ober-Berg- 
commiffär und Hof-Apotheker., Erfter Band. 
Drittes Stück. Mit zwey Kupfertafeln. 1822. 
127 S. Viertes Stück. Mit einer Kupfertafel. 
1826. VIII u. 167 S. gr. 4. (1 Thlr. 20 gr.) 
(Vergl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1821. No. 28.)

D.
as dritte Stück diefer wichtigen und lehrreichen 

Nachrichten enthält Nachrichten folgenden Inhalts: 
1) Rede des Hofr. und Directors Jacobi bey Eröffnung 
der Versammlung des engeren Ausfchuffes am Qten 

Der Tod des Königs: Georg des Drillen, 
des btirters diefer Gefelllch^ft, ift der Gegenftand die
fer feierlichen Bede. 2) Georg der Dritte, als kö
niglicher Landwirth. Eine Vorlefung, gehalten in 
der öffentlichen Verfammlung der Landwirthfchafts- 
Gefellfchaft zu Celle, den 8ten April 1820, vom Lan- 
^esökonomie - Rath Meyer. Alles durch Actenftücke 
bewiefene Thalfacnen. Hiezu als Beylage gehört: 
) 1 abellarifche General Ueberficht der feit der Ein- 

» c”lUng des königlich grofsbrihmnifch- hannöverfchen 
arides-Oekonomiö Collegii bis zürn Schluffe des Jah- 

1819 bey demfelben verhandelten und vollendeten 
General-, auch Special - Theilungen und Verkoppelun- 

ZuLmmenlegung der Grundftücka. 2) Ta
in vUfclAe Nachricht vom Zuflando der Moor - Cultur 

rQ'se”llern de® Herzogthums Bremen, im Jahre 
r 77 Verhör über den ErfoU der Ab-fiellung dn ^«luralherrendi^fu, in M dniüich 
hannöv er Jenen Aemtern Calenberg und Bo I ’ 
aufgenommen:. Calenberg, den 21ften Dicember irm 
Bockeloh, den 4ten Auguft 1815, vom Commifiarius 
der königlichen Kammer, Landes-Oekonomie-Rath 
Meyer zu Coidingen. 4) Biographie Johann Frie
drich Meyer’s, königlich grofsbritannifchen und kur- 
fürftl. Brauufchweig - Lüneburgifchen Ober - Landes- 
Ökonomie- CommifTarius, Mitgliedes der königl. Land- 
'^thfehafts-Gefellfchaft zu Celle, von Theodor Ha- 
§ernann. Wer wird nicht gern die Biographie die-

.’ durch feine lehrreichen Schriften um die Land- 
^jnkfchaft fo hochverdienten Mannes zu lefen wün- 

• ®n? Nachricht von den Verhandlungen der 
^"glichen Landwirth] chafts - Gefellfchaft zu Celle

der verfammlung des engeren Ausjcnujfes, am 
A. L. Z. 1828. Vierter Band, 

8len April 1820- 6) Nachricht von den Verhandlun
gen der königlichen Landwirthfchafts- Gefellfchaft 
u. f. w. am 5ten Juni 1821- Beide Nachrichten zei
gen die lebhaftefte Thätigkeit diefer Gefellfchaft.
7) Schreiben an Hn. Arthur Young, Herausgeber der 
Annalen der Landwirthfchaft. Ueber Hn. Duckets 
Methode des Landbaues, vom Hn. Rudolph Robin- 
Jon in Windfor. Da aus dem Inhalte diefes Schrei* 
berts deutlich erhellet, dafs der Vf. die genaueften 
praktifchen Kenntniffe von der englifchen Landwirth- • . 
fchaft befitzt: fo veranlafst uns diefs, die Bemerkung 
der Herausgebers (Hn. Young’s} zu diefem Schreiben 
hier anzuführen. Er fagt: „Ich habe feit 15 Jahren zu 
verfchiedenen Zeiten mit grofser Aufmerkfamkeit die 
Wirthfchaft des genialen Hn. Ducket betrachtet, und 
notirte mir Manches zu meiner Privatwiffenfchaft. 
IndelTen mochte .ich nichts bekannt machen, weil ich 
eine Abneigung in diefem Herrn zu bemerken glaubte, 
etwas davon zur Kenntnifs des Publicums zu bringen, 
und weil er fogar diefs ausdrücklich erklärte. Ich 
freue mich durch den vorftehenden Auffatz (für wel
chen das Publicum dem Vf. höchft verbunden ift) ge
wahr zu werden , dafs er in jenen Ideen etwas nach
giebiger geworden ift, und wünfehe fehr,. dafs Hr. 
Robinfon, da er einmal die Bahn gebrochen hat, fort
fahren möga, feine Wechfelernten zu befchreiben, 
befonders aber fein gänzliches Verwerfen der Brache 
und feine befondere Methode, die Art Länderey zu 
behandeln, worauf das Queckengras (triticum repens} 
in reichem Mafse wachft, näher ins Licht zu fetzen.“ 
Hr. Robinfon foll aber fonft nichts weiter gefchrieben 
haben. Hierauf folgen Bemerkungen des Hn. Ober- 
Commiffär IVefifeld über den wahrfcheinlichen Ver- 
fafer des vorjtehenden Auffatzes, welcher fich nun 
in eine höchft interefianie Gefchichte verwandelt Hr. 
pf fast nämlich: Wenn nach dem vaterländifchen 
Archive Bd. 2. lifb’i. S- 183 ^.Arthur Young in 
feinen Annalen der Landwirthfchaft irgendwo felbft 
gefagt hat, dafs der verewigte König \ erfauer der 
Briefe fey, die fich in diefer Zeitfchrift unter dem 
Namen' von Rudolph Robinfon befinden: fo kann 
man wohl nicht anders, als es für wahr annehmen 
indem es Hr. Young, als Herausgeber des Werks’ 
am heften willen konnte, und da er auch ein f0 ge 
rader, wahrhafter Mann ift, dafs man überzeugt feyn 
kann, er werde willentlich keine Unwahrheit sefa<4 
haben Und doch hat die Sache a„
wahrfcheinhchkeil, dafs ich, ungeachtet meines Glau- 
bens an die Wahrhaftigkeit des Hn. Young. daran 
zweifeln mufs — und zwar nicht darum, weil der

Eee
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König die zur Verfaffung diefer Briefe nöthigen Kennt- 
niffe und Schriftfteller - Talente nicht gehabt hätte 
(denn beides hatte cr gewifs in einem viel gröfseren 
Mafse), fondern aus Gründen, die in der Sache felbft 
liegen.“ Die Gefchichte wendet fich nun erft auf Hn. 
Ducket, der, wie Hr. kV. weiter fagt, nur ein ge
meiner Landmann war, und keine wiffenfchafthche 
Bildung hatte. Dabey aber war ?r ein fehr verftän- 
diger Mann und denkender Kopf. „Er konnte (kannte), 
heifst es von ihm weiter, und übte diß Wirthfchaft, 
wie fie in Efiex und Surrey damals getrieben wurde. 
Aber das Gewöhnliche befriedigte ihn nicht u. f. w. 
Er erlangte die Celebrität nicht, die Männern von 
weit geringerem Verdienfte oft fo verfchwenderifch 
zu Theil wird; und felbft Hr. Young — — hat ihn 
nur erft fpät aufgefucht und kennen gelernt. Wirk
lich war ,er alfo nicht fehr berühmt; aber wer ihn 
fprach, und feine Werke fah, der mufste dennoch die 
höenfte Achtung für ihn fallen. Die beiden kleinen 
Güter Petersham und Efcher, die er nach einander in 
Pacht hatte, liegen nicht weit von Kew und Wind- 
for, wo fich der König den Sommer über gröfsten
theils aufhielt. Es konnte alfo nicht fehlen, dafs dem 
Könige, der das Verdienft allenthalben auffuchte und 
anerkannte, auch diefer Mann bekannt wurde. Er 
hatte ihn auf feinen-Spazier-Ritten mehrmals befucht, 
(fo foll, nach einer Anm., feine Bibliothek gröfsten
theils ein Gefchenk des Königs gewefen feyn,) fich 
mit ihm umftändlich unterhalten, feine Anfichten voll
kommen aufgefafst, feine Einrichtungen und feine 
Werkzeuge gefehen, und den damit vorgenommenen 
Arbeiten beygewohnt. Das alles hatte einen fo leb
haften Eindruck auf den König gemacht, dafs er, 
wenn er über das Ducketfche Wirthfchaftswefen 
fprach, fich mit einör folchen 'Vollftändigkeit und Be- 
ftmimtheit darüber äufserte, dafs man fich völlig da
von belehrt fand.“ So weit Hr. kV, 8) Beantwor
tung der von der königlichen Landwirthfchafts - Ge
fellfchaft zu Celle im Januar 1818 vorgelegten Fra
gen, in Rückfiicht auf das. Amt Scharzf eis. Diefe 
47 Fragen find ein rühmliches Zeugnifs für die Wirk- 
famkeit der Landwirthfchafts - Gefellfchaft, wodurch 
fie die Mitglieder belebt, die Landwirthfchaft in 
allen Theilen und Zweigen zu verbeffern, und zu hö
heren Kennlniffen immer weiter forlzufchieiten, und 
daher ihren Zweck auf eine ausgezeichnete Art ver- 
folgt. 9) Ueber die Vortheile der kViefenbewäffe- 
rung. Eine geschichtliche Darftellung der zu Mei
ner jen angelegten Bewäjferungsanft alten und deren 
Erfolgs. Leider ift die Wiefenwirthfchaft an 
manchen Orten und in ganzen Gegenden noch weit 
zurück, wiewohl alle, die über Wiefenverbefferung 
Und Bewäfferungsanftalten gefchrieben haben, darin 
Übereinkommen, dafs fich der gemachte Aufwand fehr 
hoch yerintereflirt habe. Auch hier finden wir ein 
fülches Beyfpiej. fQ) N achrichten von dem Betriebe 
des Ackerbaues mit Buhen in der Stadt Rehburg. 
11) Erfahrungen über das Gypfen. Diefer Auffatz 
enthält noch befond^re Erfahrungen über Mergel, 
Kalk und Tthon. 12) Leber das Fiorin, (die breit

blätterige Spielart des wuchernden Straufsgrafes oder 
Windhalms,) Agroftis fonolifera f. Linn, oder 
Agrojtis tenella Leers. 13)' Kurze Darftellung der 
gegenwärtigen Obftbaumzucht in den Fürfienthü- 

Ufingen und Grubenhagen . mit Anführung 
der Mittel 2U deren Beförderung. 14) Ueber die 

ZW.ecr mafsige Einrichtung einer Baumfchule . vor- 
zugUch in des Söortiments, 15f KurJe Dar.
Je eVj rJfchen der Krankheit des Korns,
welche von den OeUnomen Brand, Mehlthau oder 
Rofi genannt wird vo„ Sir j e , Banlu, ohne 
Jahrzahl , wahrfcheinlich aber im Jahr 1804 niederge- 
fchrieben. Wenn fich .Rec. nicht irrt: fo wurde diefö 
Schrift um jene Zeit in Riems Halbjahr - Beyträgen 
bekannt gemacht. Die dazu gehörigen beiden Kupfer* 
tafeln, von denen Tab. II eine Darftellung [n möglichftef 
Vergröfserung enthält, find fchon.

Viertes Stück. 1) Nachricht von den Verhand
lungen der königlichen Landwirthfchafts-Gefellfchaft 
zu Celle in der Verfammlung des engeren Ausfchnf- 
fes, am löten Juni 1822. Am 21ften Juni 1823 und 
19ten Juni 1824. Rec. rühmt es nochmals, dafs auch 
diefe Nachrichten, wegen der ausgezeichneten und 
mufterhaften Thätigkeit der Gefellfchaft, böchft er
freulich find. 2) Ueber den Anbau des Spörgels und 
deffen Nutzen in der Landwirthfchaft, befonders in 
den Gegenden von leichtem Boden, vom Rath, Rit
ter Ziegler. *3) Verfuch zur Beantwortung der von 
der königlichen Landwirthfchafts Gefellfchaft auf 
gefeilten Preisfrage: Welche Fuitergewächfe und 
Futterkräuter find im grünen Zuftande geeignet, den 
Viehftand vom Anfänge des Maimonats bis etwa Züf 
Killte des Juni auf dem Stalle zu ernähren? Wi© ift 
ihr Anbau zu befolgen , und wie viel Flächenraum 
zur Ernährung einer Kuh von folcher Frucht oder 
Futterkräuterart erfoderlich ? Die aufgeftellten Grund- 
fätze über die Stallfütterung find, wie der Vf. fagt, 
das Refultat vierzehnjähriger Erfahrung, und von 
Otto Ludowieg von Borries zu Hildesheim, penfio- 
nirtern Premier - Lieutenant des vormaligen Hannover' 
fehen Cofps , unterfchrieben. 4) Die Hornvieh-Stall- 
fütterung. kVie ifi fie gegen Futtermangel zu fichern? 
Ein Beytrag zur Erörterung der von königlicher Land
wirthfchafts - Gefellfchaft zu Celle in der Verfammlung 
des engeren Ausfchuffes vom 21ften Jurii 1825 aufge
ftellten, diefen Gegenftand betreffenden Frage. Aus 
Wirthfchaftsbeyfpielen und Erfahrungen dargefteilf 
von L. C. Meyer zu Elfen. Diefe Abhandlung be- 
fteht aus vier Abfchnitten. Erfier Abfchnitt. 
fchaftsbeyfpiel. Eine Wirthfchaft auf 1116 irtem Lehm
boden, bey nördlicher Lage am Ge irge und danach 
geeignetem Klima — mehr kalt cm eucht als warm 
— hat feit 14 Jahren Stall Fütterung ohne Neben weide 
ausgeführt. Zweyter Abfchni - Wirthfchaftserfah- 
rungen. Dritter Abfchnitt- 1 r?be - Verfuche. Vier
ter Abfchnitt. Nutzanwendung. Beantwortung 
der fub 3 angeführten, von der königlichen Land
wirthfchafts - GefellJchfß auf gefeilten Preisfrage. 
Von Ziegler, Amts - Affeffor zu Peine. Zum frühzei- 
tigften Futterkraute bey der Stallfütterung im Früh
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jähre empfiehlt der Vf. lehr nachdrücklich den foge- 
nannten gelben (rothen) Hopfenklee, medicago lupu- 
lina. Rec. mufs aber die Lefer darauf aufmerkfam 
machen, diefe Futterpflanze nicht mit derjenigen zu 
verwechfeln, die man hin und wieder, z. B. in 
Bergens Anleitung zur Viehzucht S. 575, und im 
erften Bande des Handbuchs der Landwirthfchaft 
für alle Stände S. 527, unter diefem Namen antrifft 

viele Andere kennen fie gar nicht: denn, wie es 
fchemt, kommt diefer gelbe Hopfenklee bey beiden 
Schriftftellern, der Befchreibung nach, mit dem Ho
pfenklee überein, welchen Schnee in feinem Allge
meinen Handbuche für Land- und Haus-Wirthfchaft 
S. 287. No. 14 befchrieben hat. Sey es, dafs Rec. 
üch geirrt hätte: fo dürfte es doch gut feyn, wenn 
Kenner die Irrthüpier in den verfchiedenen Kleearten, 
die man Hopfenklee oder auch gelben Hopfenklee ge
nannt hat, fchärfer unlerfuchten und genauer beftimm- 
ten; von allen dielen verfchiedenen Arten ift keine 
diefelbe, die der Vf. felbft angebauet hat, und hier 
ans eigener Erfahrung fo befchreibt: „Diefes fchöne 
Futterkraut ift, fo viel meine mir zu Gebote ftehende 
okonomifche Bibliothek nachweift, von den Landwir- 
then bisher nur zur Verbefferung der Wiefen und 
Weiden empfohlen, jedoch gewöhnlich unter einer 
folchen Menge von Kräutern und Grasarten aufge- 

lnan zu vermuthen berechtigt wird, die 
er haben fich Einer den Anderen nur abge- 

Ichneben, ohne nähere Bekanntfchaft mit diefem Fut- 
tergewächs gefchloffen zu habenj denn fonft ift es un
erklärbar, wie nicht fchon einer follte des Vorzuges 
erwähnt haben, den diefes Gewächs um defswilleu 
hat, weil es fo früh zum Mähen geeignet, und eine 
fo ungemein füfse, nahrhafte Speife dem Rindviehe 
gewährt u. f. w.“ Nach Schnee follte man vermuthen, 
dafs fie mit dem Samen betrogen worden feyen. Wei- 
^5 fagt der Vf.: „Es fey mir erlaubt, die erprobten 
^genfchaften des gelben Hopfenklees näher zu berüh- 
5en* Derfelbe tritt bey uns vor der Mitte Mai’s fchon 
in Bliilhe, und hat in diefer Hinficht alfo den ent- 
fchiedenften Vorzug u, f. w.“ Das ift das deutlichfte 
»atT k1? i1 < diefe Kleeart mit den in anderen Schrif- 
meinie£lkh ^P^ff^ten, deren Blüthezeit ge-
T Und .^uft fallen foll, für eine

und diefelbe Kleeerl mehl gehalten werden darf 
6) Dergleichen Beantwortung Aot Jub 3 genannt 
Preisfrage. 7) Ueber Frühlings - Futterkräuter. Ver- 
fuch einer Beantwortung der von der königIicL ' 
Landwirthfchafts - Gefelllchaft zu Celle aufgeftellten 
Preisfrage. 8) Meine Stallfütterung im Sommer 
1822, 1823 und 1824, von B. W. Höhler, Paftor 
ZU Elze, Amts Meinerfen. Ein fehr lehrreicher Bey
trag zur Stallfütterung in den fonft fo verfchrieenen 
Heide - und Sand-Gegenden bey gänzlichem Mifswachs 
des Klees und anderer Futterkräuter. Hr. h. befchreibt 
den ganzen Verlauf feiner Slallfüiterungs- Wirthfchaft 
Während der gedachten drey Jahre, und zeigt dabey, 
durch welche Futterkräuter er fich bey grofser Dürre 
Und daraus entftandener Unfruchtbarkeit aus der Ver
legenheit geholfen. Die gröfsle Hülfe yerfchaffie ihm 

die franzofifche Rübe, durch deren Anbau feine Siall- 
fülterungs-Wirthfchaft hauptfächlich fich behauptete. 
Er fagt aber: „So viel hat feine Richtigkeit, man 
kann es merken, wo fie gut gewachfen find; denn 
das Syftem des Äusfaugens verliehen diefe Abkömm
linge Frankreichs aus dem Grunde; aber dadurch darf 
fich kein Oekonom abhalten laßen, die aus der Ferne 
gekommenen Gäfte auf feinem Acker zu dulden, in
dem fie auffallend durch Darreichung der Nahrung 
für Menfchen und Vieh, wie durch Schaffung des 
Düngers für den Acker, fattfam zu zeigen ^ereit find, 
dafs fie gern die gefogenen Wunden wieaer heilen 
wollen.“ 9) Gefchichtliehe Befchreibung der Bewäf- 
ferungs - Anftalten bey IVleinerfen, von v. Düring, 
Droft zu Meinerfen. 10) Nachtrag zu der gefchicht- 
lichen Befchreibung der Bewäfferungs - Anftalt ZU 
Meinerfen, vom Rath, Ritter Ziegler. Mit einer 
Charte, worauf die Anlagen des ganzen Bewäßerungs- 
Diftricts verzeichnet find. 11) Skizze der allgemeinen 
phyfikalifchen Beschaffenheiten und Verhältniffe des 
Fürftenthums Göttingen, und ihres Einjluffes auf 
die landwirthfchaftlichen Gewerbe in demfeiben. 
Von J. F. L. Hausmann, Hofrath und Profeftor zu 
Göttingen. Befteht aus fechs Abtheilungen: 1) Aeu- 
fsere Geftalt des Landes. 2) Innere Befchaffenheit des 
Landes. 3) Der fruchttragende Boden. 4) Die Ge- 
wäffer. 5) Das Klima. 6) Einflufs der allgemeinen 
phyfikalifchen Befchaffenheiten und Verhältniffe auf 
die ökonomifchen Gewerbe. 12) Nachrichten über 
die Lage der Landwirthfchaft im Fürfienthume 
Göttingen. Von G. A. W. Schufter, weiland Amt
mann zu Wefterhof. Befteht aus 41 Paragraphen, und 
verbreitet fich über alle Zweige der Landwirthfchaft. 
13) Einige Bemerkungen über die Landwirthfchaft 
im Leine-Ihale von Göttingen, mit denen, diefes 
Fhal begrenzenden nahen Berg - Oertern. Von A. 
H. Wagemann, Superintendent und Provifor ZU Klo- 
fter Loccum, vormals in Göttingen. Diefe Bemerkun
gen fchliefsen fich an die vorigen Nachrichten an, und 
können als Nachtrag dazu betrachtet werden. 14) Ue
ber Acclimatijirun'g ausländifcher Getreidearten. Vom 
Apotheker und Poftverwalter Dettmering zu Neultadt 
am Rübenberge. 15) Ueber den Lüneburger Gyps 
und Bothkalk, als mineralifche Düngungsmittel, 
Von dem Herausgeber. — Aufser der fpeciellen In alts« 
anzeige eines jeden Stücks ift auch noch eine allge
meine des erften Bandes angehängt. Ks.

ERUBESCH REIB UNG,
Heidelberg , b. Engelmann: Gemälde Griechen

lands und der europäifchen Eürkey, oder Ab
rifs der phyfifchen, hiftorifchen und politifchen 
Geographie diefer Länder. Aus dern Franzöfi
fchen des Griechen G. A. M. I Band, mit einer 
Charte, gezeichnet von Perrot. 285 S II Band.

'AV™ Prof- C^. B. XX u. 207 s.
1828. 8- (1 Thlr. 10 gr.)

z Diefes Werk ift eine Ueberfetzung des „Resume 
geographique de la Grece et de la Turquie“ der, 
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von einem ungenannten Griechen, 1826 in Paris er- 
fchien, und foll, in diefer Verdeülfchung, dem Man
gel an einem gründlichen Werke über Griechenland 
für die gröfsere Olafie gebildeter Lefer abhelfen, iu 
dem es in einer angenehmen, jedoch treuen un un' 
befangenen, Darftellung ein richtiges Büd Griechen
lands und der europaifchen Türkey enfwir . ec. 
kann ihm das Zeugnifs, dafs es diefem Zwecke ent- 
fpreche, durchaus nicht Verlagen, und es daher zu 
diefem Zwecke im Allgemeinen nur empfehlen: «her 
auch für den Gelehrten enthält es Manches, was es 
der Aufmerkfamkeit deflelben empfiehlt; befonders in 
Betreff der phyfifchen Geographie Griechenlands und 
namentlich über die , daflelbe durchziehenden Gebirge 
bringt es manche neue Auffchlüfle und Winke zu weite
rer Forfchung. Ob der Vf. diefelben durchgängig aus 
Autopfie genommen, ift zweifelhaft; aber jedenfalls 
hat er dabey aus guter Quelle gefchöpft. Faft möchte 
Rec. glauben, dafs er dabey der Unterftützung des 
bekannten franzöfifchen Geographen Eapie, deffen 
Charte von Griechenland mit den darauf befindlichen 
Berichtigungen früherer Charten, z. B. in Beziehung 
auf die Gebirgszüge, S. 11 des erften Bändchens (vgl. 
S. 7) rühmlich erwähnt wird, fich zu erfreuen ge
habt habe. Wie fchon der Profeffor Chr. B. in Hei
delberg in der, dem zweyten Bändchen vorgefetzten 
Einleitung gethan, fo empfiehlt auch Rec. befonders 
die erfte Abtheilung über die phyfifche Geographie der 
allgemeinen Aufmerkfamkeit. Neu war ihm darin 
die Annahme der vier, aus einem Hauptgebirge aus
gehenden Gebirgsketten, die als die dardanifche, hel- 
lenifche, thracifohe und cimmerifche bezeichnet wer
den und welche Griechenland in drey gröfse phyfi- 
fche* Regionen, die adriatifche oder weltliche, die ika- 
rifche oder mittägliche, und die euxinifche oder nörd
liche, abtheilen, fowie die Befchreibung dieler ein
zelnen Züge und Regionen; und überhaupt von Inter- 
effe war ihm, was der Vf. über die Befchaffenheit 
des Bodens und feine Erzeugnifle fagt, worüber fich 
derfelbe um fo ausführlicher verbreiten zu müffen 
meint, als nach ihm (I. 10) die topographische Be
fchaffenheit Griechenlands uns beynahe fremd fey. 
Das mag indefs wohl mehr von den Franzofen gelten.

Das Ganze zerfällt in drey Theile: phyfifche 
Geographie, hiftorifche Abtheilung und pohtifche 
Geographie. Sehr flüchtig und allerdings zu kurz ift 
der hiftorifche Theil behandelt, was fich fchon dar
aus ergiebt, dafs die „Gefchichte Griechenlands und 
der Türkey von den älteften Zeiten bis auf unfere 
Zeit“ nur S. 169— 227 einnimmt. Dabey ift die Ge
fchichte der Neugriechen feit dem Anfänge des 18ten 
Jahrh. fo gut als ganz übergangen, und zwar nach 
S. 226, weil die Gefchichte von da aufhöre, fich mit 
der Geographie zu verbinden. Foch wird im dritten 
Theile, dem Jer polilifchen Geographie, da, wo von 
dem griechifchen Theile der Bevölkerung in der Türkey 
die Rede ift (sa 283 — 285), der Urfachen und des 
Ausbruchs des Aufft*ndes 1821 kurz gedacht. Die In- 
feln des Archipelagus, welche der Vf. ziemlich aus

führlich von S. 93 —168 des erfien Bändchens behan
delt, hat er bey Gelegenheit der phyfifchen Geogra- 
grav 4^’ die (fechs) Provinzen der europaifchen Tür- 

ey aut,, r# jty-'r Rubrik: Politifche Geographie, ab- 
ge an e t. j das ? Uebrigens fchreibt der Vf.

1"* r*k * 3*ng des Archipelagus einer, durch den 
pozic en urchbruch des Pontus Euxinus enlftande- 
nen Wafterflulh zu (L S, g4 fur welche Mei.

*uf «inzelnen Infeln an der phyfifchen 
Befchaffenheit derfelben Beftätigung gefunden haben 
will. Der gro s e Theil jener Infeln ift, nach ihm 
(I. 9), vulcanifchen Urfprungs. wie denn fchon vor 
mehreren Jahren Lhoiseul Goitffier (Vf. der Foyage 
pittoresque) in einem.der Alemoires de Vinstitut 
royal de France (1815. 1 om. 2. p. 484—-505) aus 
eigener Anficht des Locals fehr überzeugend bewiefen 
hat, dafs der Bosphorus aus einem Durchbruche des 
fchwarzen Meeres in Folge einer vulcanifch»n Revo
lution entftanden fey. Bey Creta werden S. 90 die 
Sphakioten nicht befonders erwähnt, wie fie fchon we
gen der in mancher Hinficht, z. B. für den Botaniker, 
wichtigen Berge, die fie bewohnen, verdient hätten; 
bey Rhodos wird S. 162 u. 163 des Koloffes über 
dem Eingänge des Hafens gedacht, wie unwahrfchein- 
lich es auch nach dem, was, wenn Rec. nicht irrt, 
Caylus darüber zufammengeftellt hat, feyn mag, dafs 
er wirklich über der Hafeneinfahrt geftanden habe. 
S. 258 wird Don Juan di Auftria, der die türkifcha
Flotte 1571 bey Lepanto fchlu 
Prinz aus dem Haufe Spanien“

;, ein „rechtmäfsiger 
genannt, da er doch

der natürliche Sohn Karls V war. S. 280 uriheilt der
Vf. über die Phanarioien in der Kürze, wie Rizos 
JN~emlos in feinem „Cours cle litt 
moderneder, was nach Zallony-'' s „Essai sur les 
Fanariotes“ (1824) als Regel anzunehmen ift, zur 
Ausnahme, nämlich zu Gunften der Phanarioien im 
Allgemeinen, erhebt. S. 284 findet fich die, wenig
ftens dem Rec. neue Bemerkung, dafs der Aufftand 
in der Moldau und Wallachey (im Februar 1821) 
mit den Bewegungen in Griechenland in keiner Ver
bindung geftanden habe. Dagegen liefse fich doch 
Manches, und nicht nur mit dem Scheine des Rechts, 
geltend machen.

Das Aeufsere des Buches ift in jeder Hinficht em- 
pfehlungswerlh. Leider aber ift die fonft gelungene 
Ueberfetzung durch manche unangenehme Druckfeh
ler, die auch keinasweges alle bemerkt find, entftellt. 
So z. B. findet man: Eacedemon, und überhaupt fehr 
oft ein e für ae. So fteht S. 57 des I Bapdchens da, 
wo der Vf. die Vermuthung des Franz°len Pouque
ville erwähnt, als komme der Morea von
wooda, d. i. die fchöne, her, er übrigens zu
rückweift —- „orona“ für „°rafa * mufs es S. 126 
Poros für Paros heifsen, u«d vvarnm nennt der Vf. 
die alte Infel Ceos nicht: Zm, londern; Tzia? S. 222 
fteht für Riuprill — Anderer Druckfehler
fwenn fie das durchgängig find, wofür man fie hallen 
möchte,) nicht zu gedenken,

T. J.
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H O M I L E T I H.

Frankfurt a. M., b. Schäfer: Der evängelifche 
Prediger in J'einer VollliomTfienheit. VVink für 
Alle, welchen der Predigerftand am Kerzen liegt, 
befonders für angehende Theologen, aus dem 
praklifchen Leben mitgetheilt von Dr. Joh. Jac. 
liromm, evangel. Prediger zu Grofskarben in 
Helfen. 1828. XV und 277 S. 8. (18 gr.)

TV-L^ach dem Titel erwartete Rec. in diefem Buche ei- 
üen genauen Umrifs alles dellen, was den evangeli- 
fchen Prediger der Vollkommenheit immer näher brin
gen kann 5 er erwartete ihn befchrieben zu finden, 
wie er in allen feinen Beziehungen feyn foll. Aus 
der Vorrede aber fah Piec., dafs der Vf. fich ein 
engeres Ziel gefetzt halt«, und nur den vollkommne- 
pe-n als Prediger, befcbreibcn und durch
lerne Winke bilden, mithin eine Homiletik dem Pu
blicum mittheilen wollte. Indefien wurde Rec. wie
der anderer Meinung, als er die Erklärung des Vfs. 
las: „Nein, ich wollte nicht einmal eine Homiletik 
fchreiben, ich wollte vielmehr das Laben aus dem 
Leben hervorheben, Erfahrungen aus dem Leben nie
derlegen, und Früchte geben, die ich am Lebenswege 
gepflückt und gefamrnclt habe“. Was iHs denn nun 
«ber eigentlich, was der Vf. gegeben hat? Es find 
„ g’Ueniarifche Bemerkungen über das, was der Pre- 

g«r3 a]s Prediger, feyn foll, und wie er es werden 
kann. Mehr darf der Lefer nicht erwarten, und mehr 
findet er auch nicht.

Das Ganze beginnt der Vf. mit einsr Einleitung, 
die aus heben Paragraphen befiehl, deren jedem eine 
längere Erläuterung beygefügt ift, fo wie überhaupt 
das ganze Buch aus mit gröfsärer Schrift gedruckten 
Paragraphen, welche die Grundlage des Ganzen bil
den follen, und aus beygefügten Erläuterungen beliebst. 
Nachdem er in der Einleitung zu erkennen gegeben 
hat, die von ihm zu löfende Aufgabe drehe fich um 
die Beantwortung folgender zwey Fragen: 1) Wie foll 
der Prediger reden, um im Geifte des reinen Evange
liums das Ideal eines Religionslehrers zu erreichen ? 
oder um ficfi felbft, feinen Zuhörern und den Er- 
foderniffen einer gehaltvollen Predigt zu genügen ? und 
2) Wie hat er es anzufangen, diefan hohen Stau l- 
punct zu erreichen? — theilt er feine Abhandlung i- 
folger.de vier Abfchnhle: 1) Vorjchule des Lmj tigert 
Predigers im Jugendalter. 2) Fcrbereitu-g 7 ' J. 
he* Suf liochfchulen. 3) Eintritt ins Prem^ami.

J- A. L. Z’ 1828- Vierter Band.

4) Praktifches Lehramt. Fortjehritte und höTieres 
Lebensalter des Predigers.

Im erften Abfchnitt bemerkt er , dafs jeder 
Jüngling aus eigenem Antriebe feinen künftigen Be
ruf wählen, der zum Prediger fich vorbereitende 
Jüngling keine feiner Geiftesanlagen vernachläffigen, 
befonders aber moralifch gut feyn folle, dabey aber 
vorzugsweife feine Verftandeskräfte zu entwickeln ha
be, und die alten Sprachen, die Mutterfprache, Ge
fchichte, Geographie, Phyfik, Naturgefchichte, Lo
gik, Mathematik, claffifche Dichterwerke u. f. w. ftu- 
diren müffe. Auch die phyfifchen (körperlichen) An
lagen foll er nicht unberückfichtigt laffen. Im zwey- 
ten Abfchnitt will der Vf. die früheren Studien auch 
auf der Akademie fortgefetzt willen, befiehlt Zeit und 
Mafs im Studiren zu halten, den Kirchenbefuch nicht 
hinlanzufetzen , zuerft Logik, Kirchengefchicble, dann 
Exegefe des A. und N. T., hierauf Moral und Dog
matik zu hören und zu ftudiren, und damit das Stu
dium der Chriftologie (gehört doch wohl fchon zur 
Dogmatik und Exegefe?), Dogmengefchichte und Sym
bolik zu verbinden. In den letzten Semeftern foll vor
züglich Apologetik, Kirchenrecht, Homiletik, Kate-- 
chetik, Cafuiftik und Liturgik ftudirl, und das Ganz® 
mit einem Repetitorium und Examinalorium befchlof- 
fen werden. Mit Recht verwirft der Vf. das frühzeitige 
und das zu viele Predigen während der Univerfitätsjahre.

Im dritten Abfclmilt »ifert der Vf. gegen früh© 
Berufung zum Predigtamte. Nach der Univerfitatszeit 
foll der junge Theolog ein Prediger fern in ar befuchen. 
(Es find aber nicht in allen Ländern folche AnftaUen 
vorhanden.) Hierauf foll er fich examiniren lallen, 
nun aber fich einen klaren und populären Vortrag ei
gen machen, natürlich auftreten und feine Predigten 
natürlich, ungezwungen und ohne Einförmigkeit aus
arbeiten. Dabey mufs er, wie für fein Amt, fo auch 
für fein® Vorträge, begeiftert feyn, und diefelben ge
hörig auffchreiben, fie wörtlich memonren (Über das 
letzte gjebl der Vf. noch einige befondere Regeln), dieyor- 
züglichften Mufterpredigten neuerer und neuefter Zeil 
lefen, ohne Einem Prediger fclavifch nachahmen zu 
wollen. Auch foll er fich ein Ideenmagazin anleeen 
Menfchenkencdnifs, Weisheit, Klugheit und Erfah
rung befilzen, 'nie das Studium des claffifchen Alter- 
Ibums mit dem Zeitgeift. f0llfchreu.n,
und m fc'Preußen d.nfiliche Erbenune b«««-

- her vierte Abtehni« beginn* mit d.m
'’‘hche Leoen des Predigers bis an Rin 

1K rT!W Ach praktifcher Tendenz“. Daraus 

cueu

folger.de


411 JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 412
leitet der Vf. folgende Federungen ab: der Prediger 
fchreite auch im höheren Mannesalter auf der Bahn 
der Wißen fchaflen fort, fammle fich immer mehr Er
fahrung und Menfchenkenntnifs, vorzüglich Kennlnifs 
feiner Gemeinde, betrete nicht unvorbereitet die Kan
zel, fetze das Studium der Bibel fort, mache fich von 
Zeit zu Zeit mit der Theorie der Kanzelberedfamkeit 
bekannt, lefe nicht die biblifchen Beweisftellen ab, 
oder citire die Bibel nach Capiteln und Verfen, fago 
fich nie von dem Geifte der Alten los.

Noch beantwortet der Vf. die Fragen: ob der 
Prediger in der Predigt fich der Bilderfprache bedie
nen folle, und — was von dem Abfingen einiger 
Strophen während der Predigt zu halten fey. In An- 
fehung der erften geht feine Meinung dahin, dafs es 
dem Prediger geftattet feyn müde, in feine geiftlichen 
Reden Bilder und Blumen aufzunehmen, jedoch nur 
dem Volke verltändliehe, und ohne danach zu hafchen. 
Die zweyte Frage bejahet er, befchränkt fie aber mit 
Recht auf feierliche Gelegenheiten. Aus der Erläute
rung fieht man, dafs der Vf. gewöhnlich nach dem 
Eingang nicht fingen läfst. Denn er fagt: „Ich be
diene mich diefes Gebrauchs nur zu gewilfen Zeiten, 
und, was ich nicht zu überfehen bitte, nie anders, 
als zu Ende des Eingangs“. Zum Befchlufs lheilt er 
noch einige Schemata der verfchiedenen Predigtfor
men (Homilien, fynthetifchen, und fynthetifch- analy- 
tifchen Reden) mit, fowie eine ausgearbeitete Weih
nachtspredigt.

Soll nun Reo. ein Urtheil über das Ganze abge
ben, fo ift es folgendes. Des. Vfs. guter Wille und 
Eifer für die gute Sache ift unverkennbar. Auch hat 
er viel Wahres , Gutes und Befolgungswerthes gefaßt. 
Dagegen aber vermifst man Gründlichkeit und Ord
nung, Befiimmtheit der Gedanken, Befcheidenheit und 
Wahrheit in den Urtheilen über andere Prediger und 
über fich felbft. Zwar hat er nur Winke geben und 
eigene Erfahrungen mittheilen wollen. Indeffen glaubt 
Rec., dafs derfelbe Mehr, und das Gegebene in einer 
befferen Ordnung hätte geben können. Man findet in 
den einzelnen Paragraphen, welche die Bafis des Gan
zen ausmachen, bisweilen gar keinen Zufammenhang. 
Dabey würden manche Wiederholungen vermieden 
worden feyn, wenn mehr Ordnung in das Ganze ge
bracht wäre. Beweife von Anmafsung und Selbftge- 
fälligkejt enthält fchon die Vorrede. Am meiften aber 
befremdete Rec. folgende Stelle S. 195. Hier fagt der 
Vf. von fich: „Ich kann verfichern, dafs ich auf die
fem Wege (nach einer durchdachten Skiagraphie) oft 
zu meiner und meiner Gemeinde Zufriedenheit gepre
digt habe; ja wären Tachygraphen da gewefen, die 
das Gefprochene zu Papier gebracht, die gehaltene 
Predigt hätte der Preife übergeben werden können“. — 
Reo. ift überzeugt, dafs 5 wenn der Vf. mit weniger 
Selbßgefälligkeit und mit gröfserer Achtung für viele 
feiner Amtsbrüderj über welche er nicht ohne Anma
fsung abfpricht, gefchrieben hatte, fein Buch angehen
den Predigern und Predigtamlscandidaten weil brauch
barer und anziehender feyn würde 5 und fo wie er 

von dem Vf. mit aufrichtiger Achtung für feinen Ei
fer, jüngeren Amtsbrüdern nützlich zu werden, fchei- 
det, fo bittet er ihn, bey künftigen öffentlichen Mit- 
theilungen liebe- und achtungsvoller von anderen Pre
digern und befcheidener von fich felbft zu fprechen.

S. G.
Meissen, b. Gödfche: Andeutungen und Materia- 

ten zu Trau- and Reichen - Reden auf dem 
& Friedrich, Archidiakonus 

zu Bifchofswerda und Pfarrer zu Goldbach. Er
nes Bändchen: Traureden. 1828. XIV und 124 
S. . 8. Zweytes Bändchen: Abdankungen. 1823. 
VIII und 139 S. 8. (22 gr.)

Wenn der Vf. in dem Vorwort bemerkt, dafs 
Trau- und Leichen - Reden zu den wichtigften Cafual- 
reden gehören, weil die Gemüther der Zuhörer da 
meift in einer folchen Stimmung feyen, dafs fromme 
Empfindungen und gute Vorfätze leicht geweckt wer
den können: f0 möchte Rec. diefe Behauptung nur 
in Anfehung der Leichenreden gelten laßen. So wich
tig auch eine zweckmäfsige Traurede für .die Braut
leute ift und werden kann, fo zweifelt doch Rec., 
dafs die Gemüthsliimmung der meiften Zuhörer bey 
Trauungen gut und preiswürdig fey. Die meiften 
führt die Neugierde in die Kirche, und Menfchen, 
welche vielleicht fonft fehr feilen diefelbe befuchen, 
find gewifs bey Trauungsfeierlichkeiten da anzutreffen. 
Indeffen hat der Vf. immer Recht, dafs durch zweck- 
mäfsige Traureden — wenn auch nur bey den Braut
leuten — viel Gutes geftiftet werden kann. Auch ift 
Rec. ganz mit ihm darin einverftanden, dafs der Red
ner den Text nicht liegen lafi'en , und dadurch dem 
Zuhörer einen Anhaltepünct rauben mülle. Nicht 
minder wahr ifts, dafs der Prediger fich zur Faffungskraft 
des Landmannes herabiaffen, aber dabey mit Herzlich
keit und Wärme in religiöfer Volksfprache reden müße.

Was nun des Vfs. Lieferungen felbft betrifft, fo 
find faft bey allen biblifche Texte zum Grunde gelegt, 
und diefe Bibelftellen auch zweckmäfsig benutzt und 
in der Ausführung fefigehalten. Die Texte find gut 
gewählt und zweckmäfsig angewendet. Aber man fin
det nicht ganz ausgearbeitete Reden, fondern nur, was 
der Vf. auf dem Titel ankündigt, Andeutungen und 
Materialien, welche einem mit vielen Amtsarbeiten 
belafteten Prediger oder auch Anfängern gute Dienfte 
leiften können. Zuweilen hat der Vf. zu viel Stoff 
für Eine Rede beftimmt. In den Trau-Andeutungen 
vermifste Rec. ungern öftere Ermahnungen zur eheli
chen Treue, Warnungen vor Untre«®-' I^ur feiten 
ift ihm Etwas davon vorgekommen. Auch dürften 
Gefchiedene befonders zu berückfichtigen gewefen ^yu. 
In den Leichenreden find mancherley einzeln» alle 
von befonderen Todesumftänden als VeranL ung bfr- 
nutzt. Rec. glaubt, dafs auch das 
de dritte Bändchen, welches verm«lhu-ir 
zu Leichenpredigten enthalten wird, «uUeluchenden
willkommen feyn werde.

7. 4. 5.
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ERB AUUNGS SCHRIFTEN.

Berlin, b. Oehmigke: Predigten über gewöhnliche 
Perikopen und freye Texte, von Chrifiian Eud- 
w{a Couard, zweytem Prediger an der St. Geor-, 
gen-Kirche zu Berlin. Dritter Band. 1827. XXXV 
und 538 S. 8. (1 Thlr. 12 gr.)

[Vgl. Jen. A. L. Z. 1826. No. 117.]
Diefer dritte Theil enthält meift Vorträge über die 

epiftolifchen Perikopen. Ueber die Predigtweife des 
Vfs. überhaupt haben wir unfer Urtheil bey . Gelegen
heit der Anzeige der beiden erften Bände ausgefpro- 
chen, und neben unteren Bemerkungen über das, 
worin wir dem Vf. nicht beypflichten konnten, die 
Vorzüge derfelben ehrend anerkannt. Begreiflicher 
Weife erftreckte fich unfere Kritik auch auf den In
halt der Vorträge des Hn. C., und wir konnten mit 
demfelben defshalb weniger zufrieden feyn, weil die 
dogmalifche Tendenz derfelben dem Zweck der Er
bauung hinderlich erachtet werden mufste. Mag nun 
der Vf. daffelbe Uriheil von mehreren Seiten her er
fahren haben oder nicht, er fühlt fich dadurch ge
kränkt, und wiederholt defshalb feine bereits im zwey
ten Bande gegebene Erklärung : „dafs er über den ei
gentlichen Inhalt feiner Predigt (das Wort vom Kreuze, 
die Lehre von unferer Verföhnung mit Gott durch J. 
Chr.) kein Urtheil erwarte, und mit denen nicht zu 
rechten gefonnen fey, die feine Ueberzeugung nicht 
theilen können*'. So wenig inzwifchen Rec. auch ge
neigt ift, dem Vf., der im alleinigen Belitz der felig- 
machenden Wahrheit zu feyn glaubt, diefe Aeufserung 
übel zu deuten, fo kann er doch, um der Sache felbft 
willen, nicht unteriaffen, den Ungrund diefer Fode- 
r^ng wenigflens für diejenigen bemerklich zu machen, 
welche in Gefahr fchweben, in einen ähnlichen Irr- 

zu verfallen, aber döch noch Unbefangenheit 
genug befitzen, um belehrt zu werden. Denn wenn 

bey einer Predigt nicht blofs auf die äußere Form 
(wie etwa bey einem Werke der Kunft), fondern 
auch und noch mehr auf die Materie ankommt; wenn 
es gar nicht gleichgültig ift, ob ein Prediger im bellen 
tiV*SamueleVorlefungen über feine Dogma- 
hAareift PT*ktifches Chriftenthum predige: fobegreift man rn der That nicht, warum der ßeurthei- 
ler nicht Recht und fug habe, jenes zu tadeln, und 
diefes zu loben. Was würde der Vf. fagen, .wenn 
ein Prediger feinen Zuhörern zu verliehen gäbe; 
„Ueber die Art und Weife^meines Vortrags achte ich 
Euer Urtheil, aber über den Inhalt deffelben mufs ich 
mir daffelbe verbitten, denn ich denke, er hat feinen 
erften Grund im Worte Gottes! Darum müfst ihr das, 
Was ich euch fage, mit demüthiger Unterwerfung an- 
^«hmen“ u. f. w. Und doch würde'diefe Aeufserung 
8änz folgerichtig mit der feinigen feyn. Es handelt 

bey Beurtheilung von Predigten, um es klar zu 
nicht um das iheologifche Syftem des Geiftli- 

j11, fondern von dem Gebrauch, welchen er von 
“e*üfelben für die Kirche macht; wer aber feine Dog

matik über 1 die Tugendldhre Hellt, der fordert die 
Zwecke der Kirche wenig.

Wir fragen den Vf. — um wenigftens Ein Bey- 
fpiel zu geben — auf fein Gewiffen, welcher Zweck 
ihm klar und deutlich vor Augen fchweben konnte, 
als er an die Ausarbeitung der V Predigt ging? Ueber 
Matth. 20 1_ 16 ftellt er ^as Thema auf: Im Rei
che Gottes eilt nur die Gnade des Herrn und nicht des Me^en eigenes Verdienft. Diefs fuehl „ „ 
erweifen, indem er auf 1) die Berufung zumt Got
tesreiche, 2) das Wirken in demfelben, 3) den Hohn, 
den der Menfch zu hoffen habe, aufmerksam macht. 
Rec. übergeht, dafs das Dogma, wie es der yi. mer 
fafst, Itreng genommen in der Perikope gar nicht he
ge; aber fragen mufs er, was denn der Zuhörer ge
winne, wenn ihm diefe, von Huther in fervore 
pugnandi gegen die katholifche Kirche zu weit ge
triebene, Lehre nun demonftrirt worden? Zwar 
macht der Vf. beyläufig einige praktifche Momente 
bemerklich, z. B. S. 90: „Du aber, den der Herr 
fpät erft wie einen Brand aus dem Feuer geriffen hat, 
fey darum nicht verzagt! Belfer, du kommft zu fpät, 
als gar nicht!“ V'ergl. den Schlufs der folgenden 
Theil«. Allein, wenn die rechte Anwendung einer 
Lehre nicht Neben-, fondern Hauptfach« unferer Pre
digten feyn foll: fo taugt, auch die Orthodoxie der 
fraglichen Lehre angenommen, die ganze Stellung die
fes Thema nicht, fondern es mufste daffelbe viel
mehr heifsen: Wozu uns die Wahrheit: Im Reich® 
Gottes u. f. w. verpflichte.

Wie ganz anders fpricht der fromme, für das 
Göttliche begeifterte Vf. da, wo er, und wir bezeu
gen es mit der wahrften Freude in der grofsen Mehr
zahl diefer Vorträge, der prakiifchen Tendenz den ihr 
gebührenden Vorrang einräumt, indem er nicht, wi® 
viele, felbft vorzügliche Prediger unferer Zeit wollen, 
blofs Moral, fondern Glauben und Tugend (denn 
Tugend ohne Glaube ift nicht einmal denkbar) pre
digt und empfiehlt. Gleich die I Predigt am Neu- 
jahrsfefte über Pf. 37, 5 Orfcheint als eine Wahrhaft 
gelungene Leiftung. Nach einem zwar, wie durch
gängig, zu weit ausgefponnenen, aber wohl durchdach
ten Eingänge fpricht er von den Gründen des kindli
chen Vertrauens, mit welchem Chriften der Zukunft 
entgegengehen können, und zeigt, wie diefes Ver
trauen fich gründe auf 1) ihre eigenen Lebenserfah
rungen, 2) die Lehren und Verheifsungen des Evan
geliums, 3) ihr Verhalten gegen Gott. Der Redner 
verkündet die Kraft des Evangeliums hier fo zeitge
mäß und erhebend, dafs Rec. faft zu bemerken über- 
fehen hätte, dafs 1) fowohl logifch als rhetorifch 
richtiger nach 2) gefolgt wäre, weil unfere Erfahrun
gen ja eine Beftätigung jener Verheifsungen find. 
Am Sonnt. Judica leitet der Vf. auf Verahlaffung von 
Hebr. 9, 11—15 zu Betrachtungen über das Opfer 
Jefu Chrifti, und verweilt, nachdem er 1) die Vor- 
Züge diefes Opfers dargeftellt, befonders 2) bey derf 
Rraft deffelben, indem er zeigt, wie diefe Kraft fey 
a) eine erlöfende und verföhnende, b) eine heiligen
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de, c) eine bcfeligende. Jedoch kann und foll hie- 
mit nicht gefagt leyn, dafs Hr. C. diefes Problem 
völlig befriedigend gelöft habe. Dazu konnte es fein 
Dogmatismus nicht kommen laffen. Diefer Dogma
tismus ift es auch, weicher, einen nachiheiligen Ein- 
ilufs auf feine Charfreytagsbetrachtung über die Jie en 
Worte Chrißi am Kreuz ausgeübt hat. Indem er. 
diefe Worte auf 1) die göttliche Geßnnung, 2) das 
heilige Werk und 3) die himmlifche Verklarung des 
fierbenden Erlöfers bezieht, heifst es unter anderen 
S. 239: „Ja, das ift die Stunde des Gerichts, wo Je- 
fus, belaßet mit den Sünden der Welt und ihrem 
Fluche, von Gott verlaßen ift“ u. f. w.

Abgefehen alfo von diefem unerfreulichen Ein- 
flufle, welchen das dogmatifche Syftem des Vfs. durch 
das ihm eigenthümliche Streben nach Vorherrfchaft 
ausübt, bezeugen auch vorliegende Vorträge das aus
gezeichnete Talent deflelben, das Evangelium kräftig 
zu verkündigen. Ein ächt frommer Sinn weht den 
Lefer überall an, und der Glaube an das Chriften- 
ihum als eine aufser ordentliche und unmittelbare 
Offenbarung, fowie an Chriftum als den Sohn Got
tes im eminenteften Sinne, erfüllen den Vf. mit einer 
Begeifteruhg, die mit nie zu fchwächender Freudig
keit das Geheimnifs der Liebe Gottes in Chrifto an 
die Herzen legt, und zur Verhöhnung auffodert. Wenn 
aber fchon die innige Glaubensüberzeugung der Re
de des Vf. eine überwältigende Kraft verleiht: fo 
wird diefe noch dadurch erhöhet, dafs ihm ein fehr 
ausgebildeter Stil, eine edle, der heiligen Stätte wür
dige, oft blühende Diction zu Gebote fteht, bey wel
cher man dexj oft zu grofsen Wortreichthum, die oft 
zu fehr gehäuften Fragen, und häufig zu vielen, je
doch immer treffend gewählten, und mit vieler Ge
wandtheit eingewebten Schriftftellen unwillkührlich 
überfieht. Ob daher gleich das ftreng fupernaturale, 
und faft durchgehends zu fcharf hervortretende, dog
matifche Syftem des Hn. C. denen, welcne fich mit 
demfelben nicht befreunden können, auffallen wird: 
fo läfst fich doch erwarten, dafs nicht blofs diejeni
gen, welche dem Syftem des Vfs. huldigen, in fei
nen Predigten Nahrung für Geift und Herz um fo 
mehr finden werden, da er, gegen feine frühere Ge
wohnheit (wozu freylich auch in den meillen 
Stellen der gewählten Texte zu viel Anleitung lag, 
als dafs derfelben felbft Hr. C.. hätte ausweichen kön
nen), nicht blofs in der gröfseren Mehrzahl derfelben 

-religiös - praktifche Sätze behandelt, fondern auch da, 
wo er von feinem Dogmatismus gefangen gehalten 
wird, ftreng und kräftig auf Befferung des Herzens 
dringt. Es war übrigens eine fchwere Aufgabe, die 

letzte, wenn er fich vornahm, die epifto- 
Lifchen und evangelifchen Perikopen ftreng analy 

Jyß-hetifch zu behandeln; denn offenbar erlau- 
en ie es Verfahren fehr viele Perikopen , wenn 
aj1 * nen nicht Zwang anthun will, durchaus nicht, 
\ Gr fdbft an Reinhards Beyfpiele hätte ab- 

über7eugenUka,lnZi? iH" der Vcrfuch hälte

•. Knf®re Anzeige, indem wir noch,mit Uebe.gehung Jct b j Ebenen, die Ifeuph 
fetze «»fuhren, di. Hr. C.. in diefer ÄedigtfemL 
lang behandel e. Wo d„ Text nichl ange Sbcn i(l 
a“8!. . Ä A N,k°pe zu Grunde. II. Fell

nr vernünftigen Gottes- dunfi der Chnfien. III. 2lcr s. nach Epiph. ”„1. 
fung unferes Chrijtenthums nach dem Vorbilde jefu. 
IV. 3ter S. n. Epiph. Laß dich nicht das Böfe über- 
winden. VI. Sexagefimä. Ueber die Leiden front' 
mer Chriften. VII. Eftomihi. Jefus verkündigt feine 
Leiden. Luc. 18, 31 — 43. VIII. Dringende Ermah
nungen , die Gnade Gottes nicht vergeblich zu 
pfangen. IX. Oculi. Die Verpflichtung des 
ften, fich ganz und gar Gott darzu geben und-^il^ 
weihen. XI. Palmarum. Ueber unferen Entfchlufst 
dem Herrn treu zu feyn bis in den Tod. Matth. 
26, 31 — 35. XIII. Am Iten Oftert. Wie wir als
Chriften würdig Oßern feiern fallen. XIV. Am 2ten 
Oftertage. Ueber die traurige Wahrheit, dafs der 
Auferfiandene fo vielen Chriften nicht offenbar ißi 
XV. Sonnt. Mif. Dom. Ermunterungen zu einer 
würdigen Ertragung unverfchuldeten Unrechts. 
XVI. Sonnt. Jubilate. Ueber die, wahren Chriften 
eigenthümliche Traurigkeit und F'reude. Joh. 1^; 
16----23. XVII. Sonnt. CaHtatc. üclrachtungen ÜbeT 
das theuere Gefchenh des Evangeliums, XVIII S 
Rogate. Die Ermahnung Jefu zum Gebete. j0X 
16, 23 30. XIX. S. Exaudi. Ueber den höheren
Sinn und Geift, durch welchen wahre Chriften fich 
in ihrem Berufe auszeichnen. XX. S. Trinit. 
Der unerforfchliche Gott. XXI. Iler S. n. Trinit. 
Ueber die künftige Unfeligkeit. Luc. 16, 19_3L 
XXII. 4ter S. n. Trinit. Ueber die Sehnfucht der 
Chrißen nach der künftigen Herrlichkeit. XXHI. 
13ter S. n. Trinit. Der wahre Chrift ift in diefem i 
Leben fchon felig. Luc. 10, 23 — 37. XXIV. 20ier 
S. n. Trinit. Ueber die häuslichen AndachtsÜbun
gen. XXV. 26ier S. n. Triqii. (Todienfeft). Be
trachtungen an den Gräbern unferer Entfchlafenen. 
Matth. 28, 1. XXVI. Her S. d. Adv. Ueber die 
Unentbehrlichkeit des Evangeliums.

IX.
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VERMISCHTE SCHB.IFTEN.

Wien, b. Schaumburg und Comp.: PTulofophie 
des Lebens. In fünfzehn Vorlefungen, gehalten 
zu Wien im J. 1827- Von Friedrich von Schle~ 
gel. 1828. 482 S. 8. (2 Thlr.)

Wir finden jetzt Hn. Schlegel auf der philofophifch- 
theologifchcn Laufbahn. Wir wollen fehen , ob ihm 
auf diefem Wege, wo nicht das Flügelrofs der Phan- 

und Romantik feine wilden und poffierlichen 
• Jge, oft zum Nachtheil und zum-Sattelausheben 

de» Ritters von der blauen Liebe, machen kann, das 
Glück mehr zufage, von den Streifereyen oder iuft- 
Wandelnden Irrfahrten gefund und wohlbehalten zu 
Haufe anzulangen. Obige Vorlefungen find, wie der 
Titel befagt, zu Wien gehalten worden. Auch ohne 
einen folchen Anfchlag würden wir es der Rede und 
der Verfaßung des Inhalts glauben, es müßen aufser- 
ordenllichc, vor einem aufserordsntlichen, bunlge- 
mifchten, — gebildeten, halbgebildeten, ungebildeten, 
natur h i ftorifchen, philofophifchcn, theologischen, öko- 
nomifchen, diplomatifchen Publicum gehaltene Vorle
fungen gewefen feyn. Denn ein folch Allerley, wie 
in diefem nun gedruckten und mit fellftehenden Lei- 
l«rn verewigten Buche, kann man kaum in irgend ei- 

Fibel alter und neuer Vorlefungen wieder finden. 
jS ift nicht ZU leugnen, dafs fich in dielen wunderbaren 
yoth'ÜoCn eine nicht genug zu bewundernd» GeLhr- 
mmkeü findet. Aber wie fo vieles Wunderbare, löft 
fich auch diefe auf in eine natürliche und ganz ober- 
fiächliche Allgemeinheit. Der fahrende Ritter erzählt 
von vielen Fahrten, Städten und Dörfern. Die Rolfen 
vVCrden ja xmf viel- und ma.wherley Art gemacht! 
Die blauen Gebirge erfcheinen als blaue Dunite und 
di® Wetterfahne zu Wetterftädt als der Wetterprophet 
einer alleinfUigmachenden Kirche.

Es kommt bey fo vielen Büchern weniger auf 
das Buch, als auf den Einband an. Und die fchrift- 
ftellerifche Laufbahn unferes Vfs. haf gezeigt,. dafs er 
immer viel auf vergoldeten Scnnilt, auf Arabesken 
und Moresken der Umhüllung, auf den Schein der 
Aeufserlichkeit und auf das Aepfsere des Scheins «e- 
halien habe. So ift es auch mit oh/gern Büch© und 
dellen Inhalte. Auf dem Einbände fitzt in ^iner grofsen 
Arabeske das grofse Ich, das mit weit äusgefpreizten 
Beinen von fich erzählt, von der WöUkus/4 mit dem 
Zeigefinger immer auf fich verweift. die fimpla 
Arabeske lauft d^r bxrhra.nz von IM.oiesken, wo uns 
die Schwarzen Geflehter in dem weifsen Blumendeckel

J. A, L. Z. 1828, Vierter Band, 

des Papiers fchrecken. Es ift der Firlefanz und jene 
berüchtigte Hexennacht des Myfticismus. — Der 
kleine VValdfaun laufcht gleich am Anfänge des dicht 
verwachfenen Waldes, in dem Wind und Welter 
gewüihet haben, und wo verwitterte Bäume und 
verwetterte Holzfchläge neben einander flehen. Der 
Philofoph erzählt uns, wie er jetzt noch oft und 
zwar mit einem gleichartig grofs^n Philofophen zu- 
fammenireffe, den er befonden um der fo wichtigen 
Lehre des dunklen Bewufstfeyns willen fo ganz aus
gezeichnet lieb habe. Das Relief, in welches fich 
eben der Vf. hiemit gleich bey dem Ausgange feines 
JPhilofophirens fetzt, wirft, wir müllen es geliehen, 
nur den tiefften Schatten auf den dunkeln Körper. 
Es giebt Körper fo dufterer Natur, dafs das Licht 
immer nur in Schwarzdunkel zurückglimmt. Rec. 
hielt es für die erfreulichfte und dankbarfte Pflicht, 
feinen ehemaligen, fo verdDnftvollen Lehrer, der mit 
zwey anderen grofsen Männern des Jahrhunderts 
evangelifche, ächiproteftantifche Liebe, Freyheit Re
ligion und Lebensweisheit lehrte, von jeder noch fo 
gut gemeinten, prahlenden Verfchuldung zu retten. 
So gern auch eine philo fophifche Schule Schüler und 
Freunde hat, fo hat fie doch fehr ungern folche, die 
an das dunkelfte Bewufslfeyn — an die dunkelfte Art 
myftifcher Fafaley und päpftelnder Phantafey mahnen.

Es ift ein fchlimmas Ding um die Philofophie, 
wenn diefe Licht- und Kronen - Trägerin entweder 
von groben, ungefchickten Händen, wie ein taumeln
der Tbyrfusftab, hin und her gefchülleh, oder auch 
von Schwachen, nervenkranken Händen, als ein heili
ger Stab in andächtiger, wehmüthiger Reue hin und 
zurück über den Kopf des armen Chorführers' wan
kend, feft an die ßruft und an den Leib angedrückt 
wird. Anders als in diefer oder jener frommen und ba- 
chantifchen Attitüde kann fich Rec. die Philofophie 
des Vfs. zum Leben und I od nicht erklären. Nun 
zum Erwcife alles bisher Gelagten — und wozu weitere 
Explicationen über den Lebenslauf einer Friedrich 
Schlegeljchen Philofophie zum Leben und Sterben! - 
folgende wenige Und viele Proben von den vielen und 
allen Proben, die wie ein Meer in dem Meere ro 
mwiifohen päpftelnden Uh- und Nicht-Sinns fchv ' 
men.

Erftlich müßen wir für unfere Lekr . r 
zum -Lefen und Auslefen des Schiegl ?!
einzuladen, bemerken, dafs wir das l d
i e j-n-m _ n 1 oas Leien und Vor-lefen deflLiben vor allem fufsen und füfslichen Oe- 
fchwaiz, vm aller Liebesintngue myftifcher, breiter Re- 
densvlen und eines Schlegel/chen unattifchen Honig- 

Ggg p 
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feims, vor allem dem Schellengeläute unreinen Ge
klingels in Darftellung und Ausdruck, kaum haben er
tragen können. Es ift eine fchwere Laß, fentimen- 
talifirende, hermetifche, magifche Vorlefungen zu hö
ren; aber wahrhaftig noch fchlimmer, Schwarz auf 
Weifs und in Weifs zu fehen — diefe Vorlefungen 
aus Schimpf oder Ernft zu lefen. Rec. erwartet nicht, 
dafs der Vf. über diefe und jene Befchwerde über 
den Honigfeim, über das füfsuche Gefchwätz feiner 
breiten Ergiefsung und Rede — Beweife aus dem Buche 
verlangen werde. Wir wollen fie wenigftens hier 
zum Vortheil des Papiers und der Lefer erfparen. 
Andere Zeit, anderer Rath!

Zweytens müßen wir mit diefer Einladung der 
Lefer zum Lefen des Schlegelfchen Buchs doch ja 
die Naturphilofophen und Rationaliften, fo gern Ge 
auch wollen, bitten, das Buch nicht zu lefen. Denn 
fie erfahren hier doch nur ihre eigene Schande, den 
Fieber- und Gicht-Stoff, mit dem fie aus freund- 
fchaftlicher heilender Milde, verglichen werden. Der 
Vf. hat freylich vergeßen, fich zu vergleichen, weil 
er aufser aller Vergleichung ift, wie manche Bücher au- 
fser und unter aller Kritik liegen. Man müfste denn, 
was man nicht gern thut, zu den pfychifchen Krank
heiten, die auch wieder chemifch- myflifch durch 
Feinde der Erbfünde veranlagt werden, als zurück
weifenden und abführenden Vergleichungsmitteln feine 
Zuflucht nehmen. ‘

Drittens müßen wir unferen Le fern Nachricht 
geben, dafs fie im obigen Buche die treß’lichfie Sym
bolik lefen werden. Die Beftimmung der Wifi'en- 
fchaft ift, aus den Symbolen herauszulefen-; aber dort 
heifst es, fich in diefelben hineinzulefen. Der arme 
Affe iß eine Parodie des Teufels. Der Teufel hat 
mehreres andere Gewürme und Infectenzeug. was auf 
der Erde kreucht, gemacht. Der Vf. kennt den lie
ben Gott zu genau, als wenn er felbß Verfaffer des 
Verfaffers wäre. Die ganze Atmofphäre iß feit dem 
berüchtigten Sündenfalle verderbt und verpeßet. Der 
Vf.“ weifs diefes durch feine chemifch - dynamifchen 
Apparate des Athemholens fehr plaufibel zu machen.
Wahrhaftig hier überfpringt fich der Myfticismus mit
Kopf und Beinen, und wird zur Vogelfcheuche. _ ~ • . . .

Viertens müllen wir dem gelehrten Vf. unfere einem Vater im Himmel, diefen will ich in Liebe
Unkunde bekennen, wie fich wohl der Seelen- und fuchen, diefen mit Herz und Verftand ehren — die 
Geiftes-Pol fo könne und müße verrückt haben, wie
der Erdmagnetpol von dem Erdnordpol. Solche Trans
figurationen und Spielereyen kommen in diefem Büche 
zur Unzahl vor.

Fünftens. Irgend ein Weiterprophet foll dem 
Papße — Rec. weifs nicht gleich, auf welches Jahr — 
feinen und den Untergang der Welt prophezeyet ha
ben. Herr Schlegel macht es nicht viel anders 
Er weifs von Anno Eins an alle Weltalter, aufser 
die? welche er aus begreiflichen menfchlichen Grün 
den nicht kennt, zu berechnen. Er führt die bewun- 
dernswürdiglta fiebere Rechnung hach jedem Pefcheck 
der Gefchichte. Aber nun weifs er auch durch eine 
Cabbala herauszuchiffern, dafs die Welt jetzt faft, — 
denn, fo genau weifs der X f. nicht, wie hoch der Berg 

Sinai ift faft, fagen wir, im Anfänge des vierten 
Weltalters liehe. Bald wird der jüngfte Tag, der 
durch Kant lo fehr in Verruf gekommen ift, anlan- 
§en.’ ,Ynd Schlegel, dem wir übrigens noch 

arüber hinaus ein langes Leben wünfehen, denn un- 
fCr ^on hier — wird vielleicht nun auch 

nicht mit fammt der fündigen Welt vor dem Welt
gerichte verlchont Werden.
n i ^ec.^ens* Unfere Lefer wundern fich gewifs mit 
Recht über folche prognofticirende Lebenswahrheiten 
des v ts. Aber dazu haben fle dennoch keine rechte 
Urfache. Der Romantiker fängt fhakfpearifirend an: 
„Es giebt viele Dinge im Himmel und auf Erden, 
von denen unfere (bey Leibe nicht die des Hn. Schle
gel^ Philofophie nichts träumt.“ Der befcheidene 
Vf. fürchtet Gefahr bey den Dingen im Himmel und 
auf der Erden. Darum fehlegelijirt er das Shakefpea- 
rifche Motto in: ..Es giebt auch viele Dinge zmifchen 
Himmel und Erde, von denen fich unfere Philofophie 
nichts träumen läfst.“ Der Vf. hält es für gerathe- 
ner, über diefe Luftdinge zu philofophiren, und in der 
Mitte, wie das Freyfchützifche üble Vogelheer, zu 
fchweben. Und fo erhalten wir in der That eine 
Philofophie aerienne, vor welcher der weiland Kö
nigsberger Philofoph fo warnte.

Siebentens mögen lieh die vielen Lefer obiger 
fünfzehn Vorlefungen nicht fürchten, wenn in einer 
oder auch mehreren derfelben ihr Seelen Ich in neun 
bis z?hen Vermögen zerlegt wird, und lieh nicht wun
dern, dafs die Urtheilskraft — die altera pars Petri -— 
zuletzt kommt. Ramus meint es anders, als der an
dere Petrus, ‘diefer läl'st es überhaupt mit dem Bati°' 
nalismus, mit dem vernünftigen Uriheil daliingeltellt.

Achtens ladet der Fromme ganz förmlich und 
forrnalifirend in einer fchmelzenden Rede, wie von der 
Mutter und einem (ungerathenen) Sohne, die Aufsen- 
ftehenden, die Abgefallenen und Abtrünnigen zur 
treuen Rückkehr in den alleinfeligmachenden Mutter- 
fchoofs, in deren Mitte fich Hr. Schlegel begeben hat, 
ein. Der Sohn möge nicht undankbar feyn gegen die 
Mutter, diefe habe ihn ja fonft gepflegt und geliebt. 
— Der Sohn, dafs wir Halt feiner antworten, kann
und mag zur Antwort geben: — „ich weifs nur von 

l Vater im Himmel, diefen will ich in Liebe
lUVHvil y UlGAvU JtJIXl* LlilU ▼ v*t*unt* ** * *• ***'

Religion ift ein allgemeines Welten- und Geifter-Buch, 
aber kein verfchloffenes und verkettetes Symbol irgend 
einer Mutterkirche.“

Neuntens wird die englifche und gallicanifche Kir
che doch ernftlich upd welthißorifch ermajint, 
den ketzerifchen Weltlichkeiten abzulaffen.
nicht ganz deutlich, wie Hr. Schlegel äpfte 
deducirt, ob neben oder doch ein we11^ u den 
Erdenkönigen. Myfticismus grenzt gf' nahe an 
Jefuiterey. Der Vf. — nicht diefer ^«iterey, fon
dern der fünfzehn gehaltenen «nd nun gedruckten 
Vorlefungen — deutet immer , wie ein mahnender 
Priefter, oder wie ein Januskopf auf
die Vorzeit und auf das baldige letzte Weltalter hm, 
um die Heide« zu bekehren, und — ganze Generatio
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nen und Gefchlechter zu Profelyten zn machen. Die 
Belferen der Nation, meint er, find fchon übergegan
gen _  (d. h. Ueberläufer), aber es find doch nur ein
zelne, bedauert er. Und damit bedauert er fich felbft 
und alle anderen a tout oder a demi catholiques.

Zehntens. Damit der Lefer doch wifle, wie der 
geifireiche Vf. zu feiner Philofophie und zu feinen 
fünfzehn Vorlefungen gekommen, mufs Rec. eine 
Stelle aus dem Buche felbft entwenden, wo das Ich 
von dem Ich fpricht — wenn nicht auf eine mehr 
faubere Art, dafür kann Rec. nicht: „Und nur fehr 
unvollftändig, zufällig und fragmentarifch ift in ver
fchiedenen Epochen (Weltepochen!) mir eins und 
das andere (!) von diefer meiner, immer noch im Wer
den begriffenen und nicht vollendeten Philofophie in 
meinen übrigen und früheren literarifchen Arbeiten 
und Werken zum Vorfchein gekommen oder heraus- 
gejahren 1 !“ R.ec. fühlt fich nicht verfucht, diefs Her
ausfahren, das der Vf., wie früher, fo auch Jetzt, 
für fich behalten möchte, zu interpretiren. Nomina 
et omina etc. — In unferen Tagen ift das Philofo- 
phiren eine fo gemeine und gemeinfame Sache ge
worden , dafs Jeder von dem Sattel der Romantik fich 
auch in die Schule der Weisheit glaubt werfen zu 
können. Der Vf. wird fich vielleicht am beften erin
nern, wie der grofse Philofoph, mit dellen Lehre von

dunkeln Bewufslfeyn er fo oft zufam men trifft, die 
p a o ophifchen und nichtphilofophifchen Köpfe ran-

Es thut uns leid, nichts Befleres von den fünf
zehn Vorlefungen berichten zu können. Wo die My- 
ftik der dunkelften Art ihr Neft aufgefchlagen hat, da 
können keine Sonnen leuchten, und keine Sterne die 
Aufklärung künftiger und Jetziger Jahrhunderte be- 
grüfsen. Minervens Vogel thront und wohnt hier 
nicht, aber das Käuzchen im Schilfrohr, .umdämmert 
Und umflimmert von fumpfigen Irrleuchten.

Wir verbinden mit diefer Anzeige zur Ergänzung 
der /myftifchen Literatur, die aber taufendzüngig und. 
taufendköpfig gleich der lernäifchen Schlange ift, zwey 
Products Schlegelfcher Seilenverwandten.

in der Etlingerfchen Buchhandlung: 
tesfunken, aufgefangen im Umgänge mit F. 

• kVerner u. f. w. Herausgegeben von J. 
Hegiomontanus. .Mit Werner’s 204 s. 8. (18 Werners Porträt. 1827.

2) Tübingen, b. Fues: Schwache
Rezch der Wahrheit. 259 S. 8. (18 gr)

Die Geiftesfunken erleuchten nicht, brennen nicht, 
entzünden nicht. Es find die matten Strohfunken der 
Unweihe. Schade, welche herrliche Talente, welcher 
Wahrhaft dichterifch'e Geilt in Werner unterging ! So 
bewährt fioh hier wieder die Erfahrung, wie die 
Abendftunden des Lebens mit gewißen anderen Abend- 
fiunden, wo fich Nebel und Flor vor die Augen der 
Adepten in dem Schoofse der Mutter ziehet, zum 

,Nachtheil des freudigen Herzens, des thätigen Lebens 
und der wahren moralifchen und intellectuellen Gei- 

Blicke in das

ftesgröfse zufammentreffen. — Welche Verleugnung 
und Verblendung aller Erkenntnifs liegt ja wohl, fra
gen wir, in folgendem Geiftesfunken, dafs wir doch 
auch ein folches, ewig brennendes Licht der heiligen 
Kirche unferen Lefern mittheilen! S. 59: ,,Ja, wir 
Katholiken geliehen es gerne, viele unferer Kirchen- 
vorfteher waren fchlecht, waren nichts würdig, viele 
unferer Kirchenoberhäupter waren gottlos. Viele von 
ihnen fitzen vielleicht in der Hölle, und leiden in der 
ewigen Verdammnifs, wie auch der gro se ante in 
feinem unfterblichen Gedichte: ,, la divina commoe- 
diaa manche aus ihnen in die Hölle verletzt hat* 
Aber nie hat ein Papft gegen irgend ein Dogma. Et
was gelehrt, nie hat irgend ein Papft irgend einen 
Glaubensfatz angegriffen, nie ift von einem Papfte 
eine Helzerey oder Irrlehre ausgegangen u. f. w.“ 
Wenn fie doch diefe Sünde begangen hätten; fie wür
den weniger in der Holle braten! Doch noch einen 
Geiftesfunken, der aber ein rückfchlagender Zündftoff 
auf hermetifch - myftifche Auslegung ift. S. 86 : „Der 
Ochfe liegt vor dem Lukas, wie Hermeneutik liegt 
vor Offenbarung.“

No. 2 ift eine algebraifche myftifche Gleichungs
formel der tiefften, höchften und br'eiteften Theologie 
— ein Generalbafs der Schlegelfchen Myftificationen. 
Zur kurzen, kürzeften Probe aus diefem Nach- oder 
Vorworte von Vorlefungen: S. 76= „die Schlange fün- 
digte, ihre Sinne wurden verrückt, und fie ward 
Menfch!! Sie rang fich hinauf in das R. - und Z. - 
Reich, und zertheilte fich zugleich in zwey Gefchlech
ter, Mann und Weib u. f. w.“ — Das find denn 
die herrlichen Geiftesideen des Myfticismus!!

H. G.

Stuttgart, b. Gebrüder Frankh: Chrifilich.es und 
Türkifches, von E. M. Arndt. 1828- 357 S. 8. 
(1 Thlr. 21 gr.)

Zuerft giebt der Vf. feine Phantafieen zur Berich
tigung der Urtheile über künftige deutfche Verfaffun- 
gen, über unfere eigenihümliche germanifche Natur, 
über einige Nichtigkeiten im franz. Charakter, wel
che 1815 und 1816 paffen mochten, als er fie damals 
in feinem Wächter rügte, und Jetzt kaum den neuen 
Abdruck verdienen, weil uns Jetzt andere Gefahren1 
drohen, als damals vor 12 Jahren. Die franzöfifche- 
Nation ift viel ernfter geworden, und mifcht fich we- 
nigftens nicht in die Verfaffung liberaler regierter 
Nachbarn mit dem Streben nach einem Conformitäts- 
princip; im Heere find Napoleons ehemalige Officiere- 
faß ausgeftorben, und in den Staaten, wo Verfaffun- 
gen eingeführt worden find, ift Manches Jetzt faft un- 
wiederruflich anders als in den Phantafieen geftaltet 
worden. Der Kampf wider Schlegels Ideen über die 
Reformation und deren Nothwendigkeit war unnöthig;. 
denn mit aller Redekunft überzeugt uns Schlegel'rächt,, 
dafs die Nlenfchheit durch die Refoi’rnation eiuen Rück- 
fchritt gemacht habe. Seine Sophismen bedurften’, der- 
wortreichen Widerlegung nicht-

Chrifilich.es
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InlerefTanter in die Beygabe, über die griechifche 

oder türnifche Sache, gefchrieben am Neujahr 1828. 
Daher manche Bemerkung feitdem widerlegt ift. 
Schön ift die Rückerinnerung des griechifchen Auf- 
ftandes im J. 1322, und zu bedauern, dafs die katho- 
lifche Vorficht folchem damals aus Voruriheilen eines 
etwas abweichenden chriftlichen Cultus Hülfe verfagte, 
ungeachtet die Stinime der Laien fohon damals fich 
deutlich ausfprach, dafs man den Chriften in der Le
vante Hülfe leiften mülle im eigenen Vortheil der 
weftlichen Chriftenheit. Die jetzige Sympathie für die 
unglücklichen Griechen in ganz Europa ift keine Folge 
einer Revolulionsfucht der Griechen - Freunde, fondern 
einer vernünftigen Beforgnifs, dafs gröfse Revolutio
nen auch dem Orient bevorftehen, und'dafs die lie
genden Türken gegen Griechen und Chriftenheit über
haupt nicht wenig wüthen werden; denn für Unter
drückung des Schwächeren hat jetzt Europa mehr ed
les Gefühl ah vor 50 Jahren. Daher ift Vieles in 
Europa belfer geworden. Die Darftellung der engli
fchen, franzöfifchen, ruITifchen und öfterreichifchen 
Politik ift im Buche felbft nachzulefen, und vielleicht 
das Befte, was Hr. Arndt jemals fchrieb. Wir pflich
ten ihm bey, der mufelmännifche Fanatismus wird 
nicht lange dauern. Dafs Rufsland fich aller kauka- 
fifchen Felten bemä’chtigt, damit der Türkenhandel 
mit geraubten oder verkauften Chriften aus den kauka- 
fifchen Gebirgen bis an Armeniens Grenze ein Ziel 
finde; dafs jede Flagge ohne,türkifche Scheererey im 
Bosporus und im Mittelmeer nach dem fchwarzen 
Meere fchilfen dürfe; dafs das alte Dacien ein chrift- 
liches Königreich werde, und Servien unabhängig wie 
Griechenland: das vergröfsert Rufsland keinesweges, 
siebt ihm aber Ruhe, und erfpart ihm die Nothwen- 
diekeit gröfse Heere jenfeits des Kaukafus zu unter
halten.’ Hm Arndt’s Idee, dafs vielleicht der rufnfche 
Kaifer bewogen werden könne, in der europaifchen 
Türkey ein neues chriftliches unabhängiges Reich zu 
ftiften, fcheint nicht unmöglich, nachdem das Schwert 
der Sieger Conftantinopel bcfelzt hat. Prinz Eugen, 
ein grofser Kopf als Politiker, wollte ungern den 
Paffarowitzer Frieden fchliefsen, und rieth feinem 
Kaifer ganz Italien fahren zu lallen, wenn es feyn 

müfste, aber ’die Türken über den Hellespont zu ja
gen. VViß viel mächtiger ftände jetzt Oefterreich, 
hätte man feinem Rathe gefolgt! Doch das ift vorbey, 
aber ficher, dafs dem ruITifchen Reiche Eroberungen 
in Afien willkommener find als in Europa, wo es 
meins verlangen dürfte, als für fich dic freye Fahrt

den Bosporus. Eroberungen felbft bis Baffora 
und Bithymen kann keine europäische Macht den 
Ruffen wehren; und wenden fich die Buffen dahin, 
fo bedrohen fie nicht mehr Europa. Uns Continen- 
iale bekümmert es fehr w,nigj wenn die ruffifche 
Grenzenbafis in Afien mehr Breite als bisher erlangt. 
Die Verbreitung des Ghriftenthums in Afien ift Rufs
land fehr leicht, und ein Segen für dis Menfchheit. 
Hr. Arndt überfah, dafs in Oftindien der ßriite den 
Muhamedismus unterjocht hat, und dort ein weit är
gerer Feind der Mufelmänner ift, als es in EurOpa 
bisher die Ruffen waren. Das Buch fchliefst-, „Gott 
fprach, es werde laicht.8 * * 11

8ßey3 Tex Recenfion der zwey erften Theile von Rofen-
müllers analecta arabica in unferer A. L. Z. 1828. No. 42 
bemerkte Rec., dafs die im erften Theile gedruckten Frag
mente aus Koduri’s juriftifchem Werke gerade jetzt, bey
Jen Kriegen der P/Iuhamedaner mit Völkern, an deren 
Schickfal wir Antheil nehmen,' nicht unwichtig feheinen 
könnten. Her uns foult unbekannte Herausgeber des obi
gen Buchs mag dadurch veranlafst worden [eyn, RoJen- 
müllers lateinifche Ueberfetzung durch ein® deutfehe Ue
berfetzung noch mehr zu verbreiten und wohlfeiler zu ma
chen um f° al. 1 Ipm' Schm’dein zur guten Sache beyzu- 
tra^en. ’VVeiuS^en3 ^er der obigen Schrift kein

Berlin, b. Duncker und Humblot: Tncyhlopadi- 
Jches Handwörterbuch für Wiffenfchaft und Le- 
ben. Zum Schul- und Haus - Gebrauch für junge 
Studirende und WilTenfchaftsfreunde, von Theo
dor Heinfus, Doctor der Philofophie und Pro- 
felTor am Berliner Gymnafium. 1828. VIII u. 
354 S. gr. 8. (1 Thlr. 8 gr.)

In der Vorrede verfichert der Vf., dafs er an die
fem kleinen Lexikon von faft 10,000 Artikeln lange 
fammelie und feilte. Die Definitionen find kurz und 
genau. Es ift befonders für Gymnafien befiimmt, und 
Wirklich eins der belferen neueren Handwörterbücher 

frey vom Ausfehreiben anderer; wenigftens ift es nicht 
bemerkbar. Manchem Art. lieht man an, dafs ihn 
der Verf. vor Jahren verfafste, und nicht vor 
dem Druck noch einmal revidiile, wie der Artikel: 
Hottentotten. Andere fcheinen fogar überflüfl’ig; doch 
mufs man fo billig feyn, eine Menge in Kürze trefflich 
gerathener Artikel, fo Human, Humanität u. f. w., 
Inquiriren, Staat, Schreibart, anzuerkenne-n.

A. H. L.

kleine s

Vermischte Schriften. Erlangen, b. Heyder: Hriegs- 
und Friedens - Gefetze der Mufelmänner. Aus dem Ara- 
bifchen überfetzt von J. M. Zeilinger. 1828. IV u. 29 S.

C H R I F T E N.
anderer. Mit Unrecht verfpricht der Titel eine Ueberfetzung 
aus dem Arabischen, da fie der lateinifchen von Rofenmül-, 
ter fklavifch folgt, welches um fo mehr zu bedauern ift, 
da diefe lateinifche felbft durchaus nicht als fehlerfrey und 
fchon gelobt werden kann. Uebrigens find die Kriegsge" 
fetze der Muharnedaner für die Zeit ihrer Entftehung 
graufam und unmenfchlich zu nennen, da die CliritU’' urri 
jene Zeit nicht weniger graufame Gefelze im Kriege Und 
Frieden kannten; nur das Einzige ift zu beklaö.cn ’ {jüs die 
Türken in der Cultur nicht fortsief« hritten noch
diefelben Kriegsgcfelze achten, welche y°r ’”e . ‘ ® 1000 Jah
ren, unter ganz verfchiedenen Zeitimdüw^ > m Ahen ent- 
worfen wurden. Leiern, welche diu i “ c et ‘'m 11 eben Ein
richtungen noch gar nicht kennen» ’ uec. diefes Buch 
empfehlen.

bekla%25c3%25b6.cn
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Mathematik.
1) Berlin, b. Duncker und Humblot: «9. F. La. 

croix Anleitung zur ebenen und fphärifchen 
Trigonometrie und zur Anwendung der Algebra 

/auf die Geometrie. Neu überfetzt und mit An
merkungen verfehen von Ludw. Ideler, Prof, 
an der Univerf. zu Berlin. 1822. XVIII und 
334 S. gr. 8. Mit 6 Kupfertaf. (1 Thlr. 12 gr.)

2) Ebendafelbft: 5. F. Lacroix Lehrbuch der Ele- 
/ ment ar - Geometrie. Neu überf. u. mit Anmerk.

verfehen von Ludw. Ideler u. f. f. 1828- XXXVIII.
und 244 S. gr. 8. Mit 7 Kupfertaf. (1 Thlr. 4 gr.)

3) München, b. Lindauer: Anfangsgründe der ma- 
thematifchen Analyfis und Her holleren Geome
trie, vorzüglich zum Gebrauche für den Unter- 

/ richt in Schulen. Von Ant.~ Vejtner t Prof, der 
/ IVlathemaLik im k. baier. Cadetten - Corps in

1 München. 1823. XII und 393 S. ar. 8. Mit
3 Steinlafeln. (2 Thlr.)

4) Berlin, b. Duncker und Humblot: Lehrbuch 
des Aufnehmens mit dem Mefstifche u. f. w., 
von Friedr. Wilh. Netto, Dr,. der Philof., Leh
rer an der k. allgem. Kriegsfchule u. f. w. 
1822. VIII u. 243 S. 8. Mit 4 Kupfertafeln. 
(l’Thlr. 12 gr.)

I-Jie Schrift No. 1 ift eine Ueberfetzung der fechjien 
Auflage des bekannten Traite elementaire de Trigo
nometrie rectiligne et spherique et d'apphcation de 
I^Igebre a la geometrie von Lacroix t welche der 
Ueberfelzcr mit Z,ufätzen und Anmerkungen hcraus- 
gegßk®1^ La indeflen . ehe der Druck vollendet
war, eine Jiebente, verbefferte und vermehrte Auflage 
der Originals erfchienen ift: fo hat IIr. Ideler in be- 
fonderen Nachträgen (S. 326 — 334) das Wefenllichfie 
diefer Vermehrungen zufammengeftellt. Das ganze Un
ternehmen des Ueberf. hat unferen Beyfall, da die 
Schrift von Lacroix empfehlenswerih und ihre deut
fehe Bearbeitung correct im Drucke und fliefsend in 
der Darftellung ift. Auch enthalten die beygefüglen 
Zufatze manche nützliche Erläuterungen und Erwei
terungen des Urtextes. Befonders wird denen das 
Studium diefes Werkes angenehm feyn, welche, fchon 
mit den erften Elementen der beiden Trigonometrien 
Und der Kegelfchnittß vertraut, ihre Kenntniile in die
fem Gebiete zu erweitern wünfehen. Die erften An
fänger, zumal folche, welche nach der fynlhetifchen 
Methode der Allen gebildet find, werden Anfangs

J. A. L. Z. 1828. Fiert er Land.

Schwierigkeiten in der Art diefer analytifchen Dar- 
ftellung finden. Zum Belege dazu wählen wir den 
(S. 45) gegebenen Beweis des Satzes: In jedem Dreye- 
cke verhält lieh die Summe zweyer Seiten zu ihrem 
Unterfchiede , wie fich die Tangente der halben 
Summe der diefen Seiten gegenüberliegenden Win
kel zur Tangente des halben Unterfchiede» eben 
diefer Winkel verhält. — Kennt man die beiden 
Seiten a und b nebft dem von ihnen gebildeten Win- 
, . ~ e -a c sin. G c sin. 0 _kel G, fo ift — zz •. —t- u. -- zz  ---- - Diefes giebt a sm. A b sin. ß °
a. sin. G^zc. sin. A und b. sin. C~c. sin. B. Wer
den diefe Gleichungen erft addirt, und dann die zweyte 
von der erften fubtrahirt, fo ift:
(a -f- b) sin. C ~ c (sin. A 4- sin. B) und
(a —b) sin. C~c (sin. A — sin. B).

Dividirtman die letzte Gleichung durch die erfte, fo wird 
a — b sin. A — sin. B

— srA+-ssrB- Nun war ftüher
sin. A — sin. B __ tang, « (A — B) '
sin. A sin. ß tang. J (A 4" B)*

daher ift ’-^A = 1<A ~ B>. woraus die
lang,

Proportion a -J- b : a — b zr tang. (A 4-B): taug. —B) 
folgt, welches der zu erweifende Satz ift. — Wer 
lieht nicht, dafs der bekannte, auf Conftruction ge
gründete Beweis dem Anfänger gröfsere Fafslichkeit 
gewährt, als diefer? Wenn diefer aber den fynthe- 
tifchen Beweis fich angeeignet hat, dann wird ihm 
die analytifche Entwickelung um fo erfreulicher feyn.

Diefe Bemerkung kann für viele andere Sätze ge
genwärtiger Schrift wiederholt werden. — Dafs in 
der ebenen Trigonometrie die wichtigßen Auflöfungen 
der bey den Dreyecken vorkommenden Fälle auch 
durch Zahlenbeyfpiele erläutert find, hat unferen Bey- 
fail; allein über Einrichtung und praklifchcn Ge
brauch der logarithmifch - trigonometrifchen Tafeln 
ift zu wenig gefagt. Das Fehlende kann indeffen 
von einem guten Lehrer leicht nachgetragen werden. 
Auch für die eigentliche Ausübung' der Trigonometrie 
in Bezug auf Berechnungen der Praxis hat der Vf 
nicht hinreichend geforgt. Die drey Aufgaben wef 
ehe in §.40 — 45 vorgetragen .werden, find’ zwar 
wichtig; doch lange nicht erschöpfend für da« Re- 

hier der Nachhülfe des 
Selbftftudmms oder des Lehrers überlalTen. - Die 
fphänfehe Tngonometne (S. 63-90) hat du- Vf. 
nac u er ( ' cta Academiae fcientiarum Petropo- 
htanae anm 1779, pars prior) bearbeitet, und diefe

H h h
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Darftellung ift ihm wohl gelungen, obwohl fie Jen 
erften Anfängern ebenfalls Schwierigkeiten verurfa- 
chen wird. Durch eine mehr elementare Vorberei
tung werden fie diefelben leichter bekämpfen. Einige 
Anwendungen, nebft praktifchen Berechnungen von 
Beyfpielen, wären auch hier fehr zu wünfchen.

Der gröfste' Theil der Schrift (S. 91—~ 334) ift 
der Anwendung der Algebra auf die Geometrie ge
widmet. Den eigentlichen Sinn diefer Anwendungen 
entwickelt der Vf. recht einleuchtend ($. 64) an der 
Auflöfung des Problems : Aus drey Seiten eines 
Dreyecks, deren jede nach ihrem Zahlenwerthe ge
geben ift, den Flächeninhalt deflelben zu berechnen. 
Da diefe drey Seiten nur ein einziges Dreyeck be- 
ftimmen, fo mufs feine Fläche auch durch fie zu 
finden feyn. Nun zieht der Vf. ein Loth auf eine 
der drey Seiten, und findet, durch Hülfe der beiden 
hiedurch, enlftehenden rechtwinkeligen Dreyecke, den 

‘ Werth diefes Lothes und, auf bekannte Weife, dann 
die Formel: △ ~V/s.(s — a). (s — b) . (s —- c), worin 
a, b, c die Mafse der drey Seiten find, und s ihre 
halbe Summe bedeutet. Der Ueberfetzer fügt die 
lehrreiche Anmerkung bey, dafs auch △“|/s. (s — a) 
XVZ (s — b) (s — c), fomit einem Rechtecke gleichet, def
fen eine Seite die mittlere geometrifche Proportionallinie 
zwifchen s und s — a; die andere aber’ eben diefe 
Linie zwifchen s — b und s — c ift. Ueber den eben 
bemerkten Lehrfatz fehe man: ,,Die Berechnung der 
Dreyecksebene aus ihren gegebenen drey Seiten; 
nach früheren Methoden fafslich dargeftellt und neu 
bewiefen.“ Frankfurt a. M. b. Higer. — Wir kön
nen dem Vf. hier nicht weiter im Einzelnen folgen; 
bsmerken daher überhaupt, dafs die Lehre von An
wendung der Algebra auf gerade Linien, dann auf 
den Kreis und auf Ellipfe, Hyperbel und Parabel 
befriedigend durchgeführt ift. Ein Anhang enthält 
fodann die Gleichungen der Ebene und der geraden 
Linie, die Flächen des zweyten Grades und etwas 
von den Längen überhaupt. Dafs wir in der Lehre 
von ■ den Kegelfchnitten den analytifchen Vortrag 
öfters durch Conftruction erläutert gewünfcht hätten, 
geht fchon aus unferen früheren Bemerkungen her
vor. — Im Ganzen verdient diefe Schrift, auf deut
fchen Boden verpflanzt, und nur fehr feiten durch 
kleine Sprachflecken (wie z. B. S. 64 „wiederholent- 
lich^) entftellt, die befte Empfehlung, da fie fich auch 
durch ihr Aeufseres vorlheilhaft auszeichnet.

Wenn der Ueberfetzer von Nr. 2 im Anfänge 
der Vorrede fagt; „Es würde fehr überflüffig feyn, 
viel zur Empfehlung des vorliegenden, in Frankreich 
dreyzehnmal gedruckten und auch unter uns, bey al
ler Unvollkommenheit der bisherigen deutfchen Ueber- 
fetzung, mit Beyfall aufgenommenen Lehrbuchs der 
Geometrie fagen zu wollen. Wer fich mit demfel
ben näher bekannt gemacht hat, weifs, dafs es. un
geachtet' einiger hin und wieder bemerkbaren An- 
klänge der analyliCchen Methode,, die fich bey dem 
gegenwärtigen Zuftande der Wiflenfchaft ohne Pe- 
danterey nicht wohl vermeiden lallen, im Ganzen 
genommen nach der, diefem Theile der Elementar

mathematik wefentlich ' angemeflenen,. fynthetifchen 
Lehrart der Alten gearbeitet ift, ‘ und Klarheit mit 
Bündigkeit vereinigt“ u. f. w.: fo find wir in Bezug 
auf die Brauchbarkeit diefes Handbuchs gleicher Mei-

^£n aber die unabänderliche Deberzeugung, 
d« s die Elemente der Geometrie rein fynlhetifch und 
omit i®y von jeghcher analytifchen Entwickelung 

ihrer Lehren vor2ulragen fin(1, wenn nian fie
eJn, 1 1 eJfrnthümlichen Glänze der Evidenz 

erhaiten will Weit entfernt, die Vortheile diefer 
analyüfchen Entwickelungen im Gebiete der Geome
trie zu verkennen, nennen wir Jene keine Pedantep, 
welche die Grundlehren der geomelrifchen Willen- 
fchaft nach Archimedes, Euklides und Apollonius dar-, 
Hellen, fondern verehren ihr Streben, den Geilt je
ner claffifchen Männer des Alierthums, ohne hetero
gene Einmifchungen, auf die Nachwelt zu über
tragen.

Für folche Lejer, welchen diefes Lehrbuch noch 
weniger bekannt ift, bemerken wir, dafs nach allge
meinen Vorbegriffen von der Ausdehnung überhaupt 
im erften Theile von den Eigenfchaften der geraden 
Linien und der Kreislinien, und vom Flächeninhalte 
der Vielecke und des Kreifes; im zweyten Theile 
von den Ebenen und den von Ebenen begrenzten 
Körpern und dann von den runden Körpern auf eine 
von den gewöhnlichen Anleitungen zur Geometrie 
und Stereometrie etwas abweichende Art gehandelt 
wird. Der Ueberfetzer hat fich mit löblichem Eifer 
bemüht, in beygefügten zweckmäfsigen Anmerkungen 
die Brauchbarkeit des Originals noch mehr zu erhö
hen, was ihm auch fo vorzüglich gelungen ift, dafs 
die Schrift als ein fehr brauchbares Lehrbuch der 
Geometrie empfohlen werden kann. Einzelne Denier- 
kungen, welche uns bey dem Gebrauche deflelben 
von Wichtigkeit fcheinen, follen nun folgen.

Wenn es von der geraden Linie heifst, man gebe 
dadurch einen klaren Begriff von ihr, wenn man 
fagt, fie fey der kürzefte Weg zwifchen zwey Pun- 
cten: fo ift diefes, wie der Ueberfetzer richtig be
merkt , keine befriedigende Erklärung derselben. 
Allein das, was Letzter als die befriedigendjte De
finition derfelben angiebi, nämlich eine Linie heifsl 
brumm, wenn fie, um zwey in ihr angenommene 
fefte Puncte gedreht, einen Raum begrenzt (einer» 
Körper bildet); gerade, wenn fie nur fich felbft er
zeugt (ihre Richtung nicht ändert), ift eben fo unb©* 
friedigend. Es giebt keine eigentlich logifch - voll
kommene Erklärung der geraden Linie, weil fie in® 
durch die unmittelbare Anfchauung gegeben iit; 
fache Anfchauungen aber können nicht weiter 
werden, und bedürfen auch keiner Erkläru”^”’ 
fie durch fich felbft fchon mit höchfter ei\ ®r" 
fcheinen. Die Geometrie, welche das ” ® auliche 
mit dem Wiffenfchaftlichen in fo Blaise ver
einigt, mufs in ihren erften Grün 0 c ®n, nicht
mehr ferner zu definirenden A« c beruhen,
weil fie fonft nie einen ’ unerschütterlichen HaP 
tepunct fände, und der Gang vom Zufammengefetzten 
zum Einfacheren ins Endlole fortfchntte. - Die Auf-
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gäbe (S. 6) > das gemeinfchaftliche Mafs zweyer 
gegebenen geraden Linien zu finden, follte hier ent
weder noch ganz übergangen, oder es follte gezeigt 
werden, dafs jedes Paar folcher geraden Linien fich 
durch eine dritte gerade fo genau ausmellen laße, 
dafs def (bisweilen) bleibende Fehler kleiner werde, 
als irgend eine anzugebende, noch fo kleine gerade 
Linie. Der Beweis hierüber ift bekannt. — Bey 
der Gleichheit der Winkel (S. 8) heifst es, dafs fie, 
auf einander gelegt, nur einen einzigen bilden, in
dem auch ihre Schenkel auf einander fielen. Da aber 
Zwey Ebenen, fo wenig wie zwey gerade Linien, ei
nige Dicke haben, fo ift es ganz irrig, bey ihnen 
von einem ^u/einanderfallen zu fprechen, da man 
vielmehr ein gänzliches Zneinanderfallen erkennt. 
So gewöhnlich auch jene Ausdrücke im fchriftlichen 
und mündlichen Vortrage der Geometrie noch hie 
und da feyn mögen, lo fehr füllten fie vermieden 
werden, da ihnen offenbar ein Irrthum zum Grunde 
liegt. Eben diefer Irrthum wird fodann auf das De
cken der Figuren übertragen, und da fagt man z. B. 
Von zwey Dreyecken, welche drey Seiten einzeln ge
nommen gemein haben, fie könnten fo auf einander 
gelegt werden, dafs fie fich deckten. Ift es denn 
nicht weit evidenter, zu fagen, fie können dergeftalt 
in einander gebracht werden, dafs fie nur ein einzi
ges Dreyeck bilden, und fomit vollkommen einerley

Der Vf. hat S. 9 die fenkrechte Linie er
klärt, S. 19 ihre geomelrifche Conftruction vorausge
fetzt, und erft S. 21 diefe Conftruction wiffenfchaft- 
lich begründet, was ein Verftofs gegen die, ftrenge 
Methode der Geometrie ift. — Bey der Aufgabe 
S. 16, aus drey gegebenen Seiten ein Dreyeck zu con- 
ftruiren, mufs die Nolhwendigkeit des Durchfchnitts 
der beiden conftruirlen Kreife bewiefen werden, ohne 
Welchen der Beweis mangelhaft ift. Deberhaupt füll
ten hier alle möglichen Lagen entwickelt feyn, wel
che zwey excentrifche Kreife gegen einander haben 
können, wenn fie in einerley Ebene liegen. — Die 
Aufgabe S. 22, von einem aufserhalb einer geraden 

' Linie gegebenen Puncte ein Loih auf fie zu errich
ten, fetzt, nach dem Vf., voraus, dafs man aus die
fem Puncte mit einem Halbmeffer einen Kreis be- 
fchreibe, der grofser ift, als die Entfernung diefes 
Punctes von der gegebenen geraden. Da aber das 
erft 'tu conßruirende Loth diefe Entfernung beflimmt 
fo liegt in der Auflöfung eine petitio principii. Wir 
löfen diefe Aufgabe fo, dafs man von dem /Puncte 
«ufsernalb dei geraden zwey willkührlicha gerade 
Linien zur gegebenen zieht, das hiedurch entfie- 
hende Dreyeck auf die andere Seite derfelben trägt 
lind nun die Spitzen beider Dreyecke durch eine ge
rade Linie verbindet, welche die verlangte fenkrechte 
ift. Den Beweis übergehen wir, weil ihn jeder felbft 
findet; glauben aber, dafs diefe Auflöfung Vorzüge 
vor der Euklidifchen und fonft gewöhnlichen habe._ 
Die Lehre von den Parallellinien flutzt der Vf. auf 
den Satz: eine gerade Linie, welche auf einer ande
ren lothrecht fteht, wird von allen jenen geraden 
Linien gefchnitten, welche auf diefer anderen fchief 

flehen. Daher können nur jene geraden Linien in 
einerley Ebene einander nicht fchneiden, oder parallel 
feyn, welche auf einer und derfelben dritten gera
den fenkrecht flehen. Diefen Satz nimmt er als 
Axiom ohnä Beweis an, und löfet hiedurch die be
rüchtigte Frage nicht befriedigender, als fo viele fei
ner Vorgänger, auf. Denn diefer Satz ift ein Theo
rem, und mufs ftreng bewiefen werden, wenn man 
der flrengen Foderung entfprechen will. Der Vf. 
glaubt zwar, fein Grundfatz fey evidenter, als das 
XI Axiom des Euklidesy allein er irrt offenbar hie
rin , wie Sachverftändige leicht finden. Er felbft 
fcheint nicht vollkommen befriedigt durch feinen • 
Grundfatz, da er in der Note einen Beweis von Ber
trand, als den einfachfien und finnreichften von al
len, die ihm bekannt find, mittheilt; der aber, weil 
er fich auf die Vergleichung einer unendlichen Win
kelfläche mit einer zwilchen zwey Parallellinien ent
haltenen unendlichen Paralleljläche gründet, eben 
fo wenig Anfpruch auf Evidenz machen kann, wio 
diefes fchon längft von gründlichen deulfchen Geome- , 
tern gezeigt worden ift. Ständen die franzöfifchen 
Geometer in genauerer Bekannlfchaft mit der deut- 
fchen Literatur: fo würde der Vf. weit fcharffinni- 
gere Verfuche zur Berichtigung der Parallelenlehre 
kennen gelernt haben. Auch das, was, nach dem 
Ueberf., in Hlügels mathem. Wörterbuche fleht, rei
chet hier nicht aus, und man darf nicht fagen, es fey 
hier ein Satz über die Lage nicht fo kündig bewie
fen, als die Sätze über die Gleichheit: denn ein Be
weis, der nicht bündig ift, hat keine Beweiskraft. 
Die Evidenz der Parallelentheorie beruht vielmehr 
(Ley gehöriger Darftellung) auf der Evidenz deften, 
was aus der am Ende indemonftrablen Anfchauung 
unwiderlegbar hervorgeht, und wir haben die Ueber- 
zeugung gewonnen, dafs ein Beweis, in der Art, wie 
man ihn facht, nicht wird gefunden werden. Das 
fortgefetzte Streben, ihn zu finden, ift löblich; denn 
man findet oft Anderes, als das, was man fucht. 
Allein, was man hier fucht, hat man eigentlich (ge
hörig betrachtet) fchon längft gefunden. — Auf diefe 
Lehre von den Parallellinien gründet der Vf. nun 
fogleich jene von proportionalen Linien und die Aehn- 
lichkeit der Dreyecke, woraus denn unter anderen 
auch der Pythagorifche Lehrfatz numerifch abgelei
tet wird. ~ Die Aufgabe S. 84, durch den Endpunct 
einer gegebenen geraden Linie ein Loth auf fie zu 
errichten, ohne diefelbe über diefen Punct zu ver
längern, wird recht zweckmäfsig und auf ungewöhn
lichere Art durch Conftruction eines Peripheriewin- 
kcls, der auf dem Halbkreife fteht, aufgelöfet. Eben- 
fo die folgende Aufgabe : von einem aufserhalb eines 
Kreifes gegebenen Puncte eine Tangente um denfel- 
ben zu ziehen; wiewohl diefe letzte die fonft auch 
gewöhnliche ift. Hier hätte auch die vielfach nützli- 
ehe Aufgabe: an zwey in einer Ebene gegebene 
Kreife von verfduedenem Durchmeffer eine ihnen ge- 
memfame Tangente zu conftruiren, beygefügt wer
den lollen, deren Löfung auf ähnlichen Hauptfätzen 
beruht. — Die Auflöfung der Aufgabe S. durch
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mclit in einerdrey, 

einen
wenn

Kre;
gSl'äden Linie liegende Puncte

Zu conftruir.cn, ift unzureichend. Denn 
man die zwey Verbindungslinien der äufserften

Puncte mit dem mittleren als Sehnen eines Kreifes 
betrachtet: fo fetzt diefes fchon den zu conftruiren- 
den Kreis felbft, oder doch die Möglichkeit voraus, 
durch die drey Puncte einen Kreis zu befchreiben; 
was beides nach der ftrengen Methode nicht Jeyn 
darf. Es ift aber fehr leicht, einzufehen, dafs jedes 
der zwey rechtwinkeligen Dreyecke über AB, fowie 
jedes der beiden rechtwinkeligen Dreyecke über BC, 
dem anderen, ihm angehörigen congruent ift, woraus 
denn AO — BO, ferner BO “00, fomit auch A0~ 
BO “CO folgt. — Der Beweis des Satzes S. 86: 
1) zwey Kreife, welche durch einen und denfelbi- 
gen Punct der ihre Mittelpuncle verbindenden gera
den Linie gehen, haben nur diefen Punct gemein, 
und berühren fich folglich in demfelben; 2) wenn 
zwey Kreife einander (hier nur von Aufsen) berühren: 
fo liegen ihre Mittelpuncte mit dem Berührungspuncte 
in gerader Linie, — ift ohne Noth fchwierig gemacht, 
und ganz einfach diefer. Zu 1. Plätten die Kreife 
um O und O" aufser A etwa noch einen Punct M" 
gemein, fo wäre OM" Halbmefler des erften und 
O"M" Halbmefter des anderen. Daher müfste nun 
0M"4-0"M", als Summe beider Radien, fo grofs als 
OA -f- O"A feyn , welches widerfprechend ift, da 
OM" 4- O"M" OA 4- O"A feyn mufs. Zu 2. Da 
man aus dem eben geführten Beweife erkennt, dafs 
beide Kreife nur den einzigen Punct A gemein ha
ben: fo mufs, wenn fie einen folchen Punct gemöin- 
fchaftlich haben, auch die gerade Linie OO” nolh- 
wendig durch diefen Punct A gehen. Der Vf. hätte 
hier auch die Berührungskreife von Innen betrach
ten follen, welche mit den fich aufsen berührenden 
ein Ganzes bilden. — Bey der Aufgabe: um jedes 
gegebene Dreyeck einen Kreis zu conftruiren, hatte ge
zeigt werden- follen, dafs die drey, aus der IVIitte feiner 
drey Seiten auf diefelbe nach Innen gezogenen Lothe 
fich in einem Puncte fchneiden ; auch dafs der zu fin
dende Mittelpunct entweder innerhalb des Dreyecks, 
oder in einer Seite delfelben, oder aufser dem Drey
ecke liege , je nachdem diefes ein fpitzvyinkeliges , ein 
rechtwinkeliges, oder ein ftumpfwinkcliges ift.

Der Lehrfatz (S. 99) : Jedes regelmäfsige \ ieleck 
von beliebiger Seitenzahl kann in und um einen Kreis 
befchrieben werden, fteht hier am unfchicklichen Orte, 
da die geometrifche Conftruction folcher Vielecke 
noch nicht nachgewiefen ift, was erft-weiter unten 
gefchieht. — Gegen den Lehrfatz in $. 153: Wenn 
fich von zwey unveränderlichen Gröfsen A und B be- 
weifen läfst, dafs ihr Unterfchied A — B kleiner ift, 
als eine dritte Grofse 5, wie klein fie auch gefetzt 
werden mag: fo ift A “ B , — läfst fich einwenden, 
dafs , wenn gleich bewiefen ift, die Differenz A — ß 
werde kleiner als jedes folgende Glied der unendlichen

d
4

£
8 ’

Reihe d, £ ft ft i ,
iö 2^’ es doch me wn

Glied darin gebe, welches in aller Schärfe — 0 
ift. Daher mufs zwifehen A und B immer noch ein 
Unterfchied _ beftehen. Aber diefer Unterfchied ift 
kleiner, als irgend eine angebliche Gröfse, und A kann 

n1,Vr un'e'ne folche Gröfse verfchieden feyn. —— 
Den Pylhagorifchen LehrfaU beweife» der Vf. nach 
Euklides noch «amd obwohl fchon früher ein nu_ 
menfeher Beweis gegeben worden ift was 
dmgs billigen, da in der Elementar-Geometrie die 
fynthetilche Methode vorherrfchen foll. Da das gleich- 
feitige Dreyeck die einfachfte aller regelmäfsigen gerad
linigen Figuren ift: fo könnte über jede der drey 
Seiten eines rechtwinkeligen Dreyecks ein gleichfeiti- 
ges befchrieben, und nun verfucht werden, zu bewei- 
fen, dafs das über die Hypotenufe conftruirte fo grofs 
an Fläche fey, als die Flächen der zwey anderen zu- 
fammengenommen. Diefer Beweis ift, unabhängig vom 
Pythagorifchen Satze, und zu einer neuen Begründung 
delfelben, in der vom Ueberf. bemerkten Abhandlung; 
„Der Pythagorifche Lehrfatz mit 32, theils bekannten, 
theils neuen Beweifen, Mainz, 1821. 4.“ gegeben 
worden. — Dem Abfchnitte vom Flächeninhalte der
Vielecke hätten noch mehrere Aufgaben von Berech
nung unregelmäfsiger geradliniger und gemifchtliniger 
Vielecke beygefügt werden follen, um ihre weiteren 
Anwendungen zu zeigen. — In der Stereometrie ver
dient der nach Cauchy gegebene Beweis des Euklidi
schen Satzes (Eiern. XI, 4), zu welchem fich jeder 
Lefer leicht die Figur zeichnen wird, hier eine Stelle. 
VVenn eine gerade Linie CD mit ihrem Fufspuncte 
D auf einer Ebene AB fo fteht, dafs fie mit den 
zwey durch D in ihr gezogenen geraden DE und DF 
rechte Winkel bildet: fo fteht fie auf jeder anderen 
in diefer Ebene durch D gehenden geraden Linie' 
z. B. auf DG, welche zwilchen DE und DF fällt, 
ebenfalls lothrecht. — Man ziehe EF, welche die 
DG in G fchneidet, verlängere CD unterhalb der 
Ebene AB, mache DC' — DC, und ziehe CE, CG, CF 
und C'E , C'G, C'F. Hier fieht man leicht, dafs A 
CEF^AC'EF, weil fie drey Seiten gemein haben, 
und folglich Wink. CEF “ Wink. C'EF ift. Daher 
ift auch A CEG A C'EG, weil fie zwey Seiten, 
nebft dem eingefchlollenen VVinkel, gemein haben; 
folglich ift CG ~ C'G und nun auch A CGD ~ A C'GD, 
wegen der Gleichheit ihrer Seiten. Folglich ift Wink. 
CDG “ Wink. CDG ■“ R, und der Satz bewiefen. — 
Dafs der Vf. (S. 163) einen körperlichen Winkel 
auch ein körperliches Dreyeck nennt, mufs, wie 
Ueberf. richtig bemerkt, vermieden werden. Allein 
Letzter die Benennung: dreykantige, vierkantig:5 i * ’ * 
Ecke, fiatt dreykantiger, vierkantiger Körper'''*11 ge
braucht: fo hat diefes unferen Beyfall n*cIlt’ yA der 
Ausdruck Winkel der allgemein angenf^1111®116 ift.

(JJer Befchlufs folgt im nächßefl ‘icke.')

conftruir.cn
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croix Anleitung zur ebenen und Jph.cirifch.en Tri
gonometrie und zur Anwendung der Algebra auf 
die Geometrie. Neu überfetzt und mit Anmer
kungen verleben von Eudwig Ideler u. f. w.

2) Ebendafelbft: 5. F. Lacroix Lehrbuch der Ele
mentar- Geometrie. Neu überf. u. mit Anmerk, 
verfehen von Ludw. Ideler u. f. w,

3) München, b. Lindauer: Anfangs grün de der ma- 
thematifchen Analyfis und der höheren Geome
trie, vorzüglich zum Gebrauch für den Unterricht 
in Schulen. Von Ant. Vefiner u. £. w.

4) Berlin, b. Duncker und Humblot: Lehrbuch 
des Auf nehmens mit dem IVIefstilche U. £ W.. von 
Iriedr. Wilh. Netto u. £ vv.

(Befchlufs der im vorigen Stück. abgebrochenen Recenjioni) 
'Wenn Lacroix den Körper, welchen wir dreyfei- 

tige Pyramide nennen, S. 169 und in der Folge, im
mer mit dem Worte Tetraeder bezeichnet, und 
Unter Pyramiden nur folche Körper verfteht, welche 
irgend ein geradliniges Vieleck.' zur Grundfläche und 
fo viele Dreyecke zu Seitenflächen haben, als wieviel- 
feitig diefe ßafis ift: fo muffen wir diefes wiederum 
mifsbilligen, da wohl jeder in vier Dreyecke einge- 
fchltHTene Körper eine Pyramide ift, und unter Tetrae
der nur jener rege'lmäfsige Körper verbanden wird, 
Welcher vier congruente gleichfeitige Dreyecke zu 
Seitenflächen hat. Auch hätte die Entftehung der ver- 
fchiedenen dreyeckigen und vieleckigen Pyramiden 
nachgewiefen werden füllen; wie diefes S. 176 und 
177, jedoch nicht mit gehöriger Ausführlichkeit, von 
den Prismen gefchehen ift. — Uebernaupt ift diefe

Yon der Gleichheit und Aehnlichkeit der Kör
per nicht mit d den guten deutfchen Lehrbüchern

S^er®°«1etrie eigenen Klarheit und Gründlichkeit 
behandelt. --- Bey den FäUcn über die Gleichheit 
zweyer Parallelopipeden von einerley Grundfläche und 
Höhe find eigentlich vier verfchiedene Lagen zu un- 
terfcheiden, um Alles zu erfchöpfen. — Wir fchlie- 
fsen diefe Anzeige mit der Bemerkung, dafs fich das 
Aeufser« der Schrift durch correcien Druck, gutes 
lapier und zweexmäfsige Zeichnungen heftens em
pfiehlt, und es ift zu wünfchen, dafs die auf fie ver
wendete Mühe und Sorgfalt des Ueberf. durch viel
fache Theilnahme an derfelben belohnt werde.

1— Z* 1828. Vierter Band,

Die Schrift No. 3 verdient als eine wohlgefchrie- 
bene Anleitung zur höheren Elementar-Mathefis de
nen empfohlen zu werden, welche, mit den Grund
lehren der Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie und 
Algebra vertraut, ihre mathematifchen Kenntnifle zu 
erweitern fuchen. Sie finden hier mit Gründlichkeit 
und meift auch mit gehöriger Klarheit folgende, dem 
Titel der Schrift nicht vollkommen, entfprechende 
Lehren behandelt: den binomifchen Lehrfatz, die 
höheren Gleichungen, die Functionen, die erften Grün
de der Differential- und Integral-Rechnung, die Li
nien in einer Ebene überhaupt, die Kegelfchnitte im 
Befonderen , die Flächen und Linien im Raume. — 
Alles diefes ift recht befriedigend und für talentvolle 
Anfänger auch wohl durch eigenes Selbftftudium ver- 
ftändlich vorgeiragen. Die meiften Jünger im höheren 
Gebiete der Mathefis werden aber der Beyhülfe eines 
wackeren Lehrers bedürfen, um ungehindert und 
ficher forlfchreiten zu können. Neues, im eigentli
chen Sinne des Wortes, fanden wir hier nicht; man 
darf es aber auch nicht allzu fcharf-kritifch fuchen, 
wo es nicht auf die Erweiterung, fondern nur auf 
gehörige. Erläuterung und Verbreitung der Wiffen- 
fchaft ankommt, wie diefes letzte der Hauptzweck ei
nes Lehrbuches ift. — Doch war der Vf. bemüht, 
die Principien der Differentialrechnung gründlich dar- 
zuftellen. Er ftützt fie auf den Q. 113, worin es heifst: 
Es fey w eine Gröfse, welche von einer veränderli
chen Gröfse v dergeftalt abhängt, dafs ihr, in Rück- 
Jicht auf eine gewijfe, zwifchen diesen beiden Grofsen 
ftatthabende Beziehung , kein beftimmter Werth zu
kommen kann, wenn man v~0 annimmt. Kann 
nun w durch die Abnahme von v einem beftimmten 
Werthe a beliebig nahe kommen: fo heifst a die 
Grenze von w. Die Gröfse w kommt aber der Gröfse 
a beliebig nahe, wenn ihr Unterschied kleiner wer
den kann, als jede gegebene, noch fo kleine Gröfse, 
Die Nothwendigkeit diefes Begriffs der Grenze in der 
gefammten Mathematik zeigt der Vf. durch die Glei
chung zwifchen den veränderlichen Grofsen W und 
V; nämlich W = ffv'd-X(l+ f V + ^V^u.,..) 

in welcher für V ~ 0 nunmehr W~ 7r y/JL ift, ße_ 
2g

zeichnet nun 1 die Länge des Pendels, g die Befchleu- 
nigung der Schwere, v den Querfinus des halben 
Schwingungsbogens und tt die Ludolphifche Zahl: fo 
giebt w die Zeit einer Schwingung diefes Pendels an. 
In Rücklicht auf diefe Beziehung zwifchen v und w 
kann man der Gröfse w offenbar keinen beftimmten

I i i
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Werth beylegen, wenn man v — 0 fetzt. Denn die
fes hiefse angeben, wie viele Zeit ein Pendel, wel
ches gar nicht fchwingt, zu einem Schwung gebrau
che. Man kann alfo weder Null, noch tf w

annehmen: allein es ift ----eine Gröfse, welche 
2g

von mV' i X (1 + j v + v2 4- • • •) um 
* g

v / y- X (1 + -J2- V + • • •) verfchieden ift, 
und diefer Unterfchied kann durch Abnahme von v 
kleiner als jede gegebene Gröfse, alfo beliebig klein 
werden. Daher ift tf V' in Abficht auf die Schwin-

2g
gungszeit die Grenze von w. — So zweckmäfsig wir 
diefe Erläuterung finden, fo hat doch folgende Erklä
rung des Vfs., weil ihr die nöthige Klarheit gebricht, 
unferen Beyfall nicht. „Beftimmt man jene Veränderung 
der Function, welche durch eine willkührliche Verän
derung der veränderlichen Gjröfse dann hervor gebracht 
würde, wenn der Exponent des Verhält niffes beider 
Veränderungen bey jedem Werthe der letzten be- 

Jtändig feiner Grenze gleich, und folglich von der 
Grofse der Veränderungen felbft unabhängig bliebe : 
fo heifst die, folchergeftalt beftimmte Veränderung der 
Function das Differential derfelben, und die will
kührliche, zu diefem Zwecke, nämlich zur Beftim- 
mung des Differentials der Function, angenommene 
Veränderung der veränderlichen Gröfse heifst dann 
ebenfalls ihr Differential.“ — Wie kann auf einen 
fo wenig evidenten Begriff eine evidente Lehre ge
gründet werden ?

Wir theilen hier in der Kürze folgende Haupt
züge zur evidenten mathematischen Begründung der 
Differentialrechnung mit. Wenn man fich einen Theil 
von irgend einer gegebenen Zahl- oder Raum-Gröfse 
denkt: fo kann diefes auf dreyfach verfchiedene Weife 
gefchehen. Entweder denkt man irgend einen be- 
ftimmten Theil derfelben, z. B., den 3ten, 8>en, '20ften 
u. f. f. • oder man nimmt einen unbeftimmten Theil 
derfelben, der jedoch immer beftimmbar ift, wie z. B.
— einen folchen für a darftellt, oder wie in der n
Gleichung für den Kreis y2 zr: ax — x2 die Grofsen 
y und x unbeftimmte, aber beftimmbare find, obwohl 
hier x a feyn mufs; oder man denkt fich einen 
unbefiimmten, unbeftimmbaren Theil jener Gröfse.
Nimmt man an, dafs in dem Bruche —- der Nenner n
n nicht nur immer gröfser und größer, fondern auch 
niemals ejne beftimmte Gröfse werde; fo wird der

, a
Bruch nicht nur immer kleiner und kleiner, fon
dern auch eine unleftimmbar kleine Gröfse. —- Es 
giebt daher Gröfsen, welche man unbeftimmte unbe- 
fiimmbare nennen, kann, weil fie bey ihrem immer 
zunehmenden Kleinerwerden nie einen beftimmten 

Werth erhalten, und fomit immer veränderlich find. 
Der Grund diefer abfoluten Veränderlichkeit liegt 
theils in der Möglichkeit, dafs fie immer kleiner und 
kleiner werden können, theils darin, dafs man ihnen 
nie einen beftimmten Werth gebert will, und dafs 
man fie auch als ftets wechfelnd im Werthe anneh- 
men kann. Eine Gröfse, welche mit einer gege
benen gleichartig ift, und jn ihrem immerwährenden 
Klemet werden als unbefiinnnbar gegen diefelbe und 
fomit immer als wandelbar und veränderlich gedacht 
wird, heifst Aas Differential derfelben. Hieraus folgt 
1) das Differential einet Gröfse ift felbft wieder eine 
Gröfse' 2) das Differential einer Gröfse ift mit ihr 
gleichartig; 3) das Differential einer Gröfse ift nie 
ein aliquoter Theil derfelben. Denn feine Natur be
liebt in der abfoluten Verimderlichheit, wodurch es 
nie als beftimmter Theil gedacht werden kann. 4) Da 
jede Gröfse ihrer urfprünglichen Natur nach veränder
lich ift, fo mufs auch jede ein Differential haben. 
Da indeffen manche Gröfsen, in relativer Beziehung 
zu anderen, als unveränderlich betrachtet werden, wie 
z. B. der Durchmefler des Kreifes in Hinficht feiner 
Abfcifien und Ordinalen: fo hat in diefer Rückficht 
eine beftändige Gröfse kein Differential. 5) Wenn x 
und y veränderliche Gröfsen find, und x x ift: fo 
mufs auch dx dy feyn, obwohl weder dx noch dy 
eine beftimmt anzugebende Gröfse ift. Denn die Ent- 
ftehung der Differentiale fetzt eine Theilung voraus. 
Daher kann man fich in jeder der folgenden unend
lichen Reihen

x x x x x
EE T" 8~ 16................................ 2V

T V 27 8l.................................3^
X x je x X
m m2 m3 m* * ' ' mn

Differentiale von x denken, und fo jede derfelben eine 
erzeugende Reihe nennen. — Wenn nun z. B. durch 
die Reihe

x x x x x
m m2 m3 m* * mn

ein Differential von x gedacht wird; fo mufs die 
Reihe

y y y y y
m m2 m3 m* mw

das Differential von y enthalten. Wenn daher' x^>y
ift, fo mufs auch — >> — j ~~ undm m m11 mu
dx dy feyn. Eine weitere Entwickeln1’^, ie*er 
Begriffe verbietet der Raum hier. Aber nWen
dung derfelben zur evidenten Begründung ekann- 
ten fchwierigen Satzes: d(xy)zzxdy+y x müßen 
wir noch mittheilen. Da jeder bactoren
x und y unbeftimmbar veränder ' 0 mufs man
fich jenen als x + dx und t denken.
Da nun (x + dxfx (y + + ^y + ydx + dxdy
ift: fo würde d(xy) = xdy + yax + dxdy feyn. Allein 
man bemerke Folgendes. Da m dem Gliede xdy der 
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eine Factor dy das Differential von y, und x eine 
zwar unbeftimmte, doch aber beftimmbare Gröfse ift: 
fo hat das Product aus dy im x einen wahren und 
fehr beftimmten Sinn, da man fich wohl das Diffe
rential einer Grölse 2, 3, 4........... n mal vorftellen 
kann. Ehen diefes gilt vom folgenden Gliede ydx, 
worin y als eine beltimmte ( wenn gleich in diefer 
allgemeinen Form noch nicht bekannte) Gröfse zu be
trachten ift, und wodurch man genau weifs, dafs dx 
nach irgend einem beftimmten Vielfachen genommen 
werden foll. _ Was aber das dritte Glied des Pro
ducts, oder dxdy, betrifft, fo mufs diefes, als ohne 
allen mathematifchen Sinn, gänzlich wegfallen. Denn 
da jeder Factor deffelben eine durchaus unbeftimm- 
bare Gröfse ift: fo kann aus j'olchen Factoren nie ein 
begreifliches Product entliehen. Wohl kann man fich 
eine an fich unbeftimmbare Gröfse 2, 3, .... n mal 
denken. Allein eine unbeftimmbare Gröfse unbe- 
Jtimmbar oft nehmen, ift eine Frage, die, weil fie 
etwas Unmögliches fodert, felbft unmöglich und fo- 
mit als ein mathematifchcs Unding zu betrachten ift. 
Daher muls dxdy im Producte wegfallen, und es ift 
d(xy) xdy ydx.

Wir wünfchen diefe Schrift in den Händen vie-
ler Lehrbegierigen, welche fich durch eifriges Studium 
derfelben gründlich unterrichten werden. Druck und 

apier find gut, und die meiften typographifchen Feh
ler find am Schluffe bemerkt.

In No. 4 erhalten wir eine im Ganzen recht VI Abfchnitt lehrt die Anwendung jener fehr nützli- 
wohl gelungene Anleitung zum Gebrauche des Mefs- 'liehen Aufgabe, welche unter dem Namen des Po- 
tifches, welche der Vf. zunächft für Preußens Militär- ’ ----- - - - - ----- - -
Unterrichts - Anftalten, überhaupt aber für Officiere, 
Feldmeller, Forftbediente und'Bergleute beftimmt hat. 
Nachdem in dem I Abfchnitte von den Mafsen, je
doch nicht mit der zjölhigen Vollftändigkeit, gehandelt 
Worden ift, geht der Vf. im II Abfchn. zur ßefchrei- 
bung des Mefstifches und der bey feiner Anwendung 
Röthigen Werkzeuge über. Da das Meifte durch 
2Weckmäfsige Zeichnungen erläutert, und der Vortrag 
fafslich ift: fo wird dem Anfänger hiedurch eine 
recht gründliche Belehrung zu Theil. Doch ift es 
nöthig, alle diefe InftruVnente nicht nur wirklich vor 

haIlen> fondern fich in ihrem Gebrauche 
pra tifch zu üben weil ohne letztes die theoretifche 
Bildung allem nicht ausreicht. — Dafs der Vf b 
dem Diopter-Fernrohr auch von dem Hepplerifchen 
Galileifchen und vom gewöhnlichen terreftrifci ’ 
fpricht, hat unferen Bey fall ; allein das, was hievon 
gefagt wird, ift zu unbefriedigend. Mindeftens foll-

Werkzeuge in der Zufammenftellung ihrer 
Gläfer durch Zeichnungen erläutert, und dem Anfän
ger fo zur gröfseren Klarheit gebracht werden, ob
wohl keine wiffenfchaftliche, fondern nur eine hifto
rifche Kennlnifs ihrer Eigenfchaften und Wirkungen 
gegeben werden kann. 7- Im III Abfchn. fpricht der 
Vf. recht befriedigend von der Wahl, vom Abftecken 
und Meßen der Standlinie, .worauf bekanntlich bey 
praktifchen Aufnahmen fo Vieles ankommt, und der 
IV Abfchn. lehrt auf gleiche Art das Meßen der 
Winkel durch den Mefstifch. Auch ift hier, zum 

Behufe diefes bequemeren Meffens, eine Sehnen-Tafel 
beygefügt, worin die Winkel von Minute zu Minute 
bis zu 100°, für den Halbmeffer ~ 500, durch ihre 
Sehnen beftimmt find, bis zu Taufendtel diefes Mafses. 
Sie füllt 17 Seiten aus, und ift für eine miltelmäfsige 
Schärfe hinreichend. — Im V Abfchnitte wird der 
Gebrauch des Mefstifches zur Beftimmung unzugäng
licher Weiten, zur Abfteckung von Parallellinien, zur 
Aufnahme von Grundftücken und zur Entwerfung des 
geometrifchen Netzes einer aufzunehmenden Gegend 
gezeigt. Es werden hier die gewöhnlichen balle bey 
dem Gebrauche des Mefstifches auf gewöhnliche .Art 
entwickelt; doch vermifsten wir manche fonft nicht 
feiten vorkommende Aufgabe, z. B. nach Aufg. 1 
die Frage: Wie beftimmt man die Entfernung zweyer 
Puncle auf dem Felde, wenn man von dem gewähl
ten Standpuncte nur nach dem einen von ihnen vifi- 
ren und meßen kann? — Ueberhaupt hätte auch von 
dem fogenannten Feldmefjen aus einem Stande mehr 
gefprochen werden füllen, weil es in fehr vielen bal
len fehr nützlich ift, und richtige Refullate gewahrt. 
— Auch wäre eine Anleitung, wie man die gewöhn- 
lichften Hinderniffe auf dem Felde umgehen oder be- 
fiegen kann, für den Anfänger fehr zu wünfchen, um 
wenigflens im Allgemeinen zu zeigen, wie man in 
ähnlichen Fällen zu verfahren habe. Die Befchrei- 
bung und der Gebrauch des FVinkeikreuze s hätte hier 
auch fehr nützlich beygefügt werden können. — Der 

thenotfehen Problems bekannt ift. Der Vf. befchränkt 
fich auf drey Auflöfungsarten, welche 1) auf Umtra
gung der Peripheriewinkel in einem Kreife, 2) auf 
Verzeichnung zweyer excentrifchen Kreife, welche fich 
in dem zu beftimmenden Puncle durchfchneidcn, und 
3) auf Annäherung gründen. Diefe Auflofungen find 
im Ganzen gut dargeftellf. Wer fich über diefes Po- 
tJienotjche Problem, welches auch die Aufgabe von 
Snellius oder das Problem von vier Puncten heifst, 
weiter belehren will, fehe die Abhandlung: „Das 
Pothenotfche Problem und feine Auflofungen“ (Mainz, 
b. Kupferberg 1825. V und 48 S. gr. ff. mit 2 ffafi), 
worin, aufser Erklärung und Gefchichte diefer Auf
gabe, die mechanifchen Auflofungen, die geometrifchen 
durch vier Sehnen in einem Kreife, duach vier Sennen 
in zwey Kreifen, durch Hülfe eines Kreifes, dann die 
geometrifch - trigonometrifche und rein trigonometri- 
fchen Auflofungen u. f. w. vorkommen. Im VII 
Abfchnitte handelt der Vf. vom Aufnehmen der Berge 
und gröfserer Erdftrecken, wozu mehrere Mefstifch- 
blätter erfoderlich find, mit fehr guter Sachkenntnifs, 
und fügt die Nachricht bey, dafs er, weil die Schraube 
ohne Ende fich öfters durch langen Gebrauch aus- 
fchleife, eine Vorrichtung erfunden habe, welche affe 
Vortheile gewährt, ohne- diefen NachtheU zu zeigen. 
- Auch habe er das Diopter-Fernrohr mit einer 
Vorrichtung zum Nivelliren und einer befonderen 
Theilung verfehen, welche bey Höhenmefiungen die 
trigonomehifehe Piechnung erfpart, und duren ein
fache Mulliplicalion die Höhe giebt. Jenen Mefsiifch 
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läfst der Vf. für 20 Thlr. und diefes Fernrohr für 46 
Thlr., auf Verlangen , unter feiner Aufficht verferti
gen. — In einem Anhänge giebt er A«lehun8 
zur Auflöfung trigonomelrifcher Aufgaben ohne An
wendung der Logarithmen und der trigonometrifchen 
Hülfslinien. So fehr wir hiebey die Bemühungen und 
felbft das Eigentümliche des Vfs. ehren , fo wenig 
lagen uns diefe Entwickelungen für praklifchc An
wendungen zu. Die einfachen Lehren der Trigono
metrie und die Lehre von den Logarithmen find fo 
wenig abfehreckend, dafs fich wohl jeder praktifche 
FeldmeiTer mit ihnen vertraut machen follte. Hat er 
fich einmal mit diefer fo bequemen als fcharfen Rech
nung befreundet, dann wird er fie wohl nicht mehr 
mit anderen, oft weniger genauen Methoden vertau- 
fchen, zumal wenn fie eilt auf längerem Wege zum 
Refultate führen.

Die vielen Druckfehler diefer Schrift, deren An
zeige faft drey Seiten ausfüllt, müflen von den Lefern 
verbeflert werden. Ucbrigens ift Druck und Papier 
tadellos; auch find die Kupfertafeln wohl gerathen.

FORSTWISSENSCHAFT.

Giessen, b. Heyer: Anweifung zur Aufftellung und 
Ausführung der jährlichen Wirthfchaftspläne 
nach IVIafs gäbe einer fyfiematifchen Forftbetriebs- 
Einrichtung, von C. F. Hartig, kurfürftl. hefli- 
fchem Landforftmeifter, Oberforftdirector u. f. w. 
1826. 224 S. 8. Nebft X Tabellen. (2 Thlr.)

Diefe Schrift ift zunächft für adminiftrirende För- 
fter beftimmt, welche nach einer fyftematifchen Forft- 
betriebs-^Einrichtung zu wirthfehaften, die jährlichen 
Wirthfchaftspläne ihrer Reviere zu entwerfen, und den 
ihnen unmittelbar vorgefetzten Behörden zur Revifion 
vorzulegen haben. Diefe haben dann nach des Vfs. 
Willen die Pläne mit den nöthigen Bemerkungen zu 
verfehen, und folche dem Oberforftbeamten bey feiner 
jährlichen Hauptrevifion zur Rectification vorzulegen. 
Der Vf. fetzt jedoch voraus, dafs feine Forftbetriebs-Ein- 
richtung (Marburg 1825; vgl. Erg. Bl. 1828. No. 90), auf 
welche fich diefe Schrift ftützt, nicht blofs gekannt, fondern 
auch ftudirt fey, und dafs folche vorzüglich demjenigen 
Forftperfonale, welches nach einer fdlchen Forftbetiiebs- 
Einrichtung zu wirthfehaften habe, befonders nützlich 
feyn werde. Gilt diefes fich felbft empfehlende Ur
iheil des Vfs. für das Forftwirthfchaftsperfonale des 
Kurfürftenthums Hellen, wie wir gern glauben wol
len : fo kann die Kritik gegen diefe Schrift billiger 
Weife nichts einwenden.

Anders würden wir jedoch mit dem Vf. rechten 
müflen, wenn er vermeinte, dafs fein Buch als wirk

liche Anweifung für den beabfichtigien Zweck auch 
aufser feinem Vaterlande jetzt noch Eingang finden 
follte. Wir befitzen der Schriften über Forfteinrich- 
tung und Waldbau, wenn auch nicht immer unter 
vorliegendem Titel viele und von reichem Inhalte in 
der deulfclien Foraiit.ral„; und es ift a„r dem Feid

CS tfrr ’j z-r betreten hat, aufserhalb der 
Grenzen Heirens des Outen faft zu viel gethan. Dar
um können wir d.e es Buch wohl mil6necht in die 
Grenzen des Kurfurftenthums zurückweifen, da zu- 
mal des wirklich guten Neuen darin gar zu wewg 
vorkommt, und .das, was wir ais neu annehmen 
müflen, nicht einmal recht gut, a]f0 auch 
empfehlenswerth ift. Dahin rechnen wir hauptfäch- 
lich die dem adminiftrirenden Förfter aufgebürdete 
ganze Laft, fowohl der technifchen, als der, wir möch
ten wohl fagen, mitunter überflüfligen fchriftlfchen 
Arbeiten. Sollen diefe von ihm nach der hier gege
benen Vorfchrift gemacht werden: fo ift er, wenn 
ihm die, nicht jedem Menfchen eigene Gabe, alles 
mit Leichtigkeit zu fertigen, abgeht, ein wahrhaft 
geplagter Mann, dem dann keine Zeit zum Denken 
über fein Fach übrig bleibt. Den oberen Forftbeam- 
ten wird es aber dadurch leicht gemacht; denn es 
bleibt ihnen ja nur übrig, ihren Namen zu unter- 
fchreiben, was diefe um fo unbedenklicher können, 
da noch drey höhere Behörden, als Oberforftmeifter, 
die Finanzkammer und der Oberforftdirector, da find, 
welche Bemerkungen zu machen berechtigt find, und 
die, wenn von ihnen ja etwas gefchrieben wird, im 
Allgemeinen doch nur Dinge hinfehreiben können, 
welche diejenigen , deren Namensunterfchrift jene 
Arbeiten führen, auch wi|Ten müßen , weil der Vf. 
von diefen und zwar mit Recht verlangt, dafs die 
Ausführung des jährlichen Forftwirthfchaftsplans auf 
richtigen, den örtlichen Verhältpiffen angemeflenen 
praktischen Forftkenntniflen ruhe.

Wir haben nicht nöthig , den Inhalt die
fer Schrift im Befonderen durchzugehen, und wün
fchen nur allen adminiftrirenden Forftmännern , die 
nach einer folchen durchdachten Schrift ihre Re
viere verwalten müflen, Kraft, Geduld, Luft und 
Ausdauer bey ihrer Arbeit. Demjenigen Staate aber, 
der zum vortheilhaften Beftehen feiner Forfte ein 
fo vielgradiges Perfonale zur Verwaltung bedarf, wie 
unfer Vf. für nöthig zu erachten fcheint, müflen wir 
recht hohe Holzpreife und reichlichen Abfatz des Hol
zes wünfchen, damit ihm diefes Perfonale wenigftens 
nicht auf directem Wege drückend werde.

Druck und Papier find lobenswerth.
E-
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PHYSIK.

1) Tübingen, b. Ofiander: Die ganze Lehre vom 
Sehen, mit allen dabey vorkommenden' Erfchei
nungen , optifchen - Täufchungen und optifchen 
Werkzeugen u. f. w. Für jeden Gebildeten fafs- 

/ lieh dargelteJlt von Dr. J. H. Mor. Poppe, or- 
f deutlichem Prof, der Technologie auf der Univer- 

fität zu Tübingen u. f. f. 1823. X und 357 S. 
kl. 8. Mit 9 Steintafeln. (1 Thlr. 16 gr.)

2) Leipzig, b. Kummer: Kurzer Bericht von Ver
fuchen und Inßrumenten, die fich auf das Ver- 

. halten der Luft zur kVarme und Feuchtigkeit 
r beziehen. Von John Leslie, Prof, der Mathern.

in Edinburg. 
fV. Brandes.

Ueberfetzt mit Anmerk. von H.
1823. VIII u. 168 S. kl. 8. Mit

1 Kupfertafel. (16 gr.)
No. 1 macht es fich zur Aufgabe, alle Lehren, wel

che fich auf das Licht und die durch daffelbe entfte
hende Empfindung des Sehens beziehen, für jeden 
Gebildeten, auch ohne eigentliche mathematifche Vor- 
^^ntniffe, befriedigend zu entwickeln. Wer auf der 
einen. Seile das weite Gebiet der Optik kennt, und 
®uf der anj8ren Seite weifs, dafs diefe Wiffenfchaft 
6exvöhiüich auch die Geometrie des Lichtes genannt 

, weil fie vorzüglich auf geometrifchen flülfs- 
;ätzen beruht, der wird die Schwierigkeit diefes Un- 
er«ehmens erkennen. Denn entweder wird

. er Vortrag wiffenfchafllich überzeugend, und dann 
1 * er nur für gehörig Vorbereitete verftändlich j oder 

hält fich lediglich im Gebiete des hiftorilchen Wif- 
fens, und nun fehlt ihm jener Reiz der Selbft-Ueber- 
Zeugung. Oer Vf. fucht fich im IVIittelwege zu hal
ten, der allerdings auch der einzige ift, welchen man 
hier verfuchen kann.

Nach den allgemeinen Betrachtungen über das 
Licht lehrt er die wichtiglten Erfcheinungen der Zu- 
rückwerfung und Brechung de-s Lichts, an welche 
fich di® Entftehung der Farben, die Polarität und 
Beugung der Lichlltrahlen fchliefset. Dann folgt die 
^ßfchreibung des Auges, das Sehen und die Wirkung 
des Sebewinkels nebft den optifchen Täufchungen. 

wird die Einrichtung und Wirkung der Fern- 
und Mikrofkope erklärt, und den Schlufs macht 

Befchreibung der Zauberlaterne, des Sonnen- und 
Spen-Mikroftop», der dunkeln und hellen K.m- 
p^r ’ nel*ß einigen Bemerkungen über das Flammen- 

und über Photometer. — Im Ganzen verdient 
A. L. Z. 1828. Vierter Kund.

die Schrift, befonders denen, welche einige arithme- 
lifche und geometrifche Vorkenntniffe befitzen, empfoh
len zu werden. Was wir im Einzelnen zu bemer
ken haben, foll hier, theils zum Beweife unferer Auf- 
merkfamkeit auf die Schrift, theils zur Förderung ih
res Gebrauchs beym Unterrichte, nachfolgen.

Uni den Satz, dafs die Stärke der Beleuchtung 
eines leuchtenden Puncts in dem VerhältnilTe abnimmt, 
wie die Quadrate der Entfernungen von demfelben 
zunehmen, auch für weniger in der Geometrie Un
terrichtete recht verftändlich zu machen, follte fowohl 
der Begriff des Quadrats erklärt, als auch der Satz 
felbft durch eine deutlichere Zeichnung erläutert 
feyn. — Auf gleiche Art follte der Begriff des Kern- 
fchattens und Haibfchattens, wie diefes fo leicht ge- 
fchehen kann, durch Zeichnungen anfch'aulich ge
macht werden. Ift diefes für einen leuchtenden 
Punct mit Klarheit gefchehen: fo kann der Uebergang 
zu dem leuchtenden Körper bequem gemacht werden. 
Bey den Fällen, welche Statt finden, wenn eine leuch
tende Kugel einer dunkeln gegenüber ft^ht, follte be
merkt feyn, dafs es hier auf die Strahlen ankomme, 
welche für beide Kugeln die Tangenten bilden. Auch 
könnte, bey ihrer Anwendung auf Sonne und Erde, 
die Entftehung und verfchiedene Art der Mondfinfter- 
niffe nachgevviefen werden, wodurch diefen Sätzen 
gjy, höherer Beiz verliehen würde. Ueberhaupt follte 
diefes Capitel weiter ausgeführt, und auch z. B. Ko- 
mer’s Beobachtungen der Verfinfterungen der Jupiters- 
Monde und ihre Piefultate für die Gefchwindigkeit 
des Lichts darin aufgenommen feyn; zumal da die 
hieraus entftehende Vergleichung zwifchen Licht und 
Schall zu fo lehrreichen Anwendungen führt. — Bey 
dem Gefelze der Reflexion des Lichts follten einige 
Verfuche angeführt werden, wodurch daffelbe prak- 
tifch bewiefen wird. Sowohl diefe, als auch etwas 
über den phyfifchen Grund diefes Phänomens, vermifs.- 
ten wir ungern zur Belehrung der Anfänger. Die 
Art, wie der Planfpiegel ein Bild erzeugt, welches 
dem Gegenftande vollkommen übereinftimmend ift, 
und fich foweit hinter demfelben befindet, als das 
Object vor demfelben fteht, ift nicht befriedigend dar- 
geftellt, da man fich von den Puncten a und 6 des 
Gegenftandes nicht gerade Linien, wie ac und bc 
fondern Strahlenkegel denken mufs, welche auf den 
Spiegel treffen. Auch darf man fich das Auge in d 
nicht als einen Punct denken, wenn man den Ort 
des Bildes von a mit Ueberzeugung erkennen will. — 
Eben, diefe Bemerkungen gelten von den nun zunächft 
folgenden Erfcheinungen des öbenen Spiegels in Bezug

Kkk
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auf die Lage des Bildes gegen den Spiegel. — Dafs 
ein Spiegel nur halb fo hoch und halb fo 'breit zu 
feyn braucht, als Höhe und Breite des Objects, wel
ches man ganz in ihm erblicken will, fohle durch 
eine Zeichnung erwiefen feyn, da das, was aer Vi. 
hierüber nur mit Worten bemerkt, dem Anfänger 
ganz unverftändlich ift. — Eben diefes gilt auch von 
den Vervielfältigungen des Winkelfpiegels, wo we- 
nigftens bey dem rechten Winkel die diey ac re r- 
zeugung des Bildes hätte nachgewiefen werden lol- 
len. __ S. 38 und 39 ift der Operngucker nicht 
richtig erklärt, und das magifche Perjpectiv mit ihm 
verwechfelt. Letztes befiehl bekanntlich aus einer 
Röhre mit zwey auf ihr lothrecht flehenden Seiten
röhren, in welchen fich zufammengenommen vier 
kleine Spiegelftückchen befinden, deren jedes unter ei
nem Winkel von 45° gegen jede Röhre geneigt ift.

Die Entftehung des Hauptbildes und des einen Neben- 
bildes oder' mehrerer Nebenbilder, welche bey Glasfpie- 
geln von einiger Dicke fich zeigen, ift nicht befrie
digend erklärt, und kann nur durch eine wohlgewählte 
Zeichnung fafslich dargeftellt werden. — Wbrum 
kugelförmige Hohlfpiegel die Strahlen, welche mit der 
Axe parallel eintreffen, durch die Reflexion in einem 
Puncte vereinigen, welcher in der Axe um den hal
ben Radius des Spiegels von dcmfelben abfteht, ift eben
falls nicht begründet, und Polite zum wcnigften durch 
anjchauliche Zeichnung erläutert feyn. Bey dem pa- 
rabolifchen Brennfpiegel follte entweder die Entfte- 
hung der Parabel durch den Kegelfchnitt, oder die 
Geftalt derfelben, in einer Zeichnung dargeftellt feyn. 
Eben folche Erläuterungen vermiffen wir bey dem 
bekannten Verhiebe mit zwey parallel gegenüberfte- 
henden Hohlfpiegeln , welcher den Anfängern ohne ge
hörige Zeichnung immer unverftändlich Lyn wird. 
Die Eigenfchaften der kugelförmigen Convexfpiegel in 
Bezug auf die Zerftreuung des Lichts und auf dio 
Verkleinerung des Bildes find ebenfalls nient mit ge
höriger Klarheit entwickelt. Weit entfernt, ftrenge 
Beweife dafür zu fodern, füllten wenigftens paffende 
Zeichnungen beygebracht feyn, welche aber hier ih
rem Zwecke nicht gehörig entfprechen. — Die all- 
gemeinften Erfcheinungen der Brechung des Lichtes 
find fafslich dargeftellt. Auch giebt der Vf. den Grrnid 
diefes Phänomens an, obwohl derfelbe in der Ka- 
toptrik in Bezug auf die Zurückwerfung nicht be
merkt worden ift. Wenn es aber S. 77 in Bezug 
auf den Einfallsftrahl heifst: „je fpitziger nun der 
Einfallswinkel ift, defto näher ift er dem anziehenden 
Theilchen (des Mediums, in welches er eintritt), defto 
ftärker können diefe auf ihn wirken, defto mehr wird 
er gebrochen“: fo follte man hieraus fchliefsen, das 
Brechungsverhältnifs fey bey verfchiedenen Einfalls
winkeln veränderlich, was jedoch durchaus nicht der 
Fall ift. — Allerdings erfcheinen uns durch ebene 
Gläfer mit parallelen Oberflächen die Gegenftände nicht 
verzerrt, fondern in ihrer natürlichen Geftalt; allein 
^5 hätte doch bemerkt zu werden verdient, dafs wir 
nicht genau an jener Stelle lohen, wo fie fich befin
den, fondern um fo mehr von derfelben verrückt, je 

dicker diefe Gläfer find. — Die Wirkung der polyedri' 
fchen Gläfer kann ebenfalls nur durch eine gehörig0 
Zeichnung verfländlich werden. — Die Lehre vort 
der Brechung des Lichts in den verfchiedenen Lin' 
fengläfern ift auch nicht durch paffende Zeichnungen 
erläutert, obwohl ihre allgemoinften Eigenfchaftert 
ziemlich befriedigend zufammengeftellt find. — Bey 
dem Newtonjchen Farben - Verfuche befiehl das Sorr 
nenlicht eigentlich nicht aus Jieben verfchiedert* 
breenbaren Lichttheilen, fondern jede diefer fiebert 
Grundfarben enthält felbft wieder eine grofse Meng0 
einzelner Beftandtheile von ftufenmäfsig verfchiedcner 
Brechbarkeit. Auch zeigt die mit den fieben Farben' 
Sectoren bemalte und fchnell um ihren Miltelpund 
gedrehte Kreisfeheibe nicht eigentlich das vollkommen 
LVciJse, fondern etwas, fich dem Weifsen nur feh* 
Annäherndes, wie es felbft nach der Lelwe NerotgiO 
feyn mufs, da die fieben auf die Scheibe gebrachter» 
Farben keine Colores, fondern nur unvollkommener# 
Pigmenta find. — Wenn der Vl. (S. 130) fagt: „Un
ter zufälligen Farben verliehen wir folcn®, deren 
Wahrnehmung nicht im Lichte, fondern in unferen* 
Auge ihren Grund hat. So lieht das /rüge zuweileö 
auf weifsem Grunde ein bläulich - grünes Viereck? 
wenn es fich durch langes Anfehen einer grell w' 
then Farbe* ermüdet hat“, und wenn ferner beygefügf 
wird: ,,vielleicht gehören aucn die geparkten Schal 
ten hieher“ u. f. w.: fo fcheint er das Gefelzmäfsigt 
durchaus zu verkennen, was diefen Erfcheinungert । 
zum Grunde liegt, und was bekanntlich von Goethf 
fehr befriedigend nachgewiefen hat. — Die Eriche* 
nungen der Polarifation und Diffraciion das Lichft 
follten ebenfalls durch erläuternde Zeichnungen vet 
finnlicht feyn, da die .Anfänger fünft ihren Sinrt 
nicht deutlich überleben. — Die Lehre vom Aug® 
und von der Art des Sehens ift recht befriedigend un^ 
ausführlich entwickelt. Nur in Bezug auf die Ent' 
flehung des Bildes herrfcht nicht immer die gröfst# 
Klarheit im Ausdrucke. Ein Verfuch mit der dioptrr 
fchen Camera obfeura kann hier fehr zur Erläuterung 
dienen. — Di*» Regeln zur Schonung und Erhaltung 
der Augen find nebft den gewöhnlichften Augenübelrt 
recht gut zufammengeftellt. Eben diefes gilt auc^1 
von der Anwendung des Sehwinkels zur Erklärung 
vieler Erfcheinungen und von den vielerley optifch#11 
Täufchungen, welche der Vf. mit löblicher Ausführ 
lichkeit behandelt hat. Doch möchten wir die b#' 
kannte Erfcheinung des b&rgauffteigenden Doppel*6 
gels nicht zu den optifchen Täufchungen rechnen, 
Bey den Fernrohren befchreibt der Vf. zuerft * 
rein dioptrifchen, namentlich das Gahleifche, eP _ 
rifehe und das Erdfirnrohr (Perfpectiv)X 
zweckm.äfsigere Zeichnungen wunichten. 1
er, befriedigend für Anfänger,
fchen Gläfern, und gedenkt mit G" :

Vollkommenheit dar
ehe das thutglas mit lo gr°‘ T, rRollt. Wir müffen hier den ^“«haften Befrag 
Frauenhofer’s ^truve ln Dorpat b#
feüs fo vortreffliche Entdeckungen anr Fixfiernhinm^ 
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gemacht hat. Schade, dafs diefes optifche Genie der 
Welt fo früh enlriffen worden ift! — Unter den 
katadioptrifchen Telefkopen beschreibt der Vf. das 
Newtonifehe, L.ajfegrainifche und Gregoryfche. 
Dann folgt die Lehre von den gewöhnlichen und von 
den Sonnen- und Lampen - Mikrofkopen befriedigend 
für Anfänger, und ebenfo fpricht der Vf. noch von 
den Mikrometern, von Geiftererfcheinungen durch 
Hülfe der Zauberlaterne, von der dunklen und hellen 
Kammer, und den Schlafs machen einige Bemerkun
gen über das Flammenlicht und über die Photome- 
ter. .— In den Händen eines guten Lehrers wird 
diefe Schrift, deren Aeufseres ebenfalls empfehlend 
ift, recht nützlich feyn, und zur Verbreitung lehrrei
cher Kennlniffe wirken.

No. 2 ift bereits durch die wohlgelungene, mit 
erläuternden und kritifchen Anmerkungen verfehene 
Ueberfetzung von H. W. Brandes feit fünf Jahren 
in Deutfchland erlchienen; fcheint aber nicht die Theil- 
nahme gefunden zu haben, welche es verdient. Dar
um machen wir auf diefa Schrift aufmerkfam, wel
che fowohl für den eigentlichen Phyfiker und Che
miker^ als auch für jeden Liebhaber der Naturkunde, 
vorzügliches Intereffe hat. Die darin behandelten Ge
genwände find: Wärme im Allgemeinen, Wärme-Ca- 
pacität und Wärmeleitung, flrahlende Wärme, Feuch
tigkeit der Atmofphäre, Elafticität der Dämpfe, Ab
kühlung durch Verdampfung. Düs Differenz-Ther- 
moineler und deffen. Anwendung als Pyrofkop und 
1 o omeler , genaue Einrichtung des Hygrometers, 
Beftimmung der wahren Feuchtigkeit der Luft, Aus- 
dünftungsmefier, Nutzen des Atmometers und Hygro
meters, andere Hygrofkope, Austrocknungsmittel, An
wendung auf die Theorie des Regens, Mittel, um 
grofse Kälte hervorzubiingen. ■— Wenn der Vf. fagt: 
„Die vermehrte Capaoität der verdünnten Luft ift die 
Wahre Urfache der in den höheren Gegenden der At
mofphäre herrfchenden Kälte. Durch die ungleiche 
Einwirkung der Sonnenftrahlen und durch die Ab
wechslung von Tag und Nacht ward eine unaufhör
liche und fchnelle Circulation zwilchen den höheren 
und tieferen Schichten unterhalten, und es ift klar, dafs 
ur jedes von der Erdfläche auffteigende Theilchen ein 

g eic Tes.oder cntlprechendes Theilchen fich fenken mufs.
as e*8en‘e Lufttheilchen dehnt fich aus, erlangt 

eine gro sere Warme - Capacität und eine verminderte 
Temperatur während die herabfinkende Luftwaffe 
bey verminderter Capacität unten Erwärmung be- 
^«ktte‘ fo fragen wir hiebey: warum ßeigt das un
tere Luftiheilchen in die Höhe? Dann ift die Antwort: 
wegen fei„er gröfseren Erwärmung. Es kann' aber 
nicht mehr erwärmt werden, ohne fich jetzt fchon 
auszudehnen in ein gröfseres Volumen, und es mufs, 
da es dieler Ausaehnung^ ungehindert folgen kann 
fchon hiedurch eine grossere Wärmefähigkeit erhal
ten. Sollte fich nun beides etwa compenfiren: fo 
würde die Temperatur ciefelbe bleiben. Wenn auf, 
eine irgendwo eingefperrie Luftwaffe eine erhöhete 
Wärme- einwirkt: fo tritt ein anderer Fall ein, da 
die in ihrer Expanfivkraft vermehrten LufilhHlchen 
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diefer Kraft nicht folgen können, und daher auch 
keine gröfsere Capacität durch vermehrtes Volumen er
hallen. Die gröfsere Wärme der unteren Lufifchich- 
icn wird auf jeden Fall durch die Pveflexion des Son
nenlichts von der Erdfläche mitbedingt.

Der Abfchnitt von der ftrahlenden Wärme enthält 
eine Reihe von fehr intereffanien Verfluchen und Bemer
kungen darüber. Hier fügt der Ueberfetzer folgenden 
eben fo lehrreichen, als leicht darzuficllenden Verluch 
bey. Wenn man in zwey Metall - Kannen von glei
cher Geftalt, wovon die eine rein, die andere mit 
Lampenrufs bedeckt ift , Waffer zum Kochen bringt, 
das Feuer dann zugleich wegnimmt, und in beide 
Thermometer fiellt: fo wird das in der eilten Kanne 
befindliche weit langfamer hcrabfinken, als das andere, 
wodurch eine bedeutende Verflchiedenheit in der Ab
kühlungszeit bewieflen ift. Der Grund diefer Ei fchei- 
nungen ift noch ziemlich problemalifch.. Dafs die 
Luft fich mit mehreren Berührungspuncten an die 
reine Metallfläche, als an die mit Rufs bedeckte, an- 
lege, ift offenbar eine allzuhypoihetifche Annahme. 
Es mufs wohl eine andere Urfache wirken. Vielleicht 
bietet die mit Rufs überzogene Metallfläche der fie 
berührenden Luft mehr Berührungspunct dar, als die 
reine Melallfläche, da diefe weniger höckericht ift als- 
jene. Vielleicht bekommt die äufsere Luft durch 
ihre höhere Temperatur eine gröfsere Adhäficn gegen 
das reine Metall, als gegen das mit Rufs bedeck
te. — Die Verfluche, welche der Vf. mit riechba
ren Stoffen angeftellt hat, find fehr intereffant. Er 
ftreute Mofchus über ein kreisförmiges Stück Pappe, 
und ftellle es einige Zolle von einem metahifchen Re- 
ilector, in deffen Brennpuncte eine mit Cambrai 
umwickelte Glaskugel ftand, und eine gleiche Kugel 
ftellle er einen Zoll feilwärts entfernt auf. Nach we
nigen Minuten fand er die im Brennpuncte aufgs- 
ftellta Kugel weit fiärker nach Mofchus riechend , als 
die «andere. Offenbar beweift diefes eine lebhafte 
Strömung diefer feinen Riechftoffe durch die Luft, 
wenn gleich hiedurch noch keine vibrirende Bewe
gung,. wie z. B. jene der Schallwellen, bewiefen ift. 
Vielleicht ift es die Veiwandlfchaft der Luft gegen 
diefe riechbaren Theilchen, welche den Grund ihres 
Fortfehreitens in derfelben enlhält. - Sobald die den 
riechbaren Körper' zunächft umgebende Luftfchicht 
mit ihnen gefättiget ift, wirken die entfernteren auf fie, 
rauben den näherliegenden etwas, w-as fc-gleich aus > 
der Quelle wieder erfetzt wird u. f. f. Die weiteren 
Anwendungen ergeben fich ♦dann von felbft.

Des Vfs. Differenz - Thermometer ift ein zum Theil 
verändertes Luflthermometer, und beliebt aus einer nach 
dem Buchftaben U gekrümmten Glasröhre, die fiel» 
an beiden Enden mit Kugeln, worin fich Luft be
findet, fchliefset, und in dem mittleren Piaumc et
was mit Carmin gefärbte Schwefelfäure enthält. Sind 
beide Kugeln gleicher Temperatur ausgefetzt- fo bleibt 
die fluffige Maffe in Ruhe; ift aber die eine mehr 
aL die andere erwärmt: fo wird das Fluidum von 
diefer Seile etwas zmückgedrängt und herabfinker. 
Schwefelfäure ift hier dem Alkohol vorzuziehen, da 
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letzter leichter verdampft, und durch feine, den ein- 
gefchloflenen Luftmaffen beygemifchten Dämpfe die 
Refultate des Werkzeugs unlieberer machte. Zur Be- 
ftimmung des Unterfchieds der Wärme ift eine 1000 
(heilige Scale angebracht für den Zwifchenraum der 
Temperatur des gefrierenden und kochenden War- 
fers. — Wenn man die Kugel, welche als Behälter 
der Schwefelfäure dient, mit dickem Silberblatt über
zieht: fo bildet das'Differenz-Thermometer ein Fy- 
rofkop, d. h. ein Inftrument zum Mafse der ftrahlen- 
den Wärme. Denn die Wärmeftrahlen werden grols- 
tentheils von der glänzenden Oberfläche zurückgewor
fen während fie auf die unbedeckte Olaskugel mit 
unverminderter Kraft wirken, und die Flüffigkeit in der 
Röhre herabdrücken. — Wird aber die eine Kugel 
des Differenz-Thermometers mit fehr fchwarzer Tufche 
überzogen, die andere aber rein geladen: fo wird es 
zu einem Photometer, d. h. es zeigt die verfchiedene 
Lichtesftärke an, welcher es ausgefetzi ift. Denn jene 
Strahlen, welche auf die fchwarze Kugel treffen, wer
den abforbirt, und wirken, nachdem fie latent gewor
den find, als Wärme; die anderen aber, welche auf 
die reine Kugel kommen, gehen hindurch, ohne ein 
folches Hindernifs zu treffen. Jene Wärme fammelt 
fich an, bis ihre weitere Vermehrung durch die mit 
Zunahme der Temperatur zunehmende Zerftreuung 
aufgehoben wird. Beym Eintritt des Gleichgewichts 
ift alfo die fortwährend durch die Wirkung des Lichts 
mitgetheilte Wärme genau eben fo beträchtlich, als 
die durch Abkühlung zerftreuete Wärme. Da nun in 
ßiller Luft und bey nicht fehr grofsem Unterfchiede 
der Temperatur die Abkühlung proportional ift dem 
Ueberfchufle der Temperatur des erwärmten Körpers 
über die des umgebenden Mittels : fo dient das Fallen 
des gefärbten Fluffigen in der Röhre zu einem Mafse 
a“ Intenfität des Lichts. - Wenn die Kugel des Diffe- 
renz- Thermometers, welche den Ueberrefl der gefa.bien 
Flüffigkeit enthält, mit Hüllen von Cambrai oder feinem 
Papier umgeben wird, und man befeuchtet diefes mit 
reinem Waffen fo hat man ein Hygrometer. Denn 
durch das Sinken in dem gegenuberftehenden 1 heile 
der Röhre wird die durch Ausdünftung entftehende 
Verminderung der Temperatur angegeben und folg
lich die Trockenheit der umgebenden Luft beftimmt. 
Die Wirkung gefchipht fehr fchncll, und zeigt fich 
fchon nach 2 — 3 Minuten, bleibt aber dann unver
ändert , bis alle Feuchtigkeit verdünftet ift.

Es würde uns zu weit führen, wenn wir alles 
Interefiante diefer Schrift auch nur in Kurze be
rühren wollten. Daher verwerfen wir alle Liebhaber 
des Naturftudiums auf fie felbft, und fügen nur noch 
des Vfs. bequeme Methode bey, um das künftlicne 
Gefrieren des Waffers durch Abforption und Luft- 
verdünnuug zu bewirken. Man nehme eine 2 3

im Durch melier haltende Schale von dickem, 
hellem Glafe, die man oben mit einer Glasplatte be
decken kann. Diefe wird horizontal an einem loth- 
rechten Df‘athe befeftigt, welchen man in der Leder
büchfe des Recipienten luftdicht verfchieben läfst. 

Diefe Schale füllt man grofstentheils mit frifchem de- 
liillirtem Waffer, und ftellt fie auf einen dünnen, von 
Glasfüfsen getragenen Metallring, fo dafs fie etwa 
1 Zoll oberhalb der Oberfläche der Schwefelfäure 
fteht, welche fich etwa £ Zoll tief auf dem Boden 
eines tiefen Glasbeckens von etwa 7 Zoll Durchmef- 
fer befindet. .Wenn Alles fo vorgerichiet ift: fo fetzt 
man den Recipienien auf den Teller der Luftpumpe, 
drückt die Glasplatte herab, dafs fie die Schale be
deckt, und verdünnt nun die Luft bis zum löOfachen. 
Nun fchliefse man den Hahn, welcher mit dem In
neren der Luftpumpe communicirt, um diefe Verdün
nung zu erhalten. So lange die Schale bedeckt bleibt, 
bleibt das Waffer unverändert; zieht man aber den 
Drath etwas in die Höhe: fo entliehen nach wenigen 
Minuten Eisnadeln, welche eine Eisfchichte bilden, 
die fich immer mehr nach Unten verbreitet, und bald 
eine fchöne durchfichtige Maße bildet. Setzt man den 
Deckel wieder auf: fo kehrt das gebildete Eis allmäh
lich wieder in den flüffigen Zuftand zurück, und man 
kann diefes Gefrieren und Wiederauftbauen bey dem- 
felben Waffer wohl 20 — 30mal wiederholen. Bey 
dem erßen Gefrieren wird die Luft frey; allein 
bey jeder Wiederholung des Verfuchs immer weni
ger, fo, dafs das gebildete Eis nach und nach dem 
reinften Kryftalle gleicht. — In einer beygefügten 
Kupfertafel find einige diefer Apparate zweckmäfsig 
abgebildet, und in einer befonderen Erklärung nach 
ihren einzelnen Theilen befonders befchrieben. Druck 
und Papier find fehr gut.

SCHÖNE KÜNSTE.
Ulm, in der Stettinfchen Buchhandlung: Die VeT“ 

trauenden. Eine Sammlung von Erzählungen 
und Zwifchengefprächen von Dr. Carl Weichjel- 
baumer. Erfterßand. 1825. 407 S. 8. (2 Thlr. 8 gr.)

Man wird wohl thun, weder an (Tieks) Phantajus, 
noch an die Serapionsbrüder zu denken, denn mit 
ihnen halten die Vertrauenden die Vergleichung in keiner 
Weife aus. Sie find die Ueberrefte einer Badegefell- 
fchaft, die fich erft fremdartig einander gegenüberfte- 
hen, und nur durch die Bemühungen eines von ihnen 
vereinigt werden , und nun reiherum etwas erzählen, 
dazwifchen auch lehrreiche oder ergötzliche Gefpräche 
führen. Ein guter Einfall ift es, den kleinen Kreis 
auch durch nationeile Verfchiedenheit belebter zu ma
chen, denn wir finden einen Engländer, einen Buona- 
parlifchen Obriften und einen Emigranten darin; nuf 
ift diefer Einfall lange nicht fo benutzt, wie er es 
hätte werden können. Man erkennt die verfcb^ 
Nationalität und Individualität höchftens i” , 'Je“ 
fprächen; den Erzählungen ift fie keineswc£*f ,e 
aufgedrückt, und man merkt es ib»^ 0°/ 
weniger an, dafs fie von einem .
diefer Vf. hat, wie wir nicht byrg^J* 
ehe der Erzählung früher Vorzug geleiftet, als
hier geboten wird. Mg.
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ALTE LITERATUR.

Rom, im Collegium urbanum b. Burliäus: Scripto- 
rum veterum nova collectio, e Vaticanis codici- 
bus edita ab Angelo Majo, bibliothecae Vatica- 

/nae praefeclo, ad Leonern XII Pontificem maxi- 
mum. Tomus I. 1825- Mit einer Kupfertafel, 
welche lieben Proben von Handfehriften enthält. 
I—LVI Dedication, VIII Prolegomena und Inhalts
angabe; dann befonders paginirt 1 — 376 S. 1 — 
224 S. und 1 — 96 S. in gr. 4. (Bey Weigel in 
Leipzig 11 Thlr. netto.)

Ams dem reichen Schatze der päpftlichen Bibliothek 
im Valican führt uns hier der gelehrte Bibliothekar 
AfS' wiederum eine merkwürdige Ausbeute zu. 
I ie er erfte Band umfafst falt nur Kirchenfchriftfteller. 
An die Spitze ift Eufebius von Cäfarea geftellt, von 
dellen Quäftionen über die Anfänge und das Ende der 
Lebensgefchichte Jefu aus einem Codex, der einen 
Auszug aus diefer Schrift enthielt, eine Reihe von 
Stellen S. 1—101 einnimmt. Dann folgen S. 107—178 
^Xcerpte aus einem Commentar deffelben Schriftftellers 
über Lukas; hierauf Fragmente aus einem Commen- 
k>r des Apollinarius Laadicenus über dafielbe Evan- 
S®lium S. 179—189, und fodann in einem Specimen 
s. 139_ 193 des Patriarchen Photius Commentar zu 
^kas.______________________________ . r. , .

Bis zu S. 193 läuft alfo diefer weitläufige, lei
der aber alffränkifche und Rumpfe Druck. Als du 
rriinorum gentium werden die folgenden Schriften 
dmeh fo kleinen Druck angekündigt, dafs jede Seite 
das Doppelt» tafst. Unfere Typographie freylich würde 
fich mit einem folchen Gemenge nicht leicht befaffen. 
Der erfte, welcher uns hier begegnet, ift abermals 
Photius ad Amphilochium Hjs Ssia$ ypa-
(pijs x. t. X. (8. 1931 361) , als Anhang find diefer 
Schrift deffelben Photius refponfa canonica (— S. 
368) heygegeben.

Den Werth der folgenden Schriftwerke fcheint 
Hr. M<> wenn man von dem Aeufseren fchliefsen 
darf noch tiefer als den der vorhergehenden zu fiel, 
len. Von S. 369 läfst er m gefpaltenen Colümnen, und 
iwar'mit noch engerem Druck, foiifahren, undftatt 
dafs die lat UeberfeUung bis S. 368 dem Texte un- 
‘«rgolcst war, füllt fie nun die zweyte Columne je
der Seite. Der erfte fo gedruckte Schr.flfteller ift 
dnaftafiue Sinaüa, oder, wie er auch heifst, Anafta- 
fius, Patriarch von i bcopoliä (de Vitae termino und 
de Us qui vita excedunt}", und als Anhang find bey-

J. A. L, Z. 1828. Vierter Rand, 

gegeben von demfelben fechs Quäftionen, und S. 374 
ein Fragment zu den Quäftionen des Eufebius.

Der zweyte Theil des erften Quartbandes wird 
mit einer Epitome des Eufebius aus deffen Chronikon 
(S. 1 — 39) eröffnet, wieder in mitielgrofsem Druck. 
In gleicher Geltalt erfcheint der Commentar des Theo
dorus Mopfueftenus zu den Propheten Amos, Zacha
rias , Haggai. In der obenbefchriebenen unanfehnli- 
chen Druckweife ßehen von S. 59 — 97 deffelben 
Theodor Commentare zum Jonas, Nahum, Obadia 
und Hofea, Ebenfo find auch die folgenden Stücke 
gedruckt, nämlich 1) aus den Commentaren des Po- 
lychronius (eines Bruders des Theodorus Mopfuefte
nus) zum Daniel — S. 160; 2) aus den Commenta
ren des Ammonius Presbyter, eines Anonymus, des 
Apollinarius, Athan afius , Bafilius, Cyrillus, Eu- 
doscius (des Philosophen), Eufebius von Cäfarea, He- 
fy chius, Hippolyt, Origenes, Severus, Titus, Victor, 
fämmtlich zum Daniel bis S. 221.

Zu den, für den Kritiker intereffanteften Par- 
tieen gehört unftreitig die Mittheilung S. 222 und 223 
als Appendix. Bekanntlich ift das Chronicon pafchala 
im Anfänge und am Ende verßüminelt, weil man 
rfach Herftellung der Wiffenfchaften nur Einen Codex 
noch auffand, dellen Anfang und Ende fchwer zu le
fen , und daher von den Mönchen übergangen wor
den war. Von diefem Codex verbreiteten fich allmäh
lich mehrere Abfchriften und fpäter Ausgaben. Der äl- 
tcfte Codex befindet fich noch in der Vaticanifchen Bi
bliothek, iß auf Pergament gefchrieben, und etwa aus 
dem lOten Jahrhundert. Diefen hat nun in dem letz
ten und erften Blatt Mai forgfältig gelefen, und lheilt 
uns feinen Fund mit genauer Angabe der bemerkten 
Lücken mit. Eine herrliche Gelegenheit, feine Conje- 
cluralkritik zu üben, und aus derieiben den Zufam- 
menhang wieder herzuftellen !

Der dritte Theil des erften Bandes enthalt des 
Ariftides Reda gegen den Demofthenes itzvi aTshsias. 
Von S. 34- Schon früher hatte Jacob Morelli aus 
dem Jamals allein gekannten Text® eines Codex der 
Bibliothek zu Venedig eine andere Rede des Ariftides 
edirt, welche Hr. Mai in demfelben Codex, aus dem 
.er die erfte mittheilt, vorfand, und uns die Abwei
chungen des von ihm verglichenen cod. Vatic S 34 
— 40 verzeichnet. S. 41 und 42 handelt de Ärididü fragmenlo et frholus. Den Schlufs des ganzen4an- 
des bildet ein. Prone und ein Index des Inhaltes von 
ieontas ungemeinen Reichlhum vezforechend, und 
em ßruchllucK aus den Stroniaten des Clemens von 
Alex., dem 8len Büche.

LU
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Ehe wir nun zu den einzelnen Schriften überge

hen, finden wir theils aus der Dedication und Vorre
de , theils aus unferer eigenen Wahrnehmung, fol
gende Bemerkungen nöthig.

Erftens haben wir, aufser den oben verzeichne
ten und aufser den im zweyten Bande (von wel
chem künftig die Rede feyn wird) enthaltenen un- 
fchätzbaren Fragmenten altchriftlicher und heidnifcher 
Schriftfteller, noch viele andere beiderley. Äi t zu er
warten. Nur wünfchen wir fehr, daftf" in Zukunft 
gröfsere typographifche Schärfe in diefen Mittheilun- 
gen Statt finde. Hr. IVI. fpricht zwar felbft von einer 
reftauratio der typographifchen Anftalt des Vaticans. 
Aufs Griechifche aber mufs fich diefelbe noch nicht 
ausdehnen, denn in Deutfchland kann vor 100 Jah
ren kaum häfslicher gedruckt worden feyn; auch die 
Arbeiter, namentlich die Correctoren, müllen noch ge
ringe Uebung und Einficht in die Sprache haben, weil 
eine überfchwengliche Maile von Druckfehlern ftehen 
geblieben ift.

Zweytens äufseri Ur. fl!. in der Dedication, dafs 
es fein Streben fey, was er in den codd. finde, „ad 
literam exfcriptund1 zu geben. Ein äufserft löblicher 
Vorfatz, welchen Rec. fogar dann nicht rnifsbilligen 
könnte, wann er fich auf die offenbaren Schreibfeh
ler im Codex erftreckte. Mag immerhin, wer einen 
Codex zum erften Maid zum Druck benutzt, die oft 
fich darbietenden leichten Veibefferungen der Fehler
unter dem Texte namhaft machen; aber im eigentli
chen Texte erwarten wir auch Fehler der Handfchrift. 
Welchen Mafsftab foll der künftige Bearbeiter haben, 
Wenn er fich nicht auf die genaue Angabe der Lesart 
der Handfchrift verlaßen kann? Er wird genöthigt, 
was ihm doch fo leicht erfpart werden könnte, fich 
wo möglich felbft Einficht in die Handfchrift zu ver
schaffen ; und wenn ihm diefs, wie oft, nicht gelingt, 
fp fieht er fich in hundert Fällen verlaßen, in wel
chen er fonft vielleicht mit Sicherheit den urfprüngli- 
chen Text hergeftellt hätte.

Ganz befonders läftig ift uns daher die Art gewe- 
fen, mit welcher Hr. IVI. bey feiner Textesbildung 
zum Druck verfährt. Es kommt nicht feiten der Fall 
vor, dafs er ein fchon anderswo gedrucktes Stück ei
nes Kirchenvaters auch in einem oder einigen codd. 
Vaticanis gefunden hat. Bisweilen giebt er nun 
allerdings Verfchiedenheit der Lesarten an, aber ge
wifs in den meiften Fällen beruhigt , er fich mit 
der allgemeinen Bemerkung: „hanc cjuocjue cjuaeßiun- 
culam etc. •— cum codice Columnenß utiliter con- 
tuli“ — oder: „cum codice Vaticano collatam faepe 
emendavi et auxi“ u. a. m. Nun ift man aber, wenn 

die gedruckten Stücke mit Hn. IVIai’s Text ver
gleicht, zehnmal fchwankend, ob einer feiner Codd., 
und welcher eine Lesart gebe, oder ob, was auch 
nicht fejten vorkommt, blofs Schreib- oder Druck- 
Fehler anzunehmen feyen. Sollten, was auch wir 
für fehr wiinfcbenswerth halten ( vergl. Giefeler in 
I'heoloßßhen Studien und Ivrililien von Ullmann 
und Umbreit, Hamburg. 1328. III, S. 712) in Deutfch
land von den einzelnen, hier gefammelten ßruchftücken ,

Einzelausgaben, befonders kritifche, veranftaitei wer' 
den: fo ift hiebey die grölstö typographifche Genauig
keit zu empfehlen, fo dafs felbft kein offenbarer 
Druckfehler unangezeigt in der adnotatio critica. 
bleibe.

Ueber die Anordnung des Ganzen wollen wir mit 
dem Herausgeber nicht rechten. Er beeilt, fo fcheint 
es, die Herausgabe fo fehr ab mö lich urtd hat dar. 
um in diefer Hinficht keinen feften Plan befolgt. Da 
man nicht weifs, wer emft in ^ner hexriichen Biblio
thek fein Nachfolger feyn, und ob derfelbe dis uni- 
faffende Gelehrfamkeit, den Scharffinn, die Uebung 
im Lefen der Handfehriften und das Inlereffe für 
Wiffenfchaft, wie Ifr. IVI., mit einander verbinden 
wird: fo ift es wünfehens werther, während IVIai’s I -e- 
ben fo viel als möglich, wenn auch in unvollendAe- 
rer Geftali, zu erhalten, als vielleicht noch lange JalXe 
warten zu müllen. Wir wollen uns alfo nicht dar
über beklagen, wenn wir Fragmente dtffelben Schrift- 
Itellers an den. verfchiedenftcn Orlen, wo fie niemand 
fucht, zerftreut, auffpüren muffen, fo läftig diefs auch 
bisweilen ift; wir wollen ihm nur für das Gegebene 
danken.

Was nun zuvörderft den Eufebius betrifft, mit 
deffen 20 evangelifchen Quäftioncn und den aus deffen 
drey Büchern diefes Inhalts genommenen Supplemen
ten Hr. IVI. hier die Reihe eröffnet: fo war aus die
fem Schriftfteller felbft ^Demonßr. evang; VII, 3.) 
nicht unbekannt, dafs er ein Buch, das fchwierige 
Theile der Evangelie*n behandelte, und das namenti 
lich fich mit den dunklen Puncten in Jefu Geburts- 
und Auferftehungs - Gefchichte befchäftigle, gefchriab^n 
habe. Er felbft citirt diefe Schrift am angeführten 
Orte: Et? tüv ysvsaloyiav rou awrßios 
p,ara xdi Xvaeis. Aufser ihm thun' diefes Werkes 
Hieronymus, Saidas (aus Sophronius), Honorius, 
Trilhemius Erwähnung, und nennen es 
svayysHwv. In zwey fyrifchen Handfchriflen, von 
welchen die eine im Vatican ‘ No. 103. p. 302 ganz, 
kurze Excerpte enthält (wie fchon von AjTemann. in 
bibl. or. tom. III gezeigt worden ift, und wie von 
Hn. IVI. beftätigt wird, welcher fogar unter No. III 
ein kleines Facßmile von diefem cod. giebt), wird 
die Schrift folutio contradictionum evangelii und 
tfuaefiiones in e^angelium genannt. Vermuthlich be
zieht fich eine Bemerkung des Calixtus hiß. I, ft 
auf eben diefes Buch. Ueber codd., welche das Bu^1 
nennen, ift Fabricii B. Gr. VII, 402 ed. Hari. naV 
zufehen. — Noch mehr! Wir haben fogar 
ein grofses Bruchftück daraus durch Combeßßlf xpibl* 
conc. VIII, 15), jedoch nur in einer latei”^c en Ue
berfetzung , welches jemand aus demfeIl?^n exccrpirt 
hat, und kleinere an anderen Orten./

Ganz gewifs ift es ferner, dafsTitel, 
unter welchem bisweilen diele fft wird, wir
meinen den Zufatz Trpoff M«?'*c au* den 3ten 
Theil deffelben bezieht, «ls "e .her Auferfiehungs- 
geCchichle umMst- Unler dielen fuhrt Hr. M. de» 
Anaßaßus Sinaita, ueorgius, ßamartolus, und an
dere theils fchon gedruckte, theils noch nie gedruckte
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Schriftfteller auf. Die neueren übergehen wir billig, 
und bemerken nur, dafs unter ihnen Manche ganz 
falfche Vorftelhmgen von unferem Werke haben, in
dem fie theils glauben, dafs fich des Eufebius Schrift 
Trern üiatywv'10-^ auf alle fcheinbaren Widerfprüche er
ftreckt habe, theils annehrnen, dafs alle Fragmente 
des Eufebius, welche fich mit der Erklärung von ein
zelnen Stellen aus den Evangelien befchäftigen, auch 
liieher zu ziehen feyen. Was das Erfte anlangt, fo 
fagt Eufebius felbft in der Vorrede (f. der Nou. col- 
Uct. Maji p. ßl), dafs er nur den Anfang der Evan
gelien in den 2 erften Büchern berückfichtigt habe, 
und dafs fich die Schrift an den Marinus, als drittes 
Buch, mit dem Ende der evangelifchen Gefchichte be- 
fchäfligen folle. Das zweyte wird durch das Bruch- 
ftück aus Eußebii comment. zum Lukas, welches Hlai 
zum, erften Adale hier bekannt macht, fatlfam wider
legt. ■

Die zwey erften Bücher find an den Stephanus ge
richtet. Cave (fcript. eccl. ed. Colon. Allobr. p. 115 

1720) ift unter allen, welche, fo weit uns be
kannt ift, diefelben erwähnt haben, der erfte, der 
diefe Notiz hat. Aber woher? — diefs dürfte fichnicht 
leicht ausmiüeln lallen. Zwar fchreibt fchon ein viel 
früherer Schriftfteller (f. Eatinii opp. II, 116 in epi- 

Andr. Alcijium), dafs in Sicilien 3 Bücher 
es 'ufeb. de evangel. diaphonia gefunden worden 

leyen, und in Kurzem würden herausgegeben wer
den ; allein die Ausgabe felbft ift nicht erfchienen, und 
Pojßevin und Sylburg thun in dem Katalog, den fie 
vor der Wanderung der Heidelberger Bibliothek nach 
Rom im J. 1622 aufftellen, diefer irposQwvyats ad 
Stephanum k^ine Erwähnung, ja fie nennen nur 2 Bü
cher ftatt drey, weil fie den Codex, der die zwey er
ften Bücher ohne berbnderes Titelblatt mit einander 
Verbindet, aber dem dritten ad JHarinüm eine eigene 
Auffchrift giebt, nicht genauer angefehen haben mö
gen. Hätten fia, oder vielmehr Sylburg, der als der 
Vf. des Katalogs gilt, diefs gethan: fo würden fie aus 
der oben milgetheiiten Stelle der Vorrede gefehen ha- 
beri ’ dafs Eufeb. von zwey redet. N^h-
nie” wir diefs Alles zufammen , fo bleibt uns nur 
zwilchen drey Dingen die Wahl, entweder anzuneh
men, dals Cave felbft einen, uns jetzt unbekannten 
Codex unlerer Schrift gefehen, oder von irgend einem 
Unbekannten, der den Palatinifchen Codex genauer 
betrachtet hatte, den Umftand erfahren, auch vielleicht 
irgendwo in einer fonft nicht bekannten Schrift diefe 
Notiz gelefen habe. Das letzte liegt am nächften, jn 
den beiden erften Fällen hätte er fonft wohl etwas 
Näheres hinzugefügt. Der cod. Pa'lat. felbft, Wel 
chen Mai hier gedruckt vorlegt, führt die- Ueber- 
fchrift: ’ExXoy^sv ouvto^cu sh ovjtsSwtm 
E uasß io v ngoS XTetpavov i t w v £ v <rb 7 $• 
tuayytXiOiS W Amcuv, und
fcheint den vollftändigen Titel aufzufdhren. Er ift 
etwa aus dem zehntel Jahrhundert mit fehr fchönen 
Curfiv-Buchftaben in grofs Octav. Noch fchöner und 
gröfser, faft mit Quadratfchrift, find die reichlich bey
gegebenen Scholien gefchrieben, und auf der Kupfer

täfel Rehen Proben von beiden Schriften. Der Inhalt 
des Cod. ift aufser den Quaeft. Eufebii reich an an
deren Stücken, welche Hr. IVI., theils, weil fie fchon 
in Ueberfeizungen anderwärts gedruckt waren, theils, 
weil die Namen der Vff. nicht bekannt oder zweifel
haft lind, vorläufig überging. Ueber die Rückfichten, 
nach welchen der Epilomator Fragmente aus Eufeb. 
Schrift gab, über das Verhältnifs, in welchem die 
Auszüge zum Ganzen geftanden haben mögen, läfst 
fich nichts fagen, als was etwa aus dem oben mitge- 
theilten Titel gefolgert werden könnte, weil zwar die 
Vorrede zum dritten Buch, aber nicht die zu den bei
den erften, auf uns gekommen ift. Wir felbft wer
den unten aus einem Abfchnitte des erften Buches 
und deflen Vergleichung mit einer Abhandlung des 
Eufeb. in feiner Kirchengefchichte und mit anderen 
Fragmenten, fo weit es uns möglich ift, diefe Ver- 
hällnilfe zu erläutern fuchen.

Wir ftofsen S. XIII auf eine Bemerkung Mai’s, 
welche wenigftens Bec. nicht unterfchreiben möchte. 
In der Vorrede ad IVI ar intim ftehen die Worte: ygw- 
tu? 70 irguuTOV ttws psv tw Mut^uiw 
oaßßaTtvv (paivsrai sy^ysopevo? 6 CJWTyo, Traja Sa 
tw Mqpnw ry pia tivv caßßaTWV. In. der ca- 
iena Corderii findet fich nun allerdings eine Un- 
terfucftung über die Stuhde, in welcher Chriftus an’s 
Kreuz gefchlagen worden fey, und Hr. IVI., fchliefst 
daraus, der eclogarius habe, uneingedenk der Aeufse- 
rung des Eufeb. in der Vorrede, dafs er die erfte 
Frage des Marinus auch zuerft behandeln wolle, ei
nige Fragen überfprungen, und fich fogleich zu der 
eben angezeigten gewendet. Denn, fagt Hr. -JA, es 
ift nicht zu leugnen, dafs die quaeßio de horacru- 
cifixionis früher zu ftellen gewefen fey, als ‘h® de 

Du wir aber eine folchefero et mane jabbatorum. — — ; _
Vergefienheit des eclogarius für äufserft unwahrschein
lich halten: fo möchten wir lieber glauben, die Fra
gen des Marinus feyen gar nicht fo beftimmt chrono-
logifch geordnet gewefen. Wir glauben kaum, dafs 
der epitomator den Prolog' an Marinus aufgenommen 
hätte, wenn er nicht in ganz enger Sprach- und Sach- 
Verbindung mit der Zumy felbft ftünde, welche, gleich 
nach den oben angeführten Worten, fo beginnt: tou- 
tov StTTy av din y Xvais x. t. Ä«

S. XIV klagt Hr. M den Ambroß weitläuttig als 
Compilator an, und wirft ihm namentlich die Berau
bung der Quäftionen des Eufeb. bey Abfafiung feines 
Commentars zu Lukas vor. In wiefern letzte Befchul- 
digung fich erweifen lalle, läfst fich nur bey Durch- 
mufterung der einzelnen Fragmente des Eufeb. fehen. 
Diefs würde uns zu weit führen. Dafs Ambrofius im 
Allgemeinen gerne fremdes Eigenthum ohne Namens- 
/ängabe in feine Arbeiten verwebt habe, ift unbeftreit- 
bar, und fcheint haupifächlich durch fein gutes Ge- 
dächlnifs erklärbar. Wenigftens kann man in vielen 
Stellen bey Wertem eher eine Reminifcenz als eine 
abfichiliche Compilation erkennen. So uHh^ auch 
fchon Petrus Nannius in mehreren Stellen ferner Scho
len zu einzelnen Werken des Ambrofius; und wenn 

wir alle Pieminifcenzen des Ambrofius auf Rechnung 
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der Compilation fchreibsn wollen: fo dürften, neben 
den von Hn. M. angeführten Kirchen- und Profan- 
Scribenten, auch Virgil, Ovid, Cicero u. a. ni. nicht 
fehlen. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen wen
den wir uns nun zu den einzelnen Quäftionen felbft.

Die erfte S. 1 —13 hat die Ueberfchrift: Sia 7i 
70V ’IcuctjQ dÄÄ’ Ou tJjv Map/av oi svayy^i^7ai Vf" 
vsaXoyoücriv. Jefus ift nicht Sohn. Jolephs. Wie 
kommt es, dafs die Evangelilten bey ihrer Beweisfüh- 
rung j dafs Jefus aus dem Haufe Davids Itamme, J'citi 
Gefchlechtsregifter aufführen ? Zeigen fie nicht da
durch, dafs fie auf Täufchung ausgehen, wenn fie, 
anftatt das Gefchlecht der Mutter Jefu aufzuführen, 
das des Jofeph wählen? Sie mufsten wohl das der 
Maria nicht auf David zurückführen können; fonft 
hätten fie ficher diefs vorgezogen. — So ungefähr 
wirft unfer Vf. Schwierigkeiten auf, welche er im 
Verfolg beantwortet, oder richtiger: er beantwortet 
Fragen, welche Stephanus an ihn gerichtet hatte. Eine 
blofse Fiction hier anzunehmen, fcheint Rec. unpaf- 
fend. Warum ift denn das Buch gerade an eine be
ftimmte Perfon gerichtet? Was will Eufebius mit 
den Worten: TOiaUra jzsv 7iva 70 irgänQv 7iuv ^tto- 
py/utsvwv 7rspi£i%s, fagen, wenn nicht der Sinn unter
liegt, dafs er die von Stephanus ihm aufgeworfene 
Frage und die, Dunkelheit, die ihn verlegen machte, 
befeitigeh wolle? Darum fügt er hinzu: kvoif S’av 
siy avrw tjSs. Ebenfo vergl. die Anfangsworte der 
zweyten Quaeftio, wo ausdrücklich von einer zwey- 
ten Aufgabe, welche Stephanus gemacht habe, gere
det wird, u. a. a. O. Es war nothwendig, fo argu- 
xnentirt er, von dem, was Jefu Leben und Thaten 
angin* einen Theil zu verfchweigen, und nur den ande
ren öffentlich werden zu lallen. Z. B. bis zu fernem 
30 Jahre willen wir faß gar nichts von ihm; aber 
auch dann felbft, als er fchon öffentlich aufgetreten 
war, lehrte er nur Manches für Alle; Vieles — f.d- 
VQU$ Tobs1 aUTöu y.aSy7a$ t}xvo7ayivysi. _ Zu den 
Dingen aus feinem Leben, deren Verfchweigung be- 
fchloffen war, gehörte das Wunder feiner Geburt, 
welches, aufser Wenigen, niemand bekannt wurde. 
Natürlich. Denn es war vorauszufehen, dafs viele 
daffelbe nicht glauben würden. Darum ward es fo 
von der Vorfehung angeordnet, dafs Jefus für den 
Sohn Jofephs bey feinen Zeitgenoflen gälte, und na
türlich müfste darum auch das Gefchlechtsregifter des 
Jofeph aufgeführt, und auf David zurückgeführt wer
den. Hätten die Evangelinen das Gefchlechtsregifter 
der Maria gegeben, fo wäre diefs den Juden höchlich 
aufgefallen, da fich im alten Teftamente kein Beyfpiel 
davon findet, dafs einer Frau Stammbaum fo aufge- 
zeichnet wordefi wäre. Uebrigens wird die Sache 
felbft, nämlich Jefu Herftammung von David, dadurch 
gar nicht verändert. Das Gefetz Moas verordnet ja, 
fich nur in feine QuXvj und fein ytvos zu verheira- 
Lhen. War alfo das Gefchlechtsregifter des Mannes 
richtig geßellt? folgte daraus auch, dafs die Frau 
HÄupov neu △aßtfi war. Aber, könnte jemand
fagen, wie gilt doch die Maria als Verwandtin der
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Elifabelh? Dicfa gefierte ja zum Stamme Levi? — 
Es darf uns diefs nicht wundern, denn nach Paulus 
(Röm. IX, 3) find ja alle Juden Verwandte. Dazu 
kommt noch, dafs Elifabeth auch in dem Stamme 
Juda wohnte, und defshalb um fo leichter zur ÖuXfi 
Juda gerechnet werden konnte. Ja felbft der 

wegen konnte fie ro genannt werden, 
apüpcu aanygiov Die eine
gebar ja den Soler, die andere leinen Vorläufer. — 
Ferner, das Haupt des Weibes ift der Mann. Folgt 
daraus nicht, wenn das Gefchlechtsregifter des Haup
tes aufgeftellt ift, dafs es auch vom Leibe gefchehen 
fey ?

Wir haben dsn Inhalt von 13 Seiten hier kurz 
zufammengedrängt; im Einzelnen ift uns (abgefehen 
von der grofsen Maffe von Druckfehlern, die fich 
überall finden) noch Folgendes bemerkenswerth er
fchienen.

Bey Matth. I, 19 fragen die Kritiker, ob ‘Ssiyjxa- 
ricai oder nagaSsiyjxa7iGai zu lefen fey. Für den, 
welcher Eufebius Citate kennt, hat das fcholion, wel
ches bey Matthäi aus cod. e. als eine Bemerkung des 
Eufebius angeführt wird, kein Gewicht. Es kommen 
bey ihm öfters Wortverwechfelungen vor, welche 
gar nicht darauf hinweifen, dafs er eine andere Les
art vorzog oder billigte. Denn zuweilen giebt er felbft 
in anderen Stellen feiner Schriften die jetzt aufgenom
mene Lesart. Ganz anders aber geftaltct fich in unfe- 
rer Stelle die Sache, wenn man vergleicht, wie er 
fich in feiner erften Frage über diefelbe ansfpricht. 
S._ 5. ht. C. Z. 1 der Nov. ccll. fchreibt er fo: su y 
ou~ <X£V aur^v Sety }j.aTiaai So~
MSI TOU suayysXiarou ■ ou y a. p Z Cp q t7 s pt 
Z w v a u t v a ^si y ixariaai, aWä 
paTioai ouays sv tqutqis diatyo-

£1$ yag ou tcxvtov oj^cxiv'-i 70 ^axl/ai xai 
7rapaypd\pai — — —- — ourw? oLbe to ösiypowaai 
y.ai wagaöciyixecTitjai x. 7. X. Theils geht aus diefen 
Wor*en klar hervor, dafs nach den von Eufeb. ge
brauchten Handfehriften SsiypLariaai zu lefen war; 
theils wird es wahrfcheinlich, dafs das Scholion bey 
Matthäi l, c. S. 34 ein Excerpt des Scholiaften ge
rade aus unferer Schrift des Eufebius fey. Daneben 
ift auch zu beachten, dafs in der erften Quäftion 
unfere Stelle oft — und zwar immer mit St/ypia- 
7i$ai, angeführt wird. Auffallend ift uns gewefen, 
wie Eufebius, bey aller feiner Freyheit in den Citaten, 
doch wieder ganz unwillkührlich oft fich an den Taxi 
der Schrift anfchliefst, und feine eigene Gewohnh"** 
in Kleinigkeiten fogar verleugnet. So weit Reo ^ch 
erinnert, fchreibt er, wenn er nicht citirt, &fis 
gia, af. In feinen meiften Citaten aus «her
folgt er der hebraizirenden, durch das 'aiigclium 
Matthäi felbft allgemein beybehaliene*1. iei arb Ma- 
gtäjx, obgleich ihn die alte Gewohr,Jl<!ii' . ISVVeilen auch 
ftatt dellen Mapm zu fubftit»iren> Wle es fcheint 
ohne fein Willen, verführ».

QDie Fortjetzung n‘Mijien Stück.
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Rom, im Collegium urbanum b. Burliäus : Script o- 
rum veterum nova collectio, e Vaticanis codici- 
bus ediia ab Angelo Majo u. f. w.

CFortfetzung der im vorigen Stück abgebroclienenRecenß.on.')
A.us folchen Bemerkungen glauben wir fchliefsen 
zu dürfen, dafs es dem Eufebius im Ganzen dar
um galt, genau das , was die Handfehriften ga
ben, vc. zutragen, dafs ihn aber oft fein Gedächt- 
nifs getäufcht hat. Bey alle dem ift nicht zu leug
nen, dafs er lieh fogar höchft willkührliche Tex- 
tesverändernngen und Verfetzungen erlaubt. Z. B. 
Pg 12 Heft er die Stelle Luc. Il, fijq.
U nai ’huoljCp sx t^s- raÄ/Xa/aS1 ttgÄscuS’ Na- 
vTey As ryjv ’louSaiav airoyoä\l/aa^(xi si$ irbkiv 

y.oXArai Sia rb sluai av-
fc”’ o/kgu nai Trarpias- iSaßiS guv Maua tI

Dieftr Verände
rung Hat er aber, wie aus dem ganzen Zufammen- 
hang erhellt, blofs darum vorgenommen, weil er für 
feine Behauptung, auch Maria gehöre zum Haufe des 
Darid. in dem Ev. einen Beweis fuchte. Vgl. S. 13. 
Z. 4 11. — Soll mau (|as auf derfelben Seite Q. lit. c. 
L 2 vorkommende UUena Halt v.aruiTa für einen 
Druckfehler — oder l-r einen Fehler in der Iland- 
fchrift, oder für einen Lcfefehler Allais hallen ? Vgl. 
Matthiä Ausfübri. Gr. Gramm. I, S. 125- Gailling 
Lehre Accent der Griech. Sprache. 3te Ausgabe.

44. Darüber und über hundert ähnliche Dinge ift 
inan ungewifs, weil Alai cs faft ganz verfäumt hat, 

Bemerkungen dem Texte unterzulegen. 
firi-Ar auf’ diefer IIinficht findet, Hefte fichficlur auf em Wall/?rammciKl^^ fieh{
neni zuidihg^.n —- ^mfall beym Hefen des Textes 
ähnlich. Auf derieiben Seite lieht als ein Citat d^r 
Worte des Engels bey Maith. I, 20 ftatt: 70 y^ 
<d>Aj (nach einigen Verfionen e£ avUys) y^v^Mv 
bey nuferem Schriftfteller: To yap abrov yswusiy, 
dienen wir Allais Uebeifetzüng; quod in ea geniturn 
eft, zu Rathe: fo wäre L au7q zu lefen. Ob er aber 
feine Ueberfetzung an unferen Text hat anfchlieften 
oder die Stelle des Matthäus felbft hat Ausdrücken 
Wollen, getraut Rec. nicht zu enlfcheiden, da, wer 
nur ein wenig genauer prüft, bald finden wird, mit 
welcher Eile überfetzt worden fey. Hier foll vermuth- 
üch nur die Vülgala gerettet werden, wdche offen
bar curijy zu emendiren ift. Ganz fatfeh hat Mai 
{l. c. lit. u. I. 1) in feiner Ueberfetzung folgende

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

Worte aufgefafst: „Mi m ouk av wGTWfy
6 hoyos Tcapa tqis tovto aKQVOVGiV, avSpa jrs avrov 
Ijpiv opoioiraMj 70 GÜpa, wai hot ouösv 7v)V S"^Ti)V 
(ßvaiv qvapaH.ä.T'TOVTa SscvpsvoiS.“ Er überfetzt: 
Neque enim facile credituri erant, qui fermonem 
ejusmodi audirent de homine mira narran- 
tem, quem aeque ac nos infirmo corpore natura- 
que haud difjimili praeditum viderent. Im Vorher
gehenden fagt Eufebius : Es war göttliche Oekonomie, 
dafs die ai:iG70L von der Empfängnifs der Jungfrau 
nichts erfuhren. Nun fährt er mit unferem Satze fo 
fort: Diejenigen, Welche von diefer übernatürlichen 
Empfängnifs hörten, würden nicht an den Logos (d. h. 
an Jefus als göttlichen Logos) geglaubt haben, weil 
fie ihn als einen in Anfehung feines Leibes uns optoio- 

tcM avZpa fahen. Nur fo ift in den Worten un- 
feres SchriftßellerS ein vernünftiger Sinn, und unfere 
Auslegung, wird noch dadurch beftätigt, dafs in un
ferer Quaefiio I felbft in mehreren Stellen vom Äd- 
709 tou &eoü auf ganz ähnliche Weife gefprochen 
wird. Vgl. S. 8. Ut. D. Z. 2. S. 9. lit. b. Z. 5.
S. 26. Ut. B. L. 1 u. a. m. ,

S. 8. Ut. b. Z. 3 wird Lukas II, 51, doch mit 
Verletzung der Worte, und mit Zufügung des Wor
tes GopßalXooGa, fo citirt: q cs Mapla icavra gvvz- 
t^qsi 7<x pqp.aTa tavra Gup.ßäXXouGa U KapSiq- 
aurljs (ft> aurijs. f. oben). S. 10. Hi. c- A. 4 ift ftaT 
iraosyyUy.aTa zu lefen Trapayyek^ara. S. 11. lit. a. 
Z. ^l wird Röm. IX, 3 mit Auslaflung von aurbs Eyw 
und von Atto (oder u^b) tqv X^igtov citirt. Im An
fang des Verfes folgt Eufebius der jetzt recipirien 
Lesart Das Wort 8. 12. lit. a.
Z- 4 ftall ift wohl nur Druckfehler.^ Auf
derfelben Seite lieht die Stelle: Ei Se nsfpaL) rys 
ywaa^bs Tvy^ävn 6 ivv cU/jQ xara tov Asiov 
gtqXqo, nai bGQVrai Qi Soo £tS Gapxa piav nara w; 
Mwgsio9 vopov, q ts
TOvGa par/eias nara rb avrb ottq^svsi, kt/.. 
Eine andere Beziehung des Kara t o a u 7 o als auf 
vopov McvgswS' ift nicht denkbar. Es Hegt darum ganz 
nahe, nara 700 avrbo zu emendiren. Doch ift auch 
denkbar, dafs dor Vf. einen, allgemeineren Begriff, 
zum Beyfpiel Trpösraypa, Trapayy^Ipa oder etwas der 
Art in Gedanken hatte, und demgemäfs conftruirte. 
Doch wer mag hier mit Feftigkeit enlfcheiden da fo 
oft Druckfehler' vorkommen ?

' IL S- JJ“16- Ti 6
Atto tou Mpaap. ap^a^svos- Karay^ Uqv y^veaU- 
yiao' 6 be ^.ä7a$w 'dvsiGi, Houk S7tl rov ’A^dadR 
ciGra7ai, akX LIi tov ’A^dp, Ka't Die in

Mmm
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diefer Ueberfchrift aufgeführte Frage wird fo gelöft, 
dafs Eufeb. eine zweyfache, bey den Juden gebräuch
liche Art, Gefchlechtsregifter aufzuftellen, aus Verglei
chung von Ruth, IV, 18 mit lieg. 'I, 1. und Pqral.^ 
I, 3, 10 mit I, 6, 34 hachweifet, und daraus den 
Schlufs zieht, dafs die Evangeliften pySsv irs-
'noiyxevai. Jeder von beiden hat, btd r'ijv o^ovofuav 
toÜ Trap’ auTiv X6yov, ov ou xaigbs vw eput)- 
VSVSiv, ein Gefchlechtsregifter gegeben, und Lukas 
Sid 7^S ev Xgiardj irakiyyevealas, führt das pvOT'q~ 
giov auf Gott zurück. Das erfte obiger 4 Citate ftimmt 
von Wort zu Wort mit den LXX überein. Das zweyte 
bietet, wenigftens nach L. van Efs Ausgabe, mehrere 
bedeutende Verfchiedenheiten dar. Das dritte ftimmt 
mit den 6 ziemlich genau überein. Bemerkenswerth 
ift die Variante im vierten.. Es fehlt nämlich hinter 
’EAxava Folgendes: viou Mact^, uioi? ’Apta^z, viou 
’EAxuvd. Entweder ift Eufeb., oder feine Abfehreiber, 
oder der Drucker der nOva collectio, (leider wird das 
Letzte das Wahrfcheinlichfle) von dem erften ui'oü 
’EAxuvü auf das in der folgenden Zeile vorkommende 
übergefprüngen. Im Uebrigen ftimmt hier wieder 
Alles aufs Genauefte überein, wenn man die bekannt
lich. fehr verfchiedene Orthographie der Nomina pro- 
pria abrechnet. S. 14. lit. b. Z. 1 ift das Kolon hin
ter 5so^csvy zu ftreichen, und bis zum näcbften Komma 
mit dem Vorhergehenden zu verbinden. S. 15- Zz'L a. 
Z. 1 ftatt Tarspa I. Trarspa. S. 15. Et. A. Z. 5 fteht 
sv 7ai<S ^a^aksnTopevais (d. h. in den Paralipomenen). 
Gewöhnlich wird diefe Schrift 7a 'ira^aksiTcopeva ge
nannte Ift darum hier ev toz? TragaksiTropevoiS zu 
emendiren? — Denn bekanntlich kommen in den 
Klrchenfchriflftellern folche Cafu? diefes Wortes vor, 
aus welchen man auf das Genus nicht fchliefsen kann ; 
z. B. ev Stvrega Tragaksivopevatv; sv rols iraqa-
ksnropevcuv ßißkiois; und es wird wohl hieraus zu erklä
ren feyn, dafs, insgemein 7a ^a^aksiiropsva. aus concil. 
Laodic. (J. Manji SS. concill. nov. et ampliJJ. collectio. 
Tom. II, pag. 574) u. a. m. als der einzig gebräuchliche 
Nominativ des Titels aufgeführt wird. Aber nicht 
feiten finden wir auch ev 701$ iragaXEiTOpivais. 
Man vergl. z. ß. Cosmae Indicopleujiae Chrißian. 
lib. quem primus edidit Montfaucon in collect. nov.. 
pairum et feriptt.. Graecc. Tom. II. hb. V. pag' 
223. Ut. D. Z. 9, und lib. VIII, p. 301. lit. II. 
Z. 9, und die Verfafler von Einleitungsfchriften in’s 
A. T. thun Unrecht, dafs fie diefs nicht mit zwey Wor
ten anmerken. Uebrigens fcheint fich diefer Titel der 
Bücher der Chronik nur eben richtig zu erklären, 
wenn man ypegai (wie bekanntlich auch von grie
chifchen Väterfi die Chronik bisweilen genannt wird,, 
f. Patrr.. apojtol. ed. Cotelerii p. 448. Tom. I. Die 
laleinifchen fetzen dafür dierum liber; f. Rufin. ex- 
P°Jit. in fymb. apofiol. in Cyprian, opp. calc. ed. 
Oxon. p, 26) und nicht, wie Einige wollen, yqa- 
(pai fupplirt. Wenigftens ftimmt diefe Auslegung

betten zum hebräifchen Texte, wenn gleich die 
Analogie mit anderen Schriften das Letzte mehr , em
pfiehlt.

Quaeßio III. Heus1 o p£v MaT^aios utto tou

tSaß'iS xai ^akopwv.os SiaSb^vv ettz Taxcvß xa't ’I^; 
C'Jß 7a yev^ naräyst, 6 Se Aouxds airb ISaß'iS xß 
Nü^uv , 'Kaibcvv stti HA/ xai IcucryjQ svovt/cvS yEVE^' 

, koy&v tw MdT^aüy. S. 16—23. Inhalt: Matthäus 
und LukaS widerfprechen einander nicht, da der ein® 
mit Feftigkeit als Wahrheit verfichert, Jofeph fey clef 
Sohn des Jakob, der andere> ihn Sohn des Eli nen- 
nend, ai$ s^opi^ro dazu fetzt, und fomit erklärt) 
dals er gar nicht feine, fondern Anderer Anficht vor 
trage. — Aulser diefer Löfung giebt es, fährt Euf 
fort, auch noch eine zweyte. Matthäus wollte aU' 
genfällig t^v hoaoxov yevS(Jlv TC£) Xouttou erzählen, 
und den Jofeph als eigentlichen leiblichen Nachkom' 
men des David darftellen; Lukas hingegen, der Je' 
fum als Sohn Gottes darftellen will, führt das Ge- 
fchlecht des Jofeph auf Nathan zurück, Sid 7yv 7iß 
Evcsßsias bpoiOT(JQiriav. Nachdem Eufebius durch ei
nige Beyfpiele aus dem A. u. N. T. feine Anficht zu 
beweifen verfucht hat, wird, gewifiermafsen als An
hang zu unferer Frage, ’AQptxävou irsgt ti)? sv toi? 
svayysXiois ysvsakoyiaS Anlicht mitgelhtili. (Dein 
Rec. fcheint Mai darin zu irren , dafs er den Auszug 
der Anficht des Africanus über den in Rede flehen
den Gegenftand als eine neue quaejtio, er nennt fi® 
in der Ueberfchrift die vierte, aniieht. Theils die 
Art, wie die übrigen Fragen überfchrieben find, theils 
der Inhalt unsres Stückes hätte ihn belehren füllen, 
dafs erft auf S. 23 die neue Frage beginnt.) Sie iß 
in kurzer Angabe folgende: Weil die Juden noch 
nicht die Hoffnung der Auferflehung kannten, fach 
ten fie fich ihren Namen zu erhalten, indem det 
Bruder des kinderlos Verftorbenen dem Namen des 
Verftorbenen Kinder erzeugte. , Die Gefchlechler deS 
Salomo und Nathan waren auf «liefe Weile vielfäl
tig in einander Verfehlungen, und Matthäus ftellt di* 
ysveakoyla xard (ßvatv, Lukas xard vopov auf- 
Darum find beide Darftellungen, um des Schriftftel- 
lers eigenen Ausdruck zu* gebrauchen, xvqlws dA>y 
Ssiq.

Die dritte Frage beginnt mit den Worten: To 
,7qirov 7<xv itoordtTScvv Kaiobs 
Rec. liefet LriaxtyaGJai. Wahrfcheinlich ift auch 
hier nur ein Druckfehler. Die Ueberfetzung „tertia 

■ jam quaeßio conßderanda efi“ fcheint darauf hinzu
deuten. Die vielfach variirende Stelle Luc. III, 23 
fchreibt Eufeb. fo: „xal av709 6 ’l^crous* dp^dpcE' 
vos Mir stwv 7^tdxov7a cvv vlbs Lopi^yr0 
7.00 rIcccr^, 70U 'HA/, 7üy Wir hab^*
ganz genau Mais Text abgefchrieben, ob wir 
gleich für uncorrect halten. Jeder Lefer kann ^erf 
befonders in der Interpunclion, leicht felbft 
Bey cu? ez^ev aXyS-slas (S. 18. Z. 4) vfbr 
Gr. Gr. S. 644. Neue Ausg. — Ayf er e‘ben h. 

■Z. 5: „£*^ 5’av 71S xa\ dXXos tv 7O‘$ ^WsipevoiS 
"kayos“ ift nicht zu überfetzen: Tu^1, e alio oratio- 
nis genere de re propo/ita dypuiare lCeJ fondern 
EjJe tarnen etiam poteß rerurn propojitarum 
ra^Z<ßekanntlich ift die oben berührte Erklärung des 
Africanus über die Diflonanz m Jen Gefchlecht$regi-
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ßern des Matth, und Lukas fchon in des Eufebius
Kirchengefchichte I, 1, {eclit. Zimmerm. p. 36. A 7 

von den Worten Ta OV opaTa K. T. 7..
an ausführlich milgetheilt. Zur Beurtheilung, in wie 
weit unfere Epitome fich Verkürzungen erlaubt, wol
len wir* hier oie Grenzen der Uebereinftirnmung ver
zeichnen. —Anfangs ftimmen die Kirchengefchichte 
des Euf. und unfere Quaejtio genau überein. Die 
eitle Variante ift ftatt bia^oyft. Beides läfst
fich fprachlich vertheidigen. Statt qtl ydg oudsircu — 
itSTyjWayoTOS, giebt die Nova collectio folgende 
VVorte: GO^ETrru aVTOts (Ndoro skins dvaaräasivS * 
afft t\')v peXLwryav sTrayysL'av dvaaTaTei spipovv- 
70 Iva dve^NtTTOV 77 övopa psiyq tov ps-
TftlayoTOS. Von hier an ift wieder wörtliche Ueber- 
einftimmung bis zu dem Worte avvsTtsirXdw] (nach 
einer anderen Lesart ouvsTrÄaH^); " ~
Nov. coli. STSTrXäy.si. Statt: to

ftatt deflen hat die 
TS OTTO TOV So/o-

pwVTOS, uai to dito tqu u. f. w. bis GKsopä-
twv , lieht in der Nov. coli. : „toi ts cito tov ^alo- 
V^vos y.a'i tou Nd^ctv dvaoTaasi otchvcuv xai Ssors- 
^oyajüais v.0.1 ävaaToQsi G7rsgpdT0)v. — Darauf wie
der genaue Uebereinftirnmung bis cuy dp(pOTsga$ TOS 
Lijyijasis , ftatt welches die Nov. coli. v.at dp(p0TS- 
ya$ htÄ. hat. — Abermals conform Tis biyy^Gopat. 
An der Stelle alles dellen} was lieh' in der Kirchen- 
gefchichte §. 3—§. 6 findet, ftehen dann in der Nov.

• bl°fs die Worte: xara (pvaiv ysvsais sotl
~r \°“0V~ vopov dväoTaai$ ysvOVS, SGTIV M

, 0O<.«. - Alle übrigen Worte des Africanus, 
welche bey Eufcb.^in der II. JE. den (j. 6 bilden, bis 
zu den Worten dutccs dpCpOTsgwv vios'fj 6 ’IcvNfß), 
ftimmen fogar in der Setzung des Spiritus über ‘HXl 
überein, da bekanntlich im N. T. die Schreibung 
nut dem lenis vorgezogen wird. Zwey unbedeutende 
Abweichungen haben wir bemerkt: doa zwifchen dpo- 
pyjTgio i und a§sX(poi und zwifchen vlos und 6 ’Icu- 

läfst die Nova collectio weg.
Fragt man nun, welchen Gewinn verfchafft uns 

diefe Vergleichung des alten und des neuen Eufebius: 
fo ift derfelbe, unferes Bediinkens, nicht gering anzu- 
Mjlagen. Denn 1) lernen wir, dafs die Ueberfchrift 

s ^«gefundenen Buches unferes Schriftftellers fo 
pinpn e^, ^eyn will, dafs der Epitomator nicht etwa 

1 4, bfchnht aus Eufebius Quäftionen gelefen, 
W-r 4 ””1* Ibiner Auffall ung, aus dem Gedächt- 
ni s en n a t deffe]]3en ^urz niedergefchrieben habe:

' 1 77ir im Ganzen die eigen««. Worte 
nur a v“SH \ die delailirte Ausführung,

b T d" einzelnen Beweife des Eufe
bius bl. s Einzelne lft überfprnngen. 2) Man Bebt, 
aus einzelnen Aeufserungen, dafs Eufebius H. E. I, 7 
einen, vielleicht nicht kleinon Theil der Expofilion 
des Africanus nicht abgefchrieben, fondern nur das 
Wichtigere gegeben habe. Nun ift es aber an und 
für fich wohl nicht unwahrfcheinlich, dafs die Expo- 
fition des Africanus in den Quäftioncn nicht kürzer, 
fondern, weil die Schrift diefem Thema fpeciell ge
widmet war, wohl noch ausführlicher, als felbft in 
der Kirchengcfchichte, enthalten war. Ift diefs der 

Fall, fo muffen wir daraus noch bey Weitem mehr 
auf den Verluft von einem aufserordentlich grofsen 
Theil der Quaftionen des Eufebius fchliefsen, als wir 
fchon aus der einfachen Vergleichung unferer Stellen 
zu fchliefsen berechtigt wären. Zu ähnlichen Reful- 
taien wie wir, ift Hr. M. fchon in der Vorrede ge
langt/ Aber auf welchem Wege? Wir geftehen, ihn 
nicht begriffen zu haben.

Quaeftio V (eigentlich, wie fchon. oben bemerkt, 
IV) S. 23_ 25. ° Mor^axos* tov ’Aßgadp
^rgoTCiTTSi tov Laßi^ sv t'~j tov^ Xgiorov ysvsadoyia 
Oftaas ’ ßlßdos ’l^croü Xptorou u/gu. △aplo v*oü 
’Aßgaäp.. David ift der erfte und einzige, welchem 
die Verheifsung ward, dafs von ihm v.aTa Gag'tia (pu- 
vai tov XgiGTOV. Cf. Pf 131, 11 <in Ffs LXX ift 
durch einen Druckfehler to7$ ftatt Tijs gcfchrieben. 
Für den Gen. sfi tov Sgovov hat die N. C. den Acc.) 
und 88, 4 (genau mit der LXX übereinftimmend).. 
Auf Salomo kann die Verheifsung nicht gehen, weil 
ein Thron für die Ewigkeit verheifsen ward, und 
Sal. nur 40 Jahre regierte, auch fich vieler Sünden 
fchuldig machte, was mit der Foderung Pf. 88, 27 
nicht übereinftimmt. Auf feine Nachfolger kann es 
auch nicht gehen; denn nach Jechonias hörte das Ge- 
fchlecht Davids und Salomo’s auf zu regieren. Daraus 
wird begreiflich, warum gerade David als Hauptperfoxi 
an der Spitze ficht. S. 23- Ut. D. 'L 1 ift hinter 
xaz 'icaLv ein Kolon zu fetzen, als der gewöhnlichen 
Citirformeb Die angeführten übrigen- altteftamentli- 
chen Schriftlichen ftimmen genau mit den LXX 
überein; nur find bisweilen einzelne Sätze, weiche 
der Schriflfteller nicht zu feiner Beweisführung be
durfte, überfprnngen.

Quaeftio VI, S. 25 — 27. Lia. tI psTa tov La- 
ß'u) ov'A stti tous SiaSoyous tov yLous naTaysif 
avaTcsysr s?rz tov ’Aßgaap, aAA’ ovx stti tov 
^Sdp, ovS’ s(p, srogov Tiva rüv TtaXat S-soSpiXcov av- 
dgcuv ’ — Schon vor der Bekanntmachung des jüdi- 
fchen Gefetzes durch Mofes, ja ehe es noch ein jü- 
difches Volk und eine Befchneidung gab,, empfing 
Abraham die Verheifsung von der Berufung der Hei
den, und alfo auch nicht als Jude. Wie nun Da
vid als leiblicher Ahne Chrifti aus dem Judenvolk al
len anderen vorgeordnet werden müfste, fo Abraham 
als Urvater der Gläubigen an Chriftus, ini Geifte. 
Es fey uns zu diefer und der nä'chft vorhergehenden 
Frage eine kleine kritifche Abfchweifung erlaubt. 
Es ift allerdings auffallend, dafs in unferem Matthaus 
I) 1 nicht die Reihenfolge der Gefchlechter von Abra
ham bis auf Chriftus ordnungsmälsig fortgeführt,, 
fondern dafs David und Abraham vorangeftelit 
und erft mit V. 2 ein eigentliches Gefchlechtsregifter, 
in welchem Abraham und David an ihren Orten wie
der vorkommen, aufgeführt wird. Wir jedoch fa
chen natürlich eine andere Aufiöfung, als Eufebius. 
Wir glauben, dafs der Verfallet des Evangel Maith, 
ursprünglich nichts von dem Gefchlechtsregifter ge- 
Ichneben habe, als den erften Vers. Nach dem A. T- 
follte Chriftus ein Nachkomme Davids Lyn, eines 
Nachkommen des Abraham.. Diefe zwey lüchtpuncte 
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der Stammtafel Jefu, auf welche es auch ganz allein 
ankam, mufste der Vf. hervorheben. Im Verhältnifs 
zu diefer Stelle erfcheint alles Folgende in feiner de- 
tailirten Ausführung, als eine kleinliche jüdifche Spie
lerey, befonders die Berechnung nach Telfarodekaden 
im 17ten Verfe. Auf diefe Anficht führt uns, ga”z 
abgefehen von, der Natur dei' Sache, auch die kriti- 
fche Varietät in V. 18. In diefem Verfe fehlt näm- 
lich nach einer nicht kleinen Anzahl von Handfchiif- 
ten und Ueberfetzungen ’lyoou Xpicrvoü. Da nun 
aber ganz regelmäfsig, wenn auch nui wenige codd. 
einzelne Worte ohne einen augenfälligen dogmatifchen 
Zweck auslalfen, die fehlenden Worte als fpäterer 
erklärender Zufatz zu betrachten find, indem die Hei
ligkeit des Buches das willkiihrliche Auslalfen ver
wehrte, dagegen eine Verftändlichmachung des Dun
klen gebot: fo lieht jeder leicht ein, dafs fich V. 18 
bequem an V. 1, aber äufserfi unbequem an V. 17 an- 
fchliefst welcher natürlich nur als eine 2\rt Zwifchen- 
fatz zu betrachten ift. Auch 76p in der zweyten Zeile 
von V. 18 kann leicht entbehrt werden, oder mufs 
vielmehr fehlen, wenn wir V.. 18 mit 1 verbinden. 
Auch von diefem Worte gilt nämlich das eben von 
Tmoou u. f. w. Gefagte. Wir halten darum V. 2 —17 
für fpätere Zugabe. — S. 25. lit. D. Z. 4 fteht xaz 
7^9 Xatöaiwv yfa oppwpevos. Rec. erinnert fich nicht, 
in der hier geltenden Bedeutung 6{)pixG9a.i, wenn 
dei' Ort, von .welchem man fich entfernt, angegeben 
wird, ohne Zufetzung der Präpofition (z. B. eh Xe~ 
noph. anab, V', 9, 23. a7ro ibid. I, 2, 5) , oder eines 
Wortes wie u. a. (f. Xenoph. I. c. I, 10, 1. 
II, 1, 3. IV, 8, 23), gelefen zu haben. Das Home- 
rifche opppkes Ceoo {Odyjf. 8, 499) gehört natürlich 
nicht hieher. Rec. lieft darum sh vij? 7^9

OS. s. 26. A. 4 erklärt Mai
mit rehgiones a Mofoinvectae 

Dann- mufste es heifsen TrapaMwffW. Es ift. aho 
zu erklären, quae in Moje (z. e. in Iuris Mojis) 
circumjertur, exhibetur. „ , ,

Quaeftio VIL Tz Qäpaq oü%^ öe- Hüt 
ersnas ayaSfis xawp&wpaai panrvqQvpevyjS yv- 
vaixbs fivtp..'.6ve'VGSV 6 fvlar^aTo?. S. 27 34- Zara
und Phares waren Zwillingskinder der Thamar. In 
der Gefchichte ihrer Geburt ift ein Vorbild auf Chri- 
ftus zu fachen. Zara bildet dadurch, dafs er zuerft 
die Hand aus der Mutter Leib hervorftreckt, die tto- 
Ineia-j xc:to 76 'evayyehiov ab. Es wird der höhere 
Urfprung und die heiligere Würde durch diefs zuerft 
Erfcheinen verdeutlicht. Phares wird wirklich zuerft 
geboren. Er bedeutet das Gefetz des Mofes. Nach ihm 
folgt wieder in feinem vollen Glanze Chriftus und 
fein heiliges Evangelium. Aber warum ift Chrifti 
Stamm nicht von dem. Vorbild der ehayyehix^ iroXt-

'rein hergeleitet? Warum gerade vo*» Phares? Weil 
er wirklich von Phares abfiammt * ht allein als 
ein von einem Weibe geborner, lonctern damit er, 
dem Gefetz unterworfen, die unter dem Gefetz fich 
Befindenden loskaufte, S. 27. B. 1
C. 3. In den Worten 6 p,ev 76p ab™ wahattefivs- 
™ pevsiv^orxov 6

avrov, ^ aur0S M)V mufs
es nach den Götzen der Sprache helfen Xoü Zm- 
^vov. S. 28. D. 1 .ft -na» (welches Mai 
als donfehes fern, von eures genommen zu haben 
fcheint, denn er uberfetzt es haec) rav™ zu le Cen 
und defshalb zu überfetzen. Das Citat aus Gen. 
XXXVIII, W— 30 ift ganz genau in Einklang mit 
den LXXX 29, vor sitfuf fehlt nur xm, V. 30 
(nach s(p* a>) ^V. Auch in dem Citat aus Ephef. II, 
14 find unbedeutende Varietäten. V. 14 ftatt ^pewv 
bat Euf. vpwv 5 das folgende 6 läfst er aus. In V. 
15 fehlt woicvv Die Interpunction ift die ge
wöhnliche. Diefelbe Stelle wird bis ÄiKTas* S. 33 aber
mals, und zwar mit unferem Text conform, angeführt. 
S. 32- 3: „Oz by nai töj Ta^q •KagaiCkyGiivs, 'irqw-
701 /zev %Ezpa nooißdl.ovTO, 7ov 7rpax7(xov ßiav 
svbei^apeyor ou pyv xai exqärvve ys tovtov'1. Auf 
welches vorhergehende Subject geht, was hier fteht, 
sxpd7uvs? Wer ift der, welcher exoarwe vov ßiov ? 
Dem Sinn und Zufammenhange nach erwartet man: 
Diejenigen, welche in geringer Anzahl als fchon vor 
Mofes dem Evangelium lebend durch die vorgeftreckte 
Hand des Zara vorgebildet worden find (z. B. S. 31 
Abraham, Ifaak u. a. m.), konnten diefs Leben nicht 
zu einem fortdauernden machen 5 gerade fo wie auch 
Zara die Hand wieder zurückzog, ging das Licht 
Wieder unter, und das Gefetz kam durch IVIofos, von 
Phares vorgebildet. Es ifi alfo wohl exqdrwav zu 
lefem Wollte man xparuvw in der Bedeutung von 
xoutew nehmen^, 1b wäre 00709 zu lefen ftatt tqvtgv 
und auf ßio$ zu beziehen. ~ Cf. 32. D. 2.   S. 33 
D. 4 ift ftatt qvtqS T£ qvtqs zu lefen: 00769 ts 
aVTQ?.

Soviel über den Charakter diefer Eufebifchen Quä- 
ftionen; die übrigen VIII — XVI übergehen wir, uni 
noch etwas von den S. 83 beygefügten Bujebii Quaeft. 
ad Stephanum fupplementis gleich hier zu berichten.

Bekanntlich hatten wir fchon längft auch von 
den Quäftionen ad. Stephanum eine kleine Anzahl von 
Fragmenten , gröfstentheils in Poffini catena in Mat- 
thaeum aufgenommen. Diefe hat Hr. M. mit eini
gen Zugaben aus noch ungedruckten codd. im Vati
kan vermehrt, und was er auftreiben konnte, voV 
ftändig hier mitgelheilt.

CD er Befclilufs folgt im nächßen Slücr^--’
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ALTE LITERATUR.
Rom, im Collegium urbanum b. Burliäus: Scripto- 

rum veterum nova collectio, e Vaticanis codici- 
bus edita ab Angelo Majo u. f. w.

(.Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßonf 

Di. erfta Stelle nimmt ein Fragment aus Poffini 
catena in Matth. Tom. I. p. 12 ein. Die Verglei
chung mit quaeß. I. p. 4. lit. C. IS. 2 Jq. lehrt, dafs 
allerdings des Eufebius Sinn, mit Beybehaltung der 
hauptfächlichften Worte, in dem Fragmente enthal
ten, zugleich aber auch, dafs es frey citirt ift.

Die zweyte Stelle, aus einer noch nicht edirten 
catena in einem cod. Vatic. mit der Ueberfchrift: 
Eocte/3/ou. Der Herausgeber verweilt bey derfelben 
auf s- 10 der sHÄoyq. Nun finden wir zwar dort ei- 

Satz, welcher dem Gedanken nach, aber in den 
W orten defto weniger, der Mittheilung aus der un
gedruckten catena ähnlich ift. Auch wird der grö- 
fsere Theil der Beweisführung in der Catena in Eu- 
feb. I. c. gar nicht gefunden. Entweder ift nun die 
Stelle wirklich aus Eufebius 'mtlehnt — dann aber 
ift fie fehr frey citirt, oder wohl gar nicht aus den 
Quäftionen, fondern einer anderen Schrift deflelben 
genommen —; oder eine unliebere Reminifcenz ver
führte den Vf. der catena, die ganze Anmerkung dem 
Eufebius zuzufchreiben, welche gröfstentheils fein Ei
genthum war. Wir finden, dafs die Vff. von Cate
hen oft fo verfuhren. Soll lit. D. S. 83- Z. 2 ein 
Sinn herauskommen, fo mufs Xeycw durch Kom- 
mata eingefchlofien werden. Wir würden es jedoch 

ftatl Xeycov — Xeysi zu fchreiben, und 
daffelbe vor zu fetzen.

Die dritte Stelle, aus Poffini cat. I. c. p. 8, drückt 
abgekürzt und zwar faft ganz m;t des Eufebius Wor
ten daffelbe aus, was Eufeb. in der Nov. coli. S. 13 
Tagt.

Die vierte Stelle aus einer catena in edita im Va- 
hc» enthält verbotenus eine Zeile aus Eufeb. Quäft. s. 17.. Alles Uebrige gehört ihm ni^t an.

Die fünfte Stelle (Pojßn. cat. I. c. p. 8) enthält 
ganz all gern ein mit eigenen Worten den Grundgedan
ken von Quaeftio VIII. S. 34 f und kann gar nicht 

. Gitai genannt werden.
No. VI. Ex Anajtajio Sinazta quaeß. Z.Ä. Wenn 

man unfere Stelle mit S. 35 und 36 in den Quäftio- 
nen des Eufebius vergleicht; fo ftimmt zwar nicht 
Alles Wort für Wort überein, aber doch lo genau 
in Worten und Gedanken, fowie in deren Verbin- 

J, A. L. Z. 1828. Vierter Band, 

düng, felbft da, wo fie willkührlich ift, dafs an der 
Identität kein Zweifel aufkommen kann. Aber, kann 
man fragen, wie kommt es, dafs als Ueberfchrift diefes 
Fragments in der Gretferfchen Ausgabe gelefen wird: 
Euaeß/cu HapCfÜkou sk twv Maßvov? Hr. M. 
glaubt, es fey hier ein handgreiflicher Fehler, und 
es müfte Stephanus dafür fubftituirt werden, weil un
fere Stelle fich nicht im dritten Buch ad Marinum, 
fondern in den früheren ad Stephanum finde. Es 
wäre fchon eine folche Emendatiori fehr auffallend, 
wenn wir auch nur eine einzige Ausgabe, aus einem 
einzigen Codex gefchöpft, hätten. Nun bemerkt aber 
Hr. M. S. 85 ausdrücklich, dafs er den jetzigen cod. 
Vatic. (ehedem Columnenßs) — Mai nennt ihn in- 
tactus — verglichen, und in demfelben ebenfalls 

Muozvov gefunden habe. Dadurch wird die 
Emendation noch willkührlicher. Sollte fich denn 
nicht eine andere Auskunft finden lallen? Es ift Zeit, 
dafs wir endlich auch von der höchft auffallenden Er- 
fcheinung in den Quäftionen fprechen, dafs verfchie- 
dene Theile deflelben Buches, das, wie man aus der 
Vorrede zum dritten Buche ad Marinum fieht, ein 
Ganzes bildete, an verfchiedene Perfonen gerichtet 
find. Zuerft nun bemerken wir, aufser der ebenbe
rührten Aehnlichkeit in der fchriftftellerifchen Form, 
dafs die Perfonen, an welche die zwey erften und 
das dritte Buch gerichtet find, in denfelben oder we- 
nigftens in ganz ähnlichen Verhältniflen zu Eufebius 
geftanden haben müllen. Beide betrachten ihn als 
Lehrer; beide werden von ihm vtoi mit ganz denfel
ben ehrenden Prädicaten angeredet; beide werden dar- 
geftellt als Männer, welche von E. über.gewiffe Dun
kelheiten in der evangelifchen Gefchichte Auffchlufs 
begehren. Zweytens fpricht E. im Anfänge des 3ten 
Buchs fo zum Marinus, als wären die zwey erften 
Bücher der und XüasiS gerade zunächft in Be
ziehung auf ihn ausgearbeitet worden. Drittens fcheint 
aus den Worten: 'ra'^a frou ßovlSjs bia
twv <jcvv sTfiTayp.a'rcov stti toutq >jpoc$
u. f. w. hervorzugehen, Eufebius finde in der Auffode- 
rung des Marinus einen göttlichen Wink zur Ausar
beitung feiner Schrift, der wohl dadurch erkannt feyn 
dürfte, weil die zwey erften Bücher ihre Wirkung 
nicht verfehlt hatten. Viertens endlich findet man 
nirgends bey den Kirchenvätern ein Citat unferer Schrift 
mit dem Zufatz jrris — fondern immer
n« Maf.voy, und wie wir eben gefehen haben 
fleht namentlich bey Anajtafius Sinaita ein Citat an’ 
den zwey erften Büchern mit dem Zufatz Mam5 
vor. Liegt es unter diefen Umftanden nicht fehr nahe

N nn
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anzunehmen, dafs eine und diefelbe Perfon die bei
den Namen Stephanus und Marinus geführt habe?

No. VII. E Pojßini cat. I. c. p. 10. Ein Citat 
dem Sinne nach mit einigen Worten aus Reminifcenz.

Nb. VIII. Aus einer noch ungedruckten Catena 
in einem Codex des Vaticans. Auch diefe Stelle ift 
mit grofser Freyheit den Worten und Gedanken des 
Eufebius auf S. 54 fg. nachgebildet.

Hr. Mai hat zu feiner Ausgabe Corderu catena 
genau verglichen. Es ift uns daher aulgefallen, dafs 
er zweyer Bruchftücke aus den Quäftionen, welche 
fich freylich zunächft auf das Buch Ma^zvov bezie
hen, keine Erwähnung gethan hat. Schon in Com- 
hefifii novo auctario patrum find fie, wie er bemerkt, 
enthalten, aber auch in C'orderii catena S. 448 und 
449 finden wir diefelben. Sie ftimmen gröfstentheils 
wörtlich mit dem Auszuge überein, welchen Hr. M. 
S. 64 und 73 der Nova collectio aus feinem Codex 
mittheill, und verdienen jedenfalls eine genaue Ver
gleichung.

S. 61 beginnt das dritte Buch der Quäftionen mit 
der Ueberfchrift: Schon in der 6 Zeile
fteht yocuTu?. Ift diefs Druckfehler ft.. yocuTUf, oder 
foll es, wie Hr. M. in der Vorrede S. Xlll hat dru
cken lallen, sgtvTag heifsen? Wahrfcheinlich ift, dafs 
Hr. IVI. fich leichter in der Anführung einer Steile 
(vermuthlich aus dem Gedächtnifs), als in der Ab
schrift des Codex, irren konnte. Die erfte cpj.aeft.io be
handelt von S. 61 — 63 den fcheinbaren Widerftreit 
zwifchen Matth, und Mark., nach deren erftem Jefus 
oxpe aa|ß/3ÜTCvv auferftanden ift, während Markus 
rach Eufebius Trpon Ty ptS. ,tcuv aaßßäTajv als die 
Zeit der Auferftehung angiebt. Nun meint Eufebius, 
dafs derjenige, welcher die ganze Perikope bey Mar
kus XVI, 9 — 20 mit und nach der Autorität von 
Handfehriften verwerfe, fich auf die Frage gar nicht 
einzulafien brauche. Er hat aber überfehen, dafs der 
Widerftreit doch bleiben würde, weil fchon V. 2 die 
Zeit ebenfo wie V. 9 beftimmt wird. Denjr das wird 
wohl fchwerlich. jemand behaupten , dafs auch die 
Zeitbeftimmung V. 2 unächt fey, und zu Eufeb. Zeit 
nicht in den Handfehriften geftanden habe. Die erfte 
der zwey von ihm gegebenen Aüflölüngen ift alfo jeden
falls zu verwerfen. Die zweyle ift die bekannte, nach 
welcher hinter avaardg Ss ein Komma gefetzt wird. 
Bey Weitem wichtiger aber ift für uns die gelegent
liche und wiederholt vorgetragene Bemerkung, dafs 
der Schiufr des Evangeliums Marei von V. 9 — 20 in 
den Handfehriften gefehlt habe. Mit foviel Ueber- 
zeugungskraft auch Griesbach, Schulthejs u. a. die 
ünächtheit diefes Schliffes dargelhan haben, immer 
bleibt doch ein fo frühes Zeugnifs, wie das des Eu
febius S. 61, das S-. 72 wiederholt wird., von hohem 
Gewicht für Jie vollendete Entscheidung. Und wenn 
auch diefs Zeugnifs kein neues ift, da fchon (nach 
ßrtesbach iix Markus) die Scholien zu cod. 1. 206. 
209 von ^«»fichern, eum hucusque appofuijje
canoneS (»• y etften. ap. Matlhaei ad Marc. NVI, 9. 
p. 269) : haben doch für uns Eufebius eigene Worte 
einen unendlich höheren Werth, als die der Scholia- 

ften, und ohne Zweifel werden wir diefelben in Zukunft in 
den kritischen Ausgaben des N. T. lefen. Uebrigens 
finden fich a. a. O. allerdings auch in den uns be
kannten Handfehriften Varianten in den Worten: 
TrpwTy caßßaTQv, allein pid giebt keine einzige. 
Und 'doch fchreibl Eufeb. durchweg (z. B. S. 61. Z. 9. 
S. 63. Z. 4. Z. 19 u. a. a. O.) bey feinen Citaten aus 
Markus Ty tou oaßßaTQU. Hr. M. hat 
weder hierauf noch auch auf das aufmerkfam gemacht, 
^J8 in ? Cfttena ictoris (f. Ausg. von Matth. 
IVlosq. rot. II. p. 120 yb.) diefes pia auch als Citat 
aus Markus gegeben wird, obgleich Aiit der Stellung 
von Trom eine Variation eintritt. Wir leugnen nicht, 
dafs fich Eufeb. irren konnte, befonders da eine Ver- 
wechfelung mit Joh. XX, 1 leicht möglich war, und 
geben bey Mark, der Lesart der Codd, den Vorzug; 
dabey aber muffen wir doch auch geliehen, dafs, wenn 
die Cocid. die Lesart des Eufeb. nur einigermafsen be- 
günftigien, wir fie vorziehen würden.

S. 64. Quaefiio II. Ucvg aari t. MötA 6\pe 
oaßßärwv y Mo-y5aÄyvy TiNsapNq avdcraGiv, 
'md t. Icu. y aury eOTwaa xlaisi Traoa tw pv^psip 
Ty piä too oaßß. — Der Abfchnitt beginnt mit den 
Worten; dv y.a/rd rovg Tü^ovg, ui
n. t. VVir emendiren: Hard toutovs rob? to- 
nous. Das Auge des Abfehreibers fcheint zu weit var
ausgeeilt zu feyn, etwa wie der Setzer der .Nov. col- 
lect. S. 70- Z. 33 zu weit zurückblieb, und das Wort 
O.VT0V doppelt fetzte. Die Löfung der Schwierigkeit 
befteht darin, dafs der Schriftfteller zeigt, oxpe caßßöc- 
'tcvv bezeichne nicht SGTCSQaj, ryv psrd iftlov Sucpag, 
fondern to ß^abu hcu öxps Ty? WXTOg T^g pj-rd to 
Cl^ßßaTQy. Weiter w-ird bey die fei* Gelugcnhcit 311S 
der Umgangsfpraclie (eh denn ßalt des
von Mai gegebenen sv Ty avvsSGa ift gy Ty (Juyy^Ha zu 
lefen, S. 66. Z. 10. Ueber diefe Bedeutung von awy&sia 
f. das Etymol. Mag. v. Sy Iburg an vielen Stellen. 
Sehr oft wird noch xotvy hinzugefügt) bewiefen,. dafs 
man alle Wochentage Sabbaton nannte. Aufser den 
Sprachgründen werden auch noch Sachgründe ent
wickelt, deren Anführung hier nicht zweckmäfsig 
fcheint. S. 69 beginnt E. eine 2te .Löfung, die er in 
der Verfchiedenheit der bey den Evangeliften aufge
führten Marien fucht. Wir fügen noch einige kriti- 
fche Bemerkungen bey. Man hat lange darüber ge- 
ftrilten, wie Eufeb. in H. E. III, 39 die Worte des 
Papias: 5g tu Adyza tou. Mar^a/ou &g
sbvvaTO InaOTOg“, verftanden habe. Es wird, dünk* 
uns, diefer Streit fogleich entfehieden durch folgere 
Worte (f. Nov. collect. p. 64. Ht. D. Hn. 1)! 
IsKrai öe oxpe tqv oaßßd'TQu naod rov 
tos’ ryv • 0' pi-v
sßgaiSi yÄWTTy to ■> \e £7X
Tyv 'EXAyvcwy (pwvyv psTa ß ryu
S7ri(PwaÄoü(Jav d'pav eig ryv 
oaßßäTwü 'iroQSsi'Ksv.“ Viele a,s TraoaStSo-
^ai beziehe1 fich auf Tradition- Vlaubt man diefs 
auch von unferer Stell« behaupten zu können? Es 
fcheint klar, dafs dast ^p>jvivsiv bey Eufeb. nicht al
lein das eigentliche deberfetzen aus dem Hebr. ins 
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Griech. bezeichne, fondern namentlich auch die von 
den Ueberfetzern herrührenden Zufätze und Exegefen 
umfaffe- ja dafs es bisweilen, ganz abgefehen von der 
Ueberlragung, in eine fremde Sprache, nur von Aus
legung und Erklärung zu verliehen fey. S. Nou. coli, 
p. 16. Z. 5- S. 66. ht. Jj. I, 1 lefen wir ysyow 
ftatt eyayovsi. Da S. 69. b. Z. 1 fogleich sygyova
vorkommt, und da bekanntlich, wenn zwey ziemlich 
gleichlautende Vocale ein Wort fchlofien, und ein 
nächfifolgendes anfmgen , der eine oft verloren ging; 
fo würden wir hier die gewöhnliche Form reftituiren, 
wenn fich nicht noch mehrere Beyfpiele in Eufebius 
(z. B. gleich S. 69- b. Z. 1 aTTOHSXuZiHSn cf. p. 5. 
lit. e. Z. 1) vorfänden, . dafs er, nach der Sitte'eini
ger Attiker, das Augment des Plusq. wegläfst, oder 
vielmehr in denfelben Worten die zwey bekannten 
Schreibarten anwendet. S. z. B. S. 25. Ut. D. I. 2. 
coli. 26. Ut. B. Z. 4 u. a. 0. S. 65. Ut. B. Z. 4 
„S^Äouv^ emendirt Hr. M. bfkovtsi. Nicht glücklich! 
Viel leichter ih es, das offenbar falfche SyÄouv in 

zu verwandeln. Die ganze Stelle lautet fo: 
>,7rAaTiH«is‘ yd<> (oz euayylkiGTaY) eva Kai tov aurov 
sdfkouv chaCporjQt^ gfpaciv.“ Ganz fo ift eSq-
Aou S. 66. z. 6 gebraucht. — S. 68 Z. 6 bemerkt E., 
dafs Maria Magdalena fowohl die bey .Johannes, als 
die bey Matthäus erzählten Ereignilfe gefehen habe, 

~ f°rt: »o™ aTskipTavsTO cs T&v nagd rol? 
TO ois Es läfst fich .nichts Ande
res denken als dals Eufebius die Schriften des Mar
kus und Lukas bezeichnen wolle. Und diefe foll er 
T« izaga 70~is TokkotS bvayeygapp.8va nennen? Man 
könnte aÄÄoz? verbefiern, wenn E. fo zu fchreiben 
pflegte. Vielleicht ift Iqitqis zu fubftiluiren, für wel
ches der fpecielle Gebrauch des E. fpricht. (S. S. 70» 
Ut. a. Z. 1: „Ao/TToi tqBs ep.v^p.Qvsvaav suayyski- 
Grai.f) S. 69. Z. 2 flatt elS-ek-fkuSaorj — lies els- 
sk'qkvßaoiv. — S. 70. not. * Z. 3 ift das eine auToö 
überilüfi'ig, S. 69. Ut. D. 'L. 1 ftatt 1. ptyrepa,
Z. 3 ftatt p^njg ■— In Joh. XIX, 25 fetzen
di« Pefchito, die Perl’. Ueberfetzung in der Polyglotte 
^fUons, und der Aethiöper xaz vor Magna q tou 
Z 4^*’ Eufebius läfst es mit Recht weg. S. 70. 
, ’ p fiatt yKokoS-ovaav zu lefen qxoÄou^yoav. Auf 
er ev^UTSLite findet fich eine merkwürdige Confu- 

fion biblilcher Stellen, und Uebertragung von Wor- 
en eines vangeliften jn t]je Erzählung d<>s anderen,

m“ '“^“S verrc!jiede„z6ili er Ereignilfe.

m, T0U °“//3“t0ührou xaTX rll 
IwaWyV. • • Es wai. nach Euf. stryaTnS'
dp.a$ia$, nkatsiv tov f üVra ^)f.QV de Tbv
«ut'^v. Defswegen ^hilt Jefus die Maria mit den 
VVorten: yuvai Qovstoi^ajy t6 ywaiKsiov TraSosy, rl 
Kkaisiq? Defswegen fagt er zu ihr: p.y pov oIttov, 
Toiaory Tt? ouca, Hat TOtaura Tsgi e^ou koyi^op^-^ 
üoi yap $sds ovtw ijtsiriOTSVuai. Auf Jie 
Unftatthaftigkeit ' der Eufeb. Exegefen aufmerkfam 
zu machen, ift kaum nöthig, da fie ganz gegen 

unfer Gefühl von Jefu Verhältnifs zu feinen Freun
dinnen anftofsen. Für diejenigen, welche in Luk. II, 
2 das TOWTy als comparativifch angefehen willen wol
len, ift es gewifs nicht uninferelfant, folgenden Satz 
aus unferem Schriftlicher zu vergleichen., welcher in 
feiner grammatifchen Fällung dem bey Lukas fehr 
parallel ift: „Trpcvra de yyeiöSai ra Taga tcG ’lwa'v- 
vy dfkoüp^a twv Tagd 7ip Mar^a/w wv
------- dict TWV ’fwQOoSsv ysyupvaopevtvy — Traos- 
G7Y)oapev.“: Noch Eines! Rec. findet nirgends ange
geben, dafs ^edop.ai auch pafliv gebraucht würde, 
aufser Apoll, epijtol. SeaSyvca utto tiVO?. Bey un- 
ferem Schrififteller l’o. S. z. B. S. 75. ItU a' : 
„vä reS'Eap.liVa iraoa 71p. ’lcuüvvy.“ Dafs das Act. 
^sdev nur in einigen wenigen Stellen , und zwar im 
laced. Dialekt, wie Paffow v. ) bemerkt, und fich 
auf Valch, Adoniaz. p. 279. B. (ed. Heindorf. Vol. 
II, p. 105) beruft, vorkomme, ift falfch, und fcheint 
blofs durch einen Mifsverftand der Stelle in Valck. 
Adon, veranlagt. In der 4ten digrejfio nämlich, wel
che fich mit cfuibusdam Laconicis befchäftigt, wird 
unter dem Artikel eoapsv “ (Aanwvsy)
bemerkt: formam antic/uifimam alia mutatam no- 
lim. Seda) recentioribus fr ebnens, (befonders auch 
bey Eufeb. f. S. 25- Z. 7 u. a. St.) quamvis apud 
Atticos feriptores nusquam occurrat, antiquiffimis 
tarnen Graecis falt in ufu. Man lieht bald, dafs 
nicht ^edw, fondern ade» als das lacedämonifche, und 
zwar mit Recht, von Balck, charakterifirt wird.

Quaeft.10 IP. Tou auTGu tsqi tou rdCDous xal 
7^9 ^oxoucryjS' biadpaihas. Gerade durch diefe Ueber- 
fchrift unterfcheidet fich diefer Abfchnitt von den vor
hergehenden an Marinusi Gleich nach derfelben folgt 
nämlich, in ähnlicher Fällung, wie bey den eben be
rührten Quäfiionen, die Aufzählung folgender Fragen: 
Wie es komme, dafs bey .Matth. Maria JVIagd. und 
die andere Maria aufserhalb des Grabes den einen 
Engel auf dem Grabftein fitzen fah; nach Joh. Maria 
Magd, zwey Engel innerhalb des Grabes; dafs nach 
Luk. fich zwey xMänner zu den Frauen (teilen; dafs 
nach Mark, der, welchen die Frauen Maria Magd., Ma
ria Jacobi und Salome fahen, ein Jüngling war, wel
cher zur rechten Seite des Grabes fafs. E. entschei
det fich dahin, dafs vier OTTTaalai, und zwar bey jedem 
Evangelilten eine eigene, anzunehmen feyen, und 
dafs alfo nach dem Matth. Maria Magdalena 
aaßßaTMV mit der anderen Maria aufserhalb des Gra
bes fiand, und die Worte hörte: jxij (poßeloS-s v^elq 
xrÄ. Die zwey Engel bey Joh. wurden fpäter gefe
hen. Nach ihnen erfi die zwey Männer in weifsen 
Kleidern bey Lukas, un<b zuletzt, nach Sonnen-Auf
gang, der eine Jüngling bey Markus. — Uebrigens 
hat fchon Combefijius diefe Auslegung des Eufeb. be
kannt gemacht; nur ift unfer Epitomator viel kürzer. 
Auffallend ift die Unregelmäfsigkeit der Conftruction 
in folgender Stelle: „6 5s ’Wdvwq Kal d Aovk^ ovbs 
Ta Tand tw ’lwavvy Kal Ma^afw spvKpoveVGav, 
Äeyaj bq twv tou owtjJoqs 0T7aGiwv.e< M-ui mufs 
wohl annehmen, dafs entweder Eufeb. felbft oder fein 
Epilomator, als er in der zweyten Hälfte des Satzes 
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die Conftruction des Genitivs annahm, diefen Genitiv 
auch im vorhergehenden in Gedanken gehabt habe. 
Matthiä (Griech. Grammat. §. 347. Anmerk. 2. 2te 
Ausg. S. 656) führt aus Herod. VI, 136 ein ähnliches 
Beyfpiel auf. Die Theologen werden fich aus dem 
N. T. ähnlicher Coultructionsvariationen erinnern. S. 
Luc. I, 55 und Raphel. zu diefer Stelle.

Von S. 81 — 82 folgt ziemlich unerwartet eine 
Auflöfung der Schwierigkeit, wie die drey Tage zu 
zählen find, nach welchen Jefus auferftanaen ley. Es 
wird hier das Bekannte gegeben, fchliefslich aber be
merkt, dafs es nicht einmal nöthig gewefen fey, dafs 
der Herr erß nach drey Tagen auferfiand u. f. w. 
Hr. M. hat S. 82 ohne Autorität des Codex ein j)' 
eingefchoben. Es mag feyn, was Montfaucon (f. 
Nov. collect. Patrum. Eufeb. comm. in pf. praelim. 
p. XL) bemerkt, dafs Eufeb. das y des Wohllauts 
wegen bisweilen ausgelalfen hat; ficher ift es aber 
auch, dafs man fchon feit dem 8ten Jahrhundert den 
Schlufs- und Anfangs-Büchftaben zweyer aufeinander 
folgenden Wörter, wenn er gleichlautend war, nur 
einmal zu fchreiben pflegte, befonders bey gleichlau
tenden Confonanten. S. Pertz Archiv der Frankfurt. 
Gefellfch*. für ält. deutfeh. Gefchichtkunde. Bd. V. 
S. 56 und 108, und Ebert zur Handfchriftenkunde. 
I Bd. S. 47.

So wie zu den Quäftionen ad Stephanum von 
Hn. M. Supplemente gegeben worden find, fo finden 
wir von S. 91 —101 auch dergleichen zu den Quä
ftionen ad Marinum. Im Ganzen enthalten fie nur 
Stellen aus fchon gedruckten Schriften.

S. 90 führt er zuerft das bekannte Bruchftück 
aus Suidas {Pol. I, p. 433. Kuft.) fub voc. ßl^ auf, 
nhne dabey die in der Kiifterfchen Ausgabe gemachte 
Bemerkung mitzutheilen, dafs alle MSS. bey Suidas 
ftatt Eufebius — Philo lefen. Selbft was „bey einem 
Parif. Codex am Rande, den Worten sx rcuv 
gegenüber, gelefen wird: Lvosßtav tou IlapQiXou, 
ou%* 4’lÄwvos', ift nicht als Variante, fondern nur als 

Scholion zu betrachten. Rec. würde daher ohne alle 
Mahnung des Lefers es nicht gewagt haben, diefes 
Bruchftück als ein Fragment aus Eufebius aufzufüh
ren. Anders verhält es fich mit dem Anfänge, anders 
mit der gröfseren letzten Hälfte deflelben. Jene durfte 
fo hingefte 1t werden wegen der Aufführung bey Sui- 

as (p. 910 fu voc. Evaeßtos), diefe aber keines- 
weges. Oder wie will man fichs erklären, dafs Sui
das bey der wörtlichen Anführung einer langen Stelle 
aus einem Schriftfteller, den er bey der Anführung 
nothwendjg vor fich haben mufste, den Namen def- 
felben verwechfelt, und Philo ftatt Eufebius gefchrie
ben hätte ? Rec. ftimmt daher Salmaßus (de trape- 
zit. foen. .p. 296) bey, dafs „diefe Stelle aus Philo’s 
Schrift vfo Siaycvy^ rijy Xpioriavwv entlehnt 
fey, zu welcher auch ihr Inhalt pafst. Vgl. Eufebius 
H. E. II) 16. ed. Valef p. 42. Zimmerm. p. 99. 
Aber wie läfst es fich bey diefer Annahme erklären, 
dafs der Anfang der Stelle, welche hier dem Philo 
zugefchrieben wird, von Suidas (p. 910. I- c.) als 
aus den Quäftionen des Eufebius an den Marinus ent
lehnt aufgeführt wird? Wohl nicht anders, als dafs 
man annimmt, Eufebius habe diefe Stelle gelegentlich 
aus Philo angeführt, dellen Schriften er fehr gut 
kannte und benutzte, und von Suidas feyen beide 
Stellen durch einen Gedächtnifsfehler in fein Buch an 
verfchiedenen Orten und aus verfchiedenen Büchern 
entlehnt, das erfte Mal aus Philo, das zweyte Mal 
aus Eufeb., eingezeichnet worden. Oder follte Suidas 
beide Male aus Eufeb. gefchöpft Thaben ? Auch diefs 
wäre möglich, wenn wir vorausfetzen, unfere Stelle 
fey von Eufeb. zweymal benutzt worden; das erfte 
Nlal mit, das zweyte Pulal ohne Angabe Jos 11.. <»1.^3, 
aus welchem er gefchöpft hatte.

Wir behalten uns vor, von den übrigen neu 
herausgegebenen, im Ganzen weniger wichtigen Stü
cken, welche diefer erfte Band enthält, bey der An
zeige des zweyten noch Einiges nachzuholen.

C. M. R.

KLEINE S
Oeronomie. Magdeburg, b. Heinrichshofen:Ueoer 

den Anbau der weißen Lupine im nördlichen Deutjch- 
land, von Carl von Wulffen. . 1828. 48 S. 8. (6 gr.)

Die vveifse Lupine (Lupinus albus) ift bey uns den 
Blumengärtnern als ein Sommergewachs bekannt, das nach 
Heider lehr viel Dung und Walter verlangt. Nach J-Villde- 
now können die unreifen Schoten als ein Kaffee - Surrogat 
gebraucht werden, wenn fie mit Waffer abgekocht, ge- 
fchnitten , getrocknet und geröftet worden find., Hr. v. IV. 
aber fand bey einer landwirthfchaftlichen Reife diefes Ge
wächs Jahre 1810 in einem Theile Frankreichs auf 
grofsen Fluren angebauet, und da, wo es im fchönften 
Wuchfe angetroffen wurde, war ein dürftiger Sandboden. 
Der Zweck des ftarken Lupinenbaues war dafelbft kein 
anderer, als denfelben zur grünen Düngung zu benutzen; 
denn kein Vieh frifst weder die Pflanze, noch das Samen
korn. Hr. v. Al . fand es merkwürdig, dafs fich der Lupi
nenbau, wegen des eigenthümlichen Bodens, worin er am 
fchönften wnehs, nur auf eine Gegend befchränkte, die

CHRIFTEN.
zwifchen den drey Städten T^alence, Lyon und Grenoble 
ein Dreyeck bildet; aufser diefen Grenzen, wo etwa der Bo
den fetter und bündiger war, fahen die Pflanzen dürftig 
aus. Wie viel aber in jener Gegend durch die Dungkratt 
diefer Pflanze Nutzen gefchafft wird, das vernehme man 
aus den eigenen Worten des Vfs.: „Es ift unmöglich, den 
ausgedehnten Diftrict des füdlichen Frankreichs gefehen 
haben, deffen ganzes Wohl, deffen Bevölkerung felbft/ ^ 
dieferPflanze beruht; es ift unmöglich, dort, wie aw5yV P* 
Munde, ihren aufserordentlichen Einflufs auf 4fchen p 
der Cerealien zu vernehmen, ohne zu einer ernft' • 
fung angeregt zu werden.“ Der Vf. hat deft’,;T . nörd
lichen Deutschland zehn Jahre lang mit ‘J auSf.;l1Ppn?n°a,I 
Verfuche gemacht, welche auch alle gPfilnj lC® v0? 
ihm befchrieben werden, und Ja£fUuninpni, p.’ ^afs 
auch in dem nördlichen Klima der * 2U feine Er-
Wartungen übertroffen hat. rchönPapier und Druck find fchr ^°n'

Ks.
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG.
DECEMBER 18 2 8.

LITE RATURG ES CHIC UTE.

Leipzig, b. Staritz: Memoria Henrici Theophili 
Tzfchirneri, aucfore Jo. Augufio Henrico Titt- 
manno, Ord. Theol. Lips. Prodecano. 1828- 24 S. 4« 

Diefe Schrift, welche eigentlich ftatt des auch in 
Leipzig gewöhnlichen theologifchen Programms zur 
Ankündigung der letzten Ofterfeier erfchien, erinnert 
an die fchöne Periode diefer Univerfität, in welcher 
Joh. Anguß: Ernefii’s Beredfamkeit die dahin gefchie- 
denen Zeitgenoffen durch mufterhafte Memorias und 
Elogia verewigte. Es ift fehr zu bedauern, dafs diefe 
Sitte auf den meiften Univerfitäten erlofchen ift; aber 
noch mehr, dafs, wenn fie fich noch behauptete, doch 
überall fo Wenige zu finden feyn möchten, welche, 
T2ef^r- Domherr D. Tittmann, Erncfii’s tfteffliches 

lulter zu erreichen im Stande waren. Hn. Titt
mann s Schrift empfiehlt fich durch Inhalt und Sprache. 
Diefe hat ein ächt alterthümliches Colorit; jener ift 
nicht blofs durch die Biographie des verftorbenen 
Collegen und Freundes, fondern vorzüglich auch durch 
die Beziehungen lehrreich, welche der Vf. auf den 
Jetzigen Zeitgeift und den gegenwärtigen Stand der 
Wiffenfchaft genommen hat. Junge Theologen be- 
Luders werden hier reichen Stoff zum Nachdenken 
über ihren Beruf, und eine kräftige Ermunterung zur 
Nachfolge eines würdigen Beyfpiels finden. Andere 
biogen manchen zeitgemäfsen Wink verliehen lernen 
Und — beherzigen.

Nur in folchen Beziehungen wollen wir auf ei- 
n’Se Stellen der trefflichen Schrift aufmerkfam ma- 
® e*n Auszug aus der Lebensbefchreibung
felbit jetzt weder nöthig noch diefen Blättern anee- 
melTen fcheint. °

Nachdem der fei. Tz., der vorzüglich auf Rein
hards Rath fich zum akademischen Lehrer beftimmt 
hatte, von Wittenberg nach Leipzig in einen viel grö- 
fseren und ausgebreiteteren Wirkungskreis verletzt 
worden war: mufste er Zeit und Kräfte mehreren 
Aemtern zugleich widmen, welche, bey den jetzigen 
Erfoderniften der Wiflenfchaften fowohl als des Zeit
alters fich nicht mehr fo leicht und zu fo allgemeiner 
Befriedigung, wie ehemals, vereinigen lallen. NOn no, 
runt enim magnas difficultates hodie docendi theolo- 
giam, qui, quod olim haudpaucidocendo,fcribendo, et 
orationibus jacris cum magno applaufu habendis pari
ser inclaruerunt, neque hodie (ne hodie quidem) rem 
lta difficilem effe opinantur. IL reputent apud fet 
quantum vel .eruditiffimo theologo, qui in fcholis

J. A. L. Z. 1828. Vierter Band.

egregie erudire iuvenes et docendi dextentate (?) atque 
facundia tenere pofjit, deeffe videatur, ut pro con- 
cione facra verbum Dei tradat populo; contra mul- 
tos orationibus facris clarijfimos, fed a facultate 
fubtilius docendi theologiam in fcholis prorfus alie- 
nos fuiffe. Inique fane de theologis iudicare folent. 
Si quis enim iurisconfultus fit, iuris omnis ita peri- 
tus, ut non folum cavere aliis et conjilium dare et 
caufas in foro fuscipere resque fapienter iudicare, 
fed etiam ut totam, quam late patet, iurispruden- 
tiam docere adolefcentes pojfit, ut ipfe in admini- 
firanda republica cum laude verfetur, ut praefes 
aut pars fit eius collegii, in quo innumer abiles, prin- 
cipum, civitatum, patronorum et litigatorum pene 
infinitorum caufae decernantur, quis tarn fiultus fue- 
rit, ut talem virum perfectum iurisconfultum eße 
neget, quod is nullam probabilem orationem habere 
pofjit? Idem de clarifjimis medicis confiat, etc.

Bey gleichmäfsiger Ausbildung aller Geiftes- und 
Seelen - Kräfte richtete Tz. in feinen Studien vorzüg
lich auf das Praktifche feinen Blick, das im Leben 
Anwendung findet. A fpinofis quaeßionibus twv asqo- 
ßa.'TOVVTUJV abhorrere videbatur: erat enim animus 
eius alacer, erectus, mobilis, impatiens morae et 
longarum disputationjZm, praefertim earum, quae 
eftentationis pottus caufa quam veri quaerendi flu
cti o infiituuntur. Quare qui eum non fatis norant, 
mirati funt nonnunquam, uirum doctiffimum longio- 
ribus de eadem re fermonibus paulo impatientius in- 
t er effe videri. Vanas meditation.es et nova invenien- 
di pericula minime amabat, imo omnia ad ufus con- 
ferne ßudebat. Qua in re multum memoria adiuva- 
batur, quam fatis tenacem a natura acceperat, fed 
ufu ita exercuerat u. f. w.

Wie überall bey Tz., fo wurde namentlich auch 
in feinen Predigten eine rege, lebendige Einbildungs
kraft durch Verftand und Urtheilskraft in gehörigen 
Schranken gehalten. Quare omnia fere feripta eins, 
inprimis quae ab annis decem edidit, et orationes 
quas pro concione facra habuit, non folum non di- 
ctionis correctae cafiitate et elegantia, cui Jtudebat 
maxime, fed ne rhetorico quidem ornatu eaque fer- 
monis contentione carebant, quae licet ad demon- 
Jirationem non heceffaria, fed nonnunquam ubi ar- 
gumentis potiffimum opus eft, etiam impedimento 
ejfe videatur, tarnen ad perfuadendum et commoven- 
dum animum aptifßma habetur.

Am wenigften aber billigte er die Weife de- Pre
diger, welche, um gelehrt vor dem Haufen zu er- 
feheinen, oder ein augenblickliches Auffehen zu erre- 

0 o o

meditation.es
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gen, Materien auf die Kanzel bringen und polemifche telftrafse fchritt er fort, und auf diefelbe fuchtc cf 
T? ' ii ii i -c : die lehrbegierigen Jünglinge zu leiten. Omnino fub-

tilitatem illam dogmaticam minus amare vifus eßj 
et quum in fcholig hiftoricis omnia excuteret, in 
dogmaticis tarnen fatis habuit, univerfam rationem j 
monjtraffe , ad quam Jingula poffent examinari. 
Pofiea quum Iota difciplina theologica in duas di- 

’verjifjimas partes tenderet, quarum una föntes et 
caufas aoctrinae, ut reuelatae, in Jcriptura facra ad 
lujtas leges explicata quaerendas, huiusque decretis \ 
acquiefcendum eße doceret, Ji modo rectae rationi\ 
ea non repugnare intellectum effet altera autem, ; 
doctrinam chriftianam non quidem fine numinis di- 1 
vini providentia {quae fecundum leges aeternas na
tur ae et laetas fegetes producit, et magnos fingulis 
feculis et temporibus viros excitat^ , fed humana ta
rnen ratione excogitatäm effe, ideoque non tantum 
ad ratioms Jupremum ludicium tot nm examinari de- 
bere, fed etiam verum et proprium eius Jontem tn 
hac ipfa ratione quaerendum effe praeciperct: Ezfchir- 
nerus, cujus animus ‘a controverfiiis theologicis ahe- 
nus erat, fyftema dogmaticum ita tradidit, ut /in- 
gula eius capita primum vetufio more et antiqua 
forma explicaret, deinde eadem fecundum Fiationa- 
lifiarum (ut dici ipfi volant} fententiam interpreta- 
retur, libero plerumque auditoribus relicto luclicio.

Was Tz. als Prediger vermochte, liegt klar vor I 
den Augen Aller, welche feine Predigten, von wel-1 
chen unlängft eine zweyte, von einfichtsvollen Freun
den ausgewählte Sammlung erfchienen ift , lefen 
wollen: wiewohl dem blofsen Lefer allerdings die

Erörterungen anftellen , welche zweckmäfsiger den 
Schriften gelehrter Theologen überlaffen bleiben. * Lie
ber verfchwieg er das, was, ohne Anftofs oder Aet- 
gernifs zu geben, nicht vor dem Volke verhandelt 
werden konnte. Tantus erat enim in eo amor yeri, 
tantumque mendacii odium, ut quae vera effe mtel- 
lexiffet, ea, fi res poßularet, ingenue, conftanter, 
fine omni metu invidiae, quantum poffet publice de- 
monfiraret, et Ji e re eße putaret, taceret potius, 
quam quidquam fimularet. Nam quum in eo loco 
pofitus effet, qui et auctontatis plurimum ei conci
liar et, neque tarnen careret invidia, confultum ha- 
buiße videtur, ut de quibusdam rebus, quae funt 
pleniffimae invidia , veram fententiam fuam occulta- 
ret, certe amicis tantum aperiret, ne aut apud vul- 
gus dubitationes excitaret, aut in reprehenfionem 
occurreret eorum, quos fperare non poffet fuam ra- 
tionem unquam effe probaturos: erat enim a rixis 
tkeologicis alienifjimus.

Bey dem glücklichen Erfolge, deffen er fich nicht 
blofs in feinen Amtsgefchäften als Superintendent, Pre
diger und akademifcher Löhrer, fondern auch in fei
nen literarifchen Arbeiten erfreuete, kam ihm frey- 
lich auch die äufsere, höchft glückliche Lage zu Stat
ten, in welche ihn die Yorfehung in Leipzig verletzt 
hatte. Wer mit Sorgen kämpfen mufs, wie will der 
etwas Ausgezeichnetes leiften? Vita dorne ftica feli- 
ciffima erat; poterat Omnibus rei familiaris curis 
folutus officio fuo fiudiisque vacare, Omnibus 
enim prudentiffime profpectum erat. Ita- 
que ad vitam pro Jorte humana heatam nihil ei de- 
erat u. f. w.

Nach diefer allgemeinen Einleitung betrachtet nun 
Hr. D. Tittmann den Verewigten in den oben ange
deuteten verfchiedenen Verhältniffen feines ;hätigen 
Lebens. Zuerft als akademifchen Lehrer. In diefer 
Sphäre hatte er fich fchon in Wittenberg zu feinen len fogenannter Kanzelredner, als aus homiletifchert 

..... *- - - -- ............................. Principien felbft, erläutern möchte: Eft quaedamfa- 
cundia, eaque fola, ut mihi videtur, eloquentiaS 
facrae nomine digna, ab oratorum civilium ratione 
diverfiffima, quae rerum divinarum humanarumque 
vera, certa, et ad perfuadendum apta inßitutione

akademifchen Vorlefungen faß ausfchliefsend die Kir- 
ehengefchichle und Dogmatik gewählt; in Leipzig 
fügte er, Jedoch mit weniger Neigung, Paftoraltheo- 

biieb fein Lehrfaal am mei- 
Kirchengefchichte vortrug.

logie hinzu; immer aber 
ßen gefüllt, wenn er
In qua hoc potijfimum 
omnium caufas, praeter 
cur am, vel in externis

agebat, ut, quum rerum 
univerfalem numinis divini 
temporum rationibus, vel 

in animi humani legibus et ratione quaerendas effe 
conftituiffet, haec omnia affidue et diligenter inda- 
garet, fubtiliter examinaret, et ita coniungeret, ut 
non folum quod factum effet, eßender et, fed caufas 
quoque rerum, ex Ulis fontibus repetitas, monfiraret. 
Qua in re tantam et diligentiam et folertiam adhi- 
bebat , ut non folum undique colligeret et carperet 
omnia, fed ita etiam necteret et c on ciliar et, ut ad 
caufas Jingulas explicandas nihil deeffe videretur. 
Tt quum res plurimas memoria teneret, fagacitas 
ejus rmrijice adiuvabatur.

In der Dogmatik wollte er kein neues Syftem 
erbauen J eben lo fern war er von dem fogenannten 
Synkretismus; auf einer mit Vorficht gewählten Mit- 

pronunciatio vel voce vel geftu decora, placida, gra- 
vis, rarijJ.3 concitata (S. 17) entgeh», vveict’*’ ^le O®“ 
müther der Hörer fo fehr anfprach. Ueber die Kan* 
zelberedfamkeit überhaupt aber macht Hr. T. fehr 
treffende Bemerkungen, welche man heut zu Tage 
leichter und wirkfamer aus entgegengefetzten Beyfpie- 

cernitur, quae neque vana verborum pompa et tu- 
midarum Jententiarum fatuis ignibus indiget , et 
omnia, quibus imprudentes decipiuntur, artificia rhä' 
torica afpernatur. Tulis fuit in Tzfchirnero noßf 
facra eloquentia: hac non commovit tantum aßl‘ ( 
tores, fed etiam vere inftituit, fdpientioresqv' .
meliores reddidit.menores t euaiau. . .

Was endlich die fchriftftellerifche Thä»^' “es 
fei. Tz. anlangt, fo ruhete er nicht beq^/f1. au , “enl 
Polfter der Docenten aus, welche a2*fr_tni?er^ta^en 
Alles mit dem Dociren vom Katheder abgemacht 
wähnen: fed quum bene intelligent’ . lri octi, prae' 
fertim magifiri publid, cholarum am
gufitiis minime fe COTt^r,erCr’r,q,en / endo prodeße 
plurimis, mature ad ^nimum appuht-
Von der Gefchichte d®r APoIoSehk, welche er als 
Jüngling zu fchreiben begann, und von der bekamt'
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letzten Amts- und Leidens - Jahren, nebft den 
bey feinem Tode gefprochenen Worten von Dr. 
J. D. Goldhorn, Prof, der Theol. und Archidia- 
konus an der Thomaskirche zu Leipzig. 1828- 
54 S. 8. (6 gr.)

Diefe Mittheilungen betrachten den fei. Tz. weni
ger nach feiner äufseren Wirkfamkeit; fie führen uns 
vielmehr in fein inneres Leben, in fein Haus ein, 
und indem fie mit dem bekanpt machen, was und 
wie 7 z. hier körperlich gelitten, find fie zu e en 
innerer Charaktsrifiik ungemein lehrreich. ^1C ‘ ° ' 
ne tiefe Rührung kann man lefen, was Hr. Dr. Cr. 
hier, zum gröfsten Theil als Augenzeuge und aps 
Selbftkenntnifs, von dem Verftorbenen und nament
lich von feinen letzten Stunden erzählt. Als Anhang 
find S. 27 die Worte mitgetheilt, die Hr. Dr. G. fowohl 
vor der Beerdigung im Trauerhaufe als am Grabe gefpro
chen, und die Predigt, welche derfelbe den Sonntag nach 
Tz’s. Tode gehalten hat. So wie diefe Vorträge (unter 
denen der erfie die von dem Sterbenden gefprochenen 
Worte: Curfum eccleßaßicum fiawi, JedJi Deus vult, 
ut vivam, tarnen Deo vivam, zum Theil mit lateini- 
fchen Worten commentirt) den Verftorbenen ehren, fo 
ehren fie den beredten und gefühlvollen Sprecher.

Leipzig, b. Gerhard Fleifcher: Tzfchirners letzte 
PVorte an heiliger Stätte gefprbchen am 2 Fe- ( 
bruar 1828. 19 S. 8. (3 gr.)

Man möchte wohl auf diefe Worte anwenden, 
was Cicero vom S. Sulpicius fagt: ita loquutus efi. 
ut eius oratio omen Jati videretur. Der wackere 
Mann, fchon damals fehr gedrückt durch körper ic e 
Leiden, ahndete ohne Zweifel feinen baldigen 0 , 
als er, gegen Wißen und Willen feiner Aerzte , dl® 
Kanzel zum letzten Male beftieg. Er fprach, nach 
Anleitung von Luc. II, 22 — 32, mit gewohnter Klar
heit und Eindringlichkeit über die Theilnahme an 
den menfchlichen Dingen, welche bleibt, auch wenn 
die Lebensluft und die Weltliebe vergeht, und fchlofs 
feine Rede mit folgenden merkwürdigen Worten: 
„Ehe das Alter naht, kommt fchon Vielen die Zeit, 
wo die Luft der Welt fie nicht mehr reizet, der Be
litz ihrer Güter fie nicht mehr erfreut, ihr Haus ItiLL 
wird und einfam, und fie nicht mehr fröhlich fchaf- 
fen und walten, um Früchte ihrer Saat zu ernten. 
Auf dafs nicht, wenn vielleicht folche Zeit auch uns 
käme, das Leben uns leer dünke und nichtig, die 
Welt uns fremd werde,, und wir in kalte Gleichgül
tigkeit, kleinliche Selbftfucht und bittere Menfchen- 
feindlichkeit verlinken, laßet uns das heilige Feuer 
im Herzen bewahren, welches nicht erlifcht, wenn v 
das Auge dunkel wird, und auch auf die Welt, wel
che die Schatten des Abends bedecken einen milde** 
Schimmer noch wirft. Die Liebe, die fromm6 Lie
be, welche menfchlich Theil nimmt an allen menfch
lichen Dingen, und ahnend hinauffchaut zu der ewi
gen Liebe , fie laßet uns im treuen Herzen be
wahren.

ien Forlfetzung der Schröckhifchen Kirchengefchichte, 
ging er als Schriflßellcr in den letzten Jahren zur 
Vertheidigung des Proteftantismus gegen pfäffifche 
Verunglimpfungen und überhaupt zu folchen Gegen- 
fiänden über, an deren freye, unbefangene und gründ
liche Erörterung der Zeitgeilt mahnte. Etenim. quum 
ecclejiam evangehcam, poßquam tertium iubilaeum 
celebrajjet, adverjcirii veluti agmine facto adoriren- 
tur, quum turpijjimas calumnias dudum explofas 
undique repeterent, et principibus perj'uadere cona- 
rentur, in ecclsjia protejtantium Jolum Jere ommum 
malorum quibus populi premerentur, discordiarum, 
tumultuum , bellorum fontem quaerendum ejfe, 
Tzfchirnerus ecclejiae evangelicae caufam fuscipien- 
dam ratus, pluribus deinceps Jcriptis adverfus vana , 
malevolorum cnmina liberrime et fortif/ime disputa- 
vit, verasque et ecclejiae noftrae rationes et malo- 
rum periculorumve, de quibus nos Jalfo accufamur, 
caufas tanz perjpicue tantaque rerum verborumque 
gravitate demonjlravit, ut non Jolum omnium po- 
pularium plaufum Jerret, fed etiam apud exteras 
gentes nomen ejus celebraretur. — Quodji quibusdam 
pafjim paulo acerbius fcripjijfe videtqr, Jzi reputent 
apud Je, hominum ißorum, contra quos disputavit, 
tantam infolentiam et malignitatem fuijfe t quam 
nullus vir bonus, nedum Tzfchirnerus, placido animo 
J^ re pojjet.

. Ein Werk über Jen Fall des Heidenthums haben 
wir aus feinem literarifchen Nachlaße noch zu er
warten.

Die letzten Seiten diefer Schrift enthalten eine 
von einem berühmten Arzt mitgetheilte und mit geüb
ter Hand ausgeführte Gefchichte der Krankheit und 
des Leichenbefundes. ■ I z) chirner ftarb am 17 Febr. 
d. J. und wurde am 22 höchft würdevoll und mit 
einer fo feierlichen und zahlreichen Begleitung, wie 
fie felbft Leipzig vielleicht feit Zollikofer’s Tode nicht 
fah, zur ewigen Ruhe heftaltet.

Rec. hat es für Pflicht gehalten, eine akademifche 
Schrift, welche nicht in den Buchhandel gekommen 
ch’rdurch diefe Anzeige bekannter und gemeinnützli- 
P *Zu machen. Aber fchon die Ausführlichkeit die- 

wic<P darthun, welchen Werth Rec. auf 
e. legt: zugleich aber machen die aus-

f6 ° 1 de e*n weiteres Uriheil über Ton und 
Sprache des Vfs. überflüffig.
nach^’ ubr'?p"^ d“ zu TzfMrners Andenken bald 
” , / 7?hi«..n.n Schriften fchon früher

“ef'jr A- L. Z. (1828 N bis anf Eine beur.
,he.lt worden find, und in n&hrs
gazin Jur rredigep wieder ^gedruckten Predigten 
nächftens bey der Anzeige diefes Journals erwähnt 
werden follen: fo rügen wir hier theils noch jene zu
rückgebliebene, theils das Letzte bey• das fünfzehn 
Tage vor feinem Dahinfeheiden der Treffliche felbft 
an öffentlicher Stätte gefprochen hat.

Leipzig, b. Barth r Mittheilungen aus des vollen
deten Superintendenten Dr, G, G, Tzfchirner
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Des Auges Glanz, des Lebens Luft vergeht, 

Und bald zerreißt, was an die Welt uns bindet; 
Nur Eines ift, was bleibet und befteht, 
Von keiner Zeit, von keinem Sturm vergeht, 
Der Liebe Strahl, am Himmelslicht entzündet.

Die Liebe, die, wo nur der Menfch erfcheint, 
Den Menfchen fuchet und den Menfchen findet , 
Dem Fernen wie dem Nahen fich vereint, 
Sich freut mit Menfchen und mit Menfchen 5 
Sie bleibet uns, wenn uns die Welt entfchwindet.

Sie bleibt, erhebt, Harkt und erfreut das Herz, 
Das von der Welt und ihrer Luit fich wendet, 
Und löf’t verlohnend jeder Kränkung Schmerz, 
Und bringt den Frieden, der fich himmelwärts 
Zu dem erhebt, der Lieb' und Frieden fendet“.
Hr. D. Goldhorn hebt in der oben angeführten 

Schrift es als eine literarifche Merkwürdigkeit hervor, 
dafs unter den fämtlichen evangelifchen Superinten
denten in Leipzig feit 1539 bis zu Tzfchirner derje
nige der unter allen am früheften zu diefem Amte 
befördert ward, auch am früheften ftarb. Diefs war 
D. Elias Sigismund Reinhard, der 6 Jahre älter denn 
Tzfchirner als Superintendent eingefetzt, und 5 Jahre 
jünger, als diefer, geftorben fey. Anftatt aus diefer 
Zufälligkeit ein fchlimmes Prognoftikon zu entneh
men möchten wir lieber eine Parallele zwifchen den 
drey letzten und berühmteften Superintendenten in 
Leipzig gezogen fehen. Sehr interellant fcheint uns 
die Frage: was haben Dey-Ung, Rofenmüller und 
Tzfchirner für die Univerfität, was für die Stadt und 
die ftädtifchen Schulen, was für ihre Wifienfchaft 
gewirkt, und was konnten fie, jeder in feinen Um
gebungen und nach. den jedesmaligen Zeitumftünden, 
© • Lon ? Eine Frage, die gewifs Niemand belTer und 
Uhrreicher, als der würdige Vf. der Memoria Tzfchir-

q E S c H I c, H T E,
Leipzig, b. Brockhaus: Taddäus Eosziuszko, dar- 

geftellt von liarlFalkenfiein. 1827. VIII u. 294 S. 8. 
(1 Thlr. 8 gr.)

Es ift gewifs eine der fchwierigflen gefchichtlichen 
Aufgaben, eine der Wahrheit völlig treue Biographie 
eines merkwürdigen Menfchen zu liefern; nur zu 
leicht werden die Extreme, Schmeicheley und ladel- 
fucht, aufgefafst und durchgeführt; und fällt der Ge- 
genftand der Biographie überdiefs noch in die Zeitver- 
hältnifie des Biographen, dann wird es um fo bedenk
licher, Wahrheit aufzufinden, und oft gefahrvoll, fie 
wieder zu geben. Es ift ferner wohl ein grofser Un- 
terfchied zu machen, ob man eine Biographie als al
leinige Unterlage zur Gefchichte einer gewißen Zeit
periode zu liefern gemeint ift, oder ob fie gefchrieben 
wird, um den Lefer für ein grofses Interefle zu be- 
neiftern, und mit der Schilderung des I ebens des Men
fchen auch feinen Einflufs auf ein Volk und ein Land 
darzuthun. Endlich mufs auch wohl eine Biographie, 
wenn fie gefa^en lebhaft durchgeführt feyn, und 
darf bey unvvefenllichen Kleinigkeiten fich nicht auf
halten Von diefem Gefichtspuncte ging der Beurthei- 
ler aus als er -das vorliegende Buch zur Hand nahm.

Der Held Kosciuszko verdient, dafs fein Lebe^ 
Und fein Wirken der Nachwelt treu aufbewahrt werde. 
Er war der Hebel der letzten Thaikraft eines finken
den Volkes, eines Volkes, das eines belferen Schick- 
fals, als getheilt zu werden, würdig war. Noch ein
mal loderte die Alle befeelende, Alle begeiftemde Flam
me repubhkamfeher Freyheit auf, und weit gröfser, 
weit erhabener, weit gefeierter trat der finkende Held 
von dem Schauplätze feiner Wirkfamkeit, als der fonft 
fo gefürchtete Mann auf Helena. Nur der ftarre, haf_ 
te, unbiegfame Sinn des letzten erregte Staunen, wäh
rend der erfte die Bewunderung Und hohe Achtung 
feiner Zeitgenofi’en mit ins Grab nahm.

Der Vf. diefer Biographie, ein Schweiz**', gebür
tig aus dem Canton Solothurn, brachte feine Jünglings
jahre da zu, wo der gefeierte Held den Reft feines 
Lebens in friedlicher Abgefchiedenheit, im Kreife ei
ner ftillen, ihm ganz zugethanen Familie befchlofs. 
Verbindungen mancher Art machten es dem Vf. mög
lich, die beften Materialien und Licht über manches 
übrigens ganz ungekannte Verhältnifs des grofsen Po
len zu erlangen. Das Sichten, das Verarbeiten, das 
Auffuchen der Lücken, das Vergleichen der gekann
ten gefchichtlichen Ereigniffe des letzten Polnifchen 
Freyheiiskampfes mit den aus dem Leben Koscius- 
zko’s gefammelten Nachrichten, diefs war das Haupt
problem, welches zu löfen war. Der Vf., ganz ergrif
fen, von feinem Gegenftande und befeelt von dem ei- 
genthümlich Schweizerifchen Feuer, hat ein Porträt 
des Helden geliefert, das den kräftigen, kühnen, un- 
erfchrockenen Mann uns mit dem fprechendften Colo- 
rit vor die Seele ftellt. Es ift ein Gemälde, von dem 
man lagen kann, man erblickt, dafs e» wahr- feyn mtlft. 

Aber was diefer Arbeit einen noch erhöhteren VVerth 
giebt, ift das Fefthalien der grofsen Begebenheiten 
die Kosciuszko zu dem merkwürdigen Manne mach
ten, oder vielmehr der Begebenheiten, die gröfsten- 
theils durch ihn ins Leben gerufen wurden. In der 
Schilderung des Amerikanifchcn, fowie des Polni
fchen Freyheitskrieges erfcheint Kosciuszko nur als 
dabey handelnde Perfon, und hiedurch wird erft ganz 
klar, wie grofs, wie unermüdet feine Anftrengungen 
waren, welche Schwierigkeiten fich ihm entgegenftell- 
ten, wie er nur die wichtige, zu verfechtende Sache, 
nur den Ruhm feiner Polen im Auge hatte, und da
bey oftmals feine Perfönlichkeit vergafs. — Wenn 
die grofsartige Schilderung des Schlachtgetümmels und 
des Wüthens der dabey zügellofen Leidenfchaften 
wahrfcheinlich macht, der Vf. der Biographie fey feit?* 
Krieger, und fchreibe aus Erfahrung: fo läfst dagegen ^lö 
Befchreibung des friedlichen, nur dem Wohlthun 
nieten Privatlebens des Helden, nachdem er Clau" 
platze fich zurückgezogen hatte, fowie das 0 des Ge
feierten, den feinen zarten Tact desBiograrVvl1 erkennen.

Wenn auf den, die Weichfei bchfr\j e.en Anhö
hen von Bronislawa die Polen ihr®” e. eil koftba- 
res Denkmal gefetzt haben: Vorliegender
Biographie auch die Deutfch®11 a s gezeigt, dafs fie 
ihren Tribut den Manen großer Manner, auch des Aus
landes, mit Freuden zollen. C. g
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LITERARISCHE

Univ e rfitäte n- Chronik.

Dorpat.
Verzeichnifs der vom 25 Julius bis zum 18 
December 1818 zu haltenden halbjährigen Vor- 

lelungen auf der kaif. Univerfität zu Dorpat.

I. Th e olo g if ehe F acultät.

Friedrich Bufch, Hofrath, ord. Prof, 
der Kirchengefchichte und theologifchen Li
teratur, d. Z. Decan, wird (nach Stäudlin*s 
Lehrbüchern) vortragen: 1) der Kirchenge- 
fchichte des N. Teftaments 2te Hälfte; 2) Kir
chenge fchichte des ißten und igten Jahrhun
derts; 3) Kirchenhiftorifche Propädeutik, oder 
die zum Studi-um der Kirchengefchichte nöthi- 
gen Vorkenntniffe, öffentlich ; 4) wird er fort
fahren, die patriftifchen Hebungen der Mitglie
der des theologifchen Seminars zu leiten.

Dr. Rudolf Henzi, Hofrath, ordentl. Prof, 
der Exegetik und der orientalischen Sprachen, 
wird 1) den Brief an die Römer und den ei
nen oder; anderen der kleineren Paulinifchen 
Briefe erklären; 2) die .Genefts auslegen; 3) 
Anleitung geben zur Erlernung der arabifchen 
Sprache, mit Benutzung einiger von ihm her
ausgegebener arabifcher Fragmente; 4) die exe- 
getifchen Hebungen der Mitglieder des theo- 
logil’chen Seminars leiten.
.r ,G<>ttlieb ft>duard Lenz, ord. Prof, der prak- 
1 en Theologie und Prediger, wird vortra- 

gen; D €i Hebungen der Zu-
horer damit *erbinden£ nach Danz Wiffenfch. 
des geiftl- oerufs ; a) Glaubenslehre,
nach Schwarz Grundrifs u £ w.; 5) wird er 
die praktifch - theologifchen Hebungen der Se- 
minariften leiten.

Dr. Emft Sartorius, Hofrath, ord. Prof, 
der Dogmatik und theologifchen Moral, wird 
nach feiner Rückkehr den zweyten Theil der

NACHRICHTEN.

Dogmatik, nach Morus Epitome theolog. chrift., 
leien, und die dogmatifchen Disputir- Hebun
gen der theologifchen Seminariften leiten.

Unterricht in den Elementen der hebräi- 
Jchen Sprache ertheilt ein Privat-Lehrer.

II. Jur ifti f ch e Facultät.
Dr. Chriftoph Chriftian Dabelow, Colle» 

gienrath und Commandern’ des grofsherzog]. 
Heffifchen Hausordens, ord. Prof, des bürger
lichen Rechts römifchen und deutfehen Ur- 
fprungs, der allgemeinen Rechtspflege und der 
praktischen Rechtsgelehrfamkeit, d. Z. Decan, 
wird vortragen: 1) aufsergerichtliche Juris
prudenz in ihrem ganzen Umfange, nach fei
nem Confpect, mit den dazu gehörigen prak« 
tifchen Uebungen nach gedruckten Formularen, 
2) die Lehre vom Concurs der Gläubiger und 
den ConCursprocefs, nach feinem Confpect; 
3) Römifchen Criminalprocefs, nach den hie- 
her gehörigen, im Corp. jur. civil. befindlichen 
Titeln, mit den durch das kanonifche und ger- 
manifche Recht und den ufus fori hervorge
brachten Modificationen.

Dr. Guftav Ewers, wirkl. Staatsrath und 
Ritter der Orden des heil. Wladimir dritter 
Claffe, und der heiligen Anna zweyter Claffe, 
ordentl. Prof, des pofitiven Staats- und Völker- 
Rechts und der Politik, d. Z. Rector magnif. 
der Univerfität, wird vortragen: 1) Europäi- 
fches Völkerrecht, nach Precis du droit des 
gens par M. Martens (Gottingue., 1821); 2) 
Gefchichte der Ruffen feit der wieder erlang
ten politifchen Selbftftändigkeit des Reichs bis 
zum Tode Katharina’s II, nach eigenem Leit
faden.

Dr. Walter Friedrich Clojfus, Hofrath, 
Ord. Prof, des Criminalrechts, des Criminal- 
proceffes, der Rechtsgefchichte und der jurifti- 
fchen Literatur, d. Z. Präfes des Appel]atiOns- 
und Revifions-Gerichts der Univerfität, wird 
lefen; juriftifche Encyklopädie, nach’Falck 
{Aufl. 2. Kiel 1825) 5 2) römifche Rechtsge-
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fchichte, nach Schweppe (Auß« 2. Götting. 
1826); 5) juriftifche 'Literär gefchichte von 
Cujacius bis auf unfere Zeiten, nach Hugo 
(Aufl. 2. Berlin 1818)- •;

Die ordentliche Profeffur der theoretifchen 
und praktifchen ruffifchen Rechts wiffenfchaft 
ift erledigt.

* * * .
Dr. Alexander von Reutz, Collegien • Af- 

feffor, aufserord. Prof, des ruffifchen Rechts, 
wird lefen : 1) Ruffifches Privatrecht 2ter Cur- 
fus, nach Kukolnik’s Lehrbuche, ifter Theil 
(St. Petersburg 1816), und Erbrecht^ nach den 
Inftitutionen des ruffifchen Rechts, II Theil; 
2) Criminalfecht, nach Neumann’s Abrifs des 
Ruffifchen peinlichen Rechts (Dorpat 1814); 
3) ältere rufßjche Rechtsgefchichte, nach den 
Quellen.

Dr. Erdmann Gußav Bröcker, Collegien- 
Affeffor, aufserordentl. Prof, des Provinzial
rechts, wird lefen: Liv- und Kurlands Städte- 
Recht, nach dem legalen Texte der Rigaifchen 
Stadtrechte; 2) die verschiedenen aufseror- 
dentlichen Proceffe in Livland, nach Samfon 
v. Himmelftiern’s Inftitutionen des Livländifchen 
ProcelTes, Thl. 2. Riga 1834> 3) eine Anlei
tung zum mündlichen Vortrage bey Gericht 
und zum Gejchäftsßil, mit praktifchen Uebun
gen nach dem Gerichtsgebrauch in den Oftfee- 
Provinzen; 4) die Lehre von der Vortnund- 
fchaft und Curatel, nach Livländifchen,' Ehft- 
ländifchen und Kurländifchen Rechten, in An
leitung von Cap. II der Inftitutionen des Ruf- 
fifchen Rechts, verbunden mit Ausarbeitungen.

Dr. Friedrich Georg Bunge, Privatdocent 
des Provinzialrechts, wird 1) das livländifche 
Privatrecht, nach feinem Grundriffe des livlän
difchen Privatrechts (Dorpat 1825), vortragen; 
2) Erläuterung des 2. 5. und /\.ten Buches der Rit
ter- und Landrechte des Herzogthums Ehßen, 
die privatrechtlichen Lehren enthaltend.

III. M e d i cinif ch e F acultät.
Dr, Gottlieb Franz Emanuel Sahmen, 

Hofrath, ordentl. Prof, der Therapie und Klinik, 
d. Z. Decan, wird vortragen: 1) Arzneymittel- 
lehre, erften Theil, und Receptirkunft, nach 
Sundelin; 2) Diätetik, nach Klofe; 3) wird 
er die klinifchen Uebungen leiten.

Dr. Martin Ernft Styx, Staatsrath, eme- 
ritirter Prof., wird fortfahren, Studirende der 
Pharmacie im Ueberfetzen aus dem Lateini- 
fchen in's Deutfche und Ruffifche der offici- 
nellen Formeln in der Pharmacopoea Roffica, 
Fennica, Polonica und caftrenfis Ruthenica zu 
Üben.

Dr. Chrißian Friedrich Deutfeh, Staats
rath, ordentl. Frof. der Geburtshülfe und der 
Krankheiten der Frauen,und Kinder, wird Vor
fragen! 1) Geburtshilfe, den praktifchen Theil 

nach v. Siebold; 2) Kinderkrankheiten, nach 
Henke; 3) U-etbungen anftellen am Phantom 
in geburtshülflichen Unterfuchungen und Ope- 
riren ; 4) das geburtshülfliehe Klinikum halten, 
und die im Inftitute vorfallenden Entbindun
gen leiten. f

Hp do^ann Chriftian Moier, Staatsrath, 
°r . Prof, der theoretifchen und praktifchen 
Chirutgie, wiid 1) der theoretifchen Chirur
gie zweyte Hälfte, nach Chelius Handbuch; 
2) chirurgifche Operationslehre, nach Zang’s 
Darftellungen, vortragen; 3) das chirurgische 
Klinikum halten.

Dr. Johann Friedrich Erdmann, Colle- 
gienrath und Ritter des Ordens des heil. Wla
dimir vierter Claffe, ord. Prof, der Diätetik, 
Arzneimittellehre, Gefchichte der Medicin und 
medicinifchen Literatur, wird vortragen; 1) 
Phyßologie nach Lenhosiek; 2) allgemeine 
Therapie, nach Conradi; 3) den erften Theil 
der fpeciellen Therapie der chroni/chen Krank
heiten, ebenfalls nach Conradi. Auch wird er 
4) ein DLsputatorium in lateinifcher Sprache 
halten.

Die ordentlichen Profefluren der Antito- 
mie und gerichtlichen Arzneykunde, fowie 
der Phyßologie, Pathologie und Semiotik, find 
erledigt.

* # *
Dr. Friedrich Efchfcholtz, Hofrath und 

Ritter des .Ordens des heil. Wladimir vierter 
Claffe, aufserord. Prof, und Profector, wird 
leien: 1) den erften Curfus der ^inat^mle, 
nach Rofenmüller’s Handbuche; 2) allgemeine 
Zoologie, nach Cuvier’s Thierreich; 3) ge
richtliche Medicin, nach Metzger’s Handb.

Dr. Hermann Kohler, Hofrath, Privatdo
cent, wird lefen : medicinifche Polizey, nach 
Wildberg (Syftem der medicinifchen Gefetzge- 
bung) ; sz)medicinifehe Anthropologie für .Nicht- 
mediciner, nach v. Baer (Königsberg 1824); 
und 3) Gefchichte der Medicin, nach Hecker 
und Choulant.

* * *
Dr. Gottfried Wachter wird mit befon- 

derer Erlaubnifs: 1) die zweyte Hälfte der 
menfchlichen Anatomie vortragen; 2) ein Re
petitorium für die Kronsftipendiaten halten; 
3) Unterricht im Präpariren ertheilen.

IV. Philofophißche Facultär
Dr. Karl Ludwig Blum, Hofra*^’ 

Prof, der geographifchen und ftatift^, , . 
lenfchaften, d. Z. Decan der erft®* ** o lltten 
Claffe, wird lefen: 1) aUg^ß,. . . tatißik, 
nach Haffel’s Handbuch; M ßcße der 
Staaten des Alterthums» j.US chlufs des 
Römifchen, nach Handbuch.

Dr. Friedrich Parrot, Hofrath, ord. Prof, 
der Phyßk, d. Z. Decan der zweyten und vier-
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ten Claffe, wird vortragen: i) theoretifche und 
Experimental-Phyfik , nach Schmidt’s Lehr
buche (Gielsen 1826); 2) Phyfik der Erde, 
nach G. F..Parrot’s Phyfik der Erde.

Dr. Gottloh Benjamin Jäfche,' Staatsrath 
und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier
ter Clalle, ord. Prof, der theoi etifchen und 
praktilchen Philofophie, wird leferr: 1) Pfychi- 
fche Anthropologie, oder empirifche Pfycho- 
logie, nach L. Fl. Jacob’s Grundrifs der empi- 
riichen Pfychologie zu Vorlefungen' (Leipzig 
3814) 5 2) Logik , nach Kant’s (von ihm her- 
ausgegebenen) Handbuche der Logik, zum Ge
brauch für Vorlefungen (Königsberg igoo); 5) 
Metaphyfik und Religionsphilofophie, erfte nach 
C. C. E. Schmid’s Grundrifs der Metaphyfik, 
mit befonderer Rückficht auf Fries Grundrifs 
der Metaphyfik, letzte nach Krug’s Darftellung 
der philofophifchen Religionslehre (in deffen 
Handbuche der Philofophie. II. Band); 4) als 
Hebungen im philologifch - pädagogifchen Se- 
minarium wird er die Lectüre der Briefe des 
Seneca, abwechfelnd mit .der Lectüre von Ci- 

. cero's Buche de officiis, fortfetzen.
Dr. Karl Morgenftern, Staatsrath'und Rit- 

des Ordens des heil. Wladimir vierter ClalTe, 
Prof, der Beredfamkeit und alten claffi- 

Ichfen Philologie, der Aefthetik und der Ge
fchichte der Kunft, wird vortragen: 1} Rörni- 
Jche Altefthilmer, nach Haacke’s Abrifs (2te 
Ausgabe. Stendal 1821), mit Hinzufügung auch 
der fpecielleren Literatur der Römifchen Alter- 
thümer; 2) alte Numismatik, nach Eckhel’s 
Grundrifs, mit Benutzung der Münzfammlung 
des akademifchen Mureums; 5) im pädagogifch- 
philologifchen Seminar wird er die Seminari- 
ften in Erklärung von Horatius Dichtkunft oder 
Epiftel an die Pifonen üben ; aufserdem irn La
teinfehreiben über philologifche Gegenftände.

Dr. Johann Wilhelm Kraufe, Staatsrath 
nd Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier- 
'er Claffe, ord. Prof, der Oekonomie, Tech
nologie und bürgerlichen Baukunft, wird Vor
lagen; 1) Landwirthfchaftliche Technologie;

Landwirthfchaftliche Baukunft folcher Ge
genftände, welche auf den technologifchen Be
trieb fieh beziehen, beides nach feinem Con- 
Apecte. '

vnd Riü^J Friedrich Ledebour, Staatsrath 
ri rr/ ord P /de,ns der heil. Anna zweyter Claffe, ord.Prof, der Naturgefchichte über
haupt und der Botanik insbefondere, wird 1) 
Analyfifübungen anftellen; 2) Anleitung zu 
praktifchen Arbeiten für Geübtere ertheilen.

Friedrich Wilhelm Karl Aderkas, Col- 
legienrath, ord. Prof, der Kriegswiffenfchaften, 
wird vörtragen: t) Cavallerie - Taktik, nach 
Bismark’s Vorlefungen über die Taktik der Rei- 
terey (Caxlsruh. 1819) ; s) Angewandte Taktik, 

nach dem Handbuche für Officiere, herausge
geben von R. v.L. (Berlin 1818) und Xylander’» 
taktifcher Vevbindungslehre (München 1823); 
3) prakti/ch - geodätifche Uebungen auf dem 
Felde.

Dr. Moritz von Engelhardt, Hofrath und 
Ritter des Ordens der heil. Anna zweyter Claffe, 
ord. Prof, der Naturgefchichte überhaupt und 
der Mineralogie insbefondere, wird vortragen . 
1) Mineralogie, nach feinen Tabellen zur Mi
neralienkunde; 2) angewandte Mineralogie, 
nach Naumann’s Entwurf der ökonomifchen 
Mineralogie; 3) Hebungen im Beftimmen der 
Mineralien mit feinen Zuhörern anftellen.

Dr. Wilhelm Struve, Hofrath und Ritter 
des Ordens der heil. Anna zweyter Claffe, ord. 
Prof, der Aftronomie, wird lefen: 1) theore
tifche Aftronomie, nach den Lehrbüchern von 
Schubert und Bohnenberger; 2) Anleitung zur 
geographifchen Ortsbeftimmung, nach Boh
nenberger.

Dr. Martin Bartels, Staatsrath, ord. Prof, 
der reinen und angewandten Mathematik, wird 
lefen: 1) Integralrechnung, nach Lacroix; 2) 
Mechanik, nach Poiffpn,; 5) Algebra, mit be
fonderer Rückficht auf politifche Rechenkunft, 
nach L’huilier; 4) ebene und fphärifche Tri
gonometrie, nach Gerling.

Dr. Bafil Perewoftfchikov, Collegienrath 
und Ritter des Ordens des heil. Wladimir vier
ter Claffe, ord. Prof, der Piuffifchen Sprache 
und Literatur, wird vertragen: 1) Gefchichte 
der Ruffifchen Literatur, m«t Benutzung des 
hiftorifchen Wörterbuchs der Ruffifchen Kir- 
chenfcbriftßeller, und des Wörterbuchs der 
Ruffifchen Autoren von Növikov; 2) wird er 
feine Zuhörer im fchriftlichen Ueberfetzen aus 
der Deutfchen in die Ruf[ifehe Sprache üben; 
3) den Anfängern auserwählte Stellen der Ruf
fifchen Dichter und Profaiker erklären; 4) die- 
felben üben im wörtlichen Ueberjetzen aus 
der Deutfchen in die Ruffifche Sprache; 5} 
im philologifch - pädagogifchen Seminar die 
Methodik desRuffifchen Sprachunterrichts vor
tragen.

Dr. Johann Valentin Francke, Hofrath, 
ord. Prof, der iLiterar-Gefchichte, altclaffi- 
fchen Philologie und Pädagogik, wird 1) So
phokles Elektra erklären, 2) Perfius Satiren 
erläutern; 3) die Mitglieder des pädagogifch- 
philologifchen Seminars in lateinifcher Er
klärung der Terenzifchen Andria und im La
teinfehreiben üben.

Dr. Friedrich Krufe, Hofrath, ord. Prof, 
der hiftorifchen Wiffenfchaften, wird demnächft 
feine Vorlefungen gehörigen Orts öffentlich 
anzeigen.

Dr. Friedemann Göbel, Hofrath, ord. Prof. 
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der Chemie und Phärmacie, wird i) Pharma
cie, und 2) organifche Chemie vortragen.

Der höheren Bestätigung des erwählten ord. 
Prof, der Cameral-,Finanz- und Handlung«-Wif- 
fenfehaften wird demnächft entgegen gefehen.

Die Vorlefung über Ruffifche Gefchichte 
f. jurift. Fac, unter Ewers-

N. Lectionen in Sprachen und Künften.
1) In der Rujfifchen Sprache giebt Unter

richt Collegien - Äffeffor Tichwinsky, Lector 
der RuSSifchen Sprache. Er wird Uebungen 
im Ueberfetzent und ein Converfatorium an- 
ftellem

2) Im Lettifchen giebt Unterricht der Dor- 
patifche Schuldirector, Hofrath Benjamin Ro- 
fenberger. Er wird Lettifche Grammatik (nach 
Stender und den Flexions - Tabellen) vortragen, 
und praktifche Gehangen anftellen.

3) Im Ehftnifchen wird der Paftor Diako- 
rius Johann Samuel Boubrig, Lector der Ehft
nifchen Sprache, unentgeltlich den etymolo- 
gifchen Theil der Ehftnifchen Grammatik} 
nach Hupel, vortragen.

4) Im Franzöfifchen: Karl Pezet de Cor- 
val, von der zehnten Claffe, Lector der Fran
zöfifchen Sprache, wird Ueberfetzungs - Uebun
gen anftellen, und Moliere erklären.

5) Im Englifchen: Johann Friedrich Thör- 
ner, Titulärrath, Lector der Englifchen Spra
che , wird 1) die Englifche Grammatik und 
insbefondere die Lehre von der Ausfprache 
und Tonfetzung vorträgen; 2) auserlefene Stel
len aus Popels Werken überfetzen laffen.

Die Lectorate der Deutfchen und Italie
nischen Sprache find erledigt.

* * *
1) In der B.eitkunft unterrichtet der Stall- 

meifter, Titulärrath Juftus von Daue, unent
geltlich.

2) Die Stelle des Fechtmeifiers ift erledigt.
5) Die Stelle des Tanzmeifters ift erledigt.
4) In der Tkeichnenkunft unterrichtet der 

Hofrath Karl Senfi, aufserord. Prof., Zeichnen- 
lehrer und Kupferftecher, unentgeltlich. Privat
unterricht wird Derjelbe geben«

5) In der Muß', Nikolaus Thomson, un
entgeltlich.

6) Zum Unterricht in mechanijchen Ar
beiten erbietet fich der Stellvertretende Uni- 
verfitäts - Mechanicus Brücker.

VI. O e ffentlieh e L ehr an ft alt en und 
iv i Jfenfch aftliche Sammlungen.

In dem theologijchen Seminarium werden 

von den fämmtlichen Mitgliedern der theolo
gifchen Facultät praktifche Auweifungen und 
Uebungen wöchentl, vier Mal angeftellt wer
den. In Angelegenheiten der Anftilt hat man 
hch an ihren derzeitigen Director, den Decan 
Prof. Bufch, zu wenden.

Im allgemeinen Univerfitäts - Krankenhau- 
we:!den hhrectoren deffelben den ge

wöhnlichen Unterricht ertheilen, und zwar in 
der mcdicinißhen Section Prof. Sahmen j in 
der chirurgifchen Section Prof. Moier, und in 
der geburtshilflichen Section Prof. Deutfeh.

In dem pädagogifch - philologifchen Se- 
minarium werden die Directoren Morgenftern, 
Francke} Jäfche und Perewofifchikov den Se
minaristen methodologischen und praktischen 
Unterricht ertheilen. Ueber Angelegenheiten 
des InStituts wendet man fich an den d. Z. 
geSchäftsführenden Director Francke.

Die Univerfitäts - Bibliothek wird für das 
Publicum wöchentlich zwey Mal geöffnet, Mittw. 
und Sonnab., von g — 4, unter Aufficht des 
Directors Morgenftern. Zum Gebrauche für 
die Profefforen lieht fie an allen Wochentagen 
offen, von 9—12 und von 2 — 4. Aufserdem 
haben durchreifende Fremde fich an den Di
rector zu wenden.

Wer das Mufeum der Kunft zu fehen 
wünfeht, hat fich an den Director Morgen
ftern zu wenden; wer das zoologifche Cabi- 
net, an den Director Efclifcholtz, wer das 
mineralogijehe Cabinet, an den'Director von 
Engelhardt.

Um die Sammlung phyfikalifcher Appa
rate zu Sehen, hat man fich an den Director 
dieSes Cabinets, Parrot, zu wenden; wegen 
des chemifchen Cabinets an den Director Göbel.

Das anatomifche Theater zeigt, auf Ver
langen, der Stellvertretende Director Efch- 
fcholtz; die pathologifche Sammlung der Di
rector Erdmann ; die Sammlung geburtshillf- 
licher Inflrumente der Director Deutfeh; die 
Sammlung chirurgifcher Inflrumente der Di
rector Mpier.

Die technologifche und architektonifche 
Modelljammlung zeigt der Director Kraufe; 
die kriegsivifjenfchaftliche der Director von 
Aderkas.

Wegen des Obfervatoriums hat man fie7’ 
an den Djrector Struve ; wegen der 
lung für angewandte Mathematik an 
rector Bartels zu wenden; wegen 
lung für die Zeichnenfchule an lector 
Senff; wegen des botanifchen ^ar S an ^en 
Director Ledebour.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

JENAISCHE N 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.

December 1 8 3 8’

LITERARISCHE. ANZEIGEN.

I . Ankündigungen neuer Bücher.
So eben ift erfchienen, und an alle Buch
handlungen verfandt:

Briefe eines Deutfchen an die Hnn. Cha
teaubriand, de la Mennais und Montlo- 
ßer über Gegenftände der Religion und 
Politik. Verfafst von Tzfchirner, heraus
gegeben von Krug. gr. 8- br°fcb' 1 Thlr.

Früher erfchien von demfelben Verfaffer 
in meinem Verlage:

Ueber den Krieg. Ein philofophifcher Ver- 
fuch. 8« 18 gr.

Tief gedachte, treffliche ethifche, politifche 
-und phyßfche Darftellung des Krieges, geift- 
volle Betrachtung deffelben aus dem'religiöfen 
Gefichtspuncte, fowie feines Zufammenhanges 
mit der Bildung, des Menfchengefchlechtes 
und dem Leben der Völker, eine wahrhafte 
Erhebung des Glaubens und Stärkung fittli- 
cher Kraft für jeden Denkenden.

Mit dem Schluffe diefes Jahres hoffe ich 
publiciren zu können:

Der Fall des Heidenthums in fünf Büchern.
2 Bände, gr. 8-

des fei. Tzfchimers Hauptwerk, der Mittel- 
■nunct feiner mehr als aojährigdÄ wiffenfchaft- 
lichen Forfchungen, ein treues, vollftändiges 
und lebendiges Bild der gröfsten und folge- 
xeichften aller Weltbegebenheiten, ausgezeich- 
net durch die tieffte Durchdringung des Gei- 
ftes der fünf Haiiptabfchnitte, fowie des Laufes 
der Dinge, und durch den fcharffinnigften 
Pragmatismus *n der Erforfchung ihres gegen- 
feiti^en Ewfltüfes,— ein Werk, ganz geeignet, 
durch cÜe glänzendften Lichte hervortre
tende ächthiftorifche Darftellung dem Frühver- 
MStuA den etaenvoUß*“ Hate .eben einem 
Gibbon, Johannes non Maller, Herder u. L w. 
zu fichern. n r ,

Das Ganze dürfte circa 5° Bogen ftark 

werden, und lade ich hiemit zur Unterzeich
nung ein, die bis zum Tage der Erfcheinung 
offen .bleibt, gewähre den rejp. Subfcribenten 
ein Drittheil Nachlafs am nachherigen Laden- 
preife, und fiebere Sammlern noch das 15t© 
Exemplar gratis zu.

Joh. Ambr, Barth in Leipzig.

Neuigkeiten für 1828.
Teubnerfche Autoren, 

Als Fortfetzung meiner Sammlung griechi- 
fcher und römifcher Clafjiker find im Laufe 

d. J. neu erfchienen, und verfandt:
Homeri Hymni, Epigrammäta, Fragmenta et 

Batrachomyomachia. Ad optimarum edi- 
tionum fidem recenfuit et hotis inftruxit Frid. 
Franke. Ch. impr. 16 gr. Ch. engl. 1 Thlr.

Apparatus criticus ad Ariftophanem. Digeffit 
et lectione Codicum ab d. Bekkero noviffi- 
me collatorum auxit Carolus Paffow. VoL 
III. Adnotatio critica in Ariftophanis Nubes. 
Charta impr.' 10 gr. Charta angl. 16 gr.

T. Lucretii Cari de rerum natura libri fex. 
Ad optimoruin librorum fidem edidit, per- 
petuam annotationem criticam et exegeti- 
cam adjecit Albertus Forbiger. Charta 
impr. 1 Thlr. 16 gr. Ch. artgl. 2 Thlr. 8 gr- 

M. Tulli Ciceronis Laelius, five de amicitia 
dialogus; Ad librorum MSS. et editt. fidem 
recenfuit et annotatione perpetua inftrüxit 
Carolus Beierns. Charta impr. .18 gr- Ch. 
angl. 1 Thlr. 5 gr..

M. Tulli, Ciceronis Laelius, five de amicitia 
dialogus. In ufum fcholarum brevi annota
tione critica inftruxit Carolus Beierus. Char
ta impr. 5 gr. Charta angl. 8 gJ’«

Aufserdem find in meinem Verläge erfchie
nen und verfandt:

Apollonii Bhodii Argonautica. Ad fidem libro
rum manuferiptorum et editionum antiqua- 
rum recenfuit, integramTectionis varietatem et 
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annotationes adjecit, fcholia äucta et emen- 
data indicesque locupletiffimos addidit Augu- 
Jtus Weilauer. II Voll. 8 maj. Ch. impr. 
3 Thlr. Ch. angl. 4 Thlr. 12 gr.

Die zwölf kleineren Propheten , von Dr. J. A. 
Theiner, Prof., der Theologie bey der ka- 
tholifch-theologifchen Facultät der Breslauer 
Univerfität. gr. 8- 1 Thlr. 9 gr.

Lehrbuch der chriftlichen Religion für die un
teren Claffen der Gymnafien. Von J. G. 
Katze, Lehrer am Gymnafium in Zittau. 
Mit einem Vorbericht von Friedr. Linde
mann, Director am Gymnafium dafelbft. 
gr. 8- 12 gr.
Leipzig, im Oct. 1828»

' , B. G. Teubner.

. Bey Brüggemann, in Halberftadt ift er
fchienen i
Allegate zu dem allgemeinen Landrechte, der 

Gerichts-, Criminal-, Hypotheken- und 
Depofital - Ordnung , dem Sportel-Caffen- 
Reglement, der Sportel-Taxe und dem Stem
pel- Gejetze der preuffifchen Staaten, der 
auf einander Bezug habenden Vorfchriften 
derfelben, fowie der noöh geltenden, abän
dernden oder ergänzenden Gefetze und Ver
fügungen der Jultiz-, Polizey- und admini- 
ftrativen Behörden u. f. w. Von C. L. P. 
Strümpfier. Zweyte vermehrte und verbef- 

Terte Ausgabe. ifter Band. Preis, 1 Thlr. 
(Der ste und letzte erfcheint in einigen 
Wochen.)

Er ft es Fer zei chnijs 
neuer fchwedifcher Bücher, welche durch die 

Löfflerjche Buchhandliung in Stralfund 
zu beziehen find.

Geyer, E. G., Svea rikes häfder. 1 Deien, 
gr. 8- Upfala. 2 Thlr. 16 gr.

Weftgöta - Lagen ut given af D. H. S. Collin. 
och D. C. J. Schlyter» gr. 4. Stockholm» 
6 Thlr. 21 gr.

Franzen, Fr. M,, Skaldeftycken. 2 Del. gr. 8- 
Orebro. . 3 Thlr. 14 gr.

Guldbrand, G., Anmärkn in gar rörande la- 
tinska fpräkets läfande i fkolorna. 8* Stock
holm. 9 gr. ' .

Forfök till en hiftoria om fveriges adel. Mit 
Bilagor. 8- Stockholm. 2 Thlr. 4 gr.

Strödda Handlingar i fverige under de fiftfor- 
flutna femtio ären. 8» Stockholm. 1 Thlr. 
8 gr.

Hemtiga handlingar hörande till Sveriges hifto
ria efter- Konung Guftav III Anträde till Re
geringen. 3 Del. g, Stockholm. 4 Thlr. 
18

Lundblacl, J. F. ‘ Svensk Plutark. i—$tes 
Häft. gr. 8. Stockholm. 6 Thlr. 4 gr.

ZellerJtedt, J. W., refa genom Sveriges och 
haringes Ldppmarker. gr. 8. Lund. 1 Thlr. 
20 gr.

Fries, E., novitiae florae fuecicae. Edit, al
tera. 8 maj. Londini. 1 Thlr. 4 gr.

Lindeblad, A., Blekings-Blommor. gr. 8.
Lund. 8 gr. ö

— — Manskensquällarne. ß. Lund. 4 gr. 
Silverßolpe, G. A., hiftoria öfrer for hallan 

dena mellan fverige och norrige i fran defla 
Staters upkomt in til narrarandetid. 2 Deele. 
gr. 8. Stockholm. 2 Thlr. 14 gr.

Gute Kinder find Gott und Menjchen lieb.
Erzählungen zur Bildung und Veredlung des 

jugendlichen Herzens. Von Adolph Broma. 
Mit einem Titelkupfer. 12. geb. in Um- 
fchlag. Neuftadt a. d. O., bey J. K. G. 
Wagner. (Preis 12 gr. oder 54 kr.)

Eine zu empfehlende Jugendfchrift. In 
den zwölf darin enthaltenen Erzählungen hat 
der Hr. Verfaffer ftets die Anwendung des auf 
dem Titel genannten Mottos bezwecket.

Sie ift in allen Buchhandlungen zu habe».

Empfehlungswerthes Werk für jeden Gebildeten, 
welches in der P. G. Hil/chePJchen. 
handlung in Dresden erfchienen , und durch 

alle Buchhandlungen noch um den Pränu- 
merations - Preis zu haben ift:

Tajcjienbibliothek, allgemeine, der Natur- 
wiffenjchaften.

Erfte Lieferung, 1—- lotes Bändchen. 8. Prä
numerationspreis z Thlr. 12 gr. .

Enthält; Phyßk, allgemein fafslich dargeftellt 
vom Dr. Ficinus. 2 Bdch.

Optik oder Fer Juch eines folgerech
ten Umriffes der gejammten Lehre 
vom Licht, wie fie dem gegenwär
tigen Stande unferer phyfiologi- 
Jchen und phyftkalifehen Kennt- 
niffe angemejfen ift, vom Dr. Fi
cinus.

Anthropologie oder Lehre von ßff
Natur des Menjchen, für
Aerzte fafslich dargeftellt r*
Ludwig Choulant, in 2 *

Grundzüge der vergleich^1 Ana
tomie und Phyfiotoß1^' D Hof-

rath Dr. Carus. 5 Bdch- mH

Zoologie odoe Katurgefchichte des 
Thierreichs, nach eigenen Anfich
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ten bearbeitet, vom Hofrath Dr» 
Reichenbach. Erftes Bändchen.

Verfuch eines Grundriffes der Mi
neralogie, von Joh. Heinr. GöfJeL 

(Zufammen 70 ‘80 Bogen auf fchönem wei- 
fsem Velin.)-

Man unterzeichnet nur immer auf Eine1 
Lieferung, ohne alle’ Verbindlichkeit oder 
Nothvvendigkeit fortgefetzter Subfcription.

Pränumeraticnspreis für jede Lieferung 
von 10 Bändchen [das Bändchen a 6 gr.]i 
2 Thlr. 12 gr. j fpäterer Ladenpreis $ Thlr.

Dresden, im Och 1828.
p. G. Hilfcher'Jche Buchhandlung.

In unterem Verlag ift fo eben erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Rotermund, 1L W.,. Gefchichte des auf dem 

Reichstage zu Augsburg irn Jahr 1550 über
gebenen Glaubensbekenntniffes der Proteftan- 
ten , nebft den vornehmften Lebensnachrich- 
ten aller auf dem Reichstage4 zu Augsburg, 
gevvefenen päpftlich und evangelifch Gefinn- 

c gr’ 8’ (32 B°g-) 2 Thlr. 12 gr.
J'y K' 'F, Kirchengefchichte von 

or eutfchland,. von Einführung des Chri
ftenthums bis zur Reformation ,, mit befon- 
derem Hinblick auf die Hannovbrifche^x 
Staaten und Reformations - Gefchichte der 
Hannoverifchen Staaten, von ihrem erften 
Beginnen bis zum Abfchlufs des weftpbäli- 
fchen Friedens, mit Hinblick auf den Gang 
der Reformation im. Allgemeinen. pfter 
Theil (^9 Bog.)■ gr. 8. im zweyteir Sub- 
fcriptionspreis bis Ende Februar 1829 zu 
1 Thlr. 21 gr., und für den zweyten Theil 
Subfcript. a 1 Thlr. 6 gr. pr. Alphabet.

Der erfte Theil ift fertig, der 2Le wird es 
im Februar.
Ueber den Lerchenbaum.. Eine Abhandlung 

vom Forftinfpector G. W. Lemke. 8- geh. 
9 gr-

Stahl, E. D. Dr., Entwurf eines naturgema- 
fsen Verfahrens, Krankheiten zu heilen, gr. 8* 
(28 Bog.) ifter Theil'. 2 Thlr.

Helwingfche Hofbuchhandlung»

rt z e i g f» 
für praktische Jurißen und Caffenbeamte,

So eben ift erfchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu haben:

Kosmann, F. TV. das gerichtliche Koßen- 
und Rechnungs-VFejen in den preuffilchen 
Staaten, oder Zufammenltellung des Sala- 
riencaffen - Reglements und fämmtlicher 

gerichtlicher Gebühren-Taxen mit den 
diefelben ergänzenden Verordnungen. 2 Bde. 
in gr. 8- Magdeburg bsy F. Rubach. 
2 Thlr.' 12 gr.

Die Wichtigkeit der Fragen, was in jedem 
einzelnen Falle in allen gerichtlichen Angele
genheiten von den Parteyen an Koften einzu
ziehen , und wie mit der Einziehung, der
felben und der Verwaltung, des ganzen gericht
lichen Koften-und Rechnungs-Wefens zu ver
fahren fey, ift an und für fich zu einleuchtend,, 
als dafs fie eines Beweifes bedürfte. Höchft 
wünfchenswerth alfo ift auch die Beantwor
tung diefer Fragen durch eine vollftändige Zu
fammenltellung aller m diefen Gegenftand ein- 
fchlagenden gefetzlichen Verordnungen und 
Beßimmungen. Da es nun gleichwohl an ei
ner folchen Zufammenßellung bis jetzt durch
aus fehlt, fo glaubt der Verfaffer durch die 
vorliegende Arbeit einem, von dem prakti- 
fchen Juriften und den Gerichts-Caffen-Beam
ten der preuffifchen Staaten^ ziemlich allge
mein gefühlten Bedürfnifs entgegen gekommen 
zu feyn. Durch das Ebengefagte ift der In
halt und die Eintheilung des ganzen Buchs 
genau beftimmt und vorgezeichnet, und mufs 
beftehen :4

in dem allgemeinen, Salarien- Caffen-Regle
ment vom 20 April 1782» den allgemeinen 
Gebührentaxeti vom 23 Auguft 1815,, und 
fämmtlichen, diefe beiden Gefetze ergänzen
den und erläuternden gefetzlichen Beftim- 
mungen. Namentlich find daher der Gebüh
ren-Taxe fammtliche noch geltende einzel
ne' Taxen*, z,'4L B» die Taxe für fifcalifche 
Bediente, für Auditeurs, die Taxe für Feld- 
meffer r Forftgeometer, das Regulativ für 
Diäten und Commiffionsgebühren u. f. w,r 
durch welche alle jene obige Taxe4 ergänzt 
wird, beygefügt worden;

fo* dafs der Verfaffer fich fchmeichelt, dadurch, 
jedem preuffifchen Juftiz-Beamten ein recht 
vollftändiges und um .fo mehr erwünfchte« 
Hülfsbuch dargeboten zu haben»

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen des In- und. Auslandes 
zu erhalten;

Handwörterbuch
1 der

Mineralogie und Geognofie.
Bearbeitet und herausgegeben 

von
Karl Friedrich Alexander Hart mann.

Mit 1b lithographirten Tafeln.
8. 55 Bogen auf Druckpapier. 5 Thlr. 8 gr.

Das Studium der Mineralogie und Geo
gnofie gehört zu den nützlichften und ange- 
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nehmften, und fchreitet aus diefem Grunde 
auch aufserordentlich rafch vor. Zu den Be- 
dürfniffen der Literatur jener Wiffenfchahen 
gehörte vor Allem eia brauchbares Wörter
buch, und diefem Mangel hat der als Minera- 
log und Geognoft rühmlichft bfkannte r 
Verfaffer auf eine fehr befriedigende Weife 
Geholfen. Dem gelehrten Naturforfcher dem 
Bergmanne, dem Arzte und Pharmaceuten, kurz 
Jedem, der die Mineralogie und Geognofie 
zum Nutzen oder als Dilettant betreibt, ganz 
befonders auch dem Reifenden, wird das vor
liegende Werk, das fich durch geringen Um
fang und fehr billigen Preis bey grofser VolL 
ftändigkeit auszeichnet, ganz unentbehrlich 
feyn. Selbft der Ausländer wird es nicht un
befriedigt aus der Hand legen, da ein engli
sches ein franzöfifches und ein italiänifches 
Regifier den Gebrauch erleichtern. Die io 
Steindrucktafeln enthalten 315 genaue KryftalL 
figuren.

Leipzig, den 1 Sept» 1828-
F. A. Brockhaus.

Anzeige.
Von:

J. H. v. Weffenb'erg, die, chriftlichen Bil- 
” der, ein Beförderungsmittel des chriftli

chen Sinnes.“ Zwey Bände, (635. Bogen) 
mit 1Q Kupfern. ■ -gr. 8- Conftanz , bey 
w. Wallis. >8«7- Velinpapier •>«<*. 
0> Thlr. oder 16 fl. Weifs Druckpapier, 
broch. 7i Thir- oder 13 fl-

ift nun auch eine Ausgabe auf gewöhnlichem 
Druckpapier ohne Hupfer veranlialtet worden, 
und in allen' Buchhandlungen für 52 Thlr. 
oder 8 45 kr* zu habe? ’ wodurch riie An'
frhaffun^ diefes ausgezeichneten Werkes nun 
auch de°m weniger bemittelten Kunltfreuude 
erleichtert ift.

Bey Brüggemann in Halberftadt ift er
fchienen :
Des Q. Horatius Fl. Epifteln, erklärt von Th. 

Schmid, ifter Theil, gr. 8. auf fein Druckp. 
a Thlr. Velinpap. Thlr.

II. Ueberfetzungs-Anzeigen.

Bey Fleifchmann in München ift erfchie
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden ' '

Juftinus Philippi [ehe Gefchichte, überfetzt 
und erläutert von K. F. L. Kolbe, ater

Bd. gr. 12. 1828. 1 Thlr. 8 gr. oder 
2 fl. 12 kr.

Wir verweifen auf die überaus günftigen 
Beurtheilungen der kritifchen Blätter, welche 
dem tften Bande zu Theil wurden, und find 
überzeugt, dafs diefer ete und letzte Band mit 
gleichem Beyfalle aüfgenommen werden wird.

Im Verlage der Unterzeichneten ift er
fchienen, und dem gebildeten Publicum als 
ein fchönes und billiges Weihnachtsgefchenk 
mit Recht zu empfehlen:

W. Scott's fämmtliche Romane. 
Wohlfeile Tafchenausgabe 

in
fieben Lieferungen oder gg Theilen.

Subfcriptions-Preis für fämmtliche gg Theile 
16 Thlr. ia gr. oder 29 fl. 42 kr. rhein.

Diefe elegante, auf das fchönfte Velinpa
pier correct gedruckte Tafchenausgabe, wel
che fich durch vollftändige und gediegene Ue- 
berfetzungen fehr vortheilhaft auszeichnet, hat 
fich feit ihrem Beginn einer fo grofsen Theil- 
nahme zu erfreuen, dafs von faft allen Rorns- 
nen eine zweite, ja von mehreren eine dritte 
Auflage veranftaltet werden mufste.

’ Die nun vollfiändig erfchienenen fieben 
Lieferungen find, fo lange 'der geringe Vor
rath ausreicht, durch alle Buchhandlungen 
noch für den äufserft ^billigen Suhl' 
preis (das 250 bis 3’00 Seiten ftarke Bändchen 
koftet nicht mehr als 4 Grofchen üd. iß Kreu
zer) zu erhalten.

Zur Erleichterung des Ankaufs werden 
auch einzelne Lieferungen abgelaffen, jedoch 
mufs jede derfelben vollfiändig genommen 
werden.

Ausführlichere Anzeigen über die erften 6 
Lieferungen find in allen Buchhandlungen 
vorräthig.

Die fo eben erfchienene ?te Lieferung be
geht aus 14 Theilen, welche enthalten:

Woodftock, 4 Theile. Chronik von Canon
gate, 3 Thle. Erzählungen eines Grofsva- 
ters, 5 Thle. Chronik von Canongate, 2t« 
Folge, 4 APhle.

Alle bis jetzt von Walter Scott *US^' 
gebenen Romane find nun in unfere»- ' & . e
enthalten, und fie ift demnach u*‘p*joen 
len in Deutfchland herausk^ , & Ge‘
fammtausgaben von W. Scott's r t. die ezn- 
zige, welche ganz vollftä/“Ji£ - enen ift, 

Zwickau, im November 1828«
Gebr. Schumann.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

JENAISCHEN 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.

Decembbr 1 8 2 8*

LITERARISCHE NACHRICHTEN.

Ankündigungen neuer Bücher.

. An Volks - Schullehrer.

So eben iß bey Metzler in Stuttgart er
fchienen :

Einleitung in die Erziehungs - und Unter
richts-Lehre für Volksßchullehrer, von 
B. G. Denzel, Rector des Schullehrer- 
Seminar’s zu Eislingen. Dritte verb. Auf
lage. sten Theils ifie Abthlg. gr. 8«

Der iße Theil diefes vorzüglichen Werkes, 
deffen praktifchen Werth feine Einführung in 
vielen Schullehrer - Seminarien und feine wie
derholten Auflagen beweifen, ftellt die allge
meinen Grund/ätze der Erziehungs- und Un
terrichts-Lehre, der 2te die Anwendung der- 
felben auf die Volksfchule dar, und der jte 
giebt die fpecielle Einleitung in die Unter
richtslehre in Uolksfchplen , wobey die Curfe 
nach allen in denfelben zu behandelnden Ge- 
genftänden ins Auge gefafst find, und wodurch 
der Schullehrer in den Stand gefetzt ift, fein 
Gefchäft auf jeder Stufe ganz zu überfehen. 
Die obige ite Abth. des $ten Thls. umfafst 
die iße Elementarclaffe , Schüler v. 6 — 8 Jah
ren, Curfus der Anfchauung. Die längft mit 
Verlangen erwartete ate Abth. des jten Thls., 
welche die ate Elementarclaffe, Schüler von. 
8_ .10 Jahren, den iften Curfus der Uebung 
enthält, erfcheint in einigen Wochen, und 
auch die gte u. 4te Abthlg. des gten Thls., 
womit diefs Werk gefchloffen ift, hofft der 
Hr. Vf. bald vollenden zu können. Der ifte 
Theil koftet 1 fl. 48 kr. oder 1 Thlr., ater 
Thl. 2 fl« oder 1 Thlr. 6 gr., sten Thls. iße 
Abth. 1 fl. 24 kr. oder 30 gr« Zu erhalten 
durch alle foliden Buchhandlungen.

Jugendjchrift ZU Chriftgefchenken.
Die biblifche Gejchichte^

für die Jugend erzählt, v. Stadtpfarrer D. 
V. A. Jäger. Zwey Theile, mit 104 Ab

bildungen. 8« Pr. 2 fl. 48 kr. oder 1 Thlr. 
16 gr. fächf., elegant gebunden 3 fl. 24 kr. 
oder 2 Thlr.

Diefe Schrift entband in einem Kreife von 
8—12jährigen Kindern, und ift hauptfächlich 
zum Lefebuche für Kinder diefes Alters be- 
Itimmt. Aber auch Eltern, die das felige Ge
fchäft, ihre Kinder in der Religion zu unter
richten, nicht blofs Anderen überlaßen wol
len, fowie Lehrern, wird fie ein willkomme
nes Hülfsmittel feyn. Der Hr. Vf. ift fich be- 
wufst, gewiffenhaft nur dem Sinne der Bibel 
Entrprechendes gegeben, und fich aller will- 
kührlichen Deutungen des göttlichen Wortes 
enthalten zu haben. Sowohl vom Alten, als 
auch, vom Neuen Teftamente find 52 Abfchnitte 
gegeben, welche aber fo mit einander verbun
den find, dafs in denfelben die ganze bibli
fche Gefchichte im Zufarnmenhange erzählt 
wird% Jedem Abfchnitte find Fragen zum Wie
derholen und Nachdenken beygefügt, fowie 
eine Abbildung, deren jedoch nicht wie bey 
Hübners biblifcher Gefchichte je fechs auf ei
nem Blatte beyfammen ftehen, fondern jede 
ein ganzes Octavblatt einnimmt. Nutzanwen
dungen und zum Auswendiglernen geeignete 
Bibelfprüche find den Erzählungen eingewebt. 
Der Preis iß für 570 Seiten und J04 Abbil
dungen ■ in Octavformat gewifd äufserft billig. 
Zu erhalten in allen Buchhandlungen.

Kritifche Blätter, nebft geographifchen Ab
handlungen, von Johann Heinrich Vofs. 
ifter Band. gr. 8« 5 ü. 12 kr. od. 3 Thlr. fächf.

Inhalt: Anzeige der Heynifchen Ilias. Bey- 
«träge zum Commentar der Ilias. Ueber Schnei
der und Hermanns Ausgabe der orphifchen Ar- 
gonautika. Ueber Klopßöcks grammatifche Ge- 
fpräche und Adelungs Wörterbuch. Ueber 
Bürgers Sonette. Für die Romantiker. _  
Der 2te, diefes Werk fchliefsende, Band er
fcheint Jan. 1829.

Früher find ebendafelbft erfchienen : 
(79)
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Antifymbolik , von Johann Heinrich Vofs. 

Zwey Bände. gr. 8« 1824, 26. 8 fl- od. 4 Thlr. 
18 gr.

Mythologifche Briefe, von Joh. Heinr. Vojs. 
Zweyte erweiterte Auflage. Drey Bände, 
gr. 8- 1827. g fl. 48 kr. oder 5 Thlr. 16 gr.

Symbolik und Mythologie, od. die Naturreli
gion des 4-herthums i von A1. C. Baur, or- 
dentl. Prof, der Theologie zu Tübingen. 
£2 Bde. gr. 8- 1824, 25. 11 fl. 24 kr. oder 
6 Thlr. 12 gr.
Zu erhalten durch alle foliden Buchhand

lungen.
Ueber die in Würtemberg aufgefundenen Ue- 

berrefte von Reptilien, von Prof. G. F. Ja
get. Mit Abbildungen, gr. 4. 3 fl. ^4 kr. 
od. 2 Thlr. 8 gr.

Ebendafelbft erfchien 1827 :
Abhandlungen über die foffilen Pflanzenab

drücke i,n dem Baufandfteine von Stuttgart. 
Von Prof. G. F. Jäger, Mit Abbildungen, 
gr. 4. 2 fl. 54 kr. pd. 1 Thlr. 16 gr.

Zu erhalten durch alle foliden Buchhand
lungen.

'Vierftimmiges Choralbuch 
für Orgel- und Clavier- Spieler,

oder Melodien zu fämmtlichen Liedern des öf
fentlichen Gefangbuchs der evangelifchen 
Kirche in Würtemberg, nebft einer Auswahl 
von den beliebteften älteren Kirchen - Melo- ■ 
dien, von Vor- u. Nachfpielen, und einer 
Belehrung über Einrichtung und Behandlung 
der Orgel. Auf höheryn Befehl herausg. v. 
Kocher, Silcher ü. Frech. Querfol. Schreib
papier. Pr. 6 fl. od. 3 Thlr. 15 gr. fächf.

Um die Einführung des Chorals in die 
häusliche Mufik zu befördern, ift ftatt des 
fonft bey Choralbüchern üblichen Difcantfchlüf- 
fels der ViolinfchlüJJel gebraucht worden. — 
Auf Beftellung zu erhalten in allen guten 

. Buchhandlungen.

Geometrie.
' Scholien zu Euklid's Elementen,

Sus' C. F. Pfleiderer’s, weil. Prof, der Mathern, 
zu Tübingen, gedruckten und handfchrift- 
lichen Nachläffqn zufammengeftellt. iltesz 
bis 5tes Heft, enthaltend die Scholien zu 
den fechs erften Büchern der Elemente Eu- 
klid’s. Mit Figuren, gr. o.

Die früher als akadem. Differtationen in 
latein. Sprache gedruckten Scholien des be
rühmten Pßeiderer zu Euklid, welche feit 
mehreren Jahren vergriffen und im Buchhan
del nicht mehr zu erhalten waren, erfcheinen 

hier mit den handfchriftlichen Nachläffen 
Pfleiderer's vermehrt, zum Theile ergänzt 
und, damit auch des Lateinifchen Unkundige 
fiä gebrauchen können, in deutlcher Sprache 
bearbeitet durch C. F. Hauber', Ephorus zu 
Maulbronn, und Prof. Plieninger zu Stuttgart. 
Heft 1 enthält die Scholien zu Buch I der 
Elemente (Pr. 2 fl. 5+ kr> od. j Thlr. 16 gr, 
fachf.); Heft 2 die Schol. zu B. II (Pr. 54 kr. 
od. 12 gr.); Heft 3 Schol. zu B. III und IV 
(Pr. 54 kr. od. 12 gr.); Heft 4 Schol. zu B. V. 
(Pr. 1 fl. 36 kr. oder 22 gr.); Heft 5 Schol. 
zu B. VI (Pr. 2 fl. 12 kr. od. 1 Thlr. 8 gr.); 
und jedes Heft wird auch einzeln abgegeben. 
Auf diefe Art bildet obiges Werk einen vollftändi- 
gen Commentar zu den erften 6 Büchern von 
Euklid’s Elementen, welcher durch die zu- 
fammengeftellten und mit neuen Zufätzen von 
Pfl. vermehrten Erläuterungen und Zufätze 
früherer Commentatoren dem gelehrten Ma
thematiker einen zweckrnäfsig geordneten Aus-, 
zug aus der Euklidifchen Literatur darbietet, 
und zugleich dem Schulmanne und dem ma- 
thematifchen Lehrlinge eine reine Fundgrube 
von Zufätzen und Entwickelungen geometr. 
Uebungsftückei zu Uebung in felbftltändiger 
Anwendung der Euklidifchen Elementarfätze, 
an die Hand giebt. Zu erhalten in allen gu
ten Buchhandlungen.

Im Verlage der P. G. Hilf eher*fehen Buch
handlung in' Dresden ilt eilchienen, und durctl 
jede Buchhandlung zu bekommen:

Lüdemann, Wilhelm von, Stambul oder Kbn- 
ftantinopel, wie es ift. g. Preis 1 Thlr. 
12 gr.

Inhalt; 1. Erfter Anblick von Konftantinopel.
2. Das Innere eines türkifchen Haufes. 
Wanderung durch die Stadt. 3. Volks- 
fcene — Serail — Schlofs der fieben 
Thürme — Polizey. 4. Auszug des Ba- 
difcbah zur Mofchee — der arme Theo-.
dor Raki. 5. Die Gärten, von Kiahathane. 
6. Beiramsfeft — Caffeehäufer — Teriak- 
buden — Bäder. 7. Das Todtenfeld — 
Dolma-Bakfche — die Umgebungen Stam- 
bul’s. 8- Klima — Kirche und MofcheeP 
— Religion — Ceremonien. ( g. Wa^^ 
rung in den Umgebungen Stambul’s. if' , “ 
fen — Bagno — Arfenal — Sclav/^
11. Der Surre-Emini — Scut£’ . e- 
fchichte Sali - Effendis — Türfcj p.
— Dfchirid — Derwifche “e* ^infied- 
ler. 12. Brand —- Peß °«or
der Cadi — Meuter«/- *3- Gefellfchaft 
in Pera und Galata — der Fanar — Tur- 
kifche Mufik. Dle drehenden Der- 
wifche — Ulemas — Schulen und ge
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lehrte Anhalten — Zuftand der Wiffen- 
fchaft _  Sprache — Poefie —. Prinzef- 
finnen. 15- Quartier von Schah Zade — 
der Kiatib und dei- Schneider — Namen 

Stände. 16. Erziehung und Meinun
gen —* Minifter — Hofftaat — Biireaux — 
Quartier von Plamathiä. 17. Ausflug nach 
Bujuk - Tfchemedge — der Han — Ge- 
fchichte Hamid’s und Zumlars. iß- Rück
weg —• Zecco Seemacht — der rei
fende Diplomat — der Grieche — Quar
tier von Edrene Kapuffi. 19; Türkifche 
Landmacht — Gefchichte der Janitfcha- 
ren und ihres Unterganges.

So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 
zu erhalten :

Reine Arzneimittellehre, 
von

Karl Georg Chriftian Hartlaub 
und

Karl Friedrich Trinks.
Erfter Band.

Gr. 8- 23’ Bogen auf feinem Druckpapier. 
2 Thlr.

Diefes Werk, weiches alljährlich fortge
fetzt werden foll t ilt ganz im Geilte der Hah- 
nemannföhen reinen ArzneymitteUehre abge- 
fafst, und gleichfam als eine Fortfetzung der- 
£etben anzufehen. Es enthält mehrere wich
se Arzney mittel: Bley, Kirfchlorber, Kan- 
Ahariden, Spiesglanz, Phosphor und Zink — 
ay° auch einige antipforifche, und ift fonach 
für jeden läomöopathiker ein unentbehrliches 
Bedürfnifs.

Leipzig, den iften September 1828«
F. A. Brockhaus.

Bey Carl Focke in Leipzig ift fo eben er- 
Achienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben;

JJi e Stunden der Weih e
Ein Anaa häuslichen Leben.

für chriftliche Familien, 
r Sinnes -.Und Relebung eines religio- fen Sinnes undI wahrer Frömmigkeit, - 
Gebeten, Betrachtungen untl £jedern.

m

Fierausgegeben 
von

Dr. Chriß. Gottlob Bebs.
$$uber broch. Preis 14 Thlr. od. 2 fl, 42 kr. 

«heinl.
Von dem, durch frühere Schriften fchon 

Rühmlich bekannten , Herrn Vf. läfst fich ftets 

nur etwas Gutes und Tüchtiges erwarten, das, 
da es dem Leben abgewonnen ift, auch dem 
Leben frommt, und die höheren Endzwecke 
deffelben wahrhaft 'fördert.. Man wird fich. 
durch den liebevollen Ernft und die Kraft der' 
Worte zur würdigen Begeifterung füi alles 
wahrhaft Gute und Schöne emoben fühlen, 
und den Zweck: Beförderung häuslicher An
dacht, vollkommen erreicht finden.

Landwirthfchaftliches Hausbuch.
Es ift neu erfchienen, und in allen Buch

handlungen zu haben :
Der Landwirth im Haufe und auf der Flur. 

Ein Handbuch für Verwalter, Landwirthe 
und Freunde der Landwirtschaft. Nebft 
einigen Anhängen, die Mittel, ein ruinirtes 
Gut bald zu heben; das Ganze des Brannt- 
weinbrennens und die Fertigung mehrerer 
Liqueure betreffend. Alles auf eigene Erfah
rung gegründet von Joh. Ph. Ch. Müntz, 
grofsharzogl. fächf. weimar. Oekonomie- Ra- 

.the u. f. w. Zweyte vermehrte und verbef- 
ferte Aufl. Mit Abbildungen, gr. 8- Neu- 
ftadt a. d. O., bey I. K. G. Wagner. 20*- 
Bogen. (Preis 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr.)

Zur Anzeige diefes landwirthfchaftlichen 
Hausbuches bedarf es faft keines weiteren Zu- 
fatzes, da der Inhalt auf dem Titel fchon 
ziemlich ausführlich angedeutet wird. Dafs 
das, was man nach dem Titel darin fucht, 
auch bewährt ift, diefs Zeigte der baldige Ab- 
fatz der erften Auflage, und dafür giebt der 
durch die Herausgabe mehrfacher Ökono- 
mifcher Schriften achtbar bekannte Hr. Vf. 
Sicherheit. Um die Verbreitung noch mehr 
zu befördern, wurde der Preis diefer zwey
ten, obgleich vermehrten Ausgabe auf 6 Gr. 
wohlfeiler noch, als der der früheren Ausgabe, 
feftgefetzt.

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift fo 
eben folgende wichtige Schrift erfchienen,:

De revelationis notione biblica commentatio, 
quam pro impetranda venia in acad. Fri- 
deric. Halenfi et Vitebergenfi confoc. le
gendi fcripfit Dr. C. F. Fritz/che. 8 maj. . 
1828. 8 gr.
In diefer Schrift hat der durch mehrere 

theologifche Werke rühmlichft bekannte Hr. 
Dr. Fritzfche einen, wie fchon der Titel lehrt 
fehr intereffanten und hochwichtigen Gegen
ftand behandelt. Man braucht nicht erft zu 
verfichern, dafs die Untersuchung gründlich 
geführt, die Refultate mit unbefangener Wahr
heitsliebe eingetragen worden find, und dafs 
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endlich Sprache und Form der Abhandlung 
dem inneren Wefen derfelben ganz entfprechen.

Corpus
Scriptorum Hifto r ia e Byzantinae. 

•Editio emendatior et copiofior, confilio B. G.
Ni ebuhrii C. F. inftituta, opera eiusdem 
Niebuhrii, Imm. Bekkeri, L. Schopeni, G. 
Dindorfii aliorumque philologorum parata. 
Pars XX. Cantacuzenus, Vol. I. 8 maj.

Auch unter dem Titel:
Joannis Cantacuzeni Eximperatoris Hiftoria- 

rum libri quatuor, graece et latine. Cura 
Lud. Schopeni. Vol. I.

Subfcriptionspreis auf weifsem Druckp. 2 Thlr. 
16 gr.; auf Schreibp. 5 Thlr. 8 gr.; auf Ve- 

linp. 4 Thlr.
Diefem fo eben im Druck vollendeten 

Bande diefes Werkes folgen in längftens vier 
Wochen noch zwey Autoren: Leo Diaconus 
ex rec. Haßi und Nicephorus Gregoras ed. 
Boivini cur. Schopenus Vol. I, deren Druck 
gleichfalls bis auf die Schlufsbogen beendigt ift. 
Unter der Preffe find in diefem Augenblick 
bereits auch SynceRus Georgius ex rec. Guil. 
Dindorfii und Conftantinus Porphyrogenitus 
mit höchft wichtigen, bisher ungedruckten An
merkungen Reiske's, die zu Anfang k. J. er- 
fcheinen werden. So von nun an nach und 
nach auch die übrigen Autoren, je nachdem 
die mehrere oder mindere Schwierigkeit der 
neuen Bearbeitung, welche die berühmteften 
Philologen unferer Zeit zu übernehmen die 
Güte hatten, deren Druck geftattet.

Auch die jetzt und in vier Wochen er- 
fcheinenden Bände werden, wie ich hoffen 
darf, den Beweis liefern, dafs ich bey der 
Ausführung diefes Unternehmens unabläffig 
bemüht bin, in jeder Hinficht das Mögliche 
und weit mehr als verfprochen worden zu 
leiften: der auf viel geringere Leiftungen und 
Koften meinerfeits anfänglich berechnete bil
lige Preis ift für die geehrten Subfcribenten 
demungeachtet derfelbe geblieben. Indem ich 
auch aus diefem Grunde hoffe, einer fich im
mer mehrenden Theilnahme an diefem gro- 
fsen Unternehmen mich erfreuen zu dürfen, 
fehe ich mich jedoch zu der Anzeige veran- 
lafst, dafs ich im nächften Jahre für die erft 
dann eintretenden refp. Unterzeichner auf das 
vollftändige Corpus ''inen zweyten, etwas hö
heren , Subfcriptionspreis zu berechnen genö
tigt bin. Einzelne, nicht vorher beftellte, 
Autoren werden dann aber nur zu den und 

höhere«, gleich nach Erfcheinen eintreten
den, Ladenpreisen zu haben feyn; für die fer

tigen Bände gelten diefe bereits mit Anfang 
des nächften Jahres. '

Ich bitte daher diejenigen refp. Beförde
rer diefes Werkes, welche noch den erften 
Subfcriptionspreis benutzen wollen, um bald
gefällige Anzeige, um zugleich ihre Namen 
in das nächftens erfcheinende zweyte Subfcri
benten-Verzeichnifs aufnehmen zu können.

Bonn, im September 1828.
Eduard Weber.

In der Buchhandlung von T. H. Riemann 
in Berlin ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben:

Neue Mährchen 
für Kinder reiferen Alters, 

von 
Polycarpus.

16. Sauber eingebunden 15 Sgr. (12 gr.)
Wir können diefe 7 erften Mährchen mit 

voller Ueberzeugung, wie der Titel ausfpricht, 
anempfehlen , da überall ein reines und wür
diges Sujet zum Grunde liegt, und eine poe- 
tifche Phantafie fich verbindet mit gutem Ge- 
fchmack, mit zweckmässig vertheilten Lehren 
und witzigen Einfällen, vyelche zur Ausbildung 
oder zum eigenen Denken und Forfchen an
regen. Je weniger diefe Rückfichten aufser 
Acht gefetzt find, um fo mehr wird das Büch
lein dazu beytragen, die Phantafie Bin
der — und wohl denen, die ficM zu ihnen 
zählen, — zu beleben, zu läutern und zu be
lehren.

Bey Joh. Friedr. Leich in Leipzig iß fo e- 
ben erfchienen:

Deutfehes Land.
Von-

Joh. Chr. Fr. Guts - Muths.
5ter Theil. Mit a Kupf. gr 8- 2 Thlr. 8 gr- 
Subfcriptions - Preis auf den $ten und 4teö 
Theil für die refp. Pränumeranten auf die er' 
ften fünf Theile des Werkes „deutfehes L^ 

und deutfehes Volk“ 3 Thlr. fächf«
Diefer neu erfchienene Theil biP'1 ^on 

dem Werke „deutfehes Land und ^utlches 
Volk“ den fechften. Der yte unde The* 
(der 4te des deutfehen Landet „ , tlnt 1
künftigen Jahre , womit ,er^ fodann 
beendigt ift. Bis dahin Ur Ganze in 
2 Bänden oder 7 Tbef elL. u s ~ Kauths Lan 
4 Theile und V ? The‘le) -S?? '
der zwevte Pränun>ara"°l:s. Preis von lo Thlr-
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JENAISCHEN

ALL GEM. LITER ATU R - ZEITUNG.
December 1 g 2 g.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.

So eben ift erfchienen und verfandt:

Annalen der Phy fak und Chemie. Herausge
geben zu Berlin von J. C. Poggendorff. 
Jahrgang 1828, 7s, oder ijten Bandes 3s 
Heft (der ganzen Folge 89ten Bandes 3s 
Heft). Mit 2 Kupfert, gr. g. brofch. Preis 
des Jahrgangs von 12 Heften '9 Thlr. 
8 gr.

Enthalt:
1, Ueber das Gleichgewicht und die Be

wegung der elaftifchen Körper. Von Hn. PoiJ- 
Jon. 2, Verfuche über die Dichtigkeit, Elafti- 
citätSchmiedbarkeit und Stäfke des gewalz
ten und gefchmiedeten Eifens. Von Lager- 
hjelm. 3, Ueber das Zerreifsen von Harzmaffen, 
Welche ein gröfseres Volumen befitzen, als 
ihnen bey ihrer Temperatur zukommt. Von 
O. Unverdorben; 4, Elafticität des Eiles; .5, 
Ueber das Gewitter. Von H. W. Dove. 6, 
Ueber die Reduction des Schwefelarfeniks, 
neblt nachträglichen Beobachtungen über die 
Kohlenftickftofffäure. Von J. Liebig; 7, Ver
fuche über die mit dem Platin vorkommenden 
Metalle und über das Verfahren zur Zerle
gung der natürlichen Platiniegirungen oder Pla
tinerze. Von J. J- Berzelius. 8» Ueber die 
Natur der Kohlenftickftofffäure. Von Fr. TVöh- 

9» Ueber ein einfaches Verfahren zur 
Virrte^un^ des Chromoxyduls im Grofsen. von G. Frick^ Ueber die volumensver-

r?Ungev bey Mifchungen von Alkohol und 
Wafler.. Von Rudberg. 11, Ueber den 
Herdent, eine neue Mineralfpecies. Von W. 
Haidinger' 12, Analyfe des mit dem Namen 
Hifingerit belegten EifenfiiiCats< Von W. Hi- 
finger. 15, Ueber den Conceranit. Von Hn. 
Dujrenoy. 14, Beobachtungen über die in 
kryftallifirten Mineralien enthaltenen Flüffig- 
keiten.- Von TV. Micol. 15, Höhenbeltimmun

gen in der Peruanifchen Andeskette. 16, Ue
ber den Tabasheer.

Leipzig, 1 October 1828.
Joh. Ambr. Barth.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

iBriefßeller zur Bildung des weiblichen Ge- 
JchlechLes.

Bey C. H. F. Hartmänn in Leipzig ift fo 
;ehen erfchienen:
iHartmannt C. E-, Infpector der Töchterfchule 

in Göthen, Briefsteller für Mädchen in und 
aufser der Schule. Eine Anweifung zum 
Brieffchreiben durch Regeln, Beyfpiele und 
Stoff zu Briefen aus den Kreifen des weib
lichen Gefchlechts. gr. 8- 1828« 40 Bogen 
Preis 1 Thlr. 16 gr. f

Der Herr Verfaffer , welcher als vieljähri- 
ger Lehrer an einer Töchterfchule hinläng- . 
liehen *Beruf zur Herausgabe diefes Brieflich 
lers hatte, füllt mit demfelben eine fühlbare 
Lücke in imferer Literatur auf eine fehr zweck- 
mäfsige Weife aus. Denn es enthält diefes 
Lehrbuch nicht allein eine möglichfi vollftän- 
dige Anweifung zum Brieffchreiben durch 
Vorkenntniffe, Regeln, Beyfpiele und Stoff zu 
Briefen, fondern ift auch einzig und allein für 
die Bedürfniffe und Verhältnifle der weiblichen 
Jugend in und aufser der Schule bearbeitet. 
Es wird defshalb nicht nur Lehrern an Töch- 
terfchulen fehr willkommen feyn , da fie bis
her vergebens nach Hülfsmitteln bey den Stil- 
Übungen , wie fie für Mädchen gehören ,• wer- 
deft gefucht haben, fondern kann auch als ein 
fehr zweckmäfsiges Gefchenk für Schülerin
nen bey ihrem Abgänge .von der Schul« be
nutzt werden. 

Bey mir ift erfchienen, und in allen Buch
handlungen des In- und Auslandes zu erhal
ten :

(80)
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Encyklopädie der Freymaurerey, nebft Nach

richten über die damit in wirklicher oder 
vorgeblicher Beziehung flehenden geheimen 
Verbindungen, in alphabetifcher Ordnung, 
von C. Lenning. Dürchgefehen, und, mit 

. Zufätzen vermehrt, herausgegeben von einem.
Sachkundigen. Drey Bände. ’A — Z. gr. 8. 
geh. Auf gutem Druckpapier 9 Thlr. 12 gr. 
auf feinem franz. Druckpapier 11 Thlr.

(Der erfte Band, A — G, 1822, 31 Bogen, 
koftet 2 Thlr. 12 gr. und 2 Thlr. 20 gr.; der 
zweyte Band, H— M, 1824, 40- Bogen, 3 
Thlr. und 5 Thlr. 12 gr.; der dritte Band, 
N —Z, 1823» 5° Bogen, 4 Thlr. und 4 Thlr.

gr.) ?
Diefes Werk, welches mit dem feit 4 Jah

ren erwarteten dritten Bande gefchloffen ift, 
liefert jedem aufnierkfamen Beobachter der 
AVplterfcheinungen den umfaffendften Stoff zur 
Beleuchtung des darin behandelten Gegenftan- 
des, dürfte aber insbefondere allen Mitgliedern 
des freymaurerifchen Vereins unentbehrlich 
feyn, um daraus über deffen Wefen, Formen 
und Gefchichte gründliche Belehrung zu fchö- 
pfen.

Leipzig, den iften September 1828.
F. A. Brockhaus.

Empfehlungswerthes Werk für jeden. Gebildeten, 
welches in der P. G. Hilfcher'Jchen Buch-" 
handlung in Dresden erfchienen und durch 
alle Buchhandlungen noch um den Pränu- 
merations- Preis zu haben ift:

Allgemeine geographisch-ftatiftifche Tafchen- 
bibliothek,

welche eine gedrängte Darftellung der merk- 
würdigiten europäifchen Staaten und Reiche 

,im Lichte der Gegenwart, nach ihrer geogra- 
phifchen und volklichen Grundmacht, Cultur, 

VcrfalTung, Verwaltung und politischen 
Stellung, enthält.

Erfte Lieferung, 1 — gs Bändchen. 8- Pfä- 
numerations - Preis 1 Thlr. 6 gr.
Enthält: Staiiftifch-geographifche Befchrei- 

bung des Königreichs Sachjen, in 2 
Bdch., von Dr. C. G. D. Stein.

Statiflifch - geographijehe Befchreibung des 
Königreichs Preuffen, 1 —3s Bdch., 
von .T. G. Fr. Cannabich.

7.wevte Lieferung, 6—tos Bändchen. 8- Prä
numerations-Preis 1 Thlr. 6 gr.
Enthält: Statiftifch-geographifche  Befchrei- 

bung des Königreichs Preuffen, 4 — 6s 
Bdch., von J. G. Fr. Cannabich.

Statiftifch - geographif ehe Befchreibung des 
Königreichs IFürtemberg f .in 2 Bdch., 
von L G. Fr. Cannabich.

Driwden, iru Octobcr T82§. ' '
P- G. Hilfcherfehe Buchhandlung

Bey La Ruelle und Destez in Aachen ift 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben:
Krimer, Dr. PF. Ueber die radicale Heilung 

der Harnröhren - Verengerungen und deren 
Folgen , nebft krkifchen Bemerkungen über 
Ducamp’s Heilverfahren gegen diefelben. 
Mit zwey Steindrucktafeln, gr. 8- br. 16 gr. 
oder 20 Sgr.

Reumont, Dr. G., Aachen und feine Heilquel~ 
len. Mit Abbild. 16. geb« in Etui. 1 Thlr.

Steinmann, Fried., Erzählungen, stes Bänd
chen. fEnth. I. Die Freyer. Faftnachtfkizze. 
II. Der Todtenkopf. Novelle. III. Spagnuo- 
letto und feine Schüler. Novelle.) 8« br. 
16 ggr. oder 20 Sgr.

(Das ifte Bändchen erlchien 1826» 8- br.
' 16 ggr-)

Fignola , der kleine, zur Belehrung für Künft- 
ler und Handwerker; enthaltend die fünf 
Säulen - Ordnungen und deren Anwendung. 
Mit 32 lithographirten Abbild. 16. geb. 
1 Thlr.

Literari/che Anzeige.
Im Verlage der Unterzeichneten find er

fchienen :
Schriften der Gefellfchaft für Beförderung 

der Gefchichtkunde zu Freyburg 
im Breisgau.

ir Band, 37 Bogen ftark mit 3 Steinabdrücken 
8- in Umfchlag geheftet. Preis 5 fh 24- kr. 
oder 5 Thlr.

Unter diefem Titel iibergiebt die Verlags
handlung die erfte Reihe von Abhandlungen 
eines Vereines von Männern, welche gröfsten- 
theils der gelehrten Welt durch ihre ander
weitigen wißen fchaftlichen Beftrebungen rühm
lich bekannt find. Diefe felbft, fowie die 
behandelten Materien, bürgen nicht nur für 
die Reichhaltigkeit und Mannichfahigkeit, fon
dern auch für den inneren Werth und das 
mehrfeitige Intereffe der Auffätze gegenwär
tiger Sammlung. Nach der kurzgedrängten Ge
fchichte der Gefellfchaft durch ihren Secretär 
Hn. Prof. Dr. Ernft Münch, folgt 1) die Er
öffnungsrede für die öffentliche Sitzung von 
Hn. Hofrath C. von Rott eck, deffen geiltvoll.0 
WTerke in Jedermanns Hand find; an 
fchliefst fich eine archäologifche Abhang11 S • 
2) Trajan als Gründer oder Mitftiftei- vO 
den - Baden u. f. w., von Hn. Dr- LS
Lei'chtlen, Archivrath. Auf diefe3) über 
Berthold Schwarz und den frü^PWor eorauch 
des Schiefspulvers und der r / le in un<J 
um Freyburg, v. Hn. P^Lu’ r„: C Reiber ; 4) 
Johann Heuglin von ire und
fein Tod, von Hn- Oberamtmann Walchner-, 5) 
Ernft Ludwig l^rfelt und feiUe Scnriften, von
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Hn. Dr. Wilderich Weick-, G) Erwin von Stein
bach und feine Familie^ von Hn. Prof. Dr. 
Heinrich Schreiber; 7) Pelix Malleolus, fein 
Leben und feine Schriften, g) Verfchiedenes 
aus der Zeit der Konftanzer Kirchenverfamm- 
lung, beide Abhandlungen von Hn. Oberamt- 
mann Walchner; g) Europa’s Wiedergeburt, 
von Hn. Prof. Dr. J. p. ß* Schneller-, 10) 
Verfuch einer Ehrenrettung des Marcus Tüllius 
Cicero als Bürger und Staatsmann, von Hn. Prof. 
J- W. Weifs gerber. 11) Julius Caefar Var.ini, 
fein Leben und fein Syftem, von Hn. Prof.- Dr. 
Ernft Münch; 12) über die Entftehung und 
Ausbildung- des älteften deutfcheti Sagenkrei- 
fes, von Hn. Prof. Dr. Heinrich Schreiber ; 
13) Beyträge zur Gefchichte der Türkenkriege 
des Maltheferordens und des heiligen Landes 
und Grabes, von Hn. Dr. Julius Leichtlen, 
Archivrath. .

Diefs find die kurzgedrängten Titel des. 
fo geift- als gehaltvollen Inhaltes des erften 
Bandes, welcher jeden Freund der Gefchichte 
und Verehrer der Wiffenfchaften aufs Vollkom-, 
menfte befriedigen wird.

Wie fehr fich übrigens diefer hiftorifche 
Verein feit feinem Aufblühen in' fo kurzer 
Zeit des Beytrittes der vorzüglichften und be- 
rührnteften Männer zu erfreuen habe, geht aus 
aer eizeiqhnung der 98 Mitglieder hervor, 
welche /liefern Bande vorgedruckt find.

ürkundenbuch der Stadt Freybürg 
im Breisgau.

Herausgegeben von Dr. Heinrich Schreiber, 
Prof, an der Albert - Lud wigs Hochfchule zu 
Freyburg. 2 Bändh in 4 Abtheilungen. gr. 8. 
Mit vielen lithogra-phirten Tafeln-, welche 
Schriftproben, Münzen und Siegel enthalten» 
Subfcriptions-Preis g fl. oder 5 Thlr.

Das deutfche Städtewefen des Mittelalters 
ift in neuefter Zeit vielfältig und gründlich 
unterfucht worden, und eine Reihe von aus
gezeichneten Gelehrten hat fich um daffelbe 
verdient gemacht. Dennoch ift nicht zu leug
nen, dafs in diefem Gebiete der Lücken noch 
fehr viele find, und demnach auch jeder Bey- 
lrag zur Ergänzung- derfelben wohlwollend 
auigenotnmen zu werden hoffen darf.

folchen Beytrag, liefert das gegen- 
i welches den wohlerhaltenen Ur-
kunden-Vorrats einer Stadt bekannt macht, 
Jie wahrend des Mittelalters zu den wichtig- 
ften Gemeinwelen von Süddeutfchland gehörte, 
und ihre Wirkfamkeit über einen grofsen. Land- 
ftrich ausbreitete. Nicht nur erhielten fehr viele 
Städte im Breisgau, in der Schweiz und in 
Schwaben ihre Verfalfungen nach, der von 
Freyburg im Breisgau; fondern diefes wär zu
gleich der Oberhof von den meiften derfelben, 

und nahm faft an allen gröfseren Verbindungen 
Antheil, welche von Städten, Fürften und Ed
len, in der'Nähe und Ferne, gefchloffen wur
den. Daher auch diefes Werk mit einem 
feltenen Lokalwerthe noch ein höheres und 
allgemeines Intereffe für Deutfchland überhaupt 
verbindet. Sowohl die Gefchichte der vater- 
ländifchen Rechte, Gewerbe;, Fünfte, Sitten 
u. f. w., als auch jene merkwürdiger politifcher 
und religiöfer Ereigniffe finden hier reichhal
tige AuffchlüIIe und Belege.

Freyburg, im September 1828-
Herder'Jche Kunft- und Buchhandlung.

In der Schwickertfchen Buchhandlung in 
Leipzig ift erfchienen, und in allen Buch
handlungen zu haben:

IIAATJ1N0S STMnOSION.
Platons Gaftmahl, ein Dialog. Hin und wie

der verbeffert und mit kritifchen und erklä
renden Anmerkungen herausgegeben von F. 
A. Wolf. Neue, nach den vorhandenen 
Hülfsmitteln durchgängig verbell’. Au^g. gr. 8* 
18 gr. ■

Die häufigen Nachfragen nach diefer treu
lichen Jugendarbeit F. A Uolf s veranlalsten 
die Verlagshandlung, eine neue Ausgabe davon 
zu veranftalten, welche jedoch den Bedürf- 
niffen und Anföderungen der jetzigen Zeit 
möglichft entfpräche. Ohne daher den ur- 
fprünglichen Zweck des Buchs aus den Augen 
zu letzen, hat der neue Herausgeber den Text 
durchgängig nach den jetzt vorhandenen Hülfs
mitteln. der Kritik verbeffert, die Gründe uer 
wichtiglten Aenderungen in den Anmerkungen 
angedeutet, den Commentar berichtigt und ver- 
volfftändigt, und fo alles gethan, was zur Le- 
ctiire des herrlichen Werks für junge Freunde 
des Plato erfoderlich zu feyn fchien. Auch 
das Aeufserc des Buchs ift gefällig und fchön. 
Wir glauben, dafs es blofs diefer Anzeige be
dürfe, um dem Gebrauche deffelben recht vie
len Eingang zu. verfchaffen.

Für Schulen.
Bey H. Ph. Petri in Berlin erfchienen, 

und find durch alle Buchhandlungen zu be
ziehen :

Geographifehe HandtafeIn 
über die ganze Erde. Ein allgemein verftänd- 
licher Hausbedarf für die Einwohner der 
Mark Brandenburg und Pommerns, wie auch 
Schlefiens und preuff. Sachfens u. f. w. Von

-^fHffer. Dritte verrn. und verb-, Aufl. 
kl. 4. 9 Bogen. Sgr. Partiepreis 6£ Sgr.



Geograph. Wandtafeln vom Preuff. Staate.
Ein befonderer Abdruck von Seite 1 —18 

der Handtafein. Folio 4 Bogen. 5 Sgr.
Wie brauchbar fich diefer geographifche 

Leitfaden für Schulen und das Gefchäftsleben 
erwiefen, davon zeugen am bündigften die 
früheren rafch vergriffenen zwey ftarken. Auf
lagen.

III. Erwiederung,

Abfertigung der S chmähf chri ft in No. 27^ 
der Hallifchen Lit, Zeit. d. J. •

In dem, in derfelben Verlagshandlung, 
welche die Hall. Lit. Zeit, verlegt, erfchie-
neuen 
mann

Handbuch des Hn. Hofrath Dr. Titt- 
in Dresden für angehende Juriften 

(man fehe darüber No. 275 der Hall. Lit. Zeit, 
d. J.) wird über meine Schrift: „Curfus der 
praktifchen Rechtswiffenfchafien“ Seit. 625 fol
gendergeftalt geurtheilt: „Selbft die fogenann- 
ten Praktica auf den Univerfitäten haben nur 
einen theoretischen Zufchnitt, und werden 
mehr als Mittel, die bey den Examinibus nach 
der Univerfitätszeit nöthigen Probearbeiten lie
fern zu können, als zu einer Bildungsanftalt 
für den künftigen Gefchäftsmann gebraucht.' 
Ueberaus zweckmäfsige Vorjchläge zu. 
einer Einrichtung diefer Art von Collegien, 
um fie auch für das Gefchäftsleben felbft wirk- 
fam zu machen, enthält K. F. W. ' Gerßäckers 
Curfus u. f. w. Einern Jolchen. Collegio wäre 
Überall Eingang und eifrige Benutzung 
der Studirenden zu wünfehen.“ Habe ich nach 
diefem Urtheil eines unterer erften juriftifchen 
Schriftfteller, der zugleich, ein fo bedeutender 
Gefchäftsmann ift, (nur ein Jol eher, kein blofs er 
Theoretiker, kann über meine, aus dem Leben 
felbft und einer langen Erfahrung gegriffenen, 
Vorfchläge völlig richtig urtheilen) wohl nöthig, 
mich darum zu kümmern, was — der hte- 
rärijehe PÖbel urtheilt, oder gar dem Publi
cum über den Inhalt meiner Schrift vorlügt? — 
Dafs aus meiner, nur unwiderlegbare Wahr
heiten und Thatfachen, enthaltenden Erklärung ' gethan worden, dafs der Recenf. falfch refe- 
in No. 247 des Intell. Bl. d. Leipz. Lit. Zeit. rirt habe, anftatt einem anderen rechtjchaffe-in No. 247 des Intell. Bl. d. Leipz. Lit. Zeit, 
d. J. kein Injurienprocefs gegen mich^ abge
leitet werden könne, wird jeder Vernünftige 
einfehen, und daher den Grad von Bosheit 
ermeffen, vyelcher in die letzten Worte der 
Schmähjchrift No. 274 der Hall. Lit. Zeit. d. 
J, nach der Abficht des Verfaffers hat gelegt 
werden follen. Vermuthlich ift demfelben in 
feiner kindijchen Wuth nicht beygOfallen, dafs 
man Zorn ohne Ma c h t gewöhnlich — aus
lacht 1 — Ja, wäre die Redaction der Hallifchen 
gemeinen Lit.' Zeit, ein Sultan, und ich ihr 
Sclave, dann möchte fie allenfalls, ohne an 

das: parturiunt montes etc. zu erinnern, in ei
nem folchen Tone mit mir fprechen können. — 
Aber ach! einige, fich nicht einmal zu nennen 
wagende, — Söldlinge und Subalternen ei
ner Hallifchen Buchhandlung unter dem Na
men „Redaction“, was für eine Art politifcher 
Macht bilden denn — die f e ? ? — Wohl könnte 
dagegen ich die Vf. jener Schmähjchrift der Be
hörde denunciren, und Strafe (nach der Sprach
weife der fo humanen Redaction „Züchtigung1''') 
würde—nicht ausbleiben. Doch will ich es für 
diefesmal, hauptfächlich wegen der unendlichen 
Bedeutungslofigkeit der Gegner, grofsmüthig 
unteriaffen! —Diejenigen, we[cheübrigen|glau- 
ben. es fey unter der Würde eines Mannes, in ei
nem fo wichtigen und arbeitvollen öffentlichen 
Amte fich in literärifche Fehden, zumal mit 
— folchen Gegnern, einzulaffen, mögen bil
lig bedenken, dafs ich, der ich mich gewifs 
ftets friedliebend bewiefen habe, zuerft und auf 
eine empörende Art und zwar wegen einer 
offenbar nützlichen Schrift angegriffen, mit
hin zur Selbftvertheidigung gezwungen worden 
bin, und dafs ich damals das Handbuch des 
Hn. Hofrath Dr. Tittmann noch nicht durch- 
gelefen, auch die beyfäliige Anzeige meines 
„Curfus u. f. w.“ in der Jenaifchen A. Lit. Zeit, 
nicht gefehen hatte. Denn wäre die.fs fchon 
damals der Fall gewefen — meine Erklärung 
im Intell. Bl. der Leipz. Lit. Zeit, würde, als 
nun völlig überflüjfig, gewifs unterblieben 
feyn! — Hat nun wohl die noble Redaction 
ihre Abricht, mich zu kränken, err»:*'l“?io 
nein! — Vielmehr hat fie nur fielt und die, 
nach dem allgemeinen Urtheil, feit einiger 
Zeit ohnediefsJo tief gefunkene Hall. Lit. Zeit, 
auf das ärglte befchämt. Denn wie einfältig 
mufs eine Redaction leyn, wenn fie eine An
zeige aufnimmt, in welcher der Verf. behaup
tet, dafs er in feinem Praktico jährlich 1500 
Relationen corrigirt habe, (!) ohne fofort den 
Charlatan zu erkennen und— zurückzuweifen, 
und wie fo ganz parteyifch mufs fie feyn, 
wenn fie, ob ihr gleich äugen]cheinlich dar

nen Mann eine nochmalige Anzeige aufzutra
gen, den Falfarius und Lügner logar in Schutz 
nimmt! Endlich, welches Vertrauen kann 
fernerhin zu einer Lit. Zeit, haben, in J 
eher fogar die Anzeige einer Schrift vait . ff? 
Bogen drey grobe Lügen und Half* enUlält ? 
Was für zahllofe Lügen möge1’ nU11 —- fo 
fchliefst wohl Jeder — in den Anzeigen bän- 
dereicher Werke enthalten l^i.

Leipzig, den 29 Nov.
Dr. Karl Fried- Wilh, Gerftächer.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

J ENAISCHEN 
ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.

December 182 8«

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Jn der Buchhandlung von F. H. Riemann in 
Berlin ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben:

Lehrbegriff der höheren Körperlehre. Für 
Lehrer und Selbftlernende, herausgegeben 
von Profeffor Samuel * Ferdinand Lubbe. 
gr. 8. ii Thlr.

Gründlich und lichtvoll hat der gelehrte 
er alfer die höhere Stereometrie hier vorge- 

tragen, und wie jn feinem „Lehrbuch des 
höheren Calcitls11 den Gege.nftand aus Einem 
Gefichtspunct und in wahrhaft wiffenfcha ft li
ehet Einheit dargeftellt. So wie nun Lehrern 
und Selbftlernenden an diefem Buche ein 
durchaus zweckmäfsiger Leitfaden fich darbie
tet, fo wird der Mathematiker von Fach, aufser 
Anderem, eine neue Integrationsmethode der 
partiellen Differentialgleichungen der zwey- 
ten und höheren. Ordnungen und Grade darin 
finden, welche eben fo fcharffinnig ausgedacht, 
als dem Wefen der Gleichungen auf eine ein
fache Weife entnommen ift. Es bedarf wohl 
nur diefer Anzeige, um die befondere Auf- 
merkfamkeit des mathematifchen Fublicums 
.auf diefes gehaltfchweie Werk in Anfpruch 
zu nehmen. Jeder weifs, wie wenig noch die
fer Theil «der Wiffenfchaft in fyftematifchem 
Zufammenhange bearbeitet worden, und wie 
Richtig er für Mechanik, Agronomie und hö- 
nere pfryfik überhaupt ift.

Bey F. Rubach in Magdeburg'ift fo eben 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu haben:

Atlas der Militär - Geographie von Euro
pa. Von Th. Frh. von Liechtenftern. tftes 
Blatt. Rufsland. Subfcriptionspr. 1 Thlr.'

Der Subfcriptionsptets auf diefe in jeder 
Hinficht ausgezeichnete Charte, worüber der 

ausführlichere Profpectus in jeder Buchhand
lung zu erfehen ift, bleibt bis zur Erfchei- 
nung des zweyten Blattes offen. Der ganze 
Atlas wird 13 Blätter umfaffen.

Bey F. S. Gerhard in Danzig ift fo - 
eben erfchienen, und in allen Buchhandlun
gen zu haben;

Geschäfts - Tagebuch für praktifche Heil- 
künftler ; .für 1829.

Ein Tafchenbuch zum täglichen Bedarf für aus
übende Aerzte, nebß einem Anhang, enthal
tend: Mittheilungen für Theorie und Praxis, 
über neue Entdeckungen und Erfahrungen 
im Gebiete der Heilkunde und der damit 
verbundenen Naturwiffenfchaften, herausgege
ben von Dr. Leop. Dittmer. Pr. geb. 20 gr.

Als vorläufige Empfehlung für diefen Jahr
gang mögen die in der Jen. A. Lit. Zeit. 1827. 
No. 164 und 1828-No. 165 abgedruckten Recen- 
fionen der beiden erften Jahrgänge dienen.__ 
Der Anhang enthält die im Jahre 1828 im Ge
biete der Heilkunft und Chirurgie bekannt ge
wordenen wichtigften Entdeckungen und Er
fahrungen, und ift rein praktifch.

Bey A. Rücker in Berlin ift fo eben er-, 
fchienen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden:

Niederer, Rofette, Blicke in das Wrefen 
der weiblichen Erziehung. 8* cartonnirt. 
2 Thlr.

Bey dem grofsen Ruf, deffen fich die ge
ehrte Frau Verfafferin als Erzieherin erfreuet, 
würde es’ überflüffig feyn, das erwähnte, aus 
vieljähriger Erfahrung gefchöpfte Werk hier 
noch befonders anzupreifen. Mütter, denen 
es mit der Erziehung ihrer Töchter Ernft ift 
fowie allen Frauen , die fich fortzubildeh ßre- 
ben, wird es höchft willkommen feyn, und

• (8t) J 
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ihnen Belehrung, Troft, Erhebung und Er
haltung des höchften Schmuckes, die eines 
reinen fchuldlofen Gemüths, gewähren.

In der P. G. Hilfcher'fchen Buchhandlung 
in Dresden ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen:

Förfter, Karl, Abrifs der allgemeinen Li- 
teraturgefchichte. 8- Erftes Bändchen. 
Preis 9 gr.

stes Bändch. ifte Äbtheil. Preis g gr. ates 
Bändch. ate Abtheil. Preis g gr.

a. Enthält: Die Gefchichte der alten 
Literatur bis zum Tode des Kaifers 
Auguftus.

b. Enthält: i. Die fortgefetzte Gefchich
te der alten Literatur bis zur Völker
wanderung. a. Die Gefchichte der 
Literatur des Mittelalters.

c. Enthält: den Befchlufs der Literatur 
des Mittelalters.

Bey mir ift erfchienen, und in allen Buch
handlungen des In- und Auslandes zu er
halten :

Allgemeines Handwörterbuch 
der

philofophijch en Wi ff enf ch aft en, 
nebft ihrer

Liter atur und Gefchichte.

Nach dem heutigen Standpuncte der Wiffen- 
fchaft bearbeitet und herausgegeben

von
Wilhelm Trdugott Krug.

In vier Bänden.
Elfter bis dritter Band.

A — Sp.
Gr. 8- 1827 — 28. 48 > 52J und 48^ Bogen auf 

gutem Druckpapier. Subfcriptionspreis
des Bandes 2 Thlr.

Der vierte Band’erfcheint zur Ofter-Meffe 
182g, und dauert bis dahin der Subfcriptions

preis fort,
Leipzig, den 1 Sept. 1828«

F. A. Brockhaus.

Für P hilolo gen.
Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift 

neu erfchienen:
Liiodori bibliothecae hiftoricae librorum VII 

x et XXI—XL. Excerpta Vaticana ex: 
recenfione Ludov. Dindorfii. Accedunt A. 
Mail annotationes. s maj. 1828. Preis 20 gr.

Diefe Excerpte. Welche den im vorigen 
Jahre von A. Maio zu Rom herausgegebenen 
zweyten Band der Scriptorurn veterum nova 
collectio e Vaticanis codicibus edita eröffnen, 
bilden einen Theil der vom Kaifer Conftanti- 
nus im zehnten Jahrhundert veranftalteten gro- 
fsen Excerpten - Sammlung, und find als Er
gänzung der verlorenen Bücher des Diodor 
eben fo fchätzbar als wegen der in ihnen ent
haltenen neuen hiftorifchen Notizen und Dich- 
terftellen intereffant. Die angezeigte Ausgabe 
giebt die römifche getreu, jedoch mit Berich
tigung eines grofsen Theiles der Fehler wie
der, welche die römifche faft unlesbar machen.

Für Landwirthe.
Neu entdecktes Verfahren, die Gerfte zum 

Branntweinbrennen zu benutzen. Nebft 
einer befonderen Behandlungsart der übri
gen Getreidearten zu diefem Zwecke, wo
durch grofse. Vortheile erlangt werden. 
Auf praktifche und richtige Verfuche ge
gründet und zum allgemeinen Beften be
kannt gemacht von J. Ph. Ch. Müntz, 
grofsh. fachf. weim. Oekonomie-Rathe. 
Zweyte verbefferte und vermehrte Ausgabe, 
ß. geb. Neuftadt, bey J. K. G. Wagner. 
(Preis 8 gr. oder 36 kr.)

Vorgenannte Schrift ift in jeder Buchhand
lung zu haben.

Durch den Unterzeichneten ift fo eben an 
alle guten Buchhandlungen Deutfchlands und 
des benachbarten Auslandes von dem höchft 
intereffanten Werke:

Die Syfteme der praktifchen Politik im 
Abendlande , von Dr. Carl Vollgraff, or
dentlichem ProfelTor der Staatswiffenfchaf- 
ten in Marburg. (8 Theile)

der erfte, zweyte und dritte Theil verwendet 
worden. Es enthält:
der erfte Theil die ökumenifche Politik, oder 

die allgemeine Einleitung und Aufhellung der 
Grundbedingungen zum Staatsleben über
haupt, ,w

der 2te Theil die antike Politik, oder P°7,u
der Griechen und Römer,

der ste Theil die Charakteriftik, °^er 
rakter- und Culturftatiftik der modernen Völ
ker, .als Einleitung zur modernen Politik, 
welche der 4te Theil entbaIten, Wlrd.

Diefer vierte Theil ff^ft wird Anfangs 
1829 nachfolgen, undW kurzen Fri- 
ften die übrigen vier •

Der Ladenpreis ift für den erften Theil 
1 Thlr. 6 gr. od. 2 ff. 15 kr.
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Dergleichen zweiter Theil 2 Thlr. 8 gr« 
od. 4 fl. 12 kr.

Dergleichen dritter Theil 2 Thlr. 20 gr.
4 od. 5 fl. 6 kr.

Jeder Theil ift auch einzeln verkäuflich, 
und führt einen Special- Titel.

Nur das fey hier bemerkt, dafs diefes 
Werk, wie fchon der Titel befagt, durchaus 
praktifcher Tendenz ift, und daher nach anderen 
Werken ähnlichen Titels nicht im Voraus 
beurtheilt werden darf.

Giefsen, im October 1828*
B. E. Ferber.

So eben find erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben:
Boerhaave^s, Dr. II., kurze Lehrfätze über 

Erkennung und Heilung der Krankheiten. 
Aus dem Lateinifchen überfetzt. 3 Theile, 
brofchirt. 1 Thlr.

Handbibliothek , medicinifche , enthaltend : 
treue deutfche Ueberfetzungen aller in la- 
teinifcher Sprache abgefafsten Schriften der 
ausgezeichnetlten Aerzte aus dem fiebenzehn- 
■ten und achtzehnten Jahrhundert, von Boer- 
iaave an bis J. P, Frankj beforgt von ei

ner Gefellfchaft deutfcher Aerzte. Erfter 
Band enthält : Dr. II. Boerhaave's kurze 
Lehrfätze über Erkennung und Heilung der 
Krankheiten. Aus dem Lateinifchen über
fetzt. 3 Theile. 8- Brofchirt, 1 Thlr.

Handbibliothek, medicinifche, u. f. w. 11 ter 
Band. Enthält: Kleines, Dr. L. G. , Weg- 
weifer am Krankenbette. Aus dem Lateini
fchen überfetzt. 5 Theile. 8. Brofchirt. 
1 Thlr.

Heckers, Dr. A. Fr., Kunft, die Krankheiten 
der Menfchen zu heilen,, nach den neueften 
Verbefferungen in der Arzney wiffenfchaft. 
oter Theil, ste ganz umgearbeitete Auflage, 
gr. g. 3 Thlr. 12 gr.

— praktifche Arzneymittellehre. gte 
Auflage, ganz umgearbeitet und mit den 
neueften Erfahrungen bereichert von J. J. 
Bernhardi, königl. preuff. Medicinalrath u.

Erfter Theil, gr. 8- 3 Thlr. 12 gr.
J?/’ Dr- L. G., Wegweifer am Kranken- 
rnbLu Aus aem Lateinifchen überfetzt. 3 
Theile. 8. 1 Thlr.

Kriigelßein (herzogl. fächf. Amts- und
Stadt-Phy ficus), Promptuarium medicinae 
iorenfis, oder Real-Regj£ter über die in der 
gerichtlichen Arzneywiifenfchaft ejnfchlagen- 
den Beobachtungen , Entfcheidungen und 
Vorfälle. Ein Hülfsbuch für gerichtliche 
Aerzte, Beamte u. f. w. Jter Band. gr. 8.
1 Thlr.

Deffen Repertorium des Neueften und Wiffens- 
würdigften aus der gerichtlichen Arzneywif- 
fenfchaft. Ein Hülfsbuch für gerichtliche 
Aerzte, Anwälde und Richter. Enthaltend 
die neueften Beobachtungen, Erfahrungen 
und Vorfälle, gr. 8- 1 Thlr.

_  __ die Kunft, die Gefchwüre zu heilen. 
Nach den neueften Erfahrungen und Berich
tigungen in der Arzney - und Wundarzney- 
Kunft. gr. 8- 1 Thlr. 16 gr.

Kunft, die äufserlichen und chirur gif eben 
Krankheiten der Menfchen zu heilen," nach 
den neueften Verbefferungen in der Wund
arzney wiffenfchaft. Von einem Verein prakti
fcher Aerzte und Wundärzte bearbeitet nach 
Heckers Plan, uter Band: Kunft, die Ge
fchwüre zu heilen, gr. 8» 1 Thlr. 16 gr.

Gotha, den 4 November 1828-
Henningsjche Buchhandlung.

Die bereits vorläufig angezeigte Schrift: 
lieber die Hegelfche Lehre, 

oder
abfolutes VFiffen und moderner Pantheismus. 

Leipzig, bey Kollmann. 18 gr*
ift nun in allen guten Buchhandlungen 
angekommen. Diefe treffliche Schrift entwi
ckelt auf eine fafsliche Weife den Inhalt der 
Hegelfchen Philofophie, fie legt den Grund
charakter diefer Philofophie dar, und zeigt ihr 
Refultat. Der Zweck derfelben ift, dem Lefer 
eine klare Einficht in diefe Philofophie zu ge
ben , zugleich ihn in den Stand zu fetzen, die 
Lehren derfelben felbft hervorzubringen , zu 
prüfen, und einen von der Hegelfchen Philo- 
föphie unabhängigen Standpunct zu erreichen. 
Zu diefem Behuf enthält fie, aufser mannich- 
fachen Hinweifungen auf andere philofophifche 
Theorieen, eine vollftändige kritifche Darflel- 
lung der Hegelfchen Methode, und fie ift da
her um fo mehr dazu geeignet, dem Lefer Be
lehrung zu gewähren, als der Verfaffer es für 
feine Pflicht gehalten hat, da, wo er widerle
gen mufs, die Gründe feiner Widerlegung aus 
dem zu Widerlegenden felbft zu entnehmen.

Bey G. Braun in Karlsruhe find erfchie
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Hilpert, J. L., neues vollftändiges Wörter

buch der deutfehen und englilcheri Sprache 
in 4 Bänden, gr. 4. Erfter Band. Eng^ 
lifch - Deütfch. A—J. Subfcriptionspreis, 
Druckpapier ifter Theil. 2 Thlr. 6 gr. fächf’ 
oder 4 fl, 5 kr.

Daffelbe auf Schreibpapier mit breitem Ran
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de, Pränumerationspreis für alle 4 Theile 
12 Thlr., fächf. oder 21 fl. 36 kr.

Carter, J., Anweifung zur fchnellen und 
gründlichen Erlernung der englifchen Aus- 
fprache, nach einer ganz neuen Methode, 
gr. 4. 7 gr. oder 30 kr.

A Collection of Tales, extracted from the 
Arabian nights’ entertainments. gr. ig« Car
ton. Schreibpapier. 14 gr. oder 1 fl.

Fernere Nachricht 
über die bey mir erfcheinende Stereotypen» 
Ausgabe des

Corpus juris civilis.
Ein Band von igo — go Bogen in kl. Folio.

Mit Vergnügen kann ich anzei'gen, dafs 
bereits 40 Bogen gedruckt find, und dafs die 
erfte Abtheilung von go — g6 Bogen, die In- 
ftitutionen und Pandekten enthaltend, im An
fänge des Jahres 132g beftimmt erfcheint.

Leipzig, den 20 Octob. 182.3.
Carl Cnobloch.

Bey Brüggemann in Halberftadt ift er
fchienen :
Des Q. Horatius Fl. Epifteln, erklärt von Th, 

Schmid, ifter Theil, gr. 8. auf fein Druckp. 2 Thlr. Vielinpap. 2^ Thlr.

Im Verlage von Joh. Friedr. Leich in 
Leipzig ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben:

Dr. H. G. Tzfchirner^s Vorlefungen über 
die chriftliche Glaubenslehre nach dem 
Lehrbegriff der evangelifch - proteftanti- 
fchen Kirche, herausgegeben von Karl 
Hafe. gr. 8. 2 Thlr. 6 gr.

II. Ueberfetzungs-Anzeigen.

Nachricht für praktifche Aerzte Deutfchlands.
Im Verlage des Unterzeichneten wird im 

November diefes Jahres von folgendem Werke 
eine deutfehe Bearbeitung erfcheinen:
Traite de? maladies des enfans nouveau -nes 

et ä la mamelle. Pr. C. Billard. Paris, 
1828-

Von diefem höchft wichtigen Werke be- 
forgt Hr. Dr. Meifsner, praktifcher Arzt' und 
Geburtshelfer jn Leipzig, welcher lieh fchon 
durch feine eigenen Werke, namentlich durch 
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feine Forfchungen im Gebiete der Weiber- 
uhd Kinder-Krankheiten, 3 Theile, und fein 
Handbuch der Kinderkrankheiten, 2 Theile, 
rühmlichft bekannt gamacht hat, eine freye 
deutfehe Bearbeitung, in welcher mit den in- 
•terelfanten Beobachtungen des Verfaffers auch 
die wichtiglten Erfahrungen deulfcher Aerzte 
vereinigt werden follen, um diefen Gegenftand 
'in möglichfter Vollftändigkeit darzuftellen. Die 
zum Originale gehörenden Kupfer werden 
auch dem deutfehen Werke in möglichft 
treuen Copieen beygegeben werden, und der 
Unterzeichnete wird nichts verfäumen, dem 
Werke eine feinem Werthe angemeffene äu- 
fsere Ausftattung zu ertheilen.

C. H. F. Hartmann.

Bey A. Boffange in Leipzig ift fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben:

(
Ne ue P hantafie-Blüthen,

das ift eine Auswahl einiger der fchönften fran
zöfifchen , italiänifchen und fpanifchen No
vellen, oder kleine unterhaltende Erzählun
gen in romantifchem Gewände. Aus den 
Urfprachen überfetzt von Dr. J. C. Petri, 
2 Bändchen mit einer Vignette.

Die Käufer diefer fehr unterhaltenden Er
zählungen finden hier fechs einzelne niedliche 
Gefchichten : I. 1) Adelaide, eine afrikanirch« 
Erzählung. o) Albertine, die fcliöne Malerin, 
eine franzöfifche Novelle. 3) Gefchichte der 
Bianca Capello, einer edeln Vepetianerin. 
II. 4) IJabella Mendoza, eine fpanifche No
velle, 5} Der Graf von Bonancourt, eine fran
zöfifche Erzählung. 6) Die nach Verdienft be- 
ftrafte fchöne, abe^fchnöde Wittwe in Florenz.

Die Begebenheiten und ihre Einkleidung 
find von der Art, dafs jeder Gebildete, felbft 
die Jugend, fie ohne Bedenken und mit Ver
gnügen lefen kann und wird. Die Situationen 
find äufserft mannichfaltig, intereffant und die 
Einbildungskraft angenehm und erwartungsvoll 
feffelnd; die Charaktere mit Lebendigkeit ge
zeichnet, und die Darftellung höchft anziehend. 
Man fiehet wie in einem fcharf gefchliffenei* 
Spiegel die Ereigniffe deutlich und ohne ä®" 
zwungene, langweilige Verwickelungen 
vorübergehen, fp dafs gewifs kein
2 Bändchen ohne Befriedigung a»* eS. Hand' 
legen wird; daher wir fie auch je er Lefebi- 
bliothek insbesondere mit ^^pfehlen
können , da zumal der Preis v° ehl Verleger 
fehr billig geftellt ift.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

J E N A I S C H E N 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG.
December. 1 8 2 8«

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

So eben erfchien und ift . bereits in allen 
Buchhandlungen zu haben:

*. Apollonia, 
Eine Sammlung auserlefener Schilderungen 
und Erzählungen zur belehrenden Unterhal

tung für die wissbegierige Jugend, 
heräusgegeben von

F. P. Wilmfen.
gr. 12. 514 s. auf Engi. Velin - Druckp. Mit 
12 fein colorirt. Kupfern nach Zeichnungen 
von Lj, Wolf t geftochen von L. Mleyer jun. 
und G. PP» Lehmann; Sauber gebunden, 

2 Thlr. 20 Sgr.
Berlin, 1828« Verlag der Buchhandlung von 

C. Fr- Amelang.
Gleich einem angenehmen und heiteren 

Gefellfchafter, der überall willkommen ift, wo, 
man eine geiftreiche und' fröhliche Unterhal
tung liebt, tritt der Vf. der beliebten Euphro- 
fyn? und Miranda hier abermals in die Fa- 
milienkreife ein, und bringt in 52 Äulfätzen 
fo reiche Gaben, dafs er gewil's feyn kann, 
mit grosser Befriedigung gelefen zu werden. 
Abentheuer der feltenften Art, Scenen des 
Schreckens und der Freude, Schilderungen voll’ 
Leben und Bewegung, lehrreiche, unterhal
tende und herzerhebende Erzählungen, in Pro- 
fa und in Verfen, unter welchen befonders 
,,der Heldenmuth der kindlichen Liebe, die 
^/S^höhle, die Leiden der Familie Picard, 

auf dem Caucafus, und Peter 
Viauds Schi,ckrale^ hervorglänzen, ferner Dar- 
ftellungen aus aer j\jatur und dem Menfchen- 
leben, darunter eine Kriegsfcene, die gleich 
einem Gemälde in dem fchönften Colorit prangt, 
und eine Reihe lebenvoller Jagdfcenen, die ein 
Meißer in der poetifchen Darftellung geliefert 
hat,‘endlich diefs alles durch meifterhafte Ab
bildungen zu einer herrlichen Gaherie ver
bunden, geben diefem. Buche gerechte Anfprü- 

che auf die Gunft des Publicums, und diefem 
fichere Bürgfchaft, fich befriedigt zu fehen.

In demfelben Verlage erfchienen gleich
zeitig noch folgende empfehlung^würdige Wer
ke für die Jugend:
Gebauer (Dr. Auguft), Vefta oder häuslicher 

Sinn und häusliches Leben, Zur Bildung 
des jugendlichen Geiftes und Herzens für 
das Höhere, gr. 12. Engi. Velin - Druckpapier. 
Mit 12 fein colorirten Kupfern nach Zeich
nungen von L. Wolf, geftochen von Meno 
Fläas und L. Meyer jun. Sauber gebunden 
2 Thlr. 20 Sgr.

Schoppe (Amalia, geb. Weife), Die Auswan
derer nach Brafilien oder die Hütte am 
Gigitonhonha. Nebft noch anderen morali- 
fchen und unterhaltenden Erzählungen für 
die geliebte Jugend von 10 bis 14 Jahren, 
gr. 12. Engi. Druckpapier. Mit 8 fein co- 
lorirten Kupfern nach Zeichnungen von L, 
Wolf, gestochen von L. Meyer jun. Sau
ber gebunden. 1 Thlr. 20 Sgr.

------- Neue Erzählungs- Abende der Familie 
Sonnenfels, in unterhaltenden und belehren
den Gefchichten, Mährchen, Sagen und Ge- 
fpräcben. Ein Lefebuch für gute Knaben 
und Mädchen. 8- Engi. Velin - Druckpapier. 
Mit 8 fein colorirten Kupfern nach Zeich - 
nungen von L. Wolf, geftochen von G. W. 
Lehmann und Meno Haas. Sauber gebun
den. 1 Thlr. 20 Sgr.

Anzeige von
Nova feriptorum latinorum bibliotheca ad 

optimas editiones recenßta , lectiffimis 
annotationibus enodata, edidit C. L. F 
Panckoucke. Parifiis, 50 ä 60 Bde pt q 
brofeh. ‘

. Das Studium alter clafHcher Literatur, 
mit Recht io hoch geßeUt für jeden Gebilde- 

(82)
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ten, ift in unferen Tagen mehr als je gewür
digt worden, und die vielen in allen Formen 
erfcheinenden Sammlungen der Claffiker bekun
den am unwiderfprechlichften den fortwährend 
fich vergröfsernden Kreis von Verehrern und 
Lefern derfelben. Unter den manchen fehr 
gefällig fich producirenden Ausgaben zeitn- 
net fich die hier angekündigte auf höchft vor
theilhafte Weife durch die vollendetfte Correct
heit und die bequemfte und gefälligste Anord
nung aus, was fich von einem Herausgeber, 
wie Herr Panckoucke, fchon erwarten läfst, 
deffen herrlicher Ausgabe des Tacitus erft kürz
lich der Preis in Paris öffentlich zuerkannt 
wurde. Kritiker vorn gegründetften Rufe, und 
Philologen, durch ihre Wiffenfchaft, wie ihre 
praktifche Thätigkeit im Öffentlichen Unter
richte, rühmlichft bekannt, unterftützen den 
Herausgeber, fo dafs diefe neue Ausgabe die 
Refultate aller derjenigen enthalten wird, die 
in Europa ' durch die Bemühung der ausge
zeichnetsten Gelehrten ‘ zu Tage gefördert 
wurden.

Den Werken jedes Autors wird feine bio- 
graphifche Skizze vorangehen, kurze Andeu
tungen mythologifcher, hiftorifeber u. a. Er
klärungen in alphabetifcher Ordnung werden 
am Ende jedes Bandes beygefüg;, und die wich- 
tigften Abänderungen des Textes, fowie die he
ften eingeführten Lesarten, gewiffenhaft mit 
aufgenommen.

Der Preis des Bandes von i Thlr. für 
die, welche fich für die Anfchaffung der gan
zen Sammlung verbindlich machen, und von 
1 Thlr. 4 Gr. für jeden einzelnen Band kann 
bey der, alle bis jetzt erfchienenen ähnlichen 
Ausgaben übertreffenden fchönen äufseren und 
typographifchen Ausftattung nur höchftbillig 
genannt werden.

Der ite Band (bereits an alle Buchhand
lungen verfandt) enthält:
jD. J. Juvenalis et Auli Perßi Flacci Jatyrae, 
eine DilTertation über die Satyre und zu er
ften die in wenigen Ausgaben befindliche Sa
tyre Sulpicia, JuvenalS' und Perfius Leben, 
und einen indiculus alphabeticus.

Der 2te fo eben erfchienene Band enthält:
C. Vellejus Paterculus et L. Annaeus Florus.

Der Inhalt der folgenden Bände foll fpä- 
ter angezeigt werden.

Leipzig und Frankfurt a. M.
Joh. Ambr. Barth.

Joh. Chr. Herrmanr'fche Buchhandlung.

der P. G. Hilfcherjchen Buch- 
handlung in Dresden ift erfchienen, und durch 

. alle Buchhandlungen zu bekommen:
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Schlieben, W, E. A, von, königl. fächf. 

Kammerrath u. f. w., Anleitung zur Prak
tik der niederen Mefskunde, als Inftruction 
für Civilingenieure bearbeitet. 2 Bänd
chen , mit 10 Kupfertafeln. 8> Preis — 
18 gr. —

Inhalt: 1. Vom Abftecken geradem Linien, Win
kel , Dreyecke und mehffeitiger Figuren 
auf dem Felde. 2. Berechnung der Flächen
inhalte derjenigen geometrifchen Figuren, 
welche in der Geodäfie am häufigften vor
kommen. 5. Elementaraufgaben der prakti
fchen Geometrie nur mit Stäben und der 
Kotte zu löfen. 4. Der Mafsftab. 5. Der 
Mefstifch und deffen Gebrauch. 6. Elemen
taraufgaben der praktifchen Geometrie mit 
Hülfe des Mefstifches zu löfen. 7. Einzelne 
Terraingegenftände aufznuehmen. 8- Vom 
zufammenhängenden Aufnehmen einer Ge-- 
gend mit allen dabey vorkommenden Ter- 
raingegenftänden. g. Vom. Aufnehmen mit 
der Bouffole. 10. Vom Auszeichnen der 
Riffe. 11. Vom Befchreiben der Riffe und 
Charten. 12.■ Vom Copiren der Riffe. 
13. Vom Nivelliren und Profiliren. 14. Er
höhungen der Erde mit dem Barometer zu 
beltimmen. 15. Anhang: Löfung befonderer 
in die niedere Mefskunde einfchlagender 
Aufgaben und Bedingungen.

Bey uns ift erfchienen und in allen Buch
handlungen zu erhalten :

D. J. S. Katers 
Jahrbuch 

der häuslichen Andacht und. Erhebung des 
Herzens, 

für das Jahr 1829-
Es enthält Beyträge von:

Elija v. d. Recke, Bitterling, Deckert, Freu
dentheil, Gebauer, Gittermann, Göpp, Haug, 
Hefekiel, Hey, Rienäcker, Schmalz, Schmidt, 
Schottin, Schuderoff, Spieker, Starke, v. Teu
bern, Tiedge, Wilhelmine Thilo, Feillodter, 
Weber, Weifs, , Witfchel, u. d. Herausgeber, 

A. G. Eberhard.
Mit einem hiftorifchen Titelkupfer, dem (fehr 
ähnlichen) Bildnifs A. H. Niemeyers, und el~' 

ner Mufikbeylage.
Eleg. geb., mit vergold. Schnitt. Preis ‘^hlr.

Wir glauben verfichern zu dü^®11, dafs 
die Freunde diefes Jahrbuches dem
gegenwärtigen Jahrgange vielen» erheben
den Stbff zu itiller, häuslich®^ r auung rin
den werden. — In dem A« angg zur Erin
nerung an edle Verdorbene linden die zahl
reichen Schüler und Verehrer Niemeyers und 
Tzjchimers gedrängte Charakterfchilderungen 
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diefer beiden Männer, von dem Herausgeber 
und aus der Feder des trefflichen Schmalz in 
Dresden, die hoffentlich bey Vielen eine leb
hafte Theilnahme finden werden.

Rengerfche Verlagsi- Buchhandlung in Halle.

Anzeige für Schulmänner.
. Als zur Einführung in Schulen befonders 

geeignet:, wird mit vollem Recht empfohlen:
Uebungsbuch jür Anfänger in der lateini- 

fchen Sprache, enthaltend auserlefene 
deutfche Beyfpiele zum Ueberfetzen ins 
Lateinifche, vornehmlich zur Einübung 
der Formenlehre,

zunachft zum Gebrauche beym Unterricht nach 
den Sprachlehren von Bröder , Grotefend, 
Krebs, Wenk und Zumpt, und für folche 
Lehrer, welche den Speccius gegen ein paf- 
lenderes Uebungsbuch zu vertaufchen wün- 
Ichen; durchgehends mit Rückficht auf Reu- 
fseris Methodologie des lateinifchen Elemen
tarunterrichts

bearbeitet
von Jojeph Haupolder , .

GymnafiaL Director in Linz am Rhein.
Mit zwey fehr zweckmäfsigen Tabellen.

8- 12 gr. oder 54 kr.
r 1 ^^Trefflichkeit diefes von einem prakti- 
fchen Schulmanne bearbeiteten Buchs hat fich 
durch den vielfältigen Gebrauch hey fo äufserft 
billigem. Preis bewährt. — Bey directer Be- 
ftellung von Partieen werde ich die Einfüh
rung noch mehr durch geeignete Vortheile zu 
erleichtern bemüht feyn.

Giefsen im November 1828-
R. T. Ferber.

Jurisprudenz.
So eben ift bey C. H. F. Hartmann in. 

Leipzig erfchienen r
Gaupp, E. Th. Dr. und Prof., das fchlefi- 

fche Landrecht oder eigentlich Landrecht 
des Fürftenthums Breslau von 1356, an 

- fich und in feinem Verhältniffe zum Sach- 
fenfpiegei dargeftellt. Beygefügt find L ei- 

Nachträge . zu der Schrift über das 
Vpr, ^agd. und'Hall. Recht und II. ein 
, +r ,chnifs von XXIV Handfehriften mit 
deutfchen RechtsquelleA des Mittelalters, 
gr. 8. Preis 1 Thlr. ia gr.

Der Verfaffer diefer Schrift hofft damit den 
Freunden des vaterländifchen Rechts eine an
genehme Gabe zu überreichen. Eine mehr
fach intereffante legislatorifche Arbeit des 
I4ten Jahrh. wird darin nicht allein von ver- 
fchiedenen Seiten beleuchtet, fondern auch 
fo gut wie vollftändig mitgetheilt. Ihr eigen- 

thümliches Verhältnifs zum Sachfenfpiegel und 
zum Magdeb. Rechte dürfte wohl geeignet 
feyn , die allgemeinere Theilnahme in An- 
fpruch zu nehmen. Die Nachträge zu der 
Schrift über das Magdeb. Recht fchienen dem 
Vf. in einer Schrift, welche diefes Rechts auch 
ohnediefs fo häufig gedenkt, einen fehr paf
fenden Platz zu finden. Endlich glaubt der- 
felbe mit dem angeführten Handfchriftenver- 
zeichniffe, abgefehen von der Bekanntmachung 
vieler handfchriftlichen Schätze.an fich, auch 
manchen nicht unwichtigen Beytrag zur deut« 
fchen Rechtsgefchichte überhaupt geliefert zu 
haben.

In der Buchhandlung von T. H. Riemann. 
in Berlin ift fo eben erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben :

Die Schule der weiblichen Jugend, 
dargeftellt von Friedrich Schubart, Mitvorfte- 

her einer weiblichen Bildungs - Anftalt in 
Berlin, g. g| Bogen geheftet 15 Sgr. od. 12 gr.

Diefe Schrift hat ein mehrfeitiges Inter- 
effe. Der Pädagoge von Fach findet hier den 
Gedanken der weiblichen Schule zum erften 
Mal in einer abgefonderten felbftftändigen Be
trachtung behandelt, und in ihrem Verhält
niffe zum Familienleben angefehen. Die deut
fche pädagogifche Literatur befafs bisher noch 
kein eigenes Buch über diefen Gegenftand. 
Auch fcheint fich diefe Schrift, durch Inhalt 
und Darftellung, jedem gebildeten und über 
das Leben nachdenkenden Menfchen zu em
pfehlen.

So eben ift erfchienen und in allen gute» 

Buchhandlungen zu haben:
Reinhold, Ernft, ord. Prof, der Phil, in Jena, 

Handbuch der allgemeinen Gefchichte der 
Philofophie für alle wiffenfchaftlich Gebil
dete. iter Theil: Gefchichte der alten oder 
griechifchen Philofophie. gr. 8« 2 Thlr. ra gr. 
Gotha, d. 4 November 1828' •

Hennings]ehe Buchhandlung.

Durch alle Buchhandlungen ift von mir 

zu beziehen:
Offians Gedichte in Umriffen, erfunden 

und geftochen von I. C. Ruhl, Bildhauer 
in CaffeL III Hefte mit 40 Platten, ei
nem allegor. Titelkupfer in Grofsquer- 
fol. und einer Erklärung derfelben von 
Heinze. Früherer Preis 12 Thlr. jetzt 
5 Thlr.
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Diefe trefflich ausgeführten Uniriffe find 

allen Verehrern der Gelange jenes Caledoni- 
fchen Barden als eine höchft nützliche Zugabe 
zu empfehlen. Der auf mehr als die Hälfte 
herab gefetzte Preis, wird die Anfchaffung auch 
Unbemittelten fehr erleichtern.

Leipzig, im Novbr. 1828«
Joh. Friedr. Leich.

Es ift fchon lange ein lebhafter Wunfch 
vieler , dit griechilche Literatur liebender 
Aerzte gewefen, die gegen das finde des eilf- 
ten und am Anfänge des zwölften Jahrhun
derts von einem gewiffen Niketas veranftaltete 
Sammlung chirprgifcher Schriften der Grie
chen vollständig gedruckt zu erhalten. Denn 
es enthält diefe’ Sammlung aufser den chirur- 
gifchen Schriften des Hippokrates, Galenos 
u a. auch mehrere andere , bis jetzt noch un
gedruckte, welche der öffentlichen Bekannt
machung wohl werth find. Ant. Cocchi, wel
cher diefe Wichtigkeit erkannte, hat einen 
Theil der von Janus Laskaris,' einem jenei- 
gelehrten, aus Conftantinopel flüchtig gewor
denen Griechen, denen das Abendland die 
Wiederherftellung der Wiffenfchaften verdankt, 
nach Florenz gebrachten Handfchrift 1754 her
ausgegeben. Aber noch ein bedeutender Theil 
derfelben blieb ungedruckt zurück. Durch 
die Güte des Herrn Bibliothekars, F. de Fa
ria , ift der Herausgeber der griechifchen 
Aerzte in den Befitz der noch rückftändigen 
Hälfte jenes Codex gekommen, welche unter 
anderen die drey Bücher des Apollonius aus 
Rittium von den Gelenken enthält, Nach dem 
zweyten Theile des Aretäus , welcher zur 
Ofteimeffe 1829 erfcheinen wird, foll fogleich 
der Druck der griechifchen Wundärzte, jedoch 
mit Ausfchlufs der hieher gehörigen fchon 
gedruckten Abhandlungen des Hippokrates, Ga
lenos u. a., beginnen.

Leipzig, im November 1828-
Carl Cnobloch,

So eben ift an alle Buchhandlungen 
verfendet:
A dictionary of the English language, in 

which the words are deduced from their 
Originals, explained in their different mea- 
nings, and authori?ed by the names of the 
writers in whose works they are found ; by 
•Samuel Johnson. Printed from Todd's en- 
^arged Quarto . Edition with the additions 
lately introduced by Chalmers 1 and others; 

newly revised and corrected. To which is 
prefixed Jehnsori’s Gram mar of the English 
language, and annexed a Glossary of Scot- 
tish words and phrases, which occur in the 
romances and poetical works of Sir VF. Scott. 
Ster Band, womit diefes vortreffliche Werk 
vollendet in. Der fehr billige' Pränumera
tionspreis von 7 Thlr. 8 gr. bleibt noch auf 
kurze Zeit offen.

The life and Pontificate of Leo X. By W. 
Roscoe. In 4. Die beiden letzten Bände. 
Alle 4 Bände, über 140 Bogen Itark, auf 
milchweifsem Druckvelin, brofchirt, Preis 
7 Thlr^; id. geglättet und carton. 8 Thlr. 
Alle acht Bände von Roscoes historical works 
koften zufammen 11 Thlr. und 12’ Thlr.

Damen - Bibliothek. Aus dem Gebiete der Un
terhaltung und des Wiffens. Einheimifchen 
und fremden Quellen entnommen. Den 
Gebildeten des fchönen Gefchlechts gewid
met. Herailsgeg. vom Hofrath A. Schreiber. 
ijtes u. i4tes Bdch. Subfcriptionspreis für 
die erfte Reihe von 16 Bändchen 6 Thlr. 
8 gr.

Die übrigen Bände find unter der Preffe. 
Der zunehmende Beyfall des Publicums ift uns 
vollgültige Auffoderung, diefer Bibliothek eine 
immer giöfsere Vollkommenheit zu geben.

Heidelberg, Nov. 1821.
J. Engelmann.

Bey Brüggemann in Halberftadt ift er_ 
fchienen:
Q. Horatii El. Epiftola libri primi fecunda. 

In quam commentatus eft L. S. Obbarius. 
Ineft confpectus variantium lect. ex VII 
Codd. mss. Bernenfibus hauftarum. Thlr.

II. Vermifchte Anzeigen.

Es hat dem Buchhändler PF. P. Grant in 
Cambridge gefallen, nicht nur einen Nach
druck meiner Ausgabe des Aefchylus erfchei
nen zu lallen, fondern auch ein Lexicon Ae- 
fchyleum, wie ich es in der Vorrede verspro
chen habe, als unter der Preffe befindlich 
zukündigen. Ich finde mich daher veraf7^st» 
hiedurch anzuzeigen, dafs ich an un
ternehmen keinen Theil habe, und d^fs mein 
Lexicon Aejchyieum zur Oftermeh6 *$29 bey 
dem rechtmäfsigen Verleger (F Cl' W* Vogel 
in Leipzig) erfcheinen wird.

Breslau, im Nov. 1828'
JVellauer.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Neue periodifche Schriften.

Anzeige, die medicinifch-chirurgijche' 'Lei
tung in Insbruck betreffend.

D e bekannte medicinijch - Chirurg. - Leitung, 
deren Ruhm längft gegründet ift, wird auch 
für das Jahr 1829 durch den unermüdet thä- 
tigen Redacteur, Hn. Dr. Ehrhart von Ehr- 
hartftein, fortgefetzt, und wird fich auch in 
diefem Jahr — durch neue Verbefferungen vor
züglich auszeichnen. Ich, als Comiffionär der- 
felben, werde diefelbe, wie immer der Fall in 
emer langen Reihe von Jahren war, promt ex- 
pediren. Die Preife find bekannt genug. Ich 
erfuche alfo die bisherigen Hn. Interelfenten 
und neu hinzukommenden Mitglieder derfel
ben, mir auch für diefes igogfte Jahr ihren 
Bedarf, fobald es ihnen möglich ift, anzu
geben, damit ich einem jeden gleich dienen 
kann. Ob. man den jedem Jahr beygefügten 
Ergänzungsband, für 1829 allo der gafte — 
zugleich mit nehmen will, bitte ich mir gleich 
auch mit anzuzeigen. Zurück kann ich aber 
kein Exemplar weder von der Zeitung, noch 
von dem Ergänzungsbande nehmen.

Leipzig, im Decembr. 1823.
Karl Franz Köhler.

Vom Journal Jur Prediger, Halle u. f. w. 
ift das gte Stück des 2ten Bandes des Jahrgan
ges 1828 erfchienen, und deffen Continuation 

Diefer Band ift fehr reichhaltig an 
»Handlungen und Auffätzen , und enthält 75 

CTuli°neh zum Theil gröfserer und wichti
ger ineolOgircher Schriften> Im Monat Januar 
erichemt as ite Stück des Jahrganges 1829 
und im Jahre a Bände oder 6 Stück. Preis 
jedes Bandes 2 Thlr.

C. A. Kümmel.

II. Ankündigungen neuer Bücher.
An alle Buchhandlungen wurde fo eben 

verfandt:

Schmitthenner, Fr., ausführliche deutfche 
Sprachlehre nach neuer wiffenfchaftlicher Be
gründung, als Handbuch für Gelehrte und Ge- 
fchäftsleute und als Commentar über feine 
kleineren Lehrbücher.

Auch unter dem Titel:
Teutonia, gr. 8« Preis 3 Thlr.
Religiös-kirchliches Leben in Frankreich 

während des 17 und isten Jahrhunderts, von 
Dr. Raefs und Dr. Weis, iter Band gr. 8« 
Preis 1 Thlr. 12! gr.

Auch unter dem Titel:
Denkwürdigkeiten aus der Kirchengefchich- 

te Frankreichs im 17 Jahrhundert, oder Dar- 
ftellung der in diefem Zeiträume geftifteten 
religiöfen Anftalten und der Beyfpiele der Tu
gend, des Eifers und der Frömmigkeit. Nach 
dem Franzöfifchen des Hn. Picot frey bear
beitet von Dr. Raefs und Dr. Weis. 1 Band.

Diefes in jeder Beziehung höchft interef- 
fante Werk wird in 4, Bänden erfcheinen, je
der Band von etwa 33 Bogen, und wir.können 
die beftimmte Verficherung geben, dafs der 
zweyte Band, der fich bereits unter der Preffe 
befindet, noch Ende diefes Jahres, die zwey 
letzten Bände aber irn Laufe des nächften Jahres 
ausgegeben werden.
Frankfurt a. M. den 15 October 1828»

Joh. Chrift. Hermann'fche 
Buchhandlung.

In der J. C. Hinrichs'fehen Buchhandlung 
in Leipzig find eben erfchienen:
Jahrbücher der Gefchichte und Staatskunft^ 

herausgeg. vom Hofrath und Prof. Politz, 
12s Heft. Das Januarheft 1329 erfcheint 
Anfang Decembers.

Steins Reifen u. f. w. 5s Bändchen. _  Auch u. 
d. Titel: Reife nach Amfterdam, Haag, Rotl 
terdam, London, Oxford, Mancheftex,. Li- 

(85)
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verpool u.' f. w. Mit i Kpfr. und i Charte. 
8« (ig£ B.) i Thlr. 8 gr.

Tzfchirners Predigten 1817— 28. Herausgeg. 
von Dr. J. D. Goldhorn. 5 Bände. (77J B-) 
gr. 8- Ladenpr. 4 Thlr. 16 gr. Schreibp. 
6 Thlr. 8 gr.

Venturini, B., Chronik des igten Jahrhunderts. 
Neue Folge iter Band. DäS Jahr 1826. (oder 

. ßjr Band des ganzen Werks) gr. 8» (58 B«) 
3 Thlr. 8 gr«

Im Verlage der Hahnfchen Hofbuchhand
lung in Hannover hat fo eben die Preffe ver
laffen : i
Werfebe, A. v., Königl. Grofsbrit. Hannov.

Landdroften u. f. w., Befchreibung der Gaue 
zwifchen Elbe, Saale und Unftrut, Wejer 
und. Werra, in fofern fölche zu Oftfalen mit 
Nord - Thüringen und zu Oft-Engern gehört 
haben, und wie fie im loten und iiten Jahr
hunderte befunden find. Eine von der Königl. 
Societät der Willen(chaften zu Göttingen am 
loten November 1821 gekrönte Preisfchrift. 
gr. 4. Mit einer illum. Charte in gr. Fol. 
1829. Preis 5 Thlr.

Von demfelben Verfaffer find ferner dafelbft 
erfchienen:

Ueber die Völker und Völkerbündniffe des al
ten Deutfchlands; nochmals verfuchte, gröfs- 
tentheils auf ganz neue Ausfichten gegrün
dete Erläuterungen. gr. 4. 1826. Weifs
Drackpp. 3 Thlr. Ord. Druckpp. 2 Thlr. 
16 gr. -

Ueber die Niederländifchen Colonieen, welche 
im nördlichen Deutfchlande im I2ten Jahr
hunderte geftiflet worden; weitere Nach- 
forfchungen mit gelegentlichen Bemerkun
gen zur gleichzeitigen Gefchichte. 2 Bände, 
gr. 8« Neue wohlfeilere Ausgabe. 1826. 
Velinpp. 6 Thlr. Schreibpp. 4 Thlr.

In der P. G. Hilf eher Jchen Buchhandlung 
in Dresden ift erfchienen, und durch allo 
Buchhandlungen zu bekommen:
Lüdemann, Wilhelm von, Venedig, wie es war 

und wie es ilt. 8« Preis 1 Thlr. 12 gr.
Inhalt: 1. Erfter Anblick von Venedig — Ein

fahrt — St. Marco - Platz — Topographie 
Venedigs und erfter Urfprung der Stadt 
üeberficht ihrer Gefchichte. a. Venedig’s 
Edle — Häusliche Einrichtungen — Bauart 
— die Familie Zorzi - - Venetianifcher Dia
lekt und Poefie — Marco Zen — Alte und 
neue Erziehung. 5. Volkscharakter — Staats- 

— Gondeln und Gondoliere —
Schiffahrt — WafferbaUten — Handel — Ci- 

fternen und Kanäle — Rialto — Verfchwö- 
rung Tiepolos — Verlufte und Hoffnungen. 
4. Der Canal grande — Giudecca ■— alte 
und neue Kriegs- und Handels - Flotten — die 
Riva delli Schiavoni — Feft der Vermählung 
des Dogen —, Giardini publici — Meeresan- 
ficht Fata morgana — Colonne — Graf 
Carmagnola. 5. Kunft in Venedig — Cano-' 
va Verfallung — Geiftlichkeit— Arme — 
Nobili P. Sarpi — Letzte Schickfale der 
Republik. 6. Canalazzo — Volksbeluftigun- 
gen — Carneval — Regatten — Theater — 
Masken —• Gozzi —• Villeggiaturen — das 
Arlenal— Kirchen — Blumenfchiffe — Frauen 
— Hetären — Converfazioni und Akademien. 
7« St. Marco — Bafilike — Platz — Piazetta 
— Dogenpallaft — Marino Falieri — Schrei
ber — Volkszüge — Geographifche Gemälde 
— das Innere des Pallaftes — Bibliothek —- 
Thüre — Königin Cornaro — Zecca —- Giar
dini reggi — Ausföhnung. 8« St. Steffano — 
S. Salvadore — il Redentore — Blumen und 
Früchte— S. Lazaro — Murano und Burano 
— Luft und örtliche Plagen — Fabriken — 
die Armenier — die Zonzi —- Schlufs.

Bey F, Rubach in Magdeburg erfchien fo 
eben:
Hildebrandt, C., der Einfiedler, oder Wil

helms wunderbares Abentheuer und derSclav, 
Zwey Erzähl, z. belehr. Unterh. f. d. «rwach- 
fene Jugend. Mit 6 Tauber illum. Kpf- geb. 
l Thlr. 12 gr.

Mixpickel und Mengemus, eingemacht von H. 
Lumi. Mit lö.color, Steinabdrückenbroch. 
20 gr.

Sammlung von Muftern zur weifsen Stickerey 
im neueften Gefchmack. 1 Thlr. 12 gr.

Böhme, K., 24 Vorlegeblätter zum Zeichnen für 
Geübtere. 2s Heft. 1 Thlr. 6 gr.

Allgemeiner Volkskalender. 6r Jahrg. auf das 
Jähr 1829. 8 gr.

Anzeige für Kunftfreunde,
Bey C, W. Leske in Darmftadt ift erfchie

nen, und in allen Buch- und Kunfth^ndlungen 
zu haben :

Jacob Murphy 
über die Grundregeln

Mit

der Gothi/chen Baukun/f 
Aus dem Englifchen über® 
von J. D. E W Eng^iar^ 

eilf Kupfertafeln, ein grofser
Grundrifs der Kirch» ^ öaUlha.

Auf Velinpapier in R?Xa S 0 ’ fauler car- 
tonoirt! Frei. « Tbk’ oi 10 4°.
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D i e
Elgini/chen Marmorbilder 

in Ürpriffen getreu dargeftellt.
Auf LXII Tafeln.

Nach der Londoner Originalausgabe vom Jahr 
1816. Royal-Folio. Cartonnirt.

Mit der ßefchreibung und Erläuterungen in 8« 
Preis der Ausgabe auf Velinpapier 10 Thlr.

oder 18 fl.
Die Ausgabe auf ordin. Papier 7 Thlr. 12 gr. 

oder 15 fl. 50 kr.
Diefe Ausgabe der berühmten Elgin (eben. 

Marmorbilder hat der Verleger für die Freun
de der alten Kunfr, welche das Stuart*' und 
Be^ett’fche Werk über die Alterthümer Athens 
—• woraus fowohl die Platten, als die Erklä
rung entlehnt find — fich nicht anfehaffen 
wollen, veranftaltet.

Bey Joh. Friedr. Leich in Leipzig ift neu 
erfchienen:

Ueber Goethe.
Literarifche und artiftifche Nachrichten, 

herausgegeben 
von Al fr. Nicolovius.

ir Theil. Mit 2 Schattenriffen (Goethes Vater 
und Mutter.) gr. g. brofehirt. 2 Thlr. 6 gr.

Inhalt. Ausgaben der gefammelten Goethe’- 
f elR »r chiiften; Ausgaben der einzelnen 
Goethe leben Schriften Anhang zu dem Vor
hergehenden ; die durch Goethe und feine 
Werke veranlalsten Schriften; Goethe in la- 
teinifcher Sprache; Goethe in griechifcher 
Sprache; Urtheile über Goethe und darauf 
Bezügliches. — Kupferftich - Sammlung, auf 
Goethe’s Perfon und Werke bezüglich ; mufi- 
kalifche Compofitionen zu Goethe’fchen 
Dichtungen; Goethe’s Bildnifs auf Medaillen^ 
in Sculptur, in Eifen, in Biscuit, auf Por
zellan, in Stahl, in Gyps und in Glas. 
Anhang: einleitendes Wort vom Herausge
ber., Wieland an Friedr. Heinr. Jacobi; 
Goethe’s Vater an Schönborn; Goethe’s Mut
ter an denfelben.

Nachricht,
von dem Hn. Prof. Dr. Kühn. beforgte 

usgabe der griechifchen Aerzte betreffend.
Von der im Jahre 1321 begonnenen Aus

gabe der Opera medicorum graecorum quae 
extant eum verjione latina edidit C. G. Kühn 
find bi* jetzo 20 Bände erfchienen. Näm
lich :

Galeni opera omnia Tom. I. —XV et XVII.

Pars. I.
Der i6te u. xyte Bd. ate Abthlg. erfchei- 

nen bis Oftern 182g, und zur Vervollftändigung 
des ganzen Werkes werden inclufive des Re- 
gifter-Bandes noch 5 Bände nöthig feyn, wel
che ich binnen hier und 2 Jahren zu liefern 
gedenke. Diefe Ausgabe von Galen’s Werken 
zeichnet fich aufser ihrer Correctheit vor allen 
übrigen dadurch aus, dafs fie den griechifchen 
Text von drey Büchern Galen s geliefert hat, 
welche bis jetzt blofs in einer lateinifchen Ue- 
berfetzung bekannt waren.

Hippocratis opera omnia 5 Tomi cum in- 
dice. 1825 — 26.
Aretaei Cappod. opera omnia. 1828«

Der hiezu gehörige und vom Hn. Prof. 
W. Dindorf beforgte Commentar ei fcheint 
bis Oftern, und wird gratis nachgeliefert.

Der dann zunächft erfcheinende und be
reits im Druck befindliche Band enthält:

Dioscoridis libri VIII. ed. Curt. Sprengel.
Gleichzeitig werden die in der Sammlung 

des Niketas befindlichen wundärztlichen Schrif-
ten der Griechen, unter welchen befonders 
die drey Bücher des Apollonius aus Kittium 

Gelenken merkwürdig find, erfchei- von den 
nen.

Aus dem rafchen und regelmäfsigen Fort
fehreiten diefes Werkes gehet wohl hinreichend 
hervor, dafs es dem Herausgeber und dem Ver
leger gleich fehr darum .zu thun ift, ein Un
ternehmen, deffen fich noch keine Nation zu 
rühmen hat, fo fchnell als möglich zu been
den. Dabey ift aber nichts vernachläffigt wor
den, um das Werk gut zu liefern, und ich 
habe keine Koften gefcheue't, den Text correct 
zu geben, wobey ich anfänglich vom Hn. Prof. 
Schäfer und dann fpäter vom Hn. Prof. W. 
Dindorf durch gefällige Uebernahme einer Re- 
vifion unterftützt wurde, und der Druck, fowie 
das Papier, find durchgängig fchön.

Der Pränumerations - Preis für den Band 
von Alphabet ift auf Druckpapier 3 Thlr. 
8 gr. fächf. und auf Schreibpap. 4 Thlr. 8 gr. 
Einzelne Bände koften im Ladenpreis auf 
Druckpap. 5 Thlr. und auf Schreibpap. 6 Thlr. 
12 gr.

Leipzig im Oct. 1828« 1
Carl Cnobltch.

Neuefte Verlagsbücher der Fandenhoek- 
Ruprechtfchen Buchhandlung in Göttingen. 
Crome, F. G., Bey träge zur Erklärung des 

neuen Teftaments. is Bdchen. gr, 8 12 gr. 
Eichhorn, J. G., Handbuch der Literatur»e- 

fchichte des Alterthums und Mittelalters, ate 
Aufl. gr. 8- 3 Thlr. 8 gr.

Gerbode, Dr. F. G., Gefchwindfchreibeku»ft. 
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ir Th. Deutfehe Gefchwindfchreibekunft. 32. 
geh. (in Commiffion) 8 gr-

Hausmann, J. F. L., Handbuch der Mineralo
gie. 2te Aufl. ir Thl. V'erfuch einer Einlei
tung in die Mineralogie, gr. 8« 3 Thlr.

Heeren, .4. H. L., hiftorifche Werke i5r 
oder Ideen über die Politik, den Verkehr 
und den Handel der vornehmften Völker der 
alten Welt. 3n Thls. ite Abth. Griechen. 5te 
Aufl. mit 1 Charte, gr. 8- 2,Thlr.

Ribbenhopp, G. J-, Commentatio adL. 16. D. 
de pignoribus et L. 9 $. 1 D. de exceptione rei 

-judicatae. 4 maj. lig. (in Commiff.) 12 gr.
Studien des göttingifchen Vereins bergmänni- 

fcher Freunde. Herausgeg. von J. F. L. Haus
mann, ir Bd. gr. 8- 3 Thlr. 4 gr.

Themis, eine Zeitfchrift für praktifche Rechts- 
wiHenfchaft. Herausgeg. von Dr. Chr. F. 
Elvers, tu Bandes 3 Thl. gr. 8- geh. 16 gr.

Zander, L. F. L., der Heereszug Hannibals 
über die Alpen. Mit 1 Charte, gr. 8- 30 gr.

In allen Buchhandlungen ift gratis zu be
kommen :
Wiffenfchaftlich geordnetes Ferzeichnifs einer 

gehaltvollen Sammlung von 8500 gebunde
nen Büchern aus allen WiJJenJchajten, wel
che bey Friedrich Auguft Heim, Buchhänd
ler in Halberftadt, für beygefetzte höchft billi- 

, ge Preife zu haben find.
Diefes längft mit Ungeduld von Freunden 

alter wohlfeiler Bücher erwartete , viele gute 
und feltene Bücher enthaltende Verzeichnils 
ift fo eben fertig geworden, und an alle Buch
handlungen verlandt.

Halberftadt, im November 1828-
Friedrich Auguft Helm*

Die durch Mofcheles empfohlene Theorie der 
Tonkunßi Jür Lehrer und Lernende, von 
Nicolai, ift durch alle Buchhandlungen 
Deutfchlands zu beziehen. Preis 2 Thlr.
Leipzig, im Nov. 1828«

A. Wienbrack.

III. Ueberfetzungs- Anzeigen.

Literarifche Anzeige.
In der StaheVichen Buchhandlung in 

Wurzburg ift fo eben erfchienen, und durch 
alle guten Buchhandlungen fogleich zu bekom
men :

= 664
Piorry, Dr. P. A., die mittelbare Percuffion 

und die dadurch erhaltenen Zeichen in den 
Krankheiten der Bruft und des Unterleibs. 
Mit 2 Steindrucktafeln 20J Bogen in gr. 8. 
Aus dem Franzöfifchen von Dr. F. A. Bal
ling. Preis 2 fl. oder 1 Thlr. 8 gr.

Die unmittelbare Percuffion wird fowohl 
in Frankreich als in England faft bey allen in
nerlichen Krankheiten in Anwendung gebracht; 
belonders bey Kinderkrankheiten ilt fie bereits 
für unentbehrlich erachtet. Hr. Dr. Piorry 
hat in vorliegendem Werke die durch Auer- 
brugger, Corvijart und Lännec in Bezug auf 
diele Unterfuchungs - Methode bereits gemach
ten Erfahrungen nicht nur erweitert und 
durch praktifche Anwendung beftätigt, fondern 
folche auch auf die Krankheiten des Unter
leibes mit dem glücklichften Erfolge ausge
dehnt. Die Ueberfetzung diefer für das me- 
dicinifche Publicum fehr intereffanten Schrift 
ilt von einem in Paris lebenden deutfchen Arzte 
ausgearbeitet, der fich am Krankenbette von 
dem unzweifelhaften Nutzen der mittelbaren 
Percuffion überzeugte.

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift fo 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben:
Denkwürdigkeiten des Zehir-Eddin Muham- 

meth Baber, Kaifer von Hinduftan. Von ihm 
felbft im Dfchagatai Türkifchen verfafst, und 
nach der englifchen Ueberfetzung de« m-. 
Leyden und W. Erskine deutlch bearbeitet 
von A. Kaifer. Mit einer Charte einer 
hiftorifchen und geographifchen Einleitung 
und Anmerkungen, gr. 8. 1828. 3 Thlr. 
16 gr.

Obiges Werk ift den wichtigften Schriften, 
welche wir über Gefchichte, Cultur und Geo
graphie Afiens befitzen, wohl unbedenklich an 
die Seite zu ftellen, und als die Jahrbücher 
der wechfelreichen Regierung des VerfalTers 
der als Herrfcher und Schriftfteller eine gleich 
feltene und hohe Stufe in der Reihe morgen- 
ländifcher Regenten einnimmt, gewährt es auch 
in der That ein ungemeines Intereffe. Sein 
Inhalt umfafst nicht allein die Gefchichte krie- 
gerifcher Unternehmungen, fondern auch g,e' 
naue Befchreibungen der berühmten 
Sarmakand, Henat, KAbul, ihrer Gebiete Nach- 
barländer, und felbft über Hindoftan verbreitet 
lieh der kaiferliche Autor ziemhch ausführ
lich. Die dem Werke beygegebene Charte 
liefert eine den erften Abfcbn'^ erläuternde, 
genaue Ueberlicht bisher noch wenig bekann
ter Landftriche Afiens.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Nene periodifche Schriften.
Der ausführliche Projpectus, nebft beyge
druckter Probe des Textes einer neuen engli
fchen Zeitfchrift, betitelt:

The Mi r r o r, 
London Journal 

of
Literature, Amujement, 

and 
Inßruction, 

welche in London redigirt und gedruckt wird, 
und bey Ernjt Fleifchsr in Leipzig auf Sub- 
fcription erfcheint, ift in allen Buchhandlun
gen einzufehen.

II. Ankündigungen neuer Bücher.

In der P. G. Hilf eher'fehen Buchhand
lung in Dresden ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu bekommen :

Döring, Moritz, Conrector am Gymnafium 
zu Freyberg, Gefchichte der vornehmften 
Mönchsorden. Zwey Bändchen. 8. Preis 
21 gr.

Inhalt: i. Entwickelung des Mönchsiebens im 
Morgenlande. Afceten. Eremiten. 2. Klo- 
fterleben. Antonius. Pachomius. 5. Weitere 
Ausbreitung im Morgenlande. Balilius. 4. 
Verpflanzung des Mönchthums nach dem 
Abendlande. Benedict. 5- Ausbreitung der 
Benedictiner bis zum erften Reformations- 
prfuch Benedicts von Aniane. 6. Canonici. 
Laienäbte. Q|uony 7. Orden von Camal- 
doli, Vaiombrofa, Grandmont. 8» Karthäu- 
fer. Mönche St. Anton’s. 9- Ciüerzienfer. 
10. Orden von Fontevraud, der Gilbertiner, 
der Humiliateh, der Brüder Brücken machet 
und der Trinitarier. n. prämonftratenfer. 
iä. Cöleftiner, Feuillanten, Orden von la 
Trappe. 15. Gefchichte der alten Benedicti- 
Mer bis auf die neuere Zeit. 14. Urfachen 

der Macht und des Einfluffes der Benedicti- 
ner. 15- Der heilige Francifcus. Stiftung 
des Minoriienordens. 16. Von den Clarifferin- 
nen und Tertiariern. 17. Gefchichte des 
Franzifcanerordens feit des Stifters Tode. 18» 
Kapuziner und Minimen. ig. Die Domini
caner. 20. Die Carmeliter. 21. Die Augu- 
ftiner. 22. Serviten , Väter des Todes, Hie-* 
ronymiten upd anderer Klofterfecten. 23. 
Der Orden der heiligen Brigitta, und von 
der Bufse der Magdalena. 24. Die Refor
mation. 25. Folgen der Reformation für* 
die Klöfter in katholifchen Ländern. Neue 
Orden. 26. Stiftung des Jefuiterordens und 
Gefchichte delfelben bis zum Ende des löten 
Jahrhunderts. 27. Die Jefuiten im fieben- 
zehnten Jahrhundert. 28. Aufhebung der 
Jefuiten und ihre Wiedererweckung. 2g, 
Säcularifation der Klöfter. Befchlufs,

Lit e r ar if eite Anzeige.
Für Gymnaßen, Lyceen, Real-, Cadetten- 

und Artillerie-Schulen; Architekten, Geo
meter, Ingenieur, Künftler u. f. w.

Im Verlage der Unterzeichneten ift er
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben:

Curfus
der da rft eilenden Geometrie 

nebft ihren Anwendungen auf die Lehre der 
Schatten und Perjpective, die Conftructio- 
nen in Holz und Stein, das Defilement und 
die topographifche Zeichnung, von Guido 
Sehreiber, vormaligem Lieutenant» in der 
grofsherzogl. badifchen Artillerie, Lehrer 
der geometrifchen Zeichnung an der poly. 
tethnifchen Schule zu Karlsruhe.

IV Theile, 4to mit lithographirten Tafeln. 
Erfchienen ift der Erße Theil — Reine Geo
metrie. Auch unter dem befonderen Titel • 
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Lehrbuch
der dar ft eil enden Geometrie, 

nach (der neueften Auflage von) Monge (Leh
rer am polytechnifchen Inftitut in Paris) 
Geometrie defcriptive vollftandi g. 
bearbeitet..

Erfte Lieferung (27 Druckbogen, 33 Tafeln 
und Monge's Porträt enthalte,pd.) 410. La
denpreis gebunden 4 ±1- 3° kr. rhein. oder 
2* Thlr. 12 gr.. fächf.

Die Tweyte Lieferung in 15 Druckbogen 
und 12 Tafeln ift bereits im Drucke vollen
det, und wird nächltens verfendet werden. Je
der der IV Theile bildet ein für fich beftehen- 
des Ganzes, und werden auch einzeln ver
kauft.

Der II. III pnd IV Theil werden un
verzüglich dein erften nachfolgen.

Für die äufsere Ausftattung hat die Ver- 
lagshandlung ihr ' .Möglichftes gethan,. und fie 
glaubt, dafs es befonders hinfichtlich der Ta
feln, die in deutfchen Lehrbüchern leider oft 
zur Ungebühr übel behandelt find , neben den 
heften des Auslandes in diefer Art werde beftehen 
können, und überdiefs noch durch die Wohl
feilheit des Preifes einen Vorzug erhalte. '

Ausführliche Inhaltsanzeigen diefes Wer
kes find in jeder foliden Buchhandlung ein- 
zufehen.

Freyburg,, im. October 1328.
Herder'fche Kunft- und Buch

handlung..

Sb eben ift erfchienen:
Schott,- Dr. H. A., Theorie der Beredfamkeit, 

mit befonderer Anwendung auf die geiftliche 
Beredfamkeit in ihrem ganzen Umfange dar- 
geftellt. 3ter Theil, 2te Abth.: Theorie der 
rednerifchen Schreibart und des aufs er en 
Vortrages, gr. 8« 1 Thlr. 18 gr.

Früher erfchienen:.
— — do — ifter Theil: Philofophifehe und. 

religiöfe Begründung der Rhetorik und Ho
miletik.. 2te verb. Ausgabe, gr. 8« 1828- 
2- Thlr. '

- do —-■ 2ter Theil: Theorie der redne
rifchen Erfindung, gr.. 8* 1824. 2 Thlr;. 
6 gt-

— — do — 5ter Theil: Theorie .der redne
rifchen Anordnung., gr. 8« 1827. x Thlr.. 
6. gr.

complet 7 Thlr.. 6 gx...
Es bedarf wohl nur der Anzeigedafs 

jetlt diefes treffliche Werk eines unferer aus- 
gezeichnetften Theologen vollendet ift, um die 
Aufmerkfamkeit aller Kanzelredner und über

haupt derer, die Intereffe am Studium der Be
redfamkeit nehmen, darauf hinzulenken. Ich 
kann mich um fo mehr aller Anpreifungen 
enthalten, als diä Kritik fich bereits über die 
erften Theile auf das günfligfte ausgefprochen, 
und das Publicum diefelben mit verdientem 
Beyfalle ausgenommen hat.

Joh. Ambr. Barth in Leipzig.

Bey A. W, Hayn in Berlin ift fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben :

Landtags - Verhandlungen 
der 

Provinzi al-Stände 
in 

der preuffifchen Monarchie.
Vierte Folge, 

enthaltend: die Verhandlungen des zweyteü 
Provinzial- Landtages der Mark Brandenburg 
und des Markgrafthums Niederlaufitz, der 
Provinz Pommern und des Fürftenthums Rü
gen des Königreichs Preuffen im Jahre 1827. 

Herausgegeben ‘ von J. D. F. Rumpf, königl. 
preuff. Hofrathe. gr. 8- Preis Thlr.

Sowohl von den Gefetzen wegen Anord
nung der Provinzial-Stände (ä 16 gr.), als auch 
von der erften (ä, i6 gr.), zweyten (ä 16 gr.) 
und dritten Folge (a Thlr.) der Land
tags-Verhandlungen find noch Exemplare vor
handen., ,

Berliner
Al m a na c h 

für
Reiter , Geftüts-Befitzer und Pferdeliebhaber. 
Herausgegeben von Klatte, Verfaffer des fyfte- 

matifchen Lehrbuchs der Campagne - Reit- 
kunft; der Zäumungskunde; der Vorfchule 
der ’Soldatenreiterey; der Bearbeitung des 
Pferdes an der Hand;, der neu erfundenen 
Pferde- Dreffur- Mafchine und des Wiener 
Almanachs für Pferdeliebhaber u. f. w. Mit 
lo.Kupfertafeln. 8- cartonnirt.. Preis Thlr.

Bey C. II. F. Hartmann in Leipzig 
folgende wichtige Schrift neu erfchienen-'

Heber Freyheit und Nothwendigke1* aus 
dem St.andpunct chriftlicher' thetjlljcher 
TT eitanficht. Eine philof. f^.e° ’ Unter-
fuchung von K. W..' Th, ol& " gr. 8« 
1828. Preis 16 gr.

Da diefe Monographie Vorrede
darauf Anfprach macht, das Problem der Frey
heit wirklich gelöß haben > zugleich mit 
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fpeculativer Begründung der Weltanficht ihfes 
Standpunctes im Gegenfatz zu aller arideren, 
namentlich pantheiftifchen. fo hält der Verle
ger diefe Bemerkung für hinreichend, um 
diefe ausgezeichnete Schrift feinerfeits der Auf- 
merkfamkeit des Publicums empfohlen zu 
haben.

Bey Eduard Weber in Bonn ift fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben:

Juffieu s ünd De Cartdolle’s 
natürliche Pflanzen- Syßeme, 

nach ihren Grundfätzen entwickelt und mit 
den Pflanzen-Familien von Agardh, Batfch 
und Linne, fowie mit dem Linne'fchen 
Sexual - Sy fern verglichen. Für Vorlefun- 
gen und zum Selbltunterricht, von Carl 
FüJilrott. Mit einer Vorrede von Dr. C. G. 
Nees von Efenbeck. Mit vollftändigem Re- 
gifter und einer grofsen tabellarifchen Ue
berficht. gr. 8- Preis 1 Thlr. 12 gr.

Bey Fleifchmann in München ift fo eben 
erfchienen, und an alle* Buchhandlungen ver» 
landt Worden:.

0 e r t e l 's 
grammatifches Wörterbuch 

der 
deulfchen Sprache, 

wobey
zugleich AbfiammungLaut- und Sinn-Ver- 

wandtfchaftSprachreinigung und Wort- 
neuerung beachtet wird.

Für
Schriftfteller, Schullehrer, Beamte, Kanzley- 

herren, Kauf-, Handels - und andere Ge- 
fchäfts- Leute.

ißen Bandes' ifte Abtheilung. gr. 8« 
Subfcriptionspreis 1 Thlr. 3 gr.. od. 2 fl. rhein.

Jeder Gebildete weifs den Werth eines, 
zweckmäfsig. bearbeiteten , möglichft vollftändi- 
gen grammatifchen Wörterbuchs unferer Mut- 
terfprache zu- fehätzen. Der durch fein ge- 
meinnütziges Fremdwörterbuch und durch 
treffliche philologifche Arbeiten rühmlich be
kannte Hr.. Verfaffer hat durch die Bearbei
tung diefes grammatifchen Wörterbuchs feine' 
Meifterfchaft neuerdings auf eine Weife beur
kundet, die ihm den Dank aller Völker deut- 
fcher Zunge fichert. Gerade in der Mitte zwi- 
fchdn den gröfseren und kleineren, ift diefes 
an möglicher Vollftändigkeit, Zweckmäfsigkeit 
und Brauchbarkeit fo ausgezeichnete Wörter
buch ein wahres Bedürfnifs für alle Stände, 
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und wir dürfen es mit Recht eine der gelun- 
genften Arbeiten nennen, die je aus der Fe
der des Verfaffers gekommen find. Auf fehr 
weifses Papier mit ganz neuen Lettern ge
druckt, wird es auch in typographifcher Hin
ficht jedem Wunfch entfprechen.x

Da noch ununterbrochen zahlreiche Be- 
ftellungen auf daffelbe eingehen, fo verlängert 
die Verlagshandlung, in Rückficht auf die 
entfernteren Liebhaber, den Subfcriptionster- 
min bis zum Erfcheinen der zweyten Abthei
lung des iften Bandes, welche im Febr. 1829 
die Preffe verläfst.

Das ganze Werk wird zwey Bände, jeden 
von zwey Abtheilungen, enthalten. Der Sub
fcriptionspreis einer' jeden Abtheilung ift nur 
1 Thlr. 3 gr. oder 2 fl. rhein., fo dafs die 
zwey Harken Bände oder fämmtliche^ vier 
Abtheilungen im Subfcriptionspreis 4 Thlr. 
12 gr. oder 8 fh rhein. koften.

In meinem Verlage erfcheinen im näch- 
ften Jahre:

Dr. C. G. Bieners fämmtliche akademifche 
Schriften, herausgegeben und mit einer 
Vorrede von deflen Sohn, Friedr. Aug. 
Biener, Prof, in Berlin.- 2 Bde. in gr. 4* 

Der erfte Band wird die Programme und 
der zweyte- Band die Differtationen enthalten. 
Durch ein alphabetifches Inhaltsverzeichnifs, 
deffen Beforgung ein bewährter junger Gelehr
ter übernommen hat, wird die Brauchbarkeit 
diefer Sammlung noch erhöhet werden.

Leipzig, im Novemb; 1828-
Carl Cnobloch.

Bey Brüggemann in Halberftadt ift er
fchienen

Gefchichte des Chriftenthums und der Kir
che. Herausgegeben von Dr. F. Cramer. 
ifte Abtheilung. geheftet' £ Thlr.

Diefs Werk, welches aus 8 Abtheilungen 
beftehen wird, ift ein Beytrag zu der allge-, 
meinen hiftorifchen Tafchenbibliothek, und 
für jede Claffe von Lefern beftimmt.

III. Ueberfetzungs - Anzeigen.
Bey A. Marcus in Bo nm ift erfchienen:

Jahresbericht der Schwedifchen Akademie 
d.er Wiffenfchaften über die Fortfehritte 
in der Naturgefchichte, Anatomie und 
Phyfiologie der Thiere und Pflanzen 
£us Tde^..nChweiifchen mit ^ufätzen von 
Dr. J. Muller. Erfter und zweyter Jahr
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gang. gr. 8- Preis 2 Thlr. 4 gr,. oder 3 fl. 
54 kr-

Schon feit einer Reihe von Jahren hat der 
Jahresbericht über die Fortfchritte der Phyfik 
und Chemie von Berzelius durch feine Ue
berfetzung in Deutfchland allgemeine Theil- 
nahme erregt und ein allgemeines Bedürfnifs 
erfüllt. Diefer phyfikalifche Jahresbericht ift 
indeffen nur ein Theil des voh der Schwedi- 
fchen Akademie der Wiffenfchaften heraus
gegebenen Jahresberichts über die Fortfchritte 
der Wiffenfchaften.-' Bey den gröfseren jähr
lichen Erweiterungen der Natur gefchichte, 
Anatomie und Phyfiologje der Pflanzen und 
Thiere mufs die Ueberfetzung jenes anderen 
Theiles des Schwedifchen Jahresberichts, wel
cher diefe Wiffenfchahen umfafst, eben fo all
gemein erwünfcht feyn. Durch die Zufätze und 
Berichtigungen des Ueberfetzers darf diefer 
Bericht nunmehr auf Voilftändigkeit und all
gemeine Ueberficht alle Anfprüche machen.

So eben ift bey mir erfchienen,, und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Betrachtungen über die Urfachen der Gröfse 

der Römer und ihres Verfalls. Von Mon
tesquieu. Ueberfetzt von Karl Freyherrn 
yon Hacke. 12. X und 240 Seiten auf fei
nem Berliner Druckpapier. Geh. 1 Thlr,
Leipzig, den 1 Sept. 1828-

• F. A. Brockhaus.

IV. Herabgefetzte Biicher-Preife.

Für Chemiker, Pharm aceutiker und 
Mi n.er alog en.

Herabgefetzte Preife.
Kürzlich ift bey mir erfchienen, und 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten:
Hermbftädt, S. F., fyftematifcher Grundrifs 

der allgemeinen Experimentalchemie, zum 
Gebrauch bey Vorlefungen und zur Selbft- 
belehrung beym Mangel des mündlichen 
Unterrichts’; nach den neueften Entde
ckungen. 5ter oder Supplementband zu 
den 4 erften Bänden der dritten Auflage. 
Nebft einem vollftändigen Regifter. gr. 8. 
5 Thlr.

Diefer 5te Band liefert die neueften Ent
deckungen und Erfahrungen, welche während 
der Herausgabe der 4 erften Bände gemacht 
worden find, für jeden einzelnen Band, jeden 
•inzelnen Abfchnitt und jeden einzelnen Para

graphen nachgetragen, nebft einem vollftändi
gen Regifter, fo dafs nun das Werk in feinen 
5 Bänden ein vollftändiges Ganzes ausmacht.

Der Preis aller 5 Theile ift 14 Thlr. 12 gr.; 
um aber den Ankauf diefes anerkannt brauch
baren Werks müglichft zu erleichtern, fetz» 
ich daffelbe für einige Zeit auf 8 Thlr. 12 gr, 
herab, wofür es durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten ift,

Defjen Grundrifs cjer theoretifchen und ex
perimentellen Pharmacie, zum Gebrauch, 
bey Vorlefungen und zur Selbftbelehrung 
beym Mangel des mündlichen Unterrichts, 
für angehende Wundärzte und Apotheker. 
2te durchaus umgearbeitete und verbef- 
ferte Auflage. 5 Bände ißoö—10. La- 
denpreis 7 Thlr. 12 gr., herabgefetzter 
Preis 4 Thlr. 12 gr.

Ferner find bey mir erfchienen
Deffelben Grundlinien der theoretifchen und 

experimentellen Chemie, zum Gebrauche 
beym Vortrage derfelben. gr. 8» M804.
2 Thlr. 16 gr.

Deffelben Katechismus der Apothekerkunfi, 
oder die erften Grundfätze der Pharmacia 

»für Anfänger. 16 gr.
Klapproth, M. H., Beyträge zur chemifchen 

Kenntnifs der Mineralkörper. 5 Bände mit 
Piegifter. Ladenpreis 10 Thlr. 12 gr., herab
gefetzter Preis 6 Thlr.

Karften, D. L. G., mineralogirdio Tabellen, 
mit Rücklicht auf die neueften Entdeckun
gen, mit erläuternden Anmerkungen verfa
llen. ste verbellerte und vermehrte Auflage. 
Ladenpreis 2 Thlr. 16 gr., herabgefetzter 
Preis 2 Thlr.
Bafel und Leipzig, im Octob. 1828.

Ä A. Rottmann.

Wegen des Wiener Nachdrucks von dem 
beliebten Roman:
Der hohe Ausfpruch oder Chares und Fatime. 
Eine altperfifche Novelle von Mahler Müller, 

der von fiiddeutfchen Handlungen zu 1 
20 kr. angezeigt wird, habe ich als Verlage* 
des Originals eine fehr fchöne wohl^Us“ 
gäbe veranftaltet, welche in allen J^^hand- 
lungen für iö gr. oder 1 fl. ha*
ben ift.

Karlsruhe, im Nov. igsS*
Braun.
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INTELLIGENZBLATT
DER 

JENA IS C HEN 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG.

Decembkr 1 3 2 ß.

LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Neue Verlagsbücher 
von Franz Varrentrapp, 

in Frankfurt a. M.

aumftark, A., de curatoribus emporii et
neutodicis apud Athenienfes. 8. 54 kr.

------- prolegomenorum in orationem Demo- 
fthenisadverfus Phormionem caput prius. Sive 
de litigantium perfonis ac ftatu civili com- 
mentatio. 3. 24 kr.

^r^ltrano‘‘ d*e heilige Schrift des alten
leftaments, zweyte von Dr. Derefer beforg- 
te Ausgabe.

1 Thl 1. 3 Bd., welche das 1 bis 4 
Buch Mofis enthalten, 6 fl. 32 kr., ar Thl. 1 
Bd., die Bücher Jofüa, Richter und Samuel, 
4 fl.; 2r Thl. 2. Bd., die Bücher der Könige, 
der Chronik, Efra und Nehemia, 4 fl. 20 kr., 
$r Thl. 1. die Pfalmen, 2 fl. 30 kr. Die übri
gen Bände in der erften Ausgabe find fämmt- 
lich ebenfalls von Dr. Derefer beforgt. Die 
kleinen Propheten und Maccabäer, bis Ende 
d. a. T., werden von dem berühmten Hn. Prof. 
J. M. A. Scholz in Bonn bearbeitet.
Catalogue de livres fran?ais en grande partie 

rares et pr^cieux qui se vendent aux prix 
rabattus indiques chez Varrentrapp. ,No. 1 — 
3785- 36 kr.

Catalogus librorum magnam partem ranllimo- 
rum ex omni Icientiarum artiumque genere 
’lui latina, graeca aliisque linguis literatis 
conferipti inde ab initiis artis typographicae 
ad noftra usque temporain lucem prodierunt 
et pretiis -folito minoribus venales proftant 
apud Varrentrapp. et No. 1 —
6815- 1 « kr. *

Schloff er, F Univerfalhiftorifche Ueber- 
ficht der Gefchichte der alten Welt und ih
rer Cultur, 1 Thl., 1—3 Abth 2 Thl. 1. 
Abth., Schreibpapier. 18 fl. 48 kr. Druckpp. 
14 A. 6 kr.

Schmidt, G. G., graphifche Darltellung der 
abgewickelten Fläche des fchiefen Cylinders, 
des fchiefen und elliptifchen Kegels, fowie 
der drey Kegelfchnitte auf der abgewickel
ten Fläche des geraden Kegels, aus der Ele
mentar-Mathematik, ohne Bey hülfe des hö
heren Calculs abgeleitet. 8* 18 kr.

■Scholz, J. M. A., die heilige Schrift des neuen 
Teftaments, überfetzt, erklärt, und in hifto- 
rifch - kritifchen Einleitungen zu den einzel
nen Büchern erläutert. if Bd. Die vier 
Evangelien, 2 fl. 21 kr.; 4r Bd. Die Apo- 
kalypfe des heiligen Johannes 1 fl. 12 kr.

Siebold, A. Ed. v., Journal für Geburtshülfe, 
Frauenzimmer- und Kinder-Krankheiten, fort
gefetzt von Ed. Cafp. Jac. v. Siebold, 7 Bd., 
-auch unter dem Titel: Neues Journal, 1 Bd. 
Diefer Band hat 72 Bogen Text, 3 Kupfer 
und 2 Steindrücke 12 fl. 8 Bd. oder Neues 
Journal, 2 Bd., Text 61 Bogen, 3 Kupfer, 
4 Steindrücke, 10 fl. 57 kr.

Voyage pittoresque autour du monde, avec des 
portraits de sauvages d’Amerique, d’Afie 
d’Afrique et des iles du grand Ocean, des 
payfages, des vues maritimes et plufieurs ob- 
jets d’hiftoire naturelle, par L. Choris, pein- 
tre. Accompagne de defcriptions par Cuvier, 
Chamijfo et obfervations für les cränes hu- 
mains par Gall, avec 104 planches colöri£- 
es, papier velin gr. in fol. Paris de l’impri- 
merie de Firmin Didot 1822. (Prän. Preis 
300 francs) 80 fl.

Vues et Payfages des region^ equinoxiales re- 
cueillis dans un voyage autour du monde 
par L. Choris, avec une introduction et un 
text explicatif avec 24 planches coloriees, 
papier welin gr. in fol. Paris imprime chez 
P. Renouard 1826. 40 fl.

NB. Choris ift den 29 März 1828 zwifchen 
Puente-National und Plan del Rio von Räu
bern ermordet worden. Was die Welt verloren 
was fie durch vorftehende 2 Werke gewonnen 
hat, ift 1) Biographie univerielle des contem- 
porains; chez Aucher-Eloyal. 2) Le Globe re- 
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ceuil philofoph. et litteraire. Paris 19 Juillet 
1828, zu erfehen.
Forcellini, Aeg., totius latinitatis Lexicon c. 

append. Ed. II. locupl. 4 Vol. fol. .Pavii 
1805- Commiffion. Vorauszahlung. 46 fl. 
48 kr.

Acta Sanctor. quotquot toto orbe coluntur, col- 
leg., digeff., notis illuftr. J- Bollandus ; op. et 
ftud. coötulit Gf. Henjchenius etc. Antw., 
Bruxelles et Tongarloae 1643 ■ 794* Bde.
Commiffion. Vorausbezahlung 360 fl.

NB. Bekanntlich find die letzten Bände 
fehr feiten i und fehlen auf den gröfsten Bi
bliotheken.

Einladung zur S ubf cription.
Johann Geiler von Kaifersberg. Sein Leben 

und feine Schriften, in einer Auswahl. Mit 
den nöthigen Einleitungen und Anmerkun
gen herausgegeben von Dr. Wilderich Weick.

Eine' gedrängte Darftellung des Wirkens 
diefes wichtigen Mannes ift im Converfations- 
Lexikon , 7 Aufl. 1827, 4r Bd., S. 553, und 
in Küttners Charaktere deutfcher Dichter und 
Profaiften zu finden.

Unterzeichnete Buchhandlung hat den Ver
lag übernommen. Jeder der 3 Bände wird 
etwa 36 • Bogen ftark. Der Subfcriptionspreis 
der ordinären Ausgabe 6^ kr., auf fchönem 
Schreibpapier 9 kr. pr. Bogen, hört mit Er- 
fcheinung des erften Theils auf, alsdann tritt 
der Ladenpreis, Druckpapier 9 kr., Schreib
papier 12 kr., ein.

Wer die Mühe des Sammelns übernimmt,- 
den Betrag auf Anzeige der Erfcheinung und 
des Preifes der Verlagshandlung portofrey über- 
fendet, erhält jedes eilfte Exemplar für die 
Bemühung. Um zeitige Ueberfendung deut
lich gefchriebener Namen, Charaktere und 
Wohnorte- der Herren Subfcribenten bitte ich 
befonders, da felbige dem Werke vorgedruckt 
werden. Der erfte Band erfcheint gleich nach 
dem Neujahr 1829, welchem zweyter und drit
ter .baldigft folgen foll.

Eine ausführliche Anzeige ift in jeder 
Buchhandlung unentgeltlich zu haben.

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. M.

Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift fo eben 
erfchienen : z
Philologisch - kritifeher Commentar zum hohen 

Liede Salomos, von Chriftian Carl Döpke. 
gr. 8- 1 Thlr. 6 gr.

Der Hr. Vf. hat fich bemüht, in diefes 
nach fo vielen Erklärungsverfuchen dunkel ge
bliebene Buch fowohl durch zweckmäfsige Be- 
urtheilung der früheren Verfuche, als auch 

durch eine neue, auf die Natur der orientali- 
fchen Dichtung gegründete Behandlung, mehr 
Licht zu bringen, fo dafs gewifs jeder Freund 
einer gründlichen Exegefe diefe Arbeit nicht 
unbeLiediget aus den Händen legen wird.

Gefchenk für fromme Jünglinge und 
Jungfrauen.

Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig ift fo 
eben neu erfchienen:
Der Schutzgeift. Morgen - und Abend - Betrach

tungen für fromme Kinder vor und nach 
dem Austritt aus der Schule. Von M. G. 
Krüger, Nachmittagsprediger in Leipzig. 8« 
Mit 1 Titelkupfer. 1828. Preis 1 Thlr. ß gr. 
Velin-Papier 2 Thlr.

Gewifs haben fromme Eltern und Lehrer 
unter den vielen Andachtsbüchern untrer Zeit 
fchon oft vergebens eines gefucht, das ihren 
heranwachfenden Kindern zur Erbauung die
nen, und fie zur Theilnahme an der Familien
andacht erregen könnte. Das vorliegende Buch, 
welches Betrachtungen im Geilte der Kinder
welt theils über allgemeine religiöfe Wahrhei
ten, theils für die chriftlichen Fefte, theils 
fftr die befonderen Ereigniffe des häuslichen 
Lebens enthält, fucht diefem Bedürfnifle ab
zuhelfen, und dürfte daher als ein recht paf
fendes Geburtstags-, Weihnachts- oder Confir- 
mations - Gefchenk Vielen willkommen feyn. 
Der Verleger hat feinerfeits durch eine paffen- 
cle Ausftattung und eine auf dem Titel ange
brachte Verzierung mit Gol> Buchftaben dafür 
geforgt, dafs es fich auch äufserlich als Ge
fchenk auszeichne.

Im Verlage der P. G. Hilfcher*[chen Buch
handlung in Dresden ift erfchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu bekommen :

Lüdemann, W. von, Neapel wie es ift, ß. 
Preis 1 Thlr. 12 gr.

Inhalt: 1. Ankunft — Lazzaroni — Lage und 
Gefchichte Neapels. 2. Erfte Wanderung 
durch die Stadt — der Toledo — Chiaja — 
Strand der heiligen Lucia —- Largo di Ca- 
ftello — Hafen. — 3. Leben und Seyn d^r 
Neapolitaner. 4. Der Mercato. 5. Strafsen" 
predigt — Katacomben des heiligen 
rius — Capo di Monte — Alberg° e Bo
veri — Camaldoli — Sant Elm°* • Adel 
— Gefellfchaft — Frauen -- Tad
dei. 7. Die Studien — di% Y*cana — der 
Scrivano. 8- Kirchen — theken. 9. Theater und Schaufale — Corfo 
__ Pallaft der König’« Johanna. 10. Tod- 
tenfeft — die HinrichtunS’ U. Der Veluy.
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12. Feß des heiligen Januarius — Weihnach- 
ten — Carneval. 13- sitte und Art des 
Volks _  Ponte Maddalena — Skizzen aus 
der Revolution/ 14. Wanderung durch die 
füdlichen Umgebungen Neapels — Gervafio 
Leanzi — Pompeji — Päftum — Amalfi — 
Caitellamare —- Sorrent. 15. Feft von Mariae 
Geburt — die Morra — Geiftlichkeit — Ge
lehrte. 16. Nördliche Umgebungen Neapels 
-— Puzzuoli — Bajae —i Cuma — Cap Mifen. 
17. Villegiatura — Laura — die Inleln. ig. 
Der Saltimbanca — Caferta — Aufftand von 
I820. 19. Prediger — Jettatori — Ferdinand 
— die Cenfur. 120. Die letzte Revolution —- 
Abreife.

Bey Joh. Friedr. Leich in Leipzig ift er
fchienen :

.Vor gefchichte 
des deutfchen Folks und Reichs,

von
Dr. J. A. Jacobi.

5 Theile, gr. g. 1820 — 27. 5 Thlr.
Diefs Werk bildet den 2ten Band von 

„Deutfehes Land und Deutfehes Volk von 
Guts - Muths und Jacobi“. Es giebt die Urge- 
rchichte des deutfchen Volkes bis zur Grün

ung des deutfchen Reichs im J. 843 nach 
dem Vergleiche zu Verdun, die der Hr. Vf. 
mit rühmlichem Fleifse aus den Quellen ichöpf- 
te, und diele letzten unter den Text abdru
cken liefs. Die Kritik hat bereits fehr günftig 
über die früher erfchienenen Theile fich aus- 
gefprochen.

Die unlängft wieder im Original aufge- 
fundene, bis dahin noch ungedruckte 
Chronik des Minoriten Lefemeifiers Detmar, 
welche im Jahre 1385 im Auftrage des 
Raths in Lübeck aus den älteren längft verlor
nen lübeckifchen Stadt-Chroniken zufammen- 
geftellt, dann gleichzeitig bis 148s fortgefetzt 
ward, und vorzüglich die Gefchichte des nörd
lichen Deutfchlands, fowie aller Reiche und 
Städte am baltifchen Meere, berührt, gedenkt 
der Prof. Grautoff in Lübeck, wenn er dazu 
^«länglich durch Subfcriptionen unterftützt 
wird’ *In T>ruck herauszugeben. Das Werk 
i v Bäxide in grofs Octav füllen , und

r TM PtionsPreis für jede 25 Bogen ift 
aUt \ ur • ’6 gr* Preuff- Courant angefetzt. 
Die Sublcription währt bis Oftern 1829> und 
der Ladenpreis wird nachher bedeutend erhöht 
werden. Die näheren Anzeigen darüber find 
an alle Buchhandlungen vertheilt, wo auch 
Subfcription angenommen wird.

Friedrich Perthes, 
Buchhändler in Hamburg.
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II. Herabgefetzte Bücherpreife.
Den Vertrieb der feit »einer langen Reihe von 
. Jahren bekannten Rab enhorft'Lehen Ta- 

fchenwörterbücher, als:
Tafchenwörterbuch der deutfchen Sprache. Als 

die zweyte, völlig umgearbeitete, mit einhei- 
mifchen und fremden Wörtern vermehrte 
Ausgabe des Handwörterbuchs der deutfchen 
Sprache. 12. 1 Thlr. 12 gr. (fonft 2. Thlr.) 

Dictionnafre nouveau, de poche, francois - alle- 
mand et allemand - francois, enrichi des mots 
nouveaux generalement recus dans les deux 
langues, des tables des verbes irreguliers, 
des nouvelles mefures et des poids et mon- 
naies etc. En deux parties, yeme edition ori
ginale, revue, corrigee et augmentee. 12. 
1 Thlr. 12 gr. (fonft 2 Thlr.)

Dizionario, nuovo, portatile, italiano - tedesco, 
e tedesco - italiano compendiato da quello d’Al
berti, arrichito di tutti i termini propri delle 
feienze e dell’ arti, ed accresciuto di molti 
articoli e della geografia. Edizione nuovä, 
correttiffima e molto aumentata. 2 Tomi 
12. 1 Thlr. 12 gr. (fonft 2 Thlr»)

habe ich fpit dem iten Juny d. J. übernom
men, und find diefelben durch alle Buchhand
lungen zu den hier bemerkten, gegen fonft 
um ein Viertheil ermäfsigten Preifen zu be
ziehen.

Es würde überflüffig feyn, zum Lobe die
fer äufserft correct und fauber gedruckten, voll- 
ftändigen und mit ftrengfter Kritik gearbeite
ten, ungemein wohlfeilen Ausgaben etwas mehr 
hinzuzufügen, da fie fo lange fchon des un- 
getheilteften Beyfalls fich erfreuen.

Joh. Am.br. Barth in Leipzig.

Her ab gefetzter Preis 
• der

Teitfchrift für pfychifche Aerzte mit be- 
fonderer Berückfichtigung des Magnetismus, 
und der Zeitfchrift für Anthropologie. In. 
Verbindung mit den Hn. Ennemojer, EJchen- 
mayer, Grohmann, Groos, v. Gruithujen, 
Haindorf, Hayner, Heinroth, Henke, Heu
finger, Hoffbauer, Hohnbaum, Horn, Maas, 
Pienitz, Romberg, Ruer, Schelver, Schnei
der,. Fering, Weijs und Windifchmann her
ausgegeben vonFr.NafJe. g Jahrgänge i8t8“~ 
26. Ladenpreis 38 Thlr. herabgef. Preis 16 
Thln

Eine vollftändige Inhaltsanzeige ift zur Em
pfehlung diefes intereffanten Journals hinrei
chend, und diefe ift in allen Buchhandlungen 
gratis zu haben.

Leipzig, im Novbr. 1828-
Carl Cnobloch.
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Ein angekünfligter Nachdruck verahlafst 
mich, die in meinem Verlage erfchienenen und 
mit verdientem Beyfall .aufgenommenen

D. Ruhnkenii in Terentii comoedias dictei- 
ta. Cura Lud. Schopeni. .8 mai. 1.825 

auf faft die Hälfte des Preifes, auf 16 ggr., 
herabzufetzep, für welchen höchftbilligen Preis 
fie durch alle Buchhandlungen zu beziehen find. 
Ich erlaube mir hierauf namentlich die Herren 
Profefforen der Gymnafien, auf denen der Te- 
renz gelefen wird, aufmerkfam zu machen, und 
fie um Empfehlung diefes trefflichen Buche# 
zu bitten.

Bonn, den 1 Novbr. 1823.
Eduard Weber.

HL Antikritiken.

Antwort 
auf die abermalige Calumnie in No. 266 der 

Hall. Allg. Lit. Zeit.
Die gegen mich gefpielte Kabale entwickelt 

fich immer mehr. Um feiner leichtfinnig hin
geworfenen Calumnie, dafs ich picht Verfaller 
der von mir herausgegebenen Schriften fey, 
einen Schein von Wahrheit zu geben, erklärt 
jetzt der ungenannte Verläumder in No. 266 
der Hall. A. LZ., dafs fich bey den Acten ein 
eigenhändiger Brief von mir an Häberlin be- 
finde-, aus welchem diefes Verhältnifs hervor
gehe, dafs die Aechtheit diefes Briefes durch 
die Einlage eines vom Hn. Hofrath Müllner 
an mich über die Novelle ^Laura gefchrie- 
benen Briefes erwiefen würde. Man mufs er- 
ftaunen über diefes fonderbare und frecne .Be
weisverfahren. Wahr ift es, dafs Hr. Hofr. 
M. wegen der Novelle Laura an mich gefchrie- 
ben hat. Aber eben diefer Brief ift mir auf 
eine Weife abhanden gekommen, die ich un
erklärlich nennen würde, hätte ich nicht lei
der bey meinem Abgänge von Wolfenbüttel die 
Erfahrung machen müffen, dafs auch falfche 
Freunde den ungehinderten Zutritt in meinem 
Studirzimmer hatten. Ift diefer Brief wirk
lich in d^n Händen des Einfenders, fo kann 
er mir nur entwendet feyn, denn ich habe 
an niemand über diefen Gegenftand gefchrie- 
ben. Noch auffallender ift es, dafs der Ein
fender fich mit folcher Sicherheit auf die ge
richtlichen Unterfuchungs- Acten beruft. Ge
fetzt, es befände fich ein Brief des behaupte
ten Inhalts mit meiner Namensunterfchrift bey 
den Acten, fo kmn die Publication delfelben 
nur durch ein doppeltes Dilemma von Unred
lichkeit möglich werden. Entweder ift der 
^infender ein Beamter des Gerichts, oder nicht.

Im erften Falle handelt er pflicht- und eid- 
vergeffen, wenn er Theile der currenten Un- 
terluehungs ~ Acten, .ohne dazu autorifirt zu 
feyn, publicirt. Im letzten Fall konnte ent
weder der Einfender nur durch die pflicht- 
vergehenfte Schwatzhaftigkeit eines Mitgliedes 
des Landes - oder Oberappellations - Gerichts zu 
der Mittheilung eines folchen Briefes kommen, 
oder der. . ganze Inhalt des Briefes war ge- 
fchmiedet und erlogen, um mich einzufchüch- 
tern. Das Erfte läfst fich bey der hohen 
Achtung, in welcher die Braunfchweigifchen 
Gerichte der beiden höchften Inftanzen ftehen, 
gar nicht fupponiren. Welche Fidem würde 
ohnehin ein Gerichts - Beamter haben, der durch 
einen Verrath an feiner Eidespflicht factifch 
zu erkennen gäbe , dafs er keinen «Glauben 
verdiene? Alfo mufs eine ftarke Vermuthung 
dafür obwalten, dafs mit Hülfe des mir ent
wendeten Müllnerjchen Briefes ein angeblich 
von mir verfafster, an Häberlin gerichteter 
Brief gefchrieben ift, um der wider mich ver
breiteten Verläumdung Glauben zu verfchaf- 
fen. Und diefe Vermuthung erhebt fich zur 
Evidenz durch die namentliche Erklärung des 
Häberlinjchen Defenfqrs (Intelligenzblatt zum 
Mitternachtblatt No. 22), dafs er in den amt
lich eingefehenen Unterfuchungs - Acten keine 
Spur eines folchen Verhältniffes oder Briefes 
gefunden habe.

Entweder alfo ift der ungenannte Einfen
der ein Betrüger oder einer der'Betrogenen. 
Man wird ihn alfo fo lange für den Erften 
halten, müffen, bis dr durch Nennung «eines 
achtbaren Namens -und des Namens feines Aus- 
fagers fich als der Betrogene legitimirt. Die 
fogenannte „diplomatifch genaue Abfchrift“ 
ift eine lächerliche Phrafe«. Ift diefe nicht 
eine vidimirte, — wer verbürgt ihre Aecht
heit? — Wer die Aechtheit des Originals ? — 
Wer widerlegt die Möglichkeit der Entwen
dung des Müllnerjchen Briefes? — Wer die 
einer Verfälfchung des Meinigen? —

Uebrigens trägt Einfender fchon dadurch 
die Farbe der fich beleidigt haltenden Kräh
winkler, dafs er das humoriftifche Buch: „Kräh
winkel wie es iftwelches einige aus dem 
Leben gegriffene Züge ohne alle perfön7ich 
beleidigende Tendenz enthält, ein P^squP7 
nennt.

Die Fortfetzung diefer Calun?,,iGil zwingt 
mich, den Verläumder gerich^1C Zu belan
gen. Ich habe defshalb di*. xpedition der 
Hall. A. L.Z. aufgefodert, ihn.zu Kennen, wenn 
fie fich nicht felbft einer lnJUrienklage ausfe
tzen will.

Braunfchweig, 12 ^°vbr. 1828*
~C. Niedmann.
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LITERARISCHE ANZEIGEN.

I. Ankündigungen neuer Bücher.

Bey A/. N. Sauerländer in Aarau find fol
gende neue Verlagsbücher im J. 1828 erfchie
nen, und in allen Buchhandlungen um die 
beygefetzten Ladenpreife zu haben:
Bronner, Fr. X., ausführliches Rechenbuch, 

fowohl die Grundlehren mit ihren Bewei- 
fen, als deren mannichfaltige. Anwendung 
in den Gefchäften des Lebens umfaffend, 
mit vielen Beyfpielen und vergleichenden 
Tafeln der Mafse, Gewichte und Münzen, 
gr. 8« anf halbweifsem Druckpapier ä i fl. 
45 kr. od. i Thlr. 4 gr. auf weifsem Druck
papier ä 2 fl. 15 kr. od. 1 Thlr. 12 gr.

Bronner, Fr. X, abentheuerliche Gefchichte 
Herzog Werners von Urslingen, Anführers 
eines grofsen Räuberheeres in Italien, um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ; 
nebft einer Gefchichte der Herzoge von Ürs- 
lingen am Schvtfarzwalde. gr. 8- auf wei
fsem Druckpapier »2 0. 15 kr. od. 1 Thlr. 
12 gr.

Erholungsftunden für geifflge Erheiterung. 
Auswahl deutfcher Originalarbeiten. Erfter 
Jahrgang 1828, in 12 Heften, 8- brofchirt 
ä 7 fl. 30 kr. od. 5 Thlr.

Hirzels neue praktifche franzößfch6' Gramma
tik. Fünfte völlig verbefferte Ausgabe von 
C. v. Orell, in gröfserem Druck, gr. 8- auf 
flalbweifsem Druckpapier, ä 54 kr. od. 14 gr. 
auf weifsem Druckpaoier ä 1 fh 12 kr. od. 18 gr. H ‘

Hirzels neues franzößfches Lefe- und Ueber-?' 
Jetzungs - Buch, Eine Auswahl franzöfifcher 
und deutfcher Aufgaben zur Uebung im Le
fen und Sprechen; vervollftändigt von C. v. 
Orell, 8- ä 45 kr‘ od- 13 gr-

Dictionnaire francais- allemand 
'71 i francais, oder deutlch - franzöfi- allemand - irancuL^ , _

fches Schulwörterbuch; in zwey Theilen in 

einem Band. Zweyte verbefferte Auflage, 
gr. 8« geheftet ä 1 fl.. 36 kr. od. 22 gr.

Obige drey Lehrbücher bilden zum Unter- 
terricht in der franzöfifchen Sprache ein voll- 
Itändiges Ganzes, haben gleiches Format, Har
kes Papier und deutlichen Druck,' und find 
überhaupt für Schüler fo äufserft wohlfeil be
rechnet, dafs fie zufammen nur 3 fl. 15 kr. 
od. 2 Thlr. koften.
Lutz, M., Zujatze und Berichtigungen zum 

geographifch - fiatiftifchen Handlexikon der 
Schweiz, nebft einem ftatiftifchen Abrifs des 
Herzogthums Savoien, begleitet mit einem 
neuen. Wegweifer durch die fchweizerifche 
Eidsgenoffenfchaft. Vierter Theil, gr. 8« ge
heftet, auf ordinärem Druckpapier, ä 1 fl. 
30 kr. od. 1 Thlr. auf weifsem Druckpapier 

. a 2 fl. 15 kr. od. 1 Thlr. 12 gr.
Das vollftändige Werk in vier Theilen kö

rtet nun 7 fl. oder 4 Thlr. 16 gr. auf ord. Pa
pier, und auf weifsem Papier 10 fl. 30 kr. 
oder 7 Thlr. in Karton gebunden, und ift 
durch alle Buchhandlungen zu haben.
Malten, v., Bibliothek der neueßen Weltkunde. 

Gefchichtliche Ueberficht der denkwürdig- 
ßen Erfcheinungen bey allen Völkern der 
Erde,/ ihrem lilerarifchen, politifchen und 
fittlichen Leben. 12 Theile gr, 8. geh. 
ä 12 fl. od. 8 Thlr.

Der zehnte Theil erfcheint fo eben, der 
eilfte und zwölfte folgen bis Ende November 
nach: diefe fchätzbare Sammlung wird auch 
im nächften Jahr 1829 fortgefetzt.

Stunden der Andacht für katholifche Chri
ßen. Eilfte Auflage , in Tafchenformat. 
12 Theile, auf weifsem Papier ä 8 fl. od* 
5 Thlr. 8 gr. auf ord. Papier a 6 fl. 0{f 
4 Thlr.

Aus den bereits erfchienenen Theilen wird 
man fich überzeugen, dafs diefe Ausgabe un
bedenklich den Glaubensgenoffen der römifch- 

(8ö)
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katholifchen Kirche gewidmet werden darf; 
die übrigen Theile folgen bald nach.
Stunden der Andacht, in grobem Druck und 

in acht Bänden, zwölfte unveränderte Auf
lage, gr. 8’ auf ord. Papier ä 8 A« kr. 
od. 5 Thlr. 12 gr., auf weifs Pap- a 11 fl. 
od. 7 Thlr. 8 gr«, auf Poftpap. 16 fl. 30 kr. 
od. 11 Thlr.

Der Vorrath auf ordin. Papier ift beynahe 
wieder vergriffen; die Ausgabe auf weifsem 
Papier, nur 2 fl. 45 kr. höher im Preife, ift 
eine der fchönften, die bis j.etzt erfchienen, 
und für fchwache Augen vorzüglich geeignet. 
Troxler, Dr., Naturlehre des menfchlichen 

Erkennens, oder Metaphyfik. gr. 8, 2 fl. 
30 kr. od. 1 Thlr. 16 gr.

Inhalt: Vorwort. — Phantafien des Me- 
taphyfikers. — Wahre und falfche Philofo
phie. Orientirung nach dem Urbewufst- 
feyn. — Seelenlehre mit zwey Pfychen. — 
Eitelkeit der Speculation. — Sinnlichkeit, 
oder Seyn im Schein. — Reflexion, oder des 
Geiftes Rückkehr. — Raum und Ewigkeit, 
Ort und Zeit. — Meta'phyfik von Schlaf und 
Wachen. — Des Erkennens Urordnung und 
örundgefetze^ — Religion, oder der Menfch 
in Gott. — Myfterium, oder Gott im Menfchen. 
Wegweifer, neuer und vollftändiger, durch die 

ganze fchweizerifche Eidsgenoffenfchaft und 
die benachbarten Länder, nebft genauer An
deutung der Entfernungen, Nebenwege, Ab
kürzungen, Wirthshäufer, Münzen, Schiffs
taxen, Führer u. f. w. gr. 8- geheftet ä 1 fl. 
oder 16 gr.

Zfchokke, H., fämmtliche Schriften, sgter bis 
4oter Theil in Tafchenformat, auf ordin. 
Druckpapier ä 6 fl. od. 4 Thlr. auf wei
fsem Druckpapier ä 8 A- oder 5 Thlr. 8 gr.

Im October werden wieder drey Theile im 
Druck beendigt^ und ungeachtet fich ein be
trächtlicher Theil der Befitzer der 28 Theile 
.noch nicht für diefe folgenden Theile gemel
det hat, fo wird diefe vollftändige Ausgabe 
dennoch nun im Druck beendigt, und die übri
gen Theile beförderlichft nachgeliefert werden. 
Es find noch vollftändige Exemplare in 40 Thei
len auf weifsem Papier vorräthig, welche im 
bisherigen Preife ä 28 fl- oder 18 Thlr. 16 gr. 
erlaffen werden.
Erheiterungen von H. ZJchokke, vollftändige 

Sammlung in 17 Jahrgängen und in 34 Bän
den geh. ä 54 fl. netto.

Unterhaltungsblätter für Welt- und Menfchen- 
Kunde, herausgegeben von Hrn. v. Mallen, 
vier Jahrgänge vollftändig, im herabgefetz
ten Preife ä Qü fl. netto.

Von beiden Sammlungen find jedoch nur 

wenige vollftändige Exemplare noch vorräthig, 
wohl aber noch von einzelnen Jahrgängen.

In der P. g. Hilf eher'fchen Buchhand
lung in Dresden ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu. bekommen:

Carus, D. Carl Gujtav, Grundzüge der 
v er gleichenden Anatomie und Phyfiologie. 
3 Bändchen. Mit zwey Kupfertafeln. 8- 
Preis 1 Thlr. 5 gr. . ■

Inhalt: 1. Einleitende Betrachtungen. 2. Von 
dem Baue und den Lebenserfcheinungen der 
Thiere im Einzelnen. 5. Von den Skeleten 
der Ey thiere. 4. Von den Skeleten der 
Bumpfthiere. 5. Von den Skeleten der Hirn- 
thiere. 6. Wie ernährt fich das Thier? 
7. Wie entwickelt fich das Gefäfsfyrtem der 
Thiere? 8. Auf wie vielerley Weife athmet 
das Thier, und wie entwickeln fich die Ath- 
mungsorgane in der Thierreihe? 9. Auf 
welche Weife und an welchen Orten ge- 
fchehen die wefentlichen Ausfonderungen 
(Se- und Excretionen) in der Reihe der 
Thiercläffen? 10. Auf welche Weife und 
durch welche Organe wird in den verfchie- 
denen Claffen des Thierreichs die Entfte- 
hung eines neuen thierifchen Einzelwefens 
bedingt? 11. Welches find die wefentlichen 
Entwickelungszuftände und Metamorphofen, 
welche in den einzelnen Thiercläffen wäh
rend ihrer verfchiedenen LebensperiodeU 
durchlaufen werden ? 12. Schlufsbemerkun- 
gen über Wachsthum, Abnahme und Tod, 
fowie über Seelenleben der Thiere.

So eben erfchien und ift in Commiffion 
beym Buchhändler L. Hold zu Berlin zu haben: 

Linden fein, D. H. von. Ueber die Verir
rungen des Menjchen, oder über den Be
griff des Verbrechens, fowie über des 
Verbrechens Entftehen und über deffen 
Verhüten. Eine Unterfuchung in den ge
lammt- philofophifchen fowohl, als politi- 
fchen Theil des Criminal - Rechts; nach 
dem Leitfaden der mofaifchen Urkunde. 
Nebft erläuterndem Vorberichte und di® 
wichtigften Stellen der Genefis (I. B- M.) 
zu deuten ßrebender Einleitung.

Belegt mit dem Siegel des VerfaAers, g, 
brofeh. 2^- Thlr.

Hierauf ift nun vom Vf- Welcher
fehnlich wünfeht die Wahrheit zu fördern, 
auf deren Spur er in Etwas gekommen Z1X 
feyn, wie er hierin fich aus pneht, die Hoff
nung zu nähren,, wage» zu dürfen glaubt, ei
ne Prämie zu 50 Thlr. Friedrichsd’or ausge
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fetzt, entweder für den Erweis darüber ge
führt, ob die hierin abgehandelten Gegen- 
ftände, vornehmlich aber: ob 1) die Art, wie 
die Staaten aus dem uncultivirten Stande im 
grauen AlterthumeyzcÄ bildeten, als auch 2) die 
Art, wie die Mitgliedfchaft der Staatenverban- 
de, °b entweder durch Nothwendigkeit dazu 
gedrungen, oder durch freye Wahl dazu be
wogen, in Staatsformen fich fügten, fowie 
ob 5) die Art, wie fo mit Fug und Recht 
dem Staate das Straf recht zu flehe“, bereits 
bewiefen;

oder auch für den geführten Erweis,
ob 1) die Art der hier gefchehenen Erweis

führung fowohl, als auch 2) ob die Form 
der hier ausgeführten Darftellung, welches 
Beides, den bekannten Regeln der Erweis- 
führung und den Vorfchfiften des Stils ge- 
mäfs, auszuführen, das ftete Beftrebeu des 
Vfs. .zielte, diefen gemäfser zu bewerkftelli- 
gen wäre.

Die Beurtheilung und Entfcheidung der 
etwanigen Preisbewerbungsfehriften foll, wo
fern der Wille der Herren Preisbewerber 
»ichts Anderes feftfetzt, — nach dem Wun- 
c ® des vfs* —r dem Publicum überlaffon 

wer en. Bey völlig genauer Lpfung der 
verlangten Erwewführung feil die Verlheilung 
der obgedachten Piämie, — und zwar diefelbe 
bey Concurrenz unter die .Theilnehmer ver- 
hältnifsmäfsig gefchehen, — promt erfolgen 
von dem Herausgeber D. Helfft, Privatgelehrten 
d. W. u. R.

Berlin, im September ißag-

Bey der hohen Wichtigkeit und dem gro
fsen Intereffe diefer hier angezogenen Gegen- 
ftände fowohl, als bey den gegenwärtigen Zeit- 
verhältniffen, durch welche Veränderungen in 
den Staatsformen eines Theils, wie entweder
Abfaffung neuer, oder Veränderung, oder Ver- 
befferung der beftehenden Gefetzbücher ande-, 
ren Theils hervorgerufen wird, kann hoffent
lich doch wohl nicht anders als erwünfeht 
das Erfcheinen diefes Werkes feyn, in wel- 

der Vf. aus einem ganz eigenen, noch 
£olcheraCkteten Gefichtspuncte, und aus eben 

verfochten Behandlungsweife 
, rnnrfo/rl len GeSenftände abgehandelt hat, befonders da a h der Werth Buches>
durch beru m e Männer und hohe Staatsbeam
te anerkannt worden.

In der Sinnerfchen Buchhandlung in Co-
*burg und Leipzig ift erfchienen:

Bonafont, C. Ph., neue franzößfehe Lefe- 
übungen, oder Sammlung intereffanter Er

zählungen , wenig bekannter Anekdoten, 
gefchichtlicher Ereigniffe und anderer Le- 
feftiicke über verfchiedene Gegenftände, 
beflimmt, mit dem Geifte der Sprache 
vertraut zu machen, den Stil zu bilden 
und Stoff zur Unterhaltung zu geben. 
(Auch u. d, Titel: Nouveaux Exer cices 
de lecture francaise etc.) gr. 8- 4° B°- 
gen 1 Thlr. 12 gr. fächf. oder 2 fl. 42 kr. 
rhein.
Der durch feine früher erfchienenen, in 

den beften kritifchen. Blättern als vorzüglich 
brauchbar und gediegen empfohlenen Lehr- und 
Lefebücher der franzöfifchen Sprache rühm
lich bekannte Vf. liefert, in diefem feinen 
neueften Werke, den Freunden und Lernenden 
diefer in den gebildeten Ständen mehr und 
mehr wieder eingeführten Sprache, ein vor
treffliches-, durch feinen mannichfachen und 
unterhaltenden Inhalt höchft anziehendes, auch 
zur Vervollkommnung im^ Franzöfifchen ganz 
geeignetes Lefebuch für Perfonen jedes Alters, 
das anftatt einer'trockenen, oft zurückftofsen; 
den Belehrung eine höchft angenehme Unter
haltung gewährt, und fo das dem Buche mitge
gebene Motto: „S^instruire en s* amüsant“ voll
kommen verdient. Einer Reihe von etlichen 
iqo in keinem vorhandenen Lefebuche ent
haltenen Gefchichten, Erzählungen, Novellen 
und intereffanten Anekdoten fchliefsen lieh 
zwey kleine Schaufpiele deutfehen Urfprungs 
an, vom Vf., während feines Aufenthaltes in 
Frankreich, für die franzöfifche Bühne bear
beitet, und in denen man die ächte franzöfi
fche Converfationsfprache findet. Den Schlafs 
diefes reichhaltigen Lefebuches', das übrigens 
auch den zweyten Theil des in Halle 1825 er
fchienenen „Manuel de langue francaise“ bil
det, macht eine Anthologie poetique, in der 
man u. a. gelungene Nachahmungen deutfcher 
Meifterdichtungen, auch mehrere von franzöfi
fchen Lieblingsdichtern finden 'wird.

Bey G. Braun in Karlsruhe find erfchie
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Anfänge des Unterrichts in Trolksfchulen, von 

Profeffor IF. Stern und J. Gersbaeh, Leh
rern am evangel. Schullehrer- Seminar. 3. 
(mit 1 Bog; Steintaf.)'9 gr. oder 40 kr.

Zwölf Ziffertafeln dazu, als Grundlage des 
Numerirens. Aus den Anfängen des Unter
richts, für den Gebrauch der Schule, befon- 
ders abgedruckt. Fol. 9 gr. oder 40 kr.

. Anleitung 'zum Gebrauche des Sprachbuches * 
von W. Stern und J. Gersb/ ch. 12. J Ab- 
theilung (nebft 7 Wandtafeln, Ny.for.vInfo- 
len und Buchftaben zum Aulkleben.. 1 Thi 
oder 1 fl. 48 kr,
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Sprachbuch. 12. I. Wörter. II. Worte. III. Sä

tze. 6 gr. oder 27 kr.
Dreyfsig Tafeln — 11 Lefe- und ig gramma- 

tifche Tafeln — aus der erften Abtheilurig 
des Sprachbuches zutn Behuf der Schule 
grofs gedruckt. Fol. g, gzr. oder. 40 kr.

Sprachbuch. 12. IV. Lefeftücke aus deutfchen 
Mufterfchriften. 12 gr- oder 54 kr.

Auch unter dem Titel: _
Frühlings garten. Sammlung von Liedern, Fa

beln, Mährchen, Gefchichten, Lehren, Gleich- 
niffen, Räthfeln u. f. w. für die Jugend. 
12. fauber geb. 16 gr. öder 1 fl. 12 kr.

Gersbach, J., Singvögelein. I. Dreyfsig Lie
der für die Jugend (zweyftimmige Tonwei
fen). 12. 6gr. oder 24 kr.

_ — vierftimmige Choralgefänge der evangel. 
Kirche. 8- 16 gr* oder 1 A- 13 kr.

_ — 40 vierftimmige Choralgefänge der evan
gel. Kirche. Erfte und zweyte Stimme. 
8« 3 gr» oder 12 kr.

II. Ueberfetzüngs-Anzeigen.

Von Lanzi's
Storia piitorica della Italia dal risorgi- 

mento delle belle arti fin presso ad fine 
del XVIII secolo,

welche nicht nur feines Vaterlandes, fondern 

auch Englands und Frankreichs Theilnahme 
in fo hohem Mafse erregt hat, erfcheiijt näch- 
ftenS in meinem Verlage eine deutfche Ueber- 
fetzung. Des befcheidenen Verfaffers Stand- 
punct kunftwiffenfchaftlich jn einer Einleitung 
zu würdigen, biographifche ergänzende Noti
zen gedrängt nachzutragen, Einzelnes zu be
richtigen, die bezügliche Literatur kurz bey
zubringen , die Hauptkupferftiche der erwähn
ten Gemälde, Behufs eigener Anfchauung, nach
zuweifen, und fomit diefs Werk nicht nur, 
feiner urfprünglichen Beftimmung gemäfs, als 
Ueberficht und Führer reifender Kunftfreunde 
wiederzugeben , fondern auch zugleich als 
Hand- und Hülfs-Buch dem deutfchen Kunft- 
gefchichtsforfcher mehr anzueignen, wird Zweck 
und Streben der zwey, dem Publicum nicht 
unbekannten Freunde feyn, welche die Her
ausgabe übernommen haben, der Hnn. von 
Quandt und Dr. Adolph IVagner.

Indem nun auch von mir Alles gethan 
werden wird, was Zweckmäfsigkeit, bequeme 
Brauchbarkeit u$d anftändiges Aeufseres bey 
mafsigem Preifse fodern: fo hoffe ich der 
Theilnahme und dem Bedürfnifs der Kunft- 
freunde mit diefem Unternehmen ficher ent
gegen zu kommen.

Leipzig , im Nov. 1828.
Joh. Ambr. Barth.

Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im Decemberhefte der J. A. L. Z, 
und in defi Ergänzungsblättern von No. 89 — 96 Schriften recenfirt worden find.

(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.)

Barth in Leipzig 240.
Boicke in Berlin E. B. 95.
Boffange in Leipzig E. B. 95.
Brockhaus in Leipzig 226. 227.240.

E. B. 96.
Collegium urbanum m Rom 237 — 

239.
Cosmar und Kraufe in Berlin E. B.

95. ■ ‘
Didot in Paris E. B. 96.
Dieterich in Göttingen 226. _
Dunker u. Hum blot in Berlin 222.

233. 234 — 235 (3 . E. B. 90.
Ehnerfche Buchhandl. in Ulm E.

B. 94..
Engelmann in Heidelberg 221. 222.

231. E. B. 91.
Etlingerfche .Buchhandl. in Würz

burg 233.
Fleckeifen in Helmftädt E. B. 93 (2).
Fleifcher, Gerh., in Leipzig 240.
Franckh in Stuttgart 226. ,233.
Fues in Tübingen 233.
Gebauer in Halle 224 — 226.
Godfehe in Meifsen 232.
Groos in Heidelberg u. Leipzig E.

Grüfon in Breslau 223.
Gundelach in K^tzingen 227.
Habicht ili Bonn E. B. 93.
Hahnfche Hofbuchh. in Hannover 

231.
Hammerich in Altona E. B. 96.
Heinrichshcfen in Magdeburg 239.
Heinfius in Gera 225.
Helmich in Bielefeld E. B. 92. 93.
Helwingfche Hofbuchh. in Hanno

ver E. B. 94.
Henning in Greiz E. B. 89.
Heyder in Erlangen 233.
Heyer in Giefsen 235. E. B. 93.
Hinrichsfche Buchhandl. in Leip

zig, 228.
Huber und Comp. in St. Gallen

Kaifer in Brfemen 222.
Köhler in Leipzig E. B. 96 (2).
Kollmann in Leipzig E. R 95.
Krieger in Gaffel E. B. 90.
Kummer in Leipzig 236.
Lindauer in München 234. 235.
Neukirch in Bafel E. B. 94.
Oehmigke in Berlin 232.
Oliander in Tübingen 236.

Pontbieu u.Michelfen inLeipzig 228. 
Redaction der Zeitfchr. Sulamith in 

Deffau 229. 230.
Schäfer in Frankfurt a. M. 232.
Schaumburg u. Comp. in Wien 233.
Schmidt in Leipzig 229. 230.
Schubart u. Heideloff in Paris 228.
Schulz u. Wundermann in Hamm 

E. B.95.
Staritz in Leipzig 240.
Steinerfche Buchh. in Winterthur 

E. B. 94.
Stetlinfche Buchhandl. in Ulm 236<
Taubert in Leipzig E. B. 95. r
Tendier u. v. Manltein in W^11*"

B. 91. 96. .
Univetfitäts -Buchhandl. e* 223.
Varrentrapp in Frankl *• M.

E. B* 95. T •
Verlags-Comptoir eiPzl8

Wolfenbüttel ’i
Vogel in Leipz’§
Wajner in
Wagner u> x a. U. K. 1).

89 C32- . ,
Walther m Dresden E. B. 91.
Z’ragg«11 in Ury E. B. 96.
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ERGÄNZUNGSBLÄTTER
ZUR 

J E N A I S C H E N 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG.

1 8 2 8.

THEOLOGIE.

Neustadt a. d. Orla, b. Wagner: Hulfsbuch für 
Nicht t heologen und unftudirte Freunde der Bibel- 
leetüre, von M, Chriftoph Wilhelm Möftler, 
evangel. Prediger und Ordinarius an der Kirche zur 
heil. Dreyeinigkeit in Görlitz. Des Neuen 7 efta- 
ments 2ter Band (Eifenberg, b. Schöne). 1820. 
XXII u. 483 S. 3ter Band. 1823. VIII u. 256 S. 
4ter Band. 1823. X u. 275 S. 5ter Band. 1824. 
VI u. 268 S. 6ter Band.. 1824. IV u. 258 S. 8. 
(3 Rthlr.)

Fleifs des Vfs., fowie fein eifriges Bemühen, 
zum nützlichen Verftändnifs der heiligen Schrift das 
Seimge beyzutragen , hat bereits ein früherer Mitarbei
ter au dielen Blättern bey Anzeige des erften Bandes (A. 
L. Z. 1820. No. 3) anerkannt. Wenn der Vf. in den 
Vorreden zu diefen Bänden, mit denen das Ganze ge- 
fchloffen ift, fich hie und da über die ihm von man
chen Seiten her gemachten Vorwürfe und Anfchuldi- 
gungen mit Empfindlichkeit ausfpricht: fo genüge 
ihm zur Beruhigung die Bemerkung, dafs diefs das 
Loos aller, das Be/Tere bezweckenden Unternehmungen 
in Sachen der Religon zu feyn pflegt. Dabey muffen 
wir jedoch geftehen, dafs wir im Allgemeinen mehr 
Gleichmäfsigkeit, in der Bearbeitung des Einzelnen 
aber mehr Gedrängtheit ge.wünfcht hätten. Der Grund 
diefes Mangels Icheint m der Art und Weife zu liegen, 
in welcher der W feine Bemerkungen niederfchrieb, 
und er verrath fich felbft m dlefer Hinficht, wenner 
S. IV der Vorr. zum 4 Bande recht offen fagt: er 
finde bey feinen Schriften immer Viel auszuftreichen.« 
Jene Gleichmäfsigkeit und Gedrängtheit aber find bey 
«inem folchen Werke nothwendige Erfodernifle, weil 
fonft der unftudirte Freund der Bibellectüre leicht durch 
die Ma/Te und Ungleichheit der Anmerkungen ermüdet 
wird. "Was ferner den Inhalt der Erklärungen be
trifft, fo ift nicht zu verkennen, dafs der Vf. recht 
glücklich Alles vermieden, was nur für den gelehrten 
Lefer geeignet ift, dabey aber auch nicht lejcht etwas 
überfehev hat, was zur Belehrung des Nichttheologen 
über den Sinn der Stellen erfoderlich fcheinen kann. 
Dafs er bey Erklärung mancher Thatfachen, welche von 
dem naturgemäfsen oder jetzt gewöhnlichen Gange 
menfchlicher oder natürlicher Ereigniffe abweichen,

Ergänzungsbi. i. J. Z, Ziveyter Band» 

und wenigftens von den Erzählern als folche aufgefafst 
und dargeftelit worden find , fich der f. g. pfychologi- . 
fehen und hiftorifchen Kritik bediente, und hierin nach 
unferer Anficht, z. B. in den Evangelien, in der Apo- 
ftelgefchichte, oft die Grenzen der grammatifchen Er
klärung überfchritt, defshalb find wir weit entfernt, 
ihm einen Vorwurf aus Eifer für die gute Sache machen 
zu wollen ; Hr. M. erkennt überall in jenen Begebenheiten 
das höhere Wirken der göttlichen Vörfehung (z B. 
II. S. 5) an, und dadurch ift er zugleich mit uns im 
Wefentlichen einftimmig.

Der Erklärung der einzelnen apoftolifchen Schriften 
hat der Vf. jederzeit eine kurze, meift zureichende Ein
leitung vorausgefchickt; eine gedrängte Ueberficht des 
Inhaltes und Ganges der Darftellung, die durch die ge
gebenen Ueberfchriften bey einzelnen Capiteln nicht 
ganz erfetzt wird, würde aufserdem dem gebildeten 
Lefer nicht unwillkommen gewefen feyn. Die Einlei
tungen in das Evangelium des Johannes und Lukas B. 
II. S. XIII — XXII find jedoch zu mager. Auch der 
unfiudirte Lefer freut fich, näher über den Zweck fol- 
cher Schriften belehrt zu werden. Was der \ f. hie und 
da in der Einleitung, z. B. B. 4 S. IX über den erften 
E-ief an die Korinther, Tagt, ift zu aphoriftifch. Ebenfo 
gehört in eine folche Einleitung wenigftens eine Hin
deutung über die Aechiheit oder Authentie der zu er
klärenden Bücher, in welcher natüzlich nicht ein« 
weitläuftige Angabe der unter den Gelehrten ftatifinden- 
den Meinungen, nebft ihren Gründen, doch aber das 
Refultat der bis jetzt unter den Gelehrten gepflogenen 
Unterfuchungen erwartet werden kann. Der Vf. ift 
fich nicht gleich geblieben. In der, im Uebrigen wirk- 
lieh bey der befolgten Kürze die wichtigsten Puncte 
recht glücklich hervorhebenden Einleitung jn j;e 
Offenbarung Johannes (B. 6 S. 108— 111) lefen wir 
gleich Anfangs die Worte: ..Als Johannes, der bekannte 
Evangelift und Apoftel des Herrn, wegen feines Eifers 
mit weichem er die Lehre Jefu bekannte, und aushr^ipi/ 
auf der einl'amen und traurigen Infel Patmus u f w* 
als Verbannter u. f.w. lebte: fo benutzte erMufsep _d„u, dafs er das Bufh Ä 
T die Offenbarung“ u f w. So entfehieden ift es denn 
doch noch nicht, dafs Johannes der Evangelift der Verfaf- 
fer der Apokalypfe, und dafs er es unter den vom Vf. hier 
angegebenen Umftänden fey. Es ift hier mehl der Ort, 
uns in eine weitere Erörterung über diefen Gegenftand 
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einzulaffeii: aber Erwähnung verdiente es doch, dafs 
die Aechtheit der Apokalypfe zurZeit noch nicht aufser 
Zweifel gefetzt fey. Dagegen entfcheidet der Vf. bey 
anderen Schriften wieder etwas zu voreilig über deren 
Authentie. Z. B. im 5ten B. S. 194 in der Einleitung 
zum Briefe an die Hebräer bemerkt er: „Wer der Vf. 
diefes Briefs gewefen fey, läfst fich fchwerlich beftim- 
men. Man hat auf den Apoftel Paulus gerathen, aber 
nur gerathen : denn Cap. 2, 3 verfichert der Vf.“ u. f. w. 
Doch ift es noch nicht fo ausgemacht, dafs Paulus der Ver* 
fafier nicht habe gewefen feyn können; und fo viel bleibt 
nach den gefchichtlichen Gründen unleugbar, dafs dem 
Paulus an der Verabfaffung diefes Briefs einiger Antheil 
zugefprochen werden mufs. Die Stelle Cap. 2, 3, aus 
welcher auch Andere zu viel folgerten, reicht nicht 
aus, um zu beweifen, dafs Paulus derVerfaffer nicht ge
wefen feyn könne. Nehmen wir hier f,r ißeßtuifh 
collectiv, wie es im Nächft vorhergehenden und Folgen
den fteht: fo befeitigt fich die ganze Schwierigkeit. 
Doch genug ! Nach unferem Bediinken hätte der Vf. in 
der Einleitung die Streitfrage nicht fo entfchieden ab
weifen follen. Daffelbe gilt von dem zweyten Briefe 
de» Petrus, deffen Aechtheit wir zwar gleichfalls an
nehmen, ohne jedoch die Zweifel dagegen alle für völ
lig widerlegt oder widerlegbar zu halten. Unfer Vf. 
berührt diefs mit keinem Worte in der Einleitung B.VI. 
S. 40. — Ein Irrthum in der Einleitung zum erften 
Briefe des Johannes B. VI. S. 53, wo es heifst: „die 
Irrlehrer, gegen welche Johannes fchreibt, fchienen fich 
mit dem Wahne getragen zu haben, dafs Jefus keinen 
in die Sinne fallenden, aus Fleifch und Bein (nicht 
Petri) beftehenden Körper gehabt, fondern in einem 
Scheinkörper auf Erden gelebt habe/4 — erfodert eine 
Berichtigung , obfchon der Vf. diefe Meinung durch 
die Autorität gelehrter Theologen belegen kann. Fürs 
erfte wird es den Nichttheologen nicht wenig befrem
den, wenn er hier Irrlehrer erwähnt findet, welche 
Chriftus einen Scheinkörper beygelegt haben follen, 
ohne eine weitere Belehrung über diefe Anficht. So
dann ift es eine hiftorifch ganz unerweisbare Annahme, 
dafs es zur Zeit des Johannes in Kleinafien fchon Doke- 
ten oder Vorläufer derfelben, an welche man bey jenen 
Irrlehrern denkt, gegeben haben follte, und gelehrte 
Theologen liefsen fich nur durch die Worte im iBr. 4, 
2« 3 • 0 /W OfJtoXoytl TOI ll &htiÄU$0TX ZU
diefem Irrthum verleiten, ohne dabey zu bemerken, 
dafs hier b npi nicht im Gegenfatze des Doketismus, 
fondern des an anderen Stellen vorkommenden

, c» Ty verliehen ift.
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen wird es 

genügen, den Inhalt der einzelnen Bändchen im All
gemeinen anzugeben. Das zweyte enthält die Evan
gelien des Lukas und Johannes. Der Vf. fcheint in 
diefeni Theile weniger den eigentlichen Tact populärer 
Schrifterk-lärung getroffen zu haben. Sie mufs einfach 
den Sinn der VVorie zuerft und dann der Gedanken 
entwickeln t aBe beifsenden, fchielenden Nebenbemer
kungen find hier ftm unrechten Orte» VVozu eine Be

merkung in der Art, wie wir zu Luk. 2, 12 lefen ? — 
In dem Johannes hat fich der Vf. oft zu wenig an 
den griechifchen und hebräifchgriechifchen Sprach
gebrauch gebunden; vielmehr mag ihn der Lutherifche 
Ausdruck geleitet haben. Z. B. Cap. 18, 36
Z'4 erklärt er: ^Jemanden, oder deutlicher, für
Jemanden zeugen ift (doch) eben fo gut, als fich Je
mandes annehmen, feine verkannte Ehre oder fein 
beftnttenes Recht in Schutz nehmen. Jefu Meinung 
ift mithin diefe: Mein Königthum, meine Macht 
ift die Wahrheit, und fie in Schutz zu nehmen , ift 
meine Beftimmun^.“ Ein Gedanke, welcher der Be
deutung der griechifchen Worte: Tl„ ganz fremd
ift. Das dritte Bändchen enthält die Apofteigefchichte des 
Lukas, deren Erklärung dem Vf, recht wohl gelungen 
ift. Dafs er mitunter zu frey den Sinn der Worte 
umfehreißt, kann man ihm bey feinem Zwecke, wo- 
bey es weniger auf grammatifche Strenge ankommt, 
nicht zum Vorwurfe machen. Gleich Cap. 1, 8 follen 
die Worte: tsiT^s um px°rv$fr t> Ts lefwrxlwp u. f. W.
(der Vf. richtet fich nach der Luiherifchen Ueberfetzung) 
— überfetzi werden können: „ihr werdet als Lehrer 
meiner Religion auftreten zu Jerufalem — ihr werdet, 
wie ich geihan habe, bey der Welt aufßttliche Bef- 
ferung dringen.“ Weder an erftes, viel weniger an 
letztes konnte Chriftus hier denken, hat
nie diefen Sinn. Cap. 13, 32. 33 wird , und
felbft mit dem Zufatze V. 34 ex werf», ganz falfch von 
der Sendung Jefu erklärt. Hat der Vf. die Verbindung 
der Gedanken V. 30 und 37 durch diefe Zwifchenfätze 
überleben ? — Der vierte Band enthält die beiden 
Briefe an die Korinther; hier ermüdet oft Br.;io in 
der Erklärung. Der fünfte Band enthält die Briefe an 
die Ephefer, Philipper, Koloffer, Theffalonicher, an den 
Timotheus, Titus, Philemon und an die Hebräer. 
Die Worte in der Vorrede S. IV, dafs die „Verfinfier- 
ten und Verfinfternden einer nach dem anderen theils 
inter privatos parietes, theils im Narrenhaufe, in 
ihrem unbewufsten Nihilismus verdunften,“ — zeu
gen von einer eben fo obfeuranten Gefinnungsart, und 
gehören nicht in eine für Nichttheologen beftimmte 
Schrift. — Dei' fechfte und letzte Band enthält die 
beiden Briefe des Petrus, die drey Johanneifchen Briefe, 
die Briefe des Jacobus und Judas und die Apokalypfe. 
— Der erfte Brief des Johannes hätte eine ausführ
lichere Behandlung verdient. Schon in den erften Ver- 
fen des 1 Cap. denkt der Vf. an die Vorläufer der Do- 
keten. Die vielumfaffenden Worte im 2ten Verfe: 
„welches war bey dem Vater“ — die nicht jedem 
deutlich feyn werden, find ganz unerklärt geblieben. 
Verftöfse gegen die Sprache, wie Thl. 2 S. ^Hl: „dem 
Jefus feine verlaffene Mutter auf die Seele hand,“ 
hätten wir weggewünfeht.

Druck und Papier find dem Zyv®cke des Werkes 
angemeffen. Druckfehler komme11 in den letzten vier 
Bänden weniger vor, als gewöhnlich in [eichen Schrif
ten der Fall ift.

N. N.
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Torffiecher in Halle, deffen Verfe doch gar Z® jnaH 
find, wie z. B. S. 194:

Dir Jefus will ich leben f 
Bift du nur immer mein 
So darf ich nicht erbeben 
Vor Noth und Angft und Pein u. f. w.’.

Ebenfo auch ein Candidat Orth in Berlin, von wel
chem wir S. 61 lefen:

Werde du nur, Herr', (der meine, 
Komm begleitet, komm alleine, 
Nur erfcheine, Herr, erfcheine; 
Ach mit Schmerzen harr’ ich dein» 
Höre, höre, Herr, mein Flehen,j 
Sieh des,' Herzens tiefe Wehen;, 
Soll ich dich denn nimmer leben? 
Wirft du, Heiland, nimmer mein?

Wir fühlen uns nicht wohl in dergleichen myftifchem 
Halbdunkel. Mehr haben uns die Beyträge der Iln, 
Schwabe in Weimar, Hn. Engel in Plauen und eini
ger Anderer angefprochen; nur wünfehten wir, dafs 
nicht die Mehrzahl aus folchen belieben möchte, wie 
wir vorher charakterifirt haben. Auch an Fouque’s 
finnigen Parabeln werden fich manche Lefer ergötzen: 
fo wie wir vorzüglich noch auf ein fchönes Gedicht 
von Hn. Weicher (wo?), Unßerblichkeit überfchrieoeit 
(S. 258), und auf einen trefflichen Auffaiz von Hn, 
H. Hoffmann, dem Andenken Friedrich Eberhard 
Collins gewidmet (S. 270), durch unfere Anzeige auf- 
merkfam machen wollen.

Strengere Auswahl ift den Herausgebern jedenfalls 
anzurathen, wenn diefes, auch durch ein gefchmack- 
volles Aeufsere empfehlungswerthe Buch, wie wir 
nicht zweifeln, fortgefetzt wird.

D . . fs.

Nbujtadt an d. Orla, in Commiffion b. Wagner: 
Predigten von J. A. G. Wolterfiorff, Doctor der 
Philofophie iund Diakonus an St. Marien zu 
Salzwedel. £828. 118 S. 8. (12 gr.)

Diefe Sammlung enthält fechs Predigten, deren 
Inhalt ift: Gedanken bey dem Abfi erben der Natur, 
über Pfalm 103, 15 — 17. — Was ift erfoderlich, um 
den Nächfien richtig zu beurtheilen? über Joh. 7, 24. 
— Wann beweifet fich der Glaube an Jefum an 
uns vorzüglich fegensreich? über Röm. 1, 16. —■ 
Gedanken bey der jo verfchiedenen Vertheilung der 
irdifchen Güter unter den Menfchen; über Luk, 1$, 
19 — 31. — Drey wichtige Vorfchriften über unfer 
Verhalten im Umgänge mit dem Nächfien; über 
Römer 12,17. — (Antrittspredigt) Warum ich 
mein Amt mit Freuden antretel über Koloff, 1 25. 
28. 29. Der Vf. hat diefe Predigten feinem Vater, 
einem ehrwürdigen Greife, welcher Prediger an der 
Katharinenkirche zu Salzwedel ift, zur Feier feines 
fünfzigjährigen Amtsjubiläums gewidmet und di® 
Gefinnungen und Gefühle, welche in der ZufthHft 
ausgesprochen find, machen dem Herzen des Schnee

ERBAUUNGSS chr IF TE N.

Greiz, b. Henning: Theodulia, Jahrbuch für häus
liche Erbauung auf 1829. Mit Beyträgen von 
Alberti, Cafpari, Engel, von Fouqud, Girardet, 
Gittermann, Grumbach, H. Hoffmann, Hundeiker, 
Kochen, Köthe, Leo, Münchner, Ossfeld, Schottin, 
Schwabe, Trautfchold, Weicker und Anderen her
ausgegeben von M. C. B. Meißner, Dr. G. Schmidt, 
E. Hoffmann. Dritter Jahrgang. Mit vier Mufik- 
blättern (und einem Tauberen Titelkupfer, den 
See Genezareth vorßellend.) XII und 322 S, kl. 8. 
(1 Rthlr. 12 Gr.)

Wir beziehen uns bey diefem neuen Jahrgange 
einer wohl aufgenommenen Erbauungsfchrift im All
gemeinen auf das Urtheil, welches ein anderer Mitar
arbeiter an der Jen. A. L. Z. (1828. No. 214) über die 
erften beiden Jahrgänge gefällt hat. Die Hauptrubriken 
find diefsmal: Glaube, Liebe, Hoffnung. Unter die
felben find, zuweilen nicht ohne einigen Zwang, die 

einzelnen profaifchen und poetifchen Beyträge geordnet. 
Diejenigen, welche bey ihren Andachtsübungen lieber 
dunkele Empfindungen unterhalten, als helle Begriffe 
fuchen, werden auch in diefen Beyträgen die gewünschte 
Erbauung finden; jedoch wollen wir nicht verhehlen, 
dafs Wlr im Ganzen etwas kräftigere Nahrung für 
Geilt und Herz gewünfcht hätten. Den Auffätzen des 
Hn. Meißner kann man eine gewiffe Genialität 
nicht abtprechen; aber fie find oft zu füfslich und 
zu gekünftelt. Was Hr. Sup. Fioethe beygefteuert 
hat, trägt nur zu fehr ein pietiftifches, falt my- 
ftifches Gepräge: oft find es auch blofse Reime, wel
che das Sylbenmafs zufammenhält. Sollte man z. B. 

glauben,, dafs folgende Strophe (S. 10) im Jahr 1828 
gedichtet worden :

Gott , mein Erlöfer, heile 
Du auch mein krankes Herz; 
Und du, mein Heiland, weile 
Mit Troft bey meinem Schmerz! 
Hüf mir, mich felbft erkenneji, 
Und dich, du höchftes Gut, 
Und recht in Lieb’ entbrennen 
Mit neuem Lebensmuth!

Aehnliche Phrafen kehren in Hn. Koeth^s 
oft wieder, ohne dals der fromme Lefer, der auch 
gern recht in Lieb entbrennen möchte, das Geheim- 
"Us erfährt. So z. B. S. 86:

Du hift die Liebe! Gott, zu dir 
Darf ie}, mich froh .erheben;
Bift Vater, Heiland, Tröfter mir, 
Mein Hort, mein Licht, mein Leben; 
Wohl unergründlich, doch fo klar 
Mir in der Liebe offenbar, 
Die fegnend bey mir weilet, 
Und alle Wunden heilet.

Worin befteht nun das Unergründliche, und doch 

in der Liebe fo klar Offenbare? — Solchem Vorbilde 
haben Mehrere nachgeftrebb namentlich ein Candjdat
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Ehre. Was aber die Predigten felbft betrifft, fo 
mufs Rec. den letzten vor den erften den Vorzug 
geben, und das liegt auch in der Natur der Sache, 
weil diefe fpäter ausgearbeitet find, und der Vf. un- 
terdefs fein Predigertalent mehr ausgebildet hatte. 
Am wenigften befriedigt die zweyte Predigt. Die 
Worte des Textes find: „Richtet nicht nach dem An- 
fehen, fondern richtet ein recht Gericht.“ Hier wurde 
Rec. den HauptfaU fo gefafst haben: Warnungen 
vor unbedachtfamen Urtheilen über Andere oder 
Ermunterungen, über Andere vorfichtlg zu urthel- 
len Allein der Vf. macht die frage zum Haupllatz: 
Was ift forfoderlich, um den Nächften richtig zu be- 
urtheilen ? und beantwortet fie folgendermafsen: Dazu 
ift erfoderlich die Fähigkeit und — der gute Wille, 
ihn richtig zu beurtheilen. Um die Fähigkeit zu ha
ben, mufs man 1) eine geübte Urtheilskraft, 2) eine 
Kenntnifs der ganzen Denk- und Handlungs - Weife 
des jjeurtheilten (zu Beurtheilenden), und 3) Kennt- 
jiifs feiner Abficht und der näheren Umftände bey 
einer einzelnen zu beurtheilenden Handlung — befitzen. 
Zum guten Willen aber gehört Freyheit Von 1) Ei
genliebe, 2) Parteylichkeit, 3) Lieblofigkeit. Mufs 
Zuhörer und Lefer, wenn er den erften Theil mit 
feinen Unterabtheilungen nennen hört oder lieft, 
nicht im Voraus vermuthen, der Vf. wolle die ge
übte Urtheilskraft und die unter 2 und 3 angegebene 
Kenntnifs einpr*-digen , und durch feine Predigt diefe 
Eigenfchaften denen, welchen fie fehlen, beybringen? 
Aber das ift feine Abficht nicht. Man fieht aus dem 
Schiufs, dafs er nur durch die Beantwortung der auf- 
geftellten Frage zum behutfamen Richten Anderer er- 
muntern wollte.

Dacegen haben die dritte, die vierte und die letzte 
Fred Rt Ree. mehr «igefprochem Doch wollte ihm in 
Luter der Ausdruck: „weil das Predigtamt ein jchone, 
Amt ift,“ um fo weniger gefallen, da diefer balz als 
Beförderer Haupttheil in der Predigt aufgeftellt ift, 
und die Erklärung und Ausführung nicht genügen

■wenn der V f. fagt : es ift ein fchönes Amt, 
■ und wegen des Segens, wel- 

Auch fcheint er in der zweyten 
kann, v»»***» - 
wegen der Art, 
chen es wirkt. 
Unterabteilung des dritten Theils etwas ruhmredig 
über fich felbft zu fprechen, was in Antrittspredig- 
ien ganz zu vermeiden ift. In einigen .Predigten find 
die Bibelftellen zur Ungebühr gehäuft, und nicht immer 
ganz paffend gewählt.

Wir glauben, dafs der Vf., 
einige Jahre in feinem Amte fleifsig gepredigt haben 
wird und allen leeren Wortprunk, alle halbwahren 
Gedanken, alles Hajchen nach Bibelftellen vermei

wie,

wenn er noch

det , und in der logifchen Anordnung forgfältiger 
verfährt, ein recht guter Prediger werden wird. 
Denn es fehlt ihm weder an gutem Willen, noch 
an dem Vermögen, feine Gedanken gut zu ordnen, 
und lebendig und kräftig zu reden, und achtes Chri- 
ftenthum zu predigen. Das beweifen fowohl einige 
ganze Predigten, als auch einzelne Stellen in den min
der anfprechenden.

7. 4. 5.

J ÜGENDSCRRIFTEN.

Neustadt a. d. Oda, b. Wagner: Lefe- und Lehr- 
Büch für den Bedarf der Volksfchulen, bear
beitet von Dr. Johann Friedr. Heinr. Schwabe, 
grofsherzogl. fächf. Oberconfiftorialrathe und Hof
prediger in Weimar. Vierte verbelTerte Auflage. 
1828. XVI und 216 S. 8. (4 gr.)

Es läfst fich fchon aus dem Umftande, dafs diefes 
Lehr - und Lefe-Buch in fünf Jahren die vierte Auflage 
erlebt hat, abnehmen, dafs es als ein brauchbares 
Buch muffe anerkannt worden feyn. Und dafür er
kenn/ es auch Rec. an, und begnügt fich, den Inhalt 
defielben nur im Allgemeinen hier anzugeben.

Es hat zwey Haupttheile, einen formalen und 
einen materialen. Beiden voraus geht noch eine Ein
leitung, welche den Nutzen des Unterrichts und der 
Bildung anfchaulich machen foll. Der formale Theil 
hat den Zweck, die Fragen zu löfen: was bin ich? 
was kann ich? was foll ich? und verbreitet fich irrt 
erften Capitel über die Kenntnifs des finnlichen -< 
pfychifchen und -  pneumatifchen — ««d
iheilt im zweyten Capitel Lerelliicke mit ZU1’ Hebung 
und Schärfung der Geifteskräfte, Der materiale 
Theil (das eigentliche Lehrbuch) enthält in dem er- 
fien Capitel gemeinnützige Kenntniffe — in dem 
zweyten eine Anweifung, wie diefe Kenntniffe, ode? 
überhaupt die Gegenftände des Willens, anderen Mert' 
fehen mitgetheilt werden können , oder mit anderer! 
Worten: von Sprache und Schrift. — Es ift in der 
That in diefem Büchlein viel zufammengefafst, und 
dem Lehrer mannichfaltiger Stoff zu nützlicher Un' 
terrichtsertheilung dargeboten.

Uebrigens bekennt der Herausgeber felbft, in dert 
neuen Auflagen bedeutende Veränderungen nicht vor- 
genommen zu haben, weil er fehr wahr bemerkt, 
dafs bedeutende Abweichungen den Unterricht fehr ftü' 
ren würden, da fich das Buch fchon in den Händel yie' 
ler taufend Kinder befinde.

7- 4. 5.
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Berlin, b. Duncker und Humblot: Anleitung zur 
wohlfeilen Cultur der Waldblöfsen und zur Be
rechnung des dazu erfoderlichen Zeit- und Geld- 
Aufwandes, Durch 680 Beyfpiele erläutert. Für 
Forftbeamte und Gutsbefitzer. Von Georg Lud
wig Hartig, königl, preuffifchem Staatsrathe und 
Ober - Landforftmeifter u. f w., Ritter des rothen 
Adlerordens u. f. w. Mit einem Kupferftiche und 
drey Tabellen. 1826. VI und 96 S. gr. 4. 
(1 Rthlr.)

I-^er Vf. hat zwar durch feine Schriften über Forftcul- 

lu.r ^dnweifung zur Holzzucht für
Förßer (in fieben Auflagen), und fein Lehrbuch für 
Förßer (in fechs Auflagen) , fchon viel gewirkt, fo dafs 
mau glauben follte, er hätte fich längft über diefen Ge
genftand erfchöpft; allein neue Erfahrungen und be
richtigte Anfichten öffneten ihm den Weg zu neuen, 
verbefferten, zweckmässigeren und wohlfeileren Be
handlungen der Culturen, welche er uns in diefer 
Schrift mittheilt. Gelehrten und Belesenen ifit zwar 
das Mitgetheilte nicht neu; doch für den grofsen Hau
fen praktischer Forftmänner kann das Zweckmäfsige 
und Brauchbare nicht oft genug wiederholt werden, 
und wir freuen uns, durch des Vis.Namen und Einfhifs 
guteBehandlungsweifen fchneil verbreitet und zur Aus- 
übune gebracht zu leben. fetzt weitläufig aus 
einander, dafs Saaten und 1 llanzungSn? welche in’4 bis 
6 Fufs weit abftehender (kleinen) St,eHen gefchehen, viel 
wohlfeiler und gewinnbringender find, als enge Saaten 
und Pflanzungen, und erläutert diefs durch 680 Bey
fpiele (10 gedruckte Bogen! Empfängliche Lefer hätten 
«in einem Quartblatts genug gehabt); zweifelt aoer doch 
noch, oh er feine Lefervon der Richtigkeit feiner Sätze 
hinlänglich über-eugt habe, wenn er in der Vorrede 
fagt" nUebrigens bitte ich nur um die Gewogenheit 
nicht eher irgend eine meiner Lehren und Vorfchriften 
zu verwerfen, bis man nach genauer Befolgung der
felben einen ungünlhgen Erfolg gefehen hat.« Allein 
ficheriich hat der Vf. nicht im Geringften Wider- 
fprüche zu befürchten, weil fich fchon lange alle claffi- 
fchen Forftfc: riftfteller für eine weitläuftig geftellte Saat ‘ 
Und Pflanzung erklärt haben, und diele Culturart in Mit
tel - und Süd - Deutfchland fchon feit vielen Jahren

Ergaungsbl, x. J, A. L, Z, Zweyter Band, 

mit dem beften Erfolg in Ausübung gebracht worden 
ift; im Gegentheile war es uns h.öchft unangenehm dafs 
Hr. H. nicht fchon lange waiiläufligen Saaten und Pflan
zungen das Wort redete, wodurch der Nation und dem 
Staate viele unnöthige Cullurkoften erfpart worderr 
wären. In der Hauptfache herrfcht jetzt unter den aner
kannten Forfimännern keine verfchiedene Meinung 
mehr, und nur in Nebenfachen, welche jedoch unter 
anderen Verhällniffen und Rückfichien ebenfalls auch 
Hauptfachs werden können, haben wir Manches ge
funden, was berichtiget werden mufs. S. 4 fagt Hr. H.-, 
„An den Miltagsfeiten der Berge trocknet der Boden 
leicht aus, und an den Morgenfeiien und in der Nähe 
von Sümpfen und Gewäffern erfrieren die Holzpflanzen 
leichter, als an der Abend- und Mitternacht - Seite.« 
In der Tiefe, wo gewöhnlich auch Gewafler find, leiden 
die Pflänzchen leichter durch fpäte Nachtreife als in 
einer angemeffenen Höhe, und an Morgen - Wänden 
weniger als an allen Wänden u. f. w. S.’5. Bey der Aus
wahl des Bodens und des Klimas für jede Holzart hat der 
V f. den Kalk-, Mergel - und Bafalt - Boden ganz und die 
Höhe über den Meeresfpiegel meift übergangen. Ueber- 
haupt pafsi feine Anficht von Boden und Klima nur 
für die Gegenden, in welchen er zuletzt gelebt hat 
S. 10 hält er die Anzucht Harker Eichen nicht in 
Privat-, wohl aber in Staats - Waldungen für vorlheil- 
haft. Uns fcheint das fonderbar. Was dem Einen 
fchädlich oder nützlich ift, ift es gewifs auch dem 
Anderen. , Wenn ftarke Eichen gut bezahlt werden, 
fo werden , fich auch haüshältarifche Privat-Befitzer 
bereitwillig zur Anzucht derfelben finden,, da längft 
(in Hofsfelds Waldtaxation) erwiefen ift, dafs ein 
richtig, gehörig licht geftellier, gefunder, nicht zit 
alter Waldbaum weit mehr zuwächft, als ein auf 
Zinfeszinfen ausgeliehenes Capital. S. 11 fagt pjr & , 
„Vor allem aber kann dem Privatwaldb,efitzer nicht' 
dringender, als die Nadelholz -Cultur empfohl 
werden, weil er durch diefe das meifte« fl ftl6n 
Durchforftungen nicht das hefte) „Holz erzieh* 
am fchnellelten das angewandte Culturcarüi - G und 
hen Zinfen wieder zurück erhält.« LeS dZ 
und Klima, fo würden wir lieber d £ a eS T 
mengter Laubhölzer, aus Eichen, fchen f
Ahorne u. f w. und untergefprenglen Birken hefte» 
hend empfehlen weil eben diele die aufgewandten 
Cullurkoften am fchnelleften bezahlen. In einem fehr 
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fandigen Boden hat man freylich keine gröfse Wahl. 
S. 15 ff. übergeht der Vf. die Ausfaat und Anfiede- 
lüng einer beyzuziehenden gewünfchten Holzart in 
wunde, richtig geftellte Schläge. S. 77 ff» hat er den 
Schutz der Wurzeln, vorzüglich auf dem Transport 
der ausgehobenen Stämme, gegen Trocknifs und 
rauhe Winde mittelft eines Moosbefchlages nicht er
wähnt, fondern Begiefsung mit Waffer u. f. w. an- 
gerathen. Das Verpflanzen mit Erdballen ift ganz un- 
„Whig, wann man di. Wnrxeln vor Sonnenlicht, 
Trocknifs und rauher Luft bewahrt, und beym 
Einfetzen gehörig ausfpreizt. Ja es find fogar die Ballen 
oft fchädlich. S. 76 will er forgfältig die Nordfeite der gröfseren Pflänzlinge vor ihrem Ausheben durch 
befondere Zeichen bemerkt willen, damit diefe Seite 
auch beym Verfetzen beybehalten werde. Es kommt 
aber hier blofs darauf an, dafs man die ftärkften 
Wurz In und Aefte dahin kehrt, wo beym Einfetzen 
(in einem fteinigen Boden) die tieffte und nahrhaftefte 
Erde zu finden ift, bey willkührlichem Boden aber 
hat man darauf zu fehen, woher das meifte Licht 
kommt. Uebrigens ift es willkührlich, nach welcher 
Himmelsgegend man die Nordfeite der Bäume bey 
ihrem Verfetzen kehrt. Ja man hat nicht einmal nö- 
thig, die Nord- oder Schatten-Seite der Bäume bo- 
fonders zu bezeichnen , weil fie die Natur durch eine 
rauhere Schale, gröfsere Flechten und Moofe von 
felbft bezeichnet hat, und wenn fie nicht kenntlich 
feyn follte, man auch in keinem Falle hierauf zu 
achten braucht. Der Vf. empfiehlt fehr, die ftärkeren 
Stämme, welche man auf ßlöfsen und Triften ein- 

will. mit befonderem Fleifse zuvor zu erziehen, 
• j man fie wenn fie noch fchwach find, ein-.T zVym’l - P““1* Unt 
Zh einigen Jahren die Bififs. damit auspflanzt, weil 
fodann die Wurzeln dichter beyfammen liegen, und 
daher auch die nochmals verletzten Stämme leichter 
cerathen; oder man kann auch in einem erdigen 
Boden die Wurzeln ein oder ein paar Jahre vor der 
Verfetzung der Stämme mittelft eines gut verltählten, 
fcharfen breiten Eifens durchftechen (abfchneiden), 
welche Stämmchen fodann viele Wurzelbündel in ei
nem Kettel beyfammen treiben, und zum V erfetzen 
vorzüglich geeignet find. Wir felbft find fehr für die . 
Behandlungsart, und können diefe bewahrte alte Gart
ner-'Regel Forftmännern nicht genug empfehlen. Die 
Mühe wird irt mehrfacher Hinficht belohnt, z. B. 
durchs Erfparen eines grofsen Pflanzloches, oder vieler 
Pflanzlöcher auf Blöfsen (weil man nur wenige gröfse 
Stämme einzufetzen hat), durch ficheres Gerathen und 
fchnellen Wuchs der eingefetzten Stämme.

• « • 0*

Cassel, in d. Kriegerfchen Buchhandlung: Die 
Forjtbetriebs- 'Einrichtung nach ftaats wirth [chajt» 
Uchen Grundfätzen. Von Ernft Friedr. Hartig 9 
kurfüriHich heffifchem Landforftmeifter, dem zu
gleich die Oberforft-Direction übertragen ift, und 

Mitglied© mehrerer Gefellfchaften. Mit XXI Ta
bellen. 1826. XVI und 238 S. 8. (2 Rthlr. 8 gr.)

Immer waren wir der Meinung, und find es 
noch, dafs, wenn Land- und Forft-Oekonomen ihre 
Grundftücke recht tragbar zu machen und am vor- 
theilhafteften zu benutzen verftehen, Handwerks 
Fabrik- und Handels-Leute aber dahin ftreben, im
mer brauchbarere und (durch Erhöhung der Kunlt) 
wohlfeilere Waaren zu liefern, dann am leichteften 
alle Bedürfnitte befriedigt, und das Wohl der Unter- 
thanen befördert werden könnte, und dafs fich lo von 
felbft die Production gegen die Confumtion, fowie die 
Land- und Forft - Oekonomie gegen einander, ins 
Gleichgewicht fetzen würde. Allein der Vf. fcheint 
ganz anderer Meinung zu feyn, indem er es für nö- 
thig hält , dafs man das richtige Verhältnils zwischen 
Production und Confumtion, zwifchen Land- und 
Wald-Fläche u. f. w. unterjuche und herfielley die 
Production der Bauern, Handwerksleute, Fabricanlen, 
Händler (mit ausländischen Waaren) gehörig mit der 
Confumtion fämmtlicher Inwohner vergleiche, und 
mit den Bedürfnitten derfelben in Einklang bringe; 
welches, obgleich alle Producenten (ja die Aecker 
felbft) zugleich auch Confumenten find, nach feiner 
Meinung (S. V) durch Einwirkung und Unterftiitzung 
fämmtlicher Adminiftrativ - Behörden auf folgende Art 
ausgeführi werden könnte. ,,Die Forft-, Berg- und 
Landwirthfchafts - Directionen, nebft dem Landwirth- 
fchaftsvereine, treten zufammen, und bilden einen 
Productions - Ferein; als berathende Behörden kom
men hinzu: der Handels - und Gewerbs-Verein, die 
Staats- Polizey- und Finanz - Direction , 
Conjumtions-Verein bilden“ u. f. w.

Diefs wäre nun freylich eine Arbeit, welche un
endliche Mühe, Zeit und Koften erfodern, und deren 
Refultat feyn würde, dafs menfchliche Production 
und Confumtion einander gleich ift (nur aber dann 
nicht, wann der Werth der Eingangsartikel grösser 
oder kleiner, als der der Ausgangsartikel, feyn füllte). 
Dadurch würde fich der fchon lange bekannte Satz 
beftätigen , dafs eben foviel verzehrt, als gebaut und 
geerntet wird, und man wäre demnach um keinen 
Schritt weiter als vorher. FerbeJJer ungen in der
Land- und Forft-Wirthfchaft, in Fabriken und Ge
werben bedingen blofs günjtige I^ocalverhältniJJe) 
welche man auch ohne jene grofsen Vorbereitungen 
erkennen konnte. Man benutze nur jedes Local zu 
einem Gefchäfte, das am einträglichftc-n ift, 
aufVortheile, wie man mit weniger Arbeit d^ p 
und vielleicht noch mehr, als vorher, gew*^1 • io 
wird es gewifs im ganzen Lande gut 
darin befteht das Glück des Volkes, da* ’ m fich 
zu ernähren, nicht knechtifch zu braucht,
und demnach mehr der Geiftescult^ , 8en J™*

Wie viel Land und Wald niutte,
wenn ein erwünfchtes Verhält’^ Statt finden foll, 
eine folche Unterfuchung d uJ H • ’
und kann auch die Staat^ierun5 wenig kümmern, 
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wenn nur den Befitzern der Weg zum Abiöfen der 
Servituten, der Zehnt- und Lehns-Laßen geöffnet, 
und ihnen geßattet iß, ihre Grundßücke beßmög- 
lichß zu benutzen, mag es zu Land , oder zu Wald, 
oder zur Weide feyn. Der Staat hat weiter nichts 
zu thun, als gründliche Kenntniffe von Land - und 
Forß'Oekonomie, Vieh-, befondersSchaf-Zucht, verbef- 
ferter Behandlung in Handwerks- und Fabrik - Sachen 
zu verbreiten, Ordnung in der Land- und Forß- 
Wirthfchaft und in allen Gewerben herzußelien, 
und dadurch feine Landräthe (welche ganz des Lo- 
cals in Hinficht der Mineralien, Vegetabilien u. f. w. 
kundig feyn muffen) auf die Gewerbe und Fabriken 
aufmerkfam zu machen, welche von der Natur begün- 
ftigt find. Jeder fpeculante Oekonom wird leicht die 
Orte im* Walde erkennen, wo eine gute Meierey 
oder Schafhof auzulegen iß u. f. w. Fehlt es an ge- 
fchickten und thätigen Betriebsleuten : fo iß alles ver
loren. Hienach iß das ungeheuere Project des Vfs. in 
der gedachten Geßalt von keinem fo grofsen Nutzen, 
dafs man fo viele unvermeidliche Koßen, Mühe und 
Arbeit darauf verwenden follte; auch finden wir es 
gar nicht rathfam, die Forße befonders zu vermeßen 
und zu taxiren; es gehört vielmehr zu einem guten 
Staatshaushalte, dafs durch eine einzige Arbeit und 
Auslage das möglichß Meiße geleiltet werde, wefshalb 
fogleich eine allgemeine Meffung veranßaltet werden 
mufs, wobey natürlich die Meffung der Wälder nicht 
allein viel richtiger, fondern auch um die Hälfte 
weniger koßfpielig wird. Denn zu einem guten 
Staatshaushalte iß nothwendige Bedingung, dafs von 
allen Fluren (und Wäldern), allen Diftricten derfelben 
und inliegenden einzelnen Grundftücken und Schlägen 
richtige und gut fchraffirte Charten und Auslege
tafeln über Gröfse und Benutzungswerth der Grund- 
^.ücke vorhanden find dafs hienach die Abgaben be
richtiget, das Umfehreibebuch , das Lehns-, Hypothe
ken- und Credit-Wefen geordnet, und hiedurch zu
gleich mittelß einer zu ftiftenden National - Creditcaffe 
der Handel ins ferne Ausland gefördert werde. Es ge
hört ferner zu einem guten Staatshaushalt, dafs nicht 
nur die Forße, fondern auch die Fluren in Wirih- 
fchaftsreviere und Schläge eingetheilt werden, jedoch 
fo, dafs die Grenze von einem Wirthfchaftsreviere zum 
anderen (von Wald zu Land und zu Huthen), leicht 
verrückt werden kann. Wiefen-, Acker-, Futter - 
und Waldlands-Reviere müllen erweitert und beengt 
Werden können, je nachdem es der Vortheil erheifcht, 
Und künftighin einmal unfere Nachkommen es für gut 
halten. Welche Grundftücke fich zu Wiefen , Aeckern, 
Futterfeldern, Wäldern eignen, iß meifiens fchon 
durch die Natur oder auch durch die Entfernung der 
Dungßätte bezeichnet, aber es bleibt dazwifchen 
noch eine breite Fläche liegen, welche man zu diefer 
©der jener Bewirthfchaftung fchlagen kann. Daher 
fragt es ßch, unter welchen Umßänden man ein 
Grundftück beffer als Wiefe, oder als Acker, als Fut
terfeld, als Berggartenland, oder als Wald benutzt. 
Da die Aecker, Futterfelder und Wälder einem Tur

nus unterworfen find: fo kommt es auf den reinen 
Gewinn oder Ertrag ZZ « an, welchen man bey die
fer oder jener Wirthfohaft binnen eines wohlgewählten 
Turnus von m Jahren zu erwarten hat; und wenn 
man alsdann a durch m dividirt: fo wählt man die
jenige Bewirthfchaftungsart, bey welcher der gröfste 
Quotient —, alfo die gröfste jährliche Benutzung zum 
Vorfchein kommt. Diefe Hauptfätze der Land- und 
Forß-Wirthfchaft hätte der Vf. gründlich und vollftän- 
diÄ aus einander fetzen fohen, wenn er zeigen wollte, 
wfe die Nationalwohlfahrt nach ßaatswirlhfchaftlichen 
Grundfätzen befördert werden könne; wir finden aber 
nur Schwache Spuren davon. Ja es iß felbß dasjenige, 
was unmittelbar den Forß betrifft, hie und da nicht 
richtig angegeben, z. B. die normale vortheilhafteße 
Umtriebszeit der Hochwälder von diefer oder jener 
Holzart. S. 121 tritt der Vf. fogar der gefährlichen 
Meinung Pfeils bey, nach welcher kurze Waldum
triebe defswegen weit vortheilhafier als lange feyn 
follen, weil man durch einen früheren Umtrieb auch 
früher zu Geld gelangt, welches aufZinfeszins angelegt, 
zu einem weit höheren Capital anwachß, als der Wald 
bey einer fpäteren Benutzung gewähren kann. Diefs 
mufste uns um fo mehr befremden, da Hr. Hartig in 
feinem Werke recht gründliche Kenntniffe im Forß- 
wefen dargelegt, faß durchaus einen fieberen und 
fcharfen Blick bewiefen, und fich als einen der tief» 
Ren Denker unter den uns bekannten Forßmännern 
bewiefen hat. Hr. Pfeil und Hr. Hartig glauben in Forft- 
fachen die Beförderung des Nationalwohlßandes recht 
eigentlich ins Auge gefafst zu haben; um fo mehr 
haben wir Urfache, ßreng zu prüfen, wie fich diefs mit 
Einführung eines kurzen Umtriebes zufammen reimt.

1) Schlagwälder im Mittelboden bringen auf den 
Morgen alle 30 Jahre gegen 10 Klaftern (oder 1000 Kub. 
Pulse) Buchen- Holzwerth (incluf. Reifsig) ein, WO 
das Reifsig ebenfalls nach Holzwerth angefchlagen iß. 
Hochwälder in demfelben Boden bringen mit den 
Hauptdurchforßungen alle 120 Jahre gegen 60 KUr. 
Buchen - Holzwerth (incl. Reifsig) ein, wie darüber an- 
geftellte Prüfungen lehren. Enthält nun ein Wald 
3000 Morgen, fo hat man bey der Behandlung als 
Schlagwald jährlich zu hauen: 100 Morgen, welche 
100 X 10 — 1000 Klafter geben. Behandelt man aber die
fen Wald nach einem 120- ßatt 30jährigen Umtriebe : 
fo hat man jährlich zu hauen 25 Morgen, welche 
52 X 60 ZZ 1500 Kl. geben. Ein Wald von 3000 Morgen, 
wenn er als Hochwald behandelt wird, gie’bt dem
nach jährlich 500 Klaftern mehr, als wenn er als 
Schlagwald behandelt wird. Nun rechnet man avf 
einen Landesbezirk, welcher 100,000 Einwohner hat 
300,000 Morgen Wald; es wird daher der Verluft 
des Landes in jährlichen 50,000 Klaftern, und der 
Verluft am Nationalvermögen in 5 Millionen Gulden 
beßehen. Gefetzt nun, das Land bedürfe diefe 50,000 
KIftr. nicht, fo kann man, wenn man den Baum
wald beybehält oder einführt, fogleich 100,000 Morgen 
der Landökonomie zuerkennen, und daraus Güter 
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fhcfiMIen, welche ebenfalls 5 Millionen werlh find. 
Führt man aber Schlagwald ftatt Hochwald ein, fo 
.«ntßeht ein Güierverluft von 5 Millionen. 2) Es 
Ferrfcht faft allgemein unter den Forftgelehrten und 
Beamten das fonderbare Vorurtheil, als könne ein 
Privatmann mit nicht fo vielem Voitheil einen Baum
wald (aus Samen), als einen Schlagwald beyziehen, 
weil die volle Benutzung eines Baumwaldes auf fo 
fpäte Jahre hinaus fällt; allein es kommt hier zunächft 
darauf an, ob man überhaupt die Kun ft verlieht, mit 
wenigen Koftcn einen jungen Wald beyzuziehen: was 
aber zur Entfcheidung der ftreitigen Frage nicht gehört, 
wöbe}* vielmehr nur darauf zu fshen ift, wie man 
den anaezogenen jungen Wald künftighin behandeln 
mufs, wenn die Erziehung eines Hochwaldes vor- 
iheilhafier als die eines Schlagwaldes werden folh 
Haut man nämlich künftighin blofs die ftarken unter
drückten Stämme heraus, fo leidet maiydabey Schaden; 
haut man aber die jungen und älter gewordenen Be
händ© fo aus, dafs fich die Lafsreifser, Oberftänder 
u. f. w. Anfangs binnen 15, 20, 25 und zuletzt binnen 
30 Jahren wieder fchliefsen: fo werden die mit 
Zinfcszinfen aufgerechneten Culturkoflen nicht nur 
gedeckt, fondern es wachfen auch die licht geftellten 
Bäume weit ftärkcr zu, als ein auf Zinfcszinfen aus- 
«eliehenes Capital. Ein guter Forftwirth, der diefen 
Eolzzuwachs kennt, auf Erwerbung eines Vermögens 
bedacht ift, und wohl weifs, dafs der Kubikfufs vom 
ftarken Bauhclze viel mehr werlh ift , als vom fchwa- 
enen, wird es weit yorlheilhafter finden, feine noch 
nicht reifen Bäume auf Zuwachs liehen zu lallen, 
als fio zu fchlagen , und das Geld dafür auf Zinfes- 
zinfen anzulegen. Daraus folgt nun, dafs, wenn 
Wald in Land umgcwandellt werden foll, es nicht 
vM'hnilhaft ift, fti^fs an jungen und mittkn Holz- 
keftPrJcn auszuüben, fondern man thut belfer, wenn 
man fo lange damit ar-lieht, bis die Beftänae nach 
tUd forßwirthfchaftlichen Sätzen haubar geworden 
find. WaLblöfsen oder plälzige Beftände können 
aber fogleich der Landökonomie eingeräumt werden. 
V,er Vf.°glaubtö dagegen in den Pfeifchen Sätzen einen 
Grund zu finden, um felbft auch die gefchlolfenen mitt
leren Hölzer der Landökonomie zum Roden einzu- 
räumen«

Bisher haben wir blofs von Urbarmachung des 
Waldbodens gefprochen, um dadurch der Landökono- 
mio mehr Ausdehnung zu geben; wir glauben aber, 
dafs unfere Bauern in den meiften Gegenden fchon zu 
viel Land befitzei?., um es gehörig düngen zu können, 
und dafs fie Hien dadurch fich das Leben felbft fchwer 
machen , weil fie viel .Land zu bauen haben , und doch 
wenig ernten, Eben hierin lag und liegt der Verderb 

des National-Grundbodens, dafs man den Bavsrn ge- 
ftattete, Wälder zu roden, das gerodete Land, weil 
fie es nicht gehörig düngen konnten, auszumergeln, 
und nachher wieder wüft liegen zu lallen. So lange / 
unfere Bauern die Düngung und den Futlerbau noch i 
nicht gehörig verliehen, und fich noch mit dem Wald- | 
dünger zu behelfen fuchen, während fie den Dung und ; 
den Humus von ihren Viehhöfen und fchlecht angeleg
ten Aeckern durch den Regen weßfpülen lallen , fo | 
lange können wir nicht für Vergrösserung des Acker
landes ftimmen. In einer guten Anordnung und Lei
tung von Seiten der Regierung, welche darauf fieht, 
dafs der valerländifche Boden zwar weislich benutzt, 
aber in keinem Falle die Fruchtbarkeit deffelben ver
mindert, fondern wo möglich erhöht werde, be
liebt die ganze Staatslandwirt hfchaft. Die Frucht
barkeit darf zwar von einem Local ins änderte über
gehen, aber fo, dafs dadurch nichts verloren, fondern 
gewonnen wird. Manche Locale, welche einen über- 
flüffig tiefen, guten Boden haben, können zur Verbeffe- 
rung der fchlechten Locale dienen, —— aber man hüte 
fich, den feichtbodigen Waldlocalen die Bodendecke 
(Streu u. f. w.) und den fortwährend nöthigen Schatten 
zu nehmen. — Eine Forftbetriebseinrichtung nach 
ftaalswirthfchafilichen Grundsätzen ift daher in unferen 
Augen nichts Weiteres, als eine Einrichtung, welche 
jeder einfichtsvolle Landgutsbefitzer, wenn er auch 
von der Staatswirlhfchaft keinen Begriff hat, fchon 
feines eigenen Kortheils wegen treffen wird, und die 
Staatsregierung hat daher dabey nur die Aufklärung 
(im Land- und Forft-Wefen) zu begünftigen und zu 
unterftützen, fo wie dafür zu lorgen, dafs in jeder Flur 
einer Gemeinde eine gute Feld- und
nung von einem Sach verfländigen eingefühlt WCrde 
fo dafs auch Jeder feine Grundftücke beftmöglichft be
nutzen kann; ferner die Local- und Diftricts •’Polizey- 
behörden anzuweifen, dafs fie ftreng auf die eingeführ
te Ordnung halten , und darauf fehen, dafs in Zukunft 
kein Dung und Humus mehr dem valerländifchen Bo
den verloren gehe, und im Bau und in Behandlung der 
Felder und Wälder etwas vernachläffiget oder gar ver- 
wahrloft werde. Diefs find die wahren Mittel zur 
Verbefferung der Land- und Forft-Oekonomie; und 
diefs ift es, was eine Staatsregierung ins Auge zu faf- 
fen hat.

Schliefslich bemerken wir noch, dafs der verdienft- 
volle Vf. auf den Grund diefes Werkes feinte Anwei- 
Jung zur Aufteilung und Ausführung der jährlichen 
Wirthfchaftspläne gebauet hat, welche in unferer A’ 
L. Z. 1828- No. 235 beuriheilt worden ift. „

Ö,
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Geschichte.
Dresden-? in ^er VValtherfchen Buchhandlung: 

Friedrich Auguft t König von Sachjen. Eine 
biographifche Skizze von A. L. Herrmann t Prof, 
am K. S. adel. Kadeltencorps in Dresden. 1827. 
VI u. 178 S. (18 gr.)

I^er Vf. hat felbft fein Werk am heften in der Vor

rede charakterifirt. Nicht eine vollftändig ausgeführte 
Biographie des verewigten Königs von Sachfen wollte 
er liefern; denn diefe hätte mit dem Leben Friedrich 
Augußs auch die Gefchichte der Verfaffuug, Verwal
tung unü Kriege Sachfens feit einem halben Jahrhun
derte umftändlich behandeln muffen: nur eine Skizze 
follte das Buch feyn, beßimmt, gleichfam wie in 
einem Familienkreife, in einfacher Kürze, die hohen 
Eigenfchaften und die grofsen Verdienste des geliebten 
Füllten aufz’.ftellen, damit ein Jeder wüfste, was er 
an ihm verloren, warum er ihm fo viel zu danken 
habe. Nach einer kurzen Einleitung fchildert daher 
Hr. H. Sachfen tarn Ende des fiebenjährigen Krieges, 
Friedrich Chriftian und feine kurze, aber fegensreiche 
Regierung; dann Sachfen unter der Adminiftration 
des Prinzen Xaver. Hierauf das Jugendleben des Ver
klärten, feine herrlichen Naturanlagen, ausgebildet 
durch die trefflichften Lehrer, unter denen Gutfchmid, 
der nachherige treue Berather des Fürlten bey feinen 
Regierungsgefchäflen, oben anlteht. Das reiche, edle, 
kräftige Gemüth des jungen Prinzen war mit feinen 
ausgezeichneten Geifteskrätten in fchönfter Harmonie. 
Als er feine Regierung anirat (IQ Sept. 1768), herrfchte 
Ungeftörter Friede, den erft der baierifche Erbfolgekrieg 
unterbrach. Taufendfältigen Segen brachte Friedrich 
AM«uft’s einfichtsvolle Thätigkeit und unwandelbare 
Gerechtigkeitsliebe in den nächftfolgenden 27 Jahren 
bis 1806 über fein Land und fein glückliches, mit 
ganzer Seele ihm ergebenes Volk. Dann traten die 
verhängnifsvollen Jahre nach der Schlacht bey Jena 
ein, und deren Unglückfelige Folgen. Der Ausbruch 
des Krieges gegen Rufsland trübte noch mehr die hei
teren Tage des Königs, der fortwährend, im Bewufst- 
feyn feiner ftrengen Rechtlichkeit, fich auch bey den 
furchtbarften Stürmen der Zeit den inneren Frieden 
zu erhalten wufste. So folgten feine zwölf letzten 
Regierungsjahre, nur durch aufopfernde Sorge für 
feine Unterthauen und durch taufendfältige Beweife 

Ergänzungsbl. z. J. A. L. Z. Zweiter Band.
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wahrhaft väterlicher Fiirforge bezeichnet.
Indem der Vf. diefen chronologifchen Gang der 

Gefchichte in 10 Abfchnitten verfolgt, ftellt er un» 
ein fchönes, liebenswürdiges Bild des Fürften vor Au
gen, dem die treuen Sachfen, auch bey dem uner- 
wartetlten Glückswechfel, nie aufgehörl haben und nie 
aufhören werden, die liebevollefte Verehrung und 
Dankbarkeit zu weihen. Ergreifend und rührend ift 
befonders auch die Schilderung feines Privatlebens. 
Sowie der Vf. zu diefen Charakterzügen offenbar die 
Mittheilungen derer benutzte, welche oft und viel fich 
um den verewigten König befanden: fo hat er auch, wie 
er felbft in der Vorrede bekennt, bey Darftellung des 
öffentlichen Lebens fchätzbare Nachweifungen und 
Notizen folcher Beamten zu Grunde gelegt, welche 
in die innere Verwaltung eingeweihet waren. Die 
Sprache, in welcher er diefe Schrift verfafst hat, ift 
der Gefchichtfchreibung würdig; rein, edel, lichtvoll, 
eben fo weit von affectirter Kürze entfernt, welche 
man durch Johannes MülleFs Beyfpiei zu rechtfertigen 
fucht, als von der breiten, ermüdenden Gottfchedifchen 
.Manier, 'welche hie und da wieder aufzuleben an- 
fängt. Auch das Aeufsere der Schrift ilt beyfallswür- 
dig; das wohlgelungene Bildnifs des Königs und ein 
Fac Simile feiner fchönen Handfchrift zieren den 
Eingang,

Und fo wird diefe lehrreiche und unterhaltende 
ochrift gewifs ihre Abficht erreichen, bis die voll
endetere Biographie des Hn. Hofrath Pölitz in Leipzig 
ans Licht tritt, welchem die öffentlichen und Privat - 
Archive zu diefem Zwecke geöffnet werden, und dem 
wir zur W’ürdigen Ausführung des übertragenen ehren
vollen Gefchäfts die heiterfte Mufse und dauerhaftefte 
Gefundheit wünfchen.

Dresdhm, b. Wagner: Imago Friderici Augufö 
Saxonum Patris, d. V Maii a. cloncccxxvu Vie 
defuncfi. Scripfit Lebrecht Sigismundus
Theol. D. et ad aedem S. Crvcis Archidiaconus 
1827. VIII u. 62 S. 8. (8 gr.) Diaconu». 

Ein würdiges und bleibendes Denkmal, in der Rö- 
merfprache für diejenigen Nationen errichtet, welchen 
die Kraft und Wurde drefer Sprache mehr als 
Scinften in der deulfchen oder franaößfchen, — «er 
hatte es mehr verdient, als der unvergeßliche König 
von Sachfen, Friedrich Augufi? — Wir ehren die

U u



339 ERGÄNZUNGSBLÄTTER 3 W
gute Gefinnung und den löblichen Willen, den Hr. D. 
Jajpis in obiger Schrift dargelegt hat; wir achten es 
hoch, dafs ein in geiftlichen Amtsgefchäften altgewor
dener und verdienter Prediger fich noch in der Sprache 
verfucht, welche er, wie aus Allem erhöht, mit Eifer 
und Liebe als Jüngling getrieben: aber wir können es 
nicht verhehlen, dafs uns feine Schrift wenig Befriedi
gung gewahrt hat. Von Sprachfehlern, deren fich nicht 
wenige finden, foll hier gar nicht die Rede feyn; wirfaf- 
fen blofs Inhalt und Darftellung ins Auge. Schon die Ein
leitung, aus verbrauchten Sentenzen und Gemeinplätzen 
beliebend, ift wohl nicht vermögend, die Aufmerkfam
keit zu fpannen, und eben fo wenig das lange, in dem 
gewöhnlichften Predigerton abgefafste Schlufsgebet, 
einen tieferen Eindruck im Gemüthe zurück zu Iahen. 
Die Züge felbft aber, welche der Vf. von dem verewigten 
Könige entwirft, find zwar treffend und treu; aber fie 
find nicht zu einem fchönen Ganzen vereiniget; es find 
Vorarbeiten zu einem Gemälde, das der kunftmäfsigen 
Compofition ermangelt; es find Skizzen, die im Einzel
nen gelungen feyn mögen, denen es aber an Haltung 
und Anordnung und Zufammenhang fehlt: an eine 
verftecktere Kunft, die der Meiller wieder zur Natur 
umzufchaffen verlieht, ift gar nicht zu denken. Der 
Vf. hat im Allgemeinen feinen Stoff fo vertheilen wol
len , dafs die merita Piegis in rem et publicam et li- 
terariam et chrißianam einzeln gewürdigt würden; 
aber er ift nicht feiten von dem einen Haupttheile in 
den anderen zu früh oder zurück (gefallen : wodurch 
auch Manches, was kürzer zufammen gefafst von grö- 
fserer Wirkung feyn konnte, in diefer' Zerfplitterung 
feinen Effect verliert. Und felbft in einzelnen Steilen 
begreift man oft den Zufammenhang und die logifche 
Folge der Ideen nicht, fo dafs es faß Lheint, als habe 
der Vf. bey der Ueberarbeitung und Vervollftandigung 
diefer Schrift, welche er fchon acht Jahre früher, boy 
dem Regierungsjubiläum des Königs, jedoch kürzer 
und nur für einen kleineren Kreis von Freunden heraus
gab, Manches ganz an den unrechten Ort geftellt. Wer 
kann z. B. (um nur Eins anzuführen) folgenden Ge
dankengang fich mitte’ft einer gefunden Logik enträlh- 
feln: „Bey allen vielen und befchwerlichen öffentli
chen und Privat - Sorgen fand der König grofse Erleich
terung in der ehelichen Verbindung, welche unter gu
ten Vorbedeutungen geknüpft, bis ans Ende feines Le
bens in höchfter Eintracht fortdauerte. Diefe Verbin
dung hatte einen fortwährenden, unerfchöpflichen Quell 
der eines unfterblichen Geiftes würdigen Annehmlich
keit, und erfüllte das Gemüth nicht blofs mit Troft im 
Unglück, fondern auch mit der Hoffnung einer ewigen, 
Glückseligkeit (die Ehe ?), weil fie lieh gründete auf die 
Liebe Gottes (dieEhe?), deren füfsefte Empfindung fich 
immerfort, und dann am meiften zeigte, als Er gerade vor 
acht Jahren fein Jubelfeft beging. (Wie kommt diefes 
Feß mit Einem Male, in dieje Gedankmreihe?') Und 
die erhabene Tochter, ausgezeichnet durch Frömmigkeit 
und andere einer Chriftin würdige Tugenden, freuete 
frh fehr, und liefs ihre Freude fehr laut werden. 
(Welche Verbindung!) Gott aber, der Allmächtige, rich
te die Gemüther der edeln Mutter und der erhabenen

Tochter felbft mit feinem Troße auf, und beglücke fie 
huldreich mit allen Gütern, welche die menfchliche 
Gluckfeligkeit ausmachen! (Wo tu hier diefer Stofs- 
feufzer, da die Erzählung des häuslichen Lehens un
mittelbar fo fortlauf t.) Sehr gern weilte der König in 
dem Kreife feiner erhabenen Bruder und der vom Bru
der abftammenden Enkel- f. w. __ Wir glauben 
durch unfere Leberfetzung nichts gefchwächt, nichts 
T f f lildefs Wollen wir auch> damit die
Lefer felbft urtheilen mögen, die Worte des Originals 
noch beyfugen: In omnibus multis (?) et moleßis 
curis publicis privatisque magnum levamentum ha- 
buit ao coniugio, quod bonis aufpiciis initum^ ad vi- 
tae usque finem fumma cum concordia permanßt. 
Connubium hoc habuit fuavitatis animo immortali 
dignae perennem et inexhaußum fontem, explevitque 
animum non modo folalio in adverßs rebus, fed etiam 
fpe felicitatis aeternae, quod id niteretur amore dei, 
cuius dulcifßmus fenfus femper et tum maxime appa- 
ruit j quum eius iubilaeum ante ipfos octo annos ce- 
lebraret. Et Filia celßffima, in qua pietasßngularis 
et chriftiana femina dignae funt virtutes, oppido 
gaudebat et mirifice laetabatur. Deus O. M. animos 
Matris generofiffimae Biliaeque celjffimae Joiamine 
fua ipje erigat et omnibus, quibus humana cenfetur 
fclicitas t bonis benevole beet! — Libentiffime inter- 
fuit coronae Fratrum celßffimorum et Nepotum ex 
Fratre cet.

Heidelberg , in der akad. Kunft- und Verlags- 
Handlung von Engelmann: Kleiner deutfeher 
Ehrentempel, oder das Leben berühmi^
Jchen neuerer Zeit. Zur EJxrtexHaltung , I\ dch— 
eiferung und ’Erweckung der Vaterlandsliebe 
für Jung und Alt. Befchrieben von Moritz Thie
me , Verfaßet des kleinen deutfehen Cornelius Ne
pos und mehrerer anderer Jugendfchriften, 1S2S. 
X und 222 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.)

,,Fiir Jung und Altu fteht zwar auf dem Titel des 
Buches; aber die Vorrede beftimmt es zunächft den 
Jünglingen, oder doch den dem Jünglingsalter nahe 
liebenden Knaben; und diefen bietet es eine ange
nehme, lehrreiche und empfehlungswerthe Lectüre 
dar. Der Vf. hat fich möglichft bemüht, im Für- 
ften wie im Helden, Gelehrten und Kiinftler vor 
allem den Menfchen zu zeichnen, da diefe Seite in 
dem Leben merkwürdiger Männer felbft für die rei
fere Jugend die ahziehendfte zu feyn pflegt. Er 
nichts Neues gegeben, aber die heften Biograph,eeil> 
die in der Vorrede genannt find, benutzt, wenn 
auch nicht feiten ganze Stellen aus denfe^®n wört
lich beybehalten, doch durch Auswahl ff* ^Hachen 
ein gutes Urtheil, durch zweckmäfsiß0 u a,nmenftel- 
lung Gefchmack und durch reinen, lenen Vor
trag Geübtheit im hiftorifchen Stil a rDie inter- 
efTanlefte Biographie, auch durc Art der Bearbei
tung, ift ohne Zweifel die erfte* ntaßich Anguß der 
Gerechte, König von Sachjerj ®y Welcher Hr. Th, faft 
überall Hn. Prof. Herrmanris oben angezeigter Schrift
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gefolgt ift. Auf diefe folgt: Maximilian Jofeph 1, Hö
nig von Baiern, der „mit der klaren Umficht eines hel
len , unbefangenen Kopfes und mit den fchönften har- 
monifchen Eigenfchaften eines guten Piegenten die edel
sten Tugenden eines Menfchen verband.“ Hierauf: 
Fiirft Hari Philipp von Schwarzenberg, k. k. öfterr, 
Feldmarfchall; viel kürzer und mehr in Bezug auf 
fein, Kriegs- als auf fein häusliches Leben gefchildert. 
Die merkwürdige Schenkungsurkunde des Majors von 
Weikler, welcherden berühmten Drey - Monarchen - 
Hügel, nebft zehn Ellen Umkreis am Fufse deffelben, 
der Schwarzenbergifchen Familie legirte, ift nicht 
übergangen. Sodann: Friedrich Gottlieb hlopflock', 
ausführlich nach fo vielen trefflichen Vorarbeiten, und 
befonders anziehend und aufregend für die jugendlichen 
Gemüther. Ihm Johann Daniel Falk. Die Farben 
zu diefem ins Ideal gearbeiteten Gemälde find wohl zu 
Hark aufgelragen, wenigflens was die literarifchen Lei
tungen des Verftorbenen betrifft. Sowie Wieland, nach 
bekannter Gutmüthigkeit und Geneigtheit zum Lobe, 
die erften jugendlichen Verfuche Falk's zu deflen eige
nem Nachtheile überfchätzle: fo möchte auch die Nach
richt (S. 153), dafs der Unvorbereitete nach einem zwey- 
jährigen Aufenthalte auf der Danziger Schule es foweit 
gebracht, dafs er die vorzüglichften Claffiker in der 
Urfprache zu lefen verftand, in feinem fpäteren litera
rifchen Leben keine Betlätigung finden; und dafs die 
Dichtkunft (S. 157) „Falk's einzige Belchäftigung und 
Erwerbsquelle ward diefs war es eben, was ihn, als 
Schriftueiler, immer nur auf einer niedrigen Stufe er
hielt. —- Den Schlufs macht yiuguft Hermann Franke, 
der berühmte Stifter des Hallifchen Waifenbaufes. Da 
aus feinen hinterlaßenen Nachrichten fo viele Beyfpiele 
angeführt worden find, wo Franken auf fein inbrün- 
fiiges Gebet augenblickliche Hülfe, d. h. Geldunter- 
ftiitzung zu feinen Stiftungen, zuweilen fogar in derfel
ben Summe, welche er gerade brauchte oder die Ar- 
beitsleute verlangten, zu Theil geworden: fo hätte hier 
wöhl, zumal in unferem zum Aberglauben fich hinnei
genden Zeitalter, ein belehrender Wink nicht fehlen fei
len, damit unerfahrene Jünglinge nicht den Wahn be
kommen, als ob felbft bey Plänen, deren Ausführung 
keck und ohne die gehörige äufsere Vorbereitung unter
nommen wird, blofs das Gebet auch das Unmögliche 
möglich machen könne. “

H.

b. Tendier nud von Manftein : Spazier- 
Sans im Labyrinth der Gefchichte. In Briefen 
tP t^etT1Ouftiers Emilie. Herausgegeben von Chr. 
Huffner. Erßer ßand< 1824. XII u. 167 S. — 
Zweyter Band. 1825. IV u. 245 $. — Dritter 
Band. 1828- VI u. 244 s. (20 gr.)
Vor allem fcheint es uns riöthig , über die Ab

ficht und die Form des Buches, worüber der Titel 
Ungewifs laßen könnte , die zerftreuten Aeufserungen 
des Vf. felbft anzuführen, um feine Leiftungen nach 
feinem eigenen M#fsfta^e würdigen zu können. 
Th. I S. 1 u. 2 heifst es; »Wir blicken hinaus in
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eine unermefsliche Ferne, auf welcher eine tiefe, der 
Nacht verwandte Dämmerung ruht. Ringsumher 
liegen Ptuinen und Trümmer verklungener Herrlich
keit, verblichener Pracht. Sphynxe und wunderbare 
Hieroglyphen blicken hie unu da bedeutend empor. 
Aber keine der feltfamen Geftalten giebt fich uns deut
lich kund. Viele von ihnen verfchwinden fpurlos dem 
Auge, das auf ihnen verweilen möchte; andere 
ftelien fich keck als ewige Räthfel voraus. Von 
Zeit zu Zeit raufchen leife Oeifterklänge vorüber, aber 
der fchöne Accord ift verhalle, eh* 'wir ihn faßen 
konnten.“ — „Hier haben Sie denn ein Bild der Ur- 
gefchichte. Aber was follen wir beginnen? Denn fo 
darf es nun einmal nicht bleiben. Ich denke, ein 
Mittel fteht uns doch zu Gebot; es ift diefes: wo wir 
nicht wißen, was wirklich war, da denken wir, 
was hätte feyn können, und wo die Gefchichte uns 
im Dunkeln lafst, da nehmen wir das Licht der 
Philofophie zu Hülfe.“

Ueber die Anordnung des Werkes äufsert fich 
der Vf. Th. III, S. 212: „Da ich nun meine Briefe 
felbft mit den Worten Spaziergang und Labyrinth 
bezeichne, fo könnte mir’s wohl Niemand übel 
nehmen, wenn ich keine ftrengc Marfchroute halte, 
fondern in dem viel Verfehlungenen Irrgarten der Vor
welt die Hauptpariieen mit Ihnen nach Luft und 
Belieben durchwandle.“

Endlich darf nicht unbemerkt bleiben, dafs die 
Briefe mit mancherley Poefieen durchwebt} find , wor
über der Vf. Th. I, S. 13S fich alfo ausfpricht:

„So wie Sie felbft in’s Leben 
Die fchönften Blumen weben, 
So will auch ich durch folche Stellen 
Mein Werkchen blumenreich erhellen.“ 
Vergleichen wir damit, was III, 44 — 46 geaufsert 

wird, dafs der Vf. die Gefchichte der Menfchheit nicht 
wie eine Schachpartie, fondern den Sinn und Geift 
des Lebens darftellen, und in feinen Poefieen nicht 
ohne Erfindungskraft und Eigenthümlichkeit feyn will: 
fo ift diefs allerdings ein höchft löblicher Vorfatz; doch 
können wär es nicht billigen, dafs er fich fchon irn 
Voraus über die neueren Dichter und Hiftoriker er
hebt, und namentlich letzte nur Materialien-Liefe
ranten für künftige ßaumeifter nennt. ■— Nichts de to 
weniger werden wir gern diefem kleinen Eigendün e 
nachfehen, wenn der Vf. wirklich leiftet, was er ver- 
fprochen hat, wenn er alfo den Geift und Sinn des 
Lebens wirklich hervorhebt, und wo die Gefchichte 
nicht ausreicht, die Philofophie zu Hülfe nimmt; 
wenn er . diefs gleichfam im Spazierengehen thut , 
und endlich eine ausgezeichnete Poefie liefert.

Was den erften Punct betrifft, fo können wir 
nicht begreifen, wie die gute Hausfrau und wackere 
Matrone, (fo wird I, 2 die Philofophie genannt ) nach
dem erft eben (S. 2 u/3 ) in Profa und Verfen ihrer 
Eitelkeit gefchmeichelt worden, fo plötzlich untreu 
wird, und ihren Ritter fchon S. 7 ganz im Stiche 
läfst. Es ift hier nämlich die Rede von den Schö- 
pfungstheorieen, und nachdem der Vf. die Conjecturen 
eines Burnet, Leibnitz, Linnee, Büffon, Newton,
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^iant u. T. w. , unbeßimmt für eine wirklich ge- 
fohichtliche Darftellung., zu unwitzig für eine Satire, 
angeführt hat., denkt er fich (S. 7 ) am beften dadurch 
«aas dem Handel zu ziehen, dafs er gar keine Mei- 
mung hat. Die Meinungen, fagt er, haben überhaupt 
miehr Böfes als Gutes hervorgebracht. — Aber lälst 
fich auch wirklich eine vernünftige Schöpfungsiheorie 
aufftellcn, und würde Rec. fich anders aus d?r 
Sache gezogen haben? — - Anders gewifs, wenn wir 
unfere Anficht auch Keinem aufdringen wollen. Uns 
fcheint die Frage: Wie ift die Welt enlftanden ? 
nicht anders b antwortet werden zu können , als die 
Frage: Wie entlieht überhaupt noch jetzt etwas? Es 
entlieht aber ein Baum , ein Blatt, eine Frucht , ein 
Thier und einzelne Theile: des Thieres. Dagegen 
fehen wir kein Haus, kein Sandkern einmal, über
haupt nichts Leblofes ,fich .entfalten und wachfen. Es 
ift Jas Leben alfo., was fchafft, das Leben, im 
Samen der Pflanze und des Thieres enthalten. So 
dürfen wir uns denn nicht wundern, wie die Welt 
entftand, wenn uns jenes nicht wundert. Das Lehen 
gleichfalls, das Urleben hat fie hervorgebracht., indem 
es felbft nach Entwickelung ftrebte; wie ein Baum 
,entfteht, indem der Keim feines Lebens fich ent
faltet, ohne dafs wir auch hier begreifen., wie es zu
geht. Das Urleben aber ift Gott, und fo haben die 
meiften Völker es aufgefafst. '

Gleich im Anfänge des zweyten Bandes fcheint 
der Vf. der Philofophie auch förmlich den Scheide- 
bri £ zu geben, indem er hier nur noch vom Glauben 
etwas willen will. Gern ftimmen wir ihm bey, 
.dafs der Glaube nicht Sache des kalten Verftandes feyn 
füll aber wenn er fich auf den Glauben ftiitzt., um 
fich aller Unterfuchung über die biblifchen Geschichten 
zu überhebon: fo können wir diefs durchaus nicht 
.billigen, indem durch eine folche Behandlungsweite 
Alles, was in zwey Abfchnitten (II, 103 — 245 u. III, 

geliefert wird , als ein blofser aufgeputzter 
Auszug der altteftamentlichen Schriften erfcheint. — 
Uebrigens läfst fich der Vf. zuweilen auch wieder zu 
der Philofophie herab, z. B. II, 98, wo.er den Nicht- 
»laubigen nicht nur die Gewifsheit, fondern auch 
(alfo noch mehr! ) die Möglichkeit und Wrahrfchein- 
lichkeit einer körperlichen Auferftehung beweifen will. 
Indexen mag von jenem Nervengeift und Licht- und 
Feuer-Stoff, woraus das ätherifche Organ des Gehirns 
befteh^n foll, der gröfste Theil doch immer noch dem 
Glauben angeboren.

Das Refultat der Forfchungen des Vfs. fcheint 
am Ende feines Werkes ausgefprochen zu feyn. 
Wenn, fagt er, die Menfchheit im Culminations- 

puncte vollftändig entwickelter Geifteskraft und fitt- 
licher Veredlung erfcheint, dann ergreift die Völker 
ein moralifch - politifches Faulfieber, allgemeine 
Stumpfheit ruft dje Verwefung herbey, Lafter und 
VaÄbrechen« _Doch genug! Wer bemerkt hier 

nicht den gröfsten Widerfpruch ? WerJ findet hier, 
was der Vf. doch verfpricht, den Geift und Sinn des 
Lebens der Menfchheit? Wer die gerühmte Philofo
phie ? Wer endlich den vom Vf. fo hoch erhobenen 
Glauben, den Glauben an Gott als heiligen Lenker 
der Weltbegebenheiten, den Glauben der Propheten 
und der Chriften ?

Rec. kann daher fich des Urtheiles nicht ent
halten., dafs in vorliegenden Briefen weder ein philofo- 
phifcher Geift weht, noch dafs der Geift und Sinn 
der Weltgefchichte tüchtig aufgefafst worden, da der 
Vf., trotz feiner Verachtung gegen die Materialien- 
Lieferanten, .jede kritifche Behandlung verfchmäht, 
und die neueren Ur.terfuchungen zum Theil ganz 
unbeachtet gelaßen hat. Herder's Schriften fcheinen 
indeßen wohl benutzt zu feyn, ohne dafs jedoch die 
Quella immer genannt wäre. Man vergliche unter 
anderen I, 21 mit dem, was Herder (Aeltelte Urkunde 
des Menfchengefchlechts ) über die Schöpfungsiheorie 
des alten Teftamentes fagt.

Nun zu der Spaziergangsform des Werkes! Ein 
Spaziergang in einem Labyrinthe ift wirklich ein 
eben fo geniales als kühnes Unternehmen., und Rec. 
mufs geliehen, dafs er fich nur wie Thefeus mit 
einem tüchtigen Knäuel, das er bey jedem Schritte 
abgewickelt hätte, hineingewagt haben würde. Da
gegen verlieht der Vf. die Kunft, fich bald in diefem, 
bald in jenem Zimmer zu befinden mit Uebergehung 
aller Gänge, die von dem einen in das andere führen.; 
bald ift er hier, bald da; bald vorn, bald hinten., 
bald ganz hinaurgefprungen. So handelt der erfte 
Theil von China, Hindoftan, Perfien, Aegypten ; der 
zweyte Th. enthält die Wunder der Senopiung Und, 
fomit eine förmliche ISaturgefcbich!e des Äfenfchen 
der Thier», der Pflanzen und Mineralien, wo fich 
unter anderen das Gold und Eifen auf acht Seiten in 
Verfen um den Vorrang ftreiten, und ein ritterlicher 
Minnefänger den Streit fchlichtet. In demfelben 
Theile erfcheinen die Lichtgeftalten der heiligen Ver
wett, als Adam und Eva, Noah, Abraham, Haak, 
Jacob und Mofes, die vor der biblifchen Erzählung 
nur den Prunk und die Verfe voraus haben. Daffelbe 
gilt von der Gefchichte der Hebräer, die den Anfang 
des dritten Theiles ausmacht. Ihr folgt Alt-Aßen 
und feine Reiche, d. h. Affyrien, Babylon, Medien, 
Syrien, Phönicien, Palmyrene und Heliopolis. Den 
Schlufs macht eine Culturgcfchichte des Menfchen aus.

Die Diction mag im Ganzen als das Gelun«enfte 
erfcheinen, obgleich befonders die mit eingeborenen 
Verfe wenig Gefchmack und Kunft verraten. Dem 
guten Gefchmack fteht vornehmlich der Bornbaft und 
Prunk entgegen, wofür zum Belege &ar Hele Stellen 
(wie HI, 88 ) ausgehoben werden kennte^

Papier und Druck des Werk«5 gut.
Gn,
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Bielefeld, b« Heimlich: Des Sophokles Antigone. 
/ D eberfetzt von Otto Martens, Prof, am Gymn, 
/ zu Bielefeld. 1825. 96 S. 8. (8 gr.)

Hr. Prof. Martens hat bereits früher eine in öffentlichen 
Blättern mit Beyfall aufgenommene Ueberfetzung des 
Philoktetes geliefert, und nach dem Erfcheinen der 
Antigone auch fchon einige Stellen aus dem Oedipus 
Col. in Seebode’s Neuer Krit. Bibliothek u. f. w. Jahrg. 
1826, N. 9 abdrucken laffen; und in allen diefen Ar
beiten bewährt fich fein Streben, die Gedanken des 
Dichters bis in ihre feinften Züge und* Andeutungen 
zu verfolgen, und fie in der deutfchen Sprache fo 
wieder zu geben, dafs von dem /prechenden Aus-, 
drucke des Originals, wo möglich, weder etwas ver- 
wifcht werde und eine Lücke bleibe, noch auch 
irgend ein fremder Zug hineingetragen werde. Diefs 
ift bey einem fo ideenreichen und gefühlvollen, und 
dabey jm Ausdruck oft fehr kurzen und dunklen 

durchaus nicht leicht, und das Bemühen des 
Uebei etzers verdient daher gewifs, als wahrhaft ver- 

ien t ic , anerkannt zu werden. Wenn derfelbe es 
aber yer c das Aletrum des Originals bis in
jede einze ne Sytge zu verfölgen , welches von einigen 
Ueberfetzern anderer a|ter Dicbterwerke neuerdings 
erftrebt "or en ift, wiewohl öfters auf Unkoften der 
Klarheit un es nsprechenden der Gedanken und 
ihrer Farrn. 01 er üöch im Allgemeinen dem Me
trum und dem } imus des griechifchen Textes ge
folgt, fo weit der Genius der deutfchen Sprache es 
vereitele, und bisweilen , jedoch nicht zu oft. auch 
etwas weiter. Es zeichnet fich daher auch diefe ueber- 
fetzuftg der Antisone im Ahgememen nicht nur durch 
Treue? f°uclern ganz befonders auch ourch die meift 
„atürlicne, rein deutfche und fliehende, nicht durch 
gehäufte Härten und Dunkelheiten abfehreckende FOrm 
aus. fo dafs diefelbe wohl auch derjenige mit nur feiten 
gekörtem Genufs lefen kann vvJcher mit dem Original 
unbekannt ift. Bedauern mufs Rec., ^r' nic^fc 
dem neuen, durch Erfurdt und Hermann berichtigten 
Text gefolgt ift; er fcheint vielmehr nur den Bruncki- 
Jchen'YeyS NOT fich gehabt Ztt haben welcher doch noch 
hie und da, theils in der Anordnung des Metrums, theils 
in einzelnen Ausdrücken, theils au®b fejbft in der Folge 
der Pichenden Perfonen, Manches zu wünfeben übrig 

rä^un^shl, Hf. J. L. Z. Zweiter Band» 

läfst. Hätte der Verfaffer die verfchiedenen Lesarten 
berückfichtigt, und fich mitunter in einer Anmerkung 
über die getroffene Wahl ausgefprochen: fo würde 
diefs auf jeden Fall, da er durch fleifsige Lectüre und 
forgfame Forfchung fich mit denldeen des Sophokles fehr 
vertraut gemacht hat, für die Erklärung der einzelnen 
Stellen von grofsem Nutzen gewefen feyn, und ihm 
noch mehr Bey fall und Dank gewonnen haben. 
Doch Rec. wendet fich nunmehr zu dem Einzelnen, 
fowohl um durch ausgehobene Proben fein vorhin 
gefälltes Urtheil zu beftätigen, und die Lefer diefer 
Blätter auf das aufmerkfam zu machen, was für das 
Verftändnifs und den Genufs jenes Trauerfpiels durch 
diefe Ueberfetzung gewonnen ift, als auch hie und da 
auf Einiges hinzudeuten, was anders feyn follte und 
könnte.

Als erfte Probe der Verdeutfchung mögen die 10 
erften Verfe dienen. Antigone;

O theures fchwefterliches Haupt, Ismene, fpricli: 
Welch Mifsgefchick wohl fügte Zeus dein Oedipus, 
Das nicht, indefs wir leben, fchon vollendet wird? 
Nichts Hartes wahrlich oder Mitleidwürdiges, 
Nichts Schnödes, noch Ehrlofes ift, dergleichen ich 
In meinem Leid nicht, und zugleich in deinem , Iah. 
Und was anjetzo , wie es heifst, ward rings der Stadt, 
Als Anbefehl vorn Herrfcher, laut verkündiget, 
Vernahmeft, weifst du diefes , oder fiehft du nicht 
Dafs unfern Freunden unfers Feinds Mißhandlung droht ?

V. 15 der Ueberf. ftöfst Rec. an dem Worte ge
jammt an, wovon im griechifchen Texte nichts fteht, da 
es blofs heifst: rrü Si (pgovJor ’AgysA»

V. 16 u. 17 heifst es;-,,/o weifs ich nun 
nichts Ferneres, Nicht Ob Gedeihn fich mehre, nicht 
ob Jammer mir.1* In dem letzten Verfe fcheint 
uns die Wendung: ob Gedeihn fich mehre, nicht 
recht paffend , da es in Beziehung auf eine Perfon ge- 
fagt ift, und da fich mehrendes Gedeihn fchon früheres 
Gedeihn vorausfetzt, woran in diefem Zufammenhapog 
nicht gedacht werden kann. Aber auch das Wort 
Jammer entfpricht dem Griech. Infi* nicht genau. 
Näher lägen dem Griechifchen folgende Worte:

____ fo weifs ich nun nichts Ferneres •
Nicht ob des Heils, nicht ob das Unheils mehr 'genaht.

, V. 36 u. 37 find die Tektwwort..
m foahw xxxyi, Io wiedergegeben: ,,und 

nun zeigt „es fi ch, Ob gut du denkefi, ob, erzeugt von 
Guten, fehle cht“ Hier konnte zunächft das
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wie es follte, mit ausgedrückt werden: „und nun 
zeigt ßchs wohl;“ und dann das im Griech. liegende 
Bild treuer:

„Oä edlen Stamm*» du edler, oder fchlechter Sprofs.“
V. 40 ift fa überfetzt:

„Wie -
Kann ich die Sach’ umftofscn? wie beftätigen?“

Hier ift fürs erfte das umßofsen in ungewöhnlicher 
Quantität gebraucht, und dann paßen auch die Worte : 
^wie beftätigen?“ nicht in den Zufammenhang. Man 
erwartete wohl eine Erklärung vom Vf. zur Recht
fertigung feiner Ueberfetzung. Uebrigens ift die Stehe 
im Griechifchen fehr dunkel, wie die verfchiedenen 
liesarten und Erklärungen zeigen, und vielleicht immer 
aioch nicht von Fehlern gereinigt. Denn auch Her- 
ynanns Erklärung kann nicht befriedigen: quid, o 
ferneraria, fi res in hoc ßatu eß, ego confer am, 
folvens potius quam accendens? i. e. quid confer am 
&d minuendum potius, quam augendum malum? 
JDenn dafs Sophokles folche Gegenfälze follte gebraucht 
'Jiaben, wie löfen und entzünden oder anzünden, ift 
nicht denkbar. Man gehe vielmehr von dem f* Et 
^toizots (fröf aus, und fehe bey den Worten tI hvw» auf das Twrois zurück , fo dafs man herausnimmt zovtki, 
und lieh nun denkt: rl Ävawx oü tovtoi» $ 
^nämlich tovtw) , Ttqa&lpvn Tehht. W as die Verba

und nqosT&etäxi anlangt, fo ftehen die beiden 
selten hier in ihrer erften Bedeutung: löfen, entfernen 
— hinzufügen , hinzuthun, einander gegenüber, und 
drücken Gegenfätze aus. Bey dem Hauptverbum TteosSeipw 
»her, auf welchem der Hauptnachdruck liegt, darf 
man nicht, wie die bisherigen Erklärer gethan haben, 
udie vorher von der Antigone gefprochenen Worte aus 
^der Acht lallen, welche eine grofse Auffoderung an 
die Ismene enthielten, worauf jetzt diefe zweifelhaft 
antwortet. Antigone Tagte nämlich:

C?T®S’ £Xft rC‘ TXVTX, 
tiT euyei/is 7T£(pv>txs, elr xxxf.

Ismene foll alfo zeigen, ob fie edler Eitern edles Kind, 
und kräftiger That wohl fähig fey. Wenn fie nun in 
ihrer Antwort fagt: durch welches Benehmen

fo kann diefs letzte in Beziehung auf jenes 
u. f. w. wohl heifsen: wie nehme ich zu, 

nämlich an edlem Sinn , d. h. was kann ich thun , um 
in deinen Augen an Edelmuth zuzunehmen? Dann 
wäre der Sinn der ganzen Rede: „Was, Unglückfelige, 
wenn die Lage der Dinge fo ift, kann ich entfernend 
oder hinzuthuend an Ehre gewinnen?“ Doch läfst fich 
■das. auch auf tPitols beziehen, in der Bedeu
tung; hinzuthun, fo dafs es hiefse.- Wenn zu dem 
Unglück, dafs Polyneikes noch unbegraben liegt, noch 
diefes drohende Machtgebot des Kreon hinzukommt 

l^TauTow), was kann ich da meinerfeits (als fchwa
ches JVI’ädchejKj vergl. V. Gl: swofir ravrs /uh,
yuwrTxf tntttx ex xgeircrotxr), entfernend
oder hinzufügend ZLt den obwaltenden Umßänden,. 
dazu thun? Diefen letzten Worten entfpreehrn dann 
die gleich darauf folgenden Worte der Antigone: u

fypTwweis kx\ , exoTttr; Jiehe zu, ob du Leid und
Mühe mit mir theilen willß; Denn das ifts , was du 
dabey thun kannß, denkt man dann hinzu. Das 

nämlich wird hier in der Verbindung mit 
twfpxg-rixi wohl belfer auf das Theilen der Leiden 
bezogen, welche bevorftanden, als gleich dem ?vWy. 
auf die That. e

V. 47 heifst es: trotzend ivider Kreons Strafge
bot;“ die Verbindung des trotzen mit einer Präpo- 
fition möchte aber wohl keines deutfehen Clafhkers Au
torität für fich haben.

V. 48 iß in den Worten: „Nie von den Meinigen 
mich zu trennen, hat er Macht“, die weite Trennung 
des Nie und trennen etwas hart. Weniger hart wäre 
fchon Nicht für Nie, und dem entfprechender.

V. 50 lautet fo: (Wie) Er rings verabfeheut 
und entehrt fein Ende nahm; von dem rings fteht 
nichts im Griechifchen, wohl aber mit befonderem 
Nachdruck, nämlich: verabfeheut und entehrt uns 
zum Jammer.

V. 74 u. 75; und ja länger foll Der Todten Bey
fall frommen, als der Lebenden. Hier ift fürs erfte 
das und ja länger hart; dann ift aber auch der pe- 
danke nicht treu wiedergegeben. Das Wort frommen 
pafst hier gar nicht. — Die Worte: Tx ItTiux
find überfetzt: was die Götter achten; da müfste aber 
im Texte vielmehr ftehen .« rc7r Seals, Hier ift dem 
Zufammenhange nach offenbar die den Göttern ge
bührende Ehre zu verliehen. — V. 83 fteht: Sey 
meiner forglos (jA «cv ; das ift aber eine harte
Conftruction, welche leicht vermieden werden konnte; 
z.B.: Sorg nicht um mich1, oder; Nicht bang’ um mich.

V. 188 ff- findet fich eine abgebrochene Conftru- 
ction :

da ich klar einfeflC , daf»
Das Vaterland uns fchirmet , und wofern mit ihm 
In rafcher Fahrt wirftgeln, fehlts an Freunden mir.

Diefe Härte läfst fich leicht heben, wenn man fchreibt: 
nicht der Freund uns fehlt. — Die Worte in rafcher 
Fahrt entfprechen nicht genau dem Griech. ; in 
fichrer Fahrt läge fchon etwas näher.

V. 210 in den Worten: den, fey er todt, Und 
leb’ er, werd’ ich gleicher Ehre würdigen, ift das 
Und ftatt des dem Gedanken nach nothwendigen Oder 
dunkel und unangenehm. —- V. 215: Führt ihr die 
Aufßcht deffen u. f. w. ift hart.

V. 216: »Auf jüngre Schultern lege fo müh- 
fame Laft“ klingt unangenehm wegen der Dehnung 
des a in „mühfame“. Recht anfprechen ! und dem 
Original getreu find dagegen die bald darauf folg311' 
den Verfe 223 ff.:

O Fürft, ich darf nicht fagen, dafs ich raRhef 
Ankomm’, und anfser Athena durch die GercI1'Ylndigkeit; 
Denn oft vertrat mir hemmend Sorg’ und den Weg, 
Von meiner Bahn mich lenkend zur e“r zurück, 
Und kummervoll nachdenkend 1116111 Herz zu

mir u- 1- W.

V. 244 : ovxq'jh l^els fror elr acTrft ift nicht
ganz richtig überfetzt durch : n^o Jprich denn end
lich, und entlaßen fcheide dann.“ kann 
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nicht in dem Sinne genommen werden , wie es hier 
der Ueberf. verftanden hat. Vielmehr mufsman bey »k-. 
aus dem vorhergehenden Verfe Sm»» fuppliren, fo 
dafs es heifst „befreyt von Furcht und Gefahr 
gehe dann.“ Es würde alfo in der metrifchen Ueber» 
feizung richtiger heifsen : und ermuthigt fcheide dann. 
Auf jenes aiwaAAÄ^S'Eh beziehen fich auch , was jene Er
klärung beftätigt, V. 315 die Worte; ) 9VT*»r 7»,
und noch deutlicher, V. 330 ff. die Worte;
£Kt Cf eAtuLj T Ipß Toir $801? ■koXXv

Aulser allen Zweifel fetzen aber jene Erklärung 
die Worte des t nämlichen Boten V. 395 und 396; 
*¥* 3" | J/xÄior T *r $ «txtj A A «1^ 9* t

V» 281 würde der Gedanke deutlicher hervorire- 
ten, wenn es ftatt; „da du Greis doch bijtil3 hiefse; 
obfchon Greis du biß.

V. 292 heifst es von Kreons Unterthanen: „Den 
Nacken beugend, wie's geziemt mit treuer Huldli. 
Letztes V\ ort, wiewohl es mit huldigen verwandt 
ift, ift doch hier nicht paffend, und R.ec. würde vor
ziehen: in Treu mir hold, oder auch blofs: mir hul
digend. — V, 363 empfahl fich dem Vf. das Wort 
„Witz11 wohl, nur dadurch, dafs es in den Vers pafste, 
denn den griech. W orten «rc^ox ti to [zv^xvos» entfpricht 
es nicht. —- V. 366 fcheint der Vf,, Reiske’s und Mus
graves Conjectur folgend, gelefen zu haben , 
indem er überfetzt: Er ehrt Dandesbrauch. Da aber 
die Lesart hier fo zweifelhaft ift, fo hätte er fich noth- 
wendig ^darüber erklären follen, .welcher er folge. 
c , hat er die Worte und woXis nach
Schneiders und Riemer's Vorgang in activer ßedeu- 

enOH^en , und überfetzt: Freund des Staatsy 
t etnd des Staats. Bringt man jene Worte in Bezie
hung auf die vorhergehenden : ^azi wm», aÄAoz’ ek1 

fo fcheint jenes auch der einzige richtige 
Sinn. Bedenkt man dagegen, dafs die Worte des 

hors fich auf die vorhergehenden Vorfälle, zunächft 
auf die Uebertreiung des von Kreon erlaßenen Alacht- 
gebols, beziehen: fo fühlt man fich mehr geneigt, jene 
VV orte in paffiver Bedeutung zu nehmen, wie von 
Faffow in der Ueberfetzung: der hochße, erhabenfie 
im Staate (f. deflen Worterb.) und von Hermann in 
dem Ausdruck eminens civis gefchehen ift, fo dafs die 
beiden Gegenfäize heraustreten : „geehrt im Staate,11 
Und „verwiefen aus demfelben.li

V. 385 (Herrn. 383) ift der Vf. der älteren gewöhn
lichen Lesart gefolgt, indem er überfetzt: „Was giebt 
es? Weich' heilfam Ereignifs fügte ßch?“ Aber 
nach Reifigs, von Erfurdt und Hermann aufgenom- 
mener, und durch die Römifchen Scholien beftätigter, 
Conjectur; zttix. überfetzt, würden
die Worte des Kreon beffer in den Zufammenhang 
paffen.

Als eine der gelungeneren Stellen hebt Rec. wie
derum folgende aus V. 386 ff.:

Wächter.
O König, nichts verfchwören Toll der Sterbliche', 
Weil fpätrer Vorfatz Lügen ftraft den früheren. 
Zuvor geloht’ ich, nimmermehr hieher zu nahn, 
Ob deiner Drohung। die mich fturmwindgleich vertrieb;

Und jetzo — ach ! dem unverhofften Glücksgenuß: 
Ift nicht vergleichbar andre noch fo grofse Luft— 
Erfchien ich , ob ich’s gleich verfchwur mit emfteza Erdx 
Diefs Mädchen bringend, das ergriffen ward, ein Grab 
Anordnend; drauf ward keine Loofungswahl beliebt, 

Mir ward der Fundlohn zuerkannt , und keinem fonft» 
Und nun , o König, nimm fie, nach Belieben , hin * 
Und unt^rfuch’ und prüfe; ich mit Recht i>efreyt> 
Seh’ alles Ungemaches mich erlediget. ,

V. 431 (H. v. 429) find dagegen die Worte < 
zx,?mrXriyetwas fteif und matt überfetzt „ohnez 
Faffungsloßgkeit^.

V. 460 ift das Wörtchen: durchaus ganz über- 
fiüffig, man mag nun nach Hermanns Text avr’} ©der 
nach dem Brunckifchen xlz lefen.

V. 466 find die Worte W('WW überfettü
durch-, das kränkte tief mich. Hier pafst aber krän
ken weniger, da diefes blofs als Wirkung von Belei
digungen gebraucht wird ; paffender fcheint fchmerzte., 
da von der Trauer dies Rede ift, den Todten unbegra- 
ben liegen zu fehen.

V. 467 würde dem Griechifchen fywx in der Ueber
fetzung Beginnen beffer entfprechen als Benehmen.

V. 469 kommt folgende ungebräuchliche, und da
her harte Wendung vor: Sie zeigt den Starrßnn9 
der von ftarrem Vater ihr ^dnerbt u. f. w,

V. 497 find die Worte tixoiz^ o-»» ^iya» x^&zc» »iSi» 
nicht edel genug wiedergegeben: „Da, was du vor- 
bringßt, mir mit nichten gut fcheint.“

V. 500 find die Worte: sixkts^Tt^ov x^sos etwas zu 
matt überfetzt durch: „ehrfamen Ruf“, da hier nicht 
von häuslicher, bürgerlicher Tugend die Rede ift, fön- 
dern von einer in Begeifterung mit hohem Muth voll
brachten Handlung.

V. 501 ift der Ausdruck Mitgeborner für «vr^A^es- 
etwas dunkel..

V. 512 (H. 512): zdis lÜT sneb« Svrreßn ift
fehr hart überfetzt: „Und jenem gleichwohl hegfi du 
ihm liebl&fe Gunß.li

V. 552 entfprechen den griechifchen Worten 
rav fov /uogov nicht genau die Worte: „weh mir, 

deines Heids theillos zu feyn, da ja Antigone nichts 
von Leid äufsert, und Ismene für den jener bevor- 
flehenden Tod nicht wohl jenes unbeftimmie Wort 
brauchen kann, während im Griechifchen /x^cS fehr 
oft für Tod fleht, und daher auch hier deutlich be
zeichnend ift.

V. 555 (553) lautet in der Ueberfetzung; Da^ 
nenn' ich edel! Diefer fchien mein Handeln klug? 
Diefe Worte entfprechen aber weder dem Hermann* 
fehen, noch dem ßrunckfchen Texte genau. VVehhe 
Lesart hatte alfo der Vf. vor Augen ?

V. 563. Folgenden Worten nacht Dich wohl, 
die willig böfes Loos mit Büßen theilt, folLe man 
glauben, es ftünde im Texte; c-vx kxkZ w*cT
allein es fteht x*x«, und bezieht fich aufs Haudein^ 
nicht auf den Zuftand, auf das Loos. Es würde Lei- 
fsen muffen; „Die willig böfe That mit Böfen theils“

V. 580 find die erften Worte des Chors; 
oln xttxvi xyevtrTM »A überfetzt durch: Glückfeiige, 
deren Gefchick Nie Weh gefchmeckthüf y©M
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■dem GeTchick eines Menfehen kann man doch nicht 
•paffend lagen, es fchmecke Weh; und xl™ ift auch 
nicht Gefchick- Der Sinn ift .vielmehr diefer: Glück- 
Xe Jag« , deren Leben nie Leid gekoftet.

V. 641 find xwQbwrxrw» zu frey überfetzt durch: 
unfolgfame Kinder; es find dem Zufammenhange nach 
im eigentlichen Sinne; Unbrauchbare, unnütze Kinder 
zu verftehen, welchen der Vortheil des Vaters nicht 
über alles Andere geht.

V 655 lauten die Worte: imt iqvpyeir») Aix
in der Ueberfetzung fej „Gern dann mag Jie 

anflehn, den Schutz der hell gen Sippßhajl“. 
Hier ift aber einmal das gern überflüffig, und dann 
ift auch der Ausdruck die heilige Sippfchaft, dem jetzt 
üblichen verächtlichen Sinne des letzten Wortes nach, 
.zu derb,

V. 660 würde die Ueberfetzung gewonnen haben , 
wenn he nach demHermannfchen Text gemacht wäre, 
da die in diefem beobachtete Ordnung der Verfe mehr 
Zufammenhang in die Ideen bringt.

V. 661 (H. 663) ift in den Worten : Wer aber 
fchamlos Obrigkeitsgeboten trotzt das Wort Jcham
los überflüffig; im Griech. fteht nur: 3’ vzTfgßar
r. >ipm ßixgsrxi etc.

Aus dem Nächftfolgenden fey es erlaubt, wieder 
einige Verfe als Probe aufzuführen, näml. V. 664 ff..:

Nein , wen die Stadt verordnet, dem gehorche man , 
QSß Im Kleinen , im Gerechten, und im Gegentheil.

Nur folchem Mann auch möcht’ ich feft zutrauen, dafs
Er weifs zu herrfchen, wie beherrfcht folgfam zu feyn, 
Und , wildem Speerfturm blofsgeftellt im Waffeukampf, 
Zu ftehen, treulich feinen Platz vertheidigend. 
Der Ungehorfam ift die ärgfte Peft der Welt. 
Er leget Stadt’ in Afclie , er tilgt aus die Spur, 
Wo Menfchen wohnten , er im Speeraufruhr des Kriegs 
Zerreifst des Heers Schlachtordnung; doch wer feft befteht, 
Wird durch Gehorfam meiftens vor dem Sturz bewahrt.

Nur die Worte treulich f. Platz verth, V. 669 
für > un^ folgende: doch wer feft
befiehl u. f. w. in den letzten Verfen für afiovpwt» <r«£» 

find nicht treu genug überfetzt.
V. 686 fpricht Hämou dem Brunckifchen Texte 

und vorliegender Ueberfetzung nach : „Dir Jchuldig 
bin ich, dafs ich fcharf umfpähe, was Man fpricht“ 
U, f. W. von fich felbft; diefs ift aber an diefer Stelle nicht 

wohl zu erwarten, da er erft nachher (V. 690): Ich 
aber u. f. w. von fich und feiner gröfseren Fähigkeit, die 
verborgenen Gefinnungen der Bürger zu erfpähen, 
fpricht. Auch hat Hermann bereits bemerkt, dafs in 
■jenen Worten des Hämon nach der gewöhnlichen 
Lesart eine unpaflende Beforgnifs deffelben um feinen 
Vater liege, verbunden mit einem Hinblick auf die 
dem Volke verhafste Tyranney deffelben. Daher hat 
jener Herausgeber, den Worten des Scho Haften folgend,

c ri5 erL .av *s§v**$ tcxvtx Tr^ou-xQ^hi, fo dafs der 
Sinn -ft: Dein , Geift erfchauet nicht Mes vorher; 
manchmal kann er wohl fpäterhin anderes Sinnes 
u^erdeni Allein auch diefes pafst nicht recht zu dem 
Folgenden: 'aaxfwyti, $ 7tyG<Tfi $ xp/yEty T° 
VO» eppx X^l hpsr-d | ralOiTairi als uv 7^-

xävm. Es würde daher für den Zufammenhang 
der Ideen heller geforgt werden, wenn man ftatt 
rxoTTE?» fchriebe rrgosirxoTriiy. Der Sinn wäre dann diefer: 
„Doch könnte leicht auch ein Anderer diefen Fall 
richtig beurtheilen. Dir aber ifts von der Natur nicht 
gegeben, auf Alles, was Einer fagt, oder thut, oder an 
dir zu tadeln weifs, hinzublicken, es zu erfchauen 
und zu achten; da dein Auge furchtbar dem Bürger 
bey Reden, welche dir nicht gefallen; d. h. da kein 
Bürger dir Etwas zu fagen wagt, was dir mifsfallen 
könnte.u Dazu pafst nun im Gegenfatz .das, was 
Hämon von fich fagt: mir aber ifts vergönnt, im 
Stillen zu beobachten, wie das Mädchen von der Stadt 
bejammert wird. Alfo kurz: Dein Auge fcheuet 
jeder Bürger bey Aeufserungen, die dir mifsfallen 
könnten; vor deinem Blick, in deiner Anwefen- 
heit äufsert Niemand , was er im Herzen denkt, ich 
aber bin ein unbemerkter, unbeachteter Zeuge. n£är- 
<rx05Tf'y ftünde alfo hier in derfelben wfö

bey Homer und ^pos-opSI, V. 760: erv t oföxuJ , 
jrgosoyEl w*7 e> c^y. In ähnlichem Sinne ‘ift
V. 719 gebraucht; 7^ G, xxäi» 70 ^«>3«-
,(t>, wogegen Kreon erinnert: g 7^/^
S» ^o>s?y U. f. w. Ebenfo ift V. 725 für beachten 
gebraucht. Etwas weiter unten aber, V. 753, wirft 
Hämon dem Vater abermals vor: Ti}
Afy»» xkltin welches bey Erklärung obiger
Stelle zu beachten ift. 0

(Der Befchlufs felgt im nachßeti Stücke.)

KURZE ANZEIGEN.

Vermischte Schriften. Heidelberg und Leipzig, 
1, iGrovs: Vorreden meines Vetters, von Raphael Hanno, 
l3»8. 15S S. 8- (1 Rthlr.) .. ...

fhantafieen im bunteften Gemifch mit vielem erkun- 
ftelten Witz im Eingang, in der Vorrede, in der Früh- 
Ling^feier, im Brunnen, in der Sittenlehre, in den Träu

men der Zukunft, in den Träumen der Vergangenh^V 1 in 
den Discuffionen mit dem Frühprediger, in Konftfntbiopel, 
in der Ruhe des Weifen und in den Vorredenrorräthen uoj[ 
Druckfehlern! Wie konnte das Büchlein, eiBea Verleger 
finden, zumal einen fo ausgezeichneten!

A. H.



35$ N u m. 93. 354

ERGÄNZUNGSBLÄTTER 
zua 

JENAISCHEN 
ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG.

I 8 2 g.

GRIECHISCHE LITERATUR,

Exelefeld, b. Helmich: Des Sophokles Antigone.
Veberfetzt von Otto Martens u. f. w.

(Befchtyf* dgr *in Vürigen Stücke abgebrochenen Recenfion.)

V 700 lind die Wortfe ^,1 - • * » ,• l*v , ... _ y«f rovTo un feiten
etwas zu itey uberfetzt:

Und wann wohl fahn wir, dafs diefs fo ergeht?
V. 7$$ heifst : Staat der Staat wohl u. f. w. 

für 7toZ<r ov,i u. f, vv., was natürlich im
Deutfchen ganz unverbindlich ift, da wir das Wort 
Staat nie in jenem befonderen Sinne gebrauchen, 
in welchem an diefer SteUe ßeht. es gehört
r8!?61 ft” ?U einer von denen, welche am
fchwerften zu uberfetzen find.

Weniger zufrieden ift Rec. mit der Ueberfetzung 
irn Anfang des bekannten Chors: ''E^

denn die Worte; 0 Eros , AUfieger im 
breitend dnrh^7 k muthvoller Beherrfcher find zu

r "°cn nwht treu. .— Die vieldeutigen und 
zweifelhaften Worte SV h „g crkennt “
dann kaum wieder.

u* *• W. 0
, .7.V’ 825 /” im Texle kein dem Wort«
heiligen in der Ueberfetzung entfprechehdes Wort.

V. 840 ,/ahrtprangend für evx^patroc fcheint uns 
zu hart gebildet.

V. 930 u. 31 find nach Angabe der früheren Aus
gaben als Worte des Kreon überfetzt, fie paffen aber, 
^urnal wie fie in diefer Ueberfetzung lauten, als 
Worte des Kreon nicht wohl in den Zufammenhang. 
fen S°: Nicht fchmeichelnd fürwahr geb’ ich
et. nJif tr’ Dafs kraftlos fey das verhängte Ge- bQt y und lo kann _r »*» i • i >w' v . r » .enn «er, welcher den griechiicneii Text nicht vor lieh h«, k.in’en and als gerade den 
heaV8“8t £ r*"n im Original
irh J namkf“ diefen : ohne dir zu fchmeicheln 9 gebe 
ich rT ^€n Trojti da es doch heifsen foll: nicht kann 
len air ^em Trofte fchmeicheln. Deutlicher

/Ter Vers fo lauten; Fürwahr mit dem Tro He 
»Mt/chrn^ ich dir, wiewohl auch das Wort 

^rganzung.bl, z. J, A. L. Z. Zwey ter Band.

fchmeicheln für nicht ganz paffend ift
da diefes mehr ein beruhigen ausdrückt. ._ Auch, 
im zweyten Verfe nimmt Rec. Anftofs, an den Worten - 
dafs kraftlos fey, zumal als Aeufserung des Kreon* 
Der Gedanke ift diefer: ich kann dir nicht den Troffc 
geben, dafs das verhängte Gebot werde zurückgenom
men werden. Denn Letztes und nichts fonft ift 
der Sinn der W*orte xxTxxv^tvr^xi. Auch fagt man 
nicht: ein Gebot verhängen, wohl aber eine Strafe 
verhängen. BefTer wäre es auch, wenn das Verbum 
in diefem Verfe fich im Deutfchen, wie im Griechi
fchen, auf die letzte Aeufserung der Antigone bezöge, 
welche fo lautet: „den nah’ andringenden Tod Hör* 
ich in deinem Wort.“

V. 934 finden fich die harten Worte: Man ent», 
rafft fchon fonder Verzug mich! Das entraffen ift 
hier in einem nicht üblichen Sinn gebraucht da es 

nur in der reflexiven Bedeutung üblich ift Es war 
übrigens in diefer Stelle nicht Ich wer, einen paffen- 
deren Ausdruck zu finden, 2. B.; Ohne Zögern 
reifsen fie fort mich.

N. 942 würde Rec. die Worte xpirnfteit* $’ | Tvu_
fifesi ftatt durch; Ferfieckt i
dumpfei,ungendem Grabgemach" lieber fo awgedrnck" 
haben. „Verflecht in fohwereinengendem^ Grab- 
gemach"-, denn tn dem Worte liegt nichts
von Dumpfem, wohl aber das Bild des Jo?hs oder 
des Drucks, weil nämlich das enge und niedrige (er 
darf das x«t« nicht unbeachtet bleiben) Gemach wie 
ein Joch auf ihr laftete.

V. 934 weicht fehr von dem Rhythmus im Otisä- 
nal ab; näher läge denselben Folgendes- 
„Und doch brachte fchon Ehr die Geburt ihr,'Kind, Xind.« 
woh^Xk«^’! 7'Cdr Rec- ak recht gelungen fo. 
druck “ k J htilch Zartheit, als der Kraft des Aus 
drucks ^den1 verfchiedenen Gedanken V. 944 bis Q^n 

’r ,* $$$• flötentzückte, als Beywori ?
bade "halten“" ReC' ™Cht f“ 8Ificklkhes Wortge-

Tlf I1®10 k<)nnfe der ungewöhnliche Ausdn-ck- 
lekht Denkart megen J0 die Stadt",

* vermieden werden durch fnl»o„,!Ä vv j 
Und deiner Denkart halb erkranket u f w -^Etwas 
hart find auch V 1061 die WOrie: J, 
den oberen V ^le w^cr aneignet, noch
den oberen Gottheiten u. f,
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Doch Rec. bricht feine Bemerkungen hier ab. 

Der Vf. wird fich leicht überzeugen, dafs wir feine 
verdienftvolle Arbeit nicht blofs flüchtig prüften, fon
dern bis zum Ende genau mit dem Original verglichen, 
und die Lefer diefer Blätter werden zugleich durch 
die beygefügten Proben von dem Werlhe diefer Ver- 
deutfchung diefer nicht leichten Tragödie hinläng
lich überzeugt feyn.

Uebrigens hat der Verleger diefe Schrift fo, wie - 
es fich geziemt, ausgefiattet, und frey von Druck

fehlern geliefert. M. 5t *— g,
RÖMISCHE LITERATUR.

de1) Helmstadt , b. Fleckeifen: C. Cornelii Taciti 
Jitu^ moribus et populis Germaniae libellus. 
Textu recognito cum felecta varietate lectionis et 
breri tum aliorum tum fua annotatione edidit G.
Fr. C. Günther, Phil. D. Gymnafii Schöningo- 
Helmftadienfis Director. 1826. VI u. 67 S. 8. (4 gr.) 

2) Ebendafelbft: Des Cajus Cornelius Tacitus Ger
mania. Ueberfetzt, mit Anmerkungen und einer 
dazu gehörigen Charte von J. G. Bredow. Neu 
herausgegeben von D. Julius Billerbeck. 1826. 
IV u. 104 S. 8. (10 gr-)

Die Bemühungen des, fei. Bredow um Tacitus treff
liche, nur in unferen Tagen fo fehr verkannte Ger
mania find auch jetzt noch dankbar anzuerkennen, 
weil fie gewifs dem Buche mehrere Lefer und ein flei- 
fsigeres Studium zugewendet haben. Die Handausgabe 
deßeiben war vergriffen; der wackere Verleger wollte 
fie von Neuem auflegen, als der nunmehr auch fchon 
verßorbene Herausgeber von No. 1 zu einem verän
derten Plane rieth. Er liefs faft alle Sach- und Ort- 
Erklärungen weg, di« jetzt allerdings aus No. 2 ge- 
fchöpft werden können, und befchränkte fich blofs 
auf die Erläuterung des Tacitifchen Sprachgebrauchs. 
Dabey bekennt er felbft die beften Ausgaben von 
Dithmar, Paffow, Dilthey , Kapp und Heffe, fowie 
von Barker benutzt, und das Vorzüglichfte aus den- 
telben, fofern es zur grammatifchen Interpretation 
gehörte, in feine Anmerkungen übergetragen zu ha
ben. Ueber das Zuviel oder Zuwenig in den (eiben 
läfst fich nicht wohl rechten; jeder Lehrer hat, nach 
feinen Erfahrungen, eine beftimmte Claße von Schü
lern im Auge, nach deren Fähigkeiten und Kennt- 
niflen er feine Arbeit einrichtet. Bey denjenigen, 
für welche Hr. G. feine Noten gefchrieben, wird 
nicht eben viel vorausgefetzt , und diefe werden die
felben mit wahrem Nutzen gebrauchen. Gegen man
che grammatifche Bemerkung liefse fich Manches 
erinnern. So möchten wir z. B. nicht behaupten, 
dafs Cap. 24 in den 'Wollen : quum o.nnia defe- 
cerunt, der Conjunctiv defecerint (wie Hr. G. 
fagt) omni modo föloece dictus wäre. Diefer Modus 
fetzt einen unbeftinimten Fall voraus, den der Schriliftel- 
ler als möglich denkt? der Indicativ drückt ein wirkli

ches Factum aus, und ift auf die aleatores unmittel
bar und allein zu beziehen. Eben fo mochte Cap. 
14 die Anmerkung (S. 20), fo allgemein gefafst, nicht 
erlchöpfend feyn. Solent ufurpare tempus praete- 
ritum optimi quiqtie feriptores Latini antecedenti- 
bus vocabulis pudet, taedet [imilibusque idque 

Jignificantiore dicendi genere. Worin beftehet das 
fignificantius? V\ober die Gewohnheit? Alles 

- kommt auf richtige AuffaffUng des Ideengangei an.
lacitus konnte nicht anders fchreiben, als infame in 

omnem vitam ac probrofum, juperftitem principi 
fuo ex acie receffiffe^ wenn er anzeigen wollte, 
dafs Schande und Ehrlofigkeit dem Feigling folgte» 

Jedoch diefs find Kleinigkeiten, welche diefer 
Ausgabe ihren Werth nicht benehmen; vielmehr 
wünfchen wir ihr recht häufige Lefer, welche das 
Gute, das fie enthält, zu benutzen fuchen.

Was No. 2 anlangt, fo ift die Vortrefflichkeit 
der Bredowifchen Ueberfetzung allgemein anerkannt, 
und auch in unferer A. L. Z. 1817 No. 167 ff. gewür
digt worden. Der neue Herausgeber machte es fich 
billig zur.Pflicht, diefe Ueberfetzung (wie er fich in 
der Vorrede ausdrückt) unverwifcht zu erhallen. 
Nur was belfere Einficht, durch die Zeit gewonnen, 
an ihr und den fehr lehrreichen Anmerkungen zu 
ändern befahl, ift verändert worden. Weil gleich
zeitig auch jener Textesabdruck nebft Noten und 
Varianten herauskarn: fo fchien es zweckmäfsig, 
in den deutfchen Noten Manches zu übergehen, was 
in der lateinifchen Ausgabe bereits ausgeführt oder 
doch angedeutet war.

fich beide
unterltützt

Da beide Bucher für fo billigen Preis Lau ft werden können: fo werden junge Lefer. Wühl thun, 
zu verfchaffen, indem eines das andere 
und ergänzt.

M. P.

MATHEMATIK.

Giessen , b. Heyer; Elemente der Arithmetik (,) 
eine mathematifche Abhandlung von Dr. C. Seebold.
1821. IV u. 92 S. 8.

Der Vf. will die angeblichen drey Elemente der 
Arithmetik, Zahl, Rechnungsarten, und R.echnungs- 
formen, nicht blofs bis zu den allgemeinen Grund
fätzen der Gröfsenlehre, fondern fogar bis zu den 
Kategorieen des menfchlichen Verflandes, Einheit 
Vielheit, Allheit u. f. w., ergründen, geräth <',ber 
dabey öfter in die fichtbarfte Verlegenheit, wie $■ 9, 
wo er die Beantwortung feiner eigenen Fra^*n nder 
Phantafie der Lefer‘< überlaßen mufs; oder ,n®ngt fo 
viel Wahres und Falfches unter einander» ,a's ,ljan 
keinem Anfänger in der Gröfsenlehre ^nrathen darf, 
diefe Schrift in die Hand zu nehme«'.. ~ ec* würde zu 
viele Gegenbemerkungen mache« IuU Kri,i '*enn ®r 
alle hier aufgeftellten Sätze nach der Reihe durchgehen 
wollte: daher befchränkt er fic arauL nur Einiges 
herauszuheben, um fein Urtheii zu rechtfertigen.



ZÜR JENAISCHENALLG. LITER ATUR-ZEITUNG.357
Im G. 4 wird ein Gegenfatz von Zahl und Menge- 

gemacht. Diefe ift dem VC eine dem Verftande ur- 
fprünglich inhaftende Vorftellung, oder, wie es §. 6 
heifst, ®*n dem menfchlichen Geilte urfprüngiich 
^beyusohnendes Schema ß dem wir nach §. 7 die Be- 
grift® des Einfachen und Vielfachen, d. i. der Einheit 
un<l Vielheit, verdanken; dagegen ift der Begriff der 
Zahl oder Vorftellung einer beftimmten Menge (§. 4) 
kein Urbegriff, wie der Begriff des Raumes (?), fon
dern bildet lieh im Verlauf der Geiftesentwickelung 
«rft hervor. Es ift zu verwundern, dafs der Vf. diefen 
Zirkel, man könnte lagen Widerfpruch,. nicht ge
wahrte, der fogleich zum Vorfchein kommt, wenn 
man §, 4 bis §• 7 i« Zufammenhang ftellt. Die Zahl 
dtfinirt er durch beftimmte Menge: diefe letzte mufs 
folglich, als Gegenfatz der Zahl, eine unbeftimmte 
Meng» f^yn, und die Beziehung des Begrenzten zum 
Unbegrenzten , oder des Theils zum Ganzen, verftatten.. 
Ift nun das Ganze, die unbeftimmte Vielheit, eine dem 
Verftande inhaftende Kategorie? warum foll es nicht 
auch der Begriff der Einheit und jeder Summe von Ein
heiten feyn ? In dem Verzeichniffe der Kategorieen, wenn 
man diefe mit dem Vf. als inhaftende Schemata des Ver- 
ftandes betrachtet, gehört fowohl der Begriff der Einheit 
als der Vielheit zu den urfprünglichen Begriffen. Dabey 
hätte der Vf. es klüglich beweiiden Iahen, und fich nicht 
in unnöthige Streitigkeiten mit der fpeculativen Philofo- 
?hie und Skepfis einlaffen follen.

- * tlofophirt aber Jemand über den Urfprung. > 
^ie. ,®r rundbegriffe, um dadurch das Fundament der 
Grolsenlehre vorgeblich noch ficherer zu ftellen: fo hat 
er fich wohl in Acht zu nehmen, dafs nicht Wider
fpruch in die Erklärungen komme, wie hier, wo 
behauptet wird, dafs der Begriff der Menge (oder Viel
heit} eine Urvorftellung, aber die Begriffe der Einheit 
und Vielheit von ihr abhängig, und die Zahl oder 
»Vorftellung einer beftimmten Menge“ (§. 4) eine 
blofse Anfchauung fey.

Dafs die meiften Erklärungen in diefer Schrift 
Schwankend und nicht reiflich durchdacht find, läfst 
lieh durch eine Menge von Belegen darthun. So heifst 
es z. . S. 5; „Einfache Gröfsen ohne weitere Be
ziehung gehören der Anfchauung, aber der Gegenfatz 
einfacher und vielfacher ift nicht Sache der Anschau
ung, fondern Sache des Schemas/* Unter einfachen 
Gröfsen wird hier, wie im 7 ausdrücklich gefegt 
worden, das Einzelne, vielleicht das phyfifch Ver
einzelte verltanden, welches freylich nur finnlich wahr
genommen werden kann. Sofern aber das vereinzelte 
Gleichartige zU einem Ganzen, oder zu einer Gattung 
verknüpft wird (§. 5), ift diefes ein fynthetifcher 
Act des Verftandes. Wie hier die Bedeutungen der 
Wörter verwechfelt worden find, fo ift es unzählig oft 
g«Miehen. Dabey haben die erläuternden Anmerkun- 
gen »Manchmal gar keinen Sinn, wie §. 7. S. 4: „Unter 
dem Einfachen (der Einheit) verliehe ich nicht, was 
keine Theiie\^ fondern was nicht zufammengefetzt 

aIs nicht zufammengefetzt gedacht wird.“ 
Wie kann aber das nicht Zufammengefelzte noch Theile

36S

haben ? — In chemifcher Hinficht bleibt dem VC 
hier wohl eine Ausflucht übrig, aber nicht im Gebiele 
der Logik und reinen Mathematik. Nach 44) muf» 
die Vorftellung einer unbefiimmUn Menge (die Kate
gorie oder das dem Gemüth inhaftende Schema; vorher 
(durch äufsere Eindrücke, verlieht fich) gemuht; 
werden; erft nachdem diefes gefchehen ift, fängt der 
Geift eine Vergleichung zwischen der Einheit unu Viel
heit an. Reifst das aber nicht eben loviel, als:: die- 
Vorftellung der Menge wird mit Hülfe der finnlichem 
Wahrnehmung bewerkfieliigt, lind im Ich zum Be- 
wufsifeyn gebracht? —- —- Wo bleibt, denn hier dec 
Urfprun^ a priori? — In der unbeftimmten Menger 
meint der Vf., fliefsen alle Zahlen (§. 13) zufammen 
aber durch die Vergleichung der Einheit und Vielheit

10) werden fie in eine Reihe geor- uet, welche man 
lieh ($ 12) bildlich als eine Linie (auch fo die Bäum» 
in einem Walde, oder die Käufer in einer grofsen 
Stadt?) vorftelle. Auf diefe Weife entftehen (§. 13)? 
die Zahlen, welche anfänglich in der allgemeinen Vor
ftellung der Menge in einander fliefsen, indem das ge
heime Wirken der Einbildungskraft (!) fie au fc neidet, 
und in eine Zahlenreihe aufftellt^ in welcher fie fich 
wechfelfeitig deßniren. Was heilst hier definiren. —- 
begrenzen ? erklären ? oder was fonft 1 Wahrfc iein- 
Hch hat der Vf. fich bey diefem Ausdrucke fo wenig 
etwas Deutliches gedacht', als bey der Behauptung fei
nes §. 11, welchem zufolge die Entwickelung der be
ftimmten Mengen-Vorftellung (d. i. der Zahl) fich 
zwar nicht weiter erklären läfst, es, aber doch, gewifs 
ift, „dafs die Zahlen nicht früher da find, als die Zah
lenreihe.“ Geht denn die Zahlenreihe den Zahlen 
voran? Nach $. 15 ift Zahl die Vorftellung der reinen 
Menge. Wer macht aber einen Gegenfatz zwifchen 
reiner und unreiner Menge ? Vermuthlich hatte der" 
Vf. hier den Gegenfatz der Ausdrücke gleichartig und 
ungleichartig im Sinn. Für die Gröfsenlehre erhält, 
nach §. 15, die Zahl dadurch ihre Bedeutung (?>, dafs 
unfer ihrer Einheit eine Gröfse verftanden werden 
kann. Den Begriff diefer letzten (§. 16) fetzt jene vor
aus. Er unterfcheidet fich ($.17) von allen an eren 
allgemeinen Begriffen aufs beftimmtefte; denn »;enen 
ift das Befondere und Anfchauliche abgeRreittr and 
das Allgemeine (die Allgemeinheit) möglichft rem Er
halten. Diefer hat nur in fofern Bedeutung, als er An- 
fchauiichkeit enthält. Ein Ding erfcheint (§- 18) nur 
dann als Gröfse,, wann es in räumlicher Weife gedacht 
und beurtheilt (!) werden kann.. Rec. will den Vr 
gar nicht fragen, unter welcher Raumgeftalt er ficR. 
Scharffinn, Witz, Gedächtnifs, und andere Seelenver
mögen vorftellt, welche doch unleugbar auch Gröfsen 
find, fondern ihn blofs auf den Nonfens des gleichful- 
genden §. 19 aufmerkfam machen, in welchem 
wird, dafs durch den Erweis des vorhergehenden Saiz®5 
im §. 18 für die Ueberzeugung nicht viel würde ge
wonnen werden, weil der Gegenftand des ßeweifesi 
(es ift die Gröfse!) kein mathematifcher fey" — .
Hr. Dr. 5. hat fehr wohl gemerkt, dafs bey dem 
genüglichen Einherfchreiten diefer ErkläX*nS ^er Gröfse
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^.er Bagriff der Zeit, als ein widerfpänßiges Phantom, 
ihr den Weg .vertreten würde. Defshalb trifft er die 
Vorkehrung die Zeit felbft erft zu metamorphofiren, 
.und in Raum zu verwandeln. Es heifst §. 20: 
lauf der Zeit , und Vorftellung von ihrer Länge, d.h. 
^Grofse., ift .nichts Anderes, als der Ablauf (!) räumlicher 
Bewegung. Die Linie, welche d.e e.niechfte 1Bewe
gung , nämlich die eines Puncles , bezeichnet, ift■ auc 
Ls Vnfachrte Bild der Zeit,

Linie die Verheilung von der GrSfse der 
z t « Es kommt hier blofs auf die Alternative an :- 
entweder die Zeit iß nicht Raum; dann aber ift des 
Vfs» Definition der Grofse falfch: oder die Zeit ijt 
Raum9 wenigftens Eine Dimenfion deflelben; dann 
anufs fie auch nach Ellen und Klaftern abzumeffen 
’^ey%0 fonderbar und fo wenig durchdacht die bisher 
angeführten Sätze find, fo bleiben auch alle bis ans Ende 
diefer Schrift. Im §. 31 wird die Zähl ein VVerk- 

und ein eigentliches Moment der Vergleichung 
•enannt. .Beym Meilen 33 wird die gemeßene Grofse 
Jtünftlich als eine Menge von Mafsen gedacht. ‘ Zur 

Erläuterung dient §.*34 und 35 die Grölse einer Meile. 
Kann man diefe von einem Berge aus überfehen, fo 

aieht das eine fo deutliche Vorftellung, dafs fie durch 
keine Meffung deutlicher werden kann. Denn durch 
blofse Meffung würden wir nicht zur Anfchauung 
kommen. Die Anfchauung der Grofsen (§. 36) hat 
daher ihr eigenes Intereffe, und kann durch Meffung 
nicht erfetzt werden.** Um die Höhe eines Thurms 

finden, ift doch wohl mehr nöthig, als ihn blofs 
anzufchau.“.
rikZofo“ noch allzuklein.“ Wie höchft unbeftimmt 
find diefe beiden Grenzen. . ,Ueber den Unterfchied der Arithmetik und Geo
metrie läfst fich der Vf. im § 40 ff. alfo vernehmen: 

Raum, Fläche und Linie find anfchauiiche Grofsen, 
welche in allen übrigen GröTsenvorftellungen wieder
kehren, und als Gehalt derfelben anzufehen find. 
Zahl dagegen ift nicht anfchaulich und keine Grofse 
fim offenbaren Widerfpruch mit §. 151), fondern nur 

pp dachte (!) Erkenntnifsform. Wenn nun Raum 
Gegenftand der Geometrie, die Zähl Gegenftand der 
Arithmetik ift: fo unterfcheiden fich beide lo, dafs die 
erfte fich mit dem Gehalt des Gröfsenbegnffs befchaf- 
tigt, welcher anfchaulich ift. Die zweyte (die Arith- 
metik) befchäftigt fich mit nicht anfchaulichen Er
nennt nijs formen dar Grofsen.“ Im §. 4 war die Zahl 
kein Urbegriff, fondern ein empirifcher; gleich nach

her eine blofse Anfchauung; dann §. 13 ein Ausfchei- 
den (der Einheiten) aus der Menge; ferner $• 1'5 die 
Vorftellung der reinen Menge; endlich ift fie auch, 
als Gegenftand der Arithmetik, eine nicht anfchauiiche 
Erkenntnifsform geworden, (!) Welche Verwirrung 
der Erklärungen und Begriffe!

Doch nicht genug! Es kommen hier noch merk
würdigere Sachen vor/ Das Mals ift (§. 44) von 
mittler Grofse (zwifchen dem Allzugrofsen und Allzu« 
kleinen (Q. 37) in der Mitte flehend), folglich gröfser, 
als mancher zu meftende Gegenftand. Daher braucht 
die Arithmetik Schemate der Theilung'. y, J, 
Diefe Zahlen werden wie ganze Zahlen angewandt, 
und man bekommt dadurch benannte (1!) Zahlen. 
Sie können niemals eine vielfache Grofse (ein jMul- 
tiplum), fondern immer nur den gleichen Theil der 
einfachen darftellen. Uneigenlliche Brüche fcheint 
Hr. nicht einräumen zu wollen. Von den eigent
lichen Brüchen macht er fich die Vorftellung (§. 47 
u. 48), als wenn fie erfonnen wären, um Zahlen - 
Lücken auszufüllen. Aber deffen ungeachtet bleiben 
ihm in der Reihe der ganzen Zahlen Lücken , man mag 
auch (§. 49) noch foviel theilen. Um aber doch 
(§. 50) die Zahlenreihe vollftändig zu machen, ift 
man genöthigk, eine dritte Art von Zahlen zu fingi- 
ren, um mit denfelben die leeren Puncte der Zah
lenreihe zu bezeichnen. Das find die Irrational - Zah
len (!!). Eine hierauf fufsende Erklärung der drey 
Arten von Zahlen folgt nun im §. 51 hinterdrein; 
eine ganze Zahl hat zu ihrer Einheit die urfprüng- 
liche. Ein Bruch ift eine Zahl, deren Einheit aus 
der Gleichtheilung der urfprünglichen entlieht. Eine 
Irrational-Zähl ift eine folche, deren wederdurch Zufammenfafiung, noch Gleichtheilung der UI" 
fprünglichen u. f. w. entftanden ift. Die Irrational
zahlen muffen daher (§. 52) richtiger (!) gar keine 
Einheit haben, wiewohl man ihnen eine beftimmte 
Grofse nicht abfprechen kann. — Bey den arithme- 
tifchen Thätigkeiten der Zahl (den vier einfachen 
Rechnungsarten) wird unter Anderem auch viel Neues, 
aber wenig Lehrreiches, über entgegengefetzte Grofsen 
und deren Behandlung gefagt. Hier noch eine kleine 
Probe davon. Nach $. 87 mufs in a b das b fchon 
vor der Verbindung pofitiv oder negativ geworden 
feyn, nämlich durch ein c} und zwar fo., dafs man, 
wie $. 88 ausdrücklich Tagt, ftreng genommen a -f- b 
~ O + (c*4"6) und a — b ~ a (c — b) zu fchrei-
ben hätte.

Gewifs, es ift belfer, gute mathematifche Bücher 
zu lefen, als fchlechte zu fchreiberi!

kleine s

einer

.K.üvsTE. Bonn , b. Habicht: Griechen - Lnderf 
ran Emft Weyden. Elftes Heft. Navarin. 1828. 16 S. 
8 Fromme Wünfche, Hoffnungen, Geflehte, in 
wohlgeglättetea-, fließenden Sprache, verliert mit mei-

C H R I F T E N.
ftens gut und paffend gewählte” Bildern, werde® »fter 
Poefie, und empfehlen fich üb*rdiels «Mich Papier, Druck 
und — Kurse.
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Hann ver *n ^er Uelwingfchen Hofbuchhandlung': 
Der chriß^c^e Berg- und Hütten- Mann; oder 
ein Erbauungsbuch in Predigten, Morgen-, Abend- 
und Feft- Gebeten u. f. w. für Berg- und Hütten» 
Leute; nebft einem erklärenden Verzeichnifle 
der* gebrauchten bergmännischen Kunftausdrücke, 
Herausgegeben vor. Franz Georg Ferdinand 
Schläger, Paftor primarius und Senior minifterii 
in Hameln. 1827. 8. (12 gr.)

Der würdige Vf., der früher als Prediger in Lauter
berg am Harz, auf den Wunfch der dafigen Bergleute, 
«lejifelben an den Faftnach [tagen Vorträge hielt, fühlte 
fich, zur Bearbeitung eines besonderen Erbauungsbuches 
tür folche um fo dringender aufgefodert, je mehr 
ihm der Mangel an brauchbaren Schriften diefer 
Gattung bekannt ward. Er lheilt felbft ein Verzeich- 
nifs der wenigen, meift veralteten afcelifchen Schriften 
diefer Art mit, und benutzte fie, fo weit es möglich war. 

Das Wefentliche der Aufgabe, welche fich der 
Vf, machte, befteht darin: die Hauplwahrheiten 
JeS Chrißcuthums auf das eigcnthümliche Leben ,def 
H rff- und Hütten - Leute, nach Mafsgabe des ihnen 
durch ihren Beruf eigenthümlichen Charakters, in der 
hnen eigenthümlichen Sprache, in den verfchiedenen 

Formen der heiligen B.ede und Poefie fo vorzutragen und 
zuwenden, dafs Chriftus auch im Berg- und Hütten - 

Manne eine Geftalt gewinne, d. h. dafs derfelbe fich 
auch in den ihm eigenthümlichen geiftigen und 
«Kvfi fehen Lebensformen zum Chriften verkläre. 
Und in diefer Hinficht find wir dem Vf. das Zeugnift 
fchuldig , dafs er ,mit Liebe und Ta.em auf eme würd.- 
.. Weife durch die heften Mittel nach dem uhonen 
Ziele gerungen habe. Zwar hefte fich hinucbtuch n.r 
V.UOSndiSkiit des Inhalts der ladel ftnwerlich ab- 
wehren, dafs die Predigten dieieibe mc^u gevvamenj- 
allein wenn der Vf. ein Buch liefern wollte, das auch 
durch feine Wohlfeilheit dein ärmeren Hüttenmanne 
zugänglich wäre-. fo mufste er wohl auf ein Mehre
res, aH erwirklich giebt, Verzicht leiften. Wir durf
ten jedoch diefen Tadel hier nicht übergehen , weil er 
mit unferem AVunfche, dafs wenigftens die Zechhäufer 
mit einem VoWndigcn, die Hauptwahrheiten des 

Chriftenthums nach ihren Hauptbeziehungen in der be- 
hufigen Weife abhandelnden Erbauungsbuche verfehen 
würden, eng zufammenhängt. Wir gehen jetzt zur 
Beurtheilung des Einzelnen felbft ü b er.

Die 1/lß Predigt über Luk. XVI, 10, S, ।__ jg, 
Hellt das 'Bild eines chriftlichen Bergmanns auf. Er 
1) fängt Alles mit Golt an, und endiget Alles mit Gott: 
2) ift gewiflenhaft in feinem Berufe) 3) gehorfam ge
gen feine Vorgefetzlen; 4) vertraut Gott bey feiner 
Arbeit 5 ’5) ift vorfichtig bey ihn umfehwebenden Ge
fahren j 6) zufrieden mit feinem Schickfale. Der Text 
hätte wohl paffender gewählt, und die Theile entfpre- 
chender ausgedrückt werden können. Ausdrücke, 
wie S. 2: ,,Keiner- ift — um fein Leben gekommen“, 
wollen, als zu fehr dem gemeinen Leben angehö
rend, nicht auf die Kanzel paffen,' und Tautologieen, 
Wie’ S. 5: ,,ein zärtlicher Ehegatte, der feine Frau 
herzlich liebt, ein guter Vater, der feine Kinder gut 
erzieht/' hemmen die Kraft der populären Rede. Ue’bri- 
gens ein recht zweckmäßiger Vortrag. Die ^te. Pre
digt beantwortet auf Veranlagung t Timoth. IV, 8, 
die Frage: Wie erleichtert und verfüfst [ich 
der fromme Bergmann feinen Beruf? — Die Zte 
Predigt, handelt über Offenbarung II, 10 von des 
Bergmanns Treue .1) in feinem befonderen, 2) in fei
nem allgemeinen Berufe. Die 4?e Predigt furicht 
über Jelaias XLI, 10, S. 2/—35, von dem Segen 
eines kindlichen F ertrauens auf Gott für einen chrift
lichen Bergmanh; denn es macht ihn 1) furchtlos, 
2) ftillhoffehd , 3) treu , 4) dankbar. Eine Bemerkung, 
die fich fowohl bey den vorhergehenden, als nach
folgenden Predigten aufdringt, nämlich, dafs der Vf. 
in diefen, doch an den Faftent.igen gefprochenen Vor
trägen auf die Faßenzeit wenig oder gar keine Rück
ficht nimmt, belegt gleich die folgende bte Predigt 
welche über Hiob XXVHT, 1-n den Beruf 
Bergmanns als etn getreues Bild des menfchlichen 
Lebens betrachtet, und, obwohl die Gefchichte der Lei
den Jefu recht paffend.verwebt werden konnte, eineß 
nutzung derfelben gänzlich übergeht. Die ß J 
fpricht nach 1 Kor. XII, 26, S. 45 — 52, Über die hei- 
lige Pflicht der Ber„e, alt Glied ein„ KSrpe„ 
für das Befie der Ganzen mit allen Bräften zu for- 
&n- ff pfal^ cxxi, 2,

n^ie fe^r der Bergmann Urfache hat, 
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nie zu vergeßen: alle Hülfe komme von dem Herrn.“ 
Die 8re Predigt, an einem Schönen Sommermorgen 
beym Sonnenaufgang, auch in Gegenwart anderer Fa
milien, unter freyem Himmel gehalten, über ColoIT. 
111,23, S. 60 — 69, beantwortet die Frage; „Wie hei
ligt der chriftliche Bergmann feine Auffahrt und
feine Ausfahrt?

Die Morgen- und Abend-Gebete auf alle Tage 
fowie die Gebete auf die 

S. 88-—106, dürfender Woche, S. 76 — 87,
wiohtigßen Feße des Jahres, 
wir als vorzüglich bezeichnen.
Probe zu geben, wählen wir eine Stelle aus dem 
Abendgebete am Montage über Pfalm IV, 9. S. 74: 
„Mein getreuer Gott und Vater! Schämen mufs ich 
mich, wenn ich an die vielen Wohlthaten gedenke, 
die du mir an diefem Tage erwiefen haft, und dabey 

Um wenigstens eine

den Undank erwäge“ u. f. w. •— Die chrifflichen 
Lebensregeln S. 107 — 112 find eine yveckmäfsige 
Zugabe. Unter den Gefangen hat uns befonders die 
bergmännifche Ueberfetzung von: „Wer nur den lie
ben Gott läfst walten“ u. f. w. angefprochen.

Das Verzeichnifs, nebft Erklärung der gebrauchten 
bergmännifchen Kunftausdrücke, von Hn. Rector 
Hachmeifier, liegt aufser unterem Bereich; aber die 
Richtigkeit derfelben ift wohl vorauszufelzen.

Und fo darf diefe Schrift ohne Zweifel die voil- 
gültigften Anfprüche auf den Beyfali nicht blofs der 
von dem Vf. ins Auge gefafsten Volksclafib, fondern
jedes Menschenfreundes machen.

IX.

Ulji, in der Ehnerfchen Buchhandlung: Gebete für 
Leidende, Kranke und Sterbende, und in man- 
cherley anderen Anliegen des häuslichen Lebens, 
von Samuel Baur, kön. würtemb. Dekan und 
Pfarrer zu Albek und Göttingen. Zweyte, verbef- 
Serie und vermehrte Auflage. 1826. 310 S, gr. 8. 
(16 Sr-)

Die erfte Abtheilung diefer Gebete enthält folche, 
welche zur Belebung des Andenkens an Gott, zur 
Dankbarkeit gegen ihn, und zur Uebung der vornehm- 
ften christlichen Tugenden dienen Sollen. Die im erßien 
Abfchnitt betreffen den Preis des Höchfteu und die 
würdige Verehrung deflelben; die im Men Abfchnitt 
den Dank für die vornehmften göttlichen Segnungen 
und Wohlthaten ; die im 3ten Abfchn» die Erweckung 
zur Uebung der vornehmften Tugenden. Alsdann (hier 
ift vergeßen worden, beyzufetzen: Zweyte Abtheilung) 
kommen Gebete in Bezug auf die vornehmften Verän
derungen in der Natur. — Die im erften Abfchn. bezie
hen (ich auf Jahreszeiten und Witterung; die im zwey
ten Abjcbn. auf die Zeit des Gewitters. Die dritte Ab- 
theildng giebt Gebete auf die wichtigften Veränderun
gen des häuslichen Lebens: ifter Abfchn. für Eltern 
und Ehegatten; Mer Abfchn. für Kinder; 3ter Abfchn. 
Bitte um den göttlichen Segen bey Berufsarbeiten, Ge
schäften und Unternehmungen; Mer Abfchn, für ver- 

fchiedene Stände und Berufsarbeiten; bter Abfchn. für 
Schwangere und Gebärende. Die vierte Abtheilung hat 
Gebete für Leidende, Kranke und Sterbende. ifter 
Abfchn. Gebete für Leidende; 2t er Abfchn. Gebete 
für Kranke; 3ter Abfchn. Gebete für Sterbende. Der 
letzte und Me Abfchn., der geringfte Theil des gan
zen Buchs, enthält das, was jer Tilel hauptfächlich 
verlpricht.

Dem vom Rec. angegebenen Inhalt nach follte der 
Tüel anders befhmmt worden feyn, indem diefe Gebete 
fich grofstentheils auf einige Pflichten der Chriften ge
gen Gott, auf Verehrung und Dankbarkeit gegen ihn, 
auf gewiffe 1 ugenden , auf verfchiedene Ereigniffe in 
der Natur, auf die Verhältnifle des häuslichen Lebens, 
und nur ein kleiner Theil auf Leidende, Kranke und 
Sterbende fich bezieht. — Jedes Gebet fängt mit einem 
Vers aus einem geiftlichen Lied an, und fchliefst fich 
mit einem folchen. Aber auch die Auffchriften derfei- 
ben find nicht immer dem Inhalt angemeffen; z. B. die 
Auffchrift des erften Gebets: Anbetung Gottes, könnt® 
man ja jedem Gebete geben; und wennEines ausfchliefs- 
lieh diefen Inhalt haben foll: fo mufs die Gröfse Gottes 
und unfere Unterwürfigkeit unter ihn, fowie unfere 
Hochachtung für ihn, unfer Vertrauen auf ihn in dem
felben vorzüglich ausgedrückt, und die Sprache des in- 
nigften Gefühls von jener Gröfse und unferer Niedrig
keit, von unferer Hochachtung und Hingebung herr- 
fchend feyn. Allein hier kommen, ungeachtet keine 
anderen, als wahre, doch für diefen Zweck nicht zu- 
nächft gehörige Aeufserungen vor. Uoberhaupt ift diefs 
auch bey mehreren anderen Gebeten in diefer Samm
lung der Fall, dafs der Hauptgedanke, auf welchen fich 
die Aeufserungen des Betenden nach dem Titel beziehen 
follen , nicht immor Fettgehalten wirr!, [andern oft aücfi 
andere nicht zuniichft in diefen GelichtspunCt paßende 
Begriffe und Wahrheiten beygefügt worden find. So
mit fehlt es häufig an Einheit und an einem logi- 
fchen Zusammenhang. Einzelne Aeufserungen der Be
tenden hätten ganz wegbleiben können. Z. B. im 
Gebet um die Verehrung Jefu S. 9: „Ich will mich 
nie deiner fchämen, ich will dich getroft und fröhlich 
vor aller Welt bekennen.“ Der erfte Ausfpruch ift 
nach dem Gefühl des Rec. unfchicklich, wir wollen

Welcher mit einemnicht fagen: unehrerbietig. 
Höheren Sprechende,
ihn ausdrücken will,
Sagen: 
Andere 
Gebet,

der feine Verehrung gegen 
wird ihm ins Angeficht 

ich will mich deiner' nicht fchämen, wie
und dergleichen ? Es mufs bey einem

das für Andere und im Namen Anderer ver
fafst wird, immer eine Sprache und eine Art d/s 
Ausdrucks gebraucht werden, welche natürlich 111 
Hinficht auf Wohlftand, Achtung und Ehrerbietung, 
nach unferer Sitte und unferem Gefühl, einig6 Aehn- 
lichkeit hat mit der Sprache und der Art des Aus
drucks, die wir gegen die Höheren im menfebh' 
eben Leben mit Vorficht und Scheu anwenden.^ — 
Die Gebete felbft find übrigens nach Form und 
Materie So verfafst, dafs fie jedes Gc»4 ergebene 
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Gemüth anfprechcn, rühren, befriedigen, und zu 
einem guten chriftlichen Sinn und Wandel wecken 
müffen. Die Sprache ift verftändlich, populär und 
doch edel und rein; die Perioden lind meidens kurz, 
wenigftens nicht von der Länge, die man fo oft 
auch in neuen Gebetformularien findet, fo dafs 
diefe Gebete für den Gebildeten, wie für den Un
gebildeten, brauchbar find. Der Betende fpricht mei- 
fiens feine Empfindungen lebhaft aus, und fein Herz 
eigiefst nen fo, dafs der Lefer gerührt werden 
mufs. Eine folche populäre, reine Sprache mufs 
auch den Gebildeten in einem Gebet lebhafter er
greifen, als Blumen und Bilder, nach denen oft 
die ErbauungsfchriftftePer, felbft die Prediger, hafchen, 
die aber das Herz leer laflen, und nicht einmal dem 
Verftande etwas zu denken geben, fondern blofs das 
Ohr ergötzen, aber bald wieder verhallen. — In 
Hinficht at’f Materie legt der Vf. immer die 
Lehre der fogenannten Rechtgläubigen zum Grunde, 
ohne Rückficht zu nehmen auf die neueren Ideen, 
die in die Sätze der modernen chriftlichen Glaubens
lehre fich gemifcht haben. Und diefs mit Recht; 
jenes Neuere und Moderne iiberläfst man der Speku
lation; der Betende ift in einer ganz anderen Stim
mung, a*s fpeculirende Theolog. Jener fühlt, 
fpricht kindlich und gottergeben, hält fich an die 
früher eingefogenen Begriffe von Gott und göttlichen 

befondfrs an 'die Bibelfprache und die 
b.blifchen Spruche, dle feinem ße|, die befta
Nahrupg gaben. Der Gelehrte wird hier freylich 
die logifch genaue Gedankenreihe und den ftrengen 
Zufammenhang vermiffen, auch vielleicht einzelne 
Anfichten des X fs. in Bezug auf gewiße zum Grunde 
liegend« dogmatifche Begriffe nicht gut heifsen. — 
Allein es fcheint, der Vf. habe mehr Ungelehrte, 
obgleich auch Gebildete, bey der Ausarbeitung feiner 
Gebete im Auge gehabt, und der Gelehrte, wenn 
er fich einen Teichen Betenden denkt , wird gleich- 
vvohl auch befriedigt feyn.

W« können diefes Buch, als für den Zweck 
des Ws. paffend, allen denen empfehlen, die einen 
Trieb haben, nach verfafsten Gebetformeln zu beten. 
Zugleich kann d» Lefung deffelben zur Erbauung 
und zum li oft unter den verfchiedenen Verhältnif- 
fen des Lebens dienen. Dafs es auch bereits fein 
Publicum gefunden hat, dafür zeugt das Bedürfnifs 
einer zweyten Auflage,

.... ff.

WnrnRTBUR, in der Steiner’fchen Buchhandlung; 
Die ^Ibendglocke, Eine Quarlalfchrift zur chrift
lichen Erbauung, von Georg Geßner, Pfarrer 
und Profeftor. Erftes Heft. VIII u. 98 S. 
Zweytes Heft. m S. Drittes Heft. 104 S. Viertes. 
Heft. 12t 8. 1827. 8. (1 Rthr. 4 gr.)

Liefe Quarlalfchrift ift an die Stelle des von demfel- 
Vf, bis Jahr 1826 erfchienenen Sonntagsblat

tes getreten« (Wie bey diefem chriftliche Erbauung, 
d. h. Weckung chriftlicher Erkennlnifs, Gefinnung, 
Gefühle und Vorfatze, der Zweck war, fo auch bey
der Abendglocke. Der Vf. fagt im Vorwort; „Was 
erbauen foll, darf nicht nur Gefühl feyn und Gefühl 
erregen, darf nicht nur Eine unterer fittlich religiöfen 
Kräfte, fondern mufs, fo viel als möglich, alle be- 
rückfichtigen. Die Lefer muffen darin chriftliche 
Wahrheit finden, nicht neue, denn fie mufs aus 
dem alten Evangelio gefchopft feyn, aber Darftel- 
lung, Entwickelung und Anwendung auft Leben 
kann bisweilen etwas Neues haben ; nur mufs er 
Vf- nicht nach dem Neuen hafchen. Richtige Eikennt- 
nifs führt zu feiler Ueberzeugung, und diCie wirkt be
lebend auf die Gefinnung. Auch Jas Herz ■•■es Lefers 
darf nicht unberückfichtigt bleiben oder kalt ge
laffen werden. Nie mödii’ ich, das ift mein herz
licher Wunfch nur Gefühle aufregen, aber auch 

des Herzens kalt werden laßen.nie die Gefühle — --------- _ .
Die Mannichfaltigkeit und V erfchieaenheit der .Ma
terien fcheint ein wefentliches Erfodernifs, hingegen, 
ein fyftematifcher Zufammenhang der Auffalze eher den 
Zweck ftörend, als fördernd. Auch wird es mein Be
ltreben feyn, nicht durch die. Länge der Auf.ätze zu 
ermüden.“ — Die Anführung der einzelnen Auuatze 
nach ihrem Inhalt wird die Lefer fchon zum T ei 
in den Stand fetzen, zu beurtheilen, dafs Hr. G. 
den vorgefetzten (Zweck nicht aus den Augen >ver-
loren hat. „ . „ .

Erftes Heft'. Die Abendglocke von Fried and 
— Tägliches Gebet — Briefe über die Verallge
meinerung der Chriftenthumswahrheiten mit Beyfeit- 
laffung des Eigenthümlich - Chriftlichen — Die Für
bitte Jefu für die Seinen — Die Sorge Jefu. für di® 
Seinen lehrt uns für die Unferen forgen Un er ie 
ift, bey Chrifto zu feyn — Ueber den Schiufo des 
Gebetes Jefu Job. 17, 26. — Das Evangelium von 
Chrifto eine Kraft Gottes, felig zu machen.

Zweytes Heft'. Religiöfer Sinn und Menfchenliebe 
der Weg zu höherer Begnadigung vor Gott — An ein 
zum fchönen Hülfsberufe beftimmtes Ehepaar — Das 
Höchfte für den Menfchen liegt im Chriftenthume 
— Die wichtigften Beförderungsmittel des Chiiten- 
thums — Kindliche Ergebung in Gottes Willen 
__ Die Siegesfreude des Chriftenglaubens (Ofterpredigt) 
__ Anwendende Bemerkungen über Röm. 8, 23.

Drittes Heft'. Vom chriftlichen Gebete — Unter-» 
werfung und Troft in Leiden und unerforfchlichen 
Prüfungen — Die fchönfte Theilnahme — Das Suchen 
des Herrn — Die Weisheit Gottes in der Belehrung 
der Menfchen — Die lebendige Hoffnung im Leiden 
und Tod — Vom lebendigen Glauben — Ueber da9 
Gebet des Herrn — Die Kindertaufe — An meinen 
zwölften Enkel.

Viertes Heft'. Die Hoffnung fegensvoller Ausfaat 
Ueber die Ehre, die wir Menfchen fchuldig 

im Gegenfatz gegen die, weiche nur Einer» gebührt
Briefe über einige eigenthümliche L®bren des 
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Chntfiesithuftls. Erlöfungslehre — Die Empfänglich- 
xur Erfüllung Her lebendigen Hoffnung — Der 

.Zweck aller chriftlichen VerfÄmmlungen ~ Warnung 
«7or dem Wahn, als wäre .Gott parteyifch — Die 
Kettung des Frommen aus der 'Verfuchung — Weih- 
nachtspredigt über Joh. 1,9 — 12.

Diefer Inhalt gewährt eine für Verftand und 
IHerz wohlthätige Lectüre. Die gewählten Gegen- 
Jtärde lind meilt aus dem Gebiete des praktifchen 
Chr’ft'mthums oder als theorefifche Wahrheiten curch 
eme klare und ergreifende Behandlung lehrreich 
und fruchtbar gemacht. Die Sprache ift ein« 
fach, aber doch auch edel und lebendig, und Itrömt 
aus einem für das Chriftenthum erwärmten Herzen«. 
Ba nicht .alle Auffätze aus des Herausgebers Feder ge
kommen find: fo ift es fehr lobenswerth, dafs er auch 
n.ur von anderen Verfaffern folche Andachten aufge- 
nommen hat, welche dem von ihm fich vorgefeizten 
.Zwecke entfprechen. Möge das Buch recht viel er- 
Ibawrngsbegierige Lefer und Leferinnen finden ’ An 
Früchten der Belehrung, Erweckung und Stärkung 
wird es nicht fehlen. — Der Titel des Buchs findet 
feine Erklärung in dem erften dichlerifchen AuQalze 
des erften Heftes. Papier und Druck find ^ut und 
.felbft blöderen Augen zufagend.

7. 4. 5.

Baselj b. Neukirch: Chriftliche 
Rudolph Stier. 1825. 207 S. 8.
Unter den vielen erbärmlichen

Gedichtet von
(1 Rthlr.) 
.Producten der 

wiegiitmüthigen Tractälchen - Gpfellfchafien , die 
Nachteulen , «Jen Anblick, der Kinder des Tages fcheu- 
«rfe in der Dämmerung des Myfticismus und Pietis-

«mherflMUm, mU fjchtoftuhl. d« 
entgehen, hat diefes Machwerk das Unglück gehabt, 
ß.ch zu verfliegen, anfgefangen zu werden, un. lein 
verdientes Uriheil zu empfangen; und diefes Urtheli 
lautet: Es ift eine Sammlung felbftgemachter, elender, 
vom Geilte der Bafeler Tractätchtm. - Gefellfchaft ge-
Jeiteter, und fich an den Manen des würdigen Schiller 
fchwer verfündigender Reimereyen.

Zur Erklärung und zum Beweife eines jeden 
einzelnen Punctes in diefem Urtheile diene Felgendes. 
Unter folgenden fechs Rubriken: 1) Aus der Schrift. 
2) Vom Heil und Sieg in Chrifto. 3) Zu befonderen 
Feften und Zeiten. 4) Minnelieder. 5) Gebels- und 
Kampfes - Dieder. 6) Umdichtungen , — giebt diefes 
Machwerk 49 Lieder zum Beften. Daher das Prädicat: 
„Sammlung.^ Sie find alle, von Anfang bis Ende, von 
Hn. Stier, wie man von felbft fisht, obgleich keine 
Vorrede darüber etwas fagt. Geiß und Gepräge verräth 

diefs. Aber fie find gemacht, nicht gedichtet, und 
mit Hülfe von Schraub - und Prefs - Werkzeugen zu- 
fainmengezwungen, wobey die Worte widernatürlich 
gedehnt oder zerftückelt wurden. Man höre z. B.: 
(Rec. fchlägt auf und nimmt, was ihm gerade vor« 
kommt) S. 34, zu Weihnachten;

„Jacob hat im Traum gefehn 
Gottes Himmel offen ftehn, 
An der Leiter ab und auf 
Treuer Engel Dienerlauf \lt 
„Bethlehem, du heil’ger Ort? 
Gottes Haus und Himmelspfort ’ 
Werd’ in Aller Herzen neu, 
Dafs hienieden ftete Weihnacht fey !“ 
,,O Herze , glaubft du das nur feft, 
Was ifts , das dich noch zagen läfst? 
Sieh von der Krippen bis ZUr Kruft 
Diefs Kindlein athmet Gnadenluft^ 
„Und von der Flucht bis an das kreuz 
Hats nichts als Demuth , Liebesreiz, 
Troftantliz, Fried’ und Segenswort — O unausfprechlich treuer Hort!“

, „Ein Wort, das Arme von fich ftiefs, 
Weis mir an meinem Heiland fiifs (!!) ; 
Du kannft es nimmer, nichts ift da, 
Als lapter Lieb’ — Halleluja!“

Man vernehme noch überdiefs die Ueberfchriften 
mancher Pieimhaufen (fo, und nicht Lieder müßen 
die Gaben des Hn. Stier genannt werden): „Alles in 
Chrifto!“ ,}Gegen die Brautfehnfucht “. .„Bitte um 
die Braut“. ,,Bey Sichtungen des Braulftandes.“ 
„Ringe recht.“ „Sehnfucht nach Beugung“ u. f. w. 
Ift diefs nicht elender Kram ? Dafs aber diefe Rei- 
mereyen fich auch fchwer an den Manen des würdigen 
Schiller verfündigen, ift unverkennbar. Schillers treff
liche Gedichte hat nämlich Hr. St. , von feinem unpoe- 
tifchen Geilte getrieben, zum Theil Tcl-irecklich entfteHf, 
Er nennt diefe jMifshandtungen der herrlichen Er- 
zeugniffe eines Dichtergeiftes Umdichtungen, und 
erfrecht fich, in einem kurzen Vorworte darauf fich et
was gut zu thun. Das Lied an die Freude, die Refi- 
gnation, die Götter Griechenlands u. f. w. haben allo 
diefes traurige Schickfal gehabt. Man höre nur die 
Umdichtung des erften Liedes, das nun die Ueber- 

Ichrift führt; „Durch Trauer zur Freude.«
„Traurigkeit aus Gott geboren , 
Weg zum wahren Freudenruhm, 
Ach die Menge ftolzer Thoren , 
Kennt es nicht, dein Heiligthum! 
Deine Schmerzen heilen wieder, 
Was der Fall gebrochen hat, 
Und fo werden Menfchen Brüder, Die Ein Herr erlöfet hat.

Sind das fahon die Millionen 
Der noch todt^a Süudcrwalt?“

W. ß.
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Wolvkn^ttel u* Leipzig , im Verlags - Com- 
ioir; Novellen-Kranz deutscher Dichterinnen. 
Erfter Kranz, aus Beyträgen von Helmina von 
Chezy > Elife von Hohenhaufen, Sophie'May und. 
Henriette von Montenglaut, gewunden von C. 
Niedmann. 1828. VIII u. 332 S. 8. (1 Rthlr. 
12 gr-)

Drey deifer Novellen ruhen auf gefchichtlichem 
Grunde, und find, mit Ausnahme der letzten, auch 
das Belle, was ^as Buch enthält. Denn die daffelbe 
eröffnende NoveBe der Fr. v. Chezy: „die neunte 
Maynacht11, zeigt eben fo wenig Erfindungs-, als 
Darftellungs- Gabe. Ein junger Deutfcher, Eduard,! 
verliebt fich in Paris in ein Mädchen, noch dazu aus 
der dienenden Glaffe, Clementinen , glaubt diefelbe im 
Einverftändniffe mit einem gewißen Grafen, (was auch 
nicht ganz ohne Grund ift,) erfticht fie defshalb, und 
endet felbft dafür auf dem Schaffet. Die 2te : „Rdjfa- 
eie Baffy von Fr. v. Hohenhaufen, hat ihren 
Stoff aus der ungarifche« Gefchichte, aus der 2ten 
Hälfte des 15ien Jahrh. entlehnt, bey der wir, der 
darin gefchilderten Begebenheiten wegen , fchon lieber 

und die P^afaele, ein zartes weibliches 
pnrt-’ Gemahle, einem rohen Ungar - Fürften,
BevR7 °hne Glück gezeichnet finden. Der 

.e y,Eleonore von Montmorency. Herzo-
Srn von ChatiUo^ hiflorifche Novelle, von Sophie 
MV’ j! dT1 V aen eingeflochtene Lotos-
fclume, da die Verfaffenn (deren wahrer Name Friede
rike Meyer und die eine Tochter des zu Berlin ver- 
ftorbeuen Medicinalraths Dr. Meyer war,) fich nicht 
mehr unter den Lebenden befindet. Uebrigens ift 
diefe Erzählung auch in Betreff der Darftellung zu 
loben , und die hier gefchilderle Liebe der Herzogin zu 
dem König Karl Stuart, fowie ihr heldenmülhiger 
Entfchlufs, ihm dennoch zu entfagen, hat etwas fehr 

■ Edles und Grofsartiges. Die letzte endlich: t,Jacobäa, 
Gräfin. von Holland und Brabantaus dem 15 
Jahrhundert entlehnt, von Fr. von Montenglaut, ift 
fehr mfttelmäfsig, und fchreitet in einer fo breiten 
und gedehnten , ja bisweilen gelehrt klingen füllenden 
Sprache einher, dals uns dadurch alle Luft, fie bis 
ans Ende durchzu’.efen , verleidet wurde. • Ueberhaupt 
dürfte wohl kaum ein Mann fämmtheke hier gelieferte

Ergäune-ikfi 7, J. -A' L. Z. Ziweyter Bandy

Novellen mit nur einigem höherem Intereffe lefen, 
indem nicht nur alles ohne die geringfte Folgerichtig
keit verknüpft iit, und die einzelnen Begebenheiten fich 
zu keinem Ganzen geftalten , fondern auch ein gründ
liches und tiefes Gefchichtsftudium mangelt. Frauen 
mögen vielleicht einigen Gefchmack an foieffer Le- 
etüre finden, aber Gemeingut werden fie nie werden. 
Druck und Papier find empfehlenswerth; aber das bey- 
geg^bene Porträt (der Frau von Hohenhaufen,) ge
reicht ,^ferher Ausführung wegen, dem Buche mehr 
zur Ünziejde. A — g.

Berlin , b. Cosmar und Kraufe: Das Klofter 
Saint - Michel. Hiftorifcher Roman, aus den Zei
ten der Bartholomäus - Nacht. Nach Charl. Smith, 
von Freyherrn von Biedenfeld. 1827. 253 S. 8. 
(1 Rthlr.)
Diefer Roman gehört zu den vorzüglicheren, die 

wir in diefer Gattung befitzen. Die hier gefchilderten 
Begebenheiten, Scenen aus den Zeiten der Bartholo
mäus-Nacht, find fo anziehend und intereffant, und 
dabey auch fo gut dargeftellt, wie wir lange nichts 
gelefen haben. Gern verfolgen wir diefelben von 
Anfang bis zu Ende , und verweilen ftets mit befon- 
derer Theilnahme, ja wir möchten fagen, mit ftiller 
Rührung bey den Begegniffen der Heldin der Gefchich
te, Corifandens, die wie eine von Gewölk umdüfterte 
Sonne (wir gebrauchen diefes Gleichnifs, um ihre 
Schönheit, Pteinheit und Unglück zugleich anzudeu
ten,) übel’ dem Ganzen fchwebt, und das Gemäld» 
ftützt und hält. Sie ift die Tochter des Grafen von 
Beauvilliers , der mit einigen anderen Calviniften in der 
fchrecklichen Nacht des 24 Auguft 1572 den Greueln 
des Parifer Blutbads entfloh. Sie felbft wird durch 
ihren Oheim, ’ den Vitzthum von Bois - Dauphin, der 
wieder Katholik geworden war, zu möglich# fchneller 
Bekehrung zuerft in ein Klofter, dann nach Schloß 
Montrichard gebracht. Corifande aber entflieht a .s 
Bauerknabe verkleidet, und trifft umherirrend’, um 
ihren unglücklichen Vater aufzüfuchen, auf Marga
retha von Valois, die fie erkennt, Und mit lieh an 
ihren Hof nimmt. Wie Margaretha hier bald eine 
Nebenbuhlerin bey ihrem Lieblinge Guiscard in ihr 
zu fehen glaubt, und ihr in fofern feindlich gegen
über fteht; wie nach mehreren Zwifchenvorfällen ein 
gewißer Floreftan von Montaonv-rie, von Corifan- 
dens Reizen gefeflelt fich ihr auf einem Masken

A a
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lalle naht, und fie zu ihrem Vater, der im Klofter St. 
Michel gefangen fitze, zu führen verfpricht; wie diefs 
nach mehreren Hinderniflen endlich auch wirklich ge- 
Ichieht; wie Corifande, mit Hülfe eines Mönchs und 
als Novize verkleidet, durch eine Menge dumpfiger 
und modriger Gewölbe und Gänge endlich bis zum 
Gefängniffe ihres Vaters gelangt, denfelben von 
Unglück und Leiden ganz matt und abgezehrt vor fich 
ficht, aber durch einen Eid gebunden, doch nicht an 
feinen Hals fliegen darf, bis endlich die Natur unter
liegt, und fo die Entdeckung herbeygeführt wird: diefe 
Situationen find gewifs die ergreifendften, die es nur 
geben kann, und hier mit Meilterhand gezeichnet. 
Nach mehreren traurigen Epifoden nimmt die Erzäh
lung noch einen glücklichen Ausgang. Corifandens 
Vater wird, nach der Ermordung des Herzogs von 
Guife (am 23 Dec. 1588) , durch Heinr. von Navarra 
frey und fie felbft verlebt mit ihrem geliebten Mont
gomerie, mit dem fie fchon im Klofter vermählt, dann 
aber wieder durch ein feindliches Gefchick getrennt 
worden war, ferner ihr Leben in Frankreich, das 
„dem heiteren wonnigen Maiabend nach einem ftürmi- 
fchen und gewitterreichen Tage glich/4

Aus diefer kurzen Darftellung des Hauptinhalts, in 
die wir kaum die vornehmften Momente haben zu- 
fammendrängen können, da immer eine Begebenheit 
nach der anderen vor unferen Blicken fich aufrolit, 
wird man erfehen, welche intereffante Details und 
höchft ergreifende Situationen fich in diefem Romane 
finden, der übrigens ganz die Farbe des damaligen 
Jahrhunderts an fich trägt. Da er aufserdem von 
jeder Schlüpfrigkeit und Zweydeutigkeit frey ift : fo 
kann er auch Frauen ohne Bedenken in die Hände 
gegeben werden, die gewifs bey Corifandens Schickfa- 
len mit befonderem Interefle verweilen werden. Hr. von 
Biedenfeld verdient Dank, unfere Literatur mit diefem 
Romane bereichert zu haben.

= k.

Leipzig, b. Boftange: Neue Fantaße-Blüten, 
das ift, . eine Auswahl einiger der fchönften 
franzöfifchen, italienifchen und fpanifchen No
vellen, oder kleine unterhaltende Erzählungen in 
romantifchem Gewände. Neu und unmittelbar 
aus den Urfprachen überfetzt von Dr. Joh. Chri- 
ftoph Petri, Prof, in Erfurt. Erftes Bändchen. 
Mit einem Titelkupfer. 225 S. Zweytes Bänd
chen. 225 S. 1829. 8.

Das Buch ift ungemein nett auf fchönem Papier 
gedruckt, fo dafs wir wohl wünfehten, das Talent 
des Vfs. hätte den Beftrebungen des wackeren Verlegers 
entfprochen. Wir fageu : des Ferfaffers', denn wenn 
wir der Ankündigung des Titelblattes Glauben fchen- 
ken follen, fo hätte Hr. P. die Quellen, aus denen 
er diefe angeblich franzöfifchen, itaiiänifchen und fpa- 
nifchen N ovehen geschöpft hat, uns nahmhaft ’ ma- 
ch.^n müßen. Nun wollen wir zwar nicht in Äh
re.j(> f&yn , dafs, bey der jetzt herrfcheuden Lieb
haber^ zur Novellen - Lsctüre, auch diefe No

vellen ihr Publicum finden werden; aber bergen 
dürfen wir nicht, dafs die breite Manier des Vfs., 
befonders auch bey Einwebung moralifcher Reflexionen 
oder Gemeinplätze, uns oftmals ermüdet hat, dafs die 
Erfindung der Erzählungen felbft nicht feiten alle 
Gefetze der Wahrscheinlichkeit verletzt, und dafs die 
Erzählungen nur zu fehr durch das gewürzt worden 
find, was Ariftoteles za nennt, und was wenig- 
ftens dem feineren Gefühle der Griechen nicht halte 
geboten werden dürfen.

L. M.

Berlin, in CommiiT. b. Boicke: Liederkränze, von 
Julius von der Heyden. Erfter Kranz; Lieder 
aus dem Zeiträume der Schmach. 88 S. 7.wpyfpp 
Kranz : Lieder aus dem Zeiträume der Erhebung. 
95 8. Dritter Kranz: Lieder aus dem Zeitraums 
der Siegesfreude. 94 S. Vierter Kranz ; Lieder aus 
dem Zeiträume der Ruhe. 101 S. Fünfter Kranz: 
Schwanenlieder. 101 S. 1823.12. (Jedes Heft 10 gr.) 
Nicht blofs von Liedern find' diefe ^Kränze“ ge

wunden, fondern es ift auch hie und da eine „Elegie/4 
eine „Romanze“, fogar ein und der andere „Hymnus14 
mit eingeflochten. Es follen mithin hier nicht blofse 
Ergiefsungen des Gefühls dem Herzen wohllhun, 
fondern die bunte Mannichfaltigkeit, der anziehende 
Wechfel von Freude und Schmerz, die bilterfüfsen 
Empfindungen wehmüthiger Wonne, ja, was noch 
mehr ift, der hohe, lyrifche Adlerfchwung inneren 
Dranges, foll uns hier begegnen, anfprechen, rühren, 
mit fortreifsen und zu dem Höchften, was es giebt, 
erheben. So follle man denken, wenn man die 
In- und Ueberfchriften diefer Kränze lieft. Aber 
da zu allein diefem ein hohes, vielfeitig ausgebildetes 
Talent, eine feurige Phantafie, ein gewifier Taci, 
gründliche Kennt nifs der Profodie, des Technifchen 
in der Poefie u. f. w., oder wenigftens etwas mehr, 
als blofse Ueberfchriften, erfoderlich find: fo fcheint es,, 
nach Anficht diefe: Kränze, unferem Kranzflechter an 
einiger Selbftkenntr.ifs gefehlt zu haben; fonft hätte 
er feine Productionen wenigftens nicht öffentlich zur 
Schau geftelit. — Glühender Franzofenhafs, — er 
könnte fich 1823 fchon in etwas abgckühlt haben, — 
fpricht zwar aus vielen diefer Dichtungen unverkenn
bar; allein derHafs, und wäre er tödllich wie diefer, 
könnte immer hier nichts weiter bewirken, als einen 
neuen Beweis des alten; „ß natura negat, jacit — 
indignatio verjum“ zu liefern, und das ift allerd’rtgs 
gefchehen. Dabey fchimmert auch ein gewißer Stolz 
auf die Verdienfte altadelicher Ahnen hi® uhd da 
durch, namentlich in der — wohl ganz ^eigentlich 
fogenannten „Elegie“, gefungen in üer „ chanze am 
Landungsplätze der Feftung Graud6’1^ ’ während deren 
Vertheidigung im Jahr 1807 ß S. 10« r< 1:

Und diefen Namen (von der Heyden) will ich würdig 
' fuhren,

Ihn, der geglänzt in Liedes Triumphiren ; — (? !) 
Ha, Preuffen! zwifchen Lar und mir ein Band!“ 
Die gröfsere Hälfte des erßen Kranzes nimmt 
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übrigens —' a^s Zugabe von S. 43 — 88 —- der erfte 
Aufzug eines fogenannten hiftorifchen Trauerfpiels: 
^fie Königskinder“ ein. Man kann fie unmöglich, 
eine willkommene Zugabe nennen, obgleich die Haupt
momente diefes zerftückelt — jedem Kranze ift ein Auf
zug angehängt —• niitgetheilien Ganzen allerdings der 
Gelchichte angehören, ebenfo, wie die Charaktere. 
Es ift, nach des Vfs. eigener Erklärung, fein erfter 
Veriuch im Gebiet der Tragödie, und erfcheint unauf
führbar; indeffen würden mehrere Verfuche vielleicht 
zu einem günftigeren Refultate führen.

Wir kommen auf die Kränze zurück. Der zivey- 
te fpricht uns auch nicht mehr an, als der’ erfte; je
doch kann das Jägerlied S. £2 für ein achtes „Lied*4 
gelten. Das Uebrige wäre belfer — ungedruckt geblie
ben, fo fe^r es auch ^en Kriegscameraden gefallen 
haben -Ergreifend und fchauderhaft ift aller-
ding» „Begebenheit“ S. 25 — 42 im dritten 
Kranze', alte e rgut befangen werden können, 
aber dazu reichte die Dichtergabe des Vfs. nicht aus. 
Die Schlufszeilen geben von vieien — eine Probe, 
zu welchen Verrenkungen der Worle er bisweiie„ 
feine Zuflucht nehmen mufs, um den Reim zu ge- 
winnen:

„Mit Entfetzen wird fie der Jünrlinn bewahr Und finkt mit dem Atfffchre “X
Gott! hier find zwey Augeliken!“

Der vierte und fünfte Kranz find um nichts belfer
1 organger, ja es find in den letzten beiden 

die Hörenden Hiatus. und der willkührliche Sylben- 
gebrauch, ja lelbft eine gewiffe Incorreciheit, noch 
häufiger bemerkbar, z. B. Kranz 5. S. 40 :

„Und ringt das Gold fich auch aus diefen Feffeln, 
Was hofft die Welt, erhebt fich himmelwärts 
Des Kriegers Geilt: Vielleicht der Bombenkeffeln 
Gedoppeltkraft (?).

Und einig® Zeilen weiter unten :
im Bunde mit dem Scheufal: Krieg!“ u. f. w. 

Druck und Papier find recht gut.
gnil.

Leipzig, In der Tauberichen Buchhandlung Ge
mälde aus der wirklichen Welt, Zur Untprfial 
tung des burgerftandes ; von Ernft Müller wr 
IV und 223 8. 8. (1 Rthlr.) lb26’

In der erften Erzählung, der verfetzte Mmbos 
überfchrieben , verllebt fich ein gefchickter Huf- und 
VV affen-Schini t m ein verbuhltes und verfchwende- 
nfches Kammerkätzchen, ergiebt fich aus Mifsmulh 
dem Trünke, und wird, nachdem ihm die Taubere 
Ehegenoflin noch zur rechten Zeit davon gelaufen ift 
völlig banquerott. VA er fich aber, förniIicb° gefchieden' 
von der ci-devant Kammerjungfer, wieder hilft 
durcb Helfs und gutes Befragen, das ift kein Anderer 
als Meifter Starke, der Huf- und Waffen - Schmidt, der 
2u einer zweyten glücklicheren Ehe fchreilet. In der 
zweyten Erzählung wandert der von der Gelbfucht 
noch nicht ganz hergeftelitß Schuhmachergefelle Braun 

in Leipzig zum Thomaspförtchen ein, verliebt fich 
flehendes Fufses in ein ihm begegnendes und ihm aus 
Mitleiden mit feinem kranken Ausfehn ein Vicariats- 
zweygrofchenftück als freywilliges Almofen darreichen
des Dienftmädchen. Man bringt den Kranken aus der 
Herberge in’s Hospital; er wird gefund, macht 1lugs 
ein paar fchöne Pantoffeln für .die ihm unbekannt ge
bliebene Almofenfpenderin, geht ein Jahr lang in 
Arbeit, forfcht vergeblich nach der Geliebten , erfährt 
aber endlich, fie habe, um daheim (in Wurzen) ihre 
kranke Mutter zu pflegen , Leipzig verlaffen. — Einen 
Spaziergang dahin machen, die Pantoffeln mitnehmen, 
die Herzenskönigiri nach Stand, Aufführung, Namen 
und Wohnung auskundfehaften, feine Worte bey der 
Mutter anbringen, nach einigem Zögern erkannt 
werden, und das Jawort erhalten, die Eltern davon 
benachrichtigen, Meifter werden, und mit der Aus
erkorenen in die Heimath ziehen — liehe da die 
Summa der zweyten Gefchichte. Die 3. 4. 5« 6te 
Erzählung ift, wie die 7te und letzte, y,der Kotterie- 
Jpieler“ betitelt, ähnlichen, lehrreichen Inhalts. 
Schlichte Hausmannskoft und guter Wille, damit 
nehmen ja die Lefer im Bürgerftande immer vorlieb, 
und Rec. hat defshalb nichts Angelegentlicheres zu thun, 
als ihnen diefe mit Wafferfarben anfgetragener-, un- 
fchuldigen Gemälde heftens zu empfehlen. Druck und 
Papier find zu loben.

gnil.

Frankfurt a. M., b. Varrenlrapp: Mein Tcrfo, 
Bruch'ftück aus Peter Paul Zwyzke’s Leben 
und Erfahrungen, in- und au/serhalb Zfchik- 
kewitzfeh. Von ihm felbft befchrieben , und 
zwar unter der Weltherrschaft Napoleon des 
Grofsen. Vorläufig in vier Dutzend unglei
chen Gaben, Erftes Dutzend. XVIII u. 215 8. 
Zweytes Dutzend, 194 S. Drittes Dutzend. 200 S. 
Viertes Dutzend, 225 S. 1823. 8. (2 Rthlr. 16 gr.)

Abgefehen von dem in künftlerifcher Hinficht et
was anmafsenden Titel, fchwingt in diefem Romane ein 
Verkappter die fatirifche Geifset mit allerdings Kunftgc- 
übter, aber* wahrhaft unbarmherziger Hand über die Zeit
genoffen und die ungezählten Gebrechen der Zeit über
haupt, zur grofsen Erbauung und Ergötzlichkeit Aller, 
welche, wo nicht Abhülfe, an der man billig verzwei
felt, aber doch Züchtigung wünfehen, fie komme wo
her, und fey fo derb, als fie wolle. Schade nur, dafs 
diefe, offenbar aus dem wirklichen Leben gegriffenen 
Schilderungen, diefe fcheinbar treuherzigen, humorifti- 
fchen Anlichten und Meinungen, diefer, an den Samofa- 
tenfer erinnernde Spott, diefe Mark und Bein durchdrin
genden Sarkasmen, in foviel Weitfchweifigkeilen und 
halbe Wahrheiten und in foviel Schielendes, Schaa
les, Plattes und Gemeines eirigefchachlelt und fo fon- 
derbar verfteckt find. Vieles wird dadurch unge- 
niefsbar. Kein Stand ift übrigens verfchont geblieben, 
kein Lafter, keine zur Sitte gewordene Unfitie, keine 
herkömmliche Narrheit, oder empörende Anmafsung. 
Geld-, Ahnen- und Bettel-Stolz, vermeintliches Hö
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herftehen Jurch adeliche Zeugung, nicht gemin
dert durch persönliche Niedrigkeit, die Courfähigkeit, 
das Leben an Duodezhöfen , die exorbitanten Anl’prü- 
<cke der privilegirten Kalte auf die höchften Ehrenftel- 
len und Auszeichnungen, die Frömmeley, der Mylti- 
cismus und Kryptokatholicismus, die Profelytenmache- 
icy und endlich die halbe und die Ueberbildung finden 
ihre x^olie Abfertigung ; .eine Menge Gefchichten lind 
ihnen gewidmet, und die gröfse Anzahl von Bey- 
fpielen mache.-; die Sache deutlich. Die Kamafchen- 
iakiik, die viel gepriefene Legitimität, die Zwing- 
hexrffhaft nn.. ihre praktifche Brauchbarkeit, die 
mit Unrecht getadelte Indolenz, und vor Allem das 
löbliche Streben nach Rückwärts — das Alles wird 
auf eine Weife bearbeitet, welcher man zum bedeu
tenderen Theile feinen Beyfall nicht vertagen kann, 
und nur mehr An Sprechendes in der Form und 
gröfseres Zufammendrängen der Hauptmomente wün
fchen möchte, um die Wirkung vollftändig zu er- 
x eichen. .Lg.

Memel , h. Horch : 'Gedichte, von Eduard Hermes* 
" Erltes Bändchen. 1819. X und 144 S. 8. Zwey-

tes Bändchen. 1820. XV und 172 S. 8. (2 Rthlr.)
Diefe Ergüße das Gefühls, und zwar des unver- 

<dor'ienen,ßfind fehr ungleichen Gehalts.. Dem Vf. 
ift weder Talent, noch Kenntnifs des Technifchen 
der Dichtkunft abzufprechen, aber es lodert nirgends 
die Flamme glühender Phantafie empor, nirgends ift 
eigentlicher Jyrifcher Schwung bemerkbar,. Eine gute 
Zahl feiner Lieder- Centurie , denn foviel mögen wohl 
zufemmenkommen, z. B. Bd. 1. S. 2; „Zuverjlcht11. 
S- 10: „Glaube, Liebe, Hoffnung“, S. 67: „An 
Jefus ,i: S. 68: „ Je/usdefsgleichen im 2ten Bänd
chen S. 65: „Am FVeihnachts AbendeS. 65: Am 
Sylt: efter-Ab ende, ,S. 68 .• Vertrauen, S40I: „Befiehl 
Aem Herrn deine Wege, S. H2-’ Goto“ u. a. m., 
Scheinen irgend einem neuen Gefaugbuche anzuge- 
liören, oder könnten doch unbedenklich in eine neue 

KLEINE S
Vermischte Schriften. Leipzig,b. Kollmann: Apolo

gie eines königlichen Schreibens gegen ungebührliche Kriti
ken , und eines grofsen Philofophen gegen den Vorwurf 
des geheimen Katholicismus. Vom Prof. Krug in Leipzig. 
•1826 90 S. 8. (8 ggr.)

Unter den mehreren kleinen Schriften, womit der treue 
und gewandte Vertheidiger des Proteftantismus gegen unge
bührliche Angriffe von Aufsen, Hr. Prof. Krug, feit Kurzem 
das lefende Publicum befchenkt hat, und deren jede in wie
derholten Auflagen erschien, zieht auch diefe Apologie die 
ganze Aufmerkfamkeit eines Jeden auf fich , dei- an den neu- 
eften Ereigniffen auf dem Schauplatze des Vertheidigungs- 
kriegs der proteftantifchen Kirche gegen die Eiferer von dem 
rö’nifch - katholifchen Glauben einigen Antheil nimmt- Er
regen zwar dergleichen Tagesblätter .eiten ein dauerhafteres 
Intereffe, als die ephemeren Vorfälle, welche fie erzeugen: 
fo zeichnen fich doch dergleichen Schriften, wenn fie der 
Feder eines Krug entfliefsen, immer durch foviel gefundes 
Urtheil, Sachkenntnis, s‘ harfhlick und Witz ihres Vfs. aus, 
dafs man es nie bereut, fie gelefen zu haben. So verhielt 
fich es wenigftens beym -Rec., als er die Schriften: „Welche 
Folgen“ U. f. w., „Nachtrag“ u. f. w., und „Die geiftlichen 
Unfitriebe“ u f. w , gelefen hatte. Und auch die gegenwär
tige legt er mit Dank gegen den Vf. für die lehrreiche Uu-
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geiftliche Liederfammlung aufgenommen werden. 
Ein Ich lichter, frommer und religiöfer Sinn herrfcht 
durchgehends in den angezeigten Liedern, und Melo- 
dieen würden fich bald von anderen Gefangen darauf 
übertragen lallen. In den übrigen Dichtungen fpricht 
fich häufig, bald der etwas verbrauchte Stolz des 
Vfs. , ein Preuffe zu feyn, aus (was in den Jahren 
1813—16, in welcher Zeit fchon die meiften die
fer Lieder entftanden, fehr leicht zu erklären war), 
bald aber machen fich auch gekränkter Ehrgeiz und 
unglückliche Liebe Luft. Zuletzt erfahren wir, dafs

'der Vf. mit Leib und Seele — Turner gewefen ift. 
gnil.

Hamm . b. Schulz und VVundermann : Gedichte, von 
Hari Immermann. Mit (2) Mufikbevhuen 1899 
184 S. 8. (1 Rthlr.) * 6 ’

Wir finden hier I. „Scherze“, d, i. zwar gereimte, 
aber oft ungereimte Späfse, kaum anzubringen in guter 
und noch weniger in feiner Gefellfchaft. II. „Roman- 
zen.tl Ob wohl Hr. 1. mit feinen Begriffen und Anfich
ten von der Romanze im Klaren ift? Keine einzige 
Eigenfchaft diefer leichten, lieblichen, tödlich warmen 
Dichtungen finden wir in diefen Produclen wieder. 
III. Freude und Wehmuth. In diefer Abtheilung hat 
uns die „Schwerfie Sündei( am meiften angefprochenj 
wefshalb wir niiht anftehen, fie zum Beften zu geben 
S. 774

„Horch , die fchwerfte Sünde ift, 
Wenn du nicht begeiftert bift, 
Dichten willft, 
Papier erfüllft, 
Aus dem Kopf ein Heimchen quälft , 
Sylben zähnt, 
Und, o pecus ! den Mufengaul 
Willft brauchen wie den Karrengaul,“

Das hat feine vollkommene Richtigkeit, und wir 
können nunmehr die übrigen Abtheilungen mit Still- 
fchweigen übergehen.

gnil.

CHRIFTEN.
terhaltung, die fie ihm gewährte, aus der Hand. — Diefelbe 
ift gegen die Angriffe gerichtet, welche fich ein dem Rec. 
ganz unbekannter katholifcher Pfarrer, L. Wolf in Kleinrin
dersfeld, in einer Schrift: „Betrachtungen über“ u. f. w. 
Würzburg, igzö, fowohl auf das bekannte, wahrhaft königÜ" 
ehe und ächt proteftantifche Schreiben an eine kürzlich ka- 
tholifch gewordene Herzogin, als auf den unfterblichen. 
Leibnitz , den er noch über 100 Jahre nach feinem Tode ’n 
einen verlarvten Katholiken verwandeln will, erlaubt hat. 
Alles, was der Vf. diefem Fiufterlinge zu beherzjSgiebt, 
ift fo wohl durchdacht und in der Wahrheit geSrundet, dafs 
es ihm zur Belehrung , aber auch zur Befchänuuig, dienen 
kann. Befonders gelungen ift es ihm, ^en wefent-
lichen Unterfchied einleuchtend zu en, ob nämlich 
eine junge, noch nicht confirmirte > , 11 zum Glauben
ihres künftigen Gatten und Kaiferreics lieh bekennt, oder 
ob ein bejahrter Herzog, nebft Gemahlin, dem Glauben fei
net Väter und faft aller feiner L nterthanen entfagt, und zu 
einem ihm. und ihnen fremden Bekenntniffe übertritt. Der 
Proteftation und Refignation S. 05. 04 hätte es nicht bedurft. 
So aufrichtig gemeint fie neuer ift, fo kann und wird doch 
felbft fie der „ Bö • Willigkeit Aulafs zu falscher und fchiefer 
Deutung geben. L. n. n. m
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FERMISCHTE SCHRIFTEN,

Leipzig, b’ Ko^r: Griechenlands Schriftßteller 
und andere mei kwürdige Nlänner. .Nach Antiken 
gezeichnet. Erfte Lieferung. No. 1—8. Homer. 
Plato. Euripides. Demofthenes. Perikies. Py
thagoras. Antifthenes. Epimenjdes, 1828. gr- 4. 
(20 gr.)

Ebendafelbfi•: Roms Schriftßeller und andere merk
würdige Manner. Nach Antiken gezeichnet. Erfte 
Lieferung. No. -8. Maecen. Virgil, Terenz. 
Cicero. Seneca. 1 erfius. Appuleius. Germani
cus. 1828. gr. 4. (20 gr.) U

So ift denn ein wohlgelungener UM^ empfehlungswsr- 
iher Anfang des Unternehmens gemacht, das wir bey 

e5 -?C^n I07V -ß demfelben Verlag erfchienenen 
Romijc henliaißer des Ahendländißhen Reiches (Jen.

. L. Z. 1828. No. 214) bereits angezeigt haben. Zeich- 
Xn bÄSlich flnd auch hier loben. Nicht blofs 
gefchmackvol^ auch zu a,nIiär'diS®r n”d
? i .mmerverzierung werden die Kupfer
be eP jVÖnnen. Denn keine unferer bclefe-
nen Damen mnl w, hoffenllieh daran ftofsen, wenn 
fie die fchon mehr™ , gemachte Bemerkung hier von 
^euem beruhst fr et, dafe jie meiften Rümerköpfe 
etwas Uneifreuhctes einen finfteren, trüben Ernft 
haben, wie namentlich Ciceroj wiewohl auch die 
giiechifchen Büßen, z. L. von Demofthenes, der Idee 
nicht enlfprechen, welche wir uns von dielen grofsen 
Männern machen.

Sehr zweckmäfsig find aut dem gedruckten Um- 
fchlage zu jedem Heft® theils die Weike angegeben, 
aus denen die Bülten abgezeichnet, oder , wenn die 
Zeichnungen von Gemmen und Münzen copirt wor
den, wo diefe zu finden find, theils find kurze Bio- 
graphieen der Schriflftellcr geliefert, deren Köpfe hier 

argeiteilt find. Ungern ftofsen wir in den letzten auf 
manche unangenehme Schreib?- oder Druck-Fehler, 
die„ vUr Von den Fxanzofen gewohnt ift,
z. Phydias Triutnphirn u> f w.
brn WUrir. dei11 Unternehmen einen ununter- 
^ochenen, glücklichen Fürx,ÖM*AQ* L. M.

Srgänzungsll. z, J. L. Z, Ziceyter Band.

PzlRIS , b. Dido t« A 7 ä h T ä , tiyov» fh
x«; yXaiffv«» eci/Toa-^s^inv

ceut kxi olkka» VTrouvi'^uoiTm etwroexfiics evwy
1828. rE 454 s. 8.
Mit grofser Befcheidenheit fpricht fich der wackere 

Korais in den in neugriechifcher Sprache gefchriebenen 
Prolegomenen über dasjenige aus, was er früher über 
vcrfchiedene Gegenftände gelegentlich und nur zu 
feinem Gebrauche niedergefchrieben habe, und wovon 
er auch Anderen mitzutheilen, von Freunden aufge- 
fodert worden fey. —- Nach dem, was er felbft über 
den Inhalt diefer feiner neueften Schrift lagt, [oll fie 
Erklärungen von Wörtern der alten und neuen 
griechifchen Sprache, Proben eines Wörterbuches der 
neuen Sprache, (folche hat H. bereits in den Prolego
menen zu feiner Ausgabe des Plutarch gegeben,) 
Grammatifch.es, Ethifches , Politifches, vielleichtauch 
— meint er — Theologifches, aber alles, wie diefs 
auch fchon der Titel lehrt, ohne beftimmte Ordnung, 
enthalten,. Man lieht von felbft, wie Vieles diefe 

bringen, und wie reichhaltig fie find. Der Vf. • 
kennt die alte und neue Sprache feines Landes (die 
neue UbZ&jfprache indefs wohl weniger, worüber mau 
fich auch nicht wundern kann, da er feit Länger als 
dreyfsig Jahre aufser Griechenland , das er felbft auch 
nicht fo durchreift ift, dafs er jene Sprache genau, 
kennen lernte, gelebt hat); er kennt nicht minder 
die lateinifche, franzöfifche, italiänifche, englifche 
und deutfehe; et kennt die Gefchichte Griechenlands 
und des Alterthums, und er ift auch in der neueren Ge
fchichte Europas und Amerikas bewandert. Wer die 
Schriften des Vfs. gelefen hat, weifs, mit welchem 
philofophifchen Blicke er das Gefchehene betrachtet, wie 
er über die Federungen der MLoral.und ihre Ansprüche 
an die Politik denkt, und von weichem reinen 
Patriotismus er befeelt ift. Und eben in den Rath- 
fchlagen, Winken und Warnungen, die er nur in 
den letzten Jahren feinen Landsleuten, hin weifend 
auf die Gefchichte und auf das, war.' ewig recht ift 
und wahr, gegeben hat, und die er ihnen auch hier 
giebt, thut fich der jugendliche Greis fo herrlich kund. 
Der erfte Band diefes Werkes, der allein bis jetzt uns 
zugekommen ift, enthält zwey, grörstentheü’s in der neu
en griechifchen Sprache, um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts gefchriebene, an den KaiLr des Orients, 
Manuel Komnenos , gerichtete Gedichte (in der foge- 
nannlen poliiifchen Versart) d'es Theodoros Prodromos,

Grammatifch.es
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auch Ptochoprodromos genannt; wobey der Herausg. 
zwey Handlchriften der königl. Bibliothek zu Paris 
benutzt hat. Ihnen folgen (S. 39 — 339) neugrie- 
chifch gefchriebene Anmerkungen zu denfelben, die 
einen reichen Schatz von Sprachbemerkungen, befon
ders in etymologifcher und grammatifcher Hinlicht, 
aber nicht allein in Betreff der neugriechifchen Sprache, 
enthalten. Fünf VerzeichnilTe, in denen, aufser den 
Wörtern der griechifchen Sprache, auch auf die der 
lateinifchen, franzöfifchen, deutfehen u. f. w. Rücklicht 
genommen worden ift, befchliefsen den Band. Die 
Prolegomenen nehmen von dem Zeitalter des Theodo
ros Prodromos Anlafs, ein Gemälde des Zuftandes, in 
dem fich damals und nachher bis ins 15 Jahrhundert die 
politifche und kirchliche Verfaffung und Verwaltung 
des griechifchen Reichs befand, zu entwerfen, und die 

• Lehren, welche die Gefchichte jener Zeit enthält, dem 
neuen Griechenlande zuzurufen, vor politifchem und 
kirchlichem Despotismus, vor Ariftokraten, vor Jefui- 
ttn, welche auch auf Griechenland ihr Augenmerk 
zu richten, vor und nach Ausbruch der Revolution 
nicht unterlaßen haben, u. f. w. zu warnen, und für 
Verbreitung des Unterrichts unter dem Volke und zu 
Gunften der Buchdruckerkunft zu fprechen. Mit Frey- 
müthigkeit und jugendlicher Kraft fpricht der Greis 
über die Interefien feines Vaterlandes. Möge nur feine 
Stimme nicht unbeachtet bleiben! Indefs läfst fich diefs 
um fo weniger fürchten , da er felbft durch einen Be- 
fchlufs der griechifchen Regierung vom 10 März 1825 
aufgefodert worden ift, von jedem Buche, das er 
herausgeben würde, eine beftimmte Anzahl Exemplare 
nach Griechenland zu lenden, die fodann unter 
hoffnungsvolle Schüler vertheilt werden follen. Wie 
diefe Anerkennung feiner grofsen Verdienfte um 
Griechenland ehrenvoll und verdient ift, fo wird fie 
gewifs auch nicht ohne Früchte bleiben; wenigftens 
wird Kapodiftrias nicht unterlaßen, jenem Befchlufi’e 
gemäfs für Verbreitung der Werke des trefflichen Man
nes । Und namentlich auch des vorliegenden, Sorge
zu tragen. K.

Ury , bi Z’graggen: Aus dem Leben von Franz 
Xaver Keller (,) Sehultheifs des Kantons und 
katholischen Vororts Luzern. Aus Original
quellen gefammelt und herausgegeben von Jofeph 
Andres. 1826. 64 S. in 4. (Mit Kellers Bild- 
nifs.)

Der am 12 Sept. 1816 in der Reufs verunglückte 
Sehultheifs Keller hat in Folge des, zehn Jahre fpäter auf 
fchwankende Ausfagen einer Gaunerin hin wider zwey 
feiner vormaligen Coliegen, als angebliche Anftifter 
eines gegen ihn verübten Mordes, erhobenen Cri- 
minal - Proceffes eine traurige Celebrität erhalten. In
dem aber der Vf. die feinem edeln Charakter, fei
nen kernfeiten Grundfätzen, feiner unerfchrockenen 
Handelsweife und feiner unermüdlichen Thätigkeit 
gebührende, ächte Celebrität fichert, hat er eine 
Schuld abgetragen, welche nicht ungelöft bleiben 
durfte. Seine Schrift ift gewiffermafsen eine Bio-

graphie im höheren Sinne zu nennen, die fich nicht 
ausfchliefsend mit den äufseren Lebensumftänden dee 
Mannes (nicht einmal das Datum feiner Geburt, was 
wir aber als einen Mangel rügen müßen, ift an
gegeben) befafst, und fich nicht blofs darauf befchränkt, 
mit der Zuthat einiger Reverenzen die chronologifcheRei- 
henfolge anzugeben, in welcher die bürgerlichen Stellen 
der Gefellfchaft, welcher der Mann angehörte, ihn 
nach und nach fich angeeignet haben, fondern die 
fogleich den inneren ofcillirenden Punct feines geifti- 
gen Lebens erfafst, und darthut, wie die PuJfirungen 
defielben in der Weife des Verftorbenen, unter jenen 
Verhältniffen zu wirken, überall wahrzunehmen 
feyen. Daher vermißen wir freylich Vieles, wonach 
wir fragen, und worüber wir von einem Biographen 
Auffchlüfie verlangen möchten, z. ß. über K’s. ju_ 
gendgefchichte, feine Erziehung und Bildung, feines 
Lehrers, Thaddäus Müllers, Einflufs auf ihn, fein 
Wirken vor der Revolution u. a.; auf der anderen 
Seite erfcheint uns Manches abgeriffen, Verfchiedenes 
nicht gehörig verbunden. Aber der Vf. könnte, wenn 
wir mit ihm hierüber rechten wollten, uns auf den 
Titel verweilen, der nicht eine vollftändige, die man- 
cherley Phafen des äufseren Lebens umftändlich ab- 
handelnde Biographie, fondern Hauptzüge ,,äus dem 
Leben“ des Verftorbenen verfpricht, und mehr in 
den Mann hinein, als um denfelben herumführen 
will. — Wir möchten daher diefe Schrift allen Vor- 
ftehern gemeiner Wefen zum Handbüchlein empfeh
len; und läfen fie es mit der Warme, womit es ge- 
fchrieben worden, mit dem Ernft, womit Keller 
handelte: fo müfsten fie dadurch zum wahren Leben 
erwachen, und damit des Freyftaates V-*-*' in der 
umfangsreichften Bedeutung des Wortes werden. Hr. 
A. nennt Kellern in dem „biographifchen Vorworte“ 
einen Helden; und in dem Sinn, in welchem er es 
nimmt, dafs nämlich das Haupt eines Freyftaates häu
fig den fchweren Kampf wider die Trägheit der In
telligenz und die Verkehrtheit des Willens zu führen 
habe, ift derjenige, welcher, unangefochten von die
fen zerftörenden Potenzen, ihrem Umfichgreifen und 
verderblichen Wirken entgegenfteht, ein gröfswer 
Held zu nennen, als derjenige, der an der Spitze 
begeifterter Schaaren die Freyheit erliegt; — denn 
findet jener in den Behörden immer eine heilige 
Phalanx ?

Dafs der Vf. auf Kellers Ahnherren einen Blick 
geworfen, war nothwendig. In ihnen tritt eine 
Reihe kräftiger, wohlverdienter Männer vor Auge«» 
die über ein Jahrhundert in Tugenden, Tale,lten 
und Charakterftärke (man erinnere fich des Schult- 
heifsen Leodegar und der caufe celebre vom Jahr 1769 
— f. Helvetia. 1824. S. 193 ff.) fich immer vollkommener 
ausbildeten, und in Kellern das fortes generantur 
a fortibus bewährten, was fich auch an feinem ein
zigen Sohn nach dem wenigen, $4 ff. über ihn 
Beygebrachten nicht verleugnet hätte, wäre er nicht 
in der Blüthezeit feines Lebens hingerafft worden, 
und mit ihm der feinem Kanton fo wohlthätige Stamm 
«rlofchen. —■ Die Revolution traf K. in den Jtthren 
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des kräftigfien Jugendalters. Er theilte damals mit 
vielen ehrenwerthen Männern die Meinung, das 
Föderativfyftein ^eY nicht mehr geeignet, der Schweiz 
jene Stellung und Achtung im europäifchen Staatsver- 
hande zu fichern, deren fie ehedem genoßen, das 
Einheitsfyftem «her würde ihr neuen Aufschwung 
zu geben im Stande feyn. Wie ferne er jedoch den
jenigen geftanden, welche träumen wollten, ein ge- 
fchichtlich gebildeter Staat könne, mit Beyfeitfetzung 
alles Gefchichtlichen und aller Erfahrung zum Trotz, 
blofs nach Doctrinen, gleich als ein durch ein Zau
berwort in die Realität gerufenes Utopien, conftru- 
irt werden, beweift die ßede, die er gehalten, als 
im Jahr 1800 die Einführung einer neuen Verfaflung 
befprochen werden mufste (8. 15). In den Bewe
gungen , welche dem 17 April (1802 — die Jahres
zahlen hätten doch nicht fo ganz aufser Acht gelaßen 
■werden füllen) folgten, mochten manche an ihm irre 
werden; K, erfüllte mit ungemeiner Feftigkeit, was 
feine Pflicht als Regierungsftatthalter gebot. Die gröfste 
Wohlthat, welche unferes Bedünkens Bonaparte der 
Schweiz erwies, war das Zurückziehen feiner Trup
pe11 ; denn des Schutzes fremder Bajonette beraubt, 
mufste fich bald bewähren, was die helvetifche Regie
rung fubjectiv und objectiv werth fey, und ob Theo- 
rieen die Gefchichte verdrängen, Reden und Gefetzes- 
fabriken die Nationen beglücken können. Die Folgen 
kennt jedermann, und wie die Mediationsacte ein 
Schritt war, der gefchichtlichen Entwickelung des 
Schweizervolkes fich anzunähern. — In diefer Zeit 
fteht K als Vicepräfident des Appellationsgerichtes des 
nergeftellten Kantons Luzern einzig; als Mitglied des 
grofsen Rathes übte er nicht geringen Einflufs auf 
dellen Maßregeln gegen den Abt von St. Urban im 
Jahr 1809, wiewohl wir uns mit denfelben nie ganz 
befreunden können , da wir fie mit den S. 44 angedeute- 
•*®n richtigen Ideen über Eigenthumsrecht von Vereinen

4 Einklang zu bringen wißen, und da fie aus 
v i* • ^^^^chtlichen Grundfätzen nach ftrenger 

kaum fich ableiten laßen dürften.;
ders wirklich »n-
waren, wie wemj6.ra Hr. Ueberzeiigung
die intereßantefte Beygabe der Biographi*”41 un^re]hS 
„en awn, den richtigen Standpunct .'„ang’.b."^ 
dem ff. in diefer Beziehung beurtheilt werden mufs 
Man hat ihn nam ich in Hinficht feiner Meinung üb’; 
das gegenfeihge V erhältnifs von Staat und Kirche zum 
Haupt der liberalen, d. h. derjenigen Partey machen 
•wollen, welche es arauf anlegt, letzte zur Staatsinftitu- 
tion herabzuwürdigen. Hierin - in fo fern es wenigftens 
die Pnncipten gilt, - fcheint man fich mächtig geirrt 
*u haben,und die erwähnten. ausZi'«- u Ri u 
N..hllfs mitge.heiUen
nähme11”1 J S T7 P“a lften> obwohl wir feine TheiL 
nahme an dem Verfahren gegen den Abt von St Urh,» 
"^t recht damit in Einkiang ZU Gingen wißen/ Frev- 
n dÄ diö ™ ein Weites^ld d-, entweder

Ij r r ”*ln2uziehen, was aufser ihnen liegt, oder mit*B’yfe“feuu„s dM PrindpsSÄP^ * 

mat aufftellen zu wollen, wo nur das Condominat 
gelten kann. So ift z. B. dem jus advocatiae allmäh
lich ein anderer Sinn untergefchoben worden, als es im 
Mittelalter hatte, wo offenbar, allen Urkunden gemäfs, 
das Vogtrecht nicht eine Einmifchung in das zeitliche 
Beftehen der Kirchen und Klöfter, fondern den Befitz 
gewißer Nutzungen an Gerechtfamen und Einkünften 
bezeichnete; auch wufste man nichts von einem 
Schirmrecht, wohl aber von einer Schirmpßuht. 
Gewifs ift, dafs felbft die bekannte Decretale Kenerabi- 
lern — abgefehen von den ausfehweifenden Folgerun
gen, die daraus könnten hergeleitet werden —- in ihrem 
Princip nicht fo verderblich ift, als die materialiftifchen 
Grundfätze Jind, die nach dem Umfturz der alten 
Kirchenverfaßung aufgeftellt wurden. Bey dem Schritt, 
wozu die damalige Regierung von Luzern gegen den 
Profeßor Gütler, wegen einer Recenfion der Schriften 
des bifchöfliehen Commißarius Müllet, fich übereilen 
liefs, war H. der Einzige, welcher klar fah und erkannte, 
dafs rein Hterarifche Händel aufser dem Bereich der 
obrigkeitlichen Befugniße liegen. Selbft geiftig gebil
det, mit einem Schatz gefchichtlicher Kenntniße aus- 
geftattet, zu deßen Vermehrung er alle Mulseftunden 
verwendete, verdankt Luzern ihm den Ankauf einer 
ausgezeichneten (der Balthajar’fchen) Bücherfamm- 
lung, und hatte hievon wieder den erften, Gewinn, 
in der trefflichen Denkfchrift aus den reichen Docu
menten derfelben, die K. zur Abweifung einer rechts
widrigen Foderung der ßürgerfchaft von Sempach an 
das Gemeindegut von Luzern abfafste. In den Bera- 
thungen über die neue Verfaßung vom Jahr 1814 
ftellte er das Bedürfnifs dar, derfelben eine aus dem 
ehemaligen alten Staatsrecht, aber in feinem ursprüng
lichen ,Wefen, nicht in feinem Mifsbrauch, hervor
gehende fefte Grundlage zu geben. Im Jahr 1815 
gehörte er zu denen, welche den, theils aus Höfeley 
gegen die Bourbonen, theils aus einem im Lager 
erwachten Militärkitzel, hervorgegangenen leichtfinni
gen Einfall in Frankreich ernftlich mifsbilligten. Be
trachten wir K’s. Gewißenhaftigkeit (er meinte, der 
Staatsmann habe nicht nur Rechenfchaft zu geben 
über das, was er gethan, fondern auch über das, 
was er unterlaßen), feine Gerechtigkeitsliebe, feine 
Milde, Selbftbeherrfchung, Arbeitfamkeit, Gründlich
keit, Offenheit, Einfachheit, Religiöfität („er glaubte, 
und hielt es nicht wider das Anteilen feiner Vernunft, 
zu glauben“): fo darf mit Recht Boffuets Ausdruck 
coeur ample auf ihn angewendet werden.

1) Wien, b. Tendier u. von Manfteint Der W[enfch 
in der Ewigkeit. Nach chriftlich philofophi^h«11 
Grundfätzen. Als Gegenfchrift zu dem ®r ® • 
Der Menjch, des Hn. Reg. Raths D. M C. X W. 
Grävell, von Engel Ulrich Wifer, k« Bene- 
ficiaten in Belvedere (zu Wien). 1821. 58 S. 
8. (12 gr.)

* 2). Leipzig, b. Brockhaus: 0rävelVs Briefe an 
Emilien über die Fortdeiw unferer Gefühle
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Mach dem Tode. Weitere Ausführung der frühe
ren Schrift des Verfaflers: „der Menfch“; und. 
auf Veranlagung der Wijerfchen Schrift : »Der 
Menfch in der Ewigkeit.“ 1821« 327 S. kl. 8. 
(1 Rthlr. 18 gr.)

Hr. G. hätte in einigen Stellen feiner bekannten 
Schrift „der Menfch“ (vergl. Erg. BI. zur Jen. A. L. Z. 
1816. No. 17) geäufseri, die Seele trete nach dem Tode 
■ohne Körper in das Reich der Geifter ein; Jie lofle 
daher auch auf der Erde alles zurück, was urfprüng- 
lieh mehr dem Körper, alo der See e angehert; dem
nach fev eine Fortfeizung von FamPienbanden, defs- 
gleichen ein perfönlichcs Wiederfehen nach dem Tode 
nickt denkbar; vielmehr werde dort jede Seele in 
den unendlichen Geift verfchmelzen u. f. w.

Solche und ähnliche Aeufserungen fchienen Hn. 
Wifer dermafsen bedenklich, dafs er in denfelben 
die Behauptung enthalten glaubt, als hebe Hr. G. die 
Fortdauer des Bewufstfeyns nach dem Tode überhaupt, 
und fomit den Glauben an das künftige Strafgericht 
Got 's auf, und meint, dafs, wenn folch eine Lehre 
fich verbreiten follte, „der thierifche Geift der Un
abhängigkeit, der Stolz erwachen müfste, und ftaats- 
umwälzende Grundfätze auf diefe dunkle Philofophie 
gepfropft werden würden, um durch die fanatifche 
Philofophie den politifchen Fanatismus zu ftärken (!)“. 
Diefs fagt er auf gut Wienerifch (denn feine Schrift 
ftrotzt von öfterreichifchen -Provinzialismen) in feiner 
unter No. 4 angeführten Gegenfchrift S. 42 ff-, und 
ftellt überhaupt Hn. Grävell’s Ausfprüchen die ge
wöhnliche Lehre der katholischen Confeffion, ver
bunden mit Stellen aus Dichtern und. aus dem neuen 
Teftament, entgegen, um die Dogmen von der Auf- 
.erfieüMg «• C 'V. z» rwhifcrligen.

Dadurch bewogen , fchrieb Hr. G., was uns faft 
befremdet, die unter No. 2 angezeigten Briefe, 
deren Hauptinhalt darauf hinausläuft, dafs Hr. G. 
faft nur Wijer’n Mifsverftändnifte feiner Worte nach
weift, feine in der Schrift: „Der Menfch“ mehr 
poetifch als philofophifch vorgetragenen Anfichten 
modificirt, und fich erklärt, er wolle keinesweges 
die Fortdauer des Bewufstfeyns nach dem Tode ge
leugnet haben, am wenigften jas Eintreten der ent- 
fprechenden Folgen füi unfer Handeln als Men
schen, ja auch nicht die Fortdauer der Liebe, je
doch nur einer geiftigen und gottähnlicheu; ' aber 
an ein Fortleben aller .Gefühle des Körpers, felbft 
eines höchft frey organißrten , könne er eben fo’' 
wenig, als an eine deutliche Rückerinnerung an un
feren irdifchen Zuftand, glauben.

Das ift der Inhalt diefer beiden Schriften. Rec. 
verfichert, dafs er auch bey der aufmerkfamften 
Lectüre nichts Neues und Originelles gefunden 
hat. Ein. G. ertheilt er jedoch das Lob, dafs er 
das Bekannte, cas er mjttheilt, der Wichtigkeit des 
erhabenen Gegenftandes entsprechend, würdig mit- 
theilt, und dafs feine Schrift namentlich für die 
Frauenwelt viel Anfprechendes nach Inhalt und Form 
haben dürfte. Recht gut find einige Parerga: z. B. 
der vierte und fünfte- Brief über das Leien der Bi
bel und die Lehre des Weifen von Nazareth von 
der Befch affen h eit des künftigen Lebens. Beide 
Briefe enthalten fehr zeitgemäfse Bemerkungen hier
über, welche wir den legitimen Rechthabern und 
phantaftifchen Träumern aller chriftiichen Confcffio* 
nen hiemit empfehlen haben wollen.
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Vermischte Schriften. Altona, b. Hammerich: 
PfAchtenbuch für Dienftboten , von Hieronymus Grauer, 
Prediger zu Ries in der Propftey Apenrode. 1819.- 62 S. 
8. (3 Gr.)

Eine durch befondere Klarheit und Herzlichkeit des Vor
trags fich empfehlende, auf die Gebote der Religion und der 
Moral gebauete Darftellung und Entwickelung der vorzüg- 
lichften Pflichten des Dienftgefindes, uie wir von uen Lehr ein 
aller-niederen Volksfchülen als Lcfebuch fiir ihre Jugend be
nutzt zu fehen wünfehen. Die gereimten Denklprüche, mit 
welchen fich jede Betrachtung fchliefst, möchten, von der

C H R I F T E N.

Jugend auswendig gelernt, für das künftige xvirkliche Leben 
derfelben bey Weitem nutzenbringender feyn, als ein grofser 
Theil deffen, womit man in folchen Schulen den Kopf und 
das Gedächtnifs der Kinder oft zu überfüllen pflegt. Auch 
möchten die Polizeybehörden wohl thun, wenn fie ftatt 
der umftändlichen Auszüge aus den ‘Dienftbotenor.dnnngen, 
die meift an der Spitze der Dienftbüchlein des Gefindes fte- 
hen, dem. Gefinde lieber diefes Pflichtenhuch in die Hände 
zu bringen fuchtcn.
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